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NACHTRÄGE 


Zu  S,  2,  Anm.  /.  vgl.  mann.  Par.  Z.  10 1 :  »(d  ISAAift^eg  aJvo- 
fMt9iffl«v  TO  nQott^ov  FquixoI  %aX<ivyL&»o%.  Den  Graekos  als 
Sohn  des  Zeus  und  der  Pandora  naiinlt;  schon  llesiod.  Irg.  29 
Gl^Uling.  S.  36,  Z.  7  V.  0.  nncJi  Apfirodile  ist  hinzuzufügen: 
iler  ArtcJiJis  llegeuiüiie  (Poiyaeu.  V  lil,  52>  ^.  02 ^  Z.  G  v.  o. 
nach  Mopsion  /"üffe  ein:  Ein  Flecken  oder  eine  Stadl  Aenos  aui 
Oßsa  nebal  einem  Flusse  Aenlos  wird  von  Steph.  Byz.  (u.  Alvog) 
ernibnl.  S.  7$  isi  am  Schlüsse  von  Anm.  /.  beizvßffen:  Acharrae 
ist  wohl  aucfa  bei  Plin.  n.  h.  IV,  16,  31  für  Achamae  bersustellen. 
5.  95,  Anm.  3.  ßye  bei:  Phit.  Cato  13.  Zu  S.  103,  Anm.  i: 
Tgl.  Justin.  XXXXII,  2  s.  Zu  S.  /7.7,  A/t/N.  .?:  Äuili  die  Spinelen 
ImtfiM)  einen  Thesaurus :  vgl.  StraJ).  V,p.  214;  Meiiiek«'  artliäol. 
/.eil^'.  XV,  S.  102.  S.  175,  Anm.  2,  Z.  3.  ist  zu  schreiben: 
Schon  Stuart  u.  A.  haben.  Zu  S.  270  j  Z.  13  ff',  v.o:  Plan  und 
Beschreibung  des  sogenannten  Gefängnisses  des  Sokrates  giebl 
E.  Breton  Äthanes  decrite  eC  deseinee  (Paris  1862J  p.  327  s.  Zu 
S.  277 f  Anm.  t:  lieber  die  Ausgrabungen  auf  der  Pnyx  s.  jetzt 
arcbaeol.  Anz.  1SG2,  Nr.  lOl.  162.  S.  321*fl'.  ZuS.  297,  Anm.  2: 
l  «'her  die  Inschriften  der  hei  der  Auli^i  iImimu  drs  TlK  alers  cnt- 
'l'ikten  ^lf!rmoi"«?esseI  s.  jetzt  Monabber.  d.  IJerl.  Akad.  1862. 
S.279n.:  arch.  Anz.  1862.  Nr.  161.  162.,  S.  327*f.  Zu  S.  300, 
Anm.  1:  Ueher  den  Aufgang  zu  den  Propylaeen  vgl.  auch  Ivanoff 
in  den  Annall  XXXIII,  p.  275  IT.,  der  ebenfalls  die  Ursprönglich- 
kril  der  Treppenanlage  leugnet,  aber  eine  bis  an  den  Fuss  des 


YIU 


Nachliige. 


Westabhanges  liinabgchentle  Hefrsiit^unfr  aniihniML  Zu  S.  :m7, 
Anm.  1:  Vgl.  jetzt  Ad.  Michaelis  Uie  Üalustraile  am  Tempd  der 
Atbena  Nike  auf  der  Akropulis  von  Atlieo,  in  der  archaeol.  Zcit^. 
1862,  Nr.  162  A.  u.  B.  Zu  S.  310,  Anm,  4:  Vgl.  jetzt  Strack 
der  vorperlklebehe  Parthenon,  in  der  archaeol.  Zeitg.  1862» 
Nr.  160.  161.  Zu  S.  BIS,  Anm,  2:  Ueber  die  Gella  des  Parthenon 
vgl.  noch  liOtticher  im  ardi.  Anz.  1862,  Nr.  lOl.  162,  S.  321*11", 
der  die  Spuren  von  2  Vpi  InaiinD^'slIiürrii  in  der  S<  heidewaud 
*'  zvkiselien  Uekaluiupedus  und  üpisthodomos  nachgewiesen  haU 
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Wenn  wir  das  gesamnite  Reich  der  Wissenschaft  in  zwpi  fjrosse 
Gebiete  U'cnneu,  in  das  der  historisciirii  und  das  der  Nalurwis- 
senschaft,  so  können  wir  gleu  lisam  als  Brücke  zwischen  beiden 
Gebieten  die  Geographie  betrachten  als  die  Wiasenschaft,  deren 
Aufgabe  es  iät  die  natürliche  BeschafTenheit  unseres  ganzen  Welt- 
korpers  oder  eines  einzeliioi  T.andes  insbesondere  nach  all  den 
VeriadeningeD,  die  es  iin  Laufe  der  Zelten  erfahren  liat,  dann* 
BlAen.  Darnach  zerfällt  die  Geographie  selbst  wiederum  in  zwei 
HanplUieUe:  in  die  Cborograpliie,  welche  das  relati?  dauernde 
und  QBTerinderiiebe,  Insbesondere  als  OrograpMe  die  Gebirge, 
welche  gleichsam  das  KnochengerOsle,  und  als  Hydrographie  die 
Gewisser»  die  gleicbsam  die  Adern  des  Erdkörpers  bilden,  zu 
selüldeni  bat»  und  in  die  Topographie,  welche  uns  das  immer 
wechselnde  und'Winderiiche,  die  Werlte  der  Menseben  auf  dem 
natArliclien  Bodep,  kennen  lehrt  W&hrend  also  die  Topograpliie 
eine  rein  historische*  Wissenschaft  ist,  kann  auch  die  Chorogra- 
phie,  wenn  sie  sich  nicht  mit  der  Schitderung  des  gegenwärtigen 
Zoslandes  eines  Landes  begnügen  will,  die  BeÖiQlfe  der  Gescldcbte 
nicht  entbehren,  da  ja  auch  die  Erdoberfläche  selbst,  abgesehen 
von  den  gewaltigen  Revolutionen  der  vorgesrliichtlichen  Zeit,  de- 
rrrn  sie  In  der  Haiiplsache  ihre  jetzige  Gestalt  verdankt,  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  maumgiachü  \'ei  auilerungen  erleidet.  Berge  er- 
heben sich  oder  sinken  ein,  Inseln  steigen  aus  dem  Meere  empor 
oder  werden  von  den  Wof^en  verscidiingon,  Flüsse  veramiern  ih- 
ren Lauf,  das  Meer  greiit  weiter  lieicin  in  ilas  Frsfland  oder  e.s 
wird  von  der  durth  Ansthwcmmungen  wai  listuKleu  Kiiste  znrfirk- 
gedrängl.  Alles  dies  muss  die  Ii  ist  (tri  sc  he  Geographie  l>e- 
rückMcliligcu ;  sie  mim  überdies  auch,  wcuu  »ic  ihre  Aufgabe, 
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ein  'treaes  Bild  irgend  eines  Landes  toh  dem  Anfange  unserer 
Iiistorischen  Kenntniss  bis  auf  die  Gegenwart  zu  geben»  erfOUen 
will,  stets  mit  der  Ethnographie»  das  helsst  mit  der  Schilderung 

der  Völker,  welche  zu  rerschiedenen  Zeiten  ni  jenem  Lande  ge- 
sessen lind  unter  dem  Einflüsse  der  sie  umgebenden  Natur  sich 
entwickelt  Iialx'ii.  Il.ind  in  Hand  jjelien. 

In  den  lülgciul«  !!  HiüUern  soll  der  Vei*such  gemacht  worden 
diese  Aiifgahe  m  losen  Tür  den  südlicheren  Tlii'ii  der  östüriisliii 
sfuli'uropäisrln'ii  Halbinsel,  das  heisst  für  das  Land,  welches  sich 
10.  bis  zum  36.  (»nuh'  nfndüclier  üreit«'  und  vom  37.  bis 
zum  42.  Tilade  ostlir  luT  Lärij^c  vom  Meridian  von  Ferro  erstreckt, 
ein  Land,  welches  wir  mit  einem  ans  dem  römischen  Namen 
Graecia  ^)  umgebildeten  Worte  als  Griechenland  oder  mit  dem  ein- 
heimischen Namen  als  Hellas  bezeichnen.  Bei  den  Griechen  über- 
haupt \^-urde  der  Name  'EkXdg,  der,  ursprünglich  auf  eine  Stadt 
und  ein  kleines  Gebiet  des  sddlichea  Thessaliens  beschränkt 
alimSlig  wie  der  Volksname  'SSUXi^va^  besonders  durch  den  Ein- 
ftnss  der  Amphiktyonie  von  Therroopyll  und  Delphi  eine  allg^ 
meinere  Geltung  erlangt  hatte»  im  weitesten  Sinne  von  jedem  von 
Hellenen  bewohnten  Lande  gebraucht;  bei  den  Geographen  aber 
betdelmet  *BUd9  die  Kusammenhftngenden  griechischen  Land« 
Schäften  vom  Meerbusen  von  Amhrakla  Im  Westen  und  der  MAn- 
dung  des  Peneios  im  Osten  bis  zur  südlichsten  Spitie  des  Felo- 
ponnes,  dem  Cap  Taenaron,  einen  L^ndercomplex,  der  wiederum 
durch  die  koriuthische  l^adenge  in  zwei  Haupiujasüen  geschieUeu 


')  I)oii  Xninpii  ryftjxot',  u  t'lcher  dem  römischon  fi^r^rr  j  oder  ffr«i  ent- 
spriuht,  fimku  wir  ziu-rtjt  hei  Aristot.  iiietcor.  T,  14,  22  JÜtctc  l^o- 
nennnn}^  «Ics  spüter  Ellqvfs  ^r<>nannton  \'olköstumme8  und  drintac  li  von 
den  goluhrten  alexauilriuiiicUen  Dichtern  alti  gluiuUbedeuteud  mit  £iilt|}- 
9tg  eagewsiidt;  doch  hatten  schon  Alknuw  und  Sophokles  (a.  8teph. 
Bys.  u.  Fd^ttixiSff)  das  Femininam  gebraucht.    Bei  der  allg»- 

meinen  QQItigkeit  dee  Namens  nnter  den  RSmern  mfiasen  wir  annehmen, 
dass  diese  ihn  nicht  erst  auf  gelehrtem  Wege«  sonden  dnreh  alten  Ver 
kehr  ann  dem  Munde  des  grieobisdiien  Stammes  selbst,  der  jsich  als  den 
zuerst  in  Hellai^  eingewanderten  mit  dem  Ehrennamen  der  ^Alten*  he- 
seichnet  zu  h;il)en  scheint,  überkommen  haben. 

*)  (Dicat'arcli.)  descr.  Oracciac  t'r.  III,  2:  ij  yccQ  Ellag  to  ntilatoT' 
ovad  nore  nokt^  aqp  EXlffVOi^  tov  Aiölov  lulij^ij  tf  x«l  iy.Ti<j{f ij,  rt]^ 
tSp  0etTal<6v  ovan  xfÖQftS  dvd^iaov  't^agaaXov  tt  nttiitvrj  xat  try$  V€ov 
M$Utmtim»  miltmsi  vgl,  Strabon  VIIJI,  p.  481. 
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wird:  *ElXag  rj  iycxog  *Iöitfunf  oder  'EXU^g  im  eagereii  Sinne 
und  'EkHg  ii  ivt6g  '/«fr^cov  oder  1}  JJi ilomfvyiftfos. ')  Dtiu 
lunniBca  dann  die  zablreiclien  tetlich  Tom  griecliiaeiien  Fesllande 
gelegenen  und  meist  m  grtesern  Gruppen  vereinigten  Inseln» 
wetehe  sieh  schon  durch  die  Natur  ihrer  Gelarge  als  blosse  Port- 
setzungea  der  Bergzuge  des  nArdlieheren  Grieclienbnds  enrdsen 
nnd  so  das  wesdiehe  odei*  eurojjäiscbe  Hellas  mit  dem  öellicben 
oder  asiatiscben  Hellas  zu  einem  nur  durch  mensrhiicbe  WUlkAr 
geschiedenen  (lauzen  verbiiidj'n.  Daher  haben  auch  die  Allen  öfters 

nicliJ          dii-  In«!elwelt,  sondern  auch  die  von  Griri  lien  hfwolinteu 

Kfish  ji  Kl(  iiuj'H'us  •Im  cli  den  Namen  EA^ac.  wenn  au(  Ii  uu-iir  im 
eÜUJo*;!  aphisdien  als  im  streng  geo^rajdiisc  lien  Sinne,  nmfasst. 

Ilie  i\ürdgran/e  von  Hellas  ldl(U*t  nncli  der  oben  erwiihnirii 
Abgränztmg  der  allen  Geograplien  nicht  eine  gerade,  sondern  eine 
fast  ganz  rechlv\ inkeiig  gebogene  Linie,  indem  sie  an  der  Westseite 
gerade  um  einen  Grad  südlicher  liegt  als  an  der  Ostseite,  eio 
UmsUnd  dem  es  offenbar  anzuschreiben  ist ,  ilass  einige  alte  Geo- 
graphen seihst  Thessalien,  die  Wiege  der  Hellenen,  als  jenseil 
der  GriUnen  von  fleUas  gelegen  bezeichneten.^)  Während  aber 
diese  Ansicht  nur  vereinzelt  auiU'itt  und  im  Alterthum  nie  recht 
wr  Geltung  gekommen  zu  sdn  scheint  -~  erst  der  neuesten  Di- 
plomatie war  es  vorbeiialten  ein  Königreich  Hellas  ohne  Thessa* 
Üen  zn  schaffen  —  wird  das  vrestliche  Nachbarland  Thesaaliena» 
%eiros^  von  den  Allen  fast  allgemein  als  nicht  zu  Hellae  gehfirlg 

*)  S.  Strabon  VIII,  p.  334;  vgl.  Scylac.  periplna  |.  33:  iptM$p 
(von  AmbrakiA;  r'^xCTn»  1}  *Ellas  cwtx^9  »Ivfu  üijPH&i  «or«- 

p©t»  %cel  'OfioXiov  Mctyvvjfnr::  -ttöIkoc;  tj  Irsrt  Ttaq«  rov  rrorrrunv,  und 
(llicacarch.  I  d<»srr  Cir.  Ir.  Iii,  1:  rr]V  (Xfv  ovv  'EXXdÖa  uno  Flelonov- 
9i^<f9V  Ti}*  uQXTiv  /Laßuy  liixdt  zov  Mayvtjtmv  dtpogi^m  Oftoliov  (ßo  ku 
achreiben  für  (rfa/Asov  der  Haudschrift) ;  und  ebd.  §.  H:  x^v  'KXlädtt 
mtpoQCaetwug  Um  tov  Bnudmw  m^Umi  (Tlijvetot;?)  iml  toi  Mayviitmtr 
'OßOlitoi  Dioajili  Cattiphontis  deser.  Gr.      31  ff.: 

^  9*  *SUi«^  ttno  xr/g  'Afißganiag  slvai  &on§i 
fuiltexa  mnf§pi£'  xb  nitfcts  avxrjg  d'  l^fttm  < 
}xl  TOv  TTorafibv  Tlrjvfibp,  tag  ^tliag  fifdtpttt 
oifos  xe  Mafvrjxtov  'Ofiöltjv  »txlrjiiivov. 
Uugennii  rechneten  spätere  Geographen  auch  Kpeiro»  und  Makedonien 
XB  HeJlÄs:  8.  Strabon  VII,  p.  321;  p.  329,  fr??.  «;  Dionys.  Per.  307  ff. 
'}  8.  (Xlieaeareh.)  deter.  Gr.  fr.  III,  1:  zcixa  Se  tpr^sovtl  nM(  ijfurff 
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betrachtet,  offenbar  weil  in  den  liistoriseheii  Zeiten  seine  Bewoh- 
ner den  Hellenen  als  Barbaren  galten,  obgleich  manehe  in  der 
Gegend  um  Dodona  das  filteste  Uellas  erkennen  wollten,')  in  eben 
der  Gegend,  welche  die  allgemeine  Tiadilinn  dos  Alterlhums  als 
einen  der  ältesten  und  bedeutendsten  Wohnsitze  des  pelasgischen 
Stammes  beieichnet.  So  tief  nun  auch  das  Dunkel  ^ist,  welches 
Aber  Lesern  rttbselbaften  Stamme  schwebt,  der  dem  Forscher 
bei  jedem  Schritt»  dnrch  weichen  er  in  das  Geheimnlss  der  Ur« 
geschiehte  des  griechischen  Volkes  einEudringen  sucht»  hemmend 
entgegen  tritt,  so  dürfen  wir  doch  so  viel  mit  Sicherheit  behaup- 
ten» dass  derselbe  ein  Zweig  der  grossen  arischen  VAlkerfamiUe 
und  awar  des  graeko- italischen  Stammes  iosiiesondere  war;  das« 
er  zuerst  unter  den  verschiedenen  griecluschen  StSmmen  seine 
asiatischen  Ursitze  verlies»»  nach  Uelierschreitang  des  Heliespon« 
tos  das  sttdliche  Thrakien  und  Makedonien  durchwanderte  und 
sich  zuerst  in  der  ihichtbaren  Ebene  Thessaliens  dauernd  nieder- 
lief»,  von  wo  aus  er  sich  zunftclist  nach  Westen  hin  über  einen 
Theil  von  Epeiros,  dann  nacli  Süden  bis  zum  Argoiischen  Meer- 
busen herab  ausbreitete.  Müssen  wir  also  schon  aus  ethnographi- 
schen Gründen  Epeiros  neben  Thessalien  gleichsam  als  eine  Art 
Vorhalle  von  Hellas  selbst  betrachten,  so  wird  die  Zusammenge- 
hririgkcil  heider  Länder  durch  die  oro«iraphis<  lion  Vei  iialtiiissc 
ausser  Zweifel  gesetzt.  Denn  w.ihren{l  im  Süiitii  von  Epeiros 
k(  III«'  natürliche  Abgränzung  desselben  fj;ep'n  Akarnanien  und  Aeto- 
Uea  <;egeheii  ist,  hat  die  Natur  seU»st  im  N(ii  <b'ii  jener  rindsciwfl 
eine  müchlige  Scheidewand  gcfjen  Illynen  anfyerii  lilet  in  den 
Kerannisrhen  Gebirgen,  der  westlicln-n  Verzweigung  des  Lakmon, 
welche  mit  der  ösüicbeu  Fortsetzung  derselben  Bergmasse,  den 
Kambuniscben  liergen.  die  Basis  des  Dreiecks»  als  dessen  Spitze 
wir  das  Vorgebirge  Taenaron  betrachten  müssen,  bilden.  Folgen 
wir  also  diesen  von  der  Natur  selbst  gezogenen  Gräuzlinien  und 
beginnen  tinsere  Darstellung  der  Geographie  von  Hellas  mit  der 
Landscliaft  Epeiros,  nachdem  wir  erst  noch  einige  kurze  Bemer- 
kungen öber  die  natüriicbe  BeschaiTenhelt  der  griechischen  Halb- 
inseP)  im  allgemeinen  vorausgeschickt  haben  werden. 

*)  Ariätüt.  meteor.  I,  14,  22. 

')  Der  Namu  der  f^riecliischeii  Halbinsel  wird  von  manchen  nonem 
Oeo^rapheu  auf  die  gcsantmte  östliche  Halbinsel  büdcuropa^a,  deren 
Nordgrinxo  die  Linie  vom  Adri«tischen  Meero  bis  «a  den  Donaiimfia* 
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Der  heiToralechcndste  Charakteiicigp  welcher  die  gaoze  grie- 
chische Halbinsel  «uexelchnet.  ist  die  MannigfalUglieit  und  Ab- 
weclutelaDg,  welche  theils  durch  das  Eingreifen  dea  Heeres  in 
das  Binnenland  und  die  dadurch  bedingte  rdche  Küstenentwicke- 
Ion»  thells  durch  <He  zahlrefohen  das  Land  in  allen  seinen  Thei- 
leu  dorchziehcnden  und  in  eine  Menge  kleiner  Kantone  scbci- 
dencleii  ('.»  birge  hervorgebrachl  \\'u\\.  Jener  nianlinie  Charakter, 
'  der  den  iranzen  köiper  der  Halfiinsel  von  allen  Seilen  leitlit  zu- 
jfAngTu  lj  urjd  zum  Seeverkehr  frellli.  li  «  if^oel  maehl.  prafjt  sich 
immer  entschiedener  aii<.  je  \\ei(er  man  von  Noideri  nach  Süden 
fürt^^clireiief ;  denn  widiren«!  in  iSordgrieclienlaini  noi  li  1  Meile 
Küsleniänge  anl"  ein  Areal  von  6  Quadratmeilen  kommt,  entsprielil 
im  Peloponnes  eine  Meile  K Tiste  einem  Fläeheiiraum  von  kaum 
3  Qaadratmeilen.  Haliei  finden  v^ir  durehgangig,  dasa  diese  K&« 
idenentwickelung  auf  der  Osi^scite  des  Landes  eine  reiehcre  und 
für  den  Seeverkehr  weit  iies^er  geeignete  Gliederung  hat  als  auf 
der  Westseite;  denn  wihrend  hier  meistentheila  entweder  das 
Land  in  schrolTen  Klippen  'gegen  das  Meer  abAilt  oder  ein  sehma* 
ler  dnrch  Allnvion  gebildeter  Küstensaum  ohne  sichere  Buchten 
sich  an  die  nach  dem  Heere  zu  sich  abdachenden  Vorberge  an* 
gesellt  hat.  ist  die  Osütflste  überreieh  an  gerftomigen  Buchten 
und  Tortreflliehen  von  der  Natur  selbst  gebildeten  Hftfen;  ein 
Umstand,  der  die  Bewohner  des  Landes  von  Anfang  an  weit  mehr 
auf  den  Verkehr  mit  dem  Osten  als  mit  dem  Westen  hinweisen 
nmsste.  lUe  Gebirge,  welrhe  den  grösslen  Theil  des  Landes  er- 
fnllen  nnd  nnr  zwei  grössere  Tiefebenen,  die  Ihessalisrhe  und 
die  lM>ioiis("he,  nmsehüefjsen ,  zeif^en  eine  reiehe  Mannigtallij^keit 
der  Formen  und,  -ownf  sie  iiif  iil  \«»n  Waldnn^^  Itedeckl  sind,  eine 
grosse  Schönheit  und  Scliarle  dei  l  iin  isse.  deren  Ueiz  noeii,  bei 
fler  Klarheit  um\  Ihirrh«irhtijirkeit  der  I  iift  in  den  meisten  (legen- 
den, durch  eine  prachtvolle  der  Kinwukung  des  Lichtes  auf  das 
katüe  Gestein  verdankte  Färbung  erhöht  wirdJ) 


<fauigen  bildet  und  welche  andere  passender  als  die  illyrische  Halbinsel 
bezeichnen,  ausgedehnt;  wir  beschränken  ihn,  Uhnliih  wie  schon  Er»- 
to^tbrnfs  (bei  Strabon  II,  p.  92)  tuhI  Pionysios  Perie<:t'tcs  (y.  3^1  ff.), 
auf  tl;i^  oben  bcRt'bnohptie  1  )ri'ieck ,  dessen  g'ep:eii  10  geographische 
Meilen  lange  Bai»is  die  Linie  von  den  Akrokeruuuien  im  Westen  bis 
zum  Oljmpos  im  Ottea  bildet« 

*)  Zfi  den  aehdasten  Katiusch«Qfpielen ,  die  leb  beobaohtet,  itthle 
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Die  Gebinde  Nordgriechenlands  ziehen  nch  theils  als  Ketten- 
gebirge, die  eine  Fortsetzung  des  illyriscfaen  Skardoegebirges  (des 
jetzigen  Schardagh]*)  bilden,  in  der  Hauptrichtung  ?on  Nordwesten  - 
nach  SQdosten,  theils  jene  kreuzend  als  Scheidegebirge  zwischen 
einzelnen  Berglandschaften  Ton  Westen  nach  Osten.  Der  Pelo- 
'  ponnes  enthält  ein  durchaus  abgeschlossenes  und  selhstfindiges 
Gehirgssystem ,  das  dtircli  die  niedrige  Landenge  von  Korinth, 
deren  liöchster  I*unkt  sich  nur  246  Tuss  über  den  Meeresspiegel 
erhebt,  nur  uanz  iiiisserUch  mit  dem  des  uöhIIk  licn  Griechen- 
lands verkinipll  i^t :  ein  in  der  Mitte  der  Halhiii«icl  ^Telegenes 
Hochland  wird  riiigsüm  von  liuluTen  Randj^ebiri^cn  innschlossen, 
welche  sich  nacii  Norden  und  nach  ^  zu  tirr  i^senförraig 
nacli  dem  schmalen  Kiistensanme  ahsenken,  währeiui  sie  nach 
Süden  und  Südosten  sieh  als  gesonderte  Gebirgsketten  tortsetzen  und 
in  4  mächtige  f^andzungen  oder  kleinere  Halbinseln  auslanren,  wo> 
durch  der  ganze  Peiopounes  jene  ausgezackte  Gestalt  erhält,  welche 
schon  alte  Geographen^)  mit  dem  Blatte  der  Hatane  vergleichen. 

Geognostisch  betrachtet  besteht  die  Hauptmasse  der  Gebirge 
der  griechischen  Halbinsel  aus  graulich-  oder  gelblich -weissem 
dichten  Kalkstein  der  Kreidefonnation,  neben  welchem  besonders 
auf  der  Ostaeite  Glimmerschiefer  und  kArniger  Kalk  in  mftchtlgen 
Massen  als  Grundgebirge  auftritt.  Dieses  Felssjstem  wird  stellen- 
weise von  tertüren  Bildungen,  Alluvial-  und  DUuvialablagerungen. 
welche  bisweilen  in  grosser  Ausdehnung  die  Gebirgsbecken  ans- 
fQllen  oder  den  Kustenrand  des  Meeres  bilden,  bededtt.  Trachyt, 
Rimstein  und  andere  vulcanische  Erzeugnisse  kommen  in  grössern 
Massen  tun-  anf  der  Halbinsel  Metbana  und  auf  den  Inseln  Melos, 
kinioius  und  Thera,  Granit,  Serpentin  und  Poi  jtln  r  nur  ganz  ver- 
einzelt, Granit  insbesondere  fast  nur  auf  den  Kykiaden  vor.-'^) 

ioh  den  A&bliclc  des  Hymettos  von  Athen  «is  wiHurend  des  SonneR* 
nntergengt,- indem  der  ganse  Berging,  sobald  die  Sonne  sn  sinken  be- 
ginnt, im  schönsten  Koeenroth  schimmert,  welches  allmälig  durch  die 
mannigfachsten  Bchattirang^cn  in  das  dunkelste  Violct  übergeht.  Nur 
wer  diesen  Anliliclc  genossen  versteht  die  'porpureoe  coUis  floreniie 
Hymetti'  des  Ovidius  (urtis  am.  III,  v.  687). 

')  Die  Identität  des  Sdtardagh  mit  dem^  von  den  Altt^u  l,ndQ6oiy 
SeotdM  oder  «SScorfn»  genannten  Gebirge  i«t  fiberseogend  nachgewiesen 
Ton  Griesebaeh  Beise  dnnh  Bnmelien  und  naeb  Bnusn  Bd.      8.  Iti  ff.  - 

*)  Btrabon  1,  p.  83;  VIII,  p.  385;  Tgl.  Cnrtina,  Petoponnea  I,  8. 20. 

*)  Woiterea  ttber  die  geognoattaeben  Yerblltaiiao  dea  Könignidia 
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hvv  Hddcii  tips  Landes  i<5t  Torherrsrhrnd  ein  magerer  iiml 
oamenüii  h  wcgeu  des  MaugeU  an  ausreichender  licwässenuig  nicbi 
sehr  Onichtbarer  Kalkbo<len,  der  jedocli  besonders  wogen  der 
Müde  des  iUlmas  bei  eioigermassen  eifriger  Bearhoitun;;  piiien 
ziemlich  reichen,  wenn  auch  für  den  'laiT  einer  dicbien  Be* 
fAUiemDg  bei  weitem  nkhl  ausreichendeu  Krirag  gewjibrl;  nur 
in  wenigen  Gegenden,  wie  in  der  Ihessaüschen  und  botoliscben 
nefebeaa  nnd  in  einigen  grtesern  Fiussthalern,  namentlich  dem 
des  Pamisos  in  Hessenieu,  finden  sich  grassere  Strecken  feiten 
Tbonbodens,  welche  liesondera  fär  den  Weiaenbau  vortrefflich  ge* 
eignet  sind.  Jener  Mangel  an  ausreichender  Bewissemng  hat 
seinen  Grund  in  der  Natur  der  Wasseradern,  welche  sich  durch 
das  Knoehengeräst  der  Gebirge  liindurchdehn.  IHe  grosse  Mehr« 
lahl  der  jjriechischen  Flüsse  nämlich  sind  enlweder  geradezu 
Giefssbacho  xagäÖQai,),  die  sich  iiJi  Winter  mit  reissendem  Un- 
geiitujn  von  dpii  Bergen  IiiM  ahstürzen  iirul  alles,  uas  iiint  ii  in  dni 
W'pii  kdiiinit,  mit  forUeissen,  >^ähreiid  nutii  in  »Ion  Ihmsspm  Soin- 
III«  I  iijniirilen  (das  hvh^t  insbesondere  in  den  >I(iiiiit«'n  Jiiui.  Jnli 
und  Augusl,  \^.tlirei]il  welcher  es  in  Grierhcriiarid .  mit  wciii^'cii 
Au&uahineit.  nie  regnel)  nichts  von  ihnen  erblickt  als  ausgetrock- 
nete und  zerklüftete  Schlucliten ;  oder  wenn  sie  wirkliche  Quellen 
haben»  ist  der  Wasserschatz  derselben  so  ärmlich,  dass  kaum  we- 
nige Tropfen  davon  im  Sommer  das  Meer  erreichen.  Auch  die 
grässeren  Flüsse  aber,  deren  Betten  in  jeder  Jahreszeit  Wasser 
enthalten,  sind  doch  in  Vergleich  zu  den  Flüssen  anderer  Länder 
nur  unbedeutend  wegen  der  Kurse  Ihres  Laufes  und  wegen  der 
geringen  Wassermasse,  welche  die  Hitze  des  Sommers  zwischen 
ihren  Ufern  dbrig  lissl.  Daher  ist  auch  Iteiner  von  allen  selbst 
Ar  kleine  Darken  auf  eine  grössere  Strecke  hin  schiffbar. 

Oasselbe  Schicksal  wie  die  Flösse  trifft  auch  die  Landseen« 
an  wetcben  Griechenland,  vermöge  der  oft  wiederkehrenden  BU« 
dnng  rings  umschlossener  Thalkessel,  aus  welchen  die  Ton  den 
Bergen  heral)  zusammenströmenden  GewSsser  keinen  sichtbaren 
Ahfluss  finden,  unjie\M'liiiliiii  reich  if?t.  Wälirt'ud  sie  in  dir  He- 
genzeit oil  ansgeUeitate  Strecken  huciilbaren  Landes  bedecken. 


OifidieDtaiid  gebsa  Fiedler,  Reise  dnrok  elle.TbeUe  des  Kosigreiohs 
Medieslaad»  TU.  II,  8.  618  ff.,  und  Biusegger,  Reiten  in  Enrops, 
lsi«B  od  Afrika,  Bd.  Hn,  8.  45-252. 


$  ^  Einleitung. 

verei)«;t  sirh  der  Umfanjr  ihrer  WassernSche  mit  dotn  Kinlrelen 
d»^r  Uockeiieii  Jalircszoil  mohr  und  mehr,  so  dass  znlotzt  nur 
noch  die  tiefsten  Stellen  vom  Wassi  r  bedeckt  bleiben,  der  grös- 
sere Theil  des  Serbodens  aber  in  einen  Sumpf  verwandelt  oder 
auch  dfT  Brbauunj,'  der  Uuivvohner  zurückgegeben  wird. 

Auch  in  den  küniatisoben  Verhältnissen  der  griechisrhen 
Halbinsel  linden  wir  jene  Miinnigfaltigkeit  und  Abwechsehing  wie- 
der, welche  wir  oben  als  den  Hauptcharakter  ihres  geographischen 
Baues  kennen  gelernt  haben.  Eines  Theils  nämlich  trifll  man  in 
den  T«rschiedenen  Gegenden  gleichzeitig  verschiedene  Jahreszei- 
ten an,  indem  in  den  tiefer  gelegenen  Ebenen,  besonders  in  deo 
nacli  dem  Meere  geöffneten  Küstenebenen,  der  Sommer  schon 
begonnen  hat,  während  die  höheren  Berggipfel  noch  dicht  mil 
Schnee  bedeckt  sind,  die  Hochthäler  aber  und  die  Abhänge  der 
Berge  eben  erst  den  mUden  Hauch  des  PrOhUngs  empfinden. 
Andern  Tbells  ist  auch  die  Macht  der  JahresMiten  selbst,  nament- 
lieh  die  Intensität  der  Wärme  and  Kälte,  in  den  einzelnen  Land- 
schaften verschieden.  So  ist  in  den  ringsum  Ton  Gebirgm  um- 
schlossenen Thalkesseln«  wie  besonders  in  Bototien»')  in  der  Ebene 
Ton  Sparta  und  im  Innern  Arkadiens,  die  Hitze  des  Sommers 
sehr  drOekoid,  im  Whiter  die  Kälte  sehr  empflndlich,  wäHrend 
in  den  dem  unmittelbaren  Einfluss  der  Seeluft  zugängUchen  Land- 
schaften, wie  Tor  allen  in  Attika,  der  Winter  weit  milder  aof< 
tritt,  so  dass  der  Schnee  zu  den  Seltenheiten  gehört  oder  doch 
in  der  Ebene  binnen  weniger  Stunden  wieder  verschwindet,  das 
Drückende  der  Sommerhitze  aber  durch  den  kühlenden  Hauch 
des»  Seewindes,')  der  sich  regelmässig  jeden  NachuiilUig  zwischen 
2  und  3  l'hr  einstellt,  wesentlich  gemildert  wird.  Von  diesen 
Gegenden  gilt  also  besonders  der  Aii>-i)i  iieh  des  Herodotos  III, 
106),  dass  Hellas  bei  weitem  die  i>€liuiii>te  MiM;üimg  der  Jahres- 
zeiten zu  Theil  geworden  sei. 

*)  Noeh  heute  pawt  sof  des  geasa  innere  Boiotien,  was  Hesiod,  epp. 
640  Ton  Askra  klagt: 

iftfu^g  fffijfttt  ««my,  9iitn  agyaU^y  oviinoT*  iad^l^. 

')  Der  vom  Mccrc  her  wcliende  Wind  wird  von  den  jetzig«n  Qrieohen 
o  iiißäzrjg,  der  ins  Land  liercin.sehreitendc,  genannt,  während  der  vom 
Lande  hat  wehende  Wind,  nbgesebn  von  der  iUchtuug  der  Windrose» 
als  6  axoyaios  bezeichnet  wird. 
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L  Epeiroft 

IBt  dem  Namen  "Här^tpo^,  dem  allgemeiaen  Ausdrucke  fOr 
d»  feste  Land  im  Gegensats  zu  den  Inseln,  betetcbneten  seit  al* 
In  Zeiten  ätt  Bewohner  der  wesüichsleu  griechisclien  Inseln  ins* 
besondere  die  Ihnen  gegenflberllegende  Kfiste  des  Festlandes  von 
Heb»  his  zu  dem  iussern  Korinthiscben  Meerbusen.  Später  be*  . 
sehrfnkte  der  Sprachgebraach  aDmälig')  diesen  Namen  auf  die 
LaBdscboil,  welche»  im  Norden  von  lllyrien,  im  Osten  Ton  Thes> 
saiiefi,  im  Westen  durch  das  Ionische  Meer;  im  SAden  durch  den 
Ambrakisrhen  Meerbusen  begränzt,  von  mehrern  Völkerschaften, 
welche,  gewöhnlich  dem  Stamme  der  Pelasper  zugethcilt,  sich 
selbst  mit  (l«'m  Namen  FgaixoL  oder  TtxeXot  hczeirhnot  zi»  ha- 
bi'Ti  s(  hf  iiieii  und  den  llelleuen  weuigsicas  als  Barbaren  galten,'} 


')  Fction  1)ci  Pindar  (Nem.  4,  82)  ist  "^jrfi^o?  ent.Hohieden  Nomen 
proprium  cler  Laudscbaft;  ebenso  dann  bei  Xcn.  Hell.  VI,  1,  7;  weni- 
ger bicber  bei  Thnkjd.  I,  47;  III,  114  u.  ü.  Vcreiuzell  steht  diu  Notiz 
In  Etjrm.  M.  p.  39,  19.  dass  Epeiros  in  alter  Zeit  Alaa,  die  Bewohner 
JfiKoc  genaant  wofd«i  aeiea.  ^  Im  allgemefaieii  Tgl.  llerleker,  dM 
Lud  imd  dl«  B«wobtter  Ton  Epeiro«,  im  Jabresberieht  über  das  kto. 
FriedricbscoUeginm  tu  Könif^berg,  1841;  D.  Semeteliw,  'HMugtKH»d9 
p$Uow  XQntov,  Berlin  1854. 

r  Vgl.  Thnk  IT.  «0:  Strabou  ^I,  p.  321  u.  öfter;  derselbe  p.  328 
betrachtet  auch  die  Lkkot  oder  ZtXloC  die  rmwohner  des  DodonHiBchcn 
HeiligUiums,  alä  Barbaren,  während  Herod.  IUI,  33  die  DodonHer  aus- 
dröcklicli  Hellenen  nennt.  Sikeler  in  Epeiros:  Nicbnhr,  kl.  philol.  u. 
Urt.  Sehr.  II,  8.  214. 
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hewobut  wurde.  Unter  diesen  Vdlkerscliaften*)  hatten  io  der  ilto- 
ren  Zeil  die  Xdopig,  welclie  niclit  von  Königen  beherrscht  wurden, 
sondern  unter  iwei  jährlich  wechselnden,  aus  einem  »Itaristokra- 
tischen  Geschlechte  gewählten  Anfflhrem  Stenden,')  die  Oherliand; 
spiter  aber  gelang  es  den  seit  alten  Zeiten  Ton  Königen  aus  dem 
Stemme  der  Aeakiden  regierten  Holottern  die  Hegemonie  aber  die 
andern  Stämme  zu  erringen,  ja  der  tflchügste  dieser  Könige, 
Pyrrhos,  vereinigte  sogar  alle  die  einaelnen  Landschaften  von 
Epciros  zu  einem  Gesammtsteate;  seit  dieser  Zeit  beEeichnen  sich 
auch  die  verschiedenen  Stämme  des  I^andes  mit  dein  Gesamint- 
namen  W3r£tpför«t. ')  Die  gesammte  Landschaft  gelangte  dadtu*ch 
zu  einer  vpi  Ii.  Iii)is<:mässig  sehr  bedeutenden« Blüt«  und  Machtcnt- 
faltmif?.  die  ireiiich  diirrli  rlie  HönuT,  besonders  narh  der  Be- 
sieguiig  des  Perses,  völUg  gebrochen  wurde:  wird  uns  doch  be- 
richtet (Polyb.  hp\  Strnb.  VII,  p.  322),  da<;s  PanUus  Aemilius 
damals  70  Städte  der  Ejieiroten,  von  denen  die  Mehrzahl  den 
Molottern  gehörte,  zerstört  und  150,000  Menschen  zu  Sclaven  ge- 
macht liabe.  Neben  jenen  beiden  Stämmen,  den  Chaonen  und 
Moiottern,  war  der  hedeutendsU;  und  ausgedehtiteste  der  der 
Theftproter,  so  daas  ganz  Epelros  in  den  Zeiten  der  Unabhängige 
iteit  dieser  Völkerschaften  von  einander  in  3  Hauptbndschaftan ' 
zerfiel:  Chaonia,  Molottis  und  Thesprotis,  deren  genaue  Abgrän« 
lung  gegraeinander  tlieils  wegen  des  wechselnden  Bedties  men- 
cher  Gegenden,  theils  wegen  der  Unsicherheit  der  Lage  der  ein* 

')  14  cpeirotische  SUimme  hatte  Theopomp,  (bei  Strabon  YII,  p.  323) 
aufgezählt;  vgl.  Niebuhr,  römische  Geschichte  III,  8.  Ö27,  der  folgende 
13  als  mit  Siclu  rhcit  dazu  gr  lu'irlfy  auffülirt :  Chaoncr,  Thesprotor,  K.i«- 
goptcr.  Mulosscr,  Atintant-r,  Orester,  Aethikcr,  TymphUer,  Parauaer 
(richtiger  ParurUcr  nach  Strabon  VII,  p.  326),  Atluiinauor,  Amphilocher, 
Agräer,  Apoiloter.  Die  letzten  wenigstens  sind  als  epeirotisches  Volk 
sttlir  aw«if«ntafl;  statt  ihrer  ktante  maa  vielleicht  die  Abaaten  oder  Amaa- 
teA  and  als  14.  Stamm  die  PeirhSber  od.  Arnymaer  aeaaea  (vgl.  Pmzeaea 
bei  Btepk.  B.  a.  Zttopki  mit  Meineke's  Kote). .  Oder  hatto  Tbeopompos 
etwa  die  HomerlMkeo  Bellcr  mit  unter  den  14  Stämmen  genannt?  Wie 
dem  auch  sein  mn{j,  so  vii-l  steht  fest,  dass  nicht  alle  diese  14  tipciro- 
tischeii  StHintnc  innerhalb  dt-s  <"i'j-«'ntliclit'n  Epeiros  ihre  Wohnsitze  hat- 
ten, ijundcrn  nacli  Norden,  Osten  uVU  bilden  zu  über  die  Naturgränzen 
der  Landschaft  hinausgriffen.  « 

*)  Thokyd.  n,  80. 

<)  AmmTAN  ilt  die  gewöhaUehe  Legeade  der  Hflasea  von  Epei* 
xoe»  der  avtoaomea  eowohl  als  der  rSaiisehea  KaisMmSasea. 
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leinen  OrUcliaftcn .  ans  nicht  luelu'  niüglicli  isi;  um  so  weniger 
ak  sdion  Sirabon  (Vll,  p.  322)  klagt,  dass  man  wegen  der  Ver- 
uMnig  des  Landes  und  der  Zerstörung  der  meislen  Sttdl«  die 
GHaaen  der  eintelnen  Vtikerschaflen  nicht  mehr  besthnmen  könne, 
im  »ttgemetnen  können  wir  die  Grftnten  der  3  Völkerschallen, 
fon  denen  jede  wieder  In  aahlrelche  kleinere  Stömme  aerflel,  da<* 
hin  migeben,  daas  dio  Moiotter  ursprOnglich  nnr  den  innem  nerd- 
aadiciKten  Tfaeil  dea  Landes,  nördlich  vom  Thale  von  Dodona, 
das  sie  erst  apiter  den  TheaimKem  entrissen  (s.  unten),  besassen, 
während  der  Westen  und  Süden  ziemlich  gleiciimäs«!^  znischcu 
die  Chaonci  tiini  Thesproter  getheill  war,  so  dass  j(Mn  n  die  nord-^* 
lirhp,  diesen  die  südÜrlie  Hälfte  f,'ehörte.  uo  sicli  ihr  (iehiel  in 
ältiM-er  Zeit  bis  zu  «Iru  rirfiiizeii  drr  AniUrakioten  crstrrr^ite ; M 
schon  /.UV  Zeit  Philip|ts  von  Makedonien  jedotit  finden  wir  nirlil 
mir  den  sfullichslen  l  lieÜ  des  alten  Tiiesproliens,  die  l^andschafl 
Ka»sopia.  von  dem  eigentlichen  Thesprotien  abgetrennt,  son- 
dern auch  eine  Küstenstrecke  von  40  Stadien  (1  Meile)  Länge 
zwi«;€heo  den  Gebieten  der  Kaaaoper  und  Ambrakioten  im  Besitie 
der  Moiotter.^) 

Gegenwartig  bildet  Epeiros  den  sAdlicbsten  Theil  der  tilrki« 
sehen  Provinz  Albanien  und  wird  sum  grössern  Thell  —  nur  in 
der  dten  Landschaft  M olottis  mit  Einschluss  der  Dodonaea  herrscht 
jem  ansscbliesalich  die  griechische  Sprache  —  von  dem  Stamme 
der  Slld^Alhaneaen  oder  Toeken  bewohnt,  welehe  wahrschehiiich 
ron  einem  alt-UIyriachem  Volke  abstammen  und  etwa  seit  dem  14. 
iabrhunderte  in  grossen  Schaaren  erst  als  Söldner,  dann  als  Er- 
oberer von  Dlyrien  her  zuerst  in  Epeiros,  dann  auch  in  vielen 
Gegenden  des  eigentlichen  UcUas  eingedrungen  und  scsshafl  ge« 
morden  sind.'} 

()  H«rod.  Vm,  47;  Ofsw^mol  ya^  tlf»  9S  6ftovQio9tH  'J^lnQa%lm' 
•ff»  wkI  AtmatBioMu 

>)  Scjlac.  peripl.  c.  31  n.  32. 

')  Vgl.  J.  O.  r.  Hahn,  Albanesische  Stadien,  Jena  1854,  besonders 
Slirr  die  ÖpfAchgrünze  14  flf.  Gewids  irrig  ist  die  Ansicht  desselben 
Gele)irten  i  S.  211  ff.;,  dass  Epeiroten  nnd  Illyrier  Stnmaiverwaudte  ge- 
w<?gf>ii,  IIIrr:-<ch  und  Pelasgisch  iÄ  weitem  Sinne  identisch  nnd  die 
j^iUi^eu  Aibanesen  Nachkommen  der  alten  Pelasger,  also  der  Ureiu» 
««iMr  TOB  Epeiros,  Mitti,  «Ine  Ansicht,  die  gans  hslilos  ist»  w«il  kda 
«Ihr  Mriltoteller  je  dio  PelMger  mit  den  lUjiiein  Ucntttciti  oder 
«Mb  aar  in  VerhSndnng  getetit  hat  Ueber  die  Zeit  dei  EfaidringeHi 
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(innz  Epeiros  uird,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  unmittelbar 
an  Arobrakicn  stossenden  £bene,  durchaus  von  raiilieii  und  schwer 
mgängUchen  Gebirgen  durchzogen,  welche  sich  bis  lu  einer  ab« 
solulen  ÜAhe  von  7000  Fuss  erheben.  Den  Knotenpunkt  des 
ganzen  Gebirgssystems  bildet  im  nordöstlichen  Winkel  des  Landes 
ein  Hochgebirge,  an  dessen  nördlichem  Fusse  4  mSehÜge  Plftsse 
entspringen,  welche  nach  4  verschiedenen  Richtungen  auseinander 
strömen:  der  iUyrische  Aoos  nach  Nordwesten,  der  makedonische 
Haliakmon  nach  Nordosten,  der  thessalische  Peneios  nach  Süd* 
Osten,  der  epdrotische  Arachtbos  nach  Sftden;  ein  fünfter,  der 
am  sfidwestlichen  Fuss«  dieses  Gebirgs  entspringt  und  fast  parallel 
mit  (Iciii  Arachthos  nach  SüiIlii  fliesst,  Ivw^  wenigstens  in  älterer 
Zeil  bis  zu  d«'ni  I*uncte,  wo  er  sich  mit  einem  östlich  aus  der 
Pnlopin  Ii*  I  ki>ininendfn  Flusse,  dem  eigentlichen  Arheioos,  vor- 
iliii^^i.  1«  11  Namen  Iiiarlios.  welchen  er  liann  nacb  dicsjT  Vcr- 
eimguüg  mit  dem  Namen  Aclieloos  vcrtausclit.')  Mitten  bitidurrli 
durch  jenes  Hochgebirge,  welches  ^on  den  Alten  Aax^ov  oder 
AdxuoSi  ^'^n  den  jetzigen  Umwohnern  6  ^i^yog  tov  Mstöoßov 
(von  einer  Stadt  dieses  Namens,  die  am  Eingang  des^ gleich  zu 
erwähnenden  Passes  liegt)  oder  sclilechthin  6  J^vyög  genannt 


der  Albanesen  in  Grlaebenland  b.  Fallaaerayer,  Oesekichte  de»  Halb* 
hisel  Morea  wikrend  de»  MttteUlter»  Bd.  n,  8.  259. 

*)  Dms  der  am  endlichen  Fneee  dee  Lakmon  entspringende  jetst 
*4mtQ€atot«pi99  genannte  Flnae  in  »einem  oheni  Lanfe  bi»  In  die  Land- 
aeliafi  der  Aperaalier,  wo  er  »Ick  mit  dem  von  Nordosten  kommenden 

jetxt  MtySoßtt  gerannten  Flusse  vercinij^t.  den  Nauu'ii  Iimclios  führte 
und  solcher  von  den  Alten  als  ein  besonderer  Fluss,  der  iMogdova 
aber  als  der  eigentliche  Arheioos  betrachtet  wurde,  beweisen  die  An- 
gaben des  Ilekataeos  [i'rg.  70,  71  n.  72  bei  C.  Müller,  fragm.  hiat.  Graec. 
I)  und  des  Sophokles  (bei  Straben  VI,  p.  271),  dase  der  Inaekos  ebenso 
wie  der  Aoo»  auf  dem  Lakmon  entspringe,  von  hier  »lidlidi  nach  dem 
amphilockischen  Argos  fliesse  imd  in  den  Acheloos  falle  (Tgl.  Btrabon 
VII,  p.  327).  Dagegen  finden  wir  die  allefdiags  richtigere  Anffassong, 
welche  den  'Aanifon6Ta{iog  als  den  Hanptflass  betrachtet,  in  der  genauen 
Srhnfl»>nni«r,  w(>!r'!i(*  Thukvdidos  (II,  102  *  vom  Laufe  des  Aeheloo««  rriebt: 
o  /Ix^^^-'on^  TTOTu^og  ^ftav  iti  llCvSov  öpoui;  8ia  dolon^ag  Kcti  Aygaiav 
%ai  A^(f>iloio3v  xal  dtä  tov  'AKaQvavmov  ntdiov.  Wenn  dieser  dabei 
den  Acheloos,  Aristoteles  (meteorol.  I,  13,  22)  den  Inaebos  and  den  Ache- 
loos vom  Ptndo»  herabfliessen  lassen«  so  erklirt  siek  die»  einfach  da« 
dnreht  das»  sie  den  Kamen  Pindos  im  weitem  Sinne  g^braneken,  wor» 
nack  er  anek  den  Lakmon  mü  nmfassL 
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winl,  iulu't  (l«'r  Hh i|il|  i-s  hik  Fv^hmi  is  nach  Thfs«.'ili»M) :  /um 
grosjieii  TiM'ilr  4111  .«••iimaler,  n.ili'  niit«'i"  dm  liorlivicii  (ii- 
pfeln  des  Gebii'ge.s  .sich  hinziehendir  SduiitpraU,  4lei'  im  Wiii- 
ler  wegen  der  grosseu  Masse  de*;  Srhnees  oft  wenigst<>iis  für 
Lastthicre  ungangbar  wird.')  Das  Gebirn:(>  ist  wie  die  meisieo 
Berge  wenigstens  des  innern  EpeiM  noch  jetzt  ziendich  wohl  he** 
«aldei:  in  den  höchsten  Pirlieen,  QiuniUelbar  unter  den  kalileo 
Feitgiplelo,  mit  RolbiNichen^  wekbe  welter  südlich  im  eigentlichen 
BeflaB  niclit  mehr  vorkommen^  unterhalb  derselben  lieht  sich  wie 
ein  breUctr  Gürtel  Tanneowaldong  hin,  noch  tiefer  endlich  Elchen-* 
wilder,  grtestenifaeils  aus  der  Oberhaupt  in  Epeiros  Torhernchen' 
den  Knnpperelche  (Querois  aegilops,  ngr.  ßaleandtd)  bestehend, 
deren  Eleheln  wegen  Ihres  an  Gerbesloff  reichep  Frucbtbechert 
flinen  Uauplartikel  der  Ausfuhr  des  Landes  bilden.  Die  Fort* 
setumg  des  Lalunon  nach  Süden  zu  bildet  eine  lange  Bergkette, 
welche  Epeiros  und  Thessalien  scheidet  und  dniiii  in  siidöstlicher 
Richtung  die  Landsi  iiull  holnjda  durchzichl .  ids  sie  im  Süden 
derselheti  mit  den  wcstUclisleii  xVushnifern  des  ()lhrys^i'!dr«:»i«  zu- 
saiiimeiislüiiftt«  Die  ganze  Kelli*  frdirte  im  Altet  tiinm  den  .N.mikmi 
l'indos,  der  nördlichste  ziiiKu  list  an  den  Lakiiion  si«  ii  aii- 
scldiessende  'i  Uvü  wahrseheiidicii  (ieii  des  k  e  r  k  e  l  i  •»  u  gebirges.'') 
Im  Nordwesten  sciiUessl  sich  an  den  Laknion  der  iicrgzug  des 
Tymphe  an,  ein  wohUiewaldetes  und  quelleni'eiches  (lebirge  unl 
fielen  fruchtbaren  kleinen  Thälern,  von  welchem  die  «ran/e 
omliegende  LandschafL  den  Namen  der  Tympbaea  führte.'^) 


<)  Vgl.  die  SeMldemng  bei  Leake,  Travels-  in  northem  Greeee  I, 
p.  409  ff. 

*)  Bo  Kiepert  auf  Blatt  XV'  seines  topographisch-htstorischcn  Atlas 
▼00  Hellas,  wilhrend  Leakc  (north.  Gr.  IUI,  p.  528  f.)  den  östlich  vom 
Lakmon  rn  Tlit-ssalien  gelegenen  jotr.f  Xeedia  bfnaTuiffri  Hcrs'zfiff,  wol- 
chon  Kicpf-rr  Kyjiho«!  nennt,  als  Kcrketiou  bt-zcicliin  t.  Nun  nennt  frei- 
lich Piiaiu;»  (nat.  hiät.  IUI,  8,  15,  30)  die  muutuü  Corceti  nntcr  ilcu 
Oebirgcn  Thessaliens;  allein  die  Darstellunj?,  die  Livius  ^32,  11)  vom 
Zuge  dee  Consiils  T.  Qntnctiiu  Flamininus  giebt,  zeigt,  dass  der  ntotis 
Ccrcetiiw  in  Epeiros,  nicht  in  Theasalien  lag.  Aach  Stcph.  B.  a.  Iltä* 
Inu'  Molig  0M*9tiXi*^  v%6  to  JtffKCnadv  090g,  nöthigt  uns  nicht  das 
Qtbl^  nach  Thessalien  selbst  su  setse^. 

*)  D»  nach  Strabon  VIJ,  p.  327  der  Arachthos  auf  dem  (tebir|]re 
TjDphe  enlsprii'J?' »  «o  knnn  nicht  iler  ui'^rdUch  Vum  l'lusse  Aoos  «fcle- 
g«Ae  Bergasng  diesen  Namen  geführt  haben,  sondern  der  südliulieret 
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Diese  kleine  ganz  g«  hirgigi;  i..indsc'han,  weicht'  iin  Ailei  ünun  stark 
ausgebeutete  Lager  vo«  weii>i»eiii  körnigem  (Jips  enlliielt  (Tlteo- 
phrast.  7t£Ql  lCd^(oi>  §.  62  fT.K  bildete  tieii  iiordiistlichen  Winkel 
von  Epciros,  von  der  iliyrisihen  l^u  auäa,  der  makedoni-t  ben  Elf» 
miotis  und  der  Ibessalisrhen  Hcstir^oti'^  bcgranzt;  nach  Osten  mu8S 
sie  sich  anch  über  die  östli(  lien  Abiiangc  dos  Lakrnon  narb  Tbes- 
saüen  ausgedehnt  haben,  da  Strabon  (VII,  p.  327)  die  Stadt  Ae* 
ginion  als  eine  Stadt  rli  i-  Tyinphaeer  bezeichnet:  diese  lag  an  der 
Stelle  des  heutigen  Utayoi  {^g  tovg  Ikeeyovg)  etwas  oberhalli 
'des  nördlichen  Ufers  des  Peneios  am  Fasse  einer  5 — 600  FuM 
hoben  perpeodikuUur  auCBleigendeo»  in  der  Mitte  durch  oiiie  enge 
Schlochl  gespaltenen  Felswand,  weiche  der  Sladt  eine  hohe  ni* 
litAriadie  Wich^keit.  gab  und  sie  tom  ScfalOnel  des  obern  Pe* 
neMBlhales  machte.^) 

Die  w»'stli(  lie  Forbetzuiig  des  T}iii|ilH'  besteht  ans  einer  lldhc 
von  Bergen  von  geringerer  Höhe,  z^^isehen  denen  bindurrb  nieli- 
ri'pe  Bäche  nordwürts  dem  Aons  zuströmen,  bis  sie  in  (\^r  Nfdie 
(b'f  Knste  sieb  \>i«'(ier  bis  über  4000  Fnss  über  die  Meer«*s- 
fläche  erheben  und  nun  in  ununterbrochener  Linie  als  Wasser- 
scheide zwischen  Norden  und  Süden  sich  nach  Nordwesten  zu 
w^t  ins  Meer  vorstrecken:  dies  sind  die  KsQavvia  Sgrj  mit 
ihrer  gefflrchteten  Spitze,  dem  Vorgebirge  Akrokoraunia,  das  jetzt 
wegen  seiner  ningenahnlichen  Gestalt  xdßa  rXm^0a  (von  den 
Ualiftnischen  Schiffern  Linguetta)  genannt  wird.  Die  ndrdUchste 
Spille  desselben  bildete  wahrscheinlich  urspr&nglich  das  Felsen* 
diand  Sason,  welches  den  SchilTern  einen  ft'eiliiih  ge Ahrlichen 


H  jetetZagori  geimunte,  auf  wpIcIumh  iillerHin«rs  der  (miu'  Arm  des  Arachthos 
entspringt:  der  Namo  Liugoii,  wulciica  Lenke  (S.  Gr.  I,  p.  f.)  und 
UAch  ihm  Kiepert  (welcher  Lynkoa  schreibt)  diesem  Gebirge  nach  Li- 
viu  (32,  13)  beilegen,  kotnmt  vielmelir  dem  nordliebeni,  Ton  Kieperl 
Tjinphe  .benennten  Oebirc^o,  dessen  nördliche  Veriweignngen  sich  mit 
dem  Boiongebirge  vereinigen,  su.  8tephanits  Bjt.  {n,  Tv^^)  nennt  die 
Tyinphe  ein  OQOS  Beangtotmov  nnd  erwähnt  anch  eine  Stndt  7^9Mic/ff| 
vielleicht  nur  dorch  Verwechselang  mit  der  Landschaft. 

<)  Vergl.  Liv.  32,  15;  Caesar  de  hello  etu.  III,  70.  Die  Li^^e  tmi 
Aeginion  auf  der  Stelle  des  heutigen  Stagoi  ist  von  Leakc  (N.  Gr.  I, 

|>.  4\9)  ausser  Zweifel  fr<'''(*l>'-t  durch  eine  dnnül1'St  ^'cfiiudfiu-  Inschrift 
[i-hd».  I,  n.  0)  der  »ölis  Aiytviiaiv  /.ki  Kitreu  des  So|itiuüus  Severas 
und  Caracalln. 
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Ankerplatz  flyrliot  '  Die  Keraimii n  viml  <  in  aanz  aus  sIciN'n 
und  !iarkl»Mi  Fclsuuint«  n  i  "  -l(  Ik  iiili'>  kuslfiigcbirge ,  dda  »Ii«'  {janze 
küütensürecki'  vom  eigeiiüicliou  NVu  fii'birge  si'Hlirh  herab  I>is  na<  h 
Oochesmos  einuimnit  und  zu  einer  unwirtliliaren  und  schwer  zu- 
gänglichen Steilküste  machi:  auf  dieser  ganzen  Strecke,  von  der 
NordsplUe  iler  Akrokeraunien  bis  nach  OnclicsniM,  üiidet  sich 
mar  fast  genau  in  der  Mitte  ein  Halen  den  die  Nntiir  selbst  den 
lei&hrdcteo  Sdiiffen  lam  Ziifliicliliort.ge8chaiieD  hat:  der  Uafen 
Mtfo^fiufe  (jeUl  IlaUifmto),  der  bei  einem  engen  dorch  vor» 
ipiingeiide  Fehlillppen  gebildeten  Eingänge  im  Innern  3  vertdiie- 
deae  Boebten  enthÄU,  welche  eine  betrficbtliche  Flotte  anfiunefa- 
nm  In  Stande  sind.^)  Das  Gebirge  verdenkt  seine  lerklltflele 
tetall  jedenfalie  laugst  erloeebenen  Vulkanen;  diese  seine  Natur 
mag ,  irie  sclion  die  Allen  vermutheten,  mit  daio  beitragen  daae 
gerade  in  dieser  Gegend  die  Gewitter  sehr  bSuflg  sind,  ein  Umstand 
▼on  dein  auch  der  Name  des  Gebirges  und  ein  Theil  seines  Übeln 
Hufes  hei  ilen  SchilbTu  si(  h  bersclireibcn.  Im  Allerthume  gehörte 
es  zur  Laudscliaft  (Jiaoiiia.^)  jetzt  bildet  es  eineu  liesotidern 
Ton  Albanesen  bevNoiiiiU  n  lh>lri(  t  ,  dn-  den  Namen  Xtudocc  fuhrt 
"?on  einem  kleinen  Stäillclicn ,  welches  un  lif  weit  oberiialb  des 
Hafens  Paiirnmos  auf  einer  Felsliöhe,  die  von  lieideu  Seilen  durdi 
das  Bett  eines  Waldstroms  geschützt  wird,  gelegen  ist.  Auf  der 
Stelle  dieses  Städtchens  stand  im  AUerthum  ein  Kastell,  Chi- 
maera  genannt,^)  wohl  nicht  eine  Stadt,  sondern  nur  ein  he« 


8.  Scyl.  per.  26;  Polyb.  V,  110;  SU.  Ital.  VII,  480;  Lqcsii.  V, 
650:  vgl.  Pouqaeville  voyage  dans  la  Grcce  1^  p.  41  ss. 

*)  Vgl.  Strabon  VII,  p.  324;  Ponquevillc  voyage  da«»  la  Grice 
tom.  I,  p.  52  8.  Das  Beiwort  evii(tevoSf  welches  Skjrlax  per.  28  der 
Oiaoni«  giebt»  pnsftt  nur  auf  den  süditelien  Theil  derselben,  anf  die 
alWdings  liefeiurttiehe  Kttstenstrecke  sfldttch  von  Ondiesmos. 

*)  Der  Name  lautet«  naeh  Theognost.  ean.  p.  181  bei  Herodot  Xn- 
Wer,  ist  also  identisch  mit  dem  der  Xpifff,  eines  Stammes  der  Oenotror 
(Steph.  B.  o.  Xtovrj).    Auch  die  von  Seruius  (ad  Ve^.  Acn.  III,  333) 
berichtete  Snpr.  dass  dio  I^aiulscliaft  ihren  Namen  erhalten  linbo  von 
Cliaon,  einem  Bruder  dea  Helcnos,  den  dieser  nuf  der  Jagd  unverHC- 
hens  to(]tete,  erinnert  wie  die  Gründungssageu  vou  Buthroton  und  Ke- 
itria  (».  auten)  an  die  italischen  Sagen  vou  der  troiscben  Einwaitdertiiig. 
IMw,  Ton  Steph.  B.  tu  d.  W.  nfi  Beniftiiig  auf  Bhlsaos  als  Ith«; 
flliaipwiarfr  heaelebnei,  ist  Tielloleht  anr  eine  Kebenfonn  Ton  XttowBS» 
Plin*  II«  h«  mit»  'r  4;  *in  Epiri  ora  oaBtellnm  in  Acroeeraunüs 
Chinwer«,  eiil>  eo  a<(aae  reglae  fons*;  Tgl.  Leake,  N.  Gr.  I,  p.  W. 
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festigter  ZnlliK  lit-ftrt  in  Krie^zpiton  ffir  die  in  ofTenen  Orlen 
wohiu  iidcii  ChaoiuT, wie  »'s  «l*'f  pn,  nach  den  zahlreichen  Itni- 
nen  kh-iner  Hefestigungen  die  sich  nocli  jetzt  in  dieser  Gegend 
fmden  zu  ui'lheilen,  in  i:'m\7  Kpeiros  eine  grosse  Anzahl  gegeheii 
haben  inuss.  Eine  ähnliche  Anlage  war  wohl  anrli  Palaest»'. 
welches  nordwestlich  von  Chiinaera  an  der  Strasse  nach  Ürikon, 
der  ersten  grossem  Ortschaft  jenseits  der  Keraunien,  am  Pnsse 
eioes  der  höchsten  GipfeL  dieser  Bergkette  lag»  etwas  oberfaaJJ» 
einer  selir  kleinen  Bucht  in  welcher  Caesar  von  Bnioduslum  aus 
mit  6  Legioaen  landete.^)  Milder  und  zuj^änglirhor  wird  die  Käste 
?on  Onchesmos  an,  einem  vieUiesuditeii  Hafeu^)  unt«r  dem 
Bödllchsten  Eodpunkte  der  Keraunieo,  mit  einem  Tempel  der 
Aphrodite  (als  Barengötlin),  jetil  tod  einer  auf  einem  Hügel  ober- 
hälb  des  Hafens  in  Trümmern  liegenden  byiantinlaclien  Kirebe 
^  itiufltt  tmv  ityimv  Zkcgdifta  (Hafen  der  40  HeUlgen)  genanni: 
die  alte  Ortschaft  lag  etwas  nftrdllch  vom  Hafen  am  Fusse  einen 
kahlen  FekhOgels,  wo  noch  ausgedehnte  Ruinen  aus  der  apllen 
römischen  und  byzantinischen  Zeit  erhalten  sind.^}  Etwas  weiter 
sQdlirh  beginnt  eine  mehrere  Stunden  lange  Lagune»  die  nur 
durch  einen  schmalen  felsigen  Kfistensaum ,  welcher  vielfach  ao^ 
gezackt  im  Vorgebirge  no0t£9tov  am  weitesten  nach  Westen  * 
vorspringt,  vom  Meere  getrennt  wird;  von  Norden  her  strdmen 
in  dieselhe  zwei  nicht  unbedeutende  Flüsse  (jetzt  Flavia  und 
BioiQtiou  {^M  iiaimt),  deren  alte  Namen  unbekannt  sind.  Zwischen 
beiden  zieht  sich  eine  in  iin<  in  ohern  Theile  fruclilharc,  weiter 
iiarli  der  Laj^iine  herah  versumjdte  Ebene  hin.  aus  welcher  sich 
unmitf*  II  II  II  idlidi  von  dem  Sumpfe  ein  vereinzelter  Hügel  er- 
hebt miL  liedeutoudea  Besten  der  iUngniaucrn  einer  hellenischen 

')  S.  Scylac.  pfr.  28r  olxovoi  Öi  xrfrä  y.foaag  ot  Xäovfg. 
»)  S.  Lucau.  V,  400;  Cacs.  bell.  ciu.  Iii,  ü  (wo  jedentaüs  mit  Gliui- 
dorp  Palaeste  für  P1i»r«ali*  der  Codd.  sa  scbreibea  itt) ;  Appian« 
B.  eia.  II,  54:  dsM  nach  Laar.  Lyd.  de  magg.  III»  40  die  Stadt  für 
eine  Kolonie  der  Syrer  galt  iat  offenbar  apKte  ErSndong. 

,  ^  Diee  zeigt  die  Hcnennuni^  Onchesmites  für  den  znr  Fahrt  von 
Epeiros  nach  Italien  püiistipjin  Wind  (Cic.  ad  Att.  VII,  2.  1).  Sp-itoro 
Schriftstcllt  r  iKuncn  <l«'ii  <.)rt  A  ii  e  Ii  i  ii  s  m  o 3.  Vpl.  l>ion.  Ilai.  arch.  1, 
51:  6e  Bovz^oitQv  icagä  yr^v  nofAiG&tvtfs  "igt  ki^itivüg  *Jy%£aov 
filp  t6v§  09Ofi^ff<r^ivreCf  vvv  d*  dwatpfutfifav  fiovios  opofiueiav,  h^op 

*)  8.  Leake,  N.  Qr,  I,  p.  10 
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Befestigung   sowie  eines  Theaters,  welches,  wie  die  meislefi  gri^»- 
rhisrhen  Theater,    den  Ziis(  liaiiern  die  Aussicht  auf  das  Mimt. 
\mi  iiHcli  i\fr  fnsri  Knikyia  zu,  ^f^vvrdirto.'^    IM<'se   luit  Kesleu 
röinis4*ln'i*  iumI  lt\ /  Mifinl-«  hör  Haufen  uiitcriiiisi  lid  ii  lUiutru  Ira^i-n. 
fh*»nsn  wie  riii  klrim  s  imit'rhnll»  de«;  Hügels  ^elr^cih's  n»»rf.  noeli 
jetitl  den  .NaiiM'ii  fpoLviXfi,  wt'lrhrr  lM'/etif;t.  ih<>  iii<  i-  i'huciiike 
la<z .  «;eil  drill  VerfaHo  drs  inotottisrlieu  Heiciies  die  liedeulendsle 
lind  reichste  Stadt  von  K[M'iios  um!  daher  der  Mittelpunkt  und 
Vorort  eines  epeirotisch«*n  Slädt(*lHind<>s:  im  J.iliir  230  v.  ('hr. 
von  Illjrisilien  Seeräul^^rn  erobert,  wurde  es  bald  darauT  den 
Epeiroten  ztirücltgegehen ,  spfder  vom  Kaiser  JusUnian  wieder  her- 
gestellt und  auf  deo  Ildgei  der  die  alle  AliropoUs  trug  be«chränl(l, 
ifihrend  es  f^Aber  sieb  offenbar  in  der  Ebene  nach  beiden  FlAs- 
üen  m  ausgebreKel  hatte.  ^   Weniger  sieber  ist  die  Lage  ?on 
Heiikranon,  welches  Poljrbios  (II»  6)  als  eine  in  der  Nahe  von 
nioinlke  in  einer  rauben  und  schwierigen  Gegend  gelegene  Ort- 
schaft nennt:  wahrscheinlich  nahm  tt  die  Stelle  des  jetzigen  Del* 
fino  ein,  einen  Rfiget  am  Ausgange  eines  Engpasses,  nordöstlich 
Ton  Phoinilic  iiber  dem  linken  Ufer  eines  dem  Paviafliisse  ztiströ- 
mpudun  Baehes.    An  der  Südseite  der  nieluTaeli  er\v:iliüt«'ii  gros- 
sen I^aguuc  lai:  auf  «'iuer  in  dieseÜM'  hiiuiureU  litiuloii  llall)insel 
Buthroton,   dessen  von  der  Sage  atis  einer  Tiründiuig  diir«ii 
die  TroiatuT  ünter  lli-lciios  erklärter  Name  vitduu'hr  den  rillen 
Miiltn)  ejM'iroliseiier   lUnderzurht  bezeugt.^)    I^ie  Siire   von  der 
tiiüiidung   d»M*  Stadt  durrli  lh"ichlige  Trojaner  halle  jedorii  norli 
andere  Anbaitepunkte,  aU  die  otrenhar  faisclic  Etymologie  des 


»)  8.  Lenke  \.  Gr.  I,  p.  60  s. 

')  Polyb.  II,  5.  8;  Liu.  XXVIIII.  12;  Trocop.  do  aedif.  IUI.  1.  To 
noipov  Tc5*  'HmigtoTtöv  riäv  negi  <Poiviitriv  Inschr.  in  der  arclu  2eUg« 
iö55,  No.  75        37  ;  v-1    l  olyl..  XVI,  t>7:  XXXU.  22.  24. 

Den  Namen  Bov4)'ffatx6v  uUer  Bovi^i/tatog  ^  auch  Bovt^totög  und 
i^er  B&vtQtTog  geselurlebeQ,  leitet  Neanlbcs  von  Kyxikos  l>ei  Steph« 
B.  n,  Sov^Qmwog  (rgl.  Et^m.  H.  p.  210,  22)  von  einem  yerwnndeten 
OpCerÜiiere  des  Helenos,  also  von  povs  und  ttxfdcitm  ab,  während  «r 
offmbar  auf  ßovg  utkI  9Qtöa%(0f  ^^vvfii  znrückziifi'dircn  und  auf  (Vir.  ho.- 
libBtco  Ep«iroti«chen  Rinder  (Aristot.  bist.  an.  III,  10.  7;  Vril,  U,  *2j, 
welche  hpsondprs  in  der  Tiartdseli.ift  Kr'strine,  /n  1'  r  Hutliroton  vvalir- 
scheinlich  gehöfte,  gezogen  wurden  (iiesycb.  a.  Ataziftviiiol  ß6(e\  schol. 
Ax.  pac  025),  «u  bcziehn  ist. 
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Namens.  Ein  Hügel  bei  der  Stadl,  der  den  Troianern  als  Lager- 
platz gedient  haben  sollte»  TOhrte  noch  in  spätem  Zeiten  den 
Namen  Troia,  ja  die  Stadt  84*Ib6t  wird  uns  mit  demselben  Na- 
men bezeichnet.*)  Dies  veranlasste  wohl  die  Römer,  derselben 
durch  HinfTihrung  einer  römischen  Colonie  (wahrscheinlich  bald 
n«n  h  der  Schlacht  hei  Aktion)  einen  neuen  Aufschwung  zu  geben.^) 
Noch  sind  die  diirih  Tlu"n*nie  gesclintzkn  Hiii;j;inaiiern.  welche 
damals  /.um  Theil  auf  den  ilcslen  der  idlern  rmfassungsmaner 
erbaut  xvnrdm,  in  ihren»  «ganzen  llinfang  von  cl^a  '/j  Stunde  er- 
hailcii;  iiuK'ilialb  der.selh(>n  (iii(l*>n  sich  iUiinen  von  Häusern  und 
Badern  aus  romischer  und  von  Kirchen  aus  christlirhor  Zeit.-*) 
Die  geräumige  Hnrht,  in  ssclche  sich  aus  der  Lntrnnc  liic  Pavia 
und  Vistrilza  zu  einem  Flusse  vereinigt  ergii*ssen,  wurde  im 
Alterthnni  IlrjXcSdtig  Xifitjv  oder  auch  ro  IJaldäeg  (Plut.  de  de- 
feclu  orac.  c.  17)  genannt,  wur  also  wold  weni<rslens  zum  Theil 
schon  damals  verschlammt.  IHe  Gegend  geiiürti'  wahrscheinlich 
vom  Vorgebirge  Poscidion  an  zu  der  LandschafX  Kestrine,  welche 
sich  sAdlich  bis  tom  Flusse  Thyamis  (dem  jetzigen  Kalamä)  er- 
streckte und  früher  akselbstäudigcT  Cauton  betrachtet^  später  theils 
zur  Chaonia,  theik  zur  Thesprolis  gerechnet  wurde.*^)  Eine  Stadt 
Kestria  wird  nur  von  Plioius  (n.  h.  III,  1,  4}»  wolil  durch  Ver- 


')  Vgl.  Dionys,  llal.  I,  51:  dijloi  <if  neu  uig  Bovtq(ot6v  tüv  Tgoicov 
nuQOvoCav  l6q>og  xig  q»  «otl  ovffutoxidea  ixQfioavTO,  Tffota  xalov/ticvos. 
Terg.  Aeo.  III,  349  mit  Seraint*  Note,  die  so  in  sdireiben  ist:  *y«rro 
Epüri  se  fuM«  dicit  et  omnia  loc»  isdem  diei  aominibiu  quae  poet» 
commemorat  se  nidiAKc;  undc  apparet  haeo  non  cssc  fabulosa.  Idcm 
otijim  Varro  Troiam  Kpiri  ab  Acnea  hiui'  a  comitib»«  eius  Bov&ffnvw 
nuucupntain  docot  nbi  Tmirui  i  clansis  Acncam  cx»pcctas«o  so(!iosqu<i 
cius  castra  in  tumulig  habuisiSL'  niomorntnr  iirifio  r»x  illn  ffnipore  Troiana 
appcllantur.*  Darnach  müssen  wir  iuub  «iiv  Worte  de«  Stcpb.  B.  u. 
Tgoitt'  lim  ««cl  noXtg  h  Kt^^t^  zij^  Xaovias  anf  Bathroton  selbst 
bexiohn  and  dies  der  Landschaft  Kestrinc  satheilen. 

*)  Dass  Bnthroton  römische  Colonie  war  seigea  ausser  fttrabon  TIf, 
p.  324  Q.  Plin.  n  Ir.  THI,  I,  1  aach  die  MOnsen  der  Stadt 

*)  8.  Leake  N.  Gr.  I,  p.  101. 

*)  S.  Tbukyd.  I,  4fl:  ^ft  de  xal  Rvufitg  norufiog  oq^mv  t^v  Gs- 
CTtQcoTiäa  x«i  KtaTQi'vTjV  vfj-l.  Anm.  1.  Ptolom.  III,  14,  3  insst  rchon 
mit  dem  Vorgebirge  Posetdion  i  besprotioi»  beginnen  nnd  mit  dem  \'or- 
gebirgc  Thjamis,  niSrdlich  von  der  Mfindang  des  gleichnamigen  Flusses, 
abschliessen;  vgl.  Steph.  B.  a.  Kuftfutviv  y^oifta  0%97t^mxiag'  futm^ 
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veehflcliiiig  mit  der  Landschalt,  angegobep;  dfsr  fitiss  Kadmos 
(s^S>18,  Aiiiti.4)  muffi  einer  der  lahlrdchenNebenflüne  deaThyamia 
neio.  Im  Tfaale  des  Tbyamii  pflegten  die  reichen  Römer  sich 
landgfiler  zu  erwerben»  deren  Werth  haaptaichlich  durch  den 
faedeuleoden  Ertrag  den  die  Viehzucht  in  dieser  Gegend  gewSlirte 
,vgL  S.  17,  Anm.  3)  bedingt  warJ) 

Im  Innern  von  Cbaonien  ist  nur  ^In  grösserer  zum  Anbau 
und  ztir  Anlage  von  OrtÄcbaflen  geeigneter  Strich,  eins  Thal  des 
Fhisst»s,  weh-her  durch  die  Keraunien  hlruhirrh  sieh  in  iU  n  Auus 
fi:>ies«l,  das  ausser  von  ^diesem  Fliisae  ilui<h  /.ilih  <  t(  lu\  lienisel- 
litu  v«m  h»'id«Mi  Seiten  zuströmende  Bäche  heuasserl  wuA.  Der 
FhiS6  >vird  jelzt  IH  viios  «nier  nach  einer  oherhaH»  seines  hnkm 
I  fers  •;ele;,'<'nen  Ortschaft  der  Fhiss  von  Vr^'vrokaslron  genannf. 
ein  .Name  der  uns  veranlasst  das  von  üiiii  (lurchÜosscne  Thal  ais 
itf'ii  Wohnsitz  des  alten  Stannnes  der  \4QyvQtvoi^j  zu  helrachten. 
We^tlii  ii  von  Ai  <;yrokastron  liegt  an  dem  hedeutendsten  der  von 
Soden  lier  dem  Drynos  zufliesseudcn  Bäche  in  einem  rings  von 
anifihithealralisch  aufsteigenden  Bergen  umschlossenen  kleinen 
Thals  das  Städtchen  Gardtki,  dessen  Lage  mit  Sicherheit  schiies- 
ssn  l&sst ,  dass  schon  im  Alterthum  hier  eine  befestigte  Ortschaft 
«tand ;  wahrsdieinlich  das  aus  den  Kriegen  der  Römer  gegen  die 
Makedonier  bekannte  Phanote.')  In  den  Eeraunlen  lag  auch 
die  Stadt  Hadrianupolis,  welche  sich  schon  durch  ihren  Na- 
men als  Gr&ndung  des  Kaisers  Hadrian  verräth,  und  sptter  von 
Iwtiman  wieder  hergestellt,  officiell  in  lustiniannpolis  um- 
g«tanft  wm'de;  wahrscheinlich  gehören  ihr  einige  Ruinen  aus 
römis<-her  Zeit  (darunter  die  eines  kleinen  Theaters)  am  linken 
Ifer  des  Drynos  unleihalh  der  jetzigen  Ortschaft  Lilmihovo.^) 
Ganz  tnisi(h»  r  i>l  die  La<?e  der  nur  von  Ptolemaeos  'III,  14,  7] 
al-  Sffnkt  tl«>  irion  n  (iliaoiiiens  anf^^'i'führlen  II  «•  k a  I  oiii  pc  don , 
Uuj|iha iiou-'j  und  £laeus,  wia  auch  dcä  von  Uekatacos  ^bci 


.*)  8.  Cicero  ad  Alt.  VII,  2;  Varro  de  re  rust.  II,  prsef.  7;  0.3^  1* 
*)  8.  Stepb.  B.  u.  'Ayqvgivoi'  Lykophr.  v.  1017. 

Lin.  13,  23:  45,  20:  vgl.  Leake  N.  Gr.  I,  p.  73  ff. 
*i  .S.  Hierucles  synecdemo»  p,  051  Wübseliiii:. ;  l'rut'op.  de  «icilif. 
nU,  l:  vgl.  Leake  N.  Gr.  I,  p.  75  f.  —  Sollte  die»  vielleicht  diusulbe 
8UiU  fein,  die  a*ch  Aelisn.  4e  mi.  sa.  XII,  30  früher  StitfavtinoXt^ 
Ums  and  etiMii  Tempel  der  Tyche  hatte? 

*)  Die  'O^^ttltifat  weiden  «leb  Ten  BhisoM  (bei  Steph.  B.  a.  ila* 

2* 
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Slppli.  Byz.  II.  Bcciaxf])  erwähnten  Baeake.  Uebrigens  gingen 
die  Gränsen  der  Landschaft  Chaonieii  im  Norden  über  die  Natur» 
gränzen  tod  Epeiros  hiiiaus,  denn  sowohl  Orikos  als  Antigo« 
noia  werden  ?on  Ptolemaeos  (W,  14,  1  und  7)  zu  Chaonien  ge- 
rechnet, ,  bdden  Städte  welche  nArdlicb  von  den.  Keraunischen 
Gebürgcn,  also  ausserhalb  des  eigentlichen  Epeiros  lagen:  jenes 
in  der  illyriscben  Landschaft  Amanlia  an  der  durch  die  weit  tot- 
tretende  Spitze  der  Akrokeraunien  gebildeten  Bucht,  wo  seine 
mitten  zwischen  Lagunen  beflndllehen  Ruinen  noeh  jcüct  den  Na- 
men Ertcbo  fobren,  letzteres  am  «QdHchen  Urer  des  Aoos  an  der 
Stelle  des  jetzigen  Tepclen  ini  Gebiete  der  Atintanes,  die  auch 
von  Strabon  (VII,  p.  326)  zu  den  epeirotiscben  \(ilk('ni  gezählt 
\\erden.')  Fheiisd  sind  die  unter  dem  Gebir^'«'  AiDyrrm  wohnen- 
den, den  illMiMlnii  IjiclicIccnMi  henaehbarieii  Dexarer,  die 
llekrilneos  In  i  Sieph.  U.  unter  ^e^agoi)  als  einen  Stamm  der 
Chaiiiieit  hczcichuct,  jedenfalls  nördlich  von  den  kerauuieii  ;eu 
suchen. 

Westlich  ?om  Lakmon,  nur  durch  dns  enge  Thal  des  Ara- 
ehtlios  von  ihm  ge^liieden,  zieht  sieh  ah  Paralleikelte  desselben 
ein  kreij^fr^rmig  gestaltetes  Massengehirgc  von  etwa  fünf  Meilen 
Lftnge  und  gleicher  Breite  hin,  der  Tofiagog  oder  T^aQog'^  der 
Alten,  jetzt  Mitäixdli  genannt.  Zahlreiche  Quelien  die  an  seinem 
westlichen  Fuase  entspruigen  ergiesscn  sich  in  einen  fast  unmit- 
telbar unter  dem  Pusse  des  Gebirgs  gelegenen  Landsee,  der  in 
seiner  ganzen  Lftnge  eine  Ausdeboung  von  6  Stunden»  an  seiner 
breitesten  Stelle  am  sfidiieben  Ende  eine  Breite  von  IV2  Stunde 
bat;  doch  bildet  er  fast  nie  einen  ununterbrochenen  Wasser^ 
spiegfd .  sondern  besteht  vielmehr  aus  zwei  durdi  einen  achmalen 
Sumpf  verbundenen  Seen ,  von  denen  der  nördliche  kleinere  jetzt 
der  See  von  Lapsista.  der  sfidliehe  grössere,  in  welchem  sieh 
eine  kleine  Insel  befindet,  von  tlt  i  <in  seiner  Westseile  auf  einer 
Halbinsel  gelegenen  Stadl  .l  uuiina  (ra  IdvvLva,  abgekürzt  aus 
'ladvvtva) ,  der  jetzigefi  liiniptsladt  des  Landes,  der  See  von 
Jauiüna  genanut  wird.    Das  Wasser  beider  Seen  bat  keinen  Ab« 

Ifavaiot)  als  ein  cpeirotischcr  btuimu  uebeii  den  Paranaeern  aufgeführt, 
sasMii  also  wahraehelslieli  im  Norden  Chaonieni  nicht  weit  vom  Aoot. 

1)  U«ber  Orikos  (k&fCKO«  uod  'St^fvMp)  b,  Herleker  8. 13  f.;  Pooqiie* 
vtll«  YOj^go  I,  p.  364  ff,;  fibcr  Antigonein  Leake  N.  Gr.  I,  p.  70  r. 

*)  Strabon  VII,  p.  S28;  Plln.  n.  b.  IUI,  1,  %, 
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fliiss  über  der  Erde,  sondern  entladet  sich  nur  iluriti  unlerirdi« 
^cht'  Abzugskanlkie,  wie  sie  in  geschlosseDen  Thalkesseln  in  vie- 
len  Theilen  Gricchenlaiidg  vurkommen,  von  deo  Alten  ßaQft&iftt 
(arkmüsch  t^^e&p«) ,  tob  den  heuligeit  Griechen  gewötudich  xa- 
xmfal^^iu,  in  Jannina  insbesondere  %mv€f5tifaig  genannt.*)  Der 
See  isl  rings  umgeben  von  Wiesen  mit  üppigem  Graswuclis,  de- 
ren Ausdeluiaog  im  Sommer  durch  das  ZuruclctreCen  des  Wassers 
bedeutend  vergrOssert  wird,  und  nimmt  mit  diesen  den  Östlicheren 
TbeÜ  eines  10  Stundeu  langen  und  an  der  breitesten  Steile  im 
Siden  3'/}  Stunden  breiten  Tbalkessels  ein  der  ringsum  so  voll- 
ständig  von  Bergen  timsclilosscn  ist,  dass  die  herabstroinendpu 
Wässer  nirgends  einen  Ausgang  durcli  dieselben  finden,  wodm  «  Ii 
nolbvvendii:  dei-  tiefste  Tbeil  «les  ThaJes  in  rinen  See  VLi  waiidell 
viprdf*n  iiiüsste,  da  die  oben  erwähnt»  !!  Kal.ilMilliit  ri  bei  weitem 
üi«  iii  L'oräiimijj  ^pniijr  sind,  um  alles  von  d»'ii  iimlie<,'«'f!deri  |{t«r- 
«.'••n  h<;rdb.slröuieijde  V\ ns>n'  nblliessen  /n  lass« n  l'rr  nesllit  fiere 
Tlieil  des  Thalk»»sse!fi .  durch  einen  nie<lrigen  Ilui^dzug  von  dem 
Becken  des  Sees  gescidedcn ;  besteht  aus  trockenem  und  steini- 
gem, aber  zum  Anbau  von  Getreide  und  Wein  geeignetem  Ro- 
den.^' Dieser  Thalkessel,  der  natnrlirhe  Kern  und  Mittelpunkt 
des  Landes  Epeiros.  ist  uhne  Zweifel  der  allberühmte  Sitz  des 
pHasgisch-helienisehen  Zeuskulles,  di^  an  Saatfeldern  und  Wiesen, 
an  Schafen  und  Rindern  reiche  Landschaft  ileilopia»  an  deren 
Rande  die  alte  Bodone  erbaut  war:^)  der  See  ist  wolü  die  Ila^ 
fithtg  Uf^vfi,  an  deren  Gestade  Neoptolemos,  der  Sohn  des 
Achtfles,  mit  seinen  Thessalisclien  GefÜrten  sieh  niedergeiassen 
haben  sollte.^)  Die  Lage  des  HeÜigtbums  selbst  ist  nicht  melu* 
mit  Skherlieit  auszumitteln;  die  Angabe  des  Strabon  (VII,  p.  32S), 
'dass  es  unter  dem  Tomaros  gelegen  liabe,  macht  es  wahi-scheiu- 

>)  Die  beiden  Hanptkataboibreii  finden  sich  am  weetlielien  £ode 
des  fleee  von  Lepeieta,  durch  irelehe  des  Wasser  dee  Sees  mit  dem 
Flusse  Thjamie  in  Verhindun;:  steht,  und  am  sUdlichen  Ende  dea  Suos. 
von  Jaonina  iinterbalb  der  Hainen  von  K  istritzn:  aii«««<<»nlom  qicbt  es 
nach  Ami  nori*^  Vccneil  riMtineraires  tlaiis  l.i  riirriuic  d'Europo  t.  II 
p.  50  an  (lersellu  ii  Suit«  des  Seps  noch  1  klt  uiüic  dio  aber  nur  beim 
Wek^ttfu  Wasserstande  von  Nutxcu  sein  köuiien. 

')  V^}.  Lcake  N.  Gr.  IIII,  p.  130  ff.;  Halin  alban.  Studien  S.  26. 

&  Heeiod.  frg.  LXXX  ed.  Göttling. 
^  Enstatb.  nd  Odjts.  y,  199  (p.  1403,  34  ed.  Rom.):  als  pahu  magna 
wbi  der  See  beseicbnet  bei  Ilygin;  p.  astr.  II,  23. 
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lach,  dasR  seine  Stelle  zwischen  dem  Fiisse  dieses  dehirges  und 
dem  Ostrande  des  Sees  zu  suchen  sei.*)  Den  Mittelpunkt  des 
HeiliglhunK  und  die  älteste  Stille  des  Cidirs  liildcte  die  heilige 
Eiche  des  /tuä  —  von  den  Alten  seihst  hald  als  ÖQvg,  hald  aU 
^fnjyos  bezeichnet,  wahrsclieinlich  eine  Knappereiche  {quercus 
aegUops)  —  an  deren  Fusse  ein  Italter  Quell  sprudeile,  der,  weil 
er  um  die  MiltagazdC  tu  Tersch winden  pflegte,  dpajtecvoitsvos 
genannt  ward.*)  IHe  Deutung  des  Gemurmels  dieses  Quells  und 
des  Rauschens  der  Wipfel  des  heiligen  Eichtiaums  durch  die  Prie- 
sterinneo  (Peieiaden)  bildete  die  älteste  und  einfachste  Art  der 
Weissagung;  erst  in  späteren  Zeiten  kam  dazu  eine  kflnstUrhere 
vermittelst  des  sprQchw6rllich  gewordenen  ^oi^aivafov  x«XiUop. 
Zum  Behuf  dieser  waren  2  Säulen  von  gleicher  Höhe  ganz  nahe 
bei  einander  im  Heiligthum  aufgestellt;  auf  der  einen  stand  die 
Figur  eines  Knaben,  der  eine  Peitsche  mit  DrahtschnQren  in  der  . 
Rechten  trug,  auf  der  andern  ein  ehernes  Becken,  welches  sobald 
ein  Luftzug  sich  regte  von  den  Drahtschuüren  der  Peitsche  be- 


•>  Oegen  die  Vüruiuthutig^  Leaku'ij,  dass  das  Orakel  aul"  dem  in  den 
Sco  vorspringenden  Fclsplatcaii,  das  jetzt  die  Festang  vou  Januiua  trägt, 
gelegen  hftben  könne,  spricht  der  von  Hahn  (albnne«.  Stadien  8«  26) 
faervoigekobene  Umstand,  dass  eich  an  der  Nordseite  dieses  Felaplatoan« 
eine  bedeutende  Felsenhöhle  mit  wintern  Eingänge  in  fnulut.  iu  welcher 
man  nicht  die  geringste  Spur  antik(!r  Bearbeitung  und  Ausschmückung 
entdeckt:  auch  dürfte  der  Quell  am  Fusse  der  prophetischen  Eirlir»  liifr 
schwer  nachzuweisen  sein.  Der  Annahme  Arneths  (das  Taubrunrakel 
von  Dodona,  ä.  13),  der  den  Ort  des  Orakels  auf  dem  Gipfel  deb  bald 
au  erwttlmenden  Hfigels  von  Kaatritsa  sucht,  widerspricht  ausser  der 
Angabe  Htrabons  die  Beschaffenheit  der  auf  dem  Iliigel  befindlieben 
Ruinen,  die  entschieden  einer  hefestigten  Akropolis  angehören.  Das- 
selbe gilt  von  den  schönen  polygonen  Ruinen,  die  sich  auf  dem  Fels- 
hügel von  Gardiki,  2  Stunden  nönllicli  von  Jannina,  finden,  iiiiurbalb 
deren  Ponqnevillc  (voyage  »huis  la  Gri-rc,  t.  l,  p.  ss.  i  ilas  alte  llie- 
ron  ansetzt:  sie  gehören  einer  für  aus  uamenlobcu  butestigten  Ort- 
sehaft  an,  ^  wm  Sehuta«  des  nordwostliehen  Zuganges  des  Thaies 
erbau^  war. 

8.  Plhi.  n.  b.  II,  103,  100  ,  228;  Etym.  M.  p.  08,  22;  Pompon. 
Mela  II,  3.  —  Unter  den  zablreiehen  Quellen  am  Fusse  th-a  Tomaros 
ist  besonders  einer,  jetzt  Krionero  «ronannt,  <li  r  <r<  ra'Ic  ili  r  kleinen 
lusel  gegenüber  nit^iirinjit .  durt  Ii  die  l'iillc  nml  l'risclu-  seiiu  s  Was- 
sers ausgcscichnet  und  wird  vuu  den  Bcwoluiera  von  .iaiiuiria  viul  bc- 
sncht;  allein  das  von  dem  heiligen  DodonäUchcu  Quell  berichtete  Phä- 
nomen ist  noch  von  Niemandem  aft  ihm  beobachtet  worden. 
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riifirt  erlöm«».')  Das  fi^i-ntliclii'  Kultgebfiiiii«'  xheiiil  um-  uiibe- 
ileiileiul.  nn'lii-  eine  kleiju;  CajMll»'  nls  ein  wirklicher  Tt>ni|M>l  ge- 
nt'.srii  zu  s.t'üi  —  der  IM;ni  Alcv  imUi s  Grosfteii.  in  Dodona 
eiiK'ii  präclitigen  Tenifxl  iiur/iiliihifii,*)  kam  iiulil  zur  Ausführung 
—  abiM'  es  \^ar  rt»it  SaulenhaUcu  unigelieii  im<l  reich  an  Weih- 
gesilienken,  bis  das  lleiiiglhuni  (Ol.  140,  2)  durch  den  aeloliscben 
Fcldherrn  noriinarlms  verwüslel  ward.**) 

Die  Stadl  Doduna,  (h'ren  Existenz  siiiun  durch  das  oben 
(S.  21,  Anni.  3/  angefidu'le  llesi(»tl('i<che  Fragment  bezeugt  wird, 
bg  obne  Zweifel  auf  dem  isolirten  Hügel  nahe  «lern  südlirlien  Ende 
des  Sees,  der  von  den  Huinen,  welche  er  trägt,  den  Namen  Ket- 
öTQ£t6a  erhalten  hat.  Üie  Mauerlinie  der  allen  Stadt  ist  noch 
rings  um  den  Gipfel  des  Hugois  zu  erkennen;  an  manchen  Stellen 
sind  die  aus  wohlgefügten  polygonen  Werkstücken  erhauten  Hauern 
noch  bis  zu  einer  Uöhe  viin  8 — 10  Fuss,  die  ThQrnie  an  den 
Ecken  der  Mauer  noch  his  zur  H&he  von  15^20  Fuss  erhalten. 
An  der  SQdseile  des  Hügels  Andel  sich  weiter  abw&rts  noch  eine 
tweite  Mauerlinie,  welche  zum  Schutze  der  Unterstadt  gedient  zu 
haben  scheint.*) 

Als  die  üllesleu  Bewohner  der  Dodonäa  werden  uns  die'jEA- 
loi  oder  '^BXXoxes  genannt,  von  denen  die  HeXXol  ^latoxodsg 
lafiMsirvtti ,  welche  nach  der  llias  im  ältesten ,  in  der  theo- 
saliKchen  Landsebafl  Pelasgiolis  gelegenen,  später  ganz  verschol- 
lenen Dodona  '')  als  Priester  und  Propheten  deju  Zeus  dienten, 

*)  S.  Polomon  bei  Steph.  B.  u.  dmimmi^  deMen  Schilderang  offenbur 
mehr  OUnben  verdient  als  die  An^be  des  Demon  (ebda«.),  das«  der 
Tempel  des  ZeiU  mit  n&he  au  eniiiKlrr  "^^luliendeii  l>ieifÜ8Hun  .iiistatt 
der  Mauern  um;^obüu  gewesen  »ei.  —  Vji^l.  übrigens  Ijusanlx,  «I  ih  Pc- 
-  ladg^i.scLe  Orakel  des  Zeus  sa  Dudoa«,  Würzburg  u.  Gurlacb,  Do- 

dona,  Basel  185'J. 

*i  Diüd.  XVIII,  4, 

Polyb.  IIIT,  67;  Diod.  XXVI,  fr.  10  ed.  Bekker. 

«)  8.  Leako  N.  Gr.  IUI,  p.  127  sJ;  vgl.  Anslana,  Jahrgang  18&8, 
Nu.  7,  S.  164. 

Dä»8  das  in  der  Ilias  (ß,  750  u.  /T,  231)  erwiibute  Jtadtovr}  in 
Tlie^'^nlirn  zu  suebcn  .sei,  wie  »chon  alte  Erklärer  dos  Homer  richtig 
erkannt  li.ittc  u  9.  Strabun  \  p.  3*20),  gelit  benondors  aus  der  Stelle 
des  Sclutläkatalogs  unwidersprechliub  Lervur,  wu  die  Enienen  und  Per- 
rbaebor,  die  alten  Bewohner  dee  dotiacben  Geflldea  und  nvrdUehen  Thes- 
uliena  (s.  Straben  Vllil,  p.  442),  ala  tun  Dodona  und  den  FIqm  Tita- 
fteioa  bemm^  wohnend  genannt  werden.  Dagegen  kennt  die  Odyssee 
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sichei-  nicht  v«rscliic<len  sind ,  sodass  mr  einen  uralten  ZiLsanimen- 
linng  /wisclien  diesen  lieiden  früliesli^n  Mittelpunkten  heileniseher 
Kultur  in  Thessalien  und  Kpeiros  anzunelnnen  hahen.  Im  Norden 
'  des  Toinanis  hallen  nudosslsehe  Völkerselj.illrii  ,  /.iiiiiichst  tüo  Ta- 
larcs,  ilii«'  \Vohnsil/e;  denn  ihm  ii  hi»  zur  Zeil  dei'  IV-rserkriej^e 
t  i  sli  (•(  klc  <U'h  das  r.t'hict  dn-  Molos^er  nur  Iiis  zur  Nordpranze 
i\vr  Dudniiaea  ,  weiche  svU'-l  als  ein  Tln'il  von  Thesprolien  he- 
trarhtel  wunle.  Die  Entlirnm^^  di'rsi  llM'ii  dun  h  die  Molosser 
war  der  erste  Schritt  auf  der  Hahn  der  Gclüetserweileinnj;eii,  , 
welche  dieses  Kergvolk  his  zur  Küste  des  Andirakischen  Meerhu- 
sens liioab  führte.^).  Seine  ursprünglichen  Wohnsitze  müssen  wir 
auf  dem  Tyinphe  und  in  dessen  l  ingehung  und  von  da  i\estli(*h 
herüher  his  zu  den  (iränzen  der  AÜQtanen ,  einer  epeirotischea 
Völkersciialt,  die  zur  Zeit  t'  iH'lnpoiinesischen  Krieges  dem  Kö- 
nige der  Mololler  lleeresfoige  leistete, ^}  suchen:  hier  wohnten  sie, 
seit  alter  Zeit  von  Königen ,  die  sich  vom  Stamme  der  Aeakidea 
herleiteten  und  daher  wohl  als  Ebiwanderer  aus  dem  sQdUcbea 
Thessalien  zu  betrachten  sind,  beherrscht,  in  viele  kleine  Stamme') 
geschieden.  In  dorfahnlichen  Ortschaften,  unter  denen  Passaron 


(i,  327 ;  T,  2(H})  offenbar  eehon  nicht  mehr  dae  thessalieche,  eondera  nar 
das  theiprotiache  Dodona.  —  Vgl.  aueh  Weleker  griech.  Oötterlehre  I, 
8.  190  f. 

')  Ilekaiaeoa  bei  Btepli.  H.  n.  Jioi^cjvii  (p.  248,  15  Heineke):  Afo- 
loaamv  ngog  fiearjfißQirjs  olniovai  JaiSatvecPHi  vgl.  Strabon  VII,  p.  328; 
Villi,  p.  y\\.  I>as8  Paus.  I,  17,  !U)donn  zur  Tlie.iprotis  rcchn  -t  ,  ist 
üffynbar  nur  ciiu-  Probe  seiner  antiquarischen  < Jrii.mifrlteit;  (leim  zu 
seiuer  Zeit  liaite  die  t'utersuhciduug  der  einxeinen  Landschatteu  längst 
alle  praktisehe  Bodentaag  verloren.  Wenn  dagegen  rttmiBcke  Dichter 
nach  dem  Vorgänge  dee  Euphorien  (bei  Steph.  B.  n.  Xawia)  Chao- 
nina  fiir  Dodonaens  gebranehen,  lo  gebort  diea  an  der  von  den  ale> 
xafidriniHchen  Picbtorn  begründeten  Freiheit  oder  vielmehr  afT. ctirten 
Oelahrtbeit  Im  r.'ebrauebe  di  r  Xomiiui  ]<ropria,  wie  Aonius  fürBoeo- 
tiua,  Aemouia  für  TltcssaUa  u.  U. 

»)  Tbuk.  II,  80. 

')  Als  solche  werden  uns,  ausser  den  von  Strnboii  (Villi,  p.  an- 
fr*'f»ibrton  TftXrtQfg,  von  8tefd>.  P.  genannt:  UtptidavTn:  P^voaioi,  doi 
vtTTivoi  und  Tnatköxiot:  auch  die  (bei  Steph.  B.  u.  üuivtttivoi)  mit 
den  Doaeitinem  verbandenen  KtgiapH  und  Ka^tg  Bind  woM  beide  als 
molotaisebe  Stltmme  an  betrackten,  da  es  doch  misslicb  ist  mit  Heineke 
(analeeta  Alexandriua  p.  180)  die  Kä^n  als  kariBcbe  Söldner  anfan- 
fasaen. 
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ilif  bedL'ulL'ntiste  war:  hier  jitlrj^it'u  ilie  K5nige  \m  einem  dem 
Zeus  \rcios  gebrachten  Opfer  ihrem  Volke  zu  sehwöreii,  dass  sie 
deu  Geselzeu  gemäss  heiTsehen  wollten ,  wogegen  Uuieu  von  die- 
sem der  Eid  der  Treue  geleistet  vurilcJ)  Die  Lag«'  diesi-s  Ortes 
Ist  jetzt  nicht  mehr  lu  bestimmen;  denn  die  Annahme,  dass  das 
P^eokastron  von  Dramisius  4  Stuodeu  südwestUcb  von  Janniua 
fmterfaalb  des  Berges  (Hytzika,  welches  ausser  den  rmfassungs- 
Bumem  eioer  belleaischen  Festung  auch  die  Ruinen  iweiiT  Tem- 
pel und  eines  sehr  grossen  Theaters  enthält,^  das  alte  Passaron 
sei,  Ist  schon  deshalb  unstatthaft»  weil  dieses  jedeufalls  im  alten 
StamnUandc  der  Moloaser,  also  nördlich  von  der  Üodonaea  gelegen 
haben  nrass.  Ebenso  unsicher  ist  die  Lag«.'  von  drei  andern  we- 
nigstens ^iter  nir  Molossis  gehörigen  Städten:  Tekmon,  Phy- 
lake  und  Horreuni  (f)  {\Av.  45,  26);  die  erst  genannte  wird, 
da  sie  Stephanos  {ii.  Ttxucov  n\>  «  ine  Shidl  der  TliespnHer 
Im  /«'!»  liriet ,  \\nU\  wrilcr  srullic  li,  iii  «Ii  i  «Ikh  Ii  die  M«didter  den 
Tlit'sjirolern  eiiln»» m  ti  Landschaft,  zu  snelien  sein.  Kin  lii  - 
zirk  jeiii^  alten  SUuniiilandes  der  Mololler,  üiii  Mi(llirli»Mi  ITi'r 
desAoi»s.  noniwestlirli  vom  Tymphe  führte  dm  Naiiicu  T  c  i  j»  Ii  \ - 
lia;  ein  l'laU  darin,  auf  welchem  einst  Pyrrhos  sein  Lager  anf- 
gesclüagen,  halte  auch  in  der  Folgezeit  den  Maiuen  'l^iger  des 
Pyrrbus'  liehalten.*) 

Während  also  die  Mololler  ursprünglich  auf  das  iidrdlich 
von  der  Dodonaea  gelegene  (iränzgebiet  zwischen  Epeiros,  lllyrienr 
llakedonien  und  Thessalien  beschrankt  waren»  wo  sie  in  meist 
schwer  lugänglichen  Gebirgsgegenden  in  offenen  Ortschaften  wohn> 
ten»^)  dehnten  sie  bald  nach  der  Zeit  der  Perserkriege  durch  Er- 
oberungen auf  Kosten  ihrer  Nachbarn»  der  Thesproter»  ihr  Gebiet 


*)  Plntareh.  Pynrb.  5:  vgl.  Lia.  45»  26^33. 

*)  Die  Rainen  sind  g«&*u  beschrieben  von  Leske  N.  Gr.  I»  p.  204  88. 

'i  8.  Lin.  32,  13»  WO  erzühlt  wird  daes  rhilipp  von  Makedonien 
in  einem  Ta^emarech  von  «Icn  Kop^pär^seti,  durch  welche  ilt  r  Aoos  In  d.is 
ebi'ni^re  Kii«*tenlancl  eintritt  \'a6ov  otitd  ,  naeh  den  cHstra  Pyrrhi 
p^^l  iiiptc :  'locus  qnem  ita  uocant  est  in  Triphylia  terrae  Melotidos.'  Xocli  • 
Lt;ake  (N.  Gr.  IUI,  .S.  119)  und  Kiepert  (Atlas  Ül.  XV)  halten  Melo- 
tit  Ar  fiae  Londseliafl  der  Molosser,  von  denen  Tripli\  Un  ein  einxel' 
aerJBesirk  gewesen  sei;  sllein  dn.der  cod.  Bnmbeig.  des  Lioins  Ho< 
htidit  giebt,  so  ist  ohne  nllen  Zweifel  Molottidta  im  Texte  faenn- 
Meo. 

^  8ejU  per«  32:  o^xova«      ovtoi  {Moltnxoi)  natu  wfMg. 
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lieh  ;h  hilii  Ii  ii.k  Ii  MMirii  zu  iiii^  iiuii  naivit  sc  holt  luv  7.v\\  Phi- 
lipps von  Mak«'f1ofii«'ii  \\\\  v'xnw  5  Stunden  iaiigeii  Kn>li'u- 
j«lr«'('k«'  v\r>llii  l»  von  diM  L.mtlst  ii.ilf  Aiiit)jakia :  ja  nntfr  (Iit  It«*- 
^'iifning  ties  Pynlios,  wrlrli««  d.  n  (■ipiclpiiiikt  Ucr  Maclil  tles  lau- 
lottisdien  Volksslainines  hezeieliiiet .  bililete  sowohl  iHc  Iirllfnisrfif» 
Lüiidschart  Ainhrakia  als  auch  das  wesllicli  davon  g:i>lr::rn<'  (jebiet 
^  der  kassopaeer  einen  Tlieil  des  nioioUisrhen  Reirlies  uuü  i'yrrbos 
schlug  seiDe  Uesidenz  in  der  Sladt  Andirnkt»  auf.' 

Thesprotien.  die  südlii  liste  Laudschafi  voll  Kfieiros,  Murde 
im  Norden  dureh  den  Fluss  Tliyainis  von  Cliaoni<'n,*;  im  Nord- 
(Htien  durch  den  Tomai'os  von  di  r  Muloiii^  geschieden:  im  Süden 
reirhte  es  bis  an  den  Amhrakiscben  Meerbusen,  im  Osten  wenig- 
fttens  bis  an  den  FIuss  Arachthoft,  wahrscheinlicb  nocii  weiter  bis 
zu  dem  jetzt  T6ov^ifiM  genannten  llocligebirge,  dessen  alten 
Namen  wir  nicht  l^ennen,  welcties  die  Wassersclieide  zwisclien 
dfn  Fiussgebleten  des  Araclilbos  und  des  obern  Acheloos  (li^achos) 
bildet  Sclion  in  der  Odyssee  3)  erscheinen  uns  die  Tbesproter 
als  ein  seefahrendes  Volk,  das  von  Königen  bcberrsciit  wird  und 
überhaupt  in  Bezug  auf  seine  Kulturentwickelung  auf  gleicher 
Siure  mit  den  fibrigen  griechischen  Stämmen  steht.  Die  Königs- 
t^örde  mar  scboti  vor  der  Zeit  des  pelopounesisclien  Krieges  ab> 
{(PKrhalll  worden:  im  übrigen  aber  hatten  sie  in  ihrer  Eiitwicke- 
bni^'  niil  den  ilbrigi'u  griechischen  Stämmen  nicht  gleichen  Srhrill 
gehalten  und  wurden  daher  von  diesen  als  Darbaren  bctracblel.^j 
Tnler  sich  zerlielni  die  Tlii'>|ii  oti"i  .  eiienso  wie  die  übrigen  epei- 
rolisrlini  Wilkerscbanen ,  wiedei-  in  riiie  grosse  Anzahl  einzelner 
Slaiiiiiir  Hill'!  (Ja!i>.  wrlche  sich  jetler  nnt  einem  besondn»  u 
iNaiuen  i>e/.»n  injiien:    der  beileulundslc  daruülcr  war  der  der 

•)  8.  I'olyb.  T>,        huubun  VII.  p.  Liu.  aS,  <);  für  «Hc  Käs- 

AopKer  eine  Kupfermüuise       Hckliul  ductr.  numur.  II,  p.  diu  auf 

der  einen  Seite  die  Jatehrift  KASZStHAISlN,  auf  der  andern  MO- 
AOSSSLN  trif^,  und  Stepb.  B.  u.  A«ttfffw«i|  *  noltt  h  MoloaaoCSf 

PVfiog  xfj  Kaaatont'it  x^Q*^- 

a.  oben  S.  18  Aiim.  4.  Der  Nuniu  Alfti^vr},  mit  welclu'in  Ptolo- 
inat'ot«  'III,  I  I,  r>>  dio  K iistfiistrecke  vmi  dor  Miindiini'  «Ii  s  Tliyamix  bis 
»um  Atnbrakiüchun  Meerbusen  bezfichnft ,  ist  cbeiiM»  ujihiilit  r  als  ibr 
Versucli  Ilahu*«  (Albauesische  Studien  S.  denselben  mit  Akßttvös 

and  *Alßap(xnf  ta  identlfieiren. 

*)  ^  ^n»  f.  3.35;  «,  65.  427;  9,  520;  y,  271.  287  ff. 

*)  Tliuk/d.  11,  tiO;  (Bejrmiu)  orbia  deacr.  t.  445. 
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Kassopaeer,  welche  Jen  s(i<iiirbsten  Tlicil  ikr  TlirsproUs,  walir- 
srhetDlich  vom  linken  trer  des  in  der  MoUuti««  entspringenden 
HiisseH  Arheron  (des  jetzi}?en  Mavgox&tecnog)  bis  xur  Gräoze 
fon  Ambrakien,  liewohiitm.') 

Der  ndrtUicbe  TlieU  ThiMproUens,  die  jebsigen  Bezirke  von 
Paramythia  und  SiiU,  ist  ein  wildes  and  raulies  Gebirgsland: 
kahle  nad  dOrre  Felskuppen  ragen  gleich  natürlichen  Bastionen 
ind  Mauerzinnen  zwischen  engen  Schluchten  und  steilen  Abgrfio* 
deb  empor.  Nur  am  untern  Laufe  des  Arheron  und  an  seinem 
Dordwestllchcn  Nebenflüsse,  dem  Kokjtos  (jetzt  Bmßög),  finden 
^ch  beträchtlichere  Flusstbftler  mit  fruchtbarem  Boden;  fedorli 
ein  Theil  des  Thaies  des  Acheron  war  von  einem  1V2  Stunde 
ian^eti  und  '/^  Slmide  lireilen  Sunif»re,  in  dein  der  FIuss  selbst 
sieli  verliert  'der  fpoi'(7i«  ^lui-tj  der  Allen),  eingenouumn. 
|{e\or  der  A<  ln  ioü  in  diese  Ebene  eintritt,  dnrehströnit  er  tief 
uiul  iv'isseiid  itijie  enge  und  dnslere  Seblnebt:  /n  beiden  Seiten 
sieit:**»  n.u  klc  Felswände  zu  bedenlend»T  llüln»  tin|Mir  uimI  an 
riirlir  als  eijiri'  Slelle  t^türzt  sieb  der  Klus;*  in  brau^^cndrn  Kaska- 
den in  die  dunkle  Tiefe.  Das  scbaueriielie  dieser  Srblucht  ist 
offenbar  fli«-  ^'eranlassung  j;ewcsen,  dass  die  Allen  aurb  bier.  wie 
an  manchen  äbniirben  Orten,  den  Eingang  znm  Keirbe  der  Sehal- 
tiMt  .mnabinen.  datier  aurb  bier  seit  alten  Zeiten  ein  lierfdnntes 
Tfuitenorakel  bestand,  und  die  Mamen  der  beiden  Flfisse,  des 
ArJieron  und  ftokirtos,  geradezu  auf  die  Flösse  der  Unterwelt 
<febertragen  wurden.^  Die  alte  Topographie  dieser  ganzen  Gegend 

in  hohem  Grade  unsicher,  denn  vom  Ausflusse  des  Thyaniis 
an  bis  zu. dem  des  Acfabron  können  wb'  nur  die  Lage  einiger 


*)  Strabon  VII,  p.  224.  Ton  Steph.  Byz,  sind  nna  dl«  Namen  fol- 
gender Hhni  Btan^mtiim  eriieltea:  *AfkV9%m\  Avutputtat  (vielmehr 
ein  illjrieeber  Tolkestanun);  *Et»»oi;  Kiltu9öi  oder  Ktltu^tiiBt  ao  der 

Gränze  von  Thessalien  sesshnft;  77cf()«va?o»  (Anwohner  des  Aoos,  Nach- 
barn der  Molottor  nnd  Oresten,  wio  diese  von  cif^unen  Ki'iii;_'i n  l>e- 
hr-rr^chf  fThnkvd.  II,  80],  also  «chworlich  ein  the^^protisrhr-r  Stnniiiii; 
n^äoeaißoty  TgiTroliaooi  od»»r  'l'QnTuli'ooioi  und  Xin'^vni:  Ict/.ttrc^  i.^t 
vohJ  nnr  eine  iSiebenl'urin  von  Xdovh^  uitd  die  Uezeicbuung  derjteibcu 

eis  i^pog  0u*99ntm»9  bei  Steph.  (p.        20  Mein.)  bembt  webl  nnr 
saf  einem  Minayeretltndnieee  der  Stelle  des  Rbianoe,  weleber  er  den 
JlSuen  entnommen  bat  Die  Theeproter  ancb  Atytttu^  genannt  nach 
A^b»  n*  d*  A- 

^  Thokjrd.  1,  40;  Paus.  I,  17,  5;  Uerod.  V.  92^  7;  I*in.  8»  24. 
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Krisl«  ii|)l;it/(»  mit  Bestimmtheit  nachweisen.  D«  r  uonliu liste  von 
tlicxMi  ist  2.'i''/jor«,  ein  kleiner  Hafen,  vor  welchem  eine  Gruppe 
von  3  kleiiH'ii  iuseiii  [2  grössem  und  fwvr  ^'anz  kleinen)  liegt, 
welche  im  AUerthunie  ehenfalls  rd  2^vßoTa  ^cniMml ,  jrl/.l  im 
Volksmumie  ilie  Inseln  des  heiligen  :\ikolaos  heissen:  auf  einer 
derselhrn  (Trichtr'tcn  die  Rorkyraeer  nach  der  Seesrhiacht  mit 
den  koriiillid  ü  ^01.  87,  1)  ein  Siegeszeiehen ,  Widirend  die  Korin- 
Üier  gleichfalls  ein  solches  an  dem  i^'h  it iinamigen  Platze  der  Küsle 
aufsteiUen.')  Weiter  sndiieh  läuft  «lie  Kü»te  in  eine  nach  Süden 
gewendete  kleine  und  st  hmale  Landzunge  aim,  die  von  ihrer  Form, 
den  Namen  Tbf/vv^  (Rührlielle)  erbaiten  zu  haben  schelot;') 
dann  zieht  sie  »ich  At>er  eine  Heile  weit  sieil  gegen  das  Meer 
abfallend  in  fast  gerader  Linie  nach  Osten»  bis  sie  wieder  die 
Richtung  nach  Süden  nimmt,  und  bildet  so  in  dem  innersten  Win- 
kel eine  geräumige  Bucht,  in  deren  Mitte  eine  starke  Süsswasser- 
quelle  an  die  Oberfläche  des  Meeres  emporsteigt.  Da  nun  Pausa- 
uias  (VIII,  7,  2)  ausdrödüicli  das  Vorkommen  einer  solchen  Natur- 
erscheinung bei  Cheimerion  in  der  Thesprotis  bezeugt,  so  haben 
wir  in  dieser  jetzt  nach  dem  heiligen  Johannes  benannten  Bucht 
den  von  Thnkydides  (I,  46)  erwähnten  Hafen  Cheimerion,  des^n 
^amen  nach  dem  Zeugnisse  des  Sirahon  (VII,  p.  324  und  Stepha- 
nos  (u.  Xtifiipiov)  auch  ein  Vorgehirf;e  —  wahrscheinlich  (l;is- 
jeiiige,  vNt'khcs  im  Süden  die  Bucht  ahschliesst  —  tiug,  zu  fr- 
kennrn,*)  Wahrst hcinüch  trug  diese  Bucht  eben  wegen  jener 
seltenen  ISalurerscheinnni,'  im  Munde  des  \  nlkcs  ilen  Namen 
rXvxi)g  Xi^rjv,  denn  wenn  Strahon  ^a.  a.  O.  vgl,  Cass.  Dio  50, 
12]  diesen  auf  den  weiter  südlich  gelegenen  jrUl  (iHivdoi  ^m*- 
naimteu;  llafcn,  in  \M>lrli«'ii  drc  Acheron  au!>iiniii(let,  bczirlit,  so 
dürfi  n  wir  dies  wollt  chenso  gut  .ils  einen  Irrllnun  hezciclinrn 
wie  sc'im:  Angahe,  dass  die  Menge  des  ans  dem  Aclimm  nach 
(»einer  Vereinigung  mit  andeni  Flüssen  ausströmenden  süssen 

•)  Thukyd.  I,  54:  Tgl.  c.  47  n.  Strabon  VU,  p.  324." 

>)  riut.  Allton.  02:  bei  Ftolem.  III,  14,  5  Ut  sowohl  die  Schreibung 

ToQoivtj  als  iVxc  Ansptzunjir  nJlrfllich  von  Zvßorct  ein  Fehler,  letsterer 
jedoch  schon  in  «li^r  alten  liitcinisclMMi  TcliL-rKctzun^  hprichtip-t. 

■)  Die  Nachwcismig  jeucB  Fhänoiucns  mul  «l.ulurt Ii  der  1j;io;o  v<>u 
Cheimerion  ▼efdnnken  wir  Jemes  Henry  .Skeue:  'reuuukablu  localitie« 
on  the  eout  of  Epirus*,  im  Jonrnnl  ef  tlie  royal  gcographionl  looioty 
vol.  XVm,  p.  130  w. 


« 

Digitized  by  Google 


1.  Epeiros. 


29 


VVa&srrs  <1«mi  {ganzen  Metrhuseu  siiss  iiiardc;  vklmelir  führlf  d<*r 
Itafeii  Pliaiiaii  im  Altorthiim  den  iNaiueii  EÄaicc  und  die  gaii/.e 
Gegeiu)  wurde  nach  ihm  ^Ekaidxig  benaimt.')  Der  Hauptort  der- 
Mlben  war  die  uralte  Sladt  Kpiiyra,  spftter  Rieh  y rns  |;enaiint, 
vekbe  oberhalb  des  Uafens  Cheimerioii.  aber  nicht  uiiiiiitlelhar 
am  Meere,  sondern  am  Aehemsu»(-iien  See  lag:  wahrscheinlich 
an  nftrdliehen  Ende  deaselbea  auf  dem  FelahOgel  von  KaAlri,  deü- 
sen  Gipfel  und  AbhSnge  noch  mit  Resten  bellenischer  Mauern 
bedeckt  sind.^  Vom  linken  Ufer  des  Acheron  bis  zum  Ambraki- 
iclken  MeerlHisen  hinab  wohnte  der  Thesprolische  Stamm  der 
Kassopaeer,  in  deren  Gebiet  4  Stidte  lagen:  ^Wlozq^m  (anch 
!SjUnr^  und  ^EXatna  geschrieben),  Uuvdoöiu^  Bitia  {Baritu 
nach  Strabon  VII,  p.  324)  und  Bovxtta  (auch  Bovitnov  genannte, 
Tott  denen  drei .  Pandosta,  BneheCa  und  Elatrela,  Gründungen  der 
Eleer  waren  und  durth  Philipp  von  Makedonien  der  Herrsrli;ilt 
des  Molosserkönigs  Alexander  untn  wui  (cii  wüidt  n.',  VVahrscIieiu- 
u*  ii  erst  nach  dieser  Zeit  wurde  die  Slad  Krcaaomicc  otler  Afff>- 
6o}:ztj,  von  der  v^ir  zuerst  aik-i  Ol.  117,  1  Kun  l  '  erlialten.*  i^c- 
gründei,  virllriclil  durch  einen  von  dej»  in<»lultis(  lirn  llfi  rs«  lici  ii 
veranlassten  OvvoLXiOnog  der  altern  Orischafteu.  Leber  die  Lage 

Scyl.  30:  ipzttS^a  hu  hfiiqv  u  ovof»«  '£Wa  (so  Von.  für 
*B1<9  des  Codex)'  tlg  tavrov  tov  lif^iva  avorcefios  ii^i^ivUiigmin  das« 
Ptolemaeos  (III,  14,  5)  den  'BWcrß  Aifti}»  aadöstlich  von  den  Uxipoptoi 

wotffuov  ixßolaC  axiMeitt  ist  «Ii mnaek  entschieden  nU  irrig  /.u  bc7,eicli]i«  n. 
*&Uciatis  als  Name  dieses  Thells  von  ThesprotieQ  giobt  Tliukyd.  I,  4& 
r>onkc  N.  Gr.  IUI,  p.  r>.5  hjilt  dirfl  für  i\\>-  Mn'mvn  von  I'.'indosia, 
w.is  schon  deshalb  uumüglich  ist,  weil  dies  lüue  Sta«il  der  Kh?>s..ji.'i.  •  r 
»ar,  deren  Gebiet  sich  gowiss  nicht  auf  das  rechte  l'fcr  des  Aeheruu 
erstreckte.  Aaf  Ephyrn  besieht  er  einige  poljgoae  Maacrresto  nahe 
dem  rechten  Ufer  des  Kokjtos,  3—4  en{^.  Meilen  vom  Hafen  Phanari 
entfernt,  auf  denen  jetst  eine  Kirche  dee  heil.  Johannei  steht:  allein 
di^se  Stelle  ist  zu  weit  vom  Acherasis(  In  n  See  entfernt|  als  dass  Thii- 
kjrd.  If  40  von  einer  hier  gelegenen  ^>tadt  hätte  sagen  können:  l^irjat 
i\  nttQ*  (fVT^v  *AxfQOVCs{(t  Xutvr}  ig  d^ulctaactv.  wahr«<di.  iii1ir1i  ^'-.•li"tr»'n 
die^e  >la  u  rrcate  aUo  nur  einem  einzelnen  lleilijfthum ,  nicht  irgend 
eioer  «'rt^chaft  an. 

Tfaeopomp.  bei  Harpokr.  u.  '£lareta;  (Demostb.)  de  Ualon.  p.  84. 
*)  Diod.  XVIIII,  88:  die  spitere  Gründung  geht  daraus  hervor,  dass 
Tk^pomp.  «.       O.  ansdrtteklich  nnr  die  oben  genannten  vier  Städte 
lvKssaopX«r  sngiebt.  Kdwema  in  einer  akarnanischeu  Insclirift  in  der 
Hoipolonjftrhif*  Zeitnng  'O  noUtm  18fl0,  «9.  6 — 7:  nat^i^  (l^hp  Km9' 
^>ifff^  iutt^       (M^  4*  Mividafutg  »vi. 
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der  (nnzfliiPti  SlaUU;  uisscii  wir  »iir  diiicli  Slralioa  ^VIl,  p.  324), 
(lass  IJnrh«'linii  —  wflrfjr«.  wi»«  wir  aus  Tolyliios  'XXIf,  1)  schlies- 
sf'ii  krmncii,  wohl  holfsligt  war  —  in  der  [Viihi*  von  Kulivros 
niclil  wml  vom  Mt'erc,  Elatria,  Paiidosin  und  i{jitia»?  alM*r  im  In- 
noni  der  Landsrhafl  geh'gen  waren:  deimicieii  könneu  wir  ilurlie- 
lioii  mit  ziemlicher  Siclierkeit  etwa  1  Stunde  südücli  vom  Actieron 
bei  klareutza,  wo  noeh  einige  alte  Reste  sich  erliallcn  haben, 
anseilen,  während  die  Stelle  der  übrigen  unbestimmt  bleilien 
nniss.  da  sieh  nur  an  2  Punkten  ausgedehntere  Ruinen  findf^n, 
welrhe  uns  zur  Ansetzung  alter  Ortschalllcn  auf  diesen  Stellen 
berechtigen.  Die  bedeutendem  darunter  sind  die  nordöstlich  voa 
dem  Üorfe  Kamarina,  unterhalb  des  verlassenen  Klosters  Zalongo» 
ntna  2  Stunden  in  gerader  Entfernung  von  der  Küste  gelegenen. 
Der  Rücken  einer  Fcisböhe  von  bedeutender  Ausdehnung  (3000 
Fuss  lang  und  gegen  800  Fuss  breit)  ist  ringsum  mit  durchaus 
polygoncn  Mauern  umgeben,  ausgenommen  an  der  Nordseite,  wo 
steil  emporragende  Felsmassen  eine  natürliche  Hauer  bilden;  am 
Fusse  derselben  sieht  ein  wohlerhaltenes  ^Theater»  dessen  nach 
Südwesten  zu  geöffnete  Cavea  ringsum  wie  an  den  beiden  Enden 
nach  der  Rühne  zu  durch  polygones  Mauerwerk  gestützt  wird. 
Eine  eigenthümÜche ,  vom  Volke  jetzt  (kaih^mxo  (königs- 
lians  genannte  Anlage  (ludet  sich  am  westlichen  Ende  der  Stadt: 
ein  unterirdisches  (icniiii  li  mit  ge^u*Vlbter  Derke.  zu  dem  ein 
ebeniülls  iilM'rvMiIhtrr  uuUiirdischer  Gang  rnlirl.  diiruljer  Heste 
eiiK"*  kreisförmig«'!!  (iebäudes,  das  sitit  i\n\  {[r\u  das  imtciirdisrlie 
(ieniaf  Ii  umschlii'sst'udcn  \\n»v\  ci  lioh;  oilciilKir  »-in  alles  (;!  ah- 
mal.  iudf'iir  das  tiiitcriidi'^«  lic  (iriiia(  h  als  Todleiikaüiiiifr .  das 
riiridr  (icliaudc  aul  di'in  Ilugel  ids  ^wi/iifc  »liciitr.  lleberdics  sind 
iKirli  ausser  den  Fiunlameiden  zaliireiclier  alter  (•eliaiide  an 
iiielii  eren  Stellen  die  Linien  der  si(  Ii  iin  rechten  W  inkel  durch- 
kreuzenden StrasseFi  zu  eiketnieii.')  (iewöhulich  nun  bezieht 
man  diese  ituiu<'u  auf  die  Slaill  Kassupe.  aus  keinem  aiulern 
<innide  als  weil  man  dieselbe  als  die  llauptsladl  der  Lands«  haft 
Kassopaea  zu  betrachten  pdegl:  da  sie  aber,  wie  oben  bemerkt» 
vielmehr  erst  eine  spätere  Gründung  ist,  so  müssen  wir  bei  dem 


')  Vgl.  Lenke  M.  Gr.  I,  8.  247  ff.  mit  Plan  der  Ruinen  auf  8.  245 
n.  James  Wolfe  im  Joomal  of  the  royal  geographieal  soeletj  vot.  III, 
p.  91.  I 


■ 
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;ilti-rUiütiilirhf>n  (]iiarakU>r,  ^U*u  jeiio  Huini'ii  ti'u^cii,  sie  vieliiii'hr 
als  die  lleslit  von  J'aiidosia '  •  odiT  tllatria  idniii  iintiae  sciii  int 
ein  iin|jedeu(i'ntl<*r  Ort  gewcsiMi  zu  seinl  aiiseliii.  Die  Stelle  von 
kassope  nelimeii  walir8<*lieiulieli  die  auf  helleiiiselien  Fiiiidameii- 
tcii  ruhenden  und  zurn  Tlieil  aus  dt^rgteiebeu  VVerkslüeken  or- 
bauten  Kuinen  d4>r  hy/antiiii^ichen  Stadt  HogUi^  du.  welche  in 
dem  östliehsten  Tlieile  der  Landscliafl  am  rerhteu  Her  eines 
xiemlicb  bedeutenden  Flusses  liegen,  der  von  Norden  her  fast 
parallel  mil  dem  Ararlitbos  üicb  in  den  AmbrakiHclien  Me<Tbijaen 
erglessl:  jelzt  wird  er  Luro  geoannl,  sein  alter  Name  war  nach 
einer  Inacbrill  Oropos.') 

Südlich  von  Kamarina  rcrlierl  das  Land  ganz  seinen  gebir- 
gigen Charakter:  es  wird  Dach ,  zum  Theil  sogar  morastig  imd , 
drängt  sieb  zu  einem  schmalen  Isthmos  zusammen,  erweitert  slrh 
aber  bald  wieder  zu  zwei  Landzungen,  welche  mit  der  gegen- 
Qberliegenden  Nords|)i(/.e  Akarnaiiiens,  dem  Vorgebirge  Aktion» 
die  Westseite  des  Arabrakiscben  Meerbusens  so  versehliessen»  dass 
«lerselbe  fast  den  Anblick  eines  Binnensees  gewährt,  indem  nur 
efaie  Bnfohrt  von  4  —  5  Stadien  Breite  offen  bleibt:^}  zwisriien 


*)  Dns  aii^»-«*!»!»""]!  «lern  Mo1ottf^rk'«nip'o  Aloxntulcr  prcgebeiic  Orakel: 

Ilavdoaitiv  9'  o&i  tol  &uvaTog  ntnQoantvos  iativ 
(Soid.  Q.  a.  W.  Tom:  vgl.  Strabon  VI,  p.  256;  Lia.  VllI,  24;  JoBtio. 
XII,  2)  benreist  dnrchaiu  nicht,  dass  Pandosia  in  unmittelbarer  Mähe 
des  Aeheron  oder  des  AchenMiaehen  Sees  gelegen  habe. 

*}  Leake  (N.  Qr.  1,  p.  258;  IUI,  p.  2d6)  and  nach  ihm  Kiepert  nen- 
nen ihn  Clmr.adroH,  weil  «lo  auf  der  Stelle  von  KogiiH  die  alte  Ort» 
Schaft  CIiatAdm  .niisr-tzcn,  wn«  ich  w<«itor  nnton  n)^  irrl^r  crwoitjen 
werd»'.  I.>en  Namen  flgtimos;  •^'mUt  eine  in  «Icr  Nhhu  des  Dorfes  Ha- 
gios  üeorgio5,  wo  die  beiden  Hauptarme  des  Flussea  sich  vereinigen, 
in  den  Ruinen  eines  Aqnlducts,  der  von  hier  nach  Nikopulis  das  Was- 
ser leitete,  eingomaaerte  Inschrift,  herausgegeben  von  Leake  tu  den 
Transactions  of  tbe  royal  Society  of  Litteratnre,  seeond  series  vol.  II, 
*  p.  2iV»:  vfr\.  E.  (?urtins  Abhandhmp  über  frri'  f  liische  Quell-  u.  lirunnen- 
iuschriftcu  8.  4  ff.,  der  aiu-Ii  cIni{^o  Ruinen  in  der  Niilie  des  (Quellt»  des 
westlichen  Annes  dos  l.urn,  zwischen  Fcrekisi  und  Variades  (s.  Leake 
N.  Gr.  I,  p.  224'  aul"  di*  durch  Stephanos  (p.  711,  U  ed.  Mcineke)  be- 
zeugte thcsprotisehc  Stadt  Oropos  bezieht.  —  Einen  Flus»Apbas  in 
der  Molossis  nennt  neben  dem  Arachtfaos  Plinius  n.  h.  IUI,  1,  4. 

')  Scyl.  per.  31 ;  gtrabon  VII,  p.  ;V>ä:  Polyb.  IUI,  (^^i;  Plin.  n.  b.  IUI, 
1,  4:  vg^l.  'observations  on  tbe  gnlf  of  .\rta  made  in  1890  hj  Lient. 
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den  boideii  Laiidziingtii  liiidot  sich  ein  sicherer  und  geräumiger 
Halen,  dessen  aken   Namen   wir  nicht   kennen  (jetzt  ro  ßa^v 
h^dvi.  der  liefe  Hafen  genafint  :  rin  kleinerer  «nd  wenierer  ge- 
schlossener, der  den  Namen  Ko^uayog  Inhrle,  wird  an  der  West- 
seile des  Isthmos  diirrli   eine  eUvas   nach  Norden  vortretende 
l,andsj»il/t'  'jetzt  wie  am  h  der  Hafen  6  MvTiKag  genannt)  cehil- 
drl.'    MilliMi  auf  ilcm  Islhiims  Vw^^vn  ^^rgm  J ' /.,  Stunde  nördlich 
von  IVeveza ,  der  ji  l/i^'cn  Ilan|»lsla<1l  iMcsit  (lej^cnd,  zwischen 
(llivenpIlaTi/ungen  und  Weingarten  die  nnter  dem  Namen  /7a- 
XaioTTQt'ßi^a  hekannt<>n  ausgedehnten  Ruinen   von  Nikojiolis 
(auch  Aclia  Nicopolis  genannt),  der  von  Octavianiis  zur  Erin- 
nernng  an  seinen  Sieg  über  Antonius  und  Kleupatra  durch  einen 
«SwoiXifffiog  ans  einer  giosseii  Anzald  von  Städten  der  henacli- 
hartistr  Landschaflen  ^)  gegründeten  römischen  Kolonie ,  die  in  der 
römischen  Kaiserzeit  als  Hauptstadt  des  südlichen  Epciros  und 
Akarnaniens  galt  und  den  stolzen  Namen  einer  'freien  Stadt*, 
auf  den  sieb  die  Einwohner  nicht  wenig  zugute  thaten,  Crug.1 
Auf  Befehl  des  Kaisers  wurde  sie  auch  in  den  damals  freilich  zu 
einer  leeren  Form  herabgesunkenen  Bund  der  Ampluktyonen  auf*  - 
genommen  und  sendete  ebenso  wie  die  Thessalcr  und  Makedonier 
5  Vertreter  zu  den  Versammlungen.^)   Unter  den  Ruinen  jder 
Stadt ''^)  ziehen  ausser  der  AkrupoUs,  deren  Umfassungsmauer  von 
unregelmassiger  Form  aus  einem  bunten  Gemisch  von  Marmor- 
fragmenten»  zum'  Theil  mit  Inschriften  aus  der  Kaiserzeit,  helle- 

James  Wolfe'  im  Jonrnal  of  tlie  royal  geograpbieal  society  yot.  IIIi 
p.  77  ff. 

«)  .Str»ib(»n  Vir.  j..  321;  Gass.  Dio  TiO,  12:  v^'l.  Phit.  qnaost.  symp. 
ntl,  t,  2:  tocctvtais  9al«ti;uis  ai  t^v  itftuv  v^äv  ilittovat  Ni- 

xonoXiv.' 

*)  Als  StUdtn  die  ilire  liowolincr  als  Coutingent  dazu  stelleu  nins«- 
ten  nennt  Paus.  V,  23,  3  Ambrakia  nnd  Anaktorion,  YII»  18,  8  Kalj- 
don  und  das  ttbrige  Aetolien,  Antipater  anth.  Pal.  VIUI,  553  ausser 
Ambrakia  und  Anaktorion  noeh  Arg^s  Amphüochlkant  Lenkas  nnd  Thj' 
reion. 

')  Nach  Arrinn.  diss.  Kjdrtot.  IIH,  1,  11  pflcfrt""!  dii-  Ennvfdmer  zn 
vrjT  ryv  Kaieagog  '^''XH'"-  ilft'f^fQOt  leitfv.  lUtL-r  diu  zahlreichen 
MUuzcn,  die  von  Augustus  bis  auf  Galeriau  imd  seine  (iattin  Öalonina 
hinabgehen,  finden        aoek  einig«  antonome. 

*)  Pan».  X,  8,  8, 

*)  S.  Leake  N.  Gr.  t,  p.  187  ss.;  J.  Wolfe  im  Jonnial  of  the  r. 
geogr.  foc.  Tol.  III,  p.  80  if. 
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m*«hen  Werkslficken  mul  römisrhfMi  ZipgHn  Ijestflit ,  also  frfihe- 
i4*iU!*  *\vv  ^Viodprh('^s^l  Ihiii^  iUti  SLuh  durch  Jusüiiiaa  *s.  Procup. 
iW  aedif.  liU,  J     aii<,'('liörl .  b«'SüUiiei'!>  2  Theater  und  das  Sta- 
dion die  Anfnirrks.uiikcit  aiil  sich.    Das  kleinere  Theater,  westlich 
von  der  Akropoüs  auf  ganz  ebenem  Grund  gelegen,  hat  15 — 2U 
Sitzreihen  aus  Steiu  —  das  Gebüsch,  von  dem  es  übemuehert 
ist,  verbindert  eine  genaue  Zählung  —  die  auf  einem  gewdlblen 
(iorndor  aus  Backsteinen  ruhen;  das  grössere,  nOrdlich  von  der 
Akropolis  an  eloen  liemlicb  steilen ,  jeUt  M^xaUtat  genannlen 
Rflgel  geleimt,  mit  27  in  3  Ablbeüungen  geschiedenen  Sltirei- 
heo.  ist  mit  Ausnahme  der  Ecken  der  Vorderseite  gani  aus  unge* 
wohnlich  gmesen  rothen  Ziegeln  erbaut.   Nahe  dabei  findet  sich 
das  Sta<fion, .  das  schon  durch  seine  Form  seinen  römisclien  Ur- 
spnmg  rerrftth,  indem  beide  Enden  halbkreisförmig  abschliessen» 
sodass  es  eine  vollkommene  Ellipse  bildet:  unter  den  Sitaen  sieht 
sich  eine  Reihe  gewAlbter  GemScher  hin.  Wie  Scrabon  (VII,  p« 
325}  berichtet,  lag  es  nebst  einem  Gymnasion  in  einem  zur  Vor* 
Stadt  gehörigen  Haine  und  bildete  den  Schauplatz  der  durch 
Ocia\iaii  erneuerten  Ak tischen  Spiele,  welche  alle  4  Jahr«*  nach 
(Ii  in  VorhiKl  der  Ulwnpischen  zu  Ehren  des  ^AitokXcJv  "Jxtlo^ 
mjtiT  der  Leitung  der  Lakedaemmiier  gefeiert  nnd  ii.tt  h  <  inijier 
l  ntrrbm  hnng   nuch   durch  Julian,  wenn  auch   nur  lür  kin  /e 
Z^'il ,  uicder  liergestellt  wui  iicn.' ;  Auf  dem  innniüeihar  obci  halb 
des  grossem  Theaters  sich  erhebenden  Hügel  halte  ()c(a\ian  v«)r 
der  Schlacht  sein  Zelt  aufgeschlagen  und  nach  dem  Siege  auf  der 
Stelle  desselltea  eine  Statue  des  Apoikm  auf  einer  mit  den  Sctin&« 
beln  der  erbeuteten  Schilfe  geschmückten  Rrrsis  von  Ouadersteinen 
aiifgesteUt.^)  An  der  Westseite  des  Hügels  ziehen  sich  noph  jetzt 
bedeutende  Rinnen  einer  Wasserleitung  bin,  «eiche  der  Stedt 


']  Mamertin.  pÄnepyr.  c  U;  vgl.  unten  Abschn.  4. 

*)  C.'ii.ssiu«  Diu  ">(.),  r^;  öl,  Ir  daher  heis.st  «kr  Hügel  bei  8trabon 
VII,  p.  H2ä  tiQO£  iotpog  zov  'Anoikoivos ',  ebeutlaselbst  waren  wohl  auch 
M$  Toa  PlnL  Anton.  65  enrlhnton  Eisitataen  des  Eseltreibera  Etttyehos 
aad  seines  Esels  Nikon  «nfgettellt  Wenn  dagegen  Bneton.  Ang.  18 
Mehlet:  'nmplinto  netere  ApolUnis  templo  loonm  enstrorom  qaibns 
fitent  nsns  exornntnm  nannlibns  ipolüs  Neptuno  ac  Marti  consecranii', 
•d  iat  ttntcr  «lein  Apollontempel  der  anf  dem  Vorgebirgf  Aktion  vpr- 
ttfhn,  <!te  Weihnng-  des  Lagerplataes  aber  au  Poseidon  und  Ares  we- 
nigHU'cis  gonst  nicht  bezeugt. 

scmsiAJi,  esoan.  i.  3 
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ans  einer  Eiiirerniing  von  6  Meilen  Trinkwasser  zuffiluie.  Schon 
zur  Zoif  (l<»s  Kaisers  Julian  war  dieser  ÄqiiacdiuJ,  wie  dk'  mei- 
sten <.»'liaii(l<'  dor  St.ndl  in  Verfall  gek(niiitirn  tiriH  wurde  mit 
llfdfe  nnd  ;nd  ndcld  drs  kaisi-rs  wieder  hei  gt  .sti-lll ;  ahtu*  nicht 
lange  luu  hhcr  ward  die  Stadl  durch  die  Gothen  unter  Alarirhs 
nnd  «Ifinu  dun  Ii  die  Hunnen  unter  Tolilas'  Fühnin*^  m»  sciiwer 
hfiuigesnclif .  dass  .liislinian  wirdernni  die  Finwohncr  mit  Staats- 
mitteln hei  (h'r  WiederiuTsh  llimi;  nnlcrslntzen  nnissle.  Seitdem 
idich  sie  die  linnptstadt  der  Kpan  hie  oder  nacli  sjKilerer  liezeich- 
nung  des  Thema  (h;s  südlichen  Kpeirog,  his  sie  nach  dem  Jahre 
1204  als  zu  dem  l)esi>otat  des  Westens  gehörig  dem  Michael 
Angelos  Komnenos  zufiel, 

!'(>l)rigens  war  schon  vor  der  Gründung  von  NikopoUs  durch 
Pyrrhos  ein  wie  es  scheint  verunglückter  Versuch  einer  städti- 
uiien  Anlage  auf  der  Südspilze  von  K|M>irns  gemacht  worden: 
nach  [Mut.  I^yrrh.  6  nümlich  gründete  dieser  könig  iv  Ac^- 
^ot^V^  t^g  *Jixtipav  eine  Stadl»  die  er  B$^uUg  nanote.  von 
welcher  sich  aher,  ausser  bei  Siephanoa  Byz.  der  sie  Jtfi^cv^ 
nennt  (u.  d.  A.),  sonst  keine  Spur  findet. 

Oestlich  von  der  Landschaft  der  Kassopaeerp  zwischen  dem 
obenerwähnten  Flusse  Oropos  und  dem  ihm  ziemlich  parallel  flies- 
aenden,  aber  weit  längeren  und  mächtigeren  Arachlhos  erstreckt 
sich  eine  flache«  jetzt  zum  Theil  versumpfte  und  In  der  ujunlttol* 
baren  Nähe  der  Käste  von  Lagunen  eingenommene  Niederung, 
die  offenbar  ihre  Existenz  ganz  der  landbildenden  Thätigkeit  die- 
ser beiden  Flflsse,  besonders  des  viel  Sand  nnd  Schlamm  abla- 
gernden Aradithos  verdankt  und  au  der  Mäudung  des  letztüi  n, 
die  sic^  jetzt  etwas  welter  5stlicli  befindet  als  die  noch  unter 
dem  Namen  Falaea  Bukka  hekannte  alle  Mündung ,  dem  Meere 
immer  mehr  Boden  ahgewinnt.  Ahcr  gleich  östlich  vom  Ara- 
chlhos zieht  sich  in  mehreren  ziemlich  parallelen  Heiheii  das  Kra- 
neingeldrge  hin,'}  aus  welcliem  im  Südwesten  ein  ein/ehier  lang- 
gestreckter und  steiler  Hügel,  von  den  Aken  Perranlhes  ge- 


')  Plin.  B.  h.  IUI,  2,  3,  6:  'montcs  clari  —  in  Ainbracia  Craula': 
•ine  Orttebafi  K^dPHtt  lUhrt  Stepb.  B.  aas  Tbuopompos  au;  vielleicht 
ist  Mi«b  bei  Dioiqrs.  Call.  descr,  Oraeciae  v.  43  saleMn:  o^ognfHtnt 
KQtivHOv  (fa?  99ig§wttp  ieqop)  itnunüLfifiivo»,  ^  Ueber  ds«  Mreibniig 
dc8  Namens  des  Flapses  CAqux^os  n'j^^og)  Tgl.  BoM  arebttologiselM 
Äufs&Ue  U,  S.  577. 
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nannt,'  lu  r vortritt,  an  (Uisscn  nördliclrem  Kiissr  i«'t/t  iVw  Sladl 
At  i.t  r\n\'  (Ir-r  SleUo  drs  allen  A  in  I)  i  ;>  ki .» .  (I«'r  HaupUlaill  «Irr 
sl«  ivhu.iniigi'n  Land>ciuilt,  liegt.*';  IHfsr  Lamlsc  baft.  weldir  n.n  Ii 
\ivi\  3*1*  «'in<*  Kfistcnstrccke  von  iinr  120  Stadien  lu-sass, 
wunl»  Aiilangs  vü»  Oi  yopern  bewohnt  .^^  d.uin  lua  Ol.  36  diircii 
die  koriiither  bellciiisirt.  welclic  unter  FCdining  d<>s  (■«»rgos, 
öaes  Solines  des  Kypsebs,  die  Stadl  Ambrakia  anlegten.^)  IMeM 
wurde  Dseb  Vertreibung  der  Herrscher  aus  (U-ni  Stamine  der 
KfpspHdcn  und  Einrichtung  einer  demokratischen  VerfassoDg*) 
bM  btühend  und  mächtig  und  erhiell  ihn»  Selbständigkeit,  trolt 
oaer  sdnreren  Niederlage  <fie  sie  Ol.  88  *  3  durch  die  Alheocr 
moA  Akamaneo  bei  Olpae  erlitt,  bb  Pbilipp  tod  Makedonien  sie 
doreb  Intrigue  in  aeiDe  Gewalt  brachte:  nachdem  dann  Alexan- 
dros,  der  Sohn  des  Rasaandros,  sie  an  Pimrhos  abgetreten  hatte, 
nachte  dieser  sie  sn  seiner  Residenzstadt  und  schmückte  sie 
reiditteh  mit  Kmstwerkeo  aller  Art,  welche  alle  bei  der  Erobe* 
rung  durch  die  Rfimer  unter  M.  Pulvius  NobUior  Im  Jahre  d.  St. 
j65  geraubt  und  nach  Rom  geschleppt  iTurden.^;  Mit  dieser  Er* 
obenin^'  beginnt  der  Verfall  der  Stadt .  der  dann  besonders  dun  Ii 
die  bruuduii^  von  iNikupoiis,  zu  welcher  sie  noch  einen  Theil 


<)  Liaios  38,  4. 

*)  Pic  Lage  der  Stadt  ist  ausser  durch  Liu.  1.  1,  besonders  durch 
die  An^rnbc  des  8kylax  fper.  dass  s5e  80  Stadien  vom  M»^(^re  ent- 

fprnt  sei,  gesichert.  Kclien  der  gcwubnliclien  Schreibart  »lea  Namens 
Außffuiua  findet  sich  auch  auf  Münzen  (s.  Eckhcl  ductr.  num.  II,  102; 
Hiuunet  descriptioQ  de  medaillcs  Supplement  t.  III,  p.  301,  n.  43)  wie  in 
Handselirifleii  di«  Foim  *AtiitQan£ut  welche  auch  von  Stepb*  B.  n*  Sffi* 
f^mmia  n.  Enstatb.  adDionjg.  y.  403  aiucIrSckllcli  beseagt  wild:  offen- 
Inr  ursprüngliche,  aas  welcher  die  andere  In  Folge  der  noch  im 
Keugriechischen  orhnltenen  weiclion  Aiij^Hpraclie  des  JI  nach  M  (Tgl. 
Arietoph.  Acl>.Hrn.  '2'M  c.  sehol.)  ütit.staii(b-n  int. 

•)  Antonin.  Li!»,  transform.  4;  I)iony.s.  Call.  v.  3*1:  auch  die  von 
8t«»ph.  B.  u.  'Afiß^uxia  gegebene  Genealogie  des  »lythischen  Atnbrax  als 
Sobuej»  de«  Tbesprotoa,  des  Sohnes  des  L^  kaon,  ist  auf  die  drjopische 
AbeteatmiBg  der  alten  Einwohner  der  Landtchafl  En  besiehn,  da  Ly» 
hmm  ia  die  fttammsag«  der  l>f3roper  gehört:  s.  meine  quaeetiones  En> 
Weae  p.  ai>  ml 

*)  Ötrabon  VII,  p.  325;  X,  p.  452;  (Scym.  Chii)  orb.  descr.  v.  463e«. 
*)  Aristot.  pol.  V,  3  d».  130,  16  BeU.  ed.  min.);  4  (p.  183,  4):  vgl. 
Wog.  L.  I,  7,  98. 

")  Polj-h.  22,  13;  Liu.  3«,  9:  vgl.  Piin.  n.  h.  35,  10,  30,  W. 
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ihrer  Ebmoluierscbalt  bergeben  muaste,  vollendet  wurde.  Zur 
Zeit  der  Eroberung  schleeeen  die  Hauern  der  Stadt,  von  denen 
nocb  jetit  nicbt  unbedeutende  Reste  sichtbar  sind,*)  einen  Baum 
im  Umfange  von  mehr  ab  3000  ftdniiscbe  Schritt  ein  und  er* 
streckten  sich  von  dem  nArdÜclisten  Vorsprunge  des  Perranthes, 
auf  welchem  die  Akropolis  stand,  nach  dem  Flusse  lu:  von  eln- 
wfXiun  Gebäuden  derselben  werden  uns  ausser  dem  Eönigspalasle 
des  Pyrrboa  [to  Hv^iitov)  Tempel  des  Asklepiea.  der  Athene, 
der  Aphrodite  und  dn  Heroon  des  Aeneias,  letaleres  In  der  Nähe 
des  kleinen  Theaters  (eine  Bezeichnung,  aus  der  wir  auf  das 
Vorhandensein  von  2  Theatern  schliessen  können)  angeführt.^} 
Von  der  Sceseite  lier  war  die  Stadt  ausser  einem  durcii  Däiiime 
geschützten  und  durch  Ketten  verscliliessbaren  II;iltji  At/uijr 
xXELOxoq]  durch  ein  luilUii  in  di'n  Sriinpleti  iidlie  «leiii  Slniiide  - 
gelegenem  starkes  Kastell.  Ambrakos  ^cnaiiiit,  zu  welchem  nur 
ein  schmaler  hamniwr^  von  der  Landseile  Iht  luiirte,  geschfit/t.'') 
Weiler  \vesth(  li  lag  uocIj  an  der  Kü&Lc  die  kleine  ()rLM  haft  Xu- 
QUÖQU  oder  Xä^adgog .  Aielieiclil  an  der  Stelle  des  jclzi^ea  Sa- 
lachora  mitten  zwischen  den  beiden  jrrossen  La<;iHien,  weh  be  tlen 
grosstenTheil  deriNiederung  zviischen  den  Mündungen  desAracbtli(»s 
und  des  Oropos  hedeckcn.^j  —  (ianz  iinsi(  her  ist  die  Lage  des  nur 
von  Steph.  B.  als  ein  Theii  der  Ambrakia  erwähnten  ^e^aiievai 
und  des  von  ebendemselben  als  Festung  der  Landschaft  genannten 
KoQcivaia:  vielleicht  beruht  die  letztere  Angabe  nur  auf  einer 
Verwechselung  ndt  dem  oben  (S.  34.  Anm.  1)  berührten  iC^V«*«. 
im  Verhältnisse  der  Unterth&nigkeit  zu  Ambrakia  stand  In 


<}  Laake  N.  Qr.  I,  p.  206  «. 

^  8oyl.  per.  33;  Poljb.  22,  10;  Liu.  38,  5;  Dionys.  CaU.  deser. 

Gr.  V.  20;  Dionys.  Hai.  autiq.  Rom.  I,  fiO. 

^  I'  Ivb.  \.  (il ,  nach  dessen  Schilderung  Leakc  ea  in  dem  jetsi« 
pen  'i'iÖonuazQo  i iächlangenschloss'l,  Aas  westlich  von  .U  r  nlt^^n  Mfindani^ 
deü  ArachtUoa  auf  einer  klointn  Iii»fl  in  dt-r  Aoydüi  genannten  La^uue 
liegt  und  auf  hellenischen  Fuudameuteu  ruht,  wieder  erkannt  hat. 

^)  Diese  La^  des  Ortea  ergiebt  sich  mit  Sicberheit  aas  Polyb.  4^ 
03,  wo  wir  lesen  dus  Philipp  auf  seinem  Zog«  von  Ambrakos  naah 
dem  Eingänge  des  Ambrakisohen  Meerbasens  anCharadra  TorttbeAam; 
die  mnritime  Lnpe  aus  Polyb.  22.  0,  wornaeh  die  von  den  Aetolcrn 
und  Ainliiakiott  n  nnch  Rom  geschickten  Gt munltcn  schon  bei  Kephal- 
l*  iiia  umkülirti  n  und  bei  Charadros  landeten.  Vgl.  aucb  Eunius  Uedii 
i>hagetica  v.  3  (p.  160  ed.  Vahleu). 
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den  ilteren  Zeiten  das  im  Süden  ninlchst  angränzende,  diircliaus 
gebirgige  Gebiet  der  fitpiXoxoi,  eines  epeirotiscben,  von  den 
Hellenen  als  Barbaren  betrachteten  VolksstauiiiiesJ)  das  im  Nord- 
osten an  das  der  Ath  nianen,  im  Osten  an  das  der  l)ol(>|M  r.  im 
Südosten  nnd  Süden  an  das  nördliche  Aetolien  stösst.  Ihr  Tra- 
dition Im  I  irhitHi'.  dn«is  cinr  Schaar  landflücIiligiT  Argiver  unter 
Fülu  iiiig  Aui(tliiloLli(ts  o(b»r  drs  Alktiiapon  hier  eine  St.idl  ge- 
gründet, dir  sie  nach  ilirrr  lieiuiatli  Agyog,  drii  diirrh  die 
LandschaH  in  den  Anihrakis<  li(»n  Bnsen  fliessendcii  Fluss  "Jvaxog 
^«Miaiml  lialtcri:  die  Sfadt  s»'i  bald  mächtig  geworden,  habe  aber 
später,  diirdi  alb  rlei  l  nglücksfäile  geschwächt,  die  Anibrakiotea 
herbei  gerufen  und  als  Mitbewohner  aurgenommen ,  durch  welche 
die  alten  Bewohner  der  Stadt  zuerst  hcllenisirt  worden  seien,  wäh- 
rend die  der  übiigcn  Landschaft  Barbaren  blieben.'')  Aus  der  ielt- 
teren,  gewiss  bistoriscfien  Nachricht  ist  mit  Sicherheil  zu  folgern, 
da»  üiierhaupt  nie  ,eine  beilenische  Colonisation  der  I^andadiaft 
stattgefanden  Itat,  aosser  jener  Aufnahme  von  AmliraliioCen  in 
Argoa»  und  dass  der  Name'W^ff  vieimebr  der  altdnheimiacbe, 
peiaagiwbe  war.  elienso  wie  der  Piusaname  IvteioSf  der  aber 
*Dieht.  wie  Strabon  angiebt,  einem  in  den  Ambrakiscben  Busen 
falleoden  Flusse,  sondern  Tieimebr  dem  Grinzflusse  zwischen  der  ^ 
Amphüoclila  und  Dolopia  zukommt  *)  Die  als  Mitbewohner  auf- 
genommenen Amliraliioten  machten  sich  dann  nach  einiger  Zeit 
zu  Serren  der  Stadt  und  Tertrieben  die  AmpbUocher  ganz  aus 
derselben,  die  sieh  nun  den  Akamanen  anschlössen  und  mit 
Bfitfe  dieser  sowie  der  Athener  die  Stadt  mit  Gewalt  wiedemah- 
men,  die  seitdem  ron  Amphilocbern  und  Akamanen  in  Gemein- 
schaft bewohnt  wurde  und  wahrscheinlich  einen  Theil  des  Akar- 
nanischeii  Hundts  Idldct«',  daher  auch  euugc  Geographen  das  Ge- 
biet der  AuiphilocluT  zu  Akai  lumicu  rechnen ^j:  zeitweilig  gehörte 
die  Landschaft  aber  auch  den  Aelolcrn.^) 


«)  Strabon  VII,  p.  321.  326;  vgl.  Thukra.  II,  6Ä. 

»)  Tl.nk.  a.  a.  O.;  vgl.  Ephoros  bei  Str!il)on  X,  p.  i«?. 

>i  obon  S.  12  Anm.  1.  Die  Aiin.ilime  tlaan  tlur  kleiuü  unmittel- 
bar rüdlich  an  dau  Kuin«n  vuu  Argus  vurüberfliesseadc  Bach,  der  nicht 
«iaauti  dM  Mew  «mlebt»  den  Nanen  "Ivaxos  geführt  habe,  ist  dnrch- 
aas  ginadloe. 

•)  ScgrL  per.  84;  Plin.  n.  h.  4,  1,  2,  ft. 

•)  LiB.  38,  8;  TgL  F<Ajb,  17,  5;  82»  8. 
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Die  SlatU  Argos,  gewöhnlich  ^'Jgyog  *^fi(pUoxi»6p  ge- 
nannt, lag  am  sfldwcstUchstpn  Ende  dor  einzigen  grö«sern  Kfisles- 
elMMic.  >vel(-li<;  die  Laiulsiiiart  aufzuweisen  hat,  der  von  VHrha, 
wo  >i(  Ii  njff  den  wesllirhsten  Aiisläufern  der  das  Innere  der  band- 
st hall  eiiiih  hiiHMHlci)  Herge,  ungeräiir  Slimde  vom  Met  *  noili 
ausgedelmte,  wenn  atieli  wenig  fdier  den  Hoden  emporragende 
Resle  iler  Mauern  ei  lialten  haben J)  IJngeffdir  V2  Stunde  sfid- 
wesllirli  davon  finden  sicli  am  nüidliclien  Knile  des  frlsiireii  Ku- 
slengelurges  die  lleste  «Iis  allen  Kastells  Kp^vai  (je izl  i^aAcio 
avXi  .  weleiies  den  Zugang  zu  der  i^amisetiaft  von  Süden  her 
bewachle.  ^)  Ein  uhiiliehes  Kastell  war  ^OA Trat,  25  Stadien 
Ton  Argos  auf  eiiunn  lifigel  am  Meere  gelegen;  ihm  gehören 
also  wobl  die  jetzt  *EkkYivi,xovh  genannten  Reste  auf  einem 
IlAgel  am  nordlichen  Ende  der  Ebene >  unmittelbar  neben  ei* 
ner  ausgedehnten  Lagune,  die  früher  mit  dem  Meere  selbst  zu- 
sammengehangen zu  haben  scheint.')  Nordwestlich  von  jener  La- 
gune ist  die  Küste,  soweit  das  Gebiet  der  Amphilocher  reicht, 
d.  h.  bis  zum  nordtotllehen  Winkel  des  AmbraUschen  Golfs, 
durchaus  felsig  und  stell,  indem  ^e  sich  schroff  zur  IlAhe  des 
jetzt  Afaxpdv  oQog  genannten  Bergzuges  emporhebt:  am  sÄd-' 
Hehsten  Tlieile  (h;sselben  lag,  nicht  weit  ?on  Olpae  entfernt»  ein 
IMaiz  MrirQOTtokiq  (Thuk.  III,  107),  wahrsrhefniirh  ebenralls 
ein  blosses  Kastell,  das  die  Ebene  von  Argcis  Nnrden,  wie 

<il|i,ir  ^e-f^en  Westen  und  Kr  iiu'  gegen  Siiilen,  zu  schützen  be- 
slnnnil  war.  Viil'  dem  nönlii«  listen  Gipfel  des  Makron  orns  fin- 
Ueu' sich  i^ulygoamaueru,  die  einen  ziemlich  ausgeUeliuleu  iiaum 


')  S.  Lonki'  N.  Gr.  IUI,  p.  238  ss.  u.  Tleiizcy,  le  inont  Olympe  et 
l'AcHniaiiiu  (I'ariB  p.  283  8«.,  »leren  Ansc  tJtuns:  durch  die  Ili  schroi- 

biing  des  MarsclK--^  'l'-i-  T'flopfmne?«icr  «iiitcr  I'.iirvlochos  hei  Thukyd.  III, 
100  ganz  sieher  ^cäti-ilt  wird,  wie  auch  dazu  die  Angabe  der  Eutt'ernuuf^ 
von  Ambrukia  auf  180  Stadien  (bei  Pulyb.  22,  13)  voUkomraen  stimmt. 
Dass  Thnkyd.  III,  105  die  SUdt  ftl*  imMtn^iu  beseielmet,  ifft  diii«h 
ihre  Lmge  ia  einer  schmalen  Strnndebene  hinlSaglieb  geraehifertigfc. 

*)  Tbakjrd.  III»  105  f.:  vgl*  Heosey,  le  mont  Olympe  ete.  p.  SOO. 

*)  Thuk.  «,  a.  O.  J*  Wolfe  (obscrvations  of  the  gnif  of  Arta,  im 
Journal  of  the  r.  geogr.  soc.  vol.  III,  p.  S4)  setzt  Olpae  auf  den  isolir- 
ten  Fclf^htiffpl  'AyQiXoßovvi  zwisrliPii  den  Dörfern  ^Tieha  und  Ampi:  al- 
lein nncli  llr'uzey  a.  n.  O.  p.  200  tindet  sich  auf  diesem  keine  .^pur  einer 
Büfcstigung,  sondern  nur  ciucs  einzelnen  von  Osten  nach  Westen  gerich- 
teten Oebltades,  wahnoheintieli  eine«  Tempels:  vgl.  cbds.  p.  297  ss. 
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wpcUieflBeo,  Reste  dner  alten  Grtntbefestigung  gogen  das  Ge- 
biet der  Ambraldoteo,  welche  den  NatneD  Idoiiivri  geführt -cu  * 
haben  scheint.') 

Der  öslUchere  Theil  des  Gebiets  der  Arnpbiluclier,  d.  b.  die 
gante  Landschaft  ausser  der  SeekQste.  ist  durcliaus  von  Ik'i-guii 
eingenommen,  zwischen  denen  nur  srlunalc  Engthrder  sich  hin- 
ziehen, so  dass  also  hier,  wie  iu  mehrerii  Theilcn  von  ICjiciros 
iiiid  in  der  Doiopia,  durch  die  Natur  des  ÜoiUnis  seihst  dit;  Bc- 
\oik«'ruiig  darauf  hiiif,M\vu'sen  war,  in  einzelnen  offeucu  iJuiicrn 
oder  Weilern    xayuijdöv    zu  woinien. 

Nor(iof»liii  Ii  von  «Icr  Ain|diiliirhia  und  Ainln  akia  «T.streckl 
sich  das  (ieliiel  der  W-t/f^afa  fs.  im-  -  E|)«'u  ulisi  lien  Volksslam- 
mes,^)  der  nur  zur  Zeil  i  K  uuplc  der  Ilümer  mit  IMiilipp  von 
Makeilotiieu  und  den  AetoliM  n  unk  i  seinem  Könige  Amynandrns  eine 
vorübergehende  Bedeutung  erlangte,  aber  schon  um  den  Itegimi  un- 
serer Zeilrechnung  ganz  verschwunden  war;^)  ein  Stamm  der  steU 
auf  der  niedrigsten  Stufe  der  .Cullur  stehen  gehliehen  zu  sein  scheint, 
da  OOS  berichtet  wird,  dass  die  Weiber  desselben  das  Land  liebauten, 
wifareod  die  MSnner  die  Ueerdcn  weideirn .  ^  Sie  liewohuten  den 
rauhen  ond  unwegsamen  Grftnzdistrict  zwischen  Epeiros  und  Thes- 
salien, der  sich  zu  beiden  Seiten  des  Inachos  (d.  h.  des  obern 
Laufes  des  Acheloos)  zwischen  der  sädlichen  Fort^tzuDg  des  La- 
lunon  (Kerketion  und  Pindos)  und  der  des  Tomaros  (ihrer  Haupt- 
masse nach' jetzt  Ti$ovn4ffifa  genannt)  bis  zu  den  Gränzen  der  Am- 
brakiotcn,  Amphilocher  und  Doloper  liinab  erstreckt,  einen  Di- 

*)  Thnkyl.  III.  112,  wo  zwei  hohe  Hiij^cl  des  Namens  It^omene  er- 
wähnt werden:  den  kleinem  hiilt  Lcake  (N.  Gr.  IUI,  p.  250)  wohl  intt 
Recht  für  den  Platz  der  oben  angegebenen  Kuineu,  während  er  den 
grüssem  am  sfidUeben  Bsd»  dsa  Makroa  on»  aocht,  was  der  SebUdemng 
da«  Thakydidaa,  wonach  beide  Hügel  so  nahe  bei  einander  gelegen 
haben  müssen,  dass  man  sie  hIh  ein  Ganses  1»etraehten  konnte  {inop 
il  dvo  lo^m  9  lionivrj  vt{}r]X(6),  widerspridit.  Vgl.  meine  Bemerknn« 
gen  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVI,  S.  I-U» 

AIh  solchen  bezeichnet  sie  aubdiiicklich  Striilion  p.  '^'Ü.  'Viü, 
während  Tliu.  u.  h.  Uli,  2,  0  sie  zu  den  Aetolorum  populi  rechnet. 
VgL  O.  Müller  Orchomcnos  8.  248  f. 

*)  Strabon  Villi,  p.  429:  'A^tul»9f  9h  aal  ««vol  IxlcWvaaiy*  vgl. 
Cic.  in  Pison.  40,  06.  Obschon  Amynandros  (oder  *Aftvpag  Polyb.  4»  10)  von 
den Historiium  König  genannt  wird  erscheint  <1<h  !i  in  einer  um  Ol.  146 
abgefasstcn  Inschrift  (Arch.  Zt'^.  No*.  75)  %6  »myo»  x»v  'A^a(uip9tr* 

*)  Ueraciid.  de  rebus  pubL  23, 


Digitized  by  Google 


40 


L  Daa^DdriUiciie  Griechenland« 


fitrkt,  der  seinen  Naturgränzen  nach  entschieden  zu  Epeiros  ge- 
hört. Dach  dem  Veriusle  «einer  Selbständigkeit  jedoch  gewöhn- 
lich zu  Thessalien  gerechnet  wurde  J)  Der  Ilauptort  der  l^ud- 
Schaft  war  Argithea,^)  wahrscheinlich  unweit  des  linken  ITrrs 
des  Inachos  (Acheioos)  an  der  durch  deo  Hauptpass  des  Pin- 
dos nach  Theseaiien  führenden  Strasse  gelegen,  wo  sich  nonh 
Dicht  näher  untersuchte  heUenische  Ruinen  finden;')  oi>er- 
halh  dieses  Ortes  lag  eine  Festung  Aethnpia,^)  weiter  tetUoh 
innerhalb  des  Passes  nach  Thessalien  ein  Tempel  des  Zeus 
Akraeos  und  das  Kastell  Athenaeon:  letzteres  wahrseheinlioh 
he\  dem  Dorfe  Apano  Porta  an  der  Ostseite  des  Pindos,  wo  ait^h 
auf  einem  ziemlich  steileo  Felsgipfei  die  Ruinen  einer  kleinen 
helientscben  Befestigung  finden.^}  Von  einem  .  zweiten  Kastell 
Poe  tue  um,  das  nur  Livius  (39,  25)  nennt,  ist  die  Lage  eliemo 
unsicher  als  der  Name  selbst.  Ausserdem  werden  uns  als  Städte 
der  Landschaft  Atbamania  angegehen:  Herakleia,  Tetraphyiia, 
wo  die  Schätze  des  Königs  aufbewahrt  wurden,  Theiiduria, 
Akaiithos  und  KraniHin,^)  deren  Lage  jetzt  uiclit  mehr  zu 
bestimmen  ist,  wenn  man  ni(  liL  annehmen  will,  dass  in  dem  Na- 
men d<'s  auf  der  VVe.sLscitr  des  Tzumerkagehirgi's  gelegenen  Dor- 
fes Ttteoduriaua  sich  der  des  alten  Theudoria  fortgeerbt  habe. 


2.  ThesBalien. 

Mit  dem  Namen  &E06akCa  oder  &Bttakia  bezeichneten  die 
Allen  gewöhnlich  die  Lands<  haft,  welche  im  Osten  von  dem  Pe- 
Hon  iuhI  dem  Ossa,  im  Norden  vom  Olyrapos,  im  Westen  vom 
Findos  und  im  Böden  vom  Othrys  begränzt  wird,  ein  rnigs  von 
hohen  iUndern  umschlossenes  Thaibecken,  das  seinem  Haupt- 
cliaracter  nach  eine  fruchtbare  und  wolilhewässerte  Ebene  bildet. 


>)  Strabon  Vim»  p.  434;  Tgl.  Lin.  31,  4t;  32, 14;  (fieyna.)  orb.  deaer. 
613.  —  Liu,  42,  55:  '  AthaiDRniam  —  asperi  ac  prope  invU  aoli.* 
Liu.  38,  1:  *Argit1ieam,  id  enim  Caput  Athamaniae  erat.* 

S.  Leake  N.  Gr.  IUI,  p.  272. 
*)  Liu.  38,  2:  'Ethopiam  —  opportune  Argithcae  imminentam.* 
»)  Lln.  38,  l  f.;  30,  25;  vgl.  Leake  N.  Gr.  Uli,  p.  Ö2Ö. 
^  Lia.  1.  L;  Steph.  B.  o.  "dnop^  u.  JC^ttvMM». 
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auii  vrelrher  sich,  abgesehen  von  vielen  einzelnen  llügola,  nur 
ein  längerer,  aber  mrht  sohr  )i  iIm  :  Gebirgszug  erhebt,  der  sie 
in  eino  nor<bVili(  In   tuul  >udvM  !silh  lic  Kbono  trennt,  ohne  jedoch 
7%»i!irhrii  beiden  einf  WasstTscIiride  zu  hililru;  denn  die  zabln'i- 
fhen  Gewässer  beider  Eiieiim  j^chören,  mit  Ausnahme  einiger 
kleiner  Bäclie,  die  sich  nach  meist  nur  liurzeni  Laufe  in  die 
mei  durch  einen  Canal  Tcrbimdenen  Laodseen  der  nonlösllichen 
Ebme,  die  Boifiifig  und  Nsa^ovlg  Ufivtj,  ergiessen.  alle  dem  ^ 
Stromsysteiiie  eines  Flusses,  des  Pen  eins  (jetit  Salamvria  ge- 
nwil)  an»  welcher  auf  den  nordöstiicben  Abhäogen.des  Lakmon 
eotepriogeod  anfangs  in  engem  Thale  nacli  Sjkdoslen  fliessC»  dann, 
MdideDi  er  in  die  Ebene  eingetreten  ist,  diesellie  in  nordöet- 
Meker  Riefatmig  gani  dnrchliuft  und  im  auawrslen  Nordosten  der 
I^HNbehafl  dorcb  eine  enge  Schhicbt  zwiscben  den  Abbftngen 
des  Olympos  tmd  Ossa,  welche  die  Alten  mit  dem  allgememen 
PianMB  vir  Difinrj,  die  Byzantiner  und  bisweilen  auch  die  Jetzi- 
gen  Griechen^]  mit  dem  der  WolTsschlucht  { yivxo<stö^i,ov )  be- 
zeirlinrn,  sich  einen  Ausweg  zum  Meere  gebahnt  hat.  Uiese  Ge- 
>tailung  der  Landschaft  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dass, 
wie   auch   schon   die  Alten  annahmen,  einstmals  diesis  ganze 
Berken  t  inen  tji  ' n  rin^s  \«)n  Gebirgen  umsc  hlossenen  Binnen- 
»ee  bildete,  \n>  titirdi  eine  gewaltige  Knlersclultlerunjj  jener  Ge- 
birysrand  an  einer  Stelle  auseinanderyerissen  und  so  dem  Was- 
scr  ein  Al)tluss  gescbaffeu  mul  die  iunere  Laad^iiait  bewohniMr 
gemacht  wurde.  ^) 

Unter  den  den  Band  des  Berkens  bildenden  Gebirgen  ist  bei 
weitem  das  mächtigste  der  Olympos  (jetzt  gcwöbnUch  6''Elv^ßag 
genannt),  der  hdobste  aUer  Berge  von  HeUas  und  der  gewaltige 
Waebier  seiner  Nordgrinze,  das  beilige  liaupt,  das  sich  bis  zu 
einer  Röhe  Ton  9160  Fuss  über  den  Meeresspiegel  erhebt,  mit 
ew%em  Schnee  bedeclit,  'unter  welchem  sich  düstere  Tannen- 


')  V>1.  Ussiiif:  ^jriecUihche  Keisen  u.  Stadien  S.  25:  Sler  mittelal- 
terltche  N'ttiue  Lyküstomo  oder  Wolfsrachen  ist  beinahe  vergesaen,  dio 
tbkUche  Besenomig  Bogaz,  d.  i.  der  Pam,  ist  ttllerdingt  im  Munde 
ABer,  mher  der  Giiecb«  nennt  doch  am  liebsten  den  «Iten  Namen  und 
tfriAi  mit  Stöfs  -von  'dem  heiligen  Terape\ 

^  8,  bas.  Herod.  VII,  129,  Strabon  Villi,  p.  430  u.  Seneca  quacst. 
Mi  VI  26;  vgl  Krien;k,  das  thessalische  Tcrape  (Lcipzip  18!^5'i  8.  35 
£;  derL  &h«r  dia  tbeMaliicbe  Ebene  (Frankf.  a.  M.  1858)  &  1  ff. 
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wäl(}«r  und  weiter  hinab  rciclie  Laiihwalduiigcn,  hie  und  da 
dun  Ii  schrolTe  Felsspitzen  mul  jühe  Abgründe  unterbroclicii.  liiii- 
ziehen.  Nach  Westen  zu  setzt  er  sich  in  einer  Reihe  \(m  nie- 
drigem doch  hie  un<l  da  bis  gegen  5000  Fuss  hohen  J>ei  g«'ii  fort, 
die  als  oine  zusaiiuneuhängende  Kette  iiiiler  «Inn  Namen  der 
Kauihunisr  lien  Gebirge')  ilin  mit  tlrm  )j:rof^seu  Knoteiinuncte 
der  nordgrieciiischeji  Fiebirge,  dem  L;d\inon.  vpildndeu,  des- 
sen sfidliche  Fnrlsei/iing ,  der  Pindos.  im  Weshii  die  Ebene 
umschliesst,  bis  dieser  im  SfidwoslPii .  an  der  (iränze  der  bei- 
den ausserhalb  des  eigentlichen  Thessalien  gelegenen  Landschaf- 
ten der  Doloper  und  Aenianeii,  sich  mit  einem  langen,  allmä- 
Ug  ansteigenden  Gebirgszuge,  dem  üthrys,^)  vereinigt,  der 
die  Wasserscheide  zwischen  der  Tliessalischen  Kbene  und  den 
Flussthale  des  Spcr<  Iicios  und  jetzt  zugleich  die  Gränze  zwischen 
dem  Königreich  Hellas  und  der  TArliei  inldet.  Dieses  Gebirg» 
hat  nnr  wenige  hervorragende  Spitzen  und  tiefere  Schluchten» 
ist  vielmehr  in  seinen  meisten  Theilen  von  unten  bis  oben  mit 
vorspringenden  wellenförmigen  Hügeln  bedeckt,  die  mit  Qppigan 

*)  Cambunii  montes  bei  Liu.  42  ,  53  ;  44,  2.   Dor  Theil  dieser 

Ktittü,  welcher  unmittelbar  au  den  eigentlichen  Olympos  sich  anschUesst 
(jütjtt  Tsrli  ipka  genannt),  mnss  im  Altcrthume  den  Namen  TiraQ^ov 
OQOS  geführt  haben,  da  nach  Strabon  VII,  p.  329  fr.  14  u.  15  u.  Villi, 
p.  441  der  Flu»»  Ev^ioTtos,  der  von  Uomer  TitaQiiaiog  genannt  wurde, 
maf  dem  Tita^utv  o^os,  das  Btraboo  als  ttn/fx^i  ^der  9VfKpvlg  ro» 
t)l«f»»fi  beseiehneti  enttpriagt.  Nim  tat  der  Europos  oder  TiUreaioa 
offenbar  der  bedentendate  nördliche  Nebesflttae  des  Peoeios,  jelst  ge^ 
Qd%i  oder  Ai^Akc  (weil  er  im  Sommer  meist  ganz  an^trueknet)  genannt, 
welcher  aus  zwei  Hauptarmrn  entsteht:  einem  budoiitLMKleren  westlichem 
(jetzt  Bovnyagtg) ,  der  durch  nu  hrrn'  mit"  <lor  n  cstliclicn  Fortsetzung 
des  Olympoti  entspringende  Bäche  gebildet  wird,  und  einem  üchwächern 
oetliehem,  der  an  dem  ttidwestUchcu  Abhänge  des  Olympos  selbst  ent- 
springt und  bevor  er  sich  mit  dem  andeni  vereinigt  bei  Oloosson  vor- 
iiberflietst  (daher  jetxt  o  ^ElcesvoMmtoff  genannt).  Es  kann  also  daa 
Ttrapiov  OQOg  nur  der  nnmittelbar  westlich  an  den  Olympos  sich  an» 
»chliesseiidc  fltbirp-sütip'  Rein,  nicht  aber,  wie  gewöhnlich  angonommen 
wirdf  der  nünllit  li  vom  Ilurojics.  wo  er  mit  dem  Pcneios  parallel  fliesst, 
von  der  Btadt  Kyretiao  an  von  Westen  nach  Osten  gestreckte  Uügel> 
rücken. 

*)  Der  Name  iq  'O^fvs  wird  von  Boos  (Wanderungen  in  Griechen^ 
land  U,  8. 173  Anm.)  als  aeoUsehe  Nebeafonn  von  iy  oipfvg,  die  Angen- 

braue,  richtiger  wohl  von  Legerlotz  (Zeitichrift  für  vergleichende 
Sprachforaebong,  Bd.  VlU,  &  451)  als  Mebeafoiaoi  von  erklärt. 
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R3j(t*n  li<'kl»'i«let  nnd  »liirrh  (irliirgsbarlip.  odrr  Waldslrt'tkeii  >«>ii 
<'ni.>n<ler  sji'troniit  >mii.    i»is  f,nini;i  hin  /.ii'lit  t's  sicli  lorl 

in  LicriHlcr  Liiiir  v«iii  VVesleii  \\m\\  OsIcii,  ilaiin  \v«'inl«'l  es  sicli 
iiorilwärli*  und  stMidet  nach  der  Westseite  <les  Pagasiu^elieii 
Meerbusens  eine  nic  hl  unbedeutende  Anzahl  von  Ausläufern.  Von 
forden  her  nähert  sieh  ihm  die  südliehe  Fortsetzung  des  Hügel- 
mgjes  der  dk  Tbess:ili<r  hc  Ebene  in  zwei  llaupttlieile  scheidet  uiid 
io  seinem  östlichsten  Tlieile.  nahe  bei  dem  alten  Tagasae.  über 
dem  ndrdlichsten  Winkel  des  Meerbusens,  den  wesüiclien  Aus- 
laufeni  des  Peliongebirges  (jetzt  I2X$Midi  genannt)  begegnet 
Dieser  langgestreckte  Gebirgszug,  dessen  beide  höchste  Gipfel, 
die  durch  eine  Einsattelung  mit  einander  verbunden  sind,  sich 
bis  zu  einer  Höhe  Ton  ziemlich  5000  Fuss  i^ber  das  Meer  erlie- 
lien,  ist  noch  jetzt,  wie  Im  Alterthum,  ausgezeichnet  durch  die 
FfSh  imd.  Schönheit  seiner  Wfilder,  in  welchen  in  den  höhern 
i^äirtieen  die  Buche,  weiter  abwSrts  die  Kastanie  und  Platane 
vorherrscht,  während  die  Tanne,  die  sich  im  Alterthum  ebenfalls 
häutig  hier  fand,^^  jrtzl  i,'.  uz  verschwmdeu  ist;  in  dt  n  <i;nlrii 
der  zahln-ii  Ik'ii  iHnirr ,  dir  die  Abliäiij^r  drs  Gebirtfes  Im-iIlm  U«mi, 
l>i«'(»*ii  dir  F'rurhthnume  doi^  Südens  wie  drs  Ntirdcns  eine  reiche 
AtLswahi  der  srhoüsleri  Frürlif«'  da?-.    Walireiid  das  l'clion  nach 
Sü<len  zu  sich   ganz  halbiuscIlMriiiif,'  wi'il  in  das  Meer  hinans- 
streckt,  Ist  es  narli  .Norden  diucb  eine  Iteihe  niedriger  lliigei 
(von  den  Neueren  Mavgoßovvi  genannt)  nut  dem  Ossa  (jetzt 
6  KülOaßogK  des«en  zuges|>ltzter  etwas  nach  der  Ebene  zu  ge- 
neigter (lijjfel  die  Höhe  von  6017  Fuss  fdier  der  MeeresIlSche 
erreicht,   verbunden  und  bildet  so  mit  ihm  den  Oslrand  des 
Tbessalischen  Beckens,  ohne  jedoch  der  Landsciiaft  Thessalien 
In  engern  Sinne  anzugehören,  da  die  Halbinsel  Magnesia,  wel- 
che es  Ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  durchzieht,  wenn  auch 
politisch  mit  Thessalien  verknöpft,  doch  wenigsten  von  den  Altem 
griecbischen  Geograj>hen  nicht  zu  dieser  Landschaft  gerechnet 
«ird. 

Biese  nfimlich,  obwohl  llirer  Nalurbeschaffenheit  nach  ein 
Cavzfö  biidend,  war  in  politischer  Hinsicht  in  4  Bezirke  {mfftt^ 


9  B.  (Diemmmtch)  dcsor.  Hr.  fr.  II,  2  (Geogmphi  graeoi  minores  ed. 
C.  Müller,  vol.  1^  P-         v^l.  Alfred  Mesi&rea  memoire  aar  le  P^lion 
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dsg  gesondert:  die  Hestiaeotis,  welche  den  weslUchen  und 
nördlichen  Theil  der  Landschaft  einnahm ;  die  Pelasgiotis»  die 

sich  im  Osten  längs  der  Ilalhinsel  Magnesia  vom  Pagasaeischen 
Meorbiisen  hh  zur  Gränze  des  untern  Makedoniens  erstreckte 
und  drii  iini  iiöstli(  lien  Theil  der  grossen  ThessalisclnMi  Ebeile, 
die  Ebene  von  Larisa  imifasste;  die  Thessal  iotis,  welcher  der 
südwestlichere  Th<Ml  der  F'lirne.  von  Pharsalos  bis  zu  den  Gren- 
zen' der  Dolopia  zu};:»'liorl»',  und  die  IMitbiolis,  welclie  den 
Süden  und  Südosten  der  Landsrhalt  längs  des  ülhrys  und  des 
Pagasaeischen  Meerbusens  liin  einnahm.')  Diese  Eintheilung  wird 
auf  Aleuas  den  Rothkopf  {IIvQQog),  den  Stamunaler  des  mäch- 
tigen Aleuadengeschlechts .  zurückgeführt,  eine  Angabe,  die  wir 
in  soweit  als  historisch  betrachten  dürfen,  dass  zur  Zeil  und 
durch  den  £Uifhi88  dieses  Dynasten,  dessen  Regierung  wir  frei* 
lieh  nur  ganz  unheftümmt  dem  7ten  oder  8ten  Jahrhunderte  vor 
Chr.  zuweisen  können,  diese  Eintheilung  politisch  festgesetzt  und 
dadurch  vier  im  Verhiltnise  der  Isopoliüe  zu  einander  stehende 
Staaten  oder  vielmehr  StSdtevereine  gebildet  wurden,  während 
der  eigentliche  Ursprung  der  Eintheilung  offenhar  auf  die  ethno- 
gi-aphlschen  Verhältnisse  des  Landes  zurückzuführen  ist.  Die 
herrschende  Nation  nämlich,  welche  dem  ganzen  Lande  den  Na- 
men den  es  in  Jen  historlHclien  Zeilen  Uä^L  ^  gegeben  hat.  die 


')  Harpokration  n.  tfrpapj;/«;  Btrabon  Villi,  p.  430,  mit  meinen 
Bemerktuigeii  iu  deu  JaiirLiiclRru  für  Philuiogiu  Bd.  79,  S.  236  ff. 

*)  Die  homerische  Pocäic  kennt  noch  keinen  Gfesammtnamen  für 
die  giuixe  Laadeohaftt  die  angeblich  Kltesten  Namen,  die  von  Sp&leren» 
wie  Straboa  YIHI,  p.  443,  sefaol.  Apollon.  Bkod«  I,  248.  580;  III,  iOQO; 
Bteph.  B.  IL  SeaaaÜ«^  ala  das  ganze  Lnnd  bexelchnend  angeführt  wer- 
den ,  rühren  offenbar  erst  von  den  gelehrten  alexandrinischen  Diehtefn 
h(»r  und  sind  tbriln  von  alten  in  einzplnon  Thcilon  do,s  Landes  sess- 
hafton  Völkerstämmen  wie  rislccayta,  Ax^^^  w^*^  Aiiiovict\  theils  wohl 
von  der  Beschaffenheit  des  Laudt's  {wie  rivQffaia,  *HtQia,  Neaamvts  und 
UmfitiQa)  hergenommen.  Der  Name  der  These aler  wird  auf  einen  He- 
roe  TheesAloe,  Selm  des  Herakles  (Strabon  n.  echol.  Apoll.  Bhod.  e.  a. 
O.;  Vell.  Fat.  I,  3)  oder  des  Haemon  (Strabon  a.  a.  O.)  oder  des  Aea* 
toe,  Sohnes  des  Pheidippoi  (Steph.  B.  u.  ^oopiov;  Poljacn.  strateg.  Vm, 
44),  zurückgeführt,  den  schon  die  Utas  (B.  078)  als  Vater  des  Pheidip- 
pos  und  Antiphos,  der  Ifcrrfsclicr  ühor  Nisyros,  Krapnthos ,  Kasos,  Kos 
und  Kalydnao  kennt,  was  auf  StanuncBeirihcit  der  ältesten  Hewoliner 
dieser  Inseln  mit  der  in  Thessalien  erobernd  eindringenden  Nation 
hinweist. 
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ThMsder,  waren  nach  den  besten  Zeugnissen  dm  Thesprotien 
lierAhergexogen  und  hatten  sich  xuerst  in  der  Gegend  von  Arne 
(dem  spätem  Kierion),  also  in  der  nach  ihnen  spedell  benenn- 
.  ten  ThesaaMotis  festgesetzt«  deren  alte  Bewohner,  die  aeoUschen 
Boioler,  theiis  auswanderten,  theib  ni  den  Siegern  in  das  Ver- 
hiltnlse  der  Hadgfceit  (als  IJsvi^eu  oder  BmaXotnitm)  tra- 
len. Dasselbe  Schiclisal  traf  dann  aorh  die  in  den  übrigen 
Landestheileii  .>esshaflen  Vüllierstämnie ,  unter  denen  uns  beson- 
ders die  Pelasgcj  in  der  Peiasgiolis,  die  Perrhaeber,  Ilestiaeer 
iniit  denf'ii  die  IMilegyrr  wahrschcinlirlj  identisch  sindV^^,  Dorier 
niiti  Miiiyer  in  der  lI«.HUa«oli.'..  Wtc  Mniuidonen  Hclleuiselieo 
AelweiT  in  der  Pbthinlib  geuanul  ^vcidoii,  um  von  ilfn  ganz  ver- 
schoüeueu  Ilaernoniern,  den  balbmvtliischeu  Lapitheu  uiid  dea 
daenionischen  KeiiUuren  zu  scb» eigen. 

tMe  iiegieruQg  der  einzelnen  Städte  und  Ltandschaflen  war 
dareluniB  in  den  Uinden  einzelner  niäclitiger  Adelsgesctilechter» 
ualcr  denen  das  der  Aleuaden  in  Larisa  und  näciist  diesen  das 
ihnen  Terwaodte  der  Skopadea  in  lirannon  die  hervorragendsten 
waren:')  nur  Torubergehend  finden  wir  iMsonders  in  Kriegsaei- 
ten  die  Leitung  der  Angelegenheiten  des  ganzen  Landes  in  den 
Binden  eines  GesammtkdnigB  {tteyös)^  der  früher  meist  aus  dem 
Geschlechte  der  Aleuaden  gewihlt  worden  zu  sein  sclieint»  bis 
Iison  Ton  Pherae  OL  101»  2  diese  Würde  dauernd  für  sich  in 
Besitz  nahm,  worin  sich  auch  seine  nächsten  Nachfolger  be- 
iianpteteo.  Pliilipp  von  Makedonien  richtete,  um  das  Land  ganz 
in  seiner  Gewalt  zn  haben,  Tetrarchien  ein,  deren  jeder  er  eine 
seiner  Creaturen  /auh  lUdcIdsliahtr  gab.*)  Seitdem  blieb  es,  da 
mehrere  Versuche  das  Maliedunibche  Jodi  ahziiscbültehi  gänz- 
lich scheiterten,  unter  der  Herrschaft  der  M  ik 'donischen  Könige, 
bi<  t'^  tini  Ende  de^  /w«  it(  ii  MakedonLscheu  Ki  ieses  nach  dei-  He- 
siegnng  Philipps  V.  durch  die  Horner  von  diesen  rds  rMihuioiiier 
Staat  erklärt  wurde:  seitdem  Ündeu  wir  das  »otVQp  rcJi^  &ttxu- 


')  Berod.  VU,  17«;  Thukyd.  I,  12;  Athen.  VI,  p.  264». 

*)  S.  meine  qnacstiones  Euboicae  p.  17. 

*)  8.  Buttiuanu  Wou  dem  Geschlecht  der  Aleuaden '  im  MjrthoLogua 

II,  s.  2Ui—2{ni. 

*)  Dc'iuüstli.  riiil.  III,  p.  117  R.;  Thcopom|).  ap.  Harpocr.  u.  n- 
tfttfx^a:  vgl.  Battmaxm  Myth«>l.  II,  8.  290  f.  q.  Niebnbr  Vortrlge  Uber 
aha  Liadefw  u,  YSlkerknikde  8.  164. 
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Xav  unter  einem  jährlich  wechselnden  ctgarrjyog,  wfihiend  in 
einzelneu  Städten  wenigstens  die  obei^ten  üeamten  den  nlt<'n 
Titel  rayog  führen.'  l'nter  den  hyzaiitinisrhen  Kaisern  litt  das 
Land  furchtbar  durch  <li('  EinfMe  der  nördlichen  Völker,  heson- 
derft  der  GoUien  und  iluntien,  spdler  verschiedener  slavischer 
ßtämme,  betonders  der  Bulgaren,  und  walachisclier  Horden,  die 
es  seit  dem  12ten  Jahrhundert  in  solcher  Ailzahl  Überfluthelen, 
das»  es  l&ngere  Zeit  unter  dem  Namen  der  grossen  Walaebei 
(1}  Itsydlii  Blaxüt)  bekannt  war,  bis  es  durch  den  Fall  des  by- 
zantinischen Reiches  in.  die  Gewalt  der  Türken  gerietb;  seitdem 
bildet  jes  unter  dem  Namen  des  Sandscliak  von  Trikkala  eine  Pro- 
vinz des  türkischen  Reichs  und  die  besten  Landstrecken  sind 
durchaus  in  Besitz  von  Türken,  wenn  dieseU»en  auch,  ausgenom* 
men  in  den  grössern  Städten  der  Ebene  wie  besonders  in  La- 
risa  und  Trikkala,  bei  weitem  die  liinderhett  der  Bevölkerung 
ausmachen,  die  sonst,  abgesehen  von  einigen  Resten  walacfaischer 
StSrame  an  den  Abhängen  des  l^ndos  und  des  Olyinpos,  durch- 
aus aus  Griechen  besteht. 

Von  dem  Volkscharacter  der  allen  Thtssaler  entwerfen  uns 
die  aiten  Schriristcller  ein  keines>^egs  erfreuUches  BÜd;  sie  stan« 
den  allgemein  in  doni  Hufe  nicht  bloss  grober  Siinilichkeit  und 
unniässiger  Schwelgerei,  .sondfrii  aiuh  der  Treulosigkeit  und  Ver- 
rälherei,  die  Weiber  in  dem  der  Giftmischerei  und  Zauberei.^) 


')  In  dem  Briefe  des  T.  Quinctuiä  Flaiuiuiuus  an  die  Bowobner 
von  Kjretiac  (C.  I.  n.  1770)  Icncii  wir:  KvQttifuiv  rotg  tafois  xal  Cf 
ftolH  x^^Q^^^i  in  Bwei  ftüdein  Inschriftea  aas  KyreUae  (Uning  inscri« 
ptiones  Graeeae  ineditae  n.  12^  n.  xuygvQimog  Ilonliov  und  tttfev- 
onog  Mvi^aifuixiovi  in  einer  Inschrift  ans  Larisa  (Ussing  n.  14):  inl 
argaTT^yov  .  .  .  ov  Kugiiag,  rayfvovtog  .  .  .  ov  Jä(ia)vos',  in  tvrei  In- 
schriften ans  ])az8rnki  'Lenke  N.  Gr.  Ulf,  pl.  XLI,  n.  14  ;  rayBVOP' 
tO)f  Tijs  TtökfMQ  ^Auinrov  tov  AftVVtOV,  Uoi^v^lpov  xov  [loi.v^t^rov,  uud 
Taytvövtiiiv  zijs  no/.icog  HuÄv^tvov  .  .  .;  in  einer  aus  Jjüiades  (Leake 
a.  a.  O*  pl.  XLII,  n.  21G):  axgatrjyovi  tos  tcSv  St0tuJMV  'Ayaai[i. ... 
Wfg  ÄuQt4ttioVt  utysvovtm»  9h  r^t  «o[U«c  «.  c.  1.;  in  einer  aus  Nd> 
s^ro  (Henaej  le  mont  Oljmpe  Inscr.  n.  18);  teeytvowvmr  «tfUos 
2Ixgtt[w»og  t]ov  'Avnyovov ,  'Agtarimvoe  xov  Flav-KOUt  Maufdovog  xov 

 09;  endlich  wird  ein  uef6$  mehifach  erwtthnt  in  einer  Inschrift 

aus  Selos  (Henxey  No.  4). 

«)  Theopomp,  bei  Athen.  VI,  p.  2601»  und  XII,  p.  T/JT^;  l'laton 
Criton  15  p.  5d<l;  Demostb.  Oljnth.  I,  p.  16  a.  in  Aristocr.  p.  657 { 
Ftin.  n.  h.  XXX,  1,  2,  6. 
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Ausser  der  Pferdexiicht.  die  bei  ihnen  in  hofaer  Blüte  war<) 
md  der  besonders  die  Tbessattscfae  Reiterei  ihren  Hnf  als  die 
tidmdiete  aller  grieGhischeo  Staaten  verdankte,  biUete  der  Scla- 
veobandel  einen  ihrer  Hanpterwerbszweige.^) 

Der  Roden  des  Landef^  insbesondere  die  Ebene  wird  von  den 
Allen  einstinimijr  als  der  i'ruchtharste  von  ganz  Hellas  i^erühml,  ein 
Ruhm  den  »t  mrli  jetzt  nocb  trotz  der  vielfa«  Ih  m  \  «  in h  hl  «isigung 
des  Anbau«:  in  uiiltin  Maasse  verdient.  Ueici»  an  lelleii  U « idrtriften, 
dif  uocb  jetzt  zahlreiche  lleerden  von  Pferdrn.  Hirnl^rn  und 
>i  li  i  ilen  n«iUr«*i)  i<l  /iij;leich  fni  licii  Getrriil«'-  nit(i  W'einhan 
vorLretllich  geeignet  und  beide  Kr/engnisse  bildeten  im  Alterlhuin 
flauptartikel  der  Ausfuhr  des  Landes;  in  neuern  Zeiten  sind  zu 
ihnen  besonders  noch  BauiuwoUe  und  Tabak  binzugekonunen. 
Wihrend  aber  die  Ebene  bei  allen  ihren  Voizügen  wenigstens 
gegenwärtig  ^Tosseo  Mangel  an  Bäumen  leidet,  sind  die  sie  um* 
iehlieaaenden  Gebirge,  vor  allen  das  Pelion,  nocb  jetzt  mit  Wal* 
düngen  mannigfacher  Arten  bedeckt') 

Der  westliche  Bezirk  Thessaliens,  die  Best iaeotis,  ist  eine 
wzogsweise  gebirgige  Landschaft,  die  fast  ganz  von  den  s&d* 
Gehen  Vorbergen  des  Olympos  und  seiner  westUeben  Fortsetzun- 
gen, des  TiraQiov  ogog  (s.  oben  S,  42.  Anm.  J)  und  der  Kanibu- 
nlschen  Gehiräje.  \\\o  aurh  \oii  den  östlir  hi  n  Ausläufern  der  grossen 
IMndosketlu  eingeiiunmicji  wird;  welelii'i-  von  diesen  zahlreiclien 
Bergen  oder  Bprp:zfi»fen  den  Namen  Kyphos  führt«',  ist  nirhl 
mehr  zu  hesuuiuien.      Die  Ausdehnung  der  Landschaft  ii>t  nur 


')  leb  «riBBsie  nnr  mn  d«ii  altvn  Or^kelapraob,  der  den  Bewolmeni 
Ton  Aügion  gegel^en  worden  sein  soll,  bei  Strabon  X,  p*  449,  tehot.  IL 
TOS  n.  a.! 

uvÖQus  4^  oi  nivovciv  vdt»if  Agt^ovaiif, 
*)  Aristoph.  Plut.  521  c.  schoL 

Vffl.  Kricgk  über  di«  thesSAlische  Kbcne  S.  39  ff. 
Den  Kyfdios  als  Bcrg^  nennt  nur  Strabon  Villi,  p.  142:  irfpJ  Kv- 
tpov,  rhonraßiTiov  ogog  onävvfiov  xarotxf'«v  ^zov,  mit  IJczug  auf  II, 
Ä,  74^S,  wo  KypboB  als  eine  Stadt  der  l'errh.iuber  bezeichnet  ist:  Stcpli. 
iiyz.  (U.  Kvtpos)  kcQut  auch  einen  Flu^ä  dieses  Namens.    Jene  unbe-  ^ 
Mimmte  Angabe  mw  berecbügt  uns  weder  mit  Kiepert  dem  Bergzugp,  ^ 
der  sieh  von  den  Kambwitcben  Bergen  in  sfidlicher  lUchtung  bie  in 
^  ltfW<»4  Toa  Trifck»  berab  erstreckt,  nocb  mit  Hensej  dem  jetst  Kok- 
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gegen  Norden,  wo  sie  durch  eine  Geliirgsniauer  von  MalLedonien 
getrennt  wird,  genauer  festzustellen,  während  sie  nach  den  fihri* 
gen  Seiten  hin  ffir  uns  sehr  unsicher  ist  und  im  Alterthum  seihst 
auch  2U  verschiedenen  Zeiten  schwanliend  geweseU  zu  sein  scheint; 
eine  Unsicherheit  die  noch  dadurch  vermehrt'  wird,  dass  ein 
Thcil  (der  nordöstliche)  der  Hesüaeotis  zur  Perrhaebia  gehörte,  ein 
Name,  der,  bei  der  Teti*adeiieinthciluiig  nicht  berficksichligt ,  das 
ganze  nördlich  über  der  Ebene  bis  an  Makedonische  Gränze 
hin  liegende  Gebirgsland  Thessaliens  iM  /ci«  Imet,  dessen  grösserer 
Tlnil  allerdings  der  HesUaeolis.  ein  kleineroi  östlicher  aber 
wenigstens  in  der  spntern  Zeit  der  Pelasgiotis  angehört  luihen 
Inns*?,  ^^ir  wissen,  dass  diese  an  das  untere  Makedonien  an- 
granzte.*) im  Nordwesten  bildete  das  vom  Pcneios  in  seinem 
obern  Laufe  dnrchflossene  Bergland,  das  geographisch  unzweifel- 
liaft  zu  Thessalien  gehört,  aber  von  Epeirotischen  Volkerschaf- 
ten, dt'ii  Vethikern  und  Tymphacern  bewohnt  wurde,  einen  Ge- 
genstand dis  Streites  zwischen  dem  mächtigem  dieser  beiden 
Stämme,  den  Tymphaeem,  und  den  Thessalern,  und  wird  von  den 
Alten  meistentheüs  als  ausserhalh  der  Grfinzen  Thessaliens  gele* 
gen  bezeichnet^  Die  Städte,  welche  uns  in  dieser  Gegend  ge- 
nannt werden,^  lagen  wahrscheinlich  alle  In  oder  unmittelbar 

kiiioiu  tr.i  i^cnaunten  sUdliubon  Vorberge  des  Olympos  den  Namen  Ky- 
phuä  buizulegeii. 

')  S.  oben  8.  44,  Anm.  1:  ygl.  Ptulcm.  III,  13,  22,  wo  das  am  Ein» 
gange  der  Tempeseblaoht  gelegene  Gonno«  rar  P«lMgiot!s  gerechnet 
wird.  Httodot  freilich  ^,  00}  eagt:  t^P  vwo  t^f  \>fi«rir  t$  umi  tim 
OvI«fi«Hr  «ttitoikifyq»  9h  *ls%imnu9,  womach,  wenn  er  genaa 

gesprochen  hat,  xtt  seiner  Zeit  cHe  HestiMolia  sich  bis  ans  Meer  er* 
Btreclit  luiben  mu«8. 

^\  Strabuu  MI,  p.  ^21;  Marsy.is  b«  i  Steph.  B.  U.  At^ixia;  Vnc- 
ßar  de  hello  ciuili  III,  7*.>  s.:  'ad  Acginium  qnod  est  oppidnm  opposi- 
tum  Thcssaliae,  Caesari  ueiiienti  ocoorrit.  Couiuucto  exercitu  Caesar 
Gemphoe  pemenit  qnod  est  oppidnm  primnm  Theieeliae  neiüealibiis 
ab  Epiro.*  Aber  Liu.  iS  n.  ö.)  rechnet  nicht  nnr  Aegininm, 
sondern  «ach  du  offenbar  noch  etwae  weiter  weetlich  gelegene  Phalo- 
ria  zu  Thessalien;  ebenso  bezeichnet  Stepb.  B.  (u.  .^aXtaqr^  und  ÜMK- 
Ifta)  sowohl  Plialoreia  als  auch  das  unter  dem  Kcrketion  gelegene 
Pialeia  als  ^jtädtc  Tlipssaliens  und  derselbe  (unter  Ai^t%Ca)  lässt  die 
*  Aftliikcr  in  T licäöal ien  auf  dem  Pindos  wohuen:  aticb  Ptolem.  III| 
13,  41  iührt  Aeglnion  unter  den  Studton  der  Hcstiacoiis  auf. 

*)  Ausser  den  Anm.  3  genannten  noch  Alalkomenae  und  £nro* 
p08  (Strabon  YII,  p.  331). 
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Iber  den  liier  noch  liemlkh  engen  Thale  des  Pendoe,  auige- 
MmmeB  'O^vvsmy  das  nach  Strabon  (VII,  p.  327)  an  den  Fluwe 
Uli  gelegen  war:  dies  ist  wahncheinlicb  der  bedeulendsle  uiiler 
den  nördliclien  NebeBfitaeo,  wdcbe  der  Peneion  In  seinem  obera 
Laufe  eafidninit,  und  die  Stelle  von  Oxyoeta  scheioen  demnacJi 
einige  Hrilenlsdie  Rainen,  die  in  einem  kleinen  Tbale  (teüicb 
vom  Dorfe  Giorgttia  swischen  swel  Nebenarmen  des  Flusses  in  sei- 
nem obern  Laufe  sich  finden,  zu  bezeicimcn.    Sicher  ist  nur  die 
Lajjo  Ton  Acginion  bei  dem  heutigen  Stagt'is      S.  J  i.  Amn.  1;, 
«i'IiIh's   (iio  (jräiizp  zwischen  (\vm  oIxtii  um\  initUer<'n  Laufe 
*\e>  Ppn«^i<>^  Iniilt  i  ,   itidiMii  (Iiis  Thal  d»'s  Klussos  von  U'wr  an  zu- 
ii.K  li^i  liurch       Zill  ticklielen  der  Berge  vom  uurUIifheii  l  ler  sich 
biMieuteiid  erweiu  rt.    Unmiltelhar  nördlich  von  Stagüs,  jenseits 
der  Felswand,  an  deren  Fuss«*  das  Städlrhen  liegt,  bietet  sich 
«ins  der  seltsamsten  und  grossarttgslen  ISalurschauspide  die  mau 
sehen  kann  dar:  zahlreiche  aus  einem  dunkeln  Conglomeratge- 
ilcin  bestehende  Felsblöcke  voD  gewaltiger  iläciitigkeil  erheben 
lieh  gleicii  riesigen  Thürnieo  senkredit  vom  Boden  aus  theil- 
«dse  bis  zn  einer  Hdbe  von  nabe  an  1000  Fuss  empor:  sie 
toigett  seii  dem  14ten  Jahrhunderte  auf  ihren  Häuptern  oder  in 
den  Vertiefungen  ihrer  Seitenwinde  eine  Auzahl  von  KlAsteriw 
aach  ihrer  luitigen  Lage  ta  MBtinga  genannt  (ursprünglich  24» 
jetit  sind  nur  noch  7  bewohnt),  zu  welchen  man  nur  mit  fiftif« 
na  Leitern  oder  Stricken  emporsteigen  kaun ; von  einer  Bd»  * 
OBinmg  dieser  f  elsiacken  xu  menschlichen  Wohnungen  fan  Alter« 
Ibmn  findet  sich  keine  8pnr.    Dagegen  finden  sich  einige  helle- 
Dtsche  Mancrresle  t jetzt  Skumbos  genannt^  auf  der  Spitze  eines 
kegelförmigen  Hügels,  der  vom  KerkeliiMi  j^«  gen  das  reclite  Ufer 
df5  Peneios  vorlrilt,  gegen  2  Stuiul»  ii  sfidlirh  \(ui  Aegiuion,  die 
walirsrheinlich  du*  Stelle  von  Phalorri,)  Itc/rif  hm  n. -'s 

Süfilieh  von  der  Tyuiphaea  nniss  der  /.unachsl  an  die  Alha- 
mania  granzende  Strirh  des  Thessalisrhen  Landes  zur  Hestiaeotis 
gfhört  haben,  da  die  in  demselbeu  gelegenen  Ortschaften  Trik- 
ka,  Hhome,  Gomphoi  und-  Metropolis  ausdrücklich  zu  derselben 

')  Vgl.  Holland,  travelf*  in  the  loniHti  isles,  Albauia,  Thessaly,  Ma- 
eedooia  etc.,  p.  232  88.;  Leakc  N.  (ir.  llii,  p.  537  Stf.;  Ussing  gricclii» 
»die  Keinen  u.  Studien  S.  54  ff. 

*)  Litt.  32,  15;  36,  13;  38,  35  nnd  über  die  Baia«ii  Leaks  N.  Gr. 
im,  p.  263. 
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gerechnet  werden:  doch  iai  aoeb  hier  eine  riehere  Bi^Uminti^ 
der  Grinie  gegen  die  TbeBsaliotiB  bin  unmöglich:  *)  dweelbe  gilt 
Ton  der  eAdAetlichen  Grfinie  gegen  die  PelasgioHs.  Der  Name 
*Eittmutug  zeigt»  dass  der  SUnnro  der  Hestiaeer  dnat  die  Herr- 
schaft Ober  diese  Gegenden  gehabt  bat,  während  anderenwUs 
der  fiHta»' IltQQaißüt  uns  die  Perrhaeber  als  Bewohner  einee 
Theib  derselben  kennen  lehrt.  Das  Verbiltnlsa  dieser  beiden 
Stämme  zu  einander,  \«  elcher  der  erobernde  nnd  welcher  der  unter- 
worfene gewesen,  mit  historischer  Sicherheil  zu  ermitteln  ist  un- 
möglich, il«*nn  dif»  einzifje  bestimmte  Angahi',  die  uns  darübtr  er- 
halten ist  und  (laliiii  lautet,  dass  die  Perrhaeber  als  ältere  Be- 
woliiier  der  Tliessalisrh«'n  Latid-f  li.ift  die  Eul*oiM  he  llesliaeotis 
unterworlen  und  die  Üe^oluier  derselben  in  grosser  Anzahl  nach 
ThessaUen  verpllauzt  Iifdfen,  vas  die  Wiaulassung  lui  IJenen- 
nung  der  Thessalischeu  Landschaft  geworden  sei ,  ^ j  erweist  sich 
schon  durch  ihre  imrare  Unwahrschelnlichkeit  als  ein  leerer  Lin- 
fiiH.  Mit  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  kann  man  gerade 
das  umgekehrte  Verhällniss  statniren:  dass  die  Ilestiaeer  als  die 
lltern  Bewohner  der  Thessaiischen  Landschaft  dieser  den  Nauen 
gegeben  heben,  dann  aber  durch  das  Eindringen  der  Perrhnebcr 
veranlasst  in  grosser  Aniabl  nach  dem  nördlichen  Euboia  ausge- 
wandert sind  und  das  dortige  'liftutüt  oder  'Btfzmia  gegründet 
haben,  ein  Ereigntss,  was  dann  jedenralls  vor  der  AbllManog 
des  Homerischen  SchUbkatalogs  stattgefunden  haben  muss,  da  in 
dieaem  wohl  dae  Eubdiscbe,  aber  kein  Thessalisches  UisUaea,  son* 
dem  die  Perrhaeber  und  Enienen  (Aenianen)  als  Anwohner  des  Tita- 
resios  genannt  werden.^)  Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  die 
Perrhaeber  mitsammt  den  Aenianen.  als  die  friibern  Einwanderer 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  der  Pelüsger  den  ganzen  nord- 
lit  hen  Tlieil  Tliessaiii  iis  ^nwie  die  östliche  Hälfte  der  'p'ros.>en 
Ebene  in  Besitz  geuoniuieu  liallen,  abei  durch  die  vielleli  lit  frü- 
her in  Pierlen  sessliaftem  Hestiaeer  (oder  Phlegyer  und  die  mit 
diesen  verbündeten  Lapithen  unterworfen  und  die  l*errhaeber  iu 
die  Berge  nach  Norden  und  Westen  hin,  die  Aenianen  addwärta 

')  Strabun  Villi,  ]>.  437;  rt..lfni.  Hl,  14;  wiihreml  um.  Ii  Strii- 
bon  p.  4^  die  OrtBciiHt'tcn  von  Kieros  bis  siir  («rnnze  von  AtiiAUtauien 
snr  ni«f  nliolit  gehörten. 

*)  Strabon  p.'437;  X,  440. 

•)  IK  B,  ÖS7;  740  ff. 
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über  den  ÜÜirv.s  /.una  kjit* draiigl  wurden.  M  So  erklärt  PS  sioli 
leieht.  dass  wir  die  von  deu  Perrhaebern  bewohnten  Gegtadcn 
iwtschen  zwei  Tetraden  getheilt  finden,  indem  die  westliclierB 
ikr  Hesüaeotis,  die  üstiichern  der  Pelasgioti»,  ikrcn  Ebene  um 
als  Wohnsitz  der  Lapithcn  bezeichnet  wird,  zugehurten.  Aucb 
die  Dorier  soUeo  einst  in  der  UealiMotis,  in  den  Tiegcnden  am 
FiMe  de»  Omi  md  (Nympcw  geMsten  balMn  imd  darch  die  Kad* 
■eier  tue  dieeeii  ttirea  Sitzen  ?erliiebe«  worden  sein.')  Da  wir 
mm  im  oördlicben  Perrhaebien  3  SUdte:  AEoro§,  Pythion  ond 
Deliehe  finden,  welche  iineii  beioiidem  Beiirk  unter  dem  Na- 
aMD  TfimoXtt  bildeten,  so  kann  man,  bei  dem  VorliemGhen 
der  OrekheHung  unter  den  Doriero,  nicht  ohne  Wahracbeüilich^ 
keil  dieeen  in  der  hiatoriicfaen  Zeil  von  Perrliaebern  l>ewohnten^) 
Bezirk  als  den  alten  Sitz  der  Dorier  ansdien.  Endlich  hat  auch 
der  Siarom  der  Minyer  einst  im  äussersten  Norden  Tbcssaliens, 
liai  L  .in  der  Makedonischen  Gräuze,  gewohnt,  wovon  noch  in 
s.pälern  Zeiten  zwei  in  dieser  Gepend  gelegene,  narii  den  mei- 
sten Zeugnissen  nocb  zu  Thessalien  g<'börige  Oi  Im  li;iflrn  Ktunle 
galten:  Orrhoiuenüb  und  Minya,  \%ekbet»  letztere  iruiier  den 
Namen  Halmonia  (auch  Haimoii  oder  Saimoo)  gefuhrt  ha- 
llen soll.^j 

Der  Uauptort  der  IlesUaeotis  Mar  Trikka  (bei  den  Byzan- 
tinern und  jetzigen  Griechen  Tgixxala)  am  nördlichen  (Ter  des 
Lelhaeoe*)  (jelzl  ^  TgixxaXu>6$}f  einea  Nebenüuflies  des  Peneioe, 
der  a«f  dem  jetil  ChauU  genannten  Btkgelzngc  entspringend, 
fnraHei  all  den  PcndM  von  Norden  nach  Süden  und  dann  ndl 
ftaer  fdMfttcbeo  Wendung  (Mttch  lllesst,  um  sich  endlich,  nach- 
dem er  noch  einige  ZnUflav  von  Norden  her  erhallen  hat.  In 


*)  Die  Unitrwartaag  dar  Peirliaeber  dorcb  die  Lapitlieii  b^taagt 

Sirabon  Villi,  p.  439-442. 

*)  Herodot.  I,  56;  vgl.  Strabon  p.  437:  itiaMto  dh  7anar««i- 
fi$),  mg  tpttet ,  xqotsqov  JatQig. 

*)  Strabon  VII.  p.  327  hat  offt  nhar" diese  p«rrliaeljiselie  Tripolifi  mit 
f^iner  im  innern  Makcdomeu  gelegeaen  pelagonUcben  Terwecliselt,  was 
Uieseke  (Tlirakiscb-Pelasgische  .Stämme  der  Ballcsalialbiiiaal  8.  7)  sieht 
kitte  bematOMi  aeUeat  vm  die  Bewohner  der  perrhaebisehen  TripoUa  so 
Hlt§0m»m  oder  Paeonen  m  machen. 

<)  PiiB.  n.  b,  ini,  8,  15,  30;  Diod.  XX,  liO;  Bteph.  n.  Mipp^i  vgl. 
0.  VfiHer  OrelHNneiM»  B.  244. 
*)  gCrabon  Xflll.  p.  iW, 
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dea  Peiieios  zu  er^i('s«H>n.  Zwischen  ilim  und  dem  Peneios.  bei- 
den demlkb  parallel,  fliesst  ein  dritter  Flusg  (Jetzt  6  Kofiif^ 
niff),  ÜDger  uod  breiter  ak  der  Letbaeo»,  der  an  der  SüdMite 
der  Kambuniscben  Berge  entspringt  und  nachdem  er  in  seinem 
obern  Laufe  iwaBftcbe  von  ffordosten  her  auTgenommen  hat,  et* 
was  oberhalb  der  Einmündung  des  Letbaeos  ebenfalls  in  den  Pe- 
neios Mit:  im  Aiterthume  fahrte  er  den  Namen  Koralios  and 
an  seinen  Ufern  stand  irgendwo  ein  Tempel  der  Pallas  lloaia^ 
der  Hanptgottheit  der  Thessaler.') 

Das  alte  Trililca,  von  dem  nur  noch  einige  wenige,  in  der 
jetzigen  Stadt  und  Festung  hie  und  da  zerstreute  Steine  übrig 
sind,  iiiuss  ziemlich  aiii  der  von  der  jetzigen  Stadt  eingenomme- 
nen Stelle  gestanden  haben:  iWv  Akiojiüiis  aul  dem  Gipfel  eines 
in  die  Eb»*nr  vculrrtt  inUii  üfigels,  der  im  ISorUen  mi(  ilr-r  lan- 
gen Kf'U«'  der  sudlictM'n  Ausläufer  der  Kambnnisrhen  Herge  zu- 
sjiinnirnhängt ,  die  Stadt  sAh%i  am  Abhänge  und  um  der»  •>;rhin- 
chen  Fuss  desselben.  Sie  besass  ein  selir  alfos  und  berühmtes 
Heiligtbum  des  Askiepios,  dessen  (^ult  olTenbar  hier  sowohl  wie 
in  den  gleichnamigen  Orten  Messeniens ^)  durch  dir  I^hlegyer,  in 
deren  Stammsagen  der  Gotl  verflocbten  ist ,  begründet  worden 
war.  Oestiicb  ?on  der  Stadl  treten  die  lliigel  etwas  weiter  naoh 
Norden  xurück,  wodurch  die  Ebene  nördlich  rom  Letbaeos  er» 
weltert  wfard:  ein  TheU  derselben  wird  jelst  von  mnem  meüott* 
langen  mit  Schilf  bedeckten  Sumpfe,  Syr-Papis  genannt»  eioge» 
nommen»  aus  welchem  ein  Itldner  Bach  nach  dem  Letbaeos  n 
abiliesst.  Nordwestlich  oberhalb  dieses  Sumpfes  bei  dem  Dörf- 
chen Palaeo*GardUü  finden  sieh  ausgedehnle  und  sehr  woblerfaal- 
tone,  durch  Thflrme  und  Thore  geschütxte  Ringmauern  einer 
hellenischen  Stadt,  welche  den  Gipfel  einer  felsigen  Anh6lie,  die 
Abhängf  derselben  inid  einen  Tlieil  der  l^Jiiene  einnahm:  wahr- 
scbeinlit  li  gthürcu  sie  Pelinnaeon  an.  einer  bedeutenden  Stadt 
der  lle>iiaeotis,  die  östlich  von  Trikka  oiierhalb  des  linken  Ufers 


<)  Strnbon  YTIII,  p.  438,  vgl.  mfiine  AnsfUhning  in  den  JahrbHolMm 
für  Philolopie  Hil.  79,  S,  234. 

')  Wie  dem  thossaliscben  Trikka  ein  mcsseuischc»  Trikka  entsprach 
(Pm  IUI,  3.  2),  so  lag  auch  in  d«r  NAlie  dM  theSBAlisolien  Trikka  mn 
Oichalia,  wie  in  M^atenien  (Stmben  X>  p.  448),  nnd  anoh  der  Orta- 
name  Ithome  und  der  Finnname  Pamiaoa  ist  beiden  Gegenden  ge* 
meinean« 
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in  Peneim  i«gJ)  OestUch  fDO  d«in  Sumpfe  Ündm  sich  daoo 
SeriDge  Rnte  der  RlDginawir  mer  heyenisclMD  SM  aiif  dem 
eifiü  eines  steilen  Hflgels  iiei  dem  Dörfclien  Kolokotö.  oiieriialb 
dm  linlKen  Ufers  des  Letliaeoa»  die  wsbraeiieifliifb  der  illen  Festung 
Fiisrkadon  «ngeliOren.^ 

SAdlicli  vmn  Peneios  waren  die  i>eiden  Hauptorte  der  llesü- 
aestis  Gompboi  und  Metropolis:  '^)  ersteres,  die  wesflichsie 
Rttdt  TheAsaKeas.  lag  am  Eingänge  des  durch  «Ins  K.  rk  i  lu-r- 
l.ii^t  aus  Alli.unaiiirn  umh  Tlirssalien  führend)'!!  P  i^v,  .  mf  ,j, m 
äusser?t»Mi  \  t»i un^i  nn.-,  In  ualdeten  HAliennn  kriis,  von  dum 
iich  zvvei  Arme  hallimoiidiürmig  in  die  Elxeue  Uiuabstreckeo.  Eine 

«)  Straboii  Villi,  p.  438;  Liu,  36,  10;  14;  ArrUn.  axp.  AI,  I,  7;  S«yl. 
per.  64.  —  Plin.  n.  h.  IUI,  8,  15,  29  u.  Steph.  Q.  lUltwct  (der  sie  IKlsch- 
Hrh  jmr  Phthioti^  rechnetet  nennen  sie  Pelinna.  Die  Rainen  «ind  am 
penaneston  hcschriehpTi  von  Vssiiirr,  ffriec-h.  Reisen  n  Studien  S.  50  f.,  def 
si«  aber  nicht  auf  Peltmiaeou  beziebn,  soniii  rn  dios  weiter  östlich  bei  Ko- 
lokoto  amtetzcn  will,  weil  nach  Strabou  p.  437  die  Festungen  Trikka, 
Metropolis,  Petinnmeon  and  Gomphoi  ein  Viereck  bildeten,  in  dcsHen 
Mitte  Itlione  lag.  Allein  das  Viereck  bleibt  ancli  bei  dieeer  Ansetsung 
m  PiHnnaeon  nnregelmiMig  geneirt  einen  denllielien  Beweit  von 
er  UBVoUbOBmeBbeit  der  Kart« u  ;<  I  niag  jener  Zeit  an  geben:  flir 
die  Lage  von  Pelinnaeon  bei  Gardiki  aber  spricht  die  grosse  Aufldeh« 
nnng  der  Ruinen,  welche  zeigt  dass  einst  hier  eine  bcdeiit.uflf  Stadt 
stand,  die  Strabon  hei  seiner  Beschreibung  des  Laufes  des  Peueios  (p. 
438)  gewiss  nicht  unerwähnt  gelassen  hätte. 

•)  Sfcrabdit  p.  438;  Polyaen.  IUI,  2,  18.  Leakes  (N.  Gr.  Uli, 
p.  810  a.)  Anaetenng  tob  Pbarkadon  auf  dem  holten,  laiiggeatredKten 
Bergnlelie&  oberhalb  des  Dorfes  OrlaAni  ist  irrig,  weil  diese  8telle 
m  weit  Tom  Peneios  eutfemt  und  auch  für  die  Anlage  einer  alten  Stadt 
ganz  ungeeignet  ist,  wie  auch  die  dasellist  befindlichen  ausgedehnten 
Ruinen  einer  mittehilterliehen  Festung  Angehören  (s.  Ussing  gr.  R.  u. 
8tnd.  S.  48'.  Kiepert's  Annahme  da^.s  «lie  Kninen  bei  Kolokoto  dem 
alten  PLakioa  angeboren,  ist  ubenfalls  unrichtig',  da  dies  naeh  der 
Beschreibimg  des  Marsches  des  Brasidat»  von  Pbarsalo:»  uacli  dem  nia- 
kedoBisehen  Dion  bei-Thnkyd.  Uli,  78  viel  weiter  oallieh  in  der  Pe- 
lasgtotis  gelegen  haben  mass:  ob  bei  Alifaga,  einem  Dorfe  weslUeh 
voa  Larisa,  nahe  dem  rechten  Ufer 'des  Peneios,  wie  Leake  (N.  Or. 
nn,  p.  493)  annimmt,  ist  freilich  nngewiss,  da  sich  unch  ans  den  bei- 
den Stellen  dos  Liuius  f32,  13;  36,  13'l ,  «o  des  Ortes  KrwRbnung  ge- 
»•  hi  ht.  iiii  hts  He!^timniteres  über  die  Lage  desselben  ergiebt.  Vgl.  auch 
Jdeiüeke  \  iudic.  Strab.  p.  l>4  s. 

'/  Daas  Metropolis  zur  Hestiaeotiä  gehürte,  beruht  auf  der  aus- 

irsekUchen  Angabe  des  Ptoiem.  lU,  13,  44  (vgL  Steph.  u.  M.)  nnd  ist 

sadk  so«  8tr«bon  p.  437  an  schUeiisen. 
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im  nahen  Dorfe  Rapeiita  gerundene  lufchrift,  die  wahrscheift* 
lieh  von  hier  verechleppt  ist,  lehrt  uns  den  ^t6w00f  Kii^tog 
als  Haoptgotthett  von  Gomphoi  kennen,  da  der  Name  des  Prie- 
sters desselben  nehen  dem  dee  Strategen  lur  Beieiehming  des 
Jahres  dient.  Noch  weiter  westllchp  zwischen  Gomphoi  und  dem 
eigentlichen  Engpasse,  also  vielleicht  auf  einem  linglichen,  Ma- 
xQv  genannten  HOgel,  oberhalb  des  Dorfes  Dussikiu,  auf  deasea 
Gipfel  wie  am  Fusse  noch  Fundamente  hellenischer  Mauern  dchU 
bar  sitid,  sUud  ein  zum  Schutz  des  Engpasses  auf  der  Thessali- 
sclieji  Seite  erbautes,  also  dem  Afhaniaiiischuu  Alhenaeou  entspre- 
rhcndes  Kastell  IMiacka. 'j  Sinlwesdich  von  Gomphoi  lag,  ganz 
in  der  Ebene  unterlialb  der  \  ui  berge  des  IMndos,  auf  der  Slelie 
des  jet/.igeii  Dorfes  Palaeokaslro .  Metropolis,  eine  verhrdtniss- 
niässig  jiingere  Stadt,  ^\e^■he  durch  einen  avinuxca^iig  aus  3 
benachbarten  unbedeutenden  Ortschaften  gebiblet  war,  von  deren 
Namen  wir  nnr  den  der  einen,  Onthyrion,  Itennen,  ans  wel- 
'  eher  ein  noch  später  in  Metropolis  erhaltener  Cult  der  Aphrodite 
mit  Scbweinsopfern  stammte.^)  Sp&ter  waren  aucli  die  Bewoh- 
ner anderer  Ortschaften  in  die  neugegrOndete  Stadt  geiogen  und 
das  Gebiet  derselben  dem  Stadtgebiete  einrerleibt  worden;  na^ 
mentlich  hatte  dieses  Schicksal  den  alten  auf  steiler  FelshOhe 
gelegenen  Ort  Ithome  betroffen ,  von  welchem  noch  geringe 
Spuren  auf  dem  fiussersten  Vorsprunge  des  [Hndoe  gegen  Nord- 
westen in  der  Festungsmauer  der  Stadt  Phanari,  2  Standen  sfid- 
westiich  von  Gomphoi,  sich  erhalten  haben:  alterthflmliche  Mauers 

>)  Caesar  de  bollo  ein.  III.  80;  Ltu.  31,  41;  32,  14:  InaehrUI 
bei  Lenke  X.  Gr.  IUI,  pl.  XLIIl,  n.  220.  Uebtr  die  Roineu  von  M»> 
kry  Usi?ing  gr.  Keis.  u.  Stnd.  8.  72  f. 

«)  btrubon  Villi,  p.  437  f.;  vgl.  Leake  N.  Gr.  IUI,  p.  5<)i)  s. ,  der 
auch  ein  wukl  auf  diesen  Calt  bezügliches  Marmorrelief  iu  Palaeoka- 
itfo  sah:  eine  langbekleidete  Figur,  auf  ein  Skepter  gestütst,  anf  eine» 
Felsbtoek  altsend;  ihr  gegenQbeT  ein  Berg,  an  dessen  Fnsie  ein  Haan 
In  der  Biellung  eines  Anbeteaden  steht:  anf  der  Spilse  des  Berges  be* 
finden  sich  andere  Männer,  deren  einer  ein  Schwein  in  den  Händen  hilk 
Vielleicht  gehi$ren  die  mitten  im  Orte  befindlichen  Reste  einer  runden 
Umfassnnpsmaner,  die  Leake  auf  die  alte  Titadelle  he7.\pht,  vielmehr, 
wie  sclioTi  Tssing  (gr.  R.  u.  St.  S.  7Hi  bemerkt  liat,  »Ina  Heiligthume 
der  Göttin  an.  Die  Kiugmauer  der  Stadt  hatte  nach  Leake  kreisrund« 
Form,  wILhrend  Usaing  angiebt  aie  sei  ihm  viereckig  vorgekommen. 
Oerselbe  sah  aneh  In  einem  Prl?athaose  des  Ortes  einen  groeeea  Mar* 
merblock  mit  der  Inecbrifl  ndJUg  Miiw^oUxnw* 
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res4i?,  au:*  grossen  an  der  AiiSi*eniHi(<'  nuili^flassenen  Werkstö<ken 
gefugt Zwischen  IfOinphoi  und  ithome  fliessen  vom  Pindo« 
herab  in  nordweftllicher  KicliUiog  sirei  FlAascheo,  die  sich  niilten 
in  der  £bene  vereinigen  und  so,  nachdem  sie  no<  )i  «  tuen  in  sei- 
MID  obern  Laufe  hei  Metropolis  vorüberströinenden  ¥Um  aufge* 
Boaunen  haben,  in  den  Penelos  faUeo:  der  vereinigte  Slrom, 
fiMürl  geoftnnl»  trag  im  Alteitlittm  den  Namen  Pamlsoa,^ 
Unter  den  Slidten,  welche  in  dem  lur  Ilealiaeotis  geliörigen 
Tbeile  Perrhaebiens  gelegen  waren ,  war  eine  der  ältesten  und 
bedeuteodeten  das  sebon  in  der  Ilias')  erwähnte  Oloosson,  das 
aciDen  Nainen  noch  jetit  mit  geringer  Laulverftndemng  (EXao^ 
tfoMT  oder  *AXn066tm)  i>eirahrt  bat  Die  jetzige  Stadt  liegt  am 
linken  Ufer  des  ELissonitikos  !s.  S.  42,  Anm.  1  gleicli  oberhalb  der 
Kiiiiiiürulimf:  Hnes  kleinen  von  Westen  her  kommenden  Cehirgs- 
l>.ulirs:  I  i  j^'egenüber,  auf  dtni  ii'(ht<ii  Kiii>Mifer,  erhebt  sich 
tiuc  voll  (.-inem  Kioslci-  der  Paiiügia  gekrönte  sieilc  Anhöhe, 
weiche  offenbar  (In  \kro|K>li-  «Kt  .dtrn  Stadl  war:  an-  ti-  eini- 
gen Werkstücken  mimI  Inseln  ilJ>liMiM-n  aher,  «lie  IheiJs  in  die 
kiostennauern  »'iii|.'fruf;t .  llieils  in  der  Slailt  zerstreut  sind,  ha- 
ben sich,  uie  dies  meist  in  den  ununterbrochen  bewohnten  Städ- 
ten  der  Fall  ist,  keine  Spuren  der  alten  Bauanlagen  erhalten. 
Üas  Gebiet  der  Stadt  erstreckte  sieb,  wie  eine  am  Fusse  des 
Oiyinpos  gefundene  Insciirift  aits  der  Zeit  des  Kaisers  Trajan 
leigt  (Henzey  le  mont  (Hympe  Inser.  No.  20»  p.  477),  bis  an  die 

')  Strabon  Villi,  p.  4^7,  wo  wffhl  schrcibon  Ist:  vvv  Rov- 
^fftof  tieTotvoftdc^m:  v^l.  Stojih.  Ii.  u.  J&wjirj.  Anvh  das  von  Liu.  33| 
13  erwähnte  Theniiui  ist  viclKMcht  mit  Ith'HTio  identiscli. 

»)  Herod.  Ml,  129;  Plin.  n.  h.  IUI,  8,  15,  ;iO. 

*>  B.  B,  730:  da«  Beiwort  Iftmij  erkllrt  schon  Strabon  (p.  440) 
f«n  d«a  woitsUchen  Thonboden  (a««  wov  Ittwa^yilos  ttwtn),  gewiea 
aU  Eeeht,  denn  Ueoxey  (le  mont  Olympe  p.  19)  nennt  die  Anhöhe,  aal 
der  jetzt  das  Kloster  liegt,  'une  eolltne  crayeiiBc',  uud  anek  Lcake  (N. 
Gr.  III,  p.  345)  befttliti^^t,  dass  dio  Betten  der  ISäche  zu  heiden  Betten 
der  alten  Akropolis  ans  wcissHchem  vom  Wassor  durcbt'iirchten  Thon- 
bodeD  beutfhen-  I'^^sinfj  dapc^'en  ^pr.  KViseu  u.  St.  S.  43)  bezieht  da» 
Beiwort  nicht  auf  Ueu  Krdboden,  de:isea  Farbe  keiueawegB  weiss,  sou- 
dem  stark  donkelbram  eel,  sondem  avf  die  Stadt  selbst «  die,  wie  die 
■iiiiton  Beri^städte,  aas  der  Feme  gesebn  als  ein  beUer  glinicnder 
Paafct  am  dnaketn  Bergabbange  benroigetreten  sei*  ~-  Das  Toa  Jnsti- 

wieder  bergenteUte  Castell  ÄiatwQf  (Proeop.  de  aed.  IIII,  4)  ist 
jadenfalls  die  AJ&ropoUs  von  Olootson. 
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Gränze  Makedoniens  und  slitss  hier  an  das  ton  Dion.  Die 
Südwest  Ii' Im  Nachbarstadl  von  Uloosson  >\ai  kyrrtiae,  deren 
Lage  auf  einer  kleinen  Anhnhe  c»l>erhalb  des  jetzigen  Städt- 
ebens Domenik6  durch  zwei  iiii^chritlen  Tcststeht. ')  In  der  Nähe 
ron  Kyretiae  lag  das  slarkbcfestigte  Mylae:  fielleicht  auf  einer 
Steilen  Anhöhe  am  rechten  T'fer  des  £iiropos.  über  dem  Dorfe 
Damasi,  welche  jetzt  die  Trümnier  einer  mittclaiterlicheu  Fe* 
stimg  trSgt')  In  derselben  Gegend  scbeint  auch  Malioia  ge* 
legen  zo  haben:  ▼ielleichl  zwei  Stunden  weiter  fistlich  anf  dem- 
selben Flussitfer,  wo  sich  in  der  Nfthe  des  Dorfes  ViacliojBD» 
nis  einige  Reste  einer  hellenischen  Befestigung  Anden.  ^  Wel* 
ter  nördlich ,  unter  dem  01ymi)os,  in  der  Nihe  des  Europos  big 
das  nach  der  Sage  ?on  Herakles  gegründete  Elone,  das  spä- 
ter seinen  Namen  in  Leimone  umgewandelt  hatte,  aber  schon 
zu  Strabous  Zeit  zerstört  war,^)  yieUeicht  in  demjenigen  Tbeile 
I*errhaeluens,  der  nicht  mehr  zur  Ilesliacotis,  sondern  zur  Pelas- 
gioüi)  gehörte,  wie  aneh  IMi  a  hi  ii  n  i ,  welclies  am  Wege '\on  Mylae 
nach  Gyrtoii  am  I'em  in-,  nii  lit  \uit  von  der  l\inpe«chh»cht  ge- 
legen war  und  desjjen  AKuipolis  nach  der  Ansieht  i'inigcr  alter 
Erklärer  des  Homer  dem  Oq^t]  der  llias  H.  739  entsprach: 
üb  einige  alle  Mauerreste  auf  eiiieui  sehr  steilen  Felshügel  ober- 
halb des  linken  Ufers  des  Europos,  bei  dem  Dorfe  KaradschoU, 
jenem  Orte  angehören,  Ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,*) 


•)  S.  Leake  N.  Gr.  ITH,  p.  304  n.  die  Inschriften  pl.  XXXVI,  n.  174 
(Corp.  Tn«pr.  n.  1770  w.  ii.  175:  dio  erstt  rc,  wahr.scheinlich  vom  Jahre 
104  V.  Chr.  g^iebt  Kvffttt^av  (Cyrrtiae  liin  ."^l,  U  u.  ö.^,  die  letztere, 
uuttir  Septimius  Beuerns,  XvQeziaiay  {XvQtiiai  i'tolem.  III,  13,  44). 

*)  Litt.  42,  54;  Ussing  gr.  B.  II.  8t.  8.  40  f. 

•)  8.  L«mk«  N.  Gr.  Uli,  p.  312.  Mmlloea  wird  9fter  bei  Littiw  «r> 
wthnt,  doch  ohne  dstt  irgend  eine  besilmmte  Andentu^  über  telM 
Lege  gefTt  heti  wäre. 

*)  II.  B,  730      Ncliol. ;  Strabon  Villi,  p.  440. 

V*rl  t  ili.  42,  54.  50;  Strahon  p.  410:  "Oo&rjv  8i  xivif  117*  angoyro- 
Xir  Tcöv  <J>((^aivat'oyv  ilffijnaaiv.  wo'jptfi<n  Steph.  H.  p.  405.  15  Mcincke: 
"Oq^ti,  nölii  IleQifaißias  ^  Bttraltcts  nakovfi^vr}  %ai  KoqoCu.  Naeh 
Steph.  B.  u,  ^aXam^a  hatte  Hekataeos  die  Stadt  'innia^  Epboros 
lopvw  genennt.  Dass  die  Stadt  nieht  allanweit  von  der  Stelle  de« 
Jetsifen  IVunaroe  entfernt  leg,  veigl  eine  Intehrift  ans  dieser  8Udt  bei 
Ueuzey  le  mont  Olympe,  Insor.  n.  48,  die  ein  Ehrendeeret  des  i^ftH 
^ttlocvvaimv  für  einen  Glacdios,  Sohn  dos  Apullonldcs,  enthielt  vnd  fan 
Tempel  der  Athene  Polias  dieser  Stadt  aufgestellt  war. 


I 


2.  TbesssHeo.  (7 

ekemo  wenig,  ob  das  mr  vod  Ufiiia  (36.  13)  neben  Kjrntia«  * 
genannte  Eritium  auf  der  SteUe  des  Dorfes  Palaeokastro  am 
Briien  Ufer  des  Sarantaporos  stand.')  Ferner  werden  noch 
Neliboia*  Enryntenae  und  Silana  als  tbessalische  Slidte  go^ 
omni,  die  der  HesHaeotis,  und  iwar  den  weslBchem  Theile  der- 
selben, Ulli  Gompboi  und  Trikka.  angelidrt  haben  inHssen;  doch 
sind  wir  nicht  iiu  Stande,  die  Lage  derselben  genauer  zu  he« 
jituumvn. 

En*Hir|i  -r  lKtrle  zur  Hestiaofflis  jci!o(if;Uls  aiK  h  «Ii«'  I*en"hae- 
lti<(hr  l  r'i[»olis.  df^riMi  Gebiet,  ilvv  init dlii  fiM.  W  uikt  l  Thcssa- 
lirris.  c'iiw  ^o^  zaiilreifhpn  Hügeln  untribrocht'De  Kl>eii«*  bildrle. 
die  ini  Osten  durch  den  Olyiiipos.  im  Norden  durch  da8 
TttttQiov  OQog,  im  Nordwesten  durch  den  östlichsten  Tbeü  der 
Kambnnischen  Berge  (jeUi  ^Aitdgßiq  genannt)  umgränit,  von 
dem  westiicheren  Hauptarme  des  Europos,  dem  BovfyyaQtg  (s. 
$.  42,  Anm.  1),  durchflössen  wird.  Wenig  fruchtbar  ist  sie  doch 
füir  die  Vertheidigung  der  ganien  Landschaft  von  hoher  Wich* 
dgbeit,  weil  in  ihr  zwei  Hauptpftase  ausmOnden:  der  westliohere 
(ite  von  Vohistana]  nach  der  hm  Mutudovta^  der  Mlichere 
fPaas  von  Petra)  nach  der  itdm-Mau^wkt  fOhrend.  Den  sftd- 
Bciien  Ausgang  des  letzteren  lielierrschte  das  Jh&^w»,  ein  starb 
bcfeiitigtes  HeiKgtbnm  des  ApoUon,  welches  jedenfalls  den  reti* 
giaMn  und  wohl  auch  den  polilischen  Mittelpunkt  des  ganzen  Bezirks 
bildete,  auf  eioem  Hügel  gerade  unterhalb  des  höchsten  (ilprels 
de»  ülyuipos,  .südwestlich  von  dem  jetzigen  Dorfe  Selos  gelegen, 
wo  sich  noch  jetzt  Reste  der  alten  Uingniauern  vric  auch  einige 
Marnuirti-rimunT  von  <lem  Tnnpei  erhalten  haln  rt  Weniger 
.«irlii  i  (Ii»'  Lage  der  1hm()jmi  anderiMi  Städte  des  Bezirks,  ^o- 
Um  und  W^opog,  nacliziiwriseii :  yiw  sclieinl  südwestlich  von 
Prthinn.  nhorti.iili  rles  linken  Lfers  des  Europos  beim  jetzigen 
Kastri  gelegen  zu  haben,  die  Stelle  >'on  Azoros  aber  bezeich- 
Den  entweder  die  Ruinen  bei  Vuvala,  hart  über  dem  rechten 
Cfer  des  Europos,  oder  die  weiter  nördlich  am  östlichen  Ab« 


<)  8.  Lesice  K.  Or.  im,  p.  813. 

*)  Ifeliboi*  end  Bdryn  r  i^nc  sind  bekannt  als  Städte  rler  Ma- 
^e«ia;  ftHein  bei  Llvias  (30,  13  u.  30,  25)  werden  sie  neben  Trikka, 
Phifi-na  n.  n.  in  einer  Weis©  genannt,  das«  man  Htäilto  in  diestr  O«-- 
fead  darunter  venit**hn  mwm.    Ancb  St«>ph.  H.  u.  Et'pt'/ufy«t  nennt  diea 
»k  nöhi  StaaaX^aS'    Silana  wird  nur  von  Liu.  36,  13  erwähnt. 
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bange  der  Karabuoucliei)  Berge  bei  dem  Dorfe  GUgovo  erbtl- 
leaen.  <) 

Die  zweke  der  ThesealinclieD  TetradeD,  die  Pelasgiotim  um- 
faaste  auwer  deai  von  den  AusÜnfera  des  Olynipos  imd  des  Ona 
elngeiNHiiiBeBeii  fietlichen  Theile  Perrhaebiens  die  nordöstUciie 
lliHle  der  grossen  Thessaliscfaefl  Ebene,  die  von  der  slid- 
wfsllicben  dnreh  eine  Reihe  Itabler,  steiniger  Hügel  getrennt 
wird,  welche  Ton  den  im  Sfidosten  und  Nordwesten  die  Ebene 
angebenden  Bergen  aus  gfgeif  einander  Tortreten  und  sacfa  bei 
dem  Dorfe  Zarko,  3  Meilen  westlich  yon  Larisa»  soweit  elnasdef 
nibeni»  dass  ein  sieroilch  enger  Päse  (jetzt  Kalamaki  genannt) 
gebildet  wird,  durch  welchen  der  Peneios  in  schneUem  l^aiife 
bindurchstromt.  Dieser  wendet,  bald  iiachdciii  er  »o  aufs 
neue  in  die  offene  Ebene  eingetrttiu  ist,  seinen  Lauf  ziemlich 
gerade  nach  Osten,  bis  er  n«tlirh  von  Larisa  mit  rascher  Wen- 
dung' wirdfT  «'jiM'  fast  ^'«'lum  latulluhe  Richtung  LMiisrhläffl.  Nach- 
dem «T  von  0>tt  [i  her  eijiige  uiihnkutende ,  von  den  Vui  heriien 
des  Ossü  lu'rid>str»ineiid(»  Bäche,  von  Westen  her  den  Fjiiojms, 
de<-«'n  klares  und  dnn  h'iiclititres  Wasser  noch  auf  eine  zieinliclie 
Strei  ke  hin  deutlicli  von  deuj  schinnt/i^r  ^elhiit  hen  Wasser  des 
i^eneios  zu  unterscheiden  ist,^)  aufgenommen  bat,  tritt  er  bei 
dem  Dorfe  Baba  in  eine  1'/.,  Stunden  lange,  durch  die  fast  uii- 
mittellNir  an  den  Fluss  herantretenden  Abhänge  des  Olympos  und 
Oasa  gebildete  enge  Scbhicht.  ta  Tsfixti  genannt,  welche  io 
seltener  Weise  den  Character  der  Anmutli  und  Lieblichkeit  ein^ 
PhHSthales  mit  dem  der  Wildheit  und  Grossartigkeit  einer  tiefen 
nnd  engen  Felsschlucht  vereinigt.    Sie  wbrd  zu  beiden  Seiten 


>)  Liv.  42,  58.  67;  44,  32;  Polyb.  28.  U  (wo  ^IfitfaM»);  Ptol-  lU, 
Ig»  42;  Plai.  Paul.  Aem.  15;  Diod.  10,  52:  vgl.  Heuzey  Ic  mont  01yni|>« 
et  rAcArnanie  p.  28  ss.  nnd  dum  mein«  Bemerkungen  im  Bbein.  Mas. 

N.  F.  XVI,  S.  418  f.  • 

')  Auf  diese  noc-li  jetzt  am  Europos  wie  an  vielen  andern  Oebirg«- 

flfiaaen  zu  beubac}ttcu(Ic  Naturerscheinung  bezieht  sich  die  von  Strabou 

(Villi,  p.  441)  n.  a.  gänzlich  miMTentMidene  8ieUe  der  IUm  JB,  7&2  ffl, 

wo  ee  vom  Titaretfoa  heisst; 

OS  (>'  s  n^imop  «^otffft  nttUp^wt»  «#«9, 
ovd'  oyi  U'^Pittß  aviniiöyizai  dffyvQodivrj. 
et  IIa.  ti  fiiv  *ad^vn((f9'ep  irnffpin  ijvr'  ilatov. 

VkL  J.eake      Gr.  UI,  p.  395  s.  ILriegk  über  die  tbeMnli«cbe  fibone 

8.  26  ff. 
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dnrcb  eine  mächtige  Mauer  von  fast  senkreelMi  aufsteigenden»  • 
nmiiigfich  lerUadeleo  Fefeeo  eingefMBl,  deren  hUhlidM  Fwte 
mit  &tm  Grön  der  Tembiedenartigeii  Kriuter,  Gcelriaelie  waA 
BioiDe.  wekbe  tie  bedeckiMi,  im  echöneleD  Contrift  etekl.  Wik* 
rrad  die  Abhlnge  dee  (Nympos  fiMt  darchgeliefidB  leliraff  fe^M 
den  fhm  «bMen»  lielit  aieli  am  reeiilcn  Uübt  meist  ete  seimuh 
Icr  Saum  fruchtbaren  Landes  zwischen  dem  Flinse  und  den  Ab* 
hingen  des  Osss  hin,  der  sieh  an  einigen  Stellen  sn  kleinan 
Ebenen  erweitert,  die  mit  üppigen  dnreh  reicblirhe  Quellen  er^ 
frischlem  Rasen  bedeckt  und  von  Platanen.  Eichen  und  l^rheer* 
Känmen  beschattet  sind.    Der  Fluss  fliesst  in  stetem  und  ruhigem 
I^iufr.   liii'  und  <l;i  rin»'  kl«ine  Insol  hiMciid,   bald  breiler.  bald 
durrli   tli<'    \    1 1 cii  inicri  Kidsrn  in  fiii  sciunales  Bett  gredr  irtgi, 
nntiT  tMin'tii  l.HiihilarfH»  TuAcliliger  PlalainMi.  «Iure!»  wel»  Ih*n  die 
Sounonslrnhlrn  ni»  ht  liindiirrlulringen,  hin:  seinem  reclUi'ii  l'fer 
Tolgt  die  SlraHäe,  deren  in  den  Fels  gehauene  Fabrgleise  an  den 
Stellen,  wo  die  Abhänge  des  C)ssa  unmittelbar  an  das  Wasser 
hinantretea,  noch  Jetzt  sichtbar  sintl.    An  einer  dieser  engsten 
Stellen .  etwas  näher  dem  fethchen  als  dem'  westlichen  finde  der 
Scbkiciit,  Mt  in  der  Felswand  des  Oasa  ein  nogehenrer  S^ 
sicfatinr,  welcher  einen  zwar  ftnsaent  schwierigen,  aher  doch 
magliehen  Seilenzngang  In  das  Thal  gewährt;  fther  demaeUben 
inden  sich  die  Rnfaien  einer  kleinen  Festung  aus  hjianlinlieher 
Mt,  weiche  oAeatMir  die  Stelle  dner  sehon  ftitem  Befestigung 
cInmhmenJ)    fine  VIertelstonde  weiter  fisttteh  iat  In  der  ge- 
glilteten  Felswand,  unmittelbar  Ober  der  Strame.  mit  Bnbhato» 
ben  von  etwa  i'  ,  Zoll  Länge  die  Inschrift  eingehauen:  L.  Ca«- 
»Ins  Lon^niiiis  Procos,    Tempc  nuininit,  welche  sirli  aid 
eioe  fl)fiU^<nsf*  Ausbcss^niii^'  drr  alton  Strasse  durch  den  Legaten 
des  Caesar,  L.  (Kassius  Longinus,  zu  bezieiien  scheint. ^)    An  eiqer 

0  Litt.  44»  8  erwiluit  ein  praeiiditun  def  KSnlgt  Penew  'via« 
ifn  qm  «i  nedis  «t  «BgeillMiii«  eit,  ini]ie«ltmn,  fitsm  «et  de> 

c«m  snmitU  toeri  facile  est%  was  offenbar  auf  diesen  Plat«  zu  besiehn 
u%;  doch  apricht  er  freilich  nur  von  eiaem  daselbst  anfgesiellten  Wacht* 

po«t(?ij.  nfrht  von  oinem  Castell.  —  Stufen  in  einer  Felswand  da«  OtM| 
Ahidvdpov  %Xiua^  f^eiiannt,  erwähnt  Polyaen.  IUI,  3,  23. 

*^  Caen.  de  hello  ciu.  III,  34:  *L.  Cassium  Longtoum  cam  le< 
pona  tirouuui  qaae  appeUabalur  XXVIl  atqoe  eqnitibut  CC  in  Thes- 
aOkm  —  mlSift'.  I^«*s  Zweifel  (M.  Or.  Ol,  ^  M  «.),  ob  die  In- 
i^ll  auf  diesen  sa  beaielui  «ei,  ist  unhegrliikdet. 
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der  breltern  Stellen  stand  ün  AiCerttmiBe  <mii  hochheiliger  Altar 
4m  ApeBoa,  nach  welchem  aller  8  Jahre  eine  Festgeeandlscliaft 
9om  MpU  aus  zog,  weil  der  GoU  seihet  nach  der  TMtung  te 
Python  Uer  entsflbnt  worden  setn  soll.  Am  Aosgaoge  des  Tha^ 
Im  treten  die  Berge  nach  beiden  Selten  zurftck  und  der  Peuehsa 
'flleaat  nim  in  brellem»  mannigfach  sich  windendem  Bette  durob 
eine  ganx  flache,  zum  Theil  veraumpfte  Ebene  nach  dem  Ther- 
maeiscbea  Meerbusen.  Diese  Ebene,  jetzt  l  Meile  lang  und  eben 
so  breit,  ist  offenbar  ganz  durch  die  AUuvIonen  des  Flusses  ge- 
bild«*l  und  liat  si<li  alluiäli}^  erweitert:  durch  diese  Veräiideriuig 
des  Hodens  hat  auch  der  Fluss  sein  Bett  verändert,  denn  wäh- 
rend er  jetzt  uiittea  in  der  F2bene  sich  siKiostHrh  dem  Meere 
zuwendet,  scheint  seine  früfiore  Mündiiuf?  weiter  nördlich,  dem 
Ausganut'  dfr  I  rtnju  schitielif  ü^'nuh'  ,:r;^(  nTdiiT  LM'wesen  zu  sein. 
In  dieser  kleinen  Slrandebcnc  stand  im  Alfrrllitnn  wahrtichciu- 
lich  ein  Heiligthuni  des  Poseidon  Ketraeos,  als  dessen  Werk  man 
die  Bildung  der  Tempeschluclit  ansah  und  mit  dessen  Galt  auch 
Festspiele  verbunden  waren.  ^) 

Natürlich  war  ein  so  wichtiger  Pass  wie  Tempe,  weleher 
don  Hanpteingang  Thessaliens  von  Makodeoien  her  bildete,  auch 
durch  künstliche  Belestignngsanlagen  Terthddlgt:  als  solche  ken* 
nen  wir  am  westlichen  Eingange  des  Pasees  Oonnos,  eine  be» 
Migte  Stadt  oberhalb  des  linken  Ufers  dee  Peneios,  von  der  . 
sieh  noch  bedeutende  Mauerreste  auf  drei  Im  Halbkreis  gelegenen 
FelafaAgeln  halbwegs  zwischen  den  Dörfern  Dereli  und  Bakmut 
finden.  Ausser  dem  Eingang  zum  Tempe  bewachte  sie  auch  eine 
zweite  Strasse,  welche  nordwestlieh  von  dem  Fasse,  an  dem  klei- 
nen See  Askuris  (jetzt  >ezero  genannt)  vorüber,  über  die  öst- 
lichen Vuri)erge  des  Olympos  nach  der  Makedonischen  Küste 


Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  Ö,  20^  f. 
*)  Seliol.  Find.  Pyth.  4,  t45.  —  Ansfilbrliehero  Beschreibangen 
der  TeuiMsehlaelit  geben  von  den  Alien  Ltolns  44*  0  (offenbar  nach 
PelyblM),  Pliotiis  n.  h.  im,  8»  15,  91  u.  Aellan.  nar.  blat.  III,  1:  von 
Ntuern  Gell  tbe  ithiermiy  of  Greece  p.  276;  Hawkh»  in  Walpole's  me- 
moira  relating  to  European  and  Asiatic  Tnrkcj  p.  528  as.;  Holland  tr»- 
▼e!«  p.  201  9«.;  T'>o<l\vcll  a  elassieal  and  topog-raplncal  tonr  thronfrli 
Grccce  II,  p.  HH)  sa.;  Lcake  N.  ür.  III,  p.  3*.X)  ss.;  A,  Mozii-resi  me- 
moire Bur  le  Pelton  et  l'Ossa  p.  104  aa.;  Ussiug  gr.  IL  u.  St.,  8.  25  f.  t 
2fttiammenat«Uang  dea  Wichtigeren  bei  Kriegk  das  ikeBsalische  Tempe^ 
Leipzig  1835. 
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ffil»rt(  .  Vi  An  «Ifi*-.  ll>rn  Strasse  lag  nördlirli  von  Gonnos  ober- 
halb des  genaiiuleu  Sees  ein  zweites  Kartell,  LapaÜiiiä,  auf 
einem  jetzt  dem  heiligen  Elias  geweihten  Hügel  oberhalb  des 
Dorfes  RapsanL^)  Unsicher  iai  die  Lage  eines  dritten  sehr  fcilai 
GasteUB»  Kondylon,  das.  vom  ILdoig  Ftiilipp  iu  Olyrapias 
OBgebrnfl,  ebenfalls  m  der  N&tie  der  Tempeeelüncfat^  wihnclMiB» 
Ich  niclit  weit  fön  Gomoe,  gestanden  haben  musn.') 

Anch  am  rechten  Ufer  deaPeneiofi  lagen»  in  grOsaerer  eder 
geringerer  Eotfemnng  von  demselben»  mehrere  feite  Ortsehafte«, 
wdohe  den  Zugang  mr  Tempesehhicht  bewachten:  Rnlnan 
den  sich  iwlaehen  den  Dörfern  Baba  und  Ampelakia,  dann  weitar 
rtdikh  auf  den  Hdhen  oberhalb  Marler  und  endlkb  noch  sM» 
Mier  anf  ehMm  einxehien  Hügel  mdie  dem  rechten  Peneie» 
ufer,  westlich  von  dem  lk>rfe  Makrychorio:  die  znlelzt  genann* 
l**n  fr#»hören  nolleicht  der  Stadl  Elatci  i  ui,  di«   ii.icli  der  Au- 
g;dM'  des  fjviiis  (42,  r)4^  ebenso  wie  <ionitos  iu  dem  nach  der 
Teui|M  M  hlii*  Iii  führenden  l'aKsr ,  al)er  ehvas  weiter  abwarfs  als 
jen«^  lag.  können  jedoch  eben  so  mit  auf  die  alte  Phlegyersladt 
Gyrlon  (s.  S.  65)  bezoj^eu  Uftdi  n,  in  vulrlu'ni  Kalle  daiffi  Kh- 
leia  hei  Murlar  anzirsetzeii  sein  winde;   /wisriieii  Baba  und  Ani- 
pelakia  kann  die  nur  von  Stephanos  Byz.  als  in  Tempe  gelegen 
enn ahnte  Ortschaft  *AX(i}LOV  gestanden  haben.    Ungefähr  eine 
Stande  südlich  von  den  Ruinen  bei  Makrychorio  erhebt  sich  bei 
dam  Dorfe  £rirao  ein  anderer,  mit  alten  Mauerreateu  gekrön» 
ter  flägel,  an  welchen  »cb  dann  ein  lingerer,  nach  Sfldeatwi 
lieheader  Hfigefarfieken  anaeblieait,  der  von  den  weatHcfaaten 
Amlänfem  des  Oaaa  nur  durch  ein  schmale«  und  fniehtbarea, 
jetn  gana  von  Türken  bewohntes  Thal  (Thai  von  KlseiÜ)  ge- 
Ircnnt  ist,  das  durch  emen  kleinen,  am  Fune  des  Oasa  ent» 

<}  Berod.  YU»  128;  173;  P0I7I1.  XVIII,  10  (wo  die  Stdlt 

nn  genannt  wird,  welche  Form  auch  Linius  binretleiif  ßtepk.  B., 
der  nocli  die  Nebenform  rovpovaa  piebt ,  n.  a.  p-cbrnnchcn) ;  l  in  30, 
10;  42,  bii  67;  4i,  &    Ueber  die  Buineii  Ueiuey  le  mont  Ol/mp« 
12  u. 

*)  Liu.  44,  2;  G:  der  ßeiuame  Ciiarax,  den  nach  leUterer  i^t«lle 
las  Gaste  11  flllirte*  beseielmet  ea  als  rerfdiuiztes  Lager  ISr  eia  gr5e- 
Mff«  Heer.  Kriegk  (Uber  daa  theaa.  Tempe  8.  M)  eateraeheidet  mit 
raiaebl  swln^eti  Lepetiitia  tm  Aakwiaiee  end  Lepethw  ClMurax. 

Läe.  '30,  25;  44,  6:  an  der  erstem  Stell*  ist  wob!  *00DB0a  et 
Ceadjinm'  osd  dum  'reatilaerentar'  au  schreibeii. 
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spriiigt'iiileii  »lütt  bald  in  dt  ii  Kanal,  der  den  iNessonis-  und  den 
Boibeissee  verbindet,  müiidciidcu  Bach  bewässert  wird :  aucb  hier 
feben  einige  alte  Werksl&cke  imd  liAnDortrummer  bei  dem 
MarDiariani  Zeugniss  von  einer  alten  Btidtiscben  Anlage;  wahr« 
acbehriicli  stand  hier  Sykurion,  auf  dem  Hügel  bei  Erimo  aber 
NopsloB.^)  An  der  Westseite  jenes  HAgelruekens  befindet  susli 
eine  morastige  Mederang,  welche  wihrend  der  Regenaeit  sieh 
in  einem  aiemlich  betrftchtUcben  See  erweitert.  Sie  Terdankt 
Ihren  Ursprung  der  tiefen  Lage  .dieses  nordAstUeheii  Winkels  der 
grosaen  Ebene»  fennöge  welcher  das  Wasser  des  Peneios,  weoa 
derselbe  durch  Regengüsse  oder  durch  das  Scbmelien  des  Schneen 
mä  den  Gebirgen  angeschwollen  Ist,  durch  einen  natörHchea 
Kanal  steh  hierher  ermesst.  Durch  einen  fthnHchen  aber  länge- 
ren Kanal  (jetzt  Asinaki  genannt)  steht  jener  See  mit  einem  wei- 
ter südlich  gelegenen,  weit  längeren  aber  etwas  schniüleren  See 
in  Verbinihnig,  welrlier  ebenfalls  nielifs  anders  ist,  als  eine  na- 
lürlielie  Verlii'fnni:  ilr^  usl In  listen  Tlieiles  der  Ebene .  die  durch 
Zahlreil  li(  von  Osten  wie  von  Westen  liercius<li oaiendj«  Bäche, 
ii*'ren  einer,  wahrscheinlich  der  bedeutendste  der  Westseite,  im 
Alterthume  den  Namen  Oncbestos  liiiut«,^)  und  wahrseheinlicJi 
auch  durch  unterirdische  Quellen  mit  Wasser  gefüllt  wird;  da  sie 
noch  tiefer  aU  der  vorher  beschriebene  See  liegt,  so  nimmt  sie 
durch  den  Asmaki  in  der  nassen  Jahreszeit  auch  das  überflAssige 
Wasser  desselben  auf  und  bildet  so,  da  das  hereinstrAmeiide 
Waaaer  durchaus  keinen  Abfluss  hat,  sondern  nur  durch  Verdun- 
slnng  abnimmt,  einen  wirklichen  See  n)it  klarem  und  fischrei- 
chem Wssser,  der  nach  allen  Seiten  hin  durch  feste  Ufer  be- 
stimmt abgegrtazt  ist,  ausser  gegen  Norden»  wo  er  In  mit  trü- 
gerischem Grün  bedeckten  Sümpfen,  den  LagerpUtaen  zahlreicher 
BfiflSelbeerden,  endigt.  Der  nördlichere  dieser  beiden  Seen,  jetii 
MttVQoX^^vti  oder  (türkisch)  Kara-tschair  genannt«  ist  die  Niff- 

Ucbcr  rlie  Lage  vou  Sycuriuni  8.  Liu.  42,  54.  Mcijision  wird 
Ton  titrubon  VIHI,  p.  III  ti.  44^  allerdini^s  zu  Aen  in  dt-r  l'olnsjjischeu 
Ebene  gelepcncii  Mailtcn  •rcici-linct ,  doch  ist  es  wahrsclunnlich  ideu- 
iisch  mit  dem  vou  Liu.  42,  (»1;  05;  07  ^uu&nntuu  Mupselam,  welcheB 
e.  61  ia  ^tter  Idder  Ittekcnbaftoa  fitelle  ao  bMekri«b«B  wird,  daas  es 
gens  *«f  dmt  Högel  bei  Britno  p«wt:  ^tonmliis  hie*  Mite  T«iiipe  eaty 
iamiiitl  Lariaa«  medivs  *  «b«*t  *  Gonanm*.  ICSiiseii  mit  d.  d.  MUfpiÜMn 
Sekhel  d.  n.  II,  p.  141. 

>)  Poljrb.  XVlll,  3;  Lia.  33,  tf;  8teph.  n.  X)ftn^* 
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G(Ji'ii  Xifivrf  ^  der  südlicherr,  jrtzl  KaHä  'iiacli  einem  Dorfe  ai» 
der  Süüostseite  des  Sees),  die  Botß^is  odei-  Boi^idg  Jiifivti 
der  Alten. ')  Beide  Namen  waren  von  alten  ürtscliafleii,  die 
in  der  Näiu)  der  Seen  lagen,  entnommen:  Nesson  an  einer 
nichl  näher  zu  bestimmenden  Stelle  in  der  iNätie  der  Nessoois, 
Boibe  an  d«r  Südostseile  der  Boibeis,  üCMUfeh  oberbalb  des 
tofes  lUnnlü,  iro  aicli  Roste  beyenucher  Mauern  auf  den  Gipfel 
ciMS  Bach  dem  See  tu  Tortrelendea  HAgele  llodea,')  so  diaa  ei 
MBer  Lage  nach  nkht  mehr  »v*  Pelasgiolie,  eondem  achon  mr 
Hagnem  gehirt  haben  mum.  Bekte  Seen  znaammen  nehmen 
den  ftrtüchtlen  TheU  der  groeaen  Ebene,  dei  bealen  Stikkm 
der  Pelaegia  ein,  ivctehe  von  den  Alton  init  dem  elTeabar  ven 
Orer  frachthariteit  entlehnten  Namen  dee  ä^ht^v  arad^  eder 
^atiov  a(fyos  lieieichnet  wurde:  ^)  ein  Theil  derselben,  wie  es 

>}  D«M  dem  südliebem  der  beiden  8eea  der  Name  Boiß^t^  safcomint, 
gebt  «OS  8Uftboii  VIUI,  p.  436      dl  Botßiqts  Uftmj  nlijmviH  fil»  Tceffi 
^tpaCB,  wvanxfi  9\  %ttX  xoig  «TroilijyoiHrt  tov  UriXCov  niquat  %ul  Tt^ 
JVfcryvijtfukffj  mit  Sicherheit  hervor.    Tm  ho  auffallender  ist  es  dass  der- 
»elhe  Sehriflst»!l*'r  zwrinin!  'p.  430  n.  44! ^  den  NeBsonissfio  ausdrUck- 
lich  aU  weit  ^'n»j«»er  aU  den  Üuibeiüsee  ln/-cichn<'t ,  obschott  er  aner- 
keuut.  daan  uuj  dieser  immer  Wasser  habe,  wührcnd  jener  bald  sich 
ftUle,  bald  waaserleer  sei:  in  der  Thnt  ist  nun  der  Boibeissee  nicht 
amr  an  seinem  südlichen  Ende  ziemlich  eben  so  breit,  sondern  nameat- 
Heb  aneb  nnverbSItaltsmIsstg  l]ta|;er  als  der  Nesaoalasee,  so  daas  maa 
entweder  auf  eine  bedeutende  Enreitemag  seines  Waaserapiegelt  ieÜ 
4sn  Zeiten  des  Strabon  schliessen  oder  annehmen  muss,  dass  ätraboa 
einen  Tbeil  der  Ebene  von  Larisa  versumpft  fand  und  denselben  daher 
xiir  N'es#onis,  «lere»  Abgräu/nii'.r  ^cgi  ii  ilir  sir  umgehenden  Sumpfwie- 
sen  alieriÜugä  auch  jetzt  mciit  oiiue  Schwititig^kiit  ist,  hin^ureclluete. 

S.  Leake  X.  Gr.  IUI,  p.  428;  Mezierea  me'niolre  p.  4i>  h.  Boif^jj, 
aacb  Stmbon  p.  436  ein  xo^^ov  ImI  ii'iivy  xei'fnvopy  ist  schon  U.  Bf 
712  erwihaii  Niam»  als  Stadt  nvr  von  Bteph.  B.  ans  Dloi^aioa  ' 
rkfmwtuiios  and  ron  Said,  angeftthrt.  Strabon  (p,  444)  leitet  den 
Namen  des  i^ees  niclit  von  einer  Stadt,  sondern*  von  Nesaoa,  einem 
Sohne  des  ThesMalus,  her. 

'  Das  ^oixiov  Tisdiov  ist  nach  Htrnbon  p.  442  tiXtiolov  rij^ 
Quißiai  «cfl  TTjg  'Oacqg  ytal  fri  rrjg  Boißrjtdoe  Xifivrjg,  iv  fi^oy  (liv 
xoi  ly  Oszzaiiqc  lofjfmii  dt  iät'otg  3it(fi}(.X(i6iAivop ,  vgl.  Muaseas  bei 
Steph.  o.  jJtoxutv'  IWti  d%  so  fudiov  avto  na^'  ittvfo  Idioif  OQtci  nt- 
m^iofnpowf  alao  der  Sstliebate  Thell  der  grossen  Thessilisehea  Ebene, 
4sr  daieh  den  oben  beschriebenen  HQgelcag  von  dem  weatliehem  ge> 
tnoat  frird.  Nach  Stcpli.  :\.  n.  o.  hatte  Dionjsios  im  ersten  Bnohe  der 
Gjgaatias  die  Bbene  ^titut  xifinnt,  im  »weiten  JmMv  v^fog  g«naBat. 
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srln^iut,  der  zwisrlien  ci»Mi  beidrn  Seen  uiiii  am  östlichen  Ufer 
der  obern  Boiheis  gelegfiie,  führte  auch  den  liesoiidern  Nameii 
des  *j4fiVQix6v  nediov,  von  einer  Stadt  Auiyros,  die  in  Magne- 
ite»  an  dem  Ostufer  des  Sees,  an  einem  gleichnamigen  Fh'iss- 
eben  lag.*)  Dieses  Amyriscbe  Feld  war  noch  in  späten  Zeilen 
E^Dthum  der  Bewohner  von  Larisa,  einer  Stadt,  welche  aa» 
wohl  durch  ihre  Lage  mitten  in  der  Pelasgiotischen  Ebene,  tu** 
mittelbar  am  Ufer  des  Peoeios,  wie  auch  als  Sitz  des  Herrscher- 
geecblecbta  der  Aleuadeo,  io  den  Zeiten  der  Unabbingigkeit  Thea» 
aaliena  nichl  nm*  die  ganie  Ebene  der  Pelaigiolia  befaerracbta^ 
aondem  auch  von  den  Perrhaebisefaen  Stidten  im  Norden  deraek 
ben  aich  Tribut  lahlen  liess.^  Sie  gebArt  lu  jenen  Stidteo« 
welche  mit  unferwflstUcher  Lebenakraft  alle  Vetheerungen  noc«^ 
iHacher  nnd  datlicher  Barbaren  Oberdauert  haben:  noch  beirte 
ateht  ale  als  eine  Stadt  von  Ober  20,(HtO  Einwobneroyond  ab 
wirkliche,  wenn  auch  nicht  offidelle  Hauptstadt  Thesaaliens,  von 
den  Griechen  mit  dem  alten  Namen  i}  Adgioa,  von  den  Türken, 
welche,  wie  einst  die  Aleuaden,  den  grösaten  Theil  der  fetten 
l^ndereien  der  umliegenden  Ebene  (des  ^Larisae  canipus  opl- 
mae')  he^ilzcu,  Jeni-scheher  (d.  i.  Neustadt)  genannt,  auf 
ihrer  allen  Stelle;  die  iMetropolis  (Hauptkirche  und  Biscliorsili ), 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  am  nördlichen  Ende  der  Stadt  dicht 
über  dem  Peueios  gelugeu,  nimmt  die  Stelle  der  Akropolis  ein, 

Der  Name  HiXaayiKov  "Agyoq  für  dio>«cn  Theil  der  Kltonr-  insbeson- 
dere ist  nirp-fiids  Ix-zpiipt;  wir  wissen  nur  nus  Ajiollodor.  bei  Stoph.  u, 
"A^yovQU  und  Strabou  Villi,  p.  431,  da;?s  einige  Erklärer  das  lUkttcyt- 
%Qif''jQyos  der  Ilias  B,  681  von  der  ganzen  ThcssaliBchon  Ebene  ver« 
•tMideii,  eine  Erklttrnng  die  offenbar  irrig  itti  da  dM  Reieh  dee  Aebil- 
leiis  dnrchans  Mtterhalb  der  Theasaliacfaen  Ebene  liegt:  es  ist  vielmehr 
imter  dem  Tld.  "Agycs  die  Krcmasto  Larisa  in  Phthiotis  zu  verstehn»  # 

')  Polyb.  V,  99;  Stcph.  B.  u.  '/oUxdff'  to  W/tvptxof  nediov  Aoqi- 
vaCtov.  T'eber  AmyroB  s.  unten.  Die  nach  TIe>^io.1.is  bei  Strnbon  p. 
442  didv^ioi  genannten  Hügel  im  dtotiov  ntöi'ov  nokvßotgvos  ävz' 
jtlMfQOio  finden  sich  au  der  Westseile  des  Sees,  der  eine  beim  Dorfe 
Petra,  der  andere  sQditeilieli  daTon  jetst  ab  Insel  ans  dem  8ee,  der 
abo  s^t  dem  Alterthnm  an  dieser  Seite  gewaeliseii  sein  mnss  (TgL 
•      fl»  6S,  Anm.  1)  hervorragend:     Leake  N«  Gr.  Uli»  p.  410  a* 

•)  Strabon  p.  440.  Die  Form  Adgioa,  die  in  drn  Handschriften  mit 
Atif^aea  wechselt,  wird  durch  die  Trischrifton  nnd  Mönzen  bpstätifrt.  — 
Behörde  drjfttovgyoi'  in  Larisii  Aristut.  pol.  III,  2  (p.  61,  3;j  nolitoqiv- 
Ittxts  ebds.  V.  i^  i  p.  130,  25;  vgl.  j>.  1.38,  2).  —  Uebcr  den  Characicr 
der  Ebene  Tbeophrast.  de  cans.  pl.  V,  14,  2. 
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DBd  an  dem  sudöäülcbeii  Abhaoge  der  ADhAhe  erkennt  man  noch 
4k  Form  des  alten  Thealers;  Ton  demen  Marmorsitzen  nur  noch 
chn^  wenige  am  Platze  Hegen;  aonst  sind  nur  einige  Sculptur- 
werke  und  zahlreiche  losehriflstelne  als  Reste  der  ahen  Stadt 
erhalten.*) 

Nördlich -Ton  Larisa  zieht  sirh  die  fnirhlhare  Ebene  noch 
in  einer  Breite  von  3  Stunden  hiu  i»i>  /imi  1  nmjios,  welcher 
iiitM  die  Gränze  zwischen  der  Pelasgiolis  und  lii'>liiMolis  geliildct 
zu  hulieti  >(  lii'iiit.  Miltrn  in  dios<T  auf  drei  Seiten  vom  Kurnpos 
und  Peneios  uitillosscn»'ii  Ebene,  haUmr^s  /wischen  Larij^a  und 
(Ji-in  mn  n»udiiclu'n  I  IVr  dt's  buru|iüs  gelegenen  Turnovo.  er- 
hebt sieli  ein  einzehier  llügel,  jetzt  MayovXa  genannt,  auf  den- 
seu  Gipfel  sich  eioige  aite  Werkstücke  finden,  während  andere 
nie  auch  Scherben  von  Tliongefassen  in  den  Feldern  üniher  zer- 
streut sind,  sichere  Anzeichen,  dass  eine  altheiieniache  Stadt 
hier  gestanden:  vielleicht  war  dies  Gyrton  oder  Gyrtone,  die 
alle  Hauptstadt  der  Phlegjer,  die  schon  in  der  Utas  (B»  738) 
neben  Argiasa»  Orthe,  Elone  und  Oloosson  als  unter  der  Herr- 
schaft des  Lapithen  Polypoites,  des  Sohnes  des  Peirithoos,  ste- 
hend genannt  wird,  über  deren  Lage  aber  die  Zeugnisse  der 
alten  Schriftsteller  so  unbestimmt  und  zum  Theil  widersprechend 
nnd,  dass  man  eben  sowohl  die  gewöhnlich  auf  Elateia  bezoge- 
nen Ruinen  bei  Makrychorio  für  sie  in  Anspruch  nehmen  kann.^) 

')  ^'gl*  besonders  Ussing  gr.  K.  u.  Stad.  8.  36  IF. 
Naeli  Hieronjmos  bei  8tr«bon  Villi,  p.  443  lag  Gyrtone  im  It»- 
lmfpM99  990io9f  eine  Angabe  die  dednreh  gans  unbeetiimiit  wird,  daM 
la  dieser  Stelle  aaeb  der  Oesa ,  Homole,  dM  Pclion  nnd  die  Magnctis 
ra  diesem  nt9£o9  gerechnet  werden;  ebenso  unbestimmt  ist  die  Angabe 
des  Strabon  p.  441,  wornncb  Oyrtone  im  östlieheri  Thrssnlipn  lag.  Weit 
wichtiger  ist  die  liesclirt'ibuiitr  des  Marscla'.s  <ir.s  PcrsL-us  bei  Liu.  42, 
54:  von  Myltie  nach  rhalauna,  vuu  da  uach  Gyrtou,  vuit  da  nach  Elateia 
and  Gonnos,  womit  die  Ansetzung  bei  Makrychorio  noch  besser  stimmt,  als 
die  Leakesebe  bei  Magnla^  welches  fttr  die  Bichtong  des  Zages  des  Per* 
teos  etwas  ra  sfidlicb  liegt.  In  dlrectem  Widerspmclie  daoilt  stebt  frei- 
Hdi  das  Zengnlss  des  Straboa  (VII,  p.  329  fr.  14  n.  1«,  vgl.  Vini,  p.  439), 
d&s^  Gyrton,  eine  Ttoltg  JJf^aißtxi)  %al  A/ayv^uff,  inl  tatf  i%§olati 
rov  nr/pdov       df^ici,  fre^pn  100  .'=5ta«lit  n  von  Krannon  entfernt  licfre, 
ein  Zengnias  das  schon  an  und  für  sieh  einen  unlösbaren  \Vi(icrsjiruch 
etitb.Hlt,  da  die  Mündung  des  Pen»  ios  von  der  durch  luHcliriftea  gesi- 
cbcrten  .^^telle  von  Krannon  (S.  (»7,  Anm.  3)  über  300  Stadien  in  ge- 
raiit;  iJnie  entfernt  tel  Jene  Entfemungsangabo  pssst  aber  selbst  la 
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Zwei  MHIrn  ihm  ilwcsUich  vuii  I,;iris;i  ,  nah»*  ilrm  lin- 
ken l'fcr  (Iis  I*(ii(ii>>,  lag  auf  einem  der  frlsi;,'('n  Hügel. 
rlie  hier  die  Kbene  licgränzen ,  die  von  INrrliaeliern  hewohnle 
Sladl  Alrax,  von  deren  Dasein  nnr  {geringe  Maucrresle  und  Va- 
sensclicrben  zengen.  Ihr  Name  war  seil  der  Hömisclien  Kaiser- 
zeit und  besonders  uotcr  den  Byzantinischen  Kaisern  bertibnil 
dnrrli  «ine  Art  von  grünem  ^larinor  mit  weissen  Flecken,  der 
in  iler  Nidie  der  Stadl  in  der  Khenc  selbst  —  wahrselieinlicb 
in  den  bis  hart  an  das  nördliche  Tfer  des  Peneios  lierantreten- 
den  Kalkslein felscn  des  l'asses  von  Kalaniaki  —  brach  und  ei- 
lten nicht  unbedeutenden  flandelsartikel  der  Stadt  gebildet  zu 
haben  scheint:  die  von  den  Allen  ausgebeuteten  Brüche  selbst 
sind  bisher  noch  nicht  wieder  entdeckt  worden.')  Ungelahr  1  Meile 
nordiSstticb  von  der  Stelle  von  Alrax,  nahe  dem  rechten  UFer 

der  Lenkesclu  n  AnseUang  von  d'.vrton  nicht  recht,  da  die  Magnia  we-  • 
nigstcnB  T-JO  Stadien  von  den  liuiiion  von  Krnnnon  entfernt  ist,  I.HH<»t 
»ich  also  zur  iiifstiniuiung  der  Lage  von  (fyrti»n  niclit  wohl  beiiut/.<'n. 
Die  andere  Angabe,  dass  G>*rtou  an  den  ^Ttßolat  des  Tcueios  zur 
Bcchtea  liege,  liesfe  sich  mit  der  Ansetaung  bei  Makrychcrio  vereinl» 
gen,  wenn  man  unter  tnßolai  nicht  die  MUndang  des  Fttuwes,  sondern 
aeinen  Aoatritt  nne  der  Ebene  verstehn  dürfte;  allein  wahraehelnHoh 
ist  die  ganse  Notiz  nur  ein  mit  der  An  Setzung  von  Krnnnon  in  den 
Tcmpc  Kusammeuhingender,  durch  falsche  Kartenzcichnang  hervoi^e- 
rufeucr  Irrthum. 

')  Liu.  32,  15:  '(Atrnx)  dcccin  fcrmc  nnlia  ab  Larisa  übest;  cx 
l'crrhacbia  oriundi  sunt;  »ita  est  urbs  dupcr  rcocum  amncm\  Ucbcr 
die  jetst  2k&tif9Kili%os  genannte  Stelle  der  Ruinen  s.  Leske  N*  Gr» 
III,  p.  368  s.  Vom  Atrakiechen  Marmor  Panllns  Sllentiarios  descr.  8. 
Sophiac  2,  221  8.:  xal  ^r^axts  onnöaa  XivQOtg  m^i'oig  iX6%t!V9§ 

Mai  ov%  v^avihi  ßrcotj,  (ifv  ältg  xl^utPttt  nul  ov-lidlct  xqlt 
liagaySov ,  Uij  St  ßai}vi'ouivov  zlotgov  xvavmnidt  (logtpij.  ^Hv  9(  rt 
%ttl  ;jtoVfGe(v  (lliymov  uy^i  ^fiflai'vTji  .^fofpaapryijg"  (ifKtrj  dl  zeigt  $ 
avvByeiQfto  ntt^ov.  Vgl.  Tafel  do  uiui tuore  uiridi  uelcnim  in  den  Ab- 
handlangen  der  pbilo9.*philolog.  Klasse  der  K.  Bajer.  Akad.  d*  Wlsi., 
Bd.  II,  S.  133  ff.  Nach  der  Angabe  von  Clarke  (travels  in  varions 
countrles  of  Enrope,  Asia  and  Africa,  vol.  VII,  p.  359  si.)  besteht  der 
Abhang  des  OsRS  oberhalb  der  Tcmpcschlucht  beiAmpelakia  aos  grttn 
iiikI  weisj^em  Marmor,  welchen  er  für  den  Atrakischcn  Marmor  der  Al- 
tt'ii  erklärt  und  (ialicr  die  Sta<Jt  Atrax  selbst  an  der  tStclle  von  Ampc- 
lakia  ansetzt:  allein  abgesehen  davon  dass  dies  mit  den  Stellen  des 
Linitts  und  Panllus  Sil.  in  offenem  Widerspruche  steht,  ist  auch  ans 
den  eigenen  Worten  Clarke's  ('quarrtes  might  nowbe  wronghtfor 
the  verde-sntico  in  this  part  of  monnt  Ossa*)  sa  entnehmen,  dssasich 
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des  Enropos,  finden  sich  wieder  deutliche  Spuren  einer  allen 
Stadt  in  dem  Dorfe  Kaslri,  und  eine  Ton  hier  nach  (km  ijenach- 
barten  Tiiriiovo  vcrsflileppk'  Inschrin  zeigt,  ila^s  diis  Mt  tro- 
polis  war. 'i  Eheiifalls  eine  Mv'dc  von  Atrax,  alitr  iintn  lialh 
dt>f>ilUM),  uiiiuiUelbar  am  IVneins.  lag  Argiira,  das  Ilo[iM>ris(  iti> 
Argissa:  «'iiiige  alte  Fjiii(hiiiu'nfr  ;mm  Wi'gt'  vuri  Atrax  narh  La- 
risa,  in  (liTf!)  .Nähe  sirli  7  knuvtiii  ii  ,iiirj.'ps(iiüiieie  Iilrdliügcl 
(tuinuli)  erlirlMMi,  »nögrii  sriiic  Stulle  br/i'icliiieii.^) 

In  der  Nähe  des  mehrfaeli  erwähnten  kahlen  llügelzngs, 
weicher  die  südwestliche  Cränzc  der  pelasgiseheo  £benc  hildcl, 
lag  lieinUch  5  Stunden  südlich  von  Larisa  Krannon  n'H  hst 
diesem  die  bedeutendste  Stadt  der  I*eia«giotk( ,  der  Sitz  des  den 
Aienaden  verwandten  inächti(;en  Dynastengescidechtes  der  Skopa- 
den,  dessen  zahlreiche  Rinder-  und  Schaalherden  in  der  Ebene 
um  die  Stadt  (dem  K^ftnnmwov  xidiov)  weideten.  Die  im  Vclks- 
mnnde  jetzt  JltUmola^ufa  genannten  Bninen  der  alten  Stadt, 
Vi  Stunde  von  dem  Dörfchen  Hadschilar  gelegen,  sind  durch 
jdurhundertelange  Benutiuog  als  Steinbruch  für  die  umliegenden 
Ortschaften  selir  unansehnlich  geworden:  kaum  unterscheidet  man 
onch  längs  der  Ründer  einer  viereckigen  Anhöhe  von  etwa  V| 
Stuiiil«*  im  Umfang  die  Fundamente  der  Maueni  der  Oberstadl; 
von  litMi  einzelnen  Gebäuden,  unter  denen  aiicli  ein,  mit  einer 
wariiHMi  Oiiflle  verbundenes  Heiligtlumi  des  Ask!r[»iii-  wm,  is!  nii  !il> 
mehr  zu  ei  kt  iüicii  aU  einige  ;ilte  Werkstüi  ku  imd  S.iiil<'nti-rmmiri': 
aber  zahh't'iclie  (ir;d)hügel,  \\ eiche  si(  Ii  auT  dem  s(  hon  nie  ht  uiehi- 
^nz  ebenen  Ho«len  um  die  Aidiölie,  aiil  ^^el(  lle^  die  Sladt  stand, 
erheben,  zeigen  schon  von  lerne  die  Stelle  der  ituiueu  an.^) 


kciae  Spar  von  Auabeatnng  dieser  Marmoracfaichten  in  frühem  Zeilen 
•rlcennen  lässt. 

')  S.  Lcake  N.  Gr.  III,  pl.  XXXI  n,  153:  ot  vtavianoi  Uftgatov 
^ÜQ^tri'Aov  MjixQonoXitriv  yv^r'aaiagxiqoavta.  Auf  dieses  Metropolis 
ist  Liu.  'Mj,  iO;  11  zu  be^iebn;  auch  äteph.  iiyz.  imtersctieidet  Muxqo- 
ßicwaUas  und  M.  vigfc  Spm  BttweÄütg  (der  Heetieeoti«:  s«  S.  &3;. 

*)  U.  B,  738;  Strabon  VUU,  p.  440. 

^  6.  Leake  N.  6r.  HI,  p.  3d3  m.,  der  die  Bexiehwig  der  Rainen 
aof  Krannon  sicher  gestellt  liat  dorch  die  Entdeckang  einer  jeixt  in 
Ht4]schilar  befindlichen  Inschrift,  Proxeuiedecrete  der  Kgavovvvtot  rnt- 
haitcnd,  die.  laut  Z.  11  im  'Aa-xlarriftov  anff^ci^tellt  war  fn.  pl.  XXXII, 
M.  149).  Diese  Aosctzung  wird  bebtiiti-^t  ihirdi  Liu.  3(5,  10  u.  11  und 
dorcii  die  Peutingeriecbe  Tafel,  dio  Krauiton  Ib  miiia  passuuin  südlich 
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Die  Hügelkette .  an  (iei  <'i]  Fusse  Kraniion  lag,  zieht  sich  vo» 
Iiier  ans  ii)  noniwesriirlier  lliLhluiig  uach  dein  Peneios  hin,  an 
welchen  sie  so  nahe  hinaiitrilf .  dass  sie  mit  tlen  von  ^lH(len  lier 
ihr  entgegen  strebenden  Hügeln  <len  schon  ohen  erwiilinte'n  Pass 
von  Kalamaki,  durch  welchen  der  Fluss  tier  und  reissend  bin- 
(^urrhstrAnit,  bildet.  Ziemlirh  am  Ausgange  dieses  Passes,  eine 
halbe  Stunde  westlirh  von  «lern  türkischen  Dorfe  Alif-Aga,  liegt 
auf  einem  sieilen  Hügel  ühn-  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  eine 
der  schönsten  Städteniineu  Thessaliens,  von  den  Griechen  Pvfp- 
rdwefftgov  (Zigeunerschloss,  ein  nicht  seltener  Name  für  belle- 
nische  Ruinen)  genannt:  auf  dem  Gipfel  des  Hügels,  der  eine 
kleine  Anhöhe  für  sich  bildet  p  erhob  sich  die  AkropoUs,  rings- 
um» auch  gegen  die  Stadt  hm.  "durch  besondere  Hanern  and 
Thürme  geschützt;  die  eigentliche  Stadt,  deren  12  Fuss  dicke, 
aus  sorgfriltig  gefügten  polygonen  Werkstücken  erbaute  Mauern 
norh  in  ihrem  ganzen  Umfange  erkennbar  und  an  mehrern  Stel- 
len in  bedeutender  Höhe  erhallen  sind,  nahm  den  Abhang  des 
Hügels  nach  dem  Flusse  zn  ein.')  Der  alle  Name  der  Stadt  ist 
nicht  mit  Sirliorhcit  zu  bestimmen,  da  \v<  ni^'sleijs  der  jetzige  (tür- 
kische) Name  liiis  iiirht  ]»ereehlipl,  QH'Xioi'  \<;1.  8.  53,  \uin.  2} 
zu  schliessen;  dorli  s(  lieinl  sowohl  dieses  als  auch  i' ha  es  tos  iu 
dieser  Gegend  gelegen  zu  haben. 

von  Larim  anaetzt.  Im  Wideraprnclie  damit  steht  nur  die  Angab«  des 
Hekataeoa  bei  8tepb.  (a.  Koavimv):  die  Stadt  Hege  im  töig  Ti$kMt9$v, 

die  nar  auf  einem  Migsvcrständnissc  beraben  kann:  vielloicbt  hatte 
iri'Uiitaeos  8e4h8t  oder  ein  Diclitcr,  ans  dem  erschöpfte,  die  Ebene  von 
Krannou  aU  Kgawoavia  tffinf^a  bozcictiiipt,  wie  Dionysios  bei  iStepli. 
n.  ^(ötiov  /iioxia  xi^tmu  erwähnt:  vgl.  Meincke  vimlii-iae  ätrabuii.  ]>.  153. 
Jedenfalls  ist  die  Ansicht  Kriegk'a  (das  tbessal.  Teuipe  S.  C3,  Anm.  üO) 
irrig,  welcher  Krannon  bei  Makiyeborio  ansetsen  will,  während  alle 
die  von  ihm  angeführten  Stellen,  abgesehn  von  der  dea  Hekataeos,  tieh 
reeht  wohl  aua  der  inachriftlieh  bezevgten  Lage  der  Stadt  crUXreD 
laseen«  —  Warme  Quelle:  Plin.  h.  n.  XXXI,  2,  17,  20.—  Stadtwappen 
von  Krannon  r.\\v\  Raben  auf  einem  ehernen  Wagen:  Autig.  Carj'st. 
bist.  mir.  15;  vgl.  Eckhel  1).  N.  II,  p.  136.  —  Die  Stadt  auch  Ephyra 
genannt:  schol.  II.  iV,  301:  Strab.  p.  \V2. 

S.  Leake  N.  Gr.  Uli,  p.  -m-,  l'ssiug  gr.  K.  u.  St.  S.  »5  f. 
*)  Lia.  36,  13.  Leake  anf  der  Karte  im  i.  Bd.  von  N.  Gr.  besiebt 
anf  dieae  Stadt  einige  Ruinen  swei  Stunden  aOdlieh  von  Krannon,  swL 
sehen  den  D6rfem  Tekeli  und  Orpbana  (tiirk.  Sanik*Aga):  allein  dieae 
liegen  viel  zu  weit  södlieh,  da  nach  Liuius  Baehioa  ttaoh«  der  Ein- 
nahme von  Pbaeatoa  sich  nach  Atrax  surUcksieht. 
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Der  süddatlichste  Tbeil  der  Pelasgioüs  wird  fasi  gaiix 
TOD  mebrera  Langgestrerkten  HfigelzQgeu  eingenomuieii»  die  im 
Westen  mit  der  Bugelkette,  welche  die  Ebene  der  Pelasgiotig 
von  der  der  Ttieesaliotis  scheidet»  zusammeob&ngeo  mid  im  Ostea 
bis  nahe  an  die  westiichen  AuslSufer  des  Pelion  binantreten:  sie 
werden ,  oligleicb  sie  grösstentbeÜs  aus  nacktem  Gestein  bestehen, 
jetzt  mit  dem  türkischen  Namen  Karadagh  [schwarzer  Berg) 
hezeiclinet,  scheinen  im  Alterthuiii  ahtr  uuter  keineui  (it  .saimnl- 
iiaint'ti  zusammengefasst  wonl**!!  zu  sein;  wenigstens  kciincii  wir 
nur  den  NaiiuMi  to  Xulxodöinov  opog'}  für  den  Hciv/iiij.  an 
ilcsson   nördliclit'iJi  Fiisse    das  Städt<'hen  Vclc-^tiiio  lirgt., 

wt'U  Jir^  <1r-  Stelle  des  allen  IMirrae.  der  hedeult'iid.sUii  Stadl  in 
diesem  Theile  di.T  Landschaft,  des  llerrsrhersitzes  des  Tyrannen 
lason  mid  seiner  hyiiastic,  lintiiinmt.  Von  den  Baulichkeiten 
der  alten  Stadt  ist  nichts  ausser  einigen  Resten  der  Stadtmauern 
und  Fragmenten  dorischer  Säulen  erhalten,  ahcr  noch  beute 
spradelt  im  Nortlen  der  jetzigen  Stadt,  am  Fusse  eines  niedrigen 
Bügels,  eine  reiche  von  Bäumen  besctiattete  Quelle,  die  von  den 
Alten  'Txi^ut  genannt  wurde  und  einst  mitten  in  der  Stadt 
selbst  lag;  ihr  werden  die  herrticben  Gärten  verdankt»  welche 
skh  besonders  ün  Norden  der  jetzigen  Stadt  ausbreiten»  wie 
schon  im  Alterthum  die  Umgebungen  der  Stadt  bepflanzt  und 
mit  Gärten  und  Umzäunungen  bedeckt  waren.  ^  Der  Hafenplatz 
der  Stadt  war  das  4  Stunden  weiter  fetlich  gelegene  Pagasae» 
die  östlichste  Sladt  der  Petasgiotis,  hart  an  der  Gränie  der  Ma- 
gnesia, am  innersten  Winkel  des  Pagasaeischen  Meerhusens  (jetzt 
Busen  voll  Volo),  dun  Ii  die  Sage  geheiligt  als  Ausgangspunkl 
der  .\rgoiiaiU  riTalirt,  in  den  geschichtlichen  Zeiti-D  Ix  kannt  durch 
einen  angehli«  h  m  h  dm  Vi  gonautcn  «lestifteten  Altar  «Irs  ApoUon, 
der  hier  als  Hrst  huUer  der  -Küsten  und  ilafen  {als  "AKXioq  und 
*E(ißt(6tog)  verehrt  wurde,  hcrüelifii^t  als  Haiipts(a|Hlj)lalz  des 
Thessahschen  Sclavenhandels.^)   Die  Stadt  lag  in  einer  schmalen 


*)  ApoUon.  fihod.  I,  50  e.  scliol. 

")  Strabon  Villi,  p.  430;  Pherekjrd.  bei  schol.  Pind.  Pyth.  4, 
Polyb.  XVIII,        r>ie  Quelle  Hypereia  auf  Münzen  (Irr  Stadt:  ».  Mül- 
ler IL  Wieselcr  DcnkmHler  der  alten  Kunst  II,  Taf.  XVI,  n.  ITfl  n  17:^^ 

*)  Dom  Pagaaae  nicht  zur  Magnesia,  al«o  noch  zur  Pelasgiotis  go- 
böfte,  reigt  Scyl.  per.  öl.  Ueber  die  Entfernung  zwincken  Pagasae 
uAd  Pibera«  s.  Strabon  p.  430;  über  Tempel  und  Hfjn  des  UiKoU-mw 
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Sirandebene,  welche  durch  niedrige  HAgel,  auf  denen  noch  Beste 
der  alten  Stadtmaaern  sich  hinziehen,  begränzt  wird;  am  Fusae 
der  nördlichen  HQgclreihe  kommen  mehrere  reichliche  Quellen 
hervor,  deren  Wasser  aber  von  etwas  salzigem  Geschmack  ist, 
so  dass  das  Trinkwasser  der  Stadt  durch  Wasserleitungen  zuge- 
führt werden  musste:  von  einer  solchen  aus  Römischer  Zeit  sind 
noch  jetzt  nicht  unbedeutende  Ruinen  erhalten.  Von. diesen  Quel- 
len leiteten  manche  —  freilich  im  Widerspruche  mit  der  Proso- 
die  —  den  Namen  der  Stadt  ab»  während  andere  darin  eine 
Erinnerung  an  die  Erbauung  der  Argo  (von  Tctjyvv^i,  Stamm 
Ttäy)  finden  sollten.')  Gegen  2  Stunden  südlich  von  der  Stelle 
V(Hi  i'ay^asac  fiinlcii  sirli  hart  an  der  Küste  einige  Reste  einer 
alt<'n  luMostifiteii  Oi  tscliafl,  die  \valirs( iiciiilicli  A  M)  p  Ii  a  nat' oii 
((•(Icr  Anij)hanaL'a)  angehören;')  unniitfrlljar  sinlUcli  davon  Kendel 
sich  die  Küstenlinie  seharf  nach  Osten  und  lüdet  so  ein  weil  in 
den  Pagasaeiselien  Meerhusen  vortretendes,  sjiit/  auslaufendes  Vor- 
gebirge, das  jel/t  nach  seiner  I'^rni  \/yxLürQi  ^^nge1haken^  be- 
nannt, bei  den  Alten  den  ?Sainen  IJvQoa  (ixfjcc  lübrte  und  die 
Gränzc  zwischen  der  IVIasgiotis  und  IMithiulis  bezeichnete.^) 
Westlich  von  IMierae  lag  ki  der  hügelrcicbea  Gegend  au  der 
Nordseite  des  Karadagbgehirges  £xotov(S<ycc,  das  nach  dem  Uin- 
faiigc  der  Ruinen  seiner  Ringmauern,  die  sich  V2  Stunde  süd- 
lich von  dein  Dörfchen  Supli  Anden,  ztt  urUieilen,  einst  eine 
Stadt  von  nicht  geringer  Bedeutung  gewesen  sein  muss.  *)  Einen 
schweren  Schlag,  von  dem  sie  sich  nie  wieder  erholen  konnte, 
eriitt  die  Stadt  Oi.  102,  2.  wo  Alexander  von  Pherae  während 
eines  W^flenstUlstandes,  den  er  mit  den  Bürgern  geschlossen 


n«7tftfttroff  oder  Hayttäfttii  Hesiofl.  scni  70;  Apoll.  Rhod.  I,  403  f.; 
HjifiQ.  poet.  Astr.  II,  37;  Hosyeli.  n,  il(itya<r^vijs.  Vom  Sclavealiandel 

Hermippos  bei  Ath.  I.  p.  27  ^ 

>)  i^trabon  ^'IIII,  p.  436;  Demetr.  Skepa.  bei  schoL  Apoll.  Bliod.  I, 

238;  liygiii.  a.  n,  O. 

•)  Scyl.  per.  04  mit  C.  Miiller's  Aumcrkuiifj. 

')  Strabon  p.  435:  "unter  den  Iiwelchcn  Pyrrha  imd  Dcukaliou, 
die  er  als  in  der  N&lie  des  Caps  befindlieh  erwftbnt,  können  nnr  ein 
Paar  öde  Felsklippen  verstanden  werden* 

*)  Die  irdss.  lieben  meist  die  Form  Znozovact,  seltener  XhoTOVWer ; 

jedoch  hat  ( ine  lusclir.  (C.  J.  n.  1930,  Z.  22)  Znotovaaauo  u.  MQnten 
(Miouuet  descr.  II,  p.  24^  Snorovaara'lfov].  Stc|>h.  B,  giebt  auch  die 
Pluralform  Znotovoat-,    Ucbcr  die  Kuiuen  Leake  H.  Gr.  Uli,  p.  454  s. 
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hatte,  (iiotlluu,  ;iU  -i»*  eben  zur  l^kklcsia  im  Thrfrter  vorsam- 
nielf  \^.'lr•  II,  filM  ifH-l,  «lir  Mnnner  nietlennt't/t'ln  Uess  um!  Frauen 
und  Kinder  als  Stlavt  ii  vci kaufte. ')  Pausanias  meldet  uns,  dass 
die  geringen  Reste  der  EinwofuM  r^chart  aus  Sclindche  die  Stadt 
Im  Lamischen  Kriege  Ol.  114,  2)  verlassen  hötten,  so  dass  sie 
m  sdner  Zeit  verödet  g(.'wesen  sei ;  doch  muss  dieselbe  aucli 
noch  geraume  Zeit  narli  dem  Lamiselien  Kriege  bewohnt  gewe- 
sen sein,  da  sie  Doch  in  den  liftoipfen  der  R6mer  mit  den  Ma- 
kedoniern  und  mit  Antiochos  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt, 
wie  denn  namentlich  ihr  Gebiet  der  Schanplalz  jenes  giinzenden 
Sieges  des  T.  Quinctius  Flamininns  Ober  Philipfm  V  war,  wel* 
eher  den  zweiten  Makedonischen  Krieg  beendete  (Ol.  145,  4  ^  197 
T.  Chr.].  Derselbe  wird  gewdbniich  als  die  Schlacht  von  Ky- 
noskephalae  ITezeichnel  nach  einigen  rauben  ond  steilen  Högeln 
im  Norden  von  Skolnssa ,  in  deren  Gestalt  die  Alten  eine  gewisse 
.V-Iitili(  likt'it  niil  Ilundsköpfen  zu  erkennen  gliinlilcii ,  Mni  deren 
Kürkcii  der  entscheidende  Kampf  gekämpft  uiud«  .-  Iiiisrlhen 
Hni,<'l  \\i»i»Mi  schon  frfdier  (Ol.  KJl.  1^  Zeugen  eines  sf  liwcren 
Lniit'ils  fnr  II('ll;i>i  '„'«Mvc^cn.  des  Todrs  des  Pelopidas,  der  hier 
TO!!  ilcM  Söldnern  des  Tyrannen  Alexandros  von  Pherae  erschla- 
gen wurde.'  ja  sie  sollen  schon  in  ilen  mythischen  Zeiten  ein 
S<lianpl3tz  der  Kämpfe  der  Amazonen,  deren  Gräher  noch  zu 
riutarclis  Zeit  in  der  Umgegend  gezeigt  wurden,  gewesen  sein.^) 
Nördlich  von  diesen  Hügeln .  aher  noch  in  der  Skolussaea,  lag  ein 
Mfkdfißiov  genannter  Platz  —  ob  ein  Dorf  oder  ein  einzelne.s 
fieiligthum»  wissen  wir  nicht  —  an  welchem  Philippos  von  Ma- 
kedonien den  Tag  vor  der  Schlacht  von  Kpioskephalae  sein  Lager 
aufgeschlagen  hatte.  Ferner  entsprang  im  Gebiete  der  Stadl  eine 
Quelle,  deren  Wasser  nach  den  Berichten  der  Alten  Wunden  und 
Bröche  aller  Art  mit  wunderbarer  Schnelligkeit  heilte.^)  Auch 

*)  Paos.  vi,  5,  2  It.  Diod.  XV,  ?5,  welcher  letztere  die  Begeben* 

htit  in  Ol.  103,  2  sctxt 

»}  Polyh.  XVnr,  c.  a-0  und  dazu  r.eakc  N.  Cr.  IIU.  j..  157  s. 
Pliit.  Pclop.  '^'i .    wo    mit  t'iircclit   die  Kvvög  iH:(p«l(ct    in  «üe 
MiUf  zwischen  Pliars.iloi  und  das  Thetidcion,  das  doch  aelbüt  im  Ge- 
biete vüii  riiarsalus,  ulso  südlich  von  der  i^kotussaca,  zu  welcher  jene 
Hügel  geborteo,  lag,  gesetzt  werden. 
Plat.  Thea.  27. 

(Aristo!.)  mir*  vxae,  tl7;  Antig.  Car.  h,  mir.  142;  Plin.  b.  n. 
IXXI,  2,  14,  17. 
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das  Slt«ste  Tbeflsattsche  Dodona,  das  splter  Ober  dem  Ilic8|irotl- 

sihen  ijanz  in  Vergessenheit  gerathen  war,  wurde  von  den  AHen 
in  der  Gegend  von  Skolussa  gesucht;  doch  konnte  nieinaiitl  nielir 
seine  Stätte  nachweisen.  M 

Tliessalioiis,  ihrem  l  nilange  nach  die  kleinste  der  Thes- 
sulisrhen  Tetraden,  enthielt  die  südwestliche  Uallip  der  Thessa- 
Hschen  l^hene,  die  dnrch  den  mehrfach  erwfdinteü,  die  ganze 
Ebene  durclischneidenden  Iliifjel/u«,'  von  (h-r  i'elasj^iotis,  im  Sfi- 
deo  durch  die  Vorberge  des  Pindos  von  den  Gebieten  der  D(^e- . 
per  und  Acnianen  geschieden  wird,  l^nsirher  und  odenbar  zu 
Terschiedenen  Zeiten  wechselnd  sind  die  Gränzeu  der  Tetrade  im 
Westen  und  Osten;  denn  w5hrend  sie  dort  ursprünglicli  bis  an 
die  Grame  der  Atbamania,  also  bis  an  den  Ausgang  des  Gebirgs- 
passes, durch  welchen  die  erobernden  Thessder  eingedrungen 
waren».  Unanrcicbte,  hat  sie  später  diesen  westlichsten  Theil  bis 
totlicb  über  Metropolis  hinaus  an  die  Hestiaeotis  abtreten  müs- 
sen;und  während  ün  Osten  zur  Zeit  Philipps  II  von  Maliedo* 
nien  nicht  nur  das  Gebiet  ?on  Pbarsalos,  sondern  auch  das 
KQÖxunf  itMov  mit  der  Stadt  Itonos  zur  ThessaÜotis  gehörte, 
ja  sogar  die  Stadt  Halos  durch  PhiHppos  den  Phlhioten  entrissen 
und  dem  Gebiete  von  IMiarsalns,  also  der  Thessaliotis,  einver- 
leibt worden  war,  linden  wir  spiilcr  nicht  bloss  jene  Östlichem 
Ortscharieu,  sondern  auch  I^harsalos  selbbl  zur  l^hlbiotis  ge- 
hörig, 

In  den  frühesten  Zeilen,  vor  dem  lundriugen  der  Thessaler, 


')  Strabon  VII,  p.  329  fr.  1«;  vgi.  oben  8.  S3,  Anm.  5. 
*)  S.  oben  8.  50,  Ann.  1. 

r>a8  Kqohiov  Ttfdiov  und  die  Stadt  Itonos  rechnet  zur  Thesß.  Stra- 
bon  Villi,  p,  435,  in  welcher  .Stelle  Müller  (Dorier  II,  8.  522)  mit  Un- 
recht eine  Wrwor.hselnnfr  des  phthiotl'^clif^n  Ttonos  mit  einem  Heilip- 
thum  der  Atlient?  Itonta  ln-i  Kiorioii  iiauiittint :  die  Existenz  die^ies 
ileiligthuai8  beruht  nur  auf  M.'s  unrichtiger  Auffassung  einer  andern 
Stelle  des  Strabon  (p.  438),  die  xwar  verderbt  ist,  aber  doob  mit  Sicher- 
heit erlcemien  llsst,  dass  der  Kwalios  nieht  der  bei  Kierion  Torttber- 
fliessende  FIum  sein  kann;  vgt.  Jahrb.  f.  Pbllol.  Bd.  79,  8.  234  f.  Dasi 
Pbarsalos  wenigstens  eor  Zeit  Philippus  zur  Theas,  gehörte,  zeiglSejl.  per. 
O  l  und  Strabon  p.  433  (wo  auch  über  H  a  1  o  h  ) ;  dass  es  zur  Zeit  des  zweiten 
Makedonisrhrn  Krieges  plitliiotisch  war,  geht  aus  Polyb.  XVIII,  30  her- 
vor tind  auch  Strabon  j).  A'.W  n  chnet  es  zum  0d'io)rix6r  Ttlog,  Vgl. 
auch  Du  Mesnil  de  rebus  Tharsalicis  (Berlin  1860),  p.  11  ss. 
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führte  die  Landscliafl  den  NaiiHMi  yitoliL;  nach  ilircn  älteslon, 
vfin  den  Eroberern  theils  vt'rtrii'lniifii,  Uieils  gekii»  ( hh^d'n  Be- 
«oUnern.  den  aeolwlien  Boiutern.'  deren  Hanptort  Arne,  vnn 
den  Eroherern  in  Kierion  umgetauli,  auf  »mimmii  »'i?i/«'ln«Mi  llü- 
gel  mitten  in  der  Ebene  Inf:,  rtwas  südlt«  Ii  von  dt  in  Dorfe  Ma- 
taranga,  z^iiscben  zwei  vom  iUndos  iierabkomnienden  Flössen,  die 
«eil  V2  Stunde  nördlich  von  der  Stadt  vereinijjpn  und  dann, 
narbdem  sie  noch  das  Wasser  eines  von  Südosten  hereinströnien- 
den  floases  aurgenommen  haben,  in  den  Apidanofi  münden,  der 
ihr  Wasser  dem  Pendos  zufährt:  der  tetlichere  derselben,  jetzt 
i  Zb^ardm»«^  (von  einem  Dorfe  Sophades»  an  dem  er  vorOber- 
ilie«t),  in  seinem  obem  Lanfe  auch  6  rievfiftvXtg  genannt,  hat 
viellelcfat  im  Alterthum  den  Namen  ^vmt^  geführt;  der  Name 
des  westlicheren ,  der  weit  unbedeutender  Ist  als  jener,  ist  nicht 
itt  ermitteln.^  Das  Gebiet  der  Stadt,  von  der  nur  einige  Mauer* 
r«9te  mit  Spuren  von  Thürmen  auf  dem  Gipfel  des  erwähn- 
ten Hfigels  erhalten  sind,  von  deren  B^'doufung  aber  zahl- 
reiche Münzen  mit  der  Beiseln ill  K llTl Z<'u^'nis>  ;»eben, 
reirht«'  im  Westen  bis  an  das  der  Metropoliten.^)  hii-  Kliene. 
in  »rlrluT  die  Stadt  liegt,  steht  an  Fnielitbarkeil  bedentcnd  lau- 
ter der  von  Larisa  zurück,  namentlich  wird  sie,  je  mehr  man 
sich  dem  Peneios  nähert,  desto  unfruchtbarer:  grosse  Strecken 
siebt  man  hier  wälnend  der  Wintermonate,  wegen  der  tiefen 
Lage  und  der  zahlreichen,  hier  zusammenslröoienden  Flüsse, 
unter  Wasser  gesetzt,  im  Sommer  mit  Wrddem  von  hohen  Disteln 
bedeckt.  Buinen  alter  Ortschaften  finden  sieh  in  diesem  Theile 
4er  Thessatiotis  an  drei  Stellen:  westlich  von  dem  Dorfe  Kortiki, 
auf  einer  vereinzelten  Anhöbe  am  linken  Ufer  eines  nicht  nnbe- 


>)  Herod.  Vn,  176;  Biod.  mi,  67. 

8  inr  iae  Beverkniigeii  in  den  JahrbQebeni  fBr  Philologie  Bd. 

19t  8.  229 

In«Lhr.  bei  Leake       Gr.  Uli,  n.  '217.    l>io  Lage  der  ^taU  ist 
zuerst  be>»tinimt  durch  Leake  in  den  traiisaclioiiü  of  tlie  royal  i>i<»cit  ty 
ef  literatore  vol.  I,  p.  154  ss.:  vgl.  Meineke  ad  Stcph.  B.  p.  123,. 22 
«.  ViBd.  flfrab.  p.  152  der  mit  Recht  die  Yernratitang  O.  Maller*»,  dmM 
&  Sladi  aveh  den  Namen  TtU^w  geführt  habe,  verwUrft;  allerdingB 
|vb  es  einen  Ort  Uiifftov  oder  Hii^v  in  Tbesaalien ,  der  aber  naeh 
Tluikid.Yf  13  weiter  östlich  auf  der  MarscbroDtc  von  ireraklcia  i  n  Ii 
ier  (hrakischen  KUisto  p:t  l<-^cn  liafu  n  niQflB,  nach  Aelian.  h.  a.  III,  37 
«ahraeheinlich  »n  der  Niaofavlg  Unvii. 
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(leutcndea  Flusses,  der  in  zwei  Armen  vom  Pindos  lierahkoniniend, 
die  sicli  in  der  Ebene  vereinigen,  diese  durrhsd  uiiii  und  umuit- 
telbar  neben  dem  Apidünos  iti  den  INiicios  mündet,  wold 
des  alten  Onochonos,')  dif  vi«.'llri(  lit  dem  von  Livjns  ^30,  c. 
13  n.  14)  erwähnten  Limnneoii  ;ing«'li(irrn;  Ix'deulendere  auf 
einer  fast  balbkii^rlfonnigen  AnlinlM'  ;nn  linken  L'fer  des  Apida- 
nos,  kurz  vor  der  Einmündung  ilrs  Sophadilikos  in  denseiben, 
dem  Dorfe  Vloklio  gegenidicr,  die  man  auf  das  alte  Peiresiae 
oder  Peiresia,  das  Sleph.  Byz.  (u.  *A(SxiQi,ov)  mit  dem  jiste- 
rioa  der  lÜas  [B,  735)  identißeirt,  bezogen  hat,  eine  Bexiehuog, 
die  nur  durch  die  Annahme,  «lass  der  Sophaditikos  ebenso  wie 
der  östlich  von  IMiarsalos  mit  dem  A|M(Iaims  sich  vereinigeode 
Fluss  den  Nameo  Euipeus  trug,  möglich  ist,  wSlirend  sonst  die 
Stadt  Peiresiae  nebst  dem  i&ifo^  <^AilifliK>y,  an  dessen  Fusse  sie 
lag  (Apoilon.  Rbod.  Argon.  I,  37),  wie  auch  die  Städte  MilAo^ 
und  "Ip^ttt^  die  in  der  Nähe  dieses  Berges  gelegen  haben  mfikssen 
(Strabon  VIUI,  p.  435)«  ösüich  von  Pharsalos,  xwischen  diesem 
und  dem  Krotdonfelde  zu  suchen  sind.  ^  Die  dritte  Stelle,  welche 
sich  durch  hellenische  Nauerreste  als  Platz  einer  allen  Ortschaft 
erweist,  ist  bei  dem  Dorfe  Petrino,  auf  den  sQdwestUchen  Aus- 
iSufern  der  Kette  von  Felsliögeln,  au  deren  OsÜichem  Fasse  Kran- 
non  liegt:  ob  diese  Ruinen,  wie  Lealie  (N.  Gr.  IUI.  p.  326)  ver- 
routhet,  dem  alten  Phyllos  angehören,  muss  nach  dem  vorher 
Bemerkten  zweifelhaft  bleiben.  Im  südlirhsten  Tlieife  der  Thes- 
saliotis,  nahe  der  Gränze  der  Dulopia.  lagen  eine  Anzalil  kleine- 
rer OrLschaften,  die  uns  nui'  durch  den  Bericht  des  Livitis  '32, 
13)  über  einen  Einfall  tier  Aetoler  im  J.  lOS  v.  (^hr.  in  k.mnt 
sind:  Kymine  (vieileiclit  identisch  mit  dem  ii<)lo|Mse!ien  Kti- 
mene),  Angeiae.  Kallitlieia.  die  ilorlsclianen  Tbeunia  (viel- 
leicht itbome  iu  der  liestiaeotis,  s.  S.  55,  Amn.  ])  und  Kala« 


*)  Herod.  VII,  129;  i96:  Kiepert  nennt  denselben  Pk«inix,  allein 
die  Existens  einee  solchen  Flnsses  im  eigentlieben  Thcssiklicn  Ist  sehr 
sweifelhuft:  s.  Jahrb.  f.  PhiloL  Bd.  70,  S.  220.  Veber  die  Ruinen  Us» 
sinfT  gr.  KeiHcii  >S.  81. 

•)  Vgl.  Leako  N  Or.  Till,  j..  :V.>.;  iT.  nm\  .Tslirb.  f.  Philolog.  Btl.  70, 
8.  232  f.;  über  die  Uuincu  bei  Vlokho  l'ssing  gr.  K.  S.  82  f.  Das 
theüsaliüchc  'ifvai,  in  welchem  die  ThciuiM  'Jxvcci'a  vcichrt  wurde, 
soheint  auch  "Azvai  genannt  worden  sn  sein:  vgl.  Steph.  B.  vu'AxPai 
n,  n.729ce».  * 
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tbana,  Achaf  rae  und  ein  unmittolbar  an  der  Grlnze  der  Do- 
lopla  gelegenes  Kastell  Kyphaera:  genauer  ist  die  Lage  dersel- 
ben eben  so  wenig  zu  bestimmen  als  die  der  gleichfalls  nar  von 
Livius  (a.  a.  0.)  genannten  Ortschaft  Euhydrion,') 

Den  östlichsten  Theil  der  Thessaliotls  nahm»  wenigstens  zeit- 
weise, die  Pharsalfa  ein,  das  Gebiet  der  Stadt  Pharsalo's 
(audi  OaggaXog  geschrlebpn) ,  des®<»n  Besitz  frrilich,  wie  schon 
oben  beinerkl  (s.  S.  72.  Arini.  3  ,  uiclirfach  zwischen  ilor  Thcs- 
saliotis  viml  IMithiotis  scliwniikü; :  ilass  es  iirspF'unijlicli  von  Ththio- 
tiMhiai  Ai  liaeern  ^p^^(>lmt  wurde,  ist  zu  lolgcr»  aus  drr  Sage, 
welche  den  I'eleus  mir  der  Thetis  hier  wohnen  lassl,  eim'r  Sajje, 
die  sich  besonders  an  die  etwas  iiArdÜrh  von  der  Stndt  Fiiarsa- 
los  nac  h  <li  r  Skotussaea  zu  gelegene  Ortschalt  Q^iitCdHov  fnrs|>rnng- 
lich  offenbar  bloss  ein  lleiligthum  der  Thetis)  knüpfte.')  Da 
aber  die  Iloinerische  Poesie  IMiarsalos  noch  hiebt  kennt,  so  muss 
die  Stadt  als  eine  Gründung  der  Thessaler  nach  Unterwerfung 
der  Acbaeer  betrachtet  werden.  Sic  gelangte,  besonders  durch 
den  Einfluss  einzelner,  wahrscheinlich  mit  den  Aleuaden  von  La* 
ri«  verwandter  Adebfarmilien,  zu  hohem  Ansehn  und  Macht:  der 
grOastc  Theil  Ton  Phthiotis  scheint  ihr  unterwürfig  gewesen  zu 
sein  und  ihre  Bürger  werden  als  die  üppigsten  und  trSgsten 
aller  Thessaler  bezeichnet.')  Die  Stadt,  deren  Platz  nnr  zu 
einem  geringen  Theile  von  dem  jetzigen  0igitttka  ausgefüllt 
irird,  breitete  sich  am  nördlichen  Abhänge  eines  fnichlbaren 
Unkels  aus.  «lessen  sclirnab  r  niid  l;mi:-!  ,li  imln-,  felsiger  Kamin 
von  der  Akr  ^j  olis  •'iii^t  nomiiK'ii  u;ir,  iiiiieihalb  wcb  lnT  sich  eins 
j*'iirr  birn«Mikurli;ihiiIi(  lii'ii ,  iinlcrirdisi  bei)  Kuppelgebäude,  die 
Uidü  liu'cr  1-onn  nach  als  Tb^'^l^lln'lJ  /u  br/cidiaen  pflegt,  rieh- 
liger aber  als  alte  Füi'stengrnbcr  betrarlifct,  befand;  die  Stadt 
hatte  über  eine  Stunde  im  Inifang  und  die  Gestalt  eines  mire- 
ytlm^ssigen  Dreiecks,  wie  die  noch  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 


*)  Ii6ake*8  Aasetsimg  derselben  (N.  Gr.  IUI,  p.  403)  am  linken 
Tfer  de»  Apidanoe,  nofdwestiicb  von  Ph.nsal  >8,  dem  Dorfe  Hadecho- 

baschl  gegenüber,  ist  ebenso  unsicher  als  die  Vernmthung,  das»  bei 
Ltoius  a.  a.  O,  da«?  hnntlseliriftHche  Tr*^8ijie  in  Ptrcsiae  211  än<li'rn  sei. 

*)  Phen  kvd.  In-i  scliol.  ]'hu\.  Nem.  IUI,  81;  Strabon  Villi,  p.  431; 
Polyb.  XVin,  3:  vgl.  Du  Mesnil  de  rebus  Pharsalicia  p.  17  8. 

^  Aristot  pol.  V,  6  (p.  137,  15).  —  Theopomp,  bei  Athen.  XU,  p. 
9tfK  Tgl.  Du  Mwnil  a.  a.  O.  p.  35  se. 
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erkennbaren  Mauern  zeigen,  ^vekht'  sidi  vom  1  usse  des  Hügels 
aus  zu  iM'ideu  Seiten  hinaufzieli«'n.  An  der  Südseite  lallt  der  Hügel 
steil  ^egen  eine  srhmalr  St  hlm  lit  ab,  welrhe  ihn  von  ciiicni  grös- 
sern liergzuge,  walirsciiriiilirh  dem  Nagd-cixiov  noog  der  AJlen'), 
Ucnut;  der  llu^el,  NM'lelicn  die  AkrojKdis  einnahui,  gew§lirt  eiiic 
weite  Aussicht  über  die  uürdÜch  von  dor  SJadt  sich  ausdeüueude 
Ebene,  deren  östlicher,  zwischen  der  Stadt  selbst  und  dem  Flusse 
£oipeus  gelegener  Theil  am  9.  August  des  J.  4S  v.  Chr.  der 
ScbauplaU  jenes  Kampfes  war,  der  dem  Caesar  die  Weltherrscbslt 
einbrachte.  Dieser  Fluss,  dessen  Namen  bei  den  Uniwohncm 
*EXtX£vg  lautete,^)  kommt  in  mehrern  Armen  vom  Ollirysgebirge 
berab,  die  sich  am  südöstlichen  Fusse  des  Narlhakiongebirges 
zu  eioem  Strome  vereinigen»  der  in  ziemlich  gerader  Ricbtang 
iV)  Stunde  östlich  an  Pharaaios  vorflberfliesst  und  sich  2  Stun- 
den nordöstlich  von  der  Stadt  mit  dem  ?on  Sfidosten  herliom- 
>  menden  Apidanos  vereinigt:  der  vereinigte  Strom»  jetzt  iPc^aiU- 
TtM^g  genannt,  fölirte  im  Alterthum  den  Namen  Apidanos.^ 
Zur  Pharsalia  gehörte  ausser  dem  schon  genannten  Tbeti- 
deion  eine»  wie  es  scheint;  etwas  östlich  von  der  Hauptstadt  ge- 
legene Ortschaft  Il€clai(päQ6€iXog'')  und  wahrscheinlich  auch  die 
in  der  Nähe  des  Narlhakiongebirges  gelegenen  StS^  Nartha- 
kion  und  Pras;^)  auch  zeigten  noch  zur  Zeit  des  Strabon 
(VHH,  p.  431)  die  Pharsalier  60  Stadien  von  ihrer  Stadt  ent- 
fernt eine  zerstörte  Stadt,  welche  sie  für  das  älteste  Hellas, 
erklärten.  Sehr  unsicher  ist  die  Lage  von  Proerna,  auf  wel- 
ches man  {iewöiirdicli  die  am  nördlichen  Ende  eines  westlich  von 
N  n  tliakion  aus^'ehenden  Hügelrückens  gelegene  ituine  Gynae- 
kükastro  bezieht.") 


»)  8.  Leake  N.  Gr.  I,  p.  448  ss.;  Ussinp  f^r.  R.  u.  St.  S.  88  flf. 
*)  Xen.  Hell.  HU,  3,  8;  Plnt.  apophth.  Lac.  Agca  46. 
*)  Vsniiig  inscr.  gr.  K.  2.  Z.  7;  Hesych.  u.  o  'Enwtvg 

nwttfMQ  v|id  Strslkon  VIII,  p.  866:  top      im     BtttttUtf  ^Ehmkt  7f«r- 

*)  Thukv  l.  IIU,  78$  Strabon  Vim,  p.  432;  vgl.  Jahrb.  f.  PhUoL 

Bd,  70,  S.  2m. 

*)  Strabon  p.  131:  L5ij.        13;  44,  I. 

«;  Xöu.  hcii.  illl,  3,  9.  Narthakion  als  Stadt  der  Phtluoti«  bei 
Steabon  p.  484  n.  PtoL  m,  13,  40;  Hgas  von  6t«pk.  B.  o.  d.  W.  «Is 
«dliff  Utif^tußm^  bexeiohoöt. 

Nach  liin.  36^  14  ackeint  ob  awiaeken  Pharsalos  und  Thanmakoi 
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V  Ii  I  hiolis,  dif»  südöstlichste  der  Thessalbchen  Landschaf- 
ten, die  im  Norden  an  die  Pelasgiotis  und  Thessaliotis,  im  We- 
sten ao  die  bergigen  IMstricte  der  Dt>Ioper  tind  Aeoianeil,  im 
SAdeo,  wo  die  Gränztinie  freiUch  /u  verschiedenen  Zeiten  versehie- 
den  ti^ar,*)  an  das  Ländrhen  der  Malier  und  den  tief  ins  Land  ein« 
acineideoden  Malischen  Meerbmen  grSnit,  im  Osten  durch  den 
P^^asaelsclien' Meerbusen,  der  fast  die  Gestalt  eines  Binnensees 
hat.  von  der  Halbinsel  Magnesia  getrennt  wird,  war  in  den  älte- 
sten Zeiten,  von  denen  wir  Kunde  haben,  von  drei  untereinan- 
der eng  verwandten  Völkerschaften,  den  Hellenen,  Myrmidonen 
ad  Adukeem  bewohnt  {MvQn^äovsg  dl  xmlevvTO  lutl  '^Xtjvfs 
xtA  *Axmo(  U.  B,  684) ,  welche  später  immer  unter  dem  gemein- 
<^inen  Namen  der  ^yfiaiol  O&idrai  auftreten,  daher  auch  die  Land- 
sthall  seibat  den  .Naineii  'j^xata  fuhi  t  iiml  unter  demselben  als 
ein  «selbst findiges,  nicht  zum  eigentlirlicn  TheH«aHen  geborijres  (ie- 
biel  fixiu'int. '"^1  Die  Niuiii'ii  Elkä^  nnd  <tf'&Lcc  sind  in  (Ut  Hu- 
merisclK-n  P(M'>i('  uahrüclieiiiln  h  «.'iuzrlni'n  (i('«,'eudeu,  nicht, 
Witt  manche  alle  Erklärer  wollen,  von  lu'sUiiiinlPn  Städten  zu 
verstehen,  weiche  die  liauptsitze  der  "Ekktivtii  und  ^ixciioi  0^i(j5- 
tat  waren.  ^)  Der  Name  der  letztern  wurde  im  Laufe  der  Zeit 
lur  Bezeichnung  der  ganzen  Landschaft  gebraucht,  während  der 
der  Hellenen,  insbesondere,  wie  es  scheint,  durch  den  £influs8 
der  Thermopjlisch-Delphischen  Amphiktyonie,  sich  zum  Gesammt- 
nanwn  aller  griechischen  StSmme  erweiterte. 

§:«legen  ZQ  h*beii:  vgl.  8traboD  p.  434.  8toph.  Ii.  u.  ÜQOaqva  ueruit 
es  rtihq  MijUiap,  in  elnfr  Inscbr.  im  arrli.  An7.>ü<:.  IH55,  JS,  77*  »r- 
ücbeiiK  II  ilif  Krycanii  <  t  rrohernii  als  ('riiiuaachbam  vuu  Lamia 
oikl  lirpata.    Gab  es  al8u  zwei  StUdte  PrucrnaV 

*)  Zu  Herodot^s  Zeltes  reichte  die  Phlhiotbi  bis  an  den  Malischen 
Meerbosea,  du  er  (VII,  198)  anidrlicklieh  Anfikyra  al«  die  nSrdliehet« 
8udt  der  Malier  heaeielinet;  spiter  dagegen,  wahrscheinUeh  seit  Phi> 
lipp  II  TOtt  Makedonien,  geborte  der  KUstenstricb  nördlich  vom  Mali" 
lehen  Busen  mit  den  8tädten  Lamia  und  Eehinos  den  Maliern:  s.  Scjl« 
!•<  r  ^2  mit  C.  Müller's  Note;  8teph.  n.  Adf^iai  (Scymn.)  orb.  deaor. 

f.;  Uio.l.  XVIII,  11. 

»)  So  bei  Hefod-  VII,  173;  196;  108;  i>cy\.  per.  03;  (Scymn.)  orb. 
descr.  605. 

')  VgL  Strabom  Tnn,  p.  431;  (Dicaeareh.)  deser.  Gr.  m,  2;  Stepb. 
i.  n.  §iltt*  Als  Landschaften  erkeimt  man  Hellas  nnd  Phthia  am 
Mldiiteii  IL  /,  478  f.  484,  «Khrend  man  B,  (183  wc^^^en  der  Znsam- 
iwlflhing  mit  ASKleni  Btttdten  snalehat  an  St&dte  denkt. 
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Phthiotis .  isl  iiäcbäl  der  lkstiaeotis  die  gebirgigsle  iinler  den 
Landsrljafteri  Tlicssnlicns;  dtMiii  widireiid  der  sfidliche  Tlieii  ganz 
von  dem  (Uluys  und  sciiii'n  mirdliciieu  und  siidlidu'fi  Aiislaiifern 
eingenommen  wird,  durchzielieii  den  nördli(li«rn  die  sudiiclieH 
Forlsclzungen  der  die  'J  iie-ssaiischc  Ebene  duichsciiiundondon  Ilü- 
gelkelleJ  Da  uisclien  bleibt  nur  in  der  Milte  der  Ostkü>te  in 
einer  AusUehmiiig  von  imgefäbr  5  Stunden  von  ISorden  nacli  Sü- 
den und  ungeiäbr  4  Stunden  von  Westen  nach  Osten  eine  gros- 
rora  £beoe»  der  aa  Frunlilbarkeit  besonders  für  den  Getreide-, 
bau  wenige  Gegeoden  von  Mellas  gleichkommen,  jetzt  von  der 
durch  ihren  Taibacksbau  berühmten  Stadt  Armyros,  zu  der  sie 
gehört»  die  Ebeoe  von  Armyrns,  im  Alterthiime  to  Ü^^öxtov  oder 
Kgoxmov  TtidCov  genannt.^)  Sie  wird  von  mehrern  von  den 
AuBlftuTem  des  Othrys  her  in  nordöstlicher  Richtung  dem  Paga- 
saeischen  Meerbusen  zufliessenden  Bfichen  bewässert;  an  einem 
derselben,  dem  sagenber&hmten  Ampfarysos,  lag  auf  einer  stei- 
len Vorhfibe  des  Ollirys  nahe  dem  Meer  die  Stadt  Ha  los,,  einst  der 
Uauptsitz  des  zum  Minyerstamme  gehörigen  Geschlechtes  des  Atha- 
mas.  In  welchem  sich  noch  bis  in  die  spiteren  Zeiten  der  fin- 
stere Gult  des  bisweilen  seibat  Menschenopfer  heischenden  Zeus 
Aatfiiik/uog  erhieU; ')  die  umliegende  Ebene  trug  gleich  der  von 
demsclhcn  Stamme  bewohnten  Niederung  um  das  Boiolische  Orcho- 
menos  den  Namen  t6  *A9afidvtiov  itediov,*)  Der  Name  der 
Sla<lu  ij  (auch  6;  "J?.og  oder  "jikoq^  von  den  Allen  liald  von  dem 
I  nihi  ril  l  en  [^ah])  des  Alhamas,  bald  von  einer  Dienerin  dessel- 
ben ^aInens  '*Alog  abgeleitet,^)  scheint  vielmehr  von  <'iner  rei- 
chen (Jnelle  mit  etwas  salzhaltigem  \Vas>et  lu-i  ^iislamnieit ,  tlie 
am  Fnsse  der  Anhtdie,  auf  welcher  die  Stadt  lag,  cntsprint;!  und 
den  Ituinen  derselben  noch  heut  zu  Ta^M'  d<'n  Namen  Kepha- 
lus  {liq  XQV^  Titfpdkovs)  giebt.   Die  Kuiueu  lassen  noch  deuU 


*)  Eine  Anzahl  Namen  phthiotiecher  Betge  giebt  Plin.  n.  h.  IIII, 
8,  15,  29,  al»er  wir  sind  nicht  im  Stande  nach  nnr  einen  deraelben  mit 

einiger  Sicherheit  geographisch  zu  fixiren. 

')  Htrabon  Villi,  p.  433;  435;  Sto).li.  H.  ii.  Jqfiijtgtov. 

3}  H«ro(!.  VU.  197;  (Plat.)  Miuos  p.  315c:  vgl.  O.  Müller  Orcho- 
nicnos  S.  156  ff. 

Etym.  M.  p.  24,  10;  schol,  Apull.  Kliutl.  11,  ülö.    Kmen  Ber^ 
Atbamae  nennt  Plin.  n.  h.  IUI,  8,  15,  29. 
*)  Etym.  M.  p.  70,  8{  Skeph.  B.  u.  'JI09. 
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\kh  viw  äl!<M«'  uful  eine  jüngere  Sliull  iinterM'licitleii ,  jene  aiiC 
dem  Gipfel  niu\  am  südAsHidien  Alihaiii^»*  (l«*r 'Anliöhe  gelegen, 
mit  Mauern  aus  unregelmrissigen  Otiadent.  diese  am  Fasse  des 
HA^k  auf  vollkommen  dtener  Fläche  in  einem  regelmässigen 
Viereck  angelegt  und  \(>n  Mauero  aus  regelmässigen  Quadern  mil 
iR9t  Tors^riogendeii  riiürmeii  um^'eben:  ')  die  Erbauung  letzte- 
rer datiri  wahrscbeinÜcli  voo  der  Meugründung  der  Stadt  durch 
dfe  Phanalier,  denen  auch  apiCer  Philipp  von  Makedonien  die- 
selbe an  eigen  gab.^  60  Stadien  davon  •  wahrscheinlich  nach 
Wcalen,  lag  oberhalb  der  Ebene  ani  Flusüe  Kuarios«  dem  jetzigen 
XbXo^eviux,  Ilonos  (6  oder  i(  Ttmvoet  auch  "Itov  oder  bei 
den  Einhetmiflchen  oxytonut  'Jtdv^  von  einigen  auch  ürmv  ge- 
nannt.') mit  einem  Heiliglhum  der  Athena  Itonia,  der  Stamm- 
gottiieit  der  aeoUschen  Boioter,  deren  Stammsitze  alm  sich  tellich 
hh  zum  Kgoxiov  mÖCov  erslreekten,  wie  <lenn  aueh  Slrabon 
.  nicht  nur  Ifonos,  sondern  auch  die  ganze  Ebene  zur  Thessalio- 
lis  rt'(  linri.  Kine  andere  S[mr  der  ehemaligen  Sesshafligkeil  der 
amlivchcii  lliii(»(«T  inni  f  iidi)  der  (lr;in/('n  lier  IMilhintis  inl  der 
Koroneia,  v\e)(  in'n  naii»  SüalKUi  »Villi,  |>.  434*  und  SU'|du»- 
rio>  u.  KoQiöviia)  auc  h  rine  Phlliiutisehe  Sladt  trug,  die  erste- 
rer  zwischen  dem  oben  erwidniten  Narlliakion ,  einem  sonst 
ganz  unhekannlen  Erineos  nnd  dem  bei  Avarilza  am  obern 
Enipeus  gelegenen  MeÜtaea  aulTnlnt.  wornach  sie  etwa  im  Thale 
des  Aptdanoa  zu  suchen  sein  dürile>  ob  ihr  die  sehr  ausge 
dehnten  nnd  wobierhaltenen  Huioen  angehören,  welche  sich 
anf  dem  Gipfel  und  den  ohem  AhhSngen  eines  kuppeifftrmigen 
Berges  hei  dem  Dörfchen  Koizlar,  nahe  dem  linken  Ufer  des 
obern  Apidanoa  finden,^)  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Sichex 
dagegen  ist  die  Lage. von  Thebae  Phthiotides»  das  am  ndrd- 
Üehen  Ende  des  Krokiongefildes  nahe  der  Meeresküste  auf  einer 
vonapringenden  Anhöhe«  nordöstlich  von  dem  jetzigen  Dorfe  Ak* 
titscht  stand,  so  dass  sein  Gebiet  im  Westen  an  das  von  Phar- 
«alos,  im  Norden  an  das  von  Phcrae  un<l  Demetrias  (in  Magnesia) 
gräitzt£.^i    Die  Stadt,  unler  ileieu  Iluiuen  sich  auch  uuch  die 

'j  S,  UOTing  gr.  Beiten  8.  100  f. 

*)  Straboo  YIIU,  p.  433. 

Ö  Bteph.  n.  Strabon  p.  433;  435. 

*)  Vgl.  T'ssini?  gr.  Reisen  S.  112  ff. 
Pol/b.  V,  99;  XVm,  2;  Strab.  p.  483. 
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Hesle  eines  nach  dem  Moere  zu  schniiondcn  Theators  linden,  M 
war  einer  der  llaupLstiipeiplälzc  des  Thessalischen  Handels,  bis 
sie  durch  die  Concurrenz  des  von  den  Makedonischen  Königen 
hegunsügtea  Denietrias  beeinlräehtigt,  zuerst  in  die  Hände  der 
Aetoier,  dann  in  die  Philipps  V  von  Makedonien  fiel,  der  bei 
der  Eroberung  der  Stadl  im  Jnhrr  217  v.  Cbr.  die  Eimvoliner 
als  Sclaren  ▼erkaufte,  Makedonier  faioeioselzte  und  den  Naiucn 
in  0tXix3tov  noXis  ttm&nderte.')  In  unmiltelbarer  Nahe  der  Stadl 
fQhrl  PolyWs  (V,  99)  zwei  nicht  weiter  zu  bestimmende  Oert- 
liclikeiten,  td'  Zxoxtov  und  ro  *Hhot^mop,  auf;  20  Stadiea 
AsdLch  von  ihr  lag,  unmiUelbar  am  Meere,  bei  dem'  jetzigen 
Kaivovffio  xcfQiOy  das  nach  dem  fruchtbaren  Weizenboden  sei- 
ner* Umgebung  benannte,  schon  zu  Strabons  Zeit  verfallene 
ÜVQttüog^  zwei  Stadien  nördlich  davon  das  zii]^ijTQioVy  ein 
altes  Heiligtbum  der  Demeter,  von  einem  Haine  umgehen,  nach 
welchem  bisweilen  die  Stadt  selbst  Demetrion  genannt  wird :  ^} 
nördlich  davon  bildete  das  Vorgebirge  Pyrrha  (s.  S.  70)  den 
Gränzpunkt  der  ]*hlhiolis  und  Pelasgiotis. 

In  der  N'ähe  von  Tlit'licu  lag  IMiylake.  »'iiic  alte  Si.i<li  mil 
einem  refievos  des  Protesilaos,  in  wehhem  diesem  zu  Linen 
Leiehenspiele  gefeiert  wurden:  oh  ihr,  wie  Leake  (N.  Gr.  Ulf. 
p.  331  r.'  nii  inl,  die  am  Wege  von  Pbarsaios  nach  Annyrd,  40. 
Minuten  Ostltch  von  Ghidek,  gelegenen  Ituinen  angehören  oder 
vielleicht  die  iir.rcnich  davon  bei  dem  Dorfe  Tzangli  erhaltenen, 
die  Leake  (N.  Gr.  iiU,  S.  4m  IT.  auf  das  Phthiotische  fire- 
tria  bezieht,  hei  welchem  Flamininus  auf  seinem  Marsche  von 
Pherac  nach  der  Skotussaea  Rast  hielt     ist  nicht  zu  bestimmen. 


*)  8.  Leake  K.  Gr.  JUI,  p.  300  m. 

»)  Litt.  39,  25;  Polyb.  V,  iOO;  Diod.  XXVI,  fr.  12  fiekker. 

lU  B,  695;  Stmbon  TIUI,  p.  435;  Steph.  a.  Hv^atfo«.  JijM- 
^ptop  als  Name  Stadt  bei  Scylax  per.  63  n.  Bieph.  n.  Jtjfi^t^unn 
Demetriaenm  bei  Liii.  28,  6. 

*)  Strabon  p.  435;  Find.  Istbrn.  I,  84  c.  schol.  —  (I)icaearch.)  deacr. 
Cr.  fr.  III,  2  («eogr.  Gr.  min.  ed.  C.  MiilK  r  vol.  I,  p.  1(M>)  ideiitificirtei 
mit  dem  phtbiotischon  Tlieben ,  das  pt  ^)rjßas  zag  'Axatdag  nennt. 

*)  Polvb.  will,  :i;  Liu.  fl;  Strab.  p.  431.  Die  Rnim-n  bei 
Tzangli  bt'bchreibt  abweichend  von  Lenke  U.'^siii^r  gr.  Keiscn  8.  1)2  f., 
der  nicht  ohne  Grund  an  der  Hcziebung  auf  Ere'tria  zweifelt:  dies 
•cbeint  vielmehr,  iia«b  der  Harschroute  des  Flamininus,  noch  etwaa 
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SüdlicJi  Vi  III  Krokiongffildp  wird  die  Landsrliafl  so  gi»birgig. 
dass  wir  fasl  uur  ah  der  vielfiu  h  ausgezackten  und  hucblenrei- 
cheii  Meeresküste  hie  und  da  eioe  kleine,  zur  Anlage  einer  Sladt 
geeignete  Ebene  finden,  wie  uns  denn  aucli  in  diesem  südteU 
fidlen  TiMile  der  Landsctiatt  nur  einige  alte  Küstenstödte  ge- 
Banni  werden.  Die  nördlichste  derselben  ist  Pteleon,  210  Sta- 
den von  Halos  am  nfirdUchen  Ufer  einer  tief  ins  Land  einschnei- 
denden, durch  das  weit  vonpringende  Gap  Poseidion  (jetit  2hmh- 
9^9),*)  die  nordöstlichste  Spitte  des  steUen,  jetzt  T^ayofiovvi  ge- 
BMurten  Felsrückens,  im  Süden  abgeschlossenen  Bucht  gelegen  zwi- 
tehen  stellen,  aber  fruchlbareo  BerghSngen,  an  einem  durch  Siclier- 
hcit  und  Hefe  gleich  ausgeieiclmeten  Hafen.  Die  alte  Stadt  wurde 
im  Jahre  171  Chr.  durch  P.  Udnius  Crassus  von  Grund  aus 
lerslört  (Liu.  42.  67  )  und  scheint  dann  längere  Zeil  wüste  ge- 
legrii  zu  iiabcii,  da  IMinius  (bist.  iiat.  Uli,  8,  IT),  29 j  nur  \uu 
einem  '  neiniis  Ptplonn '  spricht:  dot  h  lint  sie  sicli  Mirder  aus 
iliroii  Ti  iiiiiiiuT  U  erliolK'ii  und  das  ^on/e  Mittplaltor  liiiHUm  h  Iiis 
jel/i  üjreü  alten  Namen  mit  j,M'i  ingrr  Veräudurun^  (pTfXiöj  lie- 
flaliri:  mir  liegt  das  jefzig»'  Horf  clwas  wfitpr  IaiMl«'in\varts  als 
tlii'  Maiit  <les  Mittelalters,  deren  liakaio  0xeki6  genannte  Rui- 
nen sich  auf  einem  hohen,  spitzen  Hügel  hart  am  Moere  flnden, 
auf  dem  obne  Zweifel  ntirli  die  alte  Stadt,  von  der  Ireilich  keine 
TrAauner  erhalten  sind,  stand.  Südlich  vom  Puseidiunvor^e- 
hirge,  an  den)  von  der  Südostkuste  von  Pblhiotis  und  der  Nord- 
wertküBte  von  Euboia  umschlossenen  Canale,  lag  auf  einer  vier- 
eckten, an  der  Seeselte  von  Klippen»  nach  dem  Lande  zu  von 
dner  kleinen  Strandebene  umgebenen  Höhe  am  südöstlichen  Fusse 
les  Tragovum  Antron  mit  einem  angesehenen  BdllgChume  der 
Demeter:  eine  hier  bn  Caoal  befindliche  unterirdische  Klippe 
wir  wegen  ihrer  Geßfarlichkeit  für  die  Schiffahrt  als  Svog 
fpevog  oder  'Avxpdvwq  sprfichwörllich  geworden.')  In  dem- 
selben Canale  Uegt  weiter  südwestlich  nahe  dem  Eingange  der 


nördlich  von  der  jctztpeii  Strasse  von  Fersala  nach  Volo,  etwa  bei 
Aivaii,  gelegen  zn  babeu. 

0  Strsbon  VU,  p.  3aO,  fr.  32;  Ptokm.  lU,  13,  17.  —  UuM*  if- 
paafifv  IL  Bf  d07. 

*)  n.  B,  (Ml7  e.  seboL;  h.  in  Cer.  401.  Strabon  Villi,  p.  436,  d0S* 
MD  Deotnag  d^r  des  Stephanos  (u.  ^Avxq<ov)  auf  Mfiblsteine  luid  de« 
IMofeniaiio«  (pron.  I,  20)  auf  wirkliche  Esel  ucker  vorzuziehn  urt» 

avuiAV,  GSOO».  t.  0 


82  I*  Das  odnllicbe  Griechenland. 

schmalen  Kiirht  von  Valikelo  iiie  kltiiie  Iiisel,  jetzt  äytog 
Nixö/.(((>^.  im  Altprthnni  Mv(wvt]<sos  g<-naniil.'i  Wri^tlirh  von 
(lirsci-  liiiclil,  dnrcli  einen  HiiLM'Ikianz  von  ihr  getrennt.  Ireilel 
sich  eine  grössere,  fruchtbare  Slrandeltene  ans.  weielie  diireh 
die  ao  ihrem  nördiichen  Ende  1  Stunde  vom  Meere  am  Abhänge 
eines  der  Vorbcrgc  des  Othrys  gelegene  alte  Stadt  AaQi^Uy 
zum  Unterschied  von  der  gleichnauiigen  Stadt  der  Pelasgiotis  ge* 
wöhDlicli  ^  Kgfiiaörrj  JdffUUt  wegen  ihrer  Lage  am  Berges* 
hang  genannt,*)  beliemcbt  wurde.  Die  Ruinen  der  AkropoÜa 
neböken  den  Gipfel  des  Berges  ein,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  aus 
regelmässigen  Öu><lera>  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der  Make- 
donischen Herrschaft,  in  welcher  sie  als  Festung  von  Wichtig* 
keit  war:  von  hier  aus  ziehen-  sich  an  beiden  Abhängen  die  Stadt* 
mauern  hinab,  die,  meist  aus  polygonen  Werkstücken  erbaut, 
an  der  Sfidseite  durch  eine  Queermauer  verbunden  waren.  In- 
nerhalb der  Akropolis  findet  sich  noch  der  I^eriboios  und  Mar- 
mortrümmer eines  Heiligthum?,  Reste  eines  andern  Heiligthums 
in  einer  Kirche  aul  halber  Höhe  des  1]<t«?ps  und  ^'egenüber, 
an9serhalb  der  Stadtmanern ,  die  untern  'I  rominein  von  6  Säulen 
eines  kleinen  Tempels:  eine  Inselnift  erweist  den  Cull  des  Her- 
mes in  der  Stadt/''  Am  Fasse  des  Berges  liegt  jetzt  das  Städt- 
chen (iartliki  zwiselieu  <iär(«'r»  nnd  Wein|}nanznnj;en ,  die  dnrch 
mehrere  Quellen  bewässert  wcrUeu,  so  dass  die  Gegend  noch  . 
ganz  ihren  alten  Character^  den  Strabon  (VHH,  p.  440)  diu*ch  evv- 
dQog  *ttl  dfui£JL6qnfros  bezeiduiet,  bewalut  baL   Westlich  von 


*)  fttrsbofr  p.  435 ,  wo  die  Beibenfolge  der  AnfsKUimg  verbietet, 
an  die  grössere,  jetzt  Argyronisi  genannte  Insel,  zwisoheil  dem  C*p 
Stovros  und  der  Bucht  toq  Oreoi  euf  Euboia,  la  denken. 

')  Nach  8trabon  (p.  435  n.  440),  den  Stephane«  (n.  AufUMt)  ana- 

schrcibt,  w/ire  sie  auch  AÜQiart  tj  TlfXuGyia  p<*nannt  M'orden,  ehi 
Name  der  allerdings  vifl  nuLr  tiir  die  f^K'iclinamige  Ötadt  in  iler  Pe- 
Insgiotis  zu  passen  scJi^'int;  doch  lässt  schon  der  Name  Larisa  auch 
für  die  phthiotiuche  Stadt  auf  pelasgischen  Ursprung  sc)dio88en,  wie 
aveh  im  Schiffslratalog  (II.  £,  C81)  anter  l7«Ia«yftK0V  vi^yus  am  wibr- 
scheinliclieten  die  Ton  der  Kremaate  Larisa  behemchte  KSatenebene 
an  veratelm  ist. 

i)  Brandis  Mittbeilnngen  Über  Grieehenland  I,  S.  8  f.;  Yiacber  Er- 

innerun^'^CM  und  Eindrücke  aus  (Griechenland  8.  664  f.;  die  InschriH 
bei  Ross  Wanderungen  U,  8. 107,  and  abweaehend  im  arobäoL  Aaaeiger 
ittöO  No.  94.  05,  ä.  200* 


Digitized  by  Google 


2.  ThemalMii. 


8» 


dieser  Ebene.  «Inn  ii  oini^c  bis  umni(t»'li».'«r  ans  MfM-i'  vorlrelende 
An«lfnifffr  des  niln  s^  vcm  ihi*  «.m -rliii  ilcii ,  /irlit  sirli  Hann  riii 
KhiuälercT  fnu  lii iKirtT  Kustensauiii,  der  si(  Ii  vor  di«*  süiilulioii 
Vf>Hmh«Mi  des  Uilin's  gelagert  hal,  liiri.  )>is  w  am  innf*rsl<'n 
Winkel  des  tiefeiubuchteiiden  Malisoheii  Meerhu$<eii8  sich  zu  der 
Ebene  von  Lamia,  die  Othrys  und  Oile  trennt,  verbreitert. 
Diese  ganze  KOstenstreck«'  sammt  der  ii5rdÜchen  Hälfte  der  La- 
mischen  Ebene  gehörte  io  den  altern  Zeiten  mr  Phfhioti«,  indem 
«He  Gfinze  derselben  gegen  das  Lftndcfaeu  der  Malier  zwischen  La- 
nia  und  Antlkyra  hinlief;  spSler  aber  i%urde,  wahrscheinlich  durch 
Pbiltppos  U  von  Makedonien,  dieselbe  den  Phtfaioten  entrissen  und 
den  Maliern  gegeben  (s.  S.  77,  Anm.  ])»  deren  nordöstlichste  Stadt 
seltdeni  Eckinos  war»  welches  3  Stunden  sQdwesÜich  von  Larisa 
hart  an  der  Kfiste  auf  einem  steilen  kegelförmigen  Hflgel  lag, 
an  dessen  Fusse  sich  noch  jetzt  ein  Dorf  Acbin6  findet:  die  Reste 
der  Stadtmauern  zeigen,  dass  die  Stadt  sehr  stark,  mm  Theil 
mit  einer  dreifachen  Mauer,  befestigt  war.')  Zwischen  Larisa 
lind  Kdiinos  lag  das  alte  Alope,"^)  wabrsibeinlicb  nördlich  von 
dfüi  jetzigen  DinMwu  Pdxccig ,  wo  sich  auf  der  Höhe  einige  alte 
Ruinen  finden.  100  Stadien  westlich  von  Kchinos,  50  Staiiicii 
ös>Uith  von  Lamia,  20  Sladifri  nördlich  von  der  alten  Mündung 
Aps  SjuTcli»  io<  la*r  nach  den  Angaben  Struhüu's  (p.  435^  Pba- 
lard  yzä  0äkaQa),  einst  eine  wegen  ihres  trefliichen  Hafens 
volkreiche  Stadt,  der  Stapelplatz  für  das  aite  Lamia,  wie  es  heut 
zu  Tage  Styiida  fttr  das  neue  ist,  wenn  es  auch,  den  Angaben 
der  Entfernungen  nach,  nicht  an  der  Stelle  des  allen  Plialara 
siebt,  das  vielmehr  näher  dem  innersten  Winkel  des  Malischen 
Basens.  wo  die  Kfistenlinle  durch  Versandung  des  Meeres  und 
Anschwemmung  seit  dem  Alteptbum  vielfache  Verindeningen  er- 
litten bat,  etwa  in  der  Gegend  des  jetzigen  Aviaki,  zu  suchen 
irt;  die  Fundamente  alter  Geb&nde  und  eines  Hafendammes,  wel- 
che sieb  bei  Siylida  finden,  müssen  einer  andern  Ortschaft, 

Dodwell  claasiseh«  v.  topog^.  Reite,  fibem.  von  Sielcler,  II,  1, 
ft.  151.  Ecbiaoe  von  Philipp  den  phthtotischen  Thebaeern  entrissen: 
Dem.  Phil.  III,  p.  120.    Der  Nsme  der  Stadt  rach  Ar.  Lys. 

liee,  Tjl.  ßteph.  B.  u.  'EiTvoq. 

*)  Ste^.  XU  'Jl9»in  U.  B,  682)  Liu.  42»  ÖO. 

6* 


Digitized  by  Google 


84 


I.  Das  nördliche  Griechenltnd. 


deren  Name  Terscboileu  ist,  angehört  haben.')  Die  Haapteladt 
der  MOndongRebene  des  Spercbeibs»  Lamia,  wekhe  diesen  ih- 
ren antiken  Namen  «neuerdings  ivieder  für  den  miUelallerlichen, 
Z/ifTOuvtopy  eingetauscht  hat»  liegt  iV«  Stunde  nördlich  vom  Sper- 
cheios  in  einer  engen  Schlucht  zwischen  zwei  von  Nord  nach  Süd 
laufenden  Vorbergen  des  Othrys:  auf  einer  felsigen  Spitze  des  . 
Östtieheren  steht  die  aus  türkischer  Zeit  stammende,  aber  zum 
Theil  auf  Hellenischen  Fundameuten  errichtete  Festung;  eine  an- 
tike Mauer  von  grossen  Quadern  findet  sich  am  südlichen  Ende 
des  westlichem  Bergrückens ,  ^)  w  ornach  also  die  alte  Stadt  die 
Gipfel  beider  Höhen  nebst  den  einander  zugewandten  Abhängen 
und  der  dazwischen  liependen  Srblutiit  einnahm  nnd  durch  diese 
ihre  Lage  einrn  der  \vi(  iitigsten  Pässe  aus  dem  iunern  Thessa- 
lien nach  dem  l  liale  des  Spercheios  völlig  beherrschte :  demge- 
mäss  ^var  sie  slark  bflestigt  und  spielte  in  niebcerri  Kiit  jjcn,  wie 
in  dem  nach  ihr  benaimlcn  Lamisriien  kriege  und  in  den  Käm- 
pfen des  Aetolischcn  Bundes,  dessen  Glied  sie  war,  gegen  Ptü- 
iipp  V  von  Makedonien  und  gegen  die  Kömer  eine  widitige  RoUe. 
Eine  Viertelstunde  östlich  Von  der  Stadt  lliesst  in  einem  zwar 
seichten,  aber  tiefen  Bette  <>in  von  den  Höben  des  Othrys  kom- 
mender Strom  durch  die  Ebene  dem  Meere  zu:  er  führte  den  Namen 
Acheloos,  gleich  dem  machtigen  Strome  Akarnaniens^  und  die  Be- 
wohner dieses  Theiles  der  Phthiolls  hiessen  daher  i7«^2'^9>^^*^) 
Uebersteigt  man,  von  Lamia  aus  dem  jetzt  P hü rka  genann- 
ten Passe,  an  dessen  südüchem  Ausgange  es  liegt,  folgend,  den 
Rücken  des  Othrys,  so  gelangt  man  jenseits  desselben  zunSchsl 


*)  Stjlids  ist  von  Lsmis  siemlich  vier,  Ton  Aehino  wenig  Uber  Bwei' 
Stniideii  entfentt. 

*)  Tgl.  Stepbani  Beiie  durch  einig«  Gegenden  des  nardlicben  Grio- 
ch^sndt  8. 99  f.  j  irischer  Erinnerungen  S.  647  f.  Mehrere  £inselhei* 

ten  für  die  Topographie  der  Umgebuni^r  der  Stadt  giebt  eine  in  Lamia 
gefundene  lateinische  Inschrift  ans  der  Zeil  des  Kaisers  ITadrian,  worin 
die  Oriiiixlinie  des  Gebiets  der  Lamienses  {^[efjen  das  d«r  T!  y  ]i  a  t  ae  i 
ffst<j;tvsctzt  wird  farcliiiolofj,  Anzeiger  \'6W,^  S.  77*;  Uenzen  I nsi  i  ij>tionum 
Latinarum  seleetaruui  cullectio  ^io.  7420^''^,  p.  r>22;  bullctiuo  dell'  in- 
stituto  1850,  p.  72):  hier  wird  ein  Ort  Side  nnteriialb  eines  TmneiUMi 
dee  Poseidon,  eine  jenseits  des  Spercheios  befindliche  Quelle  Derfcjmin, 
weiterhin  ein  Hügel  Pelion  nnd  ein  Denlunal  de«  Enrytos  genannt. 

*)  Steph.  B.  n.  d.  W.$  Btrabon  VllU,  p.  404;  X,  p.  450;  Polyaen. 
strat.  VlU,  44. 
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m  ein  wellenförmiges  Hügelland,  das,  durdi  zahlreiche  Fluss* 
dien  und  einen  ausgedehnten  Landsee  von  elvva  3  Stunden  Um- 
faog.  die  Swwg  Xi^vrj  (jetzt  A4«po  i^vii}^)  unterbrochen/ 
skh  bis  an  eine  in  der  Ilichtung  von  Osten  nach  Westen  strei* 
*rhende  HQgelhelte,  die  sdd westliche  Fortsetzung  des  Narthakion» 
welche  die  Pharsaliscbe  Ebene  bn  Sfiden  umschtiesst,  erstreckt 
ffier  lag  auf  einem  nicht  nnbedentenden  Hügel,  oberhalb  eines 
Koile  genannten,  ans  der  Pbarsalischen  Ebene  nach  dem  Othrys 
zu  fahrenden  Passes  die  Stadt  Tbaumakoi»  das  jetzige  Domokd, 
dessen  Namen  einige  von  der  wunderbaren  Aussicht  auf  die  Thes- 
saUscbe  Ebene  herleiteten,  welche  man^  Ton  sdner,  auf  einer 
steilen  Felskuppe  am  südlichen  Ende  der  jetzigen  Stadt  gelege- 
neu Akropolis  aus  genoss.')  Südostlich  von  Doniokö  strömen 
vom  Ullirys  heral»  zwischen  den  meist  mit  Kirhen  iK  waidcten 
nördlichen  \  orbergen  desselben  eine  Aii/.ihl  klt  iiitT  Bäche,  die 
erst  zu  rUuin   vAcitrr  nördlicli  zu  eiueni  grössern 

Flusse,  dem  Enipeus  o<l<r  Klipens  (s.  S.  76,  Anm.  1),  ver- 
einigen. Das  von  diesen  Bächen,  deren  Einzelnamen  uns  durchs 
eine  Inschrift  erhalten  sind ,  ^)  bis  zu  ihrer  Vereinigung  zu  einem 
Strome  durchtlossene  Land  gehörte  grösstentheil^^  zum  Gebiete 
Ton  Meliteia,  einer  ausgedehnten  und  unhlbefestigten  Stadt, 
welche  3  Stunden  südöstlich  von  Domokd  auf  einer  Anhöhe  ober- 
halb des  IXrfcbens  Avaritza  lag.^)  An  ihr  Gebiet  stiess  das  einer 
Udneni  Ortschaft,  Pereia,  welcbe  wenigstens  in  der  Zeit,  wo 


*)  Apolt  Bbod.  I,  07;  Steph.  B.  a.  JPiwAk,  der  den  See  aber  fSl9cb> 
Beb  mit  der  Boibets  identificiii.  Am  See,  wahrMbeinliob  auf  einer  klei- 
netk  Landznn^  »n  der  Ostseitc  desselben,  Ug  eine  Stftdt  Mv9i«  (Stepb.) 
«der  Xjniae  (Lia.  82»  13;  33,  3;  39,  26). 

*)  Lia»  33,  4;  TgL  Leake  K.  Gr.  I,  p.  4S6  es. 

*)  Ussing  iiwer.  Gr.  ined.  n.  2  (=  Kangabis  antiqoit^e  HelMniqaes 
n,  Ii.  ^  :  vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Jahrbüchern  für  Philologie 

iW.  7U,  Ö.  230  f. 

*  lieber  die  Ruinen  Ussinpr  gr.  Kelsen  f>>.  119  f.  Der  Nam«-  lautet 
m  dffT  Inschrift  Z.  31  MeXittia  und  ebenso  nnv)i  den  Cod'T.  Loi  Polj- 
tjios  \',  97:  dieselbe  Form,  die  nach  Stephanos  ^u.  MtkiiuLU]  Thoo- 
pMmpos  g^ebranchte,  ist  uacii  den  Lebartea  der  Codd.  herzustellen  bei 
Tbak/dides  UU,  78  (codd.  MiUtia)  n.  Scyl.  per.  63  (codd.  MiUtuidis), 
deaebett  aber  nach  die  Form  MtUtmu  beseogt  dnreb  Steph.  n.  d.  W«, 
CinbeB  ynn,  p.  434  nnd  doreh  das  1^«^,  welchen  in  der  Insehrifl 
Vit  bei  Stepb.  M$Utaitit  (o.  MtUwtSs)  lautet 


Digitized  by  Google 


86  i.  Das  odrdliclie  Grlech«il<u<l. 

Mt:lUi;ia  liL-m  Artnlistheii  Bmid«'  angplifirlr.  in  einem  fremiiligea 
üoierüiiaigkeitä Verhältnisse  zu  dieser  StaUi  staudJ) 


8t  Laiuiacliaften  welche  noch  2a  Theaaftlien  im 
weitexn  Sinne  gereohnet  werdon. 

An  die  Phlliiolis  granzt  im  Westen,  in  der  Gegend  des  oben 
erwähnten  SeesXvnias,  das  Lnndrhen  der  Uolopcr.  die  ebenso 
wie  ihre  südliclien  iNachbarn,  die  Aeniancn,  nur  in  den  fridie- 
slen  Zeiten  griechischer  Geschichte  einige  Bedeutung  balH  ii,  »ie 
denn  beide  Stämme  als  seihständige,  den  Thessalern,  Üoriern» 
loniern.  Boiotcrn  und  andern  später  Qbennächtigen  Völliersebaf« 
ten  ebenbürtige  Glieder  der  Pylisch- Delphischen  Amphilttyonte 
erscheinen,  später  aber  fast  ganz  verschollen  sind.  Die  ausser 
am  Pindos  auch  auf  der  Insel  Skyros  sesshaften  und  dort  als 
Seeräuber  berüchtigten  Doloper,  ihrer  Abstammung  nach  wahr- 
scheinlich dem  Lelegischen  Stamme  augehArig  und  vielleicht 
den  Magneten  nfdier  verwandt,  '*)  ersrlieinen  scimn  in  der  Ibas 
(ly  484)  im  Verhältnisse  der  Abbängigkeit ,  wie  eine  Art  Lehn- 
ITirsleiitlmin,  von  PliUiia  und  versrhw uulcn  dann,  abgeselien 
\(>ii  ihrer  Tlieilnabme  am  Ampliiklyctiicii -liunde,  für  lange  Zeit 
ganz  aus  der  (iesciiii  bfe:  Ol.  10]  linden  wir  sie  als  l  'nln  llia- 
iien  des  lasnii  IMierae,  spater  den  Makt  iioriiern  unterwor- 

fen niid  für  eine  kurze,  durch  die  Römer  ihnen  verliehene  Un- 
abhängigkeit dmch  Philippos  V,  dann  für  einen  Abfall  zu  den 
Aetolern  durch  Wersens  gezüchtigt:  nach  dem  Falle  des  Malf^e- 
donischen  Reiclies  sclieinen  sie  den  Aetolern  sich  angeschlossen 
SU  haben.  ^)   Sie  bewohnten  die  östlichen  und  westlichen  Abhänge 

*)  Vgl.  die  Inschrift,  wo  das  i^t*6v  üiiQtls  lautet:  Uq^tt«  11.  B, 

706  u.  bei  8teph.  B.  u.  Hes^eii.  u.  d.  W. 

Dies  Ivnnn  man  foljS'ern  au«  dor  Gcnealotrie  bei  Hy^jln.  fab.  prnef. : 
'Kx  >SHturiio  et  i'hilyra  Chiron,  Dulups'  und  aus  dorn  Tvfi^Og  ^olosigtog 
an  der  Küste  von  Magnesia  ^ApoU.  Khod.  I,  585). 

»)  Xen,  Holl.  VI,  1,  7;  Polyb.  XVIII,  30;  Liu.  32,  34;  30,  33; 
S;  a;  41,  22. 

Plhi.  n.  h>ini»  2,  8,  6  sShtt  dia  Dolopes  so  den  'A^toton 
popoli*. 
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de>  Piiulos.  von  der  Gräiizc  der  Alhaniaina  im  Nordweslea  bis 
zuiu  Aii>i'tiluss  des  Pindos  an  die  kalte  dt  s  Uüirys  im  Südosten, 
da  wUdes  und  wenig  bekanntes  ßergland,  das  von  nichrern  was- 
«erreicbea  Zuflüssen  des  Acbeloos,  deren  mäcbtigsler  von  den 
Allen  für*  den  eigentliclii  n  Ilauptstrom  des  Acbdoos  gelialteii 
wvde  (s.  S.  12,  Adid.  ]),  durchstrAintp  9ber  weder  für  Acker- 
bnt  Dnch  far 'Sttdtegrfindaiig  geeignet  ist  Als  Dolopische  Ort- 
achaileii  keaneo  wir  Ktimeiie  in  der  Nttie  des  Xyniassees,  *) 
Menelais  und  Ellopia,*)  ohne  jedoch  die  Lage  irgend  einer 
deneOicn  näher  bestimmen  zu  können;  auch  Chalkis  dürfen 
wv  nach  dem  früher  (S.  12,  Amn,  1)  Ober  den  Lauf  des  Acheloos 
bemerkten  für  eme  Dolopiache  Ortschaft  halten,  die  im  heu- 
tigen  Bezirke  Nevropoli,  am  Fasse  des  jetzt  KariTl  (SiiiifT) 
genannten  Berges,  wo  der  Megdovannss  entspringt,  zu  su- 
cbcü  ist.') 

Im  Südosten  gränzt  an  die  Dolopia  daf»  Gebiet  der  Aenia- 
□  es,  eines  Stainines  von  rein  Ii«  Iti  iii>*  in-m  IMiit»'.  der  früljer  in 
dn  Pelasgi(ili>  neben  den  Perrhaebein  ^TUdliiil,  dann  diirr}»  die 
Lapiitiuü  verlrieben,  seine  s[>ätern  SiUt:  im  Thale  des  Sper- 
fheios  sich  theils  von  den  Maliern,  theils  von  den  Doriern  er- 
kämpllt  hatte;  txier  erbielt  er  sieb  als  selbständi|j[es  Geineinwe- 
ieo  (to  xoivov  tav  Aividvmv)^  bis  er  erst  durch  die  Aetoler, 
daoD  durch  die  Athamanen  unterworfen  wurde.'*)  Der  Fluss» 
dessen  Ufer  den  besten  Theil  ihres  Gebietes  bilden»  jetzt 
'£Uada  genannt«  entspringt  am  Fasse  des  Typhrestos  (jetzt 
Tdnchii,  eines  gewaltigen»  über  7000  Fuss  hoben  Berges»  der 
hl  zwei  Absätzen  pjramtdenlftrmig  aufsteigt,']  und  fliesst  in 


*}  Apoll,  lihod.  1,  08;  Hygin.  fab.  14;  äteph.  B.  p.  388»  17  ett.  Mei- 
a«ek«;  ob  beil4iii*32,  IS  fttr  Cfmtnes  der  Codd.  Ctimenas  m  leaeii 
kI  in  BweifelBaft,  d«  Lioiiu  jenen  Ort  antdraclclloh  sit  Theasalien 
fedmet 

*)  Lin.  89.  26.  —  Stepli.  u.  ^EXXonCa'  hxi  xal  noUq  ntql  JotomütP, 

»>  Dionys.  Per.  v.  496  f.;  St.  pli.  B.  p.  im,  13  ed.  Meinecke. 

*■  J^trabon  YITIT,  p.  427;  442;  Plut.  quacst.  Gr.  13:  26;  (Scyran. 
Cb.  orb.  ilesor.  OK):  Ifpliod.  Aethiop.  IT,  1 :  vgl.  MüUer  Aeginetic»  p.  17; 
K<Mi>  arcLüologiscLe  Aufsätze  II,  S.  400  ff. 

^}  Strabon  p.  433,  wo  für  jQvomxov  oQOVf  wohl  /JoXomnoi  so 
aehreibea  hü,  d«  die  p.  484  erwlhnt«  ^^wmis  keine  andere  ist  als 
Ii*  «piter  fott  den  Dorien  besetite  und  nadi  ihnen  Jm^tg  genannte 
hudKhah  (rgh  Herod.  I,  S8;  VIII,  81):  woU  aber  Hegt  der  Typhre- 
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einem  sich  bald  zu  einer  Breite  von  27«  Slimden  erweitern- 
den»  dann  nieder  etwas  verengenden,  sehr  fnichU>aren,  wenn 
auch  beut  zu  Tage  schlecht  hebaulen  und  verödeten  Thale  dem 
Malischen  Meerbusen  su.  Dieses  Thal  wird  hn  Norden  durch 
die  Keile  des  Othrys  begr&nxt»  un  Säden  dorch'  eine  ihr 
ziemlich  parallele,  sie  aber  an  UAhe  und  Groasartigkeit  der 
Fetspartieen  weit  fiberragende  Bergkette,  die  in  ihrer  ganzen  Ans- 
dehnung  vom  Lokrischen  Knemtsgeliirge  im  Osten  Iis  zum  Typhre- 
8lo8  im  Nordwesten  und  dem  AeloKsrfien  Koraxgebirge  im  Södeirden 
iSamen  ()il<^  [j]  OiTfjy  lat.  Oeta)  rührte  luitl  »ich  in  ihrem  nordöst- 
lichen Theile,  wo  die  Gränzen  der  Aenianen,  Malier  und  l»(iii»T 
zusammentreffen ,  zu  einer  gewaltigen  Fel^iiuppe  von  (jiyl'S  1  uss 
Höbe  erhebt,  wclrli»*  die  Alton  llvQa  oder  ^PgxfyCa  nannten, 
weil  hier  Herakles  durch  Feuer  sein  sterbliches  'I  lu  il  /erslörl 
haben  sollte J  [Nach  dieräom  Gebirge  hiess  auch  die  ganze  zwi- 
schen demselben  und  dem  Othrys  bis  zum  Malischen  Meerbusen 
hin  sich  erstreckende  L<andschaft  Oltala^  die  Bewohner  dersel- 
ben (Aenianen,  Malier  und  Ueraklcoten)  Oitatoi  oder  Olzaiti^^ 
ein  Name,  der  jedoch  im  engeren  Sinne  auch  einen  besonderen 
Stamm,  der  als  seliisUlndige  Gemeinde  (t6  noivov  tfäv  Oit€ui&v) 
die  Abhfinge  des  Gebirges  inne  batt(%  bezeichnete.')  Das  Gebiet  der 
Aenianen  insbesondere  ist  von  allen  Seiten  durch,  die  Natur  selbst 
völlig  abgegränzt  ausser  gegen  Osten,  da  sie  das  Thai  des  Sper- 
cheios  nicht  ganz  bis  zur  Mündung  desselben  inne  hatten:  hier 
war  die  eigentliche  Mflndungsebene,  wahrscheinlich  von  dem 

»toH  (diese  Form,  niclit  TvfttpQl^OVOQ ^  hat  auch  Steph.  B.  u.  d.  W.)  an 
tler  Grilnzo  dt'i*  I»<'1'>]>iH  nnd  AetnljpnB,  dalier  nucli  Strabon  p.  433  lU 
Anfang  Sfi^t:  ouoqov  dt  ro)  TvffQijaro)  xai.  roif  ^ölo^iv, 

*)  Liu.  30,  aO;  Theüphriist.  liist.  phint.  Villi.  10,  2;  8toph.  a.  ^^v- 
CalUm.  h.  in  DIan.  159  mit  Meiiiecke'ü  Aum.  p.  170.  . 

')  Strabon  Villi,  434,  luush  welohcm  die  OttaU  in  dieaen  wei- 
ten ftiane  in  14  dq|AO»  getheilt  war;  bei  Thulcydidea  4«geceii  (III,  119) 
können  anter  den  O^mÜh,  die  nie  Qrininaohbarn  der  Melier  beieieh* 
net  werden,  nur  die  Aenianen  vorstanden  werden.  Jeduch  ersehelnen 
in  der  luscbr.  in  der  Arch.  Ztg.  1855  No.  75  das  %oivov  räv  Atvidvmr 
und  daa  noivov  tcSv  Otruiitov  neben  einander,  wie  uir  mich  Münzen 
mit  der  Inschrift  OITAISIX.  andere  mit  der  Lepen-b  AINIANSIN' 
haben  und  wie  bei  Xenoph.  Hell,  iii,  5,  0  die  Oitaeur  neben  den  Hc- 
reUeoten,  Ifeliem  nnd  Aenlenen  anfgelHhit  werden;  vgl.  Hoaa  a.  a.  O. 
8.  459  ff.  —  Der  MalUebe  Meerboeen  i  Aiwww  »eAsos  genannt  bei  Po» 
Ijb.  X,  42:  Tgl.  Steph.  B.  p.  51,  4. 
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Piftcte  an,  wo  die  Vorberge  des  Oite  tiDfl  Othrys  sich  mm  letz- 
teo  Male  einander  nfthero,  um  dann  eine  ziemUch  2  Neiieo 
keüe  offene  Ebene  swischen  nch  ta  lassen»  in  den  Binden  der 
ibiier.i),  Die  Han|itflladt  der  Aenianen,  Hypata  {*7}xdtii  oder 
Tzatm),  lag  hoch  am  nördlichen  Abhänge  des  Olle  an  der  Stelle 
des  modernen,  nenerdings  wieder  mit  dem  alten  Namen  bezcich* 
aeten  NsimarQu,  wo  lahlrelehe  Inschriften,  Bildwerke  und 
Manerreste  ans  dem  Alterthume  sieh  erhallen  haben:  eine  halbe 
Stande  unterhalb  der  Stadt  sprudelt  auf  dem  Gipfel  eines  kleinen.  In 
der  Ebene  gelegenen  Hügels  ein  helsser  Quell  sehr  heilkriftigen 
Wassers,  tU;r  schon  im  Alierthuiu  als  Heilquell  benutzt  wurde,') 
was  vielleicht,  in  Verbindung  mit  dorn  Ilmstande,  dass  in  d»  r  Nähe 
dfr  Stadt  am  Pvrnhergf*  viol  uiu]  lu  ^onders  guter  Ilellj'hords  wik  lis,^) 
dazu  beige ü  .Iii; tMi  hat,  dac^s  dtr  llui  diM-  Thessalisrhen  Zauberkunst  in 
spS!»  rn  Zeit<  ii  btsonden^  an  Hypata  haftelt%    Von  der  Bedeutung 
dir  Sladt  zeugt  übrigens  auch,  dass  dieselbe  zur  Zeit  des  krie- 
|ct  der  Aetoler  mit  den  Römern  der  Sitz  der  Ah^eordnc^ten  der 
einzelnen  zum  Aetolischen  Bunde  gehörigen  Städte  war.  ^;  Un- 
mklelbar  am  Spercbeios,  wahrscheinlirh  westwärts  von  Hypata, 
amss  die  Ortschaft  I^if%€Wi  (od.  IhUffXM),  in  der  Nähe  der- 
•eften,  doch  vielleicht  schon  im  Gebiete  der  Doloper,  Mok^ 
wd^  gelegen  haben.')  Auch  eine  Stadt  Oiveiadiu  tai  der  01- 
laea  wird  erwähnt  *)    Von  den  saldreichen  ZuflOssen,  irelche 
der  Spercbeios  bb  zum  Austritt  in  seine  Mundungsebene  von 
beiden  Seiten  her  erhält,  führte  einer  —  wahrschefailicb  der 
Btfffatigste  unter  den  von  Süden  hereinstrdroenden,  der  gegen 


•i  SrVl.  per.  6*2;  Herod.  VlI ,  l'i);  Cic.  de  rep.  IT.  1:  v^].  Stra- 
bon  [I.  442,  wo  die  Wort»>  '(jktxQi  If^axlf^ag  kciI  Ext'vnv'  rtwas  un- 
genau gebraucht  »indj  um  die  Ausdehnung  des  vuu  den  Aenianen  den 
Dwiera  und  M*lieni  «bgenommeneii  Gebietes  nach  Norden  und  »Süden, 
^dit  o»eb  Octeii,  iti  beselcbnen. 

*)  gtepfaani  Heise  B.  ä2  ff. 

Thcophr.  Ii.  pl.  Villi,  10,, 2;  PHn.  h.  n.  XXV,  5,  21.  40. 

*)  hin.  3ß,  28;  Polyb.  XXI,  2;  vgl.  Ross  a.  a.  O.  S.  463  ff. 

*•  Liu.  T?.  !'tn!.  III,  in    17:  die  cM.  §  45  nach  Hvpata  auf- 

f  zÄhlten  <  >!  r-<  ]iatten  g:eli';rc'n  oticnliar  «1er  Tliessaliotis  oder  liilehstens 
einigt  davon  n(;cb  der  Dolopia  an,  da  Kvitatqtt  sicherlich  mit  dem  bei 
hvL  a.  a.  O.  als  in  Thessalien  an  der  Gr&nse  der  Dolopia  gelegen  bezeich- 
MtM  Cjpbser«  (vgl.  8.  74)  identisch  ist. 

*)  gtniboa  Vmi,  p.  4jHi  Stepli.  B.  n.  Otwtdiai. 
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2  Stunden  westlich  vun  llvpata  aus  einer  engen  ScLluchl  lurüis- 
tritt,  jetzt  Vistritza  genannt  —  den  bei  imlirero  FiüsseQ  Grie« 
cbenlands  wiederkehrenden  Namen  Inac  l>os.  *) 

Malis,  das  Ländchen  (h  r  MakuCg  «der  Mrikutg,'^  ist  der 
schmale,  um  den  innersten  Theil  des  MriXuvg  (oder  MtjXiaxos) 
if6X%os  sicli  beriuniiehende  KüHtenf^tiichp  der  im  Süden  durch  das 
Oilegebirge,  im  Norden  durch  die  Auslfiufer  des  Othr  js  umscUofisen 
^Ird  und  durch  das  allm&lige  Zurücktreten  dieser  Berge,  die  sich 
im  Westen  wieder  einander  nfthem«  ungei^br  die  Gestalt  eines 
Hufeisens  erhült,  nur  dass  im  Westen  das  Thal  des  SpercheUis 
eine  Oelfnung  in  der  sonst  rings  die  Kflstenebene  umschliessen- 
deo  Bergkette  bildet.  Doch  war,  wie  schon  bemerlit  (S.  77,  Anm.  l), 
niclit  diese  ganze  von  Natur  rdllig  ahgegränzte  Strecke  seit  allen 
Zeitt'ii  im  Ik'sitz  «Icr  AhilitT,  sondern  der  nördliche,  jenseits  iler 
Mündung  des  S[»t  r<  l^eioss  g^lfgene  Thei!  *;p|iörte  zum  Geiiiclo 
der  PlUhiotischen  Achaeer,  bis  «ahrsclu  iiiiu  ii  Philipp  II  von  iMa- 
kedonien  <ii<'  (iräii/.en  der  Malier  den  iNalnrverhältnisseii  entspre- 
chend weiter  nach  Norden  vorschob,  so  dass  die  ganze  Nord- 
küsle  des  Malischen  Mt  ri  Itnsens  ihnen  zuhei.  Die  Malier  waren 
ein  tapferes  und  kriegserfahrenes,  besonders  im  Schleudern  und 
Speerwerfen  geschicktes  \'ölkchen ,  ^}  dessen  ganze  politische  und 
sociale  lüinricbiuog  auf  kriegerische  Tüchtigkeit  abzielte:  nur  die*- 
jenigen,  welche  als  Hopliten  gedient  hatten,  genossen  das  volle 
Bftrgerrecht,  die  Beamten  aber  wurden  aus  denen,  die  noch 
Kriegsdienste  Ihaten,  gewfthlt;  um  nun  die  heranwachsende  Ju- 
gend früh  durch  Abhärtung  zum  Kriegsdienste  vorzubereiten, 
gingen  die  Knaben  bis  zum  16ten  Jahre  nackend  einher.^)  Wie  * 
ihre  Nachbarn,  die  Dorier,  waren  auch  die  Malier  in  3.  Stftmme 
gelheilt,  welche  nach  den  von  ihnen  bewohnten  Landestheilen 
IlaifdXioiy  'h(fr}s  und  TQax£vtov  ^Thukyd.  III.  92)  genannt  wur- 

')  rillt,  quaest.  Gr.  13,  wo  schon  wegen  der  ErMrXliavng  der  Aobaeer 
nicht  an  den  cpeirotischeu  Inachos  zu  denken  ist. 

*  IHp  rnterscheidung  der  MqUeis  und  MaXitif  bei  Scyl.  per.  62 
beruht  oHinbar  auf  einem  Irrthum  des  Fpitoraator«,  der  keinoswef^ 
durch  diu  Aenderung  von  Mctlifis  in  Aaputig  zu  verbessern  ist.  Ueber 
Malis  vgl.  G.  L.  Kriugk,  de  Maliensibu«  dissertatio  googrupiiica,  Frank* 
fort  n.  M.  183a. 

*}  Aleiphr.  ep.  lU,  10;  68;  Tbnkjrd.  IUI,  100. 

*)  Aristot.  polit.  IUI,  13  (p.  11».  12  ed.  Bekker) ;  den,      «j^  j|fi|- 
liiav  nohtti^  bei  Said.  t.  II,  p.  1187,  6  ed.  Berahnnlj. 
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den:  die  Paralier  waren  (He  eigentlklien  Slrandhewohner,  be- 
sonders Bewohner  des  brettern  Küstensaums  nahe  der  MänduDg 
des  Spercheios; ihr  Hauptort  war  Antikyra,  am  rechten  Ufer  ' 
des  ^rchelos  nahe  der  alten  Mändung  desselben,')  die  unge- 
fähr 2V3  Stunde  nordwestlich  von  der  jetaigen  Mundung  noch 
deutKeh  211  erkennen  ist;  die  alte  Kfistenlinie  ist  nftmüch  durch 
die  Massen  von  Schlamm  und  Sand,  welche  der  Sperehetos  fori* 
während  bei  seiner  Mündung  ablagert,  im  westlichsten  Tbeile 
des  Meerbusens  um  ein  Bedeutendes,  in  geringerm  Maasse  auch 
an  der  Südküste  tIoss(»!b«'n .  weiter  ins  Meer  vorgesciioben  wor- 
den, was  eine  AeiKh  i  iui;;  dvs  Flnssbettes  des  Spercheios  in  sei- 
nem nnfcrstrii  Laufe,  wie  auch  einiger  seiner  Nebenflüsse  xur 
Folge  gi;liabt  bat. 

Das  Land  ziinärbst  der  Mündung  des  Sp«»rrbi'ios  war  schon 
im  Alterthuni  versumpft,  wie  noch  heut  /ii  Tage  (He  Ufer  des 
Flusses  Moräste,  die  im  Sommer  zu  Keisfeldern  benutzt  werden, 
sind;  das  Moor  Mwr  war  an  den  jetzt  iron  dem  Alluvionsboden 
iNHlecklen  Stellen,  besonders  vor  dem  Engpasse  der  Tbermopy- 
lea,  durch  den  Schlamm  des  Flusses  so  seicht  und  laguneuartig, 
dnss  es  für  schwerere  Schiffe  unmdglich  war,  sich  der  Küste  zu 
,iifthem.^  Folgt  man  dem  jetzigen  Laufe  des  Flusses,  so  mün- 
det zunächst  südlich  von  der  alten  Mündung  des  Spercheios 
in  das  jetzige  Flussbett  desselben  ein  vom  Olte  herabkommen- 
der Bach,  der  Gurgopotamos,  nachdem  er  vorher  einen  andern, 
ebenfalls  an  den  Abhängen  des  Olte  entspringenden  Bach,  Mavgo 
vego  (Srhwarzwasscr)  genannt,  anl^enoninien  hat:  jener  ist  of- 
fenbar (lor  alt*»  /Jvgag,  von  wrldirin,  weil  er  hart  unb  r  (Inn 
Pvr.tuipf»'!  <'nt>priii^'t,  die  Safrr  tTzfilillc:  pr  sei  lirTvorgesprudeit, 
uiij  den  Bjitud  des  Ib'rakips  zu  iusi'iicn.  1(l/frr  r  der  Ms  lag; 
beidf  hnhon  nhor  seil  den  Zeilen  des  Allerlhuuis  iliren  Lauf  we- 
sentlich verändert,  indem  sie  dnmnls  [larallel  nut  einander  und 
mit  dem  Spercheios,  der  Dyras  20  Stadien  südlich  vom  Sper- 
cheios, der  Melas  wieder  20  Stadien  südlicii  vom  Dyras  dem 
Meere  zuflössen.^)   Noch  weiter  südöstlich  kommt  aus  einer  en- 

I>io  Anfra'>f»  'Ips  Stcplianos :   IJägreXog ,        f)eTzceXu(  noXtg  tmv 
Miilidtov,  fjg  Ol  nokirat  TlaQulioi  beruht  jedenfalls  auf  oiuem  Irrtbam« 
«)  Herod.  VII,  198;  Strabon  Villi,  p.  428:  vgl.  p.  418. 
')  Paus.  I,  4,  3;  X,  20,  7;  21,  4. 

^  Herod.  VII,  196  ff.,  die  Hsaptotelle'.über  die  Maadungsebene 
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geu  Schlucht  zwischen  clt>n  hier  steil  über  der  KüstcDebcne  ein* 
porsteigenden  F(*ben,  den  T(fttx£vtat  ndtf^i,  ein  anderer  Bach» 
^  KaoßovvnQici ,  hervor,  der  eltenfalls  jetzt  in  den  SpercheioA 
mOodet:  der,  *jiümn6g  der  Alten,  oacb  weichem  die  ilim 
zunftcbst  liegende  Gegend  auch  nagaöanudg  genannt  ward; 
er  floss  im  Altertbume  in  östlicher  Richtung  am  Fmse  der 
Felsen  hin  und  nachdem  er  einen  kleinen  Bach,  den  0otv§if 
aufgenommen,  an  dem  Flecken  Anthel'c  voröber  ins  Meer.') 
Die  Stelle,  wo  der  Phi^ix  in  den  Asopos  mikndete,  lag  noch 
15  Stadien  westlich  von  dem  berähmten  Engpasse  der  Ther* 
mnpylen,  bildete  aber  selbst  auch  einen  ganz  fthnttchen 
Pass,  denn  tier  Weg  zwischen  dem  Fiisse  der  Felsen  und  dem 
sumpfigen  Mitusstründe  war,  gerade  wie  an  (hr  engsten 
Sli'llr  (Im*  Thenuopyk'u,  so  sihinal,  tUiss  nur  ein  Wagen  hier 
r.'»l>r«'ii  ktJimtc  (Herod.  VII,  176).  Darnarh  mms  (l«'r  Phoinix  der 
kleine  liaeh  utiL  eisenhaltigem,  einen  nithen  Uotleiis-itz  ablagern- 
dem Wasser  sein,  der  ans  zwei  warmen  Quellen  am  Fnsse  der  Fel- 
sen, da  wo  dieselhen  am  weitesten  nach  Norden  vortreten,  ent- 
springt  und  jetzt  in  den  alle  Gewässer  dieser  Gegend  absorbi- 
renden  S[>er(  heios  iälU.  Uiunittelbar  östlich  von  diesen  Quellen 
tretrn  <Iie  Felsen  wieder  allmäiig  zurück ,  so  dass  z^^ischen  ih- 
rem Fusse  und  den  Sümpfen  des  Spercheios,  welche  ungeßhr 
die  alte  Kustenlinte  bezeichnen,  eine  ziemlich  geräumige  nach 
Norden  zu  sanft  absteigende  Fläche  bleibt,  über  welcher  im 
Süden  die  Felsen  des  Oite  steil  emporsteigen:  sie  wird  von 
einem  aus  einer  ganz  engen  Eluft  zwischen  diesen  Felsen  her 
vorbrechenden  Giessbach,  dessen  Bett  mit  vielem  Gerölle  er- 
füllt, aber  den  grössten  Theil  des  Jahres  ohne  Wasser  Ist, 
durchflössen  und  ist  jetzt  fast  ganz  mit  -Strauchwerk  bedeckt ;  iju 
Alterthum  wurde  sio  von  der  xcifiri  */4v&^Xri  eingenommen,  nc- 
heu  der  das  bei  ahmte  Ileilij^Hinnj  der  Demeter  Amphiktyonis  hig, 
mit  weh  heni  ein  lleiliiillinn»  «h's  Heros  Ämphiktvdit  mui  Sitze  für 
die  Ahgcurüiieten  der  euizeluen  zur  Pyiaeischen  /Vjupbikiyonte  ge- 


de»  Spercheios  uiul  deu  i'a-s  <Ior  Theruiopyleii;  von  Neueren  bes.  I^onke 
N.  Gr.  II,  p.  bs. ;  fitepii.im  Keise  S.  58  f.;  lio»»  WÄmicrunpen  I, 
8.  QO  ff.;  Vbeber  Ennnerungeu  aus  OriedhonUnd  8.  037  ff.  Vgl.  den 
Plso  der  KUste  (nach  der  Carte  de  U  Griee«  redig^e  et  graWe  an 
d4$pÖt  de  la  gaerre,  Paris  1852,  FU*.  3)  anf  Taf.  I. 
0  Strabon  VIUI,  p.  434;  Herod.  Vn,  200. 
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hörigen  Staaten ,  die  sicli  im  Frühlings  und  im  Ikrbste  jedes 
lahres  hirr  wie  anrli  in  I)»'lj>lii»i  ver-  iuiiucilen ,  vrrbimden 
Haren.  (hstÜrh  Äclilit"»l  sich  an  dicsi;  mit  V«'i,'eLiiüun  l»»- 
derkt»'  Flruh«'  ein  jetzt  mehrere  hundert  Silirilte  breiUr 
Streifen,  der  ganz  mit  <  iner  weisslichen .  porösen  Steinkruste 
üi)enogen  ist,  welche  durch  mehrere  am  Fusse  der  liergwand 
liUTorsprudelnde  Quellen  gebildet  wurden  ist,  deren  heittea^ 
Mark  nach  Schwefel  riechendes  Wasser  in  einem  einfachen  Bas- 
mü  aufgefangen  wird,  aus  welchem  es  dann  den  das  Ufer  des 
Spercheios  bedeckenden  Sümpfen  zufliegst.  Schon  im  Alterlhiune 
worden  diese  dem  Herakles,  dem  hier  ein  Altar  errichtet  war, 
gareihten  QuelleD  zu  Bfidem  henntst  und  waren  zu  diesem  Zwecke 
In  zwei  Bassins  {xötifoi)^  eins  für  die  MiUiner  und  eins  fdr  die 
Frauen,  gefasst;')  nach  denselben  wurde  der  durch  die  Kämpfe 
der  Griechen  gegen  die  Perser  (480  v.  Chr.)  und  gegen  die  Gal* 
Her  (279  Chr.)  berOhrote  Paas,  der  im  Alterthum  zwischen 
den  steilen  Felsen  des  Oite  und  der  sumpfigen  BfeereskOste,  jetzt 
zwischen  diesen  Felsen  und  den  Sümpfen,  durch  die  der  Sper- 
cheios fliesst.  hinführt,  von  den  Griechen  gewöhnlich  a[  &(gfio7tvXaL 
genanot.  wälirend  die  Anwohner  ihn  einlac  h  als  al  HvXta  bezeichne- 
ten.- Cb  ich  östlich  von  den  Ouelb  ii  sieht  zunächst  ein  kleiner,  mit 
riehü'if  h  bewachsener  Hügel,  (b'rselbe,  auf  welchen  die  vom  Kampfe 
erujaUt-lcn  Spartaner  sich  znlet/t  znrnekzoj»en  imd  wo  dann  ein 
steinerne  Löwe  als  Grabdenkni«il  fnr  I.ennidas  aufgestellt  Mar 
Herod.  MI,  225).  Noch  etwas  weiter  östlich  tritt  das  Gebirj,'e 
Hieder  «elir  nahe  an  den  elienialigen  (Jferrand  heran,  so  daäs 
ebenso  wie  bei  dem  Flüsschen  Phoenix  im  Alterthnmc  nur  ein 
Fahrweg  blieb:  dies  ist  der  eigentliche  Engpass  der  JlvitUj  der 
noch  durch  eine,  ursprünglich  fon  den  Phokern  zur  Ahwehr 
der  Einfalle  der  Thessaler  erhaute,  mit  Thoren  versehene  Mauer 
im  Osten  ahgeschlossen  war,  die,  schon  frühzeitig  in  Verfall  ge- 
rathen,  zu  Terschiedenen  Zeiten  (zfferst  im  Kampfe  gegen  Xer- 
US,  zuletzt  Tom  Kaiser  Justinian)  wieder  hergestellt  wurde.  Ein 
dem  vorher  erwähnten  ganz  ähnlicher  Ilugel,  an  der  Stelle,  wo 
der  Engpass  sich  schon  wieder  etwas  erweitert,  scheint  der  itfjs- 

')  Uerod.  VII,  176;  Paus.  IUI,  35,  9;  Strabon  VIIIT,  p.  428;  scliol. 
Ar.  oub.  1050.    Herodes  Atükos  errichtete  neue  itolvfißi^nugi  Pbilostr. 

ai*.  ^oph.  II,  1,5., 

*}  ilerod.  VII,  201;  Lin.  30,  15. 
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Icc^nvyos  A(^og,  liie  Astiich  an  ihn  sich  schliessenden  Abhänge 
^Jie  KtQX(6:TM}V  edgca,  an  welche  sich  die  Sage  von  Ik'rakIi»-8 
lind  (h-ti  Kerkopen  knüpfte,  zu  sein.  Hier  dfirlVit  wir  am  h  die 
Granze  des  Ländchens  der  Malier  gegen  Lokri»  anj^et/en ,  da  die 
in  uniniltelbarer  Nähe  des  Engpasj^cs  gelegene  xd^it]  'AknijvuC^ 
aus  \>elrher  die  Griechen  unter  Leoiudas  ihren  Proviant  bezogen, 
bereits  zu  letzteror  Landschaft  gehörte  (  Herod.  VII,  176.  21 6  ^ 
Die  Uöhen  und  Abhänge  des  Oite  waren,  soweit  sie  sich  zur 
AnInge  Ton  Ortschafleo  eigneten,  wenigstens  in  ihrem  westUchcni 
Theile  von  dem  Stamme  der  TQa%ivtoi,  den  Gränznarh- 
harn  der  Oitaeer,  eingenommen,  deren  aite  Hauptstadt,  T(pa- 
%iq  oder  Tf^axiv^  der  Sage  nach  von  Herakles  selbst  -  ge- 
gründet, 5  Stadien  vom  Flusse  Melas  auf  steiler  Höbe  hart 
unter  den  schroff  aufsteigenden  Felsw&nden  der  Tiifii%Cvua  ni" 
tffai  lagJ)  Die  Bewohner,  welche  von  den  Oitacem  stark 
bedringt  wurden,  sandten  deshalb  in  Verein  mit  den  ihnen  he* 
freundeten  Doriern  OL  88 >  2  (427J  nach  Sparta,  um  sich  in 
den  Schulz  der  Spartaner  zu  begehen;  diese  nahmen  das  Aner* 
bieten  um  so  lieber  an.  als  eine  Festsetzung  in  dieser  Gegend 
ihnen  maniiigfaciie  Gelegenheit  bot  den  Athenern  zu  schaden, 
und  sandten  daher  mit  Bewilligung  des  l)i'lp)iis<  h<-ii  Orakels  eine 
Schaar  rolonislen  unter  der  Führung  dreier  Sjjarlialcn  nach 
Trachis,  \srl(  lie  eine  ganz  neue  Gründung  der  Slailt  ni  (  im  in 
günstiger  i^elegenen  Platze  vornahmen  und  dieselbe  mit  Üe- 
zug  auf  die  alte  Grüiidung«snge  'llQfiyJ.fia  benannlen.  Ilieser 
Platz  war  6  Stadien  östlich  von  der  Stelle  der  alten,  seit- 
dem verlassenen  Stadt,  an  der  Westseile  der  Schlucht,  aus  weU 
eher  der  Asopos  hervorfliesst :  die  Akropolis,  welche  auch  eine 
grosse  Anzahl  Wohnungen  enthielt,  nahm  die  Spitze  eines  stei- 
len Hägeis  unmittelbar  unter  den  Trachinischen  Fekw&nden ,  die 
Unterstadt  die  Flfiche  ■  am  nördlichen  Pusse  desselben  zwischen 
dem  Asopos  im  Osten  und  dem  Melas  im  Westen  ein,  wo  jetzt 
das  Dorf  Mustapha*Bey  steht,  in  welchem  sich  unter  andern  Rui* 
neu  auch  eine  Inschrilt,  welche  einen  Voiksbeschluss  der  Hera« 

1)  Berod.  VU,  196,  217;  Thnk.  lU,  02;  St«pb.  a.  T^mjig;  Athen. 

XI,  p.  4Ql^,  aas  dem  man  auch  sieht  dM8  et  in  dem  an  die  Stelle 
Ton  Traehis  getretenen  Ileraklei»  eine  besondere  Klnssr  von  Leihei^'«- 
uen  gab,  lüe  KvlinQÜißtß  genannt  wurden:  vgl.  Preller  Folewoms  fra- 
gmcnta  p.  90. 
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kleotea  enthält.  (nidr(,  <ler  ^tlirhslf)  Puiiki  ^  i  Stadt  war  das 
Gymnasion,  (im  l  lVr  des  Asjopo»,  der  wcsIIk  iislc  viii  ]  i'iii[M'1 
Hfr  Artf^niis  in  der  Nnlip  des  Melas;  das  Getihle  nördüch  von 
der  Stadt  war  suinpiig  und  hauiureich.  •)  In  der  östlich  unter 
der  Stadl  gelegenen  Schhirht  führte  vom  rechten  Ufer  des  Abo* 
{HK  ein  scbinaler  Weg  auf  den  Rücken  des  Gebirges  einpnr, 
auf  diesem  in  eioer  8chmaleo  Hochebene  bart  unter  dem  (iiitfel 
ioD  und  dann  teüicb  von  dem  Engpasse  der  Thermopjien  bei 
Alpeooi  an  die  Eösle  binab:  dieser  Pfad,  auf  welcbem  ein  Corps 
der  Perser  unter  Hydamea  und  spfiter  Breonua  mit  seinen  Gal- 
liern den  Engpas  umging,  hiesa  WvdjRcea,  mit  welchem  Namen 
Bin  auch  den  tunSchst  datlich  vom  Asopos  aufsteigenden  Berg 
bciciebnete.*)  Der  oberhalb  des  eigentlichen  Engpasses  sieh  bin- 
nehende  Qstlicbste  Theil  des  Oiiegehirges  führte  den  Namen 
KM(difOftov ,  ^]  welcher  aber  insbesondere  auch  einem  einiel- 
aen  durch  ein  Castell  hefestiglen  Gipfel  desselben  zukam ;  zwei  an- 
dere in  gleicher  Weise  hefestigte  Gipfel  liiessen  Tuxiovg  und 
Podwvtüc.*)  Auch  lagen  am  (>i((  <  n»'  mit  driii  CAnige  selbst 
^l»^ichnamijre  Stadt  OiTr],'',  sow  'iv  ein  kleiner  I'Ircken.  aC  Xrjvai, 
wt'lcher  von  inelti  c!  ii  <  ^lhl•-m.ll)tlern  ab  (ielniri-ort  des  My- 
siJii,  eines  ih'v  sogeiiamiten  7  Weisen,  angej^eijfu  wiid.^)  Ganz 
uwürher  ist  es,  wekiien  Ttieil  <les  Malischen  Landchens  der  dritte 
der  von  Thukydides  genannten  Stämme,  die  'leQtjg,  inne  halten, 
besonders  da  nicht  einmal  die  F*»rm  dieses  Namens  zweifelsfrei 
ist;  deim  während  die  Handschritlen  des  Thukydides  dii>  Form 
'li^g  geben,  wornach  man  dieselhen  als  Anwohner  des  Amphi- 
ktjoniBchen  Beliigthums  In  den  Thcrmopylen  betrachtet,^)  fährt 
Stepbanofi  (p.  337,  1  ed.  Mein.)  'i^cc  als  ehie  Stadt  der  Malier, 
deen  Bewohner  lifi^s  biesaen,  auf.   Da  nun  die  Anwohner  des 

')  Thak.  a.  a.  O.;  fiirabon  YIIU,  p.  428;  hin,  30^  22;  Tgl.  8t«ph«ni 

Reise  S.  57. 

"i  Herod.  VII,  21»)  und  dazu  Lenke  N.  Gr.  II,  ij.  53  b*s. 

')  Htrahon  NIIII,  jj.  \'IH  ^nach  welclipm  maiicliu  «lifftfn  Namen  für 
üt  gausen  Gebirge  Aetullt>nü  vuiii  Oitu  h\s  /.um  Auibraki.schen  Mecr- 
boMs  gebrAocbt  hatten);  Plin.  b.  n.  IUI,  7,  28. 

^  lÄu»  36,  15  M.;  Strahon  p.  426;  Appian.  8jr.  17:  Beste  Ton 
aOea  drei  CasteUen  hat  Leake  nachgewieseik  N.  Or.  II»  p.  63  s. 
Steph.  u.  Ofrij;  Anton.  Lib,  transfonn.  32;  Scyl.  per.  62. 

•)  I>iod.  Villi,  fr.  II  liekKer;  Paus.  X,  24,  1;  Diog.  Lnert.  I,  100. 

^  0.  Malier  liorier  I»  ö.  44;  vgl.  Kriegk  de  Malieasibns  p.  Ii  m. 
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AiDpbikl) Ollischen  lleiligthunis ,  d.  Ii.  die  Bewohner  der  xco^tj 
*Av^lr}^  der  f.age  dieses  Ortes  na(  Ii  >ielmehr  zu  deii,/7«pa'- 
Xtm  zu  reihnrii  st'iii  dürften,  srluinl  die  Form  die  rieh- 

tigere  zu  sein;  die  Lage  der  Sladt  7oa  aber,  deren  \aine  von 
einem  epouyiueii  Heros  "iQog  ahgeleilet  wird,  ist  ebensowenig  zu 
*  besüuiineo  ak  die  zweier  andern  Städte  der  Malier,  von  denen 
un.«  et)on  nur  die  Namen  überUefert  sind:  von  Aiy&VBta  (Stejih. 
u.  d.  W.;  Lycophr.  v:  903  c.  schol.)  und  dem  Ton  den  Thessa- 
lern  zerstörten  KoXäxsva  (Tbeopomp.  bei  Atheo.  Vi,  254  f>)> 
Endlich  gehört  xu  den  Neben-  oder  Ausseolindem  Thessa- 
liens, auf  welche  der  Name  dieser  Landschaft  nur  in  missbr&ucb- 
lieber  Ausdehnung  angewendet  wurde,  die  Haibhisel  Magne- 
sia,^) ein  schmaler,  durchaus  gebirgiger  Landstrich,  der  bei 
einer  Anadehnung  von  Aber  12  Meilen  von  dem  Berge  'OnoXrj 
im  Nordwesten  bis  zum  Vorg(>birge  HtjTtids  im  SQdosten  wenig 
Aber  3-  Meilen  in  seiner  grösgten  Breite  hat.  Doch  beginnt  der 
eigentliche  maritime  Character  desselben  erst  in  der  Gegend  von 
Pagasae.  wo  er,  von  iler  INlasgiolis,  deren  östliche  Flanke  er 
bis  dabin  derkt,  sich  ablösend,  (b'n  Pa^^asaeisrhen  Meerimsen  im 
<  II  iMid  mit  seinen  XN<--lliehslen,  seltsam  gezackten  und  7er- 
klnlh  Im  Ansläufern  ancii  im  Süden,  so  dass  nur  eine  zieniluh 
schmale  Eiiilahrt  in  denselben  frei  bleibt,  umschliesst.  Zwei 
durch  eine  niedrigere  Ilügelrcihe  untereinander  verbundene  Ge- 
birgszüge, die  zugleich  den  östlichen  Rand  des  grossen  Thessa- 
ILsclien  Üeckens  bilden,  die  Oäsa  und  das  I^elion,')  durchziehen 
die  Halbinsel  in  ihrer  ganzen  Ldnge  und  nelunen  auch  die  Breite 
derselben  völlig  ein,  indem  die  Abhftnge  meist  unmittelfaar  bis 
an  das  Heer  hinaolreten,  so  dasa  fast  nirgends  eine  grössere 
Kflatenebene  sich  findet;  die  einzige  dieser  Art  Ist  die  reichan- 
gebaute Ebene  von  Lechooia  östlich  von  der  Stelle  des  alten 
Demetrias,  gerade  unterhalb  des  höchsten  Gipfeb  des  PeUon: 

')  Uewölmlif  )i  rf  Mayvriai'tt,  nnch  jj  Mayvrjzis  (Htrrtbon  p.  441).  Vgl. 
über  die  L.iiulscliaft  J.  Kretaclinuum,  reruin  Maguesiarum  8pecim«»n, 
Hcrliu  1847;  Alfred  M^zicrcs,  memoire  sar  le  Pelion  et  TOssa,  Paris 
1853. 

*}  Berod.  YII,  129:  «o  tt  Il^ltüif  avffo^  «al  'Off^ft-ffOfifi^ffyora 
tag  vKOQittg  äU^UMt,  Die  Höbe  das  Gipfels  des  Pelioa  hatte  Dikae- 
Archos  (nach  Plin.  a.  k.  II»  65,  162}  auf  1250  Schritt  angegeben;  nach 
(Ion  npTiostf>n  Karten  betrftgt  sie  4967,  jiie  de«  kegelfSnnigea  dipfels 
der  Ornta  G0i7  Fuss. 
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kt  fon  da  herab  durch  die  Ebene  lliessende  Giflttbach  ist  wahr- 
ididaUch  der  KffawfManf  der  Alten,  ausser  dem  wir  nur  noch 
llr  «inen  der  zahlreiclien  vom  Pelion  herabstrAmenden  Biche 
einen  Namen  uberliefert  haben:  den  Bpii^ov^  der  an  de»  ntehl 
■thr  nachiuwelsenden  äXaog  v^g  Ilrikaias  Torfiber  ins  Meer 
llosft.')  Anf  dem  höchsten  Gipfel  des  Berges  erhob  sieh  der 
Tempel  des  Zeus  *A%^oq^  zu  welchem  alljährlich  um  den  Auf- 
eang  des  Sirius  eine  Processiou  der  angesehensten  Männer  von 
Uiuplrias,  in  dii'  Felle  fiisch  geschlachteter  Schaafe  gehüllt, 
unter  i- tihruiii^'  <U'S  Pritsters  des  Gulles  empnrstir*:;  in  ^It-r  Nähe 
Ms  Teriiju-ls  /»'igte  uiaii  da«;  Xfio<ötnov  civxQoVy  di«'  (.rotte,  in 
«•-h  ht'r  i'insl  Achilleus  durch  Clicirnn  «M  /ogeu  wurden  sein  sollte  : 
uäbrriid  von  dem  Tempel  kein  Stein  mehr  zu  finden  ist,  er- 
kennt man  die  Grotte  noch  deutlich  in  dem  dem  Pagasaeischen 
Meerhusen  zugewandten  Abhänge  des  nackten  Frli^gipfels :  aber 
äft  Oeffnung  ist  durch  einen  grossen,  ?om  Gipfel  herabgeslürz- 
teo  Felshlock  geschlossen,  so  dass  man  nur  durch  eine  eclimaie 
Spalte  einen  jähen  Abliang,  der  sich  ins  Dunicei  verliert,  er- 
Uici[|,  nichts  von  den  Schönheiten,  mit  denen  die  Phantasie  der 
Ilichter,  wie  des  QuuUus  Sm|rnaeus  l(Poslhom.  IUI»  153)»  diesen 
Ort  ausgestattet  hat.  Sonst  findet  sich  auf  dem  ganzen  Pelion* 
dessen  Abhänge  bis  demlich  hoch  hinauf  jetzt  mit  zahlrelehen, 
sebön  gelegenen  und  wohlhabenden,  durchaus  von  Griechen  be> 
wohnten  Dorfern  (gewöhnlich  xa  il%ofSni66nQa  xo^tä^  die  24 
Dörfer  genannt)  bedeckt  sind,  kerne  Spur  einer  alten  Anlage,  so 
dats  das  Gebirge  im  Allerthum  fast  ganic  mit  Wald  bedeckt  und 
entweder  gar  nit*ht  oder  nur  ganz  vereinzelt  bewohnt  gewesen  zu 
sein  scheint,  wie  denn  auch  alle  uns  bekannten  allen  Ortschaf- 
ten (Inn  htiiis  am  ösili(  lien  oder  westlichen  Kusse  des  Gebirges 
bart  an  dor  Kfiste  gcU-gcn  \tarcn. 

Die  |{c\M(lir!i'r  der  Ualbiuscl,  die  iMäyvrjt^g,  welche  von  den 
von  rhmu  Mäyvrjgy  Sohne  des  Aeolos,  hergeleitet  und 
"lalu  r  /um  aeoüsclien  Volksslanane  gerechnet  v^  erden,  crschehien 
in  mancher  Beziehung,  wie  durch  ihre  eigeolbüniliche  Tracht, 

'  Ih('.'u  ar<  h.)  descr.  Gr.  f r.  II ,  7  (Geogr.  gr,  min.  ed.  Möller  I, 
f.  lim  f.  vgl.  Mc'zicres  p.  3ö  u.  p.  40. 

*)  (Dicaearch.)  fr.  II,  8,  wo  die  Codd.  Jtos  a»ni/otr  babes:  die 
ricktige  Fora  'Au^aiov  geben  iwei  Ineebrifien  bei  If^siires  memoire 
h  tn  ti  Tgl.  StAfk  nrcb.  Ztg.  1850  No.  Mg.  120,  8.  80  ff. 
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die  i4^g  MayvtjTav^ ')  den  übrigen  Hellenen  frenMUrtig  untl 
fSut  balbbarbariflch;  vabrscheinlich  sind  sie,  da  nach  einer  Tra- 
dition sie  zuerst  von  allen  Hellenen  nach  Kleinasien  gewandert 
sein  und  die  Stadt  Magnesia  am  Maeander  gegründet  haben  soUien»*) 
als  ein  Glied  des  ursprünglich  in  Kleinasien  sessbaften  Ihrakiscb- 
phi  }  gi sehen  Volksstanunes  und  nelleicht  als  nähere  Verwandte  der 
Maeoner»  der  alten  tnclogermanischen  Bewohner  Lydiens,  zu  be- 
trachten. In  den  frühesten  Zeiten  der  griecliischen  Geschichte 
wareti  als  kühne  Seefahrer  nicht  ohne  Bedeutung,  wie  sie 
denn  aiK  h  yln  selhstündiges  Volk  unter  den  Gliedern  «Irr  l'ylaei- 
scheii  Am(>liiki}oiiie  erscheinen;  später  standtii  sie.  ^vie  die  Per- 
rhaeber  und  Aehaeer.  in  einem,  wenn  aurh  iiieist  wohl  ziemlich 
laien  tinterlhänigkeilsvirl»älüii.si»t^  zu  den  i  licssalern.') 

Drr  nördliclijjfe  Punkt  der  Halbinsel  ist  der  Bei  f;  'OnoXiov 
oder  Xi^Lükii^  ein  Iruehtharer  und  wasserreicher  V<»rberg  des  Ossa 
gegen  das  Tcmpethal  hin,  wo  die  Strasse  (üesem  nach  Makedonien 
dMl  Peueios  i'dierschritt .  nebst  einer  Stadl  gleiches  Namens.^) 

Der  Ossa  selbst  erstreckt  sich  nach  Oste-n  zu  fast  ilhcrali 
bis  unmitteUinr  nn  das  Meer  hinab,  so  dass  nur  ein  ziemlich 
schmaler  Bergpfad  längs  der  Köste  an  seinen  untersten  AbhiiH 
gen  hinTöhrt,  welcher  sich  dann  um  seinen  südlichen  Fuss  her* 
um  nach  dem  Innern  Thessalien  wendet  Die  etlichen  Abhinge 
des  Gebirgs  sind  jetzt  grossentheils  mit  dichten,  fast  undurch* 
dringlichen  Waldern  bedeckt,  so  dass  man  nirgends  mehr  sichere 
Spuren  der  alten  Ortschaften,  die  den  nördlichsten  Thell  der 
OstkfistA  der  Halbinsel  einnahmen,  Myrae,  Erymnae  oder  £u« 
1  wnenae  und  RizQs,  -'']  findet;  doch  l&sst  die  Natur  der  Gegend 

-    •)  Vgl.  über  diese  Panolku  an  hiiol.  Zljj.  18r)l,  S.  3V»7  ft'. 

*)  C.  I«  n«  3010)  X.  4:  nqmxoi,  'EXXiivtüv  6iaßdvt£s  tlg  tijv  'Aaiav. 

■>  Thnk.  II,  101.  —  Die  ninguesischen  8tgdte  scheinen  unter  iioh 
ka  einem  Bondo  vereinigt  gewesen  za  sein,  d«  in  den  Inechriften  bei 
Meaiires  memoire  p.  117  %tnvol  a^^ovrfs,  ein  icoiyoe  «C(^«rqydc,  tfw 
er^jr/a,  cvvtdQOi,  tafiiat  tmd  ein  ygafificcTfvg  erwähnt  werden. 

')  Slrabon  Villi,  p.  443;  Liii.  42,  38:  l'aus.  Villi,  8.  R;  Steph.  ü. 
OuoAry  und  'Ofiöliov ;  Münzen  bei  Krklu  I  docli.  uumm.  II,  p.  13»  mit 
der  hiftchritt  OMOAIESIN.  Gegen  Ltakc's  (N.  Gr.  Uli,  p.  415)  Afi- 
setsubg  der  Stadt  en  der  Stelle  des  Klostorü  des  h.  Demetrios  nördlich 
von  Karits»  oberhalb  des  kleinen  Hafens  Phteri  s.  M^aiires  me'moire 
'p,  00  s. 

MvQtu  kennt  nur  Scjrl,  per.  06}  *E^vai  Strabon  p.  443;  Plin. 
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•iefal  xmeifeln»  das»  <lieselbeD  ungefibr  den  jeUigen  DArfern  Rä- 
ritaa,  Konomio  uod^  Kastri  eDtspracben.  Weniger  reich  an  Ve- 
gelalioB  sind  die  aüdlteheo  Abbinge  des  Gebirges;  die  westlichen 
esdiich  fast  ganz  baumlos,  aus  kahlen  grauen  Felften  besicfaend. 
Von  dem  nördlichslen  Theile  des  Mavrobuni,  der  Oesa  und  Pelion 
lerimftprenden  Bergl^ette,  trennt  die  SQdalib&nge  des  erstern 
m  fruchtbares,  jetzt  nach  dem  Dorfe  Agia,  der  grtesteo  Ort> 
tdiaft  am  Ossa,  benanntes  Thal»  welches  gegen  Westen  sich  er- 
weilerl  und  so  einen  bequemen  Zugang  zu  dem  V/ftt'ptxov  nt- 
biov  gevvälii  l.  iJa.s  Thal,  das  so  gewissermassen  einen  ScLlfi«iHeJ 
des  inneru  Thessaliens  hihlt  i.  j:ehör(e  im  Alterthum  der  SlatU 
Melihuia,  die  ebeni>(i  (loiLii  iine  niiltUit  lie  Lage  .ils  diin  h 
*>inen  besondern  Industriezweig  ihrer  Bewoluier.  die  Deieilung 
ciüe.s  irefllichen  Puqmrs.  von  DcdeuliiDp  war  und  daher,  ob- 
gleich nicht  an  der  Kuslc  selbst  geU'gen,  doeh  Itofjenföiutig 
iiach  Westen  zurüiktretenden  küstcnslrecke  [xoknoi^,  /wischen  Cap 
klssawo  (dem  östlichsten  Vorsprung  des  Ossa)  und  Cap  Pori  (dem 
DordOstlich'<ti-ii  Punkte  des  Pelion)  den  Namen  gab.  Ihre  Steile 
ist  eine  umläogiirhe,  die  StiMssr  dun  h  das  Thal  beherrschende 
fiftbe  etwas  ndrdlich  vom  Dorfe  8kili,  welche  noch  von  Mauern 
am  byzantinischer  Zeit,  in  denen  sich  auch  einzelne  hellenisehe 
Werkstücke  finden,  umgeben  istj)  ^  ^ 

Noch  an  demselben  Golf  ak  Meliboia,  aber  weiter  sfld<< 
lieh  bg  die  kleine  Orlsebaft  Ka6^avaia,  von  welcher  eüige 
Grammatiker  den  Namen  des  Kaslanlenlianms,  der  allerdings  in 
dieser  Gegend,  aber  äberhanpt  an  der  ganzen  Oslseite  4les  Pelion 
and  Marrobuni  in  reicher  Futte  vorkommt,  herleiten:  wabrschelB- 
lieh  gehören  ihr  die  Ruinen  einer  kleinen  hellenischen  Stadt  un- 
mittelbar au  der  steilen  und  klippenruithen  Meeresküste,  etwas 
nördlich  von  dem  Dorfe  Keiamidi,  unterhalb  des  hier  ziemiicli 
schruif  ablalieuden  Mavrobuni. 

a.  L  Uli,  9,  10,  32;  dieielbe  Konn  tat  bei  Scyl.  a.  O.  hersoatelkn. 
JB^tm/  Apoll.  Bhod.  I,  S97;  Val.  FUec.  II,  14.  'Pi&>ö«  Beyl.  s. 

».  0.:  Straljoij  p.  430  u.  44:i;  Plin.  a.  a.  O. 

^   n.  ß,  717;  Herod.  VII,  188;  Stiabon  Villi,  p.  443;  Liu.  44,  IH 
vgl.  Mc'zifTes  Diomoire  p.  70  «s.    Purpura  Mrlthoen  Lucr.  II,  500 
Verf.  Atn.  V,  251:  von  PnnJ.  Diac.  p.  124.  11  Müller  gewiss  mit  Uu- 
reeht  'a  aom'me  insulae  in  <|Ua  tingitiir'  erklärt. 

Herod.  VII,  188;  Strabon  p.  443,  wo  Kttü^mmia;  ebenso  Eado- 
SM  btl  Btepb.  n.  Mattmmüti  vgl.  Etym.  U.  p.  493,        Ob  die  A««- 
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Das  eigentliche  Pelion,  welch ns.  \üc  bemerkt,  vom  Cap  Fori 
an  hegiont,  aber  unmittelbar  mit  deui  Mayro^uni  zusammenhängt, 
strecitt  seine  dstUehsten  AuslSufer  als  einzelne»  der  Schiflahrt 
gefIhrUche  Klippen  ins  Meer  vor,  welche  die  Alten  mit  Back* 
Öfen  verglichen  und  daher  tovg  'Invwjg  nannten:  ^)  zwischen 
denselben  finden  sich  nur  zwei  kleine  Buchten,  welche  einigen 
wenigen  Sclüflen  einen  geringen  Schutz  gegen  die  Stürme 
gewähren  können.  Dieser  geiahrliche  Charakter  der  Küste 
steigert  sich  immer  mehr,  je  weiter  man  nach  Süden  vordringt. 
Der  südöstlichste  Theil  nämlich,  gleichsam  die.  Ferse  der  gan- 
ze« Ilalhiiisel.  ist  eine  felsige,  vielfacb  ausgezackte  Küsten* 
strecke,  die  im  Allertlium  der  Tlielis  und  den  Nereiden  fjeweiht 
war  und  nach  den  hier  sehr  häufigen  Tinfenfischen  den  rSiimen 
2Jr]7ri(x^  oder  I^i^TCicidtg  ((xrat  führte,  den  (tiierlien  denkwiir- 
iiiy,  (hn<  h  <lie  nieilweist*  Veriiicliluni!  der  Aiinmhi  des  Xerxes. 
weich«'  zuisihen  (heser  Steilküste  und  dei  Sl  idf  Ivislhanaca  vor 
Anker  gelegen  liatte: auch  eine  Orfsrh.dt  führte  den  Nnnicu 
Hi^mdg,  die  zur  Zeit  de*;  Strabon  (Villi,  p.  436)  zn  einem  von  Üe- 
mctrias  abhängigen  Dorfe  hei'ahgesunkcn  war.  Südlich  von  der 
Küste  nach  der  Insel  Skiathos  zu  raf^'t  niillen  aus  dem  Meere 
eine  einzelne  Felsklijipe  empor,  jetzt  t6  Ai&aQi  (der  Stein),  im 
Alterthum  6  Afüpfti^g  genannt,  auf  welcher  Xenes  einen  Stein- 
pfeiler als  Wahrzeichen  für  die  Schiffe  hatte  aufstellen  lassen 
(Berod.  VII,  .183). 

Vom  südlichen  Ende  d^r  anx^  £fixui$  an  nimmt  die  KQ* 
stenlinle  eine  entschieden  westliche  Richtung  und  es  entsteht  so 
eine  besondere  kleine  Halbinsel  (jetzt  nach  einem  an  ihrer  West- 
seile gelegenen  Fischerdorfe  Trik^ri  genannt),  eine  Art  westliches 
Anhängsel  der  grüssem,  mit  welcher  sie  nur  durch  einen  schma- 
len, niedrigen  Isthmos  zusammenhängt;  an  diesen  schliesst  sich 
zunächst  ein  Berg  von  bedeutender  Höhe,  das  Tiouiov  ö^o<;,  ';  des- 


aavatig  in  der  Inacbr.  im  Arch.  Anz.  1855  No.  84,  >S.  115*  auf  dieae 
OrtH(  haft  zu  bcz-inlin  sind,  ist  sweifeUiikft.  lieber  die  Boineii  Mdsi&re» 
memoire  p.  7 1  .>>. 

')  Uerod.  u.  htrabon  a.  a.  O* 

•)  Herod.  VU,  188;  101;  Eur.  Androm.  1265;  Strabon  VII,  p.  390 
fr.  32;  Vlin,  p.  443;  Paiw.  VIII,  27,  14;  Athen.  I,  p.  30^;  PHii.  n.  b. 
IUI,  9,  18,  32:  YgL  Mdiiiree  m<Smoire  p.  02  es. 

*)  Poljb.  X,  42:  bei  Apoll.  Rhod.  I,  M8  iet  ««9«,  der  Ar* 
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s«n  westliche  Fort-<etziiiig  <lir  klciiicrr  [lalldiiscl  l.ot  «^aii/  (Miinirniiit. 
Ein»'  Tweifo,  wiJMicr  diirrli  ehm  .sctnnale  Laiidziuigt;  mit  tieiri  Ti- 
>S'  II  /lisamnu'iihruigeiiile  kahle  nfT^rniasse.  viell**irht  das  alle  y4i- 
dvTiiov, ' ;  tritt  in  nordöstlicher  Richtung  Mcit  in  den  Pagasaeischen 
Golf  vor  nnd  wird  durch  einen  etwa  '/•»Sliuide  breiten  Sund  von  einer 
kleinen,  Kixvvij^o^  prtinnnten  Insel,  auf  der  ein  Städtchen  glei*  . 
ches  Namens  stand,  getrennt.'^  Am  r>8ÜicheD  Fusse  des  Tisaeon, 
dem  Vorgebirge  Arteniision  auf  £uboia  gegen fdier,  tag  auf  eiuem 
funehien»  jetzt  Palaeo  Kastro  genaimleii  Hfigel  Olizon,  zu  Stra- 
boD'8  Zeit  ein  in  Demetrias  gehöriges  Dorf  mit  einem  trefliichen, 
dturh  die  lileine  Insel  'Mätag  (deren^  antilcen  Namen  vir  nicht 
tLennen]  gegen  Norden  geschützten  Hafen;*)  nnd  gieichfalls  in- 
nerhalb des  Pagasaeischen  Meerbasens,  wahncheintich  in  dem 
nordwestlichen  Winltel  zwisclien  dem  Tisaeon  und  Aeanteion»  die 
Bncht  jiij^m^  sagenberfihmt  als  eine  Station  der  Argonaoten- 
fahrt,  historisch  bekannt  als  Ankerplatz  der  SchUTe  des  Xerxes 
Dach  dem  an  der  Sepiasküste  erlittenen  Unheil.*) 

An  (ItT  \V«'>fknsi('  der  j^rösscni  Ilnlltiusel  war  dur  südlichste 
grössere  Ort  2^3takuvf>Qa  oder  2^zdka)^^a  iScyl.  per.  65;  Sleph, 
u.  Unaki&Qti),  der  die  jetzt  XoQxöxaötQO  genannte  Anhöhe, 
«üdurstlich  von  dem  Städtchen  Argelasti ,  eiugenonunen  zu  haben 
scheiat.    Weiter  nördlich,  etwa  bei  dem  heutigen  Neochori,^) 


temis  geweiht,  die  ganze  kleine  Halbinsel,  vgl.  die  tempi»  Ti- 
ateae  Diftnae  bei  VaI.  Flacc.  Argon.  II,  7,  Scjl.  per.  6!^  keoDl  «ach 
man  Hafen  Tiaui  (denn  so  itt  mit  Müller  für  Yd««  der  Ilde,  sa  lesen), 
wabreebeinlicli  die  Bucht  an  der  Südseite  des  Isthmos. 

>)  Ptolem.  in,  18,  lOi  PUn.  n.  b.  Uli,  9,  16^  32. 

.Scyl.  per.  (>4;  Artemidor.  bei  Strabon  j».  430. 
»)  n.  B,  717;  Phit.  Tlipm.  8;  ^^trnT.on  p.  l.'V);  v^^T.  Mt^zieres  p.  15  b». 

Hfrof!.  Vfl.  l'.K^,  wo  nnsdrücklicb  angegeben  wini,  das«  oh  tv  rtö 
wItkü  latj  virl.  Steph.  B.  ii.  'Atpircti):  die  80  Htadien  Knttertninj^  bis 
min  Arteuiioion  ^Herod.  VIU,  8;  sprecben  iiicbt  dagvguu,  da  tiie  nur  die 
Cnifenmng  sor  See,  von  Küste  sn  Küste  beseidmen:  die  Bebildemag 
bei  Apollon.  Bbod.  I,  065  ss.  ist  sn  nnklar,  am  daraas  einen  trgiad 
liebem  Sebloss  über  die  Lage  der  «««7  'Aifitm  su  zieha;  endlieh  Stra- 
kon  ynil,  p.  496  ist  olfenbar  im  Lnrlhom,  indem  er  'A^Um.  in  die  Nihe 
TeoPaipasae  setst. 

^)  Mezi^res  mdmoire  p.  29  s.  setsi  den  Ort  wegen  des  Namens  wei- 
ter südlich,  wo  nnf  finer  ins  Meer  v(>rsprin{rcn'1«'Ti  Felsspitzr  ein  mo- 
deraer  Tburm,  KoQaxönvuT^oi  genannt,  steht:  allein  dies  ist  ein  all- 
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iag  das  nur  von  Srvlax  (a.  a.  0.)  envfilinte  Kogaxai'-,  nocli  weiter 
nördiich.  wahrst  In  inlirh  i>ri  KalaiiciH,  dam  klrincii  Flafenplatze 
des  Dorffs  Mili.H'^.  <!•  i  inen  Namen  einigen  iMw.is  nördlich  da- 
von ^'elrj^ciirn  O'"'"«'"  »Hl  ht'ükiäftlgem  schwctVIlialfigrii)  Was- 
ser verdankt,  Mt^d-covri  oder  Mei)^cöiny,  ^  eridlirh  noiducslUiU 
davon,  etwa  V2  i^l""de  von  der  Küste  entfernt  auf  einer  steilen 
Höhe  oberhalb  des  Dorfes  Lechonia  NtjXcia,  dessen  Bewohner, 
ebenso  wie  die  von  Pagasae  und  andern  Ortscliaften ,  hei  der 
Gröndung  von  Denietrias  in  diese  Stadl  versetzt  wurden.  Diene 
war  TOD  Demetrios  PoUorketes  durch  ttwowiafiog  ans  verschie- 
denen» meist  Magnesisclien  Ortschaften  gegründet  worden,  um 
an  die  Stelle  des  altberühmten,  aber  verfallenen  lolkos  zu  tre- 
ten: sie  wurde  durch  ihre  günstige  Lage  bald  einer  der  Haupi- 
handebptötze  Thessaliens,  diente  den  Makedonischen  Königen 
hiufig  als  Residenz  und  lyurde  von  ihnen  als  eine  Festung  ersten 
Ranges,  eine  der  drei  Fesseln  von  Hellas  betrachtet.*)  Der  Platz 
der  Stadt  ist  ein  kahler  Felshägel  hart  an  der  Küste  (jetzt  nach 
einem  verfallenen  Dorfe  Goritza  genannt  ,  anf  dessen  büchstem 
Gipfel,  an  der  Nordwesleeke  der  Stadt,  die  alle  Akropolin  stand, 
während  die  Stadt,  deren  Kiii^iiKiinrii  man  noeh  in  llütHi  -gan- 
zen Umfange,  sowie  aiiili  die  Hu  lilim^^  einiger  Strassen  verfol- 
gen kaini,  rille  kleine  Elx-iic  (»llicli  davon,  sowie  den  sfiditrhen 
Abhang  des  Hügels  eiunalnn.**j  Wesllirh  davon  kommt  ein  \N  ald- 
haeh  von  der  Hohe  des  Pelion  herab,  der  alfe  "  fvavQog,  j«Mi- 
seits  dessen,  nur  7  Stadien  von  Demetrias  entfernt,  nahe  der 
Küäte  'laXxosy  die  alte  Hauptstadt  der  TbessaiiiMsben  Minyer 

gemeiner  Nnme  für  verfallene  Thftnnei  der  gewiw  mit  dem  der  alten 

Ortmcbaft  nichts  zu  schatfeu  hat. 

')  II.  ß.  716;  »cyl.  per.  Ö5;  ötrabon  Villi,  p.  436.  Merieres  (ni.'uiüin! 
p.  39)  «fct/.t  .Methone  oberhalb  Ijecbonia  ,  iilU  iii  die  Stelle  des  Strnbon 
AOthigi  uns  diesen  l'latz  tiir  Neleta  (das  mit  Moihone  xu  idtiutiticiren 
wir  dareb  nidits  bweehtift  siad)  In  Ani^nach  sn  nehmen.  —  Gnns  nn- 
■ieher  ist  die  Lage  dea  nar  im  Sebi&katelog  «;  a.  O.  nnd  Yon  Stephn- 
noe  ettriiinten  BuPimtiiu, 

>)  »traben  p.  486;  ViAjh.  XVII,  11;  Lio.  32,  97;  85,  Sl;  80, 
'23;  25.  Aneh  bei  Fang.  VII,  7,  0  ist  anter  der  MayvrioCa,  ^  vxo  «n 
flijliov  sicher  Demetrias  zn  ventehn;  denn  eine  Stadt  Maf9Ti<tta  hat 
nie  cxistirt:  vgl.  Kretschmann  remm  Magnee.  spee.  p.  \b  s.;  M^aiiree 

memoire  p.  25  s. 

')  Leake  N.  Gr.  IUI,  p.  375  8.;  H^xi^res  memoire  p.  4  ss. 
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«od  der  frukeste  Ausgaugspunkl  grie^^scher  Schiffalirt,  lag:  frdli- 
lötig  darrh  imiere  Fdidea  und  Tyranncnbemchafl  zerrüttpt, 
war  sie  seit  der  Gründung  von  Demetrias  ganz  aus  der  Rriii<> 
der  hp^^olinten  Ortschaften  vtrsrliwunden,  walufnd  drr  y^iue 
nm  h  besonders  zur  Ht'zeit  limiDg  der  ItiM  iit,  ohi'i  li.iib  weichoT 
die  aile  Slydt  ir«'>landen  linUe,  in  Geljiautl»  blieb.' ) 

r»ie  noi  il\u  silirhslpij  Aiisirmfer  des  Pelion  f?ej;en  die  Uoibris 
liiu  simi  eine  Anzaiii  einzelner,  theil;»  ^an/  kabler.  theils  mir  mit  nie- 
drigem Strauchwerk  heu nrhscnt  r  Hügel,  die  ins  ziemlich  nahe  an  das 
l'fer  des  Sees  tiinantrelen.  Aui  einem  (b  r  südlkbsten  derselben, 
20  Stadien  nördlich  von  lolkos,  stand  die  alte,  spfiler  als  Dorf 
zu  Demetrias  gehörige  Oi  i^c  hnn  ^ÜQ^ivtov  oder  V/pftmor.  von 
wekber  patmlische  Tliessalücbe  ArchiologeD  mit  Hülfe  eines 
Eegleilers  des  lason,  Armetios»  deo  NanMD  der.Laadaeinft  Ar- 
meiiieQ  herldtcten;')  uogeflbr  eine  Stitode  weiter  nördlich,  auf 
dem  Gipfel  eines  steOeu  Ufigels  über  dem  Dorfe  Kaprena,  auf 
dem  sich  noch  die  Reste  einer  liieineo  Akropolis  fioden,  lag  wabr- 
scbeinlich  das  Homerische  FkapvQai^  der  Sage  nach  gegrQn* 
det  ¥on  Glaphyros,  dem  Sohne  des  Magnes  und  Vater  des  Boi» 
Ims,  des  eponymen  Deros  des  Sees  uod  der  Stadt  Bolbe,^)  irel* 
che,  wie  sehon  oben  (S.  63)  bemerkt,  wieder  dne  Stande  welter 
nördlich  auf  einem  den  südlichsten  Theil  d^^s  Sees  beherrschen- 
den, iiji  Siiiicn  diir(  Ii  t'iu  rnicblb.ircs  Tbal  von  den  letzten  Aus- 
lÄfiferrt  des  Peliou  fjetrennteii  Hagel  lag.  Nördlich  vom  Dorfe 
kdu.dii«  /irlii  si(  b  ein  <'h\as  breiterer  Strich  ebenen  Landen  zwi- 
schen (b'Mi  Srni!' I  (b'H  steilen  und  kalilen  We>(aMiaiJgen 
des  Mavrobuni  hin,  welcher  bis  zum  Beginn  der  Süwple  um  das 


•)  Stral.on  p.  436  ',vpl.  M.  incke  Viml.  Stral.on.  p.  153)  u.  438; 
htm.  44»  13;  über  die  Lage  Lcako  N.  (Jt.  Uli,  p.  379  g. ;  M^zivres  m^- 
irtotr<>  p.  11  8S.;  Ussing  gr.  ti/^Nen  8.  07  und  meine  Bemerkungen  in 
den  Jakrb.  f.  Philo!.  Bd.  7U.  S.  242. 

»)  n.  ß,  734;  Htrabon  Villi,  p.  436;  438;  XI,  p.  503;  530:  wenn 
deceeibe  aocli  nickl  «oedrücklich  die  Identität  beider  Namen  augiebt, 
10  ist  doch  bei  dem  sonsligea  Lantireebsel  swiaeben  Ä  und  O  daran 
akikt  sn  aweilehi.  Mdtiires  (mdmoire  45)  besiebt  die  Bninen  bei 
Xapmaa  (■■  o.)  auf  Ormenion:  allein  die  Entfernung  zwischen  diesen 
and  Göritz«  ist  fast  doppelt  so  gross  als  die  von  Strabott  p.  438  swi- 
•dien  Ormenion  u»d  Demetrias  anpr^frehone. 

*)  II.  ß,  712;  Rtcph.  n.  üttqpvpat:  über  die  Ruinen  Leake  N.  Gr. 
IUI,  p.  432  und  Mcasiures  uumoire  p.  44. 
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nMUebe  Ende  des  Sees  frachtbaren»  jeUt  fireOfeh  nm*  zum  Tbefl 

angebauten  Boden  entbilt.  Auf  dieser  ganzen  Strerke  finden 
sich  nur  au  einer  Stelle  Spuren  einer  alten  Niederlassung:  ein 
einzelner,  ziemlich  steiler  Felshügel,  an  dessen  Fus&e  eine  rei- 
che Qndle  hervorsprudelt,  bei  dem  I^orfc  Ra&lri  ist  mit  Mauern 
aus  kleinen  Steiner» .  denen  einzelne  grossere  Werkslücke  beige- 
niiseht  sind,  umgeben  und  bezeidmrl  driniuKh  die  Stelle  der 
Stadl,  nach  welrher  die  Fbcue  zu  beiden  Seiten  des  nördliebc- 
ren  Theils  des  Sees  benannt  wurde,  des  Magnesischen  Arayros.  ^} 
Der  gb>ir]mamige  Fiuss,  an  dessen  Mündung  in  die  Boibcis  die 
alte  Stadt  Lakereia,  nach  einheimischer  Sage  die  Geburtastätte 
des  Asklepios»  lag,^)  ist  wahrscheinlich  der  Bacli,  welcher  von 
den  sAdlicben  Abhingen  des  Ossa  herabkomml  und  durch  die 
Fortsetzufig  des  Thaies  von  Agiä  dem  jetat  IreiUch  Tersimiplleii 
nArdlicben  Theile  des  Sees  znfliesst. 


4.  Akarnanien. 

Akarnamen,  die  westlichste  Landschaft  der  övvsx^'^  ^FAXdq 
im  en^rern  Sinne,  wnd  von  drei  Seilen,  iui  Norden,  Westen  und 
Süden,  vom  Meere  umllossen,  inn*  im  Osten  ijrnuzt  es  an  Ae- 
tolien,  von  welchem  es  mir  im  nördlichsten  Theile  durch  eine 
natürliche  Schranke,  durch  einen  in  mehrern  Absätzen  von  Nord 
nach  Süd  streichenden,  aus  Kalkstein  bestehenden  Gebirgszug, 
an  dessen  westlicher  Seite  niedrige  Eichen  wachsen,  w&lirend  die 

'I  Hesiod  bei  Strabon  p.  442;  Steph.  u.  "AfiVQOs.  Inschr.  im  Arcb. 
Am.  1855,  No.  84,  6.  11')*:  Kuaaavaitg  tadg  ttp  atttpdvm  at^tpavovmv 
Mayvfjrbjv  'AuvgFtg  rovg  fv  fmtoßoroig  zflBVtijüavTag.  —  Ueber  die 
Kuincn  Lenke  N.  Gr.  IUI,  p.  403  ». ;  Me'zieres  memoire  p.  82  ss. 

*)  Pittd.  Pyth.  III,  34j  ApoUon.  Bhod.  Uli,  015;  Steph.  u.  AnniQua  -. 
dMS  Phenkydes  beim  Mbol.  Ptnd.  a.  a.  O.  Lakereia  «r^o«  taUg  xriyaie  t^v 
Ufivffov  aaBtttst,  steht  mit  dan  Worten  4«s  Diahtata  («ct^  Botfitd0ot 
%fl^90in9)  in  entschiedenem  Widerspruch.  —  Dass  Apoll.  Rbod.  I,  0i06 
II.  V^aler.  Flacc.  II,  11  den  auf  der  OstkUslo  aördlieh  von  Meliboia  ins 
Meer  flicssrnfk'ti  Hach  AmTros  nennen,  kann,  wenn  man  nicht  zwei 
Plnsse  diese»  Numcns  in  dcrsL-lbcn  («epenti  annchmcii  will,  nur  als  eiu 
geographischer  Irrthuin  betrachtet  werden. 
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5$tiiche   fast  ganz   kalil  ist,  den  TUyamo?^  der  Alten*)  (jetzt 
LTcaQToßovvi^ ,  ge?<rhiedpn  wird.    Weiter   srnUirh  hi!d#»n  dann 
Widf   Laiwlschiiltrii    «'in   von  Natur   ziisaiiiiii»  ii^«  lK»i  i»ros  (ianzr: 
*inr  i;rrt?seri',  /um  Theil  von  Landseeu  ausjzrfnllt»',  im  rihriL'«-?« 
fniehlbare  Tiefcbeue,   welche  durch  ih-n  sie  dun  li<(röiinMi<i«'ii 
Acheloos  in  zwei  ungleicite  TlieÜe,  einen  gröRsern  östlii  lien,  der  su 
Aetolien,  und  einen  kleineren  weslKrhen,  der  zu  AkarnankD 
erhört,  geschieden  wird,  ringmim  von  felsigen,  aber  jneist  wohl 
bewaldeten  Kalkgebirgen  umzogen,  zwigcheu  denen  sich  nur  in 
Norden  etn  schmaler  Spalt  dflhet,  durch  weichen  der  Aciieloos 
in  4Üe  fa>ane  eintritt,  ond  Im  Süden  ein  ebenfkUs  enges  Thal, 
dvch  welches  er  am  derselben  ansströmL   Westlich  tod  der 
Ebene,  im  Mittelpunkte  der  Landschaft  Akamanlen,  erhebt  sieh 
,  eine  Reihe  bergiger  Hochflächen,  welche  durch  eine  meist  schroff 
DMh  dem  Meere  zu  abfallende  Bergkette  abgeschlossen  wird: 
dieselben  sind,  trotz  mancher  unterirdischer  Wasseradern,  aus- 
serordentlich arm  an  Onellen,  ein  Umstand,  dem  das  Land 
•  Den  modernen  Nansen  Sf()6fifgog  verdankt,  unter  welchem  last 
{.aiiz  Akarnanien,  mit  Ansnalinie  des  nordöstliche n  Theib»s,  wel- 
cher mit  der  Anij»liii«u  hi.i  den  liczirk  BäXtog  Itildet,  v<'rst,iiHlrii 
wird.    An  die  die  Ebene  im  Süden  hegränzendeii  Hcr^M-  hat  sich 
(laufi  tliirrfi  die  Men^e  vnii  Saud  und  Schlamm,  uelilie  der  Aciie- 
Jt>os  au  seiner  3fnndiiii<;  ablagert.   Hn  hreifer  Gürtel  von  Allu- 
viailand  angesetzt,  zunächst  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  sumpfi- 
ger Marschboden,  während  weiter  östlich  seichte,  nur  für  ganz 
flache  Kähne  fahrbare  Lagunen  sich  bis  2  Stunden  weit  ins  Land 
hereinziehen,  jenseits  deren  einzelne  als  flache  Inseln  aus  dem 
Wasser  emporragende  Landstreifen,  gleichsam  wie  einzelne  Grins* 
pfihie,  die  freilich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer  wechselnde 
M«e  des  Gebietes  des  Meeres  und  des  Festhindes  bezeichnen. 

>)  Thiik.  III,  106,  wo  jedenfftUs  mit  O.  Müller  (Dorier  n,  S.  529) 
zn  ]r-'>(^n  ist:  rov  ^'tH^uov-  onovg  o  iaztv  *AyQca''ii6v:  auch  die  vorher- 
gehemleu  Worte  zeige»  das»  «la«  Gebirj^o  nicht  uinhr  zu  Akamanlen, 
Mildern  zum  Gebiete  der  Agraeer,  aiao  zu  AetoUpn  ^ohiirtp. 

*)  Die  landbildende  ThStigkeit  des  Acheloos  war  schon  den  AI- 
t«a  wohtbeksMit«  s.  Hero^.  II,  10;  Thnlc.  II,  102;  Strsbon  X,  p.  498; 
Pitt.  h.  n.  n,  85,  201;  Dionys.  Per.  n.  433.  Pftitfl.  YIII,  24,  II 
Wne^,  der  Grnnd  weshalb  noch  nicht  alle  Echinaden  durch  An- 
icbwemmang  mit  dem  Festlande  verbniiden  worden  seien,  He^re  in  dor 
Verdduflg  AetoUen«,   indem  der  Flosa  *  weil  das  Land  nichl  bebaut 


lOö  l<  Das  uürdliclie  Griecheuland. 

Der  Aclieloos«  der  mlchtigste  aller  griechischen  FItae,  sowohl 

der  Länge  seines  Laufes  (die  vom  Lakinon  an  gerechnet  in  ge- 
radem Durchsrhniltc  eh\;i  21  geogr.  Meilen  beträgt als  auch 
ilei  Wasseruiassf  und  'l'irje  seines  Bettes  nach  (er  ist,  trotz  der 
Vernarhlässigunf;  d<'s  Flussbeltes,  noch  jetzt  Iiis  mm  Noriirande 
d<'i  t;io<si'n  Akairianisch-Aetüiistiien  Ebene  scinübar),  wurde  in 
Eruiauj^elung  wlrkliduT  Nalurgräuzen  gewöhnlieh  als  die  Grän?.- 
scheide  des  (iebietes  der  Akarnanen  und  Aetoler  betraclitel,  eine 
Bestimmung,  die  aber  nur  in  den  Zeilen,  wo  alles  selbständige 
Leben  der  griechiscbeu  Vülkerstämmc  erstarrt  wm\  |eine  feste 
und  dauernd  gültige  war,*  wahrend  frfdier  nicht  selten  die  Akar- 
nanen nach  Osten,  noch  öfter,  besonders  in  den  Zeiten  des  aeto* 
liflchen  Bundes,  die  Aetoler  nach  Westen  zu  ihr  Gebiet  über 
diese  arbltrftre  Gräoze  hinaus  ausdehnten,  so  dass  selbst  die  Haofil« 
sUdt  Stratos  zeitweise  im  Besitze  der  Aetoler  war.  Was  die  Bewohner 
dieser  Landscliaft  betrifll,  so  gehörten  dieselben  dem  weitTerbrei- 
telen,  den  loniem  eng  verwandten  Stamme  der  Leleger,  die 
wir  auch  in  melirern  andern  Landschaften  des  nördlichen  Gri^ 
chedands  und  des  Peloponnes  als  Slleste  Bevölkerung  vorflnden, 
an;  die  neben  ihnen  genannten  Teleboer  scheinen,  nach  der 
genealogischen  Verknüpfung  ihres  Heros  eponymos  Teleboas  iini 
dem  Lelex,  ebenso  wie  die  Schillahrt  und  Seeraub  treibenden  Ta- 
phier  nur  einzelne  Abtlieiliiniren  jenes  weitverbreiteten  Volk-- 
Stammes  zu  sein,  wähteiul  dir  ebenlalls  aus  Akarnanien  beztug- 
len  Kurelen  nur  die  .MniHl  iiigsebene  des  Aiheloos  und  die 
nnrdÜrh  davon  gelegejien  Aetulisrh*»n  Bcrj^e  in  Besitz  gehabt  zu 
lisbeu  ficbeiiteoJ)   Utv  jüngere,  erst  nacJi,  der  Entstehung  der 


r 

werde,  weniger  BchUram  mit  tieh  Ähre.  Allerdings  eoheiaea  41« 
gegenwlrtigen  VerbKltaiflse  nodi  /.iemlich  genan  denen  7.ur  Zeit  des 
Btrabun.zu  entsprechen;  denn  die  Entfernung  von  Oiniadae  bis  zur  Mün- 
dunfT  d»>s  Ai  lioloo«!,  welche  dieser  (  \k  150 auf  70  Stadien  angiebi, 
ist  in  pt  rii'it  t  Linie  jcUt  sogar  ctwii.s  «rorinirur,  so  da»»  Beitdem  in  der 
liaupUiache  nur  die  Suichtigkeit  des  Meeres  in  dej  Nähe  der  Küstou 
sugeuommeu  bat,  aber  keine  *Ituel  weiter  mit  dem  Festlande  vereinigt 
worden  ist:  doch  dtirfte  der  Lanf  dea  Aclieloos  selbst  seitdem  wohl 
maoehe  Verindemngen  erfahren  haben. 

i)  Aristot.  bei  8trabon  VII.  p.  321;  X,  p.  461  a.:  vgl.  Apollod.  II, 

4,  5.  Akarnanicn  einHt  KovQ^ttg  genannt  nach  Steph.  Byz.  p.  35,  3 
ed.  Mein.  —  Vgl.  jetat  aach  Deimling,  die  Leleger  {Leipaig  IMt) 

5.  157  L 
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Romerisrheii  Gedichte  aufgekommene Gesaiinuliiiunr  Ut  )  ]{» wuli- 
uer.  Wxrrprrri'fc,  %%ird  von  Avn  SUvn  ^'ewulnilich  aul"  «ieu 
Alkm.if'oii  /in  nrkj4«'tulii  t,  »Irr  narli  ilcm  Mordi'  seiner  Mutter  an 
der  Miiiuhm^'  des  Arheloos  sieh  iiie(ier;:eiassoii.  mit  flülle  des 
[Homedes  sich  die  ganze  Landschaft  unterworfen  und  ihr  dann 
Bach  seinem  Sohne  ^Axagvdv  den  iNamen  ^Axagvttvia  beigelegt 
bahe  (Thuk.  II,  102;  Ephor.  bei  Strah.  \,  p.  462  n.  ö.).  eine 
Sage,  ans  der  man  sctdiessen  könnte,  «iass  in  frfihen  Zeiten  eine 
Harle  Ar^fische  Einwandernng  in  Akarnanien  ataltgefunden  habe; 
aUein  es  ist  wahrscheinlicher »  dass  diese  Sage  sich  erst  hildete» 
nachdem  die  Korimhier  an  einigen  Orten  der  NordwesCkfiste  der 
Landscliafl  Felonien  angelegt  halten,  durch  deren  Einilusa  all" 
nifig  die  ganae  Landschaft,  wenigstens  in  Hinaicht  der  Sprache, 
dsri^  wnrde:  da&s  gerade  Alkmaeon,  der  Sohn  des  berfihmlen 
Sehers  Amphiaraos,  zum  Repräsentanten  dieses  KorintUaelien  Ein- 
flnsses  gewShlt  wurde,  mag  liaupt^ichlich  in  dem  alten  Rnhme 
der  Akarnanischen  Mantik*^)  seinen  Grund  haben  Andere  fidu- 
ten  den  Manien  der  Akarnanen  hn  GegeiiNa!/.  zu  «lern  der  Kure- 
tefj.  ii)Ui  jn  sie  beide  von  xf^qgj  ableiteten,  auf  die  Sillr,  die  Ha  u  e 
l^iii:  uachsi'n  zu  ias^-cn.  ziii  iH  k  Arrheiii  u  hos  Strah.  \.  p.  tn5): 
vi('liiii-hr  ist  er  woiil  mif  yc'orc,  'XQÜvOi;.  xgui'Lvr  'od.  nm  li  inii  crAijog' 
Iii  Verbindung  zu  l»riiif;eii  und  als  Tirsprffn^rlii  hr'  ih'zei*  liniin^'  der 
ikwobner  der  Höhen,  besoniler«  der  felsigen  Küste,  aufzufassen. 

Trotz  der  so  durchaus  maritimen  Lage  der  I^andschaft  lin- 
den wir  doch  nicht,  dass  Handel  imd  S(*hiirahrt  bei  den  Bewoh- 
nem,  ahgesehen  etwa  von  den  ILorintbischeii  Colonien  hn  Nord- 
«cslen,  zur  Bidte  gelangt  wiren,  was  theils  an  der  Natur  der 
Kösten  Hegt,  indem  entweder  die  Berge  ohne  Strandebene  un- 
nittelber  an  das  Meer  hinantrelen,  oder  die  Versumpfung  der 
iagunenartigeo  Straodehenen  <Ke  Schiffe  nteht  in  die  unmitie}- 
bare  Näbe  des  Festbndes  herankommen  \hsi,  so  dass  die  aus- 
gedehnten Küsten  doch  nur  verliältnIssmäSBig  wenige  sichere  und 


')  Daher  hatte  Epboros  (bei  8trabon  p.  4G2)  behauptet,  die  Akar* 
■aaea  lAtlen  es  dem  Zuge  gegen  Troi«  nieht  Theil  genomnoB,  waa 
dieielhen  wpMUr  den  Römern  gngen&ber  alles  Ernetea  alt  Verdienst 
fdtead  naehian  (Btrabon  a.  a.  0.;  Justin.  28,  1,  6). 

'  Vgl.  C.  Fr.  Hermann  jrottes'tifnstl.  Altorthümer  §  37,  Anin.  11 
d.  3.  Aasg.  —  Auch  die  Frauen  galten  wie  die  theasalisoben  als  ge- 
•ddekte  Zauberiiiuen:  Alcipbrou  ep.  lU,  44. 
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befjueme  Iläfeii  darbiclen,  theils  au  dvm  (iliarakter  der  Eiinvoli- 
iier.  der  ein  vorheiTsrlu  lal  kriegerischer,  den  Heschäfiiguiigeii 
(It's  i  iitMiL'ii.^  iibgenniiiter  war:  in  ganz  Grieciieniand  wegen  ihrer 
Tapferkeit  und  Gest  Im  klu  likt  it  in  Führung  der  Waffen,  beson- 
ders als  Schloudcrcr  hcMiihmt  ^iluik.  II,  81;  Poll.  I,  149).  zu- 
gleich aber  wegen  ihrer  Kechtlichkeit  und  Treue  in  d«  r-  Krlül- 
lung  eingegangener  Verpüichtuiigen  hochgeachtet  (Polyb.  IUI,  30), 
strebten  sie  vor  allem  darnacli,  ihre  Unabhängigkeit  und  Selb- 
ständigkeit besonders  gegen  ihre  ebenfalls  kriegerischen  östlichen 
Nachbain»  die  Aetoler,  aufrecht  in  erhalten:  die  Feindachafl 
gegen  diese  bildet  den  eigentlichen  Mittelpuniit  der  gesamnteo 
Geschichte  Akarnaniens»  und  sie  war  es  auch»  die  die  Einwoli- 
ner  veranlasste,  sich  Im  Peloponnesiscben  Kriege  an  die  Athe» 
ner»  spftter  an  den  Acliaeischen  Bund,  dann  bald  an  die  Make» 
donier,  bald  an  die  Römer  anzuschiiessen.  Die  elnz^en  Stftdte, 
oliglelch  im  ganzen  autonom,  waren  unter  sich  zu  einem  Bunde, 
to  xowov  xi5v  'Axagvdvmv  genannt,  an  dessen  Spitze  als  be- 
rathendes  Organ  eine  ßoidij,  als  vollziehendes  ein  atparijyog 
stand,  vereinigt  und  hielten  fast  innner  nach  aussen  hin  fest  /ii- 
sanuiKMi,  ausgenommen  Oiniadae.  welches  meist  eine  feindlirlie 
Stellung  ?e},'en  die  ilhrij^eri  Bnndesglifder  einnahm:  der  Vorort 
des  Hundes  wiu-  Sti  iitos,  tiiUiii,  als  dies  an  die  Aetoler  vrrh»- 
ren  peunii<r(  it  wai",  liald  Thyreion,  Iiald  Lriikas;  als  <^m  iiit  insiiincs 
Bundeslieili|4lliuni  wurde  der  Teujpel  des  'j^TfoXXcav  Wxrto^'  auf 
dem  Vorgebirge  Aktion  betrachtet  (C.  1.  n.  1793).  I«  früheren 
Zeiten  bestand  auch  ein  gemeinsamer  Gerichtshof  für  die  Mit- 
glieder  des  Bundes,  der  in  dein  Kastell  Olpae  in  der  Argeia 
(vgl.  S.  38)  seinen  Silz  hatte  (Thuk.  III,  105). 

Den  besten  Tbeii  und  natürlichen  Mittelpunkt  der  Landschaft 
bUdet  die  grössere  Ebene,  die  sieh  am  rechten  Ufer  des  Ache- 
ioos  zwbchen  dem  s&dlichsten  Theile  des  Thyamosgehh^es  Im 
Norden  und  den  niedrigeren  Höhenzügen  im  SOden  tmd  Westen 
ausdehnt,  von  den  Alten  t6  ^j^xttffvttvtxdv  xidütv  genannt 
(Thuk.  n,  102).  Der  am  tiefsten  gelegene  westlichste  Theil  der- 
selben wird  jetzt  von  einem  kleinen  See  (von  den  jetzigen  Grie- 
chen mit  einem  öfter  In  Griechenland  wiederkehrenden  slavlschen 
Namen  ^O^sgog  genatnit)  eingenommen,  aus  dem  das  Wasser  wäh- 
rend der  Uegeiizeit  na«  Ii  dem  Acheloos  ahfliesst;  «las  fdjrige  ist 
rruchthares  Land,  das  tlicils  zum  lietrcidcbau,  tbeiU  und  baupt- 
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iwMcb  zur  Weide  für  die  laUraclien  Viebbeenlen,  welche  den 
Raiiptreichtlium  der  Akarnaiien  bildeten,  bequlsi  ^urde  Xeii. 
BeiL  IUI,  6,  5  f*).  Auch  ein  kleiner,  von  dem  westlichen  Ud* 
beaiBge  herabkomoieiMler  Bach,  der  "^naxog  (Thukyd.  82}» 
Miflieflst  den  sfidlichaten  ThcU  der  Ebene,  Tersiegt  aber  den 
grMen  Tbell  des  Jahres  hindurch,  bevor  sein  Bett  das  des 
Idieloos  -  errekhU  Am  nftrdiichett  Ende  der  Ebene  lag,  den 
ZigaDg  zu  derselben  beberrscbend,  nahe  dem  rechten  Uler  des 
Acksloos,  Stratos,  die  bedeutendste  Stadt  Akarnaniens,  deren 
firtflse  noch' jetzt  durch  die  ausgedehnten,  über  eine  Stunde  im 
IMag  haltenden  Ruinen,  die  sich  sftdlich  von  dem  Dorfe  Le- 
penü  finden,  bezeugt  >vinl.  Die  Iliuginauer  bildete  ein  unregel-' 
massiges  Vieleck,  weklies  xirr  hujggestrerkte  parallele  Hügel  niid 
dm  zHischen  deiKselbeii  üicli  hinziehende  Thnh  r  oin>;(  bloss:  im 
ämsen^teri  Norden  der  ganz«*n  Anlage  hi  I  mi«1  sirli  v'm*'  kleine, 
von  hc>ot»(t«'r»'i!  Mauern  nitischlossene  Aki"]  mÜs,  deren  ästliche 
Mauer  >irh  (Iiirth  tlie  gatize  Stadt  liinthm  Ii  nach  Sutieii  fort- 
Ml/tc  und  «licseibe  so  in  zwei  an  Umlang  ziemlich  gleiche  lliilf- 
ifu  tbeiile;  in  der  westlicheren  erkennt  man  noch  die  Spuren 
»ler  Agora  sowie  auf  dem  am  Aveitesten  nach  Westen  hervortre- 
lenden  Uügel  die  Hoste  eines  dorischen  Tempels;  in  der  östiic  lie- 
na  eia  nach  Süden  zu  geöffnetes,  an  den  Abhang  eines  Hügels 
««eleiiDles  Theater.  In  der  NUie  der  Stedt  war  ein  Ort  'Pv^-- 
|0(^')  dessen  Lage  nicht  weiter  zu  bestimmen  ist 

An  der  Westseite  der  Ebene,  oberhalb  des  oben  erwidinlen 
Sms,  lag  am  westlichen  Fusse  eines  steilen,  jetzt  ganz  mit  Wald 
Wdecklen  HOgels  (jetzt  Lygovitzi  genannt)  bei  dem  Dorfe  Skor- 
Ub  M^tQonpltg^  eine,  nach  den  Resten  der  Mauern  zn 
Kj^essen,  ziemtich  kleine  Stadt,  der  als  Akropolis  eine  Bergfeste 
mf  dem  Gipfel  des  Lygovitzi  diente,  welche  den  südlichem  Theil 
tier  Ebene  und  die  dort  durch  den  Arheloos  lülireiide  Furth  be- 
fcwrschte.'}    Lin  ahnUcher  Ort  lag  südwehüich  von  Metropolis, 

'j  Thiik.  H,  80;  Strabon  X,  p.  450;  Litt.  43,  21  (wo  'prope  amnein 

A' li<  loüui'  un*l  c.  22  *prnpc  Aoheloum  ainncra'  zn  achreihen  ist). 

Unitir  n  suid  beichriebeu  von  L»  ikc  X.  Or.  I,  p.  137  S8.  and  Heu- 
ley  le  muut  Oljmpe  etc.  p.  S31  b».  (nebst  Plan  pl.  VULI,  der  auf  un- 
*«er  Tal.  II,  N.  1  wiedtrholt  ist). 

*}  Tmo;  TIS  ^rf^l  Zxqdtw  v^t  AitmUtts  nftch  Poljbioi  bei  Atben. 

*)  Polyb.  nil,  64;  vgl.  Leake  N.  Or.  III,  p.  511;  576,  den»  Hen- 
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jenseits  des  das  Aduloosllial  im  Westen  beglänzenden  HiVhen- 
zu^es,  zwisctien  Uen  Dörfern  Prodrnmo  und  Chrysovitza  »iif  ei< 
nein  einzelnen  liügel.  dessen  (lipfel  von  lielicnischcn  Mauern 
umgeben  ist,  die  sich  an  der  einen  Seite  narli  der  Ebene  hinab- 
zielien;')  wahrscbeinlicli  das  aus  Tbukydides  (U,  103)  bekannte 

Nordwestlich  von  der  Ebene  zieht  steh  zwiscben  den  fiel- 
liehen  Vorbergen  des  Tbyamos  und  einigen  niedrigem  Bergzügeo 
ein  langes,  nicht  sehr  breites  Thal  liin.  welches  lum  grössten 
TheUe  von  einem  Sumpfsee  eingenommen  wird,  der  jetzt  nach 
einem  nordwestlich  davon  gcb'gcoen  Dorfe  der  See  von  Ambra* 
liia,  oder  auch  6  Baltog  (der  Sumpi}  schlechtweg  genannt  wird: 
Im  Alterlhum  fiUirte  das  Thal  den  Namen  17  Aiftvaia^  welcher 
eigentlich  die  ganze  Gegend,  ausserdtiii  auch  vUw,  Nvahrschein- 
lich  an  der  Nordoslseite  des  Stes  gelegene  Ortschalt  bc/i'ichnele, 
die  wenigstens  in  der  Zeit  des  Peloponnesischen  Kri»'g<  s  nur  ein 
oflener  Flecken  war.*^  Eine  grossere  städtische  An!.<i,'e  erken- 
nen wir  nor!i  in  Tn"inim<'ni  aai  nördlichslcii  £nde  des 
Thaies,  am  iiiiieislni  Winkel  einer  Bucht,  die  jetzt  nach  eiiieiii 
an  der  Südwestseite  derselben  gelegenen  Städtchen  die  Bai  von 
Karavasserä  genannt  wird:  die  obere  Fläche  eines  steilen,  mit 
dem  Thyamosgebirge  zusammenhangenden  Hügels  ist  mit  stärkt^ 
Mauern  umschlossen,  welche  die  ausgedehnte,  ein  unregelmässi- 
ges Vieleck  bildende  AkropoÜs  umfassten;  von  der  Nordseite  der- 
selben zogen  sich  zwei  Hauerschenkel  an  dem  Abhänge  bis  nach 
dem  Heere  hinab  und  verbanden  so  die  obere  Staflt  mit  dem 
Hafen.  Die  durch  zahlreiche  viereckte  ThOrme  vertheidigten 
Mauern  sind  an  ihrer  äussern  Seite  theils  aus  polygonen,  theils 
aus  länglich-viereckten  Blöcken,  an  der  Innern  durchaus  aus  un- 
regefanissigen  polygonen  Steinen  aufgeführt  und  scheinen  ihrem 
ganzen  Charakter  nach  älter  zu  s<;in  als  die  Zeit  des  Peloponne- 
sischen  Krieges;  sie  dürften  also  scliwerlirli.  wie  man  gewöhn- 
lich aiuiüijint,  dem  allen  Limnaca  aiigcliörcn,  da  dies,  wie  be- 

xcy  (le  inont  Olympe  p.  a04  ss.)  ohne  Grund  widersprioht:  s.  Rhein. 
Mas.  N.  F.  XVI.  S.  435. 

*)  Leake  N.  Gr.  III.  p.  514;  Hetuey  le  moat  01>  mpe  etc.  p.  367  it. 

•)  Thok.  II,  80:  Aif^wtfap,  «M|M}f>  dt9iztnops  ebd.  lU,  106  wie 
auch  bei  Volyh*  V,  5;  0;  14  ist  unler  Mfß.vaUt  wohl  nieht  eine  ein- 
seloe  Ortocbafi,  Madeni  das  gaase  Seethal  nt  venfeebtt* 
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flMffcl,  Doch  im  3len  Jahre  dieses  Kriege»  ein  offenor  Flecken 
dimt  klle  Befestigung  war  und  auch  spMer  niiigends  als  fester 
Plats  erscbeiiil.  ^)  VieUeieht  beseicfanen  sie  die  Steile  des  nur 
reo  Pihiiiis  (nat  bist.  IUI«  1,  2,  5)  und  Stepbanos  {u.*HifihtXBUi) 
crvfthBlen  Heralileia,  .welchein  man  auch  die  MOnzen  mit  der 
loBcbrift  HPJKJESlTSiN  (Mionnet  t.  H  p.  81;  Supplement  t 
IH,  p.  460)  zugewiesen  hat. 

Im  Westen  grämte  an  das  Gebiet  von  Stratos  das  der  Stadt 
^oitiai  (auch  Ooittov  und  0vt£a  geschrieben)/^)  deren 
Stelle  wahi-scbeiiilich  Mauerresle  auf  einem  einzelnen  Hügel  bei 
dem  Kloster  Porta  bezeichnen ;  nii  dieses  sfiess  im  ^orden  die  Me- 
öicav la,  tlas  Gebiel  st»n  3I<Mlioji  Medcon.  welehes  sich 

von  dem  die  Liiunaea  im  Südwesten  begraii/i  iidm  ilugel^uge  bis 
mr  Küste  des  Ambrakisciien  Golles  erslrecktt',  wo  ibm  wahr- 
«fhpinlirh  die'  diu*cb  ein  hreiles  felsiges  Vorgebirge  (jetzt  Cap 
Makriamylij  von  der  Hneht  von  Karavassera  gelreuute  Uucbt  von 
Lutraki  zugehörte.  Die  nach  den  Mauerresten  zu  scbliessen  wohl' 
befestigte  und  geräumige  Stadt  lag  mehrere  Stnnden  landeinwärts  am 
südöstlichen  Abhänge  einer  fruchtbaren  Högelrcihe,  V4  Stunde  süd« 
Heb  TOD  deui  Dorfe  Katuna ;  im  Westen  begrSnste  ihr  Gebiet  wahr- 
sebemlicfa  die  kleine,  aber  woblbefestigle»  fUr  uns  namenlose  Ort- 
sehsit,  deren  Tritanmer  sich  bei  Komboti,  eine  Stunde  westlich 
WM  Katäna,  finden,  an  der  Haupistrasse  die  ganz  Akarnanien 
TOD  Nordwesten  nach  Sftdosten  durcbschDilt.^)  Von  der  Bucht 
WB  Lulriki  an  zieht  sich  die  aus  reichbewaldeten,  nach  dem 

•)  Dil  Ruiücn  slml  hcscliriobcu  von  Leuke  N.  Gr.  I,  p.  161  B.  (der 
IUI,  p.  241  eine  ihirch  nichts  1)(/.cii<:tc  I5t  fostigung  des  Ortes  nncli 
der  ron  Tlmky«li<l«'S  crziililten  lU'fjobenhoit  aniiiTrnnt)  und  von  I'.randis 
Mittiu  ilnngeii  über  Griechenland  I,  8.  48  f.:  einen  I'lan  derse  lben  nelist 
Anaiclil  von  Stücken  der  Mauer  geben  WoUe  im  Journal  of  tbe  ruyal 
geogr.  soc.  val*  III,  p1.  6  (der  sie  igaaz  irrig  auf  Argos  Amphilochikon 
beliebt)  nnd  Heuzej  le  mont  Olympe  etc.  pl.  V  n.  VI. 

*)  Die  Formen  0oiriut  (wofür  <^owiät  bei  Poljb.  IUI,  6$}  und  9oi- 
nov  giebt  Stcpb.  u.  d.  W.;  das  Küinikon  Aoinav  C.  I.  N.  1703«:  in 
^vtia  bei  Tlaik.  Iii,  lOG  welche  Stelle  zur  Bestimmung  der  Lage  des 
Ort<><t  dient)  «cheiut  da»  v  attische  Umlaatunij;  des  akeraanisohen  e» 
xa  s«in. 

Xbuk.  Iii,  100  (wo  die  kUla.  j\l  tojvoi,  wahrend  sich  sonst 
wr  die  Form  M§im9  findet);  Polyb.  II,  3;  Liu.  30,  U  s.;  Stcpb.  u. 
4.  W.  Ueber  die  Bnipen  Le»ke  N.  Or.  III,  p.  503;  Heivey  le  monl 
Ofynpe  etc.  p.  347;  350. 
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Meere  zu  ailiuülig  sich  abdachentlcn  Vorbergeu,  hiuter  denen 
man  die  kahlen  Gipfel  IiöImkt  Berge  erblickt,  bestebeiide  äitete 
anfangs  in  einer  uoregelniässigeo  Linie  nach  Westen,  nimmt  aber 
bald  einen  durchaus  peninsularen  Charakter  an,  indem  sie  sich 
in  einer  Anaahl  meist  feisiger»  theils  nach  Norden,  thcU»  nach 
Westen  vortretender  Vorgebirge»  zwischen  denen  tief  eingeachnil- 
tene  Buchten  sieb  Öffnen,  gliedert.  In  der  teflicbsten  dimer 
Buchten  (Bucht  von  Ruga)  liegt,  gani  nahe  der  Kflite,  mit  wei- 
cher sie  durch  zwei  sctunale  Sandbinke  insanunenhtogl,  eine  kldne 
sandige  Insel,  welche,  wie  die  Reste  polygoner  Mauern  aeigaOf 
im  Alterthnm  von  einer  befestigten  Ortschaft  eingenommen  war, 
walirsclieinlicli  dem  uns  nur  durch  Plinius  (n.  b.  Uli,  1  ,  2,  5) 
und  Stpphaiius  u.  'Eitvog)  bekannten  Echinos.  ^)  Dies  ge- 
wiss nirinais  vim  sellistandige  Stadt,  sondern  nur  der  Uafenplat/ 
einer  etwas  weiler  lamlrinuiii  ts  gelegenen  ••rössfMUMi  Stadl,  lln- 
jrrfähr  1  Stunde  von  d«T  Ku^le  uauilicU  linden  sab  auf  einend 
nn    flem  das    Dörfeben    ayiog   BaöikBiog  liegt, 

die  Trünuner  einer  alten  Akropolis,  an  welche  sieb  eine  Tn- 
terstadt  von  ziemlich  bedeutendem  Umfange,  anschloss:  wahr- 
scheinlich war  dies  SijQiov^  auch  (^ovqmv  gesciuieben,  eine 
durch  ilire  Lage  feste  und  volkreiche  Stadt,  wohl  wie  die 
ganze  westlichste  Partie  Akarnaniens  durch  die  Korintiiier  colo* 
nisirt,  die  später  seit  der  Gründung  von  NikopoKs»  wozu  ^ 
auch  ihr  Contingent  stellen  musste  (S.  32»  Anm.  2)>  in  VerHril 
gerathen  zu  sein  schemt')  Ebne  Kette  felsiger  HAgel,  welche 
in  die  Caps  Valeri  und  GeUda  auslaufen,  trennt  von  dem  Ge- 
biete dieser  Stadt  die  durch  Fruchtbarkeit  und  iandschaftUche 


*}  lieber  die  Jiuiucu  Leake  N.  Gr.  III,  p.  41*5;  Wolfe  im  jour- 
of  tbe  r.  geogr.  soe.  roL  III,  p.  80,  pl.  6  (dtr  sie  irrig  aaf  Lumiam 
besieht)  und  Heasey  a.  a.  O.  p.  375. 

*)  Xen.  Hell.  VI,  2,  37.  —  Liii.  30,  11  rechnet  Tbyriii»  sn  den 
'mediCerrnnc.-i  Ai  arnaniac',  aber  aus  Polyb.  IUI,  6  sieht  man  daM  M 
wenigstens  uicht  sehr  weit  vom  Meoru  lag:  dass  der  im  Texte  anfj^e- 
nommenen  Lage,  mit  der  sonst  nllr  Stellen  wo  der  Stadt  ErwäliTiiinp 
gcHchieht  Uh*»roinstimim  n  ,  <lii>  des  (Jic.  ep.  ad  fam.  XVI,  5  uicbl  wi- 
derspricht, halx'  ich  im  Kliein.  Mus.  N.  F.  XVI,  S.  432  gezeigt.  Lea- 
ke*s  Aneetzuug  von  Thyrion  in  der  Ebene  von  Zavcrda  an  der  Weit- 
fiaate  (N.  Gr.  Uli,  p.  16  e.)  streitet  nlt  der  Stelle  des  Uiiins.  —  tJe- 
ber  die  Bninen  Hensey  le  piont  Olympe  p.  378  js.  Iniehr.  ans  ehiem 
*  Heiliirtbnnie  (des  ApeUon?)  C.  I.  n.  17031»  (Vol.  U  Add.  p.  082). 
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Reize  ausgeieicboele  Ebene  Ton  VouiUa,  die  sich  io  der  Breite 
MMi  iuigefahr  1  Stunde  und  einer  Länge  von  3  Stunden  landein- 
varts  zieht:  im  Süden  wird  sie  durch  eine  ReiJie  wohU)ewal4< 
Ur  ttigd,  4Üe  DördttchsleB  Ahliiiig«  des  Bergandibergct»  alif«- 
icMowfP,  an  deren  Fusse  aa  wasserreiclMr  Bach  enHpriagt, 
im  inrtk  das  Thal  und  eodlich  durch  die  Stadt  VöoiUa  idfatt 
im  Meere  anflfent;  seine  Ufer  ahid  mit  Platanen  hewacbeei^ 
dcfta  acfaAtzendes  Laabdach  seia  Waswr  kühl  erh&U.  |m  Aller* 
teae  gehörte  dIeM  hef rlicte  fibeoe  tum  GeblH  der  Stadt 
*Ap9nt4p$0Vy  die  jedeeh  ukht  an  der  Stelle  des  jetzigen 
lün,  mndern  1  Sitmde  welter  weetlleh  an  der  eMweetliehea 
fieke  der  fefaAgen  Landtunge,  die  nach  Norden  m  im  Cap  Pana- 
gia  endet,  lag.')    Die  Stadt  war  als  Handelsplatz  von  den  Ko- 
rinlliieru  unter  der  Führung  des  Echiades»,  Suliiics  des  Kypselos, 
gt'grdndet  worden,  walirsclieinlkh  nicht  durch  Gewalt,  sondern 
durch  friedliches  Lebereiiikoininen  mit  den  uniw olint  iuit'ii  Akar- 
naoeo,  die  sieh  auch  bei  der  Gründung  st'ibsl  belheiliglen; 
auch  hallen  wahrselieiidich  gleich  hei  der  Anlage  der  Stadt  die 
Kerkyraeer  Mch  augescliiossen,  die  in  Folge  dessen  die  Stadt  ge- 
meinschaftlich mit  den  Koriiithiern  hesasseu,  bis  im  Jahre  4<i2 
(He  Korinthier  sich  derselben  durch  listigen  lielierfall  beniäch- 
tigien,  die  äerkyraeisehen  Einirohner  theiis  gerangrn  hielten,  theils 
als  Sdaven  ferkauften  ui^  Korinthier  an  ihre  Stelle  seuten 
(ML  l,  55);  schon  hn.  Jahre  435  aber  eroberten  die  Akarna- 
an  BBit  llQlfe  der  Athener  die  Stadt»  rertrieben  die  Korinthier 
ad  sendeten  neue  Elnifohner  aus  allen  Akarnanlschen  Stidten 
ftte  (Tbiik.  nn,  49).   Schoo  damals  scheint  die  Blute  d^  Stadt 
gebrochen  worden  zu  sein;  ganz  unbedeutend  wurde  sie  seit  der 
Mnduug  von  Mikopolis,  von  wo  an  sie  nur  als  Stapelplatz  die- 
icr  neueo  Stadt  fortdauerte  (Strab.  \,  p.  450).   Zu  Ihrem  Ge- 
biete,  das  sie  dann  jedenfalls  an  INikopulis  abtreten  niusste,  ge- 
lM>rte  Mährsiheinlich  ein  lleiligiiiuui  des  Apullon  auf  der  das 


')  L«ake  (N,  Gr.  III ,  p.  403  fand  npch  bodratende  Sporen  tm 
In  Rio^^nuMieni  «owohl  der  AkropoUs  als  auch  der  Unterstadt,  die  jetifc 
ia  Folg»  der  BenaUung  der  Steine  a)e  Baamaterial  fast  gana  ver- 
MfanuMten  sind. 

*^  Nieol*  Daflaaac.  fr.  &8  (fig .  huL  gr.  ed.  Müller  nol.  IIl)f  (Se/nm. 
Ol.)  dner.  Gr.  u.  400. 
■vaeiAv,  oaooB.  i.  S 
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Thal  im  Osten  begranzeiiden  HAgeikelle,  und  wdimclts  die 
nordirwüichste  SfiitK  AkarMniei»,  eine  niedrige,  durdi  An- 
sehwemmung  entstandene  Landzunge  von  dreiecltiger  Form,  jetn 
geiv4ibnlieb  mit  einem  von  den  Italiiniaclien  Schlirern  aaligebrach- 
ten  Namen  la  Pnnta»  im  Allerthume  "jiuttov  (auch  if 
'Antrj:  Scyl.  per.  34;  Stepfa.  Byz.  p.  64,  23  Hein.)  genannt,  wel- 
che mit  der  Sddspitze  von  Epetros  einen  engen  Sund,  das  aro/ia 
TW  *j4fißQamnoiO  oder  *AviKiitopiKOv  «dilsov  (s.  S.  31.  Amn.  3). 
bildet.  Auf  der  Landzunge  selbüt.  nahe  der  Einfalirt  in  den 
Goir,  staiitl  «luf  einem,  wnlil  kmi^tlich  aufgcsrhütleten  Hügel  das 
weitberAhmte,  wahrsclieiiili(  Ii  vun  ilvn  Korinthlern  bei  der  (lola- 
nisatiuü  um  Anaktorioii  angelegt»'  lleiligtlium  de.s  'AaoKkiov  yJaiiog 
mit  einem  am  Fussv  des  Hügels  gelegenen  heiligen  Ilain,  in  wel- 
eliem  von  den  Umwohnern  gymnisrhc  wie  hippischc  FesLspiele 
zu  Ktiren  des  (lottes  gefeHTl  wurden:  Octavianns  gab  denselben 
nach  der  Schlacht  bei  Aktion  einen  grösseren  Glanz,  indem  er 
den  Agon  zu  einem  pcntaeteiischen  machte  nnd  auch  nnisisf  li(> 
und  nantische  Weitkämpre  zu  den  früher  geülHen  lüiizufügle; 
allein  er  verlegte  die  Feier  von  dem  Akamanischen  Boden  auf 
die  gegenOberiiegende  S|iiize  von  Epeiros,  wo  er  in  der  Vorstadt 
d^  neugegrAndeten  NIkopolis  neue  Anlagen  dafAr  schuf  (vgl.  S. 
33) ;  das  alte  HeUlgtbum  bestand  jedoch  fort  und  wurde  von  ihm 
dwch  Erbauung  eines  neuen  grflssem  Tempels  und  durefa  dte 
HinauRkgung  eines  Seearsenals,  in  welchem  er  den  Zehnten  der 
erbeuteten  Schifle  dem  Gotte  weihte,  erweitert')  Dieser  oder 
einer  noch  spitereu  Herstellung  gehAren  die  Hauerreste  aus  klei» 
nen,  durch  Mörtel  verbundenen  Steinen,  sowie  cKe  SfiuleBtrta- 
nier.  wHch«  sich  noch  auf  der  l^ndzunge  vorfinden,  an:  eine 
Stadt  lial  sicher  nie- hier  gestanden,  und  weim  spätere  (lewährs- 
mäiiner  (Pompon.  Mela  II ,  3 ;  Slepli.  Byz.  u.  "y^KvioVj  auch  eine 
Stadt  Aktion  cr^fühnen,  ilie  bei  l'Umus  ^h.  u.  IIU,  I,  2)  co- 


*)  C.  I.  n.  1704*;  vgl.  Hensej  le  mont  Olyrope  p.  881  ■>!  der  mit 

Unrecht  hier  eine  Stsdt  (Herakleia)  ansetst. 

•)  Strabou  VII,  p.  325,  wo  .die  Verlcgnng^  des  dytov  zwar  nicht 
ausdrückUcli  nusg'espro<  lu  n,  aber  durch  die  in  I?ezn<^  auf  Nikopolis  g'P- 
brauchtt-n  Worte:  tü  /iuxuoxiVtta&lv  xfutvog  Iv  rtJ  nQOCtatftco  x6  pk\v 
iif  tov  uffopa  z6v  mi^ittiQinoP  iv  aiaei  t^ovti  yviiväaiöv  te  ntei 
nd9t9P  deutlich  g^nof  indichrt  wird:  vgl.  Ceat.  Dioöl,  1;  SiMt.  Oet&T. 
18;  Stepfa.  Bys.  Q.  Untwit, 
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Imt  Atigvstt  Aclium  baiMl»  so  scheint  4ies  nur  eioMtlercr 
.liBie  tär  Nlkopolb  ai  Mio.  Auasar  dem  Heiligthume  des  Apoi- 
bn  riaad  suf  der  Lindnage  noch  ein  solches  der  Aphrodtte  Ae< 
aeias  ttnd  in  der  Nähe  d^Mlhea  eins  der  ^col  fisydXw ,  d.  h. 
itr  SunottirAiseheo  SefaUfiifartoglttter,  deren  Stiftung  dem  Ae> 
oeias  ziigeschriebeu  wurdt;  (Dion.  Hai.  arcb.  f ,  50).  Südlich  von 
4fr  Punta  trid  die  Kfistc  wieder  weit  imh  Osten  in  spitzem 
Uiukcl  zni  iK  k  tjiid  hilri<'t  so  eine  tiefe  Bucht  (jetzt  t«  de'^ccra 
genannt),  ari  dt'reu  iniici^lt m  W  iuk-  I  -^n  ii  viii«*  srliin.de  SUn  ke  nie- 
dri«!en  Landes  hinzieht.  wohUc  die  liiu  Iii  von  »'iner  juisgcdehii- 
Ifii.  lisfhreichen  Lagune  trennt,  die.  von  eiiiciu  kreise  hcwidde- 
Irr  Anhrdieii  uin<^ehen.  durch  einen  schmalen  Canal  mit  dem 
Uftre  in  Verbindung  siebt;  es  it^  «tie  Xtiivod^äkatta  MvQto^v-  • 
fiev>(8lrtb.  X,  p.  4r>!)  .  jetzt  ii^vtj  rov  BofvXyaQi  oder  BovX- 
f9(ftd  genmuit.  SödUcb  oberhalb  derselben  finden  sich  die 
fortrefllieh  erhaUeoen  Ruinen  einer  bedeutenden  lieUenischen 
Uiü,  nach  einem  verlassenen  Dorfe  to  xaXm6xa<rtifov  «99 
Ktf^ovXag  genannt,  waiirschcinlich  des  alten  Jldlmgag,  Die* 
fcn  bennclihart  war  JQiUAmw,  eine  Gründung  der  ICorinthler, 
die  aber  Ol.  67,  2  von  den  Alheaern  erobert  und  den  Be> 
wohnern  von  Palaeros  übergeben  wurde,  welche  wahrscheinlich 
ät  8ladt  gana  aerslArt  und  ihr  Gebiet  lu  dem  ihrigen  hinzuge- 
Agt  haben:  wenigstens  wird  sie  seit  dem  Peloponneslsclien  Kriege 
flkbl  wieder  genannt.  ^  Ihr  Platz  war  wohl  an  der  tiefeinge- 
srbnitteneri  Ihichl  von  /auiila.  durch  welche  die  peninsulare 
tje>lallnn;<  <les  noniw<*stIirhsli-n  Theiies  von  AKai  nanicn  ihren  Ali- 
Sfhlii>-~  (  I  liäll.  Ilen  än^^ri  --leu  \\e.^llu  in'n  liand  dessellx-n  Itildcl  ein 
güüz  jchuialer  ebener  Ku^lensauni,  dessen  südliciistei  l  lneil  ur- 
^ringiich  «las  Akarnanische  Festland  als  Isthnios  mit  einer  von 
.Norden  nacli  Süden  nngefahr  4  deutsche  Meilen  langen,  felsigen 
Iblbinsel ,  von  den  Allen  ^  Asvitäs  oder  Leucadia,  jetzt 
Jivxdda  oder  *jiyta  MttvQa  genannt,  verknüpfte.  Als  Halb- 
iaiBl  (d«T^  ^xaijpofto)  eracheint  uns  dieselbe  in  der  frühesten 


0  Thafc.  U,  SO;  ni,  96;  Strabon  X,  p.  450;  490:  9ber  die  Rainen 
ÜMsey  Ir  mont  Oljmpc  p.  301  ss.,  der  Hollion  weiter  wettiieli,  etwsi  • 
Ton  der  Kaste  entfernt  bei  dem  Dorfe  Plagia  ansetzt,  wo  er  diu  Riii- 
n«B  r-irjrr  allen  Bcfestifning  attf gefunden  hat,  die  aber  wohl  nur  zum 
Abätze  des  Kanftla  von  Lcokas  gegen  die  Bewohner  des  Festlandee 
«■gelej^  w»r. 

8» 
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Zeit,  wo  wir  hislorisclie  Kunde  von  ihr  haben  (Ol.  0,  37lQ; 
als  solclie  nahmen  sie  die  Korinthier  unter  der  FQlirong  des 
Gorgoa  in  Besitz^  durcbgniben  den  flachen  jfeihmos  und  machten 
sie  so  zu  einer  Insel ,  der  aber  durch  eine  Aber  den  schraaieQ 

Kanal,  der  sie  vom  Festlande  trennte,  gelegte  Brörke  alle  Vor- 
theile, die  etwa  der  Zusammenhuii^  nnl  dem  Fesllande  gewähren 
konnte,  erhallen  Idiehen  fStrah.  X,  p.  452).  Der  ICanal,  der 
den  Namen  o  ^iÖQvxrog  llilu  ii ,  umss  später  \Nied<'r  versandet 
sein,  denn  wir  hören,  dass  im  PelnponiK -ist  iien  Kl  ieve  mehr- 
mals <)ie  Schiüe  der  IV-loponnesier  über  d<  !i  N(hriios  iler  Len- 
kadier  himveggezogen  wurden,  und  dass  noch  im  Jahre  197  v. 
Chr.  Leukas  Halbinsel  war;  ^)  erst  als  die  Horner  sie  in  Belitz 
uabnien,  wurde  der  (^ianal  \vifMler  gereinigt  imd  fabrliar  gemacht, 
aber,  wie  es  scheint,  nur  für  kurze  Zeit,  <ia  schon  zur  Zeit  des 
Plinius  (h,  n.  HU,  1,  2,  5)  Leucadien  durch  Versandung  desselben 
wieder  zur  Halbinsel  geworden  war;  erat  seitdem  die  Insel  als  eine 
der  sielten  ionischen  bisein  unter  englischem  Protektorat  steht»  ist 
der  Caoal  wieder  liergestellt  worden.  Der  Name  der  Insel  ist  heran* 
leiten  ?on  den  webtsschimmemden  Felswinden,  mit  welchen  dieselbe 
an^er  West-  und  SOdwestkÖste  aus  dem  Meere  empoi^teigt ;  inslieson* 
dere  nhrte  denselben  in  wenig  veränderter  Form  {6  Anrntttas)  die 
sftdwestlicbe  Spitze  der  Insel  (jetzt  Cap  Dukato),  ein  langes  Vorge- 
birge in  Form  eines  mit  der  Spitze  nach  Süden  gerichteten  Dreiecks, 
dessen  nordliche  Hasis  in  sanften  Ahhüngeu  und  runden  Hügeln  all- 
mälig  empoi*stci^'t,  >>;dirend  die  Sfidseite  durch  senkVerhte  Marmor- 
wände gehildef  wird,  deren  gian/eiides  W<'i<>  im  >i  liDiish  n  (ioiif  i  ;*ste 
steht  zu  dem  in  iliren  Sj»aUen  wachsenrlen  (liiiik.  lij  Immergrün.  iNalie 
dem  Rande  des  Vorgebirges  linden  sieii  norh  Heste  der  ans  läng- 
li()!  xiercf  kten  Blöcken  gefügten  (X*llamauern  des  Teni[»els  des 
'  *^z6XX(üv  Jn'xdrccg,  welchem  die  Leukadier  alljihrlich,  offen- 
bar zum  Ersätze  für  ehemalige  Menschenopfer,  einen  Verbrecher 
als  Sühnopfer  vom  Vorgebirge  ins  Meer  hinabstürzten,  freilich 
nicht  ohne  durch  Federn,  die  sie  an  den  Körper  des  armen 
Sünders  aafAglen,  und  durch  Kftbne,  die  besthnmt  waren,  ihn 

*}  Thnk.  III.  81  ;  1111,8;  vgl.  III.  04.  —  Liii.  Xi,  17:  'Lcm  a.Ha  nnnr  in- 
Bula  et  uadotto  freto  (juod  perfoKüuin  iiiiinu  ust  ab  Acnrnanin  diui.Ha  ituu  |H-n- 
iasala  erat*.  Doch  war  «ach  vorher  der Caiial  wohl  uocU  deutlich  erkeuubar 
und  aberbrUekt,  wenn  «neh  nicht  fSr  Sehiff«  sn  psMiran,  fo  daw  diese  eben 
ttber  den  latbmue  gese^n  werden  mostten:  Tgl.  Poljb.  V>  5;  Scjt  per.  34. 
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ans  i\m  Meere  aufzufischen  und  dami  aus  dem  Lande  fortzu- 
fckafieo,  das  GeCibrliehe  des  Sprunges,  drn  manche  fieiwiUig 
ABlenMNDmen  haben  sollen,  um  sieb  von  boflauagsloser  Liebe  la 
heücii.  III  Bilder«  (Strab.  X,  p.  452).  —  Fast  die  game  Insel  wird 
Ml  einen  Ton  Norden  nach  Saden  siebenden ,  gegen  die  Milte 
kia  ui  mefareren  nahe  an  1200  Meter  boben  Gipfebs  emporateigen- 
kn  Gebirgsrüekcn  eingenommen,  dessen  sildwestUcber  AusUnfor 
der  Leukates  ist:  nur  an  wenigen  SteUen  bat  sieb  an  die  AbbSnge 
dB  Saarn  ebetien  Landes  ai^eseltt,  so  dass  eine  für  die  Anlage 
efner  Stadt  geeignete  ^Kösteneliene  entsteht.   Eine  solche  Stelle 
äü  der  Nordostecke  der  Insel,  nahe  bei  dem  Canal,  der  sie  vom 
FestJande  trennt,  Wirde  einst  von  der  Stadt  Leukas  eingenom- 
mn:  einig«»  uiirt  ^^eUnjissigi'  lifigel,  die  letzten  Ausläufer     >  (It - 
hirj:>zn|jf s .  tnigiMi  di»'  (MH  i  st;idt,   von   wi'IcIht  «och  |*ulygüne, 
(iie  WdcUv  Sil an(i»l»riir  ilic  iiiittM'e  Stadt,  von  der  noch  M;mer- 
reste  aus   vicnTklen   Slcinni   erhalten   sind.'^    Nach  Straboo 
(a.  s.  0.)  gründeten  die  eingewanderten  korinlhier  die  Stadt«  in» 
dem  sie  die  alte  Hauptstadt  der  Insel,  Nijffguag  oder  Atjgitag,'^ 
bieher  an  das  Meer  verlegten:  jedoch  hestand  Nerikos  noch  zur 
Zdt  des  Peloponnesischen  lüleges  als  ein  Kastell  an  der  Küste 
Isrt,  dessen  Lage  wir  ebenso,  irenlg  genauer  angeben  kAnnen, 
ib  die  des  gleiebiails  xum  Scbntz  der  KAsto  bestimmten  Kastells 
%Udpavo»'.>)  Biit  den  Korintblem  mflsaen  steb  aneb  die  Ker* 
kyrseer  an  der  Grflndnng  von  Leukas  betfaeiligt  haben,  denn  spä- 
ter geriethen  beide  Staaten  Ober  das  Besitirecbt  in  Streit,  wel- 
cher von  dem  nun  Scbledsricbter  erwAblten  Tbemistokles  dahin 
geschlichtet  wurde,  dam  beide  die  Stadt  als  gemeinschafUiche 
Kolonie  betrachten  s<dlten  fIMuL  Theraist.  24    —  Auf  einem  der 
vor  dem  niirdlichcu  Liagange  des  Canals  liegenden  Insclchen  be« 


'j  Liu,  33,  17 f  vgL  Loake  N.  Gr.  III,  p.  15  s.  —  Die  Verfassung 
i«r  Stadt  w&r  eiae  Z«liUtig  stark  demokratisch:  ArUtot.  poi.  II,  7  (p. 
}7»  10  Bekk.}.  Calt  der  Artemis  als  Hafengöttia  naek  Münsen  bei 
MBer  u.  Wieaeler  DenkmlUer  n,  Tfl.  XVI,  &.  175  n.  175*. 

Unsere  Codd.  der  Odyssee  (ab,  877]  geben  Ni^jiov,  die  de»  8tra* 
(ton  a.  a.  O.  iVi/^trov:  die  Cxisteos  beider  Formen  für  dieselbe  Ort- 
wkaft  bezeug-t  J^teph.  u.  Ntj^ixog. 

•)  Thuk.  III.  7;  94:  die  Annahnip,  letzteres  hfthc  an  der  Stell© 
^«  henti^en  KXipLfvo  au  der  tiefen  Huchl  Ektiös  au  der  Ostkiiste  pc- 
Icfen,  stützt  sich  nur  aaf  deu  Namen,  den  Kiepert  (topogr. «hist.  Atl. 
Bl*  13)  sogar  «Is  den  Hebten  allen  (i^lvftevov)  angenommen  hat. 
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fand  sich  ein  Heiligthuin  der  Aphrodite  Aenci  ^s.  dessen  Grön- 
duDg  auf  Aeneias  lurAckgerührt  wurde  (Dionys.  UaL  arch.  I,  50). 
Eine  grAsaere  Ebene,  in  welclier  ancii  Mauerrtiinen  und  Siiden* 
fra|mente  von  der  Eil9tenx  einer  allen  Ortschaft  Zeugnisa  geben, 
finden  wir  sonst  nur  im  südlicheren  Theile  der  Insel,  am  Inner- 
sten WInItel  der  östlich  vom  Leukatas  ins  Land  hereiotretenden 
Bucht  BttHtlixtj:  jedenraUs  lag  hier  die  alte  Stadt  <Pa^ft  (Scyl. 
per.  34). 

Südlich  von  der  Bucht  von  Zaverda  lieht  sich  die  West- 
küste des  Akarnanischen  Festlandes  auf  eine  lan^r  Strecke  ziera- 
lieh  gerade  nach  Süden  als  ein  rauhes  und  eiutV  i  niiges  Küston- 
gebirge ,  bis  sie,  nach  Osten  zurückweiehend,  eine  hiiii»kreii?l«M - 
niige  Hill  ht  (Hncht  von  Muikas  hildet.  vor  der  eine  bn;?^e- 
strecklc  s(  limale  Insel,  von  dm  Alten  Kagvoc; ,  jetzt  hcUuao 
genaimt,  liegt.  \'Mn  Strande  der  Bucht  aus  erstrec  kt  >n:h  eine 
sein  nie  frurhthare  Klu  ne,  westlich  vom  Matzuki-  und  ösUich  vom 
lUunislosgehirge  begränzt,  nach  forden,  wo  sie  in  eine  enge 
Felsschlucht  endet,  aus  welcher  ein  von  Platanen  beschatteter 
Bach  hervorbricht,  der  sich  in  den  innersten  Winkel  der  Bucht 
ergiesst.  liier  finden  sich,  %  Stunde  vom  Meere,  hei  und  in 
dem  Dorfe  Kand)la  Mauerreste  um  einen  niedrigen,  iii  die  £bene 
vorspringenden  Hügel,  vrelche  der  alten  Stadt  'jilvti»  angehö- 
ren: am  Meere  lag  ein  Heiligtum  des  Herakles,  vrelchea  einst  mll 
Darstellungen  der  K&mpfe  desselben  von  der  Hand  des  Lysippos 
geschmückt  war,  die  ein  Bdmiseher  Feldherr  nach  Rom  ent- 
führte. ')  Der  Biunistoa,  dessen  Gipfel  sich  bis  zur  Hübe  von 
1581  Meter  erhebt,  setit  sich  sAdwftrts  in  einer  niedrigeren 
Bergkette  fort,  welche  eine  hafeniose  Steilküste  bildet,  bis  sie  in 
dem  weit  nach  Südwesten  vorspringenden  Vorgebirge  Kgi&cizi^ 
^ jetzt  r,a|i  TovQxo  Büuuj  endet. '^i  Von  hier  an  v^ird  die  im- 
nn'1  liin  uueh  bergige  Küste  dnrh  weniger  schrofl"  und  gliedert 
sich  durch  zahireiehe  Kinschnill«  in  mehrere  Bnrhten,  welehe 
tretniche  Häfen  darbicleu;  vor  denselben  liegen  nahe  der  Küste 


V  Strah.  X,  p.  4ÖU;  Öcyl.  per.  "M ;  (  ic-.  ep.  nd  tum.  X.VI,  2;  Brandis 
Mittheil'in^tn  über  (irifM^lunhuid  I,  8.  5»»  f.;  Heuaey  le  mont  Olympe  p. 
407  8:^,  Moph.  triebt  die  Korrneii  Alv^fia  u.  (nach  Hekatacos)  Av^rtrr. 
NachDioujs.  i'aU.  desex.  Gr.  u.  ü4  ecbeiut  auch  ein  Heiligthuui  der  Aphro- 
dite (Ettploia?)  in  dioMr  0«f«iid  u  der  Küste  gewesen  sa  sein. 

*j  Streb,  a.  a.  O.}  Stepb.  a*  JT^idifv^. 
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roo  ilfr  Spitze  der  Krilhole  an  bis  zum  Ausflüsse  des  Acheloos 
Mmh  zAiUx'u  lw  kleine  klsijjp  fCilande,  welche  von  den  Alten 
uoler  den  Naiui  n  'O^itat  und  Exivada^  zusainui»  ii'^efassl  wur- 
den:'i  ihre  Zahl  war  fiiih«*r  noch  bid^'iilrniler  ^civtstn.  iIxt 
durch  die  Anscliwemiimii^ffi  «jrs  Arhehms  waren  scliori  im  Aller- 
ÜHime  mehrere  dersi-ibtu,  witi  z.  U.  eine  ^Tössere,  ihe  den  beson- 
deren Namen  ^Agzi^ta  führte  (vgl.  S.  127  ,  mit  dem  Fcstlaiide 
verbunden  worden.  —  Unter  den  oben  erwähnten  ßuehlen  isl 
die  hedenlendste  die*  welche  sich  unmittelbar  ösüich  vom  Vorge- 
birge KriUiote  gegen  Norden  tief  ins  Land  hinein  zieht,  jetzt 
flach  einer  1  Stunde  tod  der  Küste  entfernten  Ortschafl  die  Buctat 
TOD  ^ffttfo^i^o  gentnnl;  weit  kleiner,  aber  ebenso  sicher, 
doe  iweite,  unmittelbar  südliisb  von  dem  Eingange  der  vorigen 
gdegeae,  die  jetzt  der  Hafen  JJavt$U^imp  bei«t;  an 
den  Itachten  finden  «ich  Ridnen  bdleniacher  Ortechaflen»  so 
dam  CS  mdit  sicher  su  entscheiden  ist,  an  welcher  Ton  beiden 
dk  aüe  Stadt  *Aatax6g^  weiche  lur  Zelt  de»  Pdoponnesischen 
luleges  Ton  einem  Tyrannen  Enarchos  beherrscht  wurde  und 
nach  Vertreibung'  dessellien  durch  die  Athener  sicli  «lern  Aliarua- 
uiM^hen  Bunde  anscldoss  (Thuk.  11,  Uu>  SSj,  lag-  '} 

0  8tr«b.  X,  p.  456;  Plia.  hru,  UU,  12.  10,  58:  die  'O^ffoi  sind  wslir. 
tdieialidi  diB>gftiii  kleinen  nSrdlicher,  lanKeluit  am  Vorgebirge  Krithote 
fel^ienea»  die  jetst idt  dem  gemeinsamen  Namen  J^uf 9999m  genannt  wecr 
lei^  die  Echinaden  die  südlieheren^  jetxt  *O^Bittig  genannten:  doch  map 
scWoim  Alterthome  der  Nanif  'O^tiai  für  säraiiitHcho  vor  der  Süd  Westküste 
Akamaniens  gelegene  Inseln  jr'-ljrnMtlit  worden  sein:  v^l.  .Stej)h.  B.  u. 
.^ptfuiTa.  Die  von  Stftibon  ri.  h.  U.  als  eine  der  Kcliinnden  'Twähntö 
äoiiia  er  wohi  mit  Unrecht  mit  dem  UomerUchen  Jovkiiiov  ideu- 
lifeirt)  iet  woU  die  grSaaere,  gerade  tot  dem  Anrtnaee  des  Acbetoos 
gelegene  bisel»  jetst  ^|ir«  genannt»  wenn  aneb  die  Enlfemnog  der* 
•dbea  tob  dem  Pelopottneeiscben  Vorgebirge  Araxes  etwas  mehr  aie 
£e  Tou  Strabon  angegebenen  100  Stadien  beträgt.  Eine  andere  der  Eelli» 
iiaden  führte  den  Namen  'AnolXmvia  (Hteph.  B.  u.  d.  W.). 

VWr  die  Laf^p  hei  Dragfamesti  spricht  die  grö^^ro  AuKd»»l»!iMn<r 
der  dorti^'en  Kuineu,  «owie,  das»  »ie  Stande  vom  Meere  eiittmit. 
liegen,  was  damit  stimmt,  dass  Ttuläui.  Iii,  14,  10  die  Stadt  als  noUi 
futoyuog  'Axttqifuwtt/p  anffHhrt,  wie  auch  Scyl.  per.  34  neben  der  Stadt 
aed  ihren  Hnfen  besenders  nennt  (s«i  selig  n«i  ^^^fi*)'  ^ 

^Lage  mn  der  Bucht  von  Paateleimon  die  Geitalt  dieser  Bnehtt  die 
viel  dier  der  eines  aVrcrxo;  gleicht  als  die  der  Bocbt  von  Dragameiti, 
lowie,  daas  Strabon  (p.  450)  die  Stadt  Astakos  erst  nach  Kritbote 
<k  den  Echinaden  nennt.  Die  Annahme  Lealus  (M.  Qr.  IUI,  p.  6), 
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Der  sftdlichste  Thell  AkarDaniens,  die'hrdte  Mflndungsebene 
des  Acheloo«  (von  den  Alten  ij  flagaxflcatrig,  jetzi  ro  Kat&^ 
HSQog  genannt),  besteht  duriliaus  aus  tlarhem,  zum  niclit  gerin- 
gen Theile  versumpftem  AlUivialhoden,  aus  wekhcm  einzelne  Fels- 
hfigel,  die  man  no<  li  «Inillii  li  als  ursprüngliche  Insehi  erk»  tiiit. 
hervonatren.  Mit  clor  Kb*'iic  von  Stratos  wird  dcrsrlix'  tlurcii 
eine  Ueilu'  felsiger.  jet/(  mit  diiliter  Wahlim^'  iH'tleckler  lliigei 
lerhundeu.  wtlrhe  liart  an  das  reclit«'  l Ter  des  Acheloos  hnian- 
treten  und  so  mit  den  das  linke  LTer  des  Flusses  begränzenden 
Hügeln  einen  Engpass  bilden,  \i ebber,  als  der  directe  Weg  ans 
der  ZrgariXTj  nach  der  nagaiikaaZxig,  von  grosser  niilif  arischer 
Wirbtigkeit  und  daher  auf  der  akarnanischeu  Seite  durch  zwei 
Kastelle;  von  denen  sich  noch  Ruinen  erhalten  haben,  verthei« 
digt  war.  Das  nördlichere  derselben  lag  unmittelbar  am  nörd- 
lichen Eingänge  des  Passes  auf  einem  Pelsplateau  Ober  dem  Dörf- 
chen. Rigant,  um  welches  sich  Reste  sehr  alterthitmllcher,  Acht 
kfklopischer  Mauern  hemmziehen:  wahrscheinlich  war  es  der 
Ort,  welcher  zur  Zeit  des  Strabon,  wo  er  schon  nicht  mehr  be- 
wohnt war,  im  Volksmunde  Alt-Oiniadae  hiess,  ursprönglich  aber 
den  Namen  Erysiehe  gefuhrt  zu  haben  scheint.  M  Bedeuten- 
der war  die  zweite  Ortschaft,  deren  jetzt  naXccumclvi]  <.'enannte 
Ruinen  etwas  über  2  Stunden  wi'iJrr  südlich  aul  einer  llo<  iiilache 
gerade  über  dem  Acbcluus  lit'^M'n.  virlleicbl  das  durch  Natur 
und  Knnsl  gleich  feste  7^C9pta,  vvcl»  hes  Philipp  V  von  Makedo- 
nien im  Jahre  219  v.  Chr.  auf  sciuem  Zuge  nach  Oiniadae  zer- 
Rtürlr.^)  Jenseits  dieses  Engpasses,  irn  nördlichsten  Tbeile  der 
Pararlifloifis .  lag  eine  kleine,  aber  wohl  befestigte,  von  Philippos 
hei  dnselbeu  Gelegenheit  zerstörte;  Ortschaft,  ro  TJatdviov  (Po- 
lyb.  IUI,  65),  welche  bereits  zum  Gebiete  von  Oivtddai^^)  des- 

d.iss  die  Hiiinen  bei  Dragamcsti  einem  StÜdtohen  Krithot«»  pfchöres, 
hf-rn'it  nnt'  r  inom  Trrtlnim  im  Toxto  des  Strahon ,  >vn  a.  n  O.  zu  le^en 
ist;  %(tt  q  A'piÄttjjnj  d  outöviifios  nokiivrj  (stHtt  TtoUivtii  töiv  ttj 
B^Kia  XeQ(fovTiata.  —  Pluraltorm  des  Namens  bei  Kangabis  ant.  hell. 
II  n.  m,  S:  UxKQvav  ii  Uaundv, 

')  Strab.  X,  p.  450;  Apollodor.  ib.  p.  400;  Bteph.  o.  'JS^va/m  «, 
Olvttu^ent  über  die  Rninen  Heasey  le  mont  Olympe  p.  424  b. 

'1  Polyb.  TUT,  64:  vgl.  meine  Bemerkangen  im  Rhein.  Mm.  n.  P. 
XVI,  8.  MO     l  eber  die  Ruinen  s.  Heuzey  le  mout  Olympe  p.  420  «s. 

»)  OrXTAJjy  iMM^pt  die  Inschrift  der  \fiin;ren  d^r  SUd(:  bei 
3t«p1ll.  B.  nach  der  alp habctischeu  Reibenfolge  Oivftddtu. 
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sen  äussmtes  Vorvierk  gegen  Nurdei)  sie  gebildet  zu  haben 
khtuA,  ge>iörle.    Diese  Stadl,  deren  ISame  offenbar  dem  anch 
«hirch  die  Sagen  des  södlichea  AeloUens  bezeugten  alten  Wein* 
km  dieser  Gegend  seinen  T'r<^pning  verdankt,  lag  auf  einem  lang* 
gotreekCen,  ioaelRkiingeD  Fdabfigcl  nalie  fien  rocbten  Ufer  des 
khdiNie,  der»  auf  drei  Seiten  ven  tiefen^  Sninpre  mngebeD,  mir 
IM  SAden  und  SAdosten  her  xugftagttch  ist.   Sie  war,  wie  die 
vobleriialleDeD,  vom  Volke  jeHt  t6  Tguyttf^imn^  genawilea 
Riioeo  te^D»  an  ümfaDg  ungeAhr  Stratoe  gletcb;  aiiein  die 
Linge  der  Mauern,  welche,  den  Rindern  des  Hfigels  folgend,  sabl* 
Ridie  Ecken  und  Krfimmnngen  bilden,  ist  weit  Meutender. 
Keselken  sind  abwechselnd  8 — 11  Fuss  dick  und  nach  innen  so 
vie  nach  aussen  aus  f>oIygonen  Werkstücken  erbaut,  im  Innern 
aber  mit  einem  Kern  von  kleinen  Steinen  ausgefüllt;   nur  die 
obfrslen  Tlieile.  auf  ilfficii  die  Zinnen  sassrn.  bestamlen  ebenso 
Hie  <üe  sehr  vorrin/«  Ih u  Tlifirmr   diirt  li^ängig  aus  vieri*rkl*»n 
StdriPn.    C^nli»r  ih.'n  m  i  s(  iucdeufu  ii  n  Ii  cikcnnbaren  Thorni  i«it 
l>*No[Mlerss  ein  vortrefllicti  <'rhal(one<  in  dclUenswerlh,  wvW  es  durch 
einen  schief  gespannlt  n  Ho^mmi  iilirrwüliit  hi:  Aber  der  Wölbung 
bemerkt  man  eine  viererkte  OcfTnuiig,  welche  wahrscheinlich  einst 
durck  dne  Reliefplatte  geschlossen  war.    IniMTlialh  der  Unifas* 
mngsoianera  (indet  man  ausser  zahlreichen  GehäudefnndamenteB 
und  melu^eren  in  den  Felsboden  gehauenen  Cislemen  ein  in  den 
l^efai  gearbeiletns  Tbeaier,  dessen  nach  Sadweaten  gedffiiele  Gavea 
riae  hcrrilcfae  Anasichi  auf  das  Meer  nnd  die  Insel  Kepbailenia 
Sealhrt.   20  Sitireihen  aihU  man  jetit  noch  aber  dem  Erd- 
Men,  welclier  eine  vielleicht  nicht  viel  geringere  Aniabt  ver- 
birgt.  Ilie  linke  Vorderwand  dea  Halbrundes,  den  dieselben  bil* 
^  (fon  der  Seena,  deren  Unterhau  noch  erhalten  Ist,  aus  ge* 
aamnen),  wird  durch  eine  Maner  aus  viereckten  Steinen  gebildet, 
rechte  durch  eine  behauene  Fefstiand,  über  der  sich  jedoch 
■och  ein  Stück  Poly«!:onmauer  liiuzitUl.    Südiic  h   vom  Theater 
fiodeo  sich  auf  ^\^'\\^  liif^r  ziemlich  ebenen  IUk  keii  des  Hügels  die 
«okleiii  ilt(  iitMi  tiiiiiithihHiiTn  vieler  Gebfmd«*,   imter  denen  be- 
^nd^rs  vuio  Mauer  von  hodpntender  raiijre  b»'nierkt'ii?>\M'i  Iii  ist, 
«eick'  vit  iieiclit  einer  llaUe  an  der  Agura  angehörte J)  Der 

')  Die  Bttinen  sind  am  genauesten  besehrieben  von  Heusey  le  monk 
OljBp«  p.  435  ti.,  nebst  Plan  nnf  pl,  ILIV  (darnseb  der  auf  nnierer 
TlLni^K.  1)  tu  Aastebten  der  versehiedenen  Tliore  auf  pl*  XV  a.  XTL 
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schon  erwaliiite  Suiiipl,  wolcher  sich  nach  Norden  in  einer  Lange 
von  mehreren  Sluiideo  Iiinziehi  und  von  einigen,  nur  für  ganz 
schmale  Barken  (sogenannte  (lovol^vXa)  fahrbaren  lUnAlen  durch* 
schniUen  wird,  auch  durch  eiiieii  Bach  nach  W«8len  zh  mit  dem 
Meere  in  Verbindung  steht,  war  im  AlterUiume  ein  See  Me- 
Xl^^j  IV3  Stunde  lai%  und  1  Stunde  breit,  der  alMT  nidil  mü 
dem  Meere  lusammenbing,  sondern  durch  einen  gans  sehmaleii 
KQateiiitreiren  fon  demselben  getrennt  war  (Strabos  X,  p.  459); 
derselbe  wurde  von  den  Bewohnern  von  Oiniadae  mit  Booten  liefah- 
roQ,  deren  Ankerplfttxe  man  noch  jetit  an  der  Nordostseite  der 
Stadt  in  einer  von  den  Umwolmem  AifMtM  (der  Hafen)  ge- 
nannten Anlage  erfcennl.  -Der  Hftgel  fllh  nftrolich  Iiier  in  einer 
steilen,  anscheinend  künstlich  gegläüeten  Felswand,  auf  deren 
Höhe  hich  die  alte  SUiiIiukuh  i  liin/ithl ,  iiacii  dem  Marschhodeu, 
der  den  Anfang  des  Suiii|)t(  s  bildet,  ah;  aus  dieser  Felswand  ra- 
gen einipre  re«jehnassig  iHaij)eitete  Feisstmke  wie  Strebepfeiler 
hervor  unti  liild*  11  so  eine  Anzahl  offener  Kammern,  in  denen 
früher  an  den  Felswanden  eiserne  Hiuge  zur  Befestigung  von 
Tauen  gefunden  worden  sind;  daran  schlicsst  sich  nach  Süden 
EU  ein  f&rmhcher  Hafen,  von  Quais  umgeben.  Doch  ist  diese, 
ohnzweifelhafl  zum  Ankerplatz  für  kleine  Fahrzeuge  hestimratc 
Anlage  wohl  kaum  mit  dem  Xniriv  und  den  vtfogia  zu  identüi- 
dren,  welche  l^iüpp  V.  von  Maliedonien,  als  er  die  Mauern  der 
Stadt  wiederherstellte»  mit  einer  Mauer  umgab  und  mit  der  Akra« 
poUs  TerknOpfte  (Polyh.  IlTf,  65),  da  der  See  Mellte,  mit  wdcheai 
jener  Ankerplata  in  Verbindung  steht»  im  Alterthnme  ja  keine 
Ausfahrt  nach  dem  Meere  gew&hrte  und  aueh  gewiss  niemals 
hlnreSchende  Tiefe  fftr  grossere  Schiffe  hatte:  ffir  solche»  d.  h. 
Oberhaupt  fQr  den  Verkehr  snr  See  hatte  die  Stadt  wahrschein- 
lich einen  Hafen  am  Achelooe»  den  Philipp  mit  der  Akropolis 
durch  lange  Mauern  verband.  Im  See  MeÜte  lag  auf  einem  ver- 
einzelten llngil,  den  man  von  der  Stadt  ans  deutlirli  sieht  — 
jetzt  %h  tniCt,  die  Insel  geii.iinil  —  ein  Kastell,  AriOoi;  <u\vr 
Ndöos  ^I*olyb.  Villi,  39;  Liu.  \\\  I,  24  ,  weit  lits  man  als  eine  Art 
nflrdliehes  Anssenwerk  von  Oiniadae  helraehlen  kann  —  Di»» 
vvühlgeschützle  und  gegen  das  übrige  Akarnani»  n  ziendich  isolirte 
Lage  dieser  Stadt  bewirkte,  dass  wir  dieselbe  fast  inmier  in 
Feindschaft  gegen  die  übrigen  Akarnanischen  Städte,  deren  Bunde 
sie  siebt  wohl  aus  Gifersucht  gegen  den  Vorort  Stratos,  nicht  au- 
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scUiesaeB  mocrhte,  Qnden,  wie  »le  denn  schon  Ol.  SJ.  2  .den  An- 
griff der  von  Ferikles  gerührten  Athener  abgwcbbgeii  teile  (Tbuk. 
1.  HI;  Diud.  XI,  S5)  und  im  Plilo|H>iinesischeti  Kriege  allda 
«if  Sdten  der  Peloponnesier  atiad,  itb  sie  Im  achten  krieii^ 
jriire  durch  die  übrigeo  AlMroaBen  geoMbigi  miurde»  den  AtlMi* 
ndhAkaniaiyscIien  Bündirim  belxiilraleii  (TtMik.  IUI.  77).  Zur 
Zdft  AfeuDder^K  des  Greasea  beaacbtiftea  aich  die  Aeloler  dar 
Stadl  tmd  Tertrieben  die  Eiowehaer  (Diod.  XVIU.  8;  Pliit.  Alei. 
49):  da  der  IHlbietlige  Tod  Alexander's  dieiea  verbinderto,  die 
ihnen  dtfülr  engedrobte  Rncbe  m  nehmeB,  bliebM  tat  im  BeeUi 
dv  Stadt  bin  tum  Jabre  219  f.  Chr.,  wo  aie  ihnen  dureh  Phi» 
Üpp  von  Makedonien  ahfienomnien  «mrde  (P/>lyb.  IUI,  65),  dem 
He  im  Jalire  211  dit*  liöaier  wieder  eutrb^eu  und  den  Aeto- 
If-rii  znrri(k«?aheii  Liu.  XWI,  24  die  sie  nhcr  bei  dem  Friedeiis- 
Hiiliisse  im  Jriiire  189  au  die  Akdi  iiain-n  iliireten  miissten  (l^oiyb. 
Xm,  i5;  üu.  XXXVUl.  11;  y^i.  iiiouj».  liai.  arcb.  l,  51). 


ff»  AetolianJ) 

Die  TOD  den  Alten  mit  dem  Namen  AitalCa  bezeichnete 
Landschaft  zfrrrdll  in  zwei  sowohl  ihrem  UmÜange  als  ihref  na> 
lürliclien  Beschafl'enbeil  uacli  wesentlich  verschiedene  Gebiete, 
«elcbe  nur  politiich  durch  die  Herrsciiafl  der  Bewohner  des  einen 
iber  die  des  andern  zu  dnem  Ganzen  vereinigt  waren.  Das  fclei- 
oere,  aber  bei  weitem  rracfati»rere  derselben,  ab  Stammland  und 
Wohoritz  des  herrschenden  Volkes  ^  dffx"^  MxmUa  geuannl» 
mfasste  das  Land  awischen  dem  Acbeloos.  der  es  von  Akarn»» 
den  trennt»  im  Westen»  und  dem  Cuenos  oder  vielmehr  dem  das 
Fhmigeblet  desselben  im  Osten  absehKessenden  Bergtuge,  der  es 
TOD  Lokri«  scheidet,  im  Ost«M):  ;:r<,'cn  Norden  wird  es  dnrch  ein 
langes  Gebirge  begränzl,  das  sich  vom  irrhlcii  VWv  des  obern 
£ueno.s  bis  iiaho  an  das  linkt  TTer  des  Atliulou.s  crslretkl,  jetzt 
ia  seiner  liauplma^e  UkomnuQt^  von  den  Alten  wahr^cheiuiicb 

')  Vgl.  G.  liecker,  de  Aetoliae  timbiui  ac  regionibtu  dissertAtio, 
IM  PkogrsBun  der  Bhelaiseheii  Rilttracademie  in  Bedbuff  III  (iS45) 
1.  X  (1852):  dese.  de  Atlolis  «ditste  dlaserteUo  ebd.  XV  (1817). 
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Jlavtat&Xtov  genannt;')  im  Süden  endlich  wird  es  vom  Meere 
bespöb.  Der  ausgedehntere,  aber  politiscli  viel  weniger  wichtige 
Tbeil  der  Landschaft,  ^  /TCtxtrftog  AlKokia^  ist  durchaus  ge- 
UrgigM»  einst  von  halb  barbarischen  Völkern  bewohntes  und  Am* 
her  scbon  den  Alten  wenig  belunnles  Land,  das  tich  von  des 
Grinten  der  Qsoliachen  Lokrer  im  Oalen  als  breiter  Glhrtd  nM- 
Kch  von  dem  alten  Aetotten»  von  dem  es  durch  das  PanaetoHon» 
imd  von  Akamanlen.  von  welchem  es  durch  das  Thyamesgebirge 
geschieden  wird,  bis  zu  den  Gebieten  der  Dorer,  Oitaeer  und 
Moper  im  Norden,  der  Amphilocher  Im  Westen  liinsieht 

AltaetoUen  wird  wiederum  durch  den  vom  finkeo  Ufer  des 
Acbeloos  bis  sum  rechten  des  Euenos  sich  enttn^kenden  Gebirgs» 
zwg  des,W(»«xt;i^off  (jetzt  mit  dem  allgemeinen  Namen  o  Zvyos 
}>eiiaiihl),  dessen  Rfirkpn  grösstenliieils  k;ihl,  aber  durch  Srhftn- 
hcit  der  Linien  aus>it-j?t'it  liut* t  Ist ,  wahn-ud  die  nÄrdlirlK  ii  nie 
siuiliih«*!»  Al)hänge  und  Vorherge  meist  des  Anliimes  lähi;^^  sind 
und  (Ia1i<  I  im  Altertiiuiii  mit  melirern  zum  Theil  IjedLMiteiHloii 
Städten  htx  izt  Haren,  in  zwei  TtirÜe  geschieden:  der  sfidlichere, 
der  Küstenstrich  zwischen  den  Mündungen  des  Acheloos  und  Eue- 
noSk  ist  durchaus  angeschwemmtes  I^and,  das  zum  Theil  von  I^a- 
gunen  bedeckt  und  dadurch  des  Anbaues  unfnhig,  andern  Tlieits 
aber  für  Getreide  und  Weinbau,  der  im  frühen  Altertbume  in 
dieser  Gegend  sehr  verbreitet  gewesen  sein  muss,')  wolil  geeignet 
ist;  'der  nArdlicbere,  swischen  Arakfnthos  und  Panaetolion,  ist 
die  Forlseisung  des  'jfnoQvuvuiop  itsdüjv  auf  dem  linken  Ufer 
des  Aeheloos,  eine  ausgedehnte  und  sehr  Ihichtbare  Ebene,  deren 
tiefste  Stellen  aber^  fthnlich  wie  in  der  Akamanischen  Ebene, 
fwei  umfangreiche  Seen  Ididen. 


*)  Kor  Plin.  n.  h.  IUI,  2,  3,  6  nennt  ein  Gebirge  Panaetolium 
In  A«loU«a  ohne  nlbero  Angabe  seiner  Lage;  doch  tat  iler  Name  kanm 
nnf  ein  «nderea  an  beliehen,  ala  anf  das-  ölten  erwiiinle,  für  wetebea 

vna  sonst  kein  alter  Name  ftberliefeit  iat,  wenn  man  nicht  annelunen 
will,  dass  Allel)  diei<)cs  mit  unter  den  Namen  den  KaHidQOfiOP  0^9^  tn^ 
bc^iffon  wtirde:  v^rl.  Strub.  Villi, -p.  428  u.  S.  13.»,  Aniii.  5. 

*)  Dii'H  lobrnn  bosondt'r.s  die  ijftg'cn  vom  Oin'-n«!  \n  Kalvdon.  der 
Einkehr  de«  Dionysos  bei  dernselHen  u.  dorn  ViThakinjiso  dt-s  (rottes 
zn  Oinens'  Gattin  Altliaea:  s.  ApoUod.  1,  8,  1;  Hygtu.  fab.  129.  Für 
die  Pfeffdeanebt,  die  beaendem  in  apüerer  Zeit  in  Aetolien  blibte 
(atrmb.  VUI',  p.  888;  Lin.  38,  7),  eignete  eieh  sowohl  die  Kllslenebe«e 
als  die  grosse  £l>ene  des  innera  AetoUene. 


/ 
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Als  fttteste  Bewobmr  d«r  i^X''^*'^  AltoUa  werden  «oe  die  Ku* 
rcten  genannt,  die  ans  dem  Euboüflchen  CbaiUs  nach  Aeloiien 
iMrtkbergvwandert,  aber  durch  Einwanderer  aus  Iis,  weiche  nn- 
ter  FVhnwg  des  AetoieB,  dee  Sohnes  de»  Endynrimi,  ins  Land 
lektemen  seien  und  Tim  diesem  den  Namen  AhmliU  angenom» 
aien  bitten,  nach  Afcamsnien  verdringt  worden  seien:  die  nun  so 
flemn  des  Landes  gewordenen  Aeloler  lAtten  in  Veridndnng  mit  den 
Epeiern  die  ältesten  Slidle  der  Landsdiall  gegriindet. ')  Anch 
dfe  Homerische  Poesie  (II.  J,  529  IT.)  kennt  im  Naehldang  eines 
alleren  Liedes  Kureten  und  Aeloler,  letztere  im  Besitz  der  Stadt 
Kaiydon,  als  bfnachharte,  sich  befehdende  Vulksstäinme,  während 
(Kr  Schifl's«  aulijg  (ü.  B,  63S  ff  '  nichts  mehr  von  Kureten  web», 
><Mi<lffn  nur  di«'  Artoler  als  Üe\u»lnier  von  Pleiiron,  ülenos,  Py« 
It'in',  (llialkis  uud  Kalvdon  nennt.    Dass  eiji  Volksstamni,  «ior  sich 
seüjsl  KovQ^xsg^  'die  juf:»'ndli<.'h  krSfli^fii'  finFnilc,  ''    v<tii  Ku- 
boia,  Hahrsclieinlicti  <ini'(  ti  die  Abanteii  verdrängt,  nach  Aetolien 
zo^  und  dieses  ganz  oder  theilweise  in  Besitz  nahm,  darf  all 
eine  historische  Tliatsache  betrachtet  werden;  fraglich  Ist  nur, 
ob  tieser  Volkssfamm  identisch  ist  mit  den  durch  die  Sage  tU 
obmenschlicheD,  dimontschen  Wesen  erftiölrtett  krellsciMn  Ku* 
rden,  den  Wichlem  des  Zenslündes,  eine  Frage,  die  von  aseh* 
rern  alten  und  neueren  Forschem  verneint, ')  mhr  vielmehr  l»e* 
phc  werden  an  mAesen  scheint,  da  offenliar  jener  dimonlsche 
Gbaraeler,  der  sur  Gieichslelhing  deseelben  mit  den  Idtischen 
Ihkiyien  md  ihnttcheti  rein  mythlseben  Wesen  filhrle,  ihnen 
ab  Trägem  eines  imchheiligen  Göltercnites,  des  des  kretisctien 
Zetis,  erst  durch  die  spfilere  Sage  beigelegt  worden  Ist:  als  sol» 
die  erttcheinen  uns  in  der  Ueberlieferung  aber  nicht  bloss  die 
kretischen,  sondern  wenigstens  auch  die  Huboiischeii  Kiireleii,^; 
die  \üu  den  ActoUsfhen  sicher  nicht  zu  trennen  sind.  Wir  kun- 
ueu  also  die  liureten  als  einen  ursprünglich  phrygischen  Volks« 


*)  Splwroa  iMi  Sirah.  X,  p»  408;  Arehenachos  ehds.  |>.  ¥^ 

')  Dir-  .seboa  voD  alten  SchrffMellcrn  (SIrali.  p.  487;  -Dioajs. 
Hat  arch.  II,  70)  gegebene  Ableitonpr  >U's  Namens  von  «ov^os 
iit  jedenfalls  d^r  von  xf/^n»  vor7n;^ieha:  die  von  Hesyeluos  in.  Kov- 
f^tff)  hen'orgchobenc  Vers>ehit'«i«-Hhpit  des  Ac*  tiits  ^xi  Kovgrixtq  u. 
wi^r(iti  spricht  keineüwegä  dagegen:  ui^iue  c(u&e»tiuxics  Kubolc.  p.  14. 
S.  bes.  Strmb.  p.  466;  Höck  Kreta  1,8.  107  ff. 

*)  Epaphrodiloa  hei  Stepb.  Bys.  v.  AlStiipog;  Sirab.  p..  473. 
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stainm  betrachten,  der  aus  Fbr^gfen  zunäclist  ii:icli  Kreta,  das 
Ulm  vielleicht  Beineo  Nameo  verdaoki,  von  da  nach  Euboia  und 
ewUicli  nach  Aetolien  wanderte.  Hier  wnrdeo  sie  nach  hirtiiäfiki* 
gem  Kampfe  westwärts  gedrängt  durch  dieAetoler,  welche  wir 
ebewo  wie  Ihre  Ntchbaro,  dieLokrer,  die  loseibewolineDdenTaplaer 
«nd  die  auf  den  Echinaden  (Slrab.  X«  p>  456)  wie  auch  in  Aatoüeii 
aefliBl  sesahafleii  Epeier  dem  Volksslaiiinie  der  E^eleger  imShleii 
mllaBeD»  da  die  Sage  Ihren  eponymen  Heros  jiiwal6$  warn  Sohne 
des  durch  die  Leleger  aus  ihren  Karittchen  Urallaen  naeh  Hellaa 
gdMrachten  Endymlon  maehl;  wenn  sie  aber  nach  der  gewAfan»  - 
liehen  Ueberlleferung  ab  Einwanderer  aus  Elia  bexeichnet  wer^ 
den,  <)  so  Ist  dies  offenbar  eine  Umkehnnig  des  wirklichen  Ver- 
hältnisses,  hervorgerufen  durch  das  Bestreben,  den  Eroberero, 
wie  dies  die  Aetoler  und  Epeier  in  Klis  sind,  (in  mUhisches  An- 
rerbl  auf  «las  von  ihnen  oroberli«  Laiiil  /u  \(  i  liiifFen.  Als  spa- 
tere  Einuiitulci  ci  kennen  wn*  dann  noch  die  1  iicsNaiisehen  Aeo- 
I  e  r ,  welciie  die  Gegend  um  Pleuren  und  Kai}  dun  in  Besitz  nah- 
men, die  nach  ihnen  AtoXt^  genannt  wurde,  ^  und  den  alt- 
boiotischeu  Stamm  der  llyiinlen.  ^)  Vun  den  einzelnen  Stäm* 
men,  wekhe  die  Aixokia  inCKxrito^  bewohnten,  wird  später  die 
Bede  sein:  dieselben,  von  den  Ohrigen  Griechen  als  Barbaren 
betrachtet  (a.  S.  139»  Anm.  1),  scheinen  wesentlich  mit  beigetra- 
gen zu  haben  zu  dem  übeien  Rufe,  in  welchem  das  Volk  der 
Aetoler  Oberhaupt  Im  Alterthume  stand;  denn  wenn  man  auch 
Ihre  TapTerkelt  und  besonders  ihre  GesdncklicfakeU  in  der  Pfih*> 
mng  dea  Wurfsplesses  liereitwillig  anerkannte  (Eurip.  Phointe. 
189  f.;  Poll.  I,  149),  so  galten  sie  doch  allgemein  ab  ein  Mu- 
ster der  Rohbeit'und  Wildheit:  Krieg,  hiets  es,  Mrten  sie  nur 
um  des  Raubes  und  der  Verwöstung  willen,  Im  Frieden  seien 
sie  ohne  Treu  und  Glauben,  daher  sie  auch  immer  in  Wato 

*)  Bpboros  (bei  Strsb.  X,  p.  408)  füliite  alt  Beweis«  dafür  swei 
Inseluriflen,  von  4er  Basis  der  Siatne  des  Aetoloa  in  Thennoo  n.  dee 

Oxylos  in  Elia,  an,  die  natürlich  niclilB  bcweii^cn,  da  sie  erst  in  ver- 

liiiltiu88inä«sijj  Rj>;itor  Z»Mt  <ler  gewöhnlichen  Tr;nlitioii  t  ntsprechend  al»- 
gtifoÄst  Bind.  Hirhttrrer  l'aus.  V,  1,3:  TO»g  HXtCov^  Coftfv  Kalv- 
imvog  dtaßfßffnötu^  xr^i  A'tMli'as  rrjg  alXrjg.  Vprl.  Ctirtius  Peloponnesoe 
II,       13  f.  u.  jetzt  auch  Deimling  die  Lele(<^er  h>.  144  ff. 

*)  Thak.  UI,  mi  Strab.  p.  464;  Hesyeh.  n.  AUlnAw  Hvfutt  Hj- 
gin.  poet.  Mir.  II,  18,  wo  Olenoa  la  Aeoüde  sa  ieaen. 

Apoltod.  bei  Strab.  a,  a.  O.;  TgL  Miller  Oreko»eaos  &  IM. 
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nofaergingeu.  krkg  und  Jagd  waren  ilirc  l^i<-l>Uii^'shos(iiärUgiiii- 
gen;  die  Leichtigkeit  üeit  Erwerbs  im  kriegu  führte  zu  eiuer 
ffiefatigen  und  lusuridMUi  Lebensweise.')  Was  Uire  SlaaliVflr* 
ÜMMUg  betritn,  scheiDPn  <;ie  seil  aUeo  Zeiten  einen,  wenn  aucil 
Mr  kwe  verknöpften  Bundesstaal  gebildet  au  iMbea,  der  aber 
mt  aaeh  dcai  Tode  Aiesaaden  nm  MakedoMen  ak  xonßdv  tthf 
Akmlä»  eine  festere  GesUdtang  «od  ditrck  den  AnschliBS  aii- 
dotr  Vdlkerscbalteo  eine  weit  über  die  Grinaen  des  Landes  bin- 
■midieftde  Aoadehunog  erhallen  hal:  seitdem  aland  an  dar 
Spüis  des  Bimdes  sin  Straleg,  der  nebsl  den  flbrigan  Bundes» 
htmlea  aüjihflick  Im  flarbslt  Ton  dar  Bandest arsanMnliMig ,  dfo 
gewttnttch  in  TiiemMMi,  ansnabamraise  andi  in  andern  Slidlen^ 
nsaamientrat,  gewählt  wurde,  bis  in  Jahre  167  v.  Chr.  nach 
Beendigung  des  dritten  Makedonischen  Krieges  der  liuifd  Uurcti 
*lw  Römer  aufgelöst  ward.^ 

\He  (hegend  südlich  vom  Aiitkyiithos,  zwischen  dem  hiikcn 
iiff  iii's  Arh«')oos  mi(i  <ifni  mhlni  dm  Eupiios,  ist  diir(l»aus» 
ftarli.  zum  nicht  geringen  Theih^  muh  verj^iuiipfl  oder  geiailrzn 
mil  seichtem  Sabwasser  bedeckt.    iJer  Slririi  zur^ärhsf  am  Aclie- 
loos,  die  Uttifaxfkoirtg  (Strah.  X,  p.  45S),  i&l  auiiautähiger  Üo- 
deo,  der  aber  beut  zu  Tage  nur  wenig  bebaut  ist:  nur  hie  und 
da  kcaMfhi  nan  ein  Gelreideieidt  ein  TheÜ  wird  als  Weide  be« 
nutzt ,  grosse  Strecken  liegen  gans  liraeh,  mit  (.inster,  wilden 
ArtigdMcken  und  Disteln  überwachsen.   Der  sOdliehe  Theil  der- 
KÜen  wird  dnrdi  einen  sdnnaian  Bach  von  dem  (kbrigen  Fesl«' 
imde  gntranm  mid  Iftfart  dalier  jatit  den  NaoMn  der  Haihinsal 
IvlMittfi:  er  war  einst  eine  Tottkommene,  lur  Gruppe  der  EcU* 
asdea  gcMri^s  Insel,  Wp^aft^ra,  aber  spftteslsas  adion  lu  Ende 
des  iweiteii  JaliriHindartB  v.  Glir.  durch  Anschwenunung  in  eine 
JMUnsel  verwandelt  worden.*)   Wahncbeinlidi  Ist  diene  Insel 

*)  Polyb.  IUI,  3;  XIU»  1;  XVU,  4;  Dom  bei  Athen.  VI,  p- 

253«;  Agatbareh.  el  ils.  XU,  p.  5271»;  Thuk.  I,  5:  vgl.  die  Personific«. 
tioo  der  AlttoXi'u  als  Kriegorin  XL,  Jttgerin  auf  Bildwerken  (HttUer  Handb. 
1  Arch.  §  4;  405,  1). 

*)  8.  Jirandstäter,  die  Geschichten  des  Aetoii.Hchen  Laudes,  Volkes 
•>  Bandes  in  drei  Hüchem  nach  den  Quellen  dargestellt  (Berlin  lt^4), 
Wi.  8.  298  ff.;  SoIiSimuui  griechische  Altertbümer  II,  8.  101  ff. 

^  Atteaalder.  bei  Steph.  Bys.  n.  'd^%^ta\  Strab,  I,  p.  50;  Plin,  h.  n. 
im,  1,  t,  5.  Beeker  (da  AMoUm  ftnlbna  ao  fegh>aib«ipart.  II,  p.  8  bilt 
dnt  Offoad  die  gerade  weatBeh  ven  Oiniadae,  swischen  diesem  n.  dar 
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als  das  vielbfslriüene ')  IfonioriscJie  /dovkixiov  zu  Iji  trai  liteii, 
unter  d<*ssen  Herrschaft  in  dtiu  li  öhesten  ZeiliMi  wohl  die  ganze 
fruchtbare  Paraf  iieloitis  stand.  —  2  Stunden  Astlicli  vom  Acbe- 
loos  beglflDt  eine  selir  ausgedehnte  Lagune  von  fast  dreieckiger 
Form,  indem  sie^  nach  Norden  zu  inuner  schmäler  wird:  (tte 
allerittngs  nicht  ganz  geradlinige  Rasts  derselben  bttiicn  mehrere 
gMit  flaehe,  Mlimale  Inselchen  oder  viehnehr  Streüea  nlndiiifMi 
Landes»  deren  lingsler  westlicfaater  jetst  mit  der  SAdspItze  der 
Haibineel  KurtioUii  rasammenbftngt,  «lie  aber  nichl  eine  unnnler^ 
brachene  Kette  auamachen,  sondern  LQclien  lassen»  durch  irel* 
che  die  Lagune  nft  dem  Meere  hi  Verbindung  steht:  eine  dieser 
iwdn,  %h  Bmeadii  genannt,  dient  jetst  als  Station  f&r  die 
DamprsrhUTe,  welche  in  die  Lagun^  nicht  einfahren  können,  da 
dieselbe'  so  seicht  ist,  dass  sie  nur  mit  It leinen  Kfthnen  durch» 
fahren  wi-nlrn  kann,  Auth  inncrlinlh  der  Laf(un<»  selbst  liegen 
mehrere  ni<>(h'ige  zum  Theii  sinuplige  inseicheii ;  (Uii  dnu  am  nei- 
testen  nn?  h  gelegenen  kleinsten  derselben  sieht  jelzl  ein  Städf- 
ehcii  Hill  efwa  9(100  KinA\«»hm  rn  \fvaT0?ux6  \  :iuvh  /tiTu'/.iyji 
geiuiJinl  ,  *lfs>fii  II;iiiser  die  ^aii/c  Insel  einuelnuen,  m-lelie  dnrrli 
zwei  lange  steinerne  lirucken  naeh  Osten  nnd  \Vest<Mi  mit  dem 
Lande  verbunden  tslr  Spuren  einer  alten  Ortschaft  hnden  sich 
auf  dersell)en  nicht.  Dass  die  Lagune  selbst  im  Alterlhume  be- 
rells  vorbanden  gewesen,  ist  ausser  Zweifel;  nur  scheint  sie  seit 
dem  Begiim  unserer  Zeitrechnung  durch  die  in  Folge  der  Ver- 
nachlissigung  des  Anbaues  weiter  um  sich  greifende  Versumplang 
des  Landes  an  Ausdehnung  nicht  unbetrAchtKch  zugenommen  m 
haben.  Strabon  nimlich  (X  p*  459)  erwihnt  nach  dem  See  Melite 
(a.  S.  12S)  auniehst  einen  andern  8ee,  Kwkt^  weichen  er  als  do|H 
pdt  so  gross  wie  jenwi,  sowfhl  der  Linge  ab  der  Breite  nack 
(also  60  Stadien  lang  und  40  Stadien  breit},  beieiehnet;  da  dioae 
Haasse  nun,  namentlich  in  Hinsicht  der  Breite,  weit  hinter  der 
Ausdefbong  der  jetzigen  Lagune  lurQcfcbleibenr,  so  hat  man  an- 
genonunen,  dass  die  KvvCa  Xliivtj  des  Strabon  nur  der  westHchere, 
diu  nächst  jener  von  ihm  erwähnte  OvqCu  X^lvii  der  östlichere 
Theil  der  jetzigen  Lagune  sei.   Allerdings  zieht  sich  vom  Cap 

IbmI  P«t«I«  gelegene  feliig«  Anbölie  (jeUt  M^ppovßipu  genannt},  die 
«lleidiBgs  K*^iM  *i>^  tiawt  «ine  IomI  feweaen  ist«  flfar  Aitenit«. 

*)  B.  bes.  Stmb.  X,  p.  456:  Tgl.  Knise  HsIIm  U,  &  «7  C;  Beefcer  . 
a.  a.  O.  p.  10  M. 
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Uagia  Triada  ini  Norden  Ins  zu  der  imt-i  litigiös  SostU  int  Sutieii  eioe 
Reihf*  kleiner  Inseii  iieii  iiio,  wekhe  die  ^Tosse  Lagune  in  eine  west- 
lichere (Buclil  vonProkü|)aiti5^U>)  uud  ösUiclicre  ^Bucht  von  Messolongij 
scheidet :  allein  die  östlichere  iai  sogar  ausgedehnter  als  die  weM- 
licbcre,  während  die  Ovqüc  UfLV^  nach  SUrahoii  ttüXXcS  uixpor/^ 
ab  die  Kvvia  uud  MiX^tij  war,  auch  ungefähr  ein  baibes  Sta* 
dkMi  oberhalb  das  Meeres  lag,  wlhrend  die  LaguDe  von  Meaao- 
iaogi  mit  dem  Meere  zusaimiieDhiDgt.  Eher  köiiDte  der  noch 
jelil  aemlich  abgeacMosaeiie  sQdMlicliste  Theil  der  Lagune,  in* 
Bichst  an  der  am  wettesten  nach  S&des  vorlrecenden  flachen 
LandsiMlxe  AetoUena,  durch  welche  der  Euenos  auemQndet,  hn 
Ailerthume  einen  abgesonderten  kleinen  See,  die  O^^^üt  ^v^y 
fchlidet  haben;  jedenfalls  aber  sind  seit  den  Zeiten  des  SCMon 
hier  so  bedeutende  Veränderungen  der  Bodengestaltung  vor  sich 
gegangen,  dass  die  alten  Verhältnisse  nichl  mehr  sicher  nachzu- 
weiseij  siiul.  Die  Xijiptj  ^lydkt]  xaX  tvo^og  in  der  Nähe  vtm 
kahilori  •  tutiii  h.  welche  zu  Strahons  Zeit  (p.  160^  den  in  Fa- 
Irae  aii^'esifdeüen  Römern  gehörte,  ist  jedenfalls  der  am  wesl- 
li(heu  Fusse  des  Berges  Chalkis.  ösliirJi  vom  Kuenos  (gelegene 
See.  der  Jetzt  nach  einem  benachbarten  Dorfe  der  See  von  (ia- 
lala  genannt  wird.')  ~  Am  östlichen  Bande  der  grossen  Lagune 
^u-h\  jetilt  noch  auf  durchaus  sumptigem  Boden,  der  keine  Spur 
;<iter  Bewohuung  leigt,  M£<JöoX6yytov,  eine  Stadt  von  etwa 
3600  Einwohnern,  deren  Name  einen  guten  Klang  hat  in  der 
■eoei^  Gescliiefate  durch  Uu*e  heroische  Verlheidigttog  gegen 
dfe  Tilrken  in  den  iabren  1822  und  1825  bis  sum  10.  April 
iß.  BL)  1826*  Die  nördlich  von  der  jeladgen  Stadt  sich  bis  tum 
irakpthsfr'liinaiehende  Ebene  gehörte  im  AUerthume  tur  ilAav- 
fovitt^  dem  Gebiete  fon  JlXsvffmVy  efaier.  sehr  alten  Stadl»  wel- 
che früher  in  der  Ebene  selbst,  und  zwar  im  telllcheren  Theile 


Leake  N.  Gr.  III,  p.  574  vemnilthet,  daas  derselbe  auch  den  N»- 
neii  'Ov9^s  geführt  fiabe  nach  Nicand.  Ix  im  schol.  Nicundr.  Ther. 
n.  215:  (loch  «iiid  dir  ge8ainmt(>n  topopmpliisclii'n  Anpabtjii  in  dieser 
si*;!le  »ehr  unklar.  U&nz  irrig  ist  <lif'  Ansicht  Beckers  (de  Aetoliae  fin. 
mc  reg.  diu.  part.  II,  p.  17  ss.),  d&BM  die  weaiUche  Lagune  bis  nmeb 
ABfttoliko  hüiAiif  die  kifp(tt,  der  ii5idl&eliite  Theil  derselben  jenseits 
4ittfllikiT  (der  doeli  wabrlieb  niebt  bloss  ein  halbes  Stadion  oberhalb 
das  Ifeeras  liegt)  die  Op^,  die  Laipine  von  MesM>longi  der  See  von 
Kaljdon  stL 
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derselben,  nicht  weil  vtm  Knlvdon  lair,  alwr  narli  der  Zi;r<«töi'ung 
durch  nemelrios,  Sohn  des  Antigotins  (joiüiUs  (um  das  Jahr  234 
w.  Chr.),  weiter  westUch  auf  einiii  der  Vorherge  des  Arak^iilhos 
verlegt  wurde.  ^)    Von  der  älteren  Stadl  finden  sich  nur  goi  inge 
Reste  der  Mauern,  welche  sict^  um  einen  unbedentcndm .  in  der 
Ebene  1  Sttindr  nördlich  von  Messolougi  gelegenen  Hfigei  her- 
amiiehen,  nebst  den  Grundmauern  '  einiger  Gebäude  am  südli- 
chen Fuflse  desselben:  die  Stelle  heisst  nach  einem  dabeistehen^ 
den  EerstArten  mittelalterlichen  Thurme  to  rvtptoxaötgov  Zigeu- 
nerschloas).   Der  nftrdlich  oberhalb  der  Stadt  sieb  hinziehende 
Thett  des  Arakynthos  fährte  den  Sondernameo  t6  Kc4^unf 
^og,   und  an  oder  auf  demselben  soll  auch  einst  eine 
Stadt  KovQiov  gestanileh  haben.  ^)  Nordwestlich  von  der  Stelle 
von  Alt-Pleuron  erhebt  sich  ein  in  zwei  AbsUaen  steU  auf* 
sKigender  Berg,  der  mit  der  Kette  des  Arakynthoa  susammen- 
liäiigl;  derselbe  trägt  auf  seiner  hdheren  Terrasse  die  Ruinen  der 
neueren  Sladt   IMcnron,   die  m  den  besterhallenen  StSdte» 
niinen  (.i  iecliLnl.iuii>  i^ehören,  jetzt  im  Volksmunde  rijg  Kvff- 
'    Eig^vii^  [A.  i.  KvQiag  EiQfjvijg)  t6  xccötqov  genannt,    bie  in 
ihn-r  üan/en  Ausilehnung  oft       zur  Höhe  von  JÖ--12  Steinlagen 
erhaltenen  Kiiiginaut  rii  zichiiii  sich.  7 — SFussdirk,  aus  länglich- 
viereckten  Steinen  von  ungleicher  Höhe,  daher  in  niircgt Imäs- 
sigen  Lagen  aufgeführt,  durch  zahlreiche  viereckte  Tbünnc  wv- 
theidigt.  ntn  den  ganzen  Bergrücken   und  schliessen  anrli  die 
westliche  höchste  Spitze  desselben,  welclir  orTcnhar  die  Akropolis 
trug,  mit  ein.     in  das  luum  d<»r  St^dt  tührtr  ein  grOwere» 
Thor  an  der  Westseite,  dessen  OlH*rFcIi\\(dlr  durch  einen  einilgea 
colossalen  Steinbalkeu  gebildet  Yfßr,  und  ein  kieines»  umkmmtm 
zu  wie  eine  Schiessscbarte  sich  verengendes  an  der  Nordseito.') 
Innerbalb  finden  sich  ausser  sehr  zahlreichen  Subatnictionen  und 
Fundamenten  von  Gebiuden  (darunter  eins  von  133  Fuss  Länge 
und  28  Fuss  Breite»  in  der  Nfthe  einer  25  Fuss  langen,  22  Fuss 
breiten  und  6  Fuss  tiefen  ausgemauerten  Cislsrne»  in  welche  eine 
Treppe  hinabführt)  die  Reste  eines  sehr  kleinen  Theaters  Ton 

<)  Strab.  X/p.  461:  vgl.  Drosen  Qesohickte  d«s  HellenisiBiu  II» 
B.  440  f. 

*)  Strab.  p.  451;  465;  Stepb.  Byz.  tt.  KovQtov. 
^  Pn^  lotstere  sbffebUdek  bei  W.  Gell  Probestttek«  von  Stidle* 
mmra  TL  L\), 
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kaum  100  Knss  üii  Üurciiiiicsscr.  und  üi  ({«t  Nähe  dess(>llM>ri  ciit 
Hgeuthümliches ,  oben  oiTeoes  Gemach  von  100  Fuss  Länge. 
7d  Fuss  Breite  und  14  Fuss  Tiefe,  das  ao  drei  Seiten  von  den 
•enkreeiii  Miauenen  Felsig  änden,  an  der  vierten  durch  eine  Mauer 
OMcMns^pn,  im  Innern  diin-li  vier  parallele  Odcrniauern ,  io 
deoeu  Tliären  von  dreieckiger  Fonn  aogebrachi  sind,  in  fünf 
AbliieiluDgeo  toh  un^cher  Breite  gescldedeti  wird,  welches  ent- 
weder m  einem  Magaxin  fftr  Getreide  und  fthnttche  Vorräthe 
oder  m  einen  Gefftngnisae  gedient  za  haben*  scheint*)  Von 
üeüigthtaera  wird  uns  nur  ein  hocii?erehrter  Tempel  dei;  Athene 
genaont.')  —  In  der  NShe  von  Neu-Pleuron,  am  Fusse  des  Ara- 
kfotboB,  lag  die  alte  Si^di^SHsvog,  welche  liereits  durch  die 
Aeoler  (8.0.  S.  126)  zerstftrt  worden  und  dann  in  Trftmmem  Ue* 
^en  geblieben  \%'ar:  wahrseheinlirli  etwas  wtüler  westlich  nach 
dem  Arhcloos  hiu^,  da  wir  hören,  dass  die  Akarnancn  das  Gebiet 
der  Stadl  für  sich  ia  Aiis^iruch  nahmen:  sio  >;rhi>inl  der  Hanpt- 
sitz  des  duirii  die  knrelen  mitgebraciitni  kn  iix  hen  Zeiisrnihtti 
gewe?»en  m  sein.*^  In  (hTsellifu  Gcjjnhi  iiniss  aiirh  dat»  gh'icli- 
falis  bereits  im  SrhilVs(  alalogc   II.  R,  giMiaimle  /IvXrjvr]  j^c- 

\egpn  haben,  das  etieididis  von  den  AeobM'n  in  Besitz  genmn- 
mea  und  an  einen  höher  gelegenen  IMai/  versetzt  wurde«  wo  en 
unter  dem  Namen  Jlgoaxiov  fortbeslaud.'  Diesem  j;ehören 
wahracheinlii'h  einige  ftuincn  an,  welche  sich  auf  dem  siidwesl- 
lichsteu  Yheile  des  Arakynlhos,  örtlich  uberbaih  Aoatoliko  linden. 
Um  milerlialb  der  Stadt  sieh  nach  der  Eftiene  zu  senlienden  Berg> 
hinge  waren  ün  Alterthume  wahnirbeinlifh  mit  WeinpllanxnDgen 


'}  Leake  (N.  Gr.  I,  p.  116)  hielt  «s  für  «ine  Cistenic,  für  welch.! 
die  Zwischenmauern  mit  den  Thtiren  gnnz  zweckwidrig  wären;  Dod- 

well  'Iclasfj.  n.  topojrr.  Rriso  T,  1.  8.  130  t\.  <1.  Ueb.>  für  eint'  CiHt-  rn«? 
oder  einen  Korubchältcr ;  Brandis  (M ittlir-ilunjri^n  über  ( Jriechenlaiul  I, 
8.  70  f.)  lüt  einen  St«iubru«rli ,  in  welchem  man  die  «ur  Zwangsnrbeit 
in  des  Ijstomleit  Venuieilten  -«ingesehloftsen  gehalten  habe. 
*)  Diunysios  Callipb.  dencr.  Or.  a.  58. 

»)  II.  JB,  039i  .Str^b.  X,  p.  451;  -100 i  Ptol.  lU,  15,  14;  bu>|»ii. 
«ullUsflws:  Uber  den  ZensenU  Btat.  Theb.  Uli,  104;  Hygin.  poet.  astr. 

n.  18. 

«)  Btrab.  p.  4»!;  Tirakyd.  III,  102;  106;  Btepb.  a.  a.  O.:  d«n  al- 
m  H«aiMi  heiuii  socli  Btat.  Theb.  IIII,        fttcopnloiia  Prleae)- 
n.  Pliii.  h.  n.  IIII,  2,  3.  i\. 
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bedeckt,  da  in  der  Stadl  selbst  etilem  Heros  Uiiiuchous  ein  Te- 
menos  j^«'\u'iiit  >var.'* 

Im  Osten  griuizU'  au  tlit*  JlÄfvfjvJVLa  die  Kaivdai'ia, 
v^elrlic  <l<'n  östlichsten  Theil  des  Arakynllios,  das  vom  Eui  iios  in 
seinem  mileren  Lanfe  durchflossene  Tlial  zwisclipii  di«»s»'in  und 
deu  öslliclier  gelegenen  Bergen  XaXxig  jetzt  BagaGOoßa-  und 
Ta(pia006s  ijflzt  KXouoßci)  und  die  flaihe,  ziemlich  dreieckige 
Müttdiingseheiie  dieses  Flusses^}  umfasste.  Der  Fluss,  \>elchem  diese 
Gegend  ihre  schon  durch  die  Sagen  vonOincus  und  Altbaea  (s.  S.  124» 
Anm.  2X  bezeugte  und  von  den  Alten  mehrrach  gerühmCe  Frucht* 
barkeit  verdankt,  ün  Alterthume  gew&hnUch  6  Eui^vog^),  in  den 
frühesten  Zeiten  angeblich  6  AvndQiues*),  von  den  beutigen 
Griechen  6  0(äagtg  genannt«  cutspringt  in  der  AhmUa  isr^fij}- 
tog  am  westlichen  Abhänge  des  iioraxgebirges  *)  und  fllesat  an- 
fangs in  westlicher»  dann  in  sfidlicher  Aicbtung  durch  das  Gebiet 
der  ^Oq>tw£tis  und  'Aaodcttoi,  wendet  sich  hierauf,  nach  seinem 
Eintritt  in  die  dgxctict  AttmXiaf  in  erweitertem  Tliale  nach  Süd^* 
Westen  und  ergiesst  sich  endlich  durch  eine  breite  AHuvions- 
ebene  in  den  koriutbischen  Meerbusen.    Der  llauptorl  der  Ge- 


,  •)  >'ikand.  bei  Atbeu.  Villi,  jj.  411''*,  nach  wülcUem  diesur  ile- 
ro»  kein  anderer  war«  als  Kyathos.  Sobn  des  Pyles  n.  Bruder  des  An- 
timachos,  den  Herakles  einst,  als  er  ihm  Wein  kredenzte,  aus  Ver- 
sehn erseblagen  u.  daher  ihm  jenes^  Temenos  geweiht  hatte. 

Üer  Name  'Vorgebirge  Cheraoncsos',  den  Kiepert  (Atlas  von 
Hellas  ül.  XIII)  der  »iidlu  hf»ten  Spitze  n!(*«5er  Kh«  no  flieht,  beruht  wohl 
nur  auf  irriger  Aul'faaüung  der  W'orti  dcr^  Ptulenmcus  (III,  15,  '2'  At- 
Ttoliag  xsgaoviqoov  axpov.  Die  weite  Üucht  /wisciiuii  dieser  Laniiäpiue 
Q.  dem  Cap  Antirrhlon  ist  wohl  der  KalvSooviog  xoXno;  bei  Alkiphron 
ep.  Ii  lüf  wKhrend  dW'Kälvdmnüf  tcoq^hos  bei  Heliod.  Aeth.  T,  17 
die  Meerenge  swiscfaen  lUiiott  u.  Antinrltion  beseiebneti 

')  Audi  iH-  betonten  Evrjvog:  h.  BrandHtäter  Qeseb.  d.  Aelol.  Lan- 
des 8.  113,  Anm.  409;  Lobeck  patbol.  p.  102. 

<\  Apollnd.  I,  7.  8;  schol.  II.  /,  557;  Ilygiii.  fab.  2^:  letsterer 
j^iebt  als  »pätern  XnnnMi  flos  Flusses  (,' h  ry  so  r  rli  <»  ;i  s  an. 

*)  Wenn  Ptolem.  Iii,  15,  l^i  den  Eueuü:^  aut  dem  Kallidromonge- 
birge  entt>priugcn  u.  sich  dann  nach 'Osten  wenden  lässt,  so  muss  er, 
wenn  man  ihm  nicht  einen  starken  Irrthnm  Schuld  geben  will»  einen 
Tom  PanaetoUon  berabkonunenden  westlichen  Nebenflnaa  des  Eneno«  Ar 
den  Hanptfluss  gehalten  u.  unter  dem  Kallidromon  das  Panaetoiloilg«» 
birge  mit  gemeint  haben  (vgl.  8.  124,  Anm.  1).  Dass  Dionys.  Calliph.  deser. 
Gr.  u.  <>l  .1»M!  Ktienos  vom  Pindos  herabkommen  lässt,  beruht  offenbar 
auf  einer  mi»«brüuchUcben  Ausdehnung  des  Kamuns  Piudos. 
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gend.  die  'felsige'  Kakvddv  (II.  B,  640)  lag  nahe  dem  rechten 
Ufer  des  Flones,  <lrei  Stunden  oherhalb  seiner  Mflndung,  «nf 
einem-  In  die  jetzt  nach  dem  Dorfe  Bochori  genannte  Ebene 
▼ortretenden  Vonpnmge  des  Arat{yntlios;>]  sie  nalim.  wie  die 
Reste  der  ans  regelmässigen,  meist  «[uadraten  Steinen  erhanten 
Ringmauern  zeigen,  zwei  längliche  Hügel  und  die  Verlipfimg 
zwischen  denselben  ein:  der  Gipfel  des  Astliehcn  Hügels,  der. 
g«nz  von  der  Abrigfn  Stadt  getrennt,  von  einer  besondern  mit 
Tbürnien  versehenen  Mauer  umgefieii  ist,  bildete  wahrschein- 
lich die  Akropolis.  In  der  Nalie  der  Sindf  ein  Heiligthnm 
des  A|mllon  I^a|dirios,  dessen  Beinaine  odVribar  aus  dem 
der  Ari  iiii^  Laphria .  «Ut  H.niptsöllin  des  aetolischen  Stammes, 
gebihit'i  vixtrden  i^t:  in  oder  bei  der  Stadt  zeitric  mnii  iinler  dem 
Namrn  Kvvoc  ())]tia  dns  aiii^rldicbe  rtrcibmal  des  vom  kaly- 
doniiicheu  EIht  ji«'kKllelen  Hundes  der  At^Iante.  ^)  Dreisslg 
Stadien  von  Kalydon.  walirscheinlicli  südwestlich  davon,  mit- 
ten in  der  l!;bene  lag  eine  Kafnj  '^Xixvgva.^  Tubekannl 
ist  die  l,agr  ^oii  "F/.ixog.  einem  sehr  festen  Orte  der  Kaly- 
donia.  welchen  König  Altaios  für  -die  Aetoler  hatte  befestigen 
lassen,  König  Philipp  von  Malcedonien  aber  im  Jahre  219.  v.  Chr. 
eroberte  (Polyb.  IUI,  65).  Oestlich  vom  Euenos  erhebt  sieh  der 
liahle  Pelsberg  XaXniSf  mit  dessen  nördlichsten  Vorsprangen  der 
weiter  (Istlicb  gelegene,  ausgedehntere  Tx^iaacds  zusammen- 
liingt  Die  södHchen  Abhftnge  beider  Berge  treten  hart  an  das 
Jfeer  heran,  so  dass  nur  ein  ganz  schmaler  Pfad  an  denselben» 
bald  hoch  auf  der  senkrechten  Felswand  hin,  bald  den  steilen 
Abhang  bis  zum  Meere  hinab  führt ,  ein  Weg .  der  wie  andere 
ähnliche  Küstenpfade  jet/l.  nicht  ohne  (iriintl,  den  Namen  xaxi} 
<5dcdX(c  dir  böse  Stiege  tragt.  Zwischen  dem  Clialki-i  und  Ta- 
j>iuassos  liegt  ein  fruclil!)ares  Thal,  durch   weit  lies   ein  kleiner 

<)  PUn.  h.  n.  nu,  2,  6;  Dloiiyt.  Call.  dea«r.  Gr.  n.  00:  bei  Stra- 
boa  X,  p.  4&9  ist,  wie  schon  Leaice  richtig  erkannt  hat,  eine  Verwir« 

rnn^  im  Texte  «  inpretrnteQ,  welche  durch  Umstollnng  der  Worte 
o  EvT^voq    -  ^AqxtiiidatQoq.  die  hinter  Aixs  Wort  te^dv  gehören,  r.n  pmen- 
diren  i»t.    Wa««  bei  (Plut,  ■  de  fluu.  21?,      mn  ctnom  oIumikiIs  Fvqov 
(genannten  Bcrg^e  KftXv^tov  .■uu  Acheloos  berichtet  wird,  verdient  nach 
dem  irngeriicbeu  Clmrskter  diei^er  Schrift  keiuc  Bcachtuug. 

t)  Strab.  a.  a.  O.;  Poll.  V,  45.  i 

*)  Sftrab.  Q.  Plio.  a.  a.  O.;  die  Form  des  Namens  iMsengt  Steph. 
n.  *jU%vQim» 
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Hach  (Um  M»-'L'ie  ziillipt*sj.  jetzl  /u  iIlt  kh'iixMt  Urtscijatl  Kußov- 
QoXCüvti  gehörig:  hier  la^'.  nahe  am  M  rif,  das  Slädlrlien 
Xakntii,  vun  seiner  Lage  iinterhalh  des  gleichnamigen  lierges 
auch  *Vnox(ik^Cg  genannt,  ui'sprünglich  wohl  eine  Grnndung  der 
Knreten,  spritcr  ebenso  wie  das  henacliharte  Molykreia  im  Be- 
sitz der  korintbier.*)  Den  alten  Ctiit  der  Artemis  in  dieser  Gc- 
.  geiui  bezeugt  der  Name  'Offftvyia,  welches  als  4>in  am  Berge 
Chalkia  gelegener  Ort  genannt  wird^  und  wohl  von  der  Stadt 
Gbalkis  nicht  zu  trennen  ist.  Der  TapIdBsaoB  bildete  jedeoAdk 
uraprünglich  die  Grinie  zwischen  der  d^tUa  AitmXia  und  dem 
Gebiete  der  Oiolischen  Lokrer,  da  der  Beiname  der  letsteren 
▼on  mehrern  alten  Schrtßsiellern  von  scliwefelhaltigen,  fibd* 
riechenden  Quellen  abgeleitet  wird»  welche  am  Fusae  der  Felsen 
der  Kaki  Skala  hervorsprudeln'),  iuiwie  auch  die  am  östlkhen 
Fasse  des  Berges  gelegene  Stadt  Maitwla  ausdrücklich  als  ar- 
sprünglich  l.okrisrh  bezeugt  wird^\  wornarh  wir  also  das  öst- 
lich vom  I  .ijihiassos  gelegene  Laml  als  «'inen  Theil  der  AoxgCg 
betrachten  niüsst  u,  der  erst  durch  Philijn»  von  Makedonien  um 
das  Jahr  338  v.  Chr.  in  drii  \U's\U  der  Aeloler  «relaiigl  ist. 

Kehren  wir  nun  auf  das  rtM-iile  ITcr  des  Euenos  zurück,  so 
fiiidcii  wir  nördlich  vom  Arakynthos  «iih-h  weilen,  rings  von 
Bergen,  weiche  den  Ablings  tier  (iewässer  hennnen,  umsi'Jdosse- 
neu  Thalkessel,  dessen  westlichster,  jeuseiLs  des  Aciteloos  gele- 
gener Theil  zu  Akarnanieii  gehui  I ,  während  das  ilebriire  den 
eigentlichen  .Mittelpunkt  des  alten  At  iidiens  ausmacht.  Der  süd- 
lichere Theil  dieser  Tiefebene  wird  Tast  ganz  von  zwei  aiisgedehn- 
len  Seen  eingenommen,  welclie  durch  einen  ziemlich  schroaleo. 


1)  Vgl.  n.  B,  040;  H«kat  bei  8tepfa.  u.  *T»ozalKisi  Strab.  X, 
p.  451;  Thnk.  I,  108;  II,  88:  aus  einem  Missrenttodiiisse  der  eraleren 
Stelle  scheint  die  Unterecbeidang  von  Xalult  noUg  Jto^/vOmr  xu  Xdt> 
nie  nolig  Altmlittg  bei  Stepb.  in  dem  überhaupt  sehr  confasen  Artikel 
XalKi's  hervorgPfjanppti  zu  sein.  Hafenstadt:  8tat.  Theb,  IUI,  105. 
Polyb.  V,  04  nennt  die  Htadt  Xäluei«^  wie  anch  Artemidor.  bei  Btrab. 
p.  450  den  Berg  Xcclxtu. 

»)  ScUol.  Apoll.  Hhod.  I,  11«;  schol.  II.  /,  557. 

*)  Strnb.  VUII,  p.  427;  Myrsilos  bei  Antigoo.  bist.  mir.  117, 
bei  welebem  der  Berg  T«^ot  beisst,  wie  auch  in  einem  Oralrel  bei 
DIodor.  Vni,  fr.  20  Beltker.  Ueber  die  jetsi  B^niMtvt^  genannten 
Qn.'Ilni  8.  Poiiqneville  voyape  dans  la  Qtkce  t.  III,  p.  811. 

*i  Archjrtae  von  ^Amphisna  bei  Phit.  qnaest.  Gr.  15, 
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voll  meiirern  Canäleu  durcltöcbiiitteiien  Streifen  uiarscliipfMi,  i\ht»r 
um  Theil  reich  mit  £icheil,  %nltleii  Oelbäumen  nnrl  Strauchwerk 
bfnaldeien,  in  Ueo  nasseren  I'ariirrii  mit  hobeu  Binsen  bedeckten 
Landes  getrennt  werden :  während  der  Hegenzrit  ist  dieser  LtDd- 
stretTen  «am  Tbeil  mit  Wasser  liedeckt,  so  dass  iieide  Seen  ei  neu 
ni  liUden  scheioeo  und  daher  auch  gewöbnlicli  unter  dem  gemeiii- 
samen  Namen  des  Sees  von  Apökuro  (ein  Name»  weiclier  den 
fauen  District  nöniÜcb  vom  Zygosgebirge  bis  tu  den  die  Ebene 
in  Norden  begrinaenden  Gebirgen  beaeichnet)  «nsammengefasst 
Warden;  dnreli  den  Marschboden  fährt  .jetzt  auf  einem  auf  Bogen 
nibenden  Steindamme  eine  gepflasterte  Strasse  hin»  welche  die 
fiaaptverbindnng  zwischen  dem  nArdlichen  und  südlichen  AetoUen 
faüdet.  Beide  Seen  sind  an  Umfang  sehr  verschieden,  der  öst- 
lirliuic,  dh'  TQixoivlg  li^vfj  iPolyb.  V,  7),  lniii.ilie  do|>pelt  so 
gross  als  der  westlichere,  der  in  früheren  Zritcn  (I»mi  Nainen 
'rpi'«  ITihrte. später  aber  AvOifidxua  genanni  wurde.  ii;*r|i 
tum-  SlJMlf  (Üpsrs  Namens,  web-he  oflenbar  von  I.vsiuia' in  s. 
während  ilerseliie  als  K(»iii^'  von  Makedonien  "iST — 2bi  v,  Clir.) 
seine  lleri-schaft  über  eiiien  gnisseii  Tlieil  von  Griechenland  aus- 
gedebnl  halte,  gegründet,  aber  zu  Strabons  Zeit  bereits  ^vieder 
verschwunden  war:  sie  lag  etwas  südlich  vom  See.  vielleicht  bei 
dem  Dorfe  Pappadates,  wo  sich  noch  hellenische  nuinen  vor* 
fiodeiL^}  Nahe  der  Westseite  desselben  .Sees  lag  der  Ort  Kavcixti, 
/Haozig  Stadien  von  der  Fuhrt  durch  den  Acheioos  entfernt 
'Pttlyb.  nil,  64)«  also  an  der  Stelle  des  geizigen  Dorfes  Angelo- 
luntron:  nach  der  Angabe  des  Strabun  (X,  p.  460)  wAre  dies  ein 
blosses  Dorf  gewesen,  an  dessen  Stelle  Arsinod,  die  Gattin  und 
Schwester  des  zweiten  Ptolemaeos,  eine  nach  ihr  benannte  Stadl 
gegrOndet  hätte,  eine  Angabe,  die  wahrscheinlich  auf  einem  Irr- 
Ibarn  bendit,  da  nach  andern  Zeugnissen  Arsinoe  oder  Ars!- 
seia  eine  von  Konope  verschiedene  Stadt  Aetoliens  war,  die  au 
einem  Flusse  Kva^Oi;  —  wohl  einem  der  beiden  von  Norden 
her  in  den  See  einströmeuden  —  lag.-^J     Konope  war  durch 

'J  >Strab.  X,  p.  400,  wu  die  Haudachriftcu  TÖi^a  bi«tcn,  wjui 
•l»er  nach  Ovid.  Met.  VII,  371  ff.  wohl  in  'T^«  so  Ködern  ist.  Ntteh 
Siku4er  bei  Antoo.  Lib,  12  bitte  der  See  aucb  den  Kamen  Xmtmtni 
teteb  einer  gleichnamigen  Stadt  an  der  Weitsette  deaaelben)  gellihrt. 

^}  Strab.  Ii.  inO;  Polyb.  V,  7;  Liu.  36,  11. 

Polybio«,  der  Konope  üffcor  erwKhnt,  nennt  roehrmaU,  offenbar 
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seiiK'  Lüg«'  von  grosser  niilitÄriscliei-  Wh  htigkeit;  denn  iiiunitlel- 
b:tr  südlich  davon  beginnt  der  enge  Pass,  der  zwischen  den 
v^«'stlichen  Vu.slä\ifern  des  Arakyulhns  und  Hein  Arheloos  ans  dorn 
ruitticni  At'liilirti  nach  der  KristciwhfMir  tiilirl,  iiarh  Osten  zu 
.ihfT  iM'heir-^rlii«'  es  deii  Hau{>Uugang  zu  der  "^imnm'ii  Sreebi»ne, 
dem  MiUel|iiiiikle  AcloUens.  Hier  zieht  sich  an  »I«m'  Südseite  der 
Trichonis  zwisdien  dem  Ufer  des  Sees  und  den  nördlichen  Ab> 
hängen  d«*s  ArakynÜios  ein  ziemlich  breiler  Streifen  ebenen  und 
fruchtbaren  Landes  hin.  dn  das  Gebiet  der  alten,  wahrscheinlich 
bei  dem  jetzigen  Dorfe  faßukov  gerade  oberhalb  der  Kbene 
gelegenen  Stadt  Tgixtovtov,  nacb  welcher  der  See  selbst  be- 
nannt war,  bildete  ;i)  etwas  weiter  südltcli,  etwa  im  IltdmoxXd' 
tavog,  wo  such  am  ndrdliclien  Abhänge  des  Bergeft  Zygos  einige 
alte  'Reste  finden»  scheint  0vttttov^)  gestanden  an  haben.  Nbch 
weiter  tetlich  treten  die  Berge  nemüch  nahe  an  das  Ufer  des 
Sees  liinan.  so  dass  ein  Engpass  entsteht,  der  im  Allerlhum  in 
Folge  der  dichten  Bewaldung  der  Berge  und  des  Seenfers  schwer 
zu  passiren  war:  am' westlichen  Eingänge  dieses  Engpasses  hart 
am  üfer  des  Sees  (gerade  östlich  von  Gavaln)  lag  Mitmtv,  dreis- 
sig  Slüdien  weilei"  östlich,  am  Fiisse  des  Panaetolion,  nahe  dem 
sfidöstlichni  Knde  des  Sees  etwa  bei  «lern  horfc  OovcJTUfvi  eine 
xcifiri  Uuuff  i'a:  dreissig  Stadien  nördlii  ii  suu  dieser,  auf  einem 
teilen  V  oi*8prunge  des  Panaildlion.  gerade  über  der  Ostsf  ite  des 
Sees,  lag  di**  Hauptstadl  und  nalfirlirhc  Onrt;  Aelolieiis,  o  &£Qfxog 
oder  TO  &tQfiov,^)  von  welcher  sich' noch  oberhalb  de«  Dorfes 

alt»  davon  vcrHrh^  fi.  n .  x-iiw  Stadt  'AoeiPOTj  (Villi,  45;  XVII,  10;  oder 
*AQatvoia  vXXX,  14),  u.  auch  8to|»li.  Uyz.  führt  beide  als  verschiedou 
»o,  indem  er  U^voii  als  «dXi;  Altmling,  KMvtkni  als  96hg  ilnapvcr- 
9Üts  beseielinet. 

•)  Birab.  X,  p.  400;  Polyb.  V,  7,  fiber  welche  Stelle  Anm.  9 

W<^itcrc.s.  KiepcrtH  Ansetzung  von  Trichonion  <'>8tlich  vom  See  be- 
roht  auf  seiner  irrlg^on  Ansicht  über  die  T.age  von  Tliemion. 

Folyh.  y .  7  wf>  dff  Codd.  ^vr^ov  :  Sfrplt.  n.  ^vraiov. 
')  Polyh.  ^'ii-ljt  {jewiiiinlicli  ro  ^tgfiov,  aber  tnuiual  i  V.  7  am  An- 
fang) iv  TOts  ^tQiiots  (wie  auch  Strab.  X,  |>.  463),  einmal  (XI,  7)  tlg 
tip  Bi^i^w.  vgl.  Htcph.  B.  n.  Si^iiog.  Fftr  die  Lage  der  Stadt  giebt 
«M  ttor  Polybioe  dureh  seine  ScItUdemiig  de«  Manche«  des  PbAipp  rom 
Acheloos  ans  (T,  7  es.)  ehten  Anbaltspimlit«  Leake  mm  (N.  Qr.  I,  p. 
183  SH.\  dem  Kiepert  in  der  Hauptsache  gefolgt  ist,  hat  diese  ao  auf- 
gefaest,  dnss  der  König  nordwHrts  von  den  l»eideii  Seen  ^PTn^t^ri  sei 
nnd  daher  Thermon  nördlich  von  der  Trichonis,  hoi  Vlocbo«,  wo  sich 
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IhrooiägL  ziemlich  uiisctietiibare  Kiiiiien  erhallen  haben.  Die 
Stadt  war  als  der  Sitz  der  BumlesTcrsammlungen,  an  welrhe  sich 
i^ihrÜch  festliche  Zusainmenkünn«  und  JahrmäH^t«'  dyoQal  xal 
lunniyvQBig,  Polyh.  V,  8)  anschlof^sen,  reich  an  AffenÜicheD,  deo 
Zii«dii«D  des  Cultus  dienenden  Gebinden,  unter  denen  ans  be* 
Mideni  ein  HeiHgtbun  des  ApoUon  genannt  wird;  lafalrelche. 
keslbare  Weibgeechenke  waren  in  den  Tempeln  und  in  den  sie 
mgebenden  Hallen  aufgestellt  und  auch  in  den  PrivatbSosem 
cfaie  im  Verliftitniss  cu  den  flbrigen  Stiidten  des  Landes  sehr  be- 
utende Masse  Ton  Reichthfimern  aller  Art  aufgehäuft.  Diesen 
Giam  machte  Philipp  von  Makedonien  ein  Ende,  der  im  Jabre 
218  y.  Cbr.  die  Stadt  mit  Gewalt  einnahm  und  znr  Kache  für 
die  von  den  Aetolern  in  IMon  und  Hodona  verübten  Srhändlich- 
kfitt^u  (l«'r  IMümln  iind  \  frht'tTiinjj  durch  seifi  grosgenthcils 
ms  Mietlistrupjjt'ii  lu  >l<in'ndes  Heor  PrH<  galt:  ^sas  irgeinl 
Iraiisportirpn  licss.  vvurd«'  tun  tmlgi'M  hli'|)pt .  dir»  Statuen.  2000 
an  (ier  Zaiil.  uiijgesturzf  iin^l  /um  Tbeil  ztrscIiI.i^M-i» ,  dif  llidl«'ri 
in  Hrand  g<'>tprkt  imd  rnrd»'rir<'risscn.  Ja  dor  Knnic  kehrte 
11  Jahre  später  noch  einmal  xurüi  k .  um,  was  damals  von  Weih- 
geKlienken  ferscliont  worden  war,  vollends  zu  zertrünimern.') 
?on  diesen  schweren  Schlfiiz^n  hat  sich  Thermon  nie  erholt,  es 
irhr'iiit  viehnehr  ganz  in  Verfall  gerathen  su  sein,  da  seitdem 
auch  der  Sitz  der  Bundesversammlung  an  einen  andern  Ort  ?er* 


die  Knirifii  einer  anijgfii*  liiitcn  Stadt  riii<leu  ,ö.Js.  l-iH),  anfrcsotzt.  AlU-iii  er 
mu««*  (l.'ihoi  ;iiiiie!nn<'ti,  ti.i.ss  die  Worte  de»  Polybioa  rr^v  iilv 'f'Ufj  fx  tCov 
tvtop  V  (tiov  Inkf^dvtiuv  n]i  itOQiias  ij<i(palic^ti  lif^vtj'  uiuen  Inthuin, 
«ei  «i  d««  Sduiftstell«!«,  e«i  es  der  Abschreiber,  enthalten,  da  naeb 
•einer  Ansetrang  irielmelur  PblUpjie  rechte  Planke  doreh  den  See  ge- 
selaitKt  war.  Mqm  eebon  dies  gegen  die  Richtigkeit  seiner  Ansetinng 
Hbittrauen  erregen,  so  kommt  uoch  dasu,  tlt^a»  au  der  Xordseite  der 
beiden  Seen  keine  arsvci,  wie  sie  Polybio»  schildert,  sleli  finden;  end 
lieh,  dass  Philipp  b^i  seinem  Htiekztif^-e  von  Thermon  nacli  Konopp,  von 
H*  am  Acbfloo-H  auiwUrts  naeli  Sliatuüi  geht  (Polyb.  V,  l'V;,  was,  wenn 
ibermon  ut>rdltch  von  den  8eeu  gelegen  hätte,  eine  geradezu  unbe- 
freUliche  >taisebK»nte  sein  würde.  Ebensowenig  läset  sich  die  Ansicht 
Beekers  (de  Aetoltae  finibus  ac  regionibns  diss.  I,  p.  27  ss.),  Philippos 
Mi  anfangs  am  südlichen  Ufer  des  kleineren  Sees  hin ,  dann  zwischen 
Widen  Seen  mitten  hindurch  gex<^en,  mit  der  Beschreibung  des  Poly- 
pös Tereinigen. 

»)  Polyh.  V,  S;       XI,  7. 


]3b  1.  Das  nönUicke  (sriüclieulaad. 

Ifgl  wurde. V  /hui  Gebiete  tier  Stadt  f»ehörte  die  kh'iiie  ebeiM* 
Land/iiti^' .  wclrlu«  von  der  Ostseitc  in  den  See  liiiieiiireicht  [to 
Toh>  Segn^GJv  TitÖCov],  so  wie  auch  verschiedene  in  der  Nahe 
<iel»'«;ene  xojufa  Polyb.  V,  8).  Die  Stadt  Akr.ie  endlirli.  i»ei 
welcher  IMiiiipp  ant'  seinem  HfickzHge  von  Tlieritiuii  lagert«*,  iiiuss 
zwischen  Metapa  und  konope,  walirscheinlich  auf  einer  der  nörd- 
lichen Vorhühen  des  Arakynthns.  gelegen  haben.^)  —  An  der. 
Nordseite  der  beideo  Seen  erstreckt  sich  wieder  eine  Irnehtbare. 
naeli  dem  Acheloos  zu  sich  verbreiternde  Ebene,  welche  im  Nor- 
den durch  die  Vorberge  des  Hauptstockes  des  Panaetolloo  (de» 
jetzigen  niwaxdgi)  abgeschlossen  wird.  Der  östlichste  Theil 
dieser  Ebene  scheint  im  Besibe  der  Btautt^  gewesen  zu*  sehi, 
deren  gteirhnamige  Stadt  wahrscheinlich  auf  einer  der  Aöbcn 
oberhalb  des  nördlichen  Ufers  der  Trichonis  stand,  wo  sich  noch 
an  mehreni  Stellen  Reste  hellenischer  Befestigung  befinden;') 
der  westlichere  gehörte  in  dem  Gebiete  von  ^AygCviov,  einer 
sehr  stark  befestigten,  auf  einem  schwer  zugänglichen,  steilen 
Vorberge  des  Panaetotton  gelegenen  Stadl,  von  der  sich  bedeu- 
tende Huineu  bei  dem  Dorfe  Vloch«ts  erhalten  haben.  Den  Gipfel 
des  Herges,  eine  schmale  Huchfläcikr  um  ovaler  Form,  nahm  die 
\Uii[H)lis  ein.  von  dieser  aus  liefen  dii*  diinli^'ä?»ijiir  aus  poi>- 
goueu  Werkstücken  erhanten  und  nielil  dinel!  'rinuiiie.  sondern 
nur  durch  sch?>Kde  IJastcien  verliieidt<^ten  Sladt mauern  divergi-  * 
rend  am  westiieheii  nnd  östlichen  Abhänge  iierab,  so  dass  die 
ganze  Stadt  ungefähr  die  Gestalt  eines  Dreiecks  baUe.^)  Sie  war 
zur  Zeit  d(s  Kasaudros  im  Besit/e  der  Akarnanen,  wurde  aber 
im  Jahre  314  von  den  Aetolern  erobert'*) 

<)  Br«adittt«r  8.  808  f. 

*)  Polyb.  y,  13:  die  Stadt  AGheint  eine  Zeitlang  im  Beiiiki  der 
Akarniinen  gewesen  sa  sein«  da  8teph.  eine  Stadt  jIk^«  In  Akaraanien 
nennt.  Ob  die  von  ebd.  crwfthate  Aetolisohe  Btadl  'äm^owoIU^  Ton 
Alerae  Tersrhieden  ist,  dürfte  kaum  auszumachen  sein. 

')  Leake  N.  Or.  1,  l?'^  tt.  <lic  Usim.'<\n.  Karte  Bl.  2,  wo  bei 
Kuvelo  u.  nordübtlicU  «invon  bt^i  Kriuiu  ro  ein  ' Palaeocastron  helleui- 
«(tie'  angegeben  i^t.  iJie  ötadt  ervr'äiint  nur  Tolyb.  V,  7.  Vielleicht 
ist  damit  identisch  das  Ton  Nikander  bei  Harpokr.  n.  0v9UO9  als  wo- 
l»ff  JitaXfvg  erwähnte  Tbystion,  welches  Didymos  ebd.  mit  dem  Del- 
phischen Svmo9  (od.  Svtilöv)  vcrweebseU. 

*)  Lenke  N.  Gr.  I,  p.  129  »s. 

Dio'l.  XVIIII,  Ö7  (wo  für  Je^ifig  vielleiclit  'jf^tig  an  lesen 
i»t:  v(rl'  Sleph.  liyx.  u.  'AYfuioti  u.  (M;  l'oiyb.  V,  7. 
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[las  ausgedehnte  Gebiet,  welches  iiutii  rail  dem  iNaiiieii  der 
jtkmUtt  ht^mitog  bezeichoete«  begrift*.  eine  Anzahl  Gebirgs- 
fMlone  in  sieb,  welcbe  tod  eintelnen,  aum  Theil  sehr  zahl* 
reichen  und  michtigen  Skftnunen  bewohnt  waren,  die  von  den 
Ibrigen  Griechen  als  nieht  sudi  Hellenischen  Volke  gehftrig,  also 
ab  Barbaren  angesehen  wurden.^)  Theils  dieser  Mangel  an  Cul- 
tor,  UmIIs  die  Nator  der  von  ihnen  bewohnten  Landschaften  er- 
klärt ee,  dass  grtaere  Städte  bei  ihnen  fast  gänzlich  fehlen: 
«ie  scbeanen,  mit  wenig  Ausnahmen,  in  offenen  Weilern  gewohnt 
und  ausser  Krieg  und  Raub  nur  etwas  Viehzucht  getrieben  zu 
haben.  Vn\or  den  Gebirgen,  «eiche  die  von  ihnen  bewohnten 
Ge^t  lult'ij  durchziehen,  ist  das  mc'ichtigslc  der  gewalliire  dehirgs- 
>>to<  k ,  Nvi'h  ln  r  im  Norden  au  das  Oitegebirgc  sich  ansriiiiessend, 
im  Osten  diircli  ein  schmahs,  von  dem  jetzt  Mogvoir&TK^oq 
;auch  M^yamWcaa^^]  {genannten  Flusse  (dessen  alten  Namen  wir 
nicht  kennen  durcliströmtes  Tlial  von  den  nördlichen  Verzwei- 
gungen des  i*arnasos  <;etrennt,  mit  seiner  Hauptmasse  sich  in 
mehrern  Gipfeln  bis  über  7000  Fuss  fiher  die  Meeresfläche  er- 
hebt nad  sich  danu  in  metirern,  rdlntälig  niedriger  werdenden 
Bergtögen  in  südwestlicher  Ilichtung  bis  nach  Natipaktos  hinab 
zieht,  der  der  Alten,  jetzt  Bt^föovC^  genannt^  Das  Olte- 

geblrge  verbindet  den  Korax  mit  dem  Aetolien  von  der  Dolopia 
scheidenden  Typhrestos  (s.  S.  87»  Anm.  3),  von  dem  sich  ein 
hoher,  jetzt  X$XidovUt  genannter  Bergrücken  in  sadsfldwestiicher 
ÜiehtaDg  nach  Aetolien  hereinzieht  und  In  einer  dem  Typhrestos 
selbst  an  HAbe  wenig  nachstehenden  Bergpyramide  endigt,  welcher 
eine  ganz  Shnliche,  weiter  östlich  gelegene,  /jffltAAeaxot^a  ge- 
nannte entspricht,  <lie,  durch  ein  schmales  Fhis«ifhnl  von  dem 
Hauptslock  des  Typhrestos  getrennt,  im  Osten  nnl  dem  Ufu kei» 
des  Oitegebirgei«  zusammenhängt.  ^)    Im  Westen  endlich  bildet 

*)  P«Ijb.  XYlLy  ^  Ittsst  den  Philipp  sagen:  uvtAv  fttQ  Altnlnv' 
emt  Ußlif  "^llrivig  ot  nX({ovg*  to  ydif  tmv  *Ayqaä>v  l^pof  wl  x6  t»v 

«)  Stral..  VII,  p.  320  fr.  0;  Villi,  p.  117;  X.  p.  450;  Polyb.  bei 
s^teph.  u.  Äopa|;  I.iii  M<t,  30:  die  biüdfii  lutsstureu  Stellen  2:eigeu, 
(Uti4  mau  aiu-li  i\W  smlu  ef>tlicli  vom  \';4i-(lii.si  j^olog-enen ,  }ei%f  Man^v- 
ßo^S  u.  Piyavi  geuHuuteu  Üergs&ügu  mit  uiiWr  dem  Namen  Korux  be- 
fiUf.  Der  Name  JMviivov,  welehen  Kiepert  dem  enteren  beilegt»  findet 
M  m  Iwi  (Ploi)  de  flnaiis  6,  8. 

*)  Vgl.  Brandl«  MitthellongeiJ  Uber  »riecli.  I,  8.  36  ff. 
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da8  Th\aiiH»sgehirue  die  Greuze  gegea  Akarnatiieu  uud  das  Ge- 
biet d^^r  Arapliüücher. 

Den  westliclislcii  Tlieil  der  inixrtjrog  Aittokla  nahm  die 
Wy(>«rg  oder  ^AygctCa  ein,  das  Gebiet  der  'Aygatoi  oder  'Aygaetg^ 
eines  aetoliscben  Volksstamnies,  der  noch  rar  Zeit  des  Felo- 
poimesisi'hen  Krieges  unler  eigenen  Eönigen  stand,  später 
aber  ein  Glied  des  aetoliscben  BuodeB  war:  sie  iialten  das 
Thyamosgebirge  und  die  östlich  von  demselben  sieh  bimie* 
benden»  unwegsamen  und  zum. grossen  Theil  noch  jetit  mit 
dichten  Waldungen  bedeckten  Berge  bis  jenseits  des  Acheloos, 
der  durch  ihr  Gebiet  floss,  inneJ)  Von  einer  grOssern  stMtl* 
sehen  Anlage'  findet  sich  in  dieser  Gegend  Icehie  Spur  und  wird 
uns  auch  von  den  Alten  seihst  keine  Stadt  im  Gebiete  der 
Agraeer,  sondern  nur  eine  xdfitj  'Efpvgcc  genannt,  deren  Lage 
durchaus  nicht  naher  zn  bestimmen  ist,  da  sich  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Ruinen  kkiiitr  Kastelle  besonders  zu  beiden  Seiten 
eines  von  ^or(^^^esten  her  in  den  Acheloos  mündenden  Flusses, 
des  lijakos  vii'lleiclil  des  /7mV«pot,'  der  Alten  a  liuiioii.  — 
Im  Nonl«'n  iiiid  Osten  glänzte  au  die  Agraea  die  'jlnegavTia^ 
das  Gebiet  der  '/iitfgavtoin  welche,  den  Anijjhilorhetn  nnd  Do- 
lopern  benaclibart,  fnrlier  den  Aetoterii,  später  unter  PiiUipp  V 
und  Perses  zeitweilig  den  Makedoniern  unterworfen  warcn.^)  Der 
•  beste  Theil  ihres  Gebiets  ist  das  Thal  des  jetzt  Miyöoßag  ge- 
nannten Flusses,  des  bedeutendsten  Nebenflusses  des  Acheloos» 
der,  vom  Pindos  berabkonunend,  anfangs  siemÜch  parallel  mit 
jenem  (Hesst,  dann  sich  nach  Westen  wendet  und,  nachdem  er 
einen  liedeutenden  Zufluss  von  Sudosten,  zwei  von  Norden  her 
aufgenommen  hat,  in  den  Acheloos  einmündet:  ältere  Geographen 
(s.  S.  12,  Anm.  1)  betrachteten  ihn  als  den  eigentlichen 
Baiqitstrom  des  Acheloos;  spStcp,  als  die  richtigere  Ansicht  dar* 
aber  sich  allgemeine  Geltung  verschallt  hatte,  scheint  er  von  den 


')  Thnk.  III.  KtC:  III;  IH:  Strab.  X.  p.  MO;  Steph.  u.  d.  W. 

«;  .Strub.  Vlil,  p.  X\H:  d.n  IMiiss  Fetitrims  nennt  Liu.  43,  22, 
wornnch  derselbe  freilich  nicht  isjanz  5000  K'.nni^^chc  iSchritt  nördlicli 
von  Btratos  geflossen  zu  sciu  adiciut,  während  die  Stelle,  wo  der  von 
L6«k»  n.  A.  lUr  den  Petitsros  fj^ehaltene  Fluw  in  den  Aehelooe  mttn- 
det,  mindtttteas  2Vt  Stunden  von  den  Ruinen  von  Sirntos  entfernt  Ist. 
Ueber  die  Ruinen  s.  Hcnzey  le  mont  Olympe  etc.  p.  309  ss.  ' 

*)  Polyb.  XXII.  8;  Plnl.  Flmn.  15;  Lta.  36,  88$  88,  8;  48,  23. 
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vielen  Krümniutigt'ii  sciiiet»  Laufes  den  iVamc»  Ka^invXog  ei- 
baUen  zu  haben  ;Diod.  XVlIll,  67).  In  dem  1'hale  dieses  Flos- 
M»  wahrscheinlich  an  dem  rechten  Ufer  kurz  vur  der  Einmün- 
dung in  den  Acheloos,  lag  der  Hauptort  der  Aperanter,  W««- 
QdvTiia  oder  IJeQOVtia  genannt.')  SüdABtÜch  von  ihnen  sasseo 
die  Ei^ifvwvse^  zur  Zeit  deft  Peioponnesiflcheo  Krieges  der 
nklitlgste,  aber  auch  der  roheste  unter  allen  aetollachen  Stim* 
men:  sie  sprachen  einen  wahrBcbeInlicb  dureb  seine  AltertbAni- 
licbkeit  den  Qbrigen  Griechen  unverständlicben  Dialect  und  stan- 
den  sogar  m  dem  Bufe,  sieb  ?on  rohem  Fleische  zu  nibren 
(Tbok.  III,  94).  Daas  aber  auch  sie  einst  an  der  allgemehien 
beUeoiscbea  Cullurbewegung  Theil  genommen  hatten,  zeigt  die 
Ssge  vom  Eurytos,  dem  von  Herakles  überwundenen  Könige  von 
Oichalia.  die  jedenfalls  von  ihnen,  denen  Eur\'tos  als  Heros  epo* 
iiynios  galt,  zuerst  ausgebildet  iiiid  ilaiiii  vot»  der  Sagnipoesie 
aufgenommeu  luid  lortuchiidt  t ,  iinnientlicli  nn«  ii  iiiii  aiuiere  (le- 
genden übertragen  \N«.ril<ii  hi.'^,  .Nu«  Ii  später  gab  es  bei  ihnen 
ein*«  Orlsfhafl  üiiaküf .  ilrreii  Lnij«'  nirht  mehr  zu  beslirn- 
iiiei»  isL^'j  Auch  dir  Saj;i'ii  von  Odvsseiis  liatlrii,  wahrsrlH'inliih 
durch  Verkehr  mit  den  Hewohnern  «lor  wrsllirhcii  Inseln,  bei 
ihnen  Eingang  gefunrten,  wofür  noch  zu  Aristoteles'  Zei- 

len bei  ihnen  bestebendi'  (M'akelstäite  des  Odysseus  Zeugoiss  giebt.  ^ 
Die  südlichen  Gränznachbarn  der  Eiirylaiicn  waren  die 
^OtfiovtiSi  oder  *OipuTg^  ein  zahlreicher  Volksstamm,  welcher 
wieder  In  mehrere  L'nlerabtheilungen  zerfiel,  von  denen  uns 
die  B0^t9  und  KaUABtq  als  die  am  weitesten  tetlich 
wohnenden  genannt  werden.^)   Die  ersteren  wohnten  um  die 

Sti'ph.  B.  II.  <!.  \\  \v.;  wenn  an  t  iHtern  Stolle  'Antgavtsttt 

eine  xotis  GiaaaUag  frenannt  wird,  so  iai  dies  eine  iUiuliche  misA- 
btinebliehe  Aoadehpong  dieses  Namens,  wie  wenn  di«  Dolnpin  in  Thea* 
«dien  gev ecluiet  wixd. 

O.  Malier  Dotier  I,  8.  415  ff.,  der  aber  mit  Unreeht  das 
Thessalleehe  Oielialia  nie  den  iUesten  Ansgangspnnkl^  der  8«ge  be- 
trachtet. 

8>  y^^nere  prioeliisohc  ^rchäo]ofl:en  haben  dem  Flecken  KdQTCBvtai 
am  siiilliclieu  Fuätse  de»  Typhrcstos  den  alten  Namen  OlxaXia  bcijre- 
Itgt^  ohne  das^  sich  daselbst  irgend  welche  Ueste  einer  alten  Ortschaft 
roHlinden!  i.  Brandis  MitÜieUungen  1,  S.  26  ff. 

*)  Aiiatot.  o.  Nticand.  bei  Tsets.  sn  Lycophr.  n.  700s  vgl.  sn 
s.81g. 

*)  Tbniu  lU,  04;  00;  »trab.  X,  p.  451. 


Digitized  by  Google 


142 


I.  llüK  uördliciie  tih«clietiJiiDil. 


Qiiellnn  lics  Euenos,  alsu  an  (l<'i  We^t^eite  des  Koraxgebirgw 
iin<l  sclieinen  ihrrri  N»men  von  «  ini^'cn  Hügeln  erhalten  zu  ha-  ' 
hen,  die  man,  oll»'ul>ar  wogpn  iinvr  Fin  in.  Bay^oi  nannU?  Stoph. 
Ryz.  u.  d.  W.) ;  die  Kuk?.i!-TQ  s;is>*'ii  osdich  vom  Koi.ix,  in  dem 
srhnialwi  Thale.  welches  diesen  vuu  dem  Parnasos  tn mii ,  schei- 
nen sich  aber  aucli  gegen  Nordosten  über  den  Oite  hinüber  bis 
nach  MaUii  hinein  ausgedehnt  zu  haben:  ilire  llauptsladl  Kdk- 
liov  oder  KaXUnokig^),  jedenfalls  in  dem  eben  erwähnten 
Thale  am  östlichen  Kusse  des  Korax  gelegen,  wurde  im  Jahre 
279  V.  Chr.  durch  die  wilden  Schaaren  der  Gallier  unter  Föh* 
ruDg  des  &oitii>iitis  und  Orestorios  auf  das  schrecklichste  ter* 
wGstet.  Sfidwestlich  endlich  von  den  Ophionem  wohnten  die 
Itixadtmeoi  (Thuk.  UI,  94)  >  2U  deren  Gebiet  die  westlichen  und 
dstlichen  Abhinge  der  sfidwestlicben  Fortsetzung  des  Korax  und 
das  mittlere  Flussthal  des  jetzigen  Mornopdtamos  gehörten:  ihr 
Hauplort  war  AlfixioVj  welches  80  Stadien  vom  Meere  eot- 
fernl  In  gebirgigci-  Gegend  gelegen  war  (Thuk.  III,  97):  ent- 
weder gehören  ihm  die  südlich  von  BsxokCaxa^  nördlich  vom 
rechten  L'fer  des  Mornopotanios  beliiidlitheu  Miiiiien.  oder  die 
bedeutenderen,  welche  weiter  östlieli  auf  einer  llühe.  hart  über 
tlem  re«li»<  ii  ITei-  des  Flusses,  wi»  vin  wcstlieiicr  .Nebenfluss,  der, 
KoxxivoTToTaao^,  in  (ieiiselhen  eiinnündet,  gelegen  sind.  Näher 
der  Gränze  des  Lokriselien  (ielfieles.  als«  wolil  ani'  dem  linken 
Her  des  Flusses,  lagen  \iei  andere  Ortschaften  der  Apodoter: 
riotidavCa,  KgoxvleLOif,  Tfi^iov  und  'Axoklavia;'^)  die  Lage 
der  einzelnen  genauer  zu  bestimmen,  ist  unmögUeh,  da  nur  an 
zwei  Stellen  dieser  von  Reisenden  sehr  selten  besücliten  G^nd» 
bei  Bagväxoßa  und  bei  Avnii%mQt6  Ruinen  aufgefunden  wor* 
den  sind.') 


•)  Paus.  X,  22,  0;  8tcpii.  u.  Adpcr|  ii.  i:6lUov\  Liu.  36,  30;  Ap< 
pian.  de  reb.  Syr.  21.  Auob  bei  Stcph.  u.  KaXkiai  ist  das  handschrift- 
liche TT^c  MtiuXlo.  TpiTTolffD?  wohl  richtltT'  'Ii''  r^/iroAiff  wird  fttis  «leu 
Orfiril  itti  ]i  ler  fi«)/ii£(g,  Aqt  KaXlul^  u.  der  OtpuiQ  im  engeren  Öiune 
bt-.ätaiuleii  iinben. 

•)  Thukyd.  lU,  96;  Liu.  28,  8;  Steph.  u.  notiSavia. 

•)  littake  N«  Qr.  II,  605;  617:  vgl.  ftW  die  Lage  d«r  einsebMB 
Orte  Becicer  de  Aetolia  a^jeeta  dies»  p.  10  as. 
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0.  Das  Land  der  westiicheii  (OaoliMhen)  Lokrer. 

Per  Korax  uimI  soiiie  sfidlirlicri  Foilsclzuugcn  Irnmcii  Ae- 
tofien  von  einer,  ihrer  Natm  iMsdiHfreiilifil  nadi  der  ^iiruykiu 
ijii'Kxi^rog  sehr  ähnlit  heji,  {<\A  gm»/  Bor^-en  riiigcnoinihriirii 
Lamlsrliaft .  die  im  Nnrdt  n  iiii  Horis,  im  Osten  .iii  l'liükis,  im 
Süden  au  den  itinerii  kminthiselieii  Meerbnseii  grän/t.  Die  das 
gante  Land  dnrcliziebcnden,  zum  Tlieil  mit  Kiefern-  und  Tannen- 
Waldungen  bedeckten,  zum  Tin  il.  l)e$onders  in  der  Nähe  der  Küsle» 
kahlen  Gebirge,  welche  in  dem  Gipfel  des  mfi« iitigen,  «gerade  an  der 
Gränzc  von  Aetolien  und  f.okris  stehenden  rimvaq  sich  his  zur  be- 
deutendsten HAhe  unter  allen  Bergen  des  Königreichs  Hellas  (2512 
Meter  über  dem  Meere)  erheben,  werden  von  den  Alten  als  der  wesi- 
ttchste  Theil  des  Pamasos  betrachtet,^)  mit  welchem  sie  in  der 
That  un  Norden  zusammenhängen:  von  dem  mittleren  llauptstocke 
desselben  trennt  sie  eine  etwa  eine  Stunde  breite  und  etwas  Ober 
drei  Stunden  lange,  fruchtbare  Ebene,  deren  grösserer  Theil  zum 
Gebiete  der  Lokrisrhen  Stadt  Amphissa,  der  kleinere  zu  Phokis 
^'ehurt:  vom  Korax  und  seinen  tödlichen  Fortsetzungen  das  lange 
uiiil  schijiale  Fhisslhal  des  .V/ooi'onrorft^Ov;,  au  der  Nord- 
osbdlr  des  Korax  t'nl>|»riiigernl,  aucii  von  SütK  n  her  aus  Lokris 
einige  Zuflüsse  erlifdt  und  endlich  oslUcIi  \(in  .Naupaklos,  dun'ii 
vM'nifjstens  in  IVülu'rer  Zeil  Lokris«  lies  (ichicl  ,  in  den  Korinthi- 
sctien  Meerhusen  sich  ergiessl.  Ihm  stellt  sowohl  au  Wasser- 
ma«ise  als  an  Länge  des  Laufi^s  bedeutend  nach  der  jetzt 
i  Kaxöixoxv{xTr^g  g<'nannte  Fhiss,  welcher,  vom  Parnass  herab- 
kommend, in  ziemlich  gerader  südUcher  Hichtung  durch  die 
£l>ene  von  Amphissa  nach  dem  Krissaeischen  Meerbusen  Oiessl; 
derselbe  trug  im  Alterthmne  den  Namen  "TAat^og^) 


*)  Strmb.  yim ,  p.  417  s.  £iti  iiox^ixov  oqos  ivöxt^t^py  NaniAns 
*Jl9ilii909t  erwlthnt  seliol.  Niksnd.  Ther.  215. 

*j  DiooTS.  Call,  deter.  Qr.  07  f*;  weisen  der  Worte  vom»  0h 
fiiv  Uyovaiv  AlxaUas  habon  Leake  (N.  Or.  II,  p.  019)  u.  Kie- 
pert den  Namen  Hylaethos  dem  Mornopotamus  gegeben,  was  dnrch  die 
WstimmtP  Anpabe  des  Dionysios,  dass  d<»r  Hylaethos  östlich  von  Tolo- 
phou  fÜL'sse,  liiulänglich  widerlegt  wird;  ca  kann  also  uur  der  Katüsiko- 
piuktüH  darunter  verstanden  worden,  der,  wenn  auch  nicht  in  Aetolien. 
4oeli  iiieht  fem  von  der  OrXnie  desselben  entspringt.   Der  Mornopota- 
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IMp  Bewohner  der  LaiidDchafl,  eiii  TbeU  des  dem  weitver» 
breiteten  Lelegischen  Volksstamme  angehörigen  Volkes  der  Ao- 
xQot\^]  von  ihren  teUiehen  Stammgenossen  rfuinihrh  durch  das 
Laad  der  Phoker  getrennt  und  auch  politisch  obn«;  irgend  wel^ 
eben  Zusammenhang  mit  denselhen  —  selbst  bei  den  Amphi- 
ktyonischen  Versammlungen  wurden  beide  nicht  durch  einen, 
sondern  durch  zuei  besondere  Abgeordnete  vertreten  liatten 
xum  Unterschiede  von  diesen  den  von  der  westlichen  Lage  iltfer 
Landschaft  entnommenen  Beinamen  ot  ianigtoi^  wie  sie  denn 
auch  den  Abendstern  als  ihr  Wappen  in  ihrem  Staatssiegei 
fflhrten;^)  bekannter  waren  sie  jedoch  unter  dem  Spitinamen 
o[  *OI^6Xaif  über  dcM^^en  Kntstehung  das  spatere  Altertfanm  selbst 
keine  bcstiiriinU'  Kniulc  luvhv  hnUc;  x^ahrscheinlidi  ist  tlerselbe 
voll  ihrer  lliiii|ithrs«  Ii  illii^nii^' ,  drr  N'icLzutlit ,  insliosoiidere  der 
Zicgeiizuriit,  mul  von  ihrer  Siitr,  uiigegerbte  Ziegen-  und  Schaf- 
felle als  Mäiilrl  /Ii  füifjefi.  Iierztileitr'n.-''  I Vherhaiif>f  »»rlu'inen 
sie  bei  den  ulingru  (iiieihnn  nirlil  geiadr  in  guleui  (jeruche 
frostand<Mi  zn  liaben,  da  wir  hören,  dass  die  liewohner  von  Ani- 
pliissa,  w<;nigslens  in  spätem  Zeiten,  sich  des  Lokrischen  Namens 
schämten  und  Hoher  zu  den  Aetoleru  rechneten  (Paus.  X,  3S,  4). 
Die  einzelnen  Städte  der  Lnndschall  müssen  allerdings  durch  ein» 
wenn  auch  sehr  schlaiTes  Band  zusanunengehaiten  worden  sein, 
da  sie  ja  ein  gemeinsames  Siegel  führten  und  gemeinschafUicb 
einen  Abgeordneten  zu  -  den  Amphiklyonischen  Versammhingen 
sendeten;  allein  wie  locker  dasselbe  war,  sieht  man  am  besten 
daraus,  dass  die  einzelnen  StÜdte  nicht  nur  ihre  besonderen 
eponymen  Magistrate  hatten,  sondern  auch  die  Mönale  mit  ver- 
schiedenen Namen  bezeichneten/)  Eme  irgend  bedeutende  Rolle 
haben  sie  zu  ketaier  Zeit  der  griechischen  Geschichte  gespielt: 
Im  8.  und  7.  Jahrhundert    Chr.  scheinen  sie  sich  an  den  Han- 


mor  kSnnts  naeh  Plat.  Vn  tap.  eonn.  tO  den  Namen  Ju^Ptt  geftthtt 

haben. 

<)  Strab.  VII,  p.  321  s.  u.  Diony«.  Call,  descr.  Gr.  71;  Plin.  k.  n.  Uli, 
7,  12,  27.    Vrr].  jetzt  Doimliiig  die  Lt-lc-por  S.  141  ff. 

Ötrab.  Villi,  p.  41Ö:  auch  ani'  deu  Müiuen  von  Ampliiüsa  er- 
scheint ein  Stern.  *  * 
Phit.  qQAMt.  Qr.  l»i  Paus.  X»  38,  1:  vgL  S.  134,  Ann.  Z. 
C.  I.  n.  16Q7:  «fx^we«  f»)»  if  XaUip  'AU^von  1^^909  Km^ 
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fieUunteraehiDuugen  iia(  Ii  Westen  eifrig  bellieiligl  lu  haben,  wo- 
für die  um  das  Jahr  700  erfolgte  Gründung  einer  Colonie  anf 
de»  OBlcrtUlbM^ben  Vorgebirge  ZfcpvQiov  (Sirtb.  VI.  p.  259) 
Zacgniss  ablegt;  doch  wurde  ihr  Handel  eehoD  frAbzeiÜg  dmttk 
die  Koriotbier  nnlerdrOckt.  die  sich  sogar  in  dem  wesUtclMNi 
Theile  ihres  Landes  festsetxlen.  An  die  Stelle  derselben  traten 
ipiier  die  Athener,  denen  sie  sich  im  sechsten  iahre  des  Peto> 
pemeslBchen  Krieges  xnm  Kampfe  gegen  die  Aetoler  als  Bnn* 
desgenossen  anschlassen  (Thuk.  III,  05);  aber  sobald  das  Heer 
.der  Petopooncsier  heranrückte,  unterwarfen  sTcb  die  meisten 
Iskrisehen  Stidle,  durch  das  Beispiel  von  AmpMasa  Terleltet, 
den  feindliehen  Heerf&brer  Eurylorhos  und  zogen  sogar  mit  dte- 
iein  gegen  ihre  früheren  Bundesgenossen  (Thuk.  III,  101  .  Nach 
dem  Ende  des  Pelopomiesischen  Krieges  erhielten  sie  zwar  die 
bisher  von  'leii  Athenern  beset/ten  Ortschaften,  wenigstens  Nau- 
pakl(»s,  zurürk.'^  verloren  es  nher  um  das  Jahr  3.1s  v.  Clir. 
wieder,  indem  Philipp  von  Makedonien  »iie>e  degerid  di  fi  Aefo- 
iern  üliergab.'}  Zur  Zeil  der  flömisclien  Herrschaft  war  »iücifll 
das  Vörgehirge  Aiilirrhion  als  Gränze  zwischen  Aetoüen  und  Lo- 
km  festgesetzt;*^)  aber  Augustus  gab  das  ganze  Land,  mit  Aos- 
nabme  des  Gebiets  von  Amphissa,  den  in  Patrae  in  Achaia  an* 
gestedelten  Römern  zum  Eigenthum  (Paus.  X.  38,  9). 

Mit  dem  Taphiassos  begann  nrspröngiich,  wie  oben  bemerkt» 
dtt  Gebiet  der  Lokrer,  deren  westBehste  Stadt,  AfomiyüK,  am 
Medichen  Fobb«  des  Berges  In  einer  Ihiehtbaren  Strandehene 
hg,  fieiicicht,  wie  das  benachbarte  Nolykrela,  eine  Gründung  der 
Korinlliier,  welche  sich  frühzeitig  In  dieser  Gegend  festsetiten, 
is  OOS  ausdrücklich  berichtet  wird,  dass  die  Stadt  erst  nach  der 
Boriscben  Einwanderung  In  den  Peloponnes  gi^gründet  worden 
aei.^  Weiter  östlich  triU  die  Küste  nach  Süden  vor  und  endet 

*)  P»iM.  X,  98,  10:  flb«r  Molykr«!»  t.  S.  146.  Anm.  3. 

*)  8tr«b.  VUU,  p.  427;  Dem.  Pbil.  III,  p.  1*20:  am  letzterer  Stell« 
iittht  man,  dass  dia  Htadti  bevor  Philipp  sie  den  Aelolern  güb,  im  Be« 
ritze  der  Acliaeer  war. 

*)  Stnil..  X,  p.  460:  wf-nn  noch  Plin.  (h.  n.  iflf,  2,  ß;  u.  Pomp. 
Mela  (tle  ititu  orb.  II,  3)  Naupaktos  zu  Aetulien  ruchneu,  äo  wieder- 
k^en  sie  offeubar  die  Angaben  älterer  Quellen  ohne  Rücksicht  auf  die 
Teiblltnlase  ibrar  Zelt,  wie  dies  hi  anderer  Weiae  *neb  Ptoteai.  (IH, 
IS,  S)  tbiit,  iadent  er  aaeb  Molykrei*  rar  Lokrta  recbnet 

*)  Sinib.  p.  45i;  400:  Tgl.  Arcbytaa  bei  Plut.  qa.  Gr.  15.  Weaii 
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in  einer  flaclien  Landspilze,  weicher  eine  ganz  ähnliche  fdO  St- 
den  her  von  der  KüsLa  Acliaias  entgegentritt,  so  dass  ziniRclien 
beiden  eine  Meerenge  von  etwa  einer  halben  Stunde  Ureite 
entsteht,')  das  özofia  des  KQi6ato<^  xoXno^;  die  südlichere 
wurde  gewöhnlich  schlechtweg  to  'A'oi/  oder  'Aor  ro  '/^;jßrx6i', 
die  uflrdliche  ro  ^AvtCggiov  <tder  'PCov  ro  MoXry.oi'Aov  ge- 
nannt, nach  (h'r  Stadl  ^lokvxQua  (auch  Mokvxgia  otler  Mo- 
kvxQBiov  geschrieben),  zu  tieren  Gebiet  sie  gehörte:  diese,  eine 
Kolonie  der  Korinthier,  war  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  in 
die  Htode  der  Athener  gerathen,  wurde  aber  im  Jahre  426 
V.  rhr.  von  den  Aetoleni  erobert,  die  seitdem  im  Besitze  der^ 
seihen  geblieben  zu  sein  scheinen.^)  Die  Stadt  lag  auf  dem 
iftdHchfiten  Vorhfigel  de«  Kflslengebirges»  weicher  allmättg  nacii 
der  flachen  Landspitze  abflUt:  auf  dieser  steht  jetzt  ein  rerfai- 
lenes  Kaateli  aus  türkischer  Zeit,  %6  «atfrpov  t^s  'Foviukffg  ge- 
nannt, dem  naotiftnf  %ov  Mogia  auf  dem  Achaelsehen  Rhion 
eniapreclwnd  (lielde  zusammen  wurden  unter  der  Törltisclien 
Herrscliafl  tSi  ^ixgit  JoQÜuviXut  genannt),  welcbee  die  Stelle 
eines  alten  Heiligthiuns  des  Poseidon  einzunehmen  scheint.*)  Un- 
mittelbar östlich  vom  Antirrbion  tritt  die  Küste  um  ein  bedeu- 
tendes  nach  Norden  zurück  bis  zum  Ausfluss  des  Mornopotaraos, 
von  wo  an  sie  sich  ;illu»ali{;  \>i(»der  etwas  narli  dem  Smieu  wen- 
det: an  jener  Ku-irnstrecke  liegt.  /\>ei  Slinrth'u  iioi tlösllich  \un 
der  Stelle  von  BfoivUi  ei.i.  nm  sfnl östlichen  Abhänge  eines  steilen 
mit  der  Kelle  des  llhigauigebir^us  zusanmienhänirendcu  Iliif^els 
die  Festung  Navxanxoiy  im  Volksiuunde  gewöbulich  "^^^caxTOfi 

Plinius  h.  ii.  IUI,  2,  6  ein  Gohirpre  Mrirviiium  nenoti  «o  ist  die« 
vielleicht  ein  ftiulercr  Name  für  dcii  Tnjtluuss^^is. 

«)  iiiuk.  II.  HC,  ^icbt  die  Breite  aut  7  Stadien,  Strab.  VIII,  p.  335 
anf  5  Stadien,  Plin.  h.  n.  IUI,  2,  6  auf  *  minus  milic  passuum*,  Scyl. 
per.  35  auf  10  Stadien  »n,  was  der  jetzigen  Ureite  der  Meerenge  am 
nftehsten  kommt:  wahrseheinlieli  Ist  dieselbe  in  Fol|^e  des  Einfltusea 
von  Wind  n.  Finten  bq  ▼eraehiedenen  Zeiten  Tenchieden  gewesen. 

>)  Thnk.  III,  102;  Diod.  XII,  00. 

■)  Wenn  auch  bei  Scjl.  per.  85  ftlr  Tcf  «tv  vielleicht  mit  Palmtrios 
*Pi99  an  sehreiben  ist,  kann  man  doch  ans  Thuk.  IX,  80  anf  das  Vor- 
handensein eines  Heiligthuma  dc8  Poseidon,  welches  dem  anf  dem 

Achapischen  Rhion  entsprach,  scbltessen:  ancli  Flut.  sept.  sap.  conti.  10 
erwiilint  eine  von  den  Lokrem  auf  dem  Holjkrischen  Bhion  gefeiert« 
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genannt welche  In  ihrer  jetzigen  Go«%lalt  —  eines  Dreiecks, 
dessen  Spitze  ein  besonderes,  auf  dem  liödisicn  rnukl«'  tjelege- 
nes  Ka^tell  bildet ,  von  welchem  ;uis  sich  sl.uk«'  Miuieni  «iiver- 
gireud  nni  Abhänge  lierab/.iehii,  zwlsi  hen  denen  parallele  <Jiier- 
mauern  hiubnlVn.  so  dafts  die  ganze  Festung  fünf  durch  Thnre 
unter  enuinder  verbundene  Ahtlieihmgen  enthält  —  von  den  Ve- 
neUau^rn  erbaut  ist,  aber  ohne  Zweifel  die  Stelle  der  allen  Stadt 
NavxaxTog  einnimmt,  da  die  jetzigen  Feslungsmauern  zum  Theil 
auf  Hellenischen  Fundamenten  ruhen ,  ja  hie  imd  da  selbst  noch 
grössere  Stöcke  antiken  ManiTwerfcs  enlbalten.  ,  Der  Name  der 
Sladly  sie  «Is  einen  der  frühesten  Aosgangspunkte  griecbiscber 
ScbURahrt  bezeichnet,  wurde  von  der  Tradition  mit*  der  W«n* 
dening  der  Borier  in  Verbindung  gesetzt,  welche  hier  Ihre 
Fahneoge  zur  Ueberfahrt  nach  dem  Peloponnes  gezimmert  balien 
foOen:^  mit  melir  Recht  dürfte  man  sie  wohl,  ebenso  wie. daa 
bsBacbbarte  Molyltreia,  als  eine  alte  Handelsniederlassung  der 
lortnthler  betraditen.  Kurz  vor  dem  Jahre  455  Chr.  war  de 
den  Lokrem,  die  sie  bis  daliin  Iiesessen  liatten,  von  den  Athe- 
nern weggenommen  worden,  welche  sie  in  dem  gedachten  Jahre 
den  aus  llhome  peflfichlelen  Messeniern  als  Zufluchtsort  anwie- 
sen und  \\aln~iiHl  (h's  IN'lopnnnesiseheu  Kri«'ges  als  Hauptwaffen« 
platz  im  wesiliclien  tirirehenlaud  henntzten,  bis  nach  der  Nieder- 
lage bei  Ae^osjMJtanios  die  nun  tjcbul/.ios  «^'ewordeuen  Messrnier 
von  rien  Lakedaemouiern  verjagt  und  die  Stadt  für  «Mni'^v  Zeit 
S.  den  Lokrern  zurückgegeben  ^vu^de.'     V<ui  il«'digthü- 

raeru  erwähnt  (Tansanias  (X,  38,  12)  einen  am  Meere  gelegenen 
Tempel  des  Poseidon,  der  wahrscheinlich  die  Hauptgottheit  der 
Stadl  war,  ein  Ileiligthum  der  Artemis  Mzalri  und  eine  dem 
Cult  der  Aphrodite  geweihte  Grotte,  in  weicher  besonders  die 
Wittwen  die  Göttin  um  andere  Männer  angingen;^)  eine  von 
einem  Privatmanne  Namens  Piiaiysios  gestiftete  Capelle  des  As- 
klcplos  fand  er  in  Trümmern  liegend.  Thnkydides  (II,  91)  er- 


<)  Der  Name  Lcpanto  ist  uur  eine  italiänische  Vertttmaielune: 
KaneiM  *EMU%t9%^  die  bei  d«n  Qrieehen  nie  Eingang  gefnndeii  bet. 
*)  (Seymn.)  deser.  orb.  470;  Paus.  X,  3S,  10;  Strab.  YUII,  p.  430. 

»)  VgL  Thuk.  I,  109;  Paus.  X,  38,  10. 

*)  PoQ^eTill«  (voyage  dans  la  Grece  III,  243)  erwähnt  eine 
QtDtte  am  Fusse  Hh\^nvi\.  in  welcher  die  jungen  Madchrn  Knchen 
1.  Honig  hinlegen,  um  su  erfahren,  ob  sie  Männer  bekommen  wt^rden. 
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wfthut  ein  'jinoXXmvwv^  welches  unmittelbar  am  Meere  gelegcu 
haben  muss. 

Das  Land  östlich  von  der  Mündung  des  Mornopotamos  —  eine 
breite,  jelzl  suiiijiiig«'  Alluvialebenc,  jenseits  welcher  dann  dl»'  Herge 
wieder  hart  an  die  Rfi<5le  herantreten  —  nuK  lite  wahrsrhcinlich  das 
Gebiet  der  Slarlte  Oivtcov  nnd  Evnc'iliov  ans.  da  dn-su  inehrfacli 
als  die  der  Aetniisclirn  Gränze  zunächst  gelegenen  Lokrisclien  Orl- 
gchalien  bezeichiH'f  ^^Tdi-n;  erslere  scheint  nahe  au  der  KiisU*.  etwa 
bei  dem  Dorfe  Onn  r-hllendi,  wo  Iteste  einer  hellenisdien  Uelesti- 
gimg  sich  finden,  letztere  nördlich  davon,  weiter  im  Innern  des 
Landes  gelegen  2U  haben.*)  Zum  Gebiet  von  Oineon  gehörte  ein 
von  einem 'Haine  umgebenes  Heiligtlium  des  Ziv$  I^if^tiog^  in  wei> 
ehern  einst  Hesiodos  von  Ampbiphancs  und  Ganyktor,  den  Sdhnen 
des  Pfaegeus,  erroordel  und,  nachdem  der  ins  Heer  geworfene 
Leicbnam  von  Delphinen  ans  Land  getragen  worden,  in  einem 
Felsgrabe  nicht  weit  von  der  Strasse  begraben  worden  sein  soll.') 
SddUch  von  Enpaiion  lag  an  der  KOste  (ungefftlir  bei  dem  jetzi- 
gen Dorfe  9UKtm  KXiiut)  *fyv^Q«Cf  welches  wUhrend  der  Kftmpfe 
Philipps  von  Maltedonien  gegen  die  Aetoler  im  Besitze  dieser 
war;^)  weiter  teüich,  ebenfalls  am  Meere  (wahrscheinlich  der 
kleinen  jetzt  Tgi^avia  genannten  Insel,  welche  ihrer  Form  nach  , 
der  Krater  eines  erloschenen  Vulcans  zu  sein  scheint,  gegenüber, 
wo  sich  am  südwestlichen  I'nsse  des  Berges  Tgixug(io  Heste 
einer  allen  Ortschaft  linden  V/ir/xi-prc.*)  Weilerhin  tritt  die 
Küste  Itrdnitt'nd  nach  Sfnlen  vor  nnd  endet  in  einem  felsigen 
Cap,  das  jetzt  nat  Ii  seinei-  Form  den  Namen  Waovfjvni  Fisch- 
Uim)  führt:  an  der  iSordscilc  desselben«  unterhalb  -des  Dojfes 

•)  Thtik.  III,  Oö;        102;  Strab.  VnU,  p.  427;  X,  p.  450;  Lin. 
28,  8;  Plin.  h.  n.  IUI,  3,  7;  Stcjih.  n.  Ohftov  u.  EvxaUtt. 

»)  Thnkyd.  IIT,  00;  Pnu».  Villi,  .Ts.  :\-  IMut.  sept  -»«p.  comi.  19; 
Proriil.  yfvog  'Hßiöäov  p.  LXXXli  s.  ed.  (Ji.ttlin?;  Hoioöov  xai  Ofirj- 
(fov  a)(üv  p.  '622  t».  Göttl.:  an  beiden  letxtereu  IStellen  iät  der  Name  der 
Stedt  OtneuQ  in  Oinoe  verderbt  u.  sind  die  westlichen  u.  üatlichcn 
Lol^rvr  renreelisttlt. 

Litt.  38,  8;  Stoph.  n.  *B^0^i, 

*)  Liu.  26,  20,  dcsaen  |f«nsae  Angabe  der  Lage  nicht  an  dl« 
Phoktsche  Stadt  denken  lässt;  vgl.  Strab.  Villi,  p.  434:  über  die  Rui- 
nen Lenho  N.  (ir.  II,  j).  618.  Dip  frnnzösiselie  Karte  Iii.  7)  setzt  in 
dieser  iiegend  an  drei  ^^tellc-n  der  Kiiato  u.  auclt  auf  dem  nürdÜchsteo 
Tlieiie  der  In«el  Triiuuia  Hellenische  Ruinen  an. 
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Btti^vk^ttf  findet  sieb  ein  guter  Hafen  mit  einigen  Uelleniselien 
Resten:  neiielcbt  ist  dies  der  Ton  Dionys.  GaUipb.  descr.  Gr. 
T.  66  neben  der  Stadt  ToXo(p(av  (vgl.  Steph.  u.  d.  W.;  Thuk.  III. 
101)  er«ylint<'  Xi^t)v  iMtyag;  dif  Stadt  iniisste  dann  etwas  writer 
ösüidi  in  dt-r  fruehlbareu  Strandeljeiie  d»'s  Dorf»  >  Kiau.i„  in  der 
man  vv<'nigstens  noch  einige  alle  Brunnen  n  k  iMii.  ^l  ic^-en  ha- 
ben. Zwar  kuniilr  man  jenen  Haien  aueU  Im  iIimi  von  IMin.  h. 
II.  lin,  3.  7  erwähnten  portus  Apnllinis  iMi.u'slii  halten, 
w^'Irhrn  Anilere  in  der  weiter  östlich  ^'elt  ^icnrn.  im  Osten  liurch 
da^  Cap  'Adooiidt  begriinzten  iiucht,  oberhalb  weicher  sich  eben* 
r^Ils  «  inige  Hellenische  Kiiinen  vorfindeo,  erkennen  woUeo;  allein 
der  [{einanie  des  Gottes,  der  oflenbar  mit  der  Sage  von  der 
Rreliscben  Gründung  des  Delphischen  Heiiigtbums  xnsammen- 
hängt,  *  macht  es  wabrscheinlich ,  dass  der  ihm  geweihte  Hafen 
dne  der  zabireiclien  an  der  Westitiiste  des  Kriaeaeisebea  oder 
Ddphtschen  Meerbusens  im  engern  l^nne  (jetzigen  Golfes  von 
*  Galaildi]  gelegenen  Bucbten,  Tiellelcbt  die  geriumigere  sunScfast 
südiicb  von  Galaiidi,  an  «elcber  sieb  nocb  Spuren  eines  alten  Hafen- 
dammes finden,  gewesen  ist:  der  Stadt  Pbaestum,  die  PUnius  als 
UB  Innern  des  Landes  gelegen  anfObrt,  gehören  dann  vielleicbt  die 
Ruinen  bei  *Ay(a  Bvfuuy  am  sfidOstttcben  Fusae  des  bohen  jEIctto- 
ßüwo,  westficb  oberhalb  der  Ebene  von  Ampbissa,  die  man  jedoch 
au(  Ii  auf  Ovoxog^  das  nicht  allzuweit  von  Oianlbeia  gelegen  zu  haben 
scheint  (s.  Steph.  n.  U.  W. ;  I*lnt.  quaesl.  Gr.  15;  Inseln  in  den  Aii- 
ualis  i.  XWIII,  p.  67,  u.  1\  beziehen  könrrte.  Wäiucnd  man  näni- 
lifii  utiler  dem  KgiOdiog  xoXzog  iu  w  eiterem  Sinne  das  ganze  von 
den  beiden  Rhia  im  Westen  bis  zum  korintlusrhen  Isthmo«;  im 
'Men  sich  erstreckende  Meei-  verstand»  trug  diesen  Namen  im 
engeren  Sinne  die  liereingcschnitlene  dreieckige  Üucht,  deren 
Basis  durch  das  Cap  ^AÖQO^dt  im  Westen  und  das  Cap  ''Ayioq 
naaitakuig  im  Osten  begrenzt  wird  und  welche  im  Innern,  be- 
sonders an  der  Nord-  und  Westseite,  wieder  eine  Anzahl  klei- 
nerer Bncbten  darbietet.  Die  Stadt,  nach  welcher  sie  beut  zu 
Tage  benannt  wird,  FakaJyd^,  liegt  auf  einer  niedrigen,  von 
zwei  Häfen  umgebenen  Halbinsel  an  der  Westseite  der  Bucbt 
und  nimmt,  wie  Reste  polygoner  Mauern  beweisen,  die  Stelle 
einer  alten  Stadt,  obne  Zweifel  von  OlMtM  ein,*)  in  welcber 

^)  l'iese  Form  hcstUtiet  «iie  zuerst  von  Oikonomiflr-  herausgege- 
bene Inschrift  {Aoxffixii^  avi%d6xov  imyf^acpiji  Öiatpoitiats  vno  l.  N, 
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Pausanias  (X,  38t  9)  ein  HeitigÜiuin  der  Aphrodite  sowie  einen 
oberhalb  der  SUdt  in  einem  Haine  von  Cypreaaen  und  Fichten 
gelegenen  Tempel  der  Artemift  der  £rwahnung  werth  fand.  Am 
Innersten  nördlichen  Winkel  des  kriasaeischen  Goirs,  an  der 

Stelle  des  jetzigen  Uafenplatzes  (der  2Jxd3ia)  von  Salona,  der 
noch  Reste  eines  antiken  Hafendainnies  anfznweisen  bat,  lag  die 
Hafenstadt  Xd?>Hov  oiIit  .Ya'Aatoi/,^)  zu  dci  rd  Gebiet  der  südwest- 
lichste Theil  der  srhonen,  jetzt  mit  (ietn  idt  fiddern  und  Üelbaum- 
pflanzungen  bedecki» n  IJxne  geliörle,  ««Iche  .sich  hier  an  der 
Gränze  von  Phukis  iiiid  Lokris  bis  an  Fuss  des  Parnnsos 
erstrerkl.  NordMe<!lli<h  obeilialb  dieser  KIhmic,  an  der^  Sullp, 
des  lieutijieii  Saloiia,  dessen  mittelalterliche  Festiingsraauern  auf 
antiken  i<undanienten  ruhen,  lag  die  bedeutendste  Stadt  von 
Lokris,  "A^kfptGöa^  deren  Gründung  die  Sage  einer  gleichnami- 
gen Tochter  des  Makar,  de.>  Sohnes  des  Aeolos,  zuschrieb,  deren 
Grabmal  man  in  der  Stadt  zeigte.^)  Die  Bewohner  hatten  sich 
im  Laufe  der  Zeit  der  ganzen  Ebene  bemichtigt  und  namentlich  * 
auch  den  sQdtetlichaten  Theil  derselben«  das  mit  dem  Fluche  der 
Amphiktyonen  beladene  Gelilde  Yon.Khrrha»  zu  Industriellen  Zwe« 
eken  benutzt,  den  Hafen  der  zerstörten  Stedt  neu  in  Stend  ge» 
setzt  und  dort  von  den  nach  Delphoi  Fahrenden  Zoll  erhoben; 

Olxovoatftov ,  iv  KfgnvQCi,  1H50,  iLirnach  Ross  eine  ;ilt»>  LokriscKe  In- 
schrift von  Chaleiou  odor  Oiaiitlicia,  I^eipzig  1854;  Kantrabis  auf.  hell. 
II,  n.  lioO*»;  Kirclihoff  im  IMiilol.  XIII,  8.  1  ff.'^ ,  welclioi  einen  X'crtraj^ 
zwischen  Otantheia  ii.  Chaleion  enthält,  u.  <lie  Korkyruei^^che  Insuhrift 
(Bangftbia  a.  a.  O.  I,  n.  316;  Born  ar«bXol.  Auf«.  U,  8.  887  ff*),  wo 
das  Bthnikon  (Hap^tvgt  wie  aach  bei  Thnk.  III,  101:  Hekai.  bei 
Steph.  schreibt  Oldp^ii,  bei  Scyl.  per.  36  geben  die  Codd.  Ewtp^ig^ 
hol  Ptolem.  III,  15,  3  Evctv^iu,  womit  zu  vergleichen,  dass  Strab.  VI, 
p.  J.IO  den  FiiliriT  der  L.)kris<  hen  Kolonie  nach  Italien  Evdv^Jis  nennt. 
Für  <\'ip  Lage  der  Htadt  ist  maasspi'f' hcntl  Polyb.  IUI,  57,  wonach  sie  dem 
Achacitsctien  Aegeira  «^egenübtT  lag:  wenn  Paus.  X,  .'i8,  l>  sie  N«ti- 
paktos  benachbart  ueniit,  t»u  zeigt  dies,  dass  das  Gebiet  dieser  btadt 
dainala  die  gante  Kfi>te  toh  Lekri«  bis  aiua  Cap  Adromai  mnfaMte. 

')  Der  Name  lautet  in  der  In  der  vor.  Anm.  erwRbnten  Inscbr.  vu 
0.  L  n.  1607  (vgl.  n.  1S67)  Xaifiov,  dae  Eibaikon  XalMfvg,  nach  He- 
cat.  bei  f^tcph.  Xdlaiov,  XakaCog:  letaterea  «neb  bei  Tbnk.  ni,  101. 
Ueber  die  Lage  Plin.  h.  n.  IUI,  3.  7. 

Hcrod.  VITT,  32;  f?trab.  Villi,  p.  427;  Paus.  X,  38,  4  ff. .  der 
aber  die  Entfernung;  von  Di-Iphoi  fiilHchlich  auf  120  Stadien  aiipn  bt: 
richtiger.  Aeschin.  in  Cteäiph.  ^  123  auf  00  Stadien.  —  Ueber  die  Kui- 
nen  Ylaehar  Biinnerungen  o.  Einditteke  am  Grieebealaad  8.  610. 
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.Niemandein  war  es  eiogefallen,  sie  io  diesem  ihrem  verjilirtOB 
BesiCie  za  stdreti,  bis  auf  der  AmpliiklyoiiiscbMi  Versaaunluiig  wa 
Ddpiioi  im  Jahre  339  v.  Chr.  Aencbioes  deshalb  ehie  AoUage 
negen  Gottlosigkeil  wider  sie  erhob«  weiche  die  Zerstömng  der 
ainoitUchea  Anlagen  io  der  Ebene,  sowie  der  Mauern  des  Ha- 
fens durch  die  Amphiktyonen  mit  Hülfe  der  Delpher  sur  Foige 
halte.  Da  die  Ampliisseer  dieser  Gewalttbäligkeil  Widerstand  ent* 
gegensetzteu,  wurde  noch  in  demselben  Jahre  ein  Feldaug  gegen 
Amphissa  unter  Führung  des  Thessalers  Kottyphos  unternommen, 
der  aber  ohne  irgend  bedeutende  Resultate  blieb,  so  dass  die 
uächste  Am|»liiUiyoiieiiversaiiiinlnng  den  unheilvollen  'Reschluss 
fessle .  Philipp  von  Makedonien  zum  OberbefeliUtjabcr  des  aiii- 
pliiktvoiiistiieii  Ibiies  zu  ernennen  und  mit  der  Bef<trafnii{,'  von 
Auijiliissa  zu  beauflrngen.  ein  Hescliiiiss,  der  die  völlige  Zcrstö- 
riiug  der  Stadt  zur  Folge  halle.'  Doch  musü  »ie  sich  bald  %vie- 
der  erlioit  haben,  da  sie  s(  lion  im  Jahre  322  eine  Bela- 
gerung von  Seiten  der  x\etoler,  die  ihr  Gebiet  verwüsteten  und 
einige  der  umliegenden  kleinen  Ortschaften  einnahmen,  aushielt 
(Üi4Mi.  XVIII,  3S)  und  im  Jahre  279  wieder  400  SchwerbewafT- 
nete  zur  Abwehr  der  Gallier  aussenden  konnte  (Paus.  X,  23,  2). 
Wie  starli  befestigt  die  Stadt^  war,  sieht  man  besonders  daraus, 
dass  es  den  Rtoiern  unter  Führung  des  M\  Acillus  Glabrio  im 
Jsbre  192  nicht  gelang,  die  Altropolis  au  erstürmen  (Llu.  XXXVU,  6). 
Nach  der  Schlacht  hei  Aktion  wurde  die  £inwohnersahl  der 
Stadt  dufch  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Aetolem  verstirbt» 
welche  nach  Amphissa  sogen,  um  nicht  zur  Bevftlkerung  des  neu 
gegründeten  Nikopoiis  beitragen  zu  müssen  (Paus.  X,  38,  4J. 
Pausanias  fand  die  Stadt,  welche  sich  des  Rechtes  der  Immuni- 
tät erfreute  (PÜn.  h.  n.  IUI,  3,  8),  in  gutem  Zustande:  er  er- 
wähnt ausser  den  Grabmälern  der  Amphissa  und  des  Andi  aemon 
einen  Tempel  der  Athene  auf  der  Akropolis  mit  einem  alter- 
Ihünilielien  Kr/bilde  der  Göttin,  sowie  den  eigenthümlirhen  Gult 
zweier  unter  dem  .Namen  "y^vaXT^g  natdtq  verehri  n  (.ottheiten. 
Noch  aus  der  späten  Kai«erzeit  ist  uns  eine  iaieinischo  Inselirift, 
welche  über  die  Verbesserung  der  Wasserleitungen  der  Stadt 
handelt»  erhalten  (s.  Leake     Gr.  11,  p.  590).   Im  Norden  grämte 


*)  Strab.  Villi,  p.  419;  427;  fib«r  den  gaasen  Krieg  SebKfer  De- 
Mttboies  U,  S.  400  ff. 
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an  das  Gftliiel  von  Atnphissa  das  der  iMvdvsg  oder  Mvovstg,^) 
deren  SUdt»  Mvcav  oder  Mvovia,  30  Sladiea  nördlich  ?oa 
Anphi^»  also  an  den  Abhängen  des  Parna^o«;  g<^g^n  die  Gräme 
TOB  Doris  hin  lag:^)  Pausanias  fand  darin  einen  Hain  mit  einea 
Altar  der  d«oi  MeiUxioi^  denen  nfichUiche  Opfer  dergebrachi 
wurden,  und  oberbalb  der  Stadt  einen  dem  Poseidon  'geweibton 
Beiirk  mil  einem  Tempel  des  Gottes.  Nabe  an  der  Grftnie  von 
Phobie,  also  wahrscbeinÜcb  nordÖslUeh  von  Amphlssa  am  Par* 
nasos  bg  T^tratK,  wo  Tortrefllicbe  Hönde  getüehtet  wurden.') 
Ansser  den  bisher  erwibnton  nennt  Thuliyd.  (III,  101)  noch  eine 
Anaahl  lotriscber  GemeindeOj  die  wahrscheinlich  gi  ossentbeib  In 
Weilern  wohnten,  über  deren  Lage  wir  nichts  Nälieres  wissen: 
die  Invftq  mit  einer  Ortschaft  "Invog  oder  *Invt«  (Steph.  u.  il.  W.;, 
die  MiöödTttoi,  "Hüöloi  mit  i-iner  Stadl  'Iia(S6g  (Stfph.  u.  d. 
Vf.\  OknaloL^  'Vciioi  mit  einer  Kto^iti  liöltrg;*)  Slepbauas  aiiein 
endlich  neiiul  die  Städte  Mvogy  ^A^ia  und  "Tlii, 


7.  Doris.') 

Aus  der  Ebene  ?on  Amphissa  führt  nach  Norden  in  ein  ein* 
alger  enger  Pass,  die  jeta^  Strasse  von  Salona  nach  GriTla» 
Aber  den  die  Wasserscheide  bildenden  Rücken  des  nArdUcherea 

'}  Die  letztere  Form  giebt  Thukyd.  III,  101,  die  erster«  fand  Patts. 

(VI.  19,  4;  X,  38,  8)  anf  einem  in  Olympia  geweihten  Schilde,  das  er 
für  ein  Weih^cschenk  dieser  ^ta<it  hiilt.    Stepb.  (u.  MvQVta  u.  Mv»9) 
führt  aU  gewöhnliche  Funu  Mvovts  an. 
«)  Vgl.  Thuk.  III,  101;  Paus.  X,  38,  8. 

*)  8.  Meineke  ra  Steph.  n.  TpitM,  der  aber  wohl  alt  Unreehft 
•neb  Hemd*  Y0I,  38  «vf  diese  Stadt  besieht.  Die  toh  Heejeb.  a. 
Tffvqtc  ymi^y  erwSh&ten  Hunde  elad  wobt  identisch  mit  den  »mg 

AonQÜes  bei  Poll.  V,  37;  48. 

*)  Die  Stadt  'Tai'a  bei  ?>teph.  n.  d.  W.  ii^t  oiue  Fiction  des  S^tpjdia- 
nü8  »elbst  oder  Meine»  Epitomators :  n.uch''TXr]  als  Studt  der  Ozolischen 
Lokrer  iß.  n.  d.  W'.j  i»t  wohl  nur  ao8  falscher  Lesart  in  der  titelle  des 
Thttkydidcs  entstanden.  , 

»)  Vgl.  O.  Müller  Porier  I,  8.  88  ff.  Gans  unbedenteod  ist  der 
Attfiftte  Ten  Bekemann:  *  etwas  Aber  die  Landsobaft  Dpria'  in  Ztseh. 
f.  d.  Alter^ws.  1841,  N.  187. 
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Tlieiles  <1es  Pamisos  hinweg*)  in  ein  gegen  l'/i  Stiindea  breites 
TM,  iIm  sich,  vom  Pamaeoi  Im  Süden  und  Westen,  vom  (Hte 
in  Norden  begrftmt»  im  Osten  nach  der  Landscliaft  Pholiiii  bin* 
dnielit.  Daeiclbe  wird  von  xwel  grOMero  Bicben,  dem  nörd* 
licheren  jino^Mt  und  dem  sOdUcheren  Koftndx^  dmxlilloe- 
MB,  die  anfangs  demHcli  parallel  in'  sfidMHcber  Richtung  Tom 
Oüe  herabliommen»  sahireiche  kleine  Nebengewteaer  anfnehmen 
md  rieh  dann  Iran  hintereinander  in  den  Flues  von  Oadi,  den 
alten  KephUms  (s.S.  161',  ergiessen.  Der  ehie  der  beiden  Biche 
/wnfil  <kr  südlichere)  ffihrle  im  Alterihmn  den  Namen  IKvdog 
Slnih.  Villi,  p.  427],  der  Name  des  anderen  ist  nns  nirht  über- 
liefert- Das  Thal .  welches  diese  beiden  Flüsse  vor  ihrer  Ver- 
Hni|;un|?  durtlilliesseri,  bildete  mit  den  es  einschliessenden  Ab- 
hän;;en  des  l*arnasos  und  des  Oile  einen  besornleren  Kanlon, 
«ler  in  den  frühesten  Zeilen  von  den  JgvoTng,  einein  den  Le- 
legRrn  zunächst  Terwandlen  V'olksstanniie,  ueN  her  wie  diese  im 
sudlichen  Kleinasien  seine  ersten  Wohnsitze  gehabt  hatte,  ^)  be- 
«ehnt  und  darnach  ^  ddqvonCg  genannt  wurde.  Die  Dryoper 
norden  aus  dieser  Gegend  verdrängt  durch  die  von  Norden  her 
tinaufbaltaam  vordringenden  Jmffi^,  welche,  nachdem  sie  ihre 
WobnaiCxe  am  Olymp  mid  Ossa  verlaasen  hatten,  mit  Hülfe  der 
ihnen  wahrscheinlich  stammverwandten  Malier  die  Dryopis  ero- 
iKTten,  tri  weicher  mm  ein  Theil  des  dorischen  Volkes  surück- 
WA,  während  die  Übrigen  weiter  nach  Süden  vordrangen.*)  Das 
iMchen  erhielt  nun  von  seinen  neuen  Bewohnern  den  Namen 
n  JagCs  oitd  wurde  von  den  weit  mftchtigeren  Stammgenomen 
in  Peloponnes  als  die  fiijrpcijroilt^  des  gaosen  Stammes,  deren 
iMotwi  sie  selbst  seien,  mit  einer  gewissen  Achtung  behandelt 
und  von  den  Lakedaemoniem  m«hnnals  gegen  AngrifTe  der  Pho- 
ier  und  Oitaecr  verlheidigt. An  sich  freilich  spielten  diese  Do- 
lier  im  Alterthunie  eine  ziemlich  traurige  Rolle:  der  Boden  ihres 


*)  y^t.  yiaebar  Erinnorangen  S.  619  f. 

*)  Vgl.  meine  qnaestiones  Eaboioae  p.  19  ss. 

*i  TTernrl.  I.  5P>  'tlen'^f'n  Arcrf^^'f*,  die  Dorier  hatten,  bevor  irie  in 
Üe  Dnopis  einwanderten,  iv  Ilivdcp  gewohnt,  vielleicht  nur  auf  einer 
Verwechselung  des  Gebirges  Pindoa  mit  dem  Flusse  Pindos  u.  der  gleich- 
Uttigen  Stadt  in  Dori«  beruht);  VIII,  31;  43;  Andron  bei  Str«b.  X, 
f.  4I6l 
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rauhen  Gebirgsl&ndchens  gewährte  Urnen  einen  nur  sehr  karg- 
Uelieo  Ertrag,  von  der  SeekäBte  waren  sie  durch  die  hohen  Fel- 
sen des  Otte  abgescbnUten  und  also  in  Betreflf  der  Zufuhr  von 
dieser  Seite  von  dem  guten  Willen  ihrer  Nachbarn,  der  Malier, 
mit  denen  sie  deshalb  immer  gute  Nachbarschaft  zu  halten  such* 
ten,  abhängig:  sie  liatten  daher  den  Spitznamen  jti^oäoQiügf 
die.  Hungerdorter,  erhalten.*)  Beim  Zuge  des  Xerzes  wurde  ihr 
Land,  weil  sie  sieb  dem  Könige  unterworfen  hatten  und  mit  den 
Ffthrern  desselben,  den  Tbeasalem,  auf  gutem  Fusse  standen* 
geschont;  allein  wlbrend  des  Phofcisefaeo  Krieges  und  in  den 
Kimpfen  xwlseben  Hakedonlem  und  Aetolern  wurde  es  mehr* 
fach  verwQstet,  so  dass  ihre  schon  an  sich  kleinen  St£d(e  zur 
völligen  Unbedeulendheit  herabsanken  (Slrab.  Villi,  p.  427).  Doch 
scheinen  sie  nach  dem  Knde  des  Phokischen  Kriegos,  \ielleicht 
)nil  Hfdfe  Philipps  von  Makedonien,  ihr  (i«'hip!  geycMi  Osten  vr- 
weitert  zu  IimIkmi,  indem  iiielu  ei  »*  iirsprüiiglicli  I'iutkit.4  he  SUulte, 
wie  Tilhronion,  Itrymaea  mu\  Lilaea,  auch  das  «lieinals  Lokri- 
sche  Tarphe,  von  späteren  S(  hriftstellcrn  zur  Doris  j^cnv  linel 
werden.^)  lieber  iVw  Ncrfassung  des  LändcluMis  sind  wir  leider 
gar  nicht  unterrichtet,  ausser  dass  in  einer  Insclirift  aus  der 
Zeit  um  OL  14(5  (Archäol,  Ztg.  IS');"),  No.  75)  ro  xotv^  tav 
^mQiiav  erwähnt  nird,  was  auf  das  Bestehen  eines  StddteiNiii- 
des  schliessen  Idsst:  aurh  kommt  ein  &f^xmv  als  oberster  Beam- 
ter in  Erineoa  und  in  Boioa  vor  (Rangabls  antiquit^  belleniquee 
U»  n.  931  u.  045).  Das  Vorbandensein  der  drei  altdoiischen 
Phylen,  der  ^XlOg^  /dvpävBg  und  Jliift^liiHf  ist  für  die  Par- 
nasische  Doris  wenigstens  nicht  beieugt,  wenn  auch  wabrachehi- 
lieb;  fraglicb  aber  ist  es,  ob  damit  die  von  mebreren  alten 
Schrinateilern  erwfthnte  Verthellung  des  Gebietes  von  Doris 
unter  drei  Stftdte  zueammenbftogt ,  da  Andere  zu  Jenen  drei 
Stidten  noch  eine  vierte  hinzuftigen,  so  das»  dann  von  eüMr 


')  8cyl.  per.  (V2;  Didymos  bei  Hesych.  u.  Aiuodcogitig:  andere  (Suid. 
Pbot.  Hesych.  n.  d.  W. ;  Plut.  prouerb.  I.  3t)  beziehen  diesen  Namen 
auf  Doricr,  welche  in  Fol^e  einer  Uungür»noth  au8  dem  Peloponncs 
miab  Rbodoa  tu  Knidoa  ausgewandert  Mi«n. 

-*)  Li«.  28,  7;  Ptolmn.  III,  15,  15;  aohol.*  Piad.  Pyth.  I,  Ut,  wo 
Jbre^Ntt«  wohl  ein  IfrUnun  Ar  Taf^,  d^fain^  fOr  JfftpitUa  iat  Daa 
TOB  Plln.  h.  B.  im,  7,  IS I  98  in  Dorla  nnfgoftthrte  Sperohioa  (aeiir. 
Spcrc^aa)  Ist  jedonfalla  Xs^fim  loa  Lande  der  Aeniaaen. 
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DBikchen  TeCrapoUs  statt  TripoBs  die  Rede  ist')  Die  enie 
diner  Stidte  war  ^EpivMos^  weldiem  wafanclieiiiilcli  die  «n 
Mea  Ufer  des  Kajeoltaafliisses  etwas  oberhalb  der  Ebene  in  der 
Nilie  Yoii  Kasteli  gelegenen  Ruinen  angehAren;^.  die  aweile, 
Kvt^vtovy  lag  am  nördlichen  Ausgange  des  aus  der  Ebeneven 
Vinplrisna  in  das  Tlial  des  Pindos  führenden  Passes,  bei  dem 
jetzij,M'n  Fgaßiä ,  iiihI  behei  i'sclite  also  die  Strasse  nach  Lukris, 
daher  es  anefi  IMiiiip])  von  Makedonien  bei  seinem  Zuge  gegen 
Amphissa  l»e>r{/l«';3)  die  dritte,  Boiov,  südösllich  von  jener, 
anl  einen»  steilen  Uü^iA  {  (  i  lern  Dorfe  Mr<aLoläT€g ^  wo  sich 
HpsI<*  einer  kl^Mrien  heii  sliyten  Sladl  f'rltallen  iiaben ;  ^  dit;  vierte, 
IJtvdog  oder  'Axvcpagy  an  den»  i- hisse  Pindos  oberiiaih  von 
Erineos,  als«  an  den  Abhängen  lies  Üite,  etwa  in  der  Gegend 
des  jetzigen  Kaniani,  wo  sich  Ruinen  vorfinden,  gelegen  (Strab. 
VlUl,  p.  427),  war  längere  Zeit  im  Besitze  der  feindlichen  Nach- 
barn der  Dorien  der  Oltaeer  oder  Aenianen  (Tgl.  Anm*  1).  —  Was 


')  Die  drei  Städte  'Effivhöi,  Boiöv  u.  Kvxi'viov  nennen  Thak.  I, 
107;  Andron  bei  Str«b.  X,  p.  476;  Sc>  l.  per.  02;  Cooon  n«rr.  27;  Bind, 
im,  fFI\  XI,  79.  8tr»b.  yilll,  p.  427  fügt  a1«  rierle  Stadt  TU^Uq 
Um,  welehe  einige  «och  'Awwpnq  genaant  hftHea:  Tgl.  8teph.^«9Mit 
a&Uf  pUi  tr}s  Ja>Qi.%fis  tetQaxoUmg  mg  ^fdsofifioff,  u.  (Scjran.)  orb. 
itncr.  n.  5Ö2  88.:  tgi^g  tovxmv  dcoQifig  fttyigag  nolag  'Kptvfov 
Botov  TS  xofl  KvTi'viov  '  uQxixioTäTag  t'xovoi  riivdov  T*  ixofiivT}v.  Dar- 
nach könnte  man  aiinohmeii,  dass  Pindos  orst  durch  eine  spätere  Ge- 
bietcerweiterung  zur  Doria  gekommen  wnre,  wenn  es  nicht  schon  bei 
Btiod.  VIII,  43  'Ji  Eqi9Wt»  ft  umi  ntwfow  itml  t^s  Jfvonidos  vttutm 
H^Hrttf)  fttadt  der  Oorier  genannt  würde.  Tiellelcht  wer  nlae 
Dorff  onprfiaglieh  eine  Tetrapolie«  die  eine  Stadt  aber,  Findet  od« 
Akjphu,  frühzeitig  von  den  Aenianen  in  Besitz  genonmcn,  und  erst 
bei  der  Gebietserweiterung  von  Doris  unter  Philipp  Ton  Makedonien 
^''n  Doriera  zurückgegeben  worden:  vpl.  Strab.  VTIIF,  p  4;<4:  ttj?  9* 
Ohci'.'a;  Aal  6  'Anvcpas  latt.  n.  p.  442:  ot  Atvidvig  —  «tpftkö^tvm,  %wv 
u  J(o(fii(üv  ttva  i^tff^  xat  ttöv  Malütav. 

*)  O.  Maller»  Vemratung  (Dorier  I,  ä.  40),  daei  Erüieoe  aneh 
^nfieir  gebeiiaen  Habe,  nach  Aeacbin.  nt^l  uu^un^.  280  (r^r  {mm« 
Ai  äm^ov  «ttl  Kvu9{ov),  ist  jedenfalte  irrig;  nnter  Dorion  iet,  wie 
ukon  der  Gegenaatz  {tov  *E^itQtiu  nal  TlQirjvia)  zeigt,  nieht  eine 
Stadt  derselben  Landscharft  wie  Kjtinion,  sondern  eine  anderweitiget 
iiil)edetit*'nflp  dnrische  NiedcrlaB<?nnfT  —  vielleloht  Dorion  in  TlieeMl- 
Ken  od.  in  Messemen  —  zu  verstehn. 

•)  Thuk.  III,  95;  102;  Philoch.  fr.  135  Müller. 

*)  Dodwell  elftM.  Beiae  II,  1,  S.  223  f.  d.  d.  Ueb.  ^ 
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MHMt  von  SUkdten  in  Doris  angeführt  wird,  srhetnt,  abgesehen 
von  den  xdtweilig  unter  dorischer  Uerrsdiaft  stehenden  pholu- 
sdien  Ortflchallen,  auf  MiMverstindniss  xu  beruhen.') 


8.  Phokis. 

Pas  nach  Sudosten  zu  sicli  erweiternde  Thal  des  Piiidos 
vcrbiiulet  Doris  mit  seiiitr  iNarhharlandscliafl  !Mi(>kis,  welche 
im  Westen.  aiiss<'r  an  iKu-is,  an  Has  Laiul  der  wcsllichrn  Lokrer, 
im  Süden  au  den  irnicni  korint inscinMi  Meerbusen,  im  ()sI<mi  au 
Büiütien,  im  Norden  an  das  Celurt  der  östlichen  Lokrcr  gräuzt. 
Ohschon  gerade  hier  durch  die  südöstlichen  Fortsetzungen  des 
'  Oite ,  das  Kallidromon ,  die  l^nemis  und  die  opunUschen  Berge» 
eine  bestiinnfte  Naturgränze  zwischen  dein  Innern  und  dem  KA- 
stenlandc  gegeben  ist,  so  haben  doch  in  Früheren  Zeiten  die 
Pboker  diese  Gränzen  überschritten ,  indem  sie  ihr  Gebiet  bis 
ans  EuboÜsche  Meer  ausdehnten  und  sich  so  gewlssermaassen  wie 
einen  Keil  nrischen  j]ie  epiknemidischen  und  opuntischen  I^krer 
liineinschoben,  deren  Landschaften  durch  das  Gebiet  der  Haren* 
Stadt  Dapbnus  geschieden  wurden,  welches  bis  zum  Ende  des 
phokischen  Krieges  in  den  Händen  der  Phoker  war,  dann  aber 
von  den  Lokrern  in  Besitz  genommen  wurde  (Strab.  VHH, 
p.  416;  424);  ja  in  den  frühesten  Zeiten  der  griecfaiaehen  Ge- 
sclilchte  mo88  sich  sogar  das  phoklsche  Gebiet  nördlich  vom 
Kallidromon  bis  zu  den  Tlu  i  jiioj»yl«'n  erstreckt  haben,  <Ia  die  am 
östUchen  Ende  derselben  aufgeführte  Mauer  ein  Weck  der  Phoker 
war,  durch  welches  sie  sieh  geg^n  die  Einfalle  der  Tlics- 
saler.  von  denen  sie  oft  zu  leiden  hatten,  zu  scliützen  suciileu 
(Herod.  Vll,  176).    Die  ganze  Landschaft  besteht  aus  zwei,  an 


*)  W«nD  Bteph.  n.  'Jf^t^wai  dies  mit  Berufung  auf  HekataeM  «b 
noltg  JtaQixri  anführt,  so  ist  darunter  nicht  eine  Stadt  in  Doris,  son- 
dern die  in  dor  Thessalischen  Pelas^iotis,  die  Stppli.  irrig  davon  schei- 
det, als  ])oris'  h(>  (iiiindnng  zu  verstehn;  wenn  derbelbe  u.  MqtQonoXt^ 
sagt:  ixri}  /dtoQistov,  so  ist  dies  wohl  nur  ein  Missvorständuiss  des  üt'- 
ter  TOB  der  Dorif  gebranofateii  Amdrucks  iirjtQOTtokti  zeov  «indvtmf 
gtimp.   Ueber  Dorfon  s.  8.  105,  Anm.  2. 
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Ausdelimiiig  freilich  selir  u?i^Meirhen  Tlieileii:  i-inein  linileu, 
fnirhthjireii  Flusslhale,  It  In  ^  v(»in  I'aruasos  im  Südcii  und  von 
dem  Kalüdromoii  und  der  Kueinis  im  Norden  he^iäuil,  im  Süd- 
osten durch  einen  Engpass  abgeschlossen  wird,  welchen  ein  von 
kü  Alten  ^i^oßoitorog  (jetzt  IJagogi)  genannter  Vorberg  des 
Plfnasos')  mit  dem  «esllicheu  Tiicilc  dos^TgxKvtHov  (oderTadf^ 
fnoyj  S^og,  welcher  t6  *Hdvhov  (einbeimifich  %6  *AÜvku>v)  ge- 
■tont  wurde,  bildet,^  und  einer  sfldiich  Ton  diesem  Thale  bis . 
lam  luirinlhiflcben  Meerbusen  sich  erstreckenden  Gebtrgslend* 
Kbaft,  deren  Kern  mid  Hlttelpnnkt  ein  bohes  und  breites  M«s- 
MQgd>irge  ausmecbt,  welches»  von  drei  Seiten  TQlisl&ndig  abge» 
addosBcn,  nur-  nach  Nordwesten  zu  sich  in  ununterbrochener 
Idte  bis  zum  Oite  erstreckt,  der  nanvaaog  der  Alten,  in  sei- 
mn  unteren  Partieen  grossentbells  nackter  Kalkstein,  in  den 
kAbern  mit  dichten  Tannenwaldungen  bedeckt,  fiber  weiche  noch 
un'hrerc  kalile,  dm  i;rösslen  Theil  des  Juliies  in  Sclmee  ge- 
hüllte Felsgipfel  emporragen:  der  höchste  unter  denselben,  eine 
isolij'le  Felspyraniide  an  der  Nordoslseite  d«',s  ^janzen  Berg- 
stockes, von  den  Allen  Avxtogeia  genannt  ^noch  jetzt  tq  Av~ 
xfpti,  erhebt  sich  bis  zu  der  Höhe  von  2459  Meiern.'')  Im 
Süden  trennt  nur  das  schmale  Thal  eines  im  Somiuer  völlig 
trockenen,  daher  jetzt  ^igonoxa^LOQ  genannten  Flusses,  des 
niftazog  der  Allen. ^)  den  Parnasos  von  einem  hohen  siemlich 
wohl  beualdeten  (lebirgssuge,  dessen  sudliche  Verzwciirttngen  sich 
bis  ans  Meer  hinab  erstrecken,  der  KiQipig  (Strab.  VliiL  p.  418). 
Ao  diesen  scbliesst  sich  im  Osten  ein  rauher  und  felsiger  Ge* 
Urgnmg  an,  der  die  Klrpfais  mit  dem  boiotischen  Helikon  verbin- 
det und  von  den  Alten  als  ein  Theil  des  letzteren  betrachtet 


■)  Plat.  Solu  16;  Potyaea.  strat.  V,  16;  vgl.  Ulri«bs  Ji«is«ii  a. 
FMtclmagttn  in  Ofieebealaiid  8.  151. 

*)  Streb.  Vini,  p.  424  mit  Metnelce  Viudie.  Str»b.  p.  t47;  Da- 
■Mkh.  de  falsa  1e^.  p.  387.  PHn.  b.  a.  IUI,  7,  12,  25  IQbrt  den 
Moos  Hadvlns  unter  iten  nerrren  Roiotiens  auf. 

')  Vgl.  bea.  Ulrichs  lieisen  Ö.  121  f.;  Visrhor  Erinnerungen  S.  r.n  tT. 
Weilen  Rümischen  Dichtem  geläufipfe  Amsiciit  von  itwei  höthäten  UipRln 
4ca  'biceps  Paruaäaut»'  ist,  wie  schon  Ulrichs  Reisen  S.  48  bemerkt 

von  den  swei  Gipfeln  des  Berges  oberhalb  Delphoi,  zwiaehen  danßtt 
^  KastalUehe  Wasserfall  herabstSitt,  entnommen. 

Ueber  den  Aecent  (J7Ui«toc  od.  nx§en9s)  vgl.  Lobeok  paralip. 

F»0. 
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worden  zu  sein  f^rheint,  wenigstens  Ist  uns  kein  besonderer 
Name  für  denselben  ülMnliefcrL') 

Den  Gesanimtnamen,  mit  welchem  die  Bowoliner  dieser  Land- 
schaft bezeichnet  wurden,  ol  ^oxstg,  leitete  die  Tradition  von 
einem  Heros  eponymos  Phokos.  dem  Sohne  des  Ornytos  (oder 
Omytion)  oder  des  Poseidon  her»  welcher  von  Korinth  aus  ia  die 
Gegend  Ton  Tithorea»  also  an  den  nördlichen  Fuss  des  Pamasos 
eingewandert  imd  dieser  zuerst  den  Namen  ^ax^g  gegeben  ha- 
ben soUl^)  Andere  nannten  ihn  einen  Soltn  des  Aeakos»  eine 
Tiradltlon,  die  man  mit  jener  dadurch  zu  vereinigen  snehte^  dass 
man  anmer  der  korinthischen  noch  eine  spfttere  Einwanderung 
Ton  Aeglneten  unter  Fflhrung  des  Phokos  oder  seiner  ^hne  an- 
nahm, durch  welche  der  Name  ^anUg  von  der  Gegend  am  Par- 
nasos  auf  die  ganze  Landschaft  ausgedehnt  worden  sei.')  Mögen 
auch  korinthische  Einflüsse  schon  fr&hzeitig,  besonders  an  der 
Sftdköste  der  Landschaft,  sich  geltend  gemacht  haben,  so  ist 
doch  an  eine  wirkliche  Einwandernng  von  Korinth  oder  Aegina 
aus  gewiiis  nicht  zu  denken,  am  wenigsten  an  eine  soiclie,  welche 
sich  die  ganze  Landschaft  unterworfen  unil  ihr  einen  gemein- 
samen Namen  geg«  lu  ii  halle.  \\ Klil  aber  hat  in  früher  Zeit  eine 
Einwanderung  thrakischer  Stämme  nach  l*liüki>.  \>ie  in  die  be- 
nachbarten Strirlie  Boiotiens  stallgefunden,  welehe  iiauptsächlich 
den  östhclieren  i  heil  der  Landsrhafl,  vom  Helikon  an  bis  an  das 
Hyphanteiongebirge ,  betraf:')  zu  diesen  Thrakern  gehörten  die 
Phlegyer,  welche  in  Panopeus,  die  Abanten,  die  iaAbae,  und  die 
Hyanten,  die,  aus  Boiotien  verlrieben,  in  Hyampolis  ihre  Wohn- 
sitze hatten.   Eine  zweite  Einwanderung  fand  zur  See  .von  iüreU 

Vgl.  SM»,  Tnn,  p.  400.  —  Kiepert  (hist-topugr.  Atlas  BI.  XII) 
Beniil  Ihn  NvttttWj  woM  nach  adtol.  Illsd.  Z,  188:  ^  dl  iV-M«  h  piiv 
ntt  fdfMg  S^ag  §k  Bäkmti^  %tX,  a.  sohol.  8oph.  Anüg.  1181:  iV«f* 
ca  9a%i'8os  ogos-  allein  die  80listig«n  ZengniiM  (Stra^.  Villi,  p.  4tt; 
8tepb.  u.  Nvaa  u.  a.)  erwähnen  nur  eine  xciftTj  tov  'EUutövoi  Nvöa. 
Wenn  flprHflHfi  flr-n  'vp-stUclistcn  Theil  dos  Ilcükon  .  i\9r  su-li  nördlich 
über  Bttlis  hin/iciit,  Angovftov  nennt,  so  kann  dies  mir  auf  einer  Xar- 
wochseiun^  der  bei  ritit.  Phok.  33  erwähnten  lusfiq  ^txQvyat  mit  der 
anQtt  ^«Qvytov  beruhen. 

•)  Fau.  U,  4,  3;  20,  3;  X,  I,  1;  (Scjmn.)  orb.  dewr.  485  IT.; 
feM  IU«d.  B,  517. 

»)  Paus.  II,  20,  2;  X,  1,  I. 

*)  Thiik.  II,  29;  Tgl.  O.  MflUer  Orohoineaos  8.  872  ff.  «.  j«tit  aiieb 
Deimling  die  L«l«g«r  8.  64. 
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.iu>  statt,  iiDlriii  I  Ncliaar  vuu  Krt-lcni  iiJi  iunersleii  Winkel 
der  krissat'isriK'ii  lim  lit  laiidi'U*  nrnl  am  Kusse  des  Parnasos  das 
Apoilinidche  Hcili^'triuin  in  Deiphui  gründete:')  ilinen  schloss  sicli 
später,  vielieiciit  ak  Stammverwandte,  eia  Theü  der  durcti  die 
Dorier  aus  ihren  alten  Wolinsitzeii  vertriebenen  I^yoper  an,  der 
Mk  in  der  Nidie  des  Ueiügthums  aur  ilcni  i*ariiaB08  niederiiew 
imd  io  eioem  gewissen  AbhingiglLeitsverbliltnisse  su  demselben 
gestanden,  zu  haben  scheint;  doch  veriiessen  diese  Dryoper  die 
Landachnit  wieder,  indem  sie  auf  Befehl  des  Gottes,  gleichsam 
als  Sendlioten  seines  Cultes,  nach  der  SQdostliöste  von  Argolis 
logeu.^)  Auch  die  Thraker  scheinen  mit  der  kretischen  GrAn- 
dong  in  ein  freundscliaftliches  Verhftllniss  getreten  xu  sein,  da 
noch  in  späterer  Zeit  ein  delpliisches,  zum  Heüigthum  in  Be- 
liehnng  stehendef«  Geschlecht  unter  dem  Namen  ot  Sifaxidnt 
«scheint  (Diod.  XVI,  24y. 

Die  eiiizelt)eii  Slädte,  22  an  Zahl,^)  waren  uia»  i  si(  h  zu 
«nem  Bunde  xoiroi'  (JvtfTi^jua  i  vereinigt,  dessen  Organ  eine 
Buiidesversdnimlufiir  war.  die  in  »'irffMii  I»esonder.s  dazu  besünini- 
teii  fiehände,  im  ^f(üxix6i\  zusauiuienlrat  (Paus.  X,  5,  1).  (i«'- 
rneiusanie  Beamte  scheint  es  nicht  gegeben  zu  haben,  sondern 
die  einzelnen  Städte  standen  unter  besonderen  ägiovzti;:  ei'sl 
im  phokischen  Kriege  wurden  Strategen  an  die  Spitze  des  Bun- 
des gesteilt,  'VNrliiip  eine  fast  unbeschränkte  Gewalt  hatten  und 
daher  auch  bisweilen  als  rvQawoi  bezeichnet  werden  (Aeschin. 
swpl  «fffcorp.  130),  jedoch  von  der  Bundesversammlung  abge- 
setzt werden  konnten  (Biod.  XVI,  56).  UraprQngllch  ist  gewiss 
aoch  Delphoi  ein  Glied  dieses  Slidtebundes  gewesen;  allein  das 
wachsende  Ansehn  des  Heiligthums  und  besonders  der  Umstand, 


I)  Hjrmn.  UonMr.  in  Apoll.  Pjth.  r.  2tO  ss,  6oh5iDUUi  (opiuc. 
■ead.  I,  p.  M)  llsst  dl«  Kreter  eret  nach  der  Stiftong  des  ApoUini* 
tebea  Beiligtbome,  die  er  den  Doreru  beilegt,  MikoDimeii. 

«)  Panu.  IUI,  34,  9  f. 

')  go  nii^<!rn<l;lich  Demostli.  df  falsa  leg.  p.  379,  während  Pans. 
X,  3,  2  nur  21  autz.ihlt:  Ai'Xcace,  TaunoXig^  'AvTiTtVQttj  TJaganorctaiOt, 

/Zorrorrf  t's  ,  Javli'i  ,    Kdoj^ü^.  Ä((on()i0a ,   AurpLuXtia. ,  Snöv,  TiQguivioVy 

^lvf69$99t  SftüQtSf  "jlßtH,  Als  Delphoi  noeh  sam  Baado  gehörte,  war 
die  Zeh!  der  HltgUeder  wahisebeinUch  23,  da  die  im  Gebiete  roa  Del- 
phoi gelegeaen  Orteehaf ten,  wie  KriM«,  Anemorei«»  KTpariMol»  eehwer- 
Ueh  itiminbereehUgt  waren. 
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dam  die  Stadt  ab  zfi'dCer  Hauptsitz  und  Mittelpunkt  der  pyke* 
iscli-delphischen  Amphiktyoiiie   unter  dem  besonderen  Schutze 
dieses  grossen  Üiitidcs  stand ,  desi>üii  Mitglieder  sich  eidlich  Yer- 
pflichteten,  jede  Verletzung  des  Eigenthums  des  Gottes  mit  allen 
Kräften  zu  ahnden.  Teraulasste  die  Üelpher.  sich  von  dem  Hunde 
der  übrigen  phokist  hen  Slfidlc  luszureissen ,  was»  ihnen  auch  mit 
Hülfe  der  Lakedaemonier  Oi.  b3,  1.  gelang  Strab.  VIIH.  p.  42:V. 
Zwar  wiu*de  nach  dem  Abzüge  der  Lakedaemonier  Üelplioi  durch 
die  Athener  unter  Ffilining  des  Perikles  den  Phokern  unterwor- 
fen (Thuk.  I.  112;  IMnt.  Per.  21),  aber  im  Frieden  des  Mkias 
wurde  die  voUständige  Autonomie  von  Delpboi  auch  durch  die 
Alhener  anerkannt  (Thuk.  V,  18)  und  dauerte  bis  zum  Ausbruch 
des  phokischen  oder  dritten  heiligen  Krieges  (Ol.  105,  4  — 
108.  3).  der  In  seinem  Beginn  für  das  HeUigthum,  dessen  die 
Phoker  unter  Führung  des  Pbilomelos  sich  bemtchtigteD,  In 
seinem  Verlauf  und  Ende  für  die  Phoker  unfaeilToll  wurde,  in- 
dem dieselben  nicht  nur  aus  dem  Amphlktyonenbunde  ausgt* 
slossen»  sondern  auch  alle  ihre  SUdte,  ausgenommen  Abae»  nach 
Amphiktyonenbeschluss  von  den  Makedonlern  zersUrt  wurden,  so 
dass  das  ganze  Land  ein  trauriges  Bild  der  Verwüstung  darbot; 
die  Phoker  sollten  fortan  nur  in  Komen  wohnen,  die  nicht  über 
50  Häuser  entiiaiten  und  mijidcslens  ein  Stadion  von  einaiuler 
entliint   s(in  mnssten.*)    Jedorli   wurden  nach  einigen  Jahren 
schon  die  im  i  !(  ii  Städte  mit  Ihdte  der  Atiiener  und  Thebaiier 
wieder  aufgebaut  und   ihr  Bund  erneuert,   so  dass  phokische 
Truppen  srhoit  an  der  Schlacht  bei  Chaeroneia  und  später  aui 
L^mischen  kriege  Theil  nahmen;  ja  bei  dem  Einfall  der  Gallier 
stellten  sie  3000  Fussgänger  und  500  Heiter  und  wurden  zur 
fielohoung  für  diesen  ihren  Eifer  wieder  als  Mitglied  der  delphi- 
schen Amphiktyonie  aufgenommen.')    Der  Bund  der  einseinen 
Sttdie  wurde  durch  Mummlus  aufgelltet,  bald  darauf  aber  vom 
Senate  die  klte  Bundesverfassung  Ihnen  zurQckgegeben  (Paus.  VII, 
16*  9  f.);  daher  wir  noch  von  Pausanias  (X.  4,  1;  5»  1;  33»  1) 
den  0aM9(6g  tfvXXoyog^  zu  dem  die  eluielnen  Städte  6wi» 
i(fovs  sandten»  als  bestehend  erwähnt  imd  In  Inschriften  aus 

*)  Vgl.  Diod.  XVI,  00;  Piutt.  X,  3,  2;  Demotth.  »ff^l  Mm^tatQ.  p. 

301:  über  den  Krieg  überhaupt  Grote  Gesch.  Qriechenl.  VI,  8.  iöC  ff. 
d.  d.  Ueb. ;  Th.  Flathe  Geschiebte  des  Pboki»ohen  Kri^ga,  PUaeit  läM. 
*)  Paus.  X»  20,  3;  8,  3. 
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spätrAmisfher  Zeit  Beamte  mit  dem  Titel  0axd(fxr}g  fliiJcn; 
Delpboi  blieb  auch  ferner  als  besonderer,  autonomer  Staat  be- 
ateben.^) 

Der  fr  achtbarste  Thefl  der  Landschaft,  das.  Thal  des  Ee- 
pbisos,^  bildet  die  Fortsetzung  des  schmalen  Langtbales  Ton 
Doris,  dessen  sSnuntUche  Gewässer  fast  an  demselben  Punkte  in 
den  Kephisoe  einstrdmen.  Dieser,  In  seinem  obem  Laufe  jetzt 
der  floss  von  Dadt  {v6  Ttaväfbt  tov  dttdiov),  welter  abwärts 
das  *  Schwarzwasser'  (ro  MtwpovsQo)  genannt,  entspringt  am 
nördlichen  Fusse  des  Paniasos,  wo  mehrere  starke  Ouellen 
{xs(paXoßQV<S€ig)  unter  e\mv  von  alten  Manern  gestützten  Ter- 
rasiie  het  voibrechen  und  sich  sogIpir!i  zu  eint'in  ziemlich  starken 
Barhr  vprciiii^Tn :  iml'  der  Tci  tjism-  iilier  di'u  QucIUmi  stand  viel- 
leicht «in  iciu|)<'i  des  Ki^ipLOag  oder  seiner  Tochter,  der 
Nymphe  ylCkuia^  von  wrlcher  (Ue  Stadt,  zu  deren  Gebiet  die 
Quellen  gehörten,  ihren  iNatnen  herleitete.  Diese  lag  ungefähr 
V4  Stunde  östlich  von  den  Quellen,  zwischen  diesen  und  dem 
meist  trockenen  Bette  eines  von  den  Höhen  des  Parnasos  her- 
abkommenden Giessbaches;  die  OI)i'rstadt  am  Abhänge  eines  stet- 
len.  Tom  Parnasos  vorspringenden  Hagels,  die  untere  am  Fusse 
desselben.  Ein  grosser  Theil  der  Mauern  und  Tbürme  ist  noch, 
hie  und  da  fast  unversehrt,  erhalten  und  zeigt,  dass  die  Stadt 
sich  von  der  Zerstörung  durch  die  Makedonier  vdllig  wieder  er- 
holt hatte,  was  aucli  schon  daraus  zu  schliessen  Ist,  dass  die 
Einwohner  eine  ihnen  dhröh  Philipp  V  von  Makedonien  aufge- 
drungene Besatzung  zum  Abzüge  nöthigten.  Von  den  baulichen 
Anlagen  der  Stadt  nennt  Pansanlas  das  Theater,  die  Agora.  Bä- 
der und  Tempel  (h's  Apollon  und  (h-r  Arleiuis.^)  Zwanzig  Stadien 
östlich  Noii  Lilai  a  lag  ünf  steiler  Höhe,  bei  dem  jetzigen  Dorfe 
"Ava  Hovßccka.  die  Sladt  A'repadp«,  in  welcher  rcuisanias  nur 
Altäre  der  ^'IjQcoig  aid  (h'r  Auora  der  Erwähnniiü;  werth  findet: 
sie  Uli  völligen  Mangel  au  Wasser,  so  dass  die  Bewohner  ge- 


>  Plln.  n.  h.  Tin,  3,  4,  7:  'Ubenim  oppidmn  Delphi.' 

»)  Paus.  X,  33,  7.  Nach  TheophrMt.  bist,  plant.  VIII,  8,  2  gab 
der  Wnizen  in  der  Gegend  von  EUteia  nm  die  Hälfte  mehr  Mehl  eli 
anderswo.' 

Paus.  c.  33,  3:  über  die  RaiDeu  Dodwell  class.  Reise  II,  1,  8. 
224  d.  d.  Ueb.  Die  Lage  der  Stadt  an  den  Quellen  des  Kepbieot  er- 
wlhnt  aebon  II.  B,  022;  hyma.  in  Apoll.  Pjth.  02  f. 

BoasiAVi  oaooB.  1.  11 
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nölbigt  waren,  ihr  I  riiikuasser  aus  einem  drei  Stadien  nnterhaih 
der  Sladl  nach  dem  Kephisos  zu  messenden  Bariie,  XdQaÖQOß 
genannt,  tu  holen:  trotz  dieser  ungünstigen  Lage  hatte  ae  sieb 
zweimal  uieder  aus  dem  Schutte  erlioben ,  indem  sie  zuerst,  wie 
die  meisten  Städte  des  Kepliisostliales»  beim  Zuge  des  Xenes 
nledergebranitf»  dann  am  Ende  dt»  pbokiscben  Krieges  gescbknÜ 
worden  war.')  Vierxig  Stadien  weiter  ösUicb  lag  'Jpi^umti  oder 
'AfUßMna^  von  dessen  Akropolis  nocb  Mauerreate  auf  einer 
Bfthe  westlicb  ton  dem  Dorfe  erbalten  sind:  die  Stadt 
hatte  einen  Geheimkult  des  Dionysos,  mit  dessen  Tempel  ein 
Tranmorakel  verbunden  war.^  Achtzehn  Stadien  von  Aropbikaea 
.  lag  in  der  Ebene  TWpovcov,  20  Stadien  von  diesem  Jgvfiaitt 
mit  einem  alten  Tempel  der  Demeter  Thesmophoros.  der  man 
allj^ilirlich  Thesmophorien  feierte:^)  jenem  gthürcu  also  die 
40  Minuten  iiuxilich  von  P.uli  jenseits  dos  Kephisos  hefindlicUeii 
MaiHireste,  zuiscben  denen  niiin  >'\twu  \{\nn\[^,m  aii>  grossen 
Steinen  und  einif;e  Tnnmner  von  dorischen  Säulen  iienierkt; 
Drvniaea  die  1  Slnmir  iMndw esdiili  davon.  I»ei  FAovmGra^  auf 
einem  einzelnen,  ans  einti'  langem  kette  vortretenden  Ih'igel  er- 
haltenen Reste  der  Mauern  einer  kleinen  Stadt  von  der  Gestalt 
eines  fast  ganz  regelmässigen  Dreiecks.^]  Am  Ufer  des  Kephi- 
ans,  \^o  die  gerade  Strasse  mn  Aniphikaea  nach  Drymaea  mit  der 
von  Tithronion  nach  demseii)eu  Orte  führenden  zusammentraf, 
atand  ein  ziun  Gebiete  von  Tithronion  gehöriger,  dem  ApoUon 
geweihter  Hain  (Paus.  X,  33. 12).  Im  westlichen  Thelle  des  Kephi- 
sostbales,  etwa  zwischen  Charadra  und  Tithronion,  rouss  auch  'EifOh- 
gelegen  haben,  das  von  Xerxes  verbrannt,  aber  wieder  aufgebaut, 
dann  am  Ende  des  phobischen  Kriegs  das  Schicksal  der  Obrigen  pho- 
fcbchen  Stfidte  theilte'^)  und  walirschelnlich  zu  denjenigen  geliArte, 
die  Hegen  der  geringen  Zahl  und  Mittellosigkeit  der  Ehiwohner  nicht 

*)  Pftm.  X,  33,  6;  Herod.  VIII,  33, 

')  Pnns.  c.  33,  9  ff.:  nach  ihm  war  *J^upt*mtt  (lo  Herod.  VUI,  33) 
die  alte  einheimische  Form,  'Afi(pi'itXita  al'<  r  stand  in  dem  BoscUatse 
der  Amphtktyonen  über  dio  Zcrstürnng  der  pliokisclirn  StHdtc;  auch 
Boli  di«'  Stadt  nach  v\uvr  LricnlsatTf  fl^n  Naint  ii  'Otpiviia  fifcführt  ha- 
bcu,  —  Das  riiiBvo^  de»  Uiunybos  ttrwähnt  mue  insclir.       f.  n.  1738. 

•)  Pan«,  c.  33,  12:  Herod.  VIII,  33  nennt  die  Städte  ii^abiviov 
II«  üf^fios,  Steph.  dia  letatcre  J^ia, 

*)  Dodwell  claM.  Beise  U,  1,  8.  228  ff.  d.  d.  Ueb. 

•}  Pana.  c  3,  2;  Herod.  VIU,  33. 
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wieder  hergestellt  wurden.  Zwei  andere,  ebenfalls  ini  Thale  des 
kepliiM»»  aber  wahrscheinlich  weiter  östlich  gelegene  Ortscbaf- 
Ico,  die  der.Iliäists  und  TgtrsstSj  seheioeo  sogar  seit  der  Ver- 
wüstung durch  Xerxcs  in  Trümmern  liegen  geblieben  zu  sein: 
de  Triteer  haben  TieUeicht  ihre  Stadt  an  die  Weitseite  dee  Pai^ 
DMOS«  in  das  Gebiet  der  oxolischen  Loltrer  verlegt,  wo  iHr  eine 
Stadt  T^taüc  gefunden  haben.  ^)  Der  HauptO^^  des  Eepfalaoa- 
Undea  mid  ikberhanpt  die  bedeutendste  der  dem  pbokiaeben 
Bunde  angebdrigen  Stidte  mar  /EXdtfia,  welche  1  Stunde 
oberiialb  des  linken  Ufers  des  Flusses»  am  Fnsse  einiger  der 
Kette  des  Knemisgebirges  angehörigen  Hügel ,  am  sfidllchen  Aus- 
gange des  wichtigsten  aus  dem  nördlichen  Loliris  nach  Phokis  • 
führenden  Passes  la^  und  deshalb  als  der  Schlüssel  des  mittleren 
Griecheiiln Ildes  betraihU't  wurde,  daher  die  Besetzung  derselben 
durch  Philipp  von  Makeilonirn  fOl.  nO.  2).  der,  da  die  Feslungs- 
>\>Tkr  ^cit  (lein  KiuU'  (lt>  |itioki^rlH'ii  Kriegs  noch  in  Trümmern 
lauen,  «in  starkes  Pfahhuik  iici uinzo|j .  die  grösstu  Ücslürzung 
in  AllifMi  erregle.')  N.irh  einlieiniisciien  Tradition  sollte  die 
Stadt  von  Elatos,  einem  Sohne  des  Arkas,  der  das  delphische 
HeUigthum  gegen  die  Angriffe  der  Pliiegyer  vertheidigt  habe,  ge- 
gniodet  worden  sein;  wahrsrlieinlich  ist  sie  vielmehr  eine  Grün- 
dung der  Fhleg}'er,  die  auch  in  Thessalien  eine  Stadt  *E^ätHa  he- 
saseen  (s.  S.  61).  Sie  hatte  auch  nach  ihrer  Wiederherstellung  meh- 
rere Magerungen  ?on  Seiten  des  Kasandros,  des  Taxilos»  des  Feld- 
berm  des  BUtbradales,  und  der  Römer  ausgebalten;  ?on  letzteren 
wurde  sie  xur  Belehnung  fAr  den  dem  Taxilos  geleisteten  Wi- 
derstand mit  Aligabenfrelhelt  besclienkt  (Paus.  X»  34,  1  ff.).  Pau- 
sanlas (ebd.  $  7)  fand  ausser  der  von  ihm  als  sehenswertfa  be- 
leicfaneten  Agora  In  der  Stadt  einen  Tempel  des  Asklepios,  der 
nach  einigen  Inschrilten  (Rangabis  ant  bell.      n.  953—56)  die 

<)  8.  8.  102,  Aam.  8.  Die  b«iden  Stidte  nflnnt  um  Herod.  Ym, 
3S.  Leake*!  Vennuthiug  (N.  Gr.  U,  p.  80),  d«M  die  Stadt  der  ntduis 
identisch  sei  mit  dem  von  Hcrodot  nicht  enrihnten  Aidmv  u.  das«  ihr 
die  am  rechten  Ufer  des  Kcplilso«  {relep^cnen .  jetzt  UalMd  ge- 
aannten  Ruinen  anpphömi,  entbehrt  aller  BcpriiiKlunjf. 

*)  8trab.  Villi,  p.  41'^;  424;  Deinostli.  de  cor.  p.  284;  Aesch.  in 
Cies.  §  140.  Die  Stadt  stand  nn  der  Stelle  des  jetzt  verlassenen  Dort' 
ehea«  Amvxu,  wo  M«l«tios  {ytuiyQUffia  nuXm»  ««rl  Wa  II,  8.  SM)  die 
Imcbrift  einer  ymi  der  ßovX^  n.  dem  S^p/o^  ^Ehnimp  gesetitea  Bkrea* 
etatne  des  Carseall«  (C*  I.  n.  fend. 
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Hauptgottht'it  der  Stadl  gewesen  zu  sein  si  Ihmtü.  nud  am  recliteo 
Ende  der  Stadl  ein  Tliealer  mit  einem  alten  Ij/inUi«*  «Icr  Athene. 
Zwanzig  Stadien  nnrdöstlicti  von  der  Stadt  stand  auf  einem  stei- 
len, aber  nicht  sehr  hohen  Fclslu'igel  ein  in  doriscliem  Styl  er* 
baater,  von  Säulenhallen  und  Wohnungen  für  das  Cultpersonal 
umgebener  Tempel  der  Atlicne  Kranaea:  das  Tempelbild,  ein 
Werk  dea  Ttmokles  und  Timarehides»  der  Söhne  des  Folykk», 
leigte  die  Göttin,  am  linken  Arme  den  Schild,  in  der  Rechten 
die  Lanze,  zum  Eampfe  bereit.^)  Das  Gebiet  der  Stadl  erstreckt» 
alch  nach  Süden  zu  walirscheinlich  bis  zum  Kepiiisos,  so  dass 
gerade*  der  lieste  Theil  des  Flusstbales  zu  demselben  gehörte,  da- 
her auch  das  ganze  mittlere  Kephisosthal  bisweilen  to  *EXa%ut^ 
ngäiov  genannt  mrd  (Plut.  Sulla  16).  Am  sQdtichen  Ende  des* 
selben,  in  dem  schon  oben  (S.  157)  erwähnten,  jetzt  xtt  etevd 
geiiniintt'ii  Engpässe  zwischen  dem  llngel  Philoboiotos  und  dem 
iJii<l  vl«'ionl)< Tge,  durch  welchen  der  Kephisos  aus  der  Ebene  von 
Elateia  in  die  schmälere  von  Chaeroneia  eintritt,  auf  einem 
massigen  Hügel,  hart  am  liiiK<'n  Fhissufer.  »Ii»'  Orlsrhafl  der 
IJagaTtozd^Wi,  IlagaTtotccftia ,  vuu  weiclier  nocli  finige  unbe- 
deutende Mauerreste  bei  dem  Porfe  Refesi  erlialleii  sind:  sie 
war  schon  im  phokischen  kriege  so  heraiigelioinmen,  dass  sie 
nach  der  Zerstörung  niclit  wieder  aufgebaut,  sondern  ihre  Be- 
wolmer  in  andere  Ortschaften  vcrllieilt  wurden.^)  Unmittelbar 
nördlich  von  der  Stadt  mündet  in  den  Kephisos  ein  vom  östli» 
eben  Tbeiie  des  ICnemisgebirges  berabkommender  Fluss,  der 
"A^öosj  durch  dessen  schmales,  im  Westen  von  den  Vorbergen 
des  Knemis,  im  Osten  vom  Hadyleion  und  Hypfaanteion  begrint- 
les  Thal  die  Hauptstrassen  aus  Pliokls  wie  aus  Boiotien  nach 
Opus  führten:  die  erstere  ging  von  Parapotamia  aus  am  linken 
Ufer  des  Flusses  das  Tiial  aufwSrts,  die  letztere  von  Orcliomenos 
aus  über  das  Hyphanteion,  etwas  nördlich  an  Abae  vorikher  nach 
Hjampolis,  wo  sie  mit  jener  zusammengetroffen  sein  muss.  Von 
diesen  beiden  Städten,  deren  Gebiet  das  Thal  des  Assos  aus- 
machte, lag  das  von  aus  Boiolit'u  verlrielteneii  llyanten  gegrün- 


*)  Paus.  c.  31,  7  f.;  über  die  Kuincn  dos  Tempels,  dor  8toen  u. 
doft  Poriboloi  Dodwell  cIms.  Reise  II,  1.  8.  28Ö  f.  Dm  Tempelbild 
aaebgebildet  «at  einer  Htlnie  der  8tedt  bei  Müller  a.  Wieeeler  Denlua« 

n,  '4:n.  xx,  n.  2UK 

>)  Tkeopomp.  bei  Strab.  VUU,  p.  424;  Pam.  X»  83, 8;  Plut.  SoU*  Ift» 
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dele 'Tft|rf7roylt^,  auch  T«  spnannt,  auf  einem  iialn  an  tias  linke 
LTer  des  Fliissies  lierautr«  it mk  n  lliigel.  einige  Minuti  ii  rundlich 
voi)  fl^tii  Hörle  Bogdana:  eü  halle  eine  Agora  von  alter  Anlage  und 
ein  ISalhbaus,  welche  die  doppelle  Zerstörung  durch  Xerxes  und 
Pbitipp  von  Makedonien  uherdauert  hatten,  ein  ebenfalls  altes 
Theater  nahe  dem  Thore,  eine  vom  Kaiser  Hadrian  erbaute  Stoa 
nad  eiaeo  Tempel  der  Arteniis,  dt  r  nur  zweiinal  im  Jahre  «^e- 
Alhiet  ininle;  zu  £hren  der  Göttin  feierte  man  alljährlich  eio 
hohes  Fest  unter  dem  Namen  tä  *Eltu^fi6XuiJ)  Die  Reste  der 
aos  fast  ganz  regelmfissigen  Steinen  erbauten  Ringmauern  zeigen, 
dtfs  die  eigentliche  Stadt  Ton  geringem  Umfange  war;  sie  hatte 
aber  noch  eine  Vorstadt  {xQodattiOvjt  die  Ol.  102»  2  von  laaon 
von  Plierae,  als  er  naeh  der  Schlacht  bei  Letdttra  durch  Phokis 
naeli  Thessalien  zurückkelirte,  eingenommen  wurde  (Xen.  Hellen. 
VI,  4.  27).  Ihr  Gebiet,  zu  dem  auch  eine  Ortschaft  KXmvai 
<^Aw{U\  hei  welcher  einst  die  Phoker  einen  glänzenden  Sieg 
über  die  Thessaler  en  iiii{4('ti  hatten  (Plut.  a.  a.  O  ,  er-slreckle  siih 
nach  Norden  bis  an  die  das  Knemisgehiru»'  mit  den  Opiintisrhen 
Ben'f'ii  \er!)indend«'n  flöhni.  ja  in  früheren  Zeiten,  als  uui\\  ein 
Streiten  Lamle^i  zvusthci»  (h'ii  Grhirten  der  ciiiknemidischcn  und 
opnntischen  Lokrer  in  Phoki-;  uj'lirn  lt',  vielleicht  noch  hIm  i  diese 
iiinaus  bis  in  die  Nähe  der  kiisle :  wenigstens  kennen  wir  in 
diesem  Streifen  keine  andere  i)rl»chaft  als  z/aqpvovff,  das  schon 
zo  Strabons  Zeit  zerstört  war,  aber  noch  als  Hafen  benutzt 
worde,  und  es  wird  sogar  tierichtet«  dass  die  Bewohner  von 
Hfampolis  um  den  Besitz  dieses  Ortes  mit  den  opimtischon  T^- 
krern  gekämpft  hStten.^  Die  zweite  Stadt  des  Assosthaies,  "Af^ah, 
lag  etwa  Stunden  sQdlich  von  Hyampolis  auf  einem  fast  ganz 
isoUrten,  kahlen  FelshQgel,  an  dessen  Sfldwestseite  sich  zwei 
parallele  Hauern  aus  polygonen  Steinen  mit  wenigen  ThQrmen 
herabziehen.^}  Sie  war  nach  dem  gewichtigen  Zeugnisse  des 
Aristoteles  (bei  Strab.  X,  p.  445)  einst  Im  Besitze  von  Thrakern, 
die  von  hier  aus  als  Abanten  nach  Euboea  hUißberzogen;  nach 


')  strab.  p.  434;  Paus.  c.  35,  5  flf.;  l'hit.  de  mnl.  virt.  2;  quacst. 
«ymp.  IUI,  1,1. 

*)  Sirab»  p.  424;  420;  sehol.  Enr«  Orest  1087:  einig«  TrKmmer  Ton 
Dtt^kam  fioden  »ieh  östlich  Ton  dem  Dorfe  Voiloiro  bei  einea  Klockw 
des  b.  Konstantin,  s.  üohs  Wanderungen  II,  B.  IStö  f. 

>)  LMke  N.  Gr.  II,  p.  103  m. 
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der  einheimif^rhen  Tradition  war  sie  von  Einwanderern  au!»  Ar* 
gos,  unter  Fiüu  ung  des  Abas ,  des  Sohnes  des  Lynkeus  und  der 
Hvf)*  ruinestra,  gegründet  worden.  Allein  von  allen  pliokischen 
Städten  hatte  si»*  sich  an  dem  Antrriffe  anf  das  detj)liische  Hei- 
ligtlnini  nicht  belliriHgl  und  hiicb  (hhov  von  der  aUgcnieiiipn 
/ATstörung  am  Ende  dfs  phokisrhcn  Kriegs  vcrsciiont,  wie  denn 
auch  Pausanias  hier  noch  eine  Agora  und  ein  Tiieater  von  alter  An- 
lage fand.  Ihren  Ruhm  verdankte  sie  hauptsächlich  einem  aas- 
serhalb  ihrer  Ringmauern  gelegenen  alten  Tenipol  des  ApoUon, 
mit  einem  hochberühmten,  auch  von  üroisos  befragten  Orakel, 
der  erat  von  Xenes,  dann  im  pbokiachen  Kriege  von  den  Tb^ 
banern  verbrannt  und  seitdem  in  trOnunerhaftem  Zustande  geblie- 
ben war,  weshalb  der  Kaiser  Hadrian  einen  neuen,  kleineren  Tempel 
neben  dem  allen  errichtet  hatte.  Wahrscheinlich  beseiehnm  seine 
Stelle  Mauerreste,  die  sich  auf  einer  unbedeutenden  Anhöhe.  10 
Minuten  nördlich  von  den  Ruinen  der  Stedt,  erhalten  haben.  ^) 

Kehren  vdr  in  das  Thal  des  Kephlsos  surflek;  se  finden 
wir  jenseits  desselben,  am  Aiihange  eines  steilen  Hügels,  unmit- 
telbar unter  «^iner  hohen  Felswand  des  Parnasos  in mi  jetzigen 
VeÜtza  die  ausgedehnten  und  sehr  wohl  erhaltenen  Httinen  einer 
allen  Stadt,  welche  nur  an  der  West-  und  Nordwestseite  durch 
Maiiorn  ans  grossen  Quadern,  die  im  Innern  mit  kh'inen  Steinen 
;ius<;('frdlt  sind,  bffpstigt  war,  währen«!  an  der  Sudsrile  die  steil 
emporsteigende  Fclsw and,  an  drr  Ost-  und  Nordost&cite  die  senk- 
recht  abfallenden  Ufer  eines  Ciiessbaclis  (des  alten  Kaxal'qg)  eine 
künstliche  Befestigung  unnöthig  machen.  Zahlreiche  in  den  Rui- 
nen «^'ofunrliMie  Inschriften  xeigen,  dass  dieselben  der  Stedt  JV- 
do^a  oder  Ti^ogia  angehören,^)  vrelche  in  früheren  Zeiten  den 
Namen  Nimv  führte,  wfthrend  Ti^hHfi»  Name  der  mmilt- 
telbar  Über  der  jSladt  sich  erhebenden  Spitze  des  Pamasos  vrar; 
erst  nach  dem  phoklschen  Kriege  kam  derselbe  auch  für  die 
frlederaufgebaute  Stadt  zu  allgemeiner  Geltung.*)   Pausanias  fand 

»)  Paus.  c.  3,  2;  35,  1  f.;  Herod.  I,  40;  VIII,  33:  Diod.  XVI,  58} 
h>oph.  Oed.  R.  n.  900:  über  die  Ruineu  Leake  N.  Gr.  II,  p.  165. 

«)  Dodwell  cl.  Ii.  II,  1,  S.  230  f.;  Leake  N.  Gr.  II,  p.  77  Ul- 
rieks  Topographie  n.  Inschriften  von  Tithora  Im  Bbein.  Hot.  K.  F.  II, 
*  8.  644  ff,  Der  Kftme  der  Stadt  lautet  in  den  Inseliriflen  n. 
Ti^tf^a  (so  auch  bei  Plut.  Snlla  IS)«  in  den  Handaebrillen  gewöliidiöh 
Tidopf'a,  bei  Stoph.  irrthUmliok  Ti&ooctta. 

*)  Herod.  VJU,  32  Li  Paoa.  c.  32,  8  ff.  Ulrichs  (».  ».  O.  &  M7  £.) 
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in  (ierselbcn  aus.scr  einem  Thealer  und  eiripr  A^nra  von  alU  rer 
Anbgp  einen  von  einem  Hain  utngnh«'nni  I  i  lujal  «icr  Alhrue 
uikI  (.inihinäler  der  Anli'^f»*  und  d«'s  l'lmko.s;  die  Inx  lu'ifluu  be- 
xenpi'u  iliMj  Cult  des  Stticipis.  Das  Gebiet  der  Stadt,  iu  welchem 
frellliches  Uel  erbaut  uurde,  rnuss  von  bedeutender  Ausdehnung 
gewesen  sein,  da  zu  demselben  noch  ein  70  Stadien  von  der 
Stadt  (wir  wissen  nicht  nach  \velrher  lUcbtiing  hin)  entfernteTp 
voo  allen  Phokern  ho<-hverehrter  Tempel.-des  Asklepios  Arctia- 
^fetas  und  ein  40  Stadien  von  diesem  entlegenes,  von  einem  Mi" 
pifioAog  ungebenes  bocIiiieiUges  Bdvtw  der  Jaia,  bei  dem  nrel* 
mal  im  Jabre,  Im  Frübjabr  und  im  Uerbsl«  eine  dreltigige 
Ma^ßifyv^  (Opferfeat  und  Jahrmarkt)  gehalten  wurde,  geborte.') 
fine  andere  Slraase^  ab  die  nach  diesen  HeiligtbQmemy  föhrte 
von.Tithora  nach  Aidmv,  der  Vaterstadt  des  PhUomelos,  des 
Anföhrers  der  Phoker  l>eun  Ueberfalle  von  Delphoi,  wdche 
40  Stadien  vom  Kepbisos«  abo  jedenfalb  am  Fusse  der  nj^rd- 
lieben  Vorhöhen  des  Pamasos  lag:  Pauaanias  (X,  33,  1,  Tand 
sie  verlassen  und  den  Rest  der  Einwohner,  etwa  70  an  Zahl, 
am  1  Icr  des  Kephisos  angesiedelt,  wo  sie  noch  dtii  Namen  uikI 
die  lU'diit'  der  Stadl  als  eines  Gliedes  des  phokischeo  Hunden 
festhielten. 

Jenseits  lies  Kygpasses  bei  Parapot.uina  llit  sst  drr  Kephl- 
JMW  in  zahlreirlx'ii  VVindiiiiisM'jj  nahe  di?ui  siidlicheu  Fusse  »h-s 
Hadyleion  und  llyplianlrKui  dem  Kopaisscü  zu  durch  eint; 
acbmale,  im  Süden  von  den  Vorbergen  des  Helikon  begränzte 
£|iene,  deren  westlicher  Theil  zu  Pbokts,  der  östliche  zu  Boio> 
tien  gehörte:  als  Cränzlinie  kann  man  mit  Wahrscheinlichkedt 
das  Bett  des  Molas^  eines  vom  nordwestlichsten  Theile  des 
Ealifcou  berabkommenden  und  am  Fusse  des  Hadyleion  in  den 
KephisQs  mündenden  Giessbachs,  ansehn.  ^)   Durch  diese  Ebene 

will  beide  Orte  unterscheiden  u.  weist  die  jetzt  FlaXccicc  ^tjßa  genann- 
ten am  rechten  l'fer  des  Kcphisos  gelecnnfii  Ruinen  Neon  zu,  weil 
nach  riut.  Snlla  15  Tithora  notli  zur  Zeit  dos  Sulla  nur  ein  tpQOvgtov 
axo^Qiü'jL  nQTiiAV^  ntQi%ont6^tvov  war:  nilein  die  Angabe  des  Herodot, 
Tt^ogea  heisse  zöS  Tlu^mfi^v  i  %OQV(pri  ttixu  Nitov«  niUv  «et/if'vi} 
hg*  Smuti^s  zeigt,  dasa  acbon  Neon  di«  Stelle  de»  späteren  Tithora  ein- 
»ahm. 

>)  Paus.  a.  *.  0.  12  ff. 

')  Plut.  2^ulla  17;  19:  die  Form  des  Nftmens  ist  tiiiBieher,  da  die 
Codd.  an  der  erstem  stelle  M»qios  geben. 
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ftthrte  ^ie  HauptotratBe  aus  Attila  and  BoioÜen  Uber  ChafiroDaia 

nach  Delphoi,  welche  die  Pytbischen  Festgesaodtachaflea  von 

Athon  aus  gingen  (Ephoros  bei  Slrab.  Villi,  p.  422):  an  dersel- 
ben \<\i:  /auärhst  20  Stadien  westlich  von  Chaeroiiria,  auf  einem 
sltileii  K«'Isberge  RfHllich  vom  Dorfe  "jiyiog  Hldm::.  die  alte 
Hauptstadt  der  pbokischeu  Phlegyer,  Uavoxivgy  i  gewöhn- 
lich 0avoTev<;  gctiannt. ')  Um  den  ganzen  Bergrucken  ziehen 
sirli  noch  lU'sle  der  liingmauern,  die  an  der  Südwestscite  noch 
durchgangig  8  —  10  Sleinlagen  hoch,  mit  zahlreichen  Thfirmen 
und  drei  in  schiefer  Richtung  gegen  die  Maueriinic  liegendes 
Thoren  erhalten  sind:  da  der  Berg  hier  alUnülig  ansteigt,  so 
war  noch  in  halber  Höhe  ein  sweiter  Mauerzug  zum  SchuUe 
des  Abbanges  erbaut  und  auch  am  Fasse  des  Berges  sind  noeh 
Fundamente  alter  Geii&ude  erkennbar.  Die  Stadt,  als  Grftni- 
festong  gegen  Bolotien  von  grosser  Wichtigkeit,  war  schon  vom 
Heere  des  Xenes  in  Brand  gesteckt,  dann,  nachdem  sie  sich' 
von  der  Verwüstung  im  phokischen  Kriege  erholt  hatte,  im  Jahrs 
86  V.  Chr.  durch  die  Soldaten  des  Taxilos,  des  Feldherrn  das 
Mithradates»  xerstdrt  worden')  und  seitdem  In  Trftmmem  liegen 
geblieben:  Pausanias  (X.  4,  1)  fand  nur  noch  einige  Hütten  am 
Ufer  des  Molos,  deren  Bewohner  den  Namen  und  die  Hechle 
der  alten  Stadt  für  sich  in  Anspruch  nahmen;  der  einzige  Rest 
ehemaliger  Grösse  war  eine  Statue  von  pentelischem  Marmor, 
von  einigen  IVu  Asklepios,  Mm  aiuUra  Für  Prometheus,  der  hier 
die  Mensclien  aus  Thon  gebildet  hahiiii  sollte,  gehalten,  die  in 
einem  Gebäude  aus  ungebrannten  Lehmziegeln  aufgestellt  war; 
ein  alter  Grabhügel  am  ITer  des  Molos  wurde  als  das  Grab  des 
Tityos  gezeigt.  Eine  Stund«;  weiter  westlich .  ebenfalls  an  der 
Strasse  nach  Deiphoi,  lag  auf  einem  steilen,  isoUrten  Felsrücken, 
der  noch  ringsum  mit  den  Resten  der  aus  polygonen  und  vier- 
eckten Steinen  errichteten  Befestigungsmanern  gekrönt  ist,  daV' 
X£s  itdtr  JavXi'a,  einst  der  liauptsitz  der  Thraker,  dessen  Name 
wahrscheinlich  von  den  dichten  Granatb Aschen,  zwischen  denen 
noch  jetst  am  Fusse  des  Berges  das  Dorf  ^avltia  liegt,  herzu- 

*)  nmwftvg  IL  S,  520;  P,  a07;  Od.  2»  081.   iloiwirtvs  o  m  *«- 

wtevs  Strnb.  Vnri,  p.  433:  rg\,  Thak.  im.  70;  89;  Steph.  u.  navonti 

u.  i>avoTivg.    Die  Erwähnung  einn«  riatzts   Jpr'oc  xfqprJ.nri'  in  der 
Kfthe  von  PAnopcus  bei  IMiilostr.  iiiia<^.  II,  19  beruht  auf  einem  Irrthum. 
<)  Berod.  VlXl,  35;  Tlut.  8aUa  lÜ.  . 
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leHeii  i»t.*)  Die  Stadt,  von  Xerxes  verbraaot,  dann  am  Ende  des 
pbokiacbeD  Kriegs  terstört,  war  noch  in  der  Römerzeit  durch 
ihre  Lage  eine  sehr  starke  Festung;  sie  l)esass  Ileiligtbüiner  der 
Atbene  Polias,  der  Artemia  Soteira  und  des  Sarapis;  zu  ihrem 
Gebiete  gehörte  ein  Ptatt  Namens  TifmvCg,  an  welchem  das  Ue- 
roon  eines  ^^^^xayhag,  den  einige  für  einen  l»erühmten 
Krieger  Xanfiiippos,  andere  fQr  den  Phoiios  erklärten,  stand, 
worin  täglich  Todtenopfer  dargebracht  wurden.*)  Von  Daulis 
ans  lUhrt  die  Strasse  nach  Delphoi  Iftngs  des  linlien  Ufers  einee 
von  Platanen  beschatteten»  daher  jetzt  JlXavmnd  genannten  Ba- 
che»  bin,  an  welchem  einige  Fundamente  die  Stelle  de«  alten 
0it}iiix6v,  eines  grossen,  mit  Säulen  Im  Imicni  £;pschmückten 
Gebäudes,  in  welchem  die  Abgeordneton  der  (  Imkischon  Städte 
sich  v<  rs;iimiirll(  n  fPaus.  X,  5,  l\  hczcicliin'n ;  wi'iliT  südlich, 
am  östiu  heil  Ausi;aii<:o  eines  engen  Thaies,  ifi  welches  die 
Strasse  dann  eiubiegl.  irilU  dieselbe  mit  einer  von  Sud*  n  her, 
TOn  Ambrosns  kommenden  Strasse  /usammcn,  so  dass  ein  Kreuz- 
weg jetzt  TO  GtavQodQO^i  tiqg  Mnagdavag,  nach  einem  zer- 
störten Dorfe,  genannt)  entsteht,  die  berühmte  27%i<Tri}  oÖög, 
anf  welcher  Oidipus  einst  den  Laios  erschlagen  haben  sollte: 
zum  Aodeniten  daran  zeigte  man  noch  in  später  Zeit  gerade  auf 
dem  Knotenpunkte  der  drei  Wege  die  Grilier  des  Lalos  und 
seines  Dieners»  auf  denen  Feldsteine  aufgehäuft  waren  (Paus.  c.  5» 
3).  Von  hier  an  steigt  die  Strasse  in  dem  engen,  Aden  Thale. 
welches  den  Pamasos-  von  der  'Kirphis  trennt»  ziemlich  steil  auf- 
wirls  bis  zu  der  Höhe,  weiche  die  Waisserscheide  zwischen  der 
Ebene  des  Kephisos  und  der  7011  Am|)his8a  bildet;  westlich  da- 
von kommt  aus  einer  Schlucht  des  Pamasos  der  nXetOr6g 
herab,  der  in  tief  eingeschnittenem  Bett  westwärts  zwischen  Par- 
nasos  und  Kirpiüs  liiufliesst;  am  rechten  Ufer  desselben,  gerade 
wo  der  Weg  sein  Bett  durchschneidet,  liegen  schön  bearbeitete 
Quadern,  die  einem  einzelstehcnden  Gebäude  oder  Monumente 


*)  Paus.  c.  4,  7  (der  aber  die  Entferuunp  von  PanopcTis  irrig"  «nf 
ntir  7  stn  i;.  Ti  amgiebt);  Strab.  p.  423;  Thnk.  U,  29:  vgl.  Ulrid»  Bei- 
seo  S.  148  {. 

«)  Herod.  VIII,  35;  Liu.  32,  1«;  Paus.  n.  a.  O.  ^  9  f.;  Rom  Inser, 
gr.  tned.  fanc.  I,  n.  81  u.  84;  C.  1.  ii.  1725;  1732.  Lcake  (N.  Or.  II, 
p.  IM)  will  bei  Paa».  JlvtQiovii  lesen  naeh  Plnt.  Salla  c.  15:  dock  i«t 
die  IdflntaUU  beider  Orte  swelfelhall. 
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augeliürt  kabeu  mögen;  auf  einer  Aiihölic  oberhalb  liutleu  sich 
noch  die  Ruinen  der  grosseiitheils  aus  Pulygonen  erbauten  fling- 
maucrn  einer  alten  Stadt  ,  ^vahrscheinlich  der  von  Xerxes  zer- 
i5U>rten  und  seiLdtüi  \ei  st  lioliencu  Stadt  der  ^toXiÖBtg,  i\h  am 
Wege  von  Daidis  nach  Delphoi  lag  (lierod.  Mil,  35}  umi  viel- 
h'ivhi  idenli'^f'li  ist  Tnif  dein  in  der  llias  [B,  593)  neben  r*ylho 
genannten  KvTiäQiööog^  lür  welciies  uns  auch  die  iNanien  Kv~ 
xa^COovg,  *'E^awog  und  *J«oXXG>vidg  überliefert  werden.') 
Vom  Flusse  ans  steigt  der  Weg  wieder  ^iemÜrh  steil  an  den 
Abhängen  des  Paroasos  aufwärt«^;  nach  nngefaiir  1  Stunde  er- 
reicht man  das  grosse  Dorf  ^A^dioßa,  welches  über  3000  Fuss 
Ober  der  Meeresflftcfae  auf  einem  Hügel  unmitteibar  unter  einer 
scbroffen  Felswand  des  Parnaaoe,  die  jetzt  h  Uitifiti^g  genannt 
wird,  liegt:  einige  Hauerreste  in  seiner  Nfthe  lassen  vermutheo» 
da»  es  die  Steile  einer  alten  Ortschaft  einnimmt;  wahrscheinUch 
war  dies  '^vefKog^ta^  spiter  *Av$fLmXtMc  genannt,  das  auf  einem 
hohen  HQgel  unterhalb  einer  steilen,  heftige  StQrme  herabsen- 
denden Felswand  des  Parnasos,  dem  sogenannten  KaxfmtiriQioq 
oder  Kaxoictevrr^Qiog  ^  lag  und  die  Gränze  zwis<'hen  dem  Ge- 
biete von  Deipbüi  und  dem  übrigen  Phokis  bibb-te.*)  Der  Weg 
nach  der  gegen  2  Stunden  von  hier  entfernten  Orakelstätle  führt 
ailniidig  aljwarUs  in  dem  engen  Tbale  oberhalb  des  reehlen  Ufers 
des  Pleistos  am  Fusse  der  -tMikiecbt  anlsleigen<irii  Felswände 
des  l*arnasos,  welche  mil  dem  gemeinsamen  Namen  der  Oai- 
dgidSsg  nktgai  bezeichnet  wtirden,  hin,  bis  zu  dem  iieutigen 
Fleciten  kaslri,  der  am  westlichen  Ende  dei*  Tbalschlncht,  wo  die- 
selbe durch  einen  felsigen  Vorsprung  des  Parnasos  nach  der 
Kirplds  zu  ganz  geschlossen  scheint,  unmittelbar  unter  den  stei- 
len Felsen  des  erstereii  liegt.  Diese  an  Grossartigkeit  und  dü- 
sterem Ernst  von  wenig  Gegenden  Griechenlands  fibertroffene 
Thahchlucht  war  die  Stelle  des  alten  Delphoi,  das  in  Form  eines 
Haibkreües  mit  einem  Umfange  von  16  Stadien  auf  den  erdigen 

')  Steph.  u.  KvTTcrgiaaog;  seltol.  IHad.  B,  MO;  Dioujo.  Call.  Hescr. 
Gr.  80;  8trab.  Villi,  p.  423:  doch  kanu  man  auch  einige  wuiUsr  weat- 
Ueh  ebenfalls  am  reehton  Ufer  des  Pleistos  gelegene  Hanecreste  auf 
diese  Stadt  beiieha,  deren  Lage  sehoo  snr  Zeit  des  PansaalM  <c.  86^ 
so  in  Vergessenheit  geratiien  war,  dass  die  Bewohner  ron  Antikyim 
behaupten  konnten,  das  Homerische  Kyparissos  bezeichne  ihre  Stadt.  ^ 

*)  Steph.  u.  Uvttkm9»M\  scbol.  H.  £,521;  Streb,  p.  422:  Tgl.  Ul- 
riclis  Betsen  H.  130;  140.. 
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Abhängen,  u<'l»Iie  vom  Fussf  IMiiM'driaiiiMi  sirli  Ins  an  das 
steil  abfalleiide  und  daher  an  vielen  Steilen  durch  künstliche 
Sobstructionen  gestutzte  Ufer  des  Pieistos  herabzieheo,  erbaut 
ww.^)  Wenn  man  von  Osten  her  kommt,  so  trilTt  man  m- 
nächst  etwa  V}  Stunde  vor  Kastri  auf  die  rechts  vorn  \N  ege  ge- 
legeueo  Ruinen  eines  aus  Qusdmi  erbauten  antiken  Warttbur^ 
nies»  der  offenbar  suni  Schutze  der  Strasse,  auf  weicher  so  viele 
Pilger  nach  dem  Heiligthnnie  sogen,  erbaut  war;  etwas  weiter 
westttch  erkennt  man  die  Griberstitte  der  alten  Delpher  aus 
nebrem  links  von  der  Strasse  in  den  Feldern  ausge^benen 
Sarkophagen  und  zahlreichen  In  die  Febwftnde  rechts  eioge- 
hauenen  Nischen,  sowie  einem  grossen  Felshlocke,  dessen  Fa^ade 
ab  eine  Tersehloesene  swclilugelige  Thüre  bearbeüet  ist  Eine 
Viertelstunde  welter  westlich  gelangt  man  an  einen  ausgedehnten, 
narh  den  darauf  zerslreutL-n  Marmorrest<*ri  im  \  olkssuuiude  ficcQ- 
^agid  genannten  Unterhaii,  aul'  \Nelrheui  sirh  noch  die  Funda- 
mente von  vier  Tenijiehi  liiuler  einander  voiiinden :  der  o^^Uk  liste 
derselben,  von  selir  i:erinL'eni  I  iiit;ifi«:e,  la»  srhnn  zur  Zeit  des 
Pausanias  in  Trümmern;  tler  ioigende.  weit  grös>er€  war  ohne 
Bild  und  Weihgeschenke;  der  dritte,  in  dorisrhem  Style  erl)aute, 
wiederum  sehr  kleine  entliielt  einige  Statuen'  römischer  Kaiser; 
endlich  der  i^estliehste  war  ein  Rundtem|>el  (ddAog)  mit  dori- 
scher Architektur,  der  Athene  geweiht,  die  von  dles^em  Platze 
ihres  Tempels  vor  dem  Eingange  des  Peribolos  des  ApoüoD  den 
Beinamen  Jlffovaüt  erhalten  hatte,  den  man  schon  fan  AHer- 
thume  durch  eine  mehr  ethische  Auflassung  der  Göttin  in 
iTpdveur  umwandelte.')  Olierbalb  der  Strasse  lag  In  der  Nihe 
dieses  Tempels  der  heilige  Bezhrk  des  Heros  Phylakos,  der  ver- 
eiot  Urft  dem  Heros  Autonoos  die  Schaaren  des  Xerxes,  die  bis 
zu  dieser  Gruppe  von  Tempeln,  mit  welcher  die  Stadt  Im  Osten 
begann,  vorgedrangen  waren,  zurfickgetrieben  haben  sollte.') 

«)  Strab.  Vnil.  p.  418;  Jastin.  XXIIII,  6^  6  von  Neueren  bes. 
Ulrichs  Reisen« S.  35—116  (mit  dem  auf  unserer  Tfl.  IUI  wiederholten 
Plr^Ti  Thiersch  über  die  Topographie  von  Dely-»  -  1H40  (Abhdlpr.  d. 
Münchner  Akad.  Bd.  III,  8.  i  ff.);  J.  Kfiyser  Delplu  ,  1  )armstadt^  1855 
{dmzn  Wieseler  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  75,      ü05  ff.). 

*)  Paus.  c.  8,  6;  Ulriohs  Reisen  S.  53;  263;  Wieeeler  die  delpM- 
•ehe  Athens  .in  den  OStUngw  Stadlea  1845,  2te  Abth.,  S.  201  IT.;  Kay- 
mr  Delphi  B,  122  f. 

•}  Pm».  a.  «.  0.  §  7;  Hemd.  Vni,  88  f. 
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Weiter  iionUvpsflirh  triirt  man  wiederum  links  vom  Wege  eine 
bedeutemle  Im  ll(  tiis(  he  Terras<;enniaucr,  welche  das  I  tM  i  aiü 
stützt,  'iiit  wvh  lK'in  (  in  Kloster  der  Panagia,  von  Oelbäu- 

nien  und  .M.mll)i  i  rli  iiinit  n  iiiiii,'eben,  lirgJ ;  in  demselben  finden 
sich  melirere  iriglypheu,  uncaueiirte  Säulen  mit  dorischen  Ca- 
pitälcn  und  andere  Baureste,  sowie  zwei  fragmentirlc  ReUefs  von 
treOlicher  Arbeit,^)  Reste  des  alten  Gymnasion  von  Delphoi,  wel- 
che«; diese  Steile  einaabiD/  Verfolgt  man  die  Strasse  weiter  nach 
NordwesteD,  so  gelangt  man  an  eine  tiefe  Schlucht  zwischen  dee  - 
hier  besonders  scbroflT  aristeigeDden  Felswftnden.  aus  welcher  la 
der  Regenieit  ein  Gieasbach  herabstürzt  und  über  die  Strasse 
weg  nach  dem  Bette  des  Pleistos  binabfliesst:  in  der  detÜehereii, 
jetzt  Mc|i«ov»os,  von  den  Alten  TdftnMt  genannten  Fdawand, 
von  der  man  in  den  frühesten  Zeiten  die  Terapelriuher  hinab- 
stürzte.') ist  eine  grosse  viereckte  Nische  elngefaauen,  innerhalb 
welcher  wieder  mehrere  kleinere,  zur  Aufnahme  von  Weih* 
geschenken  geeignete ,  und  dne  gerSiimigere ,  die  man  jetzt  in 
eine  Capelle  des  heiligen  Johannes  verwandelt  hat,  angebracht 
sind:  unterhalb  dieser  Nische  sprudelt  ans  der  m  einer  grossen 
viereckten  \\aiiiie,  /u  ^\(dt■ller  Stufen  hiiiaiiffuhreii ,  aiisgehauc- 
nen  l'Vlswand  ein  starker  (jui'H  lierv(U  ,  die  KnötccXta  ^  welrhe 
lisam  als  ein  itatürliches  NVeilnvasserbeckeft  voi  defn  Kin- 
gange  d»'s  Peribolos  des  Tempels  zur  Reinigung  und  Suhnnng 
alier  derer,  die  das  Heiligthuni  betreten  wollten ,  diente.^;  in 
der  Nähe  der  Quelle  war  das  Temenos  des  Heros  Autonoos 
(Uerod.  VIII.  39}.  von  welchem  noch  ein  Stück  der  Unifangs* 
mauer  erlialten  ist.  Weiter  westlich  gelangte  man  dann  an  den 
Haupteingang  des  ausgedehnten  PerÜMilos,  der,  von  ziemlich  ua- 

regelm&ssiger  Form,  ausser  dem  Tempel  des  Apollon  eine 
* 

')  Von  mir  beschrieben  in  Gerhard«  archllolog.  Anseiger  8. 

480;  vgl.  Conzo  e  Michaelis  rapporto  d'un  viaggio  fatto  nella  Grecia 
ncl  1860  (ostratto  dn-li  annaU  dell'  ioetitato  t.  XXXIU)  p.  64  «.  Ue- 
ber  das  (iymnasion  Taus,  o,  8,  8.  * 

•)  Herod.  VIII,  ;iU;  Plnt.  du  spra  nam.  uind.  12  r  der  das.  pfonannte 
Felsen  NavnltUy  auf  welchen  später  die  Strafe  der  Tempelräuber  ver- 
legt wurde,  ist  wohl  der  im  Westen  die  Sohlnebt  nbeeblieMende,  jetst 
*JPIstf/M  genannte,  niebt,  wie  Ulrieba  Reisen  8.  47  meint,  die  aehrelfen  / 
Abhänge  unter  den  Tennen  von  Kastri  nncb  dem  Pleistos  bin. 

3)  Ulrichs  R.  -10,  der  daB  in  den  Felsen  gehnnene  Bnssin  niebt  nor 
passend  das  Bad  der  pTtbischeu  Pilger  nenntj 

I 
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ziemlich  bedeutende  Anzalii  anderer  Gebärde  ^Thesauren,  Le- 
schen u.  a.)  und  eine  fast  zahllose  Menge  von  Weihgcschenkea 
enthielt. >)  Von  der  südüchen  UmfaMiiagtaituer  ist  noch  ein  ge- 
gen 150  Schritt  langes  Stück,  yoo  den  Bewohnern  Ton  Kiatri 
to  'ElXifvtn^itf  genannt»  eriialtea,  welches  aus  grossen  wohlge- 
ligten  Quadern,  swiscben  denen  sich  aueh  ^nige  polygone  Werk- 
siMe  finden,  besieht:  an  der  Oslseite  bildet  dasselbe  einen 
Winkel  und  hier  Ist  die  Vorderseite  der  Quadern  netifftmüg  be- 
arbeitet. Trat  mau  durch  den  Haupteingang  in  den  heiligen 
Besirfc,  so  fand  man  aunaehst  eUie  grosse  Anzahl  Statuen,  Weile 
gcscbenke  der  ferschiedensten  griechischen  Staaten,  und  mehrere 
fon  eimelnen  Staaten  erbaute  SchatzhSuser,  ^öavgo^,  worin 
dkselben  Äre  Gaben  in  Geld  oder  Weihgeschenken  an  den 
Teinpel,  namentlich  die  Zehnten  von  der  Kriegsbeute,  niedergc- 
Icjjt  hallen,  aber  auch  bisweilen  kostbare  Weihgeschenke  Frem- 
der aufl»r\vahrt  wurden. Solrhe  Thesauren  ijalteii  Uic  Sikvo- 
ner,  SipiiiniT.  Tliehancr.  Athener,  Kiiidier.  Potid.ieaten,  Syra- 
kusier,  Kunulbier,  Kluzumenier,  Akaiitiiier  und  Massalioten  er- 
richtet, die  nnvh  Pausanias,  wenn  aueh  ihres  kostbaren  Inhaltes 
beraubt,  vurland.'^}  Die  Athener  hatten  ausnerdem  noch  eine 
Stoa  von  der  in  den  ersten  Jahren  des  peloponnesischcn  Krieges 
gewonnenen  ßeute  im  Peribolos  erbaut  und  darin  Schiflschoft- 
bei  und  eherne  Schilde  als  Weihgeschenke  aufgehängt  (Paus, 
r.  11.  G;.  Ferner  stand  im  heiligen  Bezirk,  ebenfalls  östlich  ven 
T^npei,  das  iUthfaaus  der  Delpher  {ßovAsvt^ifiov  oder  n^v^ 
topiiov)  mit  dem  heiligen  Staatsheerde,  der  xmv^  «tfrAi;  In 
der  Nibe  desselben  ragte  ein  Felsblock  Aber  den  Boden  empor. 


■  *)  Trotz  der,  lumicutlich  durch  Nero,  der  nlkiii  5üO  Krxstatuen 
weggefBtirt  baben  sollte  (Pai».  e.  7,  1),  in  grossartigem  MassMUbe 
belriebenen  PllUideningen  mhm  man  sar,Zeit  des  Plinins  (b.  n.  34.  7, 
17,  M)  an,  d«M  nooh  gegen  9000  Statnen  in  Delplioi  Torhanden  seitiu 
*}  So  standen  in  dem  von  Kypselos  erbauten  Theaaoros  der  Korin- 
thier  sechs  von  Gyges,  dem  Könige  von  Lydien,  geweihte  goldene  Misch- 
ice«s«^I  nterod.  I,  14),  ein  von  Knt;Ithon,  dem  Herrscher  von  Salamis 
»nf  Kypros,  geweihtes  liäucherfass  Herod.  IUI,  162)  n.  ein  von  Kroisos 
geschenkter  goldener  Löwe  (Herod.  I,  bOj;  im  Thesauros  der  Klazome- 
Hier  ein  goldener  llieckkessel,  Weibgescbeidc  da«  Kroiaoa  (Herod.  I,  51). 
Vgl.  8trab.  Villi,  p.  421. 

*)  Bau.  eil  ff.;  dan  afaoc  *Aiut9^imf  tMc)  B^mvidw  erwühnt  PInt. 
de  Pjrtb.  or.  14;  den  ^«««fog  MtMwhitt&p  Diod.  XIIII,  98. 
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welchen  man  als  deit  Silz  der  Her4)])hile,  der  ältesten  sogenann- 
ten Sibylle,  zeigte.')  Vor  dem  Eingänge  des  Tempels  stand 
nach  gewöhnlicher  Cultsitte  auf  dem  gepflasterten  Vorplatze 
der  grosse  iir;iiHlopferaltar,  ein  ^Veihgoschenk  der  Chier,  hinter 
deiiis*  i})en  lagen  l  iserne  liratspi<'Nse  imu  li«isU»n  des  Fleisches 
hei  den  Opferinalüzcilen,  Gesrlionk  der  Hetäre  Rhodopis;  in  der 
Nähe  stand  der  anf  einem  ehernen,  ein  dreifaclms  Schlangen- 
gewinde darstellenden  rntersafj;  rnheiide  goldciir  hreiljiss,  den 
die  TT»  llenen  nach  der  Schlacht  bei  Piataeae  geweiht  hatten,^)  so 
wie  ein  elierner  Wolf,  ein  Weihgeschenk  der  iJelplier,  anf  des- 
sen Stirn  ein  Heschhiss  derselben,  wodurch  sie  den  Lakedaemo- 
niern  das  Recht,  vor  allen  andern  das  Orakel  zu  befragen  (die 
xQOftavteüt) ^  verliehen,  eingegraben  war:  ein  gleicher  Be- 
schkiss  für  die  Atiiener  wurde  anf  Betrieb  des  Perikles  in 
die  reelite  Seite  des  TWeres  eingegraben.')  Der  Tempel  selbst, 
£u  dessen  Ijrii^htung  an  dieser  Steile  der  im  Adyton  befind- 
liche Krdsctilund,  an  welcliem  schon  vor  der  EinfftlmiBg  des 
ApolloncaltQS  ein  Erd-Oraitel  liestanden,  Veranlaarang  ge- 
geben hatte,  war,  um  von  den  ganx  fabelliaflen  Bauten,  voö 
weichen  die  Sage  vor  der  Erbauung  eines  steinernen  Tempels 
lu  berichten  wusste  —  einer  Hfltte  aus  LorlMenwelgen,  einen 
von  Bienen  ans  .Wael»  und  Federn  und  einem  von  ^phaeslos 
aus  Erz  errichtelen  Tempel  —  abzusehen,  schon  in  sehr  frfthen 
Zelten,  angebiich  von  Tropfaonios  und  Agamedes  erbaut  worden 
und  Ol.  58,  1  abgebrannt:  die  Amphil[tyonen  unternahmen  dann 
aus  dem  VermAgen  des  Heiligtbums  und  mit  BeibflUe  von  Geld- 
Sammlungen  in  allen  von  Griechen  bewohnten  oder  mit  Griechen- 
land in  Verkehr  stehenden  Ländern  eüien  Neubau,  welchen  die 
damals  aus  Athen  vertriebenen  Altcmaeonlden  f&r  die  Summe 
von  300  Talenten  aussuföhren  versprachen  und  unter  Leitung 
des  Architekten  Spintharos  ans  Rorinth  weit  kosttiarer  als  ver^ 
langt  worden  war  ausführten,  indem  sie  die  Fronte  aus  Parischem 


')  Plut.  de  Pytli.  or.  9;  Clem.  Alex.  «trom.  1,  p.  304;  P»u«.  c.  12,  I; 
Insclir.  bei  Ifirichs  HciHon  8.  07. 

*)  Herod.  Villi,  81 ;  Patu.  c.  13,  9:  vgl.  O.  Friclc  das  Plataeiteh« 
Weihgeschenk  in  Konstantlnopel  im  dritten  Supplemeatbetidtt  der  Jslirli. 
f.  Philol.  8.  477  ff. 

*)  Ear.  Ion  114  f.;  H«ro(l.  II,  1»»;  Plat.  da  Fytb.  or.  14;  FiM«.  0. 
14,  7 1  Plat.  Per.  21. 
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Männer  statt  :iM<  einfachen]  Kalktuff  wie  das  übrige  errichten 
linaeD.*)  Die  VoUeiidaDg  des  Neobaues  seheinl  sehr  lange  Zeit 
iD  Amprucli  geoonimeii  in  haben,  wenigetenfl  aind  die  GnipiMii 
in  den  Giebeln  — -  die  im  detUchen  alellten  Apotton  mit  Arlemie, 
Lelo  mid  den  Mnaen,  die  im  weatlicben  DIonysoe  in  BegMinag 
der  Tbyiaden  und  den  uniergebenden  Helios  dar  —  welehe  von 
einem  Athener  Praiias  und  nach  dessen  Tode  von  AndrostiiMMS 
ansgeführt  worden,  erst  In  den  letzten  achtsiger  Olympiaden  toB- 
endet  worden.^  Heutsotage  ist  eine  polygone  Solistnietion,  die 
eine  Seite  des  Terrains,  auf  dem  der  Sockel  des  Tempels  stand, 
stützt,  und  ein  TheÜ  des  Sockels  selbst,  der  aus  grossen,  an  der 
Vorderseite  nicht  geglätteten  Quadern  besteht,  über  denen  oben 
eine  Lage  langer,  schmaler  Steinplatten  Hegt,  »rlialliMi:  aus!?er- 
deni  nur  Fray;mtMilr  ^r(><*ser  dnrisrhor  Snnlrn  au>  KiilkUill  und 
kleinerer  ionisclier  Säulen,  aow'w  v'ni  ionisrli««s  CapiUii  aus  weis- 
sem Marmor:  man  sieht  daraus,  das»  der  Tenjpel,  der  von  be- 
deutender Ausdehnung  und  daher  hypaihral  war,^)  im  Aeussern 
dorische,  im  Innern  ionische  Architektur  hatte.  Im  Prooaos  wa- 
ren, ausser  mannigfachen  Weihgeschenken,  iLurze  Sinnsprüche, 
welche  man  auf  die  sogenannten  7  Weisen  zurückrührte,  nach 
einem  Beselilosse  der  Amphiktyonen  mit  goldenen  Buclistaben  an 
die  Winde  gesckirieben;  ^)  überdies  l^merkte  man  daselbst  ein 
alterlhihnlielies,  hölsernes  Bj  gewMinlich  als  EI  aufgefasst,  an- 
geblich dn  gemeinsames  Weihgeschenk  der  7  Weisen,  neben 
welchem  die  Athener  eine  Nachbildung  desselben  in  En,  die 
Kaiserin  Liiia  eine  in  Gold  liatten  anbringen  lassen.^)  In  der  Gella 


<)  Pans.  0.  5,  0  fT  ;  TTerod.  II,  ISO;  V.  R2. 

*)  8.  AVclckcr  die  Vorstellungtii  der  (»iphelfVlder  n,  Metopen  an 
dem  Tempel  xn  Delphi,  in  seinen  alten  Denkmälern  I,  S.  151  — 178. 
Schon  Ulfiehs  Selsen  S.  72  hat  aiu  £ur.  Ion  180  ff.  die  VonteUaiigeB 
Ton  fDnf  Hetopan  des  Tenpels  nachgewieieii:  1)  HenUea  «nler  Bel- 
■t»ttd  des  lolaot  die  Lerneelsehe  Hydra  tSdtend;  2}  Belleropbon  die 
CUmeera  todtend;  3)  Pallas  den  Bnlielados  beicimpfend;  4)  Zern  den 
Mimas  niederbUtaesd;  &)  DipnjMM  einen  Giganten  mit  dem  Tliynea 
todtend. 

*)  Philostr.  uit.  Apoll.  VJ,  11;  Justin.  XXIIII,  8,  4. 

*)  Paus.  c.  24,  1;  Plut.  de  ffarrul.  17;  Plin.  h.  n.  VII,  32,  119. 

^)  Plut.  nsQl  Tov  El  tov  iv  Jsltpoigy  bes.  c.  3;  de  def.  orac.  31; 
Fragm.  lex.  Graeei  bei  Hemaim  de  emend.  rat.  gr.  gnunmat  p.  330, 
wo  offenbar  s»  sebreiben  ist:  tutpns  a(  «^fftA»  dvtl  «o«  OTeroijs^ 
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stand  vor  dem  die  \V<'sisL'it4i  einnebtncndcn  CultbiKlf  lier  Opfer- 
he»M(l  iffSTLcc,  Hijf  dem  das  ewige,  von  cifi'-r  Wittwe  mit  Tan- 
nentiolz  unteihaltcne  Feuer  brannte:  daiit  iu  ii  ein  mit  Binden  l)e- 
derkter  Marmorblock  von  der  i'onn  eines  abgesinnipflcn  Kegels,  der 
sogenannte  OjKpaXog^  welrlier  die  Stelle  bezeielinele,  wo  der  Saiee 
naeh  z\vei  von  Zeus  gleicli/.eitij^  vom  östliehen  und  weslliclien 
Knde  der  Welt  aiis{^esandle  Adler  zusammengetroffen  sein  soll- 
ten, daher  auih  in  früheren  Zeiten  zwei  goldene  Adler  neben 
dem  Steine  standen,  die  aber,  wie  die  Mehrzatil  der  kostbaren 
Weihgeschenke,  im  Phokischen  Kriege  geraubt  und  später  durch 
das  Mosail&bild  zweier  Adler  auf  dem  Fussboden  ersetzt  wurden.^) 
Ausserdem  stand  in  der  Celia  eia  Altar  des  Poseidon,  die  Sta- 
tuen von  zwei  Hoiren  nebst  denen  des  Zeus  Moiragetes  uod 
ApoIIon  Moiragetes,  und  in  der  Nähe  des  Opferheerdes  ein  eher* 
ner  Tbronsessel»  auf  welchem  Pindaros  gesessen  und  Hymnen  tn 
Ehren  des  Apolldn  gesungen  haben  sollte  (Paus.  c.  24»  4  f.). 
Der  Opistfaodomos  endlich  enthielt  lunfichst  ein  Gemach,  In  weU 
ehern  die  das  Orakel  Befragenden  (die  •frsoffpdarm)  sich  nieder- 
Hessen,*)  während  die  Mfinner,  deren  Aufgabe  es  war,  die  oll 
abgerissenen  und  dunkeln  Ausspruche  der  Pythia  lo  hexametrische 
Form  lu  kleldeo«  *)  unter  Vorsitz  des  «go^tiis  In  dem  unmlt- 
telbär  dahinter,  tiefer,  als  der  Fussboden  d^  Obrlgeii  Tem- 
pels gelegenen.  In  Form  einer  B(khle  überbauten  Adyton  sassen, 
welches  ehien  Erdachlund  mit  schmaler  Oeffnung  enthleh,  ans 
dessen  Hefe  füa  kalter  Hauch,  als  dessen  Whrkung  die  pro- 


TCO  O  i%^9to,  Civil  df  tov  EI       £,  uui  ^qlov  «a«  tov  E  %ov 

^tXfpotq  dvtX  tov  El  laußavofiivov. 

>)  Aeschyl.  Thopph.  1033;  Plnt.  Xnma  rt;  do  El  apud  l)c\\yh.  2. 

«)  Paus.  c.  lü,  3;  Strab.  VIUI,  p.  419  f.;  scbol.  Pind.  Pyih.  4,  ü; 
sebol.  Lueian.  de  saltftt  t.  IUI,  144  Ja«.  Tgl.  C.  BSItichar  d«r  Om- 
phatos  des  Zeus  zu  Delphi,  Berlin  1850,  der  mit  Keoht  die  Mitte  der 
hjpäthralen  Celln  al.s  Standpunkt  des  Omphalos  annimmt,  aber  die 
iaxitt  u.  den  Altar  des  Poseidon  ohne  Grand  in  den  Opisthodom  des 
Tcmpflö  verlegt,  währfiid  Wicseler  riiitDrno  all'  omfalo  ])cl6co,  in  den 
aunali  cJelP  institiifo  vol.  XXIX,  p.  Hi(>  ss.,  u.  Götting-.  frei.  Anz.  1860, 
St.  17 — 20)  die  tatia,  auf  welcher  der  Ouipbalus  alt»  liild  der  Göttin 
Hettia  geeUundeii  habe,  in  das  Adjtoa  yemetit. 

*)  Heiod.  1,  140;  Plnt.  de  def.  or.  SO. 

^  Eor.  Ion  4I&;  Strab.  p.  410;  Flui  de  Pjtb.  or.  25;  de  def. 
er.  &i. 
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phetische  Üt'gcisU  rung  der  weissagenden  Pricslcr  in  Hvd'ia'  be- 
tracbtet  \\urde,  emporslieg:  über  d<M  (hllnunj,'  itrutiiiiii  siaini  ein 
Dreifuss,  auf  weldinn  diese,  eine  uUw  .jO  .l^lin-  all«;  Maü-oue, 
sich  niederlicss,  n  irlidem  sie  f-U  h  diircli  vUwu  Trunk  ans  der 
Quelle  K.i>soü'i  und  tliiidi  Kauen  von  Lürbe«  i  IdäHern  vorfu  i cil^'t 
liatte.'i  Ausserdem  hart,'  das  Adyton  ein«'  _;nl(l«;n4;  Slatue  des 
A{>ollon  und  danelx'n  ciruiu  zweileii  Dreifuss,  in  dessen  ke^i 
die  Gebeine  drs  von  deu  Titanen  zerriaseneB  IHooysos  ZagroiH 
beslattel  sein  solilcn.^) 

Nördlich  vom  Tempel  lag  noch  inuerb«|ib  des  beiligeo  Be- 
zirks das  von  einem  besondern  Periboios  umsehlossenc  Grab  des 
ISeoplolemos .  dem  die  Delpher  alljährlich  ein  Todtenopfer  dar- 
Wachten,  und  oberhalb  desselben  ein  Stein  von  unbedeutender 
Grösse,  der  täglich  mit  Gel  begossen  und  an  jedem  Feste  nttt 
unbearbeiteter  Wolle  belegt  ward :  ^)  die  Sage  bezeichnete  ihn 
al§  4eD  von  Kronos  aiMlatt  des  Zeus  verschluckten  und  wieder 
ausgespieenen  Stein,  womach  wir  ihn  wohl,  Ahnlich  wie  den 
Ooiilialos»  aie  einen  Rest  des  ftitesten  Coltes»  der  In  Delphoi  dos 
Apollooeulte  vorausgegaDgen  ist,  des  Zeus  und  der  Gaea,  hctraeh- 
teo  dürfen.  Stieg  man  von  da  aus  wieder  nach  dem  Tempel 
hinab,  so  gelangte  man  su  der  Quelle  Ka66otißj  die  an  der 
Vorderseite  von  einer  kleinen  Mauer,  durch  welche  der  Zugang 
III  Ihr  führte,  umschkeseo  warJ)  Dies  ist  der  jetzige  Brunuen 
des  heÜigen  NIkolaos,  vor  dem  sich  noch  einige  polygooe  Mauer» 
reste  erhalten  haben:  gerade  oberhalb  desselben  stand  die  sog«* 
nannte  Uapi,  ein  auf  Kosten  der  Knidier  erbautes  und  an  den 
beiden  Langseilen  mit  GemUden  von  der  Hand  des  Polygnotoe 
ansgeschmddites,  Iftnglich-viereckles  Gebäude,  das  su  geseliigea 


•)  Strab.  villi,  p.  419;  Diod.  XVJ,  20;  Luc.  bis  accus.  2.  Die  ge- 
wSlmUebe  AimaliiHe  (Ulriohs  8.  82),  ei  habe  «neb  im  Adjton  ein«  Qaelle 
gegeben,  ist  irrig:  Psns.  e.  24«  7  denkt  sieh  offenber  die  Seche  eo^ 
daes  d«e  WsMer  der  Kassotis  in  den  Erdeehland  dringe  u.  den  begei- 
■t^rnden  Hauch  emporscnde;  bei  Plut.  de  def.  or.  50  wird  daa  Adjton 
j»1h  'iic  Quelle  der  Woblgerüche ,  din  Insweilcn  das  ^''or{rpn1a^h  erfüll- 
ttrn,  bi'ZL'iclinet:  von  etrtPr  QtipIIo  im  Adytoii  ist  iin-;_'(  iHl«  dia  Kcd.». 

^)  Paus.  c.  24.  5;  TaeU.  üu  Lyc.  20-S;  ivtyni.  AI.  p.  255,  13;  Ku- 
•et»,  ehren,  p.  282  Hai:  vgl.  C.  Bötticber  das  Grab  dee  DLonj'sos,  Ber- 
lin 189«. 

•}  Strab.  I».  421;  Paus,  c  24.  0. 

*)  Pane.  e.  24,  7:  vgl.  Ulricbi  105. 

nuattAn,  OKooa.  t.  12 


Digitized  by  Google 
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ZttnniBenkiknfleii  für  Eliiiheiiiiische  und  Fr«iiMl«*  diente.*)  N«lmi 
der  Lcacbe,  am  nordwesUiclttlen  Ende  des  PeriboloB»  dessen  Ab- 
scblnss  es  an  dieser  Seite  bildete,  stand  das  Theater»  in  «ei" 
ehem  die  nmsiachen  Wettkämpfe  an  den  Pytiiien  gefeiert  nnd 
Votksversammlttngen  der  Delpher  abgebalien  worden die  Ca- 
vea .  di«;  sich  an  den  Abbang  des  Berges  lehnte»  ist  jetzt  gant 
versihuttct  und  nur  noch  die  stidliclie,  fast  ganz  mit  Inschriften 
bedeckte  Mauer  «achtbar.  —  Die  Stadl  Deiphoi  selbst,  die  bis 
zum  Phokisclicn  Kiii;ge,  \vo  IMiilomelns  (Miie  vorübergeilende  Be- 
festigung anlegte,  ohne  Ringmauern  n stier kle  si<ii  lk*ii|)(- 
säclilich  westlich  vom  Peribolos,  jeducli  itu  Ii  um  den  uestlichern 
Thcil  der  Nordseile  und  dm  grössteu  1  luil  dei-  Sndsfilc  An 
der  höchsten  Stelle  deri*eU»€U,  iiüidwcsüich  vom  hrili^'en  Ww.'wM, 
lag  das  Sladion,  dessen  südö.^tlirlic  Lnngsctte  dun  Ii  eine  Üieiis 
aus  Quadern»  Uieils  aus  Poh^onen  ei haute  Mauer,  die  iu  der 
Mitte  eine  kleine  Thure  hat,  geslüt/.l  \\\v{\  \  die  lialbkreisförmigen 
Sitze  der  schmalen  Nordoslseile  sind  in  den  Felsen  gehauen. 
Im  Innern  liegen  noch  eine  grosse  Anzahl  Silzstufen  aus  Parna- 
Stechern  Kalkstein  zerstreut,  wfdirend  von  den  Marmorplatten, 
womit  Uerodcs  Altikos  es  ausgeschmückt  hatte  (Paus.  c.  32,  1,  vgl. 
Pbiiostr.  Vit.  Soph.  II,  1 ,  5),  jetzt  keine  Spur  mehr  zu  finden  ist. 
OesUich  unterhalb  des  Stadions  quillt  eine  reichliche  Quelle,  jelst 
KBQvd  genannt,  unter  einer  überhängenden  Felswand  hervor» 
welche  der  Siadtbninnen  der  alten  l^elpber,  ij  ^sJitpovaaa 
(Siepb.  u.  d.  W.)  genannt,  war.  —  Im  West«n  erstreckte  aieli 
die  Stadt  bis  an  den  schon  frOber  erwfthntefl  felsigen  Vorsprang 
des  Pamasos»  der  das  Thai  hier  au  scbllessen  scbtdnt:  in  den* 
aeiben  ilnd  lahlreicbe  Grabniscben  und  Sarkapbage  eingehauen, 
so  dass  auch  hier,  wie  im  Osten,  eine  Gräberstätte  die  Stadl  ab- 


<)  Paus.  6.  25-31 :  Uber  die  GemUd«  bmt.  WeleliM  itber  dt«  Com- 

poaitloil  der  PolygnotiviclK'n  GcmUldo  in  der  Lcsclie  zu  Delphi,  in  den 
Ah>i«yi.n,  H.tI,  Ai-ii.l.  IHIT,  S.  Hl  ff.,  n.  W.  Wutkiss  Lloyd  on  t!fp 
paiutiiif^s  uf  J'wlv^'notus  in  tln-  Lcsrlic  af  Uolphi,  ia  tUe  Qiuseutn  uf 
cUssicftl  aniiqutticH ,  vul.  I,  p.  41  bs.  ti.  p.  103  m. 

•)  Pl«t  da  d«f.  or.  8;  Heliod.  A«ibiop.  IUI,  IQ.  Kaek  Paoa.  e. 
32,  I  stieM  das  Th«atar  an  den  Peribolo«,  nach  C.  L  n.  1710  Z.  9  lag 
ea  inaarhalb  das  Hieron. 

«)  Justin.  XX IUI,  C,  7;  Diod.  XVI,  25;  einig«  Reste  der  Mauern 
des  Philomcln» ,  die  mit  Thtlrmon  vertli«idigt  warant  sind  auf  den  Fel> 
•eo  westlich  Uber  Dcipboi  erliuUen. 
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schloss;  aber  Jenseits  dersellipn,  wo  jetzt  die  Tennen,  aiil"  ilenen 
die  Kaslril.  II  ihr  Cptreidr  .msdn'srlion,  sich  hefindrn,  uulor  denen 
mau  inehriaciie  ;mtikt;  Substnuiiniieii  l»eiiierkl,  tit  hiile  ^l(  h  iiorli 
eine  Vor?5tadf  ans,  in  \v<U!ier  (he  An»f>hiklyouiscliea  (iesanilteu 
unter  freirm  Mimuiel  ihre  Sitzungen  inelten,  daher  sie  den  Na- 
men livKuia  luhrle:  zur  Zeil  des  iMularrhos  'de  Pylh.  or  29) 
war  sie  mW  niainiigfarhen  Anlagen,  Ileilijilhnniern.  \  ersannuiungs- 
hänserii»  Hrunnen  reieii  geschmückt;  hier  befand  sich  wahrsciiein- 
lich  auch  das  sogenannte  &vTBtov^  Yel<^hes  seinem  Namen  nach 
als  das  Local,  wo  die  Amphiklyonen  gemeinsame  Opfer  brachte^, 
zu  betrachten  ist.*)  Unter  den  zahlreichen  Sehenswürdigkeiten, 
*  auf  weiche  die  Delphischeo  PerMgeien  die  Aiinnerksainkeil  der 
Pmndeo  so  leoki'n  pflegten,  nahm  auch  die  auf  der  Höhe  des 
Parnasos  gelegene  Kuryki^che  Grotte  eineo  bedeutenden  Platz 
«in.  Ein  doppelter  Weg  führt  zunSclHit  von  Delphoi  auf  die  Uftbe 
des  BeryrAckem:  ein  schmaler»  Tielfaeli  gewuDdener  SaanpCiMi,  * 
der  rieb  m  der  veitlkb  4ber  der  Kastali«  sieb  erbebenden  Feh- 
waiid  emporaddingtlt,  und  eine  steil  anfslelgeiide,  ans  iMbr  ab 
ICNIO  ia  den  Fek  gebaneneB  Slufen  beatehende  Treppe,  die  ei> 
naa  BordweaÜleh  Ober  dem  Stadion  beginnt  Beide  We^e  ver^ 
einigen  rieb  anf  der  HMie  der  Pbaedriaden  nnd  der  Pfad  fdbrt 
dann  dnreb  die  ndl  Tannen  bewacbaene  Sehlncbt,  wekbe  rieh 
Ua  xnr  Kaatalia  herabtiebt,  in  ein  acbniales,  an  Getreideleidern 
bennteteB  Thal,  an  welches  im  Weaten  efaie  groiae,  ganx  ven 
Bergen  umgebene  Hochebene  rieh  anschlieflst,  deren  eUdlieli- 
sler  TbeÜ  von  einem  Ueinei^  See  bedeckt  wird«  deaaen  im  Sooh 
mer  gans  verricgeadea  Wasser  nnr  dnrcb  einen  unCeririHsclMn 
Spalt  (rine  sog.  Kalaboihre)  Abflugs  hat  nnd  südhch  von  Delphoi 
diH%h  ein  brunoenartiges,  hart  über  dem  Bette  des  IHeistos  be- 
findliches Loch,  die  nriytf  XvßuQi<;  der  Allen,  ^)  in  diesen  sich 
ergiesst.  Zwischen  der  kh-ineren  und  grosseren  Ebene  erhebt  sich 
ein  kegelförmiger  Fels,  in  welchem  nahe  untei*  dem  (iij)rel  »'ine 
{rernnml*:;e,  im  Imtei  n  mit  Tropfsleingebilden  befleckte  Höhle  sich 
(lüiii  t.  tla.«,  (h'iii  !*an  und  den  Xymplieu  geweilile  K(>iQvxioit  av- 
tQOV.^)    We&tlieh  davon  hnden  sich  auf  einer  Auiiolie  einige 


>)  Aeacbin.  in  Ctes.  |  122:  vgl.  H»rpokr.  ii.  Svrnw» 

*)  Atttonte.  Lib.  Irentf.  8:  vgl.  Utriths  S.  SO. 

^  Psns.  e.  92,  7;  8tr»b.  Villi,  p.  417;  G.  I.  n.  1728:  vgl.  Ulriebs 
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Spuren  heUenlsfhir  Mauern,  welclie  vielleicht  di(?  Stelle  der  al- 
ten Ortsehnlt  AvxcyQELa  bfzelclinen ,  die  nach  der  Ih'iikalioiii- 
schen  Khil  von  d<*n  der  Uehei'schwemiiinii^'  Knl^'.iiigi'iit'ii  gr^Tfiri- 
det  und  der  Herrseln'isit/  des  Denkaliun  gowoseu  sein  soll,  uuli 
später  noch  als  von  !<<  abhängige  xo'fit;  —  waiirscfu  irjÜrh 
aig  Sonniierdorf  zur  Üehauung  der  iü  der  Hochebene  gülegeueo 
Felder  forlhe«?fanil. 

Von  den  Tcniifu         Kastri.  der  Stellt^  «!<'r  alu-n  l'ylnea, 
aus  überschaut  man  licroitü,  d»  ii  .südlichem  Thcil  drr  £beue  von 
Aniphissn.  der  jetzt  \on  em<'!n  hfrrlicht'n  Oelwaidc  lifdcckt  i?5t :  ^) 
nur  das  /unüchst  am  Mmr  gelegene  Stück,  die  Alüudungsehene 
des  Ploistos,  welche  durch  einen  westlichen  Vorsprung  der  Kir- 
phis  von  der  grössern  Ebene  gesondert  wird,  ial  fast  ganz  baum- 
los und  von  Weiden  und  Kornfeldern  ein^^euommeo.    Ein  ziem- 
lich bescbwerlicher  Pfad,  der  aber  im  Allerlhum«  ab  die  Uaupi« 
Strasse  von  Delphoi  nach  dem  Meere  weit  bequemer  gewesen  sein 
mnss,  führt  jetzt  ober  die  felsigen  VorhAgel  des  I'aniasos  nach 
dem  att  der  Südwestseiie  derselben  gelegenen  Dorfe  Xqvoo:  ei- 
nige Minolen  östlich  von  diesem,  wo  die  Felsbügel  steil  nach 
'deai  Pleistoe»  der  sie  von  der  Kirphis  trennt,  abfallen,  liegt  eine 
lerstArte  byianUnische  Kirche  der  40  Heiligen  [xmv  isyimv  tfa- 
^fl^«))  die  fast  ganz  aus  antiken  Werkstücken  von  bedeutender 
GrUase  erbaut  ist;  om  sie  berrnn  liehen  sichllesle  alter  Polygon« 
manern,  an  der'  Nordaeite  noch  4—5  Steinlagen  hpch,  innerhalb 
deren  ein  jetzt  leider  TerstOmmeller  Altar  mit  zwei  Escharen 
aleht,  der  auf  zwei  Seiten  eine  sehr  alte  Inschrift  tragt.')  Dies 
sind  die  Reste  der  Akropolis  des  alten  K^t^a^  das  in  den  il- 
testen  Zeiten  Griechenlands  als  eine  machtige  Stadt  die  Ebene 
▼on  Ampbissa,  sowie  auch  durch  «einen  iVt  Stunden  weiter  sQd* 
fteh  am  Ausflusse  des  Pleislos  gelegenen  Hafen  KiQifa  den  in- 

8.  110;  die  Insctirtft  ist  wieder  aafgefanden  vom  Prof.  .Stcpli.  Kiiraanu- 
dis  in  Atlipnr  m.  8^Xowt<;  fl-?pl  Svat  IntyQceqcov  'AiIihii  1850)  8.  6.  Be- 
sondere .Schriften  über  die  Urotte:  Aristot,  de  miuido  I. 

•)  Paus.  c.  Ö,  2;  mnrm.  Par.  2,  4;  Btrab.  p.  418;  Steph.  u.  Avutoifua. 

*)  Jetst  o  witnos  tüv  Xqvcov  nach  dein  gleich  in  erwähnenden 
Dorfe;  im  AUertbome  «6  K^tt^  %t9io9  Herod.  VIII,  32;  Strsi». 
p.  418;  Dionys.  Call,  descr.  Gr.  73. 

'/  i:irich.s  S.  18  ti.  21;  annali  dell'  instititto  Vol.  XX,  Ut.  d*«gg.  A; 
Kumanadi«  diiA«»c»ff  xt^i  doM  i*tf^ti^v  S.- 1  ff. 


nern  KorinlhUclieii  Mecrbir^rn  belierrsclite  uud  ficb  au  der  Ca* 
Ionisation  in  Unteritalien  durch  die  (iründimg  vnti  üeUipooiiiNl 
.belheiligte; ')  auch  das  delphische  Heiligthum  sciieinl  uraprAng- 
lieh  im-  VerbilUnsse  der  Abhängigkeit  «i  ILr'm  geslaaden  su 
btben,  weolgsteiis  erhoben  die  Krisaeer  in  ihrem  Hafen  schwere 
Abgaben  ?oo  den  zur  See  nach  dem  HelUgihun  deheoden  PU- 
gern  (Strab.  VlUt.  p.  418).    Diet  erregte  aber  den  Neid  dee 
miter  dem  Schutie  der  AmphiktyoBie  aufblAhenden  Delphol  und. 
gab  endlich  die  Vertalaanuig  sa  dem  eogenaimten  KriäawjnffMin 
oder  ersten  heiligen  Kriege,  der  mit  der  gAnilkiien  ZerslAnitg 
TOQ  Krim  eovrohi  als  auch  von  Kirrba  endigte:')  Krim  aclMint 
avar  aplter  durch  die  Amphisseer  wieder  hergeeteUt  werden,  aber 
ohne  alle  Bedeutung  geblieben  au  sein;')  die  MfhndoigsebeM 
des  Pleistos  w«^  als  *  heiliges  Land'  dem  Delphischen  Gottis 
geweiht  nnd  dieBebaonng  derselben  verbeten,  auch  in  derselbeii 
der  fi^podrom  zur  Feier  der  hippischen  Spiele  bei  den  Pythieu 
errichtet  (Paus,  c  37,  4),  der  Hafen  verschöttet  und  mit  einem 
Fludie  belegt.^)    Jedoch  hatten  die  Bewohner  ran  AmphiMsa 
nicht  nur  die  Ebene  angebaut  und  Gehöfte  sowie  ZicgclbriniM'« 
reien  darin  angelegt,  sondern  auch  den  verwünschlen  llnlVn  ww- 
derhergeslfUt  mid  mit  Mauern  umzogen,'^)  und  wenu  aurh  die 
Amphiktyonen  uni  liulie  der  ntlphcr  diese  Anlagen  wieder  zer- 
Ätftrten  ;0I.  110,  V,  so  bj'stand  (I  m  h  Kirrba  noch  in  »ler  Rönii- 
^i  Ih'Ii  Kaiscrzoil  als  iiafVu  vuu  Drlplmi  iuii;  es  besass  <'incn  Tem- 
pel   der  delpbisciien  Gottheiten   (ApoUou,   Arteniis   und  Leto), 
worin  ausser  grossen  Statuen  derselben  auch  ein  kleiues  Bild 
der  Adrasteia  aulgest«'!!!  war."^    Reste  der  allen  Hafenanbgen 
liij.lrii  sirb  notli  v'ww^c  Minuten  östlich  von  der  Skala  von  Sa- 
loua,  bei  einer  kapeile  des  heiligen  Nikolaos:  I'ulygonmauern, 
die  ein  Viereck  bildeten,  von  dessen  Sudseile  zwei  Mauersciien- 


«)  II.  £,  520;  b.  in  Apoll.  P.  2C0;  Epbor.  bei  Sirab.  VI,  p.  265. 
*}  S.  Ulrichs,  ttber  die  StSdte  Criss«  nad  Cirrb»,  Abhdl.  d.  Ilibiebii. 
Ak«d.  Bd.  III,  S.  75  ff.;  Preller,  Krisa  tt.  ««in  VeriUÜtalss  s«  Kirrba 

tt.  Delphi,  Ber.  d.  Säohs.  Ges.  d.  Wis8.,  Bd.  YI,  8.  110  ff. 

*)  Als  Stadt  wird  genaDiit  bei  Dionys.  Call,  deser.  Gr.  tti;  Plin. 
b.  II.  IUI-  I'tol.  III,  15,  4;  vgL  Ötrab.  Villi,  p,  419. 

*)  Ae^chiu.  in  Ctes.  §  107  ff. 
»)  Aesch.  a.  a.  O.  §  119. 

•)  Paus.  e.  S1,  8;  Plin.  b.  n.  UU,  d,  7|  PtoL  lU,  15,  4. 
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kel  na«  h  dem  Meere  hiogingeii,  deren  westlicher  in  einem  Molo 
endigte.') 

Von  Kirrha  niis  lYilirl  ein  We«,'  vo?i  etwas  über  2  Stunden 
zwiscliPii  tlt'f  Kirphis  und  den  fpl-^iiien  Küstenbergen,  wrlche  dea 
Golf  von  (talaxtdi  im  Osten  umgeben,  nach  dem  Dorfe  ^iötpiva, 
welches  am  wpstlirben  Abhänge  eines  steilen  Felshügels,  des 
nordwestlichsten  einer  klrinrn  Ilrij^elketl»' ,  lirgl,  (Irssni  Gipfel 
eine  Capelle  des  heiligen  Elias  trägt:  zahlreiche  Felsgräber  in 
der  Nähe  des  Dorfes  zeigen,  dass  es  die  Stelle  einer  alten  Ort- 
Schaft,  deren  Namen  nicht  mehr  sicher  zu  bestimmen  ist,  ein- 
nahm.')  Auf  dem  südöstlichsten  Hügel  derselben  Kette,  rechts 
von  dem  Wege  nach  dem  liortt  "A^nf^a  ZnCnn.  finden  sicli 
einige  Reste  alttM-  Stadtmauern,  die  wahrscheioUch  M$duiv, 
das  schon  zur  Zeit  des  Pausanias  in  Trümmern  lag,  angehö- 
ren.*) Jenes  Dorf  liegt  gegen  drei  Stunden  sAdftsUich  von  Desphina» 
am  Innersten  Winkel  eines  ausgedehnten, ,  nach  ihm  benann* 
ten  Golfes,  dessen  nordwestliehste  EinbuchCang  noch  durch 
eine  sftdlich  vom  Dorfe  nach  Osten  vortretende  breite  felsige 
Landsunge  gesehOfxt  ist:  unmittelbar  nArdlich  von  dieser  finden 
sich  die  Fundamente  alter  Mauern,  welche,  in  Verbindung  mit 
einer  In  der  Nähe  gefundenen  Inschrift  (Leake  N.  Gr.  II,  n.  06), 
selgen,  dass  hier  das  Phokische  jivtixvQu,  das  im  Alterlham 
der  Bucht  den  Namen  gab,  stand.^)  Pausanias  erwibnt  dort  iwei 
Gymnasien,  In  deren  einem  auch  Bftder  angdegt  waren,  eine 
mit'  Emtatuen  geschmückte  Agora,  oberhalb  derselben  einen 
Brunnen  mit  einem  von  SSulen  getragenen  Dache,  am  Hafen  ein 
ans  Feldsteinen  errichtetes,  inwendig  *ausgewcisstes  Heiligthum 
des  Poseidon  mit  einer  Erzstatue,  welche  den  Gott  mit  dem  Fusse 
anf  elnenr  Delphin  stehend  darstellte.   Westlich  wie  südlich  stei- 


*)  Ulriche  Beisea  8.  S;  den.  in  der  Ztseb.  f.  d.  Altw».  1844,  K.  5, 
8.  40.  leb  Mlbat  fand  aasaer  einem  mittelalterlichen  Thnrme  n.  vielen 
zeratrenten  Werkstücken  nur  noch  die  Reste  des  Mauerriereeke  n.  lies 
Molo  im  Meere,  tob  den  ele  verbindenden  Manertchenkeln  keine  8]ntr 

mebr  Tor. 

Kieport  setzt  IiIl-Ikt  Kf^ep>tg  (Btrab.  Villi,  p.  416),  des« i  n  l..i^:ri- 
gani  unsicher  ist,  Lenke  (N.  iir.  Ii,  p.  548)  A/fdfwy.   was  nhhcr  an 

Atttikjrra  gcle^eu  an  haben  sebeliit}  elM»  dürfte  'ExsödftuiK  (Paus.  c. 
Zf  t)  liier  gelegen  haben. 

•)  Paua.  c.  36,  6;  Strab.  p.  410. 

*)  ScjL  per.  37}  »trab,  p,  418;  Paoa.  o.  M,  ö  IT.;  Lin.  «2,  18. 
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gm  iteBe  Felsberge  über  der  Stelle  der  allen  Stadl  «npor,  auf 
deoeo  nodi  jetit  der  schwarze  Helleboros  (hellebonift  orienAalb) 
in  ÜMge  wicbsl,  ein  Umaland,  der  im  Alterthuni,  bei  der  Mu* 
Afftm  mediciBlecben  fiemiliang  dieaer  Pflmise.  Aatikyra  la  eiaer 
Art  Qnrort  gemacbt  lutle.')  Auf  einem  VorBprunge  des  Berget 
sUdlkh  TOD  der  Stadt  eUnd  dnige  Mlonten  oberhalb  dereeibaa 
äii  Heülgtbiim  der  Artemis  mit  einem  ColoBselbilde  der  GMtbi» 
einem  Werlte  der  Söbne  des  Prexitelee.')  —  Etwa  Bwei  Standen 
nerdwirla  von  Antikyra  lag  am  afidtotUeben  Foaie  der  KirpUa» 
in  einem  klelneo  Tbale,  io  welchem  der  oben  (S.  169)  erwihnle 
Bacb  Plataoia  entapriogt»  bei  dem  jetzigen  Dorfe  ^igto^M  "jif^" 
ßQcsöog^  desMo  AitropoilB  einen  runden  Hftgel  einnahm,  auf  dem 
noch  einige  imbedeotaide  Nauerreate  aich  erliaiten  liaben,  die 
einzigen  Refite  jener  atariten  DoppefaBauer»  mit  welcher  die  Tbe- 
baner  bald  nach  dem  Phokfochen  Kriege  die  Stadt  zum  Zwecke 
der  Vertheidignng  grgen  Philipp  von  Makedonien  umgeben  bat* 
len.  '^  Zu  ei  Stadien  südlich  davon  lag  in  einer  kleinen  Hoch- 
ebene rechts  m»i»  iler  Strasse  iiarli  Aiilikyra  ein  Heiliglhuüi  der 
Artoniis  Dikfynnaea  Paus.  c.  .  \  Von  der  Stadl  aus  geht 
iiiiidwärts  im  Tlinlc  di's  I*lalamal>iiches  eine  Strasse,  die  sich 
drum  westlich  nin  die  Kirphü)  herum  iiarli  der  Eyir,j)]  odog^ 
osluai  is  iini  den  nurdilclisten  Theil  llt  lik'  ii  u  m  h  Hoiotien 
zu  verzweigt:  an  der  letzleren  niuss  hart  an  (Irr  liototischen 
CJrän/e,  iiirlit  weil  von  Lciyadeia,  das  Stadtfhcn  Tgayiv  gelegen 
liBhen/*  Kin  anderer  Weo  führte  Ton  Auiluosos  sutlostwärt« 
iiarh  2.Tffpis,  dessen  (■♦•ItirL  ein  zwei  Stunden  von  Dislomo  ent- 
.  fernies,  darcb  eioeu  uaclT  der  Bucht  fOQ  Antikyra  flieaeeudea 

>)  Paus.  e.  36,  7;  Strab.  p.  418;  Pliii.  b.  n.  35,  5,  21«  52  (wo  die 
Stadt  fKlaeUicb  als  Insel  bezeichnet  wird):  vgl.  Fiedler  Beiee  darcb 
aüfl  Tbeüe  de«  Kön.  Gricch.  I,  S.  780. 

•)  Pfttis.  c.  37,  1,  wo  die  Worte  (Qyov  räv  TTQCt^itHovg  mir  nur 
diese  I)cutiinc?  zuzulassen  scliciuen.  Copi<»  de»  Hildes  auf  einer  Münze 
der  Ötiult:  Kcvue  uumbiuatique  1843,  pl.  X,  u.  3. 

*)  Pami.  e,  86,  2:  der  Nane  laatet  bei  ihm  'AftßQtttos,  Im  C,  X.  u» 
1734  n.  1786  ^  n6U$  'Aiifi^mMimWj  in  der  Ineebrifl  bei  Conxe  n.  Mi- 
cbaelie  rapporto  d*an  viaggio  fatto  nella  Grecia  p.  75  'Jpßfvaotot^  bei 
Straten  (p.  423)  u.  a.  'Aiißgvaos,  bfi  Steph.  'AfitpQvaos.  Vehcr  die 
Huinen  Dodwell  cläsd.  Reise  I,  1,  S.  2(32  f.;  Vischer  Erinner,  fcs.  600. 
Galt  des  Apollon,  der  Demeter  u.  Kora  bezeugen  die  Inschriften  C.  I. 
a.  1726  u.  1727. 

^  Atrab.  p.  413;  vgl.  Pens.  o.  8,  2. 
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Barl)  bewässertes  fruchtbares  Thal  hitdelt',  weiches  eine  schöne 
Abwechselung  von  DaumpUanzungeo ,  Weingärten.  Wiem>n  und 
GetreidelVlUern  darbietet:  in  der  MtUe  des  Thaies  erhebt  sich 
ein  niedriger  tafcirörroiger  Hügel,  dessen  Gipfel  von  selif  aHer* 
thüniicheo,  aus  fast  ganz  unbebaaeneo  Steinen  erbauten  Maiieni 
umzogen  ist,  jetit  IlalMoxaQa  genannt;  20  Minuten  nordwest- 
li(  h  davon  steht  an  steilem  Bergesbange,  das  grosse  lüoater  des 
AovwK^  6  Ikuf^ttigt  dessen  im  Jabre  960  nacb  dem 
Muster  der  SopUenkirtlie  in  Konsftantinopel  erbaute  Kirche  die 

'  sebOnste  des  Kdnigreicbs  Griechenland  ist;  auf  dem  Gipfel  nie  ' 
an  dem  Abhänge  des  Berges  finden  sieb  Reste  von  Mauern  aas 
meist  regelmässigen  Steinen»  welche  einer  befestigten  Stadt  ron 
dreieckler  Form  angehören.  Zwischen  dem  Kloster  und  der 
Paiaeochora  sprudelt  aus  dem  Boden  eine  reichliche  Qttelie  l|er- 
vor,  welche,  v»ie  eine  in  der  Hauer  der  Kirche  erhaltene  Ib> 
schrill  (C.  I.  n.  1730)  bezeugt,  in  der  spätem  Römischen  Kai« 

'senelt  dw^b  ehi  Brunnenbaus  Oberhaut  worden  war.  Ble  Pa* 
beochora  ist  ohne  Zweifel  die  Stelle  der  filtern »  am  Ende  des 
Phobischen  Krieges  aerstörlen  Stadt  Steiris,  in  weicher  nacb  in- 
schriftlichen  Zeugnissen  ein  Tempel  des  Asklepios  stand:  beim 
Wiederaufbaue  der  Stadl  wurde  dieselbe  weiter  nordwesthch  au 
den  üslIiflK'u  Ablwiii^'  des  Klosterbcrgcs,  dessen  GipfVl  eine  na- 
türlich ft'üte  AkiopoUs  (luibut ,  verlegt;  hier  laml  sie  Pausauias 
(c.  35.  9),  der  in  derselben  nur  ein  ans  Lehmziegeln  erbaute«, 
aber  ein  CullbUd  aus  Peutelischfin  Muiinor  enthaltendes  Heilig- 
Ihum  der  ^rjfirjrrjQ  I^rsigtrig  und  4  Stadien  unterhalb  ihr  Stadt 
die  damals  inn  h  uu  hi  ul»erhaiite  Quelle,  welche  das  I  i  inkw  .isser 
für  die  Kiiuvolmcr  <;;di,  erwabiil.'i  Aus  dem  Thale  von  Sleiris 
führt  ein  /icinlici»  eugcr  P;j>s  ikuIi  eiiKMu  südlicheren,  sclimS- 
lereu  Thale,  iu  welchem  jetzt  das  Dörfchen  Kv(fiaxij  liegt»  am 


*)  Boss  inser.  Gr.  ined.  fsao.  I,  p.  29  ss.;  Vlwher  Eriaaera»- 
gen  B.  001  f.:  b«ide  enrlhnea  nor  eine,  nUer  an  der  Pnineoebora 
gelngttne  Qoslle,  während  Leak«  H*  Qr.  p.  530  nnascr  dieser  noieh 
eine  sweito,  innerkalb  der  Klosterniauern  entspringende  beschreibt, 

fTio  or  als  die  von  Paiisanias  f,'escluno  bezeichnet  x\.  die  Hainen  beim 
Kloster  für  eine  von  d«  ii  Steiriten  .  deren  Stadt  immer  an  der  Stelle 
von  Paiaeochora  geleguu  habe,  zum  Schutze  dieser  (Quelle  erbaute 
Festttng  erklärt,  was  sebon  durch  di«  Atiadehnung  der  Ruinen,  vrelcii« 
grdasar  iai,  db  di«  dar  Ruinan  von  Pal««oohora,  widerl«|^  wird. 


Digitized  by  Google 


8.  Phokis.  185 

södlichen  Ende  des  Pmück  Ündet  sich  aur  einem  spitzen  Hüg<*l 
ein  Stück  alter  Mauer,  welches  wahrscheinlich  die  Stelle  der 
Meineo  Stadt  0ivy6vu>p  oder  OXvyovi'a^)  hezeichiict.   An  der 
EOflte,  wahrscbeinlich  an  der  Oittseite  der  Bucht  vod  Antikyra, 
wo  ilcb  auf  einem  felsigeo  Vorgebirge  in  der  iN^he  von 
f9iHn%io,  einem  kleinen  Filiale  des  Kioatera  dea  h.  Lukaa,  die 
Haoem  einer  allen  FesCnng  vorilnden,  lag  daa  Stiidtriien  *(hn- 
tf9ofMf^«&o$;  aAdlirh  davon  springt  ein  Tlieil  dea  jetit  Beif0€m»6 
genannten  Berges  noeh  weiter  In  die  Bucht  nacli  Westen  tot  imd' 
bildet  so  ein  scbmalea  Yorgebifge,  wdelies  den  Namen  9tt^f>öyiOV 
flklirla.^  SAdlich  Ton  Steiria  tritt  ein  nicht  aefar  hoher,  aiwr 
raober  und  felsiger  Bergzug,  der  weallichsto  Theil  dea  Helikon» 
Ms  an  «he  KAale  vor;  an  der  SAdaeite  deweiben  lag  oberhalb 
einer  schmalen  Ebene,  durrh  welche  ein  Glessbach»  von  den 
alten  Anwohnern  'HgthtXtwg  genannt,  dem  Meere  niflieest,  die 
Stadt  Bot^Aig.  welche  durch  Efaiwanderer  ans  DoHs  gcgi  findet 
wonlen  sein  solll<^  und  eine  gewisse  Seihständigkeit  oder  utu- 
trale  Stellung  zu  der  l.andscliari  l*hokis  hehauplete,  welche  sie 
wnlil  >\esenliich   ilin  r  l  id)edeutendheit  und  d«'i   AniiuÜi  iliier 
brwoiiner,  die  in  der  Mehrzahl  v<ui  der  l'  isi  liorei  von  Purpur- 
8chnerk«'ij  lebten,  verdankte.    Was  uns  \uii  ilitcni  Cult  herieliti-t 
wird,^)  —  sie  verehrten  vor  allen  andern  einen  Cntt,  «1«mi  si<> 
Mfyißtoc  nannten,  daneben  noch  Artemis  nml  hiouysos    -  insst 
vennuclien,  ti.jss  die  Stadl  eiue  ni^i  i  iniulirlir  l'lHunikische  Nieder- 
lassung war,  ilif  /war,  wohl  von  Korinlh  aus,  dorisirt  worden, 
aber  dm*h  noch  nianetirs  alleinlieimisrhe       wozu  vielleielit  auch 
der  Name  Zavviöv,  den  eine  0<telle  hei  ihnen  trug,  gehurl  — 
bewahrt  hatte.    i)er  Hafen  der  Stadt,  eine  nach  Westen  geöffnete 
tiefe  Bucht,  die  als  der  äusserste  Winkel  des  Phoki.schen  Landes 
den  Namen  Mvxog  führte  (Strab.  Villi,  p.  423),  ist  der  jetsige 
Hafen   TödXiTOa:  Mauerreste  der  alter»  Stadt  finden  sich  etwas 
über       Stande  tetlicb  davon  auf  dem  Gipfel  eines  feisigeo  Uu- 


FmoM,  e.  S,  S;  Sieph.  it.  iHvfimw,  B«l  PHnins,  der  bist  n. 
im.  7,  13,M«iaPliljgOBeitt  B^iotien  aaMIbri,  Ut  Tldleieht  ebd. 
S,  4»  8  fBr  Pftrt^  ed.  Pyrrbonea  der  Cedd.  Pblygeni»  wm 
eebreibea. 

*)  Strab.  VIUl,  p.  m  mit  Meineke  Yind.  ätrab.  p.  140;  Le«ke  M. 
Gr.  II,  p.  537. 

»>  Pavs.  e.  87,  2  f.   Bei  Ptolem.  lU,  15,  18  BovXtia, 
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m'ls,  tler  iiaoh  der  Küste  zu  ailmälig  ahlalU,  im  Osleu  aber  durcU 
eine  mächtige  Felswaud  überragt  wir«].') 


9.  Das  Land  der  dstllciheii  Lokter. 

Nördlich  über  Phokis  luul  die  grteMre  westÜche  HäUle  f 
BoiotienB  aeht  sich  ein  Küstenland  von  etwas  Aber  10  Netten 
Ltage*)  und  durchacbnitüieb  iVs  Meilen  Breite  hin,  das  fon  den 
Bergiftgen,  die  es  im  Süden  begrenzen  und  deren  Vorbeit^e  ea» 
mü  AuMiahme  einer  grftaiem  Ebene»  erfüllen,  allnilig  nach-  dem 
EuboUechen  Meere  zu  abflllt  Jene  Gebirge»  die  ton  den  Ther* 
mopylen  Ms  zur  OeCkflsle  Beietiens  eine  zuMnmienhftngende  Kette 
bilden»  obwohl  sie  niebt  unter  eioem  femeinsamen  Niraen  hf 
sanmengefaBst  werden,  schliesaen  sieb  Im  Westen  an  den  Olle 
und  seine  ttstlicbe  Fortsetzung,  das  KaUidromon»  an:  der  den 
Thermopylen  zuntchsl  gelegene  Theil  fübrle  den  Namen 
ß^ixtw  5poff,>)  der  im  Südosten  daran  sieb  ansebliessande 
*A%Qovifwv,  später  TaXuxri^^)  beide  noch  dem  Hauptstook  des 
Katlidromon.  dem  jetzigen  2^(>cD|u(rra-0eliirge,  angehdrig.  Dies 
wird  im  Südosten  durch  einen  niedrigeren  und  wolil  bewaldeten 
(Gebirgszug  lortgosctzt ,  di«'  Kvi]aCc^''  'jetzt  ^ovtdva),  dessen 
östlichste  Wurzeln  oborlialb  des  Thalos  v(U)  ilynnipoUs  mit  einem 
andern  Bergzuge  zusaiiiirienstossen,  der  noch  mehr  ab  die  Köc- 
mis  durch  reiche  Vegetation  und  alliuäliges  Ahftlci«;cn  einen  mil- 
den, aiimuthigen  Charakter  trägt;  hetit  zu  Tage  wird  er  XJixo- 
fto^  ^fnaiiiit,  üeiü  antiker  rsariie  ist  uns  mehl  fdieiiief«'r!.  Diese 
ganze  Küsteusd  ri  ke  wurde  von  den  Lokt  ern  liiwdlint,  welche 
zum  Unterschiede  von  iliren  westliclier  wobueuden  Stamnigeoos« 


*)  Leake  N.  Qr.  IX,  p.  518  s. 

*)  SejI«  par.  60  tt.  61 ,  der  den  Lokrern  (d.  i.  den  Optuitiscbea) 
eine  Küstcustrecke  von  200  Stadien,  den  Phoktrn,  in  deren  Besitze  - 
daniAls  die  Stildto  der  EpUcneokidiseliaa  Lokrer  WAren,  ein«  von  glei- 
cher Aujidelinunfr  picht. 

*)  8trab.  XIII,  p.  021;  Bteph.  u,  9q{*iov, 

*)  Plttt.  Phok.  33. 

»)  Strab.  VUn,  p.  4ie$  43». 
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seil  offirif»!!  ot  AoxQoi  oi  ^Uoioi,  suiisl  inrh  als  of  ttqo^ 
EvßoLav  yloxQOi,  oder,  nach  dt-r  Hauptstadt  ihres  ganzen  (ie- 
bietes;  weiche  sicit  die  ftfjtgonoiirg  t&v  Aongiav  nannte,  ais 
Ao%i^l  oC  ^Onovvrioi  bezeichnet  werden  nnd  schon  im  Schiffs.- 
catalog  als  ein  einheitlicher,  von  einem  Könige  Ixherrschter 
Staat  erscheinen.*)  Da  indess  schon  frühzeitig  die  Fhoker  sich 
des  Gebiets  von  Daphnus  bemächtigt  hatten  und  so  dea  toUtehe- 
ren  und  westlicheren  Thcil  des  Küstenlandes  gewiMennaasMO 
tmeiiianderhieileii,  imterschied  man  die  Bewohner  der  so  neiOB* 
teeo  Theile  als  AoxgoX  ot  ^Ejtmvrm^difn  (auch  'TmmttffUfMtM) 
vbA  Atm^  o(  ^OttovptuH  i  ^  beide  büdeten  jedoch  nicht  geson« 
derle  Statten,  sondem  wireo  tu  einem  Gemeinweeea  (t^  xou^ 
tmp  Amqätp  tmp  'HoitMf)  Tereinigt.  daher  ^e  auch  einen  flftmain* 
flaaea  Ahgaordneten  za  den  AmphiktyoDiacben  VemMnlragen 
scUektcn  (Paus.  X  8.  5).  Welches  jedoch  die  Form  dieKrVep> 
dnifon;  war,  darfilier  sind  wir  ebensowenig  unterrichtet,  aJs  iAer 
die  wahrschetelich  aristokratische  Verfuraog  der  einaalnen  Stidte,  In 
Betreff  weiciier  wtar  nur  wissen,  daes  einige  Ton  Beamten  mil  dem 
Tilel  S^fxppvßs  regiert  Warden.*)  UnlUar  ist  auch  das  Verhiltuim, 
hl  welchem  die  Loltrer  sum  Beüigthume  der  Athena  in  IBon  standen, 
wohin  sie  alljihrUch,  angeblich  seit  dem  Ende  des  Troiscben 
Krieges,  xur  8Ahne  des  von  Aias  an  der  Ka§sandra  verübten 
Frevels,  zwei  Jungfrauen  senden  mussten,  die  dort  entweder  ge- 
opfert wurden  oder  als  Dienerimieii  im  Tein()i'l  der  Göttin  bÜe- 
\m\;  nnstriU  /\>rit'r  Jungfrauen  soll  m  ilcr  Kinder  samiiil 
ihriMi  Wärtmnnrn  gesendet  l»ai)rn,  walnsrlM  inüch  damit  diesel- 
ben VOM  klein  ;iiir  für  den  Dienst  der  GolUn  erzogen  wiüdrn. 
Iiis  seit  dem  Eutic  des  l'hokiäclien  Krieges  die  Seudungeu  ganz 
auf  horten.*) 

»)  8.  diü  iDBchr.  in  d.  Arch.  Ztjf.  1855,  No.  75:  vgl.  U.  527  flF.; 
Strab.  p.  425;  Find.  Oljmp.  9,  32  c.  schol. 

«)  8tnb.  s.  s.  0.S  Paus.  X,  1,  2;  Etjin.  H.  p.  800,  82»  vgL  VI- 
lAtr  EiliiiieniBg«B  GL  883  Asm.  Harodot  u.  Tlnakydldes  kttoaea  den 

N&mpD  ^E%i%VTift,i8ioi  nicht,  Kondtrn  nur  Ao%Qo{  überhaupt  u.  Ao%qoI 
et  'OnovvTiOH  als  Kiti  Volk  bezeichnet  beide  nucli  8tpph.  *OJd^.«f  Ao^ 
ugav  nntnat  xQfig  (lotv,  'Eni^ttpvi^ioi,  *Ent%vri^iötot  ot  xcrt  OnovvxiOt 
d\  rytolm-.  vpl.  Polyb.  XU,  10:  H  dvo  $^ 

*)  C.  L  1»  B.  1781  XU  1758. 
^  Tf BUMOS  fiv-  08  HflUsr.  . 
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IKis  /uischen  den  1  Ik  riii(i|ivlcii  iinil  l>a|iliiMis  i^rlcf^ciic  Lajnl, 
ilüs  Gclüet  der  soL'i'nfniiitcii  KpiknpniiHisrlii'ii  Ltrkrrr,  ist  .»nssrr 
dm  seit  dcni  Alterlliiiriie  durch  die  \iis<h\veriniiiiiij.'  an  der 
Mündung  (les  S|MTrlieios  hodeulend  vcrhreilt-rten  SJrnndebonen 
durchaus  von  Bergen  und  Hü;;eln  eingenommen;  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  von  Giesshnchen  kommt  von  diesen  herab,  unler 
weichen  der  bedeutendste,  der  von  deni  Kfirkt  ri  der  Knemis  licr 
bei  Tbronion  vorQber  dem  Meere  zufliesst,  den  Namen  Bod-^ 
ygiog,  ancli  Mavrjg  ffdirte;')  in  Folge  eines  Krdbebens,  welches 
Ol.  88,  2  auf  beiden  Selten  des  Maiiscben  Meerbusens  und  des 
Eiiboiiscben  Meeres  wOtbete,  besonders  aber  an  der  Lokriscben 
KAsle  die  ärgsten  Verheerangen  anrichtete,  hatte  er  sein  altes 
Bett  ver Ändert.')  —  Die  Stftdte  der  Epiknemidischen  Lokrer, 
unter  denen  Thronion  die  bedeutendste  gewesen  xn  sein  «eheint, 
wareu  während  des  Phoklscben  Krieges  sSmmtMch  tob  den  Pho- 
k«m  erobert  und  xum  Thell  hart  mitgenommen  worden,')  und  auch 
spftter  noch  hatten  die  Phoker  wenigstens  eine  kleine  ursprflng- 
lleh  Lokrisehe  Ortschaft,  Pharygae,  mit  Ihrem  Gebiete  vereinigt 
'  (Pltit.  Pbok.  33),  während  andrenwits  das  IVfiber  Phokiscbe 
Daphnns  den  Lokrern  zugefallen  war  (s.  S.  15,G)>  IHe  westlichste 
Ortodiafl  der  Lokrer  war  *jilxfjv6g  oder  Witsrcfffdg,  das  nur 
durch  seine  Lage  nnmitlelbar  Itstlich  vom  Passe  der  Thermopy- 
len  einige  Bedeutung  hatte  weiter  dstlicli,  ebenfalls  an  der 
Küste,  40  Stadien  von  den  Thermopylen.  lag  Ntxai«,  dem' 
einige  Mauerreste  auf  einem  Felshugel  über  der  sumpfigen 
Straiitli  heiic  am  jetzigen  rechten  Ufer  des  Spercheios  aii<,'eliöreii, 
weich«'  iliiiM  Ii  die  Verbreiterung  des  Kiistensaumes  jt;tzl  uugefähr 
Vj  Stunde  vom  Meere  entfernt  sind.-^)  Weiter  östlich.  10  Sta- 
dien von  der  allen  Kfisle,  30  Sladn u  uui  l  linjuidu  t  utfernl. 
also  zwischen   den  jetzigen  Dürlern    3ioio   und  Aulera,  lag 

»)  n.  ß,  533;  «trab.  Villi,  p.  420. 

*)  Detn«triot  CalUt.  bei  8tr«b.  I,  p.  60:  Aber  di«  Zell  Thnk.  in,  W. 

*)  Aeicb.  de  faU«  Ug,  f  132  f.;  Diod.  XVI,  38;  88;  daher  glebt 
«  8^1.  per.  61  dea  Phokern  am  Euboiiscticn  Meere  eine  Kihtenntrecke 

YOn  21K)  Stadien  u.  nennt  Thronion  u.  Knemis  als  Phokischc  Städte. 

*)  Herod.  VII,  176;  216;  Aeschin.  n.  n.  O  •  .«itepb.  u.  Aknrjvoi'  ii. 
"AXifcavos,  der  biulo  Orte  fülftchlich  untpracbeidtt.  Ein  ^Qixos  Alntö- 
vios  bei  Rongabis  ant.  hell.  II,  u.  713,  4. 

*)  8trab.  p.  426  a.  428;  achol.  Aeaehln.  de  faiia  leg.  f  182;  Polyb. 
X,  42;  Li«.  XXVIII,  5;  XXXU,  82:  rgU  Leake  N.  Gr.  U,  p.  88. 
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£xttt)ipH€e,  im  SrIiillM  ii(alo«T  II.  B,  532)  I^xK(t(pr}.  ih»s  liei  dem 
oImmi  rruiiliiilen  Erdltrlx-ii  \oii  riniinl  iii^  /»-i  -lörf ,  wnlu-i  17<K) 
Mt'iisclieii  (las  Lclieii  vrilf>rtM),  ;»!m  i  li  iM  wii  ilrr  aiiigchüiit  wurde 
und  bis  in  die  «»pätist«:  K  iiMT/tü  iM^iaiid.'  Das  Gcbitti  der 
Sladt,  welches  aurh  zwei  wüsio  Markoii.  Stellen,  wo  in  altea 
Zeiten  einst  St.^dte  gestanden  hatten,  die  später  \ er.^rlnvunden 
waren:  den  l*lat/  von  Jvyeiai  und  den  von  Btjöoa,^ ,  uniiassle. 
gränzte  im  Osten  an  das  von  0q6vlov,  der  am  rechten  L'(er 
4es  Boagrios,  am  %\csüichcn  Fnsse  des  jetzt  KjttQttd  genannlett 
Bergzn^es  gelegenen  Stadt,  die  Ol.  87,  2  von  den  AlheiMra 
b«setKt,  01.106.  4  von  dea  Pbokern  erobert  worden  war,  welche 
die  Einwohner  als  Selaveo  TerkanHeii :  ^*  20  Stadien  nnrdostlieii* 
li>-i  dem  jetzigen  I>orfe  Loogaki,  befand  sich  der  Haien  loo 
Thronton,  wid  20  Stadien  weiter  öetlich  auf  dem  dem  Vorge- 
birge kenaeoD  auf  Eoboia  gegenüber  vortretenden  Gep  eine  kleine 
Octadiafl»  weiche  wie  das  Cap  selbst  Kvff^  oder  Kw^iq 
genannt  wiirde.^)  Dies  war,  so  lange  Dapbnue  in  Beeilte  der 
Phoker  blieb,  die  «atUebsle  Ortschaft  der  westUebem  HilAc 
Ton- Lokria.  der  Epiknemtdischen  Lokrer,  Ton  deren  StAdlen 
ansaer  den  bisher  erwiholen  wir  nor  noch  swei  mein*  land* 
einwMs  gelegene  kennen.  Die  eine  derselben,  Aopvjw  g^ 
nanat,  deren  Einwohner  sich  als  Einwanderer  aus  Argolla  an- 
sahen nnd  die  Tfp«  ^(^jmüt  vereiirten,  lag  20  Stedten  alkd- 
wieüich  von  Thronion  auC  einer  H6he,^}  unterlialb  des  fierges 
UxQovgiw,  also  an  der  Stelle  des  heutigen  Mendenitia,  am 


»;  Strnb.  Villi,  p.  420;  I,  p.  00;  L5n.  XXXIII,  3;  XXXVI,  10; 
Plin.  Uli,  7.  1?.  27;  Paus.  VII,  lö,  3;  X,  1,  2.  Nach  C.  T.  n.  Hm 
(vj^l,  K«.il  Ülit  in.  >tn«.  N.  F.  XIV,  S.  41)7  f.)  wftr«Mi  imler  Arcacliiiii  ii. 
Honortut}  daselbst  Kornmagazine  für  die  Boiotisclifu,  Kuboiischen  u. 
AetoBsohen  Stadl«.  —  Erdbeben  o.  UebcrschwemmuDg  unter  JustiiiiMi; 
Proeop.  de  bello  Opth.  IUI,  35. 

*)  IL  B,  532;  Stvab.  p.  420;  Stepb.  u.  AvfW  n.  Bif«v«u 

5)  Thuk.  II,  20;  Dipd.  XVI,  33;  Ptol.  III.  15,  17;  Strah.  p.  42«b 
Die  I.af'f  <Ior  Stailt,  deren  Ruinen  jetzt  sehr  unscheinbar  siml,  früher 
aber  bedeuten«!  •'••vv«  «?  !!  sina  müssen,  rln  sie  die  Vmwohncr  ro  IJaXaiö- 
xttffrpo  tis  tu  fiuQuaQu  nannten  (s.  Mtleriov  yemyQatpia  naiaia  xai 
9i»  II,  S.  325),  iai  gesichert  durch  die  Jnschrift  C.  I.  n.  1751. 

*}  atrab.  p  425;  BeyL  p«r.  Ol. 

*)  Sirab.  p.  490$  Ptitt  Pbok.  33  (der  den  Ort  eine  Mtfiif  viff 
nennt);  Siepb.  n.  4^9«]rm. 
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BftrdUcliea  Ausgange  eines  ans  Phokto  nach  Lokris  führendten 

Gebirgspasses,  \»a8  wobl  zu  der  Benennung  der  Stadl  (f^a^v- 
yai  von  (paQvy^)  Veranlassung  gegeben  hat.  Strabon  nun  be* 
hauplet,  tiass  dies  das  homerisrhc  Tagcpr]  :\\.  J3,  533)  sei,  alleia 
dies  scheint  ebenso  wie  Throiiiim  am  HoagriosAusse  —  wahr- 
scheinlich südliili  soii  l  liroiiiati  an  den  reichbewaideten  Abbän- 
gen  der  Knemis  —  gelegen  und  in  spfdern  Zeiten  wie  Augeiae 
und  liessa  niclil  nieiir  al>^  luwithrile  Orlscliatt  lii'^untlen  m  ha- 
ben; dagegen  dürfte  *PaQvyai  uuUi  identisch  sein  nnl 
auch  SuQvxiov  oder  f^apvxi]  ^'enannl,  welches  sicii  ruluüte, 
die  Vaterstadt  des  Aias,  des  Sohnes  des  Oiiens  zu  sein,  da  wir 
wissen,  dass  diese  Stadt,  bei  weUrher  Ol.  96.  '1  die  mit  den 
Knkedaenioniern  verbündeten  Plioker  von  den  lioiolern  gesrhla^ren 
wurden,  an  der  Heerslrasse  von  Trachis  naeh  IMiokis  la«»:  waln*- 
scheinlich  icani  der  alte  Name  •  seit  der  Wiederiiersteilung  des 
Ortes  nach  der  Zerstörung  durch  die  Phoker  unter  Ffdiru  ig  des 
Pbayilos  (Ol.  107»  i)  lusser  Gebrauch  und  wurde  durch  den 
Minlich  lautenden»  tod  der  Lage  liergenoniiiieDeD  <fHt^Vfia 
eraetH.') 

Ad  das  Gebiet  von  Daphnus  sticss  im  Osten  das  von  *^k6xti, 
der  westUclisten  Stadt  der  Opuntischen  Lokrer.  von  welcher  sick 
noch  einige  Ruinen  auf  einem  einzelnen  Hügel  am  Strande  iidrd* 
lieh  von  dem  Dorfe  M^jUdöv»  ciiialten  haben.')  Oesllkb  dafton 
tag  auf  dem  nordwestlicbslen  Kikslenforsprunge  des  V*wipuog 
tidlMog  und  der  zu  demsellien  fflfarenden  Landiimge  Kwog»  der 
befestigte  Uafenplatz  von  Opus;  liier  soiite  Deukalion  gewohnt 
haben  und  seine  Gattin  Pyrrha,  deren  Grab  man  noch  aufaeigte, 
gestorben  sein.*)  Von  lüer  aus  zieht  sich  sQdwftrls  bis  lu  den 
UQgein,  welche  die  Grenze  gegen  Boioüen  bilden,  eine  3  Stun- 
den lange»  fruchtbare,  von  mehreren  Bachen  bewisserte  Ebene» 
von  den  Allen  KaXlütgog  genannt.*)  an  deren  sQdfichem  Ende» 

•)  Diod.  XIIII,  82;  XVI,  38;  Plin.  Uli,  7,  1>,  27;  Stepli,  u.  Na- 
pü|.  (lanz  irrip-  ^etzt  Ross  Waiidpnuif.  n  I ,  £j.  96  ÜVJX  Dftcb  dem 
jetzig'en  'l'nlnuti  in  die  Niihe  dos  nltcn  Uj>us. 

■)  hcyl.  per.  üü;  Ötritb.  p.  420:  vgl.  W.  Gell  the  iliuerary  of  Gre«- 
M  p.  M, 

•)  Strsb.  p.  425$  Uber  die  Rainra  (bei  Atßupdtms)  a.  Brandis  Mli- 

tbeilungen  I,  S.  133  f.;  Kos»  Wnnderungen  1,  S.  1>4  f. 

1)  strnt*.  ]K  4*26:  die  11.  B,  531  erwMImte  Ortaebeft  fUlUatoe  war 
später  verscLwundeii. 
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3  Sluoden  von  Kyoos,  '/^  Stunde  von  der  Rüste  des  tief  ins 
Land  eingreifenden  Opunli^ciien  Meerbusi^ns  '0;rois',  die  Metro- 
\foU'  iler  Lokrff,  gelegen  war,  von  deren  Akropolis  si«  h  noch 
Tf  uiiiiiit  1  auf  einem  hohen  felsigen  Hügel  bei  dem  v<  rl  illeuen 
Dorfe  laQÖivixea  vorfinden:')  man  zeigte  in  der  Sinif  fiu 
tifievog  Aiavstov  und  «'ine  XQjjv)]  j4iaing,  welrhe  lu  idt  nach 
einem  vom  Fahuklos  jictAdteten  .^lavtj^  Itcnjimil  sriii  M  llirfi; 
allein  ila  >vir  auch  von  einem  Altar  des  Aias  in  der  Sldiil  iioren, 
bei  welchem  Festspiele,  AldvtHa  genannt,  gefeiert  wunlen,'';  so 
dürfte  niM  h  jenes  Tenienos  und  jene  iiuelie,  vielleicht  mit 

einer  eititieiinisclien  Bildung  de<%  Namens,  nach  Aias  benannt 
sein.  OheHialb  der  Sladt  lag  ein  l.astell  Otov,  welches  dnrcli 
das  Erdbeben  Ol.  88,  2  umgestürzt  wurde  (Strab.  1,  p.  60):  die 
Steile  desselben  bezeichnet  wahrscheinlich  ein  auf  dem  Ilergzuge 
oberhalb  Gnrdinitza  stehender,  weithin  si<  htbarer  ThunD,  der 
auf  hellenischen  Fundamenten  ruht.  Gerade  östlich  von  Opus  • 
tritt  im  ioDersteB  Winkel  der  Bucht  eine  Halbinsel  (jetzt  Vat- 
imfmf^t  geaanat)  eetwärts  vor,  welche  imr  durch  einen  schma* 
leD  btlimus  mit  dem  Festlande  verbunden  ist;  nördUch  davon 
Hegt,  nahe  der  Weslkfkate  der  Biieht,  eine  kleine  Insel,  von  den  Alten 
'jitttidptfi,  jelst  IkAavtw^i  genannt,  welche  his  lur  Zeit  det 
PelopomMiflchen  Kriege«  anhewohnt  war,  OL  87»  2  aber  von' 
Athenern  beeeiit  und  hefestigt  wurde,  um  die  Lokrer  von 
Ranbtftgen  gegen  die  gegenfiberiiegende  Küste  Euboias  abiu- 
halteii:  ein  Tbett  dieser  Befestigung  wurde  durch  das  Erdbeben, 
<M.  88*  %,  vom  Heere  verecblungeo.*)   Der  Nane  der  Insel  ist 


')  Strab.  p.  4!?5,  der  die  Entfernung:  vom  Meere  auf  15  Stadien 
angiebt,  wahrcml  der  directe  Abstand  der  Kuinen  von  der  KiUte  nur 
Vt  iiiaid«  beträgt;  richtiger  Lim  XXVIlIt  6  'arbis  Opuatitrom  rallle 
pMaaem  e  mari  sitae.*  Die  Burg  erwabnt  dert.  XXXII,  33. 

«)  Sehol.  Pind.  Ol.  0,  106. 

•)  Thak.  32;  III,  80.  Diod.  XII,  50  beriebtet,  Atalanto  sei  frtt* 
b«»r  Halbinsel  jrewewen  n.  er«t  durch  jenes  Erdbcbon  r.m  Insel  g^ewor- 
deu,  was  aber  den  Antraben  des  'rimkydides ,  woi  nacli  es  »chou  bei 
der  Besetzung  durch  die  Athener  eine  vi^aog  iffi^nn  war,  widerspricht. 
K«eh  Strab.  I,  p.  60  wAre  die  Insel  in  der  Mitte  aufeinander  geriasea 
woNen,  was  ebeafalla  niokt  glaeblidi  ist»  da  sieb  jetit  wu  eine  In- 
sei  im  Oolf  Torfiiidet  n.  die  Enifenmng  switcben  der  Insel  Atalante  n> 
der  HelbfaMi  Gaidaronisi  viel  sn  bedeate&d  ist,  als  dass  beide  je  sa- 
sanmengehaBgeB  haben  könnten. 


Digitized  by  Google 


1.  Das  BöniUche  UriecUenbad. 


in  (Irr  neueren  Zeit  auf  den  Haii])t(>r(  «Icr  ganzen  (irgend,  das 
gegen   2  Stunden  \\ ertlich  vom  nlfeii  Opus  am  Fussc  des  Ge- 
liirges  gelegene  Siaiit»  iien   TaXäi/tt,  uiiertragcn  worden:  zahl- 
reiche Arcliiteklurfraginenfe  und  einipe  InsrhrifUleine.  <lir  sieh 
Iiier  V(M  li[i(len,  sind  oüi  iil),ir  ans  den  iiiuuen  von  Opus  Itit  her 
versrhlej)nt  worden;  dm  h  /r\g{  ein  ir)  den  Felsen  gehauener  Bin ii- 
iien,  dass  auch  im  Aiteillnunc  Iiier  jr<;en(l  eine  Ürtschafl.  deien 
Namen  wir  nicht  kennen  (vieilei<  Iii  Kalli  ikk,  s.  S.  190,  Aiun.  4), 
stand.*)    Oestlicli  von  Ofius  treten  <lle  tntt  Firlien  und  Strandkie- 
ferri  hewaldeten  Ilfigei  nahe  an  die  Küste  lieran,  aher  zwischen 
Ihnen  «"»(Im  l  si<  Ii  eine  kleine  Fhcne,  durch  welche  ein  Bach,  von 
den  Alten    Jiiardviog  genannt,   dem    östlichsten    Theile  des 
Opuntischen  Goirs,  der  Bucht  von  Ilalae.  zufliessl.    liier  endete 
in  der  spätem  Zeit  das  Gehiet  der  Lokrer,  welches  sich  früher 
hn  Osten  bis  zum  Euhoiischen  Meere,   im  Süden  his  zu  den 
Büdiich  von  der  Mündung  des  Kephiso«  sich  hinziehenden  BeT"- 
gen  erstreckt  hatte:  zooScIist  niinlich  war  wohl  hald  nach  dem 
Wiederauriiaii  Thehens  durch  Kattndroft  und  der  Wiederherstel- 
hing  des  Boioliiieben  Bandes  LaiTmna,  die  RödAetiielMle  Stadl 
der  Lokrer,  tum  Boioüsclien  Bunde  übergetreten  und  ibre« 
Beispiele  waren  dann  auch  die  beiden  nnliedeutendcren  Ort- 
fcbaften,  Halae  und  Korsela,  gefolgt.^)   Von  diesen  lag  WZ«  ^. 
dessen  Name  von  Salswerken,  deren  sich  noch  jelil  einige  an 
der  KAste  finden»  heriulelten  ist,  an  der  den  Opuntischen  Golf 
Im  Nordosten  abschliessenden  ovalen  Bucht,  Welche  jetil  tav 
ttyiov  Iwtppcv  Tov  9eoX&yov  heisst,  und  iwar  an  der  SQdost- 
seite  derselben  hart  am  Meere,  wo  sich  noch  Spuren  der  Akro- 
polis  und  des  Harens  der  a.  u.  669  durch  Sulla  zerstörten,  dann 
aber  von  den  Einwohnern  wiederhergestellten  Stadt  vorfinden.^) 
SQdlieh  davon  lag  oberhalb  der  Ebene  das  Stfidtcben  K6if9£tu 

■)  Rom  Wandemngen  I,  S.  05  f,,  der  aber  irrig  NAryko«  hier  «n* 
•etsf. 

')  Scyl.  per.  CO  nennt  Larynina  lokrisch;  Inschr.  bei  Kangabis  ant. 
hell.  Ti  Jo'KQog  ly  AttQVtivuisi  Polyb.  XX,  5  rechnet  p«  (n.  u.  r)C2) 

jtu  »hu  fajfnrrcf  fiotoatius,  zu  8nlU*8  Zeit  wnrcn  L.  n.  Ilalati  boioUsche 
StHdtc  (Plitt.  Sulla  20),  ii.  80  blieb  es  auch  in  der  Uönnschen  Kaiser^ 
seit:  1.  Strub,  p.  405;  425;  Patte.  Vlin,  23,  7;  24,  &:  vgl  Ulriebe 
Reisen  8.  229. 

•)  Paus.  Villi,  ?4,  5;  Plut.  Sulla  26:  über  die  ßttinen  M.  d«  Kon- 
torga  in  der  Revue  arch^ologiqne  1800,  vol.  11*  900  m. 
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(hei  (icni  Dorn»  M«*lUMiitza) ,  in  dessen  Nähe  ein  Hain  mit  ciiitT 
StaliK'  (los  lIcinH's  erwähnt  wird.''  Die  AsÜichste  endlich  der 
ehemals  Lokrisehen  Städte,  Aagv^ivu,  h)g  an  der  Ostküsle,  in 
der  Nähe  einer  kleinen,  tief  eingeschniUenen  Bucht,  in  welche 
der  Kephisos  mändet:  die  ältere  Stadt,  später  zum  Unterschiede 
von  der  Hafenstadt  ij  ava  Ad^v^va  genannt,  in  der  Nähe  der 
*Ayx6ri^  d.  h.  einer  nach  Nordosten  gekehrten,  von  vielen  R!«»sen 
UDd  Spalten  zerklüfteten  Felswand,  welche  den  Endpunkt  einer 
aogenanDien  liatabothre ,  d.  h.  eines  der  unterirdischen  Abflüsse 
des  Kopaisseefl  bildet,  daher  sich,  wenn  das  Waner  des  Sees 
hoch  genog  steht,  mn  den  Eingang  der  katabothre  zu  erreicben, 
eine  bedeutende  Wasaermasse  darcb  jene  Spalten  der  Felswand 
In  die  liefe  Schlucht,  welche  sich  nordöattteh  dafnn  blmiefat,  er* 
gieaet;  wihrend  der  Sommeneit  ist  diese  Schlucht  tof  eine 
Strecke  von  20  Mlnoten  waaserleer»  wird  aber  dann  durch  eine 
mitten  darin  entspringende  Quelle  mit  Waaser  gefRIlt  und  bHdet 
so  einen  Bach,  den  die  Alten  als  die  Fortsetzung  dea  Kephlaos 
betrachteten.  In  der  Nib'e  jener  Quelle  erhebt  sich  am  rechten 
Ufer  des  Baches  ein  kegetßrmiger  HAgel.  auf  welchem  sich 
Beate  aker  Ringmauern  flnden,  die  sieh  am  F^iase  desselben 
nach  der  Anelwjl  lu  fortsetzen:  hier  lag  also  £mi  jid(fv^ma^ 
welche  aeit  der  Römischen  Herrschaft  fon  der  durch  ihre  ma« 
rilirae  Lage  begfinsügten  Hafenstadt  abhängig,  im  zweiten  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  aber  scbon  ganz  verschwunden  war.')  Die 
Hafenstadt,  97  xdta  Adgvftva^  weiche  erst  seit  dem  Beitritte  zum 
Boiolischen  Bunde  Bedeulnnj?  erhalten  zu  haben  srheint,  l.ig  nn-  • 
inillelWar  an  der  Küste,  10  Miaulea  nr>rdlich  von  der  Mündinig 
des  Kephisos,  wo  sich  noch  bedeutende  Beste  der  Stadhuatiern, 
sowie  des  Molo,  jetzt  ro  KaöxQC  genannt»  erhalten  haben:  sie 


Paiu.  8.  b.  O.  (wo  aber  für  Ko^sUl  wohl  Xo^cMoe  so  ao1ir«ibeii 
ist:  Tgl.  Skeph.  Bys.  p.  50,^  17  ed.  Mein.);  Kovtorga  n.  a.  O.  8.  394. 

D«a  Ton  Demoslb.  de  falsa  leg.  p.  385  u.  von  Diod.  XVI,  58  erwähnte 
KoQOtaf ,  weicht'«  di«-  Phnk«*r  im  dritten  lieili<:,'OTi'  Kriege  als  einen  ih- 
rer Angriffspunkte  ;rt'):^tn  IJolotion  besetzt  liatteu,  ist  wohl  nicht  iden- 
tisch mit  Kofiaita,  da  dies  ja  in  dieser  Zeit  noch  niclit  bototisch  war. 

«)  Strab.  Tim,  p.  400:  vgL  UIrtebt  Beitei»  8.  327  IF.  —  Paiia. 
Vlin,  23,  7  enrlbiit  nur  ila^vfi»«  lad  IhtlUftfriiff,  eo  daat  sa  Miner 
Zeit  offenbar  die  obere  Stedt  niobt  mebr  beetand. 

suaeiAii,  oaooR.  i«  .13 
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hallo  oinon  T<'m|i('I  des  Hidiiysos;  tUe  Bergt;  oberhalb  der  Stadt 
wiU'en  reich  an  WildächweiiieuJ) 


10.  Boiotien. 

Die  in  der  hisloriselicii  Zeil  di's  Alterlhums  mit  dem  Namen 
Botaxia  hezeichiiele  Landschaft,  welclie  im  Norden  von  dem  Ge- 
biete  der  Opunliscbeo  Lokrer  und  dem  Euboüschen  Meere  he- 
grtazt»  im  Osten  durch  dasselbe  Meer,  das  sich  ungeCUir  in  der 
Mitte  der  Kfiste  zu  einem  schmalen  Sunde,  dem  Euripos,  verengt, 
von  der  Insei  Euboia  getrennt  vird,  im  Sfiden  an  Attilta,  Me- 
garis  nnd  den  nordösüichsten  theil  des  Korinthischen  Meerbii* 
«ens,  die  sogenannte  'j^Xnvwlg  daitacrcc,^  im  Westen  in  ihrer 
ganzen  Breite  an  PholLis  anstAsst,  xerfallt  ihrer  Naturbesclnlien- ' 
beit  nach  in  zwei  wesentlich  verschiedene  Tbeile:  ein  von  lalii- 
Fdchen,  meist  schmalen  Flusslhalem  durclischniltenes  Gehirgs- 
hind.  wdches  den  südliehen  und  ftstllehen  Tbett  der  Landsclialt 
einnhnmt,  und  eine  grosse ,  kesselftHmige  Tiefebene,  die  rings 
von  Bergen  oder  Ilügehi  umgeben  ist,  so  dass  die  Gewisser, 
weiche  in  dieselbe  einstrAmen,  keinen  Abfloss  über  dem  Erdboden 
haben  und  einen  bedeiilenden  Theil  der  Ebene  in  einen  Sumpf 
oder  See  verwandeln.  Von  den  Gebirgen,  wolrlie  den  sudlichem 
Tlieil  der  Landscliafl  dun  lizielicn,  ^iud  die  bedenlendsten  das 
riudie  und  einförmige,  in  S4!ineni  ohern  Th«'il  mcisl  mif  I  jun^n 
b<'\saidetc  Gränzgebirge  gegen  Mf'};.'ir;i  und  Anika,  o  hii^uioof 
(jetzt  6  'EAßTf'ag),  an  welcbeii  si«  h  im  Osten  die  uördli(  hslni 
Tlieile  des  atli«rben  Tldgvijg  aii.s<  iiliessen,  weltlie  die  durt-b  den 
Rficiien  des  Killiiieron  gebiblele  Wassnrscbeide  gegen  Osten  bis 
zum  Kid)oiis<  Ih'ii  ^leere  bin  l  u  t  i  i/i  n,  und  «Ici'  .ui  Anmutli 
der  l'oimeii  i  iiacivlen  Gijdel,  sowie  nii  M  itiuiglaiüyki'it  der 
iiewaldiing  seiner  Abhänge  den  Kidiaeron  weit  fdierfrelVeiide 
'Elixciv,     desseu  llaupUtock  (jetzt  nach  einein  auf  der  üöiie 

')  Paus.  VIUI,  23,  7;  über  die  Bttinen  Leake  N.  Gr.  II,  p.  287 
(mit  Plan);  Ulrichs  Keiaeo  8.  230  f. 

«)  Strab.  Vin,  p.  aaOj  VIIU,  p.  309;  400. 

Dor  Helikon  war  auaser  aeinen  Quellen  n.  Hainen  (welche  letX' 
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liegenden  Hörle  ZayoQci  gunannl;  den  südweisüldien  itand  des 
grossen  Thalkcssels  bildet,  wälirend  seine  nnrdlirhen  Vorherge 
bir  ii.ilu'  an  das  sfidlirhe  ITer  des  K»*|this<)^  liiiiaiiln  b  ii  und  t»o 
auch  im  ^Ve!»len  »leu  Tlialks-^-rl  iiiiis(  hlicssen:  von  Osten  her  kommt 
der  Hnnptmasse  des  iiel»Ui;»  > .  nur  durch  ein  selunales  Fhisslh;d 
vdii  ilir  gelreinit ,  eine  zusannnt*niiängende  Kette  iiiedri^j'er  Jlugel 
enl^«'geri,  welche  den  Helikon  mit  den  tleii  östlichsten  TIm  il 
des  l..'indt's  durchziehenden  Gebirgen  verknüpfen.  Den  eigenlli- 
cheu  >liltelpunkt  der  Land.schdfl  bildet  die  grosse  Tieiebene,  die, 
wie  schon  bemerkt,  zum  grössteh  Theile  während  der  Winter» 
Bioiiale  mit  Wasser  be^ji^ckt  ist  und  den  Anblick  eines  groesQO 
Sees  gewährt;  nach  dem  Eintritte  des  rnihliogs»  gewöhnlich  um 
Anfang  Mu.  lieginnt  das  Wasser  nllmalig  r.w  sinken,  so  dnss 
nach  und  nach  der  grössere  Tlieil  der  Ebene  frei  wird  und 
theiLs  znm  Getreidebau,  oder  wenigstens  zu  DaumwoUen-  und 
Beitfeldem  benalit  wird,  theils  als  dflmr,  weiMlicber,  von  der 
Sonne  geboratener  Tbonboden')  unbenuUt  daliegt;  einige  Stre- 
citen  dagegen  werden  nie  trocken,  sondern  bilden  auch  wil^end 
der  Sommennonate  liefe,  mit  dichtem  Rohre  bewacliaene  Sämpfe: 
•o  die  nördlichste  Anabuchtnog  der  Seeehene,  unmittelliar  nörd- 
lich von  Orchomenoe;  dann  etwas  östlich  davon  die  Ufer  des 
Eeikhisos  bis  nach  Kopae,  femer  der  ^s&dösÜicliBle  Thell  in  der 
NAhe  von  Oncbeslos  und  HaÜartos  und  endlich  der  sfldwestllchsle 
in  der  Gegend  von  Lebadeia.  Daher  sprach  man  schon  im  Al> 
lerthurae  von  einer  Knxitte  oder  Kritpiaiq  kC^vi}  im  engern 
Sinne,  einer  'jikiragrls  kiyLvii  u.  i..  gewöhnlich  aber  beseichnele 
man  das  ganze  im  Winter  mit  Wasser  gefüllte  Becken  mit  dem 
Gesnnwntnamen  der  KtofUiXg  kCit,vri.^]    Das  Wasser  wird  dem 


t«rcix  jeixt  groüueuthuiis  verschwunden  sind)  besonders  auch  durch  sei- 
Mtt  B«iebtbuB  MI  heilkräftigen  Kräutern  berfihmt:  Paus.  Villi,  28,  1  f.; 
Tbeophr.  Mst.  p1.  Vnil,  10,  3. 

Diese  Strecken  der  ßeeebene,  wie  sich  eine  solehe  im  nordöst* 
Kchsten  Theile,  östlich  von  dem  alten  Kopne^findet,  haben  offenbar 
flon  XMiT-'-n  AfvTtmviq  prr-fiilirt,  den  Bteph.  u.  Kmnai  als  alte  Beseieh- 
aong  der  Ktojiuiq  lifivr/  aag^icbt. 

■)  Strab.  Villi,  p.  411:  ders.  bezieht  p.  407  die  li'pivr}  Kfi<pie{g 
der  IKm  (£,  7011)  fäUcUick  auf  die  Tlmri  die  mit  dem  Kephi« 

SOS  gar  nielits  an  tbim  bat:  es  ist  offenbar  der  Bnmpf  am  die  Ufer  des 
Kepkisoa,  der  nordSstliekste  TtieÜ  der  Kepais  in  weiterem  od.  die 
Kopais  im  engem  Sinne  damnter  gemeint,  Pansanias  (c.  13,  8{  34,  1 
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See  ausser  «Inrrb  eine  grosse  Anziihl  klciiiiT  Biirli»',  deren  na- 
menlli«  1»  tl«  r  ilt  likoii  und  sein»'  N'orluTge  viele  in  denselben  eul- 
srndni,  durt  Ii  drei  grössere  Flüsse  zugeführt,  die  während  der 
SniiMiM'rzeit  ziomÜrh  parallel  mit  einander,    an  einigen  Stelle»» 
aiM  h  ilmrli     liMi  ihr  Kanide  mit  einander  verhnnden,  (hirrh  die 
St'e«'ln  iii   tli^  ssnr  und  endlirh  an  d»'r  Oslseite  d«'i'sellien  in  nn- 
lerirdisriieii  Ahzngsianälen ,  sogenannten  Karaßo^Qui  ^vnn  den 
Altfii  ßcioci^ga  oder  ßfofd^QU  f^enannli,  lang*,M'>trerkfen  Hfdilcn 
in  dem  iialksteingebirge ,  nelches  die  Sei  ebene  von  dem  Kuboir- 
M'hen  Meere  Irennt,  verschwinden:  im  Ganzen  zählt  man  gegen 
20  grössere  und  kleinere  Katabolbren,  yon  denen  aber  nur  vier 
fortwährend ,  •  auch  im  Sommer,  das  enti>trdmeDde  Wasser  der 
Flüsse  abführen;  die  übrigen  sind,  da  ihr  Eingang  bÖlier  als  das 
Niveau  der  Seeebene  liegt,  während  der  Sommenno|iate  trocken, 
80  dass  man  in  mehrere  weit  hineingehen  kann,  und  erhalten 
erst  bei  steigendem  Wasserstande  Zulluss.    Von  jenen  drei  Fläs- 
iten  ist  der  liedeutendste  der  Pbokische  Kepbisos,  der  durch 
die  Ebene  von  Chaeroneia,  welche  nach  der  Seeebene  xu  sich 
allmilig  absen1(t,  in  sCIddstlicher  Richtung  bi»  m  den  Mauern 
des  alten  Orchomenos  fliegst,  wo  er  plötzlich  eine  Biegung  nach 
Norden  macht,  um  dann  zunächst  södöstlich  bis  in  die  Mitte  der 
Ebene,  darauf  nordOsIlich  durch  den  tiefen  Sumpf  dem  nord- 
östlichen Winkel  des  Seethales  zuzufliessen,  wo  er  in  der  be- 
deutendsten  der  katabothren  verschwindet,  die  sein  Wasser  der 
tief  eingeschnittenen  Bucht  von  Phc^tae  (jetzt  Bucht  von  Skropo* 
neri)  zuf&brt:  nur  bei  höherm  Wasserstande  gelangt  ein  Theil 
seines  Stromes  in  eine  zweite,  in  der  Nfthe  der  grössten  gelegene 
Katal>othre,  deren  Ausgang  die  *Jyxoi}  in  der  NShe  des  Lokriitchen 
Larymna  (s.  S.  193;  ist.')    Der  zweite  jener  Flüsse  ist  der  Mi~ 
Xag  (jetzt  MavQOTCotafios),  der  ans  niehrern  QneHeii  .nn  nurd- 
östlichen  Fnsse  des  Akontiongebirges  enisprinf^t,  in  lief«  im,  über- 
all zunächst  von  schwarzem.  lorniliniieiMMn  >l(Htrgrnnd  nMi>,M'beneni 
Bett  ziendich  j)ar;illi  l   mit  dem  Kephisos,   vun   welc-bi'ni  er  bei 
huherm  Wasseistande  des^selben  einige  Zuflüsse  erhält,  dnrch  den 
nOrdlichsteu  Theil  der  Seeebene  füi&i&l  und  endlich  in  einer  Ka- 

tt.  ö.)  nennt  den  ganten  See  Kri(piolg  lifivti.  —  Von  Neueren  Itaben 
*     Uber  den  See,  beeoodert  mit  Besiehting  auf  die  Katabothren,  am  besten 
gnhandelfe  Forehhamraer  Hellenika  I,  8.  iSO     n.  Ulriche  Reisen  8. 30ft  ff. 
<}  Ulriche  Keleen  8.  330  fT. 
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tabothrc  vfrscli^imlet:  die  z\vi,^chf*n  den  beidtüi  i  iusseu  gelegene 
Strecke,  auf  welcher,  Ik-soikUts  an  den  tiofsten,  imu)er  sumpfi- 
gen Stellen,  (ion  so;;enannlrn  Xvrooi^,  sehr  gutes  Flotenrohr 
wuch'^  nannte  man  im  Alterthum  IlBksxavCa  (Theophiasl.  hisl, 
pl.  IUI,  11,  8)-  Der  drille  Fluss  endlich,  von  den  AlUu  iJ^o- 
ßa:tCa  oder  nach  einheimischem  Dialekt  ngoßaoCri  genannt'} 
(ic42t  TO  xoräfii  rrjg  AißadUi^)^  wird  durch  zwei,  vom  nord- 
vesUlchsten  Theile  des  HcUkon  und  dem  etwas  n  Mi  h  davon 
gelegenen  Lapbystion  herabkomrnende  Giessbäcbe  gehüdei,  die 
«tcfa  nftitHick  tod  Lebadeia  vereinigen:  er  fllent  dann  gerade 
Mlicb  durch  eine  jetzt  ganz  baumlose»  von  den  Alten  *lx%ia 
genannte  Ebene  den  im  westliebsten  TheOe  der  Kopab  steben- 
den  Sümpfen  lo,  erhält  hier  vom  Kephisos  bei  böhirm  Wasser- 
stande desselben  einen  Zufluss  (die  Alten  nannten  die  Stelle 
'0£«Ar  Jr«j«nf)^  und  fliesst  dann  Ostlich  durch  die  ganze  See- 
ebene, bis  auch  er  in  einer  Eatabothre  an  der  Südostseiie  der- 
sellyen  verschwindet. 

Unter  den  Producten,  die  der  See  lieferte,  sind  ausser  dem 
schon  erwiluiten  FiMenrohre,  dessen  Trellliciilieit  eine  Haupt- 
▼eranlassuttg  zur  Pflege  der  Auletik  unter  den  Boiotem  bildete, 
sowie  den  zu  Striclten  und  allerlei  Flechtwerk  benutzten  Bin* 
sen^)  besonders  die  sowohl  durch  ihre  Grösse  als  durch  ihren 
\Vt»hlgL'üchmack  ausgezeichneten  Aale  hervorzuheben,  die  nicht 
nur  ein  beliebter  Anslnlirartikel,  sondern  auch  in  ilaer  Ueiniath 
so  hoch  geschälzt  waren,  da^s  besonders  nn^ehnlichen  Kxempla- 
ren  die  Elu*e  m  Tlieil  uuide,  bekrän/l  und  mit  Ojifeii^erste  be- 
streut den  Gollern  dar^ebrarhl  zu  w  (  i  iten."*)  Ausserdem  aber 
brachten  die  Strecken  der  Seeeliene,  weiche  früh  genug  vom 
Wasser  hei  werden,  um  zum  (lelieideban  dienen  zu  können, 
Weizen  in  grosser  Fülle  und  von  besondeier  Güte  —  seine 
Körner  waren  s<liwerer  und  nielilreiclier  als  die  aHer  übrigen 
gfiecluscben  W^eizeuarleu ''^)  —  hervor;  die  weniger  ü'uchtbaren 


>)  Tlieophr.  bist.  pl.  IIU,  Ii,  8;  C.  I.  n.  IMO«. 

*)  TheopBr.  n.  a.  O.:  vgl.  Pletbott  exc.  Tlieophr.  t.  III,  p.  300 

Schneider,  u.  Ulrichb  S.  174. 

•)  'Ahägtiov  axoivi'ov  .\lcijilir.  op.  III,  lU. 

*)  Athen.  Vil,  p.  297 J  iV.;  Aristoph.  Acharn.  880  ff.;  puus.  c.  24,  2. 
•)  Theopfar.  bist.  pl.  YIII,  1,  5;  de  caua.  pl.  IIU,  9,  5;  vgl.  Stak. 
Theb.  TII,  274;  807. 
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Strecken  dienten,  wie  schon  der  Name  der  Ebene  *IjticÜK  (s.  S.  1 97) 

zeigt,  zur  Kossezucht,  weicht'  auch  ausserhalb  der  eigentlichen 
Seeebene,  namentlich  in  der  Ebene  von  Theben,  eifrig  betrieben 
wurde. ') 

Was  die  Geschichte  dfs  Sics  anlanp:t,  so  berichten  schon 
die  Sagen  \*in  furchtbaren  ri  lMTsrhweiiHnuiigea  aus  frraiifr  Vor- 
z»^il,  dun  li  \M  Irhe  die  l^injn'f>nnirrn  desselben  srliwi-r  l)f'trafTen 
wordca  seien.  So  soll  die  V  ersumpfung  des  grüsslen  Theiles 
der  Ebene  von  Orchomenos  (hirr!i  Herakles  venirsadit  worden 
sein,  der  den  friiliei-en  unterirdischen  Alilhiss  des  Ki'|)his(>s  ver- 
stopft und  so  das  Wasser  des  Sees  weit  ilber  seine  Iriiheren 
Ufer  hinausgedrängt  habe  (Paus.  c.  38,  7;  Diod.  IUI,  18),  eine 
Sage,  der  offenbar  die  Thatsacbe  zu  Grunde  liegt,  dass  iil  der 
Blütezeit  des  Reiches  der  Minyer  zu  Orchornenos  dieselben  die 
Ausdebnnng  des  Sees  an  der  N<n-dseite  durch  sorgfältige  Reini- 
gung der  Abzugscan5le  und  ähididic  ArlMÜlen  b^diutend  einge- 
sdn  änkt  halten,  bis  in  Folge  der  Unterwerfung  der  Minyer  durch 
die  Thebaner  jene  Anlagen  in  Verfall  gerieihen  und  der  See  an 
Ausdehnung  wieder  zunahm.  Ferner  sollen  in  uralten  Zeiten 
zwei  am  SQdrande  des  Sees»  am  Bache  THton  gelegene  Stildte, 
Eleu  als  und  Athenae»  spiter  die  noch  im  Schiffscatalog  (H. 
B,  507)  erwühnten  Arne  und  Mideia  durch  Ueberschwem- 
mungen  des  Sees  zu  Grunde  gegangen  sein.*)  Aus  den  histori- 
schen Zeiten  des  Alterthums  wird  uns  nichts  von  verheerenden 
Ueberschwemmungen  berichtet;  nur  wollte  man  beobachtet  ha-« 
hen,  dasa  das  Wasser  alle  9  iahre  einmal  höher  steige  und  dann 
2  Jahre  hindurch  stehen  bleibe»  wie  dies  zur  Zeit  der  Schlacht 
hei  Chaeroneia  geschehen  war  (Theophr.  hist.  pl.  Uli,  1],  2  f.). 
Alezander  der  Grosse  fasste  den  kfihnen  Entschluss»  die  ganze 
Seeehene  trocken  zu  legen,  und  fibertrug  die  Ausfrdirung  des- 
selben einem  der  Erdarbeiten  und  Wasserbauten  kundigen  Manne, 
dem  Krates  aus  Ghalkis:  derselbe  begann  damit,  die  vorliande- 
nen  Katabolhren  zu  reinigen  un«l  iiriiiieu  dureli  «lic  Seeebene  zur 
Ableitung  des  Wassers  aus  den  tiefsten  Stellen  zu  ziehen,  und 
erreichte  «ladiucli  auch,  dass  einige  sonst  stets  von  Wasser  be- 
deckte Strerkr'u  zu  Tage  traten.  Um  aber  die  W'iederk»'hr  der 
Ueberschweinuiuug  zu  verhindern,  wollte  er,  wie  es  sciieini,  von 

')  CDicacarch)  descr.  Gr.  1,  1.3;  v{^l.  O.  HUUer  Orchomenos  S.  77  f. 
*)  Pmis.  c.  24,  2;  Strab.  p.  407  ;  4i3. 


Digitized  by  Google 


10.  BoioUen. 


m 


(kr  nonio.stlitliNh  ii  lukc  «i<'s  Srcs  aus.  wo  der  Dcrgrink-  ii.  ilcr 
ihn  vom  Meen'  irriint.  am  hiualüU  ii  i>( .  einen  neileii  lioi  i/nii 
lalen  Stollen  bi>  nai  Ii  dnu  Kiilmüsrbeu  >leen'  füliron,  der  den 
gesainintrn  in  Kbni«'  finslröiiicnden  Wassiiii  einen  ausrei- 
chenden Aldluss  geufiljrle;  allein  innere  Sliiili^'keiten  zwischen 
den  Boiolischen  Städten  verhinderten  «Ue  Ausfüiirung  dieses  oben 
so  grossartigeu  als  nülzUclicn  Unternehmens .  das  holTentiicti  in 
nicht  alUuferner  Zukunft  wieder  aufgenommen  werden  wird. 
Noch  jetzt  sind  an  der  bezeichneten  Steile  14  vertikale»  Üef  io 
den  Berg  hinabgebende  Schachte  in  geringer  Entfernung  von 
einander  siclitbar,  welche  offenbar  von  krates  zum  Behufe  der 
Anlegung  jenes  Stollens,  der  selbst  nicht  zur  Ausführung  kam, 
gebrochen  worden  sind.')  Zu  Strabons  Zeit  scheint  der  Umfang 
des  Sees»  deo  er  auf  380  Stadien  aogichl  (p.  407),  ungefähr  dem 
jeUigeD  entaprochtu  zu  haben»  während  im  Hitlelalter  unter  der 
Frankifichen  Heirscbalt  der  Zustand  der  Seeebene  ein  besserer 
gewesen  sein  muss»  wie  man  aus  einigen,  an  jetzl  Icaum  zuging» 
liebeo  Stelleo  befindlichen  Thurmruinen  scliliessen  liann.') 

Oesdich  Ton  der  Kopals  finden  sich  zwischen  den  vom  Räude 
der  Tiefebene  bis  zum  Meere  sich  liinziehendcn  Gebirgen  noch 
zwei  andere,  weit  Itleinere  Wasserbeciten,  die  durch  unterirdi* 
sdie  Canäle  mit  der  Kopals  in  Verbindung  stehn,  so  daas  die 
Hobe  ihres  Wasserspiegels  mit  dem  Steigen  und  Failen  des 
Wassers  in  der  Kopais  wediselt;  doch  sind  sie  nicht,  wie  jene, 
Sumplseeo»  sondern  wirliliche  Landseen,  indem  der  Bmlen  das 
ganze  Jahr  hindurch  ganz  vom  Wasser  bedeckt  ist.  Der  süd- 
lichere derselben,  nach  einer  an  seinem  nördlichen  l'fer  K**'pf?*'' 
nen  alten  OrLschaft  ij  'TXixij  Xifivi]  ( jetzt  iq  XC^vtj  Trjg  (bilßa^y 
der  See  von  Tliebeni  penainil .  wird  mir  durch  «iiM-n  si iunalen 
Gebirg.szug,  to  fpotinicun'  Öqo^-  Slr:ili.  \k  410),  \nn  der  Ko- 
|»a?s  gelrennt,  aus  welcher  er  iinteririhx iini  Ziillu>s  i'rhiilt;-^ 
ausserdem  lühren  ilau.  \xenigsteii>  u.tliit  lii^  der  Regenzeit,  einige 
Giessbäche  Wasser  zu:  von  Nordosten   licr   der  vom  'Tttcczo^ 

')  Strab.  p.  107;  Diogcn.  Lacrt.  IUI,  4,  23;  Stoph.  u.  U^vai: 
vgl.  Ii  Iridis  lifciscn  S.  2W  (der  jtüic  Sehnclito  ^ewisK  mit  irnreclit  als 
Werke  der  alten  Minder  uusielit)  u.  Kos»  Waiulonuigeu  I,  ä.  00  f. 

<)  Ulricbs  B.  211  f. 

*)  DtM  hat  schon  8trab.  p.  4Ü8  richtig  bemerkt ,  während  er  irrig 
den  See  ür  die  Homerische  K^i9^  erlilftrt. 
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(Paus.  c.  19,  3),  dem  jetzigen  KUtproßowo,  herabkominende 

Z'jjjotvfiVff  oder  £xotvovs ; ' )  von  Süden ,  wo  sich  eioe  frnclilbare 
Ebene,  ro  'Aövlov  :teöiov  genannt  (Stnih.  p.  412),  von  dein  fel- 
sigen HiiniW  des  Sees  bis  nach  Theben  erstreckt,  ein  dun  h  die 
Vereinigung  zweier  Giessbäclie,  des  voii  den  Hügeln  bei  Thcspiae 
herkommenden  S^aTTtog  oder  &£6xuvg  (Hcsyrh.,  Suid.  u.  d.  W.j 
und  des  unniilteihai  osüirh  von  Theben  tu  Ispringenden  ^löfni- 
vog  odiiv 'la^tjviog,  '^]  gebildeter  Bach.  Die  Ufer  des  Sees  sind 
an  allen  Seiten  steil  und  felsig  und  treten  gerade  in  der  Milte 
von  rSonien  und  Süden  her  so  nahe  an  einander,  dass  nur  ein 
schmaler  Kanal  dazwisrhen  ])leil)l,  über  den  einst  eiii''  Hi'ücke 
geschlagen  war,  von  welcher  man  noch  Ueste  im  Wasser  ))emerkt.^) 
Uebrigens  scheint  der  See,  der  zum  Gebiete  von  Theben  ge- 
hörte, auch  den  Namen  "Ag^tt  geführt  zu  haben.^)  Nordöst- 
lich Toa  demselben,  durch  die  südöstlichsten  Ausläufer  des  Ploon- 
gebtrges  von  ihm  getremit,  liegt  ein  drifter,  gegen  %  Slunden 
langer,  aber  kaum  V2  Stunde  breiter  See.  ringsum  von  Bergen 
umgeben,  von  denen  herab  zahhreicbe  kleine  Gieaabftche  ihm  Was- 


<)  8trftb.  p.  406;  Stepb.  B.  a.  Eimm^i  vgl.  Ungar  Thebu»  p«fa- 

doxa  p.  158  88. 

')  Strab.  ]i.  108;  I'a«?.  c.  10,  2;  ft:  vp^l.  Unfjor  ThcbHna  paradoxa 
p.  120  flf. ,  der  aber  p.  176  tf.  die  al)i'iitouerliche  Ansiclit  aufstellt,  der 
lamenos  sei  von  Theben  aus  nach  >4ir(losten  geflossen  u.  habe  icwiüchea 
Aolia  Q.  Salganeus,  wo  Ptoleni.  III,  15,  9  Vaf»i}vov  »orafiov  hßoXai 
aBMtsI»  ia  dM  Enboilsehe  Meer  gemflndet,  sei  aber  durch  ein  beftigea 
Erdbeben  gene  versebwanden.  Wie  wenig  aber  Ptolemaeoe  &ber  die 
Hydrographie  n<dotiene  qnte^icbtet  war,  zeigt,  daae  er  ebd.  §  13  den 
Koi)hisos  mit  dem  AsopoR  ii.  Ismeno»  sich  vermischen  lässt.  Mit  joiioti 
inßolat  können  nur  die  des  kleinen  Baches  gemeint  sein,  der  von  My- 
kalessos  her  dem  Euripos  zufliesst:  diesen  also  hat  Ftul.  faiUclüich  7a- 
ftfjvös  benannt.  Wenn  übrigens  schoL  zu  Nikaudr.  Ther.  880  Xpnno£ 
all  aaderen  Namen  dee  Ismenoe  anfübit,  so  ist  diee  wobt  ein  Irrtbmns 
nach  der  Stelle  des  lYÜLander  n.  der  Angabe  des  Strabon  p.  404  Über 
K9tMÜt  als  Ortschaft  im  Thebanischcn  Gebiete  möchte  ich  vitlmohr 
den  Knopos  für  doii  nach  halten,  der  am  sUdlichen  FllSSe  des  HypA* 
tos  entspringt  u.  in  den  ächoineus  fli«sst. 

*)  Ulrichs  Reisen  S.  257. 

*)  Ael.  n.  h.  III,  45:  t^p  Stißatn^v  t^v  nalov^tPi^v  "Afna  tisquI- 
^imtt  ü^wtiP,  was  Ulrichs  (S.  258)  n.  a.  fUsohliob  ai|f  die  Paralimnl 
beilehn,  die  unmSglich  als  Biißttt*^  XCftv^  beaeiehnet  werden  kann, 
während  diese  Beseicbnnng  T\\r  die  *TU%^  li^ntn^  gans  passeild  v,  bis 
auf  den  hentigen  Tag  gebrlochlich  ist. 
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wr  zuriihrcti    wrlchcj;  er  nu-sndfin  durch  iiiiti-rirdischc  Zullü^se 
ans  dem  Hylischen  See  und  iru<  der  kopaiä  erliall:  man  ueiiul 
ihn  jet/t  nagaXC^ivr],  im  Altt-rtliuiii  scheint  er.dea  ^iauieu 
ipia  i^Hoiotisih  Tgitpia)  geffihrt  zu  haben.') 

Die  eiien  geschilderte  üeslaltung  der  Landschaft  ist  diti  Ur- 
sache, dass  das  Klima  derselben  weniger  angenehm  ist  als  in 
anderen  griechischen  Landschaften:  in  den  rings  von  Bergen 
eiogeschinssenen  Tbftlern  herrscht  im  Sommer  eine  drückende 
ffitie,  im  Winter  ungewöhnliche  ILlite;  dazu  lionunen  die  schäd- 
Hdieil  Ausdünstungen  der  versumpften  Seeebene,  welche  vielfache 
Fieber  erzeugen')  und  überhaupt  die  Luft  weit  dichter  und 
schwerer  machen,  als  namentlich  in  dem  benachbarten  Attika: 
TOD  diesem  ^crassus  aer*  leiteten  die  Allen  auch  die  Stumpf- 
sinnigkeit und  den  Ifangel  an  feinem  Geschmack,  lowie  den 
stark  ansgeprSgten  Hang  sur  Uepplgkeit  und  Schwelgerei  her, 
die  den  Boiotiem  ülierliaupt,  iMsonders  von  ihren  scharfiüngi* 
gen  Nachbarn,  den  Alhenern,  zum  Verwürfe  gemacht  wurden.^ 

Ilirer  Abstammung  nach  gehörten  (fie  Bounoi,  von  welchen 
der  Gesammtname  der  Landschaft  herrfilurt,  dem  AeoUschen 
Stamme  an  und  waren,  nach  der  gewöhnlichen  Qironologie  60 
Jahre  nach  dem  Troianlschen  Kriege,  ans  ihren  frfiheru  Tlies- 
salischen  Wohnsitzen  durch  das  Thal  des  Rephisos  als  Eroberer 
in  die  Landschaft  eingedrungen,^)  wo  sie  sich  zumt  an  der  Süd- 
Westseite  der  Kopals,  in  der  Gegend  von  Koroneia  niederliessen : 
hier  gründeten  sie  zunächst  eine  später  versi  liNMiiidene  StJttll, 
die  sie  nach  Uirent   (iiessalischeu  Uauptortc  "Agvii  iiaunteii^). 


«)  Strsb.  p.  107;  Steph.  u.  r^ft^wff  n.  Nikwider  Ther.  887:  vgl. 
Meineke  zu  Clillimacfa.  p.  183       BnsBegger  Reisen  in  Europa  new, 

Bd.  1,  5^.  93.  ^ 

2}  Vpl.  (Die.)  deacr.  Gr,  I,  25. 

*)  Vgl.  Demostb.  de  cor.  p.  237;  Polyb.  XX,  4;  Cic.  de  fato  4; 
Coni.  Nep*  Aleib.  11$  Hör.  ep.  II,  1,  244  n.  die  SprftckwSrter  Bmmia 
^  Q.  Bwamwv  oof :  ttber  die  Th^baner  hiabeeondere  DemcMitb.  in  Lept. 
p.  490;  Ephor.  bei  Strab.  p.  401 ;  (Die.)  deter.  Or.  I,  14  ff. 

Thuk.  I,  12,  deasen  Annalime,  dass  schon  vor  den  Troicis  ein 
Theil  der  Boiotor  in  Roiotien  spsshaft  gewesen  sei,  nnr  fine  willkür- 
liche Aui»Hucht  ist.  um  dos  Alter  u.  dio  Autorität  des  Uomeriscbea 
öchiffscatalogs  asu  rettuu. 

*)  IL  S,  807;  Streb,  p.  418:  die  Einwolmw  von  Cliaeronela  be- 
haupteten, ihre  Btadt  habe  Mlhwt'Aqw^  gohelsien  (Paus.  e.  40»  5; 
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iiiiil  aii  rillt  in  Rarhe,  den»  sir  den  Nanitui  Kovdptog'  fi^heu,  Hii 
H<'ilii;llMiiii  ilirr'i-  Stailliilgulllieil,  der  ^y^d-rjva  'TrcnvCa,  wflc  hes 
hts  in  die  späU-^ten  Znten  der  religiöse  Mittcipiinkl  iln  Niaal- 
iiclien  Vereinigung  der  Boiotischcn  Slädlc  blieb.')  \or  dieser 
F''in%vamlerung  waren  in  den  versrhirdonon  Theiien  der  Land* 
schafl  nieiirrro  Stänimo  sesj*hafl  l-c^vcscu,  die  (hHls  so  spnrlfis 
vonlbergegangrn  sind ,  dass  sie  lur  uns  blosse  leere  Namen  sind, 
tbeils  einen  nachhaltigem  EiniUiss  auf  die  Euh\ickeUmg  der 
Lamkctiaft  gehabt  haben.  ~  Zur  erstem  Klasse  gehören  die  durch- 
aus srhattenhafteo  nQwdötat^  und  die  sagenbaflten  "E^ry^vfg 
oder  "^^xriji/fg,  welche  unler  einem  antochthonen  Köni«;4>  Ogy« 
gos  im  Gebiet  von  Thelien  gesessen  und  durch  eine  Seuche  hin- 
weggernlTt  wurden  sein  sollen»  worauf  die  "Tavxtg  und  *'Awt9 
ihre  VVohusilze  in  Besilz  genommen  h&Uen  -.'^)  letztere  soilen  zu- 
gleich mit  einem  andern  spdter  verschoUeuen  Stamme»  den 
TVjfifu««;»  von  dem  attischen  Vorgebirge  Sunion  aus  in  die 
Landschaft  eingewandert  sein,  wornach  wir  sie  wohl  ebenso  wie 
die  gleichfalls  in  Boiolien  angesiedelten  AiXeyes  als  Einwanderer 
sur  See  betrachten  dörfen.^)  BUt  Sicherheit  kdimen  wir  ab 
solche  den  Volksstamm  ansehn,  der  sich  selbst  KadfUkn  oder 
Kttäfuünftg  nannte  und  von  der  Tradition  als  Gründer  der 
Kadiula,  der  Barg  von  Theben,  und  TrSger  mannigfacher  Gul- 
iureleroento»  wie  besonders  der  Buchstabenschrift,  aus  dem  Orient 
nach  Griechenland  bezeichnet  wird:  die  Alten  selbst  betraclile- 
ten  ihn  allgemein  als  emcn  PhtHnikiscben ,  also  Semitischen 

•ehol.  Ill«d.  L       wohl  nur,  nm  für  sie  die  BnrXhnuiig  int  ScbifliMsa- 

talug  in  Anspruch  nehmen  zu  können. 
')  Stra!).  p.  411;  Taus.  c.  'M,  1. 

•)  8tcph.  u.  d.  W. :  über  diese  Völkerschaften  vpl.  H.  Hnrlcss  de 
priraiü  Uocutiac  incoiU  quibusdam  uere  graecis,  Lemgo  18i)3;  Müller 
Orehumeuos  S.  122  ff. 

*)  raus.  e.  1:  der  Name  *'i2yvyo«,  ma  den  sieh  die  Sage  von  der 
Og7gUeheB  Fiat  (Sjnkell.  p.  148;  8erf.  la  Verg.  eeK  VI«  41)  «nlmilpft, 
scheint  mit  ^Slneavos  Kitsammciunihllbgen  u.  cif^entlich  den  Gott  dos 
die  tSccebene  bedeckenden  Wassers  zu  bezeichnen;  der  Name  der  Ey- 
%xr}vtg  (m  Ktym.  M.  p.  311,  ^5  n.  Theo^nost.  in  Cramcr  aneed.  II»  p* 
27,  12)  bedeutet  wohl  nur  ' Auäüaüip^e *  (vp'.  tynirjatf  u.  iL). 

*)  Streb,  p.  40|:  vgl.  p.  331  u.  p.  397;  äteph.  n.  'Aovts  u.  Tif^fu.^. 
Der  hitafige  Gebreneh  des  A^jeetivi  Aonlus  für  Boeotius  bei  deo 
Btfmiseken  IMchteni  bembt  auf  gelehrter  AffeeUliea  naeh  den  Vor- 
bilde der  Aiexeadriaer. 
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Slaiiim,  was  aber,  da  der  Name  viclnielir  dein  Indogonnauisciieii 
Spracliätammc  anzugehören  scheint  und  die  Niederlassunj?  von 
Phoinikern  im  Innern  Griechenlands,  fern  von  der  Küste,  allen 
sonstigen  Analogien  der  ColoniMtion  di<>8es  Volkes  widersprich i. 
nowahracheinlich  ist;  eher  darf  man  die  Kadmeier  wohl  als  Ein- 
wanderer  aus  dem  von  arischen  Stämmen  bewohnten  Kleioaaieii, 
aas  Phrfgieo  nod  Lydien,  aoseho.^)  Dem  Stamme  der  Kadmeier 
pcheloen  auch  die  rBipVQtaot  amngehOren,  weiche  nach  der  un- 
ter Ihnen  selbst  erhaltenen  Tradition  von  Erelria  auf  Euhola  in 
das  Thal  des  Bolotisehen  Asopos»  von  hier  dann  nach  Athen  ge- 
wandert waren  und  noch  bis  in  die  späteren  Zeiten  gewisie  be- 
sondere Gülte,  wie  den  der  ^ri(ujtriQ  *A%«ttta^  bewahrten.*}  Die 
Kadmeier  wurden,  nachdem  sie  schon  durch  mehrfache  KImpfe 
mit  den  Bewohnern  des  Pekiponnes,  wie  sie  den  Sagen  Tom 
Kampfe  der  Sieben  gegen  Theben  und  dem  Zuge  der  Epigonen 
m  Grunde  liegen,  gescbwSclit  waren,  durch  von  Norden  herein- 
dringende Pdasger  und  Thraker  vertriei»en;  sie  scheinen  sich 
zunächst  nach  dem  Norden  Thessalien«  gewendet  zu  haben  und 
dann  mit  den  Aeolischen  Boiolern,  denen  sie  vielleicht  bei  ihrer 
Wanderiiiig  nach  Uoiotien  als  Ffihrer  dienten,  zuriicligekehrt  zu 
sein.^)  Die  Pelasgcr  wurden  dutiu  iliin  Ii  die  eingewanderten  aco- 

*)  Semitiflch«  Ableiliug  das  Namens  bei  Hoven  Pbönisier  I,  S. 

513  if»f  wogegen  Giseke  t1iraki!>ch-pe1«8gi8che  Htänime  der  Ralksn- 
halbinsel  S.  95  flf. ,  der  S.  5''>  fT  «ün  Kadinecr  für  einen  tlir.ikisrhen 
Volksstnmm  erklärt.  O.  Mülli  r  ( <)i (  liorin  no«!  S.  453  ff.)  hiilt  sie  für 
Tjrrheiiis'-lK-  Pelasp^cr,  Welcker  ^über  eine  kretische  Kolonie  in  Theben, 
die  Göfctiii  EuropA  u.  Kadmos  den  König,  Bonn  1824)  liir  Einwanderer  aus 
Kreta.  .Nach  Phiygien  (oder  Ksrien)  weiat  m»  der  Name  des  Berge«  nnd 
Filmes  Kai^og  bei  Laodikeia  an  der  OrMnse  von  Karlen  (8trab.  XII» 
p.  578) ,  nnch  Lydien  der  Name  der  ÜKttQtoi,  die  schon  von  manchem 
der  A1t«n  als  Begleiter  de»  Kadmos  gefaeat  werden  (vgl.  .Androtion  bei 
»cliol.  Find.  Isthm.  f^,  1'^),  da  der  Nanin  T.ydifii»  in  den  nltpprsischen 
Keilscli  rtfton  rpard«  lautet  ( v<^\.  Oppeit  iui  .Journal  Asiatifuu'  4ititi«- 
verie  t.  XVU,  p.  27U):  damit  kann  nitin  es  in  ZuMHmincnhang  bringen, 
daae  Ainphion,  der  ala  Erbaner  der  Mauern  Thebens  gewiaaermaaiaen 
ebe  Wiederholoni^  dea  Kadmoa  iat,  Gemahl  der  Mtobe,  der  Tochter 
des  Lydien  Tantalos,  helatt  und  die  Lydiiehe  Harmonie  nadi  Hellas 
gebraebi  haben  soll  (Paus.  c.  5.  7). 

*)  ITerod.  V,  57;  Rl :  St- ph.  n.  Pi^PQtt:  vgl.  rnrtitis  die  lonier  vor 
der  loniaebeo  Wanderung  8.  27;  Giseko  thrakisch-pelasgiache  Ötftmne 
8.  77. 

>)  Strab.  p.  49t:  für  den  AnfeDihalt  der  Kadmeier  in  ThMtalien 
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lischen  BoiotiT  röllig  ans  der  Landschalt  vertrieben ;  die  Thraker 
dagegen,  obschon  b»'>it  j^i,  (  rhkllen  sich  an  den  Abhängen  des 
Helikon,')  wo  die  von  Urnen  gestifteten  (^uUe  der  Musen  und 
des  Dionysos  lüs  in  die  spätesten  Zeiten  fortlebten.  Ajii  liingstcn 
erhielt  sich  iler  mit  den  Thrakern  nahe  vcrv\.HMlfe  und  wahr- 
scheinlich gleirli/ritig  mit  ihnen  aus  ThessnUrit  eingewanderte 
Stamm  der  iklivvct,  dessen  Uuujil^itz  Onhomenos  am  nördli- 
chen Ufer  der  kupais  \var>  von  (k'u  eroheriulen  lloLoteru  un- 
abhängig, so  dass  wir  noch  itn  Schilfsc  atalng  Hoiolieu  in  zwei 
selbständig«'  Heiehe,  das  der  iioioLer  und  das,  freiheli  schon  auf 
Orchomenos  und  Aspledon  beschränkte.  <ler  Minyer,  getheÜt  se- 
hen. In  der  historischen  Zeit  dagegen  finden  wir  die  g<^sanini- 
teo  SUIdte  der  Landschaft  zu  einem  Bandesstaate  (to  xoivov 
t0V  Botmräv)  yereinigt,  dessen  Leitung  in  der  Ifand  der  The- 
baner,  deren  Stadt  der  Vorort  des  Bundes  war,  lag.^i  Die  Zahl 
der  gellieiändi^en  Mitglieder  des  Bundes,  die  nrsprüngUch  14 
betragen  zu  haben  scheint,  sank  dann,  indem  theils  einzelne 
Slidle  Bich  TOm  Bunde  lossagten,  theile  andere  ihre  SeUnttndig- 
keit  verloren  und  steh  mkchtigeren  unterwarfen,  auf  10,  ja  zeit- 
weise auf  nur  6  lierab:  nach  derselben  richtete  sich  die  Zaiil 
der  Beamten,  in  deren  Hfinden  die  Executivgewalt  lag,  der  ao* 
genannten  Bouatä^%ia,  die  Immer  aüf  ein  Jafar  gewählt,  aber 
nach  Ablauf  ibrer  Amtszelt  jederzeit  wieder  wählbar  waren:  Im 
Peloponneslacben  Kriege  betrug  die  Zahl  derselben  11,  von  de- 
nen zwei  von  Theben  ernannt  waren,  zur  Zeit  der  Schiacht  bei 
Leuktra  nur  sieben.*)  Ueber  denselben  standen  als  höchste  be- 
ralfaende  und  beschliesaende  Behörde  vier  ßovXeU:  der  religiöse 
Mittelpunkt  des  Bundes  war  das  Heiligthum  der  Athene  Itonia  bd 


zeugen  auch  die  Sagen  von  der  Vortreibung  der  Dorier  aus  HUtiacotiH 
dördi  di«Mlbett  (Hen»d.  I,  56;  Diod.  nil,  07)  n.  von  ihrer  Wanderung 
naek  dem  Berge  *Oß^ii,  von  wo  sie  den  Colt  des  Ztvs  *Oiu>Uill09  n. 
der  ^m^inn  'OitMUi  mitbraekten  (Paus.  c.  8,  6;  Suid.  o.  ^OpnUXog 

Zivs). 

«)  rol.vnr.Ti.  strat.  VII,  43. 

»)  B.ickh  C.  I.  I,  p.  726  SS.;  Müller  Orchomenos  300  ff.;  K.iout- 
ßoulieite  memoire  sur  la  forme  et  radminititrHliou  de  l  utAl  feduratif 
des  BMene,  in  den  Mtfmoiree  de  TAeed.  d.  L  VIII,  p.  214  m.;  Kllita 
de  foedere  Boeotieo,  Berel.  1821;  H.  Frencke  der  BSoÜacke  Band, 
Wismar  1813. 

<)  Thnk,  Uli,  Ol;  Pms.  o.  1»,  fi;  Diod.  XV,  Ö2. 
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Koronria.  wo  (his  liuiMicslesl,  die  JiafißoicSrtrc ^  gefeiert  AMircie 
und  der  y.oivo-:  fivlloyog  rav  Boimrcjv  stallfaiid. ')    Die  id)ri- 
gen  Städte,  weiclie  nicht  selhj^tändijje  Hiiiidesj^lieder  waren,  stan- 
den entweder  zu  einer  uiäctitigeren  im  Verliältniss  der  övirxikna, 
d.  h.  sie  zahlten  ihr  gewisse  Abgaben  und  wurden  auf  den  ßun» 
•    desversamiulungen  durcli  sie  mit  vertreten,  oder  sie  waren  einer 
andern  ?6Uig  untertban  und  bildeten  einen  Theii  des  GebietiM 
derselben.    Die  Verfassung  der  einzelnen  Städte,  soweit  sie  uns 
bekannt  ist.  war  duixhaus  oligarcbisch,  wenn  auch  mit  mannig* 
fachen  Modifleationen:  wir  finden  als  Beamten  in  denselben 
fyxoptiSi  deren  Amt  aber  mehr  priesterlicber  Art  gewe^  lu 
sein  scheint».  xoX^ta^xoi  und  i7t«aifX9^:  in  Theapiae  büdelen 
neben  ans  bestimmten  Familien  gewählte  Minner  unter  dem 
Namen  d^fioi^zoi  die  oberste  Behörde.^ 

Im  Thale  des  Kejddsos,  welches,  wie  sciion  bemerlit,  die 
natariicbe  Verbindung  zwischen  Boiotien  und  Phokis  bildet,  war 
die  westlichste  Bdolische  Stadt  XaiQtSpua^  rar  Zeit  des  Pe- 
ieponnesischen  Krieges  nicht  ein  seltistftndiges  fiundesglied,  son« 
dern  you  Orcbomenos  abhängig  (Thuk.  Uli,  76),  20  Stadien  von 
dem  Phoktschen  Panopeus,  am  Fusse  eines  steil  aufsteigenden 
Felsens,  des  üttgaxog,^)  gelegen ,  auf  welchem  die  mit  Mauern 
aus  regelmässigen  Quadern  befestigte  Akropolis  stand,  während 
in  die  Nordoslselte  desselben  die  durch  2  dia^cauata  in  3  Ab- 
llieilnngen  (zu  3.  12  und  4  Sitzreihen)  geschiedenen,  auffallend 
schmalen  Steinsilzc  des  alten  Theaters  einj^eUauen  sind.  Unter- 
halb desselben  fliesst  ein  kleiner  Bach  dem  kepliisns  zw,  <ier 
Aiiictv,  an  welchem  ein  Heilifjthnm  des  Herakles  stand.  Itei  dem 
die  (iriechen  vor  iler  tmlieii\ ollen  SchLichl,  deren  Schanjilatz 
die  FJm  ne    im    Jahre  v.  Chr.  war,  lagerten.^)     Von  der 

Stadl.  wei(  lie  sicli  vom  Kusse  des  Burgfelsens  narh  Osten  so\\ie 
nach  Westen  erstreckte,  .sind  noch  /ahlreirhe  (iebäudetinnlaniente, 
Säulen  uud  Archilektui*stücke ,  sowie  lasiliriften  erhalten,  welche 


«j  Tliuk.  V,  38;  Pan».  c.  34,  l, 

«)  Diod.  im,  29. 

PInt.  Snlfa  17;  Paus.  c.  41,  fi,  <1pt  tin  ayaXfia  Jioc:  ov  ueya  »uf 
dem  Gtpfci  erwähnt,  sowie  dnns  dit:  Sag^e  von  der  Täuschung  des 
Kronos  durch  die  Rhea  hier  locaÜMirL  war. 

*)  Plat  Demotth.  10.  Ti^l.  6ber  das  SehUehtleld  OSktling  gesam- 
mtHm  AbhandlnagMi  I,  S.  147  ff.;  Viacher  Erlittierinigen  8.  &9i. 
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den  Ciilt  des  Apollon  dafpvatpogog^  der  Artemis  tfood&W,  der  Krte' 
mi»  EiXsi&via  imd  nanieiillicli  des  Sarapis  bezeugen:';  ausserdem 
wird  ein  Heiliglhum  der  l^euliothea  I'iiil.  qu.  Itoiii.  lG/,äOAie  die  Ver- 
ehrung pirtps  villi  ikn  tiinwohnerii  dögv  n  inuien  Uolzslürkes, 
welches  iii.iii  lu;  tlar*  Srcpfcr  des  Agdui»  iiitutü  «Tklärte.  offenbar  ei- 
nes aus  der  Zeit  <l<'s  Inldltisfu  (Uiltiis  iMTnilirciKlrii  (iölUTsvni- 
Imles,  ei  vviiiuil  Paus.  c.  lo.  1 1 ).  Der  PeUar.iius  hängl  im  Sü- 
den mit  einem  mrlit  sehr  IioIumi  ,  von  Ostrii  nach  Westen  bul- 
lenden liergznge,  dem  altei»  (r^orotor,  dessen  lir»rlisler  lii|)lel 
'OpO'drayo^  hiess,  zusanmicn;  am  Fnssc  desselben  stand *ein 
Tempel  des  Apollün  Hougiog,  an  ein«'m  Fnssprade,  der  vom  l*e- 
Iraetios  nacli  denT  (.ebirge  führte,  ein  Heiliglhum  der  Musen 
{Movoetov  IMut.  Sulla  17  i.  Wenige  Minuten  östlich  von  dejr 
Stadt,  an  der  Strasse,  die  nach  ürcbomenos  sowie  nacli  Leba* 
dela  gieng,  stand  auf  einer  Basis  ein  kolossaler  Lowe  aus 
grauenj  Marmor  von  correci<  r,  aber  nicht  eben  schöner  oder 
geistvoller  Arbeit,  welcher  das  Grab  der  in  der  Schlacht  gegen 
Philippos  gefallenen  Thebaner  bezeirbm  te : -)  norli  jetzt  liegen 
die  einzelnen  SUtcke,  in  wetcbe  das  BU4^^i*k  durch  £itt»tnkeD 
des  Bodens  lerbUen  ist,  danioter  der  woblerhaltene  Kopf,  am 
Piatie.  Weiterhin  zweigt  sich  von  der  gerade  ostwirls  nacli 
Orchomenos  führenden  Strasse  eine  andere  sikdwdrts  ab»  die  über 
Itahle,  niedrige  Hügel,  die  östUcbsten  AusUufer  des  Thorion- 
gebirges» hinweg  nach  dem  Probatiaflusse  führt,  an  dessen  üsl- 
llcherem  Arme  in  einem  Tballtessel,  der  in  eine  enge,  von  stei- 
len, roth  nnd  grau  gef&rbten  Pelswftnden  umschlossene  Schlucht 
endet,  das  alte  A§ßäd$ta  lag.  im  Allerthume  bekannt  durch 
sein  schon  von  Kroisos  befragtes  und  noch  Im  zweiten  Jahr- 
hundert«  n.  Chr.  allein  unter  allen  Boiotischen  Orakeln  nicht 


*)  Vgl.  G.  I.  n.  IM»;  151»;  IS«7;  lOOB;  Lcake  N.  Qr.  II,  p. 

Preller  über  Inschriften  ans  CliMrone«  in  den  Berichten  d.  Sftehs.  Oes. 
d.  Wiüs.  IS54,  8.  l\K)  ff.;  Coose  e  MlcliiieUs  rapporto  d'nn  viagipo  f atto 
nella  Greeia  p.  70  ff, 

•)  Tans.  i-,  10,  10,  dusRcn  Anr^alif  olV.  nliar  penatior  ist  t\\n  die  ilcs 
Strabun  p.  U4  von  einer  tatpi]  ttäv  neeopiuv  tv  iiäzy  6rjfi09ia: 
vgl.  (jöttlinK  Ketaminclte  Abbaudigcn.  I,  8.  147  ff.  Wrieber,  der  daa 
Lowenbild  durch  Bildhaner  Siegel  in  Athen  reatanrireo  leMeo  wollte, 
hat,  nachdem  dieeer  Plan  Tcreitelt  worden,  die  Zelehnnng  desselben 
pnhitcirt  in  den  monnntoti  ed  anaali  dell*  inst,  18&6,  Tf.  I,  p.  1  ss. 
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veR>iiiiiiiiift  s  Orakel  ilf*s  Ti  iph  iiifis,*)  zur  Zeil  der  lürkischen 
Herrsciiali  du  lfmiptsladl  gan/  l>(U(iiieiis,  lieut  zu  Tage  ein  lV(niiid" 
liches  StäfUrlien  vou  etwa  lUUU  Einwnhtiprn,  das  lU  n  i\\Uin  iNa- 
in«*n  im  Volksmunde  /iißadiä  aiisgesprocln'ii*  bewalirt  lial.  Hie 
SitiiiiirhJ  wir*]  im  W«'strn  durc  h  riiicii  uiil  den  iiürdwi'slin  listen 
Ausläufern  des  Helikon  /nsafnnjenliiink'enden  IJerg  (jetzt  tü  ßov~ 
v6  Tov  dyüw  likia),  der  die  Huineu  einer  nnltelallrrlirhcn  Fe- 
stung Iräfit,  im  Osten  durrfi  die  schrofTen  Fekvväude  des  <lie 
Ebene  vom  Lebadeia  vou  der  von  Koroneia  trennenden  Aaapv- 
6TIOV  (jetzt  TO  ßovvo  trjs  FgaviTOas)  gescldosseu:  am  Fusse 
dieser  Felswand  entspringt  eine  Quelle  mit  iauwarniem  Wasser 
(jetzt  i}  JUXid  genannt),  die  alle"£pxt;i/«r.  die  einen  kleinen  Hacli 
dieses  Namens  bildet,  welcber  durcb  die  Stadt  üiesst  und  nörd- 
lich von  dei^selben  ilir  Wasser  der  Probat ia  /ufülirt.  Dieser  Bach 
wir  die  C^änze  zwisclien  der  Stadt  und  dem  \^esllicher  gelege^ 
Mfi  heiligeii  Benrk  {aXaog)  des  TropliooiM»  welchem  sein  Wasser 
heiüg  war,  indem  jeder»  der  das  Orakel  befragen  wollte,  suvor 
in  demselben  baden  mussle»  daher  auch  die  Nymphe  der  Quelle 
in  einer  Grotte  6ber  derselben  mit  Tropbonios  lu  einer  Gruppe, 
ihoUch  der  des  Asklepioa  und  der  Hygieia,  vereinigt  war.^)  Den 
Mittelpunkt  des  Alsos  bildete  der  mit  einer  Statue  von  der  Hand 
des  Praiiteles  geschm&ckte  Tempel  des  IVophonios,  welcher 
wahrsebeinlich  nahe  dem  Hnken  Ufer  des  Baches,  an  der  Stelle 
einer  Kirche  /1er  Panagia,  in  der  sich  mehrere  Granitsiuleii, 
Ardiitckturfragmente  und  Inschriften  erhalten  haben,  stand;  aus* 
serdem  enthielt  es  ein  Heillgthum  der  Demeter  EdQtinij  und 
eme  unter  freiem  Himmel  stehende  Statue  des  Ziifg  'Titutg 
(Paus.  e.  39»  4):  das  Grabdenkmal  des  ArkefUaos  aber  stand 
wohl  ausserhalb  desselben,  am  rechten  Hier  des  Flusses,  ebenso 
nie  der  Tempel  der  (juellnymphe  Ilerkyna,  in  weU  bem  dieselbe 
als  Jungfrau  mit  einer  (iaiis  in  den  Händen  dargeslelit  war 
(Paus.  ebd.  3).  An»  Fnsse  des  westlielien  Hügels  ist  eine  OefT- 
iinng  in  der  Felsw.md  siebtbar,  dunli  weirbe  bis  in  den  Anl'anj; 
iin>eres  Jabrliurtderts  das  Wasser  einer  IVi^^llen.  kalten  Quelle, 
vou  den  Kinwotnierii  im  Gegensatz  zur  XtÄtä,  ^  Kqva  genannt, 

<)  Herod.  I,  li>;  PIvt.  d«  def.  orac.  &:  vgl.  ü.  Wolff  de  novissima 
oncnlonuB  selate  p.  17. 

*)  Patis.  c.  39,  2  (wo  jerlt  nfalls  mit  Uliicht  Kdsea  8. 175  in  lesen: 
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hervordrang,  bis  dieselbe  plötzlich  Teraiegte  und  kune  Zeit  dar* 
auf  mitten  itn  Bette  der  Herkyna,  >yo  sie  an  drei  Stellen  reich- 
lich aus  dem  Felsboden  aufsprudelt,  \siod(M'  zum  Vorschein  kam: 
wahrscheinlich  sind  ähnliche  Veräuderungcii  schun  rrüiier  mit 
dieser  Quelle  v<uire<.Miigrii ,  da  alte  Zeugnisse  vua  zwei  uumittel- 
bar  ncheu  oiii  uider  h»'rv(H>.|»i  uiUdnden  Quellen  reden,  die  eine 
das  Wa^stT  der  Vergessen  heil,  die  muh  it'  das  der  Eiiiiiieruiig 
geuaiiut,  aus  welchen  der.  welcher  das  ()iakci  l»efragen  wollte, 
trinken  musste.^)  In  der  >.ihp  jener  On'*n<^  i^^t  i'>  der  Felswaiid, 
am  linken  ITer  des  Baches,  ciiu'  \i(  reckte  Kammer  von  12  Fuss 
Lnn^e,  11  Fuss  Breite  und  b  *)  Fuss  Höhe  ausgearbeitet,  an 
(b'ren  Wänden  Steinsitze  angebracht  sind;  daneben  linden  sich 
eine  grosse  Anzahl  grösserer  und  kleinerer  iNischcn  und  uinnit- 
telbar  über  dem  Boden  eine  enge  Oeffnung,  die  zu  einem  unter- 
irdischen Gange  führt,  der  25  —  30  Fuss  tief  in  das  Innere  der 
Felsen  eindringt  und  in  einer  weiteren  Udhle»  deren  Boden  jetzt 
mit  Wasser  bedeckt  ist,  endet,  Anlagen,  deren  Besünmung 
durchaus  nicht  mehr  mit  einiger  Sicherheit  lu  erkennen  igi; 
bei  den  mennicbfachen  Veränderungen,  die  namenUich  in  Bemg 
Mf  die  Wafieeradem  hier  vorgegangen  zu  sein  scheinen.  wSre  es 
wohl  möglich»  dass  die  Quellen  der  Herkyna  im  Ailenbum  aus 
dem  Boden  dieser  Kammer  herrordrangen ,  diese  selbst  also  die 
Grotte  war,  in  weleber  die  Bilder  des  TrophonioB  und  der  Her- 
kyna aofgestellt  waren.')  Die  OnikeisCitte  selbst  lag  oberhalb 
des  heiligen  Hains  auf  dem  Berge;*)  es  war  eine  in  Form  eines 


•)  Paus.  c.  39,  7;  Plin.  b.  n.  31,  2,  II:,  vgl*  Göttiing  gesttmioelt« 

Ablinii(nnti<rcn  I,  S.  Ifil. 

iilit  r  «llr  F'rlskammor  u.  den  Gnu<^  Ivoss  W'an«tprMn«j oit  I, 
S.  30  i',;  iririclis  Keheii  S.  ICt"  1.:  letzterer  hält  jeue  für  ilaa  oixijfia 
^«iifu>Pog  cry«#ov  ntA  Tvi^i,  worin  der  Orakelsadieiide  eine  AmnU 
Tage  wohnen  nmsete,  den  G«ng  für  die  Grabe  (^odi^off)«  in  welehe  in 
der  K«eht,  wo  man  das  Or«kel  befragte,  ein  Widder  unter  Anntfong 
des  Agaroedes  gesehlachtet  wurde  (Paus.  c.  30,  5  f.):  allein  jene  vom 
offen«"  Fi  lskatunuT  int  ziun  "Wdlmoii  für  milirere  Tage  ganz  nnppoig- 
net,  <!  r  ßöQqoi  aber,  bei  welchem  nach  Fauji.  c.  37,  7  pjno  cx^lii 
stand,  war  jedenfalls  chi  senkrechter  Bpalt  im  Erdboden,  nicht  ein 
horisontal  in  eine  Höhle  fülureuder  unterirdischer  Gang.  Vgl.  aneli 
OSttlIng  a.  a.  O.  S.  100. 

*)  Fans.  e.  80,  4;  0;  Fhiloetr.  tiita  Apollon.  VIII,  19.  Ueb«r  die 
Einrichtung  derselben  s.  Wiescler  das  Orakel  des  Troiibonios,  Güttin- 
gen 1848;  CWtUing  a,  a.  O.  H.  m  ff.    Da»  die  Uoffaung  Hlepbani*« 
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BackofeiLS  d.  h.  eines  bk'neiikorbnrtijjcn  GewiMlies  nach  Art  (l»'r 
sogenanntr»n  Tliesaiirrfr  kflnstlirh  aus^jebautr  tiiilerirdiscbe  Höhle 
vfir»  4  Ellen  llreile  und  S  Kilen  Tiffp,  dpren  hImtp  Opffnung  ein 
auf  einem  Marmorsockel  ruhendes  eisernes  Gitter  umschloss. 
Auf  der  Uügelreihe,  uelche  sich  westlich  Aber  dem  heiligen 
Haine  hinzieht,  stand  ein  Tempel  des  Zeus  Basileus,  der.  wvW  tu 
groasartig  angelegt,  von  der  durch  Kriege  erschöpfe»  Stadt  nicht 
aosgebaut  wurde,  sondern  noch  aar  Zeit  des  Pnti^  tttia«;  nur  halb- 
vollendet  war;  dem  Gölte  zu  Ehren  wurden  seit  der  Sctilaclil  liei 
Leuktra  pentaeterische  Festspiele,  BaO^ia  genannt,  gefeiert. 
Wciterliin  befand  sich  ein  anderer  Tempel  mit  Staloen  des  Kro- 
OOS,  der  Hera  und  de«  Zena»  sowie  ein  BeUigtbum  des  ApoUon.*) 

Die  Behauptung  der  Bewohner  von  Lebadeia,  dasa  Ihre 
Stadt  früher  M(8sui  gehelssen  und  auf  einer  Anhdhe  gelegen 
habe, (Paus.  e.  39»  1),  dürfte  wohl  ebenso  wie  die  Ihnliche  der 
Chaeronenser  (8.S.201.  Anm.5)  nur  eine  aus  dem  Bestreben,  sieh 
eine  ErwShnung  In  der  Homerischen  Poesie  tu  sichern,  hervor- 
gegangene Erfindung  sein. 

NordSstlieh  von  Lebadeb  erstreekt  sieb  awischen  der  Pro- 
baHa  und  dem  Kephisos  eine  Aber  iwel  Standen  breite,  jetit 
ganz  banmlose  Ebene,  die  während  der  Winlermonate  lum 
grdaaten  Tbelle  mit  Wasser  bedeckt  Ist:  sie  gehörte  zum  Gebiete 
▼on  *Op;i;o/ici/og  (auf  Inschriften  und  Münzen  gewöhnlich  *Eqxo' 
fifvog),  der  alten  Hauptstadt  der  Boiotischen  Minyer,  einstmals 
der  gefür«  hleten  Nehenbul  l  i  in  Thebens,  welches  ihr  in  den 
ältejiten  Zeiten  sogar  iiiiiUl  zahlen  musste,  bis  die  Tin  ltciner 
dur<  Ii  ^'iiH  klirlie  kämpfe  —  wie  die  Sage  berichtet,  besonders 
mit  li«'iliiilfe  des  Herakles,  worin  wohl  eine  Andeufuhj;  Hegt, 
(lass  hei  der  Rückkehr  der  KadineiiT  Thrssiiiicii  mit  den 
a€olif»€heü  Uoiotcrn  dorische  Sriiaareu  sieh  ihn*-!!  ani^rsrhlosscn 
hatten  —  die  Macht  der  Miiivi  i*  hrarlien:  si  huu  im  Sc  hilTs- 
cataloge  (11.  B,  511)  wird  nur  Asphdon  zum  (iehiel  von  Otrlw»- 
menos  gerechnet.  Gänzlieh  /.«Tslört  wurde  die  Stadt  Ol.  104,  1 
durch  rli«'  Thchaurr,  welche  di«'  niannliehcn  Einwohner  tftdteten, 
Weiber  und  Kinder  als  Sclaven  verkauften;  erst  Philipp  von 

(Reise  8.  67),  die  OrakeUUttc  wieder  gefunden  zu  haben,  eine  trüge- 
riscb«  war,  haben  schon  Hettner  (griechische  KeiseskixB«]!  S.  283  f.) 
Arn  bemerkt. 

I)  Pau.  e.  M,  4;  C.  I.  n.  160S  mit  BSekbs  Note;  Diod.  XV,  6S. 
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Makedüiiit'ii  slollte  sip  nach  der  Schlacht  hei  Cliaerniipia  \Ai(Mlor 
her.''  Dil'  Stadl  Uvfi  mmiillrlhar  am  lirrken  Ufer  des  Kcphisos, 
wo  derselbe  mit  einer  plötzlichen  Hicguiig  nach  Nord«  ii  sicli  dnn 
Melas  nähert,  so  üass  er  die  Sfidseile  sowohl  als  die  Ostseite  der 
Unterstadt  umfliessl,  und  zog  sich  von  hier  aus  am  örtlichen 
Abhänge  eines  langen  nnd  scbmaieti  Berges,  der  von  den  Alten 
nach  seiner  Gestak  to  'yixovtiov  genannt  wurde,  ^)  empor,  anf 
dessen  Röcken  sich  die  Ringmauern  zu  einer  kleinen  Akropolia 
vereinigen.  Am  weitesten  östlich,  ansserbalb  der  Ringmauern, 
stand  der  berOhrote  Tempel  der  Chariten,  dessen  Stelle  jetzt 
ein  fast  ganz  aus  alten  WerkstQcken  erbautes  Rloster  der  ko^- 
(Mj^iS  tfig  navwyUtg  einnimmt,  in  welchem  ^och  einige  in- 
teressante alte  Sculpturverke  neb«t  zahlreichen  SSuIenfragmenlen 
und  Inachriflatrinen  aus  dem  alten  Ileiligthuroe  erhalten  sind,^) 
Zu  Ehren  der  Göttinnen,  als  deren  Symbole  rohe«  angeblich  vom 
Himmel  gefallene  Steine  verehrt  wurden,  neben  denen  man  erat 
zur  Zelt  des  Pausanias  (c.  38,  1)  künstlich  gearbeitete  Sta- 
tuen aufgestellt  hatte,  feierte  man  ein  Fest  Xagirriaut  mit  mu- 
sischen WettkSmpren.  ^}  Wahrscheinlich  in  der  Nftlie  dieses 
Tempels  stand  der  des  Dionysos,  dem  ebenfalls  musische 
Wettkimpfe,  sowie  ein  Fest  W;/pmVm,  dessen  Gebriuche  auf 
alte  Menschenopfer  schliessen  lassen,  gefeiert  wurden.^)  West- 
lich vom  Kloster,  noch  ausserhalb  der  Ringmauer,  findet  man 
den  Liiipaiig  liiies  aus  grauem  Marmor  heslehendeii  bienenkorh- 
idinlicliea  Rundgehäudes,  welches  Pausanias  (c.  38,  2)  als  das 
Schalzhaus  (O^iytfnri'pdc^  dos  Minyas  bezeichnet,  das  aber,  ebenso 
vrie  die  ganz  rdinllt  Ijimi  nfMikniälcr  hei  Mvlvcnac,  vielmehr  als 
da«  (irah  cino  alten  Ih'rrsclu'rs  der  Mitiur  zu  betrachten  ist:") 
ausserdem  zeigte  man  nach  Pausanias  elul,  ^.  3)  noch  die  Grä- 
ber des  Minvav  nml  des  He>.i»Hios,  <o\\ic  ein  mit  Kälten  an  einen 
Felsen  gefesseltes  Bild  des  Aktacou,  der  hier  uUenbar  als  Dacnion 

>)  Pana.  c.  87,  2;  8;  Diod.  XV,  70.  P«iw.  c.  15,  3  seist  die  Zer- 
stSrnnir  elwas  friiher,  am  Ol.  109,  2. 

»}  Strab.  p.  116;  Plut.  Sulla  17;  10.  --  Vgl.  den  Pinn  auf  Tfl.  I,  n.  2. 
*)  VUcber  £rinneran|ren  S.  5B4  f.;  Conse  e  Michaeli«  rapporlo 
p.  70  SS. 

Böckh  za  C.  I.  n. 
»)  C.  I.  n.  1579  f.;  Plut.  qu.  Gr.  c.  38. 

*)  M«re  iiber  die  köaiglieheii  GrabmKler  des  heroischen  Zeitalter«, 
im  Rhein.  Mos.  1838»  S.  240  CT. 
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der  Fnicblltarkoit  des  Landes  lleroonndl  g^nossj)  Zur  Akropolis» 
die  einen  steilen  Felsgiprel  einnininit,  l&hrt  Ton  Osten  her  eine 
Fclsireppe,  die  nrsprflnglicb  aus  eljra  100  Stufen  bestand.*)  Unter* 
iialb  derselben,  am  nordAstllchen  Fusse  des  Akontion,  entspringen 
mehrere  Quellen,  aus  deren  Tereinlgtem  Wasser  der  Helas  entsteht; 
bei  der  nördlichsten,  der  Hauptquelle  des  Flusses,  stand  ein  Heilig* 
Ihum  des  Herakles,  wShrend  die  sOdlichste,  in  der  Nftbe  des 
Gbarilentempels  entspringende,  von  den  Alten  '^xtdaXüt  genannt» 
in  einen  srhdnen  Brutinen  gefasst  und  den  Chariten  geweiht 
war.*)  Unbekannt  ist  die  Stelle  des  Heiligthums  der  unter  dem 
Namen  Kogmvidis  naffiivot  verehrten  Töchter  des  Orion  (An- 
tonin. Lib.  transform.  25)  und  des  Orakels  des  Teiresias,  welches 
in  Folge  einer  Pest  eingpgaiigen  sein  soll  (Phit.  de  def.  or.  44). 
Eine  Stunde  nördlich  von  Orchomenos,  jenseits  dett  Melas,  lag 
*^lfi€lTjd(6v,  aneb  verknrzi  JLitXijdav  nnd  naeh  seiner  Lag»'  Evdd- 
flog  genannt  (Strah.  p.  41"»).  das  zur  Zeit  des  Tansanias  (r.  38, 
9)  wegen  Mangels  Trittkuasser  von  den  Einwohnern  verlas- 
sen nar;  von  ilnn  rührrn  Urthrscheinlifh  einige  Manerresle  am 
norUwestlielien  Ran<le  drs  OichoirMMiisclH  n  Snmpfes  her.  Weiler 
östlich,  HK'iifalls  ,iiu  uordlichrii  Hiuide  der  Sriii»(»lc  des  Mclas, 
bezeiciiüct  ein  rnnder  HngH,  niif  <!om  sicli  ein  mittelalterlicher 
Thnrin  mit  «'in/rlnen  anliktMi  WiTkslutkt'i»  erhebt,  die  Stelle  der 
Mf  iiM  it  Ml  |v(  hilft  Tfyvga  oder  TeyvQai,  welche  nnr  dnrrh 
einen  iernpel  und  ein  Orakel  des  Apnllon  Tsyvgalog  eine  ge- 
wisse Ih  deutnng  halte:  die  He\M»hiier  heh.mptrten .  der  Gott  sei 
hier  geh<»ren,  und  nannten  daher  den  südöstlich  von  der  Stadl 
sich  hinziehenden  Berg,  an  dessen  Fusse  das  Wasser  des  Melas 
sich  in  eine  Eatabothre  verliert,  z/jjAog,  zwei  hinter  dem 
Tempel  entspringende  Quellen  aber  *Ifotvi%  und  ^EkaCa.^) 
Zorn  Gebiete  von  Orchomenos  gehörten  dann  noch  zwei  of- 
fene Ortschaften  [nrnfim):  ''OlumveSi  das  12  Stadien  nordwest- 

')  Vgl.  die  Müuzc  bei  Müller  u.  Wiebeler  Dcuktn.  d.  a.  K.  II,  Ttl. 
XVII,  n.  187. 

Leske  K.  Gr.  II,  8.  147,  naeli  dem  der  untere,  seltwlrte  »af- 
•tels«nde  Theil  44,  der  obere,  gerade  aoftteigende  50  Stufen  enthllt; 
ülnchs  Reisen  S.  18?  f.  fand  noch  82  Stufen  (rut  erhalten. 

')  Patis.  r.  ^S.  2;  0:  S.  rv.  zu  Verg.  Acn.  I,  720. 

*)  Piut.  Peiop.  16;  de  def.  orac.  f»;  St(>ph.  u.  Ttyvga:  vgl.  Tlrichg 
Reisen  S.  lOti  £.  —  Forchbammer  (Hellcnika  S.  170  f.)  setzt  Tcgjra  au 
weit  westlich. 

14* 
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'lirh  \ori  K«  1  M  la*,',  iinrl  das  7  Stadien  narh  Nonirn  /u  \oii 
<>lnn>in'>  <  iill<'riite  'rtitxog  mit  einem  Temp»!  (I«'s  H»  rakit*s.  der 
7u^\pu\i  dh  4lurorl  diente:  von  lelztomn  lag  20  Sladi. n  uiit 
iiiil'  eini-m  hohen  liergc  —  ofTonbar  einem  s>üilli<  h«*n  \  .»rberge 
t\t*r  Kette  <le•^  X).u)uo^.  hci  ilrfii  jetzigen  T)or\r  Nl.nfini  — 
das  Städtchen  Kv^rü3Vf<;  oder  Kvgrtüvij,  mit  einem  Tempel  und 
lla|n  des  Apollon  und  ehieni  lleili^'thiime  der  Nymphen  an  einer 
frischen  Quelle.')  Im  Osten  gränzte  an  die  'OgiouEvCa  da« 
<iehiet  von  KcSircci,  ebenfalls  einer  alten,  schon  im  SchilTs- 
rataloge  (II.  B,  502)  ei-M ahnten  Stadt,  welche  auf  eioem  niedri« 
gen  Hügel,  der  bei  hohem  Wasserstande  des  Sees  zur  Halbinsel 
Mird,  lag,  an  der  Stelle  des  heutigen  Dorfes  ToxoUa,  in  dem 
sieb  noch  n<>$te  aller  Mauern.  Gebäudefundamente  und  Inschrif- 
ten erhalten  haben.  In  den  ältesten  Zeiten,  als  durch  die  Ar* 
heilen  der  Minyer  von  Orcbomenos  die  Ausdehnung  des  Sees 
beschränkt  war,  scheint  die  Stadt  etwas  weiter  sQdlich  am  rech» 
ten  Ufer  des  Kepbisos  gelegen  zu  haben,  wo  auf  einer  flachen 
Felshdbe,  die  jetit  Tings  von  Sümpfen,  durch  die  ein  antüier 
Dammweg  hindorchfOlirt,  umgehen  ist,  sich  selir  alterthflmliche 
Mauern  aus  grossen,  fast  ganz  wil»ehauenen  Steinblöcken  ?or- 
flnden.')  Als  dann  in  Folge  der  Schwächung  der  Nacht  der 
Mmyer  die  Versumpfung  der  Ebene  zunahm,  wurde  die  Stadt 
etwas  weiter  nördlich  an  die  Stelle  des  j(*lzigen  Topolia  Terlegt, 
wo  sie  Pausanias  (c.  24,  1)  sah,  der  darin  HeUigthunier  der 
Demeter,  des  Dionysos  und  des  Sarapis  erwähnt. 

Der  nordöstlichste  Theii  der  Seeebene  wird  durch  ein  bis 
zu  den  Opuntischen  Bergen  und  bis  zum  Meere  sich  hinziehendes 
Gebirge  begräuzl/  dessen  Hauptmasse  in  der  Nähe  des  Sees  sich 
in  drei  Gipfeln  erhebt,  das  Uraov,  dem  Apollon  geweiht,  der 
auf  einem  Vorsprunge  des  Berges  etwas  unterhalb  des  hö(  hslen 
isüdöstlichen)  Gipfels  bei  einer  jetzt  JleQÖixußQVüL^  genannten 
Quelle  ein  berühmtes,  den  Theb.uu  in  •jehöriges  Heiligthum  mit 
Orakel  hatte. Die  eigentliche  Orakelslalle  s(  heint  ein  lluntl- 

')  Paiif».  r.  3  f.:  dir  Riolittinpr  prjripht  n'icU  daraus,  dass  P.  von 
Kopao  ans  u.  «iHnn  itlur  diu  Oinniti'^ilion  Jierg'e  nach  Lokris  geht. 
Uebcr  die  Ruinen  bei  Aijirtini  liosb  \\  andcmngen  I,  8.  98;  Kouturg« 
In  d.  Ktwut  «rclitfologique  1800,  toI.  II,  p.  394  a. 

«)  Ulrichs  BelMO  8.  216  f. 

*)  Strab.  p.  413;  Pmu.  c.  28,  6;  Herod.  Tni,  135:  vgl.  Ulrichs 
BeiMn  S.  236  ff. 
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gebäiide  {^oAos]  gewistii  m  sein,  uingelieii  von  einem  Teine- 
nos.  in  welcliem  zu  Ehreu  des  Gottes  die  Tltoita  Diil  musischen 
und  gymnischeo  Weltkämprcn  gefeiert  wurden;  unter  der  Re* 
giening  des  Kaisers  Caligula  war  der  A^od  nach  dreissigjfdiriger 
Unterbrechung  durch  einen  reicbeo  Bürger  der  benachbarten 
Siadi  Akraepbia  wieder  liergestelll  worden,  aber  zur  Zeit  des 
Flutarchos  war  das  Ofakel  vrrsttiinnil,  das  Heiligthum  verfallen 
und  seine  Umgebung  rertklet.*)  Die  Stadt  Wxpci«^^,  auch 
*A%ifaitpw»j  'Ait^üpvtw  und  'Att^U^ia  genannt,^  welche 
ebenso  wie  Chaerooeia  .darauf  Anspruch  machte,  das  homerische 
'Aqfini  zu  sehi,')  lag  drei  Viertelstunden  südwestlich  vom  Heilig- 
thum auf  und  an  einem  flachen  FelshCkgel  beün*  Dorfe  Hupdit^a: 
sie  gefadrte  ebenso  wie  das  Heiligthum  den  Thebanern,  die  nach 
der  Zerslftmng  Thebens  durch  Alexander  sich  zum  Thell  hieher 
geflfiehtet  hatten.  Als  sehenswerth  nennt  Pausanlas  (c.  23  >  5) 
darin  einen  Tempel  des  Dionysos.  Die  Ebene»  welche  sich  sOd« 
Uch  von  der  Stadt  nach  der  &opafs  und  nach  der  'TJUxi^  AC[ivti 
m  erstreckt  und  das  Ptoon  von  dem  PhoenUdon  scheidet,  vnirde 
TO  'Ad-anämov  X£d(ov  genannt,  weil  der  Orehomenische  Atha- 
iiiHs  einst  hier  gewohnt  und  die  Stadt  Akraephia  gegründet  ha- 
llen sollte,  während  Andere  der  ganzen  Gi-icnd  vom  l*toon  bis 
7U  den  Thebischen  Hügehi  den  .Namen  to  TyjVfQixov  :iidiov, 
nach  Teneros,  einem  Sohne  des  ApoUuu  von  der  (Juellnymphe 
Melia,  geben.**) 

In  jener  Ebene  Inideii  sich  auf  dein  Gipfel  einer  kleinen 
Anhrdie  /wischea  dem  Fusse  des  Ploon  nnd  ^cY^Tlixi]  liitvtj 
M  iiirrn  aus  by/antinischer  Zeit  mit  helleni^rtien  V\  erkstnc  keu, 
uelciie  wahrscheinlich  die  Stell«  d»  i  ;  Iii  ii  Ortschaft  "?V.iy 
oder  ^TXat  bezeichnen.-'^)  Andere  Spui  en  einer  allen  Ortt>cbafl  be- 

M  f.  T.  n.  I('>"2r»  I  welche  luachrift,  wie  die  \'crpleic])mip  der  von 
Ulrichä  2ö<0  f.  luitgetbcilteu  zei|^t,  nicht,  wie  liückh  aiiiiahai,  unter 
Commodus,  sondern  unter  CaUguIa  abgefasst  ist);  Lebas  inscr.  II,  n. 
965  v.  986;  Flut  Oiyllns  7;  de  def.  orac.  5;  8. 

*)  VgL  Pam.  e.  23 ,  5;  S4,  1;  Stepb.  n.  UTt^tutpia*  Dia  lofchrifteo 
geben  das  i^vixov  'Ait^ttup$t9g, 

^)  Strah.  j).  413. 

*)  Paus.  c.  21,  1;  8teph.  u.  *An.Qanp£ai  Sirab.  p.  413:  vgl.  Paus, 
c.  26,  1;  flchol.  l'ind.  Pjth.  XI,  5. 

»)  U.  B,  500;  £,  708;  H,  221;  Strab.  p.  407:  vgl.  Leake  N.  Gr. 
II ,  p.  3i9.   Vlriehs  Belsen  8.  2Ö7  >eUt  den  Ort  an  die  Südostseite  des 
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merkt  man  weiter  teüicb,  am  südweatlielien  Ende  des  nord- 
AsdicliBteo  der  drei  Seen:  sie  geboren  wobl  der  fost  Terachoi- 
lenen  Stadt  TQ6(p6ut  oder  Tgd<pHa  an»  die  auch  dem  See 

den  Namen  gegeben  tu  haben  scheint.')  Am  Ostlichen  Ufer 
der  'TXiKjj,  nahe  der  Müiuluiig  des  Flusses  ^^jjotvot/g,  lag  50 
Stadien  von  Tlieben  nn  ihr  Strasse  nach  Antliedon  Exotvog 
(II.  B,  497;  Strab.  p.  408;  Stal.  Tln-h.  \  268  ;;  nahe  der- 
selben Strasse,  ebenfalls  im  G«'l)ietc  von  Thehrn  IJiteav  [II. 
B,  500;  Slrab.  p.  410;  Slat.  a.  a.  0.  333 1.  Die  nordösllirhen 
Abbange  des  Ploon  nach  tlnn  EubDÜ^chcu  MtuMC  zu  gehör- 
ten zum  Gebiete  von  Anthedon,  wi'lihes  die  Kii^((  iisli etke 
vom  Euripos  bis  zur  Gränze  von  Lokris  bildete.  LLt/tt  ror  zu- 
nächst zieht  sirh  lief  ins  Land  hinein  eine  Bucht,  j^t^f  ro 
2^XQonovfQi  gcnaiu)!,  in  welche  die  grösste  der  KaJaitulliK  n 
der  Eopais  ausmündet;  im  Alterthunie  scheint  hier  ein  Ort 
0axeu  gestanden  zu  hnhen.^)  Av&rjd(av  selbst  lai,'  über  zwei 
Stunden  weiter  östlich.  70  Stadien  von  Chalkis,  160  Stadien  von 
Theben  entfernt,  auf  einem  hai  t  an  der  Küste  sich  erhebenden 
Hügel,  dessen  Spitze  noch  bedeutende  Mauerreste  der  alten 
Akropolia  trftgt.  Die  Unterstadt  lehnte  sieb  in  Form  eines  Halb- 
kreises an  den  nurdiicben  Fuss  desselben;  sie  war  von  geiingem 
Umfang,  besass  eine  gana  mit  B&umen  bepflanzte  und  von  einer 
doppelten  Reihe  von  Uallen  umscblosaene  Agora,  einen  von 
einem  Haine  mngebenen  Tempel  der  Käblren,  einen  Tempel 
der  Demeter  und  Kora.  sowie  einen  durch  zwei  starke  Stein* 
dftmme  gescb&tzSen  Hafen.  Die  Einwohner  Idolen  grossen  Tbeib 
von  Fischfang,  Purpur-  und  Scbwammfiscberei  und  Schilbbaa 
und  waren  wegen  ihrer  Habsucht  berüchtigt:  Getreide  lieferte 
die  Umgegend  sehr  wenig,  aber  etwas  Wein.  Am  Ufer  zeigte 
man  noch  in  spaten  Zeiten  die  Stelle,  wo  der  mythische  Glau- 
kos, den  die  Anwohner  als  ihren  Stammvater  und  Schirmberrn 
ihres  Gewerbes  ehrten,  ins  Meer  gesprungen  und  in  einen  See- 

Sees,  neben  die  Mündung"  dos  Ismonos,  vvn«?  nicht  tn  dem  Homerischen 
Ausdruck  lilivi)  %enliiJtipos  Kijfpteidi  Ii.  K,  709;  ütiiumt:  die  dasol))st 
befindlicbea  Spuren  einer  alten  Ortac-Iiaft  sind  wohl  mit  Kiepert  auf 
Ismea«  *vt  t>«sleh&:  vgl.  Stoph*  ^Icnjjvtj,  TjQ<ois  nal  xwfii]  Swat^ag, 

')  Bt*pk.  o.  Tpa^tm;  Niksnd.  Tlier.  887;  s.  B.  201,  Anm.  1. 

*)  PtoUftt.  III,  15,  9.  Ob  die  vor  d»m  Elagsage  der  Biiehl  lle- 
pcndf  ld(  inc  Insel  Oatza  die  von  Pllnius  (h.  n.  IUI,  1?,  30,  82)  er- 
wähnte Pboc»«ia  (»0  die  beute  Uds.)  ist,  ist  sweifelbafi. 
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dimoii  ¥erwandelt  worden  sdn  Milte.')  Ausserhalb  «Icr  Stadt- 
roanern  nach  dem  Festlandc  zu  Jag  eiu  Teiupel  des  Dionysos 
(Paus.  c.  22,  6  :  auch  berand  sirh  nach  der  Angabe  des  Slra- 
buii  ji.  405)  in  der  Nähe  der  Stadl  ein  iR-iliger  IMatz,  7tfog 
geiiauul,  niiF  welchem  man  noch  Spuren  einer  .illen  Sladt  be- 
merkte. Sndufirts  von  der  St;idt  erhelrt  siiii  viu  IcLsigcs,  weil- 
iuu  akhtJiares  Üchirjje  von  'iullallrmici  .  pyramidaler  Form,  von 
den-  Allen  ro  M$(i0Ü:niov  onog,  jeUl  o  Kxvndi^  genaunl, 
de.ssen  iiuiilliihrr  Fuss  <i<li  in  kahlen  Felsen  hart  an  ilie 
Küste  drängt,  >o  I  i  ^  die  Stiasse  von  AnllM  ilun  nach  Chaikis 
2  Stunden  lang  uuniillelbar  an  dem^ielben  I  Mi  ihrt;  dann  tritt 
rnnn  in  eine  von  sanft  ansteigenden  iingein  durchzogene 
fcl>ene,    die  vom  östlichen  Fusäc  des  Mcssapion  bis  zur 

Brücke  des  Euripos  erstreckt:  am  nordwestUchen  Rande  der- 
selben, nahe  dem  Fussc  des  Gebirges,  finden  sieb  auf  einem 
iiu*,')  1  Iiart  ao  der  Küste  die  Heste  der  kleinen  befestigten  Ort- 
schaft ZakyavBV^,  deren  Gründung  <1ie  Tradition  an  einen  Boio- 
tiflcben  Mann  dieses  Namens»  weicher  die  Flotte  des  Xerxes  als 
Lootse  geführt  hatte  und  von  dem  Admiral  Megabates  aus  fal- 
schem Verdacht  getödtet,  dann  aber  an  der  Küste  ehrenvoU  be- 
stattet worden  war,  anknüpfte:  befestigt  wurde  sie  erst  OL  117» 
1  durch  Ptolemaeos,  den  Feldherrn  des  Antigenes.')  Am  Ostli- 
chen Ende  jener  Ebene  erhebt  sich  unmittelbar  an  dem  schma* 
leq,  sdt  Ol.  92,  3  durch  eine  Brücke»  welche  die  Insel  Euboia 
mit  dem  Feslbmde  vereinigte,  Oherbr&ckten  Sunde,  dem  eigent- 

>)  (Dioaeftrch.}  deacr,  Gr.  1,  23  ff.;  P«iti.  c.  22,  5  ff  :  nl^rr  die 
\c^7A  h  ?.(iit'f<')i'fifg  'flor  «rrosse  Hafen)  gcnnnnt<»n  RMinr^n  lies,  ririclii 
Aiuiali  <h,ir  instiluto  vol.  XVIII,  p.  10  s.  l'eber  Glaukos  K.  Gaede- 
eben«  Glaukus  <ier  Meergott  (Gütt.  I8G0>,  bes.  S.  28  ff. 

*)  Pua.  c  22,  5;  Strab.  p.  405;  AescLyl.  Agam.  278. 

*)  8tr«b.  T,  p.  10:  Vim,  p.  400;  403;  (Dio.)  descr.  Gr.  I,  26;  Diod. 
X Villi,  rix  vgl.  iross  Wanderungen  II,  S.  126  ff.,  der  mit  Beebt  dt« 
An.'ticht  von  Ulrichs  (Hnimli  XVIII,  |i.  10  ss.),  dftM  Sal^^aneus  auf  dem 
Hiirr»'!  Kar;i1»nba  an  der  Brückt-  iüier  dt-n  E>irij»o«i.  in  der  Ebene  aber, 
wo  jetzt  zwei  kleine  T>rirfer,  xu  Xi'üau  ^fHiuiut,  .sidi  tlndea,  eiiic  alte 
•Stadt  XuXia  gestanden  habe,  zurückweist:  diese  nur  von  Theopomp 
(bei  Stcpb.  n.  d.  W.)  erwKhnte  Stedt  ist  offenbar  ebenso  wie  'T^ltt 
(Tgl.  Steph.  a.  d.  W.)  Tn  der  Nfthe  Ton  Aulls,  sSdlieh  od.  westUcli  dA- 
Ton,  stt  suchen;  die  Insebriften  C.  I.  n.  1507,  1504  q.  1607,  weldie 
von  der  Nordkiiste  des  Peloponnes,  ans  der  Nähe  von  SUcjon  Stammen, 
besieben  sieb  auf  das  Lokriscli^  Xältiov  (a.  &  150). 


Digitized  by  Google 


216  I*      Qurdlicbe  üriechenlaud. 

lulaü  Evgmog,  ein  ganz  isolirter  Felsbäg«!.  jelit  mit  einem 
türkischen  Naint'ii  Kar.ibuha  genannt,  an  dessen  Abhängen  zahl- 
reiche (>tal)cr  in  parallelen  Reihen  iu  den  Fels  gehauen  sind: 
dies  ist  der  alte  Kdvtjdo^,  der  in  altern  Zeiten  von  den  Be- 
wohnern von  C.lialkis  auf  Euboia  als  Gräberslälte,  s])äter  als  Ca- 
stell  znin  S<  iiulze  der  brücke  benutzt  und  Ol.  111,  3  sammt 
dieser  uiit  in  die  fiefestigungswerke  der  Stadt  aufgenommeo 
^iirde.') 

An  den  südlichen  Fu'^s  des  Messapion  schliesst  sich  ein  an 
Hfihe  demselben  naliesleiiender ,  aber  ansgedehnlerer  Hebirgszug 
(jetzt  rö  KXsqpToßovvo  genannt),  dessen  Ilanptrichtuug  von  Söd- 
ivest  nach  Nordost  geht  und  dessen  östliciie,' niedrigere  Vorberge 
bis  aa  die  unmittelbar  südlich  vom  Euripos  gelegene  Bucht  vor- 
qiringen:  von  den  Bewohnern  der  Ebene,  welche  sich  von  sei- 
nem südwestlichen  Fusse  aus  bis  nach  Theben  hin  erstreckt, 
des  *j46vtov  neöiov,  wurde  er  im  Gegensatz  zu  den  Ilngelo,  die 
die  Ebene  qach  den  übrigen  Seiten  hin  begränzeo,  ö  "üfteros, 
TO "IVoTOv  Spog  genannt  und  trug  auf  seiner  höchsten,  gerade 
ikber  jener  Ebene  gelegenen  Spitze  einen  Tempei  des  Zeus  Hy- 
patos«  dessen  Stelle  jetxt  ein  Kloster  der  Panagia  einnimiDt') 
Unterhalb  desselben,  auf  einem  kleinen,  vom  Fusse  des  Gebirgs 
nach  der  Ebene  vortretenden  Felshfigel  über  dem  Dorfe  Sirlachl 
linden  sich  die  Reste  einer  liletnen  Akropolis  In  alteHhOmllchem 
Pol|gonstU,  weiche  dem  alten  Fhödg,  von  dem  schon  Pausa* 
nias  nur  lirömmer  vorfand,  dngehAren:  hier  sollte  die  siegreiche 
'  Schlacht  der  Epigonen  gegen  die  Thebaner  geschlagen  worden 
sein,  und  man  zeigte  noch  dem  Pausanias  etwas  s&dw&rts  von 
den  Trflmmem  der  allen  Stadt  einen  mit  Bdnmen  bepflanzten 
Erdbflgel  als  das  Grab  der  gefallenen  Arglver:  wahrscfaelnlleh 
den  aus  Erde  und  kleinen  Steinen  aufgeschütteten,  am  Fusse 
von  einer  Mauer  aus  polygonen  Massen  umgebenen  Hügel ,  den 
njau  noch  jetzt  vor  dem  Dorfe  Sirti>cia  bemerkt.'*)  Zwischen  der 


')  Strab.  p.  447;  schol.  Apoll.  Rhod.  I,  77:  vgl.  meine  Mtttheilun- 
ffeii  zur  Topofrraphie  vou  IJoiotion  nnä  Enboia  in  dea  Berichten  d.  K. 
Sächs.  Qc8.  d.  W.  pbil.-hiüt.  Kl.  1859,       119  f. 

«)  8tnb.  p.  412;  Psiii.  e.  10,  $:  vgl.  Ulrichs  annsli  XVIII,  p.  II. 

«)  II.  E,  904;  HeUftalo.  bei  iobol.  Find.  Pjth.  6,  68;  Strab.  p.  412; 
Pftos.  «.  8,  0;  19.  2:  vgl.  Ulricbs  siuiftli  XVIII,  p.  0  i.  Wemb«ii  b«! 
QUms:  Stst.  Thttb.  VII»  30d. 
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Stelle  der  altPfi  Oi  tsrliall  und  dem  Tiininl!i>  lulnt»!  die  grosse 
Slr:isse  von  'I  lu'ben  nach  Chalkis  hiiMiurcli,  x^-li-he,  ganz  wie 
die  jetzige,  freilich  nicht  fahrbare  Stra:'^se,  dem  südöstlichen 
¥mm  des  flypatos  foljile  und  dann  tin'  !;ui^gestre<k(*'n  ftiedri- 
gen  Dingel,  die  steh  nordöstlich  von  d' msclben  nach  m  Luripos 
hinziehen,  dtn'chsclmili;  an  dieser  iiaiipLstrasse  lagen  nurddstlicb> 
von  GÜsas  noch  zwei  alte,  zur  Zeit  des  Tansanias  bereits  zer- 
störte OrtÄchaflen,  'y/p/x«  und  MvxaXrjtföos.  Jene ,  bei  welcher 
nach  der  Angahe  der  Tanagracer,  zu  dereo  Gebiet  beide  Ort- 
achafleo  gehörleii,  der  Wagen  des  Amphiaraos  von  der  Erde  rer- 
schhingen  worden  sein  sollte,  lag  auf  einem  vom  östlichen  Fune 
des  Hypalos  vortretenden  Hügel  (bei  dem  Dorfe  KaOtgi),  dcseen 
Gipfel  noch  die  sehr  alterthümlichen  Reste  einer  Illeinen  Akro- 
polis  trtgt;*)  Nykaiewos.  ziemiicli  eine  Stunde  weiter  oArdUch, 
Mnks  Ton  der  Straaae,  auf  einem  aanfl  ansteigenden  HQgel  gele» 
gen,  war  einst  eine  gerftumlge  und  bedeutende  Stadt»  erlitt  aber 
Ol.  9l7  3  durcli  den  mdrderisclien  Ueberfall  Tbrakisrber  Söldner 
unter  Führung  des  DHtrepbes  einen  ücbwereo  Schlag,  tod  dem 
es  sich  nie  wieder  erholte.  Sechzehn  Staditn  von  der  Stadt 
naeh  dem  Enripos  zu  bg  ein  Heiligthum  des  Hermes  (IS^f/Mutv), 
welebes  noch  nach  der  ZerslArung  der  Stadt  fortbestand,  wie 
«udi  eia  ebenfalls  ausserhalb  der  Stadt  nach  dem  Heere  zu  ge> 
legeuer  Tempel  der  Demeter  Mykalessta,')  Von  den  jetzt  sehr 
anhedeotenden  Ruinen  von  Mfkalessos  ziehen  sich  naeh  Osten 
sowohl  als  nach  Westen  Reste  von  zwei  langen  Mauern  auf 
den  Hügeln  hin,  welche  offenbar  einer  alten  Befestigung  zu0i 
Schutze  gegen  AngrilTe  von  Euboia  her  angehören;  die  ösliiclie 
Maner  reichte  bis  zu  einem  na(  h  der  Rüste  vorspringenden  Fels- 
hi'iL'e!  am  südlichen  ILuide  der  im  Süden  an  den  Euripos  sich 
atij.«  Idie^sendcii  iitichl,  anf  dessen  üij)fel  sich  bedeutende  Reste 
einer  mit  aiierlhümliclien  Polygonmauern  befestigten  Akrupolis 

IL  B,  400;  Strab.  p.  404;  Pftos.  e.  10,  4:  vgl.  Ulrichs  a.  a.  O. 
B.  12.  Boas  {WM^erangen  I,  S.  100)  hat  mit  Unrecht  die  Rtilnen  von 
DritHA ,  die  etwa  eine  Stande  südlich  Ton  der  Straate  Tüll  Theben  nach 
Cbalkia  li^^^en.  anf  Harma  bezog^en. 

«)  II.  ß,  408;  Thukyfl.  Vif,  20  f.;  LIu.  XXXV,  50;  Paus.  I,  23,  S; 
Villi,  19,  4.  Der  Name  }^lv%uXrfaa6q  bezeichnete,  nach  der  Endung 
aa  •dUieaacQ,  wabiaclidhilieh  ursprünglich  den  Hügel,  an  dem  die  Stadl 
lag,  wie  anob  FUn.  b.  n.  IUI,  7,  12,  25  efaien  Berg  Mycaleetns  er^ 
«tbnt.   *Pinigerbi  MjcnlcMoa  in  ngris*  Stet  Theb.  TU,  272. 
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vorfindeo:  wabmheiiiltch  lag  bicr  ^V^y  ^^^^^  ^ 

calisirte  Sage  von  Orioa  beweis!,  Toa  den  Mioyeni  gegr&odete 
Stadl»  die  dann  in  den  BesUz  der  Tliebaner,  endiicb  ebenso  wie 
das  l»enachl>artc  Aldis  in  den  der  Tanagraeer  Iiani.*)  Oestlicb 
unterhalb  derselben  beflndet  sieb  eine  kleine  aber  sebr.  ge- 
schfitzCe  Bucbt  [Jeizt  ro  ^lxqop  Ba^  genannt),  welche  durch 
eine  Ideine  felsige  Halbinsel  von  einer  zweiten  bedeutend  grös* 
seren  (jetzt  %6  Bad^v]  getrennt  wird,  die  jetzt  zunächst  der 
Küste  auf  eine  ziemliche  Strecke  bin  versandet  ist:  dies  ist  der 
Bu&vg  li^ijv,  in  welchem  die  Tradition  die  giiechisclie  FloUe 
zur  FaluL  ludi  Iliou  si<li  versaimnrin  liess;*)  auf  der  kleineu 
Halbinsel  nördlich  davon  und  in  dci'  Ebene  westlich  unterhalb 
derselben,  wo  mau  noch  alle  Weikstucke  iind  einige  alle  Brun- 
nen liniicikt,  In^  die  y^vXlg  jtETQijtaau  II.  B,  496),  später  eine 
v(»n  Töpfern  be^^(>hlUe  xa^ij  der  Taii;it:r;it't'r,  worin  man  noch 
dem  l*ausanias  19,  0  f '  in  einem  Ti  inpel  der  Artemis  ein 
Stück  Holz  von  der  IMalatn'.  uiüvv  \vrl(  her  «lic  Griechen  geopfert 
hnbeti  sollten  (II.  B,  305  U  "  .  sowie  dir  Qiiidle .  an  welcher 
dieselbe  gestanden  habe,  auch  in  der  Nahe  derselben  auf  einem 
Hügel  die  eherne  Schwelle  vorn  Zelte  d(>s  Agamennmn  zeigte. 
Die  noch  jetzt  tiemerklichen  iirunnen  erinnern  an  die  Tradition, 
welche  den  Agamemnon  in  Aulls  wie  auch  an  andern  Orlen  von 
llelhis  Rnmnen  anlegen  liess.^j  Verfolgt  man  von  hier  aus  süd- 
wärts die  küste,  so  kommt  man  durch  eine  allmälig  schmäler 
werdende  Slrandehene  in  drei  Stunden  nach  dem  Dörfchen 
/fflXi^i,  dessen  Steile  im  Alterthume  eine  kleine  Ortschadt, 
^lunft  einnahm,  welche  ihre  Eixistenz  einem  hart'  an  der 
Käste  gelegenen  berühmten  Ueiligthume  des  Apollon,  t6  JijUov, 
verdankte,  das  wahrscheinlich  durch  lonier  von  der  Insel  Delos 
aus  gegründet,  früher  den  Thebanern  gehört  hatte,  aber  schon  vor 
dem  PetoponDesiscben  Kriege  in  den  Besitz  der  Tanagraeer  über- 
gegangen war.^)  —  Unmittelbar  südlich  von  DiUsi  zieht  sich  eine 

')  11.  ß,  4%  c.  suhol.;  Strab.  p.  404;  Stepli.  u.  Tqiu:  vgl.  UlricUs 
a.  a.  O.  p.  24  «i. 

■)  Strab.  p.  403;  Diod.  XTUII,  77. 

')  Klcidcmoa  bei  Ilo.syob.  u.  Uyaufuvovicc  cp(fiaTa. 

*)  Herod.  VI,  118;  Thuk.  IUI,  76  ff.;  Liu.  X\XV,  Ol;  Diod.  XII, 
<H);  Strab.  p.  103:  wenn  der  letztgenannte  die  iCiitffniute^  zwischen 
AuUs  tt.  Delion  aof  nur      i;5ta<U«Q  augiebti  «vomach  einige  das  llei- 
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Reihe  iiiii  SU  aiuiku  It  i n  mu\  Strauchwerk  bewath^elUT  Mngcl 
hin,  welrhp  di»»  lUxMie,  die  sicli  von  Aulis  bis  Delion  crhtiedit, 
von  ilcni  J  half  tl«s  Asopos  trennt ;  ilie  Strasse  iiihrl  an  deny 
hart  an  die  küstc  vortretenden  Fus,-«t'  dieser  Hügel  hin  in  l'/j 
Stunde  nach  der  Mündnnp:  jenes  Fhis<i»s.  >M'IrIipr  m\f  den  Hü- 
geln, die  die  Ebene  von  Leuklra  im  Smieii  Ix'^ränzt'ii,  eiilspriugt, 
dann,  ostwärts  ni<';-isend,  zalilrcirlic  (liessbäi  lie  sowohl  von  Nor- 
den als  von  Siuioii  her  aiitniiiniit  und  endlich  durcii  eine 
1  Stunde  breite  Mündungsebene  zwischen  der  oben  erwähnten 
Ilügelkette  und  den  uordöstUchsleu  Vorbergen  des  attischeo 
Parues  sich  im  Meer  ergiesst.  Diese  Elieue,  der  Bodenge- 
sUUung  nach  unzweirelhaft  ein  Theil  Boiotiens,  bihlete  nebst 
deo  im  Süden  sie  hegrftnzenden  Hügeln,  die,  durch  zahlreiche 
ThSler  und  SchluchteD  unterbrochen,  mit  der  eigentlichen  Haupt- 
kette  des  Paroes  nur  im  Westen  zusammenhängen,  das  Gebiet 
Yoo  *Slpm%6£,  einer  Stadt,  welche  Jahrbiinderte  lang  ein  Ge- 
genstand des  Streites  zwtBcben  den  Boiotern  und  den  Athenern 
war.  Ursprünglich  entweder  ein  selbständiges  Mitglied  des  Boio- 
liscben  Bundes  oder  zum  Gebiete  von  Tanagra,  der  Hauptstadt 
des  unteren  Asoposthales,  gehörig,*)  kam  sie  wahrscheinlich  in 
Folge  des  glucklichen  Krieges  der  Athener  gegen  die  Boloter 
and  Chalktdenser  (Ol.  68,  3)  in  die  Hünde  der  Athener,  welche 
bis  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges  in  ungestörtem 
Besitze  blieben,  sie  dann  einigemale  (Ol.  02,  1  u.  94  3}  an  die 
fioioter  verloren,  aber  immer  bald  wieder  gewannen:  der  Besitz 
blieb  auch  späterhin  wechselnd  und  streitig,  obschon  Philipp 
▼on  Makedonien  Ol.  110,  3  die  Stadt  definitiv  den  Athenern 

lipfllmni  bei  dem  Dorfe  Drainisi,  I  Stunde  nilrdlieh  von  DilisI,  aiifjesetjst 
habeu,  so  widerspricht  dies  dem  bestimmten  Zeugnisse  des  Liuius,  dass 
es  quinqne  milia  passuum  von  Tanagra  entfernt  war,  so  wit  der  g&n- 
seo  EisMbliuig  der  für  die  Athener  nftebtbeiligeti  ScMscht  bei  Tha- 
kTdtdes:  Tgl.  Illriehs  aanali  XVIII,  p.  26  ml  Uebrigena  nennett  nur 
8tr«boii  (s.  n.  O.)  Q.  Stepb.  (n«  Ji^liov)  Delion  ein  nolixriov,  alle 
übrigen  nur  ein  ttffOVf  so  dass  erst  in  spliterer  Zeit  eioe  kleine  Ort- 
schaft neben  dem  Tempel  entstanden  3^n  setn  «?c!icint, 

')  T^et/teres  vormnlhc  ich  desNvc;_''en ,  weil  der  Name  F^ata ,  der 
eigentlicti  Oropuü  zukommt  (a.  B.  220),  nach  andern  Angaben  auch 
für  T«oagr»  u.  sein  Gebiet  gsU:  vgl.  Paot.  o.  20,  2;  Strab.  p.  404; 
Stepb.  Q.  T^9tiY9»i  doeh  kenn  dies  ancb  eine  Erfindung  der  Tansgraeer 
iehif  nm  sieh  einen  Plati  im  flehifeeatalog  (II.  B,  408)  sa  vindieiren.  . 
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fibergab;  erst  seh  der  R((ini8chen  Kaiserzeit  blieb  sie  unbestriU 

lenes  Eigenlhum  derselben.')  Der  Ültestc  Name  der  Sladl  lau- 
tete rgcua,  daher  das  debiel  FQal'xrj,  die  Bewohner  während 
der  Zugehürigktit  desselben  zu  Allika  FQurjg  ;^oii;iniil  und  unter 
diesem  Namen  als  Demos  der  Pliylc  i'amlumis  iiif^rrülut  wur- 
den.') Die  Stadt  (M  opos,  deren  Bewohner  als  li.i)(«;i«Tigc  Zollin  r 
verschrieen  waren. ^)  la^  nicht  an  der  Stelle  des  heutigen  gleich- 
namigen Dorfes,  Miuilerii  '/^  Stunde  nordöstUch  davon  \m  dem 

'Hafen  desselben  {öxäXa  rov  *SlQ(jnov),  wo  man  norli  im  Meer« 
Reste  eines  dem  Tfcr  par.dlel  gehenden  Molo,  am  Sdande  Ar- 
chitekturfragmente und  andere  Resle  der  allen  Sladl  vorfindet; 
die  Alirojjolis  derselben  bildete  ein  steiler  Hügel,  <l«'r  noch  eini<;e 

.  Reste  der  alten  Refestigungsmauern  zeigt.  Nur  voriibergeiiend 
wurde  die  Stadt  nach  ihrer  Eroberung  durch  die  Thebaner 
Ol.  94,  3  iandciiiwärtä  an  die  Stelle  des  jetziges  Dorfes  Oropo 
verlegt,*)  bis  die  Athener,  als  sie  wieder  in  ihren  Rositz  ge- 
langten (vor  Ol.  ]01,  4],  ihr  wieder  ihren  alten  Platz  anwiesen, 
welcben  sie  bis  zu  den  Ryzantinischen  Zeiten  bewahrt  hat.  Das 
Hauptbeiligthum  der  Oropia,  das  des  Amphiaraos  (auch  W^i^ta- 
Qaog  2Mg  genannt)^)  der  nach  der  Tradition  der  Oropier  in 
Ihrem  Gebiete  von  der  Erde  Terscblungen  und  von  ihnen  tvt- 
erst  als  Gott  verehrt  worden  war,  lag  iVs  Stunde  sfidtetlich 
von  der  Stadt  in  einem  schmalen,  reiclibewacbsenen,  von  emem 
wasserreichen  Bache  durchfloosenen  Engthale,  welches  sieh  mi- 
schen den  nordöstlichen  Vorbergen  des  Parnes  nach  der  Köste 

Vjjl.  Meier  in  Er8ch  u.  Orubers  Encyclopildio  Sect.  III,  Thcil  V, 
S.  505  ff.;  Stacko  de  Orupo  Boeotiaa  arbe,  Marburg  1842{  Janiu  Chr. 
Drabbe  do  Oropo.  IJif,'d.'BHt.  1S4G. 

*)  Stcph.  n.  TävayQa  n.'SlQmfrog,  mich  dfsson  Zonirni-s  l^ol  Tlnikyd. 
II,  23  Ti)y  yilv  FgaXuilv  (für  xi^v  nH(faiiit'jv  der  llds».)  zu  lesen  isi\ 
Insehr.  be^  K<ma  die  D«ni«n  von  AtUka  N.  1,  B,  Z.  4:  Tfl.  S.  6  f. 

*)  (Dieaeareh.)  deacr.  Qr.  X,  7. 

*)  Diod.  XIIII,  17:  die  Ln^e  am  Meere  bezeugt  anch  Pans.  I,  34,  1; 
Sirab.  p.  403;  Tbukyd.  III,  90;  VUI,  60;  05.  Vgl.  Finlay  historisch- 
topo^rnphisch«?  A HlüiTulliiiio'fn  über  Attika  übers,  v.  IToffmann  5^.  74  ff. 
(dem  Hauriot  recherchcH  sur  la  topopraiiliio  des  d«-mos  de  l'Attique  p. 
131  «a.  mit  Unrecht  widerspricht);  l'lrichi»  uunuii  W  Iii,  p.  30  s.  u. 
nein«  Mittbeiliuig«n  nur  Topogr.  v.  Bolotian  n.  Enbota,  Bolobte  der 
Slcbi.  Qw.  d.  W.  18S0,  S.  tll. 

*)  (Die.)  deicr.  Gr.  I,  6.  —  Ein  9tti9ifft6utt9P  Cifov  jiwoUmms  In 
Oropia  erwähat  febol.  Kio.  Ther.  014. 
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binzieht,  '/•»  Stunde  von  «lor  Kiist«'  ontl»rnt:  der  Teiupel  slaiid 
auf  einer  Terrasse  nlicr  dein  liiikrn  I  fcr  (l«'.s  Harhes,  niitfrlialli 
wflrhcr,  narh  dmi  IKnclic  zu  von  einer  Mauer  gestützt,  sich  das 
Stadion  für  die  zu  Etiren  des  Gottes  mit  gyninischen  und  mu- 
sischen Agonen  gefeierten  Festspiele  {ra  *J^(pLaQdsM)  befand; 
das  Temenos,  das  sich  auch  auf  das  rechte  Ufer  erstreckte»  enl- 
faielt  mehrere  Quellen:  eine  in  der  Nähe  Tempeb,  *ApL^ut-^ 
gaov  nrjyt}  genannt,  durch  welclie  AmpbiaraoB  wieder  aus  der 
Unterwelt  emporgestiegen  sein  sollte,  daher  man  ihr  Wasser  m 
keiner  sacralen  Verrichtung  gebrauchte  und  die  durch  Einge- 
bungen des  Gottes  Ton  einer  Krankheit  ftenesenen  ^Geldstücke  in 
sie  hinabwarfen»  und  eine  lindere,  deren  durch  seine  Frische 
ausgezeichnetes  Wasser  sowohl  zum  Trinken  ab  zum  Baden  be- 
nutzt wurde.>}  2nm  Gebtete  von  Oropos  gehörte  ferner  das 
JsX^(vif^v,  ein  nur  für  die  Zwecke  des  Cultus  wichtiger,  für 
den  Handel  wahrscheinlich  gar  nicht  benutzter  Hafen,  20  Stadien 
oatwSrts  von  der  Stadt  (Strab.  p.  403),  sowie  Vaipisj  eine 
kleine  ebenfalls  an  der  Küste  zunächst  der  attischen  Grilnze  ge- 
legene Orlschall  (wahrscheinlich  an  der  jetzt  *Fiß0iu  genannten 
Stelle,  ziemlich  1  Stunde  Astlich  ron  dem  Dorfe  KdXti(to,  wo 
sich  noeh  ausgedehnte  Reste  einer  alten  Ansiedelung  vorfinden), 
deren  Bewohner,  Wa^idtti,  In  einer  Inschrift  aus  der  spfttern 
Kaiserzelt  als  attischer  Demos  der  Phyle  Aeanlis  erscheinen.*) 

Im  Westen  gränzt  an  die  Oropia  das  Gebiet  von  Tanagra. 
der  bedeutendsten  Stadt  des  östlichen  Boioticns.  die  wenigstens 
in  der  spritcrn  Zt'il  die  gcsaiiiuilt'  Ostküste,  von  dfr  altischen 
Gr.uizc  Ins  üher  den  Euripos  hinaus,  in  Hrsitz  halle,  Den  besten 
Theü  des  Gebiels  bildete  das  noch  jetzt  wohl  augcbaute  Thal 


')  Liu.  XXXX\',  27;  Paus.  I,  34,  1,  wo  die  Eutteruuug  des  Hei- 
ligtums TOD  der  Ötadt  Oropos  irrig  auf  nur  12  Stadien  angegeben  wird : 
dmM  dasMlb«  ab  der  jeUt  MttvQodrjltat  genannten  Stelle  stand,  wie 
•cboa  Leake  (N.  Gr.  II,  p.  440  s.)  n.  Ulrichs  (annali  XVIU,  p.  38  ■.) 
annahinen,  wSbrend  Finlay  es  heetritt  (a.  a.  0.  S.  71  ff.),  Ut  nener* 
dings  durch  die  Entdeckung  zahlreicher  Inschriften  ausser  Zweifel  ge- 
setzt worden:  s.  Prcller  über  Oropos  u.  das  Amphiaraeion  in  den  Ber.  d. 
Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Kl.  }H'r},  S.  140  fT.  u.  meine  Mittheil^en, 
cbds.  1859,  8.  HO  f.  —  Auf  die  ioviga  AiKfiaqdov  od.  'Ay^tpiui^ua  kov- 
tQtt  (AnthoL  Pal.  nol.  II,  p.  490  Jac;  Stepb.  n.  'A^cwop)  darf  man 
wohl  aach  Xen.  mtov.  III,  13,  3  u.  Athen,  n,  p.  46«  besiehn. 

*)  C.  I.  n.  275,  II,  87:  fiber  die  Lage  dea  Orts  Strab.  p.  399. 
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des  Asopos  ustlirli  von  dorn  En<?pa«!se  zwisclieii  dem  jetzt  Soros 
genannten  Hor^e  nnd  den  Vorbei  i^i  n  des  Kitbaernn,  dun  Ii  wel- 
chen er  sicli  hindurehdi  än«,'t .  Iiis  zu  den  die  Strandebene  von 
Oropos  begrenzenden  Hngeln.  Die  Stadt  Tdvayga  seihst,  mit 
einem  allen,  angeblich  von  ilirom  ersten  Gründer  stammenden 
NaiDcn  aiich  TJoinavögtg  oder  JlwfiaväQÜt  genannt,')  lag  nahe 
dem  nördlichen  ITer  des  Flusses,  etnas  westlich  von  der  Stelle, 
wo  ein  ausser  der  Regenzeit  meist  wasserloser,  vom  Ilypatos  herab» 
kommender  Giessbacb,  der  &eQ(uSdmf  {^eiii  yiccgig  .^^)  indensellien 
einmöndet,  auf  einer  AnbAhe  von  geringer  Erbebung,  die  nur 
gegen  Sfidiresteo  etwas  höher  ansteigt,  wo  sie  mit  einem  lan- 
gern, Ton  Osten  nach  Westen  streichenden  Högelnige  zusammen- 
hingt:  dieser  ist  wahrscheinlich  das  Kinfvniav  ligog^  anf  wel- 
chem nach  Tanagraeischer  Sage  Hermes  geboren  war  (Paus.  c. 
20,  3).  Die  Ol.  80.  4  durch  Myronides  zerstörte  (Diod.  Xl,  82), 
aber  bald  wieder  erneuerte  Ringmauer  der  Stadt,  die  man  noch 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  von  '/i  Stunden  in  ihren  Ftanda- 
menten  öberall  Terfolgen  kann,  sehk)ss  sich  der  Gestail  des  Ter- 
rains genau  an,  so  dass  die  ganze. Anlage  eine  durchaus  unregel- 
mftssige  Form  hatte:  das  Innere  zerfiel* in  zwei  Raupttheile,  die 
westlichere  Oberstadt  und  die  östitehere  Unterstadt;  jene  enthielt 
unmittelbar  unter  dem  höchsten  Punkte  des  Terrains,  welcher 
die  Akrnpolis  gebildet  zu  haben  scheint,  das  Thealer  (dessen 
nach  Osten  geöffnete  Cavea  noch  jetzt  zu  erkennen  ist),  an  wel- 
dies  eine  Säulenhalle  angtltaut  war;  etwas  weiter  östlich  bemerkt 
man  noch  einen  ausgedebnlen  [ois  Tuffquadern  errichteten  rnter- 
bau,  der  oben  mit  schönen  Platten  aus  schwärzlichem  Kalkstein 
bedeckt  ist:  auf  demselben  standen,  zu  einer  Gruppe  vereinigt 
und  von  IJiM  uiu  uug  mit  dem  l*rofanen  bewalirt.  die  ileilig- 
thfimer  «Icr  l-ölfcr:  Trmjtel  des  I>i»Mt\«>s.  der  Tliernis,  der  Aphro- 
des  Apolluti.  des  llciiii»"-.  Krio|»li()rus  [mit  einrm  berfdimlen 
Cult bilde  von  der  Hand  des  Kalamis,  und  des  Ifcnnt's  Prouiarhos. 
iu  d(  i  Ol)(>is(adt  stand  auch  das  Denkmal  der  iiidileriii  Korinna 
und  virllrirli!  ;iu(li  (las  Gynmasiun.  I'nbekannl  isl  die  Lage  des 
von  «'incm  Ilaiur  umf;ehpnen  lleroon  des  Eunostos,  wozu  der  Zu- 
«.'aiig  den  Frauen  aufs  Strengste  verholen  war.   Ein  Platz  ausser- 

*)  Strab.  p.  404;  Paus.  Villi,  20,  l ;  Steph.  u.  TdvayQai  Plat  quMit. 
Gr.  37. 

*)  Berod.  Tim,  43;  Pwu.  c.  10 >  3. 


Digitized  by  Google 


10.  Boiotieii.  223 

halb  der  Stadt  ffilirte  den  Namen  ^AxCkktiov.^]  lUe  Bewohner 
der  Stadt  besrhaftigten  sicli  durchgängig  noit  Arkerhau  intd  Weinbau 
—  der  weissliche  Thonboden  ia  der  ^läbe  der  Sladl  lieferte  den 
besten  Wein  in  ganz  Boiolien  —  und  waren  dadurch  zu  bedeu- 
tendem Wohlstande  gelangt,  den  sie  besonders  auch  in  der  ge- 
schmackvollen Einrichtung  ihrer  Wohnhäuser  zeigten;  dabei  wa- 
rnt sie  einfach  und  mllssig  in  ihrer  Lebensweise,  zuverlässig, 
freigebig  und  gastfrei,  so  dass  ihre  Stadt  als  ein  für  Fremde  an* 
genehmer  und  siclierer  Aafentballsort  galt.  Die  ROmer  hatten 
ihr  Autonomie  Terliehen  und  im  Beginn  der  Kaiserzeit  war  sie 
neben  Thespiae  allein  unter  allen  Boioüschen  Städten  noch  In 
gutem  Stande.^  Von  den  zahtrelchen  kleinen  Ortschaften,  die 
zu  ihrem  Gebiete  gehörten,  bt  Olvotpvta^  nur  bekannt  durch 
den  Sieg  der  Athener  fiber  die  Boioter  Ol.  81>  1*  wahrschcin» 
lieh  im  AsoposUiale  selbst,  östlich  von  Tanagra  zu  suchen;^ 
0ixQa{  scheint  sOdwdrls  oder  auch  westwärts  von  der  Stadt  ge- 
legen zu  haben:  ^]  von  beiden  Orten  lassen  sich  keine  Trftmmer 
mehr  nachweisen.  Mit  mehr  Sicherheit  kann  man  die  Stelle  von 
*BABeiv  bestimmen,  dem  wahrscheinlich  die  ausgedehnten  Ruinen 
einer  befestigten  Ortschaft  angehören,  welche  sich  zwei  Stunden 
nordwestlich  von  Tanagra  auf  einem  langgestrecklen,  kahlen  Fels- 
nlrken  beim  Dorfe  Joirau^  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Ther- 
iiiüdoii  ^(n linden:  ;im  restlichen  Fusse  des  Berges  sprudelt  eine 
Quelle,  \oii  diii  AJUu  AxCöovöa  genannt,  hervor,  mben  wel- 
cher ein  lli'iliiiitiin  (b'c  xgetg  Hagd'tvot  (wahrscheinlich  der  Cha- 
riten) stand:  ein  klt  irn  r  Ilach,  der  um  den  nordwcstiichen  Fuss 
des -Bergrs  iimiui  in  den  Therniodon  fliesst,  führte  den  Namen 
rÄKVxui.  lUr  Ort  selli^I  v\  ir.  wie  sc  hon  MaiH'rr<'>le  /»'iyen, 
in  frübcrco  Zeiten  otchl  uubedcuteud  und  halte  sciu  eigenes  Ge- 


•)  Phus.  c.  -»-i,  1  iT. :  Pliit.  fiuaest.  Gr.  c.  37  w.  40.'  Ueber  fllc  Ruf- 
ncn  Leake  N.  Hr.  II,  p.  4ö4  ff. {  Ulrichs  aunali  XX,  p.  ö  s. ;  lueiue 
Mittheilangen,  Ber.  d.  Siebs.  Oes.  1859»  B.  114.  V|;l.  den  PUn  wt 
Tfl.  I,  n.  3. 

*)  (Dicaearch.)  descr.  Gr.  I,  8;  PVbi,  b.  n.  IUI,  7, 12, 26;  .Streb,  p.  410. 
#)  Thttk.  I,  108;  Plat.  Afcnex.  p.  2  I2>>;  Aristot.  pol.  V,  2,  p.  129, 

14  Bckker.  Leako's  (X.  Hr.  II,  p.  40r<)  Arisetzittip-  hoi  dem  ji-tzt  ver« 
scliwundenen)  I>ort'e  I  ii  i  a  Kcrulit  mir  auf  dem  Gleicliklaiijrc  der  Na- 
men, indem  or  dies  Oivia  schreibt:  alieia  der  Name  ist  wohl  wie  die 
meisten  der  Umgegend  albtmesiscli. 

*)  Streb,  p.  404  mit  Meineke  Vlnd.  Streb,  p.  ISO. 
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biet ;  zur  Zeit  des  Strabon  ti  ar  er  tu  einer  den  Tanagreaern  ge- 
hörigen xcSfit]  herabgesunlien. ')  Von  der  Stelle  derselben  bis 
zum  rechten  Ufer  des  Asopus  ei*slrecken  sich  eine  Reihe  von 
schmalen  I  halcru  unterbrochener  Hüj;el,  Fortsetzungen  des  Ke- 
rykeion,  auf  di-ncn  sich  noch  an  zwei  Stellen  Reste  alter,  im 
Polygonstil  anfgeffihrler  Befestigungen  finden:  hei  dem  U<ute 
Bgchm^  IV2  Stunde  südöstlieti  von  Dritsa,  und  l)ei  dem  Dorfe 
X?dßoT0äQi  ^  I  Stunde  südwestlich  von  Bratsi;^)  an  einer  von 
beiden  Stellen  mag  die  alte  Ort-«  h.^ft  Eiltaiov  (aiieli  EigtOLov 
genannt)^)  gestanden  liahen.  An  jnn  Hügel  schliesst  sieh  im 
Westen  ein  bis  zur  Hohe  von  über  3000  Fuss  sich  erln'ln  nilt  i' 
Berg  an,  dcssiMi  nördliche  und  westliche  Ausläufer  da^  ^Aoviov 
neöiöv  im  Sndostcn  begrän/.en  >md  l>ls  nahe  an  den  iiiigel,  auf 
dem  Thehcn  lie<j;t.  hiuantrcten:  heul  zu  Tage  wird  er  6  ^.wpojj 
genannt,  sein  alter  Name  ist  unbekannt;  doch  scheint  man  spä- 
ter missbräuchlich  den  Namen  Tsvii^tiüdog  auf  ihn  übertragen 
lu  haben,  der  eigentlich  einem  Tereinzelten  FelsliQgei  (jetzt 
fisöaßovvt  genannt)  zuliommt,  welcher  sich  mitten  aus  der  Ao> 
nischen  Ebene  links  an  der  Strasse  von  Theben  nach  Chalkis 
erhebt  An  demselben  lag  eine  gleichnamige  alte  Ortschafit,  in 
welcher  Athene  unter  einem  eigenth&mUchcn  Reinamen»  ab 
Tslxivüi,  verehrt  wurde:  hier  sollte  einst  Zeus  die  gerauhte 
Europa  in  einer  Grotte  versteckt»  hier  auch  jener  wunder- 
bare, vom  IHonfsos  zum  Verderben  der  Thebaner  gesandte  Fuchs, 
die  Teviii^6^£a  dIeSxijl,  gehaust  haben.  ^  Anderthalb  Stunden 
südwestlich  davon  lag  Theben,  at  S^ßtu  (boiotisch  Bstßm), 

»)  ötrab.  p.  104;  Paus.  I,  '20,  ü;  Pliit.  qnaest.  Gr.  41:  vgl.  Uoss 
WandpHinsrcn  I,  S.  KIT  IV. ;  l  Irii  hs  aiiiuili  XX,  p.  14  8.;  meine  Mit- 
theiluugcu  m  dun  Her.  d.  Sauhs.  Gu«.  il.  Wiss.  Iö51>,  8.  115  ff. 

•}  Ulrichs  «iiii»ti  XX,  p.  IS  n.  p.  17. 

')  II.  B,  4M;  8trab.  p.  406;  Etym.  H.  p.  303»  11. 

«)  Pauli.  Villi,  19,  I;  Anttmacli.  bei  Strab.  p,  -400  n.  bei  Stoph.  m 
Tsv^iinoos;  hjrniD.  in  Apoll.  Pytb.  4Ö.  Wi  im  der  Tcame»8os  ein  0904; 
Boicoticeg  «rt^nannt  wird  (IIe»ych..  8tt-]th.  11.  d.  W  n,  ^tliol.  Kur.  l'bo.  n. 
1107,  d<  r  aber  irrip  dio  Entfernung'  von  Theben  auf  mehr  >ih  1(K»  Sta- 
dien angiebt),  su  kunn  dies  recht  wohl  auf  diesen  einzelneu  Hügel  gehn: 
Al»er  der  Tivurjacog  ögvoHg  bei  Nonnos  Dionys.  V,  142  (vgl.  'magna« 
Tennesi  trabet*  bei  8tat. Tbeb.  XII,  52)  paatt  ebensowenig  auf  diesen 
alt  die  Tenmesla  Tempe»  die  8tat.  Tbeb.  I,  485  alt  WohnsiU  des 
Klthaeroniscben  Löwen  bezeicbnet:  an  dieten  Stellen  ist  also  der  Name 
wohl  aaf  den  Berg  Sorot  en  besiehn. 
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i«fh  4  ^ßVt  Ii' ini  Volksimiiidr  »j  *Ittjßa  genaunt«  piu 
Nani»^ .  «1er  in  «!cr  tirai'ko-italisLhtiii  S))rai  li(:  imikmj  Ilii^el 

bezekhin'tc.''  wie  <!tMrn  Tlirbfu  in  der  Thal  Hiir  nclile  llügel- 
stadt  war.  iU'v  ailoh  miti  wirlilig<?t('  Thcil  drisrllini.  dir  Akro- 
polis,  iincli  (Irr  (iniHiiiui^ssa^'c  ^'cwoliiilirli  i^  Kaöfieüc  getiaunl, 
ist  diir  AiiIiöIk'  iiiiltcii  iii  einer  langen  Kette  von  Hügeln,  die 
sich  im  Osten  an  dt  ri  Berg  Soros  anst^hliessen ,  im  Westen  Jns 
an  den  Fuss  des  lirlikon  hinziehen.  Diese  Anhöhe  bildete  räum- 
lich nicht  den  Mitteljiunkt ,  sondern  den  südwestlirhen  TlieU  der 
Stadt,  welche  sich  hauptsäcliHch  üstUch  und  nördlich  davon  aus- 
dehnte,  während  im  Westen  die  Stadtmauer  am  Hände  «ler 
kadineia  selbst,  im  Süden  nicht  weit  von  dem  Fasse  derselben 
sich  hiniog:  der  Umfang  der  ganzen  Stadtmauer  betrug  43  Sta- 
dien,  mit  Eiorechnong  aber  der  mit  zablreiehen  Gerten  ge- 
schmückten Vorstidte  halle  die  Stadt  70  Stadien  im  Umfange.^ 
'  lUeh  der  ZerstAmng  dmrh  Alexander  (OL  III«  2)  wurde  sie 
von  Eassander  mit  Hilfe  ehiiger  griechischen  Staaten»  besonders 
der  Athener,  in  Ihreuf  frOhern  Umlange  wieder  hergestellt 
(OL  116*  2)*  wobei  die  Strassen  neu  angelegt  wurden.  Sulla 
nahm  Ihr  die  Hftlfle  Uvea  Gebiets,  die  sie  xwar  bald  von  dem 
Römischen  Volke  zurflck  erhielt;  allein  ih^  Wohlstand  sank  unter 
der  Römischen  Herrschaft  so,  dass  sie  schon  lur  Zeit  des  Stra* 
hon  ip,  403)  nur  noch  ein  unbedeutendes  Dorf  war;  Pausanlas 
(c.  7)  fand  die  unlere  Stadt,  mit  Ausnahme  der  Heiligthümer, 
verlassen  und  die  Stadt  auf  die  Kadm«Ma  iMmlirüukt,  also  auf 
denselben  Raum,  den  aurh  das  heutige  liiclH-ii.  das  iiuih  in 
neuester  Zeit  (1853)  durch  wiederholte  Erdstosse  srhwer  heim- 
ht  worden  Ist,  einnimmt.  Die  Stadt  war  r»  i(  h  an  fliossen- 
di-in  Was>(r,  dalu'r  ein  iielk'Idrr  iiiul  angentdimcr  Somuiciauf- 
ciiLhall:  lv^^}\  Uaclie,  beide  etwas  .siuliith  von  der  Stadt  entspnn- 
cond,  flössen  nahe  an  den  lUi)^'maueru  vorüber  und  durch  die 
Vorstädte,  dii;  zICqxti  im  Wf-'^fcii  und  dt>  ia^rivö^  im  Osten;-') 
luelirere  Quellen^}  entspringen  am  Abhänge  der  in  der  Stadt 

*)  Dies  scheint  mir  uach  der  ansdrficklichen  Angabe  des  Varro  (de 
re  ntst.  III,  1,  6),  tlass  die  äabiner  noch  zu  st  Iner  Zeit  ti'ba  für  col- 
li» gebrauchten,  niizweifelliaft,    Vel.  Unper  l'arjiduxft  Tlicl).  p.  ff. 

')  Nur  tio  laiwen  sich  die  vcrscbi^dcucu  ^Viigubcu  bei  i>ioays.  Cal- 
liph.  deicr.  Qr.  95  n.  (Die.)  descr.  Gr.  I,  .12  vereinigen. 

*)  £mr.  Phoin.  82»;  Aeieh.  Sept.  350;  Pwis.  o.  10,  2;  e,  2»,  3. 

*}  Von  dteseii  hieas  MtUtt  die,  welche  am  n<>rdttdieii  Abhänge  dea 
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und  den  VorsUdten  gelegenen  Hügel,  und  ein  tiefer  Hohlweg,  der 
sich  hart  am  ösüicheii  Fussee  der  Kadiucia.  ziemlich  parallel 
mit  dem  Bett  der  Dirke,  durch  die  ^auze  Stadl  hindurchzieht, 
ist  vveiiigsleiis  in  der  flegenzeil  mit  Wasser  angefüllt,  so  dass  er 
ebenfalls  als  ein  Harh  erselieiiit.  Diese  Fidle  von  Wasser,  welche 
die  Vegetation  im  Sommer  frisch  erhielt .  hatte  freilich  für  den 
Winter,  der  in  Theben  wie  in  den  meisten  Theilen  Boioliens 
ziemlich  streng  auftritt,  den  N'aehlheil,  dass  die  Sl  ult  art;  mit 
Schmut?:  angelüllt  ward,  der  norli  durch  die  Irisittc  der  iie- 
wohner,  die  Ahfalle  vor  den  ilaustiuni'n  auf  <ler  Sti'asse  zuBam- 
menzuhäufen,  vermehrt  wurde.' j  Die  Hingmauer  der  untern 
Stadt  enthielt  sieln  ii  Thore,  welche  auch  noch  zur  Zeit  des 
Pausanias  (c.  8,  4j,  trotz  der  Verddimg  der  Unterstadt,  bestan* 
den.  Das  südlichste  derselben  waren  die  nvXai  ^HUxtgai  oder 
*HkwrQid£g<,^)  durch  welche  die  Strasse  nach  Plataeae  führte; 
darauf  folgten  im  Osten  die  nvkm  'OiMlMeg^  benaoot  nach  ' 
einem  dabei  liegenden  Heiligthume  des  Zeus  Homololos  (scImiI» 
Enr.  Phoin.  1126}^  dann  im  Nordosten  die  %i»Xm  /J^oir^«^, 
durch  weiche  die  Straese  nach  Cballcis  ging  (Paus,  c  18»  J). 
dann  gerade  im  Norden  der  Stadt  die  Bd^^cMt»  mfoha^  auch 
Kf^ff^wtUa  genannt  nach  melu^ren  wasserreichen  Quellen,  die 

Isnif iito'ihügels  entsprinfrt:  R.  Pind.  Pyth.  XI,  5  c.  scli'd  ;  v«»!.  T'nger 
Tli<^li(iua  paradoxa  p.  '2"27  ss.  Paus.  c.  10,  5  bc7:f»iclnif>t  dii'st;  nls  die 
AresqacUe,  welche  der  von  Kadmos  gctÜdtctc  Drache  bewacht  habe, 
woinaeh  ibr  also  4«r  mebrfaeli  enrSlAte  Nam«  Uar^xiui  od.  'AfftCa  x^ifyi} 
(t.  ünger  1.  1.  pw  108  tm.)  sokSme,  wübread  Etuip.  Phoin.  082  n.  aadera 
(f.  Unger  p.  107  n.)  den  Drachen  d«n  Wftchter  der  Dirke  aeimeD»  dA- 
her  manche  die  am  «reatlicben  Fusse  der  Kedmeie  unterhalb  einer  klei- 
nen Höhle  entsprinfjende,  jetzt  JlaQCfnoQxt  ^ontnaiiQ  Quelle  für  die 
*AitTittiit  halten.  Offenbar  war  (liu  Triulitioij  darüber  im  Alterthum  selbst 
schwankend:  während  man  in  'i  hüben  Hulbat  die  Melia  als  die  Aresquelle 
Beigte,  nannten  andere  dafür  die  bekanntere  Dirke.  Die  Annahme  ei- 
ner Thebaniecben  Quelle  Sxqw^Ch  benibt  nur  aaf  einer  wabrscbeinlich 
faleehen  Lesart  bei  Callim.  h.  in  Del.  76:  TgU  Meineke  an  d.  St. 

KoiXri  odos  T]  -Kaza  zd  'H^dulnov  tptQOvaa  Arrian.  exp.  AL 
8,  3.  —  (Die.)  (Ichcr.  Cr.  I,  21;  Eubnlos  bei  Ath.  X,  p.  4i7d. 

«)  Im  Allgemeinen  vgl.  Unger  Thebana  Farad.  Üb.  III  (p,  2^  ff.); 
Ulrichs  Topofyrapbie  von  Theben  in  den  Abhdlp.  d.  Bayer,  Akad.  d.  W. 
I  Cl.  III  Hd.  II  Abth.  (Ö.  413  Forcbhamraer  topographia  Thebaruui 
heptap>  laram ,  Kiel  1864,  XL  den  Plan  auf  nneerer  Tfl.  II»  n,  2.  ^ 
Ueber  dae  filektriaebe  Ther  Paa«.  c.  8,  7{  Hellanikoe  bei  aehol.  Apoll. 
Bbod.  I,  910. 
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ansst'i  liall>  des  Tiiorcs  (in  der  jrf/i^'cn  N'orstadf  TIvqC)  t*nt*«pnii- 
geii ;  (laun  im  ^o^l\vesteu  die  h^iorai  ttväui,  von  denpii  aus 
drp  Strasse  nach  Onchestos  ffihrtr  t*aiis.  c.  25f.^;  ferner  an  der 
We»t.seite,  \vu  die  Mauer  der  Kadnieia  offenbar  auch  die  Hing- 
mauer  der  Stadt  bildete,  die  T^ttfrat  xvXai,  nach  ihrer  Lag» 
sowie  nach  einem  in  der  Nähe,  jedenfalls  auf  der  Kadmeia  be- 
fiTHHii  heit  Heiligthunie  des  Zeus  Hypsistos  benannt  (PaoB.  c.  8»  5); 
eudUch  diesen  zunäc  hst  im  Sudwesten  die  ^Sly^ua  SK^iUM,  auch 
'Oyicaiat  oder  das  Thor  der  Athena  Onka  genannt,  angebttch 
ttHk  einem  in  der  Nftfae  der  8tadt  gelegenen  Flecken  "Oytuu^ 
««rill  die  Göttin  unter  diesem  Belnanien  verehrt  wordeJ)  Die 
Kadmeia»  deren  ans  grossen  BlAcken  von  nidit  gant  regdmM* 
ger  Form  bestehende  Ringmauer  an  tielen  Stellen,  besonders  an 
der  I^dsdte,  noch  deotUcfa  erkennbar  ist,  enthielt  ausser  dem 
M^bok  enfttmten  HeHigthnme  des  Zens  H|psistes  einen  Tempel 
des  Amraoa,  dessen  Cnltidld,  ein  Werk  des  Raiamis,  fon  PIndar 
geweiht  worden  war,  ein  HeUgthnm  der  Tyehe,  welche  den  in 
Knabengestalt  gebildeten  Plntos  tragend  dargestdlt  war,  der 
Aphrodite,  von  der  man  drei  uralte  flohbllder  mit  den  Beina- 
men der  Aphrodile  Mgavüif  Ildvdiiftog  und  'jtnwfzgocpitt  hatte. 


>}  Hesjch.  n.  "Oynag  ^4h|wrfi;  «chol.  Find.  Ol.  2,  39;  Tseti.  ia 
Ljcophr.  1225:  v^'l.  Uni,'er  p.  267  ss.  —  Was  die  oben  anfrcprebcne 
L«5?e  der  einzelnen  Tlu>rc,  worübnr  unter  den  Neueren  miinnigfacher 
Streit  ist,  l)«?lriti*t,  sd  steht  die  des  Elektrisclien ,  Proitidischen  u.  Xei- 
•tiachen  Thores  durch  die  vou  ihueu  Kusgeheudeu  ätrMtteu  f»st;  daüs 
das  XiemaiMih«  Thor  mit  d«in  Bondi^iiekeii  identiieh  itt,  kana  niui 
daran»  seUiefsen,  dam  statt  der  K^iputHeti  o.  '*ripMtm  »»Im  Aesobyl. 
(Sept.  508  u.  612)  die  Bo^^ctat  n.  "Eßdo^Mt  nennt»  die  letiteni  aber  von  - 
Zur.  (Phoin.  1134)  enttatt  der 'Yv*<rta»  genannt  werden.  Da  nun  nach 
Pau».  c.  8,  5  dio  Oo-yrrifle  zunnclist  auf  die  If '  iisistue  folp-tfMi,  bo  mös- 
gen  beide  ©utwoder  zwischen  Ncista«?  u.  Elektmc  od.  zwinchen  Klektrae 
XL.  Proiüdes  gelegen  haben:  der  Name  "T^iatai  lä&st  aber  nach  den 
TeminTerkiltaiMea  mir  au  die  Westseite  denken,  so  ^dase  Ittr  lüe  Ho- 
ttoleidee  aar  die  Oeteelte  «brif  bleibt.  Wenn  »tat.  (Tkeb.  YIU,  857) 
•tatt  der  K^nintim  od.  Bosft*^  «n2«»  die  enlmina  Diroaea  nennt, 
'so  bnmekt  man  deahalb  nicht  mit  Forchhammer  (p.  12  s.)  das  Qnell- 
thor  an  die  Westseite  über  die  Quell-  I'.iraporti ,  deren  Waaspr  in  die 
Dirke  Üieast,  anzusetzen,  sondern  dürtte  diese  Bezeichnung  wohl  da- 
her rühren,  weil  man  bei  dem  ^iaIucu  ÄQ^vaim  zunächst  an  die  Dirke 
als  die  bekanateste  der  Tbebanischen  Quellen  (von  der  anck  eehol.  Eor. 
Phdn.  1233  den  Namen  herleitet)  dankte:  vgl.  Ulrichs  n.  a.  O.  8. 428. 
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und  der  Demeter  Tbesmopiioros,  letzteres  an  der  Stelle,  wo  etiMt 
(Ins  Ihius  des  Kadmos  gestanden  haben  sollte,  von  welchem  mau 
noch  Heste  des  Thalamos  der  Ibrnionia  und  des  der  Seniele 
zeigte:  in  iU'V  spülern  Zeit  war  hier  di»-  A^'ora  drr  auf  dir  Kad- 
nieia  besc  lirfmkU'n  Stadt:  auf  ^«'rsclhrii  «sf.uult  ii  iiililsaiilen  des 
Epnnu'inoiidas  und  drs  Flüteiil>Li-*  iN  I'rnihtnio^.    In  der  "Siihf  dts 

Ai  ii-ii  ni|M-ls  man  in>t  Ii  ih  m  l'uusaiiias  »Ii»*  Strll*  .  wo 

Tru  esius  seiiK'  IJcohnrlil  iin-iMi  Uhcr  (h'n  Flu^'  der  \  uj,'*  1  nii:»'- 
«sfHIt  haben  sollte.'  .Nonilirh  v(»u  dt  r  Kadiiieia,  waiirsfln mli' Ii 
auf  dem  zwiseheii  dieser  und  deuj  »ürdlichen  Tliore  Ii  -oiieii 
Hügel,  befand  sich  das  *j4uq;&ioi'y  vielleicht  ein  üeiliglhuiii  des 
Aniphion  oder  der  angebliche  Platz  des  Hauses  desselben;^)  öst- 
lich davon,  in  der  Nähe  des  Proitidenthores,  wohl  am  nördlichen 
Abhänge  des  nordöstlich  von  der  Kadmeia  «m  LTer  des  Ismeuos 
aufsteigendeti  Hügels,  lag  das  Theater,  ganz  nahe  bei  demselbeo 
ein  Tempel  des  Dionysos  Lysios,  ein  Denkmal  der  Semele  und 
zwfi  für  die  Kinder  des  Ampliioii,  d.  h.  die  Niobiden.^)  In  der 
Nftbe  dieser  Denkmäler  stand  der  Tempel  der  Artemis  Kiikleta, 
der,  wie  in  fast  allen  Boiotiscben  nnil  Lokrischen  Stadica»  das 
HauptheUigtbum  der  Agora  bildete:^  die  Agora  fon  Tbeben 
muss  also,  so  lange  die  Unterstadt  bewobnt  war,  entweder  die 
Niederung  nordlich  Ton  der  Kadmeia,  oder  die  obere  FUcbe  des 
Astlich  daron,  gerade  sfldlich  Tom  Theaterbflgei  gelegenen  Hu- 
gete  eingenommen  haben.  Sie  war  von  Säulenhallen  umgeben, 
▼on  denen  die  eine  zum  Versammlungslokale  der  Bule  diente, 
und  ausser  dem  Ueillgthume  der  Artemis  Eukleia  mit  Statuen 
des  Apollon  BoSdromios,  des  Hennef  Agoraeos  und  der  Athene 
Zosterla  geschmOckt;  in  der  Nähe  zeigte  man,  '/s  Stadion  von 
den  Denkmälern  der  Niobiden  eßtTmt,  die  Stelle,  wo  der  Schei- 


I)  Pmm.  e.  12,  3—6  n.  e.  10,  1—5.  Der  vod  Diod.  XVII,  10  n. 
Aelimn.  uar.  bist*  XII,  57  erwKhiite  Tempel  der  Demeter  selieuii  in  der 

Unterstadt  gestanden  zn  hnben.  Forchlinramcr«  (p.  16)  Unterscheidung 
zwischen  der  Bur(?  Kadmeia  n.  der  Agora  der  Kadmeie,  die  er  für  swei 

vcr«chipdene  HÜ^,'ol  liiilt.  ist  völlip  imhctrriinflet. 

^)  Xen.  Hell.  V,  4,  Arriaa.  ezp.  AI.  1,  tf,  G}  Plut  de  gcnio  Socr.  4. 
')  Paus.  c.  16,  6. 

*)  Paus.  17,  i;  goph.  Oed.  B.  lOi:  vgl.  Plnt.  Artetid.  20.  —  Vea 
der  Kadmeia  aus  hatte  man  die  Aaieieht  auf  die  Agora:  Plat.  de  ge* 
nio  S'x  r.  S3.  Irrig  tetti  Anten.  LIb.  93  die  Agora  neben  das  Elektri* 
•ciie  Tbor. 
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tpriiaiifrn  derselben  erricht«'!  wonli  m  war.')  Nicht  näher  zu  be- 
sliiiinicii  ist  die  Stell»'  «Irs  Alh<'in'ieiiiji«*is.  de«!*en  hölzernes  Cult- 
tiihl  die  (löHin  mit  dem  Speer  in  der  Keehtea,  dea  Schild  au 
die  Kniee  augcicUat,  darstellte  (T*nlyaen.  II,  3,  12). 

Unter  den  ausserhalb  der  Hingmaueni  gelegenen  Vorstädten 
scheint  die  bedeutendste  die  südliche  gewiesen  zu  sein,  welche 
lieb  vor  dem  Elektrischen  Tborc  ausbreitete.  Hier  lag,  rechts 
wenn  man  zum  Thore  heraustrat,  ein  Tempel  des  iierakles,  in 
dessen  Giebelfeldern  die  Arbeiten  des  Helden  von  der  Hand  des 
Praxiteles  dargestellt  waren:  innerhalb  des  heiligen  Bezirks  lei^ 
man  ab  die  Gebortsstftite  des  Helden  Reste  des  Hauses  des  Am- 
phHryon,  femer  ein  Denkmal  seiner  von  ihm  aellMt  im  Wahn- 
sinn getddteten  iUnder  und  einen  Stein,  JEb^^ow^fif^  genannt» 
durch  dessen  Wurf  Athene  ihn  wieder  zur  Beshiuung  gebracht 
hal»ett  sollte:  oberhalb  dieses  Stehies  stand  ein  ans  der  Asche  der 
Opferthiere  enichteler  Altar  des  Apoihm  Spodlee.  Zu  dem  heiligen 
Beiirke  gehdrte  noch  ein  Gymnaslon  und  dn  Stadfon,  beide  dem 
Herakles  geweiht:  benachbart  war  ihm  wahrscheinlich  das  von  ei- 
nem flam  umgebene  Heroen  der  Alkmene.^  Auch  war  nicht  weit 
Tom  Thore  den  im  Kampfe  gegen  die  Makedonier  bei  der  Ero- 
berung der  Stadt  Gefallenen  ein  gemebsamer  GrabhOgel 'errich- 
tet, in  dessen  Nihe  man  noch  den  Platz  zeigte,  wo  Kadmos  die 
Dracbenzähne  gesät  haben  sollte.')  Der  Hügel  östlich  vom  He- 
rakleion,  zur  Linken  des  zum  Elektrischen  Thore  Heraustreten- 
den, an  dessen  östlichem  Fuase  der  Ismenus,  welcher  aus  der 
Quelle  Melia  seinen  Hau|»l/nlUiss  erhält,  bindiesst.  war  dem  Isme- 
uischeu  ApoUou  geweiht,  dessen  Tempel  er  tiug/j    Vor  dem 

*)  Plut.  de  genio  Soor.  33;  Diod.  Xtl,  70;  Xen.  Hell.  V,  2,  29. 
Paus.  c.  17  ,  2. 

*  T'aus.  c.  11;  Anton.  Lib.  .'iä.  Uass  dM 'HQCtytXftov  anssprlmlb  der 
j*ta<liinauern  lag,  geht  luit  liiiütimmtheit  hervor  aus  Arriuii.  oxj).  Ak-x.  I,  H; 
deuu  ^  4  wird  erzählt,  dasa  die  Makeduuier  diu  zurUckweichunduu  Tbeba- 
mer  bii  smn  Herakleioa  verfolgten,  wo  dteMlbea  slok  wi^er  umwandlen 
II.  die  llftkedenier  sv  Flucht  nttthigten,  $  &  wie  die  Makedenter  dveh 
eineu  neuen  angestBrnen  Angriff  die  Thebaner  bis  innerhalb  der  Thore 
snrficktrieben  u.  es  den  nächsten  der  Verfolger  gelang;,  mit  in  die  Stadt 
einzudrintren.    Nichts  für  die  Lage  beweift  Poljaen.  II,  8,  S. 

^)  l'aiis.  c.  10,  1. 

*)  Paus.  c.  10,  2  Ü'.:  daisa  auch  der  id^r/ViO^  Xötpos  auüäerhaib  dos 
Thores  lag,  ist,  da  dies  fBr  dns  Herakleion  feetsieht,  nadi  der  Bei« 
henfolge  der  Beschreibnag  dea  Pamaniaa  «lobt  in  beiweifeln.  Den 


Digitized  by  Google 


230 


1.  Das  nördliehe  GrischenUiid. 


Eingange  desselben  standen  Bilder  der  Athene  und  des  Hermes, 
Werke  des  Pheidias  und  des  Skopas,  die  nach  ihrem  Standorte 
ügövaoi,  genannt  wurden:  das  allerlhüraliche  Tempelbild  des 
Gottes  selbst,  ♦in  \N Crk  des  Kauarhos,  war  aus  Cedernholz. 
Etwas  weiter  siniwesllich,  links  an  der  Strasse,  die  vom  Elektri- 
srln>n  Thorc  aus  nach  der  kleinen  Ortschaft  notviaC  führte, 
jitt^iitd  sich  ein  von  einem  Peribolos  umgebener  Kaum,  wuiin 
durch  Säulen  die  Stelle  angezeigt  war,  au  welcher  nach  Theba« 
nischer  Sage  Amphiaraos  von  der  Krde  verschlungen  ward. 
Polniae  selbst,  tod  welchem  Pausanias  nur  noch  Huiucn  vorfand, 
lag  10  Stadien  von  der  Stadt,  also  in  der  Gegend  des  jeUigea 
Dörfchens  Ttt%v^  in  dessen  Nähe  mehrere  reiche  QaeUen,  ans 
denen  der  Dirkebach  entsteht,  hervorsprudeln :  adaeii  Namen  er- 
hielt es  wahrscheinlich  von  dem  Culte  der  vorztigsweise  Ilotvuti 
genamiten  Göttionen,  der  Demeter  und  Kore,  die  hier  einen  hei- 
ligen Hain  hatten.  Ausserdem  befand  flieh  hier  ein  Tempel  des 
IMonjMe  Aegoboloa  und  ein  Bronnen»  dessen  WaaMr  die  Eigen- 
schaft hahen  sollte,  den  Stuten  rasende  Brunst  m  erregen.^) 

Vor  dem  Proltldlschen  Thore  an  der  Strasse  nach  GhalkiB 
lagen  aonichst .  vertehiedene  ahe  Grabmiler,  welche  nan  auf 
Heroen;  ivie  den  Mebnlppoe,  die  Söhne  des  Tydeus  und  den 
Hektor  bezog,  sowie  eine  QueUe,  die  man  (Hduto9iK  nannte, 
well  Oidipus  darin  sich  das  Blut  vom  Herde  seines  Vaters  ab- 
gewaschen haben  sollte  (Paus.  c.  18):  die  noch  heut  zu  Tage 
reichlich  fliessende  Quelle,  bei  welcher  Sulla  im  Jähre  86  t.  Chr. 
ein  Fest  air  Feier  seines  Sieges  Uber  Archelaos  bei  Ghaeroneia 
▼eranslaltete  (Plnt  Sulb  19),  wird  jetzt  nai^  einer  dabei  Hegen- 
den KapeUe  ßqv^tq  tmv  dyitav  Seodoigov  genannt.  Etwas 
weiter  nordwestlich  lag  ein  Gymnasion  und  Stadion,  welche 
nach  deui  iolaos,  der  auch  ein  Heroon  daselbst  hall»;,  benannt 
waren;  jenseits  des  Stadion  ein  Hippoilmm,  in  welchem  dem 
Pindar  ein  Denkmal  errichtet  war.^}    Vor  dem  nördlichen  oder 

Tempel  «etzt  Ulrichs  n.  a.  0.  S.  422  ab  der  Stelle  der  auf  einem  Hft- 

gel  8Üd(58tHch  von  lU-r  Kadmeia  p:e1egenen  Kirche  des  h.  Lukas  an: 
allein  dadurch  wird  der  Umfang  der  Stadt  alltuäehr  beschränkt :  viel- 
mehr ist  dieser  Hügel  noch  zur  Stadt  zu  reebnen  n.  der  südlirli  chivon 
gelegene,  an  desatiu  üstlichcm  FuüAe  da«  HevpaXdift  xov  afiov  imivvov^ 
die  alte  MeÜA,  entspringt,  fSr  den  IimenioeUigel  sa  halten. 

*)  Pftoe.  e.  8,         Streb,  p.  400. 

*)  AxriMk  exp.  AI.  I,  7«  7{  Ptm,  c.       1  f. 


Digitized  by  Google 


10.  BoiottMi. 


231 


QueUtbore  zeigle  man  ein<>n  niedrigen  Erdhügel  als  gemein- 
schaftliches Grabmal  lies  Amphioii  und  Zell)(»s.\)  Eine  nicht  un» 
hedi'utende  Vorsta^lt  scheint  vor  dem  iSeisü&chen  Thore,  durch 
welches,  wie  ohen  hemeriit,  die  Strasse  nach  Onchestos  führte, 
zu  beiden  Seiten  dieser  Strasse  si(  Ii  ausgebreitet  zu  liahen.  l'n- 
niiUelbar  vor  •  dem  Thore ,  noch  bevor  man  den  Dirl^ebach 
überschritt,  war  wieder  ein  durch  die  Tradition  geweihter  PlaUt: 
ein  Grabhügel,  unter  dem  Blenoikeus,  der  Sohn  des  Kreon,  be- 
sUttet  sein,  und  nahe  dabei  die  Stelle,  wo  die  Söhne  des  Oidi- 
pns  im  Zweikampfe  gefaUea  und  Anligone  den  Leichnam  des 
PolyoeikeB  lu  dem  für  Eteokles  errichteten  Scheiterhaufen  hin- 
geschleppt baben  sollte,  womach  der  Plati  Ji^SpfMt  'Avtty^tnig 
faieas. ,  ienacMs  der  Dirke  halten  sich  noch  bis  zur  Zelt  dee 
Pausanias  TrAnuner  dea  einst  von  PIndar  bewohnten  Hansea  und 
daneben  ein  vom  DIebter  geaUfteteSr  nur  einmal  bn  Jdire  su- 
gftngHehes  HelUgthum  der  Pbrygischen  CSIttlennntter  erhallen; 
weilerbin  an  der  Strasse  standen  fleiligtbümer  der  Tbemls,  der 
Moiren  und  des  Zeus  Agorseos,  sovrie  unter  freiem  Hinunel  «bia 
Statue  dea  Herakles  !Avo«oAov0r)}g. 

Jenseits  der  Vorstadt  fährte  dann  die  Strasse  durch  ehie  wmdg* 
slens  jetzt  ganz  baumleere,  eintönige  Ebene,  welche  sich  in  einer 
Breite  von  1  Stunde  und  einer  Länge  von  3  Stunden  bis  zu  den  die 
Kopais  im  Südosten  hegränzenden  Felshügeln  erstreckt.  Während 
man  heut  zu  Ta^'e  in  der  Nähe  der  Strasse  vergeblich  nach  Ortschaf- 
ten oder  auch  nin*  einzelnen  Wohmtngen  sucht,  traf  man  im  Alter- 
thnme  25  Stadien  von  Hieben  eirn  ii  d'T  Demeter  Kaheiria  und  der 
i!Lora  gcheiUj^fen,  nur  für  Eingev,f  zuf^angiichen  Hain,  7  Sta- 
dien weiter  ein  lleiiiglliutTi  dn-  Kai»eiren  srlh^f,  i]m\u  weiter- 
hin ein  geräumigem  ileili^f iiimi  des  Herakles  Hippodetes  (Paus, 
c.  25—26,  1).  Nahe  der  Kopais  erhebt  sich  rechts  von  der 
Strasse  ein  -steiler,  kahler  Felsberg,  to  0txiov  oQog  yetzt  6  0cc 
'  y«5  genannt),  auf  welchem  die  Tradition  die  Sphinx  hausen 
Ueas.^)  Fünfzehn  Stadien  westlich  davon  lag  auf  ehiem  niedri- 
gen, ganz  kahlen  Höhenzuge ,  der  die  Thebanische  E!)ene  yon 
der  Seeebene  trennt»  die  alte^  einst  mächtige  Stadt  Onchestos, 

»)  Aeschyl.  Sept.  500;  Kttr.  Pboin.  145;  Paus.  c.  17,  4. 

»)  Pans.  c.  2«,  2;  Hesiod.  scut.  .33;  Plut.  (JrvIIus  4;  Steph.  u. 

ntiovi  der  Naiue  vou  der  aeoliäuiien  Form        für  £(piy^  (Hesiod.  theog. 

m-.  Fest  p.  206»  8  llfill«r). 
t 
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von  der  jetzt  nur  nocb  einige  Steine  Zeugniss  gelten,  wie  denn 
aiu'li  schon  Pausanias  (c.  26.  5)  öle  Stadt  mIIniI  In  Ruinen  und 
nur  noch  den  Tempel  des  l^oseidon  Onchestios  erhalten  fand,') 
die  Statte  eiiu  s  srhr  altüii  I^oseidoncullus,  mit  welchem  in  frfi- 
hern  Zellen  glinizemlc  Feste  mit  hippischcu  At^oucn  verbun- 
den Haren  (hyuui.  in  Apoll.  I»ylii.  52  f.),  mul  /Mjrleich  Mittel- 
punkt •  iiirt  alten  AuipliikiMHiic.  welche  haujttsarhlicli  die  am 
innern  korinthisrlien  MimtIhi-ih  gcleg<Mi»ui  Städte,  und  zwar 
nirJit  bloss  Buifllisi  lu',  ^mfas^i  zu  halM-ii  .scbciiit ,  wie  wir  denn 
uocli  später  das  Meiiarisclu'  Ac-d^llifuae  als  dlieU  derselben 
fniden.^)  Obschon  VoK^rl  (Ik  i  Hundes,  war  Onchestos  doch 
kein  scIbsUindifjes  >lit^lu'(l  tics  Itoiolisciu'u  Uundes,  sondern  f^e- 
luvte  zur  WAtaprifa,  dem  Ci('l)ii'le  «Icr  Stadt  WAtaprd?,  die  un- 
gefÜlir  1  Stande  weiter  westlich  auf  einer  niedrigen  Felshöhe 
stand,  welche,  zwischen  den  nördlichsten  Vorbergen  des  Helikon 
und  einer  der  sumpfigsten  Stellen  der  Kopais  gelegen,  den  Ilaupt- 
paas  der  aus  dem  weatÜcticrcn  in  das  östlichere  Boiofieu  f&lirt 
beherrscht,  eine  Lage»  die  das  Gebiet  der  Stadt  öfter  zum 
Scliauplatze  von  Kämpfen  machte  und  bie  selbst  manchen  Aui- 
griffen  und  Verwüstungen  Preis  gab.  So  hatte  schon  das  Heer 
des  Xerxes  die  Stadt,  weil  sie  zu  den  Hellenen  hielt,  verbrannt 
und  ihr  Gebiet  verwOstet,  und  noch  zur  Zeit -des  Pausanias  zeigte 
man  halbverbrannte  Tempel  ohne  Dficher  und  Cultbilder  als 
Reste  jener  Scfareckenueit;  doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dass 
diese  von  der  ganilichen  ZerslArung  herrührten,  welche  die  Stadt 
Im  Jahre  171  v.  Chr.  durch  die  Römisclien  Truppen  unter  dem 
Praetor  C.  Lucretius  Gallus  nach  hartnäckigem  Widerslande  traf 
und  von  der  sie  sich  nie  wieder  erholen  konnte,  da  die  RAmer 
ihr  Gebiet  den  Athenern  auf  das  Ansuchen  derselben  schenkten, 
welche  es  noch  zur  Zeit  des  Strabon  besassen:  verwaltet  wurde 


')  Paus,  erwähnt  zwar  bei  demselben  das  aXaog  a  xal  "OfiijQog 
in^ias  (II.  B,  500),  da  aber  Strab.  p.  412  ausdrücklich  versichert, 
dn<«n,  wie  die  Stndt  selbst,  so  nnch  das  Ilieron  ^io9  Mi,  80  i«t  d«bei 
nur  an  ein  Ijuiunluses  Temono»  zu  denken. 

')  Dies  zeigen  Inschriften  auü  Augosthenae  (Lebas  tnscriptious 
grecquet  «t  Istia««  II,  n.  4—11),  In  w«lck«a  vor  dem  eiakeiaikohen 
Beamten  der  «f«|09  von  Oneheatoe  genannt  wird  (vgl.  Strali.  p.  412), 
woraus  Boekh  (Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1857,  8.  485)  «ehlietst,  daiS  * 
Aegoefhenae  damaU  sa  Oncbestoe  gehört  liab«. 
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es,  wie  die  Coloiiieti,  durcti  einen  von  Aliien  gesandten  Aufseher 
{^MifuXfinjg). ')  Von  der  Stadt  selbst  sind  noch  bedeutende 
Mauerresle  der  Akropolis  auf  der  Höhr ,  besonders  am  Nord* 
raade,  wo  sie  nach  der  Kopa'ts  zu  »teil  abfälil,  und  /ahlreiche 
Baiitrünnner  am  südiichrii  Abhänge,  auf  weichem  die  Unterstadt 
lag,  erhalten:  am  nördli(  In  ii  Fuase  des  Felsens  entspriiigt  eine 
starke  Quelle,  die  alte  KiO0QViMa^  worin  der  neugebome  Dio- 
D|flw  gewaschen  worden  sein  soUle;  in  der  Nfthe  derselben  seigte 
man  das  Grab  des  RhadamantbyB;  welcher  nach  der  einheimischea 
Tradition  au»  Kreta  nach  Hallartos  gekommen  war,  und  der 
Alkmene,  die  nach  dem  Tode  des  Ampbltrfon  sieh  ihm  TermSUt 
babeo  sollte  (Plot.  Lys.  28).  Etwas  westlich  ?on  der  Stadt 
IHesBt  ein  kleiner  Bach  der  Kopab  su,  6  A^9^  nach  Anderen 
6  'teiUfijff  genannt^^  Der  weit  bedeutendere  Pluss,  der,  'vom 
Helikon  herabkommend,  etwa  Vi  Stunde  astlich  von  Baliartoe 
nach,  der  Kopals  tu  flieset,  ist  der  lleQitti696s  der  Alten,  auch 
T^Tiooog  genannt;  ein  auf  dem  höchsten  Rikcken  des  Helikon 
entspringender  kleiner  Nebeniluss  desselben  der  'Ol^iBiog.^)  Ein 
sfldlich  von  der  Stadt,  unterhalb  des  jetzigen  Dorfes  Mazi  gcle« 
gener  felsiger  Vorhügel  des  Helikon,   in  den  älteren  Zeiten 


0  PMS.  Vim»  82,  5;  83,  8;  X,  3»,  2;  Liu.  XXXXH,  63;  Pü- 
lyb*  XXX«  18;  Html),  p.  411.    Lcbas  Insur.  gr.  et  lat.  II,  n.  601. 

*)  Paus.  c.  riut.  I.vs.  20;  die  Llentltrif  IM-Ider  B-lpbe  sclielnt 

mir  anzweifelhaft;  :iii.s  IMutarchs  Angabe  -rcht  ab(,'r  hervor,  dasa  mau 
wenigstens  zu  seiner  Zeit  deu  Nameu  Ouktxfii  für  diui^cii  J^ach  nicht 
kannte,  da  Andere  diesen  Nomen  auf  eineu  Gicsäbacli  bei  Koronei« 
bezogen. 

*}  Hesiod.  theog.  5  c  adbol.;  Strab.  p.  407.  Bie  Angabe  des  Kal- 

liiiKichos  bei  Sern,  in  Verg.  Ecl.  X,  12  (darnacb  schol.  an  Jnu.  snt. 
VII,  f)  ,  dass  die  ArrRTiii)|)o  die  Quelle  des  Permessos  sei,  wodurch 
manehe  Neuere  verleitet  worden  sind,  den  vom  Helikon  aus  Südwest- 
wärt»  nach  dem  Alkyonlscheu  Meerbusen  fliessenden  FIuss,  dessen  al- 
ter Name  uns  nicht  überliefert  ist,  für  den  Permessos  zu  halten,  be- 
ffvht  Mehst  wmbnehelnlich  auf  einer  Tenreebaeliing  dar  Aganippo  mit 
der  Hippokrene,  ans  welker  letateren  der  Pemeasoa  allerdings  eUien 
«  Ztiflnss  erhält.  Paus.  e.  29,  5  beriohtet  swar,  daas  man  die  Aganippe 
als  Tochter  des  Terraesos  bezeichnete,  sagt  aber  von  diesem  nur:  ^ti 
9\  %ctl  ovxoq  6  TtQfirjaot  ntgl  tov  'Eliumvu,  Für  o  Aa^og  ist  bei 
Paus.  c.  31 ,  7  trot?!  der  Bemerknnfl^en  von  FIrichs  fftnnali  XX,  p.  29) 
jedenfalls  'Ok^fiöq  herzustellen:  vgl.  auch  Luciau.  udu.  iud.  3;  Calli- 
■tfst.  ataL  7* 
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*O^X^^^^VSy  i^päter  '^kijÄi-xoi^  genannt,  scheint  ein  zum  Schutze 
der  zwischen  demselben  uikI  lit  r  Sladl  selbst  sich  hinziehenden 
Strasse  besliuinites  Castell  getragen  zu  haben.*)  Diese  führte 
wesllirh  von  HaUartos,  immer  nahe  «lein  sm]li<  hen  Ufer  des 
Sumples  hin,  na<h  30  SiaUit  ii  zu  der  alten,  an  einem  ^Irir  h- 
namigen  Flnsscherj  gelegenen  St<idt  'P.xniBa  (auch  ^SlKaXeLc-:  ^i'- 
nannl  ,*)  von  weUlier  sirli  jetzt  keine  Spur  mehr  vorfindet;  <l.iim 
weiter  westlich  am  niedlichen  Fii^^se  einer  steil  aufstei^'endeu 
Felswand,  des  TiXcpojCöiov  (jetzt  rj  JUtga  genannt),  vorüber, 
des  nördlichsten  Ausläufers  eines  die  Ebene  am  Seeufer  halb- 
kreisfftnnig  umschiiemeDdeD,  im  Süden  mit  der  Kette  des  Heli- 
kon zmammenhängenden  Berges,  der  an  seinen  steilen  Abliia* 
gen  mit  Eichen  und  Buschwerk  bedeckt  und  mit  kühn  gezackten 
nackten  Felsgipfein  gekrönt  ist.')  Unter  dem  Foaee  der  Fels- 
wand entspringt  eine  starke  Quelle,  die  HA^ovtfa,  neben  der 
man  das  Grab  des  Teiresias  zeigte;  In  der  Nike  stand  ein  nn« 
bedeutendes»  den  Haliartiern  gehöriges.  HefUgthum  der  dwl 
Hi^tHß9(Hniy  aqr  der  Höhe  der  Febwand,  gerade  Ober  der  Quelle, 
ein  Tempel  des  ApoUon  Tilphosaioe,  Ten  dessen  Peribobs  noch 
ein  Stock  Pelygonmaner  erhalten  Ist.*)  WahrscbeinHcb  lag  auch 
ein  Castett,  xh  TlA^otftfatioy  genannt,  auf  der  Höbe  des  Ber- 
ges, dem  vieUeicht  die  jetzt  IlaXiiuodTjßa  genannten  Ruinen, 
wekhe  sieb  etwa  1  Stunde  oberhalb  der  Petra,  nahe  dem  höch- 
sten Gipfel  des  Berges,  finden,  angehören  mögen.*)  Gleich  west- 
lich von  der  Ptetra,  wo  die  Ebene  sich  wieder  bedeutend  ver- 
brellert,  trifft  man  auf  die  Ruinen  dner  aus  alten  Werkstücken 
erbauten  Kirche,  welche  jedenfalls  die  Stelle  des  *AXaXxofi£Vfiov, 
des  alten  und  als  Geburtsstätte  der  (iöttin  hochgeehrten  Ileilig- 
thums  der  Attieue  am  Bache  Triton  einnimmt:  der  Tempel  war. 


*)  Plut.  Ljs.  29;  Vischer  Krinuurungen  6.  &5ö  f. 

>)  IL  B,  501;  8tnb.  p.  410;  Steph.  ju  'Antdia. 

*)  Tkl^pm9M9  Strab.  p.  411;  TtXipwiatov  Paus.  e.  38|  1;  TVl^«»- 
Utiov  Ephor.  bei  Steph.  Tilfp^vt«,  —  Vgl.  Boss  Waiid«nisg«ii  I,  fl. 

*)  Paus.  c.  33,  2;  Strahon  p.  411,  wo  Til«p»cau:  vgl.  Pindar  bei 
Athen.  II,  p.  41^;  Herod.  bei  Steph.  n.  TiXrpovoa.    Die  von  Conze  n.  • 
Michaelis  (rapporto  p.  Hb)  pcpon  die  Benennung;  <lor  Petra  als  TUphos* 
sioii  vorgebrachten  Bedenken  scheinen  mir  von  keinem  Gewicht. 

Demosfh.  de  fein  leg.  p.  387,  wo  ellerdinge  wohl  eine  Fcstang 
R  vei«toh>  iet,  wXlmnd  bei  Diod.  im,  66  f.  (rgl.  XTOU,  SS)  «oU 
mir  der  Berg  gemeiat  Ist  YgL  Aber  die  BnbieB  Bon  a.  a.  O.  8. 31  f. 
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seikiem  Sulla  das  flfenbeiDerne  Cullbild  geraubt  halte,  verfallen; 
die  pU^hs  süfUirh  davon,  uniiiillelbar  Fiiflse  des  Gebirge  ge- 
iegtin'  kleine  UrUsciiaft  A).(ik%oyLS.vai  be:<land  noch  im  2.  Jabrh. 
n.  Chr.  fort.'l  Weiter  \\(  >ilich  lag  ebenfalls  in  der  Kbene  am 
Bache  KovaQioi^  ein  zweites  Heiligthuui  derselben  (iöttin,  der 
Tempel  der  ^A^r\va  *Itcövia,,  wo  dns  Ütiitflfsfesl  der  l'oioler,  die 
Ua^ßoicitia^  gefeiert  wurden.^)  Dieser  Tempel  gehörte,  wie 
«och  wabracbcililich  schon  Alalkomenae,  zum  Gebiete  der  Stadt 
Kogdvtutf  w^lie  im  südwestlichsten  Winkel  der  Kopatschen 
NiederuBg  auf  einem  ansehnlichen  Hügel  zwischen  dem  ILuario»- 
bacbe  imd  dem  bedeutenderen  PhaUuros»^)  in  welchen  der  erster« 
slc^  ergie«8(,  l«g.  Pausanias  (c.  34.  3)  fand  in  deraeÜMD  di« 
Agori  mit  «faen  UcImd  Altaur  de«  Henne«  ^Bbn^'iUop  und  einem 
andern  der  Wnde,  «owie  den  etwa«  unterhalb  der  Agvra  gelegenen 
Tempel  der  Hera»  deren  alte«  toh  Pythodoro«  an«  Theben  gefer* 
tigtes  Cultbild  die  Seta«neo  auf  der  Hand  trug»  bemerkenawerth: 
best  le  Tage  «lebt  man  noch  Beate  der  Pol  jgonmauera  der  Aluro* 
poliB»  an  der  Oalseite  dey  Hügel»  den  Plati  de«  Theater«  und  Ober 
denmelben  Reale  von  einem  kleinen  doriachen  Tempel.^} 

Die  'Ebenem  in  welcher  nördlich  von  der  Stadt»  an  der  Straaie 
nach  Orehemenofl,  ein  Gaatell  Mndfftui»  (Steph.  u.  d.  W.)  lag. 
wird  in  Werten  dnrcb  den  «teil  aufsteigenden  Berg  von  Granilza.  da« 
yia<pv<rttov  9qo$j  abgescMeflsen»  das  sowohl  nach  «einer  kraterihn- 
liehen  Gestalt  und  der  röthlichen  Farbe  seines  Gestetos  ab  nach  den 
an  seinem  nordöstlichen  Fusse  entspringenden  wärmen  Quellen,  eben- 
so wie  der  ihm  gegenüberliegende  Ilerg  von  Lchadeia,  vulkaüi-(  hen 
ürspninj^s  zu  sein  scheint,  wie  denn  auch  schon  die  alle  Li ik.il - 
sage  den  llt  i  akies  auf  der  Höhe  dieses  Berges  mit  dem  Kerberos 

t)  II.  J,  ^  c.  schol.;  Strab.  p.  412-,  Paul,  c  33.  6;  Siepb.  v« 
*dlal%bfiSviov;  l'iut,  i|n.  Gr.  43. 

*)  titrab.  p.  411;  i'auä.  c.  34,  1:  crsterer  nennt  den  Hades  &U  jid(f- 
tÖQOS  der  Güttin,  während  Paos.  Erzbilder  der  Albane  Itonla  a.  de« 
Zeu  (etwa  da«  Zana  Tkwpbooioa?)  n.  «iiMii  Ahar  dar  lodaina  offa&r* 
ter  fliaar  Nabengattalt  dar  OSttia  selbst,  weldia  dia  Saga  dann  an 
ihrer  Priestcrin  gamaobt  hatte  —  arwibat.  YgL  FoFchbammar  Hella* 
nika  8.  143  ff. 

^1  So  Paus.  c.  34,  5,  während  bei  Plut.  Lyg.  20  die  Udsn.  ^Ö.aQog 
geben:  aus  der  letzeren  Stelle  sehn  wir  auch,  das«  ein  Stütenbach,  der 
licii  iu  der  Nähe  der  ötadt  in  den  Pitalaros  ergoss,  zu  Plutarcb«  Zeit 
tte^avtos  genamit  mrcla,  wMbrend  ar  Mhar  *OnUag  gehalaMn  baitab 

^  Laaka  N.  Gr.  II,  134;  BoM  Wandanuigaii  X,  32. 
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aus  der  Unterwelt  einjiorstei^n  \ie.s»:  etwas  unterhalb  dieser, 
dun  1»  eine  Slalue  des  Herakles  Cliarops  bezcichueleii  Stelle  be- 
fand airh  das  Tcinenos  des  /rus  Laphystios,  der  Schauplatz  aller 
MffisrlieiiopIV'r,  an  welchen  >kii  die  Orelioineniwhe  Athamassage 
kuiii  ftJ  Mach  Süden  zu  trifll  das  Laphysüon  mit  dem  westlichen 
Theiie  des  Helikon  zusammen,  der  von  den  Umwohnern  mit  dem 
Namen  des  /i^i^ti^fQiov  bezeiiiincl  und  wie  der  j^anzr  lliitkon 
den  Mnsi'n  f:cw»^iiil  war,  deren  Hihler  n^dxMi  denen  der  y1/-ißi]- 
^Qiccötg  vvurpai  aul  dem  Leihrliirion,  in  dem  sich  auch  eine 
(«rotte  dif'scr  .Nympln-n  hcl'and.  anfgesJellf  waren:  der  Berg  ist 
reich  an  (^)ueiien,  von  denen  zwei  nach  aller  Tradition  weiblichen 
Brüsten  gleichen  und  milchähnliches  Wasser  geben  sollten.^) 

Von  koroneia  aus  führte  in  südöstlicher  Richtung  eine  Strasse 
nach  dem  südwestlichen  Theile  Doioüens,  insbesondere  nach  dem 
Hauptorte  desselben,  nach  Thespiae.  Sie  ging  von  Koroneia  aus 
xunftcbst  södlich,  bis  sie  das  Thal  des  Perniessos  (vgl.  8.  233, 
Anm,  3)  erreichte,  dessen  Ufern  sie  dann  längs. des  nördlichen 
Fusses  der  Hauptkette  des  Helikon  (des  jetzigen  Bergs  von  Za« 
gora],  dessen  untere  Partieen  den  nackten  Feb  zeigen,  wfthrend 
die  Hohen  mit  Tannenwäldern  bedeckt  rind,  nach  Osten  folgte, 
bis  sie  sich  etwa  bei  dem  jetzt  verlassenen  Dorfe  llulmd^Mdtßt^ 
in  dessen  Nftbe  vielldclit  «Üe  alte  «d^i}  'LatArm  tu  Sachen  isti*) 


')  TauB.  c.  34,  5:  denselben  Cult  fanden  wir  mit  der  Atbamassago 
im  Tbcnmllgcken  Alos;     oben  8«  78. 

*)  Pm«.  e.  84,  4;  8tr«b.  p.  410;  471.  D«m  der  oben  beMieb- 
njeto,  zwischen  dem  Berge  von  Gr&nitssa  n.  dem  hSohaten  Gipfel 
des  Helikon,  dem  Palaeovonn,  iu  der  Mitte  gelegene  Bergzug,  jetit 
Berg  von  Mop.ili  Ltit7,a  genannt,  das  alti»  .Ifißrjd^oiov  t»}<-r  Atßqd'Qtov 
iät,  zeigt  suwulil  die  Kntfcmungsangabc  d<  .s  TniLian.  auf  io  Stadien  von 
Koroneia  (die  für  den  Palanovuua,  duu  Boss  Wanderungen  1,  S.  58  für 
das  Leibetbrion  bilt,  zu  gering,  IQr  den  sfldlieh  an  dna  Tilpboeion  an- 
stoesenden  Berging,  den  Kiepert  Leib,  n^uit,  wa  groM  ist)  nie  «neb 
der  Beiebthnm  dieses  Be^s  an  Quellen.  Zwei  derwlbea  sind  als 
*Fon|ainc8'  auf  der  französischen  Karte  verzeichnet;  ob  es  die  von 
Paus,  erwülinton,  deren  Name  er  iii^q^Mts  n.  lUtiftt  (?)  angiebt, 
sind,  iKt  nicht  zu  bc»tiiumen.  . 

^)  Flut.  amat.  narr.  4,  wo  es  als  eine  oxvQÜ  yiMurj  naga  tcJ  Eli- 
luöpt.  nunivtj  ftita^v  ^ßrie  xal  Ko^mvtütg  bezeichnet  wird:  etwas  öst- 
lieb  von  Pdaeo-Üasl  irind  anf  der  fraosos.  Karte  bellenlsdie  Rnhieii 
angegeben.  Das  bei  Plnt  a.  a.  O.  genaante  SUüittg  ist  weU  ver> 
sehrieben  fBr  riicug  (vgl.  O.  Hiller  Orebemenos  8.  408):  Kiepert 
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Immer  dem  Fusse  dt's  HeUknii  folp«»fu}.  sfnlo§lwärls  warulü-. 
Ii.u.mf  ging  sie  heim  aUm  ".iax^cc  Mn\i\n'i\  ^v^;l(•ll«•^.  In  irifs 
zum  Gebiet  von  Tliespiae  j^rlini  ij^,  auf  ciin  r  >U'iien  F«'isliolu'  osl- 
lieh  von  der  H  iiipiLctl«*  liclikdu  lag,  wn  sirh  noch  rin  vior- 
f'rkl<*r.  ans  n'g('ltna>stgrn  Qnaderii  erbauter  Tliuiiu  utui  in  einer 
kieinen  llocIielM-nu  in  der  Nähe  desselben  Manerreste  vuründen: 
der  Ort  war  tliu'ch  seine  hnlu^  I-i»ge  dem  Witule  sehr  ansgesetzl 
nnd  znr  Winterszeil,  wo  die  ganze  Gegend  von  liier  hLs  naeh 
The^jiiae  hin  oft  wochenlang  mit  Schnee  bedeckt  Ist,  sehr  rauh, 
im  Sommer,  weil  der  erfrischende  Seewind  keinen  Zugang  hat, 
sehr  beiss;  doch  ist  das  Thal  unterhalb  desselben  für  (n^lreide- 
baii  und  ClarteufriM  lue  gee^uetJ)  Etwas  weiter  südöslUcli,  vor 
dem  Dorfe  Taiaec»- Paoagia;  sprudelt  eine  volle  Quelle,  in  deren 
Nalie  äcb  Werksteine  und  Reile  aller  Maoem  vorfiiulen,  viel- 
leicht Spuren  des  alten  L«on tarne»  eines  Ortes  am  Fusse  des 
HeUkon  mit  einer  glciehnamigen  Quelle»  wo  der  junge  Herakles 
den  Helikomschen  Löwen  erwörgt  haben  sollte.^  Wenig  südlich 
dafon  beginnt  die  vom  datlichen  Fusse  de»  Helikon  ausgehende 
Ketle  niedriger  Hügel,  die  sich  ununterbrochen  bis  nach  Theben 
himleht;  am  südlichen  Fusse  derselben  fliesst  ein  Bach,  der  alte 
Bi^iog  (S.  200).  an  dessen  südlichem  Ufer»  dem  jetzigen  Dorfe 
Erimokastro  gegenüber,  die  alte  Stadt  ^eöxiaP]  lag.  deren 
Ringmauer,  ein  Sechseck  mit  abgerundeten  Ecken,  wie  die  Rui* 
nen  zeigen,  nur  in  ihrem  unteren  Theile  aus  Quadern,  im  oberen 
aus  ungebrannten  Lehmziegelit  bestand.'*)  Die  Sage,  weklie  den 
eponyoien  König  Thespios  zu  einem  Angehörigen  der  attischen 
Königsfamiüe  machte,*)  lässt  vermuthcnj  dass  die  VViederherstel- 

ideDtiticirt  es  ohne  Gruinl  mit  dcni  von  Stcpli.  :iU  noltg  BoKOttag  "^Q- 
viig  nlrjGtov  beseichuetea  Kelui^ff«,  dessen  Lage  nicht  näher  xa  be- 
SÜmmcti  ist. 

'/  iletiiutl.  opp.  639  sq.  c.  Prodi  scbol.^  Strab.  p.  400;  Paus,  c 
29,  2,  der  bereite  nur  den  noch  jetet  erhaltenen  Thann  Torfand;  vgl. 
fiber  diesen  Ulrichs  annali  XX,  p.  30  c  •  ^tfx^  »oJLtrlqXoff  Epigramm 
bei  Paus.  c.  38,  4.  Mangold  (vt^rvloy)  aus  jUkra  Athen.  I,  p.  4>i; 
Pdl.  VI,  63. 

>)  Hchol.  II.  B,  507}  Tzete.  zu  I^kophr.  n.  045:  ygl.  Ulrichs  annali 
XX,  p.  24;  28. 

•)  Die»  die  gewühuücbe  Form;  11.       498  u.  Hcroil.  VI  Ii,  ^f- 
tmttttf  Pana.  e.  26,  6  Oimuu, 
4)  Ulrfeha  a.  «.  O.  p.  20l 

*)  Paus.  c.  29,  6;  Diod.  4,  20;  Steph.  n.  ßimitt. 
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long  der  orBprünglich  von  Plerisclieii  Thrakeni  gegrfiadeteBp  in 
Penerkrieg«  von  X«ne8  ?eiiirtmiten  tmd  v*d  den  Einwolmeni 

▼erlassenen  SUdt  bauptsiehlich  durch  den  EinfiiiM  und  mtt  Hülfe 

Athens  geschehen  war  (vgl.  Herod.  VIII,  75; ;  auch  später  finden 
wir  wiihrciid  dos  Peloponnesisrlien  Krieges  eine  einflussreiche 
athenische  Partei  unter  den  liiiigt^ni,  deren  Uebergewicht  die 
Thebancr  Ol.  89,  2  veranlasste,  die  Ringmauern  der  Stadt  nie- 
derzureissen  (Thuk.  IUI,  133);  nachdem  dieselbe  Ol.  100,  3 
dnreh  A•^fsilao^  «jeder  hergestellt  worden  war  (Xeri.  Hellen.  V, 
4,  41),  wurde  sie  walii^ehcinlich  unmittelbar  naeh  der  Schlacht 
bei  Lcuktra  von  den.  Thebancrn  wieder  zerstört,  die  Umwohner 
genothigt.  sich  \u  d»e  Bergfeste  Keressos,  die  ihnen  schon  eninial 
bei  einem  Einfalle  der  Thessaier  als  Zufluchtsort  gedient  hatte, 
zu  flüchten  und  als  auch  diese  von  den  Thehanern  erobert  wor- 
den war,  wurde  ihr  Gebiet  von  diesen  in  Besitz  genommen.') 
Wiederhergestellt  wurde  die  Stadt  wahrscheinlich  durch  Philippos 
bald  nach  der  Schlacht  bei  Cbaeroneia  «od  sie  erhielt  sich  aueii 
in  der  Römischen  Kaiserzeit  in  einer  gewissen  Blüthe  (vgl.  Stra« 
hon  p.  410) :  noch  Paiisanias  (c.  27)  fand  in  derselben  ein  Thea- 
ter, eine  aehenswerthe  Agora  und  eine  Anialii  HettifUiftmer  alt 
Statuen,  nun  Theil  von  bedeutendem  Kunatwerthe,  wenn  auch 
die  bedeutendste  ?on  allen,  um  derenwÜlen  ehist  saUreiche 
Fremde  naeh  Thespiae  wallfahrteten,  die  Prazltettsche  Harmor* 
Statue  des  Eros,  des  Hauptgottes  der  Stadt»  welchem  aa  Ehren 
pentaeteriscbe  Festspiele  {*EQmi9tui]  gefieiert  wurden,  schon 
von  Caliguia,  dann  wieder  von  Nero  nach  Rom  entflUvt  und 
durch  eine  Copie  von  der  Hand  des  Attieners  Menoderoa  eraelil 
worden  war.*)    Die  Bewohner  der  Stadt  standen*  in  dem  Rufe 


«)  Farn,  c.  16,  1  a.;  Diod.  XV,  40;  Xcn.  Hell.  VI,  3,  l:  vgl.  Orot« 
Gesdi.  Orleeli.  Y,  6.  4M  d.  d.  Ueb.:  dm  die  Stodt  Ol.  100,  2  noch 
aiohl  wied«rherg«ateUt  war,  seigl  Dem.  da  fall»        p.  875  n.  445. 

Dio  Lage  von  Keressot,  das  Ulrichs  a.  a.  O.  p.  23  an  die  Stelle  de» 
jetcigen  Erimokastro  setzt,  ist  nicht  melir  mit  Sicherheit  zu  bestiirimcn. 

a)  Strab.  p.  410;  I'ün.  h.  n.  XXXVI,  5,  22;  über  die  'Ep<artrfi« 
Plnt.  aniator,  1  sq.;  Athen.  XIII,  p.  J>ül«;  Paus.  c.  31,  3;  C.  I.  n, 
1590  sqq.  Im  Temeuus  des  £ros  fitand  eine  Statue  der  Fhryne  zwi- 
aehea  deneii  des  BfO«  n.  der  Aphrodite  s  Aldphr.  frg.  8.  ~  Aiuiexdeaii 
■ehr  alter  Colt  der  Kitbaeroniiehen  Hera,  ala  deren  Bild  tin  Bainn- 
stamm  verehrt  worde;  Clem.  Alei*  protr.  p.  20;  vfl.  Anoh.  ado«  gent. 
VI,  11. 


Digitized  by  Googl 


10.  BoioLiea.  139 

de«  Stolzes  und  der  Slreiü;iirlit :  die  alten  Geschlecliter,  iu  dereu 
liänden  die  Hegierung  lag  (s.  S.  205),  achteten  es  unter  ihrer 
Würde.  Ackerhau  oder  ein  Gewerbe  irgend  welcher  Art  zu  trei- 
ben Ulli!  \vareM  daher  iiieisl  arm  tirid  lief  verschuldet.')  Neben 
dem  Eins  geuosiien  h<'soiiders  die  Musni  in  Thespiae  Verehrung, 
und  /\>ar  waren  die  Ilauptstätten  ihres  (liiltus  auf  der  Höhe  des 
Helikon,  naiio  taiirh  das  cc?.öog  t(öv  Mov6(oVj  welches  auch  den 
Si  !i;t{j|dalz  der  J/ofOfT«,  eiiu's  Festes  mit  musischen  Agonen, 
liihlcle.-i  Die  Stelle  des  äköv^  war  die  wasserreiche,  mit  Bäu- 
men und  Buschwerk,  unter  dem  die  Myrllie  ühcrwiegl,  diehl  he- 
Mrachsene  schmale  Hochebene  zwischen  den  östlichsten  Theilen 
des  Helikon,  1  Stunde  oberhalb  des  Dorfes  Palaeo-Panagia,  io 
welcher  jetzt  ein  verlassenes  Kloster  des  heiligen  NikoUos  und 
mehrere  Kirchen,  deren  eine,  der  ayia  IlaQtic6Xitnj  geweiht, 
norh  jetzt  zum  Ciotiesdienste  benutzt  wird,  steht.  Kun  vor  dem 
Uofe  de9  Klosters,  lur  Lioken  der  StrasM  von  Thespiae  her» 
sprudelt  unter  Bäumen  eine  klare  Quelle  aus  dem  Felsen  her- 
vor, die  *Ayttif£x*f^,  welche  noch  ausserhalb  des  heiligen  Be- 
lirks  wir;  dieser  enthielt  ausser  einer  doppelten  Gnqipe  der 
nenn  Musen  und  den  Statuen  einiger  anderen  Gottheiten,  Werken 
hervorragender  Kfinatier,  auch  BUdsfinlen  von  euoer  Anxahl  von 
Dichtern  und  Musikern:  um  denselben  herum  waren  Wohnungen 
Ihr  die  Priester,  die  Aofseher  über  die  Weihgeschenke  u.  dgL 
errichtet.*)  Von  hier  aus  führt  ein  ziemlich  steiler  und  mühe- 
voller Weg  von  ungefilhr  2  Stunden  nach  dem  gegen  5000  Fuss 
hohen  (UpTel  der  Hauptkette  des  Helikon,  auf  welchem,  von 
Tannen  umgeben,  eine  kleine  unbedeckte  Kapelle  des  h.  Elias» 
fast  ganz  aus  antiken  polygonen  Werkstücken  errichtet,  steht: 
ihre  Mauern  bildeten  im  Alterthume  wahrscheinlich  den  Peribo- 
los  des  Altars  des  Zeus  EIlxg} viog ,  der  auf  der  Spitze  des 
Berges  stand.*)  Ktwa  100  Schrille  wi-slwärls  unterhalb  des 
Gipfels  findet  sich,  von  dichtem  Tanneawuid  uuigebeu,  eine  kleine 


<)  (Di(!a«.irch.)  dcscr.  Gr.  I,  25;  Heraolid.  polit.  43. 

«}  Paus.  c.  31,  3;  C.  I.  n.  1585  aq. 

^)  l'aufl.  c.  29,  5;  c.  30  sq.;  Calliütriit.  stat.  7.  Amphion  aus  The- 
spiae hatte  ein  Werk  in  mehrdrn  Büchern  ntifl  wo  ip  'EXinmn  |»o«* 
mIdo  gaackrlebcn:  Athen.  XIY,  p.  080*. 

*)  Heiiod.  Theog.  4.  Aus  hynrn.  Horn.  XZII,  3  darf  man  weaig- 
sImis  nicht  auf  einen  Altar  des  Poseidon  mf  dem  Helikon  sehUessen. 
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grasbewachsene  Hochfläche,  aq  deren  nnterem  Rande  man  einen 
Bronnen  (jetet  t6  %yifddi  genannt)  In  antiker  Eintassung 
von  dreieckiger  Form  liemerkl,  dessen  wnnderlMr  frisches  und 
klares  Wasser  in  einer  Tiere  von  etwa  8  Fuss  der  Erde  ent* 
quillt:  dies  ist  die^scov  xQtjvrj,  der  durch  den  Hdscfalag  des 
Pegasos  hervorgebrachte  Musenquell/) 

Zum  Gebiete  von  Thespiae,  das  sich  südwärts  bis  zum  Ko- 
rinthischen Meerbusen  erstreckte,  wätirend  es  Im  Osten  an  das 
Gebiet  von  IHatacae,  ini  Westen  an  das  von  Tbisbe  gränzte,  ge> 
börle  ziinäilist  eine  von  iNorden  nacb  Süden  uiigelähr  '  ^  Stunde 
breite,  nach  Osten  zu  im  Thüle  des  Asopos,  der  an  ihrem  üsl- 
lieben  Hand«*  entspringt,  sieb  fortsetzende  Kbene,  der  Scbauplal/ 
jener  Sthlachl,  durcli  weiche  znerst  das  rebcr^c\>iriil  Sjiartas  in 
GricLljenland  fiebrocben  und  Tbebni  Inr  eine  kur^c  Zeit  an  die 
Spitze  von  gan/  Hellas  gestellt  wurde  Ol.  102,  2).  Die  Ebene, 
jetzt  ganz  baumlos  und  ^'n»s(  n  i  beiis  vuii  Gelreidefehb  rn  ciii- 
gerionunen,  wird  dui'cb  rin  ■  !(•  ihe  niedi  iijrr  Hügel  im  iNordru 
von  der  von  Tlicspiac ,  im  .Sinirn  dtin  Ii  eine  ganz  abnlicbe  IIA- 
gelreihe,  aul  \>(  i(lM  r  jetzt  drei  Dörler,  td  Jlaganotfyyiä  ge- 
nannt, neben  einander  liegen,  von  den  nördiicbslen  Ausläufern 
des  Jütliaeron  geticnnt:  der  Ort,  nach  dem  sie  im  Altertbume 
benannt  irtirde,  td  A svxrga,  ein  offener  Flecken  ohne  Bedeu- 
tung, lag  am  sQdüchen  Itande  derselben;^)  auf  einem  der  nörd- 
lieben  Hügel,  an  dessen  Fussc  eine  jetzt  W^KOsrddt  genannte 
Quelle  entspringt,  stand  ein  Castell,  von  welchem  noch  Keste  po- 
lygoner Mauern  erhalten  sind,  wahrscheinlich  ECtif^te,  dessen 
Befestigung  dem  Zetfaos  und  Amphion  zugeschrieben  wurde.*} 
In  der  Ebene  selbst  fand  man  ein  altes  Heroen,  ird  töv  Aewix^ 
dmv  fUK  genannt,  nach  der  Lokabage  das  Grabmal  der  Tdch» 
ter  des  Skedasos,  die,  von  Lakedaemonlschen  Jünglingen  ge- 


Pnug.  c,  ^  \  ,  3,  der  ilio  Entfernung  vom  Muücnbaino  etwas  zu 
gciinjj'  auf  2Ü  Studie»  angicbt:  vgl.  Ulrichs  annali  XX,  p.  34  aq.;  Vi- 
schor Krinnerungen  8.  556  f.;  Conzc  c  Michaelis  rapporto  p.  86  ff. 

*)  Fiat.  wmU  narr.  3;  Xen.  Hell.  VI,  4,  4,^  welche  Stelle  lür  die 
Lage  dee  Orte  entecheidead  ist,  da  Kleombretot,  Ton  Kreiuli  kommend, 
bei  I.coktrs  lagert,  die  Tliebmiier  aber  M  tS  «Mm«4^v  ie^fi  e« 
nolv  dialtinorxts ,  «Iso  auf  einem  der  HQgel  der  nöidllebea  Beüies  e. 
Ulrichs  annali  XX,  p.  4.». 

*)  Ii.       5U2}  8trab.  p.  411;  Sieph.  a.  Evr^ijflig. 
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«chänflel,  «sirh  freiwillig  den  Tod  gegeben  hätJrn ; '  am  Ii  hatten 
die  Th»  i)  !',  \iou,vu  die  sonslige  Sitte  der  Hellenen,  »'in  t'liernes 
Siegt'bdciikiiiül  zur  bieibeuilcii  Erinnerung  an  die  Schiaclu  aui- 
ge&tellt.^) 

Der  ei^'enflirhe  IlaCeiiplalz  von  Thespiae  war  das  gegen  3 
Stiind«'ii  siidlicli  von  der  Sfadt,  an  riuer  von  den  w (östlichsten  Aiis- 
länfern  des  kilbaeroii  Neuen,  lief  ins  I  mikI  cindrink'eiKlt  ii 

Kurht  jetzt  niirlit  von  Lisadosfro'.  in  welche  ei«  kleiner  Haeli, 
die  iit^^ü//,  iiiiiialct,  gelej;erie  KijevöLg;^}  ausser  diesem  geliörte 
aber  zu  seineni  (iehirte  ndcli  ein  zweites  Seestädtchen,  dessen 
Einwohner  ihr«  ii  Huhni  als  tüchtige  Seefahrer  bis  in  die  mythi- 
schen Zeiten  zurückiCdirten,  indem  sie  den  Tiphys,  den  Steuer-  • 
mann  der  Argo,  für  ihren  Landsmann  ausgatien.  Zl<pat  oder 
Tt<p(Xf  das  über  der  kleinen,  nadi  Westen  geöflneten  Bucht  an 
der  Westseite  des  dürren  Fcisberges,  der  die  Bucht  von  Kreusis 
im  Westen  bekränzt  (jetzt  Koffouxili  genannl),  lag:  im  Orte 
selbsl,  von  dem  noch  Fundamente  der  Ringmauern  und  ein 
Thurm,  dessen  oberes  Stockwerk  eingestürzt  ist»  eiiialten  riud» 
befand  sich  ein  lleiiigthnm  des  Herakles,  dem  die  Einwohner  ein 
jälirliches  Fest  feierten;  am  Strande  der  Bucht  zeigte  man  den 
Platz,  wo  die  Argo  nach  der  Rückkehr  aus  Kolchis  gelandet  sein 
sollte,  ja  die  Localtradition  Hess  sogar  die  Argo  vom  Hafen  von 
Siphae  aus  absegeln,  der  daher  den  Namen  W^d^fuoy  geführt 
zu  haben  sclieinL^) 


•j  Xen.  Hell,  VI,  4,  7;  Plnt.  Felop.  20;  nmat.  narr.  3;  Dlod.  XV,  54. 

»)  Cic.  de  inuent.  11,  23,  69.  —  Ulrich»  (.a.  a.  O.  p.  39  s.)  hat  in 
dtr  Ebene  di«  Bette  eines  anf  riereckter  Basis  rakenden  dorischen 
Rnndthnnnes,  mit  Sebilden  in  Relief,  dabei  einen  Altar  mit  der  In> 

Schrift  AAESISIN  entdeckt,  welche  er  als  Reste  jenes  Sieifesdenkmals 
betrachtet,  so  dass  der  Thurm  gleichsam  als  l'uterbau  für  das  eherne 
Tropaeon  gedient  h'itte;  doch  ist  jenes  Monument  wohl  oln  r  für  das 
Grabmal  eines  'AXiliuv  zu  halten:  vgl.  Keil  »ylloge  inscr,  Boeot.  p.  90  s. 

raus.  c.  :V2,  1.  wo  Kgfvoig,  KgfvctSos;  Xen.  Hell.  V,  4.  1(5  u. 
Stepb.  Kgtvatgt  KQfvaios;  Strub,  p.  405  u.  htolem.  III,  15,  5  Kgiovaa; 
lAvu  44,  1  Crensa. 

Tbtdkyd.  Uli,  7Ö;  Paus.  c.  32,  4  (wo  na9€t»Xiö9tt  ecvfo^cv  auf 
die  Bliekfahrt  von  Thisbe  nach  Kreusi«  sn  besiebn  ist);  fltepb.  n. 
jl^9QIMP  Q.  Zitpoui  Ptol.  III,  i5,  6:  über  die  Bninen  Leake  N.  Gr. 
II,  p.  503;  über  die  Formen  des  Ethnikon  Böekh  Monatsbcr.  d.  BerL 
Akad.  litö?,  S.  467. 

BvnsiAM,  oaooa.  i.  .16 
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EudlicU  gnb  es  im  (.( iit  ip  von  Thespiae  noch  eine  (jeden- 
Talls  nicht  be\Aolinte)  Oerlluiikeit  Jovaxcöv  'Röhricht)  mit  einer 
Quelle,  an  ^^t'!^hc  sicli  die  Sage  vom  Narkis-ü^  kmipltr:  wnlir- 
scheinlich  ist  dies  du*  ijutdle  bei  dem  zerslörteii  IknW  Tatazßty 
fast  2  Stunden  sfuhNeslIich  von  Thespiae.  hei  wj'iclier  ältere  Rei- 
sende eine  Menge  \\ild\vaclisender  Narkissen  bemerkt  haben; 
kahlreiche  alte  Werkstücke,  die  j^ich  in  der  Nähe  vorlinden,  rüh- 
ren wahrscheinlich  von  einem  Heiliglhume  des  Narkissos  her. 
der  auch  bei  Oropos  ein  Heroon,  £iyri^ov  fiv^^a  genannt, 
hatte. An  dieser  Quelle  vorüber  führte  die  Strasse  nach  dem 
Gebiete  von  Bioßn^^  welches  sich  südwestlich  von  den  Gebie> 
•  ten  von  Koroneia  und  Thespiae  bis  zu  der  Grftoze  von  Phokis 
erstreckte.  Der  Hauptort  lag  etwa  1  Stunde  vom  Meere  ent- 
fernt, in  einem  nicht  sehr  tiefen,  V2  Stunde  breiten  Thalkessel» 
der  dorch  einen  niedrigen  ildhenzug  im  Süden  von  der  See  ge- 
trennt, an  den  fibrigen  Selten  dureb  die  sAdlichsten  Vorberge 
des  Helikon  umschlossen  wird  und  daber  tum  Tbell  yersumpft 
ist,  ein  Uebelstand,  dem  die  alten  Bewobner  dorcb  einen  mitten 
dnrcb  die  Ebene  gezogenen  mftcbtigen  Damm,  dessen  Qnader* 
Aindamente  noch  jetzt  sichtbar  sind,  absubelfen  suchten.  Der 
weatUche  Vorsprung  eines  gegen  60  Fuss  hoben  Felsrfickens,  in 
dessen  steilem  SOdwestabbange  lablreicbe  fiereckte  Grabkaramem 
verschiedener  Grflesen  sich  finden,  trug  die  Akropolte;  zwischen 
diesem  und  dem  Helikon,  bei  dem  jetzigen  Dorfe  Kmtd^t^  lag 
die  untere  Stadt,  in  welcher  sich  ein  Heiligthum  des  Reraklea, 
dem  zu  Ehren  'Hgaxlaa  gefeiert  wurden,  ein  Heiliglhum  des 
Dionysos  und  eine  dem  Hermes  und  Herakles  geweihte  Sloa  be* 
fanden.  3)  Die  ausgedehnte  Bucht,  welche  im  Osten  Toro  Korom- 
bilii)erge,  im  Westen  durch  den  sfidlichsten  felsigen  Vorsprung  des 
Palaeovuni.  im  Süden  durch  eine  Reihe  von  kahlen  Felsinseln,  auf 
denen  Schaaren  wilder  Tauben  nisten  ^daher  7iuÄvi(^ij(^(ap  Qiöpii 

0  Paus.  c.  Sl,  7t  Yfl.  Strab.  p.  404;  Wieseler  NarkiMOt  (Gotting. 

185«)  S.  !  tT. 

Strab.  p.  411,  der  für  seine  Zeit  die  I'lmalforni  ßi'aßai  als  ge- 
bräuchlich angiebt,  wie  schon  Xan.  Uell.  VI,  4,  3;  II.  502  9iaßti, 
eb«uio  Paus.  c.  32,  2:  vgl.  Stcpk.  u.  Biaßti. 

*)  Paus.  B.  «.  O.s  Tgt  Keil  »yll.  inser.  Boeot.  p.  W  Laake  N, 
Or.  II,  p.  M6  M.;  A.  t.  Velsen  im  archlol.  Anseiger  1850  N«  tl6  A.  B. 
6.  28t«  ff. 
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II.  B ,  502  K  gPsrhIoRsen  wird  ^jotzt  nach  (\om  Haiiptorte  des 
Tbales  Bucht  von  Dombrena  geiiaotiti.  bietet  mehrere  trelTlicbe 
und  wohlgeschützte  Ankerplätze  dar:  bei  dem  nÖrdUcbsten  der- 
selben, dem  jetzigen  Hafen  Lusa,  der  sich  wie  ein  schmaler 
Kanal  in  das  Land  hineinzieht,  fiqdeD  sich  am  Strande  noch  die 
Reste  eines  beUeniBchen  Thurmes,  so  da»  dies  der  eigeoUicbe 
Landungsplatz'  Ton  Thiibe  (das  Mv£top  «ttgadsg  arapi^«> 
lfmv  nsötov  Slrab.  p.  411)  gewesen  zo  sein  scheint. 

0ie  sAdÜolieD  Ausiiufer  des  PalaeoTuni,  die  sich  in  nrei  Vor- 
geliirgm  von  ungleicher  LSnge  ins  Meer  vorslreclien,  nrischen 
denen  hart  an  der  Grinse  von  Pholcis  der  Ueine  Hafen  Ik^fdvn 
tkh  Aflbet,  sind  wie  dieser  ganie  Theil  des  Helikon  darchans  felsige 
aber  wenigstens  in  ihren  unteren  AbhSngeti  mit  Wald,  ja  sogar 
mit  Fkiichtbiuroen  liedeckt.  In  dem  einsamen  schmalen  Thale 
iwisehen  den  beiden  FeisrAcken»  deren  Vorsprünge  den  Hafen 
Sarantl  umscbfiessen,  V|  Stunden  westlich  von  dem  Dorfe  XtS' 
ewty  liegt  ein  Kloster  des  H.  Taxiarches;  zwischen  diesem  und 
dem  Heere,  auf  einem  mitten  ins  Thal  vortretenden  Hfigel,  Du* 
dea  sich  die  Reste  der  Akropulis  und  der  am  Astliehen  Alk- 
bange  des  Hügels  gelegenen  Unterstadt  von  Kog^iaCy  der  söd- 
westHcbsien  Stadt  BMotiens,  die,  als  GrSnzfestung  gegen  Pbokis 
nicht  unwichtig,  früher  wahrscheinlich  zum  Gebiete  von  Thisbe 
geborte,  dann,  nachdem  sie  während  des  Phokischen  Krieges 
eine  Zeitlan»  im  H«*sitze  der  Phokcr  gewesen,  den  Thebanern 
übergelxMi  >\ordeu  war.') 

Im  Südosten  sliess  an  das  Gebiet  von  Thesiiia««  diis  von 
IM  at  a  «'ac, eine  der  an  ^pschirhtlicben  Erüm«'»  tjii^t  u  n-icliMen 
(.♦*g*'i»tU  H  von  Ib'llas,  d«'r  Srli;iii|(latz  ebensowohl  eines  der  ndim- 
r«'irhsleii  Sicgf  der  Hellriuii  id»er  die  Rarbaren,  als  aucii  eines 
Actes  gransanier  iidi  h^nr  hf  einer  iieilenisrlien  S(adt  gegen  die 
andere.   Hat  man  die  Uügelreibe»  welche  die  Ebene  von  Leuklra 


')  Beyh  per.  38;  Plin.  h.  n.  IIII,  3,  4,  8  (dessen  Beseiclmimg 
*Tliebse  qase  Corsicse  cognominatae  sunt'  wohl  auf  dem  Missverstiind- 
nisfic  ernr«?  Ausdnicks  wie  etwa  Srjßaios  in  Kogaiüv  beruht);  Diod. 
XVI,  r)S;  Dein,  de  falsa  Ii-;:,  p.  1^^');  Tlnrpokr.  d.  KogaCai.  na«r*»?eii 
ist  8teph.  u.  Xogaice  auf  das  Lukrisclic  Kögcfta  (s.  S.  192)  zu  bt-/.iclin. 

')  Die  Formen  Ulaxutai  u.  niätctta  ^so  Hchou  II.  Bf  504)  wech- 
seln selbet  bei  densetbea  Sehriftotellera:  vgl.  Fr«  MBnseher  de  rebus 
Fletoeensiiun  (Hanev  1841)  p.  3. 

'  16* 
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iiii  SihUij  licaiänzt.  rrhorsrlirillcn ,  so  ^rrlanst  man  in  oim*  nicht 
llai  li<\  sotidcni  \\i'll<'ni(M  inig  auf-  und  ni«Ml('rslri}j;t'n(li!  El>t'ue, 
die  si(  li.  im  Süden  von  drn  Al»i)fiiigen  des  kitliaeroii,  im  Nor- 
den von  der  Tliebanisrhen  llügelketle  iimsrhiosscn ,  von  Westen 
nach  Osten  in  einer  Länge  von  rtua  fünf  Slunden  erstreckt. 
Sie  wird  in  ihrer  ^snizen  L;inj:e  von  dem  an  den  Hügeln  von 
Lcnklra  entspringenden  Wcrcj^rö?,  der  hald  von  den  Abhängen 
des  kilhaeron  her  zahlreiche  Znnüssc  crhillt,  durchflössen  [daher 
1}  HagadanLa  Strah.  p.  404:  40S);  ihren  südweslHchsten  Theil 
bewiesen  ein  kleinerer  Fluss,  die  'Slsgor]  (Herod.  VUU»  51: 
Paus.  c.  -1.  4),  der  in  der  unmittelbaren  Nähe,  von  Flataeae  selbst 
durch  \  ereioigUDg  mehrerer  vom  Kithaeron  berabkommender  Bäche 
gebildet,  in  gerader  westlicher  Richtung  längs  des  nördlichen 
Fusses  des  Kilhaeron  der  Bucht  von  Kreusis  zufllesst.  Der  Aao- 
pos  bildete  zur  Zeit  der  Selbständigkeit  von,PlaUeae  die  Gränze 
siriflchen  dem  Gebiete  dieser  Stadt  und  dem  von  Theben  (Herod. 
VI,  108;  Paus.  c<  4,  4).  Die  Stelle  von  Plataeae  ist  ein  unbe- 
deutend über  die  Ebene  erhöhtes  Plateau  ?on  fast  dreieckiger 
Form,  dessen  sfldtiche  Spitze  sich  unmittelbar  an  die  allmftKg 
ansteigenden  Vorberge  des  Kithaeron  aoscbliesst,  während  der 
breitere  Nordrand  schroff,  wenn  auch  nicht  hoch«  nach  der 
Ebene  su  abfldlt.  Die  Mauern,  welche  genau  dem  Rande  des 
Plateaus  folgen  und  daher  ein  an  der  Spitze  abgestumpites  Drd- 
eck  bilden,  sind  noch  in  ihrem  ganzen  Umfang  von  siemllch  1 
Stunde  zu  verfolgen  und  nameotildi  in  dem  grdsseren  ndrdHchen 
Theiie  der  Stadt,  der  durch  eine  Queermauer  von  dem  weit 
kleineren,  aber  höher  gelegenen  südlichen  gesondert  ist.  in  ziem> 
lieber  Höhe  mit  vielen  viereckten  und  einigen  runden  Tfaörmea 
erhalten.  Die  beiden  eben  erwähnten  Tbeile  sind  wahrschein- 
lich niemals  gleichzeitig  von  den  Ringmauern  der  Stadt  einge- 
schlossen gewesen,  sondern  es  umfasste  dieselbe  bis  zum  PeJo- 
puunesischen  Kriege  wohl  wenig  mehr  als  den  kleinem  sfnilirhen 
Theil,  dessen  Mauern  andi  eine  weil  unregelmässigcre  JJanarl 
zeigen,  ;ds  die  der  nördlicheren,  '}  währeml  bei  einer  der  spä- 
leren  Wiederhrrslellungen  (Ol.  9S.  2  n.  114,  1)  nif»n  den  ge- 
räumigeren nordliciiereii  Tiieil  des  riiilcans  wählte.  ;mf  >\elcheni 
schon  früher  das  liffcuoVf  der  Tempel  der  i/^ct  TsXhcc,  ge- 

')  Vgl,  Tbeophr.  de  nentis  32;  Vlacher  £rinn«niiig;«a  8.  543  ff.« 
Plan  auf  unserer  Tfl.  III,  u.  3. 
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>t.i(uiri)  Ii.'ifh*.  wt  lrin  s  von  (im  i  Itt'iiciiiei'u ,  liailKieii)  sie  die 
Siiult  z«'rst(>rt  lioltrri  fOl.  SS,  3).  neu.  wcW  ^rösHcr  als  frnJii'r, 
;nit«^el);mt  iiinl  mit  eint-iii  ^•'ilnimigeii  Kiiikflii  hauhe  für  Hii  I  i  rm- 
di'ii.  (lio  fi.iinciillirh  am  Feste  zJaiÖaXcc  zahlreich  sich  t;inlaa(leii, 
verüi'lifn,  htM  (!fr  Wicdcrln'rstellnni;  dn-  Sindt  dnnn  in  diese 
«f*lhsL  iiiitaui^uuuuuiirri  uordrii  uar:  iMich  jel/.t  ist  die  sehr  nni- 
fanglictie  Terrasse,  auf  der  es  stand,  nahe  der  Nordmauer,  er- 
halten. ' )  —  IMe  wcchsclvoilen  Schicksale  der  Stadl  waren  haupU 
ftftchlicb  durch  die  Stellung  bedingt,  welche  sie  zu  dem  Bf^oti- 
schen  Bunde  und  iiisbesoDdere  zur  Fübrerin  desselben,  ihrer  Ge- 
bieisDachbariD  Thclien,  eiooahin.  Denn  obscbon,  wenigstens  nach 
4tr  Behauptttn<r  dn-  Thebaner,  von  Theben  aus  gegründet,'}  war 
sie  doch  als  selbständiges  Mitglied  des  BoioUscben  Bundes  so  we- 
nig geneigt,  sicli  der  drückeDdeo  Befornumdung.  welche  Tlieben 
•uf  sie  ausüben  wollte,  z|t  fOgen,  dass  sie  toU  firbiUerung  gegen 
die  fibemiftchtige  Nachbarin  sieh  ganz  vom  Bunde  lessagle  und,  nach- 
dem der  Spartanische  Kdeig  Eleomenes  ihr  Gesuch»  sich  anter  den 
Sebotz  Spartas  stellen  zu  dOrfen»  zurüeligewiesen,  sich  freiwillig 
den  Athenern  unterwarf  {(M.  65*  2;  s.  Herod.  VI,  108).  Ihre  Treue 
gegen  diese  war  die  Haapt?eranlaasung  jenes  tddtlichen  Hasses 
der  Thebaner,  der  erst  durch  die  viklüge  Vernichtung  der  Stadt 
beirtedigi  wurde;  denn  wlUirend  sie  nach  der  Uebergahe  (OL  88, 
2)  diesett»e  zuniclist  flüchtigen  Megarensern  zur  Wohnstilte  an- 
gewiesen hatten,  serstArteu  sie  sie  das  Jahr  darauf  von  Grund 
aus  und  verpachteten  ihr  Gebiet  zum  Besten  der  Thebaidschen 
Siadlkasse  (Thuli.  III,  68).  Erst  nach  dem  sogenannten  Antal- 
kldiscben  Frieden  (Ol.  98,  2)  durflen  die  Kinder  der  nach  Athen 
geflüchteten  Plataeer  die  Stadt  ihrer  Väter  wiederherstellen,  die 
aber  nur  dem  Namen  nach  selbständig,  in  der  Thal  in  einer 
drückenden  ^Vbbäugigkeil  von  Sparta  sich  btlaud.^)    Sobald  aber 


')  tJeber  du  Herfteon  Herod.  Villi»  52;  Thuk.  68;  Paus.  c. 
2,  7.   Ueber  das  Fest  JuiBulu  Paus.  c.  8,  2  f.;  0.  MfiUer  Orcbone- 

DM  S.  21Ü  f. 

•)  Thuk.  III,  •»!  :  «l-icii  hetrne1it<"lt'n  die  Plataeer  gelbst  KicU  als 
Autochthonen,  nannten  den  Kithaeron  u.  Asopws  als  alte  Könige  ihres 
Gebiet«  n.  leileteD  den  Namen  ihrer  Stadt  iroti  ehier  Tochter  dee  A to- 
pos, Platoea,  her  (Patis.  e.  1,  8).  Die  Geschichte  der  Stadt  behandelt 
lelir  aosfahrlich  Maaseher  a.  a.  O.  p.  27  as. 

*)  Paus.  c.  1,  4;  Isokr.  Plat.  12  f. 
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die  Spartaner  durch  die  steigende  Ma(  ht  Thebens  genöthigt  wor- 
den \uTren.  Boiotien  zu  räumen,  wurde  auch  i*lataeae  wie  an- 
dere Boiotische  Städte  durch  Theben  gezwungen,  eich  dem  Boio- 
tischen  Bunde  wieder  anzuschliessen  und,  da  es  mit  Athenischer 
Hülfe  sich  davon  losziiiiidchen  suchte,  von  den  Thebanern  er- 
obert und  auts  Neue  zerstört,  nur  die  Temi)el  blieben  verschont 
(Ol.  101,  4).')  l^ie  Hf'wohner  fanden  aucii  jt  tzt  wieder  in  Athen 
Zuflucht;  ihren  Kindern  wurde  dnrch  PiiiÜpp  von  Makedonien 
nach  der  Schlacht  h»'i  Ch;MM"oneia  das  f. ( biet  von  Plataeae  als 
einer  selbständigen  (Jeinrinde  zurückgegeben,  aber  die  Stadl 
selbst  erst  mit  üoterstützung  Alexanders  wiederhergestellt.^)  Doch 
konnte  sie  sieh  von  den  frühem  Schlägen  nie  wieder  recht  er- 
holen: im  Verhältniss  zu  ihrer  AuRdehnung  war  Ihre  Bevölkening 
aehr  schwach»  nur  an  den  grossen  Gdtterfesten,  besonders  ao 
den  sur  Erinnerung  an  die  Parserschlacht  mit  pentaeterischen 
Agonen  gefeierten  'EXevd'iQict ,  wurde  sie  durch  das  ZusaDaneii* 
strömen  von  Fremden  l»elebt  Die  Einwohner,  welche  nur  vom 
Ruhme  Ihrer  Vorfahren  lehrten»  galten  hei  den  übrigen  Bob- 
tom  als  eille  PrahlhSnse.')  Die  Haoptxlerde  der  Stadt  bildete 
ausser  den  grossen  Heratempel  der  in  Folge  der  Perserkriego 
errichtete  Tempel  der  Athene  Areia  mit  einem  akrolithen  Colos- 
salbüde  too  der  Hand  des  Pheidias  und  Wandgemftlden  tou  Po- 
lygnotes  (Paus.  c.  4»  1  if.)»  bistoriseh  Interessanteste  Sehens- 
Würdigkeit  die  unmittelhar  vor  der  Oslmaoer  der  Stadt  gelege- 
nen Grabmftler  der  in  der  Schlacht  gegen  die  Perser  gefallenen 
Hellenen  (hesondere  für  die  Athener  und  Lakedaemonier,  ein  ge- 
meinsames für  die  übrigen  Hellenen),  an  welchen  die  Plataeer 
noch  im  sweiten  Jahrh.  n.  Chr.  alljährlich  am  16.  des  attischen 
Monats  Maemakterion  ein  feierliches,  durch  eine  Pompe  pingelei- 
tetes Todtenopfer  brachten.  In  der  Nähe  des  gemeinsamen  Grab- 
mals i»taüd  etu  Altar  und  eine  Marmoi^tatuc  des  Zev^  'Ekev- 


"  PrtOl,  c.  1,  5  fT. :  vf^l.  Grote  Gesch.  Griech.  V,  S.  434  ff.  d.  d.Ueb. 
«)  Patts,  c.  1,8;  Phit.  Ariftt.  11:  vgl.  Münscher  p.  101  sq. 

*)  Poseidippos  he'i  'Die.)  descr.  Gr.  I,  11: 
vaol  6v   tiai  nai  ato«  nai  tovvoua, 

(▼^L  C.  Mttllsffs  Abbs.);  ibid.  25:  h  nittttuai^  {funouulw)  t^v  dlm^ 
(ovt/laty.  Ueb«r  di«  'Elav^i^a  Plat.  Aritt.'81;  Pani.  e.  2,  41. 
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&iQiog^)  Das  Tfirraiii  weiter  östlich  von  der  Stadt,  welches 
nebst  der  Ebene  nördlich  von  der  Stadt  bis  zum  Asopos  den 
Hatiptschauplatz  «h's  Kauipfes  'pjegen  dii'  Perser  hildete,*)  ist 
durchaus  unebefi  und  von  mehrt'ni.  vorn  Kiüiaeron  herabkoni- 
mendeti  Bächen  diirchschnitlen,  welche  sich  dann  zur  Oeroe  ver- 
daigen:  zwei  dieser  Bäche  Uiessen  fast  parallel  in  der  Enlfer- 
oong  von  nur  drei  SUidien  von  einander  und  schUcssea  so«  iodoB , 
de  writer  nördlich  zusammentreffen,  eioea  langen  aber  scbmaleB 
Rmud  ein,  der  von  den  Plataeern,  weil  er  Ton  allen  Seiten, 
ateescr  von  der  Sfidseiie,  vom  Wasser  umflossen  ist,  die  Insel 
(4  fl^aog)  genannt  wurde  (Uerod.  Villi,  51).  Der  dsUichste  jener 
Biebe.  der  aber  ebenfalls  noch  zum  Waesergebieie  der  Oeroe 
gekört,  flcbeint  Im  Alterlbume  den  Namen  Holoels  gefikbrt  m 
toben:  an  demselben  lag  ein  'Jgywxiov  genannter  ,PlaCz  mit 
enem  Heiligtliume  der  Eleosinischen  Demeter.'}  Eine  balbe  Stunde 
BordMlicb  Ton  diesem,  1  Stunde  teüich  von  der  Stadt,  befand 
tkh  die  bereils  dem  Flnssgebiete  des  Asopos  angebörige  Quelle 
rbcgyatpitt^*)  welche  noch  jetzt  mit  einem  Bassin  Ton  alten  Werk- 
stücken dngefasst  ist;  eine  zweite,  nicht  historisch  aber  mythisch 
berahmte  Quelle,  südlich  von  der  Stadt,  am  Wege  nach  Hegara,  ' 
sollte,  nebst  einer  In  der  Nike  befindlichen  Grotte  (AxttUmvog 
nairfi)y  der  Schauplatz  des  Vergehens  des  Aktaeon  gewesen  sein.*) 
Zum  Stadtgelilete  von  Plataeae  gehörten  in  der  apftteten  Zeit 


•)  Taus.  c.  2,  5;  Piut.  Arisjt.  21.  —  Aach  Colt  des  Dionysos  Elen- 
tlieroa  &«eh  einer  spStora  IziBohrift  arch.  Ameig.  1850,  N.  132  A.  B. 
8.  149* 

*)  VgU  ^1.  L«ake^N.  Gr  n,  p.  342  ss.;  mach  Yiadlier  Erimtenm* 
gen  8.  M7  ff. 

'l  Hprnd.  Villi,  57:  dass  der  Tempel  dor  Demeter  «äp-'t^r  in  A\e 
Stadt  verlegt  sei.  i-'t  aus  Paus.  c.  4,  3  weDtgstens  nicht  mit  Sicher- 
beit  zn  folgern,  du  er  gleich  darauf  die  Quelle  Gargaphia  orwUhnt. 

*)  Harod.  Villi,  25;  4Ü;  51  f.:  auch  'jQyaq>£a  geschriebeo,  s.  Etym. 
M.  p.  185,  32  ff.;  AIciphron  ep.  in,  1. 

*)  Paus.  c.  2,  3.  Di«  Quelle,  nach  Leake*B  Angabe  (H,  p.  324) 
jetzt  VergtltiAni  genannt,  ist  noch  jetzt  mit  viereckten  antiken  Werk- 
stücken nmpeben;  pleich  oberhalb  derßelben  finden  sich  einig'e  kleine 
Hotili  ri  in  den  Kelsen  des  Kithaeron,  eine  prössere,  -V)  Fuss  tiefe 
etwas  weiter  westlich  oberhalb  des  Dorfes  Kökla:  dies  iät  wohl  die 
xoixTi  il»ra/o»vos.  Ovid  (met.  III,  155  ss.)  nennt  die  Quelle  Gargaphia, 
besebraibt  sie  aber  in  «hief  Waise,  die  aar  auf  die  am  Abbange  des 
Kiühaeroa  entepriagead«  Qoelle  paest 
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die  verödeten  Statten  der  alten  Stidte  'iWur^')  und  'EQvd^gai, 
die  i(i  rrühtM-cn  /t-itcii,  wenn  sie  auch  nie  selbständige  Bundes- 
glieder  gt'wescü  zu  sein  srheiiipii,  doch  ihr  eigenes  Stadtiiebiet 
hatten,  wie  denn  die  letzlere  sogar  als  Mutlerstadt  von  Erylhrae 
in  lonien  galt.  ^)  Beide  lagen  üsllicli  mui  i'lalaeae  am  Fusse 
di"^  Kitliaeron.  in  der  fle^jend  der  jetzigen  Dörtei  KrcknUi 
und  kalzula:  srlKui  I'au>aüius  c.  2,  1)  fand  sie  in  Trüunuern 
und  erwidint  iuir  von  Hysiac  einen  halbvollendeten  Tempel  des 
ApoUon  und  einen  heilifjen  Brunnen,  dessen  Wasser  in  alten 
Zeiten  prophetische  Krall  g«di.)!>f  haben  sollte:  heut  zu  Tage 
sieht  man  von  Hysiae  izwisehen  Krekuki  und  Katzula)  noch  eiuige 
Mauerspuren  und  einen  mit  antiken  Werkstücken  g^-fas^itru  Brun- 
nen, der  wohl  <las  von  i'ausanias  erwidinte  (pQtug  i'eqov  sein 
kann,  von  krylhrae  (östlich  von  katzula)  Fundamente  der  Mauern 
und  eine  dorische  Saide.  Zunächst  östlich  von  letzterem  Orte 
lag  auf  einem  felsigen  Vorsprunge  des  kilhaeron  (bei  dem  jelii* 
gen  Filialklnster  des  h.  Meletios,  einige '  Hiiiiileii  westlich  vom 
Dorfe  Darimäri)  die  xm^rj  I^aaXogj  welche  ebenso  wie  das  gleich- 
falls io  der  Paraso])ia  gelegene  *Er€av6s  in  Besitz  der  Tbe- 
-  baner  war,  obgleic  h  die  Piataeer,  gegründetere  Anspräche  darauf 
hatten  {Berod.  Villi,  15;  Strab.  p.  40$  «.)•  Skoloe  wurde»  da 
die  Ebene  unterhalb  des  Ortes  bis  xum  Asopoe  zum  GetreideiMM 
TonAglieh  geeignet  ist»  die  Demeter  ntit  doppeltem  GoltbUde  als 
^ByaloQtog  und  iiByiM^tog  verehrt,  und  noch  Pausanias,  der 
nur  Trümmer  von  der  Ortschaft  vorfand,  erkannte  unter  diesen 
einen  unvollendeten  Tempel  mit  xwel  halbfertigen  Cuitbiidera^ 
die  er  wohl  irrig  als  Demeter  und  liora  bezeiehnet.')  Daas  auch 
der  Dionysoscult,  zu  dessen  HauptstStlen  ja  der  ganze  Kithaeron 
gehdrte,  io  Skolos  heimisch  war.  ist  daraus  zu  schliessen,  dass 
die  Localtradition  die  Zerrelssung  des  Pentheus  hierher  versetsle 
(Slrab.  p.  408).  ^  Weniger  sicher  ist  die  Stelle  von  Eteonos^ 
von  dem  wir  nur  wissen,  dass  es  in  waldiger  Gebirgsgegend  in  der 
Parasopia,  also  jedenfalls  auf  einem  der  Vorberge  des  Kitliaeron, 


')  D&a»  der  Name  sowohl  Tata  al»  Taui  lautete,  bezeugt  8tepli. 
a.  Toi«,  vgl.  unter  'T^^nr. 

*)  Herod.  VI,  lOB;  VIIU,  15;  35;  Paus.  c.  2,  1;  Stral».  p.  404$ 
409.  'Dites  pecornm  Erythrae'  Stat.  Theb.  VII,  205.  Vgl.  aA«h  Hiok. 
m,  24;  Xen.  Hell.  V,  4,  40-,  Eurip.  Bacch.  751. 

*}  Athen.  III,  p.  10»»;  X,  p.  4Lt^s  Taiu.  c.  4,  4. 
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Ja;;  iiuti  in  späteren  ZeiUn  d^ii  iNanieii  2^x((i}<f  rj  Im^.  wie  auch 
da<s  es  ein  lleiligthiim  der  Demeter  besass,  in  welchem  man  das 
Grab  ties  Oidipiis  zeigte.')  Nur  durch  vereinzelte  Erwähnung»  !) 
bekannt  sind  Ttyyvga  in  der  Nfdie  von  Sknids  Tzel2.  ad 
Lyc.  64')!  find  EiÖai  ,  ein  reich  mit  (•ranaili  niifK  n  bestandener 
Platz,  Uli)  dessen  liesitz  die  Athener  und  Hnintcr  zur  Zeil  des 
Epameinondas  in  Streit  waren  ( Agalhareliid.  bei  Athen.  XIIII, 
p.  650  *.\  vieUeirbt  in  <ler  fnicbtharen  £bene  von  Siiurla  (fele- 
geo,  wenn  nicht  zur  Üropia  gehörig. 

Me  Wasserscheide  des  Kitljaeron  bilcb  le,  wie  die  Nalur- 
gränze,  so  auch  den  grOssern  Theil  des  Alterttuuus  hindurch  die 
poKUache  Grinie  Boiotiena  nach  Süden;  aUein  in  den  ähcAlen 
Zeiten^  bevor  AtUka  seine  bedeutcDde  Machtstellung  erlangt  hatte,' 
gehörten  nicht  bloss  die  sddHchen  Abhinge  des  Gebirges,  sondern 
nanentKch  auch  die  kleine  Ebene,  in  welcher  sich  eine  Anzahl 
Tom  Ritbaeron  herabkommender  Bftche  vereinigen  und  den  obe- 
ren Lauf  des  Elensinischen  Kephlsos  bilden,  das'  Gebiei  des 
Slidtchens  *Elev&$ptU,  zu  Motten.  Die  Wichtigkeit  dieser 
Strecke  lieraht  nur  darauf,  das»  sie  der  Schlüssel  ist  zu  dem 
wichtigsten  der  Ober  den  Kithaeron  führenden  Pfisse,  der  von 
den  Boiotem  Tpttg  %iptiM,  von  den  Attlkern  ^gtrhg  »npaltU 
genannt  wnrde.^  Der  Weg  geht  von  der  Parasopia  ans  durch 
eine  xiemlich  enge  Sdilucht  bis  auf  den  heut  zn  Tage  nur  mit 
niedrigem  Buschwerk  bestandenen  Ramm  des  Gebirges  empor 
und  von  hier  aus  in  einer  etwas  weiteren  Schhichl  abwärts,  an 
deren  Ausgange  auf  einer  steilen  kegelförmigen  Anhöhe  von  ge- 
ringem Umfange,  die  den  I*ass  aber  \ulllvommen  beherrseht,  die 
altboiotische  Stadt  Eleulberae  lag.  deren  Hefe^ligungsmauem 
mit  zahlreichen  Thfinnen  zum  Theil.  nainentlieb  an  der  Nord- 
seiti»,  noch  jetzt  fvom  Volke  FvipToxaatgov  genannt)  vortrefTlich 
erhalten  sind.*^)    Die  Stadl  hatte  sich  aber  schon  frühzeitig  — 


*)  II.  B,  497  noXvnvqnov  t'  *Eti0p6v  ('densam  iugis  Eteonon  ini- 
quis'  Stuf  Theb.  VII,  260):  Strab.  408:  sehol.  J^oph,  Oed.  Col.  91: 
Tgl.  LlrictiH  aiinali  XX,  p.  9  8.,  der  es  bri  1  »orvenogidlcßi,  nördlich 
Über  der  Ebeoe  vou  Skurta,  durch  welche  die  Hauptsirasse  von  Athen 
über  Phjle  nach  Th«ben  IBhrt«,  anseUt. 

>)  H«i«d.  Vnil,  89}  Thttk.  UI,  34.  .  ^ 

»)  Pana.  I,  38,  8;  Villi,  1,  1  u.  6;  Xen.  Hell.  V,  4,  14^  Lucian.  di*l. 
nMNrt  27,  2;  Eurip.  Bnppl.  750»  Flot  Thea.  30;  Strab.  p.  412$  Bteph. 


Digitized  by  Google 


S50 


I.  Das  nönliicbe  Griechenlaud. 


wann,  wissen  wir  nicht,  jedenfaDs  aber  ttocfa  frfifaer  als  Pfartaeae 

—  Tom  Boiotischen  Bunde  losgerissen  und  sich  freiwillig  den 
Athenern  ühtTgeheii,  sd  dass  ilir  Gebiet  nun  allgemein  zu  Anika 
gerechnet  wurde :  da  es  nirgends  als  besonderer  Demos  er- 
scheint, so  gehörte  es  wahrsrheinlith  zu  Olvot]^  einem  Demos 
der  atlischrn  Dhvle  IlippoUiocuitis,  welcher  am  östlichen  i{;uide 
des  Thaies,  in  Avi'lches  man  aus  dem  Passe  der  Dryoskejjliülae 
n,u'h  Süden  eintritt,  lag  und^  als  aUallisrlu'  Cränzfestun?  von 
\Vichligkeit  uar.M  >Vie  schon  der  Name  dieses  Ortes  ;nit  ullc 
Weincultur  in  der  Khene  hin\\t  i>l,  so  war  auch  in  Eleutlierae 
Dionysos .  der  nach  der  cinlieimischeu  Sage  fDiod.  III.  66)  hier 
gehören  war,  nach  einer  an<lern  Tradition  (Diod.  IUI,  2)  die 
Stadt  gegründet  hatte,  die  Hauptgotthett :  der  Tempel  desselben 
stand  ausserhalb  des  Ortes  in  der  Ebene  und  enthielt  noch  zur 
2eit  des  Pausanias  (I,  39>  8).  der  von  der  Stadt  selbst  nur  Trüm- 
ner  vorfand,  eine  Nachbildung  des  alten  SchnitzbUdes.  welebaa 
voD  hier  nach  Athen  in  den  Tempel  des  ^lowöog  *Elgvd9Q§i69 
beim  Theater  versetil  worden  war.  Bei  der  Stadl  zeigte  man 
auch  noch  die  Grotte,  lo  welcher  Antiope  ihre  Kinder»  den  Am- 
phioD  und  Zethoa^  aiMgeseiztp  und  daneben  die  Quelle,  worin  dar 
Hirt,  der  sie  gefunden,  sie  inerst  gewaachen  haben  aoUto  (Paus, 
a.  a.  0.}.  Auch  der  den  flalliehsten  Thell  des  Klthaeron  mit  deua 
attiacben  Pames  verbindende  Bergiug,  welcher  die  Ihicfatbare 
Ebene  von  Eleutherae  von  der  steinigen  Hochebene  von  Sknrta 
trennt,  war  schon  seit  den  filteslen  Zellen  ein  Gegenstand  den 
Kampfes  swisehen  Boiotern  und  Athenern,,  und  obgleich,  wie  jene 
behaupteten,  dieser  Streit  durch  einen  Vertrag  dahfai  beigdegt 
worden  war,  dass  diese  Strecke  von  keinem  der  beiden  VAIker 
bebaut,  sondern  nur  ab  gemeinschaftlicher  Weideplats  heouM 
werden  sollte,  hatten  die  Athener  doch  über  dem  nordwestlicii- 
sten  Rande  jener  Hochebene  ein  Kastell,  Namens  ndvtntrov,  er- 
richtet, welches  den  Boiotern  ein  Dorn  im  Auge  war,  daher  sie 
es,  nachdem  es  im  Peloponnesischen  Kriege  durch  Verralh  in 
ihre  Hiuide  gefallen  war,  anstatt  es  vertragsmässig  den  Athenern 
zurückzugeben,  zerstörten ;  doch  ward  es  nach  dem  Kriege  von  den 


11.  'EUv^^ttti  vgl.  BoM  WMidenuifoii  I,  8.  14  f.;  aroliloloflidie  Avf- 

•ttco  I,  8.  234;  Vischcr  Erintipruni^on  S.  5^1  f. 

0  Uerod.  V,  74;  Thüle      18;  Vill,  96;  Stnb.  p.  «75;  Diod.  UU,  691 
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Athenern  v%iedei  hei  guiiielU  uuU  diente  noch  zur  Zeil  de«  kasaii-  * 
dfM  als  Festung.^) 


UAttika. 

Attika,  die  südöstlichste  Landschaft  des  nördlichen  Griechen- 
lands, ist,  wie  schon  der  Name  besagt,^)  im  AVeseuliichen  Küsten- 
laaä,  eine  nur  im  Norden  und  Nordwesten  mit  dem  Festlande 
nBammenhängende  Halbinsel  von  der  Form  eines  mit  der  Spitze 
nach  Süden  gekehrten  Dreiecks,  welche  hei  einem  FlAcbeniabatto 
von  Mcht  gau  40  Quadratmeilen  eine  Küstenstrecke  von  iingr- 
ftbr  24  Meilen  hat.  Zahlreiche  Buchten  und  natfirikhe  HäCen 
imlcriireclieo  die  Eaolftnnigkeit  4er  KitolenftiDien:  mbaulUiige 
StniBdebeBeii  tchfiMieo  äcb  meist  aa  dieselben  an,  unter  deneo 
twei,  die  Elieoe  ven  filenriB  im  Westen,  und  die  von  Atiieii  selbsl 
der  Mitte  der  Landschaft»  Ton  grAsaerer  Ausdehnung  sind  und 
sich  his  tief  in  das  Innere  des  Landes  Mnelnslelien.  —  Die  Na- 
largrine  der  Landschaft  gegen  die  anstessenden  Landschaften 
fieietien  and  Jfegara  bildet  der  Eithaeron  nicht  nur  im  Nor* 
den,  sondern  auch  Im  Westen,  Indem  tou  der  Ibuptkette  des 
Gebirges  sich  ein  Berging  nach  SOden  ahswelgt,  welcher  sulelat 
nahe  an  der  Uksle  sich  in  swel  anfßlligen,  Ummern  ibalichen 
Sfritien  (daher  eA  Kigaxu  genannt:  SCrab.  p.  395;  Piat.  The« 
mist.  13)  erhebt  trod  auci  als  'Ixdgiov  Spo^')  bezeiehnet  worden 
m  sein  scheint:  derselbe  bildete»  abgesehen  von  mannigfachen 


Thuk.  V,  J^;  42:  Demosth.  <h-  f.         p.  446;  Plut.  Demetr.  e. 
Paus.  1,  25,  6;  liarpokr,  u.  /I«r«xroj:  Kcj<t*«  eines  Thunoes  davon 
hnden  sich  auf  einer  Höhe  oberhalb  des  Dorfäs  Derveno-Sialesi. 

*)  17  ^Ttixi}«  aelioa  T«n  den  Alten  ▼<»  tUti^  hergeleitet  (Etym.  H. 
pb  167,  80;  Steph.  n.  ^snf),  wie  aach  der  titette  Name  der  Landschaft 
UxTij  (Steph.  a.  a.  O.;  Harpokr,  u.  *j1%xjj;  Plin.  Ii.  n.  IUI,  7,  11,  23; 
Gell.  Xmr,  6,  4;  Strab.  Villi,  p.  m  u.  3'.»7,  der  auch  Mot^OTr/'tr. 
'imvfa  u.  TloOHimviei  als  alt*»  Namen  des  Landes  angiebt)  oder  >4xu»if 
(mar.  Par.  Z.  3  f.)  oder  'Av.xaia  (Paus.  1,2.  T»    irewesen  sein  soll. 

')  Plin.  b.  n.  IUI,  7,  11,  24:  vgl.  Kosh  die  Ilenien  vun  Attika  8.  73. 
Benriot  (reeberehei  aar  U  topographie  des  dimea  de  PAttiqae  p.  147  ff.) 
Uli  ebne  Ornad  den  Ber|r  Zaatani  «n  der  Nofdoefkttfte  Ton  Attika» 
swiadiett  Knlamo  n.  Bhaomna»  ffir  das  Ikarion. 
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Gränz»trpiligk(Ml«'ii ,  welche  Veraiihissitnj,'  <^i2u  gaben,  dass  ein 
SMick  Land  als  iK-iMiiiks  (icliicl  i-rklail  ssnnU*  (Thiik.  I,  139),  die 
Gräti/.si  li('i<le  zubclicn  VKika  und  Mr-t^m  is ,  wiilnciHl  uiimiltJ'lhar  " 
am  Strand«'  die  Miiiidtiiij;  des  meist  trorki'iieii  (".if^-liiicljes  7a;rt^ 
als  r.räu/*'  l>»'traflitel  wurde  i'Sryl.  por.  56:  \j4l.  Sit  pli.  u.'ia;riV. 
(it'|L'«'n  bnioln'u  war  in  dem  ilau|it/ij^'('  des  IvilliatTtiii  rjtic  natfir- 
liclit'  (iriuiz«'  gesteckt,  über  welrhe  aber  die  Hoioler  in  IrüliiTen 
Zeiten  durch  den  Besitz  von  Eleiilherae  ^s,  S.  250)  nach  Süden  her- 
übergegriffen  hatten,  während  andererseits  weiter  gegen  Osten  die 
Athener  durch  Resitzergreifung  des  untern  Asopofitliales  (s.  S.  219  ft) 
die  io  den  nördlidien  Vorbergen  des  Parnes  gegebenen  Natur* 
grSnzen  überschritten.  Dieses  Gebirge,  an  iiöhe  sowohl  (bis  tu 
1413  Meter)  als  an  Ausdebnung  das  mächtigste  in  ganz  At- 
tllia,  bildet  in  seiner  Hauptmasse  die  nordliche  Begräiizung  der 
gromeo  athenischen  Ebene,  wahrend  seine  nordöstlichen  Verberge, 
welche  nicht  eine  fortlaufeiide  Bergliette  ausmachen,  sondern  'ans 
lauter  eimelnen,  von  bald  engern,  bald  weitem  Scblnchlen  und 
Thilern  durchschnittenen  Höhen  bestehen,  aus  denen  hie  und  da 
eiudne  Gipfel  hoch  emporragen,  sich  bis  an  die  Oslkflste,  und 
gegen  Norden 'bis  lum  Thaie  des  Beiotischen  Asopos  entreelien. 
Das  ganze  Gebirge,  noch  jetzt  in  seinen  höchsten  Partieen  mü  ~ 
Tannen,  in  seinen  nordöstlichen  Venweigungen  *theils  mit  Lanb* 
hall  und  Gebüsch,  tbeüs  mit  Strandkiefern  bestanden,  war  im 
Alterthume  dicht  mit  Waldung  bedeckt,  in  welcher  sahb^ichea 
Wild,  darunter  Wildschweine  und  Bären,  hausten.  Auf  einem 
der  Gipfel  des  Berges  stand  eine  Erzstatue  des  Zeus  mit  einem 
^tare  des  Zeifs  EYnkaUosj  wahrsehehilich  auf  dem  im  westlich* 
sten  Thelle  der  ganzen  Kette,  nahe  bei  dem  Castell  Phyle  sich 
erhebenden,  kahlen  und  langgestreckten  Felsrücken,  von  seiner 
(testalt  der  Wagen  ^tü  "Agyid]  genannt,  welcher  von  Athen  selbst 
aus  deutlich  sichtbar  ist  und  daher  den  Athenischen  Pyt halsten 
als  Zielpunkt  ihrer  Beobachtungen  der  Bliüe  diente.  Auf  einem 
anderen  (iipfel  stand  noch  ein  AUai-.  auf  wtlrhern  dem  Zeus 
OfißQtog  und  '/^Jtrjfiios  geopfert  wurde.'  An  den  südwesilicheu 
Fuss  des  l^arnes  schlies&t  sich  ein  weit  niedrigerer,  jetzt,  abge- 

<)  Paus,  l,  32,  1  f.;  8trmb.  VlIU,  p.  404;  Theoplir.  de  fignis  pl. 
3,  0;  mann.  P«r.  Z.  7.  Der  Harne  leotet  gewSkitlieb  if  IXtf^yiys»  dodk 
•neh  i  Ilam^'  ^tepk.  «.  d.  W,;  Plat.  Crit.  p.  1I0<1;  Rnhnkea  «om 
Tim.  p.  208. 
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«♦"heil  von  vpr«'iii/<  lfm  Strantlki»'IVrn.  <:an7  kaliler,  im  \ltcrfhfrni«' 
aber  ebeufalb  b<;v\al(let«'i'  IV|sii,'(>r  Höln  ti/n^ .  <lnr  die  atitciiischt' 
Ebeoe  im  Wi'Strn  hrfrräiizl  luiU  von  der  KlribiiiUrheii  srlipidfl: 
der  CesaüinitnaiDc  (li*s?ip|bo!i  scheint  o  Aiyäktcjq  gewesen  icu 
sein;  der  südwesliichste  Theil  uurde.  wahrscheiulirh  im  Volks- 
monde,  nach  dem  an  demselben  gelegenen  Demos  mich  6  Ko- 
^vimiJi6g  genannt,  der  mitUere  Theil,  durch  welchen  die  heilige 
Strasse  tam  Athen  nach  Eleusis  föhrle,  hatte  den  Namen 
noix£Aüv  S^^.')  —  SüdAsilicb  vom  Paroeg  erhebt  sich  bis  lur 
Wkhe.  von  ]  110  Meter  eine  ansehnliche  Bergpyrainide,  welche  die 
athenSsche  Ebene  im  Nordosten  abschliesst:  ihre  nördUdien  und 
weetllchefi  Abhinge  sind  mit  Kkfenralduog  bedeckt,  wfthreod 
nach  SOdeo  m  glatle  Marmorwiiide,  theiJa,  wo  aie  in  nenerer 
Zeit  aogebaueo  sind,  weiss  aehünmernd,  thells  Ui  den  nur  Im 
Altoitbume  bearbeUeteD  Partieen  von  gelblicher  Firbang,  sehon 
TOD  Athen  aus  dem  Blicke  des  Beobachten  entgegeoleuchten. 
Dies  Igt  der  Brilettoa  der  Alten,  Im  Volkamunde  nach  einem 
an  actecm  sQdllchen  Abhänge  gelegenen  Demos  /7m«itif  auch 
t6  UsPteJUxiv  oQog  genannt,  eine  Quelle  des  Glanaea  und 
Reiehihmna  fdr  Athen  durch  die  von  den  Alten  stark  bearbel* 
toten  Marmorbrache,  welche  reiches  Material  sowohl  aur  künst* 
leriscben  Ausschmfickung  der  Hauptstadt,  als  zur  Auafidir  llefor» 
te«  und  noch  jetzt  liefern;  sie  standen  unter  dem  Schutio  der 
Athene,  deren  Bild  auf  dem  Berge  seibat  aufjj^estellt  war.^)  Ein 
nicht  ganz  1  Stande  breites  Thai  trennt  den  sädiichen  Fuss  des 


*)  Tbnk.  II,  19;  Herod.  VIII,  Statius  Tlicb.  XII,  620;  Istro« 
bei  schol.  Soph.  Oed.  Col.  10511;  Strab.  p.  305;  Athen.  Villi,  p.  300»; 
Diod.  HIT.  50:  P.in.s.  c.  37.  7.  V^}.  Prellor  Ztsch.  f.  .1.  Altw.  1836, 
N.  77  f.;  Wistcrniann  zu  Lcake  die  Demcn  von  Attika  Ö.  2,  Anm.  i; 
Hanriot  rechurchcs  p.  3^  äs. 

*)  o  BQiXfjxTog  od.  -rjoaös  (so,  nicht  BqUtixxos  Sit  nceeDlnireii  naoh 
d«r  Analogie  der  anderen  Bergnamen  auf  -ijYTog)  Thuk.  II,  23;  Theo- 
phrast.  de  niguis  pl.  3,  6;  Strab.  p.  300  (neben  {uiQuaQog  JIf»rclti[i|); 
PHn.  IUI,  7,  11,  24  n.  a.;  Tlevxfhytov  oQog  Paus.  c.  32,  1;  mens  Pen- 
tf;l<*iisis  Vitrnn.  II.  S.  r«Kf>r  «lie  >rftrmorbrüche  Fie<!If'r  Kf'i>;e  I,  8. 
20  fV.  Ausfiilir  d»  s  alt.  M armors  Xciuipii,  de  nort.  1,  4.  Auch  axrtri}^ 
ii^og  geoannt  (Hcsjrch.  u.  axraia  u.  aytxtxtfg,  Jlarpour.  u.  Steph.  u. 
ihlcf),  anier  welohein  Namen  aber  aaeh  der  ÜTinettiaehe  Marmor  mit 
^«istaiidea  werde«  kann.  —  Atieh  Honif  lieferte  der  Brilettoe:  Aleiphr. 
«PL  III,  iZ, 
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I.  Das  nördliche  GriecheDlaiuL 


Brik'Hos  von  einem  zietnlkh  genau  vnri  Nord  nach  Süd  streichen- 
den, laiiggeslrerklen  (ieliii  gsrück«  ii  iHK  lister  Gipfel  1027  Meter), 
dem  Hytnellus,  der  jeUt  gnm  kahl,  mir  mit  weiiigeiii  Buschwerk 
und  niedern  Sträuchen,  namentlich  wildem  Thymian  und  äha- 
Hchen,  be\\a(  Ilsen,  ebenso  wie  der  Hrilettos  ganz  aus  auf  Glim- 
merschiefer lagerndem  Marmor  bestellt,  der  aber  nirbl  rein 
weiss,  sondern  bläulich  schimmernd  und  mit  schmalen  bläulich- 
grauen  Streifen  durchzogen  ist:  an  den  mittleren  und  unteren 
Abhängen  der  Westseite  des  Gebirges  bemerkt  man  noch  zahl- 
reiche Marmorbrüchet  die  namentlich  in  der  Zeit  der  Uömischeii 
'  Berrscbafi  ,  wn  dieser  Marmor  in  die  Mode  geltoanneo  war, 
sciiwoDghafl  betrieben  worden  zu  sein  scheinen.  Ausserdem 
machte  besonders  der  gewOnige  Honig»  welchen  die  ßtenen  am 
den  Starkdullenden  Krftalem»  an  denen  schon  Un  Alterlhume  das 
Gebirge  reich  war»  saugten,  seinen  Namen  bekannt*}  Der  ganze 
BergrQcken  wird  durch  eine  Schlacht  in  twei  Theiie  geschieden, 
von  denen  der  nördliche  grossere  der  eigentliche  Hymettos,  o 
liiyag  'l^iijTrd^,  der  südliche  kleinere  und  niedrige  'Tjftijfrfsig 
iAiittov  oder  o  SwdQog  'TfintTog  genannt  wurde  (Theoplu*.  de 
signis  pl.  ],  20).  Auf  der  H5he  wahrscheinlich  des  eigentlichen 
Uymettos  stand  eine  Bildsäule  des  Zeus  'Vnijrriog  und  ANire 
des  Zeus  "OftßQiog  and  ApoHon  Ilgoo^iog  (Paus.  c.  32,  2). 
Mehrere  Reiben  niedriger  Höhenzüge  bedecken  das  Land  sQdlich 
und  östlich  vom  Hymettos;  dieselben  bilden  im  südlichsten  Tbeilc 
der  ganzen  Halbinsel  wieder  einen  fori  laufenden  Gebirgszug, 
welcher  in  dem  steil  nach  dem  Meere  aM dli  iuh  n  Vorgebirge 
Sunioii  (jetzt  nach  den  SSulen  des  Allienetenipels  xaßo  Kolov- 
vai^  genannt)  endet,  das  L a  u ri o n  gehirire .  in  der  Zeit  vor 
Christi  Geburt  eine  H;iti[.((juell<'  des  Ileiclii liiims  für  die  Athener 
durch  die  zahlreichen  uiul  ergiebigen  JSilbergruben,  deren  Betrieb 
im  5.  und  4.  Jahrh.  v.  Cbr.  in  ibx  liörlisten  Blütlie  stand,  in 
I  oLi-  des  zn  «grossen  Kifers  alter  freilicli  schon  um  Christi 
Gehurt  so  lierabgekommen  war,  dass  man  wegen  Erschöpfung 
der  Silberadern  des  Gebirges  die  allen  Berg-  und  Schlackenhalden 
durclisuchte,  um  durch  Ausaclunelzen  der  Sclilacken  vom  ftitem 

»)  Strub,  p.  (v<rl.  Hör.  carm.  II.  ?>)\  Pnns.  c.  32,  l  (v^l. 
Hör.  carm.  IJ,  ü,  14»;  1  heophr.  bist.  pl.  VI,  1,  2;  Athen.  I,  p.  20«»  (l'oü. 
VI,  67);  StRt.  Hieb.  XII,  623.  Der  Hjmetto«  in  d«D  iltest«ii  Mten 
bewaldet,  aber  lehoB  la  PUtons  Zeit  fMt  baoinlM:  Plat.  Crit..p.  111« 
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Betriebe  iiocli  etwas  Silber  /n  gewinnen:  im  2.  Jahrh.  n.  Chr. 
fiafle  der  betrieb  gänzlich  aufgehÄrt.M  Die  Gruben,  welche 
durchgängig  Kigentiiuni  des  Staats  %^aren.  aber  an  Bürger  oder 
Isoteien,  die  sie  diircli  Sciaven  bebauen  iiessen,  in  Erbpacht  ge- 
geben wurden,  waren,  wie  noch  jetzt  deutHche  Spuren  zeigen, 
sehr  lahlreicti  und  erstreckten  sich  über  einen  Strich  Laodes 
TOD  anderlliaU)  deutschen  Meilen  von  Norden  nach  Süden  unil 
«ine  Meile  von  Westen  nach  Osten:  sie  scheinen  g[rö.s8(entheili« 
nach  den  Gottheiten,  unter  deren  Schutz  der  froniBie  Sinn  der 
BvrglwoiiDternehnier  den  Betrieb  gotellt  hatte,  benannt  wurden 
le  sein,  wie  wir  denn  noch  folgende  Namen  kennen:  (iitttXiav 
W#^fvnf!M^,  'jf^sfuamitov^  W^pod^rtaxifv,  ^ilfmfr^xdv, 
'B^§umx^y  Jloöodisviimöv  nnd  inl  2knfv{p  Iloöudovutxov,^  - 
Anaaer  diesen  grösseren  GebirgsaOgen  finden  sich  noch  in 
Atlika  lahircichei  mehr  vereinzelte  Hfigd,  wie  namentlich  mitten 
ana  der  Sbcne  wqü  Atlien  selliat  eine  Reihe  einzelner,  aber  doch 
losanunengehAriger  kahler  Febhügd  sieh  erhebt,  die  com  TheÜ 
s«r  Stadt  selbst  gezogen-  waren  (wie  die  spftter  zn  besprechen- 
den Unseion,  Pnyx,  Areiospagos,  Hiigel  der  Akropolls),  znm  Theil 
ansserhAlb  der  Stadtmauern  lagen.  Unter  diesen  ist  der  aufTäl- 
ligste  ein  umnittelbar  nordOstlkh  von  der  Stadt  aufsteigender 
Fdskegel,  der  Jvxaßtixzo^  (jetzt  Berg  des  h.  Georg). ^]  dessen 
tellkhe  Ahbftngc  jetzt  ab  SteinbrQche  ausgebentei  werden:  die 
längere,  nur  durch  einen  schmalen  Einschnitt  ?on  ihm  getrennte 
FeUkette,  welche  sich  dann  weiter  in  nördlicher  Richtung  durch 
die  Ebene  zit  hL  jetzt  TovQxoßovvi}  wurde  im  Alterthumc  wahr- 
scbeioUch  'Jyi%0^6^  genannt  und  enthielt  eine  Bildsäule  des 


»)  Heroa.  VII,  14t;  Plut.  Them.  \-  Nie.  A\  X.  noph.  de  vect.  4,  25; 
Stral.  ril,  p.  117;  Villi,  p.  399;  Paus.  c.  1 ,  1.  Vgl.  Bockh  über  die 
Lauriscben  äilb«rbf;rgw&rke,  in  den  Abhftndlgen.  d.  Berliner  Acad.  d. 
Wiss.  T.  J.  1814  o.  15,  phU.-hut.  Cl.  ü.  85  ff. ;  Staatohfttiahaltg.  der  Athe- 
ner I,  8.  420  ff. 

*)  C.  I.  n.  162;  Inscbr.  im  areb.  Anzeiger  1854,  N.  65.  «6.  lie- 
ber die  greognostisehen  Yerb&ltiiiMc  s.  Fiedler  Reise  I,  S.  36  ff.;  Kii9> 
«egf»^pr  Reisen  in  Enropft,  Asien  w.  Afrika  IUI,  S.  181  ff. 

Plat.  Crit.  p.  112»;  Theophrast.  de  si^rnis  pl.  I,  4;  Xru.  ooc.  19,  6; 
Antimon.  Car.  bist.  mir.  12;  Mariu.  u.  Prodi  3Ü:  vgl.  'Zur  Topographie 
Athens,  ein  Brief  aus  Athen  u.  ein  Brief  nach  Athen,  von  Dr.  P.  W. 
Forehh»mm«r  n.  K.  O.  NOller',  GStting.  1833;  Leake  Topograplib 
Alben«,       Anag.,  B.  151  ff.  d.  d.  Uebers. 
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I.  Das  nördliclie  Griechenlaad. 


Zeus  *j4yxf(S^Log,^)  Auch  der  nicht  von  Cebirgen  bedeckte  Theil 
des  Landes  hat  niii'  Icic  Ilten,  etwas  tlüi  iiMi  und  steinigeii  Kalk- 
boden ito  l&7iTüytü)i'  iliuk.  1,  2),  mit  Ausualiine  der  zum  Ge- 
treideb.iu  Ircniich  geeigneten  Ebene  von  Eleusis;  an  vielen  Orten 
finden  sich  ausgedelmtc  Flaclicii  (nach  attischem  SpracligciM mik  iie  , 
(pekkai^  genannt),^)  wo  nur  eine  dünne  Kidscluf  ht  den  Fel&Jjodeu 
bedockt,  die  daher  nur  zur  Weide  für  Schafe  und  Ziegen  ge- 
eignet sind.  lür  die  Ertcau^r:Un<;keil  des  I.nndes  ungün- 
stigen Bodenvei  iialtnisse  sind  besoudei*»  auch  durch  ^,'0117- 
li<heii  Mangel  au  grösseren  Flüssen  bedingt.  Keiner  nämlich 
von  den  verschiedenen  liaeiien,  welche  Attika  durchfliessen ,  hat 
das  ganze  Jahr  hindurch  bis  zu  seiner  Ausiriündung  Wasser,  son- 
dern alle  verlieren  sieli  weiugiileDUi  während  der  Sommermonate 
im  Boden,  bevor  sie  das  Meer  erreichen.  Der  l>edeuletMUte  dar- 
unter, der  Kri<pLa6g,  entspringt  aus  einigen  immer  fließenden 
QiMsUeo  am  südwestlidieu  Fasse  des  Briletlos.  bei  der  nach  Umi 
benannten  Ortschaft  Ki}(piaidy  von  wo  er  sich  zuerst  we^tUeh 
wendet  und  dann,  nachdem  er  einige  nur  während  der  Re|[en- 
leit  Waraer  führende  Giessliiche  vom  Pames  her  aufgenommen, 
in  südlicher  Richtung  durch  die  Eliene  westlich  von  A\hen  fUeaat; 
hier  wird  jetzt  wie  im  Alterthume  in  der  Nähe  der  Stadt  aein 
Wasser  durch  zahlreiche  Canlie  zur  Bewässerung  der  Gärten  und 
Baumpflanzungen  abgeleitet»  so  dass  er  wenigstens  hn  Sommer 
nicht  bis  zum  Meere  gelangt^)  Noch  waaserärmer  ist  der  zweite 
Bach  der  Athenischen  El»ene»  der  iXiiHrog,  Derselbe  entspringt 
am  nördlichen  Fusse  des  Hymettos»  erbäU  In  der  Regenzeit  einige 
Zuflüsse  von  der  Weslaeite  des  Berges  und  fliesst  dann  in  süd- 
westlicher Richtung  durch  die  lEbenc:  nordöstlich  von  der  Stadt 
mündet  in  ihn  das  fireilich  meist  t]:pckene  Bett  des  *Hgtdav6q^ 
der  aus  einer  schattigen  Sclilucht  der  Westseite  des  Ilymetlos,  in 
welcher  die  von  den  Allen  für  heilkräftig  gehaltene  und  der 
Aphrodite  ucwi-ihte  Quelle  KvXXnv  TtriQct  hervorsprudelt  (bei 
dem  jetzigen  Kloster  Kaesariaiii,  aiKinihalh  Stunden  östlich  von 
Athen),  herabkuuuul.^j     Nachdem  der  liissus  dann  noch  das 


*)  8«nppe  cpiat.  crit.  p.  50  sf.:  Rom  arehäol.  AufsäUce  I,  S.  12  u.  S.  IG. 
•)  Str»b.  Villi,  I».  400:  ygl.  Soph.  Oed.  Col.  686  f. 
*)  Btriib.  a.  a.  0.;  PUt  Crit  p.  112»;  Paiis.  e.  19,  5«  Said.,  Pbet. 
u.  HMjcfa,  a.  KvIXqv  n^^i  TgU  Ron  archiol«  Aufa.  1,  8.  220  f« 
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Wasser  der  Qoelle  Kailirrhoe  (g.  unten)  aufgenommen,  lieht  er 
rieh  sOdlich  um  die  Stadt  lierum  uod  verscbiiindet  d^uu  voll- 
stftndig  in  dem  dOrren  Erdreich  sOdwestlich  vom  Huselon.  Die 
Ofttköste  Attikas  hat  tunSchst  im  Nordeu  einen  bedeutenderen 
Giesebach,  ivelcber  von  den  sQddstlichen  Abhftngen  des  Parnes 
herkommt  und  aus  einer  engen  Schlucht  bei  dem  alten  Oinoe 
In  die  Marathonische  Ebene  eintritt»  wo  er  dann  unweit  der 
Kdste  sich  im  Sande '  verliert:  die  Anwohner  scheinen  Ihn  ge- 
wAhnlich  schlechtweg  ij  xagädga,  die  ährigen  Attiker  rfg 
Olv&Jtig  VI  xagadga  genannt  zu  haben;  sein  eigentlicher  Name 
aber  war  wahrscheinlich  &  KvMloßoQos.^)  Weiter  südlieh  finden 
sich  dann  noch  zwei  erwähnenswerthe  Bäche,  von  denen  der 
eine  aus  mehrern  Wasseradern  am  südöstlirhen  Fusse  des  Bri- 
letlos  entspringt,  der  andere  von  dem  nördlichsten  Theile  des 
Lajriongebirges  (dem  jetzigen  Berge  Keratia^  hw  in  nördlicher 
Bichtung  einer  kleinen  Bucht,  1  Stunde  nonUicli  von  INuto 
Baphti  {dem  allen  Pr.isi.ir),  /nlliehsl:  einer  von  beidm,  wahr- 
scheinlich der  iiürdii«  liere .  trng  im  Allerthuiii  de»  Namen  !Epa- 
etvoq?)  Der  we^itIiell^te  Thcil  Anikas  endlich,  die  Ebene  von 
Eleusis,  haf  i  im  n  -iov-crn  ,  der  in  zwei  Haupi  ii  iu<*n  j«'tzl 
Haeh  vf»n  l\(ikkiiii  und  SaraiitaiMtlamos  genannt)  vom  Kilhaeron 
herabknmml  und  in  der  Nähe  von  Eh^isis.  kurz  lievor  er  das 
Meer  erreicht,  sich  im  Sande  verUerl:  derselbe  führte  ebenso  wie 
der  westlichere  von  den  Bächen  der  Athenischen  Ebene  den 
I)iamen  Krm}ia6g.'^)  Ausserdem  ßnden  sich  in  allen  Theilen  At- 
Ukas  zahlreiche  kleinere  Wasserrinnen,  die  aber  nur  vorüber- 
gehend nach  starken  Begengössen  mit  Wasser  gelülll  sind,  das 
sehr  bald  verdampft  oder  von  dem  trockenen  Boden  aufgesogen 
wird.  Auch  an  Quellen  mit  trinkbarem  Wasser  ist  Attika  arm» 
daher  der  Bedarf  an  Trinkwasser  grossentheils  durch  Osternen» 
gegrabene  Brunnen   und   Wasserleitungen   belHedigt  werden 

Zcnob.  V,  2'.);  .Snid.  u.  Oivör]  i  qv  x^9*^^9^^^  ^  Hcsych.  u.  Phot. 
n.  Oivaiot  T.  duch  kaiiu  man  dabet  mich  an  das  im  Nordwesten 
Attikfts,  in  der  Nähe  von  Eleatberae  gclegcue  Oinoe  denken,  bei  wal- 
ehem  ebenfaila  ein  nicbt  mibedeatender  Gloasbach  (jetit  Bach  von  Kok- 
kini)  TonibeiflioMt.  Kvmlc^o^nQi  schol.  Ar.  aqnit.  137;  Poll.  X,  185, 

*1  Strab.  VIII,  p.  371:  vgl.  Bon  archftol.  Aufs.  I,  8.  223,  der  aber 
flilschlit h ,  wie  ich  später  oacbweisen  werde,  den  afidlicheren  FIom 
fUr  den  Kr.isinos  hHlt. 

'   Paus.  I,  38.  h\  £u«eb.  chron.  XI,  p.  285  ed.  Armen. 
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I.  Das  uuüHiciic  tirieclienlanil. 


mii»s(e.*)  Diese  ungünstigen  Bodenverhältnisse  werden  aber  wenig* 

stens  zum  Theil  aul'grwogcn  durrh  das  herrliche  Klima,  det^n  sich 
Anika  erfreut:  die  Fjifr  ist  im  liorhslon  (Iradc  fein,  rein  und  durch- 
siclilig,  die  Strenge  ih  i  Jal)i  cs7<'il«'ii  <liii  rli  (icii  in  allen  Tlieilen  der 
Laiulsdialt  fühlhareu  Kinlhiss  des  Mi  i  ies  gemildert ;  im  Sommer, 
wo  die  Hitze  allerdings  l>edeute»d,  alier  (Um  Ii  bei  Weitem  nicht  so 
drückend  ist  wie  iu  dem  geschlossenen  Tlialkt^ssi'l  lloinliens.  erhebt 
sich  regelmässig  binid  nach  Mittag  ein  leiser,  aixT  kuhleuder  See- 
wind, im  Winter  lallt  wt-iiigsteus  in  der  Kbene  nur  selten  Schnee 
und  nur  ausnabuiswcise  sinkt  das  TlitTnioiiicler  unter  «len  Gefrier- 
punkt. Daher  kninmi  »lass  trol^  der  gering<'n  Fnichtf)arkeit  des 
Itudens,  der  man  ireiiicli  im  Altcrthumc  diircii  selw  sor^'fiiltige  Hear* 
beitung  zu  Hülfe  kam,  die  vegetabilischen  i*roducte  Anikas,  wenn 
auch  nicht  eben  reichlich,  so  doch  durchgängig  Tortrefllich  wa- 
ren.^) Was  zunächst  den  Ackerbau  anbetridl,  so  stand  derselbe 
im  höchsten  Ansehn,  wie  selten  seine  Verknüpfung  mit  den  alte* 
sten  und  heiligsten  Cnlten  des  nttisrlien  Staats,  mit  denen  des  Zeus 
i'olieus,  der  Athene  Polias  uud  der  Eleusinischen  Demeter,  bew  cist.^) 
und  bildete  die  llaiiptliesrlhäftigung  einer  nicht  geringen  Anzahl 
altischer  Bürger,  weh  he  ihn  mit  Hülfe  von  Sclaven  betrieben: 
Weizen  wurde  wenig,  dagegen  vortreflliche  Gerste  erbaut  (Theo- 
pfarasL  bist.  pl.  MU,  8>  2)*  freilich  bei  weitem  nicht  genug,  um 
den  Getreidebedarf  der  sahlreicben  Bevölkerung  des  Landes  zu 
befriedigen,  die  wesentlich  auf  die  Einfuhr  fremden  Getreides, 
Yor  allem  aus  den  KftsteniSndern  des  schwarzen  Meeres,  dann 
auch  aus  dem  Thrakischen  Chersones,  von  den  Inseln  Rhodos, 
Kj-pros  und  Sikelien,  aus  Phoinikien,  Aegypten,  Libyen  und  lu- 
Uen  angewiesen  war.^)    Bedeutender  war  die  Baumkultur,  he- 

<)  Tgl.  Leake  Topographie  tob  Allien  S.  384  IT.  d.  d.  Uob.;  Cnrtitis 

über  städtische  Wasserbauten  der  Hellenen  S.  10  ff.  —  Die  nun  Tlieil 
flehr  tiefen  •r('<:nk1<c-ui  ii  nrunncii  Hchcint  das  Volk  Uyafifuvovtta  ^p^UW 
genannt  zu  halten:  s.  Hesj'ch.  u.  d.  A.  u.  Eustath.  zur  llias  p.  461. 

«)  (Dicaearcli.;  descr.  Gr.  1,  2;  Xenoph.  de  uect.  1,  3i  Plat.  Crit, 
p.  110^:  vgl.  auch  Kur.  Medea  828  ff. 

*)  ITest  Bovfwn«;  Heroo  Bov^vyijs  als  Abolienr  eines  gleicfanami* 
gen  Geechlecht«;  Triptolemoaiage ;  3  «^«m  U^oi  in  Attika  (Piut»  con* 
ing.  pracc.  42).  —  Vgl.  anch  Böckb  die  Staatshanabaltg.  der  Athener 

I,  8.  r>9. 

*)  liiickh  staatsliimsh.  I,  f^.  loS  tV. ;  Witfkeroann  die  antiJie  Land- 
wirthschatt  u.  das  v.  Tbüueuscho  Gesetz  S.  11  ff. 
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sonders  des  Gel-  und  Feigenbaums,  welche  beide  von  dem  from- 
.  nen  Sinne  der  Athener  als  eine  unmittelbare  Gabe  der  GMter, 
jener  der  Athene,  dieser  der  Demeter,  betrachtet  wurden  und 
deren  Anbau  daher  mit  den  Gülten  jener  Gottheiten  eng  ver* 
knfipft  war:  Oel  wurde  im  Alterthum  wie  nocli  jetzt  mehr  ge* 
Wonnen,  als  der  Bedarf  der  I^ndscbaft  betrug  und  bildete  daher 
einen  Gegenstand  der  Ausfuhr,  und  anch  die  Fcigtii,  welche  von 
ganz  besonderer  Güte  >varen.  sind  ohne  Zv^eifel  ein  Gegenstand 
des  aiiswärligeu  Hiunlcls  ^aweseii.')  Aiuli  der  Weinhaii  wnrde 
im  AIltTtliiini ,  wie  noch  Ijciitzutage,  in  Atlika  tiin*^  In'lrieben, 
wie  sclioii  die  /idilr«  i(  Im  ii  l.ii.iiif  Itezfielif hen  Feste  des  attischen 
Kalenders  zeigni ,  \\(  iiti  mtli  der  Attisclie  Wein,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  sit  li  kriiics  ^rossrr»  Hnft;s  «rfren!«*.^)  Ferner  gab  es 
in  der  unniittelbarfii  Niilic  AUn  ii'i  ausgedeliiile  Gärten,  weltbe 
den  Bedarf  diT  S{iu\\  -in  (icnmsen  und  Blmueii  befriediglrii.^) 
Was  die  Viehzucht  aulaiigl,  so  besass  \n\ki\  s<  bon  im  Alterthuin, 
wie  noch  jetzt,  zaidreiche  Heerdeu  von  Zielen  »nd  SrbidVn, 
welche  einen  Haupttheil  des  Volkswohlstandes  ausmachten  und 
auch  manche  llandelsobjecte  lieferten. ^)  Unter  den  Produclen  des. 
Mineralreicfas  endlich  war  ausser  den  schou  oben  erwähnten,  dem 
Silbererz  vom  Laurion  un«l  dem  Marmor  vom  Rriledos  und  vom 
Hymellos,  besonders  der  Töpferthon,  welchen  das  Vorgebirge  Ko- 
lias  io  der  trelYlichsten  Qualität  gab,  für  das  Land  von  Wichtig- 
keit, da  die  aus  demselben  gefertigten  GeHisse  einen  sehr  bedeu- 
tenden Haodehiartikei  bildeten,  der  bis  in  die  entferntesten  Gegen- 
den, sogar  bis  an  die  Westküste  von  Afrika,  geführt  wurde.^) 


<)  Plut.  Sol.  2;  24;  Athen.  III,  p.  74 vgl.  Höckh  Staatahaush. 
I,  8.  60  ff.,  der  da«  angebliche  Verbot  der  Ausfuhr  der  Fei|^n  ans  At- 
tlka  mit  Recht  ala  eine  Erfindung  baseichiiet. 

*)  (Demoäth.)  in  Phaenipp.  p.  1045;  (Aeacbin.)  «pitt.  5,  2»  —  t6p 
nttttt  Ti)v  *AxTin^v  yivQf^tPov  NtnMtQtttiiw  ßotfVP  lobt  Lynkaua  bei 
Athen.  XIII I.  p.  m\\ 

>)  Vorstadt  von  Alla  n  K^noi:  raus.  I,  lU,  2;  Plin.  h.  u.  XXXVI, 
5,  16.  Vgl.  Wiskemaun  <iiu  antike  Laiuhvtrthachnft  S.  5  ff.  —  Unter 
den  Blumen  scheinen  die  Veilchen  eine  Hauptrolle  gespielt  zu  haben: 
Tgl.  Kikaad.  bei  Athen.  XV,  p.  681  <>;  Pindar.  in  achol.  Ar.  Aehani.  037. 

*)  Athen,  y,  p.  210«;  XII,  p.  540«! ;  Flut,  de  recU  rat.  and.  9;  Ar. 
nub.  71  c.  sclio).:  vgl.  Böckh  Staateh.  I,  8.  03  f.;  Wlakenaiin  die  ant, 
Landw.  8.  30  ff. 

^)  KmUAs  rn  Athen.  XI,  p.  4»2l>;  schob  Ar.  Ljsistr.  2;  Plut  de 
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Was  die  Bevölkerung  Anikas  anlangt,  so  IwImmi  wir  über 
die  Zahl  derselben,  abgesebu  von  mehreren  Stellen,  in  weichen 
olTenbar  ohne  Anspruch  auf  statistische  Genauigkeit,  von  3  My- 
liaden  (30,000)  llfir^jern  und  darnbt  ?-  •gesprochen  i»ird,')  einige 
bestimmtere,  auf  Zählungen  begrünUcle  Aii<j;aben,  nach  welclien 
wir  in  der  Blütezeit  des  Staates  die  Zahl  der  erwachsenen 
Bdrger  auf  ungelahr  20,000,  der  erwaclisenen  ansässigen  Prem* 
den  (Isolden  und  Bfetoiken)  auf  etwa  10.000  ansetzen  können, 
was  mit  Hinzurechnung  der  Weilier  und  Kinder  eine  freie  Be- 
TMkerung  von  etwa  140.000  Seelen  ergiebt,  welche  zum  Behuf 
des  Ackerbaus  und  Bergbaues,  der  Gewerbe  und  der  bftusliehen 
Dienste  eine  fast  dreifach  so  grosse  Anzahl  von  Sclaven,  ^egen 
400,000  Kdpfe,  die  sieb  in  Tracht  und  Lebensweise  wenig  oder 
fast  gar  nicht  von  den  ärmeren  Burgern  und  ScbuCzverwandten 
unterschieden,  neben  sich  hatte,')  Heutzutage  beti'ägt  die  Ge- 
sanuntzähi  der  Bevölkerung  Attikas  nicht  viel  mehr  als  den  zehn- 
ten TheÜ  davon,  gegen  60,000  Seelen.')  Wenn  übrigens  von 
einigen  alten  Schriftstellern  ein  Unterschied  zwischen  'Ad^vatat 
und  'Jmxot  gemacht  und  jene  als  hochherzig,  aufrichtig  und 
zuverlässig,  letzlere  als  vorwitzig,  verschlagen,  ränkevoll  und 
lauernd  bezeichnet  werden,  so  scheinen  sie  unter  ^J^tjvatot  die 
ächten  Altbörgcr,  unter  ^AxttnoC  du»  später  unter  die  Bürger- 
scliall  Aufgenommenen,  Scliulzvcrwandten  und  Freigelassenen  zu 
verstehen.*) 


rectik  rat.  aud.  U:  ftiuid.  u.  Ktoliudog  KC^aftij^g:  vgl.  Critiaa  eleg.  fr.  I, 
12  ff,;  Berod.  V,  98;  Scyl.  per.  112;  O.  Jahn  Einleitang  in  die  Vasen- 
ktmde  8.  CCXLII  ff. 

*)  Herod.  V,  97;  Ar.  Eedea.  1132;  (Plat.)  Aziocb.  7,  p.  360«: 
vgl.  Plftt.  »ymp.  3,  p.  175''. 

*)  Pbilochor.  in  schol.  Ar.  uesp.  71»;  Flut.  Pericl.  37;  ül.  X  or.  uit. 
Lyc.  8.  f.;  Cteaicl.  bei  Athen.  VI,  p.  272«^;  (Xenopb.)  de  rep.  Athen. 
1,  10.  Clinton  fasti  Hcllenici  p.  307  m.  ed.  Krüger;  Walion  hi- 

atoire  de  Teselavage  I,  p.  254  (der  die  Geaammtaahl  auf  nur  308,000 
bereehnet);  BSekh  Staatehansh.  I,  8.  40  ff. 

')  Die  'Carte  de  la  Qrice,  redig^e  et  gravve  au  depot  de  la  gnerre 
d'niiros  lu  trmngulation  et  los  Icvc'h  cxc'cnt^s  par  Ifs  officiors  du  corps 
d'etai  major'  l'.iris  18')"»)  giebt  auf  Hl.  10  die  Bevülkeniiifr  von  Atfika 
(ohne  dtii  He/.irk  von  Eleusi«,  dessen  Kinwohnerxahl  auf  2700  bcrcch- 
nei  ist)  auf  41,201  Seelen  an:  allein  nach  der  leUtcn  Zählung  (1860) 
hatte  Athen  allein  fiber  45,000  Einwohner. 

*)  (Oioaearch.)  deaer.  Gr.  I,  4;  v^L  Plat.  de  legir*  l,  p. 
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Jen«  Sehlen  Allathener  min  rühmten  sich,  avrox^ovis  zu 
sein,'),  d.  h.  seit  den  Sltesleii  Zeilen  geschichtlicher,  ja  sagen- 
li.ifter  Erinnerimpr  die  I^amlschaft  m  bewohnen,  daher  sie  auch 
ihre  ältesten  Suiiiimpslicroeu,  wie  l\i.iuau>.  Kekrops,  Ercchtheus. 
im  Lande  selbst  od«'r  ^'cradezu  aus  dem  liddi n  dis  Landes  ge- 
boren sein  l.issei»;  ja  .uich  Ion,  der  eponyinc  Iii  l  us  dr^  Imii^j-lirn 
Stanmies,  zu  welchem  die  Bevöliferung  Atlik;is  in  drii  histori- 
schen Zeiten  nnzwrifclliaft  )j:ehörff'.  war  nat  h  attischer  Saj:«  in 
AlUka  von  dem  allal h^flicri  Staunngoüe.  tl<Mij  Wjro/  Aon'  Troro&og^ 
mit  oiner  atlisclx'ii  honigstochter  »Tzrugt.  Darnach  dijcten  wir  au- 
nchm«'ii.  dass  d«'r  imilüche  Stamm,  d«'r  in  Attika  die  höchste  Stufe 
seiner  Entwiikeiiing  «TiTiclit  hat.  seit  s»'lir  alten  Zeiten  im  Besitze 
der  Landschaft  sich  befand  und  trotz  n)annigfacher  Zuwanderungen, 
oanientlich  Peloponnesisciier  Innier,  immer  in  Besitz  derselben  ge- 
blieben  ist.  Auch  diese  attischen  lonier  sind  mm  jedenfalls  aus  Asien, 
wahrscheinlich  im  Verein  mit  Schaaren  lykischer  und  lelegisch- 
karischer  Abkunft,  7nr  See  nach  Attika  herübergeltoillineil  und 
haben  zuerst  die  Ostkfiste  der  Landschaft  in  Besitz  genommen, 
von  wo  aus  sie  allmälig  sich  weiter  ausbreiteten:  sie  fanden  be» 
reite  eine  ältere  pelaagtsche  Bevölkerung  im  Lande  vor,  welche 
sie  theÜs  unterwarfen  und  mit  sich  verschmolzen,  thcils  zur  Aus» 
Wanderung  nötbigten.')  Der  westlichste  Theil  der  Landschaft, 
die  Gegend  vnn  Eleusls,  war  von  Pierischen  Thrakern,  die  aus 
Boiotien  her  eiugedningen  waren,  in  Besitz  genommen  worden, 
und  erst  nach  langen  Rümpfen,  welche  die  Sage  in  den  Persön- 
lichkeiien  des  Eumolpos  und  Erechtbeus  fixirt  bat,  gelang  es  den 
looiern.  diese  zu  unterwerfen  und  wenigstens  eine  Zelt  lang  Ihre 
Herrschaft  auch  Ober  die  Landschaft  Megarls  bis  zu  dem  Skel- 
ronlschcn  Klippenpass  auszudehnen.'] 

<)  Vgl.  bes.  Berod.  VII,  161;  Thak.  I,  2;  Demoithen.  de  falsa  leg. 
§361,  p.  424;  Iflocr.  Psnath.  IM,  p.  256;  PUt,  Menez.  8,  p.  238«; 

Strab.  VIII,  p.  333. 

«)  Herod.  VI,  137;  Vllf.  II;  Pnm.  I,  '2B,  3.  Für  lyki^chr  EK- 
mente  in  der  ion.  fU-v-Ukorunp  Attikas  zi-ugen  die  Sageu  von  Lykos, 
dem  8ohne  des  Paudion ,  aii»  Beherrscher  der  Ostküste  Attikas  (iStrab. 
Villi,  p.  302)  n.  seiner  Answanderuiig  nach  Ljkien  (Heiod.  I,  '173; 
VII,  92);  flir  karische  Gälte,  wie  der  des  Zeae  Xct>to«  (Herod.  V,  66; 
Tgl.  Strab.  p.  907). 

')  Thofc.  II,  15;  Paus.  I,  38,  2;  Isoer.  Panath.  193,  p.  273;  Strab. 

p. 
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Die  Be? OHcenuig  lerfid  in  Auika  ebenso  wie  in  «ndeni  ioni- 
Mlien  Staaten  ursprünglich  In  vier  Klassen»  ^XtU  genannt» 
welche,  wenn  auch  ohne  strenge  kastenärtige  Sondemng,  doch 
In  der  Hauptsache  jede  ihre  bestimmte  Beschiriiguiig  und  ihre 
dadurch  bedingte  Stellung  im  Staate  hatten:  die  r^ldovteg,  die 
eigentlich  herrschende  Klasse,  die  Vornehmen  oder  Adelicheri.  die 
"OjrAi^xf^,  der  Hilterstand,  die  Aiyfx.(^Qcl^ .  die  Hirten,  und  die 
*j^QyadiCg  oder  *EQyädfu\  di  '  \(  kcrl»du«'i J»nic  dieser  Klassen 
war  wieder  in  »  i  dun  Ii  ( .rmi msamkeit  des  Ciillus.  >vel<  lu*  auf 
gt'ineiii>äriH'i  Al>st;uniiiim|j;  lirniliic  ,  \  t  rhuitdene  iirt^-t  uschaflen 
(fppciTQiai  ,  (leren  jede  in  runder  Zaid  30  G«*si  lilecliter  "yivT}] 
enlliieit,  ^'etlieill:  jede  >^<tlrlie  Phratrir  liatle  ihren  eigenen  Vor- 
steher ^ff  ()(cTou(OXog\  ond  ihren  Ix -(unh  ren  pohüschen  und  re- 
li;.'iös»Mi  Milhljuiiikt  {(pQUTQLOv , ,  welcher  natürlich  jedesmal  in 
der  hedeulendslen  Ortschaft  des  von  der  Genossenschaft  bewohn- 
ten Bezirks  sich  befand.  Daraus  bildete  sich  später  die  Sage, 
Atiika.hahe  in  den  ältesten  Zeilen  ]2  selbständige,  von  einander 
unabhängige  Städte  oder  Burgen  gehabt,  welche  erst  durch 
Theseus,  die  Personitiration  der  staatlichen  Ordnung  der  Land* 
Schaft,  zu  einem  Einheilsstaate,  der  seinen  Miltelpunkt  in  Athen 
hatte,  vereinigt  worden  seien, ^)  während  der  Titel  ^tfXoßaai- 
Xsvgy  welchen  spiter  die  vier  Beisitzer  des  iSp^rcav  ßaötXtiig 
ilkhren,  vielmehr  vennntben  Ussi»  dass  ursprQnglich  die  vier 
rftumlich  getrennten  Pbylen  jede  unter  ihrem  besonderen  KOnige 
stand,  bis  die  Phyle  der  Geleonten,  wahrscheinlich  in  Gemein- 
BcbafI  mit  der  der  Hopletes,  die  beiden  anderen  Ph|len  rieh  un- 
terwarf und  ihren  Banptsitz  nun  zum  Mittelpunkte  eines  einholt« 
lieben,  unter  einem  Könige  concentrirten  Staates  machte,  was 


<)  Poll.  Vm,  109;  Enr.  Ion  1570  ff.;  Berod.  V,  OS:  Tgl.  K.  Fr. 
HeraiMUi  Lehrbooh  dar  griech.  StMtaalterlhllmer  9  94;  Sehömiioii  gri«ch. 

Alterthfiaier  I,  8.  820  d.  2.  Ausg.;  F.  Haase  die  sthentoche  Stamm- 
Verfassung  (Abhandißcn.  der  hi^t.-phil.  Gesellschaft  in  Breslau  Bd.  I) 
8.  72  ff.  Auch  fiie  Soloniüche  Kintheilniij;  der  T^ürjj^fr  lienilit  üff«nbRr 
durchaus  auf  diesen  alten  Phylen  '  nfvrc/%n0iou.idiuvoi  —  FfXfnvxfs, 
Inutig  =3  OirXijTCfi,  Zevyitctt  c=:  'AQyadfii,  &q%ts  —  Aiymo{feii )  u. 
hotte  vm  nun  Zweek,  durch  FettneUnng  eine«  Cemos  den  Uebertritt 
ans  einer  Phyle  In  die  andere  möglich  zu  machen,  nm  dadoreh  das 
noch  siemlich  schroffe  Oegenftbeivtehen  der  Fhjrlen  aufsoheben. 

•)  Thuk.  U,  15;  Etym.  p.  392,  63;  Strab.  p.  307  o.  dasn  HaaM 
d.  attk  StammTcrf.  Ö.  05  ff. 
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iiatüriirh  »las  ;illm;ili;:^i'  Anriioren  iler  rfuimlirlirii  Ti  tdinnrg  der 
Pliylni  zm-  f  olt:»'  Inll»'.  Ilirs  veraiilasüte  ihiiin  dfii  KlrislheiicH, 
jene  alte  EiuUidiiuig  tl<'s  Volkes  in  vier  iUi\l<>i)  ganz  alixuseliaf. 
fen  nn<l  an  deren  Stelle  eine  nene,  auf  kein  locales  l'rinrip  gc- 
grnndete  in  IMiylen  zu  setzen,  welche  als  voUkomiuen  gleieh- 
berecbtigt  alle  nach  allattisrhen  Heroen  als  Kponymen  benannt 
waren:  ^Egsjf^tg,  y^iyifis^  IJavdiovtg^  ABOVtis^  ^Axa^avrlg^ 
Olvriis^  Ksn^fonig,  ^Jxxoi^ocyvrCg ^  AUtvtiQ  und  ^Jvnoiigi  im 
Jabre  307  v.  Hu'.  wurden  zu  denselben  noch  zwei»  'Avti^wiq 
lind  An^nftQids  ( später  in  UtoXtfitttg  und  'ArtaXi's  lungetault), 
unter  Kaker  Hadrian  noch  eine  dreizehnte,  WdpMxv^,  binzu- 
gefOgL  Jede  dieser  Pbylen  erhielt  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Gemeinden  [d^fMn)  zugewiesen »  die  aber  nicht  beisammen, 
sondern  ikber  verscbtedene  Tbeile  des  Landes  zerstreut  iagen, 
eine  Maassregel,  welche  Kleislhenes  besonders  in  der  Absicht  er- 
griffen SU  haben  scheint,  um  den  neuen  Pbylen  alle  und  jede 
partiealarislischen  Bestrebungen  unmAgUch  zu  machen.  Die  Zahl 
dieser  Demen,  welche  an  Grösite  unter  sich  mannigfach  ver- 
scUedea  waren,  scheint  von  Anfang  an  keine  fest  bestimmte  und 
daher  zu  verschiedenen  Zeilen  verschieden  gewesen  zu  sein:  uns 
sind  noch  die  Namen  von  etwa  160  derselben  erhalten.') 

Neben  diesen  polilisehen  Einlheilungen  der  Landsehari  fin' 
den  \\ir  tiuii  noch  eine  durch  die  Natur  selbst  gegebene  in  Khenc 
odt*r  liiujit'iilaiid,  Bergland  und  KilstnilnDd:  Ihdiä^  oder  Mi- 
<j6yaia,  .  Jiaxgia  mh'v  'KTraxgi'a .  und  Ilagalia  «(in  y^xr/j. 
Dass  diest;  durch  die  Uodeiiloi  uiaüon  Anikas  vorgezeichnete  Thei- 


*)  Aus  Herod.  V,  60  ist  nichts  f«ir  die  Festsetzung  von  100  Demen 
dnrch  Kleisthenes  zu  folgern;  auch  eine  b«deiiitende  Vormchrung  der 
Anzahl  der  Demen  durch  Kleisthene*« ,  wie  sie  Hauppe  de  dcmls  urha- 
nis  Athenarum  p.  l  ss.  annimmt,  ist  unwahrscheinlich;  vitlmehr  war 
die  Zahl  der  Deinen  ortenbar  eine  gegebene  u.  daher  wohl  die  VäÜhci- 
ieeg  vnter  dl«  10  Pbjlea  nieht  streng  gleichiBMarig.  Strab.  p.  806 
glebt  mit  «invm  mg  di«  Zahl  der  D«mea  aaf  174  an.  Ueber 

die  Namen  n.  I<ag6  der  elnsalnen  vgl.  Leake  dia  Demen  von  Attika, 
übers,  v.  Weatermann,  Üraunschw.  1840;  Kos»  u.  Meier  die  Demen  von 
Attika  u.  ilire  V'prthcilunj,'  unter  die  PIivI-mi.  Halle  184tt;  £ovQfisk^g^ 
'jxtLnä  j]  TTfpi  Sijuatv  //rrtxry?  iv  olg  v.«t  nfQc  tivcov  iHrg^öv  tov  ttOTttag, 
Athen  I8b4  {»ehr  uukritiifich  u.  dnlier  mit  V  oruicht  zu  gebrauchen;;  llau- 
xioi  recberebes  sor  la  topographie  des  d^mes  de  l'Attique,  Napoleon- 
Vend^e  1853« 
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lang  nim  auch  potiliscbe  Geltung  gehabt  hat»  zeigt  seboo  der 
Umstand,  dam  die  politisohen  Partdeo»  in  welche  Attfta  zar  Zelt 
des  Solon  gespalten  war,  uch  nach  derselben  ab  IJtdut^^  ^td- 
xQtoi  und  ndpakoi  benannten  (Pbit.  Selon  13);  bestätigt  aber 
wird  es  dadurch,  dass  wir  noch  im  dritten  Jahrh.  v.  t^lir.  die 
^EiraxQKtg  und  die  MsiSoyeiot  als  Gaugenossenschaften  finden, 
welche  unter  einem  besonderen  Arclion  stehen  und  durch  gti- 
mcinsame  ('ulte  tuid  Fesle  verbunden  sind.*)  Was  die  topogra- 
phische ÜtMirtiUiug  jener  Eintheilun^  betrifft ,  so  verstand  man 
unter  Meöoycaa  das  ebene  Land  um  (b-ii  llyiiicttos  luruni.  wel- 
clics  vvpstlirb  bis  zum  Aegaleos,  nördlich  Ids  mm  l'Rriu's  um! 
Hriletlos,  usilith  Ids  m  den  Hügeln  der  l)htkii-((  sich  erstreckt; 
die  ^EnciXQLcc  oder  JtaKQia  uud.isst«'  das  ganze  Bergiand  im 
Norden  und  die  lini:f'lif:('  Küsl»'  im  Osten  dieser  Ebene  bis  nach 
Brauron  iiinab,  Ilagakiu  udci-  Ilciguko^  yij  rndlicb  be*;riff  die 
südöstlichste  Halbinsei  von  Attika,  von  Brauron  und  dem  südli- 
chen Fussc  des  Ilymettus  an  bis  zum  Gap  Sunion.')  Da  das 
Gebiet  von  Eieusis,  das  sogenannte  Ggidoiov  nsdCov^  bei  dieser 
EltttbeÜung  nicht  mit  berücksichtigt  ist,  so  stammt  dieselbe  offen- 
bar aus  der  Zeit,  wo  Eleusis  noch  unter  der  Herrschaft  der  Pie- 
rifchen  Thraker  dem  übrigen  Attika  feindlich  gegenüber  stand. 

Die  Ebene  von  Athen,  aach  schlechtweg  t6  mdCov  genannt,  der 
beste  Theil  der  Mesogaea  und  politischer  Mittelpunkt  der  ganzen 
Landschaft»  erbllt  Ihren  Abschluss  im  Süden  durch  eine  felaige 
Halbinsel,  welche  nach  Norden  zu  durch  eine  zum  Theil  sum- 
pfige Niederung,  deren  Boden  salzige  Bestandtbeile  enthllt  (da- 
her x6  «Xhcedüv  genannt),')  mit  der  Ebene  zusammenhangt  und 
jedenfalls  In  den  frühesten  Zeiten  eine  durch  einen  schmalen 
Meeresarm  vom  FesÜande  getrennte  Insel  gewesen  ist,  ein  Zu- 
stand, von  welchem  sich  noch  bei  den  spfitcrn  Athenern  ehie 


')  C.  I.  n.  82;  Ross  Demen  H.  VI;  Curtius  inscriptiones  Atticac  naper 
repcrtno  XII,  n.  1:  vgl.  Haaie  ath.  StftmoiT.  S.  09  f.,  der  aber  irrig  die 
'Ena^gitt  von  dt-r  JianQfa  scheidet. 

')  Hesych.  u.  Jian^tig;  TUuk.  II,  55:  vgl.  Leako  Denieu  8.  Ö  f., 
der  »ber  fftlechlieh  dal  n§Siöw  von  der  Mtaofttut  onteisebeidet. 

*)  Xenoph.  Hell.  If,  4,  30:  vgl.  Harpokr.  o.  aliwdap;  Etjn.  iL 
p.  64,  45;  Thcophr.  bist.  p1.  Tü,  15,  2.  Ein  Theil  des  llalipedon  ist 
wahracbeinlich  die  zum  Peiraeeiia  gehörige  lUfftV^^g:  C.  1.  n.  108;  Tgl. 
Ueqrcb.  tt.  ai^vfidts» 
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sageiihafle  Kunde  erhalten  hatte  und  welchem  die  Halbinsel  mihi 
auch  ihren  Namen,  6  Jlitgaievg,  verdankt.')  Eine  haibkreisf6r* 
mige  Biichl  Iheilt  die  ganze  Ualliinsel  in  zwei  Theiie  von  un- 
gleidier  Grftwe:  einen  westlicheren  grtteren»  der  Bich  nach 
Snden  und  nach  Westen  zu  bedeutend  verbreitert,  and  einen 
kleineren  und  schmaleren  ÖstiichereUp  welcher  auf  seinem  flachen 
Gipfel  die  Aliropoils  der  auf  der  Halbinsel  gelegenen  Ortschaft 
trug,  nach  einem  Heiilgthum  der  Artemis  Mowixäc  benannt.^) 
Jene  grossere  westlichere  Halbinsel  bildet  mit  ehier  von  Norden 
her  vortretenden  schmalen  Landzunge,  der  'Httuiviia^  welcher 
von  Söden  her  ein  felsiger  Vorsprung  entgegentritt,  der  nach 
einem  unweit  davon  Im  Meere  selbst  auf  einer  grossen  Basis  er- 
rIrbleCen  Narmnrbilde  eines  cotossalen  Löwen  t6  itmA  rov 
"j^Xxifiov  dxQotrjgiov  hiess)^),  einen  Susserst  geräumigen  und 
sicheren  Hafen,  während  sich  an  dk'  östli(  lierc  eine  weite  offene 
Bucht  anschlie^st,  welche  im  Südosten  hei  einem  kleinen  Feisen- 
vorsprung  jetzt  rpffs*  Tj'pj'ot  j;t  n niiil  endet:  hier  lag  der  haupt- 
sächlich* wolil  von  Fisi  herii,  uch  ln'  namentlich  dir  Sardellen 
(dtj'Vftg  0aXfjQiyKq  für  den  Alhenistlien  Fischmarkl  lirterten,  he- 
uolmte  Iknios  0d Aiypov,  in  welchem  zunächst  am  Meere  Tem- 
pel der  Ihuii  ter  und  der  Athene  Skiras,  etwas  weiter  landein- 
wärts <Mii  Tempel  des  Zeus,  ferner  Allfire  der  'iinhrkannten 
Götter'  und  vei-schiedener  Heroen,  wie  iles  Plialcros,  des  Skiros, 
des  Androgeos,  des  Nausithoos  und  Phaeax,  der  Steuermänner 
des  Thesens,  standen;^)  die  Bucht  aber  bildete  in  den  filteren 

')  btral..  I.  p.  58;  Plin.  h.  n.  II,  85,  201.  Die  von  Stoph.  lt.  pe- 
gobeae  Form  iltiQuiög  findet  sieh  sonst  weder  bei  •Schriftstellern  noch 
in  Xasehrllleii. 

*)  Pam.  I,  I«  4;  Strab.  p.  395;  Xeaoph.  Hell.  II,  4«  II;  Diod.  XIIII, 
33  n.      rgL  Laak«  Topogra]iliia  Athens  8.  286  ff.  (der  aber  AUschlicli 

swai  Akropolen,  Mnnychia  auf  der  wesUiches  Q.  Phnlornn  mif  (I<-r  osfc- 
lij'lir-n  JTfilbinsol,  annimmt  ,  u  den  Plan  nxif  nnsercr  Taf.  V.  Die  Form 
Movvixttt  geben  die  Inschriften,  während  die  Handschriften  Movpvita 
bieten. 

')  Thnk.  VIII,  90  f.;  Harpokr.  vl  'Heumvia;  8teph.  u.  'Hmooveia; 
Demoath*  In  Tbeocrin,  p.  1348.  —  Plnt.  Tbem.  82.  Der  noeh  von  8pon 
n*  Wheler  am  Platae  gefundene  LSwe,  welchem  der  nevere  Name  des 

IproBsen  Hafens,  Porto  I>raco  (dgccHtov  =  Ungeheuer  >  od.  Porto  Leone 
verdankt  wird,  befindet  sich  seit  1687  im  Arsenal  zu  Venedig. 

*)  Paus.  I.  1.  4:  30.  4;  X.  3ö,  2;  Plut.  Thea.  17:  TgL  Leake  To- 
pogr.  Athens  Ö.         Anm.  5. 
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Zeiten  deo  HafeophU  von  Alheo.  welches  nur  1  Stunde  von  der- 
selben entfernt  ist,*)  bis  Themfslokles  die  Athener  veranlasste» 
die  frflher  wohl  nur  wegen  der  grö^sern  Entfernung  von  Athen 
vemachlfissigte  Peiraeische  Halbinsel  zur  Aulage  eines  neuen 
Kriegs-  und  Handelshafens  zu  wiblen.  Dieselbe  bietet  nimlicli 
drei  vortreffliche  natOriiche  Hifen  dar,  welche  man  leicht  zu 
vollkommen  geschlossenen  {Xtfiiveg  xXeuftoC)  marlien  konnte,  in- 
dciii  iiian  den  Eingang  durch  starke  Steindämme  von  heideii 
Seiten  her  bis  zn  einer  schmalen  Einiahrt  vereugli',  \A»'k  l»c  dann 
in  Kriegszeiten  durch  eine  starke  Kette  geschlossen  wurde.^) 
Der  bei  \\eitem  geräumigste  westlichste,  6  IhiQuuvs  im  ungern 
Sinne  genannt,  war  durdi  einen  mit  starken  Steindämmen  ver- 
länjrerten  Vorsprung  des  östli«  lien  rfcrs  in  zwei  Theile  gcschi«'- 
(liMi:  der  klninere  sfidlirli  von  «Mtseni  \()r.sprunge,  6  Kavd'ügov 
Xiixfjv  geuaniit,  (miIIucIi  i^agürjdalze  [vbcoOoixol)  für  04  Kriegs- 
schiffe; nahe  <l»iii  Strande  standen  SeeziMij^'Uäuscr.  welche  um 
Ol.  112  durch  ein  «'inzij^es  «rrosses,  auf  das  Gcratli  von  1000 
Sciii/Ten  berechnetes  Seearsenai  {0X€vo^xtj,  o^Ao^^r/xi;),  das 
Werk  des  Architekten  Fhilon,  ersetzt  wurden,  das  im  J.  86  v. 
Chr.  bei  der  Erstürmung  des  Peiraeeus  durch  Sulla  zersldrt 
ward.^)  Der  übrige  Theil  des  grossen  Hafens  diente  als  Handels- 
hafen (to  iftTeogiov):  er  war  daher  von  5  geriuinifjen  f lallen 
{0toa£^,  theils  Lagerhäusern p  theils  Kaufliallen,  umgehen,  deren 
grtoste,  welche  am  weitesten  westlich,  zunichst  der  Land/unge 
Eetioneia  lag,  gewöhnlich  ^  fianga  6toä  genannt,  von  Perikies 
erbaut  und  besonders  Itlr  den  Getreidebandel  bestimmt  war;^) 
cfaie  andere,  to  defyfut  genannt  von  den  daselbst  ausgestellten 
Waarenproben,  diente  als  eine  Art  Börse,  in  welcher  die  eln- 


>)  Herod.  VI,  116$  Pm.  I,  1,  2;  VIU,  10,  4;  sehol.  Ar.  aoas  1701. 
s)  Thvk.  I,  03;  Btrab.  p.  305;  Sejl.  per.  57;  sdiol.  Ar.  pae.  145s 

Plnt.  Demetr.  8:  vgl.  Ulrich«  Topofrrajihio  der  Häfen  von  Athen ,  Ah- 
bandl.  d.  K.  Bayer,  Aku*!  d.  W.  I  (1.  IM.  III,  Abth.  III,  8.  Ö47  ff.  n. 
dcns.  über  das  attische  Kmt>orium  im  Piraeens  ZtHchrl'i.  f.  d.  Altws. 
1844,  N.  3  ff.,  gegen  dessen  Ansichten  Hanriot  recherches  p.  IM  ss.  gnnz 
nnbegrfindeto  Einwinde  ariiebt 

•)  Strab.  p.  395;  Pltn.  h.  n.  VII,  37,  125;  Vitrav.  Vn  praef.;  Ap« 
piao.  b.  Mithrid.  41;  Plnt.  8«Ua  14:  Vffl.  Bdclch  Urkuadan  Uber  daa 
Saewcscn  des  att.  Staats  S.  64  ff. 

*)  Schol  Ar,  p«.-  115;  Thuk.  VIII,  00;  Paut.  I,  1,  3:  Vgl.  De- 
mostli*  in  Pliorm.  p.  91b;  schol.  Ar.  Acliarn.  548. 
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beiiiiisrhen  und  fremden  Kaullt  tiU«  Mvh  vorsajnnieUeii  und  Go- 
srhäfle  abschlo8«!pn :  aiirh  sasst'u  hm'  zahlrt'Uhe  Wrclish-r  hin- 
tvr  ihren  Tif^rhen  jQdnf^ai).^)  Der  innersli*.  nönllu  liste  W  inkel 
des  ijrüssen  Halens,  jetzt  ganz  verschlammt,  bildete  si  lion  im 
Alterlhume  ein  von  dem  Hafen  durch  einen  Damm  abgeschnit- 
tenes seichtes  und  srhlannui-* s  Wasserbecken ,  das  vielleicht  zur 
Gewinnung  von  Seesaiz  bennl/l  wurde  und  dalicr  den  Namen 
*j4la£  getührt  zu  haben  scheint.^}  Der  zweite  Hafen,  Zsa  ge- 
nannt, die  Bucht  zwischen  der  westlicheren  und  östlicheren 
iialbiusel,  hatte  Lagerplätze  für  196,  der  dritte,  Movvi%ia^  an 
der  Südostseite  der  östlicheren  Halbinsel,  dergleichen  für  82 
Kriegsschiffe.  Diese  drei  Häfen  mm  waren  nicht  nur  unter  sieb 
dorch  eine  gemeinsame p  die  ganze  Peiraeische  Halbinsel  umfas- 
sende Befestigung .  sondern  auch  durch  sogenannte  'lange 
Maueni*  (fMXpa  ^^Pi)  Ringmauer  der  zwei  Stunden 

landeinwärts  gelegenen  Hauptstadt  verbanden.  Thendstokles  nto- 
Kch,  nachdem  er  als  Archen  (Ol  74,  3)  den  ersten  Grund  zur 
Anlage  des  Peirteens  als  Hafenstadt  gelegt  hatte,  Ueas  gleich 
nach  dem  Abzüge  der  Perser,  zugleich  mit  dem  Wtederaulbau 
der  Stadtmauern,  die  Peiraeische  Halbinsel  mit  ihren  Hflfen 
durch  ebie  Ringmauer,  sowohl  nach  der  Seeseite,  wo  sie  genau 
der  RQslenlinie  folgte,  als  nach  der  Landseile,  wo  sie  die  Ort- 
srbsft  Pelraeeus  mit  ihrer  Akropolis  Hunichia  umschloss,  befesti- 
gen: diese  Ringmauer  wurde  in  einer  Dicke  von  11  Fuss»  aber 
nur  bto  zur  HSIHe  der.  ursprünglich  beabslchlagten  Höhe  (wahr* 
achefailicb  gegen  30  Fuss  hoch)  ganz  aus  sorgfältig  behaueoen, 
mit  eisernen  Klammem  verbundenen  Werkstäcken  aufgeführt.^) 
Etwa  20  Jahre  später  beschloss  man  dann,  sowohl  den  neuen 
Hafen  als  auch  den  früheren,  noch  nicht  ganz  ausser  Gebrauch 
gekommenen,  iler  grösseren  Sicherung  der  Stadt  wegen  durch 
Mauern  mit  derselben  zu  verbinden,  und  baute  dalier  eine  Mauer 


«)  Xen.  Hell.  V,  1,  21;  Lysias  in  Tiaid.  fr.  7Ö^  6  Scheibe ;  Demoitll. 
•in  Laer.  p.  932;  in  Polycl.  p.  1214;  Tlioophrast.  chnr.  23;  H»rpokr.  n. 
#Ciy|ia;  pehol.  Kr.  eqtiit.  070;  Polynrn.  strat.  VI,  2,  2. 

*)  Xeii.  Hell.  II,  4,  34,  wo  juiiuch  AluC  auch  tlen  zunHchst  nord- 
öitlich  von  der  Burg  Muniebia  gelegenen  Theil  des  Halipcdon  bezcich- 
tttttt  ksan. 

*)  Thiik.  I,  Tgl.  Rosft  itrah.  Anfii.  I,  8.  230  ff.;  Cortiu  gri«eh. 
OMcb.  II,  S.  090  (Amn.  19). 
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von  40  Stadien  Länge  (to  ßoQHW  tftiog)  tod  der  sfidwestli* 

cfien  Sladlniaiier  Athens  hh  zur  nördlichen  Ringmauer  des  P«* 
raeeus  und  eine  zweite,  35  Stadien  lang,  nach  der  Ostecke  der 
Phak'rij»(  hc'u  Buclit  ro  <Vah]oiy.6v  ntxog/.  heide  waren  Ol.  Sl. 
I  vollendet.')  Zwfdf  Jährt'  später,  narlidem  die  VVit  hti^kcil  dos 
f*eii;irru-  für  Vertheidigiing  und  V(M|ii nuautirung  der  Siaili  im- 
mer kJarer  »jkaimt  worden  war,  \ujnio  auf  Rath  des  Ptiiklr«? 
noch  eine  dritte  Mauer  ro  Öid  usaov  rtlxog  oder  tö  l  orfoi- 
^«^Z^ff)  ang^'Jegt.  \^»"!ehe  von  Athen  aus  mit  der  nrudlichen 
Maner,  von  der  sir  j^e^en  600  Kus^  ahstand.  parallel  liel .  kurz 
vor  den)  l'eirareiis  alter  nacli  Siulosten  zu  abwich  und  sich  öst- 
lich unterhalh  der  Festung  Munichia  mit  der  Peiraeischen  Ring- 
mauer vereinigte.^!  Die  Phalerische  Mauer  scheint  !;rhon  in  den 
letzten  iabren  des  Pelnponnesischen  Krieges  verfallen  zu  sein 
und  wurde  auch,  als  Konon  die  nach  der  Einnahme  Athens  durch 
Lysander  zerstörten  langen  Mauern  wieder  herstellte  (Ol.  96>  4),^) 
nicht  Mieder  aufgerichtet.  Uro  Ol.  112  wurden  die  wieder  her* 
gestelllen  Mauern  aufs  neue  ausgehesscrt^)  und  standen  dann» 
wenn  auch  zulelat  in  ziemlich  verwalirlosteni  Zustande,  bis  zur 
Eroberung  Athens  durch  Suila,  seit  welcher  nur  norh  Trflninier 
davon  sichtbar  waren.^) 

Der  von  diesen  Befestigungswerken  elngesdilossene  Raum, 
vom  Strande  bis  zur  Ringmauer  Athens,  war  io  der  Zeit  der 
filQte  dieses  Staates  dicht  bewohnt;  denn  zwischen  den  beiden 
langen  Mauern  zog  sich  eine  Reihe  von  Hftusern,  wahrscheinlich 
meist  der  Srmern  Khisse  angehdrig,  hin,*)  die  Peiraeische  Halb- 
insel aber  war  von  einer  vollKreichen  und  lebliaften  Ortschaft  — 
die  freilich  seit  dem  1.  Jahrb.  v.  Chr.  auf  wenige  HSuser  zu- 
nächst bei  den  Htfeo  zusammengeschmolzen  war^)  —  bedeckt, 

>)  Tbale.  I,  107  f.;  II,  13;  Plut.  Cim.  13:  vgU  O.  Mtlier  de  niuii- 
nentis  Atbeojiram,  OQtUngen  1839;  Lemke  Topogr.  Athens  8.  206  ff.; 
Ulrieht  a.  «.  O.  8.  657  f. 

•)  Harpokr.  u.  dta  (tiaov  xsixovg:  Plat.  Gorg.  10,  p.  455«^. 

•)  Xen.  Hell.  II,  2.  n-,  IUI,  8,  9;  Ly».  in  Agor.  14;  Phit.  Lj«. 
15;  Diog.  I.aort.  II,  30:  TV-uis.  I,  2,  2. 

*)  8.  die  Inschrift  bei  Muller  ile  mun.  Ath.;  Lcake  Topogr.  Athens 
8.  45S  K.\  Kangabia  antiqait^«  beltenique«  II,  N.  771. 

•)  LIu.  XXXI,  26;  Appian.  Mithr.  30;  Strab.  p.  396;  Patu.  I,  2,  2. 

*)  Aadoe.  de  mytt,  45;  X«d.  Hell.  II,  2,  3. 

^  Strmb.  VIIU,  p.  396;  XIIH,  p.  654;  Cic.  ep.  ad  Um,  im,  5,  4. 
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d^ren  Bewohner,  hauptsächlich  Schiffer  und  KaurieuU',  die  Haupt- 
stütze  der  attischen  Demokratie  bildeten  (Arislot.  pu!.  V,  3  •  Mic 
erstiMi  Anfange  derselbeo  faileu  jedeufalls  init  drr  Uafenaulage 
des  Thcmbtokles  lusammeii;  aber  erst  unter  Perikles  [um  Ol.  83) 
erhielt  sie  eine  regelmässige  Gestalt  mit  geraden  Strassen  und 
einer  ringsum  von  Hallen  umschlossenen  Agora  nach  dem  Plane 
des  Architekten  Hippodamos  von  Milet,  dem  zu  Ehren  der  auf 
dem  Hfigehücken  tetlich  Qber  dem  Emporion,  nördlich  vom 
Hafen  Zea  gelegene  Marktplatz  j}  *Iit9oidftstos  d/oQ^  genannt 
wurde.')  Von  diesem  führte  eine  Strasse  in  dstlicher  Richtung 
aufwArts  nach  den  IleUigthümern  der  Artemis  Munlchia  und  der 
Ihr  verwandten,  ursprünglich  Thrakiscfien  Gdttin  ßendis,  welche 
auf  der  nördlichen  Fortsetzung  des  Felshfigels,  dessen  flacher 
Gipfel  die  Burg  Munlchia  trug,  standen.')  Etwas  südlich  von 
denselben  erkennt  man  noch  jetzt  am  Nordwestahbange  des 
Hügels  das  -Halbrund  des  Theaters,  welches  Eigenthum  des  De- 
mos Pelraeeus  nar  und  ebenso  me  das  athenische  sowohl  zu 
dramatlscben  AuffTührungen  als  zu  Volksversammlungen  benutzt 
wnrde.'j  Auf  der  grö^ern  westlichen  Halbinsel,  die  im  Aller- 
thume  höchst  wahrscheinlich  ganz  mit  Häusern  bedeckt  war  und 
vielleicht  »len  Namen  2^rii)dyytov  ffdirle,^)  liegen  noch  an  der 
Südosboite  ausgedehnte  (ii  imdnKuu'rii  zu  Tage:  hier  shuid .  wie 
ueuetr  Ausgrabungen  gezt'igl  haben,  t'in  M»'tioon,  icHip»'!  tier 
G«>tli'iinulter,  aus  IViraeischem  Steine  in  dorisdirni  Style  er- 
baut.^;   Die  Steinbrüche,  aus  welchen  das  Material  dazu,  sowie 


>)  Aristot  pol.  II,  8;  schol.  Ar.  eqait  327;  Bekker  anecd.  I,  p.  2416; 
Harpokr.  a.  'Ixno^fttta;  Xen.  Hell.  II,  4,  II;  Andoe.  de  myst.  4&: 
vgl.  C.  Fr.  Hermann  disputatio  de  Ilippodauio  Milesio,  Marb.  18^1. 

')  Xen.  Hell.  n.  a.  O. ;  Pnns  I.  1,  l:  dem  Hclligtiira  der  Artemis 
Munichia  gehört  wahrsclu'iiilicli  der  Altar  desi  (od.  riclitiirer  wohl  der) 
Pkosphoros  (Clum.  Alex,  ström.  I,  p.  348)  ao,  auf  den  vielleicht  auch 
Lys.  in  Agor.  24  su  beslefan  ist. 

*)  Tbnk.  Vm,  03;  Xeu.  Hell.  II,  4,  32;  Lye.  in  Agor.'32«  U;  C. 
I.  n.  101  n.  102.  Die  Annahme  Leak«*e  (Topogr.  fl.  276  f.),  da»  aiu- 
■er  dem  Theater  bei  Munlchia  es  noch  ein  PeiraeiscbcR  Theater,  daa 
er  westlich  vom  Hafen  Zea  ansetzt,  {gegeben  habe,  Ist  durchaus  irrig. 

*\  li^aiiis  de  her.  Pbiloct.  33;  Alciphr.  III,  43;  Uarpokr.,  Phot.  O. 
Öuid.  u.  ZtiQtiyyiov. 

^)  ü.  Papaslioili  im  arch.  Anz.  185d,  N.  82.  63;  K.  Fr.  Hermann 
im  Philolog.  X,  8.  293  C 
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so  den  Hafen-  und  Maiierbaulin  gewonnen  wurde,  finden  sich 
noch  an  der  >Vr^t<;cite  <ler  Halbinsel,  sowie  westlich  von  der 
Landzunge  £etioneia:  ihre  liefen  Kammern  wurden  Ton  den 
Atbenem  zeitweise  als  Gefängnisse  benutzt.*)  Am  grossen  Hafen 
lag  ausser  den  schon  erwSlinten  Hallen  zuniclist  beim  Seezeug- 
hause ein  von  Ronon  nach  dem  Seesiege  bei  Knidos  errichtetes 
Heiligthum  der  Aphrodite,  gewöhnlich  'A^pffod^tov  genannt, 
wo  die  Gottin  unter  den  Beinamen  ZvQia  und  E&xXiaa  verehrt 
wurde;  etwas  weiter  landeinwärts  das  Heiiigthum  des  Zeus  Soter 
und  def  Athene  SoteirZp  ein  freier  Raum  mit  den  Erzbildern  der 
beiden  Gottheiten,  denen  die  KauHeute  nach  glücklich  flberslan- 
dener  Seefahrt  zu  opfern  pflegten,  umgeben  von  Säulenhallen, 
welche  mit  Gemlkiden  geschmflckt  waren.^  Auch  zeigte  man  in 
der  NShe  des  södwestlichen  Eingangs  des  Hafens  ein  Grabmal  in 
Form  eines  Altars  auf  einem  anselmtteben  Unterbau,  welches 
nach  einer  sehr  zweifelhaften  Tradition  die  Gebeine  des  Themi- 
stokles  enthalten  sollte.')  Ferner  befand  sieh  im  Peiraeeus  ein 
wahrscheinlich  an  der  Agnra  gelegenes  Heiligthum  der  Hestia, 
ein  dem  Thesens  geweihter  Bezirk  ,  der  vielleicht  ansserlialh  der 
eigentlichen  Ortschult  zwischeji  di'ri  laii^MMi  Mauern  lag,  und  ein 
Geiichtshof ,  ro  iv  (Dpfattot  öixaötyjgLOV ^  in  welrliciu  die 
Ephcten  fiber  Leute,  wekhe,  we^^rn  Mord  verbannt  und  noch  als 
Verbannte  wegen  eines  zweiten  Mi»i  des  angeklagt,  in  einem  Kalme 
vor  ihnen  erschienen,  zu  Geri<  lit -assen:^)  der  Platz  desselben  war 
wohl  an  der  kh'inen  Ibirht  m\  d<'r  Ostseite  der  westlichen  Halb- 
insel, etwas  sudhch  vorn  Kin|,'an^'e  des  iiai'ens  Zea,  an  deren  fel- 
sigem ITer  ein  rundes  bruunenartiges  T-orh  und  daliinter  eine 
ovule  Vcilieliinj;  in  Form  einer  Radeuanne ,  bei(h^  ndt  einem 
slarkahlidn  enden  Wasser  angefrillt,  sich  vorfinden.  Ein  ähnlicher 
kleiner  Nebenbafen,  welcher  nicht  in  das  Befestigungssystem  des 
l*eiraeens  mit  aufgenommen  war  jedenfalls  eine  der  Buchten 
westlich  vom  grossen  Hafen  —  hiess  6  xa^pdg  iUinjv,  der  stille 


•  1)  Xen.  Hell.  I,  2,  14. 

*)  Sclioi.  Ar.  pac.  14r>;  Paus.  I,  1,  3;  Inixchr.  bei  RangabiB  tMt. 
hell.  II,  N.  809  u.  lOüO ;  Strub,  p.  WW);  Ar.  PbU.  J77Ö. 

')  V\nt.  Thcm.  :V>;  I»nui!.  c  1,2. 

*)  C,  I.  N.  101  u.  103:  v^rl.  Andoc.  de  my«l.  4ii.  —  Donioslb.  in 
Aristocr.  p.  G-15;  Paus.  c.  28,  11;  Hnrpokr.  n.  iv  ^gatzoC;  ilellad.  bei 
Pbot.  bibl.  p.  535;  Beklier  aiieecl.  I,  p.  311. 
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Hafen,  mit  welchem  der  sogenannte  Diebes^hafen  {Ocagdv  Xifirjv), 
eine  beliebte  Ankerslättc  für  die  SdiifTc.  welche  sicli  den  Znll- 
beamlen  entziehen  wollten,  wahrsrheinÜch  identisch  ist.')  Eine 
andere  dieser  Ruchten,  wahrscheinlich  die  unterhalb  des  östli(  li(>n 
Fasses  des  Korydallos  gelegene  (bei  dem  jetzt  zerstdrten  Dorfe 
KeraNni),  war  der  Landungsplatz  für  den  wohl  meist  von  Hirten 
bewolinteo  Demos  Oviioirddai,  der  mit  den  Uemen  PhaleroHy 
Peiraeeus  und  ISvxenj  welcher  in  alten  Zeiten  den  Naaieo 
TifOÜt  geführt  haben  soU)  zu  einer  engeren,  auf  gemeinsanieai 
Cuhaa  berabenden  Vereinigung,  einer  sogenannten  Tar^m^^a, 
deren  lilltelpunlit  em  atn  sAdtiehen  Fuase  des  Korydallos,  der 
Insel  Salamis  gegenüber,  gelegenes  Heiligtbnm  des  Heraides  bll* 
dele,  verbunden  war:  awischen  diesem  Helllgthume  und  dem 
Peiraeeus,  also  in  der  Niederung  nordwestlich  von  dem  letzteren, 
zunäclist  der  udrdlichen  langen  Mauer,  lag  noch  ein  Demos, 
*ExiXidui^  in  welchem  sich  der  Hippodrom  für  die  hippiscben 
Agonen.  welche  an  den  Panatfaenaeen  gehalten  wurden,  und  ein 
Heiligt bum  des  Heros  '^x^^^S  befand.*)  Der  mit  dem  Berge 
glelcbnamige  Demos  Ko^fvdaVioq  {KoQvduXlets),  welcher  ein 
Heiligthum  der  Kora  Soteira  besessen  zu  haben  scbeiot,  lag 
•  wahrschelnllcb  ndrdlieh  von  Thymoitadae,  hart  am  westÜdien 
Kusse  des  Gebirges,  am  Kingange  des  Passes,  welcher  aus  dem 
«n<nichsten  Theile  der  athenischen  Ebene  nach  der  Westküste 
tului:  zu  seinem  Weichhilde  jrehörJe  wohl  ain  li  die  jenseits  des 
Passes  nach  Westen  vortrelcmJc  H<ill»insi'l  Aacficihi  jetzt  Ska- 
ramangaU  aul  vu?lcher  sich  noch  Spuren  ;illrr  IJiiuk'n  vorliuden.^) 
Zv\«'i  "Pfunden  nordöslli(  Ii  vom  Prir.KM  iis,  i '/^  Stunde  nördlich 
von  PhitN'rMii,  lag  die  H.niiilstaill  Allikas,  «i  '//^^i/ßt,  von  Aus- 
Uudern  auch  zur  l  iilrrscln  hlunü  von  andrrcn  ylrirhiianiigen 
Südten  Atbeuac  Atticae  i^enauul.*)    lleu  eigeuüicheu  Kern 


>)  Xen.  Hell.  II,  4,  31:  Demosth.  in  Lacfil.  p.  932;  042;  Str»b. 
p.  305;  Bekk«r  «need.  I,  p.  313. 

*)  Plut.  Tho3.  10;  Ar.  uesp.  1138  c.  schol.;  Poll.  IUI,  105;  Steph. 
B.  n.  'ExtX^Sai  x\'.  TqoIu;  Strah.  XIII,  p.  604;  Hesych.  u.  h  'EitU- 
Smv\  Ktym.  M.  |>.  404  ,  3.  Zar  Lage  des  Uerekleion  Tgl.  Diod.  XI, 
I«;  Pliit.  ihem.  13. 

*)  iStrab.  p.  305;  Stcpli.  u.  ho^fvSakköi.,  Aiiiaiuu.  p.  84  ed.  Valek., 
cf.  Valekenarii  aniroadn.  p.  129. 

«)  Plant,  mil.  glor.  I00{  Peeud.  410;  £p!4.  III,  4,  06;  Trae.  II« 


Digitized  by  Google 


272 


1.  Das  nördliche  Griecbeniand. 


und  Ausgangspunkt  der  Gründung  derselben  bildete  ein  tiarh 
allrn  S(Ml«'ii.  ausser  nacb  Westen  zu,  steil  abfallender  Fdshügel 
vnii  liiii  t  ^rhnässig  ovaler  Form,  desspn  obere  Fläche,  9Uü  Fuss 
lang  und  an  der  breitoslrn  Sfrlle  4i)()  Fuss  breit,  sich  bis  zu 
einer  Hf>iu'   von   154  Meter  übiT  di«-  Mceresllfirbe  ci  liebt:  die 
^^XQOTtoXLg^  auch  schlechtweg  noXig  genannt,  welche  dann  für 
alle  Zeiten  in  religiöser,  in  künstlerischer  und  militärischer  Hin- 
sicht der  Mittelpunkt  der  Sladt  blieb.    Die  Ebenung  der  oberen 
Flüche  des  Felsens,  sowie  die  Ummattening  derselben  und  die 
Anlegung  einer  ^Ixiiken,  durch  neun  hinter  einander  liegende 
Thore  geschüUten  Befestigung  an  der  aUmfilig  aufsteigenden  West- 
sritc,  des  sogenanntrn  ^EvvBojtvkov^  war  nach  der  atUscheo 
Tradition  ein  Werk  der  Pelasger,  welche  als  Unterworfene  am 
Fusse  der  ?on  den  Siegern  in  Besitz  genommenen  'Burgli(ttie 
wohnen  und  dteseibe  fflr  jene  befestigen  mussten.')   So  schloss 
sich  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  an  die  Burg  eine  Unterstadt» 
welche  sich  vom  sAdlichen  Fusse  des  Burgfelsens  etwa  westlich 
bis  zum  Fusse  des  von  Nord  nach  Süd  streichenden,  in  mehrere 
hing  gestreckte  Högel  gesonderten  felsigen  Hdhenxuges,  dessen 
Rficken  später  die  Grinze  der  Stadt  nach  dieser  Seite  bildete, 
dstiich  bis  nahe  an  das  rechte  Ufer  des  Uissos  (der  alle  Zeit 
ausserhalb  der  Stadtmauern  blieb)  erstreckte.    Eine  erste  Er- 
weiterung erhielt  diese  älteste  Stadt  bereits,  als  sie  zum  pollll* 
sehen  Mittelpunkte  der  zn  einem  staatlichen  Ganzen  vereinigten 
Landschaft  wurde,  also,  wie  die  Sage  es  ausdrfickt,  durch  den 
ilvvQtau6y,6q  des  Theseiis,  indem  sie  wahrscheinlich  damals  zu- 
erst auch  auf  das  am  nördlichen  Fusse  des  Hurghügels  gelegene 
Lan  .  welches  dann  allmiilig  der  eigentliche  Haupttheil  der  Sladt 
wurde,  ausgedehnt  ward.    Nacb  der  Verbrennung  Athens  durch 
die  Fei-ser  wurde  dann  hri  dem  Neubau  der  Sl^idt  auf  llalli  des 
Themistokles  die  Ringmauer  uarli  allen  Seilen  hin,  uamenüich 
aber  gegen  Norden,  erweitert,  wodurch  die  Sladt  einen  Ilmfang 
von  etwa  50  Stadien  rrhirif:   die  Richtung  dieser  Ringmauer 
la»l  su  h  im  Westen  um  Ii  in  deutHchen  Spuren  auf  den  Rfn  l<en 
der  FeUhügel  de«  Aluseiou  uud  der  Pnyx  uebst  4hreu  nördlichen 

6,  16.    Drei  8tädte  dieses  Katneus  kaimte  Vurro  de  1.  1.  Viil, 
OroB  5,  PliitMi  6:  s.  Steph.  B.     'A^rivat ,  der  Mlbst  acht  aufiililt. 

*}  Paw.  e,  2S,  3;  Dionji.  Hai.  a.  B.  I,  28;  Bekk.  aneod.  p.  410, 
28;  Herod.  VI,  137:  vgl.  unten. 
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Foiisetzungeii  bis  in  die  Gegoml  der  jelzigen  Kapelle  der  ie^Ca 
TipMfda,  iiD  Süden  vorn  Gipfel  des  Museion  berai»  in  zieroUcli 
gerader  östlicher  Richtung  bis  zu  den  niedrigen  Anlidhen  ober- 
halb des  rechten  LTers  des  llissos,  welchen  sie  dann  in  nord- 
östlicher Riehtang  folgte,  erkennen:  an  den  übrigen  Seiten»  im 
Norden  nnd  Nordosten  der  Stadt,  sind  alle  Sparen  derselben  ver- 
schwunden, doch  lassen  die  in  dem  nördlichsten  Theile  der 
neuen  Stadt,  in  der  Gegend  der  UniTersität  und  der  dortigen 
Boulevards  aufgerundeneti  Gräber  «enigstens  auf  die  Begrinzung 
der  alten  Stadt  von  dieser  Seite  einen  Sclüuss  machen.')  Die  Hauern 
wurden  sunSchst  mit  solcher  Hast  aufgerührt,  dass  die  einxel- 
nen  Lagen  durchaus  nicht  glelchmässig  gemacht,  ja  an  manchen 
Stellen  Grabsteine  und  sonstige  sclion  xu  andern  Zweclten  be- 
nutzte Werlutücke  mit  eingemauert  wurden .  Unregelmässigkeiten, 
die  noch  zur  Zeit  des  Peloponnesisclien  Krieges  be^taiuleii,  alier 
allmälicb  bei  den  verschiedenen  Ausbesserungen  der  Mauern, 
wie  namenthch  bei  der  kurz  ii;m  Ii  dei  Schiacht  bei  Cliaeroneia, 
iieseitigt  worden  zu  sein  sciieiueu,  da  die  jetzt  crlialleDen  Fun- 
damente dur(  iuMis  regelmässige  Steinlagcn  zeigen.  Die  Mauer  au 
der  Nordost-  und  Ostseite  der  Stadl  bestand  weiiigsteus  zur  Zeit 
inn  Christi  Geburt  aus  Ziegeln  ^Vilruv.  11,  8,  9;  PUn.  35.  14. 
49,  172j.    Da  die  Stadl  selbst  nach  der  fast  vollständigen  Zer- 


Thuk.  II,  15;  I,  93;  II,  13,  an  welcher  Stelle  Studien  als 
Umfang  der  Ringnmner,  nhfr''se1in  von  der  Partie  /wistlu  n  «lor  nörd- 
lichen n.  Phalerischen  M.uu  r,  ;iiif,''r^r(.i,(.|i  werden;  die  ii»;rt  tliiirni;Lr  dic- 
Mr  Strecke  beim  äcUoi.  auf  17  .Stadien,  so  das«  der  Umfang  der  gan- 
sen  BingBUiiier  00  Stadien  betragen  würde,  beruht  jedenfalls  auf  einer 
Verweebseliing  des  «Quitos  vov  antos  mit  dem  «(Q^ßolof  dea  Peiraeeus. 
Die  von  Forehbammer  (Topoe;rapbie  Ton  Atben«  Kiel  1841,  6.  0  ff.)  an- 
genommene Ausdehnung'  dt-r  Kingtnaiicr ,  w.  stlieh  vom  Muscion  u.  der 
Pnyx  11.  Ttstlich  iiVM  i-  d*  ii  llissos,  wrluho  ;iuch  Raoul -  Kochette  (sur  la 
Topographie  d'Atiü-ne»,  articlcs  cxlraits  <lu  .Journal  dos  Snvants,  J'aris 
1852,  p.  17  88.)  billigt,  streitet  niciit  nur  gt.-geu  üit>  crhuUcncu  Kcste 
(deren  genaue  Tenteicbuung  durch  Curtius  zu  erwarten  ist),  sondern 
aneb  gegen  bestimmte  Zengnisse,  wie  das  vom  «sf^os  ip  nmnU 
(sehol.  Ar.  an.  997)  ti.  dem  'JUvoöt  i%  ^ttri^öv  ftiqovg  too  Snng  fimp 
(Strab.  Villi,  p.  100):  vgl,  Ross,  da..  These i-.n  u.  der  Tempel  des  Are» 
in  Athen  f  Halle  IS.VJ:  S.  V  iY.  W.  nn  l.ei  Diodor.  XIII,  72  8  Stadien 
als  ziemlich  Vs  der  Muncr  (ra  6vo  utgr]  axf'^ov  rov  teixovi)  bezeiehnct 
werden,  so  ist  unter  tfiio^  wolil  nur  die  eine  Spite  der  (als  Viereck  ge- 
dachten) Stadtmauer,  gegen  welche  der  l'eiud  heranrückt,  zu  verstebn. 
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slörung  durch  die  Porscr  mit  derselben  Hast  wicderlicrgesteHt 
worden  war,  wie  die  Hingmauer.  so  war  die  Anlage  der  Strassen 
und  Plätze  durchaus  keine  regehnüssige  und  nach  einem  be- 
gtimoiteD  Piane  durchgeführte;  die  Privaihftuser,  deren  Zahl  üIxt 
IMW  betrog  (Xen.  mem.  III,  d,  14),  waren  zum  grossen  Tiieile 
einfach,  ja  ürmlich.  wie  besonders  im  westlichsten  Theile  der 
Stadt,  dem  nur  spärlich  und  meist  von  der  Srnwten  Volksklasse 
bewohnten  Stadtviertel,  wd  wir  noch  an  den  Ahllängen  der  Fds- 
hfigel  zaidretche  kleine  llausplätze  (o/jedffcda),  meist  von  äus- 
serst geringem  Umfange,  In  den  natärliclien  Felsboden  einge^ 
schnitten  flnden;*)  mit  um  so  grösserer  Pracht  aber  waren  die 
ölfentUchen  Gebäude,  ?or  allen  die  Tempel  der  Götter  ausge* 
stattet.  Eingetheilt  war  die  Stadt  in  xta^ai^  Quartiere,  welche 
ihrer. rechtlichen  Geltung  nach  den  Demen  gleichstanden,  zu  de- 
nen sie  auch  geradezu  gezählt  werden,  wie  denn  auch  einige 
davon  sich  Ober  die  Thore  der  Stadt  hinaus  erstreckten;  die  Ah- 
granzung- derselben  war  ofßciell  festgesetzt,  aber  factiscb  so  gut 
wie  gar  nicht  vorbanden.'^)  Die  Diino?).  welche  wir  mit  Sicber- 
hcit  oder  \Val)rsrheinIichkeit  als  sliidlischt;  nachweisen  können, 
wBren  MeXittj  ol  MfliTetg),  KsQu^tixoq  {oC  Ksgafitigj^  Ko- 
ivttog  (of  KokvTTBii^U  ^loiiBici  f Ol  ^lofieiitg)  und  Ki>da&ij- 
vaiov  {oC  Kt'dud^rji'fdm  niui  K7'duihfi'mfr<;'<:  vdti  diesen  um- 
fasslc  Melito  den  westiicbsten  Thcii  der  Stadt  bis  zur  Agura,^) 


(Diciioarch.)  deser.  Gr.  I,  1;  Aeachin.  in  Tim.  g  82  C;  S[«n.  de 
necti^.  2,  G;  Thnk.  II,  17. 

*)  Isoer.  Areopafp.  46,  p.  149;  8tr»h.  I,  p.  05:  die  ^«»tfftol  rjjj 
ii6ls<og  erwähnt  scliol.  Ar.  au.  l>07.  —  Vgl.  iilii  r  die  stüdtisclien  Do- 
men 8auppe  du  demis  urbanis  Athenannn,  Weimar  1840,  u.  llunriot 
reclierchcs  p.  1  as.,  die  beide  z»hn  städttsohe  Demeu,  eiiiea  aas  jeder 

Phjrle,  annehmen. 

')  I)ii'3  zeigt,  trotz  Rons'  Wifli-rsjinicli  'das  Thcsi  ion  S.  4*5  ff.\ 
schol.  Ar.  aues  iYM ^  wo  die  Wort»;  MditTj  yuQ  urtuy  tafCio  iiothweu- 

dlg  auf  das  vorhergehende  to  imq{o9  i%tiwo  ndv,  u  TitQUaußapsuu  ««l 
^  npv^  belogen  werden  milssen;  u.  damit  stimmt  anch  die  Lage  des 
Schindange»,  unmittelbar  ausserlialb  der  Stadtmauer,  nahe  beim  Hanse 

des  Themistokics  in  Melite  (Plttt.  Themist.  22)  n.  in  der  NEhe  des  ßo' 
iffiov  rttxoq  (l'lat.  rcp.  IUI,  p.  439«^),  d.  h.  der  n<")rdHc  lu  n  lanp^en  Mauer, 
liic-ht  wie  l{os8  (.1.  a.  O.  8.44)  winkürlicli  driittt  ' der  iiör<llifhen  Stadt- 
mauer'. Auch  Piut.  de  cxilio  6  zeigt,  daa»  Melite  u.  iiiomcia  gerade 
entgcgcngcsetste  Tbeile  der  Stadt  einnabmen.  Die  Lage  von  Hellte 
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der  keranit'ikos  die  Agura  saiiinit  dein  nördlich  und  wohl  auch 
ziinäclist  nordösUirh  davon  gelegenen  Stadltheile,  Kol}tti>s,  das 
an  Melite  •^Tänzle,  ohne  dass  man  die  Gränzen  zwincheil  bdden 
besCimmi  aufzeigen  konnte,  den  südlirh  und  Östlich  von  der 
Agora  unter  der  Nordseite  der  Akropolis  gelegenen  Mittelpunkt 
der  Stadt»')  Diomeia  (das  freilich  nirgends  hestimmt  als  stidli- 
sciier  Demos  hezeugt  ist)  die  Nordostseite  derselben  nebst  der 
zunäcbst  ausserhalb  der  Stadtmauer  gelegenen  Gegend  um  das 
GymnasioD  Kynosarges,^)  im  Süden  an  Kolyttos  und  Kydatbe- 
naeon  grinzend,  Kydatbenaeon  endlich  wohl  das  sQdlich  und  öst- 
lich TOD  der  AttropoUs  gelegene  älteste  Stadtviertel.')  Unsicher 
ist,  ob  auch  der  Kolatvhg  dyoQtaogi  eine  Aßbdhe  unmitteHiar  an 
der  Agora  (vgl.  S.  287)»  ein  liesonderer  Demos  war  oder  nur  einen 
Theil  von  Ifelite  ausmachte/)  sowie  ob  der  Demos  I^a^ßmvCdai, 
io  welchem  sich  ein  schmaler  Weg  oder  ein  GässcheUt-  MijQiu^xog 
ftTpffsog  genannt»  befand,  innerhalb  der  Stadtmauern  lag.y 

in  der  Nähe  rlrr  Ar^nra,  obcrliulb  deraelbea,  beweist  Democtb.  in  Conon« 
p.  125«;  riat.  r.iniu  ii.  p.  V2(i' . 

•)  btrab.  I.  p.  (55;  Himer,  bei  Tbot.  bibl.  cod.  243,  p.  375»»  OBekk.: 
vgl.  I*Iat.  de  exilio  6. 

*)  Diomos  galt  als  Sohn  des  Kolyttos:  Sieph.  B.  n.  Jt6nHa\  Ueeyeb. 
^tt^ttSs*  Die  Dionteer  eeheinen  im  Rufe  der  Oroseprahlerei  geetan« 
den  XU  haben:  s.  Ar.  Acharn.  ß05  u.  Ktym.-  M.  p.  277,  21. 

')  Die  Lage  »liesea  Demos  fv  uaxn  bezcufren  Hcsych.  u.  KvSa'^^- 
vrttog  n.  schol.  Plat.  sympoH.  p.  173'»:  dass  er  an  der  Südseite  der  Ak ro- 
pol!*^,  'K  m  ültesteu  Theilc  der  Stadt,  Injr,  ist  eine  dnreh  die  Laj^'c  der 
aiiil"  rn  Deinen  u.  auch  durch  den  Namen  gerechtfertigte  Vermutung. 

*)  Nach  Harpokr.  it.  EvQvatKiutov  u.  Xolmtnu'xas  gehörte  das  am 
Kolonos  AgoraeoB  gelegene  fiurys'akeion  xu  Melite;  nach  schol.  Ar. 
anes  Ö07  sebeint  die  im  Yolksmunde  gebrüueldiche  Beseicfanung  Kolm- 
909  die  Gegend  hinter  der  ftaxp»  arou  (der  Poikile?)  in  den  09t- 
eftol  xrjg  xolitas  sich  nicht  vorp:»»f'indoii  zn  hahrn.  Für  i  lii^  n  Demos 
halten  den  Kol.  Ag.  Roh»  die  Demeu  S.  iÜ  ff.;  iäauppe  de  dcuüs  p.  18; 
böckh  Staatsh.  II,  S.  303  f. 

*)  Vgl.  rhot.  u.  MvQ^Tinos  dt^uTiQvSj  wo  *J91^1n^9^v  nioht  von  der 
Stadt  verstanden  an  werden  braucht:  die  ayoQu  iMaiißton^dv  in  der 
b^m  Theseion  gefandenen  Inschrift  C.  I*  n.  70  kann  auch  die  Ver* 
saniinlung  der  Demoten,  nicht  bloss  den  Versammlungsplats  beseichnen; 
aber  die  Inschr.  bei  Kos»  Demen  N.  18,  (in  V»  r/.<  idiuiss  von  Freige- 
lassenen, die  alle  in  der  Stadt  st^lhst  o  l.  in  ili  ri  ii  XiLhc  wohnen,  sprielit 
;ill(  r<iinj:s  dafür,  dass  die  Derne«  Skainbouidac  u.  Keiriadac  (s.  unttm) 
in  oder  nahe  bei  der  Stadt  lagen:  eraterer  vielleicht  im  nördlichen 
Theile  der  Stadt,  swiseben  Kerameikos  n.  Diomeia. 

18» 
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I»»'fi  <»ri(i\\«  j«tlh  Punkt  «Irr  Sl;<<lf  bÜdH  oin   hoher  uiui 

zieiiiJU'lj  slriltT  FVI-ilifim'!.  dessen  ixm  Ii  inn»Th.'illi  der  Sl.ullinauer 
hefindlicher  Gipl»  !  ikh  Ii  jetzt  die  Hesle  eines  MäiiiMU «U-nkiiials 
trägt,  welclies  im  iiegiiiti  de<  zweiten  Jahrlt.  n.  Oir.  /u  Klueii 
eines  Nacbkomnien  des  letzten  königs  von  koinniagene,  Namens 
Philopappos,  errirhlet  uorden  hl.^j  der  Uügel  hiess  ro  Mov- 
CttoVf  weU  der  Säuger  Miisae<^  hier  gesimgea  liaben  und  hier 
begraben  sein  sollte.  Deniotrios  Polinrketes  umgab  den  Hügel 
auch  an  der  .Nord-  und  AVestseile  mit  Mauern  und  machte  ihn 
so  zu  einer  Festung,  in  welche  er  eine  Makedonische  Besatzung 
legte,  die  einige  Zeit  spftter  ron  den  Athenern  unter  Ffdi- 
rung  des .  tapfem  (Hympiodoros  nieder  vertrieben  wurde  (PiuL 
Dem.  34;  Paua.  c.  25,  7  (T.)-  Am  totUcben  Fusae  des  Hügel» 
bemerkt  man  zwei  aehr  geräumige»  In  den  Fela  gehauene  Kam- 
mern» welche  im  Volkamunde  ig  «pvXax:^  tov  SmcQtttwg  ge- 
nannt werden:  nicht  unwahrscheinlich  iitt  es,  das»  sie  allerdings 
zu  Geflingnissen  benutzt  wurden.  In  der  tiefen  Einsenkung, 
welche  den  Nordabhang  dieses  Hügeb  von  einem  weit  niedrige- 
ren HOgel  trennt,  der  sich  als  langgestreckter  FelsrQcken  ron 
SO  nach  NW  zieht»  belinden  sich  noch  im  Felsboden  deutliche 
Spuren  eines  Theres,  sowie  die  in  den  Fels  geschnittenen  Rad- 
gleise einer  Fahrstrasse:  das  Thor  hiess  x^SXat  Meliridfi:,  die 
Strasse,  wekhe  zwischen  'den  westlichen  Abhängen  der  Felshügel 
sich  hinzieht  und  zu  deren  beiden  Seiten  zahlreiche  Gräber, 
darunter  auch  die  der  I  aiuilie  des  MiUiades  (ür/uGii't«  uvtjfiata}^ 
in  den  Felsen  g(>hauen  waren,  dtä  Ä'ouj^j,-  odog.-]  Der  Name 
KoUe  übrigens  nmss,  da  er  auch  einen  attischen  DenKis  he/ei«  h- 
iiel,  au<h  die  westlich  und  südwesllirli  von  der  Stadl  gelegene 
(iegend  bis  gegen  den  Peirareu>  hin  uinlasst  haben.  —  Am 
östlichen  Abhänge  des  nördlirii  irii  >fn>einn  .-elegenen  Hügels 
bemerkt  iiinii  eine  ans  grossen  Steinhiiuktn  iirichtele  Mnjier. 
welche  einr*  Terr,i^;?se  in  Form  eines  hreissegmenls  stützt,  die 
gegen  Südue^lrn  (Uirili  eine  lange,  ^lattbeliauene  Felswand  ülier- 
ragt  und  aitgeschlossen  ist,  über  welcher  wieder  eine  höhere  Fels- 
terrasse von  geringerem  llmrange  liegt :  aus  der  Mitte  jener  Fels- 
wand, welche  nicht  eine  gerade  Linie,  sondern  einen  stumpfen 

')  Stuart  Ali.  t.  Ath.  III,  C.  5,  T.  I  n.  3;  Bückh  C.  I.  n.  302; 
L«*k«  Topogr.  Ath.  ».  350  ff. 

•)  Pm  v.n,9i  MATcell,  niU  Tbtie.  17;  82;  S5;  Herod.  VI,  109. 


Digitized  by  Google 


U.  Anika. 


277 


^^  iiik«  I  ]tii(irt.  (rill  rill  l '••Uvvm  Irl  luTvor,  iIiT  auf  Hiht  in  dn-i 
MiilVti  i:<'i<licderteii  Krr|>i>>  l  uiil,  von  weh  hcr  zwei  sclmial«!  Trep- 
pen /II  t!(T  jptzl  zerstörten  Oberfläche  «Ifs  NNürfrls  liinaiifTfiliren : 
breiler»'  SlutVn  rfilireji  dann  von  dlcstr  auf  ilic  Tenassc  oberhalb 
der  Felswaixl.  Diese  in  ihrem  Plane  eniigermaassen  an  die  spä- 
li  TLii  Theater  erinriermte  Anlage  diente  in  der  Zeit  der  Selbst<1n- 
digkeit  Athens  für  die  Volksversanniihnigen  uod  wurde  daher  mit 
dem  eigentlich  die  Versa  mmhiog  selbst  bezeichnenden  Namen  IJvv^ 
benannt,  der  dann  auf  den  ganxeo  Frlshngel  und  vielleicht  auch 
auf  dea  nördlich  davon  gelegenen  ausgedehnt  wurde:  das  Volk 
sass  auf  der  fast  lialbkreisfönnigen  unteren  Terrasse,  die  mit 
Schranken  oder  einer  Mauer  umschlossen  war,  theib  auf  Stein- 
sitzen, theils  auf  Molzb&nken;  der  Steinwdrfet  war  der  ursprüng- 
iirlie  Platz  des  Redners,  das  fl^fM^  wahrend  dasselbe  spater  an 
die  entgegengesetzte  Seite  der  Terrasse  verlegt  worden  lu  sein 
scheint;  die  oliere  Terrasse  durfte  für  die  vor  fir^MTnung  der 
Versamminng  darzubringenden  Opfer  bestimmt  gewesen  sein.') 
An  der  Stadtmauer,  welche  diese  obere  Terrasse  im  Westen  be- 
gr&nzte.  war  dnrch  den  berühmten  Astronom  Meton  eine  Sonnen« 
uhr  aufgestellt  worden  (schol.  Ar.  aues  997).  Ein  nicht  mehr 
sicher  zu  bestimmender  Platz,  wahrscheinlich  am  nordöstlichen 
Fuftie  des  Hügels,  führte  den  Namen  1}  Xffv6a  (Plut.  Thes,  27). 


')  Gegen  die  vuu  Wclcker  [der  Kelf^ultur  den  Iiüchston  Zcu«  ckI. 
du  Pelmsgikon  xo  Athen,  bisher  genannt  die  Pnyx,  in  den  Abhdi.  d. 
Berl.  Aliad.  1852  8.  267  ff.)  vertretene  Ansieht,  diese  gense  Anlege  sei 
ein  «ttpelssgisches  Heili^tlmm  des  Zens  Hypsistos,  s.  Ross  die  Pnyx 

o.  das  Pelasgikoii  in  Athen,  Brauii8chw.  1853  u.  meinen  Anfsats  nhvr 
die  AtJiPnischf  l'nyx  im  Pliilol.  TX,  S.  Ü'M  ff.,  der  mir  weder  ili  irli 
WekkiTs  Kiitj^^i'crimtig  (im  Kheiii.  Mus.  N.  V.  X,  S.  5*)!  ff.;,  noeli  durch 
die  kiirxiicli  nna  Athen  gemeldete  Entdeckung  von  drc  i  ^ro.ssen,  zum 
Theil  in  den  Fels  gtjliaoenen  Stufen  auf  der  sanft  geneigten  Flieho 
unterhalb  des  SteinwUrfels  widerlegt  tu  sein  scheint:  ans  der  letsteren 
kann  man  anf  eine  Verlegung^  der  Bednerhtthne,  wenn  anch  in  anderer 
Weise,  als  sio  Plnt.  Themist.  10  sich  denkt,  Hcbliessen.  Die  Erwäh- 
nung der  Jiovvaitt  r«  jrfpl  TJvvyirt  in  rlcr  Insclir.  bei  Rnntrabls  nnt.  hell. 
II,  n.  2'2sr)  triiirt  zur  Bostimmiiii«:  «ier  Lage  der  Pnyx  jr-ir  nichts  bei,  da 
sie  dich  wahrflclieinUcii  aiil'  die  xar*  ccyQOvg  diovvaia,  welche  nuch  in 
den  stMdtischen  Demen  durch  Aufführung  von  Behaospielen  gefeiert  wor* 
den  (vgl.  Aesehin.  in  Tim.  §  157;  Domosth.  de  eor.  p.  288),  beliehen. 

Uebrigens  galt  auch  die  Pnyx  als  geweihter  Ort:  tijv  ^tüh  x^ita- 
(Mig  tut^ueu^iv^  n4%Ptt  Athen.  Y,  p.  213 
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Dif  iioi'dwesllii-lie  Seile  des  IMijxliiigels  ist  wieiler  durch  eine  naliir- 
li<  Iw  Kiiiseiikun^'  des  Felshodens,  in  ueU  her  ehenfalls.  wie  es 
scheint,  ein  Sladlthor  anj^elnarlit  war,')  von  einem  steilcrrn  kah- 
len Felslu"igel  gelrennt .  aiil  dessen  (iipfel  jetzt  die  Sternwarle 
errirhtet  ist:  man  nennt  ilni  gewühnUcti  den  N yni  pln"  nh  fi  r ! 
naeh  der  in  der  Nähe  der  SternvNartr  an  der  Wc'^i'iciie  d^s 
Hügels  in  eine  iieghiltele  Felswand  Dach  eingehaucnen  liisrhrirt 
HIEl'OA^  I  A/Y!A<P  \  AEMO..  w' Idic  aher  nur  hezeugl,  dass  an  die- 
ser Stelle  ein  kleines  Ileili^^ilinni  der  Nymphen,  wie  es  deren 
ohne  Zweifel  ziemlieh  viele  in  Athen  gah,  stand:  wahrscheinlicli. 
hat  man  im  Alterthnme  den  Ilngel,  dessen  der  Stadl  zugewandte 
Seite  durch  liausplätze,  Wasserrinnen  u.  dgl.  von  alter  Bewoh- 
ntlDg  zeugt,  während  die  nu^serhalb  der  Sladtinniinr  gelegene 
Westseile  öde  Steinhrnche  darhietel,^]  mit  unter  dem  Namen 
der  Poyx  einbegriffen.  Ein  kleiner  nordöstlicher  Vorsprung  des 
fiflgcis  trug  ein  wahrscheinlich  nur  aus  einem  Altar  bestehendes 
Ileliigthum  des  Zeus,  wie  die  in  den  Felsen  eingegrabene  In- 
schrift $01A  50SI0H  {^og  ^fi6g)  .zeigt.  Am  nördlichen  F^isse 
desselben,  zwischen  ihm  und  einem  vereinzelten  Felsen,  auf  wel- 
chem jetzt  eine  Kapelle  des  heiligen  Anastasios  steht,  bemerkt 
man  wieder  in  dem  felsigen  Boden  die  Spuren  eines  antiken 
Theres,  viahrscheinlich  der  lle^Qat»^  xvlifj  zu  welcher  wenig- 
stens fröher  die  gewöhnliche  Strasse  vom  Peiraeeus  nach  der 
Stadt  längs  der  nördlichen  langen  Mauer  bin  föhrte,  die  auch 
Pausanias  eingeschlagen  zu  haben  scheint.^)   Unmittelbar  ausser- 

*)  Ob  dies  die  'inmiStg  vvicr»,  vor  denen  eich  sahlrelclie  BegrSb- 

nissstttiten  befanden  (Plut.  vit.  X  or.  Hjpcr.  p.  840;  Alciplir.  op.  III, 
51  1,  gewosen  seion,  wie  Lcjitte  unnimint,  oder  die  'Jlfi'ai  Ttvlctt,  das 
(iriiborthor  (Etyni.  M.  p.  437,  19;  Theopbr.  char.  14),  wie  Kose  meint, 
ist  nicht  zu  bestimmen. 

*)  Dcmostli.  iu  Nicostr.  p.  1251.  Auch  der  Schindanger  (s.  S.  274,- 
Antn.  3)  nebst  dem  ßuQU^QOP^  in  welches  i^emeine  Verbrecher  hinab- 
{Tcstürst  worden  (Iltirpokr.  n.  Said.  n.  ,d.  W.{  Bekker  aneed.  I,  p.  210), 

befand  sich  iu  dieser  rJrjjend. 

')  Plut.  Sulla  11:  1  lies.  27;  vgl.  Plat.  rep.  IUI,  p.  439«';  dies  ist 
jedenfalls  auch  »J  (i^  töv  riFiQcaä  aua^itog  bei  Xen.  Hollen.  II,  4, 
in,  <iie  Forchluimmer  (TojioL:r.  v.  Atli.  n  S.  24  f.)  unrichtig'-  z  w  i  s  <•  Ii  «■  n 
die  laugen  Mauern  setzt.  Im  zweiten  .luhrli.  n.  Chr.  ix'irn^  allerdings 
die  gewühnliche  Strasse  vom  Peiraeens  nach  dem  Dlpylun  ^s.  Luclan. 
ntmig.  17),  allein  darcb  diese«  kann  Paueaniaa  nicht  in  die  Stadt  ein« 
getreten  sein»  weil  es  nnmiltelbar  in  den  inneren  Kerameikos  fahrte 


Digitized  by  Google 


II.  Allika. 


279 


halb  dii^ses  Tliori^s  iiciitiul  sich  das  Ihiroon  drs  iillimiis«  heii  Ik'ius 
l^halkodoa;  innerludi)  nber  guig  in  sudüstlit-ber  Ricbliiiig  ein«; 
breite  Strasse  vom  Tliore  atis  bis  nach  der  Agüia;  an  der  einen 
SHh*  drrsoibeii  lai;  das  PiMiipcion,  ein  (iebäude,  in  wt-lilMUi 
die  zu  den  leslliclu  ii  AnlVrigen  gebrauebfeii  ^'oldiMien  und  hilher- 
iien  GeffiÄse  anfluwalirt  wurden,  das  aber  anch  »lebrere  Kunst- 
urrkr,  \>ie  ciiir  Slalue  des  Scikrales  und  Porträts  des  Isokrates, 
.souir   rilliger   Komodiendirliter  dann   ein  IltMligthum 

der  bemeter  mit  Bildsäulen  dirsn-  Göttin,  der  Kora  und  des 
lakchüs,  von  der  Hand  des  Praxiteb's  (auch  ro  *laxx£tov  ge- 
uannt),  und  in  der  Xrdie  desselben  eine  Reiterslalue,  welche  ur- 
sprünglich deu  Poseidon  im  Kampfe  mit  dem  Gigaiden  INdyboles 
dai-slellte ,  in  der  Römiscben  Kaiserzeit  aber  durch  Acndt  rung 
der  Insebrifl  zum  Bilde  eioer  anderen  Person,  wahrscbeinUch  eines 
liönuschen  Kaisers,  gestempelt  worden  war.  Die  andere  Seite 
jener  Strasse  bildeteii  Säulentialien,  d.  b.  grosse  gegen  die  Strasse 
liin  durch  Hallen  abgeschlossene  Grundstücke,  deren  grttostes  ein 
dem  Hermes  geweihtes  Gymnasien,  mehrere  Heiligthümer  und 
elo  früher  dem  Puiytion  gehöriges  Haus  umTasste,  das  wegen  der 
darin  geschehenen  Nachahmung  der  Eleuslnischen  Mysterien  con* 
fisdrt  und  dann  dem  Dionysos  Melpomenos  geweiht  worden  war, 
nelMitt  dessen  Bilde  man  auch  Statuen  der  Athene  Paeonia,  des  Zeus, 
der  Mnemosyne,  der  Musen  und  des  ApoUon  (letztere  von  Eubulides 
gefertigt  und  geweibt},  sowie  eine  an  die  Wand  gerügte  Maske  des 
Dionysischen  Daemons  Aliratos  erblickte;  neben  dem  Heiligthum  be- 
fand sich  noch  ein  kleineres  Gebäude,  worin  Bildwerke  aus  Terraoot- 
ta ,  auf  die  Einführung  des  Dionysoscultes  in  Altika  bezüglich,  auf- 
gestellt waren J)   Diese  Strasse  nun  führte  gerade  auf  die  West- 


(Plat.  Sulla  14),  w&hrend  Paus»  (c.  2,  4)  vom  Thore  ans  erst  an  meh- 
reren Stoen  vorübergeht,  ehe  er  naeh  dem  Kerameikos  gelangt;. 

')  Pam.  e.  2,  4;  Plnt.  Arist.  27;  Aleiphr.  ep.  III,  50;  Diog.  L,  U, 
43;  PIttt.  Tit.  X  or,  leoer.j  Plin,  h.  n.  XXXV,  11,  10.  1 10  (wo  doch 

gegen  die  Codd.  comocdoa  gelesen  wonlon  miiss;  vj^l.  iSrunn  Orsch. 
il.  gr.  KüuHtl.  II,  S.  'iiK).),  —  Auunlime  von  lio.ss  Arcliäul.  Auf».  I, 
8.  143  ff.),  daas  ciu  im  J.  1837  iiui  westlichen  Ende  der  jetzigen  Her- 
meastrassc  cntdocktea  Fundament  aua  rorosqundcrn ,  hei  welchem  der 
Kopf  o.  Toreo  einer  koloeealen  weiblichen  Figur,  ▼ielleicht  einer  Athene, 
n.  swei  mttnnllche  PortrittkSpfe  gefanden  worden,  das  *«9a9^Mt  «url 
fyfiMf  JEvßovA/^ov*  sei,  ist  gans  grandios;  denn  tbeils  giebt  Paus,  nicht 
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seit«*  der  A<;ora,  eines  |;in«;litli  vierecklen,  von  niehreicii  unter 
ein.'uiilrr  nii  ht  zusanini«-iili;ingerKl<'n  Iliillen  lM'j,'ränzten  Platzes. 
wj'Iclii  r  (It'ii  «ri(llu*listen  Thril  des  Sl;i(ih i<  rti-ls  Keranioikas  bil- 
dete und  im  Sihicn  h'\<  /'iin  l{egin«i  dfs  Auf^^jngs  /m  Akrnpolis. 
im  Nord«Mi  bis  mhv  an  «lic  iior?]  erbaUeneii  Reste  vom  dMmia- 
sion  des  Ptolemaeos  siib  er.^lreekte.  Albrdings  kann  dies  nicht 
die  Agora  der  ältesten,  wesentlich  auf  die  Südseüe  der  Akropo- 
lis  beschränkten  Stadt  gewesen  sein .  «sondern  wir  müssen  diese 
Später  fast  verschollene  ayogä,  die  zugleich  für  die  Volks- 

versammlungen diente  l  Apollod.  bei  llarpokr.  u.  Udvötifios  ^AtpQO- 
dCtri) ,  am  südwestlichen  Fusse  der  Akropotk,  In  der  Niederung 
zwischen  dieser,  dem  Areopag  und  der  Pnyx  sucbeo,  wenn  sie  oicbl 
mit  der  letzteren  seihst  Identisch  ist:  an  ihren  späteren  Platz,  der 
frOher  den  Namen  'Egergia  geführt  liaben  soll  [Sh  al).  X,  p.  447)i 
wurde  sie  wabrscbeiolieb  durcb  PeisistralM  Terlegt.*)  Dass  die  Ago- 
ra von  bedeutendem  Umrange  war,  zeigt  ausser  der  grossen  Anzahl 
von  öffentlichen  Geb&uden,  Hallen  und  Heiligtbümern,  die  sie  umga- 
ben» schon  der  Umstand,  dass  sie  nicht  bloss  für  den  Handel  und 
Wandel,  sondern  auch  zu  politischen  Versammlungen  und  als  Spa- 
ziergang für  die  Bürger  diente.  Für  den  Handel  waren  besondere 
Abtheilungen,  x'öxXot  genannt»  bestimmt»  in  denen  Lebensmittel 
aller  Art»  mit  Ausnahme  des  Fleisches»  besonders  Fische  in  rei- 
cher Auswahl»  Küchen-  und  Hausgerlthe»  Kleidungsstücke  und 
was  sonst  zu  des  Lebens  Nothdurft  gehört»  feilgelioten  wurden,^) 


die  ganze  Statuengruppe ,  aondera  nnr  den  Äpollon  ale  Weihgetehenli 
n.  Weric  des  Eubnlidea  an,  theil«  nennt  die  bei  der  Anegrabnng  ent- 
deckte u.  von  Koss  Allerdings  «rohl  richtig  ergänzte  Inschrift  den  En* 
buHdes,  Hohn  des  Eucbeir,  nur  aU  den  Verfertiger,  nicht  auch  ala 
rh^}\  Stifter  der  Werke,  auf  welche  sie  sich  liczi.-lit.  Diirnach  hat  also 
jf-uer  Fund  für  die  Athen.  Topographie  gar  keinen  Wertii  u.  wir  kön- 
nen der  Strasse,  durch  welche  Paus,  vom  Thore  nach  dem  Kcrameikos 
geht,  ruhig  eine  sQdSstliche,  nicht,  wie  Boss  thut,  eine  norddetliohe 
Richtung  geben,  wodtirch  meiner  Ansieht  nach  erst  eine  richtige  An- 
ordnung der  Gebäude  an  der  Agora  möglich  wird.  Ygi.  anch  Banga- 
bis  In  der  i<pri(i6Qlg  txQXcetoXoytxi^  1838,  S.  70  ff. 

Vg;].  iihf^r  die  Athenische  Agora  O.  Müller  de  foro  Atht  nartim 
in  drei  Indices  Icctionum  von  Göttingen  1839 — Irt;  Zesterniauu  die  an- 
tiken u.  die  christlichen  Basiliken  2>.  35  ff.;  R.  Hochette  sur  la  topogr. 
d*Athtoe8  p.  53  es.;  Rost  Theseion  8.  38  ff.;  Curtios  Uber  die  Agora 
In  Athen,  Vortrag  anf  der  Philologenvenamnlnng  18M. 

>)  Harpokr.  n.  »vaXo»;  icbol.  Ar.  eqoit.  i37{  Poll.  VII,  11;  78; 


Digitized  by 


II.  AUika. 


281 


Ihcils  in  Hufk'ii  {axrjvaC ,  thcils  iniicrhiilli  «'inraclior  Umzäunun- 
gen {yiQQa);  auch  die  betiuchtestcn  Läden  der  Gewerbtrribeii- 
den  lagen  am  Markte  selbst  oder  dorb  in  närhster  .\äbe  des- 
selben.*) Auf  dem  südlicheren  Tbeile  des  Marktes  war  ein  freier 
Platz  resorvirt,  der.  wenn  Abslinunungcn  ilber  den  Ostrakismos 
fltaUfanden,  xu  diesem  Zv^ecke  mit  hölzernen  Schranken  umgeben 
oder  auch  mit  einem  Seile  umzogen  wurde  (daher  td  KBffttfxoi- 
vu/fui),  damit  die  Abstimmenden  controllrt  werden  konnten.*) 
In  der  Nahe  liatte  Kimon  zur  Bequemlichkeit  der  Spaziergänger 
Platanen  gepflanzt,  unter  denen  Bildsäulen  berülunter  Männer, 
wie  des  Demosthenes,  aufgestellt  wurden.')  Endlich  war  der 
Markt  auch  als  religiöser  Mittelpunkt  der  ganzen  Landschaft  he- 
xeicfanet  durch  einen  in  der  Nähe  des  jtBgicioCviGfux  stehenden 
Altar  der  12  Götter»  von  welchem  aus,  ähnlich  wie  vom  milla- 
rium  aureum  auf  dem  Römischen  Forum,  die  Entfernungen  nach 
den  versriiiedenen  Ortschaften  Attikas,  sowie  des  übrigen  (;rie- 
chenlan<ls.  bestimmt  wurden:  derselbe  war  ursprüngiirli  von 
Peisistratos ,  dem  Sohne  des  Tyrannen  Hippias,  während  seines 
Archontats  (um  Ol.  66)  errirhtet,  später  yln  r  vom  Volke  vergrös- 
»ert  worden,  wodurt  li  die  iirspröngUche  Weiliinschrift  verschwun- 
den war.*} 

Was  «lic  Lage  der  die  Agora  imif^elicndi'n  (ioh.'iiKlr  anlangt, 
so  halte  in;ui  wenn  man  dun  Ii  die  Strassr  vddi  Peiraeisehen 
Thore  her  di'u  Markt  heliat,  ziiiiächsl  zur  Ht'chlen  die  ßadC- 
Xiiog  tfrod,  f'inc  Halle,  in  welrlifr  sich  das  Ainf'slnkal  des  Ar- 
cbon  Basüeus  und  wahrscheinlich  ein  Sitzungssaal  iür  (terichts- 
verbandlungen,  bei  denen  er  präsidirte,  befand:  an  den  Wänden 
waren  anstatt  der  Gemälde,  welche  andere  llalien  schmOckten, 


villi,  47;  X,  18;  Th.  opbr.  eh«r.  2;  11:  vgl.  O.  Müller  Ind.  BoboU 
OoUinp.  lS40-  f! ,  p.  3. 

*)  Demostli.  de  cor.  p.  284;  in  Eubul.  p.  1308  s^. ;  Lj^-sias  pro  iii- 
ualido  §  20.  Auch  die  bei  Lycurg.  in  Leoer.  U2^erirSliiit6ll  oArvttf, 
inaerkalb  deren  ein  Brannen  lag,  sind  wohl  solche  yiQQtt,  nicht,  wie 
Boss  TheseiDO  B*  61  aaniuimt,  eine  Weidenpflansitng. 

t)  Pliit.  Aristid.  7;  vlu  X  or.  Demosth.  p.  847}  Poll.  VJII,  20|  Etjrm. 
M.  p.  349,  15. 

s  PInt.  Cim.  13;  Aristoph.  fr.  1Ö2  Dindorf;  Tlut.  Demosth.  31 :  vgl. 
▼it.  X  or.  a.  !i.  O. ;  Puus.  c.  8,  2. 

*)  Thuk^d.  VI,  54;  l'lut.  vit.  X  ur.  a.  a.  O.;  Herod.  H,  7j  C.  I. 
n.  525. 
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<!i('  (irsrl/c  ticv  lii;<kon  iiiui  SoUjii  iingesrlirieben ;  <lf*n  eiii/i<2;('n 
hildiiLTisilicii  Sciiimit'k  des  Gebäudes  liildcteii  zwei  (iriij»jM'ii  nus 
Terracotta,  Thesciis  den  Skeiron  ins  Meer  stürzend  und  Ileinera 
den  Kephalos  raul>end,  uelrhe  als  Akroterien  über  den  Giebeln 
aufgestellt  waren.  In  der  Nälie  dieser  Halle,  wahrscheiidicli  ihr 
gegenüber  an  der  UsUst  itr  der  Agora,  stand  eine  zweite  bau|)(- 
säcbUcb  webl  fär  Spaziergänger  bestininiCe  und  daher  auch  uiil 
Sitzen  versehene  Hille,  nnrli  einer  davor  aufgeslelllen  Statue 
nebst  Altar  des  Zeus  ^Eiev^tgtog  oder  IkortjQ  7J  rov  ^EJitv^i- 
Ifiov  dtög  ^tod  oder  auch  biuss  1}  9xoa  tov  ^log  genaant,  de- 
ren Wände  mit  Gemälden  von  der  Hand  des  Eupbranor  ge- 
scbmQckt  waren:  auf  einer  Scbmalseite  die  12  Götter;  auf  der  - 
andern  Theseus  mit  den  ailegoriachen  Figuren  der  Demokralia 
und  des  Demos ,  auf  der  Langaeite,  dem  Eingange  gegenüber, 
ein  Reiterkampf  der  den  Lakedaemonlern  zu  Hülfe  gesandten 
Atbener  gegen  die  Thebaner  bei  Mantineia;  aucb  waren  die 
Schilde  tapferer  Athener  hier  als  Weihgescbenke  dem  Zeus  auf* 
gebSngt,  welche  später  bei  der  Eroberaiig  Athens  dwrch  Sulb  • 
geraubt  wurden.  Zwischen  beiden  Hallen  standen  Statuen  von 
Männern,  die  sich  um  Athen  besonders  verdient  gemacht  halten, 
wie  des  Konon  und  Timollieos,  des  Kyprischen  Königs  Kuagoras 
und  des  Kaisers  Hadrian,  «ie  auch  verschiedene  Sielen,  auf  de- 
nen Staatsverfrft'Te  eingegraben  waren.')  Nicht  weil  \nii  dri-  Halle 
des  Zeus,  vicllcirhl  iiördlMh  oder  östlich  davon,  la^^  der  Tempel 
des  altioiiischen  Skiinin^'ottc-^ ,  des  Apolloii  TtccTgomg^  ni'ü  einer 
Statue  Gottes  von  dt  1  fintid  des  Knplii'aiior  im  lim-  rn  und 
zwei  Statuen  dcssellicn.  Wci  kcn  des  I.eorbares  und  Kal.iiiiis,  aus- 
serhalb; lerner  wtdd  an  der  Südostst  ilc  des  .Marktes  rieben  ein- 
ander (Ins  MelrooTi,  «ler  Teujpel  der  ('.ötlerniutler  mit  einer  Statue 
dersellM-ri  von  IMieidias,  das  zogieicli  als  Anhiv  zur  Aidljewah- 
rung  der  Originale  der  Volksbeschlüsse,  der  Ankiageschrillen  und 
ügl.  benutzt  wurde,  das  ßovke^*T^jQlov ,  worin,  der  Üath  der 
Fünfhundert  seine  Sitzungen  hielt,  mit  einem  Altare  der  Hesüa, 
ScIinitzbÜdern  des  Zeus  Bulacos  und  der  Athene  Bulaea,  Statuen 


•)  l'aiis.  c.  I  ff.;  c.  20,  2;  X,  21,  b;  Andoc.  «l6  myst.  82  rt".; 
Harj[>ükr.  u.  BucLkeios  atod  u.  'Eif  vO-f'piOtf  Ztvj;  Isocrnt.  Enaj^.  57;  XoD. 
Oecoii.  7,  1;  AuUau.  u.  h.  VI,  1;  Uaugabiti  aut.  hell.  II,  n.  38i  bi* 
Z.  05;  n.  793. 
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des  \|H)liiiii  imtl  des  hnnos,  uimI  l'orlräls  «Irr  atlisrhfn  (Icsrl/.- 
gebcr,  -MN\i<  drs  K.illif»p(fi .  des  Fiilirrrs  der  AIIumut  liegen  <lio 
Ciallicr  bii  iliii  llnMiii"[iv|rii  i<)|.  125,  2),  iiiul  (He  Tliolos.  «'in 
krcijjfönnifres ,  mit  eiucii»  Kuppeldarhe  fibenlerkles  ('i«'liäiide ,  in 
welchem  die  l*rytaiien  täglich  zu  gemeinsamen  Opfern  und  Mahl- 
zeiten sieh  vereinigten.')  In  der  Nähe  war  den  Evdavt^oi 
( wahrs«  tiriiiru  h  Dämonen  der  VViodsiiUe]  ein  Altar  errichtet. 
£twas  hoiicr  nach  der  Akrrtpoli«;  m,  walirscheinUch  den  Ah- 
srliluss  des  Marktes  im  Süden  hil<l«  iiii,  standen  10  (später  12, 
endlich  13}  eherne  Bildsäulen  der  Heroen,  von  welchen  die  atti» 
sehen  (Miylen  ihre  Namen  berleilcten  {ineiwuoi):  an  ihnen,  das 
beisst  wohl  an  iliren  Postamenten,  pflegten  Bekanntmachungen 
alier  Art,  wie  die  Listen  der  allj&hrlich  zum  Kriegsdienst  .Ver- 
jrfllchteteh,  Gesetzvorschlflge  u.  a.,  aufgehfingt  zu  werden,  um 
iimen  die  grOsstmögliche  Oeffentlicfakeit  zu  geben.*)   Noch  höher 


Paus.  c.  Jt,  5;  c.  5,  l,  Aischin.  in  Ctr^  ^  IST;  Athen.  V,  p. 
'ill«-;  Villi,  p.  107'  ;  Antiph  <i.  <  liur.  §  15;  Aniau.  exp.  AI.  III,  10,  I  I; 
Pbot.  11.  Suid.  u.  Mritgayv^tfjH  ^vgl.  (jerhard  über  das  Mctroon  zu  Atlun, 
BerUn  1851);  Harpokr.  n.  doiloff.  Die  Inachr.  auf  'JnoXXn*  wtQißos, 
welche  PitteJd«  bei  der  Kirehe  des  h.  Thomae  (peftindeii  haben  will 
(Bangabis  a.  b.  II  n.  1058),  ist  sweifelbaft;  desgleieben  die  aos  der 
Kirche  Hypapnnti,  in  denen  das  MctroOn  erwähnt  wird  (Knngabiü  ant. 
hell.  II,  n.  80*2;  ii.  1153-55):  lotztfrcs  B<-briiii  vielmehr  etwa»  weiter 
abwHrt.s  sowie  ii.ilu  r  am  Areopa;,'  Kestanden  zu  liaben.  Die  etwas  nörd- 
lich von  jener  Kirche  auf^jettindenen  Mauerreste  (s.  bullet,  dell'  inst. 
1851,  p.  lOB;  p.  145  ff.;  'EniyQafpal  dvi*ioioi,  dvanalv^iicai,  ttal 
imiofhStm.  vni  xw  ttQxaioXoyinw  evlAeyotr,  <pvihi&*ow  «f.  Athen  1851, 
p.  3  es.)  gehören  zwar  eicher  nicht  dem  Bulenterion,  sondern  einer  Be- 
festlg^ung  ans  byzantinischer  Zeit  an.  aber  die  darin  gefundenen  lu- 
schriften  lassen  auf  die  Mähe  sowohl  des  Bulenterion  als  der  Btoa  des 
Zens  echliesscu. 

*)  Pausr.  c.  5,  I  ff.;  schol,  Ar.  pac.  11H3;  .Snitl.  n.  'Kntövvixot.  Die 
drei  gerade  östlich  vom  Thcseustcuipel  erhalteDen  Mnrmorstatuen ,  eo- 
loMale  nackte  MXnnergestalten  mit  SeblangenfQssen  n.  Fisehschvppen, 
mit  dem  Rücken  an  Pfeiler  gelehnt  (s.  Rnoul-Soehette  lettre  k  M.  L. 
de  Klenze  sur  nne  statue  de  heros  attique  reccmnicnt  dt'eouvcrte  k 
Äthanes,  in  den  nouvelles  annalos  de  Tlnstitut  t.  1,  p.  313  ss.,  Paris 
1837;  archH'il.  Anz.  1853.  N.  ."VOi  als  zu  diesen  Statjien  fre}iöri<r  zu  be- 
trachten (wie  Rosa  Thcjjeiou  .S.  05  ff.;  K.  Kochette  toptif^r.  d'Ath»*neö 
p.  49  ss.},  widerspricht  entschieden  der  Beschreibung^  des  Pausanias: 
jene  Statnen,  ihrem  künstlerischen  Charakter  nach  der  Bom.  Kaiaer- 
leit  angehdrig,  mögen  das  Dach  einer  Halle  getragen  haben. 
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hinauf  als  Statuen,  also     lioii  aiisseriialb  des  Bereichs  der 

Aiioia.  in  der  Kinsattehing  zvMSLlieii  df-ni  uostlirheii  Fiissc  dvr 
Akropolis  und  der  wesüirh  davon  «jolr^Tnen  nnrörniiicheii  l  eU- 
iiiasse,  vehh«'  dir  Athener  als  den  Hügel  des  Ares  "Jqsios  tcül- 
yog)  bezeiehneleu,  lag  eins  der  ehrwürdigsten  Heiliglhümer 
-  Athens,  der  heilige  Bezirk  der  Kuineniden  oder  £sfivai,  welcher 
das  Grab  des  Oidipns,  das  als  gölüicbes  Uuterpfaud  der  Sicherheit 
und  Macht  der  Stadt  betrachtet  wurde,  cinschloss;  ein  tierer 
Felsspalt  am  östlichen  Fusse  des  Hügels  hilditc  \\  nhrscheinlicb 
das  Adyton  der  Göttinnen,  über  weh  Ikmu  das  Hciligthum.  in  dem 
man  Statuen  der  drei  Erinnycn.  des  Phiton,  Hermes  und  der  Ge 
sab,  atand.^)  Entweder  noch  innerhalb  des  heiligen  Bezü-lis  oder 
unmittelbar  östlich  davon  befand  sich  ein  Heiligthum  des  Hesy- 
choB,  des  eponymen  Heros  des  Gesclilechts  der  Hesychiden,  das 
die  erbliche  Priesterwürde  der  Eumeniden  besass;  daneben  das 
Kvltiveiov,  ein  Erinnerungszeiclien  an  die  Blutschuld,  welche 
die  Athener  durch  Ermordung  des  Kylon  und  seiner  Genossen 
auf  sich  geladen  hatten  (schol.  Soph.*Oed.  Col.  4S9).  Der  Ares» 
hügel  selbst,  der  noch  jetzt  an  mehrern  Stellen  in  den  Fels  ge- 
arbeitete Sitze  und  auf  seinem  Gipfel  gegen  Osten  eine  kfinstlirh 
geebnete  Fliehe,  zu  welcher  von  Säden  herauf  eine  Fel8trep[)e 
rnhrl,  zeigt,  war  der  Versammlungsplatz  des  ehrwflrdigstcn  der 
attisfhen  Gerichtshöfe  {ij  ßovXiq  1}  f|  ^AqbCov  näyov^  tj  avca 
ßovXtj),  welcher  hier  über  vorsätzlichen  Mord  unter  freiem  llirn- 
m»*I,  über  andere  Vt  i  Immm  hon  in  einer  einfachen  mit  I.t'hnizic- 
gcln  l)edorkU»n  llnitc  /n  CitMiriit  sass:  als  Hednerbühne  für  den 
Kläger  und  Beklayit  ii  difnlm  zwei  rohe  Steine,  der  eine  "Tßpe- 
tog,  drr  aiidne  ^//i'ßtdft'tti;  ?uifo-:  ^'enaniil ,  ^^l'lche  zugleich  als 
Altäre  ilcr  als  Dämonen  verehrten  "rß(}i^  nriH  ^/4vaiÖHa  belracb- 
lel  \>()rden  zu  sein  seiirijien;  ausserdem  statui  an  der  Gerirlils- 
slätle  ein  Altar  der  Athene  Areia  nnd  Sielen  mit  den  anl  dir 
Gcriclitsbarkcit  des  Arcopagj^  bczüglicbeu  Gesetzen.^)    Mabc  dem 

*)  Paus.  c.  38,  6;  Eurip.  Eleet»  1271;  Clem.  AI.  protr.  p.  41;  Val. 
H»x.  V,  3,  ext.  3;  Ueiuarcb.  in  Demosth.  §  9:  die  angcblicbe  Orfi&> 
dung  dpa  TTciligtnmü  durch  Epimenidcs  (Hiop.  L.  I,  112)  kann  nnr  als 
pine  Uoinijfung  11.  theilweisc  Erneuerung  desselben  wepeti  des  Kyloni- 
scbeii  (iyo^  Kfrl.  Thuk.  I,  12Ö;  Tlut.  Sol.  12)  betrachtet  werden. 

*  l'auäj.  Kl.  'ih^  5;  V  itruu.  II.  1 ;  Zenob.  ceut.  UH,  Utt;  Cic.  de  logg. 
II,  11,  28;  Clem.  AI.  protr.  p.  Ii;  Lys.  de  eaede  Eratoath.  %  30;  De- 
mosth. in  Ariitocr,  p.  627. 
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Dordösilicben  Fiisse  des  Hügels  stand  der  Tempel  des  Gotti», 
nach  welchem  der  Hügel  henanot  war.  des  Ares»  mit  Sta* 
tueo  des  Ares,  der  Aphrodite,  Athene  und  Eiiyo;  ausserhalb  des 
Tempels  sah  man  Staluen  des  Herakles»  des  Tbeseus»  des  Apol- 
Ion,  der  sich  eine  Binde  am  das  Haupt  legi,  und  etwas  weiter 
nach  der  Köoigshalle  zu  des  Kalades,  eines  Dichters  religiöser 
Lieder,  und  des  Pindaros.'}  Oestlich  davon,  dem  Metroon  gegen- 
äber,  wo  das  Terrain  nach  der  Einsattelung  zwischen  Akropolis 
und  Areopag  anzusteigen  beginnt,  stand  auf  einem  halbkreisISftr- 
migen,  zur  AafTäbnmg  dittiyrambischer  Ch^re  dienenden  und 
daher  dginorga  genannten  Platze  eine  einzelne  Statnengiuppe 
aus  En,  Harmodios  und  Aristogeiton  mit  gezückten  Schwertern 
vorwirtsstQrmend :  die  ursprüngliche  Gruppe  war  von  Antenor 
gefertigt  und  jedenfalls  bald  nach  der  Vertreibung  des  llippia« 
aufgestellt,  >on  Xerxes  aber  nach  Persien  entführt  und  Ol.  7ö, 
4  durch  eiiu»  neue,  von  Kritios  und  Nesiotes  gearbeitete  ersetzt 
worden;  nuilidtMii  i\mm  Autiochos  die  von  Xerxes  geraubten 
Slatuni  den  Athcnt  rii  /iii  ru  kgegchen  hatte,  orhieltm  auch  diese 
wiofltT  im.'Im'ii  (Ira  uciieieu  ihrni  IMalz.'^j  Aiulin  M  ihicn  in  un- 
niit Irlbarer  i\ähe  dieser  aul/.iist«'ileii,  wurde  in  fnilicii'ii  Zeiten 
gleichsam  als  eine  Enlweiliiuig  dieses  geheiligten  Platzes  hd r  u  h- 
tet; erst  in  den  Zeiten  der  Demüthignn^  Athens  wnrdr  ;iij(h 
anderen,  zunächst  dem  heaietrios  und  AiUig(mt»s,  den  ^eol  2.«- 
T^QßS,  wie  uiau  sie  scbuieicbleriscb  uaunle,  und  später  dem  Bru- 


*)  Psas.  c.  8,  4  (aus  dessen  Descbrelbung  die  schon  an  sich  wahr- 
sehciBliche  Lage  des  Arestempels  unmittelbar  am  Areopag  dentlich  her- 
Torgeht,  daher  Ross  Theseion  S.  52  ff.  mit  Unrecht  das  Theseion  dir 

dcu  T.  des  Ares  erkltirt);  Aeschin.  ep.  4,  3.  Kalades  (dessen  Nnnie  gc- 
wi88  nhht  mit  Herj^k  Ztsch.  f.  d.  Alterthws.  1845,  N.  122,  S.  «72  in 
Kalllade»  zu  iimlorn  ist),  von  dem  Paus,  offenbar  nur  von  MörpnsRg-en 
berichtet,  dürltt;  eher  für  einen  Verfnssicr  rrnisikaliscber  vofioi  als  tür 
einen  Gesetzgeber  (was  freilich  für  vöfiovg  yQuipas  die  zunächst  lie- 
gende ErklSning  ist)  zu  halten  sein. 

*)  Fans.  c.  8,  5;  Anrian.  exp.  AI.  III,  16,  8;  VII,  29,  2;  Aristoph. 
Eecles.  M;  Ariskot.  rhek  I,  0,  p.  33,  27;  Lneian.  paras.  43;  Pbi* 
lostr.  uit.  soph.  1«  15,  3:  Tgl.  Welcher  alte  Denkm&ler  II,  S.  213  ff.; 

Bergk  Ztseb.  f.  d.  Alterthw.  1845,  N,  122,  8.  ST'  f.;  Friederichs  arch. 

Zcifjr.  IH59.  N.  1.37.  l'eber  die  o^jjiforpa  auf  der  Agorn  Timaeos  lex. 
Fiat.  u.  Phot.  u.  OQj^fjarQCt:  vgl.  ^Vit'sck•r  disptitfitio  de  loco  ijno  ante 
theatrum  Bacchi  lapideum  exstnictum  Athenis  ucti  .-«iut  hidi  scenici  p.  6  a. 
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tos  UDd  Cassius,  dies«-  Khre  zuerkannt.')  Etwas  wciin-  sudlidi, 
zwischen  dem  Ai  ('slnnju'l  und  dem  Allarc  der  12  (i«"»(t<M'  s.  S.  2S1) 
slamlen  Kr/.l»il<l«'r  <!»'>  |)(Miiüsllienf'> .  Kaliias  und  I.ykurgüs,  end- 
lich zunächst  den  Kpciiiyinen  viiw  Slatne  ih'<  Aiiiphiaraos  und 
eine  der  Kirene,  welche  den  als  kuaheu  gehildeleD  Plutos  auf 
den  Annen  trug.'*) 

Unler  deo  lialleu,  welche  den  nördlichen  Tlieil  der  Agora 
nmgaheo,  war  die  grössto  und  schönste  die  von  Peisianax  (wahr- 
scheinlich dem  Scliwager  des  Kimon)  erhaute,  weiche  gewöhnlich 
von  den  Gemälden,  mit  denen  ihre  Winde  durch  die  Kunsl  des 
Polygnotos,  des  Mikon  und  des  Panaenos  geschmückt  waren  — 
auf  der  linken  Wand  das  TrelTen  der  AUiener  und  Lakedaemo* 
nier  bei  Oinoe  in  Argos,  auf  der  grossen  MiUelwand  der  Ama- 
zonenkampf und  die  Einnahme  von  lUon,  auf  der  rechten  Wand 
die  Schlacht  bei  Marathon  —  i}  Uotniliiy  wegen  ihrer  LiDge 
auch  i}  (utKgdf  nach  ihrem  Erbauer  i}  Ilwfmpdittetog  tftod 
genannt  wurde:  Sie  lag  an  derselben  Seite  des  Marktes  wie  die 
Kdnigshalle  (der  westlichen):  zwischen  beiden  befand  sich  ein 
kleines  Thor,  auf  dem  spSter  ein  Tropaeon  zur  Erinnerung  an 
einen  Sieg  der  Athener  über  Pleistarchos»  den  Reitergeneral  des 
Kasandros,  aufgestellt  worden  war,  und  eine  berOhmte  Erzstatne 
•des  Hermes  (EQutjg  6  «gbg  xvX£di  od.  'Ayogatog  ge- 
nannt), welche  die  9  Archonlen  heim  Keginn  des  Baues  der  Be- 
festigungswerke des  Peiraeeus  (Ol.  74.  4)  geweiht  hallen.  Vor 
dem  Eingang  zur  roikile.  in  welcher  iun  h  t  rheutetc  Schilde,  wie 
in  dtr  Halle  des  Zeus,  aiif^tliangen  waren,  stand  rine  Erzstatne 
des  Solon,  der  man  sjiälrr  die  des  Seleukns  Mkalor  an  die  Seite 
gestellt  haüi'.  N  un  dt  r  Poikilr  und  von  der  König«;halle  aus 
ging  eine  d(ij»i»<-i(('  ilciliü  vui  Hennen,  die  zum  Tlieil  niit  Sinn- 
sprüchen versehen,  theils  von  INanilen,  theils  von  Piivatlenlen 
aufgestellt  waren,  üher  die  «^aiize  lireiie  des  Marktes  liinweg; 
ancjj  hefand  sich,  wahrst  liejnürli  .in  der  .Nordoslseile  des  Mark- 
tes, eine  besondere  zur  Aulätellung  solcher  llermeu  besUuimle 

')  Inschr.  bei  Kan^nbis  ant.  hell.  II,  n.  443  n.  n.  565  (wo  Z.  :W  n. 
Z.  11  zu  1.:  jtXriv  itctq*  'AQftodtov  xai  'JinaTayf^tovcc);  vgl.  Plul.  vit.  X 
or.  Lyc.  p.  K52.  —  Diod.  XX,  40  (vgl.  Itaug.  a.  hell.  11,  u.  413,  Z.  40^; 
Caas.  l^io  XXXXVII,  20. 

»)  Päh».  c.  8,  3;  Villi,  1«,  2;  PInt.  vit.  X  or.  Lycarg.  p.  843; 
DemosUi.  |»«  847. 
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Ualle,  rj  tav'EQfuiv  6tott  geoannU)  Dem  nördliciieu  Tbeile 
des  Marktes  gehörte  ferner  das  Ah»h6qiov  so,  ein  altes  Heilig* 
Ihum,  welches  die  Tradition  als  Denltmal  der  Töchter  des  allen 
LandesköDigs  Leos,  die  sich  zur  Rettung  des  Landes  dem  Tode 
geweiht  haben  sollten,  bezeichnele.^)  EndKcli  befand  sich  noch 
anf  der  Agora  ein  Altar  des  £leos  und  ein  Temenos  des  Aea- 
kos.  deren  Plitze  |4cht  näher  zu  beslimnien  sind.'] 

Westlich  hinter  der  Königshalle  und  hinter  der  Poikiie  steigt 
das  Terrain  nicht  unbedeutend  an,  indem  ein  uordöstlicher  Vor- 
Sprung  der  westlichen  HAgelkette  hier  bis  an  die  Agora  heran- 
tritt;  der  ösUiche  Abhang  desselben,  der  Marktbügcl  {xoX(öv6s 
ayoifuSog)  genannt,  war  mit  zablrelclien  öJTenllichen  und  Privat- 
gebenden  bedeckt:  liier  lag  über  der  Königshalle  das  ^H^at-- 
öTstov  mit  Slaluen  des  llcpliai'^tos  und  der  Athene,  das  Evqv" 
cäxHOV ,  lleiligtiiiiiii  des  Knrys<ikes,  Stdines  des  Aias  des  Tela- 
inoniers,  uinl  ein  Tempel  der  A}»hro«ll(e  l'raiiia  iiiil  einer  Slatiie 
der  GölUn  von  tMioidias;  \veil»'i'  ii<tj(lli<  li  ultci-  der  J'oikilr  lagen 
die  scliörisleii  I'rivalliäuser ,  •lai  iiiiU  r  am  h  das  des  lierfdimlen 
AsUuiKtiiicii  Meluu.    All)  Fusse  des  Abhangs  pllcgteu  i»ich  Leule, 


*)  Pana.  c.  15,  t  ff.;  Pint.  Cim.  4  (vgl.  0.  Jahn  arch.  Anfi.  S.  lOffl 

II.  areh.  Ztg.  1847,  S.  175);  (Jr.ttling  liirichte  d.  SächB.  Ges.  (\.  Wisa. 
Jdö.*?,  H.  59  ff.;  Tl.irpokr.  n.  'Equcu  (wo  für  öpcotcov  oroci  p.  (»8,  Z.  11 
ed.  iJi'kk.  wolil  Eouiüv  ornä  /u  siliicilMii  ist:  v^'l.  Aeschin.  in  Ctes. 
§  lö3j  u.  wpöff  xy  rivXidi  .t^/i/j,  ;  Lucian.  .lupp.  trag.  33:  vgl.  Wester- 
rnum  acta  societ.  Oraecae  I,  p.  173  ss.,  disr  aher  mit  Unrecht  den 
*£9|Mgc  <ryo9«rroff  vom  *£.  ««off  9vU8i  aclieidet.  DasB  die  Hennen 
an  der  Kordaeite  des  Marktes  standen,  seii^  Xenopk.  bipjparcli.  3,  2. 
Die  Armalime  einer  Statuo  des  Kynaegciros  iu  der  Poikiie  (Leake  To- 
pogr.  S.  H7  '  Tx-rnlit  auf  einem  Missverständnisse  von  Lue.  Demon.  53. 
wo  von  irgend  cim  r  uns  unbekannten  8tatuc  bei  der  Poikiie,  der  eino 
Hand  abgeschlagen  vvur<len  war,  die  Kede  ist. 

*)  Dem.  in  Conon.  p.  1258  (<-f.  opituph.  p.  1308);  Aelinn.  u.  b.  XII, 
28;  Ilarpokr.  u.  ^icoxd^ctov;  Timk.  I,  20;  VI,  57  u.  n.  Ob  eine  att. 
Insckrilt,  m  welcher  das  Leokorion  erwähnt  wird  (Kangabis  ant.  hell. 
II»  1106),  wirltlich  bei  der  Kirche  des  h.  Philippos,  aordösU.  vom  Tbe- 
seion,  gefunden  worden  ist,  steht  bei  der  UnsaverlUssigkeit  des  Ge- 
witu-smannes  (Pittakia)  dahin. 

»)  Pans.  c  17,  1;  Pbilostr.  v.  s.  II,  12,  2;  Ilerod.  V,  80;  llesych. 
n.  AlattovxBiov.  Ob  auch  das  hei  ni  rnostli.  in  (Oiinn.  p.  1250  orwHlinte 
'PtQtqjttTxiov  (vgl.  llesych.  ti.  <I*(Qanpätxtov  tönos  iv  äyoQ«)  noch  zur 
Agora  gehörte,  ist  uleht  ganz  klar. 
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welche  Arbeit  »urhtrn,  nnfziistcllen,  «laher  »k-r  I'laU  auch  xokco- 
vog  6  ^i'üd-iog  gL'ijaiiiit  wurde.')  Aul  «l»*r  lireiten  Hochlläche  des 
'  nordöslli(  II  Vorsprungs  dieser  Anhöhe  steht  noch  jetzt,  ilurch 
die  Vcrwaüdhiii'j  in  eine  rlirislliche  Kirche  vor  der  Zfislorung 
gesrhülzt,  ein  dorisi  Ih  t  1  euipel  aus  Pentelischem  Marmor  mit 
6  X  13  Säulen;  die  Melopen  der  Ostseite,  sowie  die  nächsten 
je  \ier  der  beiden  Langseiten  sind  mit  Skulpturen,  welche  Tba- 
ten  des  Herakles  und  des  Theseus  darstellen,  der  Fries  der 
CcUamauer  über  dem  Pronaos  sowie  über  dem  Opisthodomos 
mit  grössern,  in  sehr  hohem  Relief  ausgeführten  Cooiposiüonen 
die  östliche  wahrscheinlich  der  Kampf  des  Theseiis  gegeo  die 
attischen  Pallanliden,  die  westliche  der  der  Lapithen  gegen  die 
KeotaureD)  geschmückt;  in  beiden  Giebelfeldern  standen  einst 
Slatoengruppen,  Ton  deoen  aber  gar  keine  Bruchstücke,  sondern 
nur  geringe  Spuren  erhalten  sind.  Wafarsclieinlicb  ist  es  daa 
Tbeseion,  welches  bald  nacb  der  Eiubolung  der  Gebeine  des 
Tbeseus  durcb  Rimon  (Ol.  77 >  4)  erbaut  und  im  Innern  der 
Cella  durcb  Hikon,  vielleicht  unter  BeibüUe  des  Polygnotos,  mit 
Gemälden  (Kampf  der  Athener  gegen  die  Amazonen,  der  Ken- 
tauren gegen  die  Lapithen,  Tbeseus  einen  von  Minus  ins  Meer 
geworfenen  Ring  emporbringend)  ausgeschmfickt  worden  war: 
umgeben  war  es  von  einem  umfangreichen  Temenos,  welches  den 
durch  die  Grausamkeit  ihrer  Herren  zur  Fhicht  getriebenen  Skla- 
ven als  Freistatt  diente.^  Ein  Platz  in  der  Nähe  des  Tempels 
wurde  t6  ^OQx&pLootov  genannt,  weil  hier  die  Atliener  mit  den 
Amazonen  WaiTenstülstand  geschlossen  haben  soUlen.^)  Der  Tem- 

*)  Paus.  c.  14,  0;  Hnrpokr.  u.  JToliDva/rKg  Q.  fv^twccvtioy;  A&doe. 
de  myst.  40;  Aelian.  u.  htsl.  XIII,  12;  Vgl.  Aristopb.  aues  M7  «.  sekol.; 

Lucian.  nauig.  13. 

*)  Paus.  c.  17,  2;  Diod.  Uli,  62;  Plut.  Tlics.  'Mr.  df  «xiüo  IS; 
Etym.  M.  p.  451,  39;  Thuk.  VI,  öl:  vgl.  über  den  Tempel  Muart  u. 
Beveti  Altexthamer  v.  Athen  lU*  9,  Tfl.  7  ff.;  Lemke  Topogr.  8. 
302  ff.;  BoM  das  Theaeion  S.  1  ff.,  der  ihn,  wie  oben  bemerkt,  fHlsch* 
lieh  dem  Ares  vindieirt  Ffir  die  Bexiehang  des  Tempels  anf  das  The- 
eeion  spricht  besonders  der  Inhalt,  sowie  der  Styl  der  Bildwerke  a. 
Act  architektonische  Charait<r  iXc^  Haues;  Schwierigkeit  macht  nur 
die  nicht  gering-e  Entfcrimii^:  von  den  l{ef<ten  des  (Jyumasioj»  dos  I'to- 
Icmaeog  (s.-  unten).  Aus  topographischen  Urliuden  könnte  man  äunst 
den  T.  auch  für  den  des  Herakles  in  Mclitc  (s.  unten)  halten;  doch 
war  defMlbe  eehwerlich  ao  bedeutend,  da  ihn  Paw.  gani  Bberg^angeo  hat, 

*)  Plot,  The».  27. 
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pel  gehört«  höchtit  wahrscheiiilirh  noch  zu  Hern  SUidtvirrtel  Me- 
lke» welches  ausserdem  noch  ein  Ilernon  des  Melanippos,  Sohnes 
des  Theseos  (vielleicht  In  der  Nähe  des  Theseion)»  einen  be- 
rOhmten  Ten»pel  des  Herakles  Alexikakos  mit  einer  Statue  des- 
selben von  Ageladas,  ein  von  Tbemistabfe^ 'neben  seinem  nahe 
an  der  Stadtmauer  gelegenen  Hause  errichtetes  Heiliglbom  der 
Artemis  Aristobule,  endlich  ein  grosses  GebSude  ßkr  die  Vor* 
Übungen  und  Proben  ni  den  dramatliclien  AufTOhrnngen  aufzu- 
vieisen  hatte.^)  Von  Privalhiusem  werden  uns,  ausser  dem  scImo 
erwähnten  des  Themlstokles,  noch  das  des  Kalllas,  Sohnes  des 
Uip|)oniko8>  und  das  des  Pbokion  als  in  Melite  befindlich  ge- 
nannt.') Auch  das  Haus  des  Redners  Andokides  (der  freilich 
dein  Demos  Kydathenae  angehörte)  mnss,  da  es  als  in  der  HAhe 
gi*l<'gcn  bezeichnet  wird,  entweder  in  diesem  Stadtviertel,  oder 
siklAsttich  von  der  Agora  am  nArdlifhen  Abhänge  des  Biirgliü- 
g«»ls  (also  wohl  im  0"«rlier  KokXvrog)  gestanden  hahen:  es  war 
besonders  btkaiuit  durch  eine  davor  anfgestelUe.  ansgezeirlmet 
schöne  Henne,  ein  Wtihgeschenk  der  IMivlr  Aegeis  (zu  \m  L  fn  r 
der  Donios  Kollylos  gehArle),  aber  im  \  i)lksinnnde  geuolutlK  [j 
o  l-Jvdoxidov  'Fouijg  genannt,  wclrlic  nllciu  hei  der  HeriiuTiver- 
slfininiclimL'  Ol.  91  ,  1  iiiivcrietzl  ^rhli»'!»!'!!  war.  Dabei  befand 
nirli  «'in  ibuioii  dos  IMioriias  (tu  i-I'Koßamitov^  und  ein  ro 
2^ru(U>/.()v  ;:«'iiaiinl«M'  Platz  {wouw  vs  na  Iii  vtelletciit  irgend  ein 
Bain^ '  i  k  war),  auf  weirhen  zu  in  ^(  ladrr  irKlilnii^'.  wahrsrhein- 
lirh  vom  Markt«*  her,  die  Strasse  der  Kildli.uu'r  tcöp  (QftoyXv- 
(pitav),  an  der  niirii  mehni"e  flerirbLshöfe  la;;eti ,  seit\\ärts  eine 
andere  Strasse,  w  elche  die  der  Kislenmacher  \X(ov  XißtaTOXOiäp) 
genannt  wurde,  filhrten.^) 

Von  der  Nordseite  des  Marktes  ans  ei*streckte  sich  eine  breite 
lum  Demos  Kcrameikos  gehüri^'e  Strass«-.  eine  Art  Corso  o  dpd- 
gtos)*  beiden  Seiten  von  Sfudenhalien.  in  welchen  Kaufläden  wa- 
ren, eingefasst,  in  nordwestlicher  Richtung  bis  zu  dem  gewölinlich 
TO  ^(nvkov  (das  Doppelthor)  genannten  Hauplthore  Athens,  wel- 


1)  Harpokr.  n.  JUtlttif^xstio»;  schol.  Ariatoph.  ran.  501;  Plnt.  The- 
mist. !??;  de  malign,  Henxl.  SH;  TTcsych.  u.  MeUtimv  otnof. 

«)  SlI.oI.  Ar.  rnn.  a.  a.  0.;  Pliit.  IM.rr.  1«. 

*^  Aiidoc.  ile  iiiyut.  i>'2  \  ilaipokr.  ii.  Avdo%i'^ov  tCQuiji;  u.  <I>OQßav- 
xtiov;  lUkker  nnecMl.  p.  314;  Plut.  de  gcnio  Socr.  10;  Aleib.  "21;  nit. 
X  or.  Atuloc.  p.  H^b 
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(•liL'.>  an  d<M'  (fw  r-Ncilo  der  Slailt.  iiiiweil  des  jelzigon  Kirchlcins 
der  Ciytn  T^jiaöa,  si(  h  befand.  Sein  eigentlicher  Name  seiieint  at 
("jQiäüiai  nvXat,  (weil  es  iiaeli  dein  Demos  Tliria  l'fdirte)  gewcseu 
7\\  sein;  sonsl  nannte  ukhi  es  n\n\\  das  heilige  Thor  [y]  Tfp« 
3tvhj),  ^^«'il  die  ffQfl:  oS6g,  der  iiciUj^c  für  <üe  Proccssionen  be- 
slinnnte  Weg  uiu  Ii  Klt  iisis.  von  hier  ausging,  oder  das  Thor  des 
Keranieikos,  weil  es  den  inneren  nnd  den  fuissercn  Stadtheil 
dieses  [Samens  von  einander  Ireunlc,  endlieli  mit  einer  Art  Spitz- 
namen Jfj^näötg  Ttx^lttL,  weil  die  dITeutlichen  Dirnen  sich  be* 
sonders  in  dieser  Gegend  bernni/ntrelben  pflegten.  Die  kleine 
Anhöhe  södwestlirh  von  diosorn  Thore,  zwischen  demselben  und 
dem  Peiraeischen ,  über  welche  die  alte  Stadtmauer  hinwegging, 
scheint  den  Namen  tu  'EnrdxukKitv  geführt  zu  haben. ^)  An  der 
Strasäc  Tom  Dipylon  nach  der  Agora  lag  nicht  weil  vom  Thore 
das  Versammiungshaus  der  Künstler  und  Hamiwerker  {xö  xeSp 
tB%vttmf  ßovXstmfifUiv) ,  offenbar  das  alte  Katbhaus  des  vor- 
wiegend aus  solchen  bestehenden  Demos  der  Keramcls;  weiter 
södlich  wahrscheinlich  eine  vom  König  Attalos  erbaute  Stoa.') 
Noch  weiter  södlich,  nahe  an  der  Mordseile  des  Marktes,  stand 
ein  Gymnasien,  welches  König  IHolemaeos  Pbiladelpbos  deri  Athe- 
nern erbaut  hatte»  bis  auf  Iladrian  jedenfalls  das  bedeutendste 
der  Innerhalb  der  Stadtmauern  gelegenen,  wie  schon  die  LSnge 
der  neuerdings  ausgegrabenen  östlichen  Umfangsmauer  (112 
Meter]  zeigt:  es  enthielt  ausser  den  Baumen  für  gymnastische 
Zwecke  zahhcciche.  kleinere  GemScher  für  wissenschaltlielie  ün- 
lerbaltnng  und  Unterricht,  sowie  auch  eine  Bibliothek;  an  bild- 
nerischem Srhmu('ke  besass  es  aui^er  selien»werthen  Hermen  ein 

')  Lin.  'M  ,  24;  I'hil..str.  iilt.  Suph.  II,  8,  2;  Himer,  or.  3,  p.  1-1« 
Wcrnad.;  l'Int.  Per.  äO;  8ulla  11;  Ift^ycli.  u.  Jr^tiäci  nvXcaq:  v>,'I. 
schul,  .\rist.  equit.  772.  Die  Hntat  ron  wohnten  vorzti^'swcise  im  Kcrn- 
mc'ikos,  in  der  Nähe  de»  Leukoriua:  ».  Alciphr.  cp.  III,  ö;  25;  48; 
TheopbjrUct.  ep.  12,  An  einer  Kreaxnng  dieser  Hauptstmaae  durch 
eine  QueerstrsMo  stand  wahrscheinlich  der  vierk8pfi|fe  Hermes  d«8  Te- 
letftrehidcs:  Hesjrch,  u.  'Egfiijs  TQt%i<pulos;  Kustatli.  xur  II.  p.  1353. 

*)  Pbilustr.  n.  n.  O.;  Atlien.  V,  p.  2l'i':  »bds.  «  wird  ein  ti^tvo^ 
fif-r  xfivtrtti  erwähnt,  das  wahrsohoifilii  h  mit  jfncm  ßovXfvrvmov  (K^r 
%t%v£xcit  (  /II  (li'ucn  auch  die  muHikaiischeu  u.  drauiati8ch(;ii  Küusticr, 
ot  niQi  töv  Jiovvaov  re^ytta»,  guhüron)  zusaiumcnhiong.  —  Dio  Stümpfe 
doriseber  BiLnIcn  ans  Poromtein,  welche  sich  in  einem  nnierirdisciiea 
Wassercanal  nordöstlich  vom  Tbeseiott  vorfinden  (s.  Rom  nreh.  Anfa. 
I,  S.  154  f.),  geboren  vielleicht  der  Stoa  des  Altslos  an. 
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Er/hiid  lies  Königs  Plolemaens  und  SLiLut  a  dos  Libysi  ht  ii  Kö- 
nigs Julia,  >«'iiirs  Snlmrs  Pl(»lnn;ieos  und  d**s  Ptiilosnplicn  f'liry- 
Hppos.')  (jcgen  löO  Meier  ösllicli  von  den  Huinen  dieses  Gyni- 
nasions  finden  sicli  noch  lings  um  den  jetzigen  Murktplat/ 
von  Atiieu  die  Hcste  einer  sebr  ausgedehnten  hauUehcn  Anlage, 
irdrhe  ursprünglich  ein  rings  von  Mauern  umschlossenes  Viereck 
von  376  Fuss  Länge  uod  252  Fu!^'«  Hreitr^  gebildet  zu  haben 
scheint:  erhailen  ist  davon  not  Ii  die  nach  Westen  gerichleie 
Front,  eine  Mauer  mit  koriutiiischen  Säulen  davor»  welche  in  der 
Milte  eine  von  4  Säulen  gelragene  Vorhalle  hat,  und  bedeutende 
Stikcke  der  nördlichen  und  östlichen  Umfangftmauer,  welche  an 
mehrern  Stellen  Ausbaue,  wie  geräumige  Nischen,  von  iheils 
runder,  tbeils  viereckter  Form  zeigt.  Im  Innern  des  umachlos- 
senen  Ratunes  linden  sich  noch  Mngs  der  Mauern  Spuren  ron 
Säulenreihen  und  in  einer  verfailenen  Kirche  der  (tsydhi  Tla-- 
vay£a^  weiche  die  Mitte  des  jetzigen  Bazars  bildet,  drei  doriiu:lie 
Säulen  nebst  Resten  eines  Archllravs.^  Der  architektonische 
Charakter  sowohl  als  die  grosse  Ausdehnung  des  Bauwerks  ma- 
eben  es  liöcbst  wahrscheinlich,  dass  wir  hier  eine  der  grossar- 
ügen  Anlagen  vor  uns  haben,  mit  welchen  Kaiser  Hadrian  die 
Stadt  Athen  geschmCkkt  liatte.  Als  solche  nun  nennt  uns  Pau* 
santas  (e.  18,  9.  vgl.  r.  5»  5).  ausser  dem  spiler  zu  besprerben- 
den  Olympieion,  einem  Tempel  der  Hera  und  des  Zeu»  Panliel- 
ienios  nnd  einem  gemeinsamen  lleiltglhume  aller  Gölter  Stnen. 
deren  Wände  ebenso  wie  die  ]0()  Säulen,  welche  das  Dach  tru- 
gen, ans  l'hrygischeni  Marmor  heslaiulcu  und  ein  (iiebäuile  mit 
vergoidclcra  Dache,  mit  Alabaster  verziert,  um.schlusseii ,  weiche^s 

«)  Pans.  C.  17,  2;  Cic.  de  fin.  V,  1,  I;  TIhI.  TIm-s.  3G  (wo  is  to 
9V9  yxntvtttunv  qr*^nnnnt  wird);  C.  I,  ii.  'M'A\ ,  Inseln,  in  don  Na<-lir.  v. 
d.  (»i'*ttii)g.  l  uiv.  I8«>(>,  n.  28,  S.  .TiH;  iibtr  die  \<>u  Hnoul  IJoeheltf, 
Oiittling  a.  a.  mit  Unrecht  auf  diti  Poikilc  bezo^eiu-u  MHuerrestc  s. 
Küoul-Rocbetie  sar  In  topogr.  d'Ath&nes  p.  tt3  f.;  Uber  die  Ansgrabun- 
Ifen  die  Protokolle  der  Sitaamgen  der  arcbaolog.  OesellsefaafI  au  AÜien 
(Fcrta^  ««W;ievffts  xav  fitlnv  t^s  h  *A9^99ag  tf^xotiiloyta^c  Ircrt^/as) 
vom  5.  .luni  IWM),  8  ff.  u.  vom  2.  Juli  18J5I,  8.  14  ff.:  vgl.  bnlkt- 
tino  1801,  p.  42.  —  Die  auf  'Tviician.)  enc.  I>. moslli.  2  (rcstütztc  An- 
iiafimp  Forclihnmtners  (Toporjr.  S.  03),  es  »ei  nul  dem  Ciyrnnftsion  ein 
'I  cnipei  der  i'toleniHeer  vurbnndeu  gcwcseu,  ist  entscliicdcn  irrig;  denn 
die  Sceae  jenes  Diulogs  ist  offenbar  nicht  Athen,  sondern  wahrsehein- 
lich  Aleiandreia. 

*)  Stnari  Alterth.  t.  Athen  I,  L.  4,  Tfl.  7  ff. 
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Statiifii,  Geinaltlr  und  cinf;  UiiiluTsainrtilimg  e iitlnfh  ; '  ferner  ein 
narli  dem  Kaiser  Ik u  nitifes  Gyinnasion,  welches  ebenralls  100  Säu- 
len aus  Liiiysrlieiu  Marmor  halte.  Der  llniixlplan  der  erhaltenen 
Ruinen  inaclil  es  am  wahrselieiuliclisleii,  class  sie  dieser  zuletzt  ge- 
nannten Anlage  angehören:  die  100  Lihysclien  Marinorsänien,  von 
denen  sieh  keine  Reste  mehr  vorfinden,  standen  >vahrseheinlich  in- 
nerhalb des  l'eriholos.  dessen  Mauern  mit  dem  Eingange  im  AVesten 
noch  Torhanden  sind.  l>if'  Stelle  der  übrigen  ol)engenannten  Bauten 
Hadrians  ist  ebensowenig  xu  hestimnien,  als  die  des  ^y^yginneiov^ 
eines  Theaters,  welches  Agrippa  den  Athenern  im  innern  Keramei- 
k<if(  errichtet  hatte  (PhUostr.  uit.  Sopb.  II,  5,  3:  8,  2).  —  Ongefthr 
100  Mieter  südlich  von  den  Kuinen  des  Gymnasions  des  Hadrian  ist 
uns  ein  Bauwerk  erhalten,  dessen  Fronte  ebenso  wie  die  jenes  nach 
Westen  gerichtet  ist  und  in  gerader  Linie  mit  demselben  Hegt,  so 
dass  beide  wabncheinlich  an  einer  Strasse  (die  vtelleicht  bis  xu 
dem  in  der  nftrdUchen  Stadtmauer  beflndiichen  Acharnischen 
Thore,  durch  welches  der  Weg  nach  dem  Flecken  Acharnae  führte, 
sich  erstreckte)  gelegen  waren:  vier  dorische  SSulen  mit  Archi- 
trav,  Fries  und  Giebel,  auf  dessen  Spilze  noch  eine  Plintlie 
liegt»  welche  laut  der  daran  be6ndlichen  Inschrift  (G.  L  n.  312) 
eine  Statue  des  Lucius  Gaesar,  Enkels  und  Adoptivsohnes  des 
Kaisers  Augustus,  trug;  eine  grössere  Inschrift  am  Archltrav  (C. 
I.  n.  477)  lehrt  uns,  dass  das  ganze  Bauwerk  (welches^  wie  die 
Reste  der  in  Anten  endenden  Seitenwinde  und  -einer  Tbüre  in 
der  Röckwand  zeigen,  ein  kleines  nach  vorn  nur  durch  Gitter 
zwischen  den  Säulen  und  Anten  geschlossenes,  von  der  Rückseite 
her  durch  eine  Thüre  zugängliches  HeiU|^lhuiii,  ein  sogenanntes 
Tetrakioniou  war)  vom  athenischen  Volke  aus  Spenden  des  Ju- 
lius Caesar  und  des  Oetauinnns  Augustus  zu  Ehren  Jer  Allinia 
Archegetis  erriclil»  i  \\(»i<lt'ii  \\ar;  es  enthielt  jedenfalls  eine  Sta- 
tue dieser  doltui,  neben  welcher  wahrselieiiiiich  noch  Statuen 
von  Mitgliedern  der  Augusteischen  Familie  fv<il.  C.  I.  n.  313) 
sich  befandeu.^j    Da  auf  dem  einen  Seiteupfobleii  der  Thüi'c  in 


•)  Wenn  Wcstprmnnn  (iictji  soc.  Gr.  I.  j>.  1^0)  f1if>  ^rncf]  <[>Qvyt'ov 
li^ov  n.  das  OiUfjfia  als  isii  dem  tfgov  KOtvöv  if^ioig  zoii  ndaiv  gehörig' 
betrachtet,  so  widerspricht  dies  der  grammatischen  Fassung  der  Worte 
des  pAuaniM,  in  deneo  offenbar  fhf  %«tl  iXla  n,  tu  91  innpuwinutu 
einander  entgegengesetat  ilnd. 

*)  Stuart  Alt.  v,  Atlien  I,  h»  1,  TU.  l-^O;  gegen  die  Ansieht  Lea^ 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


II.  AUika. 


293 


dipr  Rrnku.ui(l  fin  Denel  des  kais<TS  ll.itlji.ui  über  den  Oilvcr- 
iA.nil  iiimI  sriin'  rebenvachung  diin  li  die  tJLcuiüvai ,  ^vfltiic  liir 
i\e:t\  litMlaif  dts  Staates  an  Oel  zu  sorgen  ballen  (<!.  I.  n.  3f>r>\ 
eingegraben  ist,  so  scbloss  sieb  bier  vielleicht  ein  mit  Maiitifi 
umgebener  Pl;il/  für  den  Oelbandel,  eine  Art  fornni  oleariinn, 
aul  >vekli<Mu  h  am  h  tl;is  Amtsloral  tlcr  ikai^avak  befinden 
mochte,  ajj  jenes  lleili-i  ImtM  Sf.Hllgötlin  nii.  —  Ein  selt- 
«same«*  Ratju  erk  bat  si*  Ii  t'l\>.»s  w  eil  er  üsilicli,  am  sfidlicben  Ende 
«ier  jelzijicn  Acolusstrasse,  erhallen:  ein  achteckiger  Thurm  aus 
ManiinKpuidein.  mit  doppeltem  dun  h  eine  von  je  zwei  korinthi* 
sehen  Säulen,  (tebälk  und  (liebel  gesclnnücktc  Vorhalle  gebilde- 
ten üüiigaog  (an  der  Nordost-  und  Nordwetitseile)  und  einem 
kleinen  runden  Nebengebäude  an  der  Südseite:  am  äussern  Friea 
sind  die  8  durch  Deiscbriflen  bezeii  Imoteu  Uauptwinde  als  ge- 
nfi^'f'lte  mäinili«  he  (iestalleü  in  dargestellt,  wovon  das  Ge- 

bäude jetzt  im  Volksniunde  der  Tliurm  der  Winde  (o  Mv^oq  tmv 
dväftav)  genannt  wird.  Ea  war  von  einem  gewissen  Andronikoa 
aus  Kyrrhoff  in  Syrien  ungeffthr  um  die  Mitte  des  erslen  Jahr- 
bunderfa  v.  -Glir.  errichtet  worden,  um  xugleicii  als  Windfahne 
und  als  Ubr  zu  dienen:  zu  dem  ersleren  Zwecke  war  auf  der 
Spitze  des  Daches  ein  eherner  Triton  mit  einem  Stab  in  der 
Hand  angebracht,  mit  wekhem  er  je  nach  der  Richtung  des 
Windes  auf  die  betreffende  Figur  deutete;  die  Zeit  anzuzeigen, 
waren  unterhalb  der  Figuren  der  Winde  die  nötbigen  Striche 
för  eine  Sonnenuhr  vorhanden,  im  Innern  des  Thurmes  aber 
eine  Wasseruhr  aufgestellt,  fflr  welche  das  kleine  ruude  Neben- 
gebäude als  Wasserreservoir  diente;  das  Waaser  wurde  diesem 
durch  eine  auf  Bogen  ruhende  Wasserleitung,  von  der  noch  einige 
Bogen  dem  Thurm«  zunächst  erhallen  sind,  aus  einer  Quelle 
brakigen  Wassers  am  nordwestlichen  Abhänge  der  Akropolis,  der 
KXeifvdQtt,  zugeführt,  welche  jetzt  von  einem  Brunnenschacht 
umgeben  und  samnit  den  Felsstufen,  welche  von  der  obern  Fläche 
der  Akropolis  zu  ihr  hinabrühren,  durch  das  Mauerwerk  einer 
neueren  Bastion  überdeckt  ist.')    Ollenbai  haL  der  Thurm  schon 


ke's  (Topogr.  6.  154  (F.),  der  darin  ein  Propjlaeon  der  neuen  angeblich 
Q^isr  Augfutiu  angelegten  Agora  sah,  TgL  Forohhammer  Topogr,  8, 
M  ff«;  Eon  Tbeselon  8.  41  t  —  llf«r^«al  «vlct»  Heayoh.  n.  Uxat^Pfi. 

«)  Varro  de  rr.  rust.  III,  5,  17;  Vitruii.  I,  6:  Tgl.  Stn.irt  Alt.  y. 
Athen  I,  L.  2y  Xa  3  ff.;  ttber  di«  «noh  *E^M  geiuuwte  iUepsydra 
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im  Allerlhiimi*  wie  noch  heul  zu  T.i^'c  .uil  cincui  fn  ini  IMatze 
gestanden,  dc'r  \\;ihi'srlii'iii)irh  von  Säiilcjiliallfn .  denn  Hcstim> 
mim^  nirhl  naher  l»elvann(  ist  f  vielleicht  ^var^^ll  es  (i<u  iclit.Hhoh?, 
()ixuöT»jQLa  iiin^M'hen  war:  \\<MiigJ5leiis  rnideii  sich  hi  einem 
iluuäe  eUas  ^\esllich  \on  dem  Thurinc  noch  hoh  iii  iu1(  I^slc 
einer  allen  Säulenlialle.  —  T.eht  man  in  der  iliclilui%',  welche 
jene  alte  Wasserleitung  nalnn,  an  den  nördlichen  Fuss  der  Akro- 
poÜs,  so  findet  man  unmilteliiar  Östlich  von  der  die  Klepsydra 
unischliessendcn  Bastion  im  Fusse  des  Akropolisfelsens  eine  ge- 
räumige Grotte,  deren  Wäode  maonigfaehe  Spuren  der  AnrOguiig 
von  kleinen  Weihgeschenken  zeigen:  dieselhe  war  dem  Apollou 
geweiht,  der  hier  mit  des  Erechtheus  Tochter  Kreii-a  den  Ion 
gezeugt  haben  sollte;  als  dann  seit  der  Schiacht  bei  Marathon 
der  Gull  des  I'an  in  Athen  Eingang  Tand,  wurde  diesem  in  der 
Grotte  eine  Statue  und  ein  Altar  errichtet  und  dieselbe  gevi^hn- 
Ucb  nach  ihm  benannt')  Ausser  dieser  finden  sich  in  den  steil 
abfallenden  Felsen-  der  Nordseite  der  Akropolls»  den  *  langen 
Felsen*  (fuat^  nitgat),  noch  mehrere  andere  Grotten,  ron  de* 
nen  eine,  ungeffthr  70  Meter  östlich  von  der  Pansgrotte,  durch 
einen  mächtigen  Felsspalt  mit  der  oberen  Fl&che  der  Akropolls 
zusammenhängt,  von  welcher  aus  in  der  Nähe  des  Erechtheion 
noch  jetJit  eine  Anxal  Stufen  eine  Strecke  weit  In  jenen  Spalt 
hinabföhren.  Die  Grotte,  deren  Wände  mannigfache  Spuren  alter 
Bearbeitung  zeigen,  war  ein  Heiligihum  der  Kekropstochter 
Aglauros,  In  welchem  die  Epheben  bei  ihrer  Mündigkeitserklä- 
rung  und  Wehrhaftmachung  den  Fahneneid  leisteten:  durch  je> 
nen  Spalt,  durch  den  wenigstens  in  der  ältesten  Zeit  keine  Treppe 
emporführte,  waren  einige  Perser  vom  Heere  des  Xerxes  auf  die 
Akropolis  emporgeklcttert  und  so  den  wenigen  Vertheidigern  der- 
selben in  den  Hucken  gtlallen.  Unterhalh  des  Agraulion.  also 
am  unteren  Fnsse  des  Burghügcls,  lag  dann  das  ^Avaxetov,  ein 
altes,  mit  (temaidcn  des  Polyguotos  und  Mikou  geschmückie» 


8c1iul.  Ar.  r.ysifltr.  Uli ;  013i  MieBl005:  Tgl.  meine  Bemerkungen  im  Bheiiu 
Mus.  N.  F.  X,  8.  501. 

Uober  die  verschiedenen  Gerichtshöfe  in  Athen  a.  Paus.  c.  2^, 
S  ff.j  Poll.  Vm,  117  ff.;  8choI.  Ariit  PIttt.  277:  vgl.  Meier  u.  Schö- 
maan  der  »tt.  Proeeis  8.  141  ff. 

*)  Paus.  c.  28,  4;  Herod.  VI,  105;  Lue.  bie  aecns.  9;  Eurip.  loa 
10;  m  —  jlMoXimn  vmM^£m  Inschr.  im  Philol.  Vm,  p.  170. 
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fleiirclhiini  Difisktirei)  nwi  «iiitui  gfriiiniii^tii  Tenuuios.  das 
üM  lirfarli  nl-  inilitnrisrliJT  Sarniiu'Iphtz  hfnutzt  wiinicj'  \V«>H«'r 
«'-ilii  h.  .iluT  rlii  iiliilis  iiorli  nah«'  ili'iii  KiiNse  (lt*r  AU  "|Mtli>,  t-i  huh 
s<irh  (las  l'i } I.UM'UU).  der  alle  MitU'lptiiiUl  drs  stnafÜ*  hr n  I.cIxmis  vnu 
Athen,  Uli!  dein  geweihten  Sfaatshrcrdc  xon-//  tözuc  n]^  .to- 
Afcjg\  Hilf  \\<'l(  li('in  pwi«;r>  I  rucr  hratiiite:  zu  Ix  iden  Seilt  ii  d«'s 
Heerdes  standen  die  Bilder  der  lleslia  und  der  Kircnc ,  an  den 
Wänden  tieruni  zahh  ciche  Statuen  von  Maiuiern ,  die  sicti  ent- 
weder als  Fcidherrii  und  Staatsmänner  um  den  Stjiat  verdient 
gemacht  (wie  die  des  Miltiades,  des  Tliemisloklcs  und  des  Ited- 
nen  Demochares)  oder  als  Sieger  in  Kanipfs|>ielcn  deiuselhen 
Ehre  er^orhen  hatten  (^vie  die  des  Pankratiastcn  Autolykos). 
Hier  wurden  Bürger,  welche  sieh  hesondert*  Verdienste  um  das 
Vateriaod  erworben  hatten,  und  fremde  r.esnndte,  die  als  GMe 
des  Staate«  betrachtet  wurden,  auf  dflentliche  Kosten  gespeist, 
und  in  der  spfttem  Zelt  waren  auch  die  alten  Solonisclieu  Ge< 
setitafeln  hier  aufgestellt.^  —  Vom  Prytaneion  aus,  hinler  weU 
chem,  jedenfalls  am  Abhänge  des  fiurghögels,  ein  wQster  Platz, 
das  sogenannte  Hongerfeld  {Aiiiqv  tuÖCov  Zenob.  4,  93)  lag. 
führte  ^e  Strasse  in  nördlicher  Richtung  in  die  untere  Stadt, 
an  welcher  ein  x6  ^wjfivtvov  genanntes  Gymnasion.  weiter  ndrd* 
lieb  dn  erst  in  der  Ptolemaeerzeit  errichteter  Tempel  des  Sara- 
pis und  ein  Slterer  der  Eileithyia  [beide  in  der  N§he  der  sog. 
Metrofiolis,  der  neuerrichteten  Hauptkirche  der  jetzigen  Stadt) 
standen;^]  eine  andere,  T(finod€s  genannt«  in  sfidAstKcher  Rlch- 

*)  PsQS.  e.  18,  1  f.;  Herod.  YIII,  63;  Polymen.  strat  I,  21.  2; 
Phüocbor.  fr.  14  ed.  C.  Müller;  Tbuk.  VIU,  93;  Luciau.  pisc.  4.'; 
Athen.  VI,  p.  235''.  Vielleicht  war  im  Tumenos  auch  ein  Gcfüngoiss 
für  Sclaven:  vgl.  Dem.  in  Bteph.  I,  p.  1125  a.  Uarpokr.  u.  aiiwtttov 
mit  Suid.  n.  dvaxcuov. 

«)  Paiw.  c.  18,  3;  Poll.  I,  7;  Polemon.  frg.  p.  87  Preller;  Plut. 
itit.  X  or.  Demosth.  p.  847 ;  Tgl.  Meier  de  iiiU  Ljenrgi  p.  XCI  bb.  Eine 
glatne  der  2lytt4N}  Tvg^  IIifvta9$ie^  enrXlint  Aellui.  tu  b. 

Vnn,  39.  In  der  Kftlie  des  Prytaneion  la^^  auch  (las  ßaailetov,  da« 
Sitznngslocal  der  ^vloßaotlsis ,  u.  das  ßovKoleiov^  der  heilige  Rinder« 
■tall:  8.  B.  kkf-r  nnecd.  p.  449  u.  Poll.  VIII,  III. 

»)  Die  fcjtcllc  des  Jicyhiiov  (s.  C.  I.  n.  427;  PInt.  <|U.  synip.  Villi, 
1,  1)  bezeichnen  wahrscheinlich  die  freilich  neueren  Mauern  beim  ayios 
JijftijxQtos  KttTTjtpoQij,  200  Meter  osüioh  vom  sog.  Thuns  der  Winde, 
in  denen  snhlreiebe  Hermen  n.  Insebriiten  (eine  mit  der  Bestimmung: 
wul  n^&ta  i*       ^tof999i^)  gefunden  worden  sind:  Tgl.  das  Proio- 
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I.  Das  uöi'dlicltc  (uieciieiiland. 


Uing  bfe  zu  dem  am  sfiddstlicheo  Fusse  der  Akropolis  gelegcDen 
heiligen  Bezirlie  des  DioDjMM».  Die  letitere  war  zu  beiden  Seilen 
mit  zalilreichen  kleinen  Rundtempeln  aus  Mannor  eiogefaMi,  auf 
deren  kuppeUftrmigen  D&chern  eherne  Dretrilsee,  Weibgeschenke 
und  Siegespretse  ffir  cboragische  Siege,  aufgestellt  waren:  einige 
dieser  TempelcheD  waren  offen  und  enthielten  Kunstwerke ,  wie 
den  berühmten  Satyr  des  Praxiteles,  andere,  wie  das  uns  noch 
erballenc  von  Lysikrates  Ol.  III,  2  errichtete,  waren  durch  an- 
einandergefügte Mannorplaltcn,  in  deren  Slossfugen  die  Säulen 
stehen,  geschlossen.*)  Oberhalh  der  Strasse  findet  man  im  Akro' 
poUsfelsen  >\ieder  nielirere  (trotten,  unter  denen  besonders  eine 
au  der  Ostseite  der  liui  ^  durcli  ihre  Grösse  vermuthen  lässt,  dass 
sie  im  Alterthuni  zu  irgend  einem  sacralen  Zwecke  benutzt  wor- 
den sei;  wen  II  aher  mnige  darin  das  Adyton  des  Elensininn, 
eines  bochvt'r<'lirt«'ii  und  geräiiiiii^'eii  tieiligthunis.  in  welchem  der 
Kath  bei  besundern  \'eraiilassiiii|;en  seine  Sitziuig  hielt,  andere 
das  Palladion  erkennen  wollen,  so  sind  dies  nur  xiemlich 
haltlose  Verniulhimgcn.*) 

Per  lieili{j;e  Bezirk  des  Dionysos,  gewuhnlich  to  A^vaLOv 
oder  auch,  weil  die  (lOgeiid  der  Stadl,  in  weicher  er  lag,  seit 
alten  Zeiten  den  Namen  AC^vctL  (etwa  wie  in  neueren  Städten 
*der  Brülü')  fülirte,  %6  Uqov  tov  iv  jiifivais  ^iovvüov  ge- 

koll  über  die  Sitzung  der  archHol.  ODSollschaft  in  Athen  vom  2.  Juli 
1H(U,  S.  1«,  Anm.  **  u.  8.  18  ff.  -  l'i  bcr  die  T.  des  Bnnij.is  n,  Her 
Kilfith^ia  Phu».  c.  16,  4  1'.;  die  lu8uhriften  bei  Koss  Deuten  >i.  121  u. 
N.  104  (B«iig*bis  A.  Ii.  II,  n.  1061  o.  1007).  In  der  kleinen  unmittel- 
bar neben  der  neuen  Metropolis  gelegenen  Kirche  der  Pnnngin  Qoigo- 
piko  sind  noch  zahlreiche  Reite  alter  Bildwerke,  die  wnbrsckeinlieb 
dem  B^VftpistempoI  angehören,  erhalten. 

')  Pans.  c.  20,  1;  Uber  das  Monument  des  LynikrateB  (vom  Volke 
TO  (pavä(ft  tov  df)ßoa9'fvr} ,  die  Laterne  des  Dmiosthcnns,  pennnnt  )  s. 
Stuart  Alt.  V.  Athen  I,  L.  3,  Tfl.  10  ff.;  über  ein  almliches  noi  Ii  im 
17.  Jahrh.  wcuigfiteas  theilweiso  erhaltenes,  t6  qpavd^i  rov  ^toyivi^ 
genanntes,  Roee  arekHol.  Aufs.  I,  S.  264,  Anm.  51. 

*)  Da«  *Eltva(vi0Vf  das  Leake  (Topogr.  v.  Athen  S.  214)  hier  an- 
aetat,  mnsa  nach  Pbilostr«  nit.  Sopb.  II,  1,  5  n.  Xenopb.  bippareh.  3, 2 
nordwestlich  oder  sildweetlieb  unter  der  AkropoHe  gelegen  haben:  Tgl. 
Rangabia  im  Bnllettino  1850,  \  ^'^f,  p.  136.  Sitznn^  der  ßoplrj  darin 
Rangabis  nnt.  hell.  II,  n.  v^;!.  Koss  die  Deincu  S.  IX;  Andoe.  de 

myst.  I  fT.  Uubor  das  l'uHndiini  IMiif.  'I'bcs.27;  Vf;l.  Pctersien  nordöst- 
liche Hciligtlüimer  der  Akropolis  Arch.  Zcitg.  Ittö2,  N.  37,  8.  410, 
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nannl, nuts'*  von  beiifiUt^iitleni  Lliiiraiigc  gewesen  sein,  «I  i  i  r 
/wti  T<MiiiM'i  drs  (ioUirs,  ilie  für  die  flrniiiaüsrlnii  nml  iifii-ik.i- 
Ii-i  li(  fi  Aiiffülri  uugcii  bestiiiiniten  (it  hinidc  iTIic.iI.t  und  ndciou' 
luui  iHuh  ciiM'  Roiho  von  VVeiligescIieukeii  «laMiigisrlitT  Sii-gpr 
iMilhi«*lt.  Von  alU'ii  dies(*ii  Anlagen  lässl  sich  nur  iioth 
islAlr  «Irs  TlicaUTs  gt'nau  IhvsUiuum'h  ,  da  der  liaihki  riMförrnige 
Haiim,  \^ elcher  die  Sitze  d«T  Znscliaucr  »Mitliicll,  am  südöslii«  Iumi 
Abhänge  des  Burghügels  dnitlich  erkeunltar  iirid  vofi  <)en  tiet  ver- 
srhüUeleu  Sitzreihen  svlhsl  eine  Anzahl  seit  Kurzem  wieder  anfge* 
deckt  worden  ist.  [»ie  erste  Anlage  desselben  fällt  bald  naeli  Ol. J, 
wo  dnrch  den  Einsturz  der  hölzernen,  wahrscheinlich  auf  der  Agora 
aufgeschlagenen  Gerüste  {Cxgia),  von  welchen  herab  die  Zuschauer 
den  AufTührnngen  zusahen,  die  Nothwendigkeil  eines  Steinbaues 
Hpmgstens  für  die  Zuschnucisitze  allgemein  anerkannt  wurde:  doch 
begoügie  man  sich  damals  ofTenbar  damit»  die  Ibeils  uomiltelbar 
auf  dem  Felsen ,  theils  auf  einem  Uoterban  von  grossen  Congiome- 
ralbiAekeo  mhenden,  durch  Treppen  aus  schrägen  gefurchten  Stein- 
pbtten  in  mehrere  keilß&nnige  Abtheilungen  {xipxides)  geschiede- 
nen Sittstufen  (das  eigentliche  ^iat^ov]  nehei  der  Orchestra  und 
etwa  den  Unterbau  der  Bfthne  hi  Pelraeischem  Kalkstein  auszufüh- 
ren, wihrend  erat  der  Redoer  Lyfcurgos,  als  er  an  der  Spitze  der 
Staatsverwaltung  stand,  den  wahrscheinlich  kurz  vorher  begoone- 
nen  Bau  eines  steinernen  Bühnengebäudes  zur  Vollendung  brachte: 
derselbe  errichtete  an  den  untersten  Sitzreihen  eine  Anzahl  Narmor- 
seasel  für  den  Strategen  und  die  Priester  der  angesehensten  Gott- 
helten und  schmückte  auch  das  Theater  mit  Erzstatuen  der  drei 
grossen  Tragiker,  des  Aeschylos,  Sophokles  und  Euripides»  zu  denen 
dann  später  noch  die  des  Menandros  sowie  anderer  unbedeutenderer 
Tragiker  und  Komiker  hinzukamen ;  schon  früher  waren  Erzbilder 
des  Miltiadcs  und  Themistokles  an  den  beiden  Enden  der  Zuschauer- 
sitze,  rerlits  und  links  von  der  Orchestra.  auf  Säulen  errichtet  wor- 
den, lliiili  r  dem  Bühnengebäude  hatte  König  Eumenes  von  I*erga- 
nion  eine  Säuleiiiialle  angelegt,  die  theils  für  die  Vorübungen  der 


>)  Thuk.  II,  15;  Atlien.  XI,  p.  460^;  schol.  Ar.  ran.  2lßi  Et/ro. 
M.  p.  361,  39;  Heaycb.  u.  Ini  Arivattp  u.  Aifivaytvtg. 

*)  PMS.  e.  41,  1;  29  ,  25;  lut.  X  or,  Lyc.  p.  848^  852^;  Andoe.  de 
Bjst.  38;  ■Chol.  Arlstid.  Ol,  p.  535  ed.  Dindorf.  Uebev  die  Reenltate 
der  noch  fortdaaemdeD  Aofgrabnngen  wiid  Strack  in  einem  beaonde» 
rea  Werke  Befiehl  ertlatten. 
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I.  Das  nördliche  iiriechenland. 


Chdre,  ÜieUs  als  Zufluchlsort  für  die  Zuschauer  bei  pldtatUch  dnlre- 
tcadem  Regen  diente.  Gerade  über  der  Mitte  des  Halbrundes  des 
Tlieaters  findet  sieb  wieder  im  Felsen  der  Akropolis  eine  in  der 
christUchen  m  dner  Capelle  der  Utmtfia  Sx'tiltdMOtt  (Ma< 
donna  von  der  Grotte)  eiiigericbtete  Grotte,  in  welcher  Paiisanias 
(c.  21,  3)  eine  Darstellung  der  Tödtung  der  Kinder  der  Niobe  diirrh 
ApoUon  und  Artemis  wohl  nur  ein  Relief,  keine  Statuengruppe,  für 
welche  in  der  Höhle  kaum  IMafz  isl1  sah ;  vor  derselben  stand  früher 
»  in  jetzt  leider  zerstörter  Vui  iiaii,  drei  F*feiler,  welche  ein  Gebälk 
juit  einer  sog.  Attika  darfiluT  Irugoti,  auf  deren  Milte  eine  silzende 
Statue  des  langbekirid«  Uu  Dionysos,  v\ eiche  einen  Dreifuss  auf  (Inn 
Sdiodse  LM'habt  zu  haltrn  .«  hcint.  sich  befand,  da«?  Denkmal  cin('> 
rhoiagiscliL'u  Sieges,  welrln  ii  Tlii  :;-\llos  Ol.  115,  1  gewonnen  hatte; 
zwei  andere  Dreifüsse  zu  bntir'u  Seileu  der  Stntiie  hatte  Thrasykies, 
der  Sohn  d(;s  Tlirasyllos,  Ol.  127,  2  als  Agonothnles  geweihl.^) 
Oberhalb  der  Grotte  stehen  noch  zwei  Säulen  aus  später  Zeit,  wel- 
che, wie  die  dreieckigen  Capitälc  zeigen,  ebenfalls  Dreifüsse  trugen; 
in  derselben  Gegend  muss  auch  die  Statue  eines  Silen  aus  Tuff- 
stein gestanden  haben,  der  gegenüber  der  Redner  Andokides  einen 
Dreifuss  wegen  eines  Sieges,  den  er  als  Choreg  seiner  Phyle 
mit  einem  kyklischrn  Ghor  gewonnen,  aufgestellt  hatte.')  Nord- 
Astlich  neben  dem  Theater  (zur  Linken  des  Heraustretenden)  lag 
das  Ton  Perikles  für  niusikalische  AufTüfaningen  erbaute  Odeion, 
fleiner  Form  nach  dem  Theater  übniich,  aber  kleiner  und  sclunuck- 
reieber,  namentlich  mit  zahlreichen  Sfiulen  versehen  und  mit  ei* 
nem  zeltftrmigen  bAkernen  Dache  bedeckt:  es  wurde  durch  Ari- 
stion  bei  der  Vertheidigung  der  Akropolis  gegen  Sulla  zerstört» 
damit  das  Rolzwerk  nicM  von  den  Feinden  zu  Belagenmgama* 
scliinen  benutzt  werde,  spiter  aber  Im  Auftrage  des  Königs  Arlo- 
barzanes  II  Pbilopator  von  Kappadokien  durch  G.  und  M.  Stal- 
lius  und  Menalippos  wlederhergestelit.^)  In  unmittelbarer  Nibe 

')  Vitrau.  V,  9.  Die  Bügen,  welche  sich  -  westlieh  vom  Theater 
noch  jetit  am  Abhanpr'  drr  Akropolis  hinziehn,  pchörrn  nicht,  wie  mnn 
gemeint  hat,  dieser  linllü,  sondern  einem  spätrömischcu  B&uwerke,  etwa 
einer  Wasserleitung,  an. 

*)  C.  L  a.  424—226  n.  Uber  das  Monument  Staart  Alt.  v.  Athen 
n»  L.  8,  Tfl.  1  IT. 

•)  (Plnt)  ait,  X  or.  Andocid.  p.  W. 

*)  Paus.  c.  20,  4;  Plut.  PerioL  13;  Vitrau.  9;  Appi».  b.  Mi- 
thrid.  3Si  C.  1.  n.  337. 
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des   Thealers,  wahrsrheiiilich  hinter  dnn  (tühnengebnude ,  lag 
auch  der  älteste  Tempel  (h>s  Dionysos,  der  nnr  einmal  im  Jahre» 
nm  zwölften  Tage  des  Monats  Anihestcrion,  dem  Kanoenreslr,  ge- 
öffnet wurde:  wahrscheinlich  wurde  tlor  GoU  hier  srii  den  äjte- 
sleD  Zeiten  unter  dem  Beinamen  'Elev^sgog  verehrt,  und  dies 
war  der  Grund,  weshalb  man  nach  dem  Anschlüsse  des  früher 
boiotitchen  Eleulhrrn«'  an  Altilta  das  alle  Schnilzbild  des  Gottes 
Ton  dort  in  dieseo  Tempel  versetxte  und  den  Gott  nun  geii'Ahn* 
fich  *EX$v9'6Qii$$  nannte.  Ausser  diesem  fand  sich  im  Peribolos 
eiD  «weiter  jOngerer  Dion|8ostempel,  der  vielleicht  gar  liein  et- 
gcDtlicher  Culttempel,  sondern  nur  fQr  gewisse  mit  dem  IHony- 
fioscnlt  verbundene  Festlichkeiten»  wie  z.  B.  das  Wetttrinken  am 
üannenfesie»  bestimmt  war:  eine  Statue  des  Gottes  aus  Gold  und 
Elfenbein  von  Alkamenes  und  Wandgemilde  ans  dem  Dionysischen 
Sagenkreise  bildeten  den  künstlerischen  Schmuck  desselben. 

Der  Stadttheil  Ai^tmiy  der  sich  ohne  Zweifel  noch  sikdwfirts 
vom  Lenaeon  bis  snm  Iiissos  hinab  erstreckte,  enthielt  noch  ein 
sweites,  ui-s{)rnnglich  für  die  Vorträge  der  Hliajisoiien  und  Kitha- 
roeden  bestimmtes  Gebtede,  gleichfalls  Odeion  genannt,  welches 
von  Solon  oder  von  Peisistratos  erbaut,  aber  seit  Errichtung  des 
neuen,  schönern  Odeion  seinem  Zwecke  entfremdet  und  fast  nur 
als  Gericbtslocal  sowie  als  Amfslocal  der  I^eamten,  welche  den 
(ictreidehauibl  uiiil  Maass  uml  (.»'wiihl  zu  überwachen  hatten 
{ffirofpvkaxtg  und  rpof ofioi) ,  benutzt  wurden  zu  sein  scheint. 
I*au>.inia^  erwähnt  vor  .sciiienj  Eingänge  zahlreiche  Slatiieii  ans 
dem  Cirsclilet  In»'  der  I'lolemaeer  und  der  Makedonisclieii  KrMili,'e, 
im  Innern  unr  eine  Statue  des  Diniiysos,  tiie  uohl  noch  s^m  sei- 
ner  alten  Bestimmung  her  darin  verbliehen  nar.  -)  Es  stand  nalie 
am  Ilis»;iis.  in  der  Nähe  der  Quelle,  weldie  i»'f/f  ans  dem  felsi- 
gen rechten  l  fei'  des  Flusses  ihr  Wasser  nnniitteihai  iti  das  Bell 
desselben  ergiesst,  im  Alterthume  aber  seit  den  Zeiten  des  Pei« 

,1  II,  * 

*)  Pam.  c.  SO,  3;  e.  89,  8;  Hesjoh.  n.  ^EHevdi^off;  (DemostbO  in 
Ne««r.  p.  1370  f.  Dam  der  Tempel  des  D.  'Eltv^t^tv^  der  Xltere, 
nicht,  wie  man  gewShalleh  Minlmait,  der  jüngere  war,  eebeint  mir  so- 
wrJil  aus  den  Worten  des  Paits.  als  ana  denii  was  er  ttber  die  Bilder 

bemerkt,  hcrvorzug'elin. 

«)  l'aiiB.  c.  8,  ö;  c.  14,  1;  Hesych.  u.  'iliÖüov\  Poll.  VllI,  33; 
8ni<l.  u.  Sliötiov  (wo  daö  ältere  ii.  jüngere  vermengt);  Aristoph.  uesp. 
ilU9;  Dem.  in  Pborm.  p.  918;  (Dem.)  in  Neaer.  p.  1302;  Xenoph.  hell. 
II,  4,  9:  vgl.  ForcUianmier  Topogr.  S.  40  ff. 


I.  Das  itordlichc  Gricclieuland. 


sistratofi  in  einen  Brunnen  mit  neun  Röhren  gefasst  war  und 
daher  neben  ihrem  ursprünglichen  Namen  KaXXiQQarj  auch  den 
der  'Eifvtdx^owog  führte.  Obschon  als  die  einzige  Quelle  mit 
trinicbarem  Wasser  für  Athen  von  hoher  WirhÜKkeit,  war  sie  doch 
ihrer  Lage  halber  nicht  in  die  Herestigung  der  Stadl  aurgenommen, 
sondern  ausserhalli  der  Stadlinauer  gelassen  worden,  durch  welche 
wahrscheinlich  ein  kleines  [»förtchen  zu  ihr  heransrfilirte.*)  — 
NördÜcli  von  der  Ouelle  erljchl  sich  eine  gpfrrn  20  Fuss  liohe.  aus 
regeln iiissi'^M'n  Oiiadd'rn  erbaut«'  und  durch  starke  Stiebepfeiler  ge- 
sliitzle  lerrasseiimaiier,  welche  die  Ostseite  eines  gegen  vier  Stadien 
'nach  den  neuesten  Messungen  668  Meter)  im  Umfang  haltenden 
heiligen  lieznks  iiildele,  dri  seit  den  äUesten  Zeilen  dem  ('.idl  <les 
Olympischen  Zeus  und  der  ihm  verknupiien  Krdgöttiu  geweiht  war. 
Schon  Deukalion,  dessen  (Irab  man  in  der  ISähe  des  Tempels  auf- 
zeigte, soll  hier  dem  Gotte  ein  Ileiligthum  errichtet  haben,  eine 
Sage,  die  sich  bt^sonders  an  einen  ebenfalls  innerhalb  des  BeziriLS 
helindlichen  Frdspalt,  vielleicht  eine  alte  Orakelstättc,  in  welche 
das  Wasser  der  Deukai ionischen  Flut  sich  verlaufen  haben  sollte, 
knüpfte.  Den  Hau  eines  des  Gottes  würdigen  Tempeis  unternalun. 
I*eisistrato8 ;  allein  das  auch  noch  durch  seine  Söhne  geförderte 
Werk  blieb  nach  dem  Sturz  der  Tyrannis  Qlier  300  Jahre  lang 
unvoUendet  liegen,  bis  ILdnig  Anünchoa  Epiphanes  von  Syrien 
(176 — 164  V.  Chr.)  einem  Bftmischen  Baumeiater  Cossutias  die 
Vollendung  desselben  Obertrug,  der  nicht  nur  die  grosaartig  an* 
gelegte  GeUa  aufführte,  sondern  auch  dieselbe  mit  etaier  doppel* 
ten  Reihe  korinthischer  S&ulen  umgab.  Hieriiei  aber  sCociile. 
wahrscheinlich  durch  den  Tod  des  Könige,  der  die  Kosten  des 
gewaltigen  Baues  trug»  das  Werk  von  Neuem  und  es  drohte  so» 
gar  dem  bereite  Fertigen  der  Verfall,  indem  Sulla  nach  der  Er- 
oberung Athens  mehrere  SSulen  davon  für  den  Capitoliniscben  Tem* 

*)  Paiu.  c.  14,  1;  Herod.  VI,  137$  Tbok.  II,  lö;  Etjm.  M.  p. 
343,  12.  Wenn  Koss  (Theseion  S.  VII)  anninunt,  das  Itonische  Thor 
habft  iiarli  cler  Enneakrttnos  pcrülirt,  so  widerspricht  «lom  r^rr  Anfatirr 
des  Pscudopluton.  Axiochos,  uach  wclcliem  die  7ra)vt«t  nvkai  idtirch 
welche  offenbar  auch  Paus.  c.  2,  1  von  Fhaleron  h«r  zuerst  in  die 
Stedi  gelangt)  südwestlich  Ton  dar  Kallirrlioe  la  snehen  sind.  Doos 
aber  wenigstens  eine  MvUg  an  dieser  fOhrte,  tnacht  die  Anftlogie  der 
MvXU  i  9  lÜBfWMs  «4^9*^  (Pl»t.  Ljiis  p.  203*),  welche  iwischen  dem 
Acharniachcn  n.  dem  DiometacheB  oder  zwischen  dem  Diemeischen  tt. 
Diecharisehen  Thore  angebracht  war»  wahrscheinlich« 
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pel  iiarli  Flom  «srhanVn  Hess.  l)rr  Plan  finict^r  (Im  Mdun  i d  be- 
fmindcter  Könige,  den  T('iii{m'I  iiiHznhaucii  iiud  (ieiii  (ieiim»<  dos 
AugustuB  zu  wi'ilinn,  srlu'inl  j:;ir  iiiclil  «'rnsfliclj  in  Angrifl'  ge- 
nommen worden  zn  sein;  und  ^^o  Idiel»  es  dem  grossen  Wohl- 
Üiäler  Athens,  dein  Kaiser  Hadrian,  vorbehalten,  das  vor  beinahe 
»evh»  Jahrhunderten  begonnene  Werk  zu  vollenden  und  den  praclil- 
voU  ausgeführten  Tempel  —  einen  Dipteros  Dekastylos»  desfteD 
hypälhrale,  mit  einem  kolossalen  Cultliilde  aus  Gold  und  Elfen- 
bein geschmückte  Cella  von  einem  Wald<'  \<m  120  Ober  60  Fum 
lioben  Sellien,  deren  15  noch  jetzt  aufrecht  stehen,  während 
euie  ICtc  umgestQnt  am  Boden  liegt,  umgeben  war  —  seiner  ur- 
fiprfiDglichen  Bestimmung  gemfiss  zu  weihen.*)  Vor  dem  Tempel 
waren  lahlreicbe  Statuen  des  Hadrian  aus  Marmor  und  Erz,  von 
den  verscbiedeoston  griechischen  Stedten  geweiht,  aufgestellt,*) 
hinter  dem  Tempel  ein  von  den  Athenern  gestiftetes  Coiossalbilil 
desselhen.  Der  Peribolos  enthielt  ausser  dem  schon  erwähnten 
heiligen  Beilrke  der  Ge  Olympia  einen  Tempel  des  Kronos  und 
der  Rbea,  ein  altes  Erxbiid  des  Zeus  (ledenfalls  das  alte  Cultbild, 
das  dem  cbryselephantlnen  hatte  weichen  müssen),  Statuen  von 
Persern  aus  Phrygischem  Bbrmor,  die  einen  ehernen  Dreifuss 
hielten,  und  eine  auf  einer  Sftule  aufgestellte  Statue  des  Isokra- 
tes«  Wenige  Fuss  von  der  nordöstlichen  Ecke  des  Peribolos  ent- 
fernt steht  noch  jetzt  ehi  20  F^  weites,  nach  beiden  Seiten 
hin  mit  Korinthischen  SSnlen  und  Pilastern  verziertes.  Im  Bogen 
QberwAlbtes  Thor,  über  welchem  eine  in  gleichem  Style  dcko- 
rirtc  Attika  sich  crli«'l»< :  dei-  An  hitrav  über  dem  Thorbogen 
trägt  an  der  gegen  Nortlwest  gerichteten  Fronte  die  Inschrift: 
aid'  £ia  l-i^yrivui.  ("Jr^ascji;  i^  TCglv  Jtolig,  auf  der  gegen  Sndosten 
aid*  ff<y'  ^/Idfftavov  Küvx^  ("hj^eag  :rr()Att,',  woraus  wir  <  iilin'ii- 
men,  dass  das  von  TI;idFian  ><'il>st  oder  von  den  Atheii' rn 
ihm  zu  Khren  errirliteic  Muninnenl  den  Eingang  zu  einem  vini 
Uadriau  fast  ganz  neu  augcicgteu  und  nach  iimi  'AÖgiavov 

')  Pavi.  e.  18,  0  iF.;  Vitnra.  VIX,  praef.  15;  Arlstot.  pol.  V,  II; 
Li«.  XXXXI,  fO;  (Dicaeareh.)  descr.  Gr.  I,  3;  Plin.  h-  n.  XXXVI,  ft, 
45;  Siiet.  Aug.  T'hilostr.  n.  So])li.  T,  3;  Spartian.  n.  TTadr. 
Cftfjs.  Dio  69,  ITi:  Uber  den  Plan  des  Tempels  (dcüscn  urspriingliche 
Anlagu  jeiluritalU  ionisch  war)  Stuart  Alt.  v.  Athen  III,  L.  10,  Tfl.  7  ff.; 
Tgl.  Leake  Topogr.  S.  375  ff.;  arch.  Ana.  1802,  N.  159,  8.  395*. 

*)  Bitte  nicht  geriof «  Anialil  von  Basen  soleher  Stataen  sind  nna 
Do«b  «rhalien;  a.  C.  I.  n.  331—343;  areb.  Ana.  a.  a.  O.  8.  207«. 
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7c6Xtg  genannten  Stadttbeile  im  SüdoBten  der  Stadl,  zu  wekbem 
auch  (las  Olyinpieion  gehörte,  bezeichnete.*)   In  der  NMie  des 

Olympicion,  ofTeiibar  etwas  weiter  nach  Nordost,  lagen  zwei  alte 
Heiligthümcr  des  Apoilon,  das  Ilv&iov  und  das  ^eXtpiviov, 
i'isleres  ein  blosses  Teinenos  mit  einer  Statue  des  Gottes  und 
einem  von  dem  jüngeren  I'eisis!r;ilos  <,'('sliflt'len  Allai .  *ler  Aus- 
gangspunkt d«'i  Atlu'iiisclKMi  F»'s(|,M'saiidlsrharteu  nach  Üelphoi,  de- 
ren Abgaiiyszeil  von  den  l'ii  slrin  des  (.oitos,  den  Puhaisten, 
dui'cli  BUlzbeobachtnngeu,  welche  sie  \on  dem  aiit  der  Stadt- 
mauer zwischen  Olympieioii  und  ISthion  an^ebiachlen  Opfer- 
heerde des  Zeus  "ACtgctTtaioq  aus  anstellten ,  hcslimmt  wurde; 
das  Delplunion  ein  Tempel  mit  geräuaiigein  l'eriboios,  in  wel- 
chem ein  Rauni ,  den  die  Sage  als  die  Sudle  des  Hauses  des 
Aegeus  bczeichiH'lc .  iidl  Schranken  umschlossen  war,  um  als 
Qerirhlsslälle  zu  dienen  über  Mörder,  m eiche  ihrer  Tlial  gestän- 
ilig  waren,  sie  aber  als  durch  die  Umstfindc  gereclitferügl  ver- 
llieidiglen.^)  In  derselben  (»egend  der  Stadt,  nahe  der  Stadt- 
mauer, befand  sich  auch  ein  beiiiger  Bezirk,  in  welchem  die 
Arrhephoren,  junge  Mad(  hen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  der 
Stadl,  welche  im  Dienste  der  Athene  standen,  eine  geheimniss« 
Tolle  heilige  Handlung  voliiogen:  vermutblich  war  dieser  Be- 
zirk tieiu  anderer  als  das  IlaXlddiov,  worin  neben  der  Palias 
Athene  auch  Zeus  verehrt  wui*de  und  filwUeh  wie  im  Delphinion 
ein  Gerichlabof  für  unfreiwillige  liordthateu  erriciitet  war.') 
Wahrscheinlich  gehörte  diese  ganze  Gruppe  uraller  Heiligthömer 
noch  zum  Demos  Kydatheuaeon,  an  welchen  sich  dann  im  Nor- 


')  Stuart  AU.  v.  Allipn  III.  L.  10,  Tfl.  10  (f.;  C.  1.  n.  520;  vjrl. 
Spart,  n.  Hadr.  20.  Verkehrt  bezieht  Wilkiiia  ^Alhenionsia  or  reinnrks 
on  tli«  topography  und  buildingi  of  Atbcns,  London  1810,  p.  4&  M.) 
den  Namen  *8ladt  des  Hadrian'  auf  den  nördlleh,  *  Stadt  des  Thesens' 
auf  den  südlich  vom  Tliore  gelegenen  Stadttheil. 

«)  Paus.  c.  l!).  J;  c.  28,  10;  Thnk.  II,  lö;  VI,  54;  Strab.  Villi, 
p.  404;  roll.  VIII,  110;  Flut.  Thes.  12.  Im  Pythion  stand  wülirsclu  in- 
lich  .'iiicli  iIuH  %aköv  äväO^Tjfia  des  .Vristokrates,  SoIiUi;8  des  tikellius 
(Plat.  Gorg.  p.  472='):  vgl.  BJickh  Staatah.  II,  S.  7Ü4. 

*)  Pans.  c.  37,  3;  c.  28,  8;  C.  I.  n.  491;  Poll.  VIII,  118.  Anch 
die  seit  Ilerodes  Attikos  snm  Transport  des  Panathenaeischen  Peplos 
geliruiuhto  ff^a  vitvg  (vgl.  scbol.  Ar.  eqnit.  560;  Inscbr.  in  der  i^ij* 
HtQU  a«xor{oZo*/(xif  n.  2257)  scheint  im  Palladion  aufbewahrt  worden 
SU  sein:  s.  Pliilontr.  u.  8oph.  II,  1,  5. 
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den  der  innerhalb  der  Stadlmauern  gelegene  Theil  des  Demos 
Diomeia  anacbloss,  fOr  dessen  T(»pograpliie  wir  ultm  alle  An- 
baltq[»iinkte  sind:  kein  einziges  (^ffentiiches  Gebinde  wird  uns  als 
in  diesem  norddsüichsten  Theile  der  Stadt  gelegen  bezeiclinet. 
so  dass  derselbe  \^esentlich  nur  von  Privathäusern  eingenommen 
livorden  zu  sein  sriieint.  Mit  dein  ausserlialh  der  Stadtmaiuru 
gelegenen  Theile  des  Demos  stand  der  irmerp  dtirrh  ein  un- 
gelahi-  in  der  Gegend  des  jetzigen  königlich»'!!  l*,dasies  beliüd- 
luhth  Thor,  weiches  ^  .dtofitjti;  jtvItj  genannt  wurde,  in  \ Cr- 
bindun;.'.')  Zwischen  dii-si-iii  und  dem  gerade  in  <ier  Mitt«'  d»"i- 
iiurdlicijen  Stadlmnuer  befindlirhen  Arli;iiiiis»lien  Thrire  schciul 
nof-h  ein  Tlioi  iui^^ebraclil  gewesen  n\  sfia,  etwa  in  der  Nähe 
der  ji't/iui  II  rniveisitfil,  dessen  S-iuw  um  unbekannt  ist;  sful- 
lirh  dagegen  vom  Diomcischen  Thore,  nach  dem  Stadium  zu, 
war  ein  anderes,  welches  aus*  uns  uniKkanutem  (irtinde  a£  tov 
^iOXfXQOvg  nvkai  hiess.  *^ 

Vom  Theater  aus  führte  eine  Strasse  in  westlicher  lUrlitting 
Itags  des  südlichen  Fussen  des  Burghügels  hin:  zur  Rechten  dersel- 
ben war  eine  Stelle,  die  man  als  das  Grab  des  Kalos  oder  Talos), 
des  Neflen  des  Daedalos,  den  sein  Oheitn  lii<'r  von  der  Akro|)olbi  her- 
abgestänt  haben  sollte,  oder  auch  als  lleiliglhum  der  Perdix,  der 
Mutier  jenes  Kalos,  bezeichnete:  wahrscbeiDlich  eine  ursprünglich 
dem  Gesehleefate  der  Daedaliden  angebörige  Cultstfttte.')  Welter 
westlich  an  derselben  Seite  der  Strasse  stand  ein  Heiligthum  de.4 
AsklejHos  mit  Statuen  des  Gottes  und  seiner  SAboe,  Gemllden  und 
einem  Tempelbrunnen,  an  welchem  Ares  den  Halhrrbotliios  erschla- 
gen haben  sollte»  eine  Sage,  welche  wohl  mit  der  brakigen  Natur 
des  Wassers  dieses  Brunnens  nisammenhftiigt;  ferner  ein  Tempel 
der  Tbemls.  vor  welcliem  ein  künstlich  aufgeschütteter  HOgel  als 
Grab  des  Ilippolytos  gezeigt  wurtle,  ein  Heiligthum  der  Aphr<»> 
dite,  welche  hier  als  Schulzgöttin  der  staatlichen  Vereinigung, 
als  Uävdii^os,  neben  der  Peitho  verehrt  wurde,  und  ein  ande- 


*)  Alcipbr.  ep.  III,  3|  51;  Hesjch.  n.  J^fuuti, 

*}  8tnib.  p.  397;  nnkUr  ist  die  topographisch«  Bestimnraug  in  dem 
PselitTftrtrag  bei  Bangabis  ant.  hell.  II,  n.  879:  'J9ii9&9  Wlfi«  nQos 
wvUtig]  taig  wu^a  ti  ^toxii9o[vg  ]  ßalav$iö¥» 

^)  Paus.  c.  21,  4;  Ludan.  Pisc  42;  Tgl.  Diod.  IUI,  76;  Said.  ii. 
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res  der  C**  Knrolruplios  und  Demeter  (ililoc,  lauter  (".ullslatten, 
deren  Stiftiintf  in  <lie  ällesleu  Zeiten  Aflinis  hinaiifreiclil.^j 

Airi  su<l\u  >tli(  hcii  Fusse  der  Akioif  ili^  lind« n  si;  h  iiocli  rMe 
ilirrni  Style  nach  der  ilumischen  Kaiserzcii  an^'^  lnu  igen  Hniiicn 
eines  theaterförmigen  Bauwerks,  desseti  ITir  die  Sitz«*  i1«t  Zu- 
schauer bestimmter  Theil  sieh  an  den  Abhang  des  HniL'hriiiels 
Ii'linle,  während  die  von  zabireieheu  Fenstern  dnrtld;roeliene 
Hückwand  des  Bühnengebäudes  ofTenbar  Front  gegen  die  eiien 
erwähnte  Strasse  machte.  Dies  war  ein  für  etwa  6000  Zuschauer 
berechnetes  Odeion  oder  überdecktes  Theater,  wclclics  der  durch 
seineo  Reichthum  und  seine  Bauhist  berühmte  Marathonier  Ti- 
berius  Claudius  Herodes  AUikos  zwischen  160  und  170  n.  Chr. 
zum  Andenken  an  seine  Terslorbene  Gattin  Hegilia  erbaute:  der 
finden  der  OrcbesCra  war  mit  bunten  Marmorlareln  belegt,  die  in 
zwei  AbLheUungen  geschiedenen  31  Sitzreiben  ballen  Marmorsitze  . 
und  das  Ganze  war  mit  einem  Dacbe  aus  Cedernbolz  bedeckt.'} 
Unbekannt  ist,  was  vor  der  Erbauung  dieses  Tbeaters  auf  diesem 
Platze  stand:  vielleicbt  wurde  derselbe  wenigstens  zum  grOssten 
Thcile  mit  yon  der  alten  Befestigung  des  Aufgangs  zur  Akropo- 
Iis»  dem  sogenannten  Pelasgikon,  das  den  Westabliang  sowie  die 
westlichsten  Thelle  des  ndrdlicben  und  sOdlichen  Abhanges  des 
Burgbfigels  umfasst  zu  haben  scheint,  eingenommen.  Diese  aus 
den  frObesten  Zeiten  der  Stadt,  als  die  Burg  noch  den  Hittel- 
punkt  des  ganzen  staatlichen  und  religiteen  Lebens  bildete,  her- 
rührende Anlage  (vgl  S.  272)  bestand  wie  es  scheint  aus  einer  von 
starken  Mauern  umschlossenen  Thorgusse,  welche  sich  vom  nonl- 


r.mis.  c.  21,  4  ff.;  c.  22,  1  ff.;  Plln.  h.  u.  II,  103,  225;  Kur. 
]fi|>jiülyt.  T)io«l.  im,  02;  Harpokr.  u.  TrdvSrjuog  *ArpQaSttri ,  wo  eiu 
FtH^rutent  lies  Nikandcr  (vgl.  Athen.  XIll,  p.  öUy«')  «iio  Gründung  dos 
Tempels  der  Apbroditc  P.  dem  Sulou  beilegt  (was  Koss  Thcsciou  B. 
30  f.  fltlschlich  auf  ein  anderes  Heiligtknm  der  Apbr.  Hetner«  «n  der 
Agora  besieht),  vgl.  C.  I.  n.  481«  Auf  das  Heiligthmn  der  Ge  u.  De« 
mcter  hat  man  irri|^  zwei  Nisohen  in  der  Westseite  des  Unterbaues  des 
Nikctempela  (vgl.  S.  305)  bezogen,  während  es  jedenfalls  ein  selbstRn- 
d'if^p.s  Hnuwcrk  über  wlor  neben  dem  Odeion  d«a  llerodes  war:  vgl. 
Arist.  Lys.  835;  scliol.  Soph.  Oed.  Col.  1600. 

')  Paus.  VII,  2«,  0;  PLilostr.  n.  Soph.  U,  1,  5;  Suid.  u.  HQtödrjg: 
Sber  das  neuerdings  gani  ausgegrabene  Bnnweric  s.  Ivanoff  aunali  dell* 
inst.  XXX,  p.  213  ft.  (monnm.  VI,  Tfl.  16  f.);  8ehi11baeh  über  das 
Odeion  des  Herodes  Atticns,  Jena  1858. 
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wrsüichfii  Fuss«  der  AkropoUs  an  xuoichsl  nach  Söden,  dann 
von  dem  södwesüirhen  Abbange  in  raehrfacben  Windungen  aur- 
wftris  nach  der  Oberflarlie  der  Burg  zog  und  dort  an  die  die* 
selbe  umgebenden  Mauern  sich  'anschloss:  uiilil  bloss  die  bet- 
df»u  Endpunkte  dieses  gewundeiim  Ganges  waren  mit  TUuren 
viTsi'hn,  sondern  es  waren  niicli  noch  7  andere  Tliorc  innerhalb 
ib»ssell»en.  oüi'nluir  :m  «In»  \n  s(  hieilein'n  ^^  •  mliin^^en  des  Wr-rrs, 
.iiigebrachl,  tlulicr  die  ganze  Anlage  gewoimiirli  als  die  0  ilinrc 
ro  ivvidnvkov  oder  aC  ivvtu  nvlm)  bezeichnet  vvuni»'. 
hiidele  die  ei*;enin<  hf  Festung  von  Athen  zur  Vertreibiiui.' 
der  I*ri>isli  alid»-ii .  weldp«  in  derselben  von  <ieii  Alhenern  uiitl 
I,ake(l.i('iiii»ni«'ni  helagert  worden  waren:  seitdfin  Hess  man  sie, 
wie  es  st  iH-int.  vfrlallen,  aber  es  wurde  durih  ein  Orakel  ver- 
boten, den  Itauni  zu  Wohnungen  oder  zu  s>.isligen  Zwecken  zu 
benutzen,  daher  man  noch  im  2.  Jabrh.  n.  Chr.  die  Steine  ^tm 
den  alten  Mauern  hier  un)heriiegen  sabJ)  Nur  der  obere  Theii 
der  Anlage  am  weatUcben  Abhänge  wurde  bei  der  nnrh  der  Schlacht 
bei  Fiataeae  begonnenen  Wicderherstellnng  der  Burg  beseitigt» 
wenn  man  an<  h  die  ;ilte.  Richtung  des  Weges  am  westlichen  Ab> 
liaug  in  der  Hauptsache  festhielt.  Zunächst  nach  dem  Abzüge 
der  Perser  wurde  offenbar  die  nArdifche  Mauer  in  ziemlicher 
Hast  wiederhergestellt;  dann  baute  Kunon  an  der  SQdseite  eine 
ganz  nene  Mauer,  welche  gegen  Westen  in  eine  den  Aufgang  be> 
herrschende  Bastion,  von  den  Athenern  6  xvffyog  genannt,  en- 
digt^  In  deren  Westseite,  gerade  Qber  dem  durch  QuerKllcn  in 
dem  Felsboden  bezelchneleu  Wege,  zwei  durch  einen  Naiier- 
pfellei'  getrennte  Nischen  von  ungleicher  Höhe,  aber  ?erschlede- 
ner  Breite  und'  Tiefe  angebracht  sind,  welche  zur  Aufstellung 
von  Götterbildern  gedient  zu  haben  Schemen.')   Dieser  der  Site* 

*)  Herod.'V,  64;  mann.  Pst.  ep.  45,  v.  60;  Thnk.  II,  17;  Poll. 
Vni,  101;  Lueian.  Pibc.  47:  vgl.  Weleker  der  Felsaltar  de«  boclMton 

Zeus  S.  309  ft,  der  aber  ganz  willkürlich  zwischen  dem  TTflct^fMtiv 
Tl.  dorn  nflaQytnov  rftxog  nntcrschcidct.  Ein»'  vollsländigfe  Zus  immon- 
stcHniifr  der  atif  die  Akroixjlis  bezüglichen  StflkMi  der  Alten  ^'ielit  (J. 
Jaita  rau»iiuiuu  desuriptto  arcis  Athenarum,  Bonn  18G0  (mit  einem  von 
A.  Michaelis  gezeichneten  Plane  der  Burg).  Von  Neueren  bes.  E. 
Jleui^  Tacropole  d^Atbines,  Paria  1893i  Z  Bde.,  daau  meine  Bemerlcon- 
gen  im  Hbein.  Mna.  N.  F.  X,  8.  473  if.  n.  A.  Miebaelia  fiber  den  jetii- 
gen  ZutitAnd  der  Akroiiolia  von  Athen,  ebds.  XVI,  S.  210  ff. 

*)  Nach  Üeult»  (l'acropole  I,  p.  2^7)  sind  beide  2,32  Meter  boob, 
avaeu«  .    osooa.  i.  20 
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steD  Anlage  der  Burg  angehörige  und  frfiher  offenbar  in  das 
Enneapylon  eingeschlossene  \»g  wurde  auch  bei  der  Neugestal- 
tung des  Aiirgangs.  welche  beim  Bau  der  Propylaeen  statlland, 
heibt'haltcn:  er  führle  zunächst  in  nördlicher  Itichtnng  auf  einem 
hreilen  Ahsat/e  des  Felsens  hin  und  dann  als  ^^cwuiuh  ue,  mit 
(Inn  h  Oiu  rrillen  für  Pferde  und  Wngrii  ^,ui-l»;ir  gemachten 
Mai  uiorplalN'n  lirlcgle  Bahn  aufwärts  l»is  /u  dein  niilllcrcn  Thore 
d»'r  !*r(>|»ylai  i  ii ,  welche  den  ersten  und  einzigen  Kiii?ang  zur 
AUnt|)nli^  l)ii<li'leti,  indem  der  westliche  Abhang  mit  difM  ni  Ircji- 
penäliiili«  heil  Aiili^aiij^'e  niilit  mit  in  die  Befestigung  eingeschlos- 
sen war,  sondern  (»nefi  lat::  erst  in  der  spätem  llöniischen  Kai- 
serzeit hat  man  zniii  Sclmlze.  desselben  ein  (Pastell,  walnschein- 
lich  am  Fussc  des  Aidiafigs.  und  dann  ein  Feslungsthor ,  etwa 
zwischen  diesem  Caslell  und  dem  nvQyog,  errichtet;  in  der  by- 
zantinischen Kaiser/eii  endlich,  etwa  unter  Justinian,  wurde  der 
ganze  westliche  Abhang  mit  Mauern  umzogen .  am  Fusse  dessel- 
ben  in  gleicher  Linie  mit  dem  mittleren  Eingange  der  Propy- 
laeen ein  neues  durch  zwei  Thürme  vertheidigtes  Thor  und  von 
diesem  aus  eine  in  zwei  Absätze  gctheUte  Treppe  mit  Marmor- 
stttfen,  zwischen  denen  die  alte  Marmorbabn«  aber  in  veränderter 
Richtung,  beibehalten  iturde,  bis  zu  den  Propylaeen  angelegt; 
die  Treppe  wurde  später  zerstört  und  an  Ihrer  Stelle  neue  Ba- 
stionen errichtet,  im  ABgemeinen  aber  blieb  der  Charakter  die- 
ser Befestigungsanlage  bis  zur  Gründung  des  Königreichs  Hellas 
unverändert.*)  —  Noch  bevor  man  an  die  Propylaeen  gelangt, 
führte  vom  Aufgang  aus  eine  kleine  Treppe  auf  die  obere  Fläche 
des  Pyrgos,  der  zwar  ursprünglich,  wie  schon  der  Name  zeigt, 
zu  Befestigungszwecken  angelegt  war,  aber  bei  der  Umgestaltung 
der  Burg  durch  den  Bau  der  Propylaeen  einen  sacralen  Gharak- 


die  nördlichere  1,18  M.  breit,  1,22  M.  tief;  die  saaiiehere  1,07  M.  breit, 
1,31  M.  tief. 

')  Gegen  BciUc-'a  Ansulit  von  der  UrsprUnglichkeit  des  unteren 
Thores  vgl.  Khcin.  Mus.  X,  8.  47«  ff.  u.  Curtius  arch.  Zv'iii'.  1854,  S. 
108  H.  Dif  Erbauung  eines  fpQOvgtov  an  dor  Burg  bezeugt  die  In- 
schrift bei  Lebas  iuscr.  gr.  et  lat.  I,  u.  iU  (vgl.  Berichte  d.  t^achs.  Ges. 
d.  Wiee.  1880,  B.  214  f.),  die  Efviehtang  von  xvlmwig  dureh  FUnioe 
Septimiiu  Maroellione  die  beehr,  C.  I.  n.  621.  —  Die  treppenlthnliche 
durchfurchte  Marmorbebti  crkeDüt  man  auch  auf  mebrem  atliseben 
Mttnaen  bei  O.  Jahn  Pansaniae  deecr.  areie  Tfl.  II,  n.  1—4. 
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h'V,  Hie  die  ganze  Htirg,  erliiell.  imlem  man  ihiraiif  einen  zier- 
liehen  lonisrbeii  Teoifiei  (viersiuUgen  AmpbiproRtylos)  dei-  Adiene 
^iike  ( inisshränclilich  auch  "jfnrBQog  NCitfi  geoanot]  errtchteCe, 
deren  allerthiimUches  CiütbUd  in  der  Rechten  einen  Granatapfel, 
in  der  Linken  den  Helm  liielt:  vor  dem  Tempel  wurde  eine  von 
Alkameoes  gefertigte  Statue  der  dreigestaltigen  Hekate  (nacb 
ihrem  Standorte  *Eitdtfi  *E3tagV(fyid£a  genannt)  aufgestellt;  die 
Nordseite  de»  Pyrgos  war  durcli  eine  Balustrade  aus  Marmorta- 
fHn  mit  sehr  schönen  Reliefs  (ISiken  in  verschiedenen  Beschftf- 
tigungen),  auf  welchen  ein  Gitter  stand»  abgeschlossen Gegen- 
ülier,  an  der  Nordseite  des  Aufgangs,  gerade  unterhalb  des  nörd- 
lichen FIflgels  der  Propylaeeii,  steht  noch  ein  gegen  25  Fuss 
hohes»  ziemlich  phiaipcs  Piedestal  aus  hymettisehem  Marmor, 
welches  laut  der  Inschrift  (G.  I.  n.  309)  die  im  Jahre  27  v.  Ciir. 
errirhtetc  Stalue  des  M.  Vipsanius  Agrippa  trug. 

Uen  Zugang  zu  dem  inncrn  ßurgraum  gewährte  ein  von  dem 
Arrliitekten  Mnesikles  in  der  Zeil  von  5  Jahren  Ol.  85,  4  his 
b7,  1  mit  einem  Aufwände  von  2012  Talenten  er  i  i(  hirlt  s.  auf 
einem  Unterbau  von  vier  Stufen  ruhfinU:s  JJiuiwnk  aus  Priiifli- 
schem  Marmor,  eine  Miil'llialle  mit  zwei  Sriimlhigclii  u>n  iin- 
gleichrr  (ir»>ssi'.  welches  dt  iH  (!i»|)prllen  t  ke  eines  würdii^en 
Alis(  liliisses  der  «»heini  l?tir;j;nai  lie  und  der  \  erlheidigung  des 
Eingangs  iIiMselben  diente  und  darnaeli  den  Namen  der  Vor- 
halle {tu  TtQOXvXaia)  tni^r.')  Has  Milt»  ItfiiHle  besteht  aus 
zwei  von  (kl  uacb  West  gerichteten  Seilemiiaucru ,  zwischen  de- 


«)  Pnu».  c.  22,  4;  vgl.  II,  30,  2;  III,  15,  7;  V.  20,  Ö;  Harpokr. 
Q.  NUlj  U»r}vd:  vgl.  ttber  den  Gull  B«tticher  PMlol.  XVn,  8.  S02  ff., 
Bber  den  früher  in  eine  tSrliieebe  Bntterie  yerbanten  n.  erat  IBStö  wie- 
der anfpirrichteten  Tempel  Kofis  u.  ScIiMbert  die  AkropoHs  von  Athen, 
Istes  lieft  1830,  u.  Bctdd  I,  p.  227;  gegen  die  gewöhnliche  Annahme 
der  Krhauung  dnrch  Kimoii  Rhein.  Mus.  X,  S.  511  f.  Wrnn  Micliaeliä 
(Hhetn.  Mas.  XVI,  S.  218)  für  die  Erhauunff  deHselben  vor  den  Pro- 
pylaccn  die  Anlage  des  oUdlichen  Flügels  der  letzleren  geltend  macht, 
SO  beweist  diese  nichts  weiter,  als  dass  man  dabei  auf  ein  auf  disni 
sollen  Torhandenen  Pyrgos  su  errichtendes  Heili^nm  Rficksieht  nahm. 

*)  Paus,  c*  20,  4;  Plut.  Pericl*  13;  Harpokr.  u.  ntfonvlaia  xavttti 
vgl.  BculJ  I,  p.  162  ff.,  pl.  2  n.  Uoss  arch.  Anfs.  I,  Tfl.  IV,  der  aber 
mit  l'nrecbt  flii-  Existenz  vorper««iseher  Propylnfrii  annimmt:  vg-I.  Jahrb. 
f.  PhÜo!.  Hd.  16,  »S.  435  f.  Leber  diu  Anlage  der  TbUreu  s.  Kbein. 
Mu».  X,  t*.  5ü2  f. 

20' 


üigitizea  Dy  Google 


308 


1.  Das  nördliche  tiriectienlaDii. 


ncn  ein«  doppelte  Reihe  von  je  drei  ionischen  Sfiulen  sich  er- 
hob, welche  die  mit  bemallen  und  vergoldeten  Caasetlen  ge- 
scbmackte  Decke  tragen:  FQnf  symmetrisch  nach  H6he  und  Breite 
sich  abstufende,  durch  Mauerpfeller  geschiedene  Thore,  durch 
Thoren  von  starkem  £ichenholze  verscbliessbar,  ffihrten  aus  der- 
scltten  zunächst  in  eine  östliche  Vorhalle,  deren  sechs  dorische 
Säulen  so  angeordnet  sind,  dass  ihre  Interkolumnien  der  Weite 
der  Thore  ent»prechen;  eine  ganz  gleiche  Vorlialle  schllesst  den 
Bau  nach  Westen  zu  gt'geii  den  Aiirgang  hin  ab.  Der  ndrdliche 
Seiienflfigel  besteht  aus  einem  schmalen  Voi-geinach,  dessen  ge- 
gen Sm\eu  gewandte  Front  drei  dorische  Säulen  zwischen  Anten 
hihlen,  und  einem  grossem  vierecklen  Saale,  der  als  (lemiildr- 
ualeric  (lienle;  die  Wände  ausser  der  von  zwei  I'ciistcrii  rielien 
der  Tliiii-  dtirclihroehenen  südliclien  waren,  wie  es  sriieiiit,  mit 
Wandgemälden  verhcliiedcner  Meister  hedeekl .  wjMii  rmi  in  der 
Mille  des  Saales  TafelgenKllde  auf  StnfTeleien  sliiiiden.')  Per  siid- 
lieiie  Flügel,  jetzt  ganz  in  ciiieii  aus  der  Zeil  drr  frankisciien 
Ilerrseliaft  stammenden  hohen  Thurm  verbaut,  ist  weil  lileifjcr 
als  der  nördlirlio,  da  eine  srhon  vor  der  Afil.iifo  dei-  l'rojiyl.u'eu 
vorhandene  Main  r  ans  grossen  polygonen  Sleiulilöcken ,  welche 
den  wesllichen  Alisehluss  tlcs  Teiiicnus  der  Artemis  Hrauronta  (s.  S. 
310}  bildete,  seiner  Ausdelmung  nach  Süden  zu  eine  Sehranke 
setzte:  er  bestand  aus  einem  einzigen,  nach  Norden  und  W^eslen 
dnnh  Säulen  und  Wandpfeiler  geöffneten  Gemach,  das  wahr- 
schcinlieh  als  WaclUocal  für  die  Thorwärter  und  Burj;\\  achter 
{TtvlcoQot  und  axgoq>vXax£»;]'^)  diente.  Vor  jedem  der  beiden 
FlQgel  tritt  von  der  untersten  Stufe  des  UnterlMues  ein  Nar- 
morpfeiler  uacli  Westen  vor»  worauf  Reiterstatuen  standen»  Ober 


*)  Pau.  e«  72,  6;  Plin.  h.  n.  35,  10,  36,  101;  vgl.  BenM  I,  p, 
204  üi.,  der  ffir  diesen  von  den  Neueren  gewohnlielk  als  Pirmkothek 
bczciclineten  Raam  nach  Kaonl-Rochette's  Vorgang  nur  'I'al\  lgeinUlde 
annimmt;  ebenso  Wclcker  alte  I »«iikniHlcr  IUI,  S.  232  tV. ,  nach  dem 
die  TatVlu  durch  Schnüre  von  oben  auf^uhiiuji^t  worden  wiircn:  doch 
»cheint  die  jeUige  Beschaffenheit  der  Wände  wehr  für  Waudiualercien 
sa  sprechen;  •.  Rom  arch.  Anfs.  I,  S.  110,  Ann.  4;  MiehMÜ»  Bhehi. 
Mus.  XTI,  8.  210  f.  Schrift  des  Polenon  arc^l  ttSw  ip  roüp  W9imvla£m 
nivdxav:  Preller  Polemonis  fragtn.  p.  40  «i. 

*)  Vpl.  über  diese  Kosa  Demcn  8.  35;  arob.  Aufs.  II,  8.  ö5ö  u. 
ineinr*  nrrlmuIogiHch - opigrnphiHcliK  Xfi>  Iii»  hc  aus  Griechenland  in  don 
Berichten  d.  8üclii».  Ges.  d.  W  isn.  IbiiU,  jj.  2JÜ  f. 
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iUi  vu  Bedetilung  schoo  Pausanias  (c.  22»  4)  nichU  Sicheres  er- 
fahren konnte. 

Von  dem  mittleren  Durchgänge  durch  die  Propylaeen ,  dop 
wahrscheinlich  ganz  mit  Marmorptatten  gepnastert  war,  hetpnnt 
aine  durch  Hearheitung  des  Felabotlens  gebildete  Stf'asä<>.  die 
man  bis  io  die  Nähe  des  Parthenon  verfolgen  kann,  der  Proces« 
sionsweg  fftr  den  Festzug  der  Paoathenacen.  Noch  vor  dem  An- 
Cug  derselben,  innerhalb  der  östlichen  Vorhalle,  stand  eine  Sta- 
tue des  Hermes  (nach  dem  Standort  *EQii^9  IlQostvliuog  ge- 
nannt) und  wahrscheinlich  ihr  gegenüber  eine  Gruppe  der  drei 
Oiarilen,  insides  nach  Angal>e  der  attischen  Cic«roni  Weriie  des 
Philosophen  Soltrates;')  ferner  eine  eherne  Ldit  in,  ein  Werk  des 
Amphikrates,  nnd  daneben  eine  Statue  der  Aphrodite  von  Rala- 
mis,  Weihgeschenk  des  KalUas.')  Beim  Eintritt  in  den  innern 
Burgraum  sab  man  vor  einer  der  SSulen  der  Vorhalle  die  Statue 
des  attischen  Feldherrn  IKitrephes,  der  von  Pfeilen  durchbohrt 
dargestellt  war.*}  vor  einer  andern  eine  Statue  der  llygieia  imd 
vor  der  südlichen  EcksAule  eine  der  Athene  llygieia,  von  Pyr- 
rboft  im  Auftrage  des  IVrikles  gearbeitet;  vor  derselben  den  Opfer- 
allar  dti  Gullin  iiiul  daneben  die  Eizstatue  eines  Sciaven,  der  in 
gebückter  Stellung,  als  wollte  er  eben  das  Feuer  zum  Itoslni 
des  Opferlleisches  anblasen,  gebildet  war,  ein  Werk  des  kvjtji- 
.«rfien  kuiistlers  Sty|)pnx,  Auch  zeigte  man  daselbst  intcli  rin»'ii 
Stein  voll  freriii«,'t'r  Hulje,  auf  welchem  der  alte  Hcglrit»'!-  d<'> 
Dionysos,  der  Siien,  bei  der  Aukuuft  des  (Rottes  in  Attika  aus- 

»)  l'au».  c.  22,  8}  Villi,  ^ä,  3;  7;  Piiu.  h.  n.  XXXVI,  5,  32.  Us- 
sing  (grieehiiebe  Beiaea  u.  Studien  8.  125  if.)  hAIt  d«i  HermM  n.  dia 
Ohariten  ffir  ein  Bildwerk,  ein  Relief,  welches  den  dne  Dionyaoakind 

den  Chariten  überbringenden  Henaee  daretellto,  was  ich  in  den  Jahrb. 
f.  Philol.  Bd.  79,  8.  2i;^  ff.  «urückgcwicsen  habe. 

«)  Pau«.  c.  23,  2;  PHn.  h.  n.  XXXIIIT,  S,  72;  Plut.  d.«  jr«rrnl.  8; 
Polyaen.  strat.  VIII ,  45.  Auf  die  btatuo  ilcr  Aphrodite  {^foaäväga, 
nach  der  treiÜcb  onsichem  Vermuthung  von  Prellcr  arcb.  Ztg.  IUI, 
S.  343}  beliebt  Benl^  I ,  p.  380  fllfchlich  die  vor  der  ersten  Sftule 
reehta  beim  Aasgang  ana  der  Halle  gefundene  Bastii  welebe.  ein  Weih- 
gesehenk  des  Kallias  fOr  niebrfacbe  Siege  in  den  grossen  Spielen  trog; 
diesem  entsprach  vor  der  Silule  links  da«  Wetbgescbenk  eines  Kitba- 
r5den  Alkihb»  (BeulJ  I,  p,  285). 

Paus.  c.  23,  3:  vgl.  Koss  arch.  Anfs.  I,  8.  168  f.;  Bergk  zur 
PeriegcHo  der  Akropolis  von  Athen  Zeitschr.  f.  d.  Altwa.  1845,  N.  121, 
Bw  961  ff. 
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geruht  h\})m  sollle.']  Hedils  iiUw  diMii  »Vge  crh«'hl  sirli  ein 
theils  (litt eil  Mauern,  Uieils  litiiTlt  scnkreclil  abg(>ari)eileti>  Fels- 
wände abgegr.^nzter  Iicillgei-  liezirk  von  unregelinässiger  Forin» 
welcher  t1*  r  Artemis  Brauroiila  guwcilii  war:  acht  in  den  Fels 
gehauene  Sliifen,  zu  deren  beideit  Seiten  SUiUien,  wie  das  eherne 
Bild  eines  Knaben  mit  dem  Weibwasserl»eckcn  ?on  Lykoi  und 
Perseos  mit  dem  Haupte  der  Medusa  von  Mvron,  standen,  fah- 
ren XU  demselben  empor;  innerliaib  waren  als  Weihgescbenke 
mehrere  Statuen  attischer  Männer  und  ein  colossales  Enbild  des 
Trojanischen  Pferdes,  aus  dessen  ge&RTneter  Flanke  vier  grie- 
chisclie  Helden  herausguckten,  ein  Werk  des  Strongylion,  auf- 
gestellt; der  Tempel  selbst,  dessen  Cultbild  von  Praxiteles  gear- 
beitet war,  nahm,  wie  die  noch  sichtbaren  Reste  des  Unterbaues 
zeigen,  die  s&döstliche  Ecke  des  Temenos  ein.')  OeslÜch  davon 
erkennt  man  in  einer  etwa  3  Fuss  höher  liegenden  Fläche  einen 
zweiten  heiligen  Bezirk,  in  welchem  sich  ein  wahrscheinlich  in 
ionischem  Style  erbauter,  von  zahlreiclien  Stallten  und  Slatuen- 
grup[)en  lungebener  Tempel  der  Alheno  Ijii.ine  befand.')  Neun 
lange  in  den  Fels  gehauene  Sturen  iniutcn  von  hier  aus  auf  ein 
liöheres  I'Iateau,  den  hörlisten  Theil  der  Hiu'gnäehe,  auf  welrhem 
schon  vor  den  Perserkriegen  ein  wahrx  lH'inlii  Ii  von  Peisistralos 
zum  liehuf  der  Feier  der  grossen  PaiiailiciKUM'ii  (M'ltaulcr  dori- 
scher Tempel  .von  liedeutender  Grösse  sicli  erhob,'  ilrr,  \i»^f- 
leicbl  noch  bevor  er  ganz  volleudel  war,  ebenso  wie  die  übrigen 


>)  Paus.  c.  23,  4  f.;  Plut.  Per.  13;  Plin.  XXII,  m,  44:  XXXllII. 
10,  81;  vgl.  Hoss  arch.  Aufs.  I,  S.  185  ff.;  Bergk  n.  a.  O.  S.  mi  ff. 

■)  Paul.  0.  23,  7  ff.;  achol.  Arist.  aue<  1128;  Inichr*  bei  Bom 
«reh.  Avfs.  I»  8.  104:  vgl,  Ulficbs  Abh«]idlinig«ii  der  K.  Bayer.  Ak»* 
demie  I  Glaaie,  Bd.  IH,  8.  084;  BenU  I,  p.  201  st. 

^  Paus.  c.  24,  1  ff.,  dessen  Schtldorung  freilich  sohr  BnUar  i«t, 
r\H  er  weder  aiif^icljt,  wann  er  in  das  Ti'mcnos  der  Ergano  eintritt, 
nucli  wann  er  «'^  vcrllisat:  wfthr?eheinliih  ^'cliiircn  die  §  I  ii.  'J  aufge- 
zahlten Kildwerko  i/u  denen  wühl  noch  das  eincü  kalossaluu  Widders 
zu  fügen  ist:  vgl.  Hcsjcb.  %qi6s  dctlyoHtQcos)  in  dafl  Temenos,  die 
Hennen  u.  der  vielbeaprooliene  (vgl.  Jalin  Pnne.  deser.  «reis  p.  9)  2kM9' 
9mtM»  Mpm9  oebtl  dem  behelmten  M amne  dei  KleoitM  in  den  Tempel, 
das  dann  folgende  aber  in  den  Bezirk  des  Parthenon.  —  Vgl.  über  das 
Temenos  der  Ergnuc  Ulrichs  a.  a.  O.  8.  679  ff»;  Boss  arch.  Anfis.  I, 
8.  Öö,  Anm.  7:  BenM  I,  p.  3(K)  »s. 

*)  Hesych.  u.  ixttxo^mdoii  vgl.  Koss  arch.  Aufs.  I,  8.  126  ff.; 
Beuld  II,  p.  5  88. 
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Tempel  der  Burg  durch  di<'  1*i'Is«m-  znslüii  iitiil  nsi  einige  30 
Jnhrp  später  tiiiter  der  Stiiatsiriiung  iKs  Perikles  dmcli  «Irn  Ar- 
eUileklfii  ikliiios  auf  dem  allen,  zu  diesem  Behuf»'  rrwriierleu 
Unterbau  i»  \ ergrässerteni  Maassslahe  uihI  mil  j(inr  hörhslea 
Vollendung,  welclie  die  Kunsl  der  Arehileklui"  w'w  tler  IMrisUk 
besonders  durcli  »Im  l^inlluss  des  Pheidias,  der  die  Seeie  dieser 
wie  aller  künsllerischen  L'nlernehimingen  des  Perikles  war,  er- 
racht  halU*.  neu  aufgerichtet  wurde.*)  Uerselhe,  im  Volksmuude 
gewöhnlich  als  o  llaf^tvmv  (nach  dem  schlechtweg  ^  Ilag^S" 
vos  geoannteu  dario  aufgestellten  Colossalbilde  der  Athene),  auch 
seiner  Grösse  wegen  ab'  6  sxatoiijtedog  vaais  bezeichnet,  gnif 
mit  Recht  als  eine  der  I]auptsehenswur(Ii<;k eilen  von  Athen  ^)  und 
wurde  auch  in  der  christlichen  Zeit  durcli  seine  Verwandelung 
in  eine  lUrcbe  der  Gottesmutter  (vgl.  Rheiniscbes  Museum  X» 
S.  478)>  wobei  Trellich  die  innere  Einrichtung  wesentlich  umge* 
staltet  otid  ein  Theil  der  Bildwerke  des  dsUichen  Giebels  durch 
Hineinbrechung  eines  Fensters  -  vernichtet  ward,  unter  der  Tür- 
kischen Herrschaft  durch  Benutzung  als  Moschee  vor  der  Zer- 
störung bewahrt»  Iiis  im  Jahre  1687  wihrend  der  Behlgerung 
Athens  durch  die  Venetianer  eine  verhlngnissvolle  Bombe  das 
Dach  sowie  das  Innere  des  Bauwerks  gänzlich  zerstörte  und  auch 
eine  Anzalii  SAulen  der  Langseilen  umstörzte,  so  daas  es  jetzt» 
nach  Aofrtumung  der  Trümmer  und  Entfernung  der  modernen 


')  Strab.  Villi,  p.  3iK>  l'aiw.  Vili,  41,  5;  Tlut.  Per.  13:  der 
von  letitereoi  neben  Iktinoe  genannte  Kallikrates  war  wohl  niebi 
eigentlich  Arcliitekt,  sondern  Banoaternebmer  {i^f^lttfiog}»  Für  die 
Zeit  der  Erbaonng  haben  wir  nor  die  Angabe  der  sehol.  Arist.  pac. 
fiO&,  das«  die  Statue  der  Athene  Ol.  85,  3  {inl  SeoSfäifov  nach  Palmc- 
rina:  vgl.  O.  Müller  de  Phidtne  nita  et  operihns  p.  ^r)'  auff^estt'llt  wurdr'. 

•>  Dirararcli.  dcscr.  Or.  f,  I:  'j4&rjV(is  ifQOv  noXvTsVf-i^ ,  UTinUfiov, 
a^iov  itfag,  ö  nukoviitvo^  ii  a  o  i}  b  vu  v ,  vxtQ%iiiiivop  zoü  &ecet^ov, 
fiiyältiy  »axunlri^iv  notst  tois  ^stoQovaiv.  Paus.  c.  21,  5:  vov  ifttov 
•9  JJa^BvmHt  ovofMc^ovMv.  Der  Name,  der  in  den  offlelellen  Urknn- 
d«n  ebenso  wie  6  iiuttü^tdog  vimg  nur  einen  Theil  des  Tempels  be< 
seiehnet  (s.  Böckb  C.  I.  I,  p.  176),  kann  naturgemSflS ,  trota  der  ent-> 
ge^ensteheudcn  Ansichten  Ussings  (de  l'artkouone  eiasquc  partlbus, 
Kopenhagen  1840,  n.  grriechischo  Reisen  n.  Stndien,  S,  169  ff.)  u.  Stark» 
(Philol.  XIIII,  S.  6Ü2  doch  iinr  von  der  yiaXov(JitVT]  IJttQ^ivog  ^^Paus. 
V,  11,  10;  X,  34,  8)  hergeleitet  werden,  bezeichnet  also  eigentlich  den 
Raom  vor  n.  nelien  der  Statue,  dann  den  gansen  Tempel  als  die  fie- 
hananng  deiselben. 
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Zülhati'ii  (seil  J834  wiv  a!>  ( iin'  li  rilu  h  iiocli  iMMvuiMleniswur- 
iiijjjf  ItiiiiH'  i1<istt'ht.  I)('r  'ri'inj«'!,  der  iwwh  \u  seiiirr  riiifiiritiMl 
(iestalt  iKMiptsachlkli  t\vv  F<sfft'itM"  der  }4:i'osseii  l*aiiallHMir«Mi ,  da- 
lieheii  aucli  zur  Auflnnvaliruiig  iUt  Avn  \  eise  liiedeiieii  tiotlheiloii 
ilrr  Biirjr  /ii^'clioriijeii  ^VeiIlgc'S(•lli'^lke  iiiid  des  Staalsscliatzes 
diente,  dalier  unter  Aufsicht  einer  lie.soiKlern  Behörde,  der  zehn 
Schatzmeister  der  (^.öftin,  stand  und  rüi  gewrdiulich  dem  Puhii- 
kum  verchlossen  Idieb,*)  war  ein  «lorist  her  SsäuUger  Peripteros 
(8  X  17  Säulen),  dessen  Styhdiat  nach  I*enrose*s  Messung  eine 
Länge  von  228,14  uod  eine  Breite  von  101,34  englische  Fuss  hat. 
Aus  eioem  Pronaos  von  geringer  Tiefe,  dessen  Säulen  unter  sieb 
und  mit  den  Anten  der  Gellawftnde  durch  Schranke»  und  Gitler 
zum  Sdiutz  der  darin  aufbewahrten  Weihgescheuke  verbunden 
waren,  trat  man  in  die  Gella,  welche  durch  eine  noch  in  deut- 
lichen Spuren  auf  dem  Marmorfusslioden  erkennbare  Queermauer 
in  zwei  Gemftcher  von  ungleicher  Länge  bei  gleicher  Breite 
(63  engl.  Fw»)  getheilt  war:  dasifistlicbere  derselben,  98,04  (oder 
mit  Zurechnung  der  Wand,  die  es  vom  Pronaos  trennt,  104,91) 
englische  Fuss  bog,  war  der  eigentliche  intnofiJtsdog  vnisj  die 
Cella  fttr  das  colossaie  cbryselephantine  Bild  der  Parthenos,  das 
Werk  des  Pheidias,  welches  in  einem  besonders  ahgegrSnzten 
Räume  zunächst  der  westlichen  Waiul,  dem  nccQ^evtiv  im  eii- 
gern  Sinne,  aufgestellt  war,  und  der  Aufbewahrungsort  einer 
grossen  Menge  /iiin  Theil  sehr  kostbarer  Weihgescheuke:  vt>r 
dem  Bilde  stand  eine  doppelte  Beiho  von  je  neun  dorischen  Säu- 
len, auf  deren  Arrhilraven  wieder  eine  gleiche  Anzahl  kleinerer, 
die  das  hNji.H  tlu ah  I>ach  trugen,  sich  erhob,  so  du.^s  zuei  unter 
einaiuier  nii  ht  vor  lnindene  obere  (ialrricn ,  zu  denen  Treppen 
einporführten .  riil>iaiid('i) ,  welclie  wahisi  licinlich  bei  di'ii  Fesl- 
lichkeilen,  die  sich  an  den  Aufzii<;  Ix'i  dfi)  grossen  Paaalhenaeen 
anschlössen,  dem  scliaulustigt'ii  Vtdke  rini:eräumt  wurden.  Als 
man  bei  der  Umwandelung  der  Cella  in  eine  christliche  Kirrhe 
die  DachöfTnung  schloss  und  den  Eingang  von  der  östlichen  an 
die  westliche  Seile  verlegte,  wurden  auch  die  alten  dorischen 

•  '  r!  iiit.  Üarchid.  000:  über  die  tttfilai  rrjg  d'fov  od.  rmv  tfgtiv 
Xgr]udta)v  AdTiVcti'ag  Bückb  Jitaritsh.   1,  S.  '217  If . ;   Uber  Hostlm- 

muiig  u.  Einrichtung  dos  Tempels  üötticher  in  Crbkams  Zoitücliritt 
Ittr  Bauwesen  II  (1852),  S.  194  IT.  III  (1858),  8.  85  IT.,  dem  MUefc 
Stark  (PhiIoL  XVI,  a  85  ff.)  in  der  Hauptsache  widerspiiebt. 
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Sätilt'ii  iiimI  die  im  Osh  n  uiul  Wcslcu  ihnen  entsprerhenderr  An- 
li'u  ilurcL  iin(lf'r<'  Sfiiilcn  und  Pfeiler  mit  ionischen  liaseu  und 
bvzanünisrheii  (lapilüieu  crs»*l/t.  her  M.iniiorfnsshoden  der  Olla 
%^ird  in  ÜHem  westlicheren  Tlicilc  dnrch  einen  6,52  Meier  langen 
und  2,63  Meter  breiten  Platz  unterbrochen,  der  nur  mit  Tuffslein- 
platten  gepflastert  ist,  also  jedenfalls  durch  irgend  eine  Erhöhung 
bedeckt  war:  dn  ein  ()|>feraltar  inmitten  der  mit  Weibgeschenkeo 
alier  Art  angefüllten  Cella  nicht  denkbar,  für  einen  blossen  Opfer- 
Usch  aber  der  Raum  zu  gross  ist,  so  scheint  hier  entweder  ein 
fieina  fär  die  Austheilung  der  Siegeskrftnze  an  die  Sieger  In  den 
Panalhenaeiflcben  Wettklmpfen  oder  auch  ein  grosser  mit  Wasser 
gefüllter  steinerner  Trog  zur  Herrorbringung  einer  gleichmässig 
feuchten  Atmosphäre,  wie  sie  als  für  die  Erhaltung  des  Gohlelfen- 
beinbildes  nothwendlg  betrachtet  wurde,  ^)  gestanden  zu  haben.  — 
Das  westlichere  Geraach,  nach  seiner  Lage  unmittelbar  hinter  der 
Cella  6  dsr^y^tSdofftO^  genannt,  lUente  zur  Aufbewahrung  und  Ver- 
waltung der  heiligen  Gelder  der  Athene  und  der  Obrigen  Götter, 
sowie  des  gesammten  Staatsschatzes:  es  war  daher  nur  durch  eine 
grosse  Thfire,  welche  durch  die  Schatzmeister  verschlossen  «und 
versiegelt  ward,  von  der  westlichen  Vorhalle  des  Tempels  aus 
zugängUcb,  und  auch  die  durch  vier  ionische  S&ulen  gestützte 
Decke  war  jedenfalls  völlig  geschlossen.^)  Sehr  reich  war  der 
i*i4rlluMt()ii  auch  an  plastischem  Schmuck,  der  in  seiner  Ausfüh- 
rung zv\ar  verschiedene. Hände,  in  seiner  1  iliiidjuig  aber  den 
einheitlichen  Plan  »  iiirs  Meisters  —  un/.\>t'itelliaft  des  Pheidias 
srH»st  zoifrt.  I  rlxi  ilrn  Aussenwänden  der  Cella  und  des 
O|iis{lii»(lunios .  s(>^^i('  über  dni  Fronten  ilirer  heiflen  Vorhallen 
zog  sich  in  ununU  rbro(  liuner  l'olge  ein  in  sein-  ilachem  Relief 
gehaltener  Fries  hin.  der  den  grossen  Panathenaeischen  Fesizug 
in  durchaus  idealer  Auffassung,  welche  die  verschiedenen  'Mo- 
mente desselben  von  den  Vorbereitungen  zum  Abgang  bis  zur 
Ankunft  auf  der  Burg  in  ein  Gesammtbild  zusammendrängt  und 


<)  P»tM.  y,  Ii,  10;  Tgl.  Sehiibiurl  Zelttohr.  f.  d.  Altw«.  1840,  8. 

407  ff.  —  lieber  das  Bild  der  Parthenos  8.  Brunn  Geich,  d.  gr.  KSnet. 
1er  I,  S.  178  f.;  Beule'  II,  p.  168  If.  u.  die  zahlreiche  netteste  Littera- 
tar  bei  Overbeck  Ber.  d.  BSichn.  Ge«.  d.  W.  1H«1,  S.  1  ff. 

ITebpr  den  (»riindiWaii  dos  Parthenon  Böttichor  a,  a.  O.  (Plan 
euch  Allan  zur  Tektuuik  Tl'l.  22,  2^;  Beiilu  II,  p.  13  bB.\  U»äii)g  gr. 

Reiaen  tu  Stödten  8.  14&  ff.;  Eoee  erch.  Anfa.  I,  S.  273  ft* 
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il'n'  allisrlicti  I.andesgftüor  selbsl  rulii;^  f)ii(»nrii(l  die  AiikiMiniit'n- 
cleii  eiiiitfaii^^on  lasst,  darstellt.'*  hw  MtMojjcu  <lrs  äiiss«  r.  (i  Frie- 
ses, 92  an  Zahl,  slellleii,  soweit  iimii  dios  nnrh  erkiurini  kann, 
mit  grosser  Mannigfaltigkeil  der  Erlindung  und  naturwaiirer, 
weon  auch  hie  niid  da  noch  etwas  arcliaistisch  strenger  Ausfüh« 
rang  Kentaurenkänipre,  Thaten  der  Athene,  des  Herakles.  The* 
raus  u.  a.  dar.^  In  den  (tiebelfeldern  endlich,  deren  Slatuen- 
grappen  filr  uns  die  höchste  Vollendung  der  griechischen  Sculp- 
tur  reprisentiren,  war  ioi  ösUichen  die  soeben  aus  dem  Haupte 
des  Zeus  geborae  Athene  in  der  Versammlung  der  GOtter,  im 
westlichen  der  zu  Gunsten  der  Athene  entschiedene  Streit  mit 
Poseidon  Ober  den  Besitt  des  attischen  Landes  gebildet.')  Selbst 
der  Arcbitrav  war  an  der  Ost-  und  Westfironte  mit  Schilden,  de- 
ren S|raren  noch  auf  dem  Marmor  erkennbar  sind,  geschmöckt. 
—  Auch  ausserhalb  des  Tempels  waren  fai  dessen  heiligem  Be- 
zirke zahlreiche  einzelne  Bildwerke,  grossenthells  Weihgescfaenke 
an  die  Göttin,  aufgestellt;  östlich  ?or  dem  Tempel  stand  ein  Al- 
tar des  Zeus  Pollens,  dem  hier  nach  uraltem  Opferbrauch  ein 
Stier  geoprert  ward,  nebst  einer  Bildsftule  des  Gottes,  zu  der 
man  später  noch  eine  zweite,  ein  Werk  des  Leochares,  hinznge- 
lügt  balle.  Kurz  vor  ('.hristi  Geburt  errichteten  die  Athener  auch 
auf  der  östlich  vom  Fiirtiienon  sich  htnziehendri)  Platform  einen 
Tempel  fOr  die  Güttin  Roma  und  den  Kaiser  Angustus.^)  Eine 
Anzalil  liililwcike  ferner,  darunter  ein  eberner  Apollon  mit  dmi 
Reinnmeii  Parnopios,  ein  Werk  des  IMieidias.  sUiiideii  su(iH>lli<  li 
vom  i'arthenon  bis  zur  sudiicheu  Burgmauer  hia;  auf  dieser 

*)  Diese  von  Böttioher  (a.  a.  0.  III,  8.  278  ff.  ti.  arch.  Ans.  1854, 
N.  02.  63),  Petenen  (die  Feste  der  Pallas  Athene  in  Athen  u.  der 
Fries  des  Parthenon,  Hamburg:  1855,  n.  Ztsch.  f.  d.  Altn'j  IS'iT,  N. 
35  28;  39—43:  10  50)  u.  Curtiiis  ((Jriecb.  Gescbiclit.-  il,  JS.  2(i7  u. 
(lUÖ)  bestrittene  Kiklariuig  scheint  mir  auch  jetzt  noch  die  richtige. 
Zur  Deutung  der  Einselheiten  vgl.  O.  MilUer  In  Staarto  Ali.  v.  Athen 
II,  8.  087  ff*  d.  deateoh.  Aus;.;  Lenke  Topogr.  v.  Athen  8.  403  ff.; 
Btvl4  n,  8.  188  ff.;  Overbeek  Gescfa.  d.  grieoh.  Plnaiilt  I,  8.  204  ff. 

')  BrSndatedt  Beben  n.  Untersncbnngen  In  Orieohenland  Bd.  II; 
BeuH  II,  p.  III  SS. 

*)  Pnus.  c.  24,  5;  dazu  W.-lckpr  nlto  DonkmRier  I,  H.  «7  ff.  ;  Beule 
II,  p.  ül  tV. ;  E.  Falkener  im  Munt^uiu  ot'  cla^iiical  antiquitios  I,  p.  >V.; 
W.  Watkiss  Lloyd  in  den  Transacüons  of  the  r.  soc.  of  literature,  se- 
eond  eerlet,  toI«  VII,  p.  1  ff. 

«i  Pno».  e.  24,  4.  —  C«  L  n.  478:  vgl.  Beald  II,  p,  200 
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selbst,  (jerade  oberhalb  des  Tlieatcis.  wnren  SUlueiignipprti, 
welche  der  König  Attalos  geschenkt  kalte,  also  wahrscbeinlich 
Werke  Fergainenlscher  Künstlt  r  (iigniitenkampr,  Aniazunenkaoipf, 
Schlacht  bei  Marathon,  Miederlage  der  Gallier  in  Mysien)  auf- 
geatdll.')  An  der  iuss^n  Seile  desaelben  Mauerstöclig  war  eme 
vergoldete  Aegis  mit  dem  Gorgonenhaupte  in  der  Mitte,  ein  Ge- 
schenk des  Königs  Anüochos,  gleichmm  wie  ein  Amulet  für  die 
ganze  Burg,  angebracht.^ 

Die  tSnga  der  No^dselte  des  Bezvks  des  Parthenon  hinfüh- 
rende Strasse,  deren  Spuren  sich  noch  hie  und  da  auf  dem 
Felsboden  rerfolgen  lassen,  trennten  denselben  von  dein  gegen- 
öberliegenden  Temenos  des  Utesten  und  heiligsten  unter  den 
Tempeln  der  Burg,  des  Tempels  der  Athene  Polias,  der  schon 
In  den  Homerischen  Gedichten  {B,  550;  rj,  Hl)  erwShnt  und  da- 
her iVfler  schleehtweg  6  XuXactog  rrjg  'j^^rjvds  veag  (Xen. 
hell.  I,  6,  1)  oder  6  dgxatog  vsag  6  rif*?  TloXiädog  (Slrah.  9, 
p.  3%),  in  einer  ofliiicllen  Urkunde  ((..  I.  ii.  ]{]{))  6  veag  o 
iv  fv  0)  TO  VLQi'^lov  äyuluci,  fn'wöUalit  h  altrr  mvh  <'iner 

t  ni/r!nen  Abtheilung  t6  ^EqIx^biov  genannt  wurde.  i\a(  h  der 
\  ri w  n-liinf^  durch  die  Perser  scUeiuL  man  ileii  Truipol  zuna<  lisi 
Tim  !i()ili(tui  Iti;.,'  wiederhergestellt  und  erst  iitrh  \nl|i  iithing  der 
iüjrigt'ii  IJaiitiMi  auf  der  Oiirk'  «'inefi  Neuhan  (l<^-t  Un  ii  uaternoni- 
liien  /n  liahcii,  der.  iiiil  allen  Mitlelu  (ier  voili-rtdelen  Kunst  ans- 
geliibrt,  doch  sowohl  in  dei*  Wahl  des  Uauslyls  des  iunischen) 
als  in  der  Anordnung  des  von  alten  übrigen  uns  bekannten  grie- 
chischen Teinpeh)  ahweicbeuden  Grundplans  an  der  alten,  ofTen- 
bar  durch  religiöse  Satzungen  geheiligten  Ueberlieferung  festhielt. 
Dieser  Neubau  war  OL  92,  4  noch  nicht  gans  vollendet  und 
wurde  daher  damals  wieder  erustlhh  aufgenomnien ;  als  er  eben 
fertig  war,  Ol.  93,  3,  gerieth  der  Tempel  in  Brand,  jedoch  ohne 
dadurch,  wie  es  schehit,  bedeutend  beschädigt  zu  werden:  offen* 
bar  wurde  er  sogleich  wieder  in  der  früheren  Weise  hergestellL'; 


<}  P«iu.  G.  24,  8;  c.  25,  2;  Plttt.  Anton.  00. 
<)  Pmit.  c.  21,  4;  Y,  12,  4. 

*)  Bericht  einer  Commission  (/iriffrcfvai)  Uber  den  Znitand  des  Bnu- 

werks  aoB  Ol.  92,  4  C.  I.  n.  100;  Fragmente  einer  grossen  Rechnung 

für  die  offenbar  In  F'ol<;o  jtnifs  Berichtes  zur  Vollendiuifr  fl»'»>sflberi 
Äust^'ofiihrtiMi  Arbeiten  KaiipHbis  atit.  hell.  I,  n.  56 — üO.  (IJeities  auch 
bei  O.  Jahn  Paus,  descr.  arcis  p.  34  ss.)  —  Xeu.  hell.  I,  0,  1. 
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I.  Das  nördliche  Griechenland. 


In  der  christlirlir'n  /♦•il  wurde  d«?r  Trtiiju-I  in  eine  dreischUiige 
christliche  Kirclie  iiiil  eiuei'  Apsis  im  ()sleii  niid  dem  i'^iugauge 
von  Westen  her  verwandeil;  unter  der  türkisriien  Herrschaft 
wurde  im  westlichsten  Tlieile  eine  ^Mosse  fiberwölhtc  Cisteriie 
angelegt  und  das  ganze  Gebäud«;  bald  als  Serail  türkischer  Of- 
fiziere, bald  als  liriegsmagazin  benutzt;  erst  in  der  oeuestt^n  Zeit 
ist  das  Innere  vollständig  aufgeräumt  und  von  allen  modernen 
Zutbaten  gesäubert  worden.*)  Durch  eine  von  seclis  ionischen 
Säulen  getragene  Vorhalle»  vor  oder  in  welcher  drei  Altäre,  de- 
ren einer  der  Dione  geweiht  war,  standen,  trat  man  in  die  Celia 
der  Athene  Polias,  welctie  nur  die  östlichere,  durch  euie  Queer- 
wand  Yon  der  westlicheren  gesclitedene  Hälfte  der  ganien  Celle 
euinahm:  ausser  dem  alten  höUernen  Cultbilde  der  Athene,  des- 
sen Stiftung  noch  dem  Erecbtheus  beigelegt  wurde,  und  einem 
angeblich  von  Kekrops  geweihten,  ganz  mit  Myrthenzweigen  um- 
wundenen Holsbilde  des  Hermes  war  hier  besonders  eine  von 
Kallimachos  gefertigte  goldene  Lampe,  über  welcher  ein  Rauch- 
fang in  Form  eines  ehernen  Palmbaums  bis  zum  Dach  empor- 
reicbte,  sehenswerth.*)  Eine  zweite  geräumigere  Vorhalle  mit 
vier  ionischen  Säulen  an  der  Fronte  und  zwei  dergleichen  zwi- 
schen den  Ecksäulen  und  den  Anten  der  Ruckwand  findet  sich 
am  westlichen  Ende  der  nördlichen  Langmauer,  nach  Westen 
nuih  elv^as  über  dieselbe  huiausreicheutl .  die  otTeubar  einem 


•}  Genauen  Hcricht  über  den  jetzitren  ZnstHml  Uniiwerks  g^ebea 
die  ProtoküUti  der  xur  Uutersuchuug  desselben  ernauuteii  aiiieuischen 
ConuniMion ,  in  dentseher  Uebersetaang  nebst  den  Zeieliiittiigen  bei 
Thierseh,  EpIkrUis  der  neneeten  Untersnolmogeii  des  Ereehtfaernns  (vu 
dem  VIII  Bde.  der  Abhandl.  d.  Baier.  Akad.  d.  W.),  1857:  vrL  d»ni 
Bdttichcr  über  die  letzte  bauliche  Untersaclmiig  des  Erechtheion  auf 
i\i'r  Akr>'j»nli8  von  Athen,  aus  d.  Berliner  ^auzeitun^  Bd.  IX  (1H.")0  ; 
meine  Anzei^'c  im  litterar.  Centralblatt  1850,  N.  17,  S.  267  f.  ii.  Stark 
im  Philol.  XIIII,  S.  700  ff.  Von  früheren  Untersuchungen  über  den 
Plan  des  TempeU  sind  noeh  in  nennen  A.  F.  Qnut,  das  Erechtbeien 
xn  Athen  Berlin  1840;  Thleneb  2  Abhandlungen  fiber  das  Erecbtheton 
ans  dem  V  n.  TI  Bde.  der  Abhdi.  d»  Bajrer.  Akad.  n.  *flber  die  neaesten 
Untersuchunfjen  des  l'rechtheiuiH',  München  1853;  Büttichor  der  PoUa»- 
tempel  als  Wohnliaus  des  Köni^,'S  Kreclitlicns  nncli  ilfr  Annahme  von 
Fr.  Thicrsch  boleiuhtet,  Borlin  lö51,  u.  arcb.  Zeitg.  1858,  N.  lOU.  110; 
Beuld  II,  p.  21Ö  88. 

■)  Inschr.  bei  Bangabis  n.  57  A,  Z.  35  ff.;  B,  Z.  49  ff.;  Paus.  c.  26, 
8  fr.;  Apollod.  m,  14,  0;  Cass.  Dlo  LDII,  7. 
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zweiten,  niil  dam  Poliastfiiipel  nur  riiissprlirli  verbundenen,  von 
Süfic*ii  naeli  Norden  «,'ericlilelen  Heilig Ihuine,  dem  des  Poscidon- 
Ererliflieiis  (dem  ErechibeioD  im  engern  Sinn(^).  aogehörtc :  unter 
der  Halle  stand  ein  grosser,  dem  Zeus  Uypalos  geweihter  Allar, 
auf  welchem  ni(ht>  Lebendiges,  sondern  nur  Kiuhen  ii.  dgh  ge- 
opfert wurdeo,  daher  auch  6  ßcjfids  o  tov  &viix^^  genannt.') 
Durch  eine  grosse,  architektonisch  reich  profilirte  Thürc  tritt 
man  Ton  hier  in  den  wesUicbsten  Theil  des  Gebftudes,  dessen 
Foasboden»  wie  auch  der  seiner  Vorhalle,  bedeutend  niedriger 
liegt  ab  der  des  PoUastempels  mit  der  dsUichen  Vorhalle,  und 
dessen  Westwand  von  drei  mit  ionischen  Ilalbslkulen,  denen  an 
der  Inneoselte  PUasier  entsprachen,  eingerahmten  Fenstern  durch- 
brochen ist:  dies  war,  unserer  Ansicht  nach,  die  Cella  des  Po- 
seidon*ErechthenB,  dessen  Altar  liier  neben  denen  des  attischen 
Heros  Butes  und  des  Hephaeslos  stand;  an  den  WAnden  waren 
Portrflts  der  GKeder  des  Geschlechts  der  Buladen,  welche  das 
Priestertbtnn  des  Poseidon -Erechtheus  erblich  besassen,  an- 
gebracht.') In  der  SQdwand  ist  eine  ThAre,  zu  welcher  meh- 
rere Stufen  hinanfflhren ,  durch  welche  man  in  einen  der 
nördlichen  Vorhalle  entsprechenden,  aber  weit  kleineren  Vorban 
Irin,  der  bis  zu  halber  Höhe  von  vollen  Marmorwiindcn  um- 
geben ist,  auf  welchen  sechs  lebensgrosse  Statuen  ultischer  Jung- 
frauen als  TrägeriiJiJ*  Ii  des  Gebälks  und  der  Felderderke  sh  lini: 
unter  demselben  scln'iiit  sit  li  da;?  nnj^ebliche  Grab  des  Kukj  üi)s  i'lwa 
mit  »'im  iii  Altare  zu  H«'r<>i  m  tm  <!(  iiselben  l»rfnndeu  zu  halirii. ') 
Niu  li  Osti'ii  /II  war  die  \M'si1i(  lic  liuile  dun  ii  «  inc  (Icr  \N  ('sl\vaud 
der  Polias(  ('IIa  rnlsprechende  Wand  begränzt.  so  da!:>  /\vis<  lieu 
denselben  «'in  rings  von  Wänden  lunscblossenes  Gcniacli  cnlsland, 
dessen  Fusslioden  wiiMh-r  tiefer  als  der  der  Wesllialle,  aus 

welcher  ohne  X\^eifel  eine  oder  mehrere  Troppen  in  dasselbe 
hiuabfübrteu,  wie  es  auch  mit  der  Poliascella  durch  eine  an  der 


•)  Paus.  a.  a.  O.  u.  VIII,  2,  3;  C.  1.  n.  löü,  I.  Z.  79;  II,  Z.  ila; 
Bangabis  n.  57  A,  Z.  02. 

^)  Paus.  a.  a.  O.;  Phit.  uit.  X  or.  Lyciurg.  p.  843.  Unklar  ist  »Vw 
Btelle  dea  ron  PInt.  qn.  symp.  VIITI,  0  erwähnten  Altars  der  Lethe. 

')  ^  ngoarttaig  ij  tcqos  xu)  KmQonüii  C.  1.  n.  100,  I,  Z.  4H;  02; 
83}  vgl.  Antiocb.  bei  Theodoret.  Vlli,  p.  115:  ein  ttQtvs  KtnQOnos 
Inaehr.  bei  Roes  Demen  n.  0  A. 
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I.  Das  nördliche  Griechenlaitd. 


SfnlmaiHT  aiigebraoliti'  Treppe  in  Vi>rljin(Iiing  gestandfii  /ii  Ijaben 
scheini:  oim»  kloine  Thüre  in  dem  Unterbau  der  Noniiii.uiiT  führte 
ans  diesem  (jcmach  in  ciin'  unter  der  Südoslecke  der  nordlichen 
\  (n  fialle  hefindlirhe  Krvple,   in  mcMut  man  einige  natürlirlie 
Hisse  im  Frlsbodcii  als  Spuren  <'in<'s  Sclilages  des  Pnseidoniselien 
Dreizacks  und  daneben  einen  Urunnen  mit  salzigem  Wasser  (die 
'EQexd^Tjtg  &äla00a),  welehen  die  Tempellegende  mit  dem  Meer 
in  Verbindung  stehen  liess,  aufzeigte.    Dieser  ganze,  gleichsam 
das  Souterrain  des  Tempels  bihlendc  Haum  war  unserer  Ansicht 
narh  das  gemelnschartlieiie  Adyton  der  Athene  Polias  und  des 
Poseidon  Krechtheus,  das  wahrseheinlich  als  LagerplaU  für  die 
Im  Tempel  gehaltene  heilige  Schlange  {oixovQOS  ^is)  diente 
und  auch  das  Grab  des  Erichlbonius  umsehloss.')  —  Mit  diesen 
unter  einem  Dache  Tereinigien  HelligthQmern  war  nun  noch  ein 
Heiltgthum  der  Pandrosos  (vo  UavdQoauav)  verbunden,  das  sieb 
ohne  Zweifel  an  die  von  Penstern  durcbbrochene  Westwand  des 
Tempels,  dorcb  welche  auch  ein  Pf5rtchen  zu  ihm  geführt  zu 
haben  scheint,  anschloss  und  durch  eine  etwas  grössere  Pforte 
mit  dem  westlichsten  Theile  der  nördlichen  Vorhalle  In  Verbin- 
dung stand:  dasselbe  enthielt  wahrscheinlich  eine  kleine,  das 
Bild  der  Pandrosos  umscbllessende  Capelle  und  vor  derselben 
men  unbedeckten  Raum,  in  welchem  der  heilige,  der  Sage  nach 
von  Athene  selbst  geschaffene  Oelbanm  (1}  xdynvqKig)  und  unter 
demselben  ein  Altar  des  Zeus  Ilcrkeios  stand.  ^)    Ausserdem  be- 
fanden sieh  innerhalb  des  Temenos  des  Poliastcmpels,  dessen  l  ui- 
fassungsmanern  na(  Ii  Westen  zu  man  noch  auf  eine  bedeutende 
Strecke  verfolgen  kann,   zaldreiclic ,   als  Weihgeschenke  aufge- 
stellte Bildwerke,  deren  Auf^fdduug  Iiier  /u  weit  ffilnM-n  wuril«' 
(vgl.  Paus.  c.  27,  5  fl.);  an  die  Nordwestseite  desselben  stnss 
ein  zur  Wohnung  für  die  im  lUenste  der  Göttin  stehenden  Mäd- 
chen [uQ(fiiq>6fpt)  beslimuites  Gebäude  mit  einem  freien  Platze 


Paus.  a.  1^  O.;  ApoUod.  HI,  14,  t;  8trab.  Ylin,  p.  390.  — 
Hesych.  u.  oAtov^o»  oipiv;  schoL  Ar.  Lys.  750;  H«rod«  Yllly  41.  — 

Clt^m.  Alex,  protr.  3,  p.  13;  Arnob.  adu.  geiit.  VI,  (5. 

')  WcMtwuiul  mit  den  Fenstern  hcisst  o  roixo?  6  irQog  rov 

UttvdqoaHOv  C.  I.  n.  IflO.  I,  Z.  41:  II,  Z.  (\:\;  <W;  «las  <  Vi.ls.  I,  Z.  75 
erwähnte  ayalfia  ist  wnlirsclieinlich  das  der  Pandrosos.  Vgl.  Paus.  c. 
«7,  3;  Dionji.  H«l.  d«  Ditmrebo  13;  Apollod.  III,  14,  1;  lierod.  VIII, 
55;  H«tjreh.  o.  vct^  ll«/a  a.  ««yiiv^oe. 
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davor  filer  sogi>naiintpri  atpaLgiörga  tcjv  dggjitpÖQav] ,  welches 
durch  eun'  iinlerirdische  Treppe  iitU  dein  IhMliglliunie  der  A^lau- 
ros  (s.  oIh'ii  S.  294)  in  \  i'» liiiidiing  gi'slamlcii  zu  hiilien  srhcinl.') 

lU-y  IJauni  zwischen  dem  Teinenos  der  l*uUa>  utid  th'ii  I'ro- 
jt\li<«  i'n  war  wiedenni!  von  Uihiwerken  verschiedener  Aii  linge- 
iH»u)uien,  unter  denen  das  nach  den  erhaltenen  Spuren  dri-  l';)- 
sis  ziemUch  gmau  in  der  Mille  dieses  Hafnnes  stehende  c(>h»>«.i(lc 
Frzfdld  der  Allane  [•idiiuM  hos  von  l'ht'uli;is,  deren  Ih'iinl)iisr|j 
iin<l  i^aiizr  schon  die  St  hifliT,  wenn  sie  sicii  von  Südosten  iier 
dem  IViraeeus  naiierlen,  erhiicklen ,  das  Iicdeulendste  war.^) 

Vorsladle  von  Athen,  d.  It.  grössere  (lonipiexc  von  Wolinungen 
und  öffeDtUchen  Anlagen  uuuiiltelhar  au$iserhalh  der  Ringmauern, 
kennen  wir,  abgesehen  von  (hi  ohen  (S.  270)  erwähnten  Eoile, 
nur  zwei,  eine  an  den  sü(h~istlichen,  die  andere  an  den  nord'* 
westlichen  Theil  der  Stüdt  sicli  anschtieesend.  Hart  am  linken 
Ufer  des  Iiissos  stand  die  Vorstadt  "AyQai^  in  dem  bis  an  den 
Hyraettos  liin  sich  erstreckenden,  in  einen  ohern  und  untern 
Bexirk  getbeüten  Demos  *jiypvXij  gehftrig,  welche  besonders  durch 
zwei  anmittelbar  oberhalb  der  Quelle  Kallirrlioe  gelegene  Ueillg- 
thumer,  die  den  Schauplatz  der  Feter  der  sogenannten  kleinen 
Mysterien  bildeten,  bekannt  war:  das  eine  derselben  war  der 
Demeter  und  Kore,  das  andere  wahrscheinlich  dem  Triptolemos 
(dessen  Bild  sich  darm  befand)  geweiht;  ?or  dem  Eingange  des 
letzteren  stand  ein  eherner  Stier  und  ein  Sitzbild  des  kretischen 
Sühnpriesters  Epimentdes.')  Etwas  welter  tou  der  Quelle  (wahr«* 
scheinlich  südwestlich  an  der  Stelle  einer  verfallenen  Kapelle  der 
äyüe  MagCva)  befand  sich  ein  Tempel  der  (Artemis)  Eukleia, 
der  zur  Erinnerung  an  die  Siege  über  die  Perser  gestiftet  wor- 
den war.  *)  Nördlich  von  der  QiwWe  wird  durch  eine  Theilung 
des  Iiissos  in  /mvI  Arme,  die  sich  haid  wieder  vereinigen,  eine 


t)  PavB.  c.  27,  4:  vgl.  Plut  uit.  X  or.  Itocr.  p.  839. 

Paiifi.  c.  28,  2:  vgl.  Brunn  Oeach.  d.  gr.  Künstler  I,  S.  181  ff.; 

BeuM  II,  p.  205  ff. 

*)  Fans.  r.  14,  1;  IMut.  Deinetr.  20;  Bekkcr  nnocd.  I,  p.  320;  Sti  pli.  B. 
ij,  Snid.  u.  "A'/qu.  Einem  der  beiden  Tempel  gehören  die  noch  von  ii^tuart 
(Alt.  V.  Athen  I,  L.  9,  Tfl.  7  ff.)  gezeichneten,  jetzt  verschwmulenen 
Reste  eines  kleinen  ioniscben  Amphiprostrios.  Uygvlfi  n«9vmif9t9  n, 
vni9§if^t9  Herpokr.  n.  U^äiittogi  s.  Rom  Denien  8.  4. 

*)  Paus,  e.  14,  5;  Tgl.  Lenke  Topogr.  B.  183. 
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Kh'iiit'  liisri  ^(  hildii  iiif  welcher  sich  die  Uuiiieii  »'iner  sehr 
♦.'rossen  ( lirisllicheii  ivin  In-,  über  kfinc  sichern  Spuren  einer  an- 
tiiieii  Anlage  gerniiilen  halu'ii. dehi  man  dann  am  ITer  des 
lUssos  aufwärts,  so  (indcl  man  etwa  300  Meter  vom  nördlich(;n 
Eoüe  der  Insel  die  Reste  einer  von  inehrern  Pfeilern  gestützten 
antiken  Brücke,  die  von  der  Stadl  her  (wo  ihr  ohne  Zweifel 
ein  Thor  in  der  Itingninuer  entsprach)  nach  einer  Verüeruiig 
zwischen  zwei  parallelen,  hu  Nnidwesten  durch  Mauerwerk  ge- 
stützten, im  Südosten  durch  eine  halbkreisförniige  Krhöhnng  ver- 
bundenen flöhen  führte,  welche  das  athenische  Stadion  (als  Schau- 
platz der  Panatlienaeischen  Wettkämpfe  gewdbnUcli  %o  llnpt^^voX- 
nhv  0Td9iov  genannt)  bildeten.  Der  Platz  war  früher  Privateigen* 
thuDi»  bU  der  Redner  Lykurgos  den  damaligen  Besitzer,  Deinias^ 
bewog»  ihn  zum  Beaten  der  Sladt  abzutreten,  und  das  Stadion 
anlegte  (Ol.  112«  3)»  welches  später  Uerodes  Attibos  wesentlich 
verschönerte,  indem  er  auf  seine  ILosten  die  Sitzstufen  für  die 
Zuschauer  aus  Pentelischem  Marmor  herstellte,  wofür  ihm  die 
Ehre  zu  Theil  wurde,  im  Stadion  begraben  zu  werden.')  Von 
den  beiden  Felsbugeln,  welche  sich  oberhalb  der  Langseiten  des 
Stadion  erheben,  führte  der  eine,  wahrscheinlich  der  südlichere, 
den  Namen  'jiQÖrjzTosi  auf  seiner  Ilohe,  viGlIeieht  in  einem  Hei- 
ligthum des  lleros  Ardettos,  leisteten  alljährUch  die  durchs  Loos 
hestimniten  Ileliaslischen  Iliihlir  den  Uichtereid.  Der  andere 
Hügel  trug  einen  erst  von  Ilcrodes  crrichtelen  Tcni[)el  der  Ty- 
che;^;  er  wiid  (  Ii  <'iiien  schinalni  Ihililwri;  von  einem  drifk'ii 
!•  »■Ishiij^i  !  ^('iiciiiit ,  aiil  wclihcin  ji'l/l  »  in  verfallenes  kirchli-in 
lies  gekr«'ii/iglen  I'ctros  { (Jrra'Qonin'o^  Ih'rQO^}  sieht,  das  oline 
ZvM'ifel  die  SCelle  de.N  Tempels  der  Ai  i  iuis  .\j,'rnfera  oder  Agrara 
einnimmt,  der  eigentlichen  LocalgiUlui  dii  Norslaill  Ama«*,  der 
alljfdu'lich  am  G.  lioedroniion  ein  Fest  gehinl  wiinic,  wriihes 
seil  den  Perserkriegeu  mit  eiueui  Daukopfci*  für  den  Sieg  hei 


lintignbis  im  iiiiilettino  1850,  N.  VIII,  S.  l'M  f.  luunerliiii  künnt«» 
einer  der  beiden  von  V&ns.  als  vnhg  t^v  x^ijyijv  befindlicli  bezeicliue- 
ten  Tempel,  etwa  der  der  Demeter  n.  Kore,  bier  gestanden  haben. 

*)  Paoa.  e.  10^  0;  Flut.  nit.  X  or.  L^ciirg.  p.  841  u.  p.  852;  Inacbr. 
im  Archaeol.  Anseip.  1850,  N.  124,  S.  73«;  PhUoetr.  uit.  Soph.  II,  I,  5;  15. 

>)  Plnt.  Thea.  27;  Po».  VIII,  122;  Harpokr.  u.  W^ijtteff.  —  Pbi- 
luetr.  ait.  Bopb.  II,  1,5. 
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M?irafhnn  vprhiindfMi  >\ar.')  Der  Kaum  zwischen  tioiu  rechlen 
VU't'  des  liissos  und  der  Stadtoiauer  von  i\er  K;»llirihor  an  auf- 
w.irls  war  als  <lir  fnichlharsle  und  Massermchslc  Sircrke  in  der 
uiuniUelbaren  iNabe  der  Stadl  ganz  mit  Gärten  und  liaumpflan- 
zungen  bedeckt,  daher  auch  wenigs^teus  der  südlichere  Theil 
»cblechtweg  oC  KrjTcot  genannt  wurde:  hier  befand  sich,  nahe 
der  Stadtmauer,  ein  Tempel  der  Aphrodite  Urania  mit  eiaer  be- 
rdhmleD  Statue  der  Göttin  von  der  Hand  des  Aikameneg,  nach 
deren  Weihung  man  das  aUc  hermenfönnige  Cultbild  ausserhalb 
des  Tempels  aufgestellt  hatte.')  Weiter  nordöstlich  wareo  un- 
mittelbar am  rechten  Ufer  des  Flusses^  dem  Tempel  der  Artemis 
gegenfibcr,  dem  Boreas,  der  hier  die  Oreithyia  geraubt  haben 
solHe,  und  In  der  NIbe  den  Itisslschen  Musen  Altlre  errichtet; 
noeb  einige  Minuten  weiter  in  derselben  Richtung  sprudelte  un- 
ter einer  schattigen  Platane  Ewiscben  niederem  Buschwerit  eine 
frische  Quelle  hervor,  an  welcher  fromme  Dankbarkeit  kleine  Gaben 
dem  Acheloos^  dem  Pan  und  den  Nymphen  danubringen  pflegte.^} 
In  derselben  Gegend  lag  auch,  mit  der  Stadt  durch  eine  besondere 
Strasse,  die  wahrscheinlich  in  das  Thor  des  Diochares  (s.  S.  303) 
eiomfindele,  verbunden,  das  Ai^t/ovj  ein  von  Peisistratos  ange- 
legtes, von  Pcrikles  erweitertes  oder  verschönertes  H^igthum  des 
ApoUon,  dessen  geräumiger  Peribolos  in  früheren  Zeiten  haupt- 
sächlich als  Exercierplalz  für  Fussvolk  wie  für  Reiterei  diente, 
bis  Lykurgos  daselbst  ein  Gywnasiou  einrichtete,  in  dessea  Üaum- 


')  Paus.  e.  10,  Ot  nach  Kleidemo«  in  Bekkers  sneed.  I,  p.  S26 
hieae  der  Hügel  (oder  die  gsnse  Hiigelrethe  am  linlceii  Ufer  des  Ilis- 
aoe)  früher  Helikon  u.  trug  einen  Altar  des  Poseidon  Hcltkomot.  Ue> 

ber  das  SicgeRfest  C.  Fr.  Hermann  gottesd.  Alt.  §  5Ö,  3  ti.  r>  —  Ein 
schönes  ionisches  Capital  aus  pcntelischcm  Marmor,  das  ick  in  der  Ctk- 
peUe  fand,  läsnt  auf  ionischen  Bty\  des  Tempels  sctilicsHcn. 

«>  Patw.  c.  iy,  2;  27,  3}  Plin.  XXXVI,  5,  lü:  dass  letiterer  de« 
Tempel  mit  Beehi  als  eztra  mnros  gelegen  beaeichnet,.  hat  Bangabis 
BoUetliao  1850,  p.  131  ff.  riehtig  ^annt;  aber  mit  Unreeht  aetit  er 
Ilm  nach  Ampelokipi  Vi  8ttt>ide  von  der  Stadt.  Pavaanias  geht  offen- 
bar  vom  Delphinion  aus  zu  einem  Thore  (etwa  dem  nach  dem  Stadion 
f'ifiri-ndi'ir  licrnns  in  (lio  Grirtr^u,  durch  diose  nordwärts  geradewetr"* 
Kvnosarir<-s ,  von  da  etwad  weiter  östlich  zurück  über  das  Lykeion  hi:i 
au  den  Iiissos. 

•)  Pana.  c.  10,  5;  PUit.  Phaedr.  p.  329«;  2901»;  263<1;  2791»;  Strtb. 
yim.  p.  400:  Tgl.  Bangabis  a.  a.  O.  p.  121  f. 

sübbiah,  oaosa.  i*  21 
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güngcn  Aristoteles  mit  seinen  Schötero  zu  wandeln  pllegte.  Bd 
dem  Einfalle  Pliilippa  V  in  AtUka  (200  v.  Chr.)  wurde  die  ganze 
Anlage  verwüstet»  jedoch  wenigstens  das  Heiligthum  des  ApoUon, 
hinter  welchem*  man  noch  das  Gi*ah  des  Nisos,  Königs  von  Me- 
gara,  zeigte,  wiederhergestellt.')  —  Dasselbe  Schlcltsal  traf  das 
weiter  nördlich  oder  nordöstlich,  am  Kusse  des  Lykabettos  ge- 
legene, dem  Demo«  der  JtofLSSts  angehörige  Heiligthum  des  He- 
rakles, welches  seit  alten  Zeilen  mit  einem  för  die  NichtbQrger 
bestimmten  Gymnasion  verbünde  war,  das  auch  den  Kynikern 
als  Sammelplatz  diente:  die  ganze  Anlage  führte  nach  einer  al- 
ten Ciiltsagc  den  Namen  tö  KvvpaaQyeg.^)  In  ihrer  Nühe  lag 
(laiin  «ler  wenig  üIkt  J>1"»*1r  von  der  Sladt ^nlfernle  Demos 
Alopekc  fin  ilcr  Gegend  des  jetzigen  Dörfrhens  Ampelokipi,  d.i. 
dip  Wf'ingrirtcu  ,  die  Heimat  des  Aristeides  und  Sokratcs,  mit  ei- 
ncMi  lli'iligtluim  der  Aplirodite.-^) 

In  der  Nähe  dvv  Stadl,  clwa  an  der  Süd-  «der  Sudwestseite, 
.scheint  ;ni<  Ii  der  in  einen  obern  und  milmi  Tlieil  gesehiedene 
Demos  AMk\li*.  wo  an  einen»  Kreuzwege  ein  dreikoptiger  Her- 
mes sI'iikI,  gelegen  zu  liaben.^) 

All  «Irr  Nord^ve.stseile  der  Stadt  sr!il(Ks  sich  uiiniilf<!lbar  an  den 
slndti^elien  Kerameikos,  diu  *  h  das  Dipyion  (s.  S.  289)  mit  ihm  ver- 
bunden, der  äiisüei'e  Kerameikos  an.  eine  Vorstadt,  die  ]ianptsä<-h- 
lieh  als  Hegräbnissplatz  für  die  im  kriege  gei'alierieii  oder  sonst 
um  den  Staat  verdienten  Athener  diente,  jedoch  auch,  nament- 
lich von  der  ärmeren  Klasse,  bewohnt  war.  Die  zahlreiciien, 
durch  Stelen  mit  den  Namen  der  Bestatteten  und  des  Ortes  ih- 
res Todes  bezeichneleu  Gräber  zogen  sich  zu  beiden  Seiten  der 
breiten,  vom  Dipyloii  aus  westwärts  bis  nach  Kleusis  rührenden 
Strasse  (als  Weg  der  Procession  am  Feste  der  Eleusinieii  Uga 
—  

<)  Paus.  c.  19,  .T;  c.  29,  10;  Xen.  hell.  II,  4,  27;  hipparoh.  3,  6; 
Ar.  par.  35ß  c.  »ichoi.;  Hurjjokr.  n.  Avhhov;  IMut.  uit,  X  or.  p*  841 ; 
852;  lAu.  XXXI,  24:  vgl.  Rangabis  a.  a.  U.  p.  HO  s». 

«}  Liu.  a.  a.  O.;  Pauj».  c.  19,  3;  Herod.  V,  03;  VI,  Uü,  i  hit. 
Them.  1;  Diog.  L.  VI,  13;  Athen.  VI,  p.  234^;  Stcph.  vu  Xwoouffytg: 
vgl,  Riuigftbis  «.  a.  O.  p.  193  i. 

*)  H«rod.  y,  03;  Acschin.  in  Tim.  §  99;  C.  I.  n.  395  (gen«aer  bei 
T.t  ViaH  ingcr.  I,  n.  333).  Ob  nach  Alciphr.  ep.  UJ,  37  ein  Heiligtlniiii 
den  Herniaphroditofl  hier  anzusetzen  sei,  ist  .sehr  zweifelhaft. 

*)  Alciphr.  ep.  III,  43;  Ilaryiokr.  u.  SuiH.  u.  tQiniqittlost  vgl,  Kosa 
Deinen  >S.  5;  Sauppe  de  demts  urbanis  p.  22. 
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6d6g  genannt)  und  einer  iweiten,  welche  unmittelbar  vor  dem 
Tbore  rechls  nach  der  Niederung  steh  abzweigte p  hin,  scheinen 
jedoch  aoch  einen  TheÜ  des  xwisrhen  beiden  Strassen  belind- 
Kcben  Raumes  eingenommen  zu  haben  ;^)  der  Qbrige  Theil  des* 
selben  war  bewohnt»  wie  namentlich  der  etwas  rechts  von  der 
heiligen  Strasse  an  einem  lileinen,  meist  wasserlosen  Bache  ge- 
legene Platt  Skiron,  das  Hatipt(|uartier  der  Hellren,  zu  welchem 
eine  schmale  Gasse,  6  X9^^^^^'9  ^ttvmn6$  genannt,  fDhrte.') 
An  der  vom  Thore  aus  rechls  abr&lH*enden  Strasse  lagen  ausser 
den  Gribem  und  Gürten  (darunter  dem  des  Epikuros;  zHfi  Hei- 
Itglhüiner,  eins  der  Artemis,  wo  dit*  (•öüin  in  zwei  llolzhiUifrn 
linier  den  Beinaim  ii  Arisle  und  Kailiste  verehrt  wurde,  und  ein 
icleiner  Tempel  des  lUunysos.  in  welclicn  alljälirlir))  m\  den  hio- 
nysien  das  (.uUbild  des  Dionysos  Eleulhen'iis  aus  dcjn  siridli^i  lim 
Tempel  im  Lenacoii  (s.  S.  299)  in  Piocrssion  gelragen  \MudL'."'] 
El^^a  20  Minuten  vom  Thore  mundete  die  Strasse  in  ein  aus- 
gedfluUes,  von  ilipparrhos  mit  einer  Mauer  umzogenes  uml  zu 
pymnn>>tisrhen  relnuii-M  ii  bestimmtes,  von  Kimon  mit  Kaumptlan- 
zungeu  und  (iarj<;<'n  versehenes  Grundstürk,  welches,  angelilirh 
nach  einem  allen  Besitzer  Akademos,  'Anadriuiu  hiei»8  und  he- 
sondern  als  Lieldingsaufenthall  des  Plalon  bekannt  ist.^i  Die 
ganze  Anlage  war  der  Athene  heilig,  unter  deren  Schutze  insbe- 
sondere zwrdf  uralle  Oelbäume  {^ogCai)  standen,  welche  als  die 
ersten  Abseniter  des  heiligen  Oelbaums  aur  der  Burg  galten; 
daher  war  ihr  zwischen  denselben  ein  Altar  errichtet,  neben 
welchem  sich  noch  Altäre  des  Zeus  Kataebales,  der  nls  Üeschiitzer 
derBelben  BAume  auch  Zeus  Morios  liiess ,  und  des  Herakles  befan- 
den. Ausser  diesen  wurden  hier  besonders  die  alten  Schutzgitter 
des  Demos  der  Kerameer,  Ilephaestos  und  Prometheus,  verehrt: 
ihr  gemeinsamer  Altar,  an  welchem  beide,  und  zwar  Prometheus 
als  der  Altere  und  mit  dem  SItepter  in  der  Hand»  dargestellt  wa- 


')  Pawfl.  c.  2ft,  3  ff.;  c.  Hö,  3  &.\  schoi.  Ar.  aue»  395:  eine  ge- 
nauere Aufzählung  der  Gräber  hatt«  ivabrscbeinUcli  PolemoD  In  der 
Behrift  «ff^l  tt^ag  odoü  (HarpoKr.  n.  ttffu  o#dg)  gegeben.  Vgl. 
aneh  Leake  Topoi^.  8.  443  fS, 

•i')  raus.  c.  3r>,  1:  Sfrpli.  II.  S%iQos[  Alciphr.  ep.  I,  30,  7;  111,8;  25. 
»)  Ctc.  <le  fin.  V,  1,  ;i;  raus.  v.  29,  2. 

*)  Paus.  a.  a.  O.  u.  30;  buid.  u.  ^Juaärifiia,  tb  InnÜQxov  rtixiov  u. 
^qiut.  Plut.  qim.  13;  «chol.  Soidi.  Oed.  Col.  «98;  Hiocr   L.  III,  7. 
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rr>n,  ^(aiid  nahe  dem  Eingänge  und  diente  als  Ausgangspunkt  für 
die  Fackciuetlläufe  {lafiTcadodgoti^ai).  ?ioch  vor  dem  £iogange 
xvar  ein  Altar  und  eine  Statue  des  Eros»  von  Gharmos,  dem 
Sclnviegervater  des  Ilippias,  geweiht,  aufgestellt;^  das  Innere 
enthielt»  ausser  den  sehou  erwähnten  Altflren,  noch  ein  von  Pia- 
ton gestiftetes  Heiliglhum  der  Musen,  in  welchem  sein  Nachfolger 
Speustppos  Statuen  der  Chariten,  ein  Perser  Mtthradates  eine 
Statue  des  Piaton  selbst  hatten  errichten  lassen,  einen  Altar  des 
Hermes  als  Beschützers  der  Gymnasien,  mehrere  besonders  um- 
gränzte  GarCenanlagea  (von  denen  eine  als  der  Garten  des  Atta- 
los bezeichnet  wird)  und  schöne  BaumgSnge,  unter  denen  heson- 
ders  einer  durch  seine  mfichtigen  Platanen  berühmt  war,,  die 
aber  bei  der  Eroberung  Athens  durch  Sulla  umgehauen  wurden.') 
In  der  Nähe  der  Akademie,  aber  ausserhalb  der  Umfamungs» 
mauer,  befand  sich  auch  das  Grab  des  Piaton  und  ein  alter 
Thurm,  welcher  dem  Menschenfeind  Timon  als  Wohnung  gedient 
hatte.  ^) 

Weni-i(.'  Miiiulon  nördlich  von  der  Akademie,  V2  Stunde  vom 
UijtUon  (  iitrernt,  erheben  sich  aus  der  jel/f  grossen  Theils  mil 
Oeli>äuuieu  licpilan/len  Ll/tne  zwei  kWiiu  kahle  Anhöhen,  (!<'ieii 
vordere  jetzt  das  (irabdenkmal  0.  Müllers  trügt:  dies  ist  der 
Koktavog  y^rmog^  der  Gebni  tsdi  t  des  Sophokles,  einst  dem  Po- 
seidon Hippios  und  der  Alheiic  Hippia  gewiilii  ihm!  von  <lirhlen 
ilainen  und  blühenden,  (IuitIi  (Kanäle  vom  iMpiiisos  aus  bewäs- 
serten r.arleuanlagen  umgeben.  Auf  der  Spil/e  des  Hügels  stand 
«'in  Tempel  des  Poseidon,  narh  dei-  Zerstörung  dessel!>en  durch 
Anligonos  wenigstens  noch  Altäre  dieses  Gottes  und  der  Athene ; 
die  Wohnungen  der  Gaugenosseu  waren  offenbar  in  der  Niede- 


•}  Apollod.  bei  schol.  Soph.  Oed.  Col.  56,  wo  allenling.s  der  Altar 
des  PrometlicTjs  fr  rw  rfftfvft  xijg  &lov  (d.  Ii.  inn.-i halh  ilor  Akiuhniuc} 
u.  (lif  ßctatg  «p);aia  natu  ii]v  ftaoSov,  Iv  7/  xov  rt  llQOurjd^tmg  iatl 
rvTiü^  nal  tov  H<fa£oxov  unterschieden  werden:  doch  katiu  diese 
ctq  kaum  elwas  iindflres  gewesen  sein,  als  ein  Altar  od.  Uutersatx  ei- 
iiea  Altan,  a.  ist  hSebst  wahrscbeinlieh  identiseli  mit  dem  von  Pans. 
c.  30,  2  ala  Atisgaag«|iiinlit  der  FaokellSiife  genannten  Altar  des  Pro- 
meilieiis. 

«)  Paofl.  c.  30,  1;  Atlieu.  XIII,  p.  501«?;  WO  ';  Phit.  Sol.  I. 
')  DiofT.  L.  im,  1;  tiO;  Plin.  b.  lu  XIX,  1.  9;  Plut.  Sulla  12i  Appiaa. 
b.  Mithr.  30. 

*)  Pam.  c  30,  3  f. 
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ning  nach  hrideii  Seiten,  gegen  die  Dörfer  Sepoiia  und  Palissia 
hin,  zerslrent.')  Der  zweite  etwas  weiter  nordöBtlirh  gelegene 
Hügel,  der  vielleicht  den  Namea  Sikelia  führte,  war  iler  Derne- 
ler  Euchloos,  ein  dichter  Uain  an  seinem  Fii^se  den  Eumenideo 
geweiht :  in  der  Niederung  zwischen  beiden  Hügeln  standen  wahr- 
ucheiulich  einige  kleine  Capellen»  in  welchen  l'eirithoos  und  The* 
seits,  die  in  dieser  Gegend  in  den  Hades  hinabgestiegen  sein 
Milien,  Oidipus,  den  nach  langem  Umherirren  in  der  Nfihe  des 
EomeuldeDhalns  die  Erde  in  ihren  Schoos  aufgenommen  haben 
80ÜI«,  und  Adrastos  (dieser  wohl  als  ein^den.EumenUlen  ver- 
wandter Dimon)  Heroencult  genossen:  in  der  Nähe  leigte  man 
auch  unter  dem  Namen  der  ehernen  Schwelle  (;|railieov$  ddog) 
dnen  Platz,  der  als  Eingang  nun  Hades  und  daher  auch  als 
Schauplatz  der  Entfährung  der  Kora  und  des  Iflnabsteigens  des 
Theseus  und  Peuithoos  galt.') 

Im  Süden  gr&nzte  an  den  Sussern  Eerameikos  der  nur  durch 
die  Stadtmauer  ron  dem  städtischen  Demos  Helite  getrennte  De- 
mos Kelriadae.  in  welchem  sich»  wohl  zunächst  der  Stadt- 
mauer, das  ßäga^QOVy  ein  Abgrund,  iu  den  gemeine  Verbrecher 


«)  Tbok.vni,  07}  Cic.de  fin.  V,  I,  3;  Sopb.  Oed.  Col. 54 ff. :  668 ff. ; 
Fans.  c.  90i  4.  Die  allgemein  anerkaunle  Lage  des  Kolonos  (nur  dar^ 
über,  ob  es  der  aördlicbere  oder  der  sfidlichere  Hngel  sei,  kann  ein 

Zweift '  Ii  i  rscken)  wird  nur  von  Sournielis  (Wrrtxa  S.  108  ff.)  bestrit- 
ten, dtr  ihn  nii<!  ^nnz  hnUlosen  Qründeli  weiter  nordöstlich  in  die  Üähe 
des  iJorfes  Patisniu  setzt. 

*)  8oph.  Oed.  C.  57  c.  schol.;  1590  c.  schol.,  luiMj;  Paus.  a.  a.  O. 
Den  lo^of  ov  fiiyas  r^taxfl^g  £t,xelta  (Paus.  VIII,  U,  12  \  Suid.  u. 
9t%tUtfi*i  Dio  Chrjsost.  or.  17,  17  p.  400  R.)  sieht  Cnrtias  (Khein. 
Mns.  N.  F.  VITI,  S.  133  ff.)  in  dem  swischen  dem  Peiraeisehen  und  dem 
Itonischen  Thore  vom  Museion  pegen  Südwesten  vorspringenden  Fcl«- 
bügel,  nm  dessen  südlichen  Rand  sich  das  Ilis^sosbett  berumwindet,  in- 
dem or  das  Epitheton  TQiaitekijs  auf  dir»  3  c-k^Xt},  die  hier  sich  .ni  ■Iii' 
KiiJginancr  der  Stadt  an«:<«fichlo3??f n  liiittcii,  boKieltt:  allein  diese  J.rkl.i- 
rung  ist  «sprachlich  schwerlich  zu  rcchti'urtigeu,  auch  scbloss  wcuigstens 
die  ttdrdliehe  lange  Maner  sich  gewiss  weiter  nördlich  an  die  Stadtmauer 
an.  Ich  mltehie  den  Namen  auf  den  Hngel  der  Demeter  besieben  we- 
^en  der  hier  loealisirten  Baga  vom  Ranbe  der  Koraj  doch  könnte  man 
auch  nn  den  durch  seine  Form  auffälligen  isolirten  Felshügel  beim 
Dorfp  PiH  sia  denken,  der  freilich  eigentltcli  nicht  rgmyiflrjg ,  sondern 
xixQaGy.i?.rii  ist.  Auch  die  dyiXaatos  nfzga,  auf  welcher  Tiicseus  sas«, 
als  er  iu  die  Unterwelt  hlnabstoigon  wollte  (schol.  Ar.  oquit.  785),  ui 
wobl  in  der  NKke  des  Kolonos  tn  suchen. 


326 


I.  Ilas  oordliche  GrteciienlaiMl. 


hiiiHligt'Nlmzl  uiirilüu,  bclaiul .  \\ahr»*iul  die  WolimmK«*ii  (U-r*  l»»;- 
iiiohMi  «'hvas  wcilrr  suflwiislHcli ,  nach  dein  \vl/v^vii  Ui-lualile  zu, 
gt'lrg(»N  zu  hnlini  scliciiifii.')  l'ol^'lc  man  der  heiligen  Strass«, 
so  gelangte  mau  westwärts  vom  Keraiiieikos  ziiiiärlist  nach  dem 
Demos  Lakiaüae.  der  ausser  einem  Temenos  des  Heros  Lakios 
und  eioem  Altar  des  /epliyros  ein  iieiligthum  der  Demeler  und 
Kora,  worin  auch  Athene  und  Poseidon  mit  verehrt  wurden,  ent- 
hielt: auch  zei^tr  man  hier  einen  niteii  Feigenbaum,  welchen 
Demeter  dem  Pbytalos  zum  Dank  tür  die  gastTreundlicbe  Auf- 
nähme,  die  er  ihr  gewährt,  geschenkt  haben  sollte,  nach  welchem 
die  ganze  Ortschall  vom  Volke  gewöhnlich  die  Ctgä  0vx^  genannt 
wurde.')  Weiterhin  filhrte  die  Strasse  auf  einer  BrAclie,  l»ei  wel- 
cher die  von  Athen  nach  Eleusis  ziehende  Processlon  mit  Spott- 
reden (ysiptfQuritoi)  begrüssi  zu  werden  pflegte.  Ober,  den  Ke- 
phisos,  jenseits  dessen  ein  Altar  des  Zeus  Heilichios  und  ein 
kleiner  Tempel  eines  Heros.  Kyamites  sich  befanden.')  nach  dem 
Demos  Her  mos,  der  im  westlichsten  TbeÜe  der  Ebene  an  einem 
Bache  gleiches  Namens  lag:  In  seinem  Gebiete  waren  mehrere 
Grabdenkmäler  an  der  Strasse,  unter  denen  besonders  das  von 
Harpalos  der  Hetaere  Pytbonlke  errichtete  durch  seine  ver- 
schwenderische Pracht  die  Auftnerksamkeit  der  Wanderer  er- 
regte.') Von  hier  an  nimmt  die  Strasse  die  Gestalt  eines  Berg- 
passes an,  welcher  die  Aliienische  mit  der  Eleusiniscben  Kbene 
verbindet:  an  der  lir»chslen  nnd  engsten  Stelle  (iL'i^seilu'n .  wo 
jetzt  das  Kloster  Dapluii  iiiU  einer  ansehnlichen  Kirche,  fast  ganz 
aus  altrn  Marnioi »madern  aufgeführt,  steht.  >lan<l  im  Allerthuin 
das  Jlrfftov^  ein  in  ioni^-i  liem  Styl  erbauter  Tempel  des  Apoi- 
Jon,  weldter  in  den  alltsieu  Zeiten»  als  die  i^üeusiuische  Ebene 


>\  Hckker  anecd.  I,  p.  219  (0.     278,  Aum.  2):  vgl.  Intchr.  bei  Rom 

J  lernen  N.  18. 

«j  Paus.  c.  37,  2;  Athen,  ill,  p.  74'>;  Pliilusti.  u.  Soph.  II,  20,  3 
(wo  der  Ort  als  n^winttov  rqf  *El9v9{9tt9t  Xim^o^  besetohnet  wird), 
la  den  GEiien  de»  Orts  wnchsen  besooden  grosse  Rettige:  Hesyeh«  a. 

Attniddat  Q.  Said.  u.  ^Sl  Aanittdcci. 

')  Pnug.  c.  37,  4:  vpl.  Plut.  vit.  X  or.  Jmcr.  p.  837,  wo  t^v  Kva- 
ntriP.  —  l'cbcr  die  Brücke  Strril>  VITH,  j»  I^f»  Sehr  unaieher  ist  die 
mir  von  Ktrm.  M.  p.  229,  5  be/.eugtc  KxiBteiu  eines  besuudem  Demos 

(jcpliyreia. 

*)  Ilmrpokr.  u. '*&9ftos;  Plot.  Tbes.  11;  Pboe.  tZ;  Athen.  Xtll,  p. 
Dtod.  XVIf,  im. 
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Docb  picht  politisch  mit  Auika  verbunden  war,  die  Gränze  des  atti- 
schen Laniks  im  Westen  bezeichnete»  seit  der  Vereinigung  von 
Eleuais  mit  AttllLa  aber  eine  Station  för  den  Eleusiniscben  Fest- 
aig  bildete,  daher  auch  Statuen  der  Demeter  und  Kora  und  der 
Athene  neben  der  des  Appllon  aufgestellt  worden  wareu.')  Etwa 
eine  Viertelstunde  weiter  abwftrts,  wo  der  Pass  sirh  nach  der 
Kikste  des  Eleusinischen  Meerbusens  hin  erweitert ,  stand  zur 
Rechten  der  Strasse  ein  Tempel  der  Aphrodite  unterhalb  einer 
steilen  Felswand,  in  welcher  sich  noch  zahlreiche  für  kleine 
Weihgescbenke  bestimmte  Nischen  und  einige  Inschriften,  Wei- 
buiigen  an  Aplu^ite  bezeugend,  befinden:  vor  dem  Tempel  war 
eine  Mauer  aus  grossen  unbehauenen  Steinblöcken,  offenbar  ur- 
sprünglich zw  Vertheidigimg  des  Pa^s  gegen  Westen  bestinriml. 
errichtel  ^)    Jenseits  des  Passes  wandte  sieh  die  Strasse,  der 
Itichtiuig  der  küstenlinie  folgend,  nach  Norden,  ging  aber  uit  Ijt 
wie  jet/l  uiunitielbar  am  Meere,  sondern  rlsvas  weiter  östlich, 
am  V\\9se  der  westiiihslen  Ansläufer  des  Af'ji;d«'üs  liin.  so  dass 
dir  l»'i<l»'ii  Hill  .Niilzigeni  Wasser  gefilllten  T»'i(  la>.  die  'Putoi  der 
Allen,  urli  iie  Kigeiiihiitti  des  frrnsseri  F.Icini nix  hcii  'IVmpels  wa- 
ren,nicht  wie  jel/l  /m  IU  <  iiU  u,  >n:iiii  i  u  mv  Linken  des  Wan- 
derers !;«uen :    dnnn  trat  sie  ntit  n<ii     (-<(lirher  Hichtnng  in  die 
weite  UJid  besonders  füi*  den  GelreideJjau  trefflich  geeiguele 


•)  8tral).  {).  302;  Faun.  c.  37.  »l  VirlUncht  bildete  das  n.lnpt 
des  TJ<-i!i;rt^5i'inis  den  wolil  erst  in  sjijilcrer  Zeit  geschaffenen  lUinos 
'AnnkXcavi«  I.  n.  275;  Hos»  Deinen  n.  6,  c,  11),  den  tianriot  (rcchcr- 
ckes  p.  177)  wUlkurlieb  in  den  District  von  Mvathon  seist. 

*)  Paiis.  e.  87,  7.  Die  gewShsUche  Annabme,  d«M  dieser  T.  das 
▼on  Adeinuutoa  im  Demos  Tbria  %u  Ehren  der  Phil«,  der  Qemahlin 
deeDemetrios  Poliorketcs,  errichtete  HetUgthum  der  ^iJla  '/IcfgoSirrj  (ti 
^ilectov:  8.  Atlien.  VI,  p.  255<^)  sei,  wird  wenigstens  dmcli  di«-  Insrhrif- 
ten  (C.  I.  n.  507  —  5(W:  vpl.  KpW  Piniol.  VIIl,  S.  ItV.l  u.  Cou/j-  il.ds. 
XTni,  S.  150)  nicht  bestätigt,  da  ^ikrj,  ein  häufiger  attischer  Frauen- 
name, in  n.  507  Nominativ,  also  der  Name  der  VVeibenden,  ist.  —  Die 
Mf  Sopb.  Oed.  Col.  1060  gegründete  Ansieht  Lealiee  (Demen  S.  147  f.), 
der  aiicli  Boss  (Demen  8.  86)  folgt,  das«  jenseitB  dea  Passes  an  der 
Westseite  des  Aegaleos  der  Demos  "Orj  oder  Oi^rj  gelegen  habe,  ist 
irrig,  da  sich  die  Worte  Otdtidos  in  voftov  bei  Sopb.  vielmehr  auf 
Oion  bei  iJekoleia  (y^l.  S,  HHö)  bezichen. 

')  Paus.  c.  28.  1;  11,  21,  0;  Thuk.  11,  19;  Etym.  31.  p.  703,  12. 
*Pma  Sophokles  bei  Phot.  lex.  p.  485,  10. 
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Eben«  ein,  wpidx'  iincli  ••iiier  kleinen,  \vahrs(inMiilich  etwas  ab- 
wärts vom  iMrerc  jzfh'gcnen  Ortschaft  Sglrc  ro  (•')oi(i(iiov  nf^uw 
genannt  wurde.'  Sic  \\ir(l  durch  mehrt  i e  vdiii  i*arncs  uml  <leni 
ihn  mit  dem  Kilhaeron  verbiinlfiiden  Höhenzii*;!*  li«'r;d)koinmende 
Bäche  bewässert,  deren  Wasser  zwar  selten  das  Meer  erreicht, 
die  aber  in  der  Regenzeit  bisweileo  heftig  anschwellen  und  die 
angrenzenden  Felder  venvüsten:  namentlich  giit  dies  von  dem 
bedeutendsten  westlichsten,  dem  KritpifSog,  des<jpn  lleberschwem- 
mungen  Hadrian,  als  er  sich  zum  Behnfe  der  £inweÜiung  in  die 
Mysterien  in  Eleusis  aufliieit,  durcli  Anlegung  von  Dämmen  an 
seinem  rechten  Ufer  zu  steuern  suchte.  In  der  Nftbe  des  Flus- 
ses leigte  man  an  der  lieiligen  Strasse  eine  *EQ^vBQq  genannte 
Stelle  ab  Schauplatz  des  Raubes  der  Kora.*)  Der  HaupCort  der 
Ebene»  *EIbv6{£^  in  den  ältesten  Zelten  eine  ebenbQrtige  Geg- 
nerin Athens,  dann  eine  der  altattischen  Zwölfstädte,  später  ein 
namentlich  durch  sebi  Demeterheiligthum,  in  dessen  Geheimdienst 
Griechen  aus  allen  Gegenden  sich  einweihen  liessen,  weltberühm- 
ter Demos,  heut  zu  Tage  ein  elendes  Dorf,  das  ausser  einigen 
Mauerresten  und  Trümmerhaufen  nur  den  wenig  Teränderten  an- 
tiken Namen  [ABV^va)  von  seiner  alten  Herrlichkeit  bewahrt 
hat,^  nahm  das  iystHche*Ende  einer  niedrigen,  längs  der  Küste 
sich  hinziehenden  felsigen  Anhöhe  und  die  zunächst  unterhalb 
derselben  gelegene  Ebene  ein.  Die  lUngmauer  der  oberen  Stadt, 
welche  wahrsclainrn  h  in  ihrt  iii  üsllidieren  Thdle  mit  der  Tm- 
fassungsmaucr  des  äussereit  Peribolos  tles  grossen  Tempels  iden- 


Herofl.  VIII,  Ö5;  VT  III,  7;  Thuk.  I,  114;  H,  19;  Strab.  p.  302  und 
305  i'unrli  w.  k'lior  Stellt-  der  I >oinos  «".stlich,  nicht,  ^vio  Lr  akc  will,  iiörd- 
licli  vuii  lOIensis  [bei  MapuLi]  zu  suchen  ist);  Etyra.  M.  p.  455  ,  34  ff. 
lü  der  bekannten  Ilermviiiiittchrift  (C.  I.  n.  12)  könnte,  wenn  »ie  wirk- 
lich, wie  Fourmont  angiebt,  in  Kursala  (Koropi)  östlich  vom  Hjmettos 
gelaiideii  wlre,  B^Cfi^  niunüglioh  riclitig  Min:  doch  ist  wohl  das  Oanse 
eine  FUseluuig  Foarmonts  «m  (Plat.)  Hippurck.  p.  228«. 

')  Paus.  c.  38,  5  (TgU  Stephan!  im  Comptc-rendu  de  la  commi8slo& 
imperiale  arch^ologiqne  pour  Vannde  1850,  p.  40,  n.  2).  —  Euseb.  chron. 
II,  j).  285  ed.  Arm.:  Vgl.  Leake  Domen  149  f.;  Alterthttmer  von  A.ir 
tika  S.  12. 

*£Ieusina  saactain  illuui  et  augustam,  nbi  iuitiantur  geutes  ora- 
rum  oliimae*  Cie.  de  nat  d.  I,  42,  110.  Veb«r  die  Topographie  dM 
Orts,  betolid«»  des  heiligen  Besirkt,  s.  AltartliQiiier  von  Attika,  C. 
I— V;  Leake  Demen  a,  a.  O, 
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tisch  war,  log  sich  am  fi6nlllchen  und  «ödlicben  Rande  der  An- 
höhe hin  und  bildete  ioi  Westen,  an  dem  hdchsten  Punkte  der 
ganien  Stadt,  eine  kleine  Akropoiis,  deren  Stelle  jtizt  ein  mit- 
tdaiterüeher  Festungsthnrm  bezeichnet:  die  Mauern  der  Unter- 
stadt gicngen  sOdwSrts  nach  der  Käste  und  umschlossen  hier 
auch  einen  durch  Steindämmc  emeitertou  und  gesi'hützlcn  Ha- 
fen, der  noch  jetzt  den  Fisclierbarken  der  Dorfl)ewohner  zum 
Ank«>rplatze  dient.  Wenn  man  von  Osten  her  auf  der  lu  ilij^en 
Strasse  die  Stadt  belral,  gelan^'lc  ni.iii  ziinru  lisi  an  einni  Tem- 
prl  des  Triptolemos,  ;ni  ilt'sscii  Stelle  jetzt  «  in  ganz  aus  alten 
Wi'rkslücken  eibanles  und  uK'hrere  StatueiifVa-rmonte  und  in- 
scliriftsteine  umschlioscrMics  Kirt:Ulcia  des  h.  Zailiarias  steht,*) 
dann  ;hi  einen  Tompel  der  Artemis  Prnpvlara  und  des  Vater 
l'oseiddii.  dei"  rinr  lM'sf>ndere  Platform  vor  di  r  l-]ingangslialle  de«? 
äiifiscren  Periliolos  des  fjros««en  Tempels  riiinahm:  er  bestand 
aiis  einer  Celia  mit  dop|j<>ll«'r,  durch  je  zwei  dorische  Säulen 
iwischeu  Anten  gestützter  Vorhalle  und  nar  bis  auf  das  Dach 
gana  aus  Pentelischem  Marmor  erbaut.'^)  Den  l^ingang  in  den 
sehr  geräumigen  Äusseren  Peribolos  des  lleUigthums  der  Demeter 
und  kora  bildete  eine  ThorhaUe,  eine  genaue  luid  durchaus  im 
Iscisle  Seht  griiM  1iis(  her  Kunst  ausgeführte  Na<  Idnidung  der  Pro- 
liyiaeen  der  athenischen  Burg»  jetzt  wie  alle  Eleusinischen  Bau- 
werke ein  verworrener  TrÖmmerhaufen.^)  Innerbalb  dieses  wei« 
teren  Peribolos  befand  sieh  noch  ein  zweiter  engerer,  dessen  Um* 
fangsmauem  sich  auf  fast  allen  Selten  noch  unter  und  zirischen 
den  Hütten  des  jetzigen  Dorfes  verfolgen  lassen:  eine  künstlich 
geebnete  Terrasse  auf  dem  östlichsten  Theile  des  Hügels  in  Ge- 
stalt eines  unreg^lmteaigen  Fünfecks  von  etwa  1500  Fuss  Um* 
fang.  Der  Eingang  desselben  wurde  durch  ein  zweites,  kleineres 
Propylon  an  der  nordtetlicben  Ecke  gebildet:  drei  Tbore  zwi- 


<)  Pnns.  c.  38,  6:  vgl.  Alterthfimiir  von  Attik»  C.  I.  Tfl.  8;  Ballet- 
Uno  1860,  N.  IX,  p.  178  f. 

')  Paus.  a.a.O. :  imclt  der  Teiiii»i^IsapL>  war  wohl  Artemis  die  Toch- 
ter der  Demeter  vom  Poseidon:  vgl.  lierod.  II,  156;  Paus.  VlII,  37,  9. 
lieber  den  Plan  des  Tempeb  Alterthünier  von  Attik«  C.  V. 

•)  Alt  AttikA  au,  wo  aber  bei  dem  Anfriss  der  n^rdUchen 
Fronte  (Tfl.  2)  ein  entBchieden  romucbee  Bildniu  in  Form  einet  Me* 
daülons,  das  wabnchcinlich  dem  innem  Propylon  atigehSrt,  in  die 
Milte  de«  Giebels  geaeUt  »t. 
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M'heii  vier  parallelen  WSnden,  von  ileiieii  die  inneren  uaih  In- 
nen zu  in  kurinthisi iie  Anten,  denen  zwei  korinlhisciie  SHiilen 
enlsprai  liuij,  endeten,  während  die  längeren  äusseren  nach  Innen 
mit  ionisriien  !l;dl  auien  verziert  waren;  der  Fries  über  dem 
Eingang  v^Ht  eni  ganz  iVei  liehaiidelter  dorischer,  indem  Körbe 
und  Gelreidegarben  die  Sh  il  ■  iter  Triglyphen  vei*sahen,  die  Me- 
lopen  dureh  Sliersthadel  und  llosetlen  charakterisirl  waren;  der 
nach  ionischer  \\  eise  in  drei  Bänder  getheiho  Archilrav  trug  eioe 
Inschriri,  laul  welcher  Afipius  Claudin»  Ap.  F.  Pulrher  ;ds  Ton- 
sul  (im  J.  51  V.  (!lir.  dieses  Propylon  der  hemeter  und  Kora 
geloht  hatte  und  der  Bau  durch  seine  NelFen  Claudius  Puleher 
unil  Marcins  Hex  ausgeführt  worden  war.')  Iii  der  Milte  des  io* 
neren  Peribolos  erhob  sich  der  growe  Weihetempcl  (ro  fiiyagov 
oder  dväxtoifw  oder  TelfßTyjgiov ,  auch  6  fivötixos  0i}atd( 
genannt),  dessen  Bau  unter  der  Leitung  und  nach  dem  Plane 
des  Iktinos»  des  Erbauers  des  Parthenon,  von  Koroiixis  hegoinien. 
von  Metagenes  aus  Xypete  fortgesetzt  und  von  Xenokles  aus  Cbo- 
large  beendet  wurde:  eine  riereckte,  durch  eine  ThAre  an  der 
^  Oslaeile  zugängliche  Gella  von  1^  Quadratfuss,  deren  in  der 
Mitte  offene  Decke  durch  eine  doppelte  (untere  und  obere)  Sia- 
lenstellung  (im  Gänsen  scheinen  es  56  Säulen,  28  unten  und 
28  oben,  in  4  Reihen  gewesen  zu  sein)  getragen  wurde.  Deme- 
trios  von  Pbaleroe  liess,  um  den  äussern  Anblick  des  Bauwerks 
zu  heben,  durch  den  berühmten  Architekten  Philon  noch  eine 
von  12  dorischen  Säulen  getragene  Vorhalle  vor  der  Fronte  des- 
selben anbringen.^ 

Unbekannt  ist  die  Stelle  des  heiligen  Bezirks,  in  welcbem 
das  GoUegiura  der  Dionysischen  Kfinstier  {q  avvodog  rtSv  nt^ 
top  diAmf^w  tifV^ttov)  der  Demeter  und  Kora  einen  Altar 
errichtet  halte,  sowie  des  vielleicht  damit  im  Zusammenhang  ste- 
henden lleiligtluuns  des  Dionysos.^) 

Eine  wohlgepllasterle  Strasse,  die  man  noch  auf  eine  ziem- 
lich grosse  Strecke  verfolgen  kann,  führte  aus  dem  äusseren  Pe- 
ribolos nordwärts  nach  einem  am  Fussc  des  iiügels  heliudlichen 

V  8.  Alt.  V.  Attika  V.  III.  u.  Bullcttino  i8Ö()  N.  Xli,  S.  225ff.i  vgl. 
Cic.  ad  AU.  VI,  1,  20;  6,  2. 

«)  Strftb.  p.  39S;  Plot  Per.  13;  Vilnm.  VU  praef.  ies.{  vgl.  Alt. 
v.  AUtka  C.  IV. 

*}  Intobr.  bei  Bangabi«  ant.  hell.  II,  ii.  813;  sohoL  Ar.  ran.  343. 
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i^niniien,  der  noch  jeUl  si>ine  anlike  runde  Kas,«iiii<;  iiiul  Re»>le 
einer  viererklen  sleinernen  l'fnCritMli^'iiii;^  lu  vsalirl  Int.  «lein  KaX- 
iCxogov  ipgiag,  at»  welchem  die  LkiiNinischen  I  raiit  ri  /.uersl 
Hfihi'jitaiiz»'  zu  Khi  i  II  (liT  fhMneter  anl'^'effihrt  liuhni  sollen.  .Zu 
beiden  Seilen  des  Hi  uitin  ii-  liiN'ilen  sich  IVuciitltare  (ielreiderel- 
der  aus.  ilas  Hkqiov  tt.  (Uot%  in  welrlieni  naeli  allix  lier  >a;^L' 
das  erste  (ielr»'ide  ^'cwk  h-fn  \v;n  ;  zur  Lnnnenui^  an  ili n,  wel- 
cher diese  Wohlthal  der  Ik'nieler  den  Menschen  nl  i  rtiiiileli. 
/>M^te  man  dnrl  noch  Mie  Tenne  des  Triptoleinoä'  und  iiallc  deu 
Heros  selbst  einen  Altar  errichtet.') 

Folgte  man  der  Strasse,  welche  westwärts  nach  dem  i  Sluii- 
6ea  von  Eleusb  entfernten  .Megara  Tiihrte,  so  kam  man  an  einen 
anderen  Brunnen,  ro  *Jv&ivdv  (oder  auch  rd  UoQ&iviov)  (pgiaQ 
g(*nannt»  an  welchem  Demilcr.  als  sie  ihre  geraubte  Tochter 
suchte,  ausgeniht  haben  sollte:')  etwas  weiter  hin  stand  ein  Hei- 
Hgtbuoi  der  Netaneira,  der  Gattin  des  Keleos,  weiche  die  G6lün 
gastlich  aufgenomnien  halle;  dann  kam  man  an  die  Gräber- der 
bei  der  Belagerung  von  Theben  unter  Adrastos'  Fährung  Gefalle- 
nen^  denen  Theseus  hn  atlischen  Lande  eine  ehrenvolle  Bestat- 
long  gewährt  hatte,  enditeh  zunächst  der  Gränse  von  Megaris  an 
das  Grab  der  Alope,  der  Tochter  des  Kerkyon,  neben  welchem 
noch  dem  Pausanias  der  Platz  gezeigt  wurde,  wo  Theseus  jenen 
Unhold  un  Rtngkampre  niedergeworfen  und  gelddtet  haben  sollte.^) 

Eine  andere  Strasse  führte  von  Eleusis  nordwestwarts  nach 
dem  ursprönglich  hoiotischen,  aber  schon  frühzeitig  mit  Allika 
vereinigten  Eleutherae  (s.  S.  249  f.):  mehrere  kleine  Ort- 
schaften, deren  Nsmen  nicht  mehr  zu  bestimmen  cdnd,  lagen  an 
&eser  8trai»o  (bei  den  jetzigen  Dörfern  Handra  und  Kundura]. 


Paiu.  o.  38,  Ü;  h.  in  Cerer.  272;  Kur.  Suppl.  '6U2;  Ion  1075; 
nariD.  Par.  s.  29.  Beim  KttlUchoron  wurden  Eide  geschworen:  AI- 
eiphr.  ep.  III,  00.  Sptttere  Dichter  u.  Mythographen  verwachsela  diesen 
ßnmnen  mit  dem  'Jp^iwv  9hM*9  ^O*  daher  ApoUod.  I,  5,  1  eine 
ttyfXc(OT0$  nitQu  neben  dem  iTalX/lfOfOfr  erw&hnt:  vgl.  Baumeieter  cum 
b.  in  Cerer.  n.  1)9. 

')  Paus.  c.  39,  I:  vgl.  Amu.  1. 

')  Paus.  c.  39,  3.  Ks  gab  auch  eiuc  (Quelle  'AIotct}  im  Gebiete  von 
Kleusifl  (Ilesyuh.  u.  lilonri):  wahrschoinltcit  die  am  südwestlichen  Fasse 
dee  Keratabergea  hart  am  Strande  hervorapnidelnde,  die  woM  als  die  lo- 
eate  Veianlassmig  der  Sage  von  der  Liebe  des  Poseidon  sur  Alepe  sa 
betrachten  ist. 
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sowie  recliis  nou  iltMiiolln'ti  itiii  westlichsten  Rande  der  KleiiMiu- 
srlicn  Ebene  'bei  Magula  uuü  bfi  Savniii-Knl\\i;ii In  dei*  klei- 
jieij  lings  von  Borgen  uniscblüssün«'ii  Klinu'  iinierhaib  Eleuthe- 
ra«*s,  «Vtlirh  von  (lern  Dorfe  Mäzi,  lag  dii  dieser  Slra&<p  Oiiioe, 
eine  altatlisebe  Grenzfrslnng  ^o'^m  fb»intirn.  Demos  der  Phyle 
Hippolhoontis,  der  in  poliiisciier  Hinsiciit  wahrscheinlich  auch  das 
Gebiet  von  Eleutherae  selbst  mit  umfassle  (vgl.  S,  250,  Anin.  1). 
Eine  andere  Ortschaft  lag  nördhch  über  der  Ebene  beim  Kloster 
des  h.  Melelios,  auf  cioeoi  südostlichen  Vorspninge  des  kithae- 
roD,  wo  ein  enger  Bergpass  zuischen  diesem  Gebirge  und  den 
es  mit  dem  Paroes  Terbindcndeu  Bergzuge  hindurch  nach  dem 
Asoposlbale  führt:  vahrscbeinJicb  war  dies  Melaenae»  das  die 
Sage  als  Gegenstand  eines  Kampfes  zwischen  Albanern  und  Boi- 
olem  Itennt.^ 

Jener  Kitbaeron  und  Parnes  verbindende  Bergsug  trennt  das 
Tlial  von  Oinoe  von  einer  wenig  fruchtbaren  Hochebene»  dareh 
welche  eine  zweite  Strasse  aus  Atüita  nach  Boiotien  fuhrt,  jelit 
nach  dem  am  nördlichen  Rande  gelegenen  Dorfe  Skurta  die  Ebene 
von  Skiirta  genannt:  auch  sie^  gab  dfter  Veranlassung  zu  Kämpfen 
zwischen  Attika  und  Boiotien  und  wechselte  mehrmals  die  Her- 
reu; befestigt  war  sie  gegen  Westen  durch  das  schon  früher 
(S.  250)  erw&hnte  Castell  Panakton.  gegen  Norden  wahr- 
scheinlich durch  das  wohl  ebenfalls  ursprünglich  boiotische  Dry- 
moä.^j    Die  schon  erwähnte  Strasse,  welche  die  dircctcstc  Ver- 


')  Da  sowohl  Eknsi«  als  such  Oinoe  sur  Phjrle  HippoUioonUs  g«b8- 
reo,  so  ist  es  wabneheinlieh,  dsss  aach  die  awiaehea  ihnen  gelegenen 

Deinen  derselben  IMiyle  nngchöng  waren;  daher  mochte  ich  nicht  mit 
Ko88  (Üemen  S.  II  aria  bei  Mandra  oder  Knndura  Biieheu,  sondern 
diesen  Demos  der  Aorjci^,  wonii  er  üHfrlinupt  in  rllesor  Gcg^end  zu  su- 
chen ist  'Hanriot  recherches  p.  117  ^s.  setzt  ihn  in  ih  n  nord"»stlich8ten 
Tbeii  von  Attika,  an  die  »Stelle  des  Dorfes  Varnava\  gerade  nordwest- 
lieh oberiialb  der  Ebene  von  Eleasia  bei  Havani-Kalyvia  ansäen. 

*)  Polyaen.  «trat.  I,  19;  Harpokr.  n.  Said.  n.  *A7uno49ta;  Steph.  n. 
Milu*e£s  (der  ee  als  Demo«  der  Antiocliia  aiifybrty'was  durch  die  In- 
schriften bisher  noch  nicht  bestilti^t  worden  ist;  doch  war  dio  Ort- 
schaft vielleicb'  s.  Iion  frühzeiti{^  verlassen  worden  und  nur  ein  C'astell 
des  Namens  geblieben);  Stat.  Theb.  XII,  OlU.  PnUer  (Ztsch.  f.  d. 
Altw.  183Ü,  N.  78,  631)  u.  a.  setzen  es  mit  l'nrecht  in  dio  Ebene 
von  Elentis  bei  Mandra. 

*)  Demosth.  de  falsa  lef^.  p.  446;  tiarpukr.  n.  J^v/tos* 
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biodung  zwiacheo  Athen  un«]  Thel>en  bildete,  lllfarte  au«  dieser 
Hoclieltene  io  der  Richtung  nach  Theben  nordwestwftrts  durch 
den  liemllch  engen  aber  nicht  sehr  steilen  Pass  von  DerTcno- 

Sialesi,'  in  der  Richtung  narh  Athen  zu  aber  südostwirts  in 
iiiehrfachen  Windungen  auf  den  westliclisten  Theil  des  l*arnes 
tiinan  und  dann  dureh  eine  enge  Sehlncht  zwisrlim  Kelsen  hiii- 
diirrh  nach  dem  am  üsUirhcn  Aiihaug  tli-js  rarues  etwas  ober- 
htill»  «l<T  .tili!  ni>rlHMi  Fbene  gelegenen  Dorfe  Chassia.  Jene 
Schlucht  behenü.t hie  dir  kleine  100  Stadien  von  Athen  entfernte 
Festung  Phyle  ^norh  jetzt  to  OvU  genannt).  "cU  lie  eine  sli  ilr, 
nur  von  der  iSurdoslseite  zu^ränjilirhe ,  gerade  südlich  filit  r  «ier 
Strasse  aufsteigende  Felskiif>iii  ciunahui,  ein  tinregehnässiges  Vier- 
eck von  (bin  h  vierecklc  und  runde  Thüruie  verstärkten  Mauern, 
die  noch  au  der  Nord-  und  Ustseite  bis  zu  bedeutender  Höbe 
erhalten  sind.  Scliou  vor  Peisistratos,  ursprunglich  offenbar  als 
Grinzfestung  gegen  die  Üoioler,  <iiii,M>logt,  wurde  es  besonders  be- 
kannt durch  seine  Besetzung  durch  Thrasybulos  iitid  seine  Ge- 
fährten (Ol.  94*  2)  und  bestand  auch  noch  in  •!<  r  Makedonischen 
Zeit  als  Festung  fort:  ausserhalb  der  Matu-in  la^  noch  die  als 
Demos  sur  Phyle  Oineis  gehörige  Ortschaft,  die  aber  der  Oert- 
Dchkeit  nach  ebenfalls  auf  einen  geringen  Raum  bescbrinkt  sein 
musste.'}  Nordöstlich  von  der  vom  Castell  eingenommenen  Kuppe 
erbebt  sich  der  schon  S.  252  erwähnte,  rd  V^ficr  genannte 
FeUrücken ,  der  an  seiner  vordersten ,  steil  abfallenden  Seite 
halbkreisfdrmig  abgerundet  ist  und  dadurch  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeit  mit  der  &vTvi,  dem  Wagenstnhle  einea  antiken  Streit* 
Wagens«  erhfilt.  Oestlich  unter  demselben  zieht  sich  eine  tief- 
eingeschnittene, wilde  Bergschlucht  hin,  an  deren  Ausgan<,M>  jetzt 
ein  kleines  Kloster,  li^  tu  KXiiörd  (im  Engpasse)  genannt,  liegt: 
an  der  Ostseite  der  Schlucht  beflndet  sich  eine  schwer  zugäng- 
liche Felsgrottc,  in  welcher  zahlreiche  Thonlanipen  und  Vasen- 
scherben, Reste  von  Darbringungen  an  Pan  und  die  Nymphen, 
denen  die  Grotte  (to  At/fi^«£ut/j  geweiht  war,^}  aufgefuudeu 
worden  sind. 


»}  Plut.  apopljtii.  riaiBtr.  1;  Xeu.  Uell.  11,  4,  2;  Diod.  XIIU,  32; 
Theophc.  de  8igi\is  t.  e.  3,  10;  Demostk.  de  cor.  p.  238;  Flut.  Deuetr. 
88:  vg^l.  Leske  Demen  8.  129  f.  (mit  GrandriM  auf  Tfl.  V,  n.  3)  tind 
Ron  Wanderanifen  II,  S.  84  ff. 

*)  Streb,  p.  404.  —   Harpokr.  n«  <^lif;  Dodwell  elaM.  o.  topo- 
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Von  Clia«;sin,  uclches  ebenralls  an  ilf»r  Slrll«*  viiwy  alten 
Orfsrliaft  zu  licjjpii  srlinint,')  ffihrtr  dir  Str.issc  nach  Allioii  zu- 
nariist  ilurcii  das  iii^hiet  des  volkreirttstcii  ilrr  alüschen  Denien. 
der  im  Pelnponnosistbcn  Kriege  allein  3000  liopiitcn  stellte  nnd 
7.U  dessen  Feldmark  der  beste  Tlieil  der  atbeniscbeii  Ebene  ge- 
hörte, Arbarnae.  Die  OrtscbalX,  welche  der  altheruhmieo 
Tapferkeit  ihrer  znm  nicht  geringen  Theile  voD  der  BerdUmg 
und  dem  Verkanf  der  ans  den  W&ldern  des  Parnes  gewonnenen 
Holzkohlen  lebenden  Bevölkerung  gemäss  als  HanptgoU  den  Ares, 
daneben  ApoUon,  Athene,  Dionysos  und  Herakles  verehrte,  lag 
60  Stadien  nördlich  fon  Athen  an  der  Stelle  des  jetagen  Dorfes 
Menidi,  welches  noch  in  seinen  zehn  Kirchen  sowie  in  den  Hiu- 
Sern  zahlreiche  Reste  der  alten  Bauwerke  aufzuweisen  bat.') 
Vielleicht  gehörte  zu  seiner  Markung  auch  die  wohl  am  nord- 
östlichen Fusse  des  Aegaleos  gelegene,  durch  ihre  Srhafzucht  be> 
kannte  kleine  Ortschaft  Fhrygla.^.   Gegen  SQden  grfinite  das 


gr.ipli.  Reise  I,  2,  8.  3:^7  ff.  d.  d.  \\-h.:  Ross  n.  n.  O.  S.  87.  Aus  .l.  r- 
sellien  Grotte  stammt  auch  das  Kelici  luit  Iiisiliritt  bei  Kangabi^  aut. 
hell.  II,  n.  1081.  Das  Daphnephoreion,  das  Hanrioi  (recberches  p. 
105)  nach  Athen.  X,  p.  424  '  an  die  Stella  dea  Kloateis  aetot,  aobetut 
vielmehr  in  den  Demo«  Phlya  an  gehören. 

')  Ob  die»  das  nur  von  Hesych.  ohne  Angabe  di  v  Pliyle  als  Deinoa 
bezeichnete  Xaöxtfig  war,   ist  hp\  der  nftern  Wiedi'rkchr  des  Xuniens 
Xaaaiü  in  verschiedenen  Thailen  Griet  licnlauds  selir  nnsii  ln-r.  Grund 
loa  ist  die  Annahme  Hanriots  (recherchc^  {».  b7  üs».),  das»  ChoUeidae, 
ehi  Demos  der  Leontia,  bei  Chassta  gelegen  habe.  Vergl.  8.  335  Anm.  2. 

*)  Thak.  II,  19;  21;  Diod.  XUU,  32;  Pind.Nem.  II,  IG;  Ar.  Aehani. 
180  ff.;  Etym.  M.  p.  288,  15;  Stat.  Tkeb.  XII,  6^3;  Lne.  Icsioda.  18; 
l'uiis.  I,  i\:  v^'I.  I.uake  Demen  S.  20ff.;  H..s.s  Domen  8.02  f.;  C'onste 
l'hilol.  XII,  S.  r>(ir»;  Ilanriot  recherches  p.  55  ff.:  letzterer  erkUrt  sich 
mit  Rerijt  ^egen  die  von  I.eakc  u.  n.  vorfochtcne  Ansicht,  dnss  Me- 
nidi diu  .Stelle  des  Üemoä  pHeuiiidae  bezciehno  und  Acharnac  etwas 
südwestlich  davon,  zwischen  Menidi  u.  Kamatero,  gelegen  liabc.  Die 
weitere  Annahme  Haariota  (p.  60),  Paeonldae»  welohea  allerdings  mit 
dem  von  Herod.  €2  erwähnten  UauMria  identiach  an  aeio  acheint, 
habe  die  Stelle  des  jetzt  aerstörten  Dorfes  Varip6mpi  (etwa  2  Stunden 
nördlich  von  Menidi  am  südlichen  Fnsse  des  Farnes),  das  Castell 
Leipsydrion  (Hero<!  m.  n.  O.;  Ar.  Lys.  W5  c.  sehol.^,  das  I.eakc 
(Demen  H.  37)  beim  Kloster  des  h.  Nikolaos  ansetzt,  die  Stelle  des 
oberiialb  dieses  Dorfes  befindlichen  Pirgos  eingenommen ,  musa  als 
nicht  aicher  erweiabar  beaefehnet  werden. 

*}  Thnk.  II,  22;  aebol.  Ar.  anea  403;  Steph.  -n. 
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Gebiet  von  Acliarnac  wnhrsrheinlicli  an  das  des  Demos  Bäte.') 
dessen  Stelle  das  jetzige  Dorf  Palissia.  Stunde  iiui  illidi  von 
Athen,  bezeichnen  nin^.  Mi!  der  Thriasischen  Ebene  winl  tkis 
Achärnisehe  fiehif-t  limih  i-iii  zieniUdi  breites,  noch  jcl/l  \\o\i\ 
angel)ant<'s  Thal  vcrhiinden ,  Wfl(  li«'s  si(  Ii  /.>Msrlii>n  Aegalens  und 
l'arut's.  die  ihre  Wurzeln  liier  vereinigen,  iiindnreh  zieht.  \h 
dip>es  im  Mleitlinme  dem  Demos  Kgmmä  [oder  KgcoTCidaL)  ge- 
l»ünge  lliai  riiH  1»  lie(|uen)ern  Zugang  ans  der  Tbriasischeii  in  die 
At[ienis(  ln'  i  lMMie  yewährl,  als  der  weil  enj^ere  Pa^s  von  Da{dMii.  so 
liatlen  die  Athener  den  östlirhen  Ausgang  desselben  durch  eine 
von  inebrern  Thoren  durchbrochene  ans  polygnnen  Werkstücken 
errichtete  Mauer  abgeschlossen,  die  sich  an  den  Abhängen  der  Berge 
und  durch  zwei  Thäler  liindurch  gegen  eine  Stunde  weit  hinxielit.^) 
Eine  driUe  Uauptstrasse  nach  Boiotien  ging  von  Atlien 
aus  in  gerader  nördlicher  Hichtung  durch  die  Ebene,  n 
Stadien  vod  der  Stadt  beim  ftrabe  des  Sophokles  vi»rüber,  dann 
Aallich  ?on  Acharnae  nach  dem  östlichen  Tlieile  des  Farnes, 
welchen  sie  vermittebt  des  jetzt  t6  Kktfii  genaiiDten  Pas- 
ses dorcbscbaltt. .  Diesen  Paus  beherrschte  die  an  der  Steile 
des  jetglgen  Dftrfchens  Tatdi,  120  Stadien  nftrdUch  von  Athen» 
gelegene  Orlsrhaft  Dekeleia,  oberhalb  deren  (wahrscheinlich 
auf  dem  jetit  Katsoroyti  genannten  Berggipfel)  die  Laliedaemonier 
im  19.  Jahre  des  Peioponnesisehen  Krieges  ein  Caslell  als  Ope^ 
rationsbasis  gegen  die  athenische  Ebene  und  zur  Verhinderung 
des  Verkehrs  der  Hauptstadt  mit  dem  Gebiete  von  Oropos  an- 
legten.3)  In  der  NShe  von  Dekeleia  lag  der  kleine  Demos  Oion, 
xum  Unterschiede  von  einem  gleichnamigen  in  der  Nähe  des  Ke- 
rameikos  befindlichen  (dem  Olov  K^ifttiiuxöv]  gewAhnlich  als 


*)  Inschrift  bei  Curtiua  InscriptioDcs  atUcae  nupcr  repertae 
n,  l. 

*)  Thnk.  II,  19;  Bteph.  B.  u.  Kqmmu,  V^l.  Leako  Demen  S.  35  f. 

(der  noch  rälschlich  Ks%QOnius  bei  Thuk.  liest);  Coiuc  int  Arrli.  Anz. 
1858,  N.  113.  114.  8.  iil7*  Nach  Stepb.  B.  u.  KvnvQi'fim  bildeten  die 
Kropidae  mit  den  Knpyrtdnc  und  Pelt^kos  eine  rpi x wut « ,  Sf»  dass  also 
auch  die  If-'tztcri'n  bi>idLn  ])fnifn  in  dieser  Gepend  \etwtt  der  eine  bei 
.  Cbassiu,  der  audere  aui  üätliubuu  Kaude  der  Tbriasischen  Kbciie)  ge- 
lagen  babeii  mästen» 

*)  Berod.  9,  15;  Thnc.  VII,  19:  vgl.  Leake  Demen  S.  13  f.;  Han- 
riot  rechercbee  p.  120  af.  —  Veber  das  Grab  des  Sophokles  vgl.  Leatsch 
Pbilologae  I,  8.  198. 
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I.  Das  nördliche  Griecbenland. 


Olov  /JsxtleiKÖv  liCiLt'M  liiii't  (Hariiokr.  ii.  d.  W.),  uiitl  die  be- 
deuiendere  feste  Ortscliylt  'AtpidvaC^  cinf  dor  alten  attischen 
Zwöirslädte,  der  Schairpl;ilz  iIps  mythisrhcii  Kamplcs  zwis<"hon 
Theseus  und  den  Tyndarideii,  vvrlc  lif  ihre  von  jcnom  fji'rauhtp 
Schwester  liolcna  mit  Hülfe  eines  Bürgers  von  Dekeieia  in  Aphi- 
dnae  auflaudt  ii  und  diese  Ortschaft  md)  heftigem  Widerstande 
durch  den  \«>rrath  eines  ßnrgprs  derselheo,  des  Tilakos  (des 
Eponymos  des  ohne  Zweif«  !  in  der  Nähe  von  Aphidnae  gelege* 
nen  Demos  TttaxiduL],  eroberten:  ihre  Stelle  bezeichnen  die 
Ruinen  ririrr  allen  Festung  auf  dem  Gipfel  eines  vereinzelten 
Hügels  in  der  £beoe  unterhalb  Kapandriti,  am  rechten  Ufer  des 
von  Dekeieia  her  nach  der  Ebene  von  Marathon  flieasenden  Ba* 
chea  (der  Charadra  von  Oinoe  oder  des  Kjkloboroa),  3  Stunden 
tetJicb  von  Dekeieia.^)  Von  Dekeieia  aus  äeht  sich  die  Strasse 
nach  dem  Asoposthale  noch  etwa  2  Stunden  lang  in  einem  meist 
liemlich  engen  Hochthale  zwischen  dem  llauptstock  des  Pames 
und  seinen  nordöstlichen  Vorbergen,  deren  bedeutendster  jelit 
den  Namen  fielelzl  ffihrt,  hin  und  steigt  dann  hinab  in  eine  nach 
Nordwesten  zu  sich  erweiternde  Ebene»  welche  von  mehrem  Ar- 
men eines  schon  dem  Asopos  zufliessenden  Baches  bewässert 
wird:  hier  schdnt  der  Demos  Sphendale  gelegen  za  haben 
(In  der  Nähe  des  jetzigen  Kakostalesi) ,  am  Fiisse  eines  verein* 
zelten  ziemlich  langgestreckten  Hügels,  des  II  yakint  hos  (jetzt  Ko- 
troni;,  aul  welchem  iixv.  *TaKLV%iösg  TtaQ&avoi^  atlisclie  Jung- 
frauen, welche  sich  freiwillig  den  Tod  gr^eben  haben  sollten, 
um  den  AUieuern  zum  Siege  über  die  liuiuler  zu  verhelfen,  ver- 
ehrt wurden.'*) 

Der  nordöst Heilste  Theil  Allik.i>.  vok  iIlt  Hauptkrtte  des 
I*arnt.-'  zu  der  Meerenge,  welche  Atlika  von  Kuhoia  sclicid^^t, 
ist  von  ♦  ifu'i-  ^'rossen  Anzahl  ein/.«  Im  i  ,  meist  brwaldelej"  iierge 
luid  Hügel  ein-.  MiHiiiiieii ,  \\el(  lie  diircii  viele  bald  en«;ere,  bald 
weitere  Schluchlco  uud  Thäler  von   einander  getrennt,  aber 


<)  Horod.  VIin,?8;  Die.  descr.  Gr.  fr.  I,  6;  Dem.  de  eor.  p.  2S6:  v^'l- 
Finlay  historisch  •  topograpb.  Abhandlungen  über  Attika,  über«,  von  HoflF- 
mann,  s.  (]■>  ff.  Ueber  Tixaxtdai  Stoj)lu  u.  d.  W.  tt.  Harpokr.  a.  Bpq-  , 
yotyi^ai:  üln  r  dfn  Dach  8.  257,  Anm.  1. 

')  Herod.  Villi,  15;  vgl.  iSuid.  ii.  IJccif^ivoi  (wu  schon  Vaickcnaer 
Ii^p99dtt3Jm9  für  £^t9969im9  der  Codd.  sebrieb);  Lycurg.  Leeer.  S4; 
(Demoeth.)  Epitapb.  p.  1397;  Apollod.  III,  15,  .8. 
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durchgängig  als  Vorherge  des  Parnes  zu  hetrachtfn  sind;  einige 
derseihen,  wie  tier  seiion  erwähnte,  zunächst  an  die  ostlielicn 
Wur/ein  der  l'ai  i»t'sk«'tt»'  si<  Ii  .iii>(  hliessen(h'  Beh'lzi.  und  der  im 
äusserslen  Nordosh  u  Anikas,  zwischen  Kalanin  und  Varnava  ge- 
legene Zaslani,  eriirlMMi  sieh  his  zu  einer  ahsohilen  Höhr  vr»n 
7— SOn  Meter.  Von  Sn(h'ii  lier  treten  dann  an  fhese  Ilergzfige 
die  nördlichsten  Ausläufer  <les  Hrilettos  so  nahe  heran,  <lass  nur 
«*iii  enger  l*ass  zwisehen  ihnen  hleiht,  welcher  die  Ehene  von 
Athen  mit  der  einzigen  etwas  geräumigeren  Khene  der  IMakria, 
der  denkwürdigen  Strandchene  von  Marathon,  verliindet.  hies 
ist  eine  etwas  über  2  Stunden  lange  und  Va  1  Stunde  hreite, 
llarhe  Niederung  läfigs  oiner  eine  massige  Ciu've  gegen  Westen 
liildenden  Ihichl,  welche  im  Süden  durch  eine  nnhedeutende, 
flache  Landspitie,  im  Nordosten  diu'ch  ein  schmales  aber  weit 
im  Meer  hinaustretendes  felsiges  Vorgebirge,  einen  AusUofer  des 
Berges  Draltooera,  das  nach  seiner  Form  den  Namen  Kvv6(tov(fa 
(Himdeschwani)  fQhrte  (Hesych.  u.  d.  W.),  abgeschlossen  wird. 
Der  nordöslllcbste  Theii  der  Ebene  ist  in  seiner  ganzen  Breite 
▼OD  einem  ausgedehnten,  nur  dmrch  einen  schmalen  mit  Strand- 
Mefern  liewachsmn  Sandstreifen  fom  Meere  geschiedenen  Sumpf 
eingenoinmen,  der  sellmt  in  der  helssesten  Jahreszeit  niemals  ganz 
austrocknet;  ein  ihnlicher  aber  weit  kleinerer  Sumpf  findet  sich 
Im  sfldlichsten  Tiieile  der  Ebene,  welche  ausserdem  im  Söd- 
westen  durch  die  weit  nach  Norden  vorgeschobenen  Ausläu- 
fer des  Brilettos,  die  jetzt  Argaliki  und  Aphorismos  genannt 
werden,  im  Westeh  durch  die  Fast  ganz  kalden  Berge  KotronI 
und  Stavro  Koraki.  die  den  zahlreichen  nordöstlicln'n  Ahzweigmi- 
gen  vom  llauplstannne  des  Parnes  angehören,  umschlossen  wird, 
>o  dass  sie,  alijL;eselieri  von  der  Südseile,  wo  eine  breite  Strasse 
zwischen  dem  Kusse  des  Argaliki  und  den«  kleinen  Sumple  hleiht, 
nur  durch  ziemli<  h  enge  und  steile  (leldrgspässe  mit  dem  übri- 
gen Altika  in  Verliiiidung  sieht.')  Das  Kin/ige,  was  in  der  jetzt 
ganz  baundnsen  Kbene  aur  den  eisten  IJlick  dem  Beschauer  in 
die  Augen  fällt,  isl  ein  im  Midlicheren  Theil  derselben  ^-eU  j^ener 
künstlich  aufgescliülleler  Lrdhügel  von  36  Fuss  Höhe  und  etwa 

•)  Vgl.  Leake  Dement  ö.  64  fF.;  Finlay  liistor.-topograpliische  Ab- 
kaadioiifaii  Uber  Attika,  fiben.  t.  Hoftiaiui,  S.  1  ff.;  Yiseher  Erinoe» 
rangen  vnd  EindrOcke  ans  Ofi«ch«aland  8«  72  ft|  Hanriot  recherehes 
p.  158  S8.  Plan  naeh  Finlay  anf  nnierer  Tfl.  YII. 

^    BumaiAa,  obooi.  i.  22 
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I.  Das  nördliche  Griechenlaiid. 


200  Scliritl  riiir.ii)^'  an  <l<'r  Ba>is,  imrli  |(  (/(  vom  Volko  o  öiogvg 
(«las  r.i  alt  Lti'iiannl.  \\ alirsrln'ijilic  Ir  das  (.l  almial  der  in  drm  nilim- 
voll(!ii   K:iiii|t(V  die  Perser  gefalliMH'ii  Allicncr.  deren  Na- 

men «Inn  h  nnf  «lern  Ilri<^('l  anfi^^estcllte  SIcIbii  dem  GcdärlitiiLsse 
«1er  Narliwell  anflieuaiuM  wnnlen.  Ein  anderer  jedenfalls  weil 
kleinerer  Grabliügel ,  weleher  die  Gebeine  der  in  «1er  Sehlacbi 
gerallenen  Plataeer  und  Sclaven  nmscliloss.  ist  jetzt  spnrlos  ver« 
selnvunden;  einige  TrCnnmcrlianfen  neben  einem  viercektcn  Un- 
terbau aus  grossen  Marmoi  bbvken »  einige  iiundert  ScliriU  nord- 
westlieli  von  dem  grossen  Hügel,  bezeirlineJl  wahrscheiDÜcli  die 
Stell«  des  dem  Milüades  auf  dem  Schauplätze  seiner  grosstan  Tliat 
errichteten  Denkmals  und  auch  des  xum  Andenken  an  den  Sieg 
erbauten  Tropaeon  aus  weissem  Mkrmor.')  Södlich  von  jenem 
Hügel  bemerkt  man  unter  verschiedenen  Trfiromeriiauren  ein 
siemlicb  grosses  viereckiges  Fundament  mit  architektonischen 
Resten  im  ionisclien  Styl,  welches  vielleicht  dem  lielUgtbume  der 
Athene  'Elltnig  angetiört;  am  südlichen  Ende  der  Ebene  end- 
lich, auf  einer  kleinen  Anhöhe,  welche  sich  aus  dem  Sumpfe  er- 
bebt, sowie  auch  neben  derselben  im  Sumpfe  selbst»  haben  sich 
Gräber,  architektonische  Fragmente,  mehrere  Büsten  und  son- 
stige Seulptiirfragmeote  vorgefunden,  welche  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  hier  eine  glänzende,  vieüciciit  voo  Herodes  Alil- 
kos  aii^clcgte  Villa  stand. 

Fragt  man  nun,  \\o  die  alte  Ortsclinfl .  welebe  den  offenbar 
ursprünglieli  der  Ebene  selbst  zn^i  liöri^'ni  Namen  6  Magai^cov 
(das  FeiM  lifMebl)  Irug.  gi'le^'en  lia]>e,  so  wird  man  zunächst  durch 
eben  diesen  Namen  naeli  d«'ni  '/.,  Stunde  oherlialli  der  Ebene 
In  einem  Tbale  zwischen  den  IJer^en  Kolrojji  und  Stavi uktuaki 
gelegenen  Dorfe  iMaQa&apag  getülirt.    indess  fiuden  sich  iu 

')  Paus.  c.  3  fl.  Wcim  Curtius  (arch.  Zt  it<^.  IKra  N.  (M).  8.  154) 
die  Besieliang  de«  Hügels  auf  die  Schlucht  iilh  bicherer  Itcgriinduug 
«nibebre&d.  bex«ichoet,  so  iibeniebt  er  d»bei»  dass  die  Annahme  eines 
bShern  Altera  dieses  Ilüir^ls  weder  mit  den  Berichten  über  die  ScHläeht, 
noch  mit  den  AngftlK  Ji  de»  Pansanias  ».  a.  O.  sich  vereinigen  läast. 

')  1%  1).  r  fll«  Verehrung  der  Athoiic  Hellotis  in  Marnthon  8.  scbol. 
i*ind.  Ol.  XIII,  5r.;  Etym.  M.  p.  332,  IS:  fl  i  »m  i  h»  r>n,  Il.n  angeben, 
das  lleiligthum  habe  an  oder  in  einem  tloi  grstaudtii,  so  künute  man 
die  Bninen  in  dem  kleineren  .Sumpfe  darauf  beziehen,  wenn  nicht  die 
Befchaffenheit  derselben  dagegen  spräche.  Uebrigent  kann  der  Tempel 
aaeh  au  dem  yroMen  nördlichen  Sumpfe  gestanden  haben. 
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dem  Dorfe  selbst  durcbans  keine  Spuren  alter  BewohnuDg»  son* 
dem  erst  öber  eine  lialbe  Stunde  weiter  westlich,  am  oberen 
Ende  des  Tliales»  wo  man  nel>en  ' einem  verfallenen  mittelalter- 


Mrhm  Thnrme  die  Fundamente  alter  GebSude  und  eine  mit  Mar- 

morqiiadern  ciiigcfassli"  O'ipHc  hoiiH'rkl,  wodurch  die  Existenz 
einer  alten  Ortschaft  an  dieser  Stelle  liinlanglirh  hezengt  ist. 
IHes  iiaiin  ab»;r  luiinö^Midi  Marathon  gewesen  sein,  da  es  nndenk- 
har  ist,  «lass  der  Name  der  Strandehene  an  einer  gegen  2  Stnnden 
von  der  Kfisle  enlfcrnti*!!,  in  einem  ganz  alijrrsninIt'iU'ii  Rinnen- 
fhale  L'»'lt't/«'non  Ortsi  h.iH  gehaftet  hah<*.  xiihIchi  mir  einer  der 
drei  Orlr,  u<irlir  srit  den  frulM-slni  /cilrii  in  »•iiieni  engeren 
Verhanil«*  niit  Marallhui  standen  und  die  sogcnMTifilr  lonisehe 
Telrapolis,  eiju;  «Irr  seihständigen  alten  tirni»  n  Aftikas, 
bildeten;')  und  zwar  inarlit  sowohl  der  Name,  \\(Hiiil  inxli  ji'tzl 
die  Lhnwohner  diese  Steile  benennen ,  Inoi,  als  iwu  U  der  Um- 
stand,  dass  der  an  derselben  vorfdter  nach  der  Marathonisehen 
Ebene  fliessende  ßarh  von  den  Alten  als  der  Waldhaeh  von  Oinoe 
beieichoet  wurde  (s.  S.  257).  es  nnzueirelhaft .  dass  dies  Oiuoe 
war.  dessen  Gebiet  das  rriM-lilhnre .  ffir  Arkerhau  wie  für  Wein- 
coltur  trefflich  geeignete  Thal  /.wisehen  den  Rerrren  Aphorismos, 
Kolroni  und  Stavrokoraki  bildete.  Unter  den  lleiligthümem  des 
Ortes  war  das  angeaebenste  das  des  allionischen  Stammgottes 
Apoilon,  das  Uv^Hop^  welches  mit  dem  Heiligthume  desselben 
Gottes  In  Marathon,  dem  ^liov,  in  engem  Verbebr  stand.*] 
Maratbon  selbst  lag  am  sQdwestlichen  Rande  der  Ebene,  etwas 
Micb  ton  dem  Dorfe  Vrana,  auf  einer  nocb  jetit  mit  xahlrei* 
eben  Marmortrflmmern  bedeckten  Anböbe  am  Fusse  des  Argaliki: 
das  bedeutendste  Heiligtbum,  das  Heraklelonp  In  welchem  die 
Athener  vor  der  Schlacht  ihr  Lager  aufgeschlagen  hatten»  scheint 
etwas  weiter  westlich  bei  dem  Kloster  des  b.  Georg  gerade  ober* 
halb  des  Dorfes  Vrana,  wo  sich  noch  einige  Sftulenreste  vorfin- 
den, gestanden  xu  haben ;  die  Stellen  der  Obrigen,  wie  des  schon 
erwähnten  Delion  und-  der  Capellen  der  Heroen  Maratbon  und 
Echellos  —  auch  die  in  der  Schlacht  gegen  die  Perser  Gefalle- 

I)  Strsli.  Vni  p.  383;  Steph.  B.  Q.  TetQanoUs,  Nach  Flut.  ThM.  14 
leheinen  die  vier  Ortschaften  dem  Zeus  Hekaloe  und  der  Hekale  ge- 
metnaame  Opfer  {j^ebracht  an  haben.  —    Besondere  Schrift  des  Philo* 
choros  u.  d.  T.  TttQtinoiig:  C.  Müller  fragm.  bist.  CJr,  I,  p.  410  a. 
Lac.  Icarom.  lö;  Fbtloch.  in  achol.  boph.  Oed.  Co).  I(M7. 
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nen  erhielten  Ileroenehreii  —  sind  nicht  mehr  zu  hesümmen.') 
Die  Reste  der  Umfassungsmauer  eines  sehr  ausgedehnten  Bezirks, 
sowie  eines  Theres,  welche  sich  am  Eingange  des  aus  der  El»ene 
von  Marathon  nacli  Oinoe  f&hrenden  engen  Thaies  zwischen  den 
Bergen  Kotroni  und  Aphortsmos  erhalten  haben,  stammen  nach 
der  Inschrift  jenes  Theres  (C.  I.  n.  537)  von  einer  Anlage  des 
üerodes  Attikos  her,  welcher  dem  Demos  Haralhon  angehörte 
und  namentlich  in  seinen  spStern  lahren  oft  und  gern  hier  ver« 
weilte.*) 

Von  den  beiden  andern  Demen,  welche  mit  Marathon  und 
Ginne  die  Ionische  Tetrapolis  bildeten,  lag  der  dne,  Probalin- 

Ilms,  wahrscheinlich  sfidHrh  von  der  Ehcne  an  den  his  nahe  an 
(He  Kftsle  vortretenden  Kridöstlit  litii  Altliäiigen  des  Krileltos,'')  der 
andere,  Triliorythos,  im  -iiördlichslen  Tlieile  der  Ebeiu' jtMiseits 
des  grossen  Sumpfes  aiil'  einer  vereinzelten  Anhöhe,  welche  noch 
zahlreiciie  Trümmer  der  alten  Ortschaft,  deren  Bewohner  wegen 
der  Nnlie  des  Simipfes  viel  von  den  Ste<  limin  zu  Ifiden  hal- 
ten, ln;\salirt  hiü.*)  Mil  der  »'i{j;('n(lichen  Marathonisi  In  n  Ebene 
wird  diese  klt'iin'  l-^hciie  nur  «liirrh  eine  schmale,  /wi^clicn  dem 
Fusse  des  Stavrokuraki  und  dein  Sumpfe  liiiiiliir(  liiiilirrnd»' Strasse 
verhunder) ,  an  welcher  eine  wasserrcirln  (jin  llr.  von  den  Alten 
MaxciQia  oder  Kvgva^tco'^  xfqceAij  genanul, ']  In  rvorsprudell. 
An  der  andern  (ösUiclienj  Seite  des  Sumpfes  zeigte  man  an  den 
felsigen  Abhangen  des  Derges  Drakonera  zur  Zeil  des  Fausanias 
(e.  32,  7)  ilie  steinernen  Krippen,  aus  denen  die  Pferde  des  l*er- 
siscben  Feldberrn  Artaphcrnes  gefressen  haben  sollten,  sowie  die 
Spuren  seines  Zeltes;  etwas  weiter  nordwärts  am  Abhänge  des- 
selben Berges  war  eine  dem  Pan  geweihte  firottc  mit  engem  Zu- 
gang, welche  im  Innern  mehrere  Gemficher,  Bäder  und  eine  An- 

')  l'ans.  p.  IT),  .T;  .  1;  Hcrod.  VI.  KiS;  Uli;  Philostr.  a.  Sopb. 
II,  I,  7.  Fr'^tsjiirlc  scliol.  Find.  Oljrmp.  9,  134. 

»)  l»Jiilu8tr.  u.  Sopli.  II,  1,  12. 

*)  Btrab.  Tlin  p.  990;  vgl.  Bom  Demeit  8.  OS. 

^)  Strab.  a.  «.  O.;  «chol.  Ar.  Ly«.  t089;  Bold.  n.  ^tmig. 

*)  Paus.  c.  32,  0;  Stral».  VIII,  p.  377,  dessen  Hcrlcünng  de«  letzteren 
Namens  von  dem  Ifnuptc  des  Earysthciis,  das  hier  bestattet  sein  soIUp, 
wohl  auf  einem  MissverslUndnis«!  berulU,  da  nfxpal^  ^ewisa  nrsprüiig- 
licli  die  Quelle  selbst  bczcichucto,  wje  mich  die  heutig'en  Ciriechen 
jede  bedeutende  Quelle  to  nttpalagi  neuueu :  vgl.  die  xtqialui  der  Ler- 
nftischcn  Hydra  tu  TtttQov  nottt^Mv  nupttUti  bei  Herod.  Illf,  Ol. 
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sahl  SCalakÜlen»  die  der  Phantasie  der  Griechen  AehoUchlteU 
bM  Ziegen  au  hahen  schienen  und  daher  als  die  Ziegenheerde 
des  Pan  bezdchnel  wurden,  entbieltJ) 

Aus  der  jetzt  zum  Dorfe  KdtmSovJU  gehörigen  Ebene  von 
Trikorythos  liihrt  ein  Bcrgpfad  nordw&rts  In  ein  gegeu  JV2  ^lun« 
den  langes  aber  alenüich  schmales  Thal,  welches  nur  durvh  einen 
niedrigen  Höhenzug  vun  der  Käste  getrennl  ist,  das  (lebiet  des 
Demos  Ilhamnus,  der  Üw'ih  durch  das  hochangeselicnc  Heilig- 
tbnm  der  Nemesis,  theüs  duicli  sein  festes  Castell  von  Itedeulung 
uar.  ^/  lliu  Wuhmiiig»  11  der  ilcmoten  seheinen  zum  Tlieil  in 
der  Mitte  des  Thciles  atif  einer  noch  jetzt  mit  Maiicrii  üiuinern 
bedeckten  kh-iiini  AhIkiIh'  g«'st;uidt'Ji  zu  haben,  zum  grössern 
Theil  aher  mmulhlbar  an  der  Küste  südlich  unltr  dem  Ca- 
s(«'l).  von  dessen  ,m>  \st  issein  Mannnr  er  lKUiten  Mauern  noch  he- 
drnlende  Hesle  anl  einer  ins  Meer  vnrsj)ringenden  Aniiohe  erhal- 
ten sind.  Am  \vesllt<  iien  Hantle  der  Seiducht,  durch  welche  man 
aus  dem  nördlichsten  llieile  des  Thaies  tmvh  der  Küste  Iiinah- 
steigt,  erhebt  sich  eine  aus  grossen  Marmorquadern  erbaute  IMal- 
foriu,  bedeckt  mit  den  Trümmern  z«ei<?r  Tempel,  welche  hart 
neben  dnander,  alter  nicht  <;ana  parallel,  ziemlich  in  der  Mitte 
derselben  siandeu.  Der  grösbere,  ein  dorischer  Peripteros  mit 
6  X  12  Säuleu,  seinem  Style  nach  in  der  Zeit. des  I'erikles  er- 
baut, aber  w  ie  der  Mangel  der  €anelhrungen  an  den  Säulen  zei^^i 
—  dieselben  haben  nur  am  oberen  und  unteren  Ende  des  Schaf- 
tes die  Ansitee  au  den  CanelOren,  bloss  die  der  Vorhalle  sind  an 
der  Vorderseite  canelirt  —  nie  ganz  Toiiendet,  war  ohnstrelüg 
der  Nemesis  geweiht,  deren  colossales  Cultbild,  ein  Werk  des 
Agorakritos  oder  nach  anderen  des  PheidlaSp  In  der  Rechten  eine 
Schale»  In  der  Linken  einen  Apfelzweig  trug.  Der  kleinere  Tem- 


*)  Die  Ton  Paiu.     a.  O.  erwShnte  Orotte  kann  kaum  eine  andero 

sein  als  <lic,  welche  Rosa  (Bliltter  für  lltter.irisclic  Unterlialtmip  is;i3, 
8.  428)  als  'eine  cnpr  fnst  verticalo  Kluft  in  di-m  1\-Is<"u,  etwa  8  Sclinli 
im  Durchmesser  und  gcpcn  3U  HcUuh  tief,  mit  «ini^ri'n  Stalaktiten  au 
den  WSnden  u.  einer  Quelle  frischen  Wasser»  auf  dem  Boden'  schildert. 

«)  Paus.  c.  33,  2  ff.;  Scyl,  per.  57;  Demosth.  de  cor.  p.  238;  Ptat. 
Phoc  25;  Demetr.  83;  8trab.  p.  300;  Snid.  u.  Hesyeb.  iL  *P«|ivo«i«/av 
ffi^Btwi  Zenok.  V,  8S.  Der  Name  stammt  von  dem  Wegedoinstraucbe 
(^fivoc),  den  man  noch  jetzt  hie  und  da  auf  den  unteren  Abhängen  der 
das  Thal  iini(;ehenden  llöhenzüt^e  findet.  Ueber  die  Göttin  bes.  Wel« 
cker  gr.  Gütterluhre  I,      576  ff. 
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pel,  eioe  aus  grossen  Polygonen  erbaute  Cella  mit  einer  von 
swei  dorischen  Säulen  zwischen  Anten  getragenen  Vorhalle, 
scheint  der  Themis  gehört  zu  haben,') 

Nordwestlich  von  Rhamnus  zieht  sish  lings  der  Käste  ein 
zusammenhängender  GebirgsrüdLen  bis  gegen  das  Gebiet  vod 
Öropos  hin,  dessen  höchster  Gipfel,  der  jeUige  Zastani,  sich 
bis  zur  Höhe  von  648  Meter  erhebt.  An  der  Küste  flndet  sich 
hier  bis  zu  der  Strandebene  au  seinem  nördlichen  Fusse,  ÖsUich 
von  Kalamo,  welche  ursprünglich  Boiotiscb  war  und  erst  mit  der 
Erwerbung  der  Oropia  zu  Attifca  gezogen  wurde  (s.  S.  221],  kein 
zur  Anlage  einer  Ortsrliafl  geeigneter  IMatz;  wohl  aber  müssen 
ün  seinen  westlichen  Abhängen,  wo  jelzl  die  Dörfer  Graoimatiko 
und  Varnava  lie^jüii,  alle  ürtschaflen,  wie  elwa  Semai  liidae,  ein 
Wein  bauender  Demos  (In  Epakria,  g«'lt'gi'U  liaben.^) 

Der  kürzeste,  fieilith  nur  für  Fnssgängcr  oder  tiii/tlue 
Reiter  gangbare  Weg  aus  der  Marathonisehen  narh  der  Atbeni- 
scheu  Ebene  führt  über  den  A|»lHti  tstnos  mvh  dem  DniiV  Sla- 
mala.  das  ungefähr  die  Stelle  drs  Demos  llckale  einiiiriiint,'*) 
und  dann  in  sndvvestlirlHT  Hiclituug  am  iiürdliciuMi  Fiissr  des 
Brilettos  hin.  Iii  dem  i  cii  h  mit  KusehHertv  licwai  iis»  [iLMi  H'x  h- 
tliale,  welches  rrclils  Wejie  nach  dem  simIIk  hen 

Fusse  des  Parm  s  liiiiziclit,  in  der  Gegend  des  Dorfes  Hiijali,  hei 
welchem  der  westlichere  Hauptarm  des  Kephisos  ans  mtliiern 
starken  Oiiellpn  entspringt,  lag  der  Demos  Tri«  cm  eis  oder  Tri - 
nemeia/*!  Den  amiern  llau|)tarm  des  Flusses,  welcher  sich  in 
der  Milte  des  nördlichen  Theils  der  Athenischen  Ebene  mit  je- 
nem vereinigt,  bilden  einige  von  den  südwestlichen  Abhängen  des 


>)  S.  Uber  beide  Tempel  AUerthümpr  von  Attiks,  C.  VI.  n.  Vif; 
üher  <\cn  kleineren  HUch  Ross  arch.  Aufsätze  II,  S.  307  u.  meine  Ge- 
genbemerk  II  Ilgen  in  den  Jahrbüchern  für  Philol.  Bd.  73,  S.  1^^^. 

•)  Stopli.  B.  n.  Sr)fiaf^itai:  vpl.  Hanriot  rocherches  ji.  117  ss. ,  der 
dtiu  Zatitttui  für  den  Berg  Ikarus  htilt  und  darnach  ikaria  bei  Varnava, 

^enacliidAe  bei  Grammfttiko,  Plotheie  bei  SItala  aosetst,  letateree  we- 
gen C.  L  n.  82,  einee  Beechlnssee  der  i7Xn4^Mi}ff,  aua  welebem  man 
iieht»  dass  dieselben  zu  gemeinsamen  Opfern  der  'Enangds  beistetter> 
tcn;  doch  scheint  dieser  Demoa  nach  Z.  24  vielmehr  ia  der  üfthe  von 
Ualae  (Araphenides)  ^•■)<  g'en  zu  haben. 

')  Htcph.  B.  u.  ExalLT]:  vjrK  Ptut.  Thes.  14;  Naeke  opuscula  philo- 
logica  11,  p.  U8  8,;  Hanriut  rechtrches  p.  107. 

*)  Sirab.  p.  400;  Steph.  B.  u.  Tgivtfitis:  vgl.  Hanriot  a.  a.  O.  p.llO. 
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Brilettos  herabkommende,  im  Sommer  freilich  durchaus  trockene 
WasserrirnieOp  welche»  nachdem  sie  am  Fusse  des  Gehirges  sich 
zu  einem  Belle  verbanden,  ihren  Uauptzufluss  aus  einigen  reichen 
und  auch  im  höchsten  Sommer  nie  verslegenden  Quellen  erhal- 
le», die  unter  dem  Schatten  lioher  Bäume  bei  dem  von  Oel* 
baumpflanzongen  und  Weingärten  umgebenen»  am  Abliange  eines 
BOgeb  eben  so  anmulhig  als  gesund  gelegenen  Dorfe  kiphisia 
hervorsprudeln.  Sowohl  der  Name  aU  auch  aahlreiche  TrQmmer 
aller  Bauwerke  und  Inschriften  bezeichnen  diesen  Oi*t  als  die 
Stelle  yon  Kiiq>  10 einer  der  zwölf  alten  attischen  Städte,  dann 
Demos  der  Phyle  Erechtliels,  die  im  Aiterthiimc  wie  noch  jei/l 
ein  beliebter  Sommeratireiitliall  für  reiche  Athener  war,  wie  na- 
mentlicli  Merodes  Attikcs  sieh  hier  ein  prächtiges  Landhaus  mit 
Säulengängen,  Bädern  und  ciueiii  ausgedehnten  l'ark  angelegt 
hatte.  Auch  au  (Gemüsegärten  war  der  ( h  l  n  irh .  von  deren 
Producten  namentÜch  «He  lU'dien  in  Athen  Ix  iiclii  waren.')  Der 
Wasserreichliunn  des  (htcN  xcuinlasste  den  K»user  Hadrian,  eine 
auf  Bo^'e»  ndj»'ii(|«'  W  i--<Mlriimi|^  \nn  ld»*r  nach  der  Stadt  Athen 
anzuh'^'cn,  Mtw  welcher  sicti  noch  südwcsllicli  von  iiijdiisb.  dann 
am  nöjdlii  licjj  Fusse  des  Tiirkovinii  Anchesmos',  cndlicli  aiti 
südlichen  des  Lykahettos  B<'sle  erhallen  liaiien.^)  Dreiviertel  Sl lin- 
den »üdlirli  von  Kiphisia  führt  die  Strasse  nach  Athen  durch  das 
Ilorf  .Marusi,  dessen  Name  noch  die  Eriniu'rung  au  das  Hei- 
ligthum der  Artemis  yJftnQvdi'a  bewahrt,  welches  zu  dem  an  der 
Stelle  des  jetzigen  Dorfes  f^clegeneii  Demos  "^^fiovov  oder 
W^fioi/m  ('J^fiovttg)  gehörte.  Der  Cult  der  (•ötlin,  ebenso 
wie  der  der  Apiimdite  I  rania.  dessen  Stiftung  in  demselben  De- 
mos auf  einen  König  Porphyrion  zurückgeführt  wurde,^)  ofleiibar 
orientalischen  Ursprungs,  scheint  zunächst  von  der  Insel  £uboia, 
wo  im  Gebiete  von  Eretria  ein  Flecken  Amarynthos  mit  einem 

<)  Plülostr.  o.  Sopb.'ll,  I»  7;  Gell.  n.  A.  I,  2,  2;  XVIII»  10.  I.  ^ 
Athen.  Villi,  p.  :i6t)«^:  vgl.  Stephaiii  Keise  S.  1  ff.  Ob  die  von  Kan- 
gabia  (ant.  hell.  II  p.  HÜi)  erwälmte  Imchrifi  JHMHTPOC  auf  einem 
Marmorblocke  der  vcrl.nssenrn  Capelle  der  Taxiarelieii  ^Kr/,c  iirrel)  west- 
lich vom  Dorff  die  Kxistciiz  eines  alten  ileiligthums  der  Demeter  au 
dieser  Stelle  urwetiil,  iät  mir  zweifelhaft. 

«)  S.  Leake  Topopr.  S.  148. 

»)  ('.  I,  n.  Paus,  c,  14,  7;  31,  4;  Öteph.  B.  u.  "AÜuovovi  Har- 
pokr.  u.  Ai^fiovia, 
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berühmten  HeUigtbume  der  Artemis  Amarysia  lag»  oacb  Attika 
lienibergekommen  zu  sein.  Im  Westen  scheint  an  die  Markung 
von  Kephisia  die  des  Demos  ^Itpiariddai  (am Ii  Hq)caöTiädat, 
geschrieben)  anpe^Täii/t  zu  liaheu ,  in  welcher  sich  Ileiligtiifmier 
des  llcphacslos  uinl  ties  Herakles  befanden:  vielleicht  ist  der  Nani« 
des  seit  <ler  Hültung  des  Königreichs  Griechenland  von  einer 
baici  is(  lit'u  (Kolonie  bewohnten  Dorfes  ^Hgaxki,  2  Stunden  nörd- 
lich Mm  Athen,  ein  Rest  des  ^HQttKXeiov  dieser  Ortschaft.'^ 

Die  su(i(>stli(hen  Abhänge  des  Ihilettos  treten  so  weil  nach 
dem  nördlichen  Fusse  des  llymeltos  bin.  dass  l»ci<le  nnr  durdi 
ein  nicht  ganz  eine  Stunde  breites  Thal  getrennt  werden,  wel- 
ches die  wichtigste  Verhindungsstrasse  zwischen  dem  mittleren 
und  dem  östlicheren  AUika,  gleichsam  eine  Itrücke  zwischen 
der  Ebene  von  Athen  und  der  jetzt  sogenannten  Mesogia, 
d.  h.  der  wellenförmigen,  hie  und  da  i>esonders  im  Norden 
und  im  Süden  durch  kleine  Anhöhen  unterbrochenen  Ebene 
zwischen  dem  llymettos  und  den  niedrigeren  Bergzugen  der 
Ostküste,  bildet.  Diese  von  Nord  nach  Süd  gegen  fünf  Stun- 
den lange  £bene  wird  nur  von  einigen  wenigen  nach  dem  dst- 
liehen  Meere  abfliessenden  Büchlein  bewflssert  und  isl  fast  ganz 
baumlos  —  nur  in  der  Nähe  der  grösseren  Orlsciiaflen,  wie 
besonders  bei  der  südlichsten  derselben,  dem  slattllcben  Dorfe 
Keratuip  bat  man  Oelbäume  angepOanzt  —  jedoch  durchgängig 
för  den  Getreidebau  geeignet;  daher  sie  auch  ausser  einigen  grös- 
seren Dörfern,  wie  dem  schon  genannten  Keratia,  Markopnto» 
Koropi  und  Liopesi,  noch  mehrere  zerstreute  Höfe  aufzuweisen 
hat.  Spuren  alter  Ansiedelungen  finden  sich  an  verschiedenen 
Stellen,  doch  läsät  sich  kaum  eine  alte  Ortschaft  mit  Sicherbelt 
als  in  der  Ebene  selbst  gelegen  nachweisen;  vielmehr  scheint 
diese  fast  ganz  von  Gelreidefeldern  und  einzelnen  I.andbäusern 
oder  Hütten  für  die  die  Aeckcr  bebauende u  Sciavcn  eingenom- 
men gewesen  zu  sein,  welche  zu  den  an  den  Itändern  (U  r  Ebene 
sowie  an  der  Ostküste  gelegenen  Demcn  k«  '"'  *  'met  wurden. 

Noch  atn  südlichen  Abhänge  dt^  BriltllKs,  >Nabrscheinlich 
gerade  uiilt  ilialb  der  alten  Marmorbrücbe,  welthc  m  ihrer  Mar- 
kung gehörten,  lag  die  Ürt^aft  Peutcie,  deren  Namen  bich 


Diof^.  L.  ni,  41;  Steph.  B.  Vi,*H^tU9ZMdttii  vgl.  BoM  Domen 
8.  74$  BMigabi»  «nt.  beU.  U,  p.  8Ö8. 
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dfenbar  in  dem  de«  annmtbtg  zwiacben  Biumeo  gelegene»  Klo- 
stera-Hcttt^li  erhalten  hat:  nach  ihr  wurde  der  hier  gebrochene 
Harmor  allgemein  als  llevtsXijfnog  X0og^  auch  der  Berg  selbet 
bisweilen  als  t6  IlevtehTtdv  oQog  bezeichnet')  Eine  halbe  Stunde 
südwestlich  Tom  Kloster,  auf  einem  der  sQdlichsten  Vorhügel  de» 
BrUettos,  liegt  ein  zu  jenem  gehöriges  Gut  (Metochi),  Carito  ge- 
nannt, ein  Name,  «Jer  el>enfalls,  wie  der  des  Klosters,  fast  un- 
verändert den  eines  allen  Demos,  p;» r  r  o  t,-,  wiedrrgiebt  und 
uns  berechtigt,  diese  Orljjcliaft,  eine  der  frühesten  Nieflcrhssun- 
gen  (Irr  loiii»'!"  in  Alüka  —  der  eponyme  Iferos  (;;u'm'llr)s  galt 
al>  \  ,ürv  des  Ion  —  später  hesonderj^  Im  K  umt  dtircU  den  ihr 
angehörigen  iMiiloMiphcn  Kpikiiros,  hier  au/n^ri/cii.^)  An  (iar- 
getlos  grän/le  dt-r  liriii(i>  Pnümc.  in  der  S;i;^(  als  Wohnsitz 
der  Söhne  des  I*alias,  der  allisciHMi  (iii;<ifti<  ii .  in  der  (icschirhte 
als  Scliauplatz  de«  hanijtfes  z^visclu'ii  den  Anhrwigern  und  (i«'g- 
nern  des  Peisislralos  heiiannt.  mit  eiü«  ni  selir  angesehenen  l  eni- 
pel  der  Athene  t*allcnis,  welcher  auf  einer  einzelnen  Anhöhe 
zwischen  dem  Dorfe  Cliarvati  und  dem  Klostergute  llieraka,  nahe 
dem  nördlichen  Kusse  des  llymettos,  lag,^)  Etwas  weiter  west- 
lich, in  der  Niederung  zwischen  Hieraka  nnd  dem  Ilymelloe» 
scheint  der  nach  dem  hier  besonders  häufigf'n  Keuschlamm 
{^vog,  uitex  agnus  castus)  benannte  Demos  'Jyvovg,  der  ein 
Heroon  des  Leos,  des  Heroides  der  Pallantiden,  welcher  dieselben 
ao  Tbeseus  verrathen  haben  sollte,  besass,  gelegen  zu  haben.*) 
Auch  der  Demos  Jl^^og  oder  IlCx^og  dürfte  in  dieser  Gegend, 
in  der  Nihe  von  Pallene  und  GargetU»  —  vielleicht  dstllch  von 
Gbanrati,  zwischen  diesem  und  Pikermi,  wo  sich  auf  den  süd- 
lichsten Abhingen  des  Brilettos  die  Reste  einer  alten  Ortschaft 


ü)to|>h.  u.  \itvxfkri\  biiid.  u.  llevttX^^hv:  Tau«,  c.  19,  C;  Plut. 
PopL  15;  vgl.  S.  253,  Anm.  2. 

•)  Philocb.  bei  Schol.  Enr.  HipiK>l.  35;  Flui.  Thea.  13;  Paw.  VI» 
22»  7.  Hier  föllto  d«r  Körper  des  Earjrstbeu«  bestattet  sein:  Strab. 
VIII,  p.  8T7;  Stepb.  n.  r«9yi}Trog.  Plate  *Aqut%^9^  wo  Tbesemi,  aas 
Athen  vortrieben,  flie  Athener  verflucht  haben  sollte:  Plut.  Thes,  35; 
vgl.  Etym.  M.  p.  1  iO,  if)  u.  Ilesjch.  a.  J^ift^^nv,  —  V^l.  BossDemen 
Ö.  53;  Hauriot  rccherc  he»  p.  190. 

')  Plut.  Thes.  13;  Herod.  I,  62;  schol.  Ar.  Acharn.  234;  Atheu.  VI, 
p.  234 f;  Kur.  Hpracl.  849;  10;U ;  Kaugabis  ant.  hell.  II,  n.  2253,  Z.  19. 

*)  Plut,  a.  a.  O.;  Steph.  u.  ^yvovfi. 
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iindeii  —  m  suchen  sein.*)  Weiler  nordöstlich  endlich,  auf  den 
südöstlichsten  Abhängen  des  Brilettos  (etwa  bei  dem  verlassenen 
Kloster  Dau)  lag  eine  nach  der  auch  jetxt  noch  hie  und  da  in 
dieser  (fegend  vorkommenden  Vailoueaeiclie  {(ptjYos)  beuannte 
-Ortschaft  Otjyovg  oder  OriyceKi."^] 

Die  Stra».^«',  AU'lrhc  vitii  ()sU'\i  oder  Südosten  her  bei  Palleiie 
und  Gargettos  vonihir,  also  zwischen  Brileltos  und  Hyiin  ttos  hiu- 
durcli  nach  der  Athenisrberi  Kbcnf  ffihrtp,  w'inl  von  den  Alten 
als  ^  2^<pijtrLa  6d6g  bc/i'i(  hii«'t,  iia«  h  i  iihmii  Demos  ^.'^pi^TTOtj, 
dessen  Namen  man  von  ♦•iiiciii  S|)lirU(is,  Sohn  des  Troizen,  ab- 
leitete, welcher  mit  seinem  Bruder  Aiiaidilystos,  ebenlalls  dem 
Eponymos  eines  altischen  Demos,  aus  Ar^olis  in  Attika  einge- 
wandert sein  sollte:  darnach  scheint  er  in  dem  südlichsten  Tlieile 
der  Mesogia,  etwa  an  der  Stelle  von  Keratia,  welches  noch 
einige  Spuren  einer  alten  Niederlassung  bewahrt  und  noc  h  jet^t 
der  Ausgangspunkt  einer  bequemeren,  um  die  Nordspitze  des 
Hymettos  herumfahrenden  Strasse  nach  Athen  ist,  gele<;en  zu 
haben.')  Allerdings  hat  eine  hier  gefundene  Inschrill,  .ein  Ver- 
zelchniss  von  Mitgliedern  einer  Cultgenossenschafl,  sammtlich  dem 
Demos  Prospalta  angehdrig,  welche  dem  Asklepios'  ein  Weih- 
geschenk gestifket  haben»  zu  der  Vermuthung  geführt,  dass  viel- 
mehr n^naXxmy  das  ein  Heiligtlium  der  Demeter  und  Kora 
iMsass,^  die  Stelle  von  Keratia  eingenommen  habe:  doch  kann 
die  Cultgenossenschallt,.  welche  sich  ohne  Zweifel  an  einen  Tempel 


^)  Ich  sehlieMo  dies  daraiu,  daas  in  der  Inschrift  «nf  einem  Weih- 
geaehenke  im  Tempel  der  Athene  so  Pallene  (Athen,  a.  a*  O.)  als  ara- 
9«r4M«M  Bwei  Gargettier  und  ein  Ptttbier  genannt  sind. 

*)  Stepb.  B.  Q.  'AUA  U9«9^»ids9j  wo  tf^qyieis.  Naeh  den  Oramma- 
tikem  und  Inschriften  gab  es  zwei  Dcmen  Namens  ^ijyatof  {^rjyatfig), 
von  donoii  <\vr  eine,  zur  Phylo  Pandionis  (spiitpr  zur  ITmlrianis) ,  Arr 
nn<lort!  zur  Aciintia  (oder  Acf^cis)  geliörtf,  nnd  ausscrtl«-in  fiii'T^  ;Mir 
Krtn  Jitlii  is  lii.rijren  Uemotf  0qyovs:  »,  Eos»  Demcn  Ö.  13öt.;  liauriot 
rechcrclifs  j).  180  s. 

')  Fhiloch.  u.  i'lut.  a.  a.  O.;  Paus.  II,  30,  9.  Weder  die  Aiisetzung 
des  Ortes  dnreh  Leake  (Denen  8.  TI)  bei  Spata,  noch  die  durch  Han- 
riot  (reehercbes  p.  200  ss.)  bei  Koropi,  am  Sstliehen  Ende  des  Passes 
zwischen  dem  kleinen  nnd  grossen  Ujmettos,  hat  irgend  welche  Wahr« 
scheinllffbkeit. 

*)  Paus.  c.  31,  1.  Ins  lir.  im  Bullctino  delP  Institnto  1641  p.  87  S., 
Rosa  Demen  8.  03  n.  EangabU  aai.  hell.  II,  n.  105Ö. 
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des  Asklepios,  in  welchem  das  Weibgescbeok  aufges^tellt  war,  an» 
sciilofis,  recht  wohl  aus  Mitgliedern  mehrerer  I>enien,  nicht  nur 

desjenigen,  in  weichem  der  Tempel  h^,  bestanden  liat)en,  so 
dass  die  uns  n  liallene  Basis  nur  vxn^n  Tlieil  des  Milgiiederver- 
zeichnisses  gk'lil.  Isi  (li»»se  Verttititliiiiig  ricliUg,  so  stand  der 
Tempel  des  Asklcjuds  ia  Spliettos,  Prospalta  alier,  das  so  viele 
Gaugenosseii  zu  lin-  rjiltgeDo.ssuubcliari  desseli)en  slellle,  lag  in 
der  Nähe  ilii -  (ij  N'vi,  v^ahrsrlieinlicli  weiter  nördlich,  also  zwi- 
schen h<  i'.t!i.(  und  MarkojMiiit, 

Zwei  Stimtlni  iiordwäiLs  \oii  Kvinl'ia,  '/.j  SfuTidr  osllirh  von 
MarkojMilo,  au  »miumm  jdzt  Mer»^nda  genannten  IMa(/.t',  an  wel- 
eheni  mau  ciiie  verlallen«'  Kirrhe  mit  melireni  altru  ln*;r!irift- 
sleinen  und  einige  zerstörte  Häuser  sieht,  stand  Myrrhiaiis. 
welches  einen  Tempel  der  Artemis  Kolaenis  und  wie  e«  scheint 
auch  einen  von  (lerodes  Attikoa  wiederhergestellten  Tempel  der 
Athene  besass.')  Ferner  lag,  wie  stablreiche  Inschriflsteine  und 
andere  Beste  des  Altcrthums  beweisen,  eine  alte  Ortschaft  bei 
&aropi  (auch  Kursalä  genannt),  1  Stunde  nordwestiicli  von  Me- 
renda,  am  Astlicben  Fusse  des  Hymettos;  eine  zweite  Stunde 
welter  nördlich  In  der  Nähe  des  verlassenen  Dorfes  Karela  und 
eine  dritte  wieder  Stunde  weiter  nördlich  bei  dem  an  den 
Foss  des  HymetU»s  gelehnten  Dorfe  Llopesi:  letztere  war  wohl  Pae- 
anla»  ein  Yolkreicher  Demos,  welcher  in  eine  obere  und  untere 
Ortschaft  (IltuavCa  »uih^e^ev  und  vmive(f9'iv)  getheilt  war;') 
die  Ruinen  bei  Koropl  aber  rubren  vielleicht  von  dem  Demos 


')  Paus.  c.  31 1  4  f.j  schol.  Ar.  auea  873;  C.  I.  n.  100  (eia  Beschlut^M 
des  Demos  der  Mjrrhiniiaier,  weh  Z.  18  f.  »nfgesteUt  iv  t^p  t^e 
'jftifudog  Tifff  Kolmviiof)  and  für  d«n  T.  der  Athene  die  nooh  jetst 
in  der  Kircbe  zu  Merenda  befindliche  Inschrifk  C.  I.  n.  400  (vollsUln- 

Aiffer  itpjjfMfQl's  ciftx  1'1!>0).  Wenn  Htrabon  p.  309  Myrrhinus  unter 
den  Domen  der  OHtkü.^if  ziiii;itlist  vor  ProbaUntlios  neuut  (dalier  Fiulay 
hUt.-topogr.  AbhariiU.  S.  ',]'>  «■s  vcrinntttntrsu «-isc  bei  Pikernii,  Hanriot 
recherGbeü  p.  182  bei  Uierotsaküli  ansetzt) ,  bo  verwechselt  er  es  viel- 
leicht mit  dem  Demos  MvQmwovtt^.  Für  die  Nftolibsrschafi  Ton  Sphet- 
tof  und  llTTrhiaiie  spricht  aaoh  einigetmssasen,  dMS  o»oh  Aesch.  in 
Tim,  fiS  Mnesitheos  o  Mv^v9vm^  ein  in  Spbettos  gelegenes  Land- 
gut kaaft 

*)  Harpokr.  u.  TlaiavKig:  vgl,  Ross  arch.  Aufs.  I,  S.  200  fF. ,  der 
bei  Koropi  ohne  Grund  Kv&^rjQfiog,  tine  der  alten  Zwölfstrulte,  über 
deren  Lage  wir  gar  keine  nähere  Andeutung  besitzen,  ansetzt. 
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0Xvtlg  her,  welcher  mehrere  bedeutende  Heiligiliümer  mil  ei* 
genthflnilicheD  Culten  besass»  deren  Verwaltung  und  Priester- 
wQrde  dem  altadelicben  Geschlechte  der  Lykomiden  erblich  ange* 
tiArte:  einen  Tempel  des  Apollon  Dapbnephoms  (auch  Dionysodo- 

tos  genannt),  worin  ausser  diesem  Gölte  auch  Artemis  Selaspho- 
ros,  Dionysos  Anlliios,  die  ismeiüsrlicn  Nymphen  und  die  Cc 
(iiiiltr  dem  Cnlliiaiiien  der  ^BydXi]  O^^Oi,')  verclirl  wurden,  und 
einen  von  dfii  l*ersern  zerstörten,  v»m  Tlinni^ldkles  wieder  auf- 
t'«'l».iuh  ii  iiiid  iuit  ^.i  in.ilden  geschiiini  Ui  ti  Wf-ilietempel  [tike- 
(STjjgiov)  mit  ni}-ii-  luin  Culle  dtM-  htuH'lcr  Anrsidora,  Kora 
Prolo^'on«^.  des»  Im»  klesios,  der  Atheuc  iithrone  und  der  2^ 

l  iilcr  ilrii  ;m  der  Oslkfislf  >^ridlich  Ton  der  Telr,i]»olis  jjele- 
genen  Ortschaft  (Ml  wur  die  lirdculriidste  f^r.iiiron,  eine  der  alten 
Zwölfstädte,  die  hei  der  FeslslelUnig  der  Deinencinltieilung  nicht 
als  hesonderer  Demos  constituirt,  sondern  —  wahrscheinlich  weil 
Uir  Gebiet  für  einen  einielnen  Demos  zu  gross  war  —  unter 
meirrere  vertiieilt  wurde:  so  gehören  In  das  Celiiel  der  Stadt 
die  0ilatd(u,  welche  sich  von  I*hilaeos,  dem  Sohne  des  Tela- 
moniers  Aias,  herleiteten,  der  sich  in  Braurou  niedergelassen  ha- 
ben sollte  imd  'j4lal  *yiQaq>rjv£öegy  der  gewöhnliche  Hafenplalz 
für  die  Fahrt  nach  dem  südlichen  Euboia,  in  welchem  auch  der 
bochberuhmte  Tempel  der  Artemis  Tauropolos  mit  dem  Gultbilde, 
welches  Iphigeneia  aus  dem  Lande  der  Taurler  hieher  gebracht 
haben  sollte,  und  dem  Grabe  der  Iphigeneia,  welche  hier  neben 
der  Artemis  (mit  der  sie  «rsprikoglieh  identisch  war)  verehrt 


•)  Paus.  c.  31,  4;  l'lut.  Thcm.  1  U.  löi  Atheu.  X  p.  424  f;  vgl.  Wel- 
ektt  gr.  Götteilehre  f,  8.  322.  Aach  Hernes  genoae  nseh  Hippen,  trg, 
24  hier  Verehmnir.  Für  die  Lage  des  Ortes  in  der  N«ehb«neliafl  Ton 
Hyrrhimis  spricht,  dass  Paus.  a.  a.  O.  die  Culte  beider  Deinen  zusam- 
menstellt nnd  IUI,  1,  5  den  Phlyo»,  Sohn  <\or  Ge,  als  Vator  des  Ko- 
lacnos  (SU  mit  Sicbeli.««  tm  I(  sr-n  für  KeXaivov),  der  aucli  in  den  degen 
der  Myrrhirmsirr  einr«  fjros.sc  liolle  spielte,  bfjrcichnet. 

*)  Plut.  Hol.  10;  scbul.  Ar.  aues  873;  Said.  u.  o^xtog.  Allerdings 
beseicbnen  Paus.  e.  28,  7  and  Steph.  a.  BQccvgtoif  dieses  sls  d^ftos; 
«Hein  dft  es  sieb  weder  in  einem  der  saUreieheo  insehiifttiehen  Demen> 
▼erseiehnisse  findet,  noch  ein  GranmatUcer  die  Phjle,  sa  der  es  geliöft 
habe,  angiebt,  so  bcnibt  jene  Bczoiobnnng  wohl  auf  einem  ungenaaen 
Ocbrancbc  des  ^^'ortes  dqfHW,  wofür  Suidss  u.  Uesjrctiios  (u.  B^9Qmp) 
richtiger  tonog  sagen. 
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wurde,  stand:*)  der  Beiname  *yiQa<priviäßgy  wodurch  dieses  Halae 
fon  einem  anderen,  wesüioli  vom  HTmetlos  gelegenen  untersrhie- 
den  wurde,  zeigt,  dass  es  nur  der  Hafen  des  Demos  'Agaipifv 
war,  der  also  clienfalls  zur  Braurorda  geliörte.  Der  Name  die- 
ses Ortes  bat  ücb  noch  erlialten  in  dem  des  jetzt  verlassenen 
Ddrfcliens  Raphina,  welclies  unweit  der  Küste  am  linlKen  Ufer 
eines  durch  zahlreiche  von  den  sudOstHchsten  Abhüngen  des  Bri- 
lettos  berabstrAmende  BSche  gebildeten,  jetzt  BaXttwij  von  den 
Alten  wabrscbeiniich  *EQm^os  (vgl.  S.  257)  genannten  Flusses 
gelegen  ist;  doch  bezeichnet  wohl  nicht  dieses,  sondern  das 
1  Stunde  welter  westlich  gelegene  Dorf  PUierml,  das  ausser 
höchst  merkwürdigen  Ablagermigen  fossiler  Thierlinochen  anch 
bedeutende  Reste  einer  alten  Ortsehaft  aufzuweisen  bat,  die  Stelle 
von  Arapben.  Ilalae,  welches  seinen  Namen  einem  dabei  befind* 
lieben  Salzwerke  verdankte,  lag  nicht  an  der  Mündung  dieses 
Flusses,  welche  keinen  sirliern  Ankerplatz  für  Schiffe  dar)>ietel, 
f^)ndern  Vi  Stunde  südlich  von  derselben,  wo  die  flache  etwas 
nach  Osten  voitiTlcjulu  Küste  cinu  klciiu',  diirt  li  zwei  davorlie- 
gende  liiselchen  geschützte  Ihicht  hildet,  hei  welcher  sich  ein 
kleiner  See  mit  Salzwasser  timl  oin  julzt  eingegangenes  Salzwerk 
tinden:  der  Mangel  ein  Ruiiit'ii  erklärt  sich  leicht,  wenn  wir  nn- 
nelimen,  dass  der  Orl  schon  in  den  ersten  Jahrhunderlen  unserer 
Zeitrerhnnng  verhissen  wurde  iiml  seine  lMtn\oliner  nach  dem  an- 
sriiiili«  heren  itrauron  üliersiedcilen.  das  <fnHi(  h  von  Halac.  auf 
«lein  Kücken  des  steinigen,  jet/t  last  gun/  rnil  Sirandkiefern  intd 
(iehfisrh  bewachsenen  llügelznges,  welclier  sirli  von  dem  sfidli- 
chen  Dfcr  des  Erasiuos  bis  zu  einem  2  Stuudeu  weiter  südlicli 

')  Strnb.  Villi,  p.  390;  X,  p.  446;  Eur.  Iphig.  T.  1450  ff.:  1462  ff.; 
Callim.  in  Dian.  173:  Ptn].  UT,  15,  8;  schol.  Ar.  Lys.  645.  Das  alte 
Bild  wurde  durch  d\v  rerser  geraubt,  ••ibcr  rlnrcb  ein  Uhnlichcs  wie- 
der ersetzt  (Paus.  Iii,  lö,  7;  vgl.  1,  33,  i);  sputet-,  als  tlaä  uubc- 
doQiende  Halae  rerfiel,  sekafke  aaii  et  wakfaehehilieh  naeh  Branron 
•elbtt,  wo  es  Pansaiiiaa  (e.  23,  7;  38»  1)  noch  uA.  Straboii*«  (p.  380) 
Uaterscheidnag  sfriielieii  dem  HeHlgthiune  der  Tauropolos  in  HaUo  und 
dem  der  Branronia  in  Brnuron  .scheint  auf  einem  Irrtbntn  zn  beruhen, 
w«  nn  iTi.in  auch  zugeben  kann,  diiss  in  llrauron  urlhsf  ««  iTn  frühzeitig 
cm  i-'ilial  des  Heiligthuuis  in  Halaf  bestand:  das  pcutat-terisclio ,  be- 
soiiders  von  den  attischen  Weibern  zalilrcich  besuchte  Fest  Bgav^tö- 
M«  (a.  Hemnnn  gotkMd.  Alterlh.  §  62,  15  ff.)  wurde  aber  wenigitens 
in  der  älteren  Zeit  jedenfnlle  in  Haine  gefeiert. 
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mündenden  ähnlichen  Flüsschen  längs  der  Rüste  hinstreckt,  et- 
wa in  der  Gegend  des  Dorfes  Merkuriü,  zu  suchen  sein  wird.^) 
Die  Bewohner  dieses  Ortes  verehrten  ausser  der  Taurlschen  Ar- 
temis^  deren  Cult  unter  die  ofUciellen  attischen  Staatsculte  auf- 
genommen war,  wie  das  HeUigthum  der  Brauronia  auf  der  Akro- 
polis  von  Atlien  und  die  Leitung  des  Brauronischen  Festes  durch 
das  Collegium  der  10  Opferer  (s.  Poll.  Vni,  107)  beweiaeD,  be- 
sonders den  Dionysos,  dessen  hier,  wie  es  srlieint,  mit  beson* 
(li  rer  Aiisgelassenlieil  gefeierte  Feste  zahlreiche  lüderliche  Dirnen 
herheilocklen.*)  ♦ 

fm  Sfidon  stie<!s  an  die  Drauronia  der  Demos  Eteigia^ 
dessen  (.»  liiit  lian|»l.scirhlich  aus  dem  friichlharen  Tiiale  des  klei- 
nen Flusse«  hrstand,  der  dureli  zwei  von  den  Hii^'clii  der  Meso- 
gia  herabkoininende  Hiulie,  einen  nftrdlicluMi  niid  »'inen  südli- 
eh«'n.  welche  sich  in  der  Nahe  des  Doiles  Ziorti  vereinigen,  i^e- 
hildf'i  \\\vi\  und  nach  eintin  Laufe  von  kaum  1  Stunde  in  «'ine 
kli'inr  Hiicht  niüiidel,  die  durch  ein  hrciles  ninl  last  lOOO  l'iis;? 
hohes  felsiges  Vorgebirge  (jetzt  ij  Ih^axid  genannt)  von  einer 
zweiten,  weit  geräumigeren  Bucht,  dem  sogenannten  I*orto  IIa- 
p  h  l  i ,  getrennt  wird.  Die  Ortschaft  S  t  e  i  r  i  a ,  von  welcher  aus  eine 
Strasse  (ij  ExBigiOLxii  oSog)  in  nordwestlicher  Richtung,  ziemlich 
parallel  mit  der  Sphettischen,  mit  welcher  sie  wahrscheinlich  am 
nördlichen  Fusse  des  Hymettos  sich  vereinigte,  nach  der  Ebene 
von  Athen  fährte,  scheint  etwas  südlich  von  Ziorti  am  rechten 
Ufer  des  südlichen  Baches,  der  in  seinem  oberen  Laufe  das 
Gebiet  des  im  Südwesten  an  Stelria  angrenzenden  Demos  Myr- 


<)  Obige  Ansetsoiiipen  bernlteii  ausser  auf  dem  Kamen  von  Rapliinn 
besoiiden  darnnf,  dass  naeh  Pana.  c.  38,  1  das  Gebiet  von  Brau- 
ron  an  das  Ton  Uaratkon  grintte  und  nach  Hesyeh.  n.  ^itai^th  die 

Dinkria  sich  voui  Parnes  bis  nach  Rranron  erstreckte.  Wenn  Ross 
(arch.  Anf.s.  I,  S.  222  fT/j  den  südlicheren  FInss  für  dt  n  I^rasinos  hält 
nx\^  bei  dessen  Mündung,  an  der  7.nnäch8t  nürdlicli  von  l'orto  -  Ilaphti 
gelegenen  Huclit,  llalae,  westlich  davon  in  der  Niihe  der  Kloötergehöfte 
'Anavm  oder  iZaZaia  und  Kam  oder  Kaivov^ia  BQamva  Brauron  aU' 
■etxi,  so  bleibt  fltr  StoiHa,  das  Strab.  p.  390  swisciien  Prasiae  (Porto 
Bapbti)  nnd  Branron  nennt,  kein  Plati;  aneh  ist  die  Entfferaung  von 
Ifaratbon  allzu  bedeutend.  Dass  Hrauron  auf  der  Höhe  lag,  lässt  aneb 
das  Beiwort  gelidns,  das  ibm  SUtins  (Theb.  XII,  6iÖ)  giebt,  yer- 
maUien. 

*)  Schol.  Ar.  pac.         i5uid.  u.  B(fav(fd9, 
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rhiniis  (s.  S.  347,  Anni.  1)  diirriifloss,  geataiiden  /ii  hniico.') 
Wttlwärls  von  Sleiria  in  der  Mesfigia  lag  viellHriii  der  Demos 
KtfpaXily  in  welHiein  vor  allen  (lottltf  ifffi  die  lUoskiiri'u  unter 
dem  Namen  der  MtydXoi  ^£o/  verelirt  wurden.^)  Die  Bucht 
Porto  Raplili.  der  srliönsLc  imd  grOflSte  Hafen  der  atüsclien  Qst- 
kOste.  im  Norden  durch  das  schon  erwähnte  Vorgeliirge  Peratia» 
im  Sfiden  dmrh  eine  kleinere  nach  Nordosten  vortretonde  fel- 
sige Halbinsel  (jetil  Kitgowi^  von  den  Alten  wahrscheiolich  Ko- 
^tiviia  genannt'))»  abgeschlossen.  Terdaokt  ihren  Namen  einer 
kolossalen,  bng  bekleideten  Statue  von  pentelisrbem  Marmor  — 
offenbar  einem  Werke  der  Römischen  Kaiseneit  —  welche  auf 
der  Spitxe  eines  kleinen,  gerade  in  der  Milte  des  Eingangs  der 
Bucht  gelegenen  fnselchens  auf  einem  Febblocfc  sitxt  und  ron 
den  Volke  der  Schneider  {h*Pu(ptrjg}  genannt  wird.  An  der 
Westseite  der  Bucht  sieht  sich  eine  schmale,  aber  fruchtbare 
Sirandebene  bin,  die  von  Getreidefeldern,  zmachen  denen  sieh 
Oelbiume  und  hie  und  da  Korkeichen  in  grösserer  An/ahl  er- 
heben, ein|;enommen  ist:  eine  niedrige  aber  felsige  I^andznn^e 
tritl  von  ilcrsclben  in  die  liuclit  vor  und  Iheilt  dieselbe  in  /uei 
ungleiche  Hälften,  eine  grössere  südliehe  und  eiii«>  kh'iiin  «>  nörd- 
liche; an  der  Westseite  d«'r  letzteren  findet  man  die  I  rrimincr 
(Irr  .'dit'ii  ntls(  li.jft,  weh  lin- (lirsfi*  Hafen  gcliOrle,  Ugaßiai.  wo 
ein  Tciiipfl  des  AimiIIoii.  drr  Viisgangspiinkf  der  heilijjen  Si'iidiini* 
nach  Uelos,  und  ein  Grabmal  des  Erj^ichlhon  benierkeuswerih 
waren.*' 

Von  dem  fstlimos,  welcher  die  llalbin<;el  Koroneia  mit  dem 
Fesliande  verkmipn.  /ielil  sieh  ein  406  Meier  hoher,  steil  gegen 
das  Meer  ablallender  Kelsrneken  südwärLs  bis  zu  dem  fruchtbaren 
Thale  von  Keratia,  welches,  wie  oben  bemerkt,  wahrscbeinlieh 
das  Gebiet  des  Demos  Spheltos  bildete.   Im  Westen  wird  das- 

I)  ütrab.  p.  AW-y  (^Plat.)  Hipparcb.  p.  IHtn.  n.  h.  liii,  Ii,  24: 

Tgl.  Hanriofc  rtdierehiHi  p.  205. 

*)  Pans.  c.  dl,  1:  vgL  Boss  Demen  B. 

')  Stepk«  B.  u.  KogmvHa'  iati  xal  xt^Qovrjaos  n^os  r^v  'Artmrjv. 
Ross  (Demen  8.  92)  besieht  den  NAmen  ma(  die  Landsiiage  miiteii  ia 

der  Bucht  von  Prasiae. 

*)  Hau8.  c.  31,  2;  Strab.  p.  Thnk.  VIII,  «5:  Liu.  31,  45;  schol. 
Ar.  pac.  242:  vgl.  lioss  Reinen  aut'  den  griecb.  Insein  II,  i».  9  f.  — 
Der  Name  weist  »iif  bedeutenden  Qemtttebau  bin:  Ygl.  Heijeh.  n. 
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seif)«'  iliircli  eiuen  noch  hühern  Bergzug  (gewöhnlich  wie  die  Ort- 
8ciui(t,  üeratia,  in  seinem  wesllichstcn  Theilc  Pani  gcnannl) 
Ton  der  wesUirhen  Küsteiiphcue  getrennt;  im  Osten  hogranzen 
es  niedrigere  Telsige  Höhenzfige,  die  mehrere  kleine  Buchten  bil- 
den» deren  bedeutendste  jetzt  den  Namen  JatSTcakio  führt.  So- 
w^l  an  dieser  als  an  der  zunächst  nördlich  von  ihr  gelegenen, 
in  welche  ein  kleiner  Bach  auamflndet,  findet  man  Brunnen  und 
sonstige  Spuren  alter  fiewohnang,  welche  wahrscheinlich  dem 
Demo«  Potamos,  dessen  wegen  Ihres  Leichtsinns  in  der  Aur* 
nähme  Fremder  In  das  Bürgerrecht  Abel  angesehene  Bewohner 
das  Grab  des  lou  bei  sich  aufiEeigten»  angehören.  Der  Demos 
musB  leiner  der  yolkreicheren  Atüka*8  gewesen  sein,  da  er  in  eine 
untere  und  obere  Ortschaft  (/7orafc^  ^iwQ^iv  und  x«du- 
nBQ^sv:  letztere  wahrscheinlich  südöstlich  oberhalb  des  Thaies 
▼on  Keralia  gelegen]  gelheilt  war.') 

Südwärts  vom  Thale  von  Keratla,  das  den  südlichen  Ab- 
schluss  der  Mesogia  bildet,  beginnt  das  attische  Erzgebirge,  die 
jiavQtuTtxrj  (Plul.  Nikias  4),  d.  Ii.  das  Gebiet  des  aus  zwei  von 
Süd  nach  Nord  laiiggostrecklen,  nur  durch  ein  enges  Flussthaf 
(jel/t  horpliona  gelrrnnlen,   fasl  ganz  mit  Slrand- 

kiefern  uml  Üiis»  liun  k  hcwnriisj  iicii  Hcrgzügen  bestehenden  !.au- 
r i o n gebirges.  Die  [»i  iucii,  mil*  i  \\ '1(1 1«  dieser  ganze  Bergwerks- 
di<«lrirl  verlbeilt  war,  lagen  grössli  iilh*  iJs  in  den  klt^inen  Strand- 
ebenen.  >vel(  Iie  sich  tbeils  im  Osten,  Uieils  im  Werten,  inrisl  bei 
der  AiiMiiiiiulunp;  kleiner  Bärhe,  nn  den  Fuss  <l(  ^  <,i  liii  -t  s  an- 
gesetzt liahcii;  doch  finden  wir  aurii  einige  i Genien  im  Innern 
des  Disijicts,  wie  *j4n(piTQ07Ctj ^  welches  wahrscheinlich  am  ni^rd- 
lichen  Fusse  des  (lebirges,  an  der  Strasse  zwischen  Keratia  und 
Thurikos  (bei  dem  Dorfe  Metropisi),^)  und  Bijöa^  welches  auf 

«)  .Strab.  p.  39«;  Paus.  c.  31,  3  (vpl.  VII,  1,  .Vi;  Hnr]>.»l  r  n  Tlota- 
fiOfi  (vgl.  Et.  M.  p.  288,  IG);  i'Uu.  ii.  Ii.  IUI,  7,  2i;  schoi.  il.  Si,  545; 
Boss  DensQ  6.  9. 

')  Vtell«ieht  ist  der  FIom  der  Slberoa  {Zißfog?  vgl.  Pnnjeeis 
bei  Steph.  B.  p.  63S,  12  Mein.),  in  welebem  n«ob  Plia.  n.  h.  37,  8,  114 
das  nilion,  ein  «lern  topazios  lUuiiUeher  Edelstein,  vorkam.  Doch  kano 
d'ivn  ntich  der  ans  Horn  Th;ile  von  Keratia  nncli  Tliorikos  flieüsende 
Bach  sein,  da  ii.uh  I'Un.  g.  70  in  den  Erzgruben  bei  Tborikos  Sm»- 
ragdc*  gefunden  wurden. 

*)  C.  L  n.  162:  vgl.  Aeaeb.  in  Tim.  §  lui;  Siaart  AUerlh.  t.  AtbeD 
n,  S.  220  d.  Ueb. 
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dem  nördlichsten  Tlieilc  dos  wesilicherpii  der  beidoii  licrgzüge. 
zwHch<»n  Thorikns  und  AiiaphlystOi» ')  lag;  aussmiprn  \vat<Mi  riorli 
zaidreiclie  kli'itiei*!  (iiiippf»n  von  Rniilichkriton  —  Wohminuen 
für  die  iii  den  Florgwerken  ;u-lMMt»'ndnu  Sdavei)  und  ihre  Auf- 
seher und  Gehimde  zum  Aussciuiicizeu  drs  ijewouueih'n  Krzes 
[xFfXQ^^^^b  f^der  xu^uQLOrijQia)  —  über  den  «ganzen  DislHct 
zerstreut,  welche  oline  als  selbständige  Dcmen  zu  gelten  doch 
ihre  besonderen  Namen  hatten,  wie  MagcSvsia,  Ai)k(6v^  inl 
^^avJU^  u.  Unter  den  an  der  Küste  gelegenen  ()rl^;eltar- 

ten  ^vir  die  anselmildiste  ^ogixog,  eine  der  alten  Zwöltstädle, 
wekhe  den  nördlichsten  Tlicil  der  kleinen  Strandebene  Iäi]gs 
einer  weiten,  halbmondrürmigen  Ducht  (jetzt  Porto  Mandri  oder 
auch  ebenso  me  ein  unmittelbar  daran  liegendes  Dorf  von  weni- 
gen GehAlken  mit  dem  alten  Namen  Therilto  genannt)  einnalim, 
nnd  ausser  dieser  noch  einen  zweiten  kleinern  Hafen  —  offenliar 
den  jetzt  Bifv6<hu  genannten,  unmittelbar  nftrdÜcb  ?on  Porlo 
Mandri  —  besaas.  Von  der  im  23*  Jahre  des  Peloponnesischen 
Krieges  (409  t.  Chr.)  angelegten  Befestigung  finden  sieh  noch 
Reste  anf  dem  Kamme  der  die  Ebene  umgebenden  HOgel,  na- 
JD entlich  auf  dem  ftber  der  Nordseile  der  Bucht,  welcher  ak 
Akropotts  diente  nnd  an  dessen  westlichem  Fuase  noch  ein  etwa 
10  Fuss  boeh  erhaltener  vierechter  Thurm  sieht:  am  südlichen 
Abh<uige  liegt  das»  ebenso  wie  die  Festungswerke  aus  demselben 
grauen  Marmor,  aus  dem  die  Hügel  aelbat  bestehen,  erbaute  Thea- 
ter,  dessen  durch  ihre  barocke  Form  einzige  Cavea  noch  wohl 
erhalten  ist,  während  die  Sitzslufen  verschwunden  sind.^)  West- 

Xen.  de  red.  4,  44;  Isaeoa  de  Pyrrhi  her.  22;  Strab.  p.  426. 

')  Dcmostfi  fn  Pnnt.  p.  967  ;  973;  Aegch.  in  Tim.  §  101;  Röckh  ad 
C,  I.  n,  162;  ders.  aber  di«'  Laurischen  ^ilberher^ivorke  8.  H7  fl". ;  Hanrint 
recherche.s  p.  215  s.  Auluu  ist  viuUeiclit  keine  Ortschatt,  sondern  das 
FloMtbai  Korphona:  vgl.  lex.  Seg.  p.  206ii  BSelihi  Annahme  einer  Ort* 
aehnft  Lanrioo,  weil  Said.  n.  Phot.  dies  «Is  tonos  «qg  *Atn%^$  beaeich- 
neu,  iat  im1>egrfindet:  bei  beiden  tat  towo9  »1«  *  Gegend*  an  fanen. 

>)  strab.  p.  398;  Soyl.  per.  57;  8teph.  n.  ^«««ec;  Thnk.  yiU*  95; 
Xen.  Hell.  I,  2,  1;  de  red.  ^ 

4,  43.  Zar  Berichtip;uT!'^'  Arn  "^^s,, 
ungenauen  Planen  des  Thea  ' »  ^  * 

tera  bei  Leake  (Deroen  Tfl. 
T,  N.  2)  diene  nebeoste- 
beade  .Toa  mir  an  Ort  nnd 
Stelle  anfgenommeneSkisae: 
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lieh  davon  in  der  Eheno  flndcr»  <\ch  noch,  jetzt  vnrln  dichten  Ge- 
büsch Oberwuchert,  die  FiHulaiiK'tit*'  einer  nach  allen  Seiten  offe- 
nen, Von  7X14  donVhfii  Säulen  getragenen  Halle,  welche 
wahrscheinlich,  wie  die  Hallen  im  Peiraeeus,  fiOr  den  Handels- 
?erkehr  beatimmt  war.*) 

Südlich  von  Tborikoe  ist  die  dorchai»  felsige  Kfiste  bis  lo 
der  Sfldspitie  der  Halbinsel,  dem  stell  gegen  das  Meer  abfallen- 
den Vorgebirge  Zovviov  (jetzt  Cap  Kolonnaes),  toh  mehreren 
Buchten  nüterbrochen,  unter  denen  die  siemlich  in  der  Mitte  die- 
ser Strecke  gelegene  Bucht  Ilavo^^^  welche  noch  jetzt  diesen 
Ihren  alten  Namen  trflgt,  sich  am  besten  zum  Ankerplätze  eignet; 
die  alte  Ortschaft,  deren  Reste  man  noch  Stunde  landelnwArte 
davon  findet,  geht^rte  wahrschelDlIch  zu  den  oben  erwähnten 
Bergwerksdftrfem.  Von  Tborlkos  aus  führte  meist  in  der  Nähe 
der  Ktlste  am  Abhänge  der  Berge  hin  eine  sorgfältig  gebaute 
Kiinst^trasse.  Ton  der  man  noch  an  vielen  Stellen  Spuren  findet, 
nach  Sunion,  dem  am  nordwestUchen  Passe  des  gleichnamigen 
Vorgehirges  an  einer  geräumigen  Bucht  gelegcjitn  Ihunus,  dessen 
Bewohner  in  dem  Rnfe  standen,  entlaufene  Sclaven  ohne  viele 
Schwierigkeiten  als  Bürger  aufzunehmen.  Gegen  Ende  des  J. 
413  V.  Chr.  uiii<l<  (It'i  Ort.  /inn  Sdnitze  der  hier  vornber  nach 
•  dem  Peiraeeus  segehiden  (ielreitlest  hille,  durch  eine  Maner  mit 
ThOmien  In'fesligt,  von  welcher  sich  nocli  um  das  ganze  Vor- 
gebirge liernm  —  das  oflTenhar  als  Akropolrs  der  Befes(j;:iin;::s- 
anlage  diente  —  sowie  am  westlichen  Knde  der  Bucht  bedenlende 
Reste  erhalten  haben.  Diese  Befestigung  gcreiehte  spater  den 
Athenern  selbst  zum  Unheil,  als  eine  grosse  Anzahl  der  in  den 
Bergwerken  arbeitenden  Sclaven  nach  Ermordung  ihrer  Aufseher 
sich  in  Besitz  des  Ortes  setzten  und  ton  Uer  aus  lange  Zeit  At- 

Der  irrösser«'  vif'r<'<"ktc  Anbau  am  siif1<>?ät^iflien  Ende  stammt  erst  aus 
gAiiz  spHtcrZcit  ;  das  gaoze  übrigu  Mauerwerk  aber  ist  üuhr  »urgfältig. 

I)  Altertbtimer  v.  Attika  C.  9.  O.  Müller  in  Ersch  o.  Graben  Ba- 
eyklopXdie  Th.  VI,  8.  331  hKlt  es  ohne  Grand  für  «iaea  Tenpel  des 
kratltchea  Apollon,  wKhrand  die  ExiBleiis  eines  sololien  in  Th.  doreli- 
HI18  unbezeugt  lst$  denn  wenn  mu  h  dir  Sago  v(m  K(-|ihftlM  und  Prokrie 
Iii.  r  locilisirt  war  (Apollod.  II,  4,  7;  schol.  Od.  i,  320),  80  ■cheint  doch 
das  tii  Hclilorht  der  KfrpaXiSai  'TTt'sych.  u.  d.  W.)  vielmehr  in  Atheu 
selbst  stihfii  Sitz  grliabt  zu  hüben;  vgl.  Pau«.  c,  'M ,  6  f.  —  Eher 
könnte  luAii  uuH  b.  iu  Cercr.  120  auf  Demetorcult  in  ib.  scbliessea. 

*)  Ptol.  III,  15,  8;  IsMoi  de  Cleon/m.  her.  81. 
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lika  \t  r\\  listeten.')  Die  ILiuptgodluMteu  des  Demos,  «Iriion  auch 
«las  \ Orgt'birge  geweiht  war.  waren  l*osei(Jon  und  Athene;  von 
dem  in  dorischem  Style  etwa  in  der  Zeit  des  Perikles  erbauten 
Tempel  der  letzteren  stehen  noch  jetzt  auf  dem  höchsten  Piiokle 
des  Vorgebirges,  d.is  ihnen  seinen  modernen  Namen  lUhs  Cap 
der  Säulen')  verdankt,  weithin  den  Scbiffero  skhlbar,  13  Säuleo 
ttnd  ein  Wandpreiler  der  Vorhalle  aus  dem  ao  Tcrschiedenen 
Stellen  de«  Lauriongehirges  brechendeo  weissen  Marmor^  dessen 
Oberfläche  durch  die  Seeluft  stark  angegriffen,  aber  gläOEead 
weiss  scbimmemd  ist;  nordwestlich  da?on,  auf  gleicher  Fläche, 
Ist  noch  der  Unterbau,  ein  Eckpfeiler  und  ein  Säulenstumpf  der 
aas  demselben  Marmor  erbauten  Vorhalle  (Propylon)  des  Tempel- 
beiirks  erhalten.  Das  Heiilgthum  des  Poseidon  lag  wahrschein- 
lich auf  einem  kleinen.  In  der  Mitte  der  Hafenbucbt  ein  wenig 
vorlrelenden  HQgel,  auf  welchem  man  noch  die  Reste  einer  aus 
Harmorquadem  erbaolen  Peribolosmauer  bemerkt.^ 

Wie  der  dstlichere  Bergzug  des  Laurion  im  Vorgebirge  Da- 
nton.  so  endet  auch  der  westlichere  In  einem  freilich  weit  un- 
bedeutenderen Vorgebirge,  an  deiwen  Westseite  ein  Hafen  nebst 
einer  kleinen  Strandebene,  zu  der  eine  zum  Tiieil  in  den  Fels 
gearbeitete  Stra^so  \mi  Siiiiiim  her  führte,  sich  lindet,  der  wahr- 
scheinlich dem  \  U  mofi ''yi ^  }j  i>  icc  in'Uövio:  vor  dem  Hafen  liegt  Hne 
nicht  unbedt  Iii«  nde  FeUiusel  von  last  *li  «'iorkiger  Form.  jeUt  die 
Eselsiusel  {^a^^aQov^0^}  geoannt  und  bloss  als  \Veideplatz  von 

•)  Pana.  c.  1,  1;  Kur.  Cycl  293;  Thuk.  VIII,  4;  Scyl.  per.  57; 
Athen.  VI,  p.  263«;  272 ^  Böckh  (ilber  die  Laar.  Bilberbergw.  S.  123) 
seist  den  von  Athen,  erwähnten  BkItiTenftalitand  gegen  das  ausdrflek- 
lichc  Zengniss  desselben  schon  Ol.  91,  4,  »leo  unmittelbar  vor  die  Be> 

fesügiing  von  Suuion. 

»)  Altcrthiitner  von  AttiUa  c.  VIII.  Du  tlie  Säulen  des  Tempels 
nur  16  Canelirungen  haben,  hielt  Kos«  (Inselreisen  II,  S.  4  ff.)  den- 
selben für  uralt,  vielleicht  vurhonicriäcii,  da  Ja  schon  Homer  {y ,  278) 
Snnion  als  ein  Heiligtham  kenne!  Ueber  den  Poseidoncvlt  TgL  Scyl. 
per.  57;  Ar.  eqnit.  900  n.  anes  800  o.  schol.;  Inschr.  bei  Bangabis  ant. 
kell.  II,  n.  2253,  Z.  13.  Damach  hiess  eine  Sil]»  r^^rube wahrschein- 
lieh  diejeni^'e,  deren  Schlackcnhaldc  man  noch  jetzt  10  Minuten  west- 
lich von  *l<  iii  \'orgebirge  findet  ivl  Zovvim  Jloafidmvianöv:  Inschr. 
im  arch.  An/..  \nf)A ,  n.  (>5.  60,  8.  405.  Dem  Pus.  iilon  ^'ultt  u  offenbar 
auch  die  peatHeterisehcu  TrierenwcttkUnipfe :  Lyn.  apol.  de  largil.  5; 
vgl.  Uerod.  VI,  87,  wo  für  mvtijQris  niit  Schoemann  (Ind.  lect.  Oiy* 
pbiswald.  1838,  p.  7)  »cimciif/«  an  schreiben  ist. 
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den  Hirten  des  Frstlandt  s  iM  iiui/.t.  auf  welcher  Patroklos,  der 
Führer  einer  den  Alheneru  gogon  Antipnnns  zu  llnlfo  gesandten 
npjivptisrheii  Floltr,  ein  Castoll  und  ein  verpallisailirks«  Lager  er- 
nrlitel  hatte,  wovon  siel»  noch  In  der  Milte  der  Ostkfiste  einige 
Spuren  erhalten  haben:  seitdem  blieb  der  Insel,  deren  älteren 
Namen  wir  nicht  kennen,  der  Name  Ilatgoxkov  vrjöoq  oder 
JlaxQoxXov  x^Q^^f  ^"^  welchem  letzteren  der  jetzige  Name  des 
Hafens  [XagaTia)  entstanden  ist*)  Dieser  Insel  entspricht  im 
Osten  eine  3  Stunden  lange,  ganz  schmale  Felsinsel,  ein  kahler, 
an  seiner  höchsten  Stelle  281  Meter  über  die  Meeresfläche  em- 
porragender Bergrftcken,  der,  durch  einen  Ober  1  Stunde  breiten 
Canal  vom  Festlande  getrennt»  sich  iings  der  Ostkflste  von  Tho- 
rikos  bis  Sunion  hinstreckt:  sie  scheint  im  Alterthume  ebenso  wie 
jetzt  nicht  dauernd  bewohnt,  sondern  nur  während  des  Sommers 
▼on  den  Hirten  mit  ihren  Heerden»  fiSr  welche  auch  Brunnen  an 
verschiedenen  Stellen. angelegt  waren,  bevdlkert  worden  au  sdn. 
Jetzt  helast  sie  nach  ihrer  Form  die  *  lange  Insel'  (ilfaxpovftft}; 
ihren  alten  Namen  jGÜ^fVij  (neben  welchem  jedoch  auch  MuKt^ 
angefflhrt  wird)  erklArte  man  durch  die  Sage,  dass  Helena  ent- 
weder nach  ihrer  Entführung  aus  Sparta  oder  bei  ihrer  Rflckkehr 
von  lUon  hier  gelandet  sei.^ 

Die  Westküste  des  südlichsten  Theils  der  attischen  Halbinsel 
(des  yovi'og  Zbiaußxüg  nach  dem  Ausdrucke  des  Ilerodotos  IUI,  99), 
wird  nördlich  von  dem  westlich  vom  ilaTen  Charaka  schroff  gegen 
Westen  vortretenden  spitzen  Vorgebirge  Kafapljeki  anl  die  Länge 
von  1V2  Stunde  von  den  Vorhfigeln  des  Lauriongehirges  eingenom- 
men, bis  dieses  narh  Osten  zuiiiektrift  und  an  seinem  westlichen 
Fusse  eine  ausgedeliii!('i  i»  und  zietriürh  fruchtbare,  jetzt  liedieh 
nur  zum  kleinen  ThelL  angebaute  h.bene  sirli  ötlnet,  aus  welcher 
mehrere  niedrigere  lliigel  und  in  der  Nähe  der  Küste  ein  he- 
deuleaderer,  469  Meter  hoher  Berg  sich  erheben,  dessen  jetziger 


<)  Strab.  p.  399;  Pms.  0.  1,  1;  c.  35,  1  (v^l.  III,  6,  4)}  St^ph.  B. 
u.  /Tat^nZov  vijaos.  Ob  darans,  dass  letzterer  das  Ethnikon  JTar^o» 
v.lov^atog  nnftHirt,  aaf  Bewohniing  der  Inael  gesohloisen  irerdeu  darf» 

ist  mir  zwcilflliaft. 

2)  J  auji.  c.  aö,  1;  VllI,  14,  12;  Strub.  Vnil,  p.  X,  p.  485:  PKn. 
n.  b.  IUI,  20.  62;  Pomp.  Mela  II,  7,  10;  Steph.  B.u.'Eltviji  scbol.  11. 
r,  445;  Ear.  Helen»  1678  ff.;  vgl.  BrÖndvtedt Beinen  n.  Unteninditiiigeii 
in  OrieohenUnd  I,  S.  77. 
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Name,  *'EXvfi3[o,  vermiifht'ii  lasst,  dass  «t  üii  Altt'i  Lbumc  (h-ii  stol- 
zen Name»  "OlimnOi;  ii  iig.  Am  üsllh  lien  Fasse  desselben  liegt 
ein  aus  3 — 4  Gebörteii  bt^lrheDilrr  WVilcr,  dessen  ^^^m^,  Wva- 
ßv6o,  ebenfalls  eine  Rt•^^lm^(  luz  aus  dem  Ailertbuiu**  f.w  sein 
sclu'iiit;  denn  obne  Z\^eifel  bildete  dir  Ebene  das  Gcliict  des 
uius  Anapblystos,  dessen  licwuiiuer  strb  gleicb  dnien  von 
Spbettos  von  einem  Sobne  des  Troizen  herleiteten.  Die  Ortscbafl, 
von  welcher  am  nordöstlichen  Fusse  des  Elymbos,  bei  dem  Ge- 
höfte gleichen  Namens,  noch  einige  Hcsle  erhalten  sind,  uar  stark 
befestigt  und  besas»  in  der  jetzt  nach  dem  heiligea  Nikolaos  be- 
nannten ßuchl  einen  guten  und  geräumigen  nafen,  \v(  trber  im 
Nordwesten  durch  das  Vorgebirge  ^Aoxvndkaia,  die  südlichste 
Spitze  eines  felsigeo,  gegen  Westen  in  zalih'eiche  Zacken  auslau- 
fenden Uögelrückens,  der  sich  südwestlich  vom  Olympos  unmit- 
telbar an  der  Küste  hinzieht,  geschützt  wird:  vor  demselben  liegt 
eine  kleine  unbewohnte  Insel,  jetzt  LagonisI  (Haseninsel),  im  AI- 
terthum  *Blitwv6€a  genannt.  Am  Hafen  stand  wahrscheinlich 
ein  Heiligthom  der  Aphrodite  Kellas;  eine  Grotte  in  der  West- 
seite des  Keratiagebirges,  welches  die  Ebene  von  dem  südlich- 
sten Tbeile  der  Hesogia  scheidet  (s*  S.  261),  schäot  das  noch  zum 
Gebiete  von  Anapblystos  gehörige  Havitw  zu  sein.*) 

N6rdlich  rom  Olympos  zieht  sich  noch  etwa  1  Stunde  weit 
die  Küste  ziemlich  eben  bin,  bis  sie  wieder  durch  eine  Reihe  von 
Fekhügeln,  welche  mit  den  die  Hesogia  im  Südwesten  begrän- 
zenden  Anhöben  zusammenhängen,  unterbrochen  wird;  am  süd- 
licben  Fusse  derselben  finden  sieb  einige  alte  Gräbel-,  welche  ver- 
muthen  lassen,  dass  hier  eine  alte  Ortschaft  —  entweder  der 
durch  seine  trefflirben  Feigen  bekannte  Demos  Aegila  (od.  Ae- 
gilia),  oder  falls  uian  diesen  weiifr  sudliili  ansetzen  darf,  der 
Demos  Thorae  —  iag.^)    Jenseits  dieser  ilügeh*eihe  folgt  wie- 

0  H«rod.  mi,  M;  Xmpb.  de  red.  4,  48;  Strab.  p.  806  (der  dl« 
HeillgänuB  der  KoUm  bei  Anaphlyttos,  dms  freilich  nur  durch  ihn  be«  • 
sengt  wird,  mit  dem  weit  nördlicher  gelegenen  Vorgebirge  Kolias  ver- 
wechselt, ein  Irrthum  den  Hanriot  recherches  p.  210  bs.  nicht  hätte 
vertheidigen  sollen);  Scyl.  per.  5";  Ptol.  TTI,  15,  22;  Pnns.  TT.  r\0,  9. 
Ueber  die  Grotte  Leaice  Demen  ö.  52  f.  üb  der  vou  Ptol.  ill,  15,  7 
«rwibiite  "T^o^^ios  Atftijy  der  Hafen  Ten  Anaphlyetos  sei  (vgl.  Kruse 
Hellas  n,  1,  8.  234)  mvee  dahin  gestellt  bleiben. 

*)  Strab.  p.  898;  Hazpokr.  n.  Steph.  n.  Afydi»  n.  O^^m;  Athen. 
Zini,  p.  8S2«;  Theoeiit.  I,  134  c.  scboL 
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(1(T  eine  schmale,  im  Westen  durch  den  Berg  Koramoli  bc- 
granzle  Ebene,  welche  zum  Gebiet  des  zweilhcilifren  Demos  Laiiip- 
trae  gehörte;  die  imtere  Ortschaft  {AufixtQal  vjrn'fg^fv  oder 
TtagaXtrai)  lag  an  der  Knste,  die  obere  (yf.  xrO'l'.t.  ^^O^  ?  ,  etwa 
1  Stimde  weiter  landeinwärts,  in  der  Nfdie  des  zerstörten  norfes 
Lanibrika.  Pausanias  sali  hier  ein  Denkmal  des  mythischen  l.an- 
deskönigs  hranaos,  drr,  von  Amj)hiklyon  aus  der  Hauptstadt  ver- 
trieben ,  hier  gestorben  sein  sollte.  *)  —  Die  etwas  ins  Meer  vor- 
tretende südiicbc  Spitze  des  Berges  KcramoH  deckt  die  ösUicbe 
Fiauke  einer  geräiiinigen ,  im  We<;ten  durch  ein  breites,  halbia- 
sclförmig  ins  Meer  vorgestrecktes  felsiges  Vorgebirge  begrSnzten 
Bucht,  welche  Jetzt  zu  dem  in  der  yom  Strande  bis  siiin  südli- 
chen Fusse  des  Uymettos  sich  erstreckenden  Ebene  gelegenen 
Dörfchen  Varl  gehört.  Inschrfiflen  und  der  Tronc  einer  ReitersCatae 
im  Dorfe  selbst,  Grundmauern  und  Siulenreste  in  der  Umgehung 
desselben  lassen  uns  hier  wieder  die  Stelle  einer  alten  Ortschaft 
erkennen:  dies  war  der  nach  dem  liier  h&uHg  wachsenden  Stinke- 
bäum  (Anagyris  foetida)  benannte  Demos  Anagyrus,  in  welchem 
ein  Hciligthum  der  Göttermutter  und  ehi  heiliger  Hain  des  Henn 
Anagyros  erwähnt  werden. ')| 

1  Stunde  nördlich  über  Vari,  auf  einer  zur  Kette  iles  klei- 
nen Ilymeltos  gehörigen  felsigen  Höhe  findet  sich  wieder  eine 
jener  GrotttMi,  an  ilrii«'n  die  Berge  Attikas  so  reich  sind  und 
welche  durch  ganz  geringe  Nachhülfe  von  Seiten  der  Kunst  in 
lleiligthünier  ländUcber  Gottheiten .  besonders  des  Pan  und  der 
Nyni|dii'i),  verwandelt  zu  werdeji  [»llej^len.  Durch  einen  ziemlich 
engen  Spalt  steigt  man  wie  iu  einen  Seharht  senkrecht  hiiiah  ni 
die  tlurrhaus  unterirdische  Grotte,  welche  aus  einem  engeren 
höheren  und  einem  yeiäumigeren  tiefer  gelegenen  Gemache,  die 
durch  eine  in  der  Mitte  aufsteigende  Felswand  getrennt  sind,  be- 
steht; die  Decke  des  letzteren  ist  durch  die  Natur  selbst  mit  Sta- 
laktiten verziert  und  an  seiner  tiefsten  Stelle  sprudelt  eine  klare 
Quelle  aus  dem  felsigen  Boden.  Die  sehr  einfachen  Vorrichtun- 
gen für  den  Gnltus  —  ein  aus  der  Felswand  selbst  gearbeiteter  » 


*)  Strab.  p.  808;  Pam.  c*  81,  3;  Harpokr.  n.  AannzffeCsi  Hesych. 
XU  Said.  Q*  At^mifait  Tgl.  Roa«  Demen  B.  81. 

*)  Strah.  p.  808;  Paw,  e.  31,  1 ;  Stild,,  H««yoh.  n.  Harpokr.  u.  'jhm- 
ynfttMog;  schoL  Ar.  Lyi^tr.  87;  St^pfa.  B*  n.  'Awafv^ov^» 
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AUar  mU  2  Esefaaren  im  uolerea  und  eine  Esdiara  in  der  eiaeo 
Wand  des  oberen  Gemacties  — ,  welche  laut  der  an  den  Winden 
angebracfaCen  Inachriften^)  den  Nymphen,  dem  Pan,  dem  Apol- 
lon  Hersoe  und  den  Chariten  galten,  sind,  wie  die  schon  emätin- 
leii  loschrifleu  uns  melden,  das  Werk  eines  einfachen  SteinmrL/t:ii, 
Arcbedamos  von  Thera,  der  sich  selbst,  den  Hammer  in  der  Uerh- 
len,  das  Wiukcliiiaass  in  der  Linken,  mit  kiiiznii.  nur  bis  an  tlie 
Kniee  reichenden  Chiton  bekleidet,  an  der  W.uid  neiien  dtin 
Aufgang  aus  dem  unleren  hi  das  oUove  Gemaih  in  sehr  rohem 
Relief  dargestellt  bat;  hatte,  in  Fcdge  einer  Fiiigebiing  der 
Nymphen,  w'm  er  glaubte.  [in^fitpoXrintos ,  t^gadatöL  i^v^(pcSv]y 
die  <i rotte  zu  einem  Ikiügthinne  derselben  Ausgearbeitet  und  den- 
seliien  auch,  olTeubar  um  den  Lingang  herum,  einen  Garten  au- 
gelegt. 

An  das  die  Bucht  von  Vari  im  Westen  begränzende  Vorge- 
birge scbliesat  sich,  nur  durch  eine  zweite  Bucht  getrennt,  west» 
lieh  ein  anderes,  mannigfach  ansgezacktes  (jetzt  Caj»  Lonihardn) 
an,  das  nm*  durch  einen  ganz  schmalen  Istimios  mii  dem  Lande 
ausaoimenhängt  und  nach  seiner  band-  oder  gürlelförnngen  Ge- 
stalt 6  Zaöttjg  benannt  wurde,  ein  Name  aus  welchem  sich  dann 
in  Folge  der  Verehrung  des  Apollon  Zosterios,  der  Artemis  und 
Leto,  wekbe  ebenso  wie  die  Athene  Zosleria  Aitire  auf  dem  Vor- 
gebirge hatten,  die  Sage  bildete,  dass  Leto  hier  ihren  Gürtel  ge- 
Ifidt  und  sich  in  einem  benachbarten  See  gebadet  habe.  Vor  der 
Sudspitze  des  Vorgebirges,  das  bereits  zum  Gebiete  von  Halae 
Aexonldes  gehörte,  liegen  eüuge  lüeine  Klippeneilande,  jetzt 
E«t^tt(twijaia  (die  Tbeerinseln) ,  und  weiter  südwSrts  eine  grössere 
unbewohnte  al>er  anbauföliige  Insel,  jelzt  at  ^Ußatg^  von  den 


*)  C.  I.  n*  4S6:  Tgl.  besondm  Wordaworth  Athens  and  Aitica  p. 
SS.  (der  die  Inaebfifken  Terkehrter  Weue  fast  alle  für  metriseh 
i0Lt)  and  Rosa  Wanderangen  II,  S.  74  ff.   Ansprechend  ist  die  von 

Ross  wiederholte  Vermutung  Wordaworth»,  dass  nn  diese  Grotte  dich 
die  Bege  von  Piatou  knüpfe,  dass  Bieaeu  seiueu  Mund  tnit  liomg»eini 
füllten,  wUhrend  seine  Eltern  auf  dem  Hymettos  dem  Pan,  den  Nym- 
phen und  dem  Apollon  vdfAiog  opferten  (Olympiod.  uit.  Plat.  1,  t.  VI, 
p.  191  Hermann;  vgl.  Ael*  uar*  hist.  X,  21  n.  a.).  Weniger  eleher  ist 
die  Afluelune,  dass  die  Grotte  som  Gebiet  des  Demoe  Cholleidae  ge- 
hört habe  (s.  Leake  Denen  8.  50. f.),  weil  Arohedamos  nach  der  In- 
ichrift  )•  das  attische  Biüfgerrecht  in  diesem  DenuM  besessen  so  habe« 
schelat. 
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Alten  ^dßga  oder  0aßQts  (vielleieht  ursprQDglich  1}  (pavga  s 
q}ttv^ri)  genannt.  ^) 

Vom  Cap  Zoster  bis  zu  der  liiicht  von  Plialcrou  zieht  sich 
am  Avostliclicn  Fiissc  des  Ilymettos  hin,  nur  durch  einzelne  stei- 
nige Hügel  in  ihrem  nördlichen  Thcile  unterbrochen,  eine  an- 
fangs kaum  72  J^tunile  breite,  dann  durch  die  nordwestliche  Rich- 
tung der  Kfistfulinie  sicli  inuner  verbreiternde,  einförmige,  st  }ir 
steinige  und  magere  Strandehene,  die  von  zahlreichen,  nit  isl 
wasserlosen  Bächleiu  durchfurcht  wird  und,  wie  dies  von  einer 
in  der  Nalie  der  Hauptstadt  gelegenen  (iegend  leicht  begreitlich 
ist,  an  sehr  vielen  Steilen  Reste  alter  Baulichkeiten  —  l>ald  ein- 
zelner Landhäuser,  bald  grösserer  Gebäudecomplexe  — ,  nament- 
lich aber  fast  zahllose  alte  Gräber,  welche  offenbar  zu  beiden 
Seiten  einer  alten  Heerslrasse,  deren  Unterbau  man  noch  an  meh- 
reren Stellen  erkennt,  lagen,  aufzuweisen  hat.  Der  erste  etwas 
charakteristische  Punkt»  der  die  Einförmigkeit  der  Kästenlinie  un- 
terbricht, Ist  eine  kleine  felsige  Landsunge  an  der  Sfidselte  dner 
kleinen,  jetit  Aliki  (d.  i.  WAixif)  genannten  Bucht  1%  Stunde 
nördlich  rom  Cap  Zoster,  an  welcher  sich  ein  mit  Seewasser  ge- 
füllter Teich,  woraus  Sah  gewonnen  wird,  befindet.  Schon  im 
Alterthum  war  hier  ein  Salzwerk,  welches  ursprQnglich  tu  dem 
Demos  A ex one  gehört  hatte,  aber  schon  frflhzeitig  davon  abge- 
sondert und  unter  dem  Namen  Wilal  Ai^mvldsq  ab  besonderer 
Demos  constituirt  worden  war.  Die  Ortschaft  lag,  wie  die  zahl- 
reichen Gebäudereste  zdgen,  zunächst  der  Landzunge  in  der 
Strandebene,  aber  ihr  Gebiet  erstreckte  sich  bis  gegen  das  Thal 
Ton  Vari  hin  und  umfasste,  wie  schon  bemerkt,  sogar  das  \or- 
gebirge  Zoster  mit  seinen  Heiligthümern ;  auch  dit  kleine  nahe 
der  Küsie  z>vischen  Cap  Zoster  und  der  Rucht  Aüki  gelegene  Insel 
Hydrussa  {jetzt  Prasonisi)  gehörte  wahrscheinlich  dazu.*)  Ae- 
xnne,  eine  bedeutende  Ortschaft,  welrlie  llcilijjthiimer  der  Hebe 
und  AikiiK  iie  und  ein  öffentliches  Versammliaigslians  (Lesehc)  he- 
sass  und  deren  durch  ihre  Schmäh-  und  Stieitsucht  berüchtigte 


»)  Herod.  VIII,  lü7;  Ötrab.  p.  398;  Paus.  c.  31,  1  (der  Zoster  irrip 
sn  den  Deinen  rechnet);  Stepb.  B.  u.  ZtoctriQ\  Hcs^-cb.  u.  ZatoxriQ  u. 
^ttßgis'  Hdlig«  Gelder  der  Atiiene  Zosteri*  Bangabi«  «at.  lialU  II, 
a.  3258^  Z.  83^  Ein  Cc^m  'ÄnolXmPog  Zm«y|9/ov  (so,  nicht  Zmat^^Of 
hat  die  fireilieh  nicht  ffans  anTerdächtig«  Insdifilt)  Mm,  n«  1149. 

*)  Stimb«  a.  a.  O.i  Stepli.  a,  *JltU* 
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Bc\v»>lui(  1  iheils  Ton  Fischerei  —  das  Sioer  an  ihi-t-r  Küsie  üp- 
ferte  bcfioiidcrs  ilrlirate  Seebarben  — ,  theils  von  Ackerbau,  Wein- 
bau und  Oelbiiu  lebten,  iniiss  an  der  Küsle  iiürdiich  von  Halae 
gelegen  haben;  «loch  ist  bei  der  grossen  Menge  der  nn  verschie- 
denen Stellen  hier  zerstreuten  liuinen  der  Platz  nicht  mehr  genau 
festzustellen.  ')  Etwas  über  1  Stunde  nördlich  von  lialac  und 
ebensoweit  Büdlicli  von  der  Stelle  von  Phaleron  bildet  die  Küste 
ein  kleines,  niedriges  Vorgebirge,  auf  welchem  jetzt  eine  Kapelle 
des  b.  Koemas  steht,  der  hier  die  Erbschaft  der  Aphrodite  ange- 
treten bat;  diese  niuidich  wurde  auf  dem  Kolias  genannten»  * 
durch  seinen  treffliciien  Tdpferthon  bekannten  Vorgebirge  als  Ko- 
Bas  oder  Genetyllis  —  der  Idkztere  Beiname  wurde  die  Veranlas- 
aung,  daaa  man  ihr  noch  lieaondere  Geburlsgdttinnen,  r^yaniiU 
i^tff  gleieliaam  ab  AuBUflaae  ibrea  Weaena,  wie  der  Athene  die 
Nüte,  b^gab  —  von  den  attiacben  Flranen  ▼erehrt,')  dn  Gull»  der 
eng  veritnflpfl  war  mit  dem  der  Demeter  Tbesmophoros  und  Kora, 
welche  fai  dem  Demos  Halimns,  m  dem  auch  das  HelUgthum 
auf  Kolias  geh(ta1e,  einen  prftchtigen  Tempel  besasaen,  zu  wel- 
ehern  die  athenischen  Frauen  am  10.  Tage  des  Monats  Pyauepsion 
wallfabrteten.  Diese  Ortschaltp  welche  den  gNtesten  unter  den  al- 
ten (iescbicbtsscbreibern,  den  Thukydides,  zu  lliren  Demoten  zäh- 
len tlurfte,  la^'  iVj  Stunde  südlich  von  Athen,  also  etwas  nörd- 
lich von  Kolias  bei  dem  jetzigen  aus  einigen  Gehöften  bestehen- 
den Weiler  T(fdx(OV£gy  um  welchen  beruai  bis  zur  Meeresküste 


*)  8trnh.  a.  a.  O.;  Xen.  hell.  II,  4,  20;  C.  I.  IL  08;  n.  214;  Plat. 
Lach.  p.  197c  c.  schol.;  Steph.  u.  Al^mpfia;  Harpokr.  n.  Mletvijanf; 
Etym.  M.  p.  HR,  57;  Heaych.  u.  8uid.  u.  ai^mvf  veß^ctt  n.  Al^mvida  xqi- 
ylqv;  Kratin,  bei  Atlion.  VH,  p.  325*.  R088  VVäikIc rangen  II,  H.  07  f. 
hütt,  wiii  scholl  Loake  (Dcmeu  S.  47),  dio  sehr  ausgedehnten  Kuiiien 
bei  Tgaiaves  (s.  vtttea)  f6r  die  toq  Aezone:  «lleln  ihre  finlfeniiuig 
von  Atiien  paaet  Tielinehr  gaas  auf  Halimas. 

*)  Herod.  VIII,  M;  Pmu.  e.  1,  5  (desMii  beathBiute  Angsbe,  dmM 
die  ahi^a  KmUdg  20  Stadien  von  Phaleron  entfernt  sei,  Hasriot  re- 

cherohee  p.  210  ohne  Gmnd  verwirft);  Steph.  u.  Harpokr.  u.  Km- 
liag;  schol.  Ar.  nub.  52;  Lyaistr.  2.  T'iher  «lio  Gottin  de  Witte  nou- 
velk'S  annalps  de  rinstitni  T,  p.  75  ss. ;  (Jerhanl  Mythologie  §303,  2*»; 
C.  Lugebil  de  Venere  CoHadc  Gcnetyllide,  Tetcrsburg  I8ä8.  —  Die  Be- 
merknng  des  Hesychius  u.  KaUds'  iati  dh  nal  J^^fifjrgot  ttgov  avtod't 
«i2«#coJUw,  b«si«ht  sieh  jedenfoll«  auf  den  Dometertempel  in  Halimva, 
der  nnoh  anch  Fiat.  SoL  S  in  der  NKhe       Kolias  lag. 
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die  >Re8ta  alter  Bevohniuig  Gniniiiiniueni  von  HäuBern»  Bnrn- 
nm  und  Griber  —  io  beaonders  grosser  Anzahl  äcb  vorfinden ; 
ausser  dem  Demetertempel  besaas  sie  auch  einen  Tempel  des  He« 

rskles,  zu  dessen  PrIesteramCe  nur  die  atigcsehensten  Demoten 
zugelassen  ^^iirden. ')  Nordösüich  von  da,  oberhalb  des  in  einer 
engen  Schlucht  an  der  Westseite  des  Hynicltos  gelegenen  verlas- 
senen Klosters  Kdiyaes.  üiiden  sich  die  s(  ttönäteii  und  hedeutend- 
slen  Brüche  des  Hyrnettisrhen  Marmors,  dessen  sorgfältig  be- 
hauene  ^eilk  rechte  Wände  ihren  ausgedehnten  Betrieh  im  Alter- 
Ibume  bezeuL:t n. 

Zu  Anika  ^'1  tiniitn  ausser  den  hci  eiis  erwähnten,  in  der  .Nähe 
der  Kiislea  der  ü^tli(  hen  Halbinsel  ^olf'genen  Insehi  noch  einige 
andere,  welclie  sich  durch  ihre  Lage,  die  lieschaffenheil  des  Bo- 
dens und  der  Berge  als  südwestliche  Fortsetzungen  des  Bergzu- 
ges des  Aegah'os  erkennen  lassen.  Die  einzige  bedeutende  der- 
selben, £akafi{g,^)  beut  au  Tage  vom  Volke  nach  ihrer  («estail 
KovXovQi  (BreUel}  genannt,  welche  sich  in  einer  Länge  von 
15000  Meter  von  Nord  nach  SQd.  in  der  grtaaten  Breite  15200 
Meier  von  Oat  nach  West  erstreckt,  besieht  aus  2  durch  einen 
niedrigen,  wenig  Aber  Vs  Stande  breiten  lathmos  sakteliKraiig 
verbundenen  Bergtügen,  von  denen  der  nördUchere,  weleher  wie 
eine  Barre  vor  den  sAdlidieD  Eingang  der  Bncfat  von  Eleusia  vor* 
geschoben  ist  und  derselben  dadurch  von  vielen  Punkten  des  Fest« 
landes  aus  das  Ansehen  eines  Binnensees  versehaflt,  an  Ausdeh- 
nung und  Höhe  hinter  dem  südlicheren  zurOckstehi,  Zahhrelcho 


«)  Demosth.  in  Kubulid.  p.  I:i0'2;  1313;  1318;  «trab.  p.  398;  Stoph. 
u.  'Aliptovsi  Paus.  c.  31,  1;  scliol.  Ar.  Thesmoph.  80;  vgl.  S.  3Ö1, 
Annu  2  a.  K.  Fr.  Hermann  gottesdieusU.  Alterth.  §  5Ö,  15. 

*)  IM«  Mifttblieli  iltesteit  KemoB  der  Insel,  JCvi^ft«  und  Jhu^f, 
weldie  TOB  den  Heroen  KTcbrene  nnd  Skiros  abgeleitet  weiden  (Stenb. 
p*  398;  vgl.  Steph.  n.  KvxQfiog  srayo;;  Aescli.  Pers.  567)  sind  durchaus 
mythisch.  Don  Namen  Salamis  (£alcti»iv  Hesych.  u.  d.  W.;  Arcad.  de 
accent.  p.  10;  103),  den  dio  Tr»diti<)!i  von  oiitT  TArhtor  fl-^s-  A'»opos, 
welcher  nach  Ermordunsr  oincB  allen  Königs  Ophis  die  Insol  beherrscht 
haben  soll,  herleitete  (i:.tym.  M.  p.  7U7,  42;  Paus.  c.  35,  2),  scbeint» 
wenn  er  ttbertuwpt  grieebiseben  ond  niebt  etwn  pboinikiselien  Ur- 
'  spronft  ist  (Tift  Morers  Pbdnikler  U,  3  8.  280),  mit  «1«,  MeXoe,  ^m- 
luoca  znsammeaiQbingen.  Tgl.  fXbw  die  Ineel  Lenke  Itenwn  S.  180  &; 
DodweU  elMi.  n.  tepogr.  Beiee  II,  I,  8.  80  ff.;  Bentiot  reoberebee 
p.  117. 
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aber  meist  wassfilose  klciitr  (.ii -sU<h  lie,  lU-reri  «iiisohiilirh'«lpr 
(wahrsclieinlich  der  au  der  SiuiwcsLseile  d»M"  Inseln  den  .\ani»»n 
Bdxagog^  später  BcaxeeXtee  führte,*^  durrlifm  ( ii  n  die  Abhänge 
der  ziemlich  «^p;lrlirh  mit  Slinndkicferii  und  Slrauchwork  hewarh- 
senen  Berge;  auch  der  üoden  des  diese  verbindenden  isilunos 
ist  wie  der  von  Attika  mager  und  steinig,  jedoch  für  Wein-  und 
Oelbau  geschickt;  ausserdem  waren  Geflügel,  Käse  und  naraent« 
Hell  Honig  die  riüzigon  AutfuhrarÜkel  der  durch  ihre  Natur  durch« 
atü  auf  die  SchiflTabrt  angewiesenen  Insel.  ^  In  den  ältesten  Zei« 


Königen  aoB  dem  GesGhleehte  der  AeaUden,  also  wahnebeinliGli 
In  engem  Zosemmenliange  mit  Aegfna,  dessen  hftberar  Anbchwung 
dann  zugleich  mit  dem  Wachsen  der  Seemacht  der  Megarer  wohl 
ein  Hauptgrund  iOr  das  Sinken  von  Salamis  wurde  und  den  Ver^ 
Inst  seiner  Selbatindigkelt  herbeUlIhrte;  inniclist  von  den  Hega- 
rem  In  Besits  genommen,  bildete  es  dann  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch  einen  Zankapfel  zwischen  diesen  und  den  Athenern,  bis 
es  nach  manchen  WechseHIUen  des  Kriegs  durch  den  Ausspruch 
der  auf  Solons  Antrag  zu  Schiedsrichtern  gewUiiten  Spartaner 
den  Athenern  zuerkannt  wurde,  welche  In  migeetftrtem  Bedtae 
blieben  bis  OL  115,  3,  wo  es  sich  den  Makedonern  anschloss, 
denen  es  erst  durch  Aratos  (Ol.  137,  1)  wieder  entrissen  und 
di-n  Athenern  zurückgegeben  wurde.  Für  dirsen  Abfall  wurde 
t\s  von  den  erzürnten  Athenern  schwer  gestraft:  sie  vertrieben 
die  früheren  Bewolnicr  und  veitheilten  die  Ländereien  unter  al- 
tische Hüj'ger  vcrsrldedener  Demen,  welche  nun  als  Klrnirii«  n 
ein  besondere?  (.t meinwesen  mit  einem  eigenen  Aniion  unter 
dem  Schutze  der  Muttersiadt  bildeten.  Vohvr  ältere  Vt-rf^^s-. 
snng  iU'V  Insel  vor  dieser  Katastrophe  haben  wir  keine  Knfidc; 
doch  scheint  sie  auch  damals  keinen  l^emos,  sondern  einen  be- 
sonderen unter  attischer  Hoheit  steheudeu  Staat  gebUdel  zu 
haben.^) 


*)  Lycophr.  4f^l;  Strab.  p.  304:  wenn  ders.  p.  424  einen  Krjtpioog 
iv  ^ttXauTvi  onviihnt,  ko  ist  dio»  wohl  eioe  Venrechselong  mit  dem 
Eleuainischcn  Flu8»*e  dicscK  Njunons. 

*)  Strab.  p.  395;  Eur.  Troad.  7W;  Hcrniami  zn  Aesch.  Per«.  304. 

>)  II.  B,  557  (vgl.  dasit  tckoL  n.  Strab.  p.  394);  Plnt.  Sol.  c.  8  sa. 
(▼gl.  Dmieker  Oeich.  d.  Oriechen  II,  8.  295  ft);  Pana.  I,  86,  2;  II,  8, 
Oi  Plnt.  Anrt.  84$  Poljaeo.  atrat,  IUI,  11,  1;  B9oUi  ania  0,  |.  n.  I08| 
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Ficie  der  Insel  gleiclmamifj^e  Stadt  soll  zuerst  auf  der  nach 
Aegina  zu  schauenden  Südknste  angelegt  worden  sein;  sie  wurde 
al>er  frühzeitig,  spätestens  wohl  hei  der  Besitzergreifung  durch  die 
Athener,  wieder  verlassen  und  ilmeh  eine  nenn  in  der  Mitte  der 
()>tkus(«'  auf  einer  gegen  die  Kuste  von  Atlika  vortretenden  Land- 
zunge ri  st'l/l  ,  weh  he  schon  ziu*  Zeit  des  l'ausani.is  in  ziemlich 
verfallenciu  Zustande  war;  denn  dieser  fand  von  den  Mauern, 
welrhe  einst  den  Marktplatz  umgaben  und  jedenfalls  offene  Hallen 
für  den  Handelsverkehr  darhoten,  mu'  noch  Trümmer  vor.  Von 
heiiigen  Gebäuden  erwähnt  derselbe  einen  Tempel  des  Aias  (dem 
man'  auch  Festspiele,  Aldmeia,  mit  gymnischen  Weltkämpfeo 
feierte),  einen  der  Artemis  und  ein  Heiligthura  des  Kycbreus. 
Auf  dem  BUrktplatze  stand  eine  um  390  v.  Chr.  von  den  SaU- 
miaiem  gestiftete  Statue  des  Solon,  am  Hafen  war  ein  HeiUgUimii 
der  12  Götter.')  Heutzutage  äiid  nur  noch  einige  Grundmauern 
von  Gebtoden  auf  der  Landaunge  sowie  unscheinliare  aber  aus- 
gedehnte Reste  der  SladUnaner  und  ihrer  TliOrme  erhallen.  Die 
Landaunge  vHrd  nur  durch  eine  schmale  Bucht  von  einer  sOd- 
iioheren,  viel  weiter  nach  Osten  gegen  die  attische  ILQste  vor* 
springenden,  schmalen,  felsigen  Halbinsel  getrennt»  die  in  einem 
spitsen  Vorgebirge,  das  Jetit  nach  der  heil,  l^rbara  benannt 
wird,  im  Alterlhume  aber  von  seiner  Form  den  Namen  JiCwtfiN 
cvpa  f&Iirle,  endigt:  die  felsigen  AbliSnge  der  Halbinsel  biessen 
£iX^vüu^  der  vrestUcbste  TbeU  aber,  wo  das  Denlcmal  lur  Er- 
innerung an  die  ruhmvolle  Seeschlachi  errichiet  war,  Tg6- 

Der  nofdwestlichste  TheU  der  Insel  spalte  sicA  wieder  hi 


Kaugabis  ant.  hell.  II,  p.  241  M.  AUerdiugü  sagt  Fhilu&tr.  iicroic.  p. 
720  SaUt^iim  ef  'Jd^vetHoi  d^futm  «MroA}«^»:  «Ueia  weder  k«aiit 
«in  Onunnifttlker  die  Phjle,  der  es  «ngebSrt  liStto,  noob  «neheint  es 
in  einem  imebrifUIcben  Demenv«neichniMe. 

t)  gtrab.  p.  393;  Paus.  I,  35,  3;  36,  1;  Aeschin.  in  Timarch.  25; 
Denosth.  de  f.  lepr.  p.  420;  C.  I.  n.  108  (=  Rangabis  ant.  hell.  IT,  n. 
675),  451  u.  452.  —  Sollte  nicht  die  iiltore  Stadt,  trotx  der  liehauptuug 
btrabou's,  vielmehr  auf  der  Westseite  des  Isthmos,  au  der  uavergleich- 
lichcn  grossen  Hafenbucht,  also  an  der  Stelle  des  jetzigen  Kiüuri  ge- 
legen mid  nn  der  von  Btrnbon  beieiclineton  Stelle  nnr  eine  kleinere 
Ortseball  gestanden  bnben? 

>)  Herod.  VIII,  76  £.  (vgl.  Leake  Deaien  8.  IM  f.);  Aeiok.  Peis. 
206  e.  eckoL}  Beijrelu  n.  JBUifvüu, 
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zwei  felsige  Laiulzungon ,  «leren  nonllit  he  so  nahe  an  die  Kfistft 
voi»  Megaris  hinantritt .  (l:i>s  jeUt  eine  Fähre,  nach  welcher  die 
J^pitze  der  Landzunge  seihst  t6  Uspa^a  k'eiiannt  wird,  die  Ver- 
bii](hi!i^  der  Inf^el  mit  dem  F^^stlande  unterhält:  hier  hndeii  sieh 
ansehnhehe  l^eherbleibstel  einer  alten  Flefesligting,  Mauern  mit 
runden  und  viereckten  Thürnien,  welche  von  den  Athenern  zum 
Schutze  gegen  die  Megarer  angelegt  worden  war  und  wie  die 
Landzunge  selbst  den  Namen  Bovöoqov  oder  BovÖagov  führte.*) 
Eine  Viertelstunde  weiter  westlich  steht  jetzt  ein  von  Andächtigen 
viel  besuchtes  Kloster  mit  einem  für  besomlers  heilig  gehaltenen 
BÜde  der  geoffenbarten  Jungfrau  {^avegaii^vti) ,  welches,  wie 
man  aus  den  noch  erhaltenen  Realen  dorischer  Sftnlen  und  an- 
derer Weriistflcke  BcMieasen  kann»  die  Stelle  eines  alten  Tempels 
einnimmt:  wahrscheinlich  des  der  Athene  Skiras  (JQKtpscdtoy), 
in  dessen  Nike  auch  ein  von  Solon  gestiftetes  Heiiigthum  des 
Enjalios  stand.')  In  dem  ziemlich  schmalen  Kanäle  iwischen  der 
vielfach  ausgesackten  Ostkflste  der  Insel  und  der  Westküste  At^ 
likas^  welcher  den  Schauplatz  der  ewig  denkwArdigen  Seeschlacht 
mit  der  Armada  des  Xentes  bildete,^^  liegen  noch  mehrere  kleine, 
jetzt  durchaus  unbewohnte  Inseb,  von  denen  wenigstens  die 
grBsste,  am  weitesten  sadlich,  gerade  zwischen  dem  Vorgebirge 
Rynosura  und  der  Einfahrt  in  den  Peiraeeus  gelegene  im  Alter- 
thume  bewohnt  gewesen  zu  sein  scheint.  Diese,  von  den  Alten 
'^P'vtrüieiu^  jetzt  mit  einer  aus  dem  Streben  der  Volkssprache, 
alten  unverständlii  hen  Namen  irgend  einen  Sinn  zu  geben,  her- 
vorgegangenen Venlrehung  yifiil'OXOVTaXi,  genannt,  eine  ziemlich 
SiuntU:  Idiige  aber  ganz  sclmiale,  niedrige  Felsinsel,  war  der 
Srhaiiplatz  einer  für  die  Perser  verhängnis^ivollen  F'pisode  der 
Seeschlacht,  der  Vernichtung  einer  Abtheilung  der  Kei  htn)|»iKMi 
des  Xerxes  durch  ein  von  Aristeides  getiihrtes  Corps  olli-ther 
Hopliten.'*)    Südwestlich  davon  liegt  aocU  eine  ganz  kleine  Insel 


*)  Thak.  n,  08  f.;  Steph.  B.  n.  Bovdogov;  Diod.  XII,  40  (woBov- 
iOQtov);  Strab.  X,  p.  446  (der  M  irrig  als  OQog  ngot  xij'jtTm^h^mich' 

net^:  vcrl.  Velsen  im  «rcli.  Anz.  1855,  N.  84  A.  H   S,  115*  f. 

Iterod.  VIU.  94;  Fiat.  äol.  U;  de  maiign.  lierod.  39:  YgL  Leake 
8.  213  ff. 

*)  Vgl.  aber  die  Details  der  Sdilacht  b«a.  Lftake  0.  105  ff.  Vi- 
acher  Erinneraiigen  8.  300  ff. 

^  Pmm.  c*  30^  2  (d«r  mdmi«  knnatloM  SehnltsUlder  des  Pan  auf 
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oder  vielmehr  ciiie  grössere  Hache  Fcisklippe,  welche  ihren  alten 
kirnen  *yiraXdvti]  noch  jcUl  uiil  geringer  Veräiidenitij;  ^^  rdÄavro) 
bewahrt  hat;*)  zuei  amlere.  näher  an  der  Kösle  von  Saiamis  ms 
dem  Meere  auitant  hende  Klippen  sind  jetzt  wie  im  Alterthume 
nanieiilns.  Unbekanni  ^in«!  uns  die  alten  Namen  der  Ilaehen,  jetzt 
nach  einer  darauf  stehenden  (iapeih*  dfs  heili'^en  Geurgios  he- 
nannleii  Insel,  welche  zwischen  dem  Istinnos  von  Salamis  und 
der  SüUspitzc  des  Korydallos,  nnd  der  beiden  Felsinseln  Negä 
und  *A(fn$d(6vii^  die  zwischen  der  Nordostspitzc  von  Salamis  und 
der  Westseite  jenes  Bergzuges  liegen.  £twfts  nördlich  von  diesen 
endlich»  unmittelbar  vor  dem  Vorgebirge  Amphiale  (jeUi  Siiara- 
■MDgä,  8.  S.  271)  flnden  sich  noch  zwei  InselclieQ,  die  jeUt  td 
KvQddeg  (die  Damen),  im  Alterthume  a£  0agfiaxoii60ai  genannt 
wurden,  ein  Name  der  wahrscheinliGh  mit  dem  Grabe  der  Eirke, 
daa  man  auf  der  grAmern  denelben  leigte,  aMsammenh&ngt*) 


12)  Megaris.') 

Diese  nüchsl  Dovh  an  UmFang  geringste  unter  den  Land- 
srhaflen  des  nördlichen  Griechenland»  bildet  einen  im  Ihirch- 
schnitt  4  Stunden  breiten,  fast  ganz  von  einem  mächtigen  (ie- 
birfr«znge  eingenonunenen  Landfjürtel .  welcher  im  Osten  nnd 
Noiduslen  in  voller  Ilreile  an  die  siaivvesUit  IjsUmi  Ausläufer  des 
Rithaenin  anj;eknupft  ist,  im  Norden  vofi  t]t'v  \  /Ixvovi^  ^tfr  A«rra 
(9.  S.  101,  Anm.  2),  im  Nordwesten  von  der  liuclit  von  Lfcliaeon, 
im  Süden  vom  £a(fmvi>%6s  hoXxos*}  bespült  wird  und  nur  im 


der  Insel  sah);  Strab.  VlUI,  p.  906;  Aeaeh.  Pen.  442  ff.;  Uerod.  Vm, 
9ft;  Plnt.  Ariet  9. 

<)  Stnb.  p.  8CI&  Q.  4W;  Steph.  n.  UtaUlvtii* 

*)  Str.ih.  p.  31fö;  Stcph.  n.  d^9f»axov«MW. 

^1  Da.s  alte  ^[c<raris.    Hin  Heitrn^  zur  Alterthttinelrailde  Qfie« 

ohenluiids  von  IK  \l.  Heingaimai.    Berlin  1825. 

*)  At'Hch.  Apain.  '-«H ;  Strab.  VIII,  p.  335  ^nach  welcher  Stelle  die- 
ser Theil  «leä  Meeres  auch  £alufiivi(tti6i  nöknog  genannt  worde)  und 
p.  300;  Pli«.  n.  ii.  IIHi  18;  PIoL  III,  16»  12:  der  N«me  besetehaet 
die  gaace  weite  und  Hefe  Meereebneht  swleoliett  dem  Vofgebiffe  Skyl- 
laeen  In  der  Treiienia  im  Weeten  und  dem  Cmp  Sunioii  im  Osten»  die 
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Sttdweslen  durch  das  weit  acbinilefe  Rand  dp«  korinthiicftiflii 
IsthOKW  mit  dem  Peioponnes  verlranden  ist.  Vermöge  diewr  sei- 
ner Lage  und  Gestalt  würde  Megaris  die  oatiirliclie  Heer-  und 
Verkehrstrasse  iwiachen  den  beiden  grossen  Hälften  von  Hellas 
gebildet  haben,  wenn  nicht  seine  Bodengestaitiing,  insbesondere 
te  zum  Theil  tasserst  sehroffe  Abfallen  des  Gebirges  gegen  das 
Meer,  dem  Verkehre  liedeotende  Hindemisse  iiereitet^  und  den- 
selben nothgedruttgen  auf  drei  gleich  beschwerHche  Berg-  und 
KJfppeoplsse,  an  der  Nmiilinste,  an  der  Sfidkflste  und  mitten 
durch  die  Landschaft  in  den  Schluchten  des  mittleren  Theiles 
des  Gebirges  hin,  iteselirlnkte.  Dieses  nodi  jetit  lum  nicht  ge- 
ringen Thelle  mit  Tinnen,  StrandkieTem,  Erdbeerbinmen  und 
niederem  Strauchvi  erk  bewaldete  Gebirge,  von  den  Alt«i  mit  dem 
Gesammtnamen  17  ri(favaa^,  beut  su  Tage  in  seinem  Milchen, 
bis  zur  HAhe  von  1370  Meter  aulMgenden  Hanptzuge,  auf  dem 
im  Alterthnme  ein  Tempel  des  Zeus  ^Aqjitftoq  stand,^)  x6  Maxqv 
itXdyi,  in  seinem  etwas  niedrigeren  westlichen  Theile  (höchste 
Höhe  1057  Meter),  der  mit  jenem  durch  eine  mSssi*j:e  Ton  meh- 
rern engen  Sciduchteii  durchschnittene  Einsenkiuig  zusammen- 
hängt, t6  liccKaio  ßovvö  genannt,  steigt  im  Osten  allmftlig  auf 
aus  einer  gegen  l^/^  Stimde  breiten  Ebene.  \\«l(he  es  von  den 
die  (iränze  gegen  Attika  Idldt  iidtMi  sihIu  <  stiiclien  Aushuifern  »ies 
Kithaeron.  dem  Ikn  ioii^rhirgf  mit  drii  Kerata  (s.  S.  251)  trciuit: 
im  Nordusten  wird  es  (hircii  v'uww  weit  nach  Westen  ins  Meer 
vortretenden .  kahlen  felsigen  Ihdien/ng  mit  dem  %vestlichsten 
Theile  des  Kithaeron  verhun<len;  seine  iSord-  und  Westabhänge 
bilden  eine  nur  Ton  wenigen  kleinen  Buchten  unterbrochene  Steil- 
knste,  die  im  Westen  in  ein  dreieckiges  spitzes  Vorgebirge  aus- 
läuft, das  jetit  nach  dem  heHigen  Niltolaos»  im  Alterihume  nach 


von  Si^l.  per*  51  (wo  Bchlatto  av^ovof  ttalt  9v^4tat9q  sn  losen 
ist)  i  %ikn99  9  *qo9  gonuint  wird. 

1)  Thnk.  I,  106;  IUI,  70;  Diod.  XI,  80;  XVnn,  54;  Plnt.  Cloon. 
20;  Amt.  31;  P«Bs.  c.  40.  1;  e.  43,  8;  Stepb.  n.  rtQavH«.  Der  jeden- 
falls mit  dem  lakoniHchen  rfgrjvi'a  identische  Name  ist  wahrseheinlich 
ebenso  wie  die  hier  localisirtc  Fluthsn^rf»  >».  I'aua.  a.  a.  O.)  l»»le{?ischen 
tJrspmn^.  —  Dass  die  Benennung  des  (tobir^'es  &1&  'üveia  Ögrj  bei 
ätrabon  (p.  3bO  u.  auf  einer  Verwecbscluug  beruht ,  hat  Wachs- 
B«th  <h«ilon.  Altorthikdo.  I,  8.  706  f.)  erwiofon. 

•)  Pm  I,  44,  0. 
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der  Hera  Akiaoa,  deren  Tempel  es  trug,  benannt  wird.  Sanfter 
lind  mehr  allnialij,'  ahsteitrend  sind  die  Abhänge  des  Gebirges  ge- 
gen Süden,  ausgennninicii  den  nsilii  listen  fbeil,  \*elcher  den  im 
Allertbnni  unter  dnu  Namen  der  2.'xrLQ(0VLÖeg  icitQat,^  jetzt  un- 
ter dem  der  xani}  axdka  berüchtii;i''n .  beschwerlichen  und  we- 
nigstens bei  heftigem  Nordweslwinde  aucli  gefährlichen,  überdies 
ZU  allen  Seiten  häufig  durch  Räuber  unsicher  gemachten  Klippen- 
pass  bildet.  Unmittelbar  westlich  von  der  Ebene  von  Megara 
n&mlich  lallt  das  Gebirge  in  einer  Länge  von  etwa  2  Stunden 
von  Ost  nach  West  mit  mächtigen,  steilen  Felswänden  nach  Süden 
ab,  an  deren  Fuss  sich  eine  untere,  wiederum  steil  gegen  das  Heer 
abfallende  Schicht  Ton  bröckelichem  Gonglomeratgesteiu  angesetzt 
hat»  die  von  so  geringer  Breite  Ist»  dass  der  auf  ihrem  Rücken 
hinfahrende  Weg  durchgängig  nur  fAr  ein  Sanmthier  Raum  bie- 
tet, und  namentlich  an  ehier  Stelle  jetzt  durch  Tdltige  ZerbNtoke- 
luttg  des  Gesteins  unterbrochen  Ist,  so  daas  man  bis  zum  Niveau 
des  Meeres  blnab-  und  auf  der  andern  Seite  wieder  hinaufUet- 
tern  muss.  Im  Alterthume  war  der  Weg  zwar  jedenfalls  etwas 
besser»  aber  doch  Unmerliin  beschwerlich  und  durch  Verschüttung 
der  engsten  SieUen  leicht  ginzlich  ungangbar  zu  machen,  bis 
Hadrian  durch  gewaltige  Unterbauten,  von  denen  noch  einige 
Reste  erkennbar  sind,  ihn  in  ehie  für  zwei  Wagen  Raum  bie- 
tende Pahrstrasse  verwandeltet) 

Das  Gebirge  besteht  theils  aus  schwarzgrauem,  mit  weiss- 
lichen  Adern  dmt  lizogencm  Kalkstein  (jetzt  ^avQÖniTQa  genannt), 
theils  aus  einem  selimiitzig  gelben,  mit  zalih'cicheii  Muscheln  er- 
füllten KalktufV  i).L\h)^  >co}'xtTtig),  aus  welchem  fast  alle  Häuser 
des  jetzigen  ännlit  lien  Slädlchens  Megara  erbaut  sind ;  eine  fei- 
nere, glänzend  weisse  Art  desselben  wurde  im  Alterüium  anstatt 


*)  Strab.  7IIII,  p.  301;  Paus.  c.  44,  6  ff.;  nach  letttetein  hielt  der 
atetle  Feie  «n  der  enfSken  Stelle  dea  Weges,  an  den  sieh  die  Sage  von 
der  Ino-Lenkothen  knttpfte,  MoIovqIs  xirgct,  die  sich  xtm&olist  daran 

anschliessenden,  welche  n\n  Hitz  des  Skiron  bezeichnet  wurden,  ivctytti 
nirgm:  eine  nach  ihrer  Form  X'flmvr]  genannte  Klippe  (Diod.  1111,  59) 
pab  Anlas«  zu  der  f^age,  dass  Skiruii  seine  Opl'er  einer  Moerschildkrute 
zum  Frasse  vorgeworfen  habe.  VgJ.  Curtius  r«luponuesoa  1,  20.  — 
Veraehntiuug  dea  Wegee  dnrcfa  die  Peloponneaier  nach  der  BeUaoht 
bei  den  Tfaermepylen  Berod.  VIII  ^  71.  —  Binber:  jUeiphr.  ep.  III, 
70,  5. 
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des  Marmors  zur  Aiisführuiig  von  Prachtbauffii  und  sogar  zu  Hild- 
werken  h»  nu!zf  ,  hildotn  nlso  wahrsrlteiiilkh  einen  Austtihrarlikel 
des  sonst  an  Handelsohjeiaen  niclil  eben  reiclien  Ländchens.')  Der 
Boden  nämlich  ist,  auch  ahgesehn  von  den  den  grds$tcn  Theil 
emoebmenden  Gebirgen,  im  AUgeinein(>n  äbalich  dein  ron  AtÜka, 
mager  und  steinig,  daher  arm  an  Quellen  und  bloM  Ton  einer 
Anzahl  für  uns  namenh)ser«  im  Sommer  gänzlicti  versiegender 
GiessbfKlii'  durchfurcht;^  nur  einige  Strecken  sind  mit  weiS6« 
ttchem  Thon  überzogen,  der  theUs  zur  Fabricattott  von  Thon> 
geßssen,  die  ebenfalls  einen  nicht  unbedeutenden  Ilandelaartikel 
an«macblen«  theib  zur  Verbesserung  kalter  und  feuchter  Stellen 
des  Bodens  benutzt  wurde.*^)  Der  Ertrag  des  mit  besonderer 
Sorgfalt  betriebenen  Ackerbaues  reichte  im  Alterthum  bei  weitem 
mcbt  aas  zur  Ernihning  der  Bevölkerung,  sondern  dieselbe  musste 
den  grösseren  Theil  ihres  Getreidebedarfes  durch  Einfuhr,  beson- 
ders vom  athenischen  Markte,  decken,  dem  sie  daför  Vieh,  groi>e 
Wollenzeuge  und  GemOse,  namentlich  Knoblauch,  der  auch  ein 
Hanptnahruttgamittel  derUegarer  selbst  ausmachte,  zuführte.'*)  Sonst 
gehörten  zu  den  Hanptprodueten  die  Feigen,  die  einige  Orte  des 
Landes  in  vorzüglicher  Göte  lieferten,^)  und  wahrscheiniicli  aucii 
Oel:  wenigstens  findet  man  jetzt  in  der  Ebene  von  Megara  aus- 
gedelinle  Oelbaunipnaiizungeu.    Zaiili  eiche  Fisclie,  unter  denen 

•)  Paus.  c.  44^  d  (vgl.  den  Mtfyxvil^««         hei  Poll.  VII»  lOü);  Cic 

ad  Att.  I,  8  8. 

*)  Qnellen  auf  tler  Geraneia:  Alciplir.  oj).  Ilf,  45,  2:  v^rl.  Vnna.  c. 
40,  1 ;  41,  2.  Von  den  Giesäliiichcu  wird  nur  der  Janiff  der  die  Gränze 
gegen  Attiks  bildete  (i,  S.  262)  genannt. 

•)  Strab.  p.  393;  Iflocr.  de  paoe  117  p.  183;  PHn.  n.  b.  XVII,  7, 
42:  nacli  dein  Tbonboden  ist  otfSenbar  auch  der  Plate  JTif^asl^cr,  an  weU 
chem  dlo  Atlienor,  von  den  Megarorn  zu  Hülfe  gerufen,  Ol.  80,  3  unter 
Führung  dfs  MyroTiiJes  die  Korliithor  scliln^'on  (LMod.  XI,  79),  sowie 
das  Isvxov  Titdiov,  durch  welchen  luo  nach  dem  Meere  gelaufen  3 »'in 
sollte  (Etym.  M.  p.  501,  43;  benannt.  Megarische  TbongefUase:  Athen. 
I,  p.  28«;  Stepli.  n.  MiyuQce, 

*)  Theopbr.  de  eans.  p1.  III,  20,  4;  Ar.  Acbam.  519  ff.;  761  ff.;  Xe* 
nopb.  nten.  n,  7,  0;  Athen.  XI,  p.  281*;  schol.  Ar.  pae.  246;  Cato  de 
re  rast.  8,  2;  Colom.  X,  105;  Plin.  n.  b,  XVIIU,  6,  93;  Said.  «.Hesych. 
n,  MiyaQicov  fttixova. 

'■')  AIh  8oIchc  lu  nncii  Thuophr.  hist.  pl.  II,  ?  </*aA»xov  (vielleicht 
identisch  mit  "AlvyLOV  bei  Plut.  The».  32),  das  .'ini  su«ll.  Abh«n<re  der  fle- 
raneia  gelegen  zu  haben  scheint,  u.  schol.  Ar.  Acbarn.  Ö02  <S^ißalig  an 
der  Grtnae  von  AtUk«:  v^l,  Athen.  III,  p.  7Ö<1. 
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die  yiavxoi  besonders  gcniiiiiU  vverdeu,  licferU'  das  Meer,  wel- 
clieni  die  Mp^jincnser,  dii-  zu  den  Inchligsten  SeeliMiten  }\\)\vv 
Griechen  gehörte?!,  Ii;niiii^;ichlich  ihro  Maelit  iirnl  ihn  n  lU'irh- 
Ihuni.  wofür  naiiH-ntlich  bcdeuleiid«'  <  olmiien,  wie  Clialkcdou  und 
Byzariz  am  Bosporos,  Herakleia  am  l'oiilos.  das  Hyhlaeisehe  Me- 
gara  auf  Sikelien,  Zcugiiiss  ablegen,  verdankten. \)  Im  übrigen 
war  freilich  ihr  Ruhm  hei  den  übrigen  Griechen  nicht  fein:  sie  wer- 
den, ähuHch  wie  die  Hnioter,  einerseits  als  roh.  plump  und  bäue- 
risch -  stolz,  anderseits  als  kleinlich,  hinterlistig'  und  belrügerisch, 
überhaupt  als  ganz  nichtswiirdige  Kerle  —  Meycc^dav  a|eot  ^e- 
Q^Sog  war  bei  den  übrigen  Grierlicii  ein  sprüchwörllicher  Aus- 
druclc  för  verächtliche  Leute  —  gesdiUdi  ri.  tmd  namentlich  sagte 
man  ihnen  nach»  dass  Kuppelei  und  Buhlerei  bei  ihnen  in  Bldte 
atehe.  daher  man  auch  scherzhaft  liederliche  Dumen  überhaupt 
als  Miyet^xttl  Cipiyyss  bezeichnete.^)  Obgleich  man  ihnen  nun 
sehr  Unrecht  thun  würde,  wenn  man  alle  diese  hauptsächlich  von 
der  feindlichen  Stimmung  ihrer  Nachbarn»  der  Athener»  ausge* 
gangenen  Schmähungen  für  baare  Münze  annehmen  wollte»  so 
scheint  doch  das  unzweifelhaft»  dass  die  materiellea  Interessen 
bei  ihnen  die  geistigen  weit  Oberwogen  und  dass  sie»  als  ftclites 
Krimervolk»  zwar  viel  praktischen  Verstand  und  Mutterwitz»  wie 
besonders  die  bei  ihnen  als  improvisirte  Posse  zuerst  ausgebildete 
Komödie  zeigt,  aber  wenig  Empfänglichkeit  für  das  Hohe»  Edle 
und  SehAne  besassen.  Ihrer  Nationalität  nach  kennen  wir  sie  in 
den  historischen  Zeiten  als  Dorier,  wie  auch  ihre  Sprache  ein 
milderer  Dorismus  ist;  aber  die  Dorier  sind  hier  wie  in  den 
loponnesischen  Staaten  nur  Kindriiigliiii^e,  welche  das  Land  zuerst 
mit  >V;illriiu;<'waIt  unttTworreu  und  dann  die  in  strenger  llnter- 
Ihänifjkt  tl  grliallene  ältere  ioniscfip  ttcvrdkeruuf;  sich  allmälig  as- 
siiuilu'l  haben,  hie  rdtesten  Ansiedler,  v.m  ileucu  sich  Spuren 
in  der  l^üdschalt  nachweisen  lassen»  wai'en  Kar  er»  die  zu  SchüT 


•)  Athen.  VII,  p.  295«.  -  Diorl.  XI,  18;  Thfiocr.  id.  XII,  27  c.  Bcbol. 
Schatzhans  der  Meg.  in  Olympia  mit  Weihf^esclienkfii :  l'iius,  VI,  19,  12. 

*)  Ael.  u.  hist.  XII,  5Ö;  Dem.  in  Aristocr.  ji.  ÜOl ;  in  Ncaer.  p. 
1357;  Ar.  Acharn.  738  c.  schol.;  Suid.  t,  II,  1,  p.  743  s.  u.  2,  p.  1305 
ed.  Bernh.;  Callitn.  t^pigr.  20,  5;  Theoer.  id.  XUII,  49  c.  schol.  Doch 
lobt  Isoer.  de  paee  117  ff.  ihre  trwpgiMwni  hn  Oegeiuat»  snr  mtolMi«  tu 
der  ThcsMiler.  V|;1.  Beinganum  ä.54  ff.|  den.  de  indole  atqve  ingenio 
Ifegarefuium»  Berl.  1825$  Oirard  de  Hegarensiimi  ingenio,  Paris  1854. 
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von  Ar^olis  gekommen  sich  wahrscheinlich  zunärhst  auf  der  klei- 
nen \f\sA  Minua.  «iaiui  in  der  einzigen  grössern  Khenr  der  Land- 
jit  ijall ,  anf  einem  niedrigen  llfigel,  der  nf»(  Ii  .Njiiiii  r  nnler  dem 
Ntfniea  KuqCu  die  »jsllirhere  der  beiden  Akropolen  von  Mr-;;!!.! 
bildete,  niederliesspii.  \  (>n  diesen  l^karoni  rfdni  Uiiln^(  lirinlic  U 
auch  seii(»n  dn-  \m\u'  (irr  Stadl,  r«  Mtya{){c.  dn-  sjiati'r  in  der 
Form  3ffya(»tV  auf  tlir  ^-an/r  I.nfidsfharf  aus^rdclinl  \\nnlt'.  her, 
wie  denn  nnrh  die  «inln  iiniselie  Tradilion  lun  h  von  einem  ailen 
Könige  Kar,  dem  Soluie  des  Argivisehen  i'horoneus,  der  den  (Init 
der  Demeter  eingeführt  inrd  der  Stadt  den  .Nann?n  gegeben  liali«', 
ZU  bericbten  wussle.*)  Den  Spuren  der  Karer  fol^rttMi  wie  fast 
fiberall  so  aueh  hier  die  Lrleger,  die  nach  der  mylUischiMi  Chro* 
Dologie  in  der  12.  Gencraüoa  oach  Kar  ebenfalls  von  der  See- 
seile — -  angeblich  von  Aegypten  konunend  ~  die  LaDdAcbafl  in 
Besitz  nahmen,^)  selbst  aber  spdter  durch  die  von  Osten  her  vor- 
«Iringeodeii  attischen  lonier  untemorfeR  wurden,  welche  ihre 
ikrncbaflt  bis  an  den  Isthmos  ausdehnten,  so  dass  ein  grosses 
ionisches  Reich  entstand,  das,  freilich  wold  in  mehrere  kleine 
Königreiche  getheilt,  aber  doch  durch  die  Bande  der  Stammes* 
etnheil  zusammengehalten,  vom  Euhoiischen  bis  zum  Alkyonischen 
Heere,  von  der  Ionischen  Tetrapolis  (s.  S.  339}  Im  Osten  bis  zum 
Islbmos,  der  Granzscheide  zwischen  'Imvia  und  IlaXoxQvvtiöog, 
im  Westen  sich  erstreckte.')  Allerdings  war  der  Besitz  kein  un- 
aogefochlener,  sondern  es  bildete  nameullich  der  dem  isthmos  zu- 
nächst gelegene  Thell  der  Sudkuste,  die  Kgon^vavüx,  (s.  S.  3S4)* 
den  Gegenstand  langdauernder  Kämpre,  ja  es  scheint  sogar  mehrere 
Generationen  hindurch  die  ganze  Landschalt,  bis  zur  Gränze  von 
Anika  hin,  von  den  Pcloponuesischen  Achacern  besessen  worden 

'}  Paus.  e.  30,  5;  vgl.  Gideon  Vogt  de  rebus  Hegarenslnm  nsquo 
»d  bella  Perne*  (Marborg  1857)  p.  5  ss.  Ueber  den  Namen  Steplu  -u. 
Heaych.  xl^  Miyaaa:  vgl.  Kruse  Hellas  IT,  1.  S.  .115. 

*)  Paus.  c.  39,  6;  41,  3;  vgl.  Vogt  p.  10  »s. :  nelniHnfr  die  Lele-> 
ger  S.  155;  Kiepert  Monnff^^  «^r.  d.  Herl.  Aknd.  8.  131. 

>)  Strab.  p.  3Ü2;  Plut.  1  he».  25;  Androt.  in  »cliol.  II.  N,  085:  alle 
drei  sprechen  von  einem  am  Istlimoa  aufgestellten  Gränssteine  mit  den 
(von  Androt.  etwas  abweichend  gegebenen)  Inschriften  auf  den  betref* 
fenden  Seiten:  TdB'  e«{l  iTtAoirtfvyijsoff,  dll*  'l»p£«  n.  Td9*  ITf- 
hmimn^Gogy  ov%  *Ia)via.  Wenn  auch  die  ItiMchrifton  eine  spätere  Er- 
findung sind,  80  kann  doch  eiu  dor.irtiger  Urftnzstein  recht  wohl  vor 
der  Dorisehan  Wanderung  bestanden  haben. 

24* 
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zu  sein,  da  Alkathoos»  welcher  die  Nauern  der  Stadt  Megara  mit 

Hülfe  des  Apollon  neu  aur^i-baiit  und  die  zweitem  narli  ihm  be- 
naiirile  Akropoiis  liefestigl  haben  soll,  i*in  EIcer,  Solui  des  Polops, 
iiinl  tler  letzte  Megarisehe  König.  Uiicli  dcsstii  Ermordung  «lie 
kiiiiijj'swürde  abgeschafll  (iiul  ilun  li  ^M'\v;ililte  Beamte  [aißviiviftai] 
ersetzt  wiinle.  Hyperion,  ein  Sohn  th  s  A^Minemnun  genaimt  wird.') 

In  dit'scn  Zeiten  war  die  l.iiiidx  li.ili  in  fünf  (laue  (xojjtmt) 
gt-llieiit:  die  Ilf^ahCg  hatten  den  uestlielisteii  Tlieil,  die  (jegend 
zunächst  dem  Vor«,'eldrge  der  Hera  Akraea,  inne;  an  sie  sliessen 
im  O.steii  znniu  hsl  die  Tltigaiig,  dir  wahrj^rheinlich  die  süd- 
liehen Abilänge  der  Geraneia  besassen;  dann  die  Meyagetc;,  wel- 
ciie  die  Ebeoe  um  die  Hauptstadt,  die  TfytTtodioxatoiy  welche 
die  nordöstlichen  Abhänge  der  Geraneia,  endlirli  die  KvvoOovgets^ 
die  wahrscIieinUch  den  Dördiicbsten  TtieU  das  Landes  nntertialb 
des  Kithaeron  (die  Gegend  von  Aegostheoae]  bewohnten.^) 

Als  aber  die  Dorier  sich  des  grösstcn  Tiieilcs  des  Pelopon- 
nesos  bemächligt  und  namantUch  in  Korintb  ein  Reich  gestiftet 
hatten,  da  suchten  sie  auch  Aber  die  GrAnxen  der  Halbinsel  hin- 
aus ihre  Herrschaft  zu  erweitern.  Während  nun  die  Tapferkeit 
der  durch  ienische  Flüchtlinge  aus  dem  Peloponnes  verstärkten 
Athener  —  oder  vie  die  Tradition  berichtete  der  freiwillige 
Opfertod  des  attischen  Königs  Kodros  —  sie  zum  Rückzüge  aus 
Attika  nöthigte,  erlag  das  kleinere  Nachbarland  ihrer  Uebermacht: 
Megaris  wurde  erobert,  die  Accker  unter  die  Eroberer  —  haupt 
sachlich  Koriifthier  und  Messenier  —  vertheilt,  die  ionische  Be- 
völkerung, soweit  sie  sich  nicht  dnrch  Auswaudennig  der  Fremd- 
lierrschafl  entzog,  zu  Hörigen,  denen  man  gegen  schwere  Abgaben 
nur  die  Nntznh'ssnng  des  Uodens  Hess,  genia( !»(  niid  durch  den 
Kinlluss  ihrer  Herren  aliniälig  in  {eitlen  und  S[>rathe  dorisirt; 
doch  erhielt  sich  im  Volke  noch  lange  das  Bewusslsein  der  Stam- 
inesverschiedeuheil,  wie  dies  besonders  die  lielUgen  deuiokralischeu 


*)  Theog^.  lt.  774;  Apollod.  III,  12,  7,  2;  Paus.  e.  41,  6;  43,  3: 
v^l.  Vogt  p»  29  M«  Doeli  können  dies  auch  KrBndiiii^rcn  «l*  r  doriHclicn 
Eroberer  sein ,  welclir  ja  s\vh  nU  die  berechtigtou  l^rben  der  acbaei» 
sehen  Pelopidi  u  dm /.nstulien  liditi  n. 

•)  Plut.  quaest.  Gr.  17.  —  Vier  nitniegarischc  Oitschiilten  werden 
genannt  in  den  Versen,  welche  nach  Strab.  p.  304  die  Megarer  in  den 
8cbifftkatalog  der  Ilias  eingeacboben  hatten:  UoXixvri  (die  Stadt  Me< 
gara?),  Alyn^oimu  («.  8.  383),  W««««  nnd  T^nodH  (Tripodiskos}. 


12.  Megaris. 


373 


Reactionen  gegen  die  Adelsheirschaft  beweisen»  welche  eioe  Haupt- 
rolle in  der  Geschichte  der  Landschaft  spielen J)  Zunächst  hatte 
dieselbe  sogar  ihre  Existenz  als  selbständiger  Staat  eingebässt: 
sie  wurde  ron  den  korinthischen  Oligarchen  *als  eine  eroberte 
Provinx  behandelt,  und  erst  nach  langen  Kämpfen  gelang  es  ihr 
sich  Ton  dieser  mächtigen  Nachbarin  zu  emaociplren,  freilich  inil 
Verlust  eines  grofM?en  Theiles  —  fast  der  ganzen  westlichen  llfilflc 
—  ihres  ehemaligen  (Iehi»*les,  wrlchec  iiiiler  dem  allen  (lannamen 
der  JhiQcaa  (oder  IhQcaa)  im  lU'>iU  iWv  horinllit-r  hlieh,  sodass 
schon  nahe  dein  wcstliehen  Aus*j;an^'e  iles  Skinmisclien  Klippeiipasses, 
hei  riiH'iii  Ti'in|i('l  dos  Apollnii  K.ilnos  (s.  S.  384),  die  freilirli  idimer 
uitil  iiiiiiii  r  \M<'(irr  Im  Ii  nr  Craii/Iinie  zwischen  Mei;.iri>«  im<l  iWv 
Koriiillii.i,  und  damit  .mi- Ii  ilic  lariis«  lie,  freilirii  iiichl  die  naUulirli»; 
Grän/e  7^^is(  h^•lI  Nnrd-^i  ic(  lirnland  und  dem  l^elopoTuios  liiiiliiT.'^i 
her  (rnchtiiarste  Theil  di-r  Landsehari  ist  die  gi  t^i  ii  ,'{  Stun- 
den breile,  zum  grösslen  Theile  mil  (ielreidefehlern  und  Oelhanm- 
pflanzungen  bedeckte  IJjene,  welche  sich  zwischen  den  ILerata 
und  den  östlichsten  Abhängen  der  Geraneia  hinzieht.  Im  wesl- 
lirlisten  Theile  derselben»  auf  und  an  zwei  durch  eine  niedrige 
Einsattelung  verbundenen.  Vs  Stunde  von  der  Küste  entfernten 
Hügeln  liegt  Megara  [tä  MfyaQa),  im  Alterthume  eine  siark- 
bevöllcerte  und  an  prächtigen  Gebäuden  reiche  Stadt,  weiche  mit 
ihren  beiden  Aitropolen  die  Gipfel,  ausserdem  die  Abhänge  und 
einen  Theil  der  Ebene  am  südlichen  Pusse  der  beiden  ilugel  ehi- 
nafam;  jetzt  ein  ärmliches  Städtchen  Ton  wenig  ül>er  3000  Ein- 
wohnern» dessen  zum  Theil  verfallene  Häuser  den  südlichen  Ab- 
hang des  westlicheren  und  einen  kleinen  Theil  des  dstlicheren 
Hügels»  auf  dessen  Gipfel  jetzt  eine  Windmühle  prangt,  sowie  den 
Raum  zwischen  beiden  Ilngeln  bedecken.  Von  der  aus  grossen 
unregelmässigen  Werkstücken  erbauten  Ringmauer  der  alten  Stadt 
sind  jetzt  nur  noch  geringe  Reste  an  der  Südseite  des  westlichen 
Hügels  und  dann  etwas  südlich  von  der  jetzigen  Stadt  erhalten; 
für  die  Bestimmung  ihrer  Ausdehnung  Norden  fehlt  uns 

jeder  Anhaltspunkt»  wie  überhaupt  die  Topographie  der  Stadt,  lür 

*)  Herpd*  V«  76;  Strab.  p.  30g;  Pftns.  e.  30»  4;  (Sc^rmn.)  orb.  descr. 
n,  502  ff.:  ygl.  W«lcker  proleg.  «d  Theogn.  p.  XVIII  ss.;  Vogt  p.  40  ss. 

•)  Paus.  c.  44,  10.  Ucbcr  die  Kämpfe  gesell  Koriiith  st  hol.  Plat. 
Eiithyl.  {>.  202«  (vol.  VI,  p.  206  ed.  K.  Fr.  Uermum)}  tchol.  Ar.  ran. 
439:  vgl.  Vogt  p.  49  »a. 
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welche  Paosanlas  (I,  c.  40—14)  fast  unsere  einzige  Quelle  ist,  in 
Folge  des  Mangels  alter  grösseren  baulichen  Reste  sehr  unsicher 
ist.  Von  all  den  Heiligthumern  und  sonstigen  Anlagen  der  Stadt 
iässt  sich  ndmlidi  nnr  ein  einziges  noch  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit topographisch  ßxlren:  das  des  olympLsrhen  Zeus  (ro  'OXtni- 
mstov),  welrhes  einen  seheiiswerlheii  Tempel  des  tloües  niil 
einem  unvollendeten  chrysclepliantinen  Hilde  desselben  (nur  ilas 
Angesicht  war  von  Tlifokosmos.  riiicin  SclifiltT  drs  IMnMdias,  ans 
Gold  und  Elfenbein  ^'crtMli^l .  da  uhvi  der  Beginn  des  Pelopou- 
nesiselien  Krirgrs  diu  Arlirit  uulerlH  in  li.  das  liebrige  in  Gips  und 
Tlion  ausgefidu  t  worden)  enthielt,  iniiss  iii  der  dir  beiden  Riirg- 
bügel  verbindeiKlpu  Firi?attebu)g,  nabe  dem  nordwesUiclitn  Fussc 
des  üstlirlierfu  ilugeis,  w<'i<  her  dcmiKK  Ii  die  Burg  des  Kar  trug, 
g«*iogen  haben.')  In  der  Nidie  dieses  geräumigen  heiligen  Be- 
zirks, ^valu'scheiiüicb  etwas  weiter  südöstlicb,  stand  ein  aller,  ur- 
sprünglich der  Artemis  Soteiia  geweihter  Tempel,  in  welchem 
Pausanias  (( .  4ü,  2)  ausser  dem  von  Strongylion  gefertigten  Erz- 
hiltle  dieser  Güttin  Statuen  der  12  (lötter,  die  dem  Praxiteles  zu- 
geschrieben wurden,  und  rönusclier  Kaiser  fand,  so  dass  er  da- 
mals als  eine  Art  Pantheon  betr.irlitot  \M)rden  zu  sein  scheint. 
Noch  etwas  weiter  südöstlich  befand  sich  eine  Hauptzierde  der 
Sladt,  ein  von  dem  Tyrannen  Theagenes  erbautes,  geräumiges, 
reich  geschmücktes  und  Ton  zahlreichen  SSulen,  die  jedenfalls  ein 
kreisförmiges  Dach  trugen,  umgebenes  Brunnenhaus,  dem  ein  un« 
terirdischer  Canal  aus  einer  den  Sithnidischen  Nymphen  geweihten 
Quelle  ^  vielleicht  der  etwa  SOO  Schritt  nördlich  von  dem  west- 
lichen Burghfigel  hervorsprudelnden  —  das  Wasser  zofOhrte.^ 

Der  Burgbügel  des  Kar,  auf  den  vom  Olyinpieion  aus  ein 
Weg  emporführte,  trug  mehrere  lldligthfimer,  unter  denen  das 

')  Diei  ^elit  daratu  herror,  dass  10  Platten  von  schwänlicli-gratteai, 
mit  weissen  Adera  durchzogenem  Kalkstein  uitt  Proxcniedekreten  für 
Auswärtige,  wolchp  siiinmtlicli  «Iii'  Fdiiih  I  onthalten :  x«l  av9i)rü}  i'oder 
uv^ffitv)  fig  xo  V);.?  jU7rtftov  i  Uangabis  ant,  hell.  FI,  n.  01*3—702:  \  >,'l. 
C.  I.  II.  1052)  iu  tleii  WünJcn  zweier  StUlIe  an  dem  oben  bezeichnet en 
riutzc,  in  deren  Nähe  ich  auch  noch  eine  grosse  Auzalil  antiker  Werk- 
stüclce,  offenbar  von  der  Umfassungsmatter  des  Teinenof,  vorfand,  ein- 
gemauert sind;  vgl.  Raogabis  a.  a.  O.  p.  294;  Velsen  im  arcfa.  Ans. 
1h:)3,  N.  58.  59.  S.  380.  Da  ann  Paus,  (c.  40,  4  ff.)  vom  Olympieion  aus 
gleich  auf  die  Burg  Karia  geht,  so  muss  diese  der  Östlichere  Högel  sein, 

*)  Paus.  c.  40,  1:  vgl.  Velsen  a.  a.  O.  379. 
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sogenannte  Megaroii,  ein  wahrscheinlich  dem  £leusiniiichen  ahn- 
ficher  Weihetempel  der  Demeter,  «las  älteste  war,  da  seioe  Stif- 
tung auf  deo  Kar  selbst  zurOckgeführt  wurde:  ausser  diesem  er- 
wäbot  Pausauia»  (c.  40.  6)  eine  Orakelstatte  der  Nyx,  Tempel 
des  IMonjsos  Nyktelios,  der  Aphrodite  Epistrophia,  des  Zeus  Ko- 
uios  und  des  Asklepios  und  der  Hygieia,  letzteren  mit  CuUblldem 
von  Bryaxis/  Am  nördlichen  Abhänge*  des  HCigels,  in  der  Nibe 
der  nördlichen  Umfassungsmauer  des  Olympieion,  war  der  AI- 
kmene,  dte  auf  der  Reise  von  Argos  nach  Theben  in  Negara  ge- 
storben sein  sollte,  ein  Grabmal  errichtet,  wie  überhuupi.  abweU 
chend  von  der  sonstigen  griechischen  Sitte,  die  Megarer  zahlreiche 
Gräber  nicht  nur  von  Heroen,  sondern  auch  von  gewöhnlichen 
Sterblichen  in  der  Stadt  selbst,  ja  sogar  auf  der  Agora  angelegt 
hatten.^)  Diese,  von  der  wir  sonst  nur  wissen,  dass  his  znr  Er- 
ob»'niii|K  der  Stadt  dnrrh  Deinetrios  Poliorketes  auf  ihr  ein  nr- 
alter  wilder  Oi'lhauin,  an  den  ein  Orakelsprnch  das  Schicksal  der 
Stadt  seihst  geknüpft  hatte,  sland,'^)  gehörte  zu  den  hrdier  ge- 
legenen Tlieilen  der  Stadt,^)  lag  also  waiirscht  iiil'n  Ii  in  dor  Mitte 
der  Einsatlehing  zwischen  beiden  Akropolon.  \u>iU(  li  udn  i  1- 
\vL'slii<h  von  dem  Olynipieion.  Zvv«»i  Ifauplslrasscn  tulirteu  von 
ihr.  wie  es  srhciiit ,  in  cnli'f'ücnj^cscl/lrr  Hiclifung  zum  Ende 
der  Stadt:  die  ein«',  die  sofifiiHnntr  it^mm  Ic  Strasse  [r]  svd'sta 
odo'i)  südwärts  nach  dem  ISivfKpäöt^  :ivkaL  genannten  Sladitliore, 
in  dessen  iSähe  das  alte  Gymnasion  mit  einem  Heiligtiiiuue  der 
£ileithyien  imd  einem  pyraniidenförmi^rii  Steine,  der  als  Cidl- 
symbol  des  Apolion  Karinos  galt,  sich  befand;  etwas  seitwärts 
von  dieser  Strasse,  zm*  Itechten  des  vom  Markte  Ilerahkommenden, 
stand  ein  Tempel  des  Apoilon  Prostaterios ,  welcher  ausser  an- 
deren Dildwerken  Statuen  des  Apoilon.  der  Artemis  und  der  Leto 
von  der  Uand  des  Praxiteles  besass.*)   Die  andere  Strasse  führte 


«)  Paus.  c.  41,  i;  43,  3;  8;  44,  1. 

<)  Theophr.  bist.  pl.  V,  3,  4;  Plia.  n.  h.  XVI,  30,  IW. 

*)  Dies  Migen  dio  Worte  des  Paus.  c.  44,  2:  ^«  9V  ti^q  ufo^fug 

*)  Paus,  c.  44,  2.    Ob  die  von  Velsen  in  arch.  Anz.  1854,  N.  61, 

S.  421  beschrü.'bciien  Re>«ti>  fiiacli  mr^inrn  Atifzoiclnuinircn  dor  Fnss- 
boden  eines  Gelmudes,  aus  verschietUiun  Arten  von  lirpcci.i  hcstphrnJ, 
und  die  Piedestale  dreier  Säulen)  dem  Apolluutempel  angehüroo,  ist 
mir  sehr  sweifelbaft. 
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noriivväiU  bis  zu  einem  wahrseheiiilicli  sclioii  ausserhalb  der 
Stadl,  in  der  ISlederung  nördlich  von  beiden  Akropoleu  gcicgenea 
Platze,  *Povg  geiiBnot»  an  welchem  der  Tyrann  Theagenes,  nach 
Ableitung  des  hier  von  diui  Bergen  oberhalb  der  Stadt  zusammen* 
fliisscnden  Wassers,  dem  A<  Ix  loos  einen  Ai(ar  errichtet  hatte: 
an  dieser  Strasse  standen  Grabdenknifder  des  Tcreiis,  der  nach 
Megarischer  Sage  in  Fagae  geherrscht  haben  sollte»  der  Amasone 
Hippolyte  (dieses  in  Form  eines  halbmondförmigen  Schildes,  wie 
sie  die  Amazonen  auf  den  alten  Bildwerken  zu  tragen  pflegen, 
daher  gewöhnlich  to  'Pof^ßoBtiig  genannt)  und  des  Hyllos;  zwi- 
schen .den  beiden  letzteren  ein  Ueroon  des  Pandion  und  etwas 
seitwSrIs  (wesüich)  oberhalb  der  Strasse,  also  wahrscheinlich  am 
Nordoslahhange  des  westlicheren  Burgbügels,  ein  angeblich  ^"on 
Alkathoos  errichteter,  dem  ApoUon  Agraeos  und  der  Artemis 
Agrolera  geweihter  Tempel  und  daneben  ein  natürlich  weit  jün- 
gerer Tempel  der  Isis.*) 

In  der  NShe  des  Heroon  des  Pandion  führte  von  der  nörd- 
lichen llaupt^trasse  aus  eine  andere  in  uestlirher  lUchtnng  am 
östlichen  Abhänge  des  Burghügels  des  Alkniltoos  empor:  au  der- 
selben stand  zunächst,  zur  Bechlm  l.inporsteigenden ,  das 
Grabmal  des  Megareus;  dann  ein  Opferlirnd  der  d^sol  TJqoöo- 
^ttg,  denen  Alkalhocis  vor  Urj^iiiii  des  Maucrhaues  geopfert,  und 
in  d«sspn  Nähe  rin  Sicai.  aiil"  ut-lchem  Apolloii,  ;ds  er  sich  an- 
schickte den  Alkathoos  beim  Aufbau  der  Mauern  zu  uuleibLützeu, 


')  Plat.  The«.  27;  Pani.  «.  41,  2  ff.  Da  das  von  Plot.  erwlthnte 
*PoitPon9ig  offenbar  mit  dem  von  Paus.  §  7  besehriebenen  fivijfuit  der 
Hippolyte  iilciitisch  ist,  m  kann  das  Wort  nicht  im  geometrischen  Sinne 

'rliomboidisch*,  sondern  nur  etwa  'krciseirormi^'  bedeuten.  Sine  Ott- 
bcfrtnjjene  Bctrftchtung  der  lieitlon  Stellen  zeigt  tibr!{;pns,  (Ihss  das 
XMQi'ov  Povs  (desseu  Namo  virliciclit  nicht  von  pf'w ,  sninl'-m  von  dem 
Jinuine  (ov^,  äumacb,  hcrzuleitcin  ist;  iu  unmittelbarer  Niiho  der  Stadt 
lag,  also  nicht  mit  Wheler  o.  a.  Vi  Stunde  nördlich  von  der  jetzigen 
Stadt,  an  einer  Palaeoehora  genannten  Stelle,  wo  mehrere  verfallene 
Kirehen  (/pi}fio»li}tfMc)  mit  lahlreieben  Arehitektnrfragmenten  stehen, 
anzusetzen  ist.  DieHo  Fragmente,  unter  denen  ich  mehrere  TollatSn- 
dif^e  Säult  II  aus  bhittf^rauom  Marmor,  eine  nuH  grau  und  schwarz  ge- 
flecktem Ciranit,  einige  loniseho  und  Korinthisclic  CipitKle  von  weissem 
Marmor  und  zwi  'i  GrahschriftLti ,  eine  pni?chiscliü  ,  ('.  I.  n.  I(H*7  '  tind 
eine  lateinische  (Khutu.  Mus.  >i.  k\  XIV,  t?.  bOö)  i'and,  sind  jedeufalls 
aof  den  HeiligthOmem  der  alten  Stadl  hierher  geaddopi»!  wofde». 
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seine  Cilher  iiicdergeicgt  liahen  sollte,')  Weiler  aufwärts  stund 
das  Jtatliliaus  {ßovXsvTtjQiov),  das  wieder  ein  IIr>roongra)i  —  das 
des  Timalkos^  Sohnes  des  Megareus  —  enUiiell.  i)en  Gipfel  des 
Hügels  oabnien,  ebenso  wie  den  der  Karia,  Ti*tiipel  ein:  einer 
der  Alfaene,  mit  einem  bilde  der  Göttin  ans  Elfenbein  und  ver- 
goJdelem  Holze»  ein  anderer  der  Athene  Nike  und  ein  dritter  der 
Athene  Aeantls;  ein  ursprönglich  aus  Ziegeln  erbauter,  ?on  Ha- 
'  drian  neu  aus  Marmor  aufgeführter  Tempel  des  Apolion  mit  drei 
alterthOmlichen  Bildern  des  Gottes  (als  Apolion  Pythios,  A.  Deka- 
lephoros  und  A.  Archegetes)  aus  Ebenhols»  und  ein  Ileiligthum 
der  Demeter  Thesmophoros.  Wahrscheinlich  am  westlichen  Ab- 
bange des  Hügels  erhob  sich  das  Grabmal  des  Kallipolis»  Sohnes 
des  Alkathoos,  wihrend  am  südlichen  eine  Strasse»  an  welcher 
ein  Ton  Oelblumen  und  einer  Mauer  umgebenes  Heroon  der  Ino 
und  Helllgtbümer  der  Iphigeneia,  des  Adrastos  und  der  Artemis 
(letzleres  angeblich  eine  Stiftung  des  AgamemnoD)  lagen,  nach 
dem  wieder  mehrere  Heroengrftber  umsehliessenden  Prytaneion 
führte,  in  dessen  Nähe  man  einen  Stein,  die  sogenannte 
xhl^QCi^  als  Sitz  der  ihre  Tochter  suchenden  Demeter  zeifile.^) 
In  der  Hichtung  endlich  vom  Prytaneion  nach  der  Ag(»ra  faudi-n 
sich  Grabniiilcr  der  Pyrgo,  der  Gattin,  und  der  Ipliiuoe.  der  Toch- 
ter des  Alkailiocis,  an  welchem  letzleren  die  iMegaris(  Inn  Mädchen 
M)r  ihrer  V«'i  licii  atliiiii;^'  Trankojifcr  und  Spenden  von  ilii  crn  Haar 
darzuhring(U)  pUc^tni,  sowie  ein  licroou  des  AlK  iili  tos  selbst,  das 
die  Megaror  in  der  spätem  Zeit  als  Archiv  liniiit/.len;  ferner  ein 
Ileiligthnni  des  Dionysos,  dessen  Gründung,  elienso  wie  die  Stif- 
tung des  uralten,  bis  auf  das  Gesicht  völlig  verlifilllen  Uolzbildes 
des  Gottes,  dem  I*nIyeidos,  eiueni  argi vischen  Sühnprieslcr  aus 
dem  Gesehlecht  des  Meiampus,  zugeschriehen  wurde:  am  Eingänge 
des  Tempels  zeigte  man  das  Grab  der  Tochter  des  Stifters,  der 
Astykraleia  und  Manto;  in  der  Gella  stand  neben  dem  alten  Cult- 
büde  ein  marmorner  Satyr  (Jlatff^og  genannt)  von  Praxiteles 


*)  Paus,  c*  42,  1  ff.:  aas  seinen  Worten  wird  nicht  recht  Idar,  ob 
er  die  wunderbare  Ei^Dschaft  dieses  Steines,  cincu  citherähnlicben 

Ton  von  Hieb  zu  jri  brn ,  wenn  man  mit  «nncm  kleinen  Steine  rl.trnn 
warf,  mit  ei^'euen  Ohren  gehört  oder  nur  seinem  Megarischen  Cicerone 
nscberi'.ählt  hat. 

')  raus.  c.  42,  4  Q.  c.  43,  3.  Der  Stein  Uvunlri^Qig  nach  Etyni. 
M*  p.  96f  20.  . 
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und  eio  angeblich  vom  Enkel  iles  Polyeidos  geweihtes  Bild  des 
Dionysos  Dasyilios.  Nach  diesem  Heiligthum  kam  man  an  einen 
Tempel  der  Aphrodite  Praxis»  der  ausser  dem  eifeDbeinemen  GulU 
bilde  mehrere  bedeutende  Kunstwerlie:  Statuen  der  Peitho  und 
der  Paregoros  Ton  Praxiteles,  des  Eros,  Huneros  uud  Pothos  von 
Skopas  enthielt.  In  der  Nihe  davon  standen  noch  zwei  Tempel : 
einer  der  Tyche,  mit  einem  Bilde  derselben  von  Praxiteles,  und 
ein  anderer  mit  einem  Erzbilde  des  Zeus  und  Statuen  der  Husen 
von  Lysippos.') 

Von  dem  Thore  Nymphades  aus  fOhrte  eine  nicht  ganz  Vt 
Stunde  lange  Strasse^  südwärts  nach  dem  Hafen  der  Stadt,  dessen 
Name,  Nüfeaa,  ebenso  wie  der  der  davor  liegenden  kleinen  Insel 
Mivdtt  jedenfalls  noch  aus  der  Zeit  der  karisclien  oder  der  iele- 
gischcn  Niederlassung  herslanimt.  Als  Megara,  bald  nach  dem 
Perserkriege  (OL  79,  4^  sein  Bündniäs  mit  Lakcdaemoii  gelost 
und  sich  de»  Atheiniii  .uij^psrhlossen  hatte,  hauten  diese  nach 
dem  Muster  ihres,  Stadl  und  ilaicii  zu  eiucni  (.  in/cii  verbinden- 
den Befestigungssysirms,  lange  Mauern  (ßcexga  rtLXij.  öat/.}]  vun 
der  Stadt  aus  uaih  deni  llafcii,  die  sie  selbst  besci/l  hicllcii  iiihI 
so  die  Stadl  von  »1er  Secseite  her  Vdllstfuidig  in  ihier  (icwall 
halten:  den  Absrhhiss  dieser  Helesti^^inn^'  bildi-le  ein  Caslell  auf 
der  kh'inrit  Insel  Min<v'i,  welelie  \on  der  lielesfif^fen  Kfi^le  nur 
durch  einen  schmalen,  versnmpften  Meeresarm  getreiint  und  da- 
her durch  eine  Brücke  mit  ihr  verbunden  war.*)  Freilich  er- 
kannten die  Megarer  bald,  dass  die  Anlage  dieser  Mauern  mehr 
im  Interesse  der  Athener,  als  in  dem  ihrigen  lag,  uud  rissen  da- 
her im  8.  Jahre  des  IVloponnesischen  Krieges  (Ol.  89,  1),  nach 
Verlreibung  der  aufs  Neue  eingedrungenen  atlienischeu  Besatzung, 
dieselben  nieder;  aber  84  Jahre  später,  als  die  Megarer  seliist 
das  Bundnias  mit  dem  wieder  erstarkten  Nachbarstaate  suchten, 
wurden  sie  durch  Phokion  sammt  der  Befestigung  von  Ni^aea 
wieder  hergestellt  und  bestanden  noch  zur  Zeit  des  Strabon;  bald 

')  PftQS.  c.  43,  4—6;  Xenopb.  bellen.  Y,  4,  58:  dM  daselbst  «U 
oberhalb  des  Apbrodision  gelegen  enräbnte  UQfttow  (vgl.  Plnt  Ages.  27) 

ist  w  alirsclicinUcli  das  ßovXtvzriQiOV, 

Thuk.  IUI.  (M^  t;i,.])t  die  Entff»rnnntr  rtrhtig-  auf  nicht  ganz  acht 
Stadion  an;  die  18  Staiüefl  bei  Strub,  p.  U'.H  beruhen  auf  einer  Cor- 
mptel  der  Handschrift  oder  einem  Irrthum  des  Scbriftatellers. 
»)  Thttk.  I,  103;  m.  51  i  IUI.  67;  118. 
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darauf  scheinen  sie,  ivie  so  vieles  in  Hellas,  Terfalien  tu  sein, 
da  Pausanias  sie  nicht  erwähnt.*)  Heutzutage  sieht  man  noch 
geringe  Reste  des  einen  der  beiden  Schenkel  etwa  halbwegs  links 
am  Wege  Ton  der  Stadt  nach  der  Küste;  dann  an  der  Käste  selbst 
einen  an  zwei  Seiten  von  den  meist  trockenen  Betten  zweier  klei- 
nen Bäche  umgebenen»  mässig  hohen  Hügel,  der  auf  seinem 
Gipfel  die  Ruine  einer  fast  ganz  aus  alten  Werkstäcken  aufge* 
fährten  mittelalterlichen  Festung,  am  untersten  Abbang  der  Sfld- 
oslseite  noch  ein  kleines  Stfick  antiker  Hauer  (zwei  Stehiiagen 
über  dem  Rodend  trägt;  nördlich  und  östlich  Ton  demselben  die 
Fiindameiilo  einiger  grö«spr<'n  alten  Gel)äu(le  und  Schutthaufen, 
aus  denen  zahlreirhe  antike  Werkstücke  und  uiuaneUrtc  SauhMi- 
slumpfe  h<  rv(>n  ;i^M'ii.  l-inig<'  Minuten  weiter  .östlich  erhellt  sich 
ein  weit  liölicrcr  Frlsliü^-cl  mit  einer  Kapelle  des  h.  Georg,  der 
gegen  Süden  in  ein  kleines  fi  Isiges  Vorj^ehirire  endet,  vor  wel- 
efiern .  ungefähr  600  Fn»?s  enlfernl,  eine  klrlnc  FelsiiNcI,  und 
no!  Ii  wt'it.T  sfulUch  eine  zwrite  f^rösisere  von  iilrjclier  H»'«  )udlen- 
heil  liefen.  Keine  dirser  i»eiiien  Inselclien  kann  die  alle  Minoa 
sein,  da  die  llrcite  und  Tiefe  des  sie  von  der  felsiiriMi  Kfisle 
trennenden  Meeresarnies  eine  Verbindung  verniittelsl  einer  Brücke 
uninögUch  macht ;  dieselhen  scheinen  vielmehr  mit  zw  ei  grösseren, 
weiter  östlich  gelegenen  Inseln  die  Gruppe  der  Ms^ovQi'öeg  ge- 
bildet zu  hahen.^)  Da  nun  sonst  keine  Insel  in  der  Nähe  der 
Küste  vorbanden  ist,  so  muss  seit  den  Zeiten  des  Thukydides  hier, 
wie  dies  öfter  an  den  griechischen  Küsten  der  Fall  Ist,  eine  be- 
deutende Veränderung  des  Terrains  eingetreten  sein,  indem  die 
ursprängliche  Insel  Minoa  durch  allmäiige  Ausfäliung  der  vom 
Strande  sie  trennenden  Lagune  zunächst  zur  Halbinsel  ^  und 
als  solche  fand  sie  Strabon  (p.  391)  —  und  endlich  zu  einem 
an  der  KfisCe  gelegenen  Högel  geworden  und  von  da  an  als 
Akropolis  der  Hafenstadt  Nisaea  benutzt  worden  ist:  als  solche 
sah  sie,  das  beisat  den  jetzt  die  Ruinen  des  mittelalterlichen  Ca- 
stelh»  tragenden  Hfigel,  Pausanias  (c.  44».  3)>  der,  weil  er  die  seit 


«}  Thnk.  Uli,  109;  PlaU  Phok.  15;  8tr«b.  p.  301. 

»)  Plin.  h.  n.  IUI,  1?.  m,  57:  nach  Rtoph,  freilich  (n.  Mt9w9ldS§9) 

wären  flicsellion  wcitor  siidlicli,  in  der  Niihe  von  'IV<>izen,  7.n  suchen. 
Fünf  Inselclien  zwischen  Niaaea  und  Salamia  erwähnt  ohne  Kenuung 
der  Namen  Strab.  p.  393. 
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dea  frülicreii  Zetleo  vorgegangeoe  rmgesUltiing  de»  Terraios 
nicht  erkaDDl«,  eine  der  weiler  ösüicb  gelegenen  In^teln  mit  dem 
ihm  aus  der  GeKhicbte  geläufigen  Namen  Mlnoa  belegt'^  So 
lange  Ninoa  noch  Insel  war,  halte  die  Bafenstadt  überhaupt  keine 
Altropoiis,  sondern  nur  eine  Ringmauer  mit  mehreren  Thoren, 
deren  eines,  nahraebelnUch  in  der  nördlichen  Mauer,  nach  einem 
Heiligtbnme  des  Nisos  benannt  wurde:  ausserhalb  derselben, 
wahrscheinlich  zwischen  der  Stadt  und  dem  Meere,  erslrerkie 
sich  noch  eine  offene  Vorstadt,  zu  der  auch  das  Heiligtlnim  des 
Poseidon  (rd  Iloc&davtov),  von  welchem  ans  eine  gerade  Strasse 
narh  der  Bnicke  führte,  und  das  des  Eo?alios  gehört  zu  haben 
SM  hHiicn.^;  Im  nördlirhslcn  Theilc  der  Hafenstadt,  vielleicht  noch 
aiisserhalli  d<  r  Müufrn,  stand  ein  alter  Tempel  der  Demeter  Ma- 
lojdioros;  am  südlichen  Fiisse  des  Biirghücels.  nl-^n  aiil  »\vr  ehe- 
maligen Insel  Minoa,  zeigte  man  «l;is  (irali  l.t  lrx.'  Ein  Fels- 
vor>{>rimg  in  dirscr  fiepend  (Irr  Kü"-!*'  —  entwrtler  das  kleine 
Vorgehirge  zuii.'n  li>t  ^^li.  h  vom  Haf«Mi.  oder  die  lange  jetzt  Tixo 
genannte  Felszunge,  ^\elrhe  ii  weiter  «"<^tlit  Ii  i:t*u«'n  Salamis 
\or»i!rerkf  —  war  der  Athene  Aethyia  geweilil  und  die  aogeb- 
liehe  Begr;d»ni«:«'>:frill<'  drs  !*andi«>n.* 

Kine  andere  iiauplstiasse  ging  von  Megara  aus  in  nordwest- 
licher Hichlung  am  «'»slUchen  Fusse  der  Geraneia  hin  zunächst 
nach  dem  etuas  über  3  Stunden  von  der  Hauptstadt  auf  den 
uotersten  Ahhängen  des  (jebirges,  am  Ausgange  des  mitten  durch 
dasselbe  biudurch  fidirenden  Passes  gelegenen  Flecken  Tripo- 
diskos,  der  lleimath  des  Susarion,  des  Begründers  der  Mega- 
risch-Attuchen  Kooiddte,  die  sich  hier  offenbar  als  volksthömlicbe 


*)  Die  oben  «otwiekelte  Aaeiebt  Ober  die  Lage  von  Mino»  iet  anf- 
geitelU  «od  aa«fiiIirHcher  begründet  von  J*  tSpratt  Im  Tiuinial  of  tbc 
r.  (ff Oer.  socii  ty  vol.  VIII,  p.  205  ß».  Die  dagegen  von  Velsen  (arch. 
Anz.  I8r>.'{,  N.  58.  59.  S.  '?H0  f.)  erhobenen  Einwendunpf^n ,  dpncn  am  Ii 
Mic'liaeli»  (nnnali  vol.  X.XXIII.  j«.  l^f  beizustimmen  bchoiut.  ma»a  ich 
bauptsHcblich  deshalb  für  imbcgrüudul  halten,  weil  auch  die  der  Küste 
iQBlIehst  gelegene  Insel  nach  Bpratt's  Hesmui^  noch  nngefibr  200  Yardi 
von  deraelbeo  entfernt  ist  und  das  Meer  zwischen  beiden  eine  Tiefe 
Ton  7  Faden  bat,  wibrend  nach  Thuk.  III,  51  u.  IUI,  IIS  eine  fiipvfa 
äut  xtvdyovs  Minoa  mit  dem  Festlande  verband. 

>)  Thuk.  IUI,  67;  118. 

•)  Pnm.  c.  44,  3. 

*)  I'au»,  c.  ö,  3;  41,  0. 
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t*üssp  an  Hftn  Gull  des  Dionysos  an8<!hloss;  6vr  Nauje  des  Oi  tes, 
\v»'l(  lif'u  <Uc  Grüfidiingssago  von  dein  apollinisclicii  Dreifiisse  her- 
leilet. NNcisit  ansscrdiMii  auf  AjHdloiH  iilt  liiii.')  Noi  h  hevor  man 
an  die.  durcli  einige  IMaiiern-sti'  l)ezeichnete  Stelle  der  alten  iUl- 
schaft  fjelangt,  erhebt  sieh  links  fiher  der  Strasse  auf  der  jetzt 
TO  KriQvdi  'der  Nusshauniwald)  •jeiiantdeii  Anhohe  eni  felsiger 
Giplel  mit  zahlreiehcn  Löchern,  ueh  lie  die  alle  Legende  von  den 
Pfeilen  eines  hieher  verirrten  und  dnrcli  die  Artemis  verwirrten 
Streifcorps  des  Heeres  des  Mardonios  herleitete/'')  Von  Tripo- 
diskos  ging  die  Strasse  wieder  in  no^ds^  pstIicller  Bichiung  weiter 
bis  uacii  dem  an  der  felsigen  Westküste  gelegenen  fesi^Mi  flafen- 
orte  Pagae,  der  nTulist  der  Hauptstadt  sowohl  für  den  Handel 
als  fär  die  Verthcidiguog  des  Landes  wichtigsten  Ortscbaft,  wel- 
che  einen  Tempel  der  Artemis  Soleira  tmd  ein  Heroen  des  Ae- 
gialeus,  Sohnes  des  Adrastos,  (j^iytäXeiop)  besass:')  seine  Stelle 
bezeichnen  Hauerreste  auf  awei  Hfigeln  unmittelbar  am  Meere 
in  der  Nähe  des  Dorfes  Alupochori.  Nördlich  davon  zieht  sich 
am  Strande  eine  schmale,  zum  Theil  versumpfte  Ebene  hin  his 
zu  einem  weit  nach  Westen  vortretenden  breiten  felsigen  Vor- 
gehirge,  das  bereits  dem  Bergsysteme  des  Eithaeron  angehört 
und  mit  dem  noch  etwas  weiter  ins  Meer  vorspringenden  west- 
lichen Ende  des  Hanptzuges  dieses  Gebirges  einen  sein  ^<  räumi- 
gen Hafen  (lienl  zu  Tago  Porto  Gerraano)  umschliesst,  welcher 
im  Alterthume  der  Stadt  Aegosthcna  (ra  Alyoa^eva^  .luch  1} 
y^iyoo&ti'^ta)  gehörte,  der  nördlichsten  aller  Megarischen  Ort- 
schaften, welche  ihrer  Lage  gemäss  sich  von  der  übrigen  Laud- 


')  Thuk.  im,  70;  Patw.  c.  43,  7,  Tonoa  a«rr,  19.  lieber  die  sehr 

wrclisflnden  Formen  des  Namens  [TfftnoStg,  Tginodtaxos,  -axoi,  -okt}, 
-oniov)  vgl.  auch  Stpph.  n.  ToiioSid'Kog  n.  Strnh.  ]>.  301:  wenn  dieser 
hinznfU|;^t:  xaO^'  o  t]  vvv  ayoQck  z(av  AhyciQdiv  ufiTici ,  >io  v<'i  \vccli>^elt 
er   wahrscheinlich  die  von  Koroibus  gegründete  Ortschaft  mit  dem 

Orftbe  desselben  aaf  der  Agora  Toa  Megmra. 
>}  Paus.  o.  40,  2$  44,  4. 

3)  PaoB.  c  44,  4;  Strab.  p.  3S4;  380;  Scyl.  per.  39;  Plin.  n.  b.  IUI, 
7,  11,  23.  Der  Name,  obschon  bei  den  Attikcrn  regelmässig  TJrjyui 
lautend  (vfrl.  Harpokr.  u.  8teph.  n.  d.  W. ;  Thuk.  1,  103  n.  f».'!  ixt  doch 
wohl  nrspriinfrlirh  niclit  von  ttv^'/t),  .srnul*  rn  von  nayoi  herÄldt  itcii :  V|;l. 
Forchliammer  ilalkyonia  (Berlin  IH57>  8.  14,  Die  Statuo  der  Artemis 
Soteira  anf  Münzen  der  Stadt:  s.  Müller- Wieseler  Denkm.  II,  Tfl.  XVI, 
n.  174  b. 


^ 


Üigitizea  by  LiOO^ic 


382 


I.  Das  nördliciie  Griechcolaad. 


scbafl  abgesondert  und  der  Ampbiktyonie  Boiotlscher  Stfidte,  an 
deren  Spitze  Onchestos  stand  (vgl.  S.  232),  angeschlossen  Uatle. 
Die  Stadt»  deren  Ringmauern  am  Fusse  des  sädÜcheren  der  bei- 
den Vorgebirge  zum  grossen  Tbell  noch  in  ihrer  ursprfinglirlien 
Höhe  (12—16  Fuss)  nebst  mehreren  vierecicten  Thurmen  vor- 
trefflich erlialten  sind,  besass  ein  Ilcüigthuni  des  als  Ikius  v»'.r- 
elirten  Sehers  Meiampns  {MeXcqijrodetov],  welches  zugleich  als 
Archiv  zur  AiifljL'wahi  lai^  der  \  ülksbeschhlsse  dienleJ) 

Westlicli  von  Pagae  treten  die  AhhAnge  der  Geraneia  I)is  un- 
iniitt  lhar  an  das  Meer,  so  dass  die  Strasse  von  Paga«*  na(  Ii  dem 
isüjnios,  ein  /.war  mühsanier,  aber  häull-  inüiitztor  lleer\M'g  aus 
BoioiitMi  und  IMiokis  nacli  dorn  PelojM  iinL's,  h'mv  hart  am  Strande 
Innliiiirte:  zum  Srhntz  dersellieii  waren  auf  den  oberen  Abhängen 
des  (iebirges  in  der  Entfernung  v(»n  1  Stunde  von  einander  zwei 
Castelle,  regdveia  und'y/pt^,  errichtet,  von  denen  sich  nocii  jetzt 
ituincn  erhalteu  haben.^)  Erst  gegen  4  Stunden  westhch  von 
Pagae  öfTnet  sich  eine  lileine  fruchtbare,  jetzt  zu  dem  Dorfe 
Skino  gehörige  Ebene:  auf  einem  hohen  Berggipfel  östlich  pber 
dem  Dorfe  fmdet  man  die  jetzt  Dioliastro  genannten  Kuüieu  eiues 
'  alten  Castells»  jedenfalls  von  Oinoe,')  welches  bereits  zu  dem 
durcii  die  Korinther  den  Megarern  entrissenen  Gebiete,  der  Pe- 
raea  (s.  S.  373)«  gehörte.  Der  stark  befestigte  Ibuptort  dem- 
selben, nei^foiov,  muss  westlich  daTon,  entweder  bei  dem  jetzi- 
gen auf  einer  Anhdhe  zwischen  fruchtbaren  Tbfilern  gelegenen 
Fleclien  Perachora,  oder  1  Stunde  weiter  nördlich  bei  dem  Dorfe 
Asprokampos,  wo  noch  Reste  polygoner  Mauern  erhalten  sind. 


•)  Scyl.  per.  39;  Xen.  hell.  V,  4,  18;  VI,  4,  26;  Paus.  c.  44,  5; 
Iniehr.  hei  Ran^abis  ant  hell.  II,  n.  704;  B9ekli  Monatsber.  d.  Berl. 
Akad.  18Ö7,  B.  483  ff.;  Lebas  inscriptionB  II,  n.  3-11;  Stepfa.  u.  Äl- 
fi«9w9i\  ftber  die  Mauern  Rom  arch.  Anfa.  I,  S.  236  f.    Oans  unsicher 

ist  die  Lage  der  von  Paus.  a.  a.  O.  erwähnten  xwjii^  *K^i»e»a,  in  wel- 
cher sich  ein  Grabmal  der  Autonoe  befand;  mit  dem  Caetell  Geraneia 
(s.  d.  folg.  Anm.)  ist  sie  gewiss  nicht  identisch. 

•)  Scyl.  per.  39  (wo  kein  Grund  vorliegt,  das  Uberliefprlc //^ig.  d.'iä 
wir  anch  als  Isame  eines  Flusöeci  in  Mcsscuieu  aut>  Taiiö.  llil,  31,  2 
kennen,  au  ändern);  PUn.  n.  h.  Uli,  7,  11,  23. 

*}  Zea.  hell.  IIII,  5,  5;  11);  Strab,  p.  380:  vgl.  Forehhammer  Hai- 
kyonia  8.  14.  Ob  das  von  Ilesjch.  als  Olvoiis  t^s  jf^yiittg  offlos  Z^l*' 
nov  erklärte  *P/o»  Olnutov  [Oivouiov]  mit  Cortiiu  Petoponnesos  II» 
S.  6S8  hier  ansosetsen  tei,  itfc  mir  sweifelhalL 
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gelegen  babea.^)  Das  die  Ebene,  in  «elcher  dieses  Dorf  liegt, 
im  Norden  begrAniende,  breite  Vorgebirge  'OXiutU*)  bezeichnet 
den  südlichen  Abscbluss  des  Alkyonischen  Meerboaens  und  zn* 
gleich  das  nördliche  Ende  der  Basis  des  Tast  ganz  regelmässigen 
Dreiecks,  welches  den  westlichen  Theil  der  Peraea  bildet:  die 
gt'gen  Westen  gerichtete  Spitze  desselben  ist  ein  steÜ  abfallendes, 
fast  ringsum  von  alterthömlicbcn  Polygonmauern  umgebene«  Vor- 
gebirge, jetzt  nach  einer  Capelle  des  lieilijj'en  Nikolaos,  im  Aller- 
thnme  nach  einem  berühmten,  der  Sage  nm  h  von  der  Medea 
II«'ilit:llnime  der  Ileia  Akraea  (ro  HquIov  hcii.imil, 
mit  uelclK'iu  III  allfien  '/a'\U-\\  ein  Orakel  verhunden  war;  als 
die  Stalte  des  let/lereii  isl  vii  lleieht  eine  im  lutieni  küiisllieli 
ausgearbeitete  und  mW  Felsbäiikeii  versehene  Ilrdde  zu  betrachten, 
welcbe  etwas  nordöstlich  von  der  Spil/o  «Ii  -  X  n^^ebirges  in  der 
|{irhlimg  von  Westen  nach  üsf*'!i  in  den  Uimi;  hineingeht.^)  Un- 
gefähr V-;  Stunde  östlirli  von  jener  ansserslen  Spitze  findet  sich 
ein  Viereck ter,  von  Straiidkiefern  und  Tannen  umgebener  See  mit 
klarem,  stark  salzhaltigem  Wasser,  wahrscheinlich  vulkanischen  Ur- 
sprungs, heut  zu  Tage  ij  BovAia0^tvtj  (die  Versenkung),  von  den 
Alten  ij  roQyoTCig  oder  auch  ij  'EaxarLati^  K^vi]  genannt*): 
oberhalb  des  nördlichen  Ufers  desselben  lag  zur  Zeit  als  diese 
Gegend  noch  zu  Megari:)  gehörte  eine  später,  wie  es  scheint,  ver- 
flchwundene  OrUchaft,  Aegeiros,  auchAegeiroi  oder  Aegel- 
rasa  genannt.^) 

An  der  Südköste  von  Bfegaris  endlich  gelangt  man,  wenn 


')  Xen.  kelL  III,  5,  1  ff.;  Ages.  2,  18;  vgl.  Forcbkammcr  a.  a.  O. 
8.  13. 

*)  StraK  Vm«  p.  380;  VIUI,  p.  400. 

*)  Xen.  liell.  IUI,  5.  5;  8;  PlaU  Oleom.  20;  Lia.  33,  23;  Strsb. 

p.  380;  schol.  Thuk.  I,  105:  über  das  Heiligthtiin  auch  Earip.  Med. 
1370;  Apollod.  I,  0,  28;  Said.  n.  aSi\  über  die  OertUchkeit  be8.Forch>  ' 
hammer  a.  a.  O.  8.  11  fT. 

Aesch.  Ag.  287  (nach  wrlcln  r  Stolle  «lern  südöstlich  vom  8oc 
sich  hinziehenden  Theile  der  Geruneia  der  Nuroe  Alyiniaynrov ,  falls 
derselbe  ftberiiaupt  al«  Eigenname  sn  belraeliteii  ist,  mkomnit);  Hes^cb. 
n.  roQfUKti;  Etjm.  M.  p.  384,  32;  eben  dieser  See  ist  gemeint  bei 
Xen.  bell  IIXIJ,  5,  0.  YgL  Cnrtins  die  Peraea  von  Korintb  und  die 
Eschatiotis,  im  Bheia.  Hos;  N.  F.  IUI,  8.  200  ff.;  Forcfabammer  a.  a. 
O.  S.  10. 

Flut,  qaaest.  gr.  50;  Steph.  o.  Myiiifowtt, 
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man  den  Skeironisclicn  Klip|)en|)äss  überwunden  hat,  zunächst  in 
eine  gegen  Westen  sich  bald  erweiternde,  von  einein  Bache  durch- 
fiossenc  Ebene,  in  welcher  ein  jetzt  verlassenes  Dorf  Kineta  liegt: 
am  östlichen  Eade  derscIIxMi  stand  ehist  der  Ten!])«'!  des  Apollon 
Latoos  lind  etwas  westlich  davon  lief,  seit  der  Ausbreitung  der 
Kohother,  die  Gränze  zwlst-licn  ilirrm  und  dem  Megarisrhen  (ae- 
biete,  welche  als  die  Stätte  des  Zweittampfes  zwlBChen  dem  Hera* 
kliden  Hyllos  uDd  dem  Arkader  Echemos  betrachtet  wurde.^)  Aus 
dieser  Ebene  führte  eine  Strasse,  deren  Fahrgleise  man  noch  an 
mehreren  Stellen  erkennt,  über  ehien  gegen  1  Stunde  breiten 
Vorsprung  der  Geraneia  nach  einer  zweiten,  ebenfalb  durch  einen 
Bach  bewSsserten  Ebene,  in  deren  Mitte,  von  zahlreichen  alten 
Werkstücken  umgehen,  eine  kleine  Kirche  des  h.  Theodoros  steht: 
diese  Ebene  ist  die  Krommyonia  der  Alten,  der  Schauplatz 
der  Sage  von  der  Krommyonischen  Sau,  benannt  nach  einer  be- 
festigten Ortschaft  Kqoiihvov  oder  Kgsfiiitndv,  deren  offenbar 
vom  Zwksbelban  entnommenen  Namen  die  Tradition  auf  einen 
Sohn  des  Poseidon,  Kronios,  zurfickffihrle.')  Den  äussersten  Funkt 
endlicit  des  Megarischen  Gebiets  bihk'l  eine  drille,  noch  1  Stunde 
weiter  westlich  zwischen  den  beiden  südlichsten  Ausläufern  der 
Geraneia  gelegene,  jetzt  veiruklu  Ebene,  in  welcher  wieder  ein 
befestigter  Flecken,  2^idovg  genannt,  lag,  dessen  Einwuhuer, 
aussei'  den  durch  den  Namen  des  Orls  l)e/en;j;len  (irunaten,  auch 
Aepiel  von  besonderer  Güte  in  ihren  Gürten  zogen.^) 

')  Paus.  c.  44,  10. 

<)  Seyl.  per.  ^\  Strab.  p.  380;  392;  Paiu.  II,  1,  3;  Steph.  n.  Kgeft- 
^vdPi  rgl  Thnlc.  Iin,  42;  44}  Xen.  bell.  ÜU,  4,  13;  5,  19. 

*)  Sejrl.  a*  Xen.  a.  h.  O.;  Bteph.  d.  Ikd9vg\  Athen.  III,  p.  B2: 
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Dir  llrhersetzini^f  in  freinil«'  Spraclu'n  winl  vorLelmltrn 


IL  Peloponnesos/) 


Die  sQdlicIiere  Hälfte  des  griechischen  Festlandes  ist  eine 
Halbinsel  von  392  Quadratmeilen  Umfang,  die  von  allen  Seiten 
vom  Meere  Uspfllt,  nur  im  Nordosten  durch  ein  Im  VerbUltniss 
zur  Breite  der  Halbinsel  sehr  schmales  Band,  die  Landenge  von 
Korintb,  gewöhnlich  schlechlbin  'die  Landenge*  (6  'IifO'fid^)  ge- 
nannt, mit  dem  übrigen  griechischen  Pestlande  susamroenhSngt 

'j  Von  tler  z;ihlreicheu  Litteratur  ist  vor  allem  das  eine  TTauptwerk 
zu  iit-riiMMi:  ''Peloponnesos.  Eine  historisch-geographische  Beschreibung- 
der  Halbinsel  von  E.  Curtius'.  II  Bände ,  Gotha  läöl  n.  &2.  Das  Ma- 
terial zu  diesem  trefflichen  Werke  lieferten,  ausser  den  Wissenschaft 
lich«n  Reiaebeusiureibniigen  f  nnier  denen  namentlich  die  von  W.  Gell 
( Itinerary  of  the  Hovea,  18S7),  von  W.  Jl.  Leak«  (Travels  in  the  Horea, 
III  Vola.  1830,  und  Peloponnesinca,  1846)  und  von  Ross  (Reisen  im  Pe- 
loponncs,  I.  1841)  hervorzuhehen  sind,  besonders  die  Untersuchungen 
der  frnnz'l'^i'^fhen  Expedition  scientifique  de  Alorec  (18'29 — 31),  deren 
g.M)grai)hiMehe  l?esnltate  auf  den  betreffenden  Hliittern  der  Tarte  de  la 
Grece  rvdigee  et  gravee  au  dupüt  de  la  guerre  d'apres  la  triuugulation 
et  les  levtfs  ez^nt^  per  let  offioie»  da  oorps  d^^tnt-major  k  l'^cbelle 
de  ,ot>Voo'  (Bl<  7, 8, 12, 13, 17  nnd  18)  and  In  Ponlllon-Boblaye'«  'Re- 
Oberelles  gitfographiqnes  snr  les  raineB  de  In  Mor^e%  1886,  niedei^elegt 
sind;  ausser  diesen  hat  Cnrtias  (s.  Pcl.  I,  S.  145  f.)  auch  eine  Anzahl 
der  die  Küsten  des  Peloponnrs  darstellenden  englischen  AdniiralitUts- 
karten,  die  mir  leider  nieht  zu  Gebote  stehn,  benutzen  können.  Von 
den  nach  dem  Werke  von  Curtius  verütVentlichteu  Arbeiten  sind  E. 
Beule's  *Etudes  sur  le  rt'lupoimese'  (i'aris  1855)  für  die  Geographie 
^ßm  anerbeblicb;^  wichtiger  W.  O.  Clnrk'a  'Pelopoonesos,  Notes  of 
•tadlj  and  traveP  (London  1868)  und  der  betreffende  Abschnitt  In  W. 
Tissliors  'Brinnemngen  nnd  Eindrfioke  ans  Griechenland*  (8.  SIT— 514). 
sraaias,  osoon.  ti.  1 
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und  daher  auch  von  den  Alten  selbst  als  Insel  nnd  zwar  als  die 

Insel  des  Pelops  (tJ  TliXmcog  vriCog,  rj  n£X<m6wj}aos)  be- 
zeiclinct  wiril.  Dieser  Nnme,  «lor  uns  zuerst  um  den  Anfang  iles 
7len  Jahrh.  v.Chr.  in  der  Lilleratur  enlgegentritl, ')  wird  von 
der  Tradilidii  mit  dem  Pelops  nnd  dem  von  ihm  sich  hedeiten- 
den  Kürstengeschlechte  der  Ali  idni .  das  in  der  ariiaisc  hen  Zeil 
b»'i  \vcileni  das  luiuihtigsle  und  angiscliciisln  iiiif  der  ganzen  Halh- 
iiisei  wav,  in  Verbindunir  <?ohr;ulil,  wdlici  es  freiiirh  auffällig 
bleiht,  dass  «lic  Honu'ris»  hcii  (icdidilc ,  dir  iin<  ja  ehrii  ji'iie 
nrlifuf^rhe  Zeit  schildern,  Ilm  iiirht  keimen ,  sondern  dass  t  r  erst 
naeh  der  tinwandernn«:  «Irr  Ddricr,  dir  zwar  überall  an  die  all- 
aeliäische  Tradition  ankmi|dien,  aber  doch  gerade  die  Pelopiden 
als  ein  aus  der  rrriiuir,  aus  Phrygien  oder  Lydien,  eingewan- 
dertes Gescidrrlit,  das  die  den  llerakliden  oder  Persciden  gebüli* 
rende  Herrschaft  nur  usur|)irt  habe,  darstellten,  zur  ail^MMnclnen 
Geltung  kam.  Wahrscheiidich  ist  er  zuerst  im  Westen  drr  Halb- 
insel,  bei  den  Epeierit.  (>inem  ursprünglich  wobl  leirgiscben 
Stamme«  den  wir  aueb  als  den  eigenllicben  Träger  der  Pelopssage 
betrachten  dörfen»  aurgekommen  und  in  Folge  des  freundticlien 
VerbSltnlsses»  in  welches  dieser  Stamm  zu  den  dorischen  Erobe* 
rern  trat,  sowie  durch  das  steigende  Ansehen  des  Olympischen 
Heiligtums  und  Festes  von  den  Doriern  adoptirl  und  gleichsam 
sanctionirt  worden.')  In  der  Zeit  als  der  Achälsche  Bund,  nament- 
lich unter  der  Führung  des  Aratos,  eine  hervorragende  Rolle 
spielte  und  einen  grossen  Theil  der  Halbinsel  umfasste»  bildete 
sich  der  Sprachgebrauch,  den  Namen  der  Achäer  auf  alle  Pe* 


Zuerst  in  den  etwa  um  690  r.  Chr.  gedichteten  Kthtgia  J^nti:  s. 
scbol.  Pind.  Nem.  X,  114;  dann  im  hymn.  in  ApolL  Pyth.  72  und  bei 
TyrtnioB  fr.  2,  4.    Die  homerisehen  Gedichte  kennen  noch  Icduen  Qe- 

snuimtnntneii  der  Halbinsel,  denn  Allstarch^s  Behauptung  (schol.  II. 
171)  y/pyos  ulriv  xr^v  ndoTrovvrjaov  Ityn  Ist  unrichtig.  Die  In  i  don 
attischen  Trag'ikern  und  spiilcr«'!!  I  »iiiitfiii  vorkrimmenflf  Ht'zciiliiinng 
Am'a  oder  Anis  y^y  welclio  von  einem  alten  Könifj;^  von  Aigos  oilcr 
ßikyon,  Apis,  hergeleitet  wird  and  mit  dem  homerischen  Ausdrucke 
uif£a  (il,  S70;  T,  49;  18}  dnrehans  nichts  zu  thnn  bat,  sebeint 
wenigstens  nie  volkstUultch  ipewesen  xu  sein. 

*)  Vgl.  darüber  aacfa  A*  Paasow  Beiträge  snr  fliesten  Oesehiehte 
von  ITellas  (ans  dem  Jabrbnehe  des  Klosters  V»  L.  Fr.  in  Magdeburg 
1861)  8. 1  ff. 
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loponnesier  aiisxudelinen  was  «lanii  Hurcli  die  Börner  noch  da- 
hin erweitert  wurde,  dass  sie  da»  ganxe  griechische  Festland  tori 
Cap  Taenaron  bis  zu  den  Grinsen  von  lUyrien  and  Maliedonien 
als  proviRcia  Achaia  bexetchneten.  Seit  den  byzantinischen 
Zeilen»  als  nicht  nur  die  östiiclieren  sondern  auch  die  westlicheren 
Hellenen  ihren  alten  Namen,  dessen  sie  nicht  mehr  wördig  waren, 
mit  dem  noch  jetzt  im  Volksmunde  alldn  lebenden  der  R hö- 
rn 3  er,  d.  L  Römer  (Paftatöi,  vulgfir'PiOfifoO  vertauschten,  Itam 
auch  für  die  Halbinsel  insbesondere,  die  nach  den  verheerenden 
:ii>er  schnell  vnrüliergehenden  Einfälk-ii  dci-  (iolliiMi  und  VandaW-n 
über  zwei  .l.'ihrljnn<leiie  lang  (vom  Ende  des  l»is  /um  IN 

<les  9leij  I  tlirliuiidcrls;  im  liesitze  srid*flavis(lit'r  Släiiini«'.  ilt c 
Avnren  und  l»id«,Mroii,  blieli  und  erst  \(iu  |{y/.;ni/  aus  v\ieder  er- 
id)»M'l  \>>'rd»Mi  musstf.  der  Nanx'  Hhou)a«'a  auf,  der  dann.  vip|- 
Wu\ii  durch  den  Kin(lii^>  lier  Irärikisrlicn  l!^rober«'r.  die  seil  d»'ui 
Heidin iif  de«?  13(en  .lain  liunderls  t  iiicti  Slaal  in  den  Formen  <les 
aitendländisc Im'm  Fcudali^esens  anl  der  Halbinsel  hegrüfidel  Italien, 
durch  eine  Metalhesis  in  den  noch  jetzt  beim  Volke  aliein  ge- 
hränchlichcn  Namen  Morea  (6  Mcjp^ag,  gewöhnlich  6  McnQtä^ 
gesprochen),  umgewandelt  wurde. ^) 

Durch  ihr  vfdlig  selbständiges,  von  dein  des  nördlichen  (iric- 
chenlands  unabiidogiges  Gebirgssysteni  (vgl.  Band  1,  8.  G)  wird  die 
Halbinsel  nnturgemSss  in  6  grössere  Landschaften  geschieden:  in 
der  Mitte  Arltadien,  das  man  mit  Recht  als  das  Aipenland  des 
Peloponnes  und  sdnen  natGriichen  Mittelpunlit,  in  demselben  Sinne 
wie  es  die  Schweiz  för  Europa  ist,  bezeichnet  bat;  zwei  Stufen- 
linder,  deren  Bergzuge  sich  von  den  arkadischen  Randgebirgen 
terrassenliörmig  nach  einem  flachen,  durch  Ailuvion  gebildeten 
Küstensanme  absenicen :  E 1 1  s  im  Westen  und  Achaia  im  Norden ; 


»)  Polyb.  11,38  (vpl.  Curtius  Vo).  I,  S.  III);  daher  nennt  Ptolem. 
III,  !•»,  Tt  die  alte  Landsohnft  Acliaia  rrjv  täifog  xalov^ivrjv  ^Axatttv. 

»)  Vf^I.  Hopf  in  den  Mr,n.nfsl,cr.  «If-r  liorl  Aknd.  1862,  S.  487,  wo- 
durch die  friiiit  ri  M  KrklUriiii;r>v<*rsiu'lio,  wie  die  ilerleitnng  von  (lOgta, 
Maulbeerbaum,  oder  vom  elavischen  more,  Meer,  definitiv  beseitigt 
sind.  U«ber  die  Ge«chichte  der  Halbinsel  seit  den  bjsantinischen  Zeiten 
vgfl.  Fnllroerajer  Oesehichte  der  Hnlbinael  Morea  während  des  Mittel- 
alters, 2  Bände,  I8SO11.S6;  Buchen  Recherehee  hietoriqaes  snr  laPrtn- 
oipaut^  Franvaise  de  Mor«?e  et  sc«  liautes  Baronies,  1845;  Lenke  Pe- 
in lumnestaca  p.  13&  BS.  nnd  die  Uebersicht  bei  Cartius  Pelopeoneaos 
S.  84  S, 
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endlicli  drei  flalhiiisdn,  die  von  selbständigen,  in  ilireu  Wurzeln 
aher  mit  den  arkadischen  Gebirgen  zusaininenlrefleoden,  an  Mäch- 
tigkeit deoselbeii  llieils  ebenbürligeo,  tbeils  sie  überragenden  Berg- 
zögen,  an  die  sieb  dann  breite,  ofTene  KOstebenen  anscbliessen» 
durchzogen  werden:  die  Argoiische  Halbinsel  im  Osten,  die 
Lakonische  mit  zwei  mficbtigen,  ganz  aus  krystallintsch-körnigeni 
Kalkgeslein  bestehenden,  nur  durch  eine  vom  Eurotas  durcfaflos- 
sene  AUomnsebene  getrennten,  in  zwei  lange  Felszungen  auslaufen- 
den  Gebirgszügen  im  SOden.  und  die  Messeniscbe  im  SQd* 
Westen.  So  haben  alle  diese  Landschaften  den  Vorzug,  Küsten- 
länder zu  sein,  das  hdsst  an  einer  oder  an  mehreren  Seiten  vom 
Heere  bespfllt  zu  werden,  mit  Ausnahme  des  einzigen  Arkadiens; 
und  auch  dieses  besass  wenigstens  eine  Zeit  lang  •  eine  K&sten- 
streckc  von  100  Stadien  im  südlichen'  Elis  (Triphylieni ,  so  dajts 
lUkacarclios ')  mit  Hcc  hl  sagen  konnte,  alle  Staaten  des  Pelopoii- 
nes  seien  am  Meere  gelegen.  Freilicii  sind  die  Vorzüge  dieser 
Laf]fe  linier  die  einzelnen  Laniisrhafteu  ungl<>irhn)ässig  verlheilt, 
da  dir  schon  im  nördlicheren  llt  ll  is  (leiitlidi  ausgeprägte  lievor- 
zugung  der  Ostseite  gegen  die  \\estseite  durch  eine  ungleicli 
reichere  Kiislenent\\ickeliing  'vgl.  Hd.  f,  S.  5)  si(  h  auch  im  l'elo- 
ponnes  an  der  Ost-  und  Südseite  gegenüber  der  We&l-  und  Mord- 
seile  wiederholt. 

Die  sechs  oheii  aufgezahlten,  durch  die  iiatiirliche  (ieslaltung 
des  Landes  seihst  ahgegränzteu  Landschaften  liahen  kaum  jemals 
im  Alterthum  sechs  selbständige  Staaten  gebildet,  sondern  in  der 
Regel  hat,  insbesondere  in  Folge  des  llebergreifens  des  einen 
oder  andern  in  das  Gebiet  eines  schwächeren  Nachbars,  die  poli- 
tische Eintlieiinng  nicht  ganz  jener  landschaftlichen  Gliederung 
entsprochen.^]    In  der  achäischen  Zeit,  der  ersten  Blütezeit  der 


Hei  Uic.  ad  Att.  VI,  2;  vgl.  ScyL  per.  44  mit  C.  Müllers  Note. 
Die  politische  Verbindung  zwiüchen  Elis  und  Arkadien  ist  aucii  dur 
Ornnd,  w*sb*lb  muicbe  alte  Schriftsteller  nur  5  LandscbafUiu  deg  Pu- 
loponnes  ansrkaiMit«!!,  indem  si«  Elis  und  Arkadieo  als  ein«  reebneten t 
▼gl.  Thnk.  1, 10;  Pans.  Y,  1, 1. 

*)  Vn;!.  Xiebuhr  Vortrlgc  über  alte  Länder-  und  Völkerkunde,  8  31  ff. ; 
Dr.  L.  Schiller.  Stämme  und  Staaten  (Griechenlands  nach  ihren  Terri- 
torialverhältnissen bis  nwf  Alexander,  8  f'rocr.nmme  der  Studiftinnstnlten 
zu  Krl:in<,'tn  flBr>5>  und  Ansbach  (1868  u.  1861),  die  alle  drei  nur  den 
l'elopunueü  betrefieu. 
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Halbinsel,  fiodeo  wir  oacli  den  Schilderungen  des  Homerischen 
Si  htfTscatalogs  zwar  sechs  seihständige  Staaten  auf  derselben,  deren 
iBegrioaung  aber  in  uh  Ih  als  einer  Hinsicht  Ton  jener  oben  an* 
gegebenen  abweicht  :  das  Reich  des  Diomedes,  welches  nur  aus 
der  südlicheren  Hälfte  von  Argolis  beslehl;  das  des  Agamemnon» 
welches  das  nördlichere  Argolis,  vom  Nordrande  der  argivischen 
Ebene  an,  und  fast  gana  Achaia  (oder  wie  es  damals  hiess  Aegia- 
leia)  umfasst;*)  Lakedaemon  und  das  östliche  Hessenlen  unter 
MenelaoSf  eine  Art  Lehnsffirstenlhnm  des  Agamemnon;  das  west- 
liche Messenlen  und  Triphylien  unter  Nestor;  Arkadien  unter 
Agapenor;  Elia  mit  dem  westlichsten  Tbeile  Achaia's,  das 
Land  der  Epeier«  die  unter  verschiedenen  HeerfQrsten  stehen. 
Gewaltsam  umgestaltet  wurde  dieses  aehSiacbe  Staatensystem 
durch  die  Einwanderung  \]er  Üorier,  die  zwar  nur  drei  I^nd- 
srhaften  ganz  in  ihre  Gewalt  brachten,  aber  doch  mittelbar 
durch  Venh'ängung  früherer  Einwohner,  wie  der  Achäer,  die 
iiiiit  von  der  alten  Aegialeia  IJesilz  nahmen  und  sie  zur  ,\(  liaia 
machten,  auch  auf  die  übrigen  l.andsrhallen  einwirkten  und  über- 
haupt der  ganzen  Halbinsel  für  alle  Folgezeit  einen  wesentlich 
dorischen  Charakter  auf|iraf,'ten.  Die  IJcherlit  leruiig  läs^l  aller- 
dings die  drei  von  (1<  n  liarieru  in  He^if?  <::rnomnienen  Lands' Ii  i  den, 
Argoli?,  Lakonien  und  Mcssenien,  als  drei  selbständige  Konig- 
reirhe  durchs  Loos  unter  die  doiischcn  Ileerfürslen  verlheilt  wei  - 
den ;  allein  deutliche  Spuren  der  Sage  zeigen ,  dass  der  Argivische 
Atttheil,  der  dem  Temenos  zugefallen  sein  soll,  nicht  die  ganze 
Landschaft  Argolis  ninfasste,  sondern  dass  wenigstens  das  Gebiet 
von  Korintb,  das  nach  der  Tradition  durch  eine  besondere  Schaar 
von  Doriem  unter  Führung  des  Aletes  erobert  wurde,  davon  aus- 
gesclilossen  war;  ja  es  ist  im  hohen  Grade  wahrscheinlich,  dass 
die  Herrschaft  der  Temeniden  sich  ursprfinglich  nur  flher  die 
argivische  Ebene  und  etwa  die  zun&chst  westlich  und  nordwest- 
lich davon  gelegenen  engen  Gebirgsthäler  erstreckte  und  erst  all- 
inälig  aber  andere  Theile  der  Landschaft  sich  ausbreitete»  bis  es 
dem  Pheidon  gelang»  die  ganze  Landschaft  unter  seinem  Scepter 

*)  Die«  ist  freilich  vielleicht  obeiiso  wie  die  KrwXlinnng  derBoioter  in 
Boioticn  (vgl.  Bd.  I,  S.  201 .  Anm.  4)  als  eine  Uebertragring  späterer 
Verhältnisse  (der  Occnpation  di-r  Aeg'inlpii  iiirch  die  AchHer  in  Folge 
dos  Eindringens  der  Dorier  in  den  Pelopouoes)  auf  die  achäische  Zeit 
ztt  betrachten. 
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zu  eiiieiu  iJüiitisciioii  (jUiizcn  zu  vcr^Mtii'^**!»   und  dcrseibeu  die 
Fülircrscliafl  in  den  gcmcinsameu  Anj^elegcnlidten  der  Halhinsi'l 
zu  erwerben J)    Allein  svhnn  unlrr  spiiiprn  Narhrolgor  fiel  dieses 
Reich  wieder  auseinander;   nicht  nur  die  grössern  Orbcharien, 
wie  Kurinth,  Siltyoa  und  l'hiius,  gewaoaen  ihre  Seihsläiidigkeil. 
die  sie  dann  bis  zur  Zeil  der  Rnmerherrschafl  behauptet  haben, 
nieder,  sondern  auch  kleinere  lösten  sieb  von  der  Souveränität 
von  Argos  los  und  wnrden  von  diesem  erst  in  verliältnissniässig 
spiler  Zelt  wieder  unterworfen;  endlich  wurde  ein  nicht  unl>e» 
deutender  TheÜ  des  altargiviscben  Landes,  die  Kynuria,  nach 
langen  und  harten  KSmpfen  den  Argivern  durch  die  LalLedäino- 
nier  entrissen.   Der  dritte  der  dorischen  Staaten»  Messenien;  hat 
bekanntlich  frühzeitig  seine  selbstindige  politische  Existenz  eln- 
gebösst  und  dieselbe  erst  in  den  spateren  Zeiten  der  griechischen 
Geschichte  wiedererlangt.   Ferner  bat  der  südlichste  Canton  von 
Elia,  die  Landschaft  TripliyÜen,  sich  intmer  and  immer  wieder 
^i  gen  das  Verbftltniss  der  Unterthänigkeit  zu  Ells  gestriubt  und 
wenigstens  zum  Tbeil,  wie  schon  bemerkt,  eine  Zelt  lang  an 
Arkadien  sich  angeschlossen.   Diese  Landschaft  selbst  endlich  hat 
in  der  historischen  Zeil  niemals  eine  politische  Einheit  gebildet, 
sondern  ist  stets  in  eine  Anzahl  einzelner,  von  polilbch  selbslän- 
iWtum  Si.iiiitfH  ii  liev\ulmlur  tcUiUtut;  /erspiitlert  gewesen:  auch  die 
duitli  I  |)diiieiiiüji(las  veranlasste,  in  i^ieudich  gewaltsamer  Wt-isr 
durcliL,rlührte  (InncenUaliou  der  Canlone  Südarkadieiis  zu  eiuein 
Linheit^laale  war  nur  von  kiiiv»  i  Dauer. 

Diese  Schwaiikmiirrn  dn  |)üJitisrIien  Vnliälliiissr  (Irirlcn  uns 
irrdess  nalfirlirl»  iiitlit  IuikIith,  unserer  Schihirrniii;  der  Halbinsel 
die  Kintheiliiiig  in  die  oben  genainilen  sechs  Landschaften  zu  («runde 
zu  legen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Chorographie  würde  dabei  am 
naturgemassesten  von  Arkadien  als  von  dem  naiürlirlieu  MiUel- 
punctc  auszugehen  sein;  rdlein  sowie  wir  im  ersttii  Tluile  unseres 
Buches  haupts&cbiich  aus  Rucksiebt  auf  die  liebersichtiicbkeit  der 

0  VgL  besoadars  Weissenborn  HeUon  B.  1  ff.,  dem  in  der  Zeit- 

hcstimmung  des  Pheidon  (01.28  sUtt  8)  Curlius  (gr. Geseliiclite  I,  S.207), 
bcbiller  (a.  a.  O.  III,  S.  9  f.)  u.  a.  beigetrctcu  sind,  während  Grote  (Ge- 
scliifhte  Griechenlands!,  8.  fiioff.  d  d.  ITcb.),  Duncker  {fJesch.  d.  Grie- 
chen I,  8.  389  ff.),  Jltirtaber^  (Allgemeine  Encyclopadie  d.  Wiss.  und 
Künste  I,  13d.  80,  S.  301)  u.  a.  gegen  ihn  dio  überlieferte  Cbronolugic 
in  Sclmts  nehmen. 
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Darstclliini,'  die  periegelischn  Auurdiiuiig  fi  sli;*  hallen  haben,  so 
wollun  \s'iv  ilios  aut'h  Iiier  wenif?sl»»ns  ffir  die  ge<>j^iii|)liisi'h  selb- 
slanrli'irii  L.iiidsi  liafl«'!!  (Iiim  iin<!  drniiiin  li  mit  Ai>;(»lis  lio^iiMM'ii. 
was  «'N  uns  iiiö^lirh  inuclit,  den  am  Scidn^^sc  des  crsleii  Üandes 
uuterbroclicueu  Fadcu  uuoaUeibar  uiodei-  aulzuuelimeu. 

1.  Argolia. 

Der  N  nne  Argolis  (i^  '^gyoXi'g,  nändicli  X&(fa)  bezeiclinel 
eigcntiieh  ebenso  wie  Argeia  h)  \4QyHa)  nur  änon  von  den 
drei  Theilen,  ia  welebe  die  ganze  hier  im  freieren  geographischen 
Sinne  so  benannte  Landschafl  ihrer  naiörlichen  Gliederung  nach 
zerfallt:  das  unter  der  uivnitlelbaren  Herrschaft  der  Stadl  Argos 
stehende  Gebiet,  das  heisst  die  weite,  im  Süden  Tom  Argoli- 
sehen  Meerbusen  bespOlte  Kfistenebene  In  der  Mitte  der  Land- 
schaft, in  der  Argos  selbst  liegt,  und  das  dieselbe  zunächst  von 
drei  Seiten  umschliessende  Bergland,  im  Westen  bfe  zu  den  die 
Gränze  gegen  Arkadien  und  Lakonien  bildenden  Bergzügen  des 
Artembion,  Partbenion  und  Parnon,  un  Norden  bis  an  die  die 
Parallellhäler  von  Plilius,  Nemea  und  Kleonae  sowie  den  nach 
Korinth  hin  sich  öffnenden  Eng^iass  im  SQden  abschliessenden 
Berge,  im  Osten  endlich  bis  zu  der  weit  nach  Südosten  sicli 
verzweigenden  scibsländigen  Gebirgsmasse ,  welche  eine  beson- 
dprc,  den  StätllLii  Kpidauros,  Troizi'n  und  llermione  zugehörige 
Ilaüxusel,  die  gcvvölmlich  nui  »lern  NaiiiLii  des  (icstades  (i} 
'y^XT>/V)  bezeichne!  wurde,  bildet.  In  Folge  des  hedeidendeii 
lieburgewichüs  aber  wekhes  Ai'gos,  das  als  Aus^augspuükl  der 
Dorisiniiij^  der  meisferi  übrigen  Slädle  der  l^andschaft  gewisser- 
massen  als  Miillersladl  derselben  betrai  litet  \\ erden  konnte,  er- 
langte, bildete  sich  .dliiialig,  freilich  uiil  iiiaiiidgfachen  Schwan- 
kungen, der  Spracligebraucii  ans,  das  ganze  von  Arkadien,  Lako- 
nien, dem  Argolisilien  und  dem  Saronischen  Meerbusen  begränzle 
Land,  entweder  bis  zu  den  die  nördliche  Slrandebein?,  das  Gebiet 
von  Korinth  und  Sikyon,  im  Süden  abschliessenden  Bergen,  ^)  oder 

')  Strab.  VIII,  p.389;  (Scymn.)  orbia  descr.  523;  533;  DiQd.XII,68; 
Polyb.  V,  91;  Pint.  Demetr.  86;  Ar«t.40;  Vm.  11,8,5. 

•)  Sirab.  VIU,  p.  335  (vgl.  p.  376);  Ptol.  III,  16, 11  n.  «. 
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auch. bis  zum  korintliischen  Mecrbustni  und  dem  Isthinos,'}  nitl 
dem  Namen  Argolis  oder  Ärgeia  zu  bezeichnen. 

Die  nllestp  lU  völkenmg  wenigstens  eines  grossen  Thelles  der 
Landschari,  namentlich  der  Ebene  von  Argos  nnd  der  nArdlirhen 
Strandebene,  war  eine  pelasgisrli-ionische;  *)  nrben  derselben  hat- 
ten i>ich  aber  frühzeitig«  besonders  im  östlichen  Theile  der  Land- 
schaft (Kpidaiiros,  flermione)  karische  und  wohl  auch  lykische^) 
Einwanderer  festj^eselzt,  die  znni  grösseren  Theile  wieder  durch 
die  Dryoper,  welche  den  südöstlicheren  Theil  der  Landschaft  in 
Besitz  Dabmen,  vertrieben  wurden.  Eine  feste  staatliche  Ord* 
Hung  gewaoa  die  Landschaft  durch  die  olTenbar  von  Thessalien 
her  eingewanderten  Acbier,  denen  sich  Angehörige  anderer  Thcs* 
salischer  Stnmme,  namentlich  der  Minyer  (als  deren  Hauptsitae 
Rorintb  und  Epidauros  zu  betrachten  sind),  angeschlossen  halten: 
zwei  mftchtige  achfiiacbc  Königreiche»  von  denen  das  nördlichere 
unter  dem  Fdrstenhwse  'der  Atriden  seine  GrSnxen  weit  öber  die 
Naturgränzen  der  Laadscbail  hinaus  erweitert  hatte  (s.  oben  S.  b) 
bestanden  neben  einander  und  machten  sie  znr  unbestrittenen  FAh- 
rerin  der  ganzen  flalbinsel.  Und  auch  als  die  Dorier  von  zwei  KA- 
stenplitzen  aus»  an  denen  sie  sich  zuerst  festgesetzt  hatten  (dem 
Temenlon  am  sAdUchen  Rande  der  Argivischen  Ebene  und  dem 
BAgel  Solygeios  an  der  OstkAste  der  Korintbia),  allmftlig,  anfangs 
durch  Gewalt,  dann  durch  freiwillige  Unterwerfung  der  allen  Be- 
wohner, die  ganze  Landschalt  in  Besitz  genommen  und  dorislrt 
hatten,  behauptete  Argos,  das  nun  der  unzweifelhafte  Miltelpunkt 
derselben  geworden  war,  noch  Jalirhunderle  lang  die  Hegemonie 
nber  die  Halbinsel  und  dehnte  seine  Herrschaft  zeitweise  weit 
nach  Süden,  bis  zum  Vorgebug»*  Malea  liinal»  (Herod.  I,  83)  aus, 
bis  das  Emporkommen  des  am  vollständigsten  von  dorischer  Art 


*)  Pomp.  MeUn, 39;  EnsUtb.  «d  DiomPer. 419;  vgl.  sebol.  Eurip. 
Orest.  18S9.  So  beseichnet  Pans.  XU,  1, 1  die  Korintbi«,  o.  7, 1  di«  Si- 
Irjonia  als  fUitQ«  tiis  'Agyd'ag  und  VIII,  1,  2  nennt  er  die  Sikyonier 
fff^crror  ftotgccg  rrjg  'AgyoXtdog,  während  er  anderwärts  (vgl.  11,  26,  1) 
anter  der  Argeia  nur  das  btadtgebiet  von  Argos  versteht. 

•)  Gegenüber  den  Erklärungen  des  Herodot  (I,  66;  VII,  94)  scheint 
es  uns  unmöglich,  die  Peloponnesischon  lonier  betftimmter  von  den 
Pelasgern  n  onteradieideii. 

')  Darauf  führt  IHr  Korinth  die  hier  heimische  Sage  Ton  BeUero- 
phoB»  für  Tiryas  die  Ton  den  lyUseheii  KyUopen. 
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durrhdruüf-'t'ii»  II  Staates,  Lakoriiens,  ihm  die  faclis<iir  [|(  -t-niniiie 
über  die  lialitinsei,  wie  atirii  t'iiK'ii  iilrlil  geriiij,MMi  ilieil  sein«««; 
ehemaligen  Landes  entriss  und  nur  die  mit  einer  Zatiigkeit,  weieiie 
der  ai^i viseben  Politik  gerade  in  den  ent^cheidungbvoUslcn  Zei- 
len der  griechischen  üesclirrlite  rinen  srlnvankondrn,  ja  geradezu 
antinationalea  Charakter  aufprägt,  feai  gehaltenen  Ansprüche  darauf 
Abrig  Üess. 

Die  nordöstlichste  Ecke  der  Landschaft  und  zugleich  eine  KörmthiA. 
Arl  Vorbof  der  ganien  Halbiiisel  bildet  die  Korintbia,  das  Ge- 
biet, der  Stadt  Korinlhf»,  welches  die  natürliche  BrOcI^e  zwiseben 
dem  nördlicheren  und  afldlicberen  Hellas,  den  Isthmos»  sowie  eine 
schon  frOber  (Bd.  I.  S*  382  IT.)  geschilderte  nicht  unbetracbUicbe 
Strecke  altmegariscben  Landes,  die  sogenannte  Peraea,  ferner 
die  dstlicbere  Hilfte  der  tunScbst  Im  Südwesten  an  den  Isthmos 
sich  aoscbliessenden  Strandebene,  in  welcher  der  kleine  Bach 
Nemea  die  Gr3nxe  gegen  die  Slkyonia  bildete,  endlich  das  südlich 
davon  sich  bfaniehende  dürre  und  unfruchtbare.  ?on  zahlreichen 
Schluchten  durchzogene  ttergtand  umfasste,  das  durch  ein  enges, 
von  einem  Giessbacbe  durcbdossenes  Thal,  in  welchem  der  kOr- 
zejite  aber  steile  Weg  von  Argos  iiarli  Korinth,  die  sogenannte 
Kont(i|)üria  iiiiiführle,')  in  zwei  Tln  ile  geschieden  wird :  einen  west- 
licheren, von  den  Allen  mit  k»  iuein  Sondernamen  bezeichneten 
(wabrscbdnhch  rechneten  sie  du'se  Berge  zu  dem  das  Thal  von 
Kleonae  im  Süden  begrarizenden  Trelon),  aus  welchem  ein  ein- 
zelner 575  Meter  tioher  Felskegel  gegen  Norden  vortritt,  der  die 
llwru  vnri  Korinth  (WxpoxdptvO-og)  trug,  nnd  einen  ösllieheren, 
(l«  r  den  N'amen  des  Oneion  oder  der  On  e i  a i)erf^e 
ögi})  füiirte.  Die  östlichen  Abhänge  dieses  letzteren  treten  last 
überall  ohne  iküstensaum  unmittelbar  an  das  Meer  hinan,  die 
südlichen  werden  nur  durch  schmale  Sehluchten  von  anderen 
zmn  Tbeil  höheren,  viel  welter  nach  Osten  streichenden  Berg- 
massen  geschieden,  die  zu  dem  Epidauns« lieri  (•ehirgssystem  ge- 
hören,  auf  deren  Rücken  wahrscheinlich  die  Gränzlinie  zwischen 
der  Korintbia  und  der  Epidauria  hinlief.  Die  Bodenbeschalfenheit 

*  Atlf  ii  II,  p  Polyb.  XVI,  16;  vgl.  Rosft,  tteisen  und  Reisf 
routen  in  Griet  liptilftiid  I,  S.  26. 

»)  Thuk.  IV  ,  44;  Xen.  hell.  VI,  5,  51;  Polyb.  II,  52;  Plut.  CJeom.  20. 
Dass  Strabon  (p.  3S0  u.  393)  das  Onelongebirge  mit  der  Gerania  ver^ 
wecbfelt  hat,  >•!  sebon  Bd.  I,  S.  367,  Anm.  1  bemerkt  worden. 
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dieses  ganzen  Gebioles  isl  keineswegs  eine  zur  Aiisicilulnug  ein- 
ladende, denn  abgesehn  vun  der  hall)  zur  korinüiia,  halli  zur 
Sikyonia  gehörigen  SlrandohiMic  wcsllich  vom  I<iliinias,  die  dincli 
ihre  Fruciilharkeil  sprücliuortlich  geworden  war,')  isl  das  iiltrige 
meist  dürres  Bergland  mit  weni^^eni.  sleinifjciii  Ackt  i  l^odcii .  **) 
aucli  fiir  den  Weiiiliau  srlilcrht  geeignet,^]  lioiiisteiis  der  Vieh- 
zucht durch  Weiden  an  tiniLen  besser  howässfileii  ficrghängeii 
dienend.^)  Allein  dieser  Mangel  wird  völlig  autg«'\>og('n  «lureli 
die  lür  Handel  und  SctiitlTalirl  waiirhaft  unvergieichlichc  BeschaT- 
fenhcit  des  Isthmos.  der  nidit  nur  die  einzige  Strasse  ffir  den 
Verkehr  zu  Lande  zwiscbeu  der  südlichen  und  nördlichen  Ihdrie 
von  Griechenland  bildet,  sondern  auch  zu  beiden  Seilen  die  herr- 
lichsten Hären  bat»  die  dem  Seeverkehr  nach  Osten  wie  nach 
Westen  gleich  günstig  sind.  ^)  Daher  fluden  wir  denn  auch  schon 
in  Trüben  Zeiten  Angehürige  desjenigen  griechischen  Stammes, 
der  zuerst  der  griechischen  SchiOTahrt  ihre  Bahnen  eröflTnet  hat» 
Thessaiisciie  Minyer  (vgl.  Bd.  I,  S.  102)  hier  angesiedelt:  ihre 
mit  dem  in  der  ältesten  griechischen  Geschichte  so  häufigen  Na- 
men ^EtpvQ«  (IL  Z,  152;  210)  bezeichnete  Niederlassung  lag  wahr- 
scheinlich an  derselben  Stelle  wie  die  spätere  K6^v&og,  auf 
einer  lafeirürmigen  Fläche  am  nürdlichen  Fusse  des  schon  er- 
wähnten steilen  Felskegels,  dessen  breiler  <ii|iri>l  zugleich  als 
Zufluchtsort  für  die  Bewohner  der  Unterstadt  und  ihre  Reichtü- 
mer und  als  Heiligtum  ihres  Stammgottes  Poseidon  diente:  weit 
genug  von  der  Küste  um  ror  plötzlichen  Ueberrällen  von  Viralen 
sicher  zu  sein  (vgl.  Thuk.  1,7),  aber  audi  nahe  genug  dem  Isthmos 

•j  Atliou  V,  p.  219*;  vgl.  Luc.  IcHromon.  18;  id.  nfivij:r  sclml. 
Ar.  aves  968;  Zeuob.  lU,  07;  Liv.  XX VU,  31;  Cic.  de  lege  agi'aria 
1,  5. 

')  Vgl.  ThooplirasL  de  cauib  pl.  III,  20,  5  ,  wonach  die  Aeoker  iu 
der  Korintbia  erst  durch  inXt^oloftüif  ertragfähig  gemacht  wurden. 
9)  Alexis  bei  Athen.  I,  p.  30^. 

*)  Dasa  namcntlicli  die  Pferdesucht  in  Korioih  bifihtc  ist  uns  der 
Bezeichnung  edler  Rosse  als  •Konnatt'ai  oder  xo«na<popo;  (Lucian.  adv. 
'nd.  5)  TM  scTtlicsseii,  welche  «loch  wohl  von  einer  den  in  den  korinthi- 
schen Htaat^gestütcn  gezüchteten  Kossen  eingebrannten  Marko  herzu- 
leiten ist,  wie  wohl  auch  die  attfitpogai  von  tjikyon  (vgl.  unten  Ö.  2.*»). 

3)  8ehr  beseichnend  für  die  Lage  Korinthe  sind  die  Auedrücke  des 
Dion  Cbrysostomos:  ij  noUg  «Se«««  h  v^iddo»  t^i  'Bllndi^s  Ikiivo  (or. 
VIII,  6)  und  »V  Ao9/»>»ei  tv     «f^tmei  x^g  *£U«dog  (or.  XXXVII,  7). 
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um  iliü  von  ilim  jL;tbotc*iieii  Verkehrsmittel  auszubeuten  und  zu 
beherrschen.  Ganz  natürlich  ist  es  ferner,  dasis  eine  solche  Nieder- 
iassnog  auch  Ansiedler  voo  Oslm  her,  arischen  wie  seinllischeii 
Slammes,  anziehen  musste,  weiche  die  Künste  und  Ferti;,'lv«iieii 
des  Ostens  wie  aucli  ihre  heimischen  Sa;,'en  und  Cidle  mitlirach- 
len,  daher  wir  in  Korintli  manche  Industriezweige,  mc  die  Kunst- 
weherei  und  Färberei,  die  Bearbeitung  des  Enes,  die  Töpferei 
und  Thonplastili,  früher  und  höher  als  in  anderen  Thelfen  Grle* 
chenlaods  entwicitelt  und  ausländische  Cuite  in  grosserer  Ansalil 
und  höherem  Ansehn  als  sonst  finden:  der  phönikische  Sonnen- 
gott Baal-Bfeli^artb  verdrängte  sogar  den  Poseidon  von  der  Burg, 
die  jenem  nun  als  dem  Helios  in  Verein  mit  der  Aphrodite  (der 
phöniktscfaen  Astarte)  geweiht  wurde,  während  Poseidons  Heilig- 
tum auf  den  Isthmos  verlegt,  ihm  aber  auch  dort  der  llelkarth 
als  Melikertes-Palaemoo  Iteigesellt  und  in  die  Sagengeschicbte  des 
Minyischen  Königshauses  eingereiht  wurde;  der  lykische  Bellero- 
pbontes,  seiner  ursprün^liclien  Bedeutung  nach  der  grgcii  Cewitler- 
wolken  uuil  ;in(iei('  tViiKlIiclie  Naliiikrärie  känjpfende  Sonnengott, 
eriiieit  ein  II»*iiigluiii  vor  ik'r  Stadl  und  winde  auch  mit  der 
Athene  verbunden.')  Audi  Slaiimi^'ciiosseri  der  ätfialeisrluii  io- 
nier  liahc-ri  mh,  wahrsclieinlicii  von  der  Telrapolis  im  iiOrdlicIttn 
Atlika  ans,  in  ihr  Stadl  niedergelassen  und  eine  Zeit  lang  die 
Herrschaft  tiarin  bchanplel;  vuti  ihiit  ii  sditint  die  rmäudernng 
des  älteren  Nanwns  Mpiiyra  in  l\«iiinllios  (die  Ilöhensladl,  ur- 
sprnnj;li(  Ii  uoiil  nur  Bezeidnnntj^  der  später  zum  linlrrsc  liicd  von 
der  Unterstadt  '^xgoxoQtv^og  gennrjnten  Burg)  lierzurühren; 
unter  ihrem  Eiufluss  sind  wohl  aucii  die  Festversammlungen  und 
Kampfspiele  Im  Heiligtum  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  zu  grös- 
serer Bedeutung  gelangt  durch  die  Betheiiigun^^  nndercr  ionischer 
Staaten,  vor  allen  Athens,  an  denselben. ^)  £ndiicb  kam  noch  ein 


')  Dieä  Ut  uffenbar  dio  factiscbc  Grundlage  der  korliitliüicheu  Sage 
Tom  Streit  des  PoBeidon  nnd  Helios  tun  dfts  korinlfaiscbe  Land  nnd  die 
BeUegtt&g  desselben  dnreli  Bri«reo8  (Paus.  II,  1»  6;  Dio  Ghrysosi.  or. 
XXXVU»  11).   Aphrodite  nebst  Helios  auf  Akrokorintbos :  Paus.  II,  5, 1. 

«)  Paus.  II,  2,  4:  4,  1. 

^)  Ntich  I%<>rliitlii?8oher  Loealsnge  sind  Koriittl-"-  nnd  Sikyon  Ihiidpr, 
SÖbnc  des  Maiatlum;  s.  Paus.  II,  1.  1;  in.  JJui  Name  Ko^ftv^o^ 
bäogt  jedenfalls  mit  xd^v$,  Wold  aucli  mit  Y.n(yvtfii^  zusammen. 

*)  Darauf  führt  die  Sage  von  der  Gründung  oder  UmgeBtaltnng  der 
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neues  Element  «Iit  Bevölkoi  iiiig  Imiizu  ilui  tli  die  dorische  Erober- 
ung, welche,  iihnlich  wie  «Iii*  von  Argos,  vnii  der  Seeseite  her 
erfolgte,  indem  ein  Haufe  dorischer  Abenteurer,  dessen  Anführer 
bezeichnend  genug  Aletes  (der  llniherschueifendc)  genannt  wird, 
an  einer  3  Stunden  von  der  Stadt  entfernten  Stelle  der  Ostkuste, 
södlich  Ton  dem  Vorgebirge  Che r so n  rsos,  dem  östlichsten  Vor- 
Sprunge  des  Onelon,  landete»  den  12  Stadien  von  der  Rilste  ge- 
legenen HOgel  Solygeios»  der  spAter  ein  Dorf  Solygeia  trug, 
occupirte*)  und  von  dort  aus  durch  unausgesetzte  Angriffe  die 
Bewohner  der  Stadt  nötbigte,  die  Eindringlinge  als  Herren  In  die 
Stadt  aufzunehmen.  So  trat  Korinth,  Anfangs  von  Kftntgen,  die 
sich  zum  Geschlecht  des  Herakles  rechneten,  dann  von  Prytanen 
aus  der  gleichen  Familie  beherrscht,  in  die  Reihe  der  dorischen 
Staaten  der  Halbinsel  ein,  ohne  doch  einen  eigentlich  dorischen 
Charakter  anzunehmen;  vielmehr  blieb,  der  Natur  des  Lan- 
des gemäss,  Handel,  SchlüTahrt  und  Industrie  die  eigentliche 
Beschäftigung  der  in  8  Phylen.  welchen  ebenso  viele  Bezirke 
des  ganzen  Gebietes  entsprachen,  getheilten  Bevölkerung,')  deren 
Wohlstand  einen  neuuii  Aufsrliwuiig  nahm  seildeui  durcli  einen 
wenigstens  väterlicher   Seils   einem   äolischen  Geschlechle  aa- 


Isthmien  durcli  Thesens:  s.  PIu^  7'bes.  25;  scliol.  Pind,  Istbm.  arg.; 
vgl.  Krause,  Die  Pythiea,  Nemeen  und  Istlunieu  iS.  175  ff.  Vielleicht  ist 
die  Begründung  der  Istbmien  geradezu  als  eine  Art  Opposition  gegen 
die  maritime  Amphiktjonie  von  Kalanrea,  zu  der  Korinth  nicht  ge> 
hört«,  »nfzofaMen. 

*)  Thnli.  IV,  4S,  wo  ein«  tod  d«ii  AtheMrn  im  aehten  Jahr«  d«s 
Peloponnesischcn  Krieges  unt«niOiniuciie  I^andung  an  demBulben  Platze 
erzHhlt  wird.  Die  dort  als  'Pfizof  oder'Pfttdg  (vgl.  Bd.  I,  S  327,  Amn.3) 
bezeiclinete  Oertlichkeit,  welche  Cnrtins  ''Pelop.  II,  8.  549)  als  den  Vor- 
sprang der  Küste,  welcher  pegen  Westen  die  Bucht  schliesst,  belrnchtet, 
dürfte  dem  Namen  nach  eher  iur  den  bei  dem  Dorfe  Galata  vorüber- 
6i«tB«nd«a  und  in  den  Wink«!  d«r  Bneht  mflndendeii  Bach  tu  hal- 
ten ««in. 

*}  Vgl.  Snid.  11.  nupta  ^kto»,  wonach  Aietes  die  Bürger  in  8  Phy- 
len nnd  die  Stadt  in  8  Theile  gethcilt  hiittc:  demnach  «Ind  diese  Phyton 
(oder  Demen ?)  jedenfalls  als  tupische,  die  aber  g'cwiss  nicht  bloss  di« 
Stadt  sondern  das  panze  CJebii  t  uinfassten,  anziiftphn;  als  eine  dersel- 
ben darf  mau  wohl  Petra,  die  Heimat  de.s  F.etion,  des  Vaters  des 
K^'pselos  (Herod.  V,  92,  2)  betrachten.  Charakteristisch  für  Kurinth  ist 
anch  das«  dort  nach  Berod,  n,  167  die  Handwerker  am  wenigsten  ver- 
achtet waren. 
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geliörigt'n  Maun.  Kypselos,  die  Oligarchie  der  il<>ris(  heu  de- 
sdilerhler  gestür/t .  die  Familie  der  Bakcbiaden,  in  deren  Hän- 
de» bish«T  die  Uegierung  gewesen  war,  vertrieben  und  eine 
Manarchie  aufgerlchlet  worden  war,  deren  Uauptbeatreben  dahin 
giengt  der  Stadt  durcb  Anlage  einer  Reihe  von  Handelasiationen 
an  den  Küsten  des  westlichen  Hellas  die  Alleinherrschaft  im  west- 
lichen Heere,  zugleich  aber  auch  durch  Colonisation  auf  der  tbra- 
Itischen  Halbinsel  Pallene  und  durch  Anknuprung  von  Verbiodoo- 
gen  mit  griechischen  Städten  Klelnasieos,  wie  mit  Mileto«  und 
Mitylene,  ja  sogar  mit  den  Herrschern  von  Lydien  und  Aegypten, 
einen  Einfluss  Im  Osten  zu  sichernd)  Diese  Politik  wurde  auch 
im  Wesentlichen  festgehalten  als  narh  dem  Sturze  der  Kypsellden 
eine  gcmUssIgt  aristokratische  Verfassung  eingerichtet  worden  war.' 
und  Ihr  verdankte  es  Korintli,  dass  es,  wenn  auch  als  eigentliche 
Seemacht  erst  von  Aegina,  dann  von  Athen  üherllügelt.  doch  unslrel- 
tif?  die  erste  Handelsstadt  von  IKlIas  hlieh,  mit  der  sich  aa  \  olks- 
zatil,  an  Reichtum  iiml  l'i  acht,  rrcilicli  aher  auch  an  Verlockungen 
zu  Ausschweifung  iiiui  V  erschvvendung.  namentlich  durch  die  «grosse 
Anzahl  von  Ilit.irrn,  die  ihr  fiew«'il)r  zum  Theil  geradr/ii  itu 
Dienste  der  Aplirodile  iH  trirben ,  keine  andere  Stadt  nie*^sun 
konntf. ''l  Auch  der  Umlang  «ler  Stadl  war  bedeutend:  die  Hing- 
''maucr,  wclt  h»'  die  lalelförniige  Mäche  der  Unterstadt  mit  Aus- 
nahme der  durcti  den  steil  ansteigenden  Berg  geschützten  Süd- 
seite umgah,  halte  eine  Ausdehnung  von  40  Stadien  und  zog  sich 
dann  mit  einigen  durch  die  SchrolTiieit  der  Abhänge  bedingten 
Unterbrechungen  bis  auf  den  Gipfel  des  Berges,  der  dadurch  in 

*)  Vffi,  Barth  Corinthiomin  commercH  et  mercutorae  historia,  Berlin 
1844;  Uber  Kypselos  Abttamnrang  auch  8ehiibriii|^  De  Cjrpselo  Corin- 

Ibioruin  tyrnmio,  Göttln;_'pn  1862. 

«)  Nacli  Tiiiiarr.s  Athrn.  VI,  p.  272»'  lu>tnif(  iViv  Zahl  der  Skla- 
ven in  Korinth  Otn, ()(>(),  ,  ine  Zahl  flie  sich  nur  erklären  liisst,  wenn 
liiau  cianuiter  hüc  von  dvn  Korinthern  besessenen  Sklaven,  d.  b.  nicht 
nur  die  in  der  Stadt  UDd  ilireui  Gebiete  in  Fabriken,  mit  Feldarbeit 
o.  dgl.  beeebttftigten,  sondern  aucb  die  als  Rnderknecbte  anf  den  Sebif- 
fen  dienenden  nnd  in  den  answSrtigen  Handeteniederlassnngen  korinthi* 
scher  Kaufleute  urbeitenden  versteht,  die  also  zur  Berechnung  der  Von 
Clinton  (Fasti  Flollenici  ed.  Krüger  p. 4298.)  auf  etwa  40,00OS(m  Ii  n  vcr- 
an.sfhlairtin  frei,  n  Hfvölkerun^  kfinen  Anhalt  giebt.  Ueber  di<'  He- 
tären bes.  Athen.  Xlll,  p.  573^  S.i  »trabo  VIll,  p.  378;  Sotioii  bei  Gell. 
K.  A.  1,8;  Zenob.  V,  37. 
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die  Befestigung  der  Stadt  aufgenomnicii  war,  liinaur,  so  dass  der 
gesammte  Lmrang  gegen  85  Stadien  lielrug  (Stralt.  VIII,  p.  .'^79). 

Dieser  (lianz  fand  freilich  ein  jähes  Ende  durch  die  harha- 
rische  Zerstörung  der  Stadl  durch  ]Humn1^ll^i  im  Jahre  140  v.  Chr.« 
welche  Mommsen  mit  grosser  Wahrscheiidichkeit  aus  der  mer- 
kantilen EifersuGht  der  rdmiscben  Grosshändler  «rkilirt  bat:  die 
Stadt  verschwand  dadurch  gänzlich  aus  der  Reihe  der  bewohnten 
Orte;  der  Boden  worauf  sie  gestanden  hatte  wurde  mit  einem 
Fluche  belegt,  ihr  Gebiet  theils  zu  römischem  Gemeindeland  ge- 
macht, theila  mit  der  Leitung  der  Isihmisclien  Spiele  an  Sikyon 
gegeben.  Erst  100  Jahre  später  (im  Jahre  44  Chr.)  wurde  der 
Fluch  aufgehoben  und  eine  römische  Colonio  unter  dem  Namen 
^  Colonia  Laus  lulia  Corinthus  durch  Cäsar  auf  der  Stälte 
der  alten  Stadt,  aber  mit  geringerem  Umfang,  iiegrOndet,  die  in 
der  römischen  Kaiserzeil,  wie  wir  aus  der  Beschretbung  des  Pau- 
sanias  (II,  2,  4  CT.)  ersehen ,  wenigstens  einen  Schimmer  ihres  alten 
Glanzes  wieder  erlangt  halte. ')  Auch  diesem  \Mirdc  durch  die 
Kinfäile  liaiharischer  Völker,  wie  der  Tiolhen  und  Slaven.  denen 
Koriiilh  mit  seiner  gewalligen  Feste  als  der  Sehlfisstl  der  ganzen 
llalhinsel  immer  zuerst  erliegen  nujsste,  i'in  Kude  «jemneht;  doch 
hat  sicli  trolz  der  wiederholten  Zerstörungen  von  31»  um  limli.iniif  n 
wie  durch  Naturereignisse,  namentlich  Hrdhehtn  ilie  noch  in 
den  lei/ieii  Jahren  wicdcrhdit  den  Istlimos  und  sein»'  iJmgehiinf^en 
heimgesnchl  lialteii,   Ims  auf  deu  heutigen  ein  IVeilich  sehr 

unselieiiiharcs  und  iirmli«  hes  Städtchen  mit  dem  allen  Namen  inid 
einigen  wenn  auch  geringen  Trünunern  der  alten  Bauwerke  atd' 
der  allen  Stätte  erhalten.  Krellich  rei<  hen  diese  Trümmer,  unter  • 
denen  7  lioch  alterthümliclie  his  zum  Capitäl  monolithe  dorische 
Säulen  aus  mit  röthlichem  Stuck  überzogenem  Kalkstein'*)  das 
Bedeutendste  sind,  hei  Weitem  nicht  aU8  zur  Fesüitellung  der 
Topographie  der  Stadt,  sondern  wir  müssen  uns  dabei  fast  ganz 

')  Nach  I)io  Chryso.st.  or.  XXX VII,  36  war  Korintli  noch  zu  rlesson 
Z'  it  die  bcdeutrndstn  Stadt  m  Ueüas.  Eine  Bibliothek  in  der  Stadt 
erwähnt  der;«.  eliiLs.  §  8. 

»)  Stuart  Hiirl  KS>V(  tt  Alt.  i  tliümfir  von  Atlicn  III,  Lief.  12,  Tfl.lOf.) 
shIiou  noch  12  Säulen,  aber  schon  ,*{o  Jalire  ■'pätor  wrir.  n  nur  noeh  7 
Vurhanden,  die  nocli  beut  zu  Tage  stehen.  V'^i.  dt-n  i'lau  und  die  Ab- 
blldaDgeii  in  der  Expedition  du  Moree  Ilt,  pl.  77  ss. 
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ao  (li€  niclil  allzu  klare  Sclillilfning  des  Pausanias  halten.  Der- 
selbe dttfchsclireitet,  von  Eencfareae,  also  von  Osten  lier,  kom- 
.mend  zuerst  einen  to  KffavBMP  genannten  Ky[>ressenliain,  in 
welcliem  er  das  Heillgtbum  des  Belleroplionles,  einen  Tempel  dor 
Aphrodite  Melaenis  und  da»  Grahdenkinal  der  Hetäre  Lnis  (eiiu' 
Löwin  welrhp  einen  Widder  zwischen  den  Vorderlotzcn  f»iell\ 
erufdnil;')  tiiunillelhar  am  Si.idtthore  lag  das  durch  iIün  .M.u  iiior- 
MM  eines  Ihrndes  hf/eichnele  <Irah  des  Diogenes  von  Siiii)|M'.  zu 
dessen  Zeil  si(  Ii  Iii«  !  ein  viel  hesnchles  (ivinnasion  lielaiMl.  inii 
,  wfic  hrs  Itci'iiiii  elegante  und  wegen  iler-  llcirilicit  di-r  Lnft  in  die- 
ser Gegend  l>e«onders  gesuchte  Wuljnungen  si(  Ii  nnsln  rifelen ; 
auch  die  llökeriinien  mit  Hrod,  Gemüse  und  I  rin  lili'n  |)ll<  ;4ten 
hier  feil/uliallen  '  Ffwas  nördUch  davon  ist  Int  dir  nniiisrhi' 
Golonie  eine  in  Griecheidand  sehr  seltene  Anlage,  ein  Aniplii- 
thealer,  ganz  in  eine  künstliche  erweiterte  Verliefung  des  Tcls- 
bodens  liineingearheitct.  so  dass  man  erst  wenn  man  tiniiiiili-lh.ir 
am  olieren  llande  der  Silzreihen  steht  de^selhen  ansichtig  wird.**) 
In  der  SiadL  Im  <(  In  »  iht  Tansanias  (c.  2,  6  H.)  zuerst  die  im  Süden 
walirsi  lieinlidi  Iiis  .iti  den  Fuss  des  Berges  binanreichende  Agora* 
an  weicher  die  meisten  lleiligthümer  und  Götterbilder  standen: 
die  Mitte  derselben  nahm  eine  Erzstatue  der  Athene  mit  Bildern 
der  Hosen  am  Piedestal  ein.  Durch  eine  reiche  Tborlialle  trat 
man  von  der  Nordseite  der  Agora  in  eine  nach  dem  flafen  Le- 
cliäon  führende  Strasse,  an  welcher  ausser  mehreren  GiHterstatueu 
ein  von  dem  bekannten  GönsUInge  des  Augnstus  und  Regenten 
von  Lakooien»  C.  Julius  Eurykles,^)  gestiftetes  kostbares  Bad  lag 
eine  ostwirts  von  ihr  abzweigende  Seitengasse  führte  zu  der 
besten  und  bedeutendsten  unter  den  zahlreichen  aus  dem  Stadt- 
boden aufsprudelnden  Quellen»  die  als  ein  Aosfluss  der  auf  Akro- 

*)  Paus.  c.  2,  4.   Da«  Grabdenkmal  der  Lais,  da»  nur  ein  Kenota« 

phioii  gcweüeu  7.\\  8uin  sclit'iiit  (vgl.  Athen.  XIIT,  p.  589^),  ist  ge\vl.<4s 
tiiclit  auf  da»  Gewerbe  derHelben  2a  beziehen,  sondern  als  ein  Symbol 
der  Maelit  des  TihIcs  7.n  fasfien. 

*)  I)io<j.  Laert.  VI,  2,  77;    l*lut.  <le  exilin  <>.    I  ii- M»j>lir.  de  caus,  y\. 
V,  II,  2  ;  Alciphr.  epist.  III,  (>0;  v^rl.  Kidmkeii  »li  l  im.  p.  107, 

Expedition  de  Moree  III,  pl.  77,  3;  Viacber  Erinnerungen  8.864  f.; 
v^l.  Dio  Cbtysost.  or.  XXXI »  121;  luniori«  philos.  orbia  descr.  e.  28 
(Bode  Seriptores  reram  mytii.  II,  p.  XV}. 

*)  Vgl.  Uber  ihn  Strab.  VIII,  p.  S6S;  366  tmd  Rcinesiaa  bei  Böckh 
ad  C.  I.  ^*  n.  1389. 
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korintfaos  enlspriogenden  Peireoe  (vgl.  S.  17)  betrachtet  wurde: 
das  Wasser  kam  in  iDehreren  kOnstlich  angelegten  Grotten  lum 
Vorschein  und  floss  aus  diesen  in  einen  Harmorbrunnen,  bei 
welchem  ein  beiliger  Bezirk  mit  einer  Bildsftoie  des  Apollon  an- 
gelegt war.  Noch  heutzutage  quillt  am  nftrdlichen  Rande  der 
Fläche,  auf  welcher  die  alte  Stadl  lag.  eine  reiche  Fülle  köst- 
lichen Trinkwassers  unter  den  grottenartig  Qberliängenden  Felsen 
hervor  und  erzeugt  eine  üppig  wuclierude  Vegutatiun,  welche  die 
in  Korinth  residirenden  lui  kisrlicii  Woiwoden,  namentlich  den 
lelzleii,  den  pracUÜinheodtn  Ki  iiiii  Hei.  veranlasst  hatte,  hier - 
srhöiif  Üürleu  und  ein  prachtvdlh  ^  Serail  anzulegen,  von  dem 
iiui  noch  einige  unscheinbare  Tnimnier  oberhalb  der  Quellen 
ub^l{^'  sind.')  Endlieh  führte  eine  andere  Ifauptstrasse  von  der 
Agora  westwärts  in  der  Hirhlnng  nacli  Sikyoii.  an  welcbei'  zur 
Reebten  ein  ienipel  des  Apuiion,  etwas  weiter  bin  oberhall)  eines 
Ürunnens  ein  bedecktes  Theater  (Odeion)  und  bei  demselben 
das  (jrabdenkmal  der  Kinder  der  Medeia  standen;^]  in  der  Nähe 
derselben  war  der  Tempel  der  Albane  Cbalinitis  mit  einem  akrolitheii 
Cullbilde  der  Göttin,  auf  welchen  man  mit  Wcilirseiieinlichkeil  die 
schon  erwähnte  hochalterthümlicbeTempeiruiue  beziehen  kann;  nahe 
dabei  das  nicht  mehr  nachweisbare,  also  wohl  ganz  aur  künstlichem 
Unterbau  ruhende  Thealer,  oberhalb  dessen  in  der  römischen  Zeit 
ein  Tempel  des  Gapitolinischen  Juppiter  lag,  endlich  nicht  weit  datron 
das  alte  Gymnasion  mit  einer  Lerna  genannten  Quelle  vortrefflichen 
Trinkwassers'),  die  in  der  rdmischen  Zdt  Ton  einer  mit  Ruhebänken 


')  Es  wurde  Eude  April  löJl  «liirch  «Icii  A rcliimandriten  Dikaeos, 
uaclidtiiu  er  vergeblich  dii*  Griechen  in  Kuriuili  zum  Widerstaud  gegen 
die  faerftiuraekend«D  Türken  emnntort  hatte,  in  Brand  gesteckt;  e. 
Brandis  Mittheilangen  über  Grteebenland  II.  8.118;  Oervinns  OeBchichte 
des  19ten  Jahrbmiderts  V,  8. 198 1 

*)  Curtlus  Pol.  n,  8.  631  f.  setzt  luir  d(>n  Apollobtenipel  an  die 
rechte,  die  übrigen  von  Paus.  (c.  3,  6  If.)  erwähnten  Oertlichkeitpn  an 
di<*  link«»  sHdlichf"  Seite  der  Rtrassf  ""wo  Mt;  Rieh  an  den  Fuss  der  Bur>: 
aiil' hiu  ii  koiiiitcn" :  alli'in  ila  l'aus.  von  di^ni  Apullontcmpel  mit  eim-ni 
okiyoi-  ünattiffUi  zu  der  w^//*'>}  der  Glauke,  dem  Udeiuu  u.  s.  w.  über- 
geht, HO  scheinen  Tielmehr  alle  diese  Aulagen  an  deraelben,  nördlichen 
Seite  der  Strasse  gesncht  werden  su  mlisseD;  an  der  Südseite  war  Ter- 
mnthUcfa  eben  we^n  des  Fasses  der  Borg  kein  Ranm  für  grössere 
Banlichkeiton. 

*)  Vgl.  Athen.  IV  p.  Ib^'i  Lactan.  De  hist.  coaser.  SB. 
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versohencn  Säiilenlialle  umgeben  tiar,  und  T<'>mpeln  des  Zeus  iimi 
•les  Askirpios.  ünmilli  n»nr  vor  dem  Tliore.  welclies  das  westliche 
Ende  dieser  Strasse  abschlösse  stand  ein  Tempel  der  Hera. '}  Von 
der  Sudseile  jener  Strasse  aus  fOhrte  eine  Seitenstrasse  nach 
dem  Gipfel  der  Burg  empor,  welcher,  eine  gute  lialbe  Stunde 
im  Umfang,  nicht  eine  ebene  Fliehe  sondern  verschiedene  kleine 
Plateaus  und  Erhöhungen  ])i]det;  auf  der  höchsten  Spitze  stand 
der  Tempel  der  Aphrodite,  etwas  Astlldi  unterhalb  desselben  he- 
merfci  man  noch  jetzt  das  alte  Brunnenhaus  der  Quelle  Peirene, 
zu  dessen  tempelihnlicher  Fa^ade  einr  mit  polygonen  Steinen  aus- 
gemauerter, jetzt  mit  einem  modernen  Gewölbe  bedecliter  Gang, 
in  welchen  man  ursprünglich  auf  einer  Felstrepix?  hinabstieg, 
föhrt^  Ausserdem  finden  sich  noch  mebrere  andere  Quellen  auf 
der  Höbe,  ein  Umstand,  der  nebst  der  Steilheit  des  Ztigan^'cs 
tind  dem  grossen  Umfange  des  Giprels  viel  dazu  beigetragen  hat, 
Akrokorinllios  zu  einer  der  wichtigsten  Feslungen,  einer  *FesseI 
von  Hellas*,  wie  es  Phiiipji  von  Makedonien  uannlr, 'J  zu  machen. 
Piese  Bedeutung  behielt  es  auch  unter  der  byzantinischen, 
Iraiikist  liL-n ,  venelianisrhen  und  lüi  kisclien  Hcrrsrhart,  wie  nnrh 
jetzt  die  fuisl  überall  auf  tiilikcii  Fundaiiiciilcu  i  uiiriidcn  M.iufni, 
welche  den  ganzen  ^iijilrl  umgelien,  zahlreiche,  alierdings  meist 
nidu autiihare  «m'mImiI/c  auf  den  Brüstungen  derselben  und 
eine  Mf^ri;^'  in  Ti  uunnern  liegender  Häuser  innerhalb  der  Mauern 
bezeugen.  Jet/t  freilich  ist  alles  im  Verfall  und  die  ganz«*  Ib  - 
salzung  der  Feste  beslelil  aus  einigen  Invaliden,  \\  (•!<  bc  (b^ii  diircii 
die  herrliche  Aussiclii  augelockten  Besucher  durch  das  Labyriulh 
von  Trümmern  führen. 

Das  Befesügungssystem  von  Eorinth  schloss  aber  in  der 


*)  D«88  das  Heraemu  stuMmrlislb  des  Tboret  lag  zeigt  Plut.  Arat. 
c.  S2  (TgL  c.Sl);  dieses  Thor  Hlr  ein  «nderes  ala  das  Silcyoniecbe  (Liv. 
XXXII.  SS)  an  halten  (mit  welehem  übrigens  die  von  Xon.  IIoU.  VII,  1, 
lg  erwähnten  nvlai  cff  ^nl  ^'Xiovvttt  Uptl  wohl  identisch  sind)  sehe 
ich  keinen  Grund  «  in.  Ol)  «Ina  von  Paus.  c.  4,  7  nm  Aufgnnge  nach 
Akrokorinthüs  erwähnte  legov  der  llcni  lUmaea  mit  jenem  Iferaeon  (dan 
dann  oberhalb  der  Strasse  gestanden  haben  müsste)  identiscli  ist  oder 
nicht,  wage  ich  nicht  zn  entscheiden.  ^ 

Vgl.  GÖttling  archäol.  Zeitung  1844,  N.  20,  S.  326  ff.  Die  Pef- 
reno  galt  als  Tochter  des  Asupos,  daher  *Acuini$  Anth.  Pal.  IX,  S25. 

*)  Strab.  IX,  p.428;  Liy.  XXXII,  37;  vgl.  8trab.  VIII,  p.  861. 
BuasiAiii  eaoaa.  if.  2 
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Dlfltetdt  der  Stadt  nicht  nur  die  Burg  elHf  sondern  aneti  der 
der  Stadt  zunächst  gelegene  von  den  Isthmiscben  Hafen,  da^  Le- 
ch aeon,  war  durch  12  Stadien  lauge»  durch  einen  weiten  Zwi- 
schenraum von  einander  getrennte  ^Schenltelmauern'  (aniX'q^  jta* 
x^«  teixil),  in  denen  sich  nielirere  Thore  befanden,  mit  der 
nördlichen  Ringmauer  der  Stadt  verbunden.  Endlich  ist  als  ein 
zu  demselben  Bcfestigungssystem  gelidriges  Aussenwerk  die  40 
Stadien  lange  Qnermauer  zu  betrachten,  welche  zur  Verhinderung 
von  Invasionen  von  Norden  her  an  der  schmälsten  Stelle  des 
istbmos  zuerst,  soviel  wir  wissen,  l>ei  dem  Zuge  des  Xerzes  gc  ^^en 
Hellas  aiirgcrrihrl.  beim  Einbruch  der  Gallier  in  Griechenland 
(Ol.  125,  1)  wahrsclicinlich  crncuerl  und  später  noch  von  den 
byzantiiiisciu-ii  Kiiiseni  und  von  den  Venetianern  wiederliergcsiclll 
wurde:')  die  noch  erhaltenen  !■  iiiHl.inieiite,  welch«'  oliiie  Zweifel 
ihm  iirspiriMgliclicn  Kaue  angehören,  zeigen,  dass  dieselbe  nicht 
eine  gcrndi'  Linie  bildete ,  sondern  den  (Grundsätzen  der  griechi- 
schen Befeslij,Mingskunst  gemäss  durchaus  «hr  nalfnlirlipn  Gestalt 
des  Termins  j^rossen  Theils  dem  Rand«'  einer  zi«  nilit  Ii  tiefen 
Schluclii  Inl-tt  und  durch  zahlreirhc  J  Inn  nie,  hie  und  da  wohl 
auch  dincli  hrsondere  kleine  Caslcllc  «^«scln'it/.l 

V(in  (h'ii  Häfen  war  das  schon  er\\rilnitc  Lim  haeon  an  der 
Westseite  des  Islhmos,  durch  diese  seine  Lage  der  Aii's^^angspunkt 
ffn*  den  Verkeln  mit  dem  Westen ,  in  Folge  seines.  Ansildusses 
an  die  städtische  Hcfestigung  die  llauputation  für  die  kriegsfloite, 
durch  starke  Molos  gegen  die  Versandung,  welche  es  jetzt  für 
den  Verkehr  völlig  unbrauchbar  gemacht  hal,^}  geschützt:  noch 
jetzt  erkennt  man  drei  ins  Meer  hinausgeworfene  Schenkelmauern 
und  bei  der  nördlichsten  derselben  fand  ich  eine  Marmorbasis, 
welche  laut  der  Inschrift  (s.  Bullelino  1854,  p.  34)  die  Statue 

')  Xf  noph.  nelL  IV,  4,  7  »fl.;  18;  Str&b.  VllI,  p.  380;  vgl.  Leake 
Travels  in  t)ie  Morea  III,  p.  2.'>1  8». 

»)  llcrod.  VIII,  71;  IX,  7  hs.;  Diod.  XI,  16;  Paus.  VII,  G,  7:  vgl. 
Cartitts  Pel.  I,  S.  U;  II,  8.  546  f.;  696;  Vischer  Eriiiiienuig«ii  8.  232  f. 

*)  An  aeino  Stelle  wi  jetst  das  weitor  nOrdlicb  am  Fnase  der  Oe^ 
raneia  ifelegene  Lutraki  getreten,  das  seinen  Naiii«n  von  einigen 
wannen  Quellen  erhalten  Iint,  die  nahe  an  der  Küste  wenige  Zoll  über 
dem  Niveau  des  Meeres  hervorsprudeln  (s.  Fiedler  Reise  durch  alle 
Theilc  des  Königreichs  üritc-liftilimd  I.  S.  229  f.):  jedeufalis  sind  dies 
die  bei  Xcq.  Hell.  IV.  0,  8  erwähnten  ^t^u«. 
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riiu;.^  Iiöiui'-rlirii  Piomnsuls  Maviii';  ll('rm'(i^i)iies  trug,  (]vn  Rath 
1111(1  Volk  (Itr  Koiiullicr  aLs  'Wohllhäler  mn\  Wir<ierln  rslell«*r  «U's 
Hafens'  ginlirl  hallen.  In  tlcr  frülieren  Zeil  lag  auch  hier  eine 
ofTenbar  l»«'(esliylt'  anseluiin  iio  Ortsc  haft,  <lie  unter  an<lereni  fin 
Heiligliim  der  Aplirndife  mit  »'iin'tn  |,'r>räumigen  Saal  für  Oph-r- 
scliinause  [tanuröqiov)  enlliielt;  zur  Zeil  <ler  Römischen  Herr- 
schaft waren  nur  iiocli  wenige  Häuser  und  ein  lleiligluni  des  Po- 
seidon da?on  übrig.')  Eine  breilc  Fahrhahn,  auf  welcher  nicht 
nur  Waareti  sondern  auch  kleinere  Scliiire  ülier  den  niedn^t  ii 
Aüciieu  des  Istbmns  Iransportiii  \Mirden,  der  sogenannte  Dioi- 
kos,^)  verband  die  WesUfiste  des  islbnios  mit  der  Ostküste,  an' 
weicher  die  geräumige  gegen  Südosten  geöffnete  Bucht  Schoinus 
lag»  die  iliren  von  den  zahlreich  hier  wachsenden  Binsen  herge- 
nommenen Namen  noch  jetzt,  wenn  auch  In  neugriechischer 
Uebertragung(Kalamakl)  bewahrt  und  neuerdings  als  llauptstation 
der  DamprschilTahrt  eine  Bedeutung  gewonnen  hat»  die  sie  im 
Alterthume  jedenfalls  niclit^hesass,  indem  der  eigentliche  östliche 
ilafen  von  Korinth  die  zwei  Stunden  von  der  Stadt  zwischen  einem 
den  Isthmos  im  Süden  abschliessenden  felsigen  Höhenzuge  und 
dem  ösliichsien  Theile  des  Oneion  sich  Öffnende»  auch  grösseren 
Schiffen  einen  sicheren  Ankerplatz  darbietende  Bucht  von  Eencb- 
reae  war»  an  deren  Ufer  sich  eine  ähnliche  Ortschaft  wie  am 
Lechaeon  ausbreitet«:  am  nördlichen  Ende  des  Hafens  stand  ein 
Tempel  der  Aphrodite,  nin  sü<llicbeii  Heiligtümer  des  Asklepios 
iJiiil  der  Isis,  dazwischen  auf  dem  Molo,  dessen  l'undamente  noch 
erhalten  sind,  eine  Ljzsl;iliie  des  Poseidon.  Ausserhalb  der  Orl- 
schaft  htg  dii  der  nach  dem  Islhmos  führenden  Strasse  ein  Teiiijiel 


')  Dii's  zeigt  nnsser  <ler  Aii^'alif  des  Jlionys.  Callijili.  v.  i(l8  von 
einer  .Tu/.t^  At^atov  <iic  Kr^uhliuig  tler  Krei^nisflo  des  sog.  Kurintliischeii 
Krieges  bei  X«n.  Ballon.  IV»  c.  4  s.  (vgl.  das«  Grote  GcBcbichte  Qrio- 
chenlaads  V»  8.  266  ff.  d.  d.  Ucber«.).  8.  auch  PInt.  VII  sap.  oonv.  8 
und  für  dia  spKtere  Zeit  Strab.     380;  Paus.  c.  8,  9. 

•)  Strab.  VIII.  p.  336;  380;  Aristoph.  Tbesinoph.  6J8  s.  e.  schol.; 
vgl.  Cnrtlus  Pel.  I,  S.  28  und  II,  S.  59R.  Hosycli.  n.  ()t't)).Kng  lasest 
(lenselljeii  vom  Lorhaeon  nach  Krii(lirt;u'  sicli  erstrecken,  Wim  .schon 
wegen  de.«)  Hübenzuges,  der  diu^cu  ilaten  vun  dem  eigentlicben  Istiimos 
trennt,  unmöglich  ist.  —  lieber  den  zu  verschiedenen  Malen  im  Alter- 
thitm  anftaucbendeti,  vom  Kaiser  Nero  ernstlich  in  Angriff  genommenen 
Plan,  denDiolkos  durch  einen  Durchstich  des  Isthmos  saersctson, 
s.  Fiedler  Reise  I,  8.  235  ff.;  Curtins  Pel.  I,  8.  18  ff. 
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der  Artemis ;  südwesliicli,  gegen  ila<^  die  Bucht  im  Süden  abschlies» 
s^nde  Vorgebii^e  Chersonesos  (vgl.  $.  12)  zu,  quillt  sehn  ach  salz- 
haltiges Was<;er  in  solcher  Stiurke,  dass  es  nach  ganz  kurzem 
Lauf  eine  Mühle  treibt,  lierfor,  das  im  AllerUmme  unter  dem 
Namen  de»  Bades  der  Helena  bekannt  uar  und  wahrschein- 
lich, wie  auch  jetzt  nocli  liei  den  ümwolinem,  als  lieilkrärtig  galt.') 
Der  jetzt  ganz  verödete,  nur  mit  Gestrüpp  und  einzelnen 
Strandiifefem  bewactiMne  Röcken  des  Isthmos  war  im  Alter* 
Ifaonie  wenigstens  zu  einem  bedeutenden  Theile  mit  Baulichkeiten 
geschmOckt»  welche  alle  für  den  Colt  des  Poseidon  und  des  ihm 
beigesellten  Melikertes-Palaemon»  i]i8i»esondere  fOr  die  Feier  der 
bthroischen  Spiele  und  zur  Aufnahme  der  ungeheuren  Menge  von 
Fremden,  welche  zu  denselben  ans  allen  Gegenden,  in  welche 
die  griechische  Cnitur  nur  je  einen  Fuss  gesetzt  halte,  ausammen- 
strdmten,  bestimmt  waren.  Den  Mittelpunkt  derselben  bildete  der 
auf  einer  Hochfläche  IV2  Stunden  östlich  von  der  Stadt  gelegene 
Tempel  des  Poseidon,  von  nicht  eben'  bedentender  Grösse^  wahr- 
scheinlich im  dorischen  Stile  erbaut,  mit  eliemen  Tritonen  als 
Akroterfen  auf  dem  Firste:  zu  Tansanias  Zeit  (s.  c.  1,  7  f.;  vgl. 
IMiiloslr.  V.  Soph.  II,  1,  f))  slauduii  mehrere  ältere  Erzbilder  im  Fro- 
naus, in  der  Cella  eine  von  Ilerodes  Altikos  geweihte  Gruppe  aus  Gold 
und  Elfenbein  (Poseidon  und  Aphrodite  auf  einem  von  vier  Rossen 
aus  vcrgüicietem  Erz  gezogenen  Wagen,  daneben  Tni  wif  11  nn«l 
Palaemon  auf  einem  lh  l[ihin),  wolil  das  ielzle  Ijedeulemle  W  ( rk 
der  chrysclepbantineti  Skuliilur.  anf  einer  mit  Heliefs  geschmnc  k- 
len  Basis.  Zur  Unken  des  lenipels  lag  ein  II(  irij.'liini  »les  Pa- 
laemon ,  ein  Hnmitempel  mit  einer  von  vier  dnri^(  lim  S  iulen  ge- 
tragenen, mit  Delphinen  als  Akroferien  verzierten  Kuppel,  aus 
\vel(  hein  (in  hedekter  Gang  zu  dem  Adyton,  einer  unterirdischen 
Opler-  und  Scbmausstätte  derselben  Gottheit,  führte.^  Von  keinem 

')  Paus.  c.  2f  3;  Apul.  mut.  X,  35,  Tgl.  die  Korinthische  Müii^e  bei 
Millin^n  MtSdjOne«  grecq.  in^dites  pl.  %  19;  über  die  Qnelle  s.  Fl«dler 
Reise  I,  8.  S46  f.  Die  von  Plinimi  (n.  h.  IT,  19,  67)  alt  Kencbr^e 

gegenüber  Hegend  genannte  Insel  Aspii  (vg^l.  Steph.  Bjs.  n.  'Aawit) 
iHt  entweder  das  kleine  flache  Inselcben  gerade  östlich  von  dem  Vor 
goliirjTP  Cbersonesos ,  das  nach  dor  fmn7.üsii>«  hon  Karte  jetzt  Platn- 
radii  oder  Prustiru  heistft,  oder  das  weiter  südlich  gelegene  etwas 
grössere  Kbrauoniäi. 

*)  Pmi.  e.  2,  1;  vgl.  C.  I.  Gr.  n.  1104  und  die  KorinlfalMlM 
Mttiue  bei  Iflllin  0«l.  tnTthol.  CX,  40«. 
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dei*  bi'ideu  Ttnnpel  lial  man  bisher  auf  iivr  mit  Ii  üuimtThaureii 
versthiedeiier  Art ,  zwischen  di'iien  eine  kleine  verfallene  Capelle 
slehl,  bedeckten  llochiläche  eine  sichere  Spur  euUiecken  können; 
wohl  aber  erkennt  man  noch  in  seinem  ganzen  Umfange  den  Pe- 
ribolus  derselben,  der  mit  seinen  starken,  durch  Thürme  ver* 
Ibeidigten  Mauern  ein  mit  der  BefcstignngsmatKT  des  IsUtmos  (die 
hier  zugleich  die  Nordmauer  des  Peribolos  i»ildete)  tusammen- 
hängendes  Festungswerk  ausmadile. ')  Es  umschloss  dieser  Peri- 
bolos  noch  eine  nicht  geringe  AniabI  anderer  Ueiligtflmer,  wie 
Tempel  dea  Helios,  der  Demeter  und  Kora,  des  Dionysos,  der 
Artemis,  der  Eueteria  (Abundantia),  der  Kora,  des  Pluton;  Terner 
Altftre,  Heroengräber,  Wohnungen  und  Uebungsriome  für  die 
Athleten  u.  dgl.  mehr;  aucb  Statuen  Isthmiscbcr  Sieger  waren 
darin  aufgestellt  und  Alleen  bocbsUimmiger  Pinien  bildeten  einen 
würdigen  Eingang  xu  dem  Tempel  des  mit  Kränzen  von  den 
Zweigen  dieses  Baumes  die  Sieger  in  seinen  Festspielen  lohnen- 
den Poseidon.  Die  eigentlichen  Anlagen  f&r  die  Spiele  lagen 
ausserhalb  des  ummauerten  Bezirkes:  etwas  gegen  SQden,  zur 
Rechten  der  von  der  Stadt  herkommenden  Strasse,  das  wenigstens 
zur  Zeit  des  Pausanias  mit  Sitzen  aus  weissem  Marmor  geschmückte, 
noch  s()äter  von  einer  Säulniliitllc  mit  J^t'\^öll)U'n  üeniäiliern  um- 
gebene Sladiun,  dessen  Foi m  Jioth  dcullii  lj  iui  liutlcn  erkennbar 
ist;  westUch  vom  i'eribulos,  iti>L  j^anz  in  einer  schmalen  Schlncht 
vtTsleckl,  das  Tlical«*r,  dj'sscn  noch  erhaltener  Unterbau  einer 
Ernenernng  in  der  Hüniis»  Iien  Zeil  angehört;  in  tierselben  Ciej;end 
Nurd  wohl  aucij  das  von  iicrodei>  AUiko^  crbanle  liedeekle  Theater 
(Odeion)  gestanden  haben.  ^)  Material  zu  allen  diesen  .sowie  zu 
den  slndli;?chen  HiiMten  lieferte  der  Isthmos  seil  st  in  l'7dle:  die 
am  meisten  ansyelK-iitelen  Stein hrfiche  finden  sieh  zuiiMjlien  dem 
lleÜigiuin  und  der  Stadl,  in  der  I^ähe  des  Durfes  ilexamilia.^) 


*)  Vgl.  besonders  CUak  Peloponneiiu  p.  AI  M.  mit  Plan  auf  pl.  2 
(wiederliolt  auf  nneerer  Tfi.  I,  1). 

8.  ausser  Paus.  c.  1,  7;  c  2,  1  f.  und  Philoätr.  vit.  Soph.  II,  1, 
6  besonders  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  n.  lioi,  welche  ein  Vcrzeichnlss  <Ii>r 
von  P.  Licinius  Priseus  Juventianus  etwa  um  den  ncgiiiii  den  .^teii  Jahr- 
hnnderts  n.  Chr.  auf  dem  Isthmo»  neu  errichteten  und  wiederherge- 
stellten Baulichkeiten  enthält. 

*)  Sollte  etwa  auf  diese  Gegend  det  frelUcli  von  Neneren  mehrfaeh 
angeaweifelte  Niune  Lenkopetra,  womit  Aurel.  Yiet.  de  vir.  III.  e.  60 
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£ndUcb  findet  mau  auf  dein  ganzen  Räume  swisclieii  der  Stadt,' 
ihren  Häfen  und  dem  lleiliglume  wie  auch  auf  dem  Islhmos^  jen- 
seits des  Heiligtums  saliiiose  alte  GrSber,  welche»  obscbon  bereits 
vou  den  Rdmiscben  Colonisten  pach  der  Wiederberslellong  der 
Stadt  vielfacb  ausgebeutet,  doch  bis  auf  den  heutigen  Tag  an 
bemallen  TbongeI%sseu,  namentlich  des  ältesten  Stils,  ergiebig  sind. 

Von  der  RQckseite  Altrokorinlhs  aus  fOhKe  durch  das  Te* 
neatlscbe  Thor  au  einem  Heiligtumc  der  Eileithyia  vorflber  ein 
Rergpfad,  der  dann  In  die  schon  oben  (S.  9)  erwähnte  Konto-, 
poria  einmOndete,  in  3  Stunden  nach  Tenea,  einer  in  einem 
baumreichen  Hocbthale  in  der  Gegend  des  jetzigen  Chülomodi 
gelngeiicn  Orlschat't,  deren  kräftige,  baiiptsäclilich  ^^ohl  von  Vieti- 
zuihl  lebende  Bevölkerung  einen  aufrallenden  (Jegensalz  zu  den 
vcrweicldicliten  Sladllicwoiinern  bilden  nioditi  und  zu  kühnen 
aus\vrii iij,'t'ii  L'nLernebmungen,  wie  zum  Beispiel  zur  Gründung 
von  Syr.ikus,  die  tüchtigsten  Leute  stellte:  sie  hetraclilelcn  sieh 
als  Aliküinmlinge  der  alttu  Truianer  und  Slaauiiveiwnndle  der 
Bewohner  der  fn<»'l  Teuedus  und  verehrten  als  llauptgottheit  den 
ApoUiui. "•)  DiT  ganze  LaiuUlricli  n<(lirh  divrui,  der  fjaiiz  von 
dem  Uueion  und  den  nördl"uli-len  V  crzwüii^ungen  der  Epidau- 
risciien  Gebirge  eingenotnnteu  nur  wenig  anbaufdliiges  Land  be- 
sitzt, l>ildete  wohl  den  schon  oben  {S.  12,  Anm.  2)  erwähnten 
Gau  Petra,  zu  dem  jedeufalls  auch  die  ebenfalU  (S.  12}  bereits 

die  Uui  tliL-hkiit  der  der  Zerstörnnpf  Korinths  vorher<;eho?u1t'rt  ächlaclit 
«wischen  Mummius  und  Diuios  bezeichnet,  xn  liestiehon  sem  .-' 

*)  iS.  Strub.  VIII,  p.  'düi  8.|  dazu  O.  Jahn  Eiuluituug  iu  diu  Vnsen- 
kttode  S.  XXIV,  der  aber  scltwerlleh  mit  Recht  die  6ifv(f<i*ivtt  xoQevfiata 
mnt  OefUsse  mit  Reliefs  oder  'thonrellefs  deutet.  Die  von  ihm  selbst 
angeführten  Stcllou  de«  Martialie  (ep.  lY,  46,  16  nnd  XIV,  102),  in 
denen  ein  Thon{,'crns8  rotae  torenma  genannt  wir«],  /.oig^eu,  rlnss  man 
nllerdin^»  das  Wort  togrvuce  nnch  von  den  !iuf  der  'l  <'i)r(.T?.clu,'il)c  j?e- 
forinten  Gefasscn  trehrnut  ht  luit,  l  in  J5praeli;^'elir.'uu-h ,  der  ans  einer 
Verwechäeläuug  vuu  tof/ivstv  und  logveveiv  cutätuudua  zu  öein  scheint. 

»)  Strab.  p.  380;  I'au».  c.  5,  4;  Xeu.  Hell.  IV,  4,  19:  vgl.  Cuniut, 
Pet.  II,  S.  5»7;  Rom  archllol.  AufaKtse  II,  S.  SM  (F.  Die  8UmmTer> 
wandtaebaft  mit  den  Tenedient  kSnnte  man  geneigt  teln  ans  einer 
etyinologiHuLcn  Spielerei  zu  erklären;  docb  führen  die  Notizen  von  einer 
Stadt  Tenodos  in  Lykien  od.  Pamphylien  (Steph.  B.  u.  TiveÖog) 
lind  in  Troia  (sehol.  Pitid.  N»'m.  XI  arpr'im.)  in  VerldnduTiix  niit  dem 
Apolloncult  auf  troiach-l/kiächeu  Ursprung  der  Bevölkerung  beider  Ge> 
genden.  ^ 
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envähiile  Ortschaft  Sulygeia  und  die  weiter  südöstlicli  zuuaclist 
der  Gräiizc  <les  I']|»i(lam'iscln,'ii  Gcl»ioli's  gelegene,  von  den  Kurin- 
Ihern  wegen  der  weiten  KnlferrMniL'  von  der  Sladt  und  der  Schwie- 
rigkeit der  CuaiuiumcdiiuD  nicht  benuLzte  iJafcnbucht  Peiraeos') 
güJiörten. 

Gerade  weslwäils  von  tler  Stadl,  links  an  der  n.i€h  Sikvon 
fülirenden  Strasse,  lag  ein  Tempel  des  Olympisclieu  Zeus,  der 
zur  Zeit  als  Agesilaos  nach  Asien  zog  plötzlich  von  Feuer  ver- 
zehrt wurde  —  was  die  Kuriiither  als  eine  Warnung  vor  der 
Theil nähme  an  diesem  Zuge  ausdeuteten  —  und  seitdem  in  Trüm- 
mern liegen  hlieh.^)  Weiterhin  in  der  von  mehreren  Uächeu 
durchllossencn,  äusserst  Trucbtharen  Strandehene,  die  eine  durch- 
scbiiiUliche  Breite  von  Vs^^/i  Stunden  hat  und  deren  üöd< 
Iklien  Hand  die  alhnälig  ansteigenden  nördlicbeo  Vorberge  Oes 
Treton  und  Apesas  bilden,  mögen  etwa  die  als  grosse  und  volk* 
reiche  Komen  der  Korinthia  bezeichneten  Ortschaften  Asae  und 
Hausos^)  gelegen  haben.  Unler  den  Bächen  ist  der  bedeutendste 
der  jetit  Longopolamos  genannte,  der  aus  dem  Thale  von 
Kleonae  herkommend  eine  Stunde  westlich,  von  Korinth  die  Ebene 
durchfliesst;  nach  diesem,  noch  eine  Stunde  weiter  westlich*  der 
GiesslMch  Nemea^)  (jetzt  Bach  von  Kutzomati  genannt),  dessen 
Wasser  gewöhnlich  das  Meer  niclit  erreicht.  Jenseits  desseilien 
beginnt  die  Sikyonia,  das  Gebiet  von  Sikyon,  einer  der  dite* 
sten  griechischen  Ortsciiaften,  die  von  den  Sgialeischen  loniern 
begründet  xuerst  den  Namen  Mtixavri  ('die  Nolinstadt')  geT&hrt 
haben  soll,  der  dann,  olTenbar  in  Folge  des  bedeutenden  Gemüse- 
baues in  den  die  Stadt  umgebenden  Gärten,  In  EgntvtSv  oder 


*)  Tliuk.  VIII,  10  f.;  vgl.  Steph.  u.  Utigaios.  Die  Bucht,  welche 
wahrseheinlich  dem  jotzigoa  Porto  Franoo  entspricht ,  scheint  mit  dem 
von  Plio.  n.  h.  IV,  9,  18  und  Ptol.  III,  1«,  IS  erwähnten  Hnfen  Bn- 
kephalos  (Tgl.  Bfeeph.  Byz»  p*  181,  15  ed.  Hein.,  wo  vielleicht  *^%t^ 

für  'AtTi-Krig  zu  sclirtilien  ist)  identisch  zu  sein. 

Phus.  II,  5,  6;  III,  9,  2:  vgl.  Tlioophr.  de  chwb.  iihiiit.  V,   11,  2. 

^)  Tlioüj)«iii|).  bei  Steph.  Byz.  n.  Jacxi  und  Mctvaöst  der  Icl/tero 
Name  acheiut  karischon  Ursprung^es  au  sein,  der  erstere,  wohl  wie 
Aäca  und  Asupuü  von  aat^  abzuleiten  (vgl.  Ktym.  M.  p.  101,  44),  eine 
Kiederang  mit  frachtlMurem  Sohlamm-  oder  Lehmboden  xa  beseiehnen. 

*)  Stmb.  yni,  p.  38S;  Diod.  XIV,  8S;  Aescbin.  de  fnlsa  leg.  f  168; 
Liv.  XXXIII,  15.  Nach  Stat.  Thob.  IV,  717  as.  (vgl.  v.  51;  Nikandr. 
«lezipli.  105)  muM  der  Bach  auch  den  Namen  Langeln  geführt  haben. 


Digitized  by  Google 


24 


II.  Peloponoesos. 


IkHvtiv  ('Gurken^Land')  umgewandelt  wurde,  welcher  Naiiie  Dur 
vorQbergebead  durcb  Demelrios  Poliorketes  lull  ^ijfii^Qi&s  Ver- 
la lischt  worden  isL^}  Trotz  der  geringen  Auedehnung  des  im 
Süden  an  die  Phliasia,  im  Westen  au  Arkadien  und  Acltata 
grämenden  Gebietes  spielt  Sllcyon  doch  in  der  Geschichte  der 
Kunst  und  Industrie  eine  bedeutende  Rolle  und  wetteifert  nicht 
ohne  Glöck  mit  Korinth.  Diese  Bedeutung  verdankt  es  haupt- 
sächlich der  Tyrannis  der  Orthagoriden,  welche  gestützt  auf  das 
Ionische  Element  der  BcTÖlkerung,  das  auch  nach  der  von  Argos 
aus  erfolgten  Dorlsvung  der  Stadt  sich  erhalten  und  in  der  den 
drei  dorischen  cooriUnirlen  Phjle  der  MyutXetg  concentrirt  liatte. 
ein  volles  Jahrhundert  hindurch  (etwa  666— 56G)  in  ebenso  klugiT 
als  milder  Weise  die  Stadt  beherrschten,  Kunst,  Handel  und  Gewerh- 
nciss  begünstigten  und  vielleicht  auch  ihr  Gebiet  durch  Unlerw  erfun^ 
benachbarter  Orte  erweiterten.')  Nach  dem  Sturz  dieser  Dynasik- 
(lurrii  Sparla  verlor  Sikyon  zwar  fast  alle  |M»Iiti>cin'  HLtUuilung, 
indem  im  Wesentlichen  als  Werkzeug  der  s|kii  hcn  !'n- 
iilik  (iinii'n  mn<sfe,  aber  es  Miel)  angeseiien  und  blüheud  als  cm 
llaufitsilz  der  Bildncrei  in  Maiuiur  und  Erz  und  der  Malerei, 
durch  sriiic  Indiislrie,  als  deren  Kr/eugnisse  lifsutuli  i  s  /icrlirhc 
Schuhe  genaniil  werder),")  und  durch  seinen  l»edeiil< n  i«  u  liimien- 
handel,  wofür  noch  die  j^rosse  Anzahl  Sikyonischer  Müii/cri,  «ib  lie 
man  in  den  verschiedenen  Tbeilcn  des  Pe!n[joniies  (indel,  Zeug- 
niss  geben.    Ausserdem  war  auch  bei  der  Frucbtl>arkeit  der  zu 

')  Huaiod.  Tbeogon.  536;  Ötrab.  p.  38:2;  Öttph.  IJyz.  n.  £t%V(OP: 
vgl.  Etyni.  M.  p.  583,  55.  Die  Form  2^tHV(6vf  welcLu  uach  ApoUonios 
(bei  Bekker  aneed.  p.  655, 5)  die  einheimiecbe  war,  wird  durcli  die  fttterea 
Mttnxen,  welche  gewöhnlich  die  Buchstaben  £E  seigen,  und  durch  die 

Inschrift  der  Delphiechea  8chlaii;T«^»sHale  iSEKf^ONlOl)  bestätigt; 
doch  gicbt  eine  von  Cyriacus  beim  Theater  cupirte  Inschrift  (C.  I.  Gr. 
ti.  n08\  falls  die  Copie  zuverlHssifr  Ist  ,  Si->ivon'W^oyv.  —  JriHt]TQtcig: 
Ilio'l.  XX,  1<)'>:  Pltit.  Dcmetr.  '-'5.  —  \^\.  nhai  <lu»  tjeljKt  und  ilie  Ge- 
Muhichtu  Uur  btudt  auch  Uumpf  äicyuiiica,  Berlin  1832  und  im  Pro- 
gramm des  Qynmaaivme  an  Torgau  1884»  und  Bobiik  De  Si^aidae  tofK)- 
graphia,  Ronigeb.  1839. 

*)  Atistot.  poL  y,  12  (p.  161, 11  Bekk.  ed.  min.);  vgl.  O.Uttller  Dorier 
I,  8.  162  ff.;  Grote  Geschichte  Griccheulands  II,  8.  27  ff.  d.  d.  Ueb.;  tjr- 
»    lichs  Skupas  Leben  und  Werke  S.  221  ff.,  dessen  Sch!n»9  auf  eine  Ero- 
bern    von  Kleonae  durch  äik^on  aus  Plut.  de  sera  niuu.  viiid,  7  freilich 
kciuetiwug»  zwingend  iut. 

•)  Athen.  IV,  p.  155  «j  Lncian  dial.  mer.  14,  2;  Poll.  VU,  93. 
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sciijt'iii  Gebiete  gehörigen  Stiaiidebene  (vgl.  S.  10,  Aiini.  1)  der 
Laud-  und  Garltiibaii,  insbesondere  der  Ütii)aii.  von  tiirhl  geringer 
Bedeiilurig;  die  Abbände  der  Berge  boten  lr»  lllii  h*;  Weiden  für 
difc  Zueblung  edler  Rosse,  da»  Meer  endlicij  iieierle  eine  Fidle 
wohlscbnieekender  Fisebe.  M  -  l>ie  tb'vülkerung.  deren  Gcsaiiunt- 
znbl  ni:in  auf  etwa  4<i~5Ü,(JUU  Seelen  veransridagen  kann,*) 
zerliel,  sciion  bemerkt,  in  vier  Piiylen:  die  drei  doriseben  der 
Hyllecr,  Dymaner  und  i^ampbyler  und  die  das  allioniscbe  Elcnieiil 
repräsenlircnde  der  Aegialeer.  Unter  Kleblheiies»  dem  bedeuten- 
slen  und  mächtigsten  der  Ortbagoriden.  wurden  nacb  dem  Be- 
riebte  des  Herodotos  (V,  68)  in  oflener  Verböhnung  des  doriselien 
Elementes  den  dorischen  Phylcn  die  SpoUnameu  der  'Tutäi^ 
X)veätttt  und  Xot(fHtwt  als  ofTicielle  BeneDnungen  ociroytcrt» 
der  Name  der  Aegialeer»  zu  welcher  l*hyl«  die  berrsdiende  Dy- 
nastie gehörte.  In  jiQ%diaot  umgewandelt«  Veränderungen,  die 
naiOrUcli  mit  dem  Sturze  der  Tyrannis  wieder  aufhörten,  da  seit* 
dem  das  dorische  Element  wenigstens  in  politischer  Hinsicht  wieder 
die  Oberband  gewann.  Ausserhalb  dieser  Pbyleu  stand,  wie  es 
seheint,  eine  Klasse  von  Hörigen,  welche  nacb  den  grossen  Stöcken, 
die  sie  zu  tragen  pflegten,  xoifwrifpoQoi,  nach  ihrer  mitSchaaf- 
fellen  iresetzten  Kieiduog  9Ctew»vaxo<p6QOL  genannt  wurden^  und 
im  Kriege  Jedenfalls  nur  als  LcichtbewalTnete,  in  Friedenszeiten 
als  Ackerbauer  und  Uirlen  dienten;  daneben  muss  noch  eine  ge- 
wiss nicht  sebr  belrächlliche  Zahl  von  Sklaven  als  Ilausdiener- 
Schaft,  Arbeiter  in  den  Werkställeu  und  Ruderkoecbte  auf  den 
ScbiflTen  vorbanden  gewesen  sein. 

Die  Sladt  selbst  lag  auf  einer  breiten,  terrassenarti^en  Ibx  b- 
nächc  oberbülb  der  Strandebene,  weiche  itn  Osten  «birrb  das  Bell 
«hs  in  den  Gebirgen  olierbalb  IMdius  eulsprin^'eruleu  Asopos, 
nacb  welciieni  die  Ebene  unterlialb  der  Sin  iL  Asopia  genannl 
wurde im  Wesleu  durch  da^  eiues  kieiuereu  vou  den  Gräoz- 


')  Vgl.  Qompf  SicyonicB  p.  14  s;  Cturii««  Feloponnesos  11,  S.  683 

Aum.'  58. 

*)  Vgl.  Clinton  Fasli  Htllcnici  ed.  Krii^.  r  p.  129. 

•)  Poll.  III.  83;  Stei»b.  liyz.  p.  694,  5  ed.  Mciu.;  Atlicn.  VI,  p.  271 
di«  Zurttcklfthrung  des  Namens  der  ««rflMraxoqpd^ot  auf  die  Tyrannen 
bei  Poll.  VII,  68  sdiemt  auf  einem  Irrthume  sa  benihen» 

*)  8trab.  Vni,  p.  382;  IX,  p.  408. 
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gehirgeri  ArkaiHeiis  herkommenden  Baches,  des  Uelisson,*)  ab- 
j^ej^iaiizl  ist;  die  Ufer  heider  Iläclie  falle«  steil  ah  und  sind 
wegen  des  lockereu,  erdigen  liodtus  vielfach  zerklüftet.  Diese 
Ilochnfu^he,  die  gegen  Süden  hin  iminpr  schmäler  wird  und  nur 
durcli  eine  Arl  IsLhniüS  näl  dem  (blnnior  lir^^enden  hohen  Berge 
zusammenhängt,  bildete  bis  zur  Unturwerfuni;  der  Stadt  durch 
Demetrius  l'üiiorkeles  (Ol.  119,  2)  bloss  die  Obersladt  oder  liuvg, 
an  welche  sich  noch  eine  am  Abhänge  und  auf  <lcr  letzten  nie- 
drigen Abdachung  der  Berge  gegen  die  Slrandehene  gelegene 
Linterstadt  anscliloss;  Denietrios  aber  zwang  die  Hewoliner  diese 
zu  verlassen  und  sich  auf  die  ilochüäche  zurückzuziehen,  wo  er 
eine  neue  Stadl  nach  regelmässigem  Plane  anlegte,  der  er  sogar 
seinen  Namen  octroyierte.  ^)  Diese  neue  Stadt,  welche  durch 
Aratos  wieder  zu  politischer  Bedeuluog  gelangte  und  durch  die 
Römer  zunächst  nach  der  Zerstörung  von  Kortnih  begünsligt. 
dann  aber  durch  M.  Scaurus  ihrer  besten  Runstschälze ,  nameiil- 
Itch  der  Uieik  in  den  Tempetn,  theila  in  einer  öfleniliclien  Ge- 
mäldegalerie (der  sogenannten  notxiXn  tfrod)  aufgeatelUen  Gem&ide 
beraubt,  im  Beginn  der  Kaiserzeit  (walirscbeinlidi  unter  Tiberius 
im  Jahre  28  n.  Cbr.)^)  durch  ein  heftiges  Erdbeben  heimgesucht 
wurde,  ist  von  Pausanias  (U,  c.  7—11)  beschrieben  worden  und 


')  Eitaaojv  Paus.  Ii,  12,  2;  Eliätsub  »Stat.  Tin5l>.  IV,  52,  uhcIi 
welcher  Stelle  ein  Ueilifftani  der  Eumenideii  ma  dieaem  Bache  gcweaen 
Bein  mnsst  wShrend  PaosanlM  II,  11,  4  einen  Tempel  ^eser  Gtfttianen 
in  einem  Haine  von  Stecbeichen  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Aaopos 

erwUhut:  sind  beide  Heiligtbümer  vcrscbiodeu  oder  hat  Statius  (der 
>  ;;onst  in  (kr  t'ieo^rapbic  Griccliciilands  sehr  gut  Beecheid  weiss)  den 
Uelisäon  mit  dem  Abopos  verwechselt? 

')  Paus.  II,  7,  1;  vgl.  S.  24,  Anai.  1.  Die  Stadt  hebst  uueii  bei 
Hierokles  8yneltd.   10  Nitt  2k%v<ov. 

*)  Fans.  c.  7,  1,  wo  die  Zeit  dieses  Erdbebens  nicht  bestimmt,  aber 
erwähnt  ist,  daas  durch  dasselbe  aneh  die  StHdte  Kariens  nnd  Lykiens 
und  die  lofiel  Rhodos  beimgesuebt  Avorden  seien;  darnach  könute  man 
an  (Ins  Erdbeben  im  Jahre  17  n.  Chr.  d«  nken  (Tae.  ann.  II,  47;  vgl. 
Strub.  MI,  p.  579;  l'Iin.  u.  h.  II,  86,  2()0),  allein  dn  nirfrondn  von  «iner 
Krslrcckuiijr  desselben  auf  die  KüötfU  des  Pflojujniies  die  Kc«le  iat, 
halte  ich  uä  für  wahrscbelulicbcr,  da«a  Paus,  dnü  vuiu  Jubru  J.t,  dureh 
weielies  nach  Tac.  ann.  IV,  13  anch  Aepion  in  Achata  geschädigt  wurde, 
gemeint  hat.  Noch  jetst  geben  zahlreiche  herabgeatfirste  FelablScke 
auf  der  Stelle  der  alten  Stadt  von  den  Wirkungen  dieses  oder  noch 
späterer  Erdbeben  Zengniss. 
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von  Uir  sind  nodi  jetzt  ausg«debole  wenn  auch  picht  eben  an- 
sehnliche Trümmer  bei  dem  Dorfe  Vasilika»  das  nur  einen  Theli 
der  OsCseite  der  Ilochfladie  einnimmt,  erhalten,')  während  von 
der  unteren  Stadt  nur  einige  ganc  geringe  Spuren  vorhanden 
sind,-  wie  einige  Ilausplülze,  die  ich  an  dem  Wege  bemerkte,  der 
sielt  von  Osten  her,  nachdem  man  den  Asopos  auf  einer  hohen 
Inrkischen  Brücke  überschritten  hat,  nelMMi  webher  ich  noch 
einige  Reste  einer  antiken  Brücke  erkniuiU;,  Abbang  naclj 
dem  Dorfe  Vasilik;«  hiiKiiir/ieiit ;  dot  h  können  dies  anch  die  Stellen 
alter  Grabmäler  sein,  doi  en  mebrerc  nach  Pansanias  (e.  7,  2  f g ) 
Hii  der  von  Korinlb  lierkuiunienden  Strasse  jenseils  wir  diesseits 
des  A*«opos  angeb'pt  waren,  meist  in  Form  klcinci-  1 1  (ii|M'iraf;aden, 
indem  auf  einem  steinernen  Unterhuu  zvNci  Säulen  vSicl»  erhoben, 
welche  einen  gieheiförmigen  Aufsatz  mit  dem  Namen  des  Ver- 
storbenen und  dem  Abschiedsgrusse  (xt^tge)  trugen.  Auch  ein 
Heiligtum  des  Olympischen  Zeus  (Olympion)  stand  rechts  von 
der  Strasse  diesseits  drs  Asopos.  Zunächst  an  dem  Thore.  durch 
welches  Pausanias  die  Stadl  betrat,  war  eine  Croite,  von  deren 
Decke  Quellwasser  herabtropfte,  die  sogenannte  Tro[iff|uelle,  deren 
Stelle  wohl  in  Folge  der  Erdbeben,  die  den  Boden  der  Stadt 
heimgesucht  haben«  sicli  nicht  melir  mit  Sicherheit  nachweisen 
lässt.^  Pör  die  Topographie  der  Stadt  selbst  bietet  den  sicher- 
sten Anhaltspunkt  das  Theater,  welches  westlich  vom  Dorfe 
Vasilika  in  die  NordosCseite  einer  kleineren  höheren  Pelsterrasse, 
auf  welcher  nach  Pausanias  (c.  7,  5)  die  Akropolis  der  neueren 
\  Stadt  mit  Heillgthfimern  der  Tyche  Akraea  und  der  Dioskuren 
stand,  hineingebaut  ist:  sowohl  die  Sitzreihen,  mit  Ausnahme  der 
ans  grossen  Quadern  r^nstmirten  beiden  Enden  des  llaibkreiseSr 


■)  Vgl.  den  Plan  der  Ruinen  in  der  Bxpdd.  de  Hortfe  III,  pl.  81 
(wiederholt       Aldenhoven  Itiner«ire  descriptif  de  PAtliqtie  et  du  Pd- 

Ioponn6sc  zu  p.  93  und  bei  Curtius  Pe!.  TT.  'm.  XIX)  und  die  Beschrei- 
bungen bei  Curiius  a.  a.  O.,  8.  489  f.  und  bei  Viecher  Erinnerungen 
S.  274  ff. 

')  In  der  kleiticu  unmittelbar  westlich  vom  Dorfe  VAsiiilca  »ich 
liinzichcuduu  Schhicht,  iu»dcr  sich  auch  mebrcru  Maucrrcsto  nun  Snnd- 
Steinquadern,  wohl  Unterhauten,  finden,  quillt  weiter  ahwKrts  gegen 
Nordosten  Wasser  aus  dem  Felsen  hervor  und  bildet  herabfallend  einen 
kleinen  Bach:  war  hier  die  ^zd'Sovoa  «qyi}  des  Pausanias  (c.  7,  4),  so 
mnssie  die  Strasse  vou  Korinth  nördlich  um  den  Vorsprang  der  Terrasse, 
auf  dem  das  jetaigo  Dorf  lieget,  sich  henunsiehen. 
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als  Hiicii  die  Fuiiilamenle  des  SkenengebäudeB  sin«!  aus  dem 
natürlichen  Felsen  geariieilel ;  ausser  den  £^cwohiili(  heu  Eingängen 
zu  beiden  Seilen  der  Orcheslra  gewäliren  noch  zwei  gewölbte  Gänge 
unter  den  Sitzreihen  hindurch  den  Zuschauern  Zugang  zur  Cavea. 
Ein  lingerer  Felsgang»  in  welchen  man  durch  eine  GroU«  mit 
doppeltem  Eiuganj^  gelangl,  führt  hinler  dem  Zuschauerräume 
des  Theaters  eine  Streciie  weit  in  den  Berg  hinein  und  setst  sich 
dann  in  einem  engern  Canale  fort,  der  wahrscheinlich  zur  Her» 
beiföhrang  von  Trinkwasser  fikr  die  Stadt  bestimml  war;  älulicbe 
Canile  sogen  sich  als  Cloaken  unter  dem  Stadtboden  nach  der 
Ebene  hinab.  ^  Nordwestlich  neben  dem  Theater  erkennt  man 
noch  das  TonPausanias  nicht  erwähnte  Stadion  in  der  Einsenk- 
ung  zwischen  der  Akropolis  und  einer  zweiten  Anhöhe:  die 
Langselten  waren  an  den  vorderen  Enden  durch  Mauerwerk  ge- 
stützt, die  nordtetliche  Schmalseite  ruhte  auf  einem  noch  wohl 
erhaltenen  Unterbau  von  grossen  polygonen  Werkstacken.  Das 
Theater  gehörte  wie  in  so  vielen  griechischen  Stedten  zum  heiligen 
Bezirke  des  Dionysos,  dessen  ein  Goldeifcnbeinbild  des  Gottes 
imd  Marmorslaluen  von  ßakchantinncn  enlhaltender  Tempel,  von 
dem  jetzt  keine  Spur  mehr  vorhanden  isl.  hinlcr  dem  Skenen- 
gebäude  gislaudeii  zu  haben  scheint;  zwei  andere  Dilder  des 
Üuües  wurden  in  einem  besonderen,  doch  wohl  auch  innerhalb 
des  heiligen  Bezirkes  gelegenen  G<  hiuidp,  dem  Kosmeterimi,  auf- 
bewahrl  und  nur  eiiimal  jährlich  zur  Naclilzeil  in  feslluhem  Zuge 
in  den  Tempel  ueliUirt.  —  Die  ebene  Fläche  Osliicli  iiml  nord- 
östlich vuui  TlieaU-r  ist  jetzt  nncli  auf  eine  Länj^e  von  elwa  eiuer 
Vierlelslumit'  mit  zahlreichen  (iiundmauern  alter  llchäiide,  zwi- 
schen denen  man  nfx  h  die  Linien  der  sehr  regelmässig  angelegten 
alten  Strassen  erkeuncu  kauu,  bedeckt.  Die  bcdeulendste  dieser 


Vgl.  duti  Flau  iu  der  Expedition  de  Morcu  III,  pl.  82. 
')  Plut.  Arat.  9;  vgL  Koss  Reisen  im  Pcloponnes  I,  S.  48. 
*)  PaWk  c.  7,  5.   Der  alteinheinuache  Name  des  Qotles  scheint 
▲drastos  gewesen  zu  sein,  de  nach  Berod.  V,  67  (dessen  Derstellaog 

aber  wenigstens  in  Dozug  auf  das  Verhältniss  des  KleiHthoncH  zu  diesem 
Culte  nicht  recht  klar  tat)  die  Sikyonier  voi^  Alters  her  diesen  mit  'lia- 
ffisclioii'  d.  i.  S.ityrchören ,  deren  QcsUnge  seine  IcidensvoUen  Schick- 
sale behandelten,  ehrten.  Vjjl.  Wclckcr  tai  Schwi  iuks  Et vuioloj^isch- 
mythologischen  Aadeiituugeu  b.  3ü2  f.  Audera,  aber  .schwerlich  rich- 
tiger, fassi  den  AdrMtos  B»iimeister  De  Atye  et  Adresto  (Ltpsiae  1860) 
p.  9  BS. 
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Strassen  scheint  diejenige  gei^esen  zu  sein,  welche  wahrscheinlicli 
in  der  lUcblung  von  Südwest  nach  Nordost  an  einem  Tempel  der 
Artemis  Limnaea  vorüber  nach  der  Agora  führte,  in  welche  sie 
Ix  i  einem  Ileligthumc  der  Peitho  ciiimüadt'te,  das  schon  zu  der 
Zeil,  wo  die  eigentliche  Stadt  noch  in  der  SUrandebene  lag,  inner- 
halb der  damaligen  Akropolis  bestanden  hatte;  neben  demselben 
Stand  ein  Ileiligtham  der  römischen  Kaiser,  früher  das  Haus  des 
Tyrannen  KleonJ)  vor  welchem  man  dem  Befreier  Sikyons  von 
der  TyrannenherrschafI,  dem  Aralos,  ein  Neroon  errichtet  hatte. 
Ferner  befanden  sich,  um  die  blossen  Altlre  und  Götterbilder 
zu  Obergeben.')  an  der  Agora  das  Bttleuterion,  eine  vom  Tyrannen 
Klcislhenes  aus  der  Beule  des  heiligen  Krieges  gegen  Kirrha  er- 
liaute,  also  wieder  noch  von  der  alten  Akropolis  herstammende 
Halle  und  ein  sehr  alterlbOmliches,  zor  Zeit  des  Pausanias  (s.  c. 
9»  7;  vgl.  Polyb.  XVII.  16)  schon  völlig  verfallenes  Heiligtum 
des  Apollon  Lykios.  Nicht  weit  vom  Markte  lag  das  dem  Hera- 
kles geweihte  Gymnaslon.  ein  hauplsSeblieh  für  die  Uebungen  der 
Knaben  bestimmter^)  umscbloMener  Raum  mit  einem  Heiligtum 
des  Herakles  in  der  Mitte,  in  welchem  derselbe  zugleich  als  Gott 
und  als  llero»  verehrt  wurde.  Eine  Strasse,  deren  Ricliinng  um 
nicht  angegeben  wird,  führte  von  hier  «arh  dem  Heiliylimu;  des 
Asklepios,  dessen  geräuinii;er  Tn  il  i^las  nelieii  dem  Tempel  dieses 
(idlles  eine  lliil!»'  rmd  eine  linpin  h  jpi  Ile  des  llypnos  und  des 
Apollon  Kariieii'-  i  fifiiirli  vm  .inderer  l'uriiiolos  lag  nahe  dabei, 
der  Aphrodite  ge\Neilit,  mit  dem  chrysolephanlinen  Silzbilde  der 
Göttin  von  Kanachos;  um  den  Tempel  iieruui  wik  Iis  eine  angeb- 
lich sonst  nirgend  vorkommende  Pflanze,  der  TtuLÖdgag,  deren 
Blätter  nach  der  Beschreibung  des  Pausanias  (c.  10.  6;  an  Form 
denen  der  Eiche,  an  Farbe  denen  der  Silberpappel  glichen.^) 
Stieg  man  von  diesem  offenbar  schon  am  Abhänge  der  Terrasse 

')  Vgl.  über  diese»  PIas8  Die  Tyrannis  bei  dun  Qricchen  11,  8.  150. 
Vgl.  darQb«r  Paas.  e.  7,  7  ff*  Eine  8iis«Qde  Statae  auf  der 
Agor»  der  ftlterea  8tadt  erwKbnt  Arietot.  pol.  V»  IS,  p.  161,  18  Boklc. 
ed.  min. 

*)  Dies  ist  la  sebliessoii  aas  dem  von  Pans.  c.  10,  1  angegebenen 
Kamen  Jlcft^ifiJ,  dessen  grammatiBche  Form  fn  ilich  sehr  üwoifelhaft  ist. 

*)  Nach  Plin.  ii  h.  XXII,  34,  7«  eine  Art  Arnisttm-.  Die  RUittcr 
wurden  auch  aU  FUrbtmittt;!  gebraucht  (Athen.  Xil  p.  liii  'j  XIU,  p. 
668  «};  die  Sikyonischen  Phallophoren  banden  aie  atati  der  liaaken 
Tort  Geeicht  (ibid.  Xiy,  p.  682  «). 
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gegen  die  Strandebene  zu  ♦gelegenen  Peribolos  wieder  Jiiif  die 
Horlifläfhe  rmpor,  so  kam  uian  bei  di'.ui  llmligUnnc  der  Ai  lriiiis 
I'beiäa  vurtU)*-!'  zu  einein  zweiten  Gymnasion,  das  von  Klciiiias, 
dem  VaU'i-  des  Arutos,  erbaut  für  die  Hebungen  der  Epbcben 
hcnulzt  wurde.  Eine  Seifonstrassc  iulirh^  von  diesem  nach  (lern 
heiligen  Tliore,  welches  seinen  Namen  einem  h(u  li  ili»  rlfim- 
lichen,  anyeblieh  von  dem  mylhisehcn  Kito|K?us  gef^rnndelen  llei- 
ligtumc  der  Aliiena  verdankte,  von  welchem  zur  Zeit  de>  Pau- 
saoias  (c.  II,  1)  nur  der  Altar  der  Göttin  und  davor  das  Grab 
des  Epopeus  übrig  war;  in  der  Nähe  stautl  ein  Tempel  des  Apollon  ' 
und  der  Artemis,  den  derselbe  Epopeus,  und  cioer  der  Hera,  den 
Adrastos  p;ngründet  iiabcn  sollte,  also  lauter  alle  Heiligtümer,  die 
schon  der  früheren  Akropolis  angehört  halten.  Hinter  dem  Heräon 
standen  Tempel  des  Apollon  karneios  und  der  Hera  I^rodromia, 
▼po  denen  Pausanias  (c.  11.  2)  nur  noch  Siulcn  ohne  Cellamauern 
und  Dach  vorfand;  unterhalb  desselben  nach  der  Strandebene  zu 
endlich  ein  Tempel  der  Demeter  Epopis.  ^) 

DerHafenort  von  Sikyon,  der  schlechtweg  6  jitfiifv  genannt 
wnrde,  lag  '/^  Stunden  unterhalb  der  Oberstadt,  ein  känstlich 
ausgegrabenes  Becken,  das  jetzt  vollständig  versandet  ist.  An  der 
Strasse  nach  demselben  stand  zur  Linken  ein  Tempel  der  llcra; 
zvvlscben  dem  Hafen  und  dem  Helisson,  etwas  links  oberhalb  der 
an  der  Kflsle  hin  nach  Arislonautae,  dem  Hafen  der  an  die  Sikyonia 
grinsenden  achikiscben  Stad»  Pellene,  ffibrenden  Heerstrasse,  ein 
Heiligtum  des  Poseidon.')  Zum  Gebiete  der  Stadt  gehdrte  ausser  der 
Sirandebene  zwischen  dem  Bache  Nemea  im  Osten  und  dem  von  den 
Nordabhängen  der  arkadischen  Kyllene  herablliesscndcn  Sys  oder 
Sythas  im  Westen  das  üeigland  südwärts  von  der  Stadt  in  einer 
Länge  von  etwas  über  H  Stunden,  dnrch  welches  in  gerader  sü<I- 
licher  Hiclitiujj.'  im  engeri  1  ti:de  des  Asopos  die  Strasse  Oiicli 
Phliu.s,  der  sndlu  hen  Grän/^naehltai  iir  von  Sikyon.  liiidief.  'Westlich 
von  dieser  Strasse  führte  über  die  fast  ganz  ans  weichem  Sand- 
stein und  \\eisslichem  Thon  bestehenden,  tlalier  meist  kahlen 
und  vom  Wasser  /.erklfilieten  Merge  ein  Fnssplad  nach  Titane, 
der  einzigen  hedeuleinleren  Ortschaft  der  Sikyonia  ausser  der 
Hauptstadt,  welche  60  Stadien  südwestlich  von  Sikyon  auf  einem 

*)  Paiu.  a.  *.  O.s  vgl.  Heeyeh.  v.  'JSmmmig* 

*)  Paas.  c.  18,  2;  vgl,  X«noph.  Hell,  Yü,  3,  3;  Polyaen.  V,  16,  8. 
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flachen,  im  Westen  von  liülieren  Gipfeln  überragten  Hiigelriicken 
hei  dein  jcf^igen  Dorfe  Voivon<la  oberhalb  des  linken  Ufers  des 
Asopos  lag  und  ihre  BedcuUing  wesenlitcb  eiricni  Iioclialt<  rtliiiin- 
liclKMi,  \un  Heilung  Itegebrendcn  viel  besuclili  n  Hdligtunie  des 
Asklepios  vertbmkte.  Her  pcrifilere  Tempel  war  von  einem 
geräumigen  rN'rihoIos  mii^clieii,  welcher  Wohnungen,  liesonders  für 
die  CurgAsle,  nnd  eine  Anxaid  aller  Kypi  <  >s< ub-uune  enlliirll.  In 
der  Cella  des  Tempels  standen  alterlümlit  bi  Uildcr  d<'s  Askle« 
pios  nnd  der  llygieia,  voU8liiu<lig  hckli'idi't  ujil  Ausnahme  des 
Itestchls.  der  iländc  nnd  Füsse,  lerner  Statuen  des  Alexanor, 
welcher  für  einen  Enkel  des  Asklepios  und  Stifter  des  Tempels 
galt,  un<l  des  Euamerion,  eines  mit  gütUicheu  Ehren  gefeierten 
ENImon  des  körperliclien  Wohlseins;  in  einem  besonderen  Gemache, 
einer  Art  Adyton,  wurden  heilige  Tempelschlangen  gehalten.  Auf 
dem  et^as  höheren  östlichsten  Theile  des  Hügeis»  welcher  wahr- 
scheinlich als  Akropolis  diente.  Jag  ein  kleinerer  im  dorischen 
Stile  erbauter  Tempel  der  Alliena,  dessen  Stelle  jetzt  eine  Ka* 
pelle  des  heiligen  Trjphon  einnimmt,  am  Fusse  des  Hügels  ein  Altar 
der  Winde,  auf  welchem  nur  einmal  jährlich  zur  Nachtzeit  geopfert 
wurde. '}  —  Ausserdem  gab  es,  abgesehen  von  einigen  nur  beiUuflg 
erwähnten  lileinen  Ortschaften,  wie  Epbyra  an  einem  Bache  Sel- 
len, Platäft  der  Ueimat  eines  Dichters  Mnasalkes,  und  dem 
ziemlich  zweifcihaften  Buphla,')  in  der  Sikyonia  noch  mehrere 
Casleile  zum  Schulze  der  Grinzen:  so  Thyamia,  ein  von  den 
Siltfonlern  Ol.  lOd,  1  befestigter  Grinzort  gegen  die  PhUasla, 
auf  einem  jetzt  Spiria  genannten  Gipfel  oberluilb  des  rechten 
Asoposufers'),  und  ein  ähnliches  Castell  auf  einem  Bergvorsprunge 
oberhalb  des  linken  Ufers  in  der  Näln^  des  jetzigen  Dorfes  IJo- 
pesi,  von  welchem  uns  nur  noch  Mauerreslc  aber  nicht  der  antike 

*}  Paus.  e.  11,  5  ff.;  Tgl.  Boss  Reisen  im  Peloponnes  S.  50  ff. 

•)  8trnb.  VIII,  p.  338;  IX,  p.  412;  Stcph.  Byjc.  w.  Bov<pta:  <lio  Verirrn- 
thnn^  von  Ross  (ii.  a.  O.  8.  l'i),  diHS  IlnpliI.L  mit  dein  fjleicli  zu  crwäh- 
neiiik'ii  Phoiliift  iclcntisch  sei,  ü»<I«M  ain  li  ii>  drm  irmstaiul»«  ein«  Stütze, 
dass  »Stüpliuiius-nld  Quelle  für  dicHuii  Ortsii.-iineit  dun  2.'i8te  liucb  d<>3 
Ephoros  anfuhrt,  in  welchem  hüchst  wuhrschuinlich  der  Zug  des  Epa- 
meinondss  In  den  Peloponnes,  bei  welchem  er  nneh  Phoibia  einnahm 
(Pans.  IX,  15, 4),  ers&hlt  war. 

*)  Xen.  Hell.  VII,  S,  1  nnd  83;  4,  1  und  11:  vgl.  Roes  a.  a,  O, 
S.  41  0. 
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Name  «^rlialtni  sind*}:  dann  gegen  d.is  Thal  des  N<  iin  ihaclies 
hin,  aisu  als  r.ränzwchrcii  gegen  die  Klt'ouätT  und  hminllier, 
Phoihia.  Epieikia  und  Hciuc,  dcreü  Stellen  frcilicli  wicht 
mehr  jjcnüurr  zu  Ijcstimineü  sind.-]  * 
phliwia.  Die  Phliasia^  die  sfitllidic  Gränznaridinrin  der  Sikyonla, 
inil  wcIriMM-  sie  durch  das  en«,'c  Thal  des  Asopos  vei  liiinden  wini, 
ist  ihrem  llauplhestandtheile  nach  ein  rings  von  Hergen  nmschlog- 
senes  Thal  von  der  Form  eines  mit  der  Spitze  nach  Norden  ge- 
kehrten Dreiecks,  das  jetzt  nach  seinen)  llauptorte,  dem  oherlialli 
seines  Südostrandes  gelegenen  grossen  Dorre  Hagios  Georgias, 
benannt  wird.  Den  westlichen  Rand  desselhen  bilden  die  Aidiänge 
des  jetzt  Gavrias  genannten  Gebirges,  das  mit  dem  xnm  Gebiete 
des  arkadischen  Siyniphalos  gehörigen  Apelauron^)  zasamnien' 
hängt,  den  südlichen  das  jetzt  Megalovono,  in  seinem  nord- 
totliclisten  Theiie  Polyphengo  genannte  Gebirge,  die  Kelossa 
der  Alten,  die  aus  zwei  mächtigen  *  schroffen  und  liAlilenreichen 
Felsmassen,  zwischen  denen  ein  Engpnss  nach  der  Argivlschen 
Ebene  MndurchfQbrt,  besteht:  von  der  östlicheren,  die  den  Son- 
demamen  Karneates  führte,  kommt  der  eine  Hauptarm  des 
Asopos  herab,  der  sich  in  der  Blitte  des  Thaies  mit  ebiem  zweiten 
von  Südosten  her  liommenden  vereinigt.  Im  Osten  wird  das  Thal 
durch  den  Bergrficken  des  von  drei  stumpfen  Gipreln  gekrönten 
Trikaranon,  auf  welchem  ein  Ol.  103,  1  von  den  Argivern 
errichtetes  Casfell  gleichen  Namens  stand '^),  von  dem  schmalen 
Tbale  des  Nemeabaches  geschieden;  em  niedriger  llngelrücken. 
über  welchen  die  Verbiudungsstrasse  zwischen  beiden  Thälern 


')  Vpl.  Kof?s  a,  n.  O.  S.  49  f.  Vicllotclit  ist  f1ic«<  rnvovaaa  ij  vTclg 
ZiHVcivog  (l»ttUB.  11,4,  4;  V,  IH,  7\  das  Curtins  (Polop.  I,  6.  4Rr>;  II,  S.  408) 
Achwcrlich  mit  Recht  lutttlum  vuu  Pnus.  Vll,  26,  1:5  erwähnton  Jovoveea, 
einem  von  den  Sikjoniem  serstSrten  «cliJthicheii  Stitdteben  swischen 
Aegeira  nnd  Peliene,  idenüfidrft. 

•)  Puu.  IX,  15,  4;  Xen.  Hell.  IV,  S,  14;  4,  13;  VII,  1,  SS:  vgl. 
BoM  n.  a.  O.  S.  40  und  S.  45.  f. 

»)  Polyb.-IV,  69  TO  '^xBlavQOv:  v<^\.  hiv.  XXXIII,  11. 

*)  Krflmaaa  geben  die  Hdsr.  bei  Strab.  VIII,  p.  882,  Ktjkovoa  lui 
Xenoph.  Hell.  IV,  7,  7,  was  auch  bei  Paus.  II,  12,  4  von  [liindorf  berge- 
»tallt  worden  ist. 

*)  Xen.  Hell.  Vtl,2, 1;  5;  11,  13;  DemoBth.  pro  Hegalopul.  p.  806; 
HMTpocr.  nnd  Stoph.  Bys.  n.  T^nJi^ttvop,  Vgl.  Ross  Reisen  im  Pelop. 
l,  B.  25  r 
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liinölx'i  l.mll.  \  i  j  kmi|)f(  diesen  Berj^ziijj  Im  Siidoslen  mit  der  Kelossa. 
Der  litnJcu  lies  s(i  ni[i^(  ljlo^>ruea  Thaies  ist  d.is  bi'sU'  At  krriaiul, 
(laliLT  auch  die  eiiilieiiiuMii«j  Sage  den  Aiitorhthont'n  Aras  als  den 
ersten  Grfindt'r  einer  sladtisciien  Mi  dei lassunij  AraDlia  (später 
In  Araetliyrea  unigetaufl)  an!  dum  Hügel  Arantfnos,  einem 
nördlichen  Vorspru^'c  der  Kelossa ,  h^zeichnetc ; ')  die  Abhänge 
der  Berge  lierern  noch  jetzt  wie  im  Alterthum  einen  Ircniichen. 
feurigen  Wein  ,  daher  der  Eponymos  der  späteren  Hauptstadt, 
Phlias  oder  Phlius,  aU  Solui  des  Dionysos  galt.^)  Die  alt- 
ionisciie  Bevölkerung  uotcrwarf  sich  ohne  Widerstand  den  Ton 
iwei  Seiten,  von  Argos  und  von  Sikyon  her,  eindringenden  Doriern; 
nur  ein*TheiI  der  alten  Bewohner,  wobl  hauptsächlich  die  Aristo- 
kratie (daher  ihr  Anführer  Hippasos  genannt  wird)  zog  es  vor»  die 
IleiDiat  so  verlassen  und  zu  Ihren  ionischen  Stammgenossen  nach 
Asien  ikberzusledeln;^  die  Zurückbleibenden  bildeten  wibrschein- 
Heb  wie  in  Sikyon  eine  vierte  Phyle  neben  den  drei  dorischen,  die 
aber  niemals  jene  Bedeutung  wie  In  Sikyon  erlangte;  vielmehr 
war  die  Verfassung  von  Phlius  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen 
eine  arlstokratifche,  daher  auch  der  kleine  aber  seine  Unabhingig- 
keit  gegen  seine  michtigern  Nachharn  immer  tapfer  wahrende 
Staat  stets  ein  treuer  Bundesgenosse  Spartaks  blieb.  ^) 

Die  Stadt  Phlius^)  lag  30  Stadien  nArdllch  von  der  Stelle 

')  Paus.  II,  12,  4  f.;  U,  4;  vgl.  8trab.  VllI,  p.  382i  Steph.  Byz. 
u.  *AQ«i9^VQict  niid  Uaavxta. 

*)  Pmb.  c.  12,  6;  PliUfltM  frg.  8  Bergk;  Apoll.  Rbod.  Airgon.  A, 
116  M.$  Hjgin.  fab.  14  (p.  41,  18  ed.  Bunte);  Steph.  Bys.  n.  ^Uovg; 
Uber  den  Weio  Athen.  I,  p.  VI 

')  Paus.  c.  12,  1  f. 

*)  Vffl.  O.  Müller  Dorier  II,  S.  16ü  f.  Die  Vermutung  desselben 
(jck'lirten  b<ls.  S.  54,  Atun.  6)  dass  die  vierte  Phyle  den  Namen  X&ovo- 
tpvifj  gul'ührt  iinbe,  acbüiut  mir  zlainlich  unsiclier.  Dass  die  Zahl  der 
BeTolksrang  eine  TerMUtniMm&saig  bedentend«  war  eieht  man  darnns, 
d»«»  die  Landeehafl  zur  Bchlnoht  bei  Plutaeae  1000  Mann  etellte  (Herod. 
IX,  38)  und  snr  Zeil  des  Agesilaoe  ftber  6000  (waffenffthige)  Bürger 
liatte  (Xen.  II  dl   V,  ;J,  101. 

^)  Die  älti-r  X  iiru'U.storin  mnss  ^Idovg  gewesen  sein,  da  das  Kth- 
nikon  in  der  Inschrift  der  Sclilan^-ensäule  (s  Dethier  und  Mordtmnnn 
Kpigr«a|iiitk  von  Ijyzantion  und  Constuutiuuj>uiis  I,  TU.  II)  und  nucb  in 
etaer  spftteren  Inidirilt  (Roae  Reisen  im  Pelop.  S.  42}  ^Ismatog 
lautet.  Die  Annahme  einer  Nebenform  «•  ^XitU  beruht  nnr  anf  einer 
falschen  Lesarf  bei  Diod.  XIV,  01,  wo  schon  Wesseling  richtig  ^Utt- 
ai«p  (fttr  qpA/«^  der  Hdsr)  hergestellt  hat. 
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der  Sltesteo  Ansiedelong  am  Nordoetrande  des  Tliales  auf.  oad 
an  einem  mit  der  Kette  des  Trikaranon  zusammenliängenden  Hü- 
gel, der  in  zwei  grösseren  Terrassen  von  ^'or(len  nach  Süden  gegen 
die  Lbcne  alirällt,  lUe  oIjlmc  derselben  bildete  die  Akropoli«;  der 
Stadt,  deren  starke  durch  Thüruic  geschützte  Mauern  aiieli  das 
älleslc  und  ehrwürdigste  ffeill^iuni  des  Landes,  die  von  einem 
Kjjiressenijauj  ningebeue  üplcrslätle  der  Gaiiymeda  (spiiler  liebe 
genannt),  ferner  Tempel  der  Demeter  und  der  Hera  sowie  grös- 
scrt!  Strecken  Ackerlandes,  auf  widclieni  in  Zeilen  der  Nolh  das 
für  die  llesatznng  nölbige  (ielrt  ide  ril  iitil  werden  konnte,  ein- 
schlössen. Die  gleichfalls  geräuitnt^e  IJnlersladt  erstreckte  sich 
über  die  zweite  Terrasse,  auf  welcher  ein  Tempel  des  jugendliclien 
Asklepios  gerade  oberhalb  des  Theaters  und  nahe  dabei  ein  zweites 
Heiligtum  der  Demeter  standen,  in  die  Kbene  hinab  bis  zu  einem 
vom  Trikarnnon  her  in  den  Asopos  fallenden  Baciie,  dessen  tiefes 
aber  den  grössten  Tlieil  des  Jahres  hindui'cli  wasserloses  ßeli  an 
beiden  Seiten  mit  Mauern  eingefasst  war,  um  die  Stadt  gegen 
einen  Angriff  von  der  £bene  aus  zu  scbütaen.  Von  den  Tempeln 
der  Unterstadt  war  der  filtesle  und  angesehenste  der  des  Dio- 
nysos: swisclien  diesem  und  der  Agora  stand  der  sogenannte 
Nabelstein  (dfi^aAdg),  weleben  die  FremdenfOhrer  von  Pblius  mit 
naiver  UnverscbSmlheii  als  den  Hittelponkl  der  ganien  Halb* 
insel  aeigten,  ursprünglich  jedenralls  das  Symbol  Irgend  einer  niclii 
aniliropomorpbisch  dargestellten  Gottheit.  0 

Eine  Viertelstunde  sAdlich  von  der  Stadt  lag  der  kleine  Flecken 
Keieae  mit  einem  Tempel  {dcväütOQov)  der  Demeter,  deren  alle 
vier  Jahre  gefeiertes  Uochrest  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Eien- 
slnisclien  Weihen  hatte;  der  G5ltin  waren  zwei  alte  Dämonen  des 
Ackerbaues,  die  dann  in  die  genealogische  Landessiige  aufge- 
nommen wurden.  Aras  und  Dysaules,  beigegeben,  deren  (^r;d>er 
man  in  Keieae  aulzcigle.^)    Ausserdem  kennen  wir  noch  zwei 

•)  Paus.  c.  13,  8  ff.;  Str.ih.  VIII,  p.  H82;  Xrnopli.  Hell.  VII,  2, 
6  ff.;  Acl.  Ii.  nu.  XVII,  \Cr.  \thon.  V,  p.  210  y^l.  hosonder«  Ross 
a.  tt.  O.  S.  ;{2  ff.  Das»  liimu^  (n.  h.  IV,  6.  Fhiiiis,  das  er  ebenso 
wie  den  nördlichsten  Theil  von  Elis  sn  Aclmla  reebnet,  nur  als  oa- 
st  ei  In  Ol  beseicbnet,  verdient  weiter  keine  Beachtnng; 

*)  Pavs.  e.  Ifi,  4;  16, 1  ff.  Der  Name  des  Dyaanles  seheint  nrsprilng- 
lieh  Jiaa9li^  (Zu  i  ifiirchcr)  gelinti  t  /.u  linbcn;  vgl.  den  Eleasinlschen 
TriptölorooB  nnd  den  Pheneatischen  Trieaulcs  (Paus.  VIII,  Iß,  4). 
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wie  es  sclieinl  vereiu^elt  stehende  c.uU^lalleii  <li'r  l'liliasier:  eJiieii 
Tempel  (lf*r  Hera,  der  nai  Ai»liaui;e  Ucü  Trikaranon  nnteilialb 
des  üben  (S.  32)  erwälinleii  (.astells,  iincj  einen  der  lM(».-,kui  en, 
der  im  wesliirhcn  Tlifile  des  Cantons  an  der  Strasse  nach  dem 
arkadischen  StyinplialüS  lag.  •)  Auch  linden  sich  iiocIj  die  Spuren 
einiger  (iranzhefestigungen ,  üerefi  ^alIH'n  wir  nicht  liennen:  so 
oberhalb  des  Dioskurion  ge^im  Si >  inpliilns  und  auf  dem  nörd- 
licbei*ea  Tiieilt;  dt;s  Trikarauou  gegeii  bLurinUi  (PiiJaeukaslroii  vou 

Im  Osten  der  Phiiasia  zieht  sich  von  Süd  nacli  Nord  ein 
sclmiales,  gegen  Norden  zu  einer  blossen  Scbllidit  sich  veren- 
geodtts  Längellial,  das  nach  den  reichen  Weiden,  Melche  die  Thal* 
sohle  und  einen  Theil  der  Abhänge  der  es  begränzenden  Berge 
bedecken,  Nemea  genannt  wurde,  ein  Name  der  dann  auch  aurNemM. 
den  am  südlichen  Rande  des  Thaies  entspringenden  und  es  in 
nördlicher  lUcliUing  durcliiliesseiideu  Bach  (s.  S.  23.  Anm.  4) 
übergieng.  Wie  vom  Trikaranon  im  Westen  wird  das  Thal  im 
Ofllen  dureh  den  Apesas  (jetzt  Pbiika)  begr&nzt,  der  in  seinen 
nördlichen  Theih»  sich  tu  ehiem  oben  abgeplatteten»  wie  künsl* 
lieh  abgeschnitten  erachelnendeo  Gipfel  von  873  Meter  Höbe  er* 
bebt;  gegen  ßCklen  sloaaen  seine  Wnrieln  mit  den  nördliclien 
Abliingen  eines  von  West  nach  Ost  sireichenden  felsigen  Gebirges 
zusammen»  das  von  den  vielen  Höhlen,  die  sich  in  seinen  WSnden 
finden,  den  Namen  Trelos  oder  Treten  (der  durchbohrte  Berg] 
erhalten  hatte:  eine  dieser  Höhlen  galt  als  Lagerstftlle  des  von 
Herakles  erwürgten  l^wen,  der  ursprönglidi  wohl  nur  ein  Sym- 
bol des  in  ungeregelleiu  Laufe  das  enge  Thal  verwüstenden  Giess* 
haches  war.*) 

Das  jrl/t  ganz  unbewohnte  Thal,  dessen  älteste  Bewohner 
/um  SLaiunie  der  ihyuper  gehört  haben  sollen,  iial  nie  eine  stad* 


•)  Xcnoiih,  Hell.  Vll,  2,  1;  11;  l'oi^k  IV,  07  f.;  7;i:  vgl.  Rosa 
A.  II.  O.  8.  Si  mä  8.  3S. 

')  S.  Curtius  II  S.  480  f. 

')  Paus.  c.  16,  2;  I>iod.  IV,  11;  vgl.  Ilcsiod.  tlieog-  331,  wo  Tretos 
und  ApesM  «1«  SchauplaU  der  Verbeoriiiigtn  des  LSwen  beselchnel 
werden.  Die  Grotte  soll  nach  Kij^idina  beim  aehol.  Qennan.  Amt.  148 
(vgl.  Cartine  II,  S.  587)  den  Niimon  'Afupiäv^,  der  nwh  bei  Hygin. 
lab.  30  henastellen  ist,  geführt  haben. 

.  3* 
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tiscbe  Ansiedelung,  d  ilior  auch  keine  selbständige  politische  Exi- 
rtenz  gehabt  —  nur  «ine  Korne  IN  nihina  mler  Bembfnos  wird 
als  in  demselben  gelegen  ci  \\  Inst ')  —  st  nie  litdt uding  war 
durchaus  eine  sacrale.  Ziiii  k  h>i  ii.uiilifii  war  der  llaciie,  gleich- 
sam wie  ein  iialfirliclipr  1  eL-iallai  sich  erhebende  Gipfel  des  A|)esa8 
eine  uralt»'  (  ulf^iiriüi"  des  Zeus,  dein  mau  hier  als  dem  (iewiUer- 
und  Regengotte  uplerle ;  daneben  wurde  in  dem  Ii  lu  lilen  Thal- 
grunde olTenhar  elienfalls  seil  sehr  alU'r  Zeil  ein  dem  Dionysos 
entsprechender  Gott  unter  dem  ^amen  Adraslos  wie  in  Sikyon 
(vgl.  S.  28,  Anni.  3]  verehrt,  wovou  noch  die  Quelle  Adrasteia 
und  die  Sagen  vom  König  Lykurgos  und  dem  durch  eine  Schlange 
getödleten  Knaben  Ophelias,  deren  tiräber  man  hier  aufzeigte,') 
Zeugnis»  geben.  Aus  einer  Vereinigung  dieser  iieiden  Cultc,  hei 
welcher  der  des  Zeus  tiaturgemdss  öherwog,  ist  wahrscheinlich 
der  Nemeische  Agan  hervorgegangen»  der  xu  Ehren  des  Zeus» 
aber  zugleich  zum  Andenlien  an  den  Tod  des  Opheitas  gefeiert 
wurde  und  von  Adraslos  gesliflet  sein  sollte.  Die  r^elmiesige 
Irieterische  Feter  wurde  erst  Ol.  61,  4  durch  die  Argiver»  weh:he 
damab  das  Thal  den  KleonSern,  zu  deren  Gebiete  es  gehArte, 
abgenommen  hatten,  begrOndet  und  diese  behielten  auch  mit  we- 
nigen und  iturzen  Unterbrechungen  die  Leitung  derselben,  obgleich 
nicht  bloss  die  KleonSer,  sondern  auch  die  Nylienfter  und  Korintber 
darauf  Anspruch  machten.  Die  Cultstätte  des  Zeus  wurde  nun 
in  das  Thal  selbst  in  einen  Kypressenhain  verlegt,  der  aucli  die 
Quelle  Adrasteia,  das  durch  Altäre  innerhalb  eines  Steingeheges 
bezeichnele  Grab  des  Opheitas  und  den  Grabhügel  des  Lykurgos 
umfasste:  ein  Tempel  wurde  vielleicht  erst  um  die  Zeil  der  Ma- 
kedoni:!rcheu  llerrschali  Iiier  erbaul,  wenigstens  ist  derjenige,  sKiW 
welchem  noch  jeizl  drei  Sjuden  (zwei  vom  I'ron.u»,  ciuc  von  der 
i).s((Vonle)  aufrecht  sieben,  nach  dem  ganzen  Charakfer  seiner  \i  i  lii- 
It  kliir,  insbesondere  der  dem  Wesen  des  dorischen  J^liies  durchaus 
nicht  entsprechenden  bchlanklieil  der  weitläufig  geslelllen  Säu- 


')  Steph.  n.  w.  Nifiia  nn.l  Btfißiva;  Strab.  Ylll,  )..  .S77. 

•)  8ttiph.  liyz.  n.  'Aniaag;  l'aus.  c.  15,  3;  v^'l.  Ktyni.  M.  j».  I7ß, 
32.  Dass  Pcrseus  hier  dem  Zeus  zuutät  geopfert  haben  soll  ist  boileut- 
uiigsvoli,  da  dieser  Ilerot  nrsprünglich  eiu  Qcwittcrdämon  ist. 

*)  Pant.  c.  16,  S. 

*)  Vgl.  die  Stellen  bei  Kmtiee  Die  Pjthien,  Nemeen  ond  fstkmien 
8.  107  flr.  Qud  C.  Fr.  Hermann  Oettesd.  AltertliQmcr  §.  49. 
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Ifi),  s<!iiwerliclj  in  einer  rrühoren  Zeil  erriclilel  worden.*)  Zum 
lleiii^Uiiii  gehörte  auch  ein  Theater  und  ein  Stadion,  welche  weiter 
öeüicli  am  Abhänge  des  Apesas  lagen,  wo  man  die  Form  wenig- 
stens des  ersteren  noch  deutlich  erkennt.  Auch  ein  ifeiligturo 
der  Demeter  scheiDt  in  dem  Thaie  bestanden  zu  liaben.^) 

An  der  Qstseite  des  Apesasgeblrgee  öffnet  sich  ein  drittem 
Paralielthal,  das  weiter  ist  als  das  Nemeische,  hinter  dem  von  Kivoni««. 
Phtius  aber  sowohl  an  Breite  als  an  Fniehlbarkeit  des  Bodens 
zurücksteht.  Im  SQden  wird  es  von  dem  Ilauptzuge  des  Tretos, 
im  Osten  von  einem  durch  niedrigere  Hfigel  mit  diesem  zusam- 
menhängenden Gebirge  (in  seiner  bis  zur  Höbe  von  703  Neter 
aufsteigenden  Hauiilmasse  jetzt  Skona  genannt)  umschlossen,  das 
nur  durch  eine  enge  Schlucht  vom  Oneiou  getrennt  vidrd,  von 
den  Alten  aber  wahrscheinlich  als  ein  Theil  des  Tretos  befrachtet 
vnirdc  (vgl.  oben  S.  9).  Eine  bedeutende  Anzahl  kleiner  Bliche 
vereinigt  sich  von  verscliiedcnen  Seiten  her  ungefälir  in  der  Mitte 
des  Tliales  /n  tineiii  grösseren,  jetzt  Longopotamos  genannten, 
wt  l(  h(  1  (l«  r  Nemea  und  dem  Asopos  parallel  durch  die  das  Thal 
iiu  Norden  abschliessttiilc  enge  Schlucht  der  Slr»iinU  benc  zuflie.sst. 
Schon  (kr  S(  hin'stalalog  (II.  B.  5701  gedenkt  einer  städtischen 
Ansiedelung  in  diesem  Thalc,  des  \\ulilf;ehnut('n  Kleonae',  deren 
Stelle  auf  einem  an  (Irr  VVesUeite  dt?.  I  liales  j^'elegenen  Uüiicl 
rjnrfi  durch  ihre  ituinen  kenntlich  ist:  der  etwas  hölirn'  suil- 
ur^fli(  he  Tlieil  desselben  bildete  die  Akropolis.  der  br«  ilere  iiord- 
oslliche,  auf  welclieui  sicli  noch  die  (Irundniaucru  nu'hrerer  Ge- 
bäude sowie  Triglyphen  und  andere  Bausificke  von  einem  oder 
zwei  dorischen  Tempeln  vorfmden,  die  eigentliche  nicht  sehr  aus« 
gedehnte  aber  starii  befestigte  Stadt,  in  welcher  ein  Tempel  der 
Athene  mit  einem  von  Dipoinos  und  Skyilis  gefertigten  Cultbilde 
und  ein  Heiligium  des  ilerakbx  tnii  den  Cräbern  des  Eurytos 
und  Kteatos,  die  er  hier  auf  dem  \Ve^<'  nach  dem  klhmos  ge- 
tddtel  haben  sollte,  erwähnt  werden.  Die  Uaupterwerbsquelle  der 


•)  8.  über  den  Tempel,  einen  dorischen  Peripteros  mit  6X  13  SUii- 
len,  Paus.  c.  15,  2  und  die  Pl.iim  in  den  Alterthümern  von  Tonien  C.  6, 
Tfl.  16  ff  und  Expedition  de  Mor.'e  III,  pl.  71  m.;  vgl.  Weh  ker  Ta-re 
Tiuch  einer  griechischen  Reisti  (Berlin  1866)  Bd.  I,  S.  176  f.  Da»  Theater 
erwähnt  Plut.  Philopoem.  11. 

S.  4m  Testoment  des  Affttoteles  bei  Diog.  L.  V»  16. 
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Bewuliücr  scln  itii  VvU\-  und  Garlenbaii  gewesen  zu  sfin;  uiih  r 
anderem  wurden  hier  besonders  grosse  Heltigc  gezogtu. '  Die 
l.ngc  der  Stadl  an  der  Hauptslrasse  von  Argos  nach  KorinÜi,  wo- 
durch, sie  (Iii'  iia(  h  beiden  Seilen  hin  nährenden  Pässe  beherrscble» 
musslc  natürlich  diese  ihre  beiden  mächtigen  Nachbarn  schon 
früh  TM  Wrsucben  der  Annexion  reizen.  Zunächst  war  es  Korintb, 
das  sie,  aber  wie  es  scheint  nur  Tür  iturze  Zeil,  mit  Gewalt  in 
Besits  nahm;^  dann  entrissen  ihr  die  Argiver  das  Thal  von 
Neraea  und  gewannen  allmdlig  melir  und  mehr  Gewalt  ölier  sie. 
so  dass  sie  ihnen  zanäehst  Heeresfolge  leisten  musste  (wie  Ol. 
79,  1  bei  der  Zerst5rung>  von  Myicenae),  dann  aber  ganz  ihre 
politische  SelfaeUndiglteit  verlor,  welche  sie  erst  dorch  Ihren  Eta- 
tritt in  den  Achftischen  Bund  wieder  erlangte.*)  Seit  der  Auf- 
Itoong  des  Bundes  behielt  slo  nur  als  Station  an  einer  Haoptver* 
kebrsstrasse  eine  gewisse  Bedeutung,  und  noch  beut  zu  Tage  steht 
'/^  Stunde  sfiddstHcb  von  ihrer  Stelle  ein  Khan  (der  Khan  von 
Kurtesa  genannt)  und  eine  Caserne  daneben  zur  Erleichterung 
und  Sicherung  des  Verltehr»,  wdbrend  im  Uebrlgen  das  Thal 
selbst  verAdel  Ist  Erst  am  nördlichen  Abbange  des  Tretos  liegt 
ein  Dorr,  Ilagios  Basllios  genannt,  bei  welchem  der  kflrzeste,  nur 
Tfir  Fussgänger  und  Saumthiere  gangbare  ITad  aus  dem  Thale 
narh  (h'\  Kbvna  von  Argos  vorüberffilirt ;  in  der  Nähe  des  Dorfes 
IiihIlmi  sich  [lucli  Ueberreste  einer  iill*  n  Wasserleitung,  die  jedenfalls 
zu  «li'ni  grui^sartigen  Werke  d«'s  iiadii.in,  diirrh  welches  rr  Wasser 
aus  dem  Thnle  von  Slymphalos  n;i(  li  (Irr  Slatlt  Kri  inili  luhrle, ') 
froliöieii.  iMf  l'ahrslrasse  zog  sicii  vdiii  Thale  aii^  mkIw  i warls 
iia(  Ii  dem  «esllichsleii  Theile  des  Treloc  inid  dnn  It-i  liuitl  den- 
selben, allmall^  niffslrtLriitl,  in  einem  i-s^  in,  welcliein  man 
noch  an  einigen  Sielien  die  in  den  i<eläl>üden  eingeschnilleuen 


<)  Strab.  VIII,  p.  377;  Paus,  e:  15,  1;  Diod.  tV,  83.  Fttr  dfrigMi 
Keldiwn  zeageo  die  Nitcbrichien  v<m  besonderen  xaXufioipvlttntf  und 
Opfern  zur  Abwendang  des  Hagels  (Ben,  q.  nat.  IV,  6;  Clem.  Ales- 
strom. VI,  p.  268  8ylb.);  für  die  Kettif^e  s.  Thcophr.  biat.  plant.  VU, 
1,  '2,  Kesjreb.  n.  Kltwaüi,  lieber  die  Rainen  Viseber  Krinnanngen 
ö.  28€.  f. 

'}  Dies  ist  zu  l'ulgern  aus  Piut.  Cim.  17.    Ob  Kl.  auch  eine  Zeit 
lang  den  Silcyoatern  gebSrt  hat  ist  unsicher;  vgl.  8.  24,  Anm.  S. 
*)  Vgl.  8trab.  a.  a.  O.;  Flut.  Arat  28^ 
^)  Paas.  e.  8, 
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Kalir^'i'lrisc  crkeiiril;  ungefähr  in  drr  Mitte  des  Passes,  doch  schon 
jfiiseits  dt'i-  Wasserscheide,  findet  man  hart  am  Wege  die  i«rund- 
nianern  eines  aiteii  Thurmes,  der  oflenbar  von  den  Argivern  zur 
Verlbeidigung  dieses  llauptznganges  zu  ihrem  («ebiel  angelegl  war 
imd,  vielkichi  narli  seinem  Erbauer,  der  *Tburm  des  Polygnotos* 
genannt  wurde.*) 

Die  Ebene  von  Argus,  in  deren  zunächst  sehr  schmalen  nörd« 
liehen  Winkel  dieser  Pass  einmündet,  war  in  uralten  Zeiten 
oflTeobar  eine  Üer  ins  Land  eingreifende  Bucht,  welche  durch  die 
Ablagerungen  der  zahlreichen  von  den  sie  umschlietsenden  Ge- 
birgen herabkommenden  Biche  allmilig  ausgerollt  worden  ist; 
einige  Iclelne  Felsbugel  und  der  grössere  von  Nanplia  bis  sum 
Daren  Tolon  sich  erstreckende  Felsrücken  im  östlichen  und  söd- 
fietlidisten  Theile  der  Ebene  ragten  ursprünglich  als  Felsinseln 
aus  dieser  Bucht  hervor.  Begrinzt  wird  die  Ebene  von  lauter 
kahlen  und  dörren  Felsbergen,  die  im  Westen  am  mSctiligsien 
und  wildesten  sind:  hier  bildet  das  bis  1772  Meter  hoch  auf- 
steigende Arteroision  Qetzt  Malevu),  der  natürliche  Grenz- 
wall zwischen  Arkadien  und  Argolis,  den  Knotenpunkt,  welcher 
sirh  in  einer  nicht  viel  niedrigeren  Kelle  (jetzt  Ktenia,  'Kamm- 
berg', genannt,  vielleicht  das  Kgetov  oQog  der  Allen ^)  gegen  Süd- 
osten f(nlsel/l,  an  welche  sich  dann  im  Südueslcn  das  wieder 
etwas  niedrigere  l'ürUienioi»  (jetzt  Rhoino)  in  nordsfidli«  her 
Kirlatiii;;  aiischliessl.  Von  dem  llaiiptzuge  (releii  mehrere  (»aiallele 
mir  (hneli  eniTi' Schluchten  gesrhirilriie  llei^Tiickeii  w  rit  J^epfrfi  (Meii 
vor:  der  um  liu  liste  das  Lyrlveinn.  an  drsstn  nui  du  r^lin  hen 
Ahhiingen  der  I  na  r  Ii  eis  (jetzt  l*ainl/a  enlsfirini^'L-^/  und  um 
den  nördiichcu  Fuss  des  Gebirges  herum  in  die  Ebene  lUessl; 


')  Plut.  Amt.  6  f.:  vgl.  tibor  die  jetzt  Eklijvmv  A»#«ßt  gu- 
uaiiiiic  Ruine  und  dcu  r»m  iiberhmapt  Cttrtins  II,  8.  ölü;  Vischor 
8.  S89  f. 

*)  Callim.  Lav.  Fall.  40,  vgl.  Melneke  Diatribe  p.  848.   Der  nur 

bei  Strab.  VIII,  p.  376  vorkommeude  Name  KQfonaXov  ist  von  Kramer 
ond  Metneke  mit  ttecbi  als  ZasaUs  eines  Inlerpolators  aosgeichieden 
worden. 

')  »trab.  VIII,  jv  370;  Stopli.  liyz.  u.  AoQKtiov.  Manche  rech- 
neten diesen  gan^tiu  Hergzug  noch  som  ArtemiBion,  daher  Patiaanias 
(II,  '25,  3  und  VIII,  6,  6)  die  Qaellen  des  Inaehos  auf  dieses  Gebirge 
verlegt. 
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dann  das  Ii  a<i  iigebirge  niil  fk-r  gegen  Osten  vorgeschobtueii, 
im  Allfrllmm  weni;,'sl«'ns  Üleil^^eise  mit  Ky|>resscn  hcwaldelen 
Lykone.  .m  dri  cu  östlirhcri  Fuss  sich  der  Fciskeg«*!  der  I.a- 
risa  anscliliesst ;  weiter  südlich  eiidlitli  drr  l'ontiiius, des.s+'n 
nur  durch  einen  schmulcu  Kii>ii  risa[im  \um  >ii'ere  getrennter 
Fuss  den  ?rnhteslli(  hen  Endpimkl  »ier  L'i^'rntlirlMMi  FJ»cne  be- 
zeichnet: doch  erweitert  si(  h  dieser  'schmale  Saum  sudlich  vom 
I'onlinos  noch  einmal  zu  einer  kleinen  Strandehene,  die  erst  durch 
das  wie  ein  mächtiger  Felsriegel  bis  ans  Meer  vorgescliohene  /a- 
vitz,agebirgc ,  eine  östliche  Verzweigung  des  Partlienion,  ihreu 
Abflchlufl»  erbälL  Im  Norden  biideo  die  Kelossa  und  der  Tre- 
tos,  deren  südliche  Vcrzw eiguogeo  nur  durch  ein  schmales 
Thal,  die  nördlichste  Fortsetzung  der  Ebene,  getrennt  sind,  im 
Osten  die  westiicbsteu  Ausläufer  der  Fpidaurischen  Gebirge  den 
mehrfach  ausgezackten  Rand  der  Ebene,  die  im  Süden  durch 
einen  seit  dem  Alterlfaume  nicht  unbedeutend  verbreiterten  Streifea 
sumpüger  Niederung,  gevissermassen  die  Eierschale»  die  ihr  noch 
von  ihrer  Entstehung  her  anklebt,  gegen  das  Meer  afagegrftnai 
vrird.  Auch  im  nordöstlichen  Tlieiic  der  Ebene,  in  der  NAhe 
der  Dörfer  Merliaka  und  Chonika,  finden  sich  jettt  grossere 
Strecken  versumpften  Bodens,  der  nur  zum  Bau  von  Baumwolle 
und  Reis  benutzt  wird,  jedoch  durch  eine  sorgfliltige  Drainage 
leicht  trocken  gelegt  werden  könnte»  während  am  südwestlichen 
Ende  der  Ebene  am  Fusse  des  Pontlnos  durch  zahlreiche  Qudlen 
ein  Teich  von  bedeutender  Tiefe  —  der  unten  weiter  zu  besprecli- 
ende  Sumpf  von  Lema  —  gebildet  wird.  Im  Uebrigen  leidet 
aber  die  Ebene  (das  nolvd£ifiov''y4gyosy^  sehr  an  Wassermangel, 
da  auch  ihre  beiden  bedeutendsten  Däche  —  der  Inachos  und 
der  etwas  weiter  südlich  durch  die  Schlucht  zwisclien  Lyrkcion 
und  Lykonc  vom  Arteniision  herkommende  Cliaradros,  jetzt 
Xrrias  ficnannl  —  einen  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  nur 
sein-  wenig  oder  gar  keni  Wasser  in  ihren  mit  Sleing»röll  an- 
gefüllten Bellen  fidnen,  ein  Mangel  dem  im  AUerlum  durch 
z«ihlreirhe  gegrabene  Hninnen  nnd  Cisternen,  deren  Anlaj^e  auf 
die  ältesten  l>andcsheroen »  besonders  auf  Danaos  zurückgeführt 

*}  Paus.  U,  24,  6  f.;  86,  8:  ygl.  Cnrtio«  II,  8.  837  nvd  fiber  die 
Ljkow  Conse  und  Michaelis  Annali  XXXm,  p.  99. 

*)  11.  ^,  171  e.  tohol.;  7^1.  Knrip.  Alc«8t.660$  das«  Cortins  Pel.  II, 
p.  568. 
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wurde,')  noch  besser  abgelioireii  war  als  heul  zu  Tage:  ausge- 
dehnte (ictreidefehlcr  und  Vieliweidcn.  (»esondcrs  für  Uoseheerden, 
bedeckten  damals  die  Ebene  die  jetzt,  abgesehen  von  den  vcr« 
suoipfieD  Sielli'ii.  Hist  ganz  von  den  den  Boden  mebr  und  mebi* 
aii»augenden  TabiikBreldcrn  eingenommen  ist. 

Die  ältesten  Bewohner  der  ursprünglich  mit  dem  Appellaliv- 
namen  rd  ä^yos  benannten  Ebene  waren  ohne  Zweifel  Pelaager,  die 
sieb  a1«  Ureingeborene  des  Landes  betrachteten;  an  der  Spilie  ihrer 
Sagengeschicfate  sland  Phoroneus,  der  Sohn  des  Piosses  Inachos 
und  der  Nymphe  Melia,  ebenso  wie  seine  Tochter  Niobe  eine 
alte  GAItergestalt,  die  dann  zum  Begründer  des  geseliigen  und 
BtaatHcben  Lebens  gemacht  wnrde:  er  sollte  die  bto  dahin  zer- 
streut lebenden  Menschen  zuerst  zu  einer  gemeinsamen  Ansie- 
delung, dem  ^ogmvtMov  a&tv  am  Fnsse  der  bei  feindlichen  An- 
griffen einen  sichern  Zufluchtsort  darbietenden  Felsburg  Larlsa» 
vereinigt  haben,  aus  welchem  sich  allmälig  die  Stadt  Argos  ent- 
wickelte.^) Zu  diesen  l'etasgern  kamen  Iheils  zum  vorftbergehenden 
Handelsverkehr,  llicils  zu  bleibender  Ansiedtlun;,'  Miinner  des 
Osten*!.  I'höiiiker,  U-Ioyische  Karer  iu»d  Lykier.  uelche  ihnen 
lit'btu  »ieii  Wiiiu-rn  mu  h  die  fortgeschrittrni*re  Terlmik  des  Orieiils 
brachten,  und  so  eiiLsland  dit;  erste  dm*  h  Kiiu>t  si.u  k  Ix'fesfigte 
Slndl  hl  der  Kbene,  das  der  Sa«,'»-  ii.k  Ii  um  d»Mi  Iv^hrlicii  l\y- 
klojHMi  iiii  Aullia^'»'  des  Köriij:s  Pioitos  iiiniiunu'rlc  I  hnus  ^Slrab. 
VMI  p.  >\12),  welclii's  ziifjlf'irh  wohl  als  iiuli^^erk  gi'f;en  die  von 
Ircmdeu  Ansiedlern  aui  dtm  nurd\^uj»tiichen  Vorspruuge  des  die 


«)  HMiod.  Frg.  XCVU  GöttUng;  Slmb.  I,  p.  SS;  VIII,  p.  871.  Wi« 
Dsame  das  von  Zons  befrachtet« ,  daher  Fracht  'gebende*  (vgl.  to  iu- 
vo^  und  altlat.  danoi  p}  T^and,  so  scheint  Danaos  der  ReprHsentant 

der  BevölkcrMng,  durch  welche  der  Roden  fntchthnr  frenmcht  wiirrl.-,  zu 
sein.  Auch  auf  Agamcmonou  scheint  man  die  Arila^'r  von  ilruuuen 
zurückgeführt  zu  haben;  vgl.  Hesych.  u.  'AyafUfivövsta  tpQeata. 

*)  "JQyog  ytolmv^op  IL  O,  372;  U.  Sim6ßotov  B,  287  and  ö.:  vgl. 
Strab.  VIII,  p.  888i  Hör,  carm.  I,  7,  9.  Naeh  Aristot  meteor.  I,  14 
(p.  81.  10  üekk,  ed.  min.)  war  in  den  llteeten  Zelten  die  eigentliche 
Argeia  versumpft,  daaGehiel  TOn  II jkenae  dage);on  fruchtbar,  während 
ispäter  das  letztere  durch  allKu  grosse  Dürrn  unfruchtliar ,  die  Arpcia 
xam  Anbau  wohl  geeignet  war.    Vt'l.  auch  Varro  de  re  rust.  1,  2,  6. 

»)  Paus.  II,  15,  6;  vgl.  Stark  Niube  und  die  Niobiden  S.  337  ff. 
Uebrigcns  wird  eine  Stadt  Argos  nur  au  drei  Stellen  der  homer.  Ge- 
dichte mit  Sicherheit  erkannt;  B,  669;  J,  öJ;  9,  108. 
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II.  Peloponncsos. 


Ebene  im  Südosleii  abgräiizenden  Felsrückeiis  gt'grüuilelc  See- 
slaill  Natiplia  (Honen  sollte.  Als  dann  das  riUerlichc  Volk  der 
AcIkri-  die  rtlasgische  Bevölkerung  sich  iinterwIiTl  und  sie  mit 
Atisnabine  der  Benohner  des  sfidwesllirlien  B«rglande$,  der  Ky- 
nurier,  die  noch  nach  der  nprisiriing  den  pelasgiscb- ionischen 
Ctiarliter  erkennen  liessen»*)  zu  einer  acliftisctien  umgeslailet,  wird 
der  politische  Mittelpunkt,  der  llerrscliersilz  des  aehftisclicn  Kd- 
nigshauses.  an  den  fiussersten  Nördrand  der  Ebene  veriegt.  wo» 
den  Zugang  2u  derselben  von  Norden  her  beherrschend,  in  einem 
Bergwinkel  das  *goldreiche  Mykense*  sich  erhebt  als  Hauptstadt 
eines  umfassenden  Reiches;  die  Ebene,  in  der  nun  Argos  den 
Vorrang  vor  Tiryns  gewinnt,  bildet  mit  dem  ftsilichslen  Theile 
der  Landschaft  einen  beaondern,  aber  unter  der  Lelinslierrlirlikeil 
der  Airiden  stehenden  Staat.  Aber  auch  Nykenae's  BiQlc  ist  von 
kurzer  Dauer,  denn  als  die  Schaaren  der  Üorier  sich  auf  einem 
leicht  zu  Verlheid igenden  un<ji  zum  Angriffe  wohl  gewählten  Punkte 
der  Küsle,  dem  sogenannten  Tcmenlon,  feslselzen,  ist  Argos  be- 
reils  die  bedeutemlsle  Sladt,  deren  Krolierung  über  den  IJesiU 
der  Kbciie  fntsclieidel ;  von  ilir  aus  \%erilcii  /iiii/ichsl  die  kleineren 
uiiilicgcmh'ii  Orlscliaften  llieils  nnlenvorfcii  mal  ihre  Kinv^uhiicr, 
ähnlich  wie  in  I.;tki>iiicii ,  entwedei  m  l^eibeigeucii  ['/v^vtjöLoi) 
oder  zu  IVriok*  it  nniKicr  liLreehliglen  liurgern)  geniathl,  llieils 
auf  gfitlidK'in  WV^a  zur  linlerordumi^  iinler  die  Ilaiiptsladl  — 
in  rorm  einer  öi'^i^aiia,  an  deren  .Spitze  Argos  sieh!  ge- 
bractil;^)  von  ihr  aus  endiicli  werden  dorisdie  FürsleuUtümer 


')  Herod.  Till,  78.  Dm  Gebiet  der  Kyniirier  enthielt  nach  Tbnk. 
V,  41  (vgl.  IV,  56)  die  Stildke  Thyren  und  Autbeno,  erstreckte  sieh  also 
vom  Zavitsagebirgc  im  Norden  bin  zu  den  ötkliebsten  Vorbergen  des 

IVirtv«!!,  weni^tens  l>is  zu  dem  jct/.t  %aßo  tov  Tvqov  peiiannten  Vor- 
gt  hi)^!'  im  Süden:  eine  ^'rössere  Atisdehnung  dcsseHicn  fjeiren  Norden 
iüt  weder  nnn  ilcrudot  a.  a.  O.  (vgl.  diu  folgende  Aniiiorkuug)  noch  uns 
Strab.  VIII,  p.  370  (wo  die  Worte  tov  «ara  KvvovQiav  oqovs  ti]s 
*jtQiMiiag  von  Kriuner  und  Melneke  »I«  QloiM  «nsgemenk  worden  sind) 
Btt  enreiaen. 

*)  Die  Frage  nach  dem  politischen  Verhältnisse  d u r  kleineren  StHdtc 
nnd  Komcn  der  Ar^cia  /ur  Hauptstadt,  üht  r  welche  früher  besonders 
O  >füllcr  fDoriei  I,  8.  lf»4  ff.;  175  f.;  IJ,  8.  50  ff.),  »"letzt  aber  keines- 
wcgü  ubächiicKsend  W.  Lilie  gehandelt  hat  (Qnac  ratio  intcrces* 
serit  intcr  singulaü  Argolidis  civitates,  Jirealau  1862,  c.  I), 
bietet  mancbe  Schwierigkeiten  dar.    Zanftehtt  werden  Leibeigene  er- 
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ia  den  öbrigeii  Slidten  der  Landschaft,  In  Sikyon  und  FbUi»,  in 
Epfdauros  and  Trotzen  begr&ndet  Bald  nach  den  Perserkriegen 
aber  wnrde  die  SymmacMe  aur  gewallsamem  Wege*  durch  Vaters 
werfuflg  von  Tirjna  um)  Mykenae,  endKch  auch  von  Kleonae,  in 
ein  v6llige8  UnterlliflnigkeilsverhAllnias  verwandelt,  so  daas  sich 
nun  das  Stadtgebiet  ron  Arges,  die  Argeia,  von  den  Grtozen  der 
Pbilasia  und  KoHnthla  im  Norden  un^  der  Epidauria  im  Osten 
^  bis  zor  arkadischen  Grinse  im  Westen  und  bis  sum  Zaviizagc- 
birge  im  Sftden  erstreckte.  Die  slkdüch  von  diesem  gelegene 
Landschall  Kynnria  (vgl.  S.  42,  Anm.  1)  hatte  ursprAnglich  eben- 
falls zur  Argeia  gehört,  war  aber  nach  langen  Kämpfen  seit  der 
Milte  des  Oleii  Jalirliiiiuleils  v.  Chr.  deliniliv  in  den  Besitz  der 
Spartauer  yclangl,  die  sich  länger  als  zwei  Jahrhunderte  hindurch 
darin  behaupteten,  bis  sie  zuerst  durch  l'liili|>|>  von  Makrdnnien, 
dann  dm  <  h  eine  schiedsrichterliche  Eutscbuidung  der  liuiuer  deu 
Argtvcrn  \>  ieder  zugelheill  wurde, 


wäbnt.  yvuv)^aio{  od.  yv(ii  fftt$  {Ilcsycli.  u.  yvuvijVtoi ;  Steph.  B.  M. 
JTfos;  Poll.  III,  8iJ),  difi  mit  den  LHlconisclipn  Ifelntcn  vprpMeljen  wer- 
den, n\9n  jedenfalls  als  rechtlose  KarliktinmuMi  der  von  den  l>(«iii!iii 
OAch  längerem  Widerütando  mit  Gewalt  unturwori'unen  altea  liewohncr 
zn  bfttnehten  und;  dann  nt^Qiitm,  offenbar  die  Bawobner  der  Ort- 
Bcbaften,  welche  früher  oder  apHter  unter  gewiseen  Bedingungen  die 
Rerrsehaft  der  Dorier  anerkannt  hatten,  aus  denen  in  Zeiten  der  Noth, 
wte  nach  der  schweren  NicderlHj»e  durch  Klcomenes,  dio  gtluliteten 
Reihen  der  Vollbürger  or^nzt  wurdpn  (Aristot.  pol.  V,  2  p.  Ii'.),  .11  i  d 
Üekker;  v^;!  Paus.  VIII,  27,  1).  Dn  nun  nucli  Herod.  VIII,  73  die  Ky- 
uuricr,  au  Inngc  ihr  Uebiet  zu  Argos  gehörte,  'OQVtfjtai  nai  ntgtoinoi 
waren,  ao  muae  man,  wenn  nian  nicht  etwa  das  Wort  'Ogviqtai  iu 
yvfiv^tti  ttodern  will,  annehmen,  dass  der  Name  der  Bewohner  von 
Omeae,  die  nicht  au  den  argivlsehen  Perioicen,  sondern  an  den  tfvfA- 
fLccz^t  gehörten  (vgl.  TImk.  V,  67  und  Paus.  X,  18,  6}  zur  allgemeinen 
IJcnfnnttnpr  der  nrpvt?chcn  dvafiaxoi  geworden  war.  Xiclit  zu  den 
Periöken  j^t-hilrten  tVrn«^r  die  Hewohner  von  Mykenao  und  Tiryna,  die 
sich  eine  guwisso  beibtktäudigkeit  bewahrt  hatten,  der  erst  nach  den 
Perserkricgcu  die  Argivcr  mit  Gewalt  ein  Ende  machten:  auch  sie  waren 
bis  daUn  wohl  avfifiaxoL  von  Argoa  ebenso  wie  Kleonae.  Dass  audi 
EptdadrOB  Mitglied  dieser  Sjmmaobie  gewesen,  ist  aus  Thok.  V,  53 
schwerlich  zu  folgern:  Ar  die  Annahme  einer  argiviscben  Amphiktyonie 
bietet  diese  Htclle  ebenso  wenig  als  irgend  eine  andere  eines  alten 
Schriftstellers  einen  sicheren  Anhaltspunkt. 

«)  Fans.  II,  38,  5;  vgl.  r.  -20,  I;  VII,  tl,  1  f.:  Polyh.  IX.  28,  7; 
XVII,  1-1,  6.    Dass  bei  Folyb.  IV,  ^  da»  Argivische  (iebiut  sich  bis 
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II.  PelopoDueras. 


Das  alldnrisclic  königliim  hat  sich  in  Argos  lange,  ueiiig- 
stens  bis  zur  Zeit  der  Perserkriege,  erhallen;  doch  war  die  Madit 
des  Königs  schon  frähzeilig  durch  die  Volksgemeindc  so  licsciiräiikt 
worden,  dass  ihm  wenig  mehr  als  der  Nnme  ßaöiXevg  übrig  ge- 
blieben war. Nach  AbschairuDg  desselben  ist  wahrscheinlicli 
gleich  jene  deniokraliscbe  Verfassung  eingeführt  wordfo,  wie  wir 
sie  sitr  Zeit  des  Peioponnesiselien  Krieges  finden  und  wie  sie  sich 
Iroli  mebifacher»  zum  Tbeil  sehr  blutiger  arlstokralisdier  Re* 
actionen  bis  zur  Zeit  der  rdmischen  Uerrschall  erhalten  hat:  die 
oberste  Entscheidung  Alter  alle  Staatsangelegenheiten  lag  in  der 
Hand  der  Volksversammlung,  d.  h.  der  gesammten  in  vier  Phylen 
(die  drei  altdoriscben  und  eine  vierte,  Hymethia)  gelheilten  Börger- 
Schaft,  welche  auch  In  dem  Ostralüsmos  ein  Präventivmiltel  gegen 
oligarchische  Bestrebungen  hatte;  die  Verwaltung  wurde  von  der 
Buh)  und  ihren  Aussehiissen,  dem  Collegium  der  Achtzig  und  dem 
der  Arlynen,  gefäbrt.')  Der  Privatcharakter  der  Argiver  wird 
uns  von  den  alten  Schriftslellern  ebenso  wenig  als  ihre  in  Folge 
fiel  kkiiiliclieu  Eifersucht  gegen  Sparta  meist  anlinatiouale  aus- 
wSrlige  Politik  in  einem  günstigen  Lichte  (bi  gcslelll;  ^ie  gelten 
als  streitsüchtig  und  anmassend.  als  geneigt  zur  hieberei  iimi  als 
uumässig  im  Trinken^)  —  letzteres  scheitil  vu\  »lureh  tlie  Natur  der 
Landschaft  seili^l  hervorgerufener  oder  doch  bpgür»s(lgter  Fehler  zu 
sein,  da  nocli  «lie  heutigen  Arfjiver  <lie  be.-;(pji  Triiikei-  wonigslens 
unter  <l<  n  ruij^ehuriieu  Dewulineru  tlei^  KoiH^reittis  Hellas  sind. 

Wenden  wir  uns  nun  zur   topographischen  Betrachtung 


nach  Zara  hinab  erstreckt,  lumn  doli  nnr  uf  Vörfibergeliasde  Vei^ 
hftItiilMe  beziclien. 

')  Herod.  VII,  U9:  bei  Paus.  II,  19,  2  ist  uur  von  Absetzung  eine« 
Könif^s,  nicht  von  gänzlicher  AbschnfTiing  des  KöaiglaiDS  die  Bede; 
vgl.  Plitt,  dl-  Alex.  virt.  II,  ö;  do  Pyth.  ornc.  6. 

*)  Thnli.  V  ,  47;  Aristot.  pol.  V,  3  (p.  129,  3  ed.  Bekk.);  »chol.  Arisi. 
eqnit.  855.  Uetwr  die  Phyle  'Tqvri&Ca  oder  ^Tifvu^i«  Tgl.  die  Inaciir. 
C.  I.  O.  n.  lläO;  1131;  Bnlletl.  16M  p.  XXXIV  •  and  Stepli.  Bjs.  a. 
Jv^&wtg.  Neben  den  auf  Oemeinaanikeit  der  Abslammiuig  bemlieaden 
Fhylon  gnh  es  in  Argos  auch  topischc  Phylen;  denn  als  solche  fasse 
ich  mit  Ahrens  Philoloj^n^^  IM.  XXIII,  S.  10  die  Namen  Tlooidaov  »lu-l 
TJtiSi'ov  in  der  Inschrift  Kevue  arcbcol  1855  p.  577  ff.  («■  Fhilologus 
IX,  S.  588]. 

')  iJiogenian.  U,  79  c  not.;  App.  prov.  III,  35;  Said.  u.  ifffCAM 
^«^1^  —  Athen.  X,  p.  448  <;  Aelian.  v.  h.  UX,  16. 
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der  Argeia  und  kehren  zu  diesem  Behufe  nach  (h>ni  Pa^se 
durch  das  Trelos^ohirf^c,  in  wplfiiein  die  Wege  aus  dem  Tliale 
von  Neiuea  um)  von  Kleoiiae  iier  zusaminenlrefrpn,  ziirmk  N  idi- 
dem  mau  aus  dem  I*.tss('  in  den  noch  seiu*  selimnlen  iiiUdln 
Winkel  der  Ehene  eiugelrclen  ist,  sieht  man  zur  Liuken  auf  einem 
Tom  Trdos  gegen  Westen  vortretenden,  in  mehreren  Absätzen 
zur  Kbene  absteigenden  Felsrücken,  an  dessen  südwestlichem 
Fusse  jelzt  das  iHirf  Charvati  liegt,  die  noch  jetzt,  nach  mehr 
als  2000j§hriger  Verödung,  stattlichen,  ja  imposanten  Ruinen  von 
Mykenae,  der  *wohlgehauten\  ^hreiLstrassigen',  *goidreichen' 
Stadt  der  Ilias,  die  noch  in  den  l*erserkriegen,  wShrend  ihre 
mächtigere  NadilKtrin  Argos  eine  schimpfliche  Neutralität  heoh« 
achtete,  einen  Theil  ihrer  wohl  schon  sehr  zusammengesclimol- 
zenen  Bürgerschaft  gegen  den  Nalionaireind  aunsandte»')  aber 
acbon  lin  Jahre  463  v.  Ghr.'J  vod  den  Argivern  nach  längerer 
Betagerung  durch  Hunger  lur  Unterwerfung  gezwungen  und  In 
Folge  dessen  von  ihren  Bewohnern,  die  tum  grössern  Tlieile  nach 
Maltedonien  auswanderten,  zum  Theil  in  dem  benachbarten  Kleo* 
nae,  das  offenbar  nur  widerwillig  ku  ihrer  Unterwerrung  milfe- 
wirltt  hatte,  und  in  dem  acbäischen  Keryneia  Zuflucht  fanden, 
gAnslich  verlassen  und  seitdem  so  vergessen  wurde,  dass  ein  Geo- 
graph wie  Strabon  (Vül,  p.  372)  schreiben  konnte,  es  seien  auch 
keine  Spuren  davon  mehr  erhalten.  Dieser  schon  von  Pausanlas 
durch  eine  kurze  Beschreibung  der  von  ihm  besuchten  Ruinen* 
slStte  (c,  16,  5  If.)  berichtigte  Irrtum  wird  durch  den  Augen- 
schein aufs  glänzendste  widerlegt;  denn  ,noch  jetzt  ziehen  sich 
rings  um  den  oberen  Absatz  des  Felshügels,  mit  Ausnahme  einer 
Strecke  cU  i  Südseite,  an  \veb  iici-  die  schrofT  abfallenden  Felsen  eine 
künstliche  Befestigung  eulbehriich  machten,  zum  Theil  in  hcdcut- 


*)  Herod.  VII,  208;  IX,  28;  vgl.  die  Inschr.  der  delphisehen  Sefalan- 
gviuAuIo  (D«ibi6r  und  HordtiMiui  Bpigr.  von  Bjxantion  I,  Tfl.  11}  Go- 
winde  7:  MTKANEl  1.  i.  MmtuvtFg  wie  »ach  Stcph.  Dys.  u.  Mv- 
n^Pttt  das  Etlmikon  MvHrjvfvs  neben  MvHrjvrtiog  nnnihrt. 

•)  NuL-li  Diod.  XI,  fifi  schon  Ol.  79,  1  (468):  doch  inussdies,  wie  srlion 
Grote  ^Gcach.  üriech.  Iii,  8.  248  d.  d.  lieb.)  bemerkt  hat,  ein  Irrtum 
sei,  da  Diodor  selbst  beifügt,  die  Lakedftmonier  hätten  den  MykeiiSem 
nlohl  helfen  können  'wogen  ihrer  eigenen  Kriege  und  des  in  Wige  des 
Erdbebens  erlittenen  Schadens*.  Vgl.  nach  Strab.  VIII,  p.  377;  Fans. 
VlI,  «6»  6. 
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Ii.  l'clupunnesos* 


ender  Hdlie'dle  meist  aus  ^roesen  polygonen  Werktt&ck^n  erbäis* 
ten  Ringmauern  der  ObereCadt  mil  dem  berühmten  LAwoilte 
(von  den  Eingeliornen  t6  Xsovtdifi  *der  L5we'  genannl}  im  We- 
sten uml  einem  kleineren  Tlior  an  der  Nordseile;  noch  jelst 
crlcennl  man  auf  «loiii  Üachercn  Absätze  westlich  von  der  Oher- 
sCadl  (ÜL'  Spuren  tuier  von  ^(^r(l  nach  Süd  gerichleten  Mauer, 
dit:  >\ohi  älä  eine  Art  Lainlwelii-  zun)  Schulz  ge^en  einen  Angrifl* 
von  (liT  Ebene  her  zu  Ixtr  iclilon  ist;  noch  erheben  sich  östlich 
von  «lieser  M;iniT  zwei  kiiusllich  ;Mjlgf.s<  luiu«;t«'  Knlliügei,  welche 
unlorirdisclie  lvup|)eI*;(!l);uHle  von  hienenkorbähnJiclier  Form  — 
waln  s(  heiiilich  alte  KTMiitisgraber  aus  der  Atridcnzfil  —  Ix-rgen, 
?on  denen  das  iiüdiicliere,  von  den  r.olfhrlen  lituoindii  Ii  Mas 
Srhalzhaus  des  Atreus',  von  den  1  nnvolnicrn  IreirLMidt  r  Ma^  <;rab 
<les  Agamemnon'  genannt,  seit  «Ilmu  Anfang  dieses  .)aiirliundu*Ls 
ausgeräumt  und  dem  Beschauer  zugänglich,  leider  aber  sowohl 
seiner  aus  ilalljsäulen  und  Tarein  lou  buntem  Marmor  besleiieu- 
den  Thjhrverli^leidung  als  auch  seines  Schmuckes  von  ErzplaUeo 
im  Innrrn  enlkleidel  ist,  während  das  nördlichere,  von  dem  nur 
in  Folge  des  Einsturzes  der  obersten  Spitze  einige  der  nacii  Oben 
sich  verengenden  conceutrisehen  Sieinkreise  sichtbar  sind,  noch 
immer  der  Aufräuroung  harrt;  noch  jetzt  sieht  man  über  dem 
Erdhoden  westlich  und  östlich  von  dem  Hauerziige  zwei  aus  gniaseo 
ünbeliauenen  Steinen,  Ober  welche  noch  michligere  als  Decksteine 
gelegt  sind,  conslnnrte  Etugfinge  (von  den  Bauern  tpovifvot,  Mie 
Oefen*  gesannt),  die  wahrscheinlicb  zu  jetzt  vcrsdiwundenen  unter- 
irdischen Grabkamroern  geführt  haben;  nocli  jetzt  eodUoh  erkenol 
man  in  dem  mdai  trockenen  Bette  eines  södwestJicb  unter  der 
Burg  liinfliesaeuden  GlessbarJies  die  Reste  eines  aUeo  Brücken* 
pfeilers  und  södlieh  davon  die  Spuren  der  tu  dieser  Brinke  filh- 
renden  Fahrstrasse.*)  Nur  die  von  Pausanias  (c  IG,  6)  innerhalb 

Vgl.  die  Plfiiie  und  Aneiclitcn  In  der  f^xpt'd.  de  M(»r**e  TI,  jd.  6"  88. 
(diirnach  der  Plan  der  l{nnu  ii  ]>ri  (Jiirtins  II,  Tf!.  XVI  und  auf  miscrcr 
Ttt.  I,  n.  2)  und  die  ]U Hclireibimgiii  boi  tJurtius  8.  400  Ü.  und  bei 
Visclicr  Erinnerungen  S.  3U4  ff.  Von  dem  C'liarnkter  den  liulicfs  Gber 
den  Löwenüiore,  das  ein  entschiedenes  Sttelien  nseli  soharfer  Nntnr* 
Wahrheit  mit  grosser  VnliehQlfliclikeit  in  der  Btldnng  nianebar  Körper» 
theile  vorbindet ^  giebt  die  nacb  dem  Ciipsubguss  in  Berlin  gefertigte 
Abbildung  in  der  ardi.  Zeitung  XXIll  (18C5)  Tfl.  193  die  beste  An- 
Bchanang.  Ueber  die  Bestimmnug  der  nnterirdischcn  Knppolgebäude  an 
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der  Ruinen  Li-\\ahnt<^  Quelle  Per  sei  a  ist  nicht  mehr  nach/u- 
weisen;  ehenso  \vrnii>  sind  w'w  im  SUimle  die  von  deniscilxn 
(a.  a.  O.)  anfgeführlrii  (irahiiiilhT  zti  identiticiten  (doch  krmtile 
eine  uniiiissende  Auliiiuiiiung  des  I{(mI(mis  hesondeis  AsIIk  Ii  ^nn  ,\,  v 
unleren  Mauer  noch  manrhes  V«  rlntigene  zu  T;«t,(  lurdcrn  odur 
den  Emeia  «^'enaimlen  IMaU  aid/ii/.eigen,  auf  wtlrlutn  ihr  Sa^je 
narli  Thyeslf'*^  di*«  lleste  der  rinclilbaren  Mahlzeit,  vun  deren 
Aiil  lirk  der  Suniieugutl  sich  abwandle,  wieder  vou  sieb  gegeben 
halle. 

SüdosUvärls  von  Mykcnae  zieht  sich  ein  hoher,  jetzt  ganz 
kahler  FeUherg,  der  südlichste  Ausläufer  des  Trelos  gegen  die 
Ebene,  bin,  der.  nach  seinem  allen  Namen  Euhoia  zu  urtheilen. 
im  AllerUiuni  noch  wenigstens  theilweise  mit  Weideland  bedeckt 
gewesen  zu  si-in  scheioL  Gegi  ii  Süden  fiUl  er  in  zwei  Terrassen 
ab,  welche  im  Nordwesten  und  im  Südosten  von  zwei  tiefeingescbinl- 
teneo  Flussbetten»  in  denen  einst  die  Bftcbe  Eleutb.erios  und 
Aster  Ion  flössen,  eingefasst  sind;  jenseits  des  letzteren  erbebt 
sieb  cfin  biolirter  runder  Felsbugel,  im  Altertbum  Akraea  genannt; 
die  allmiUg  nacb  der  Ebene  absteigende  Gegend  unterhalb  der 
unteren  Terrasse  fflbrte  den  Namen  Prosymna,  der  ursprünglich 
eine  Orlsebaft,  fon  der  sich  Treiiich  im  Alterthume  selbst  nur  eine 
dunkele  Erinnerung  erhalten  hatte»')  beaeicbnet  haben  soll.  Die 
obere  der  beiden  Terrassen,  deren  Sfidseite  noch  jetst  von  einer 
Substruction  aus  roScbtigen,  fast  ganx  rohen  Conglomeratblöcken 
gestützt  wird,  trog  den  alten  Tempel  der  Hera,  das  lleracon, 
welches  ursprünglirb  den  Mykenäern  gehörig,  dsnn  eine  Zeit  lang 
von  ihnen  mit  den  Argivern  gemeinsam  verwaltet,  seit  der  Ver- 
ödung von  Mykcnae  in  den  Alleinbesitz  der  Argiver  id»crgegangen 
war.  Nachdem  der  allere  Tempel  ül.  80,  2  ahgebrainii,  wurde 
dnrcli  den  IJainnoistnr  Eupolemos,  walirs«  hi  iiilieh  unter  der  ()l»er- 
letlnng  des  l'nl^klcilos.  welcher  die  berühmte  ctn'ysele|iliaiiline 
Kolossalslaliie  dalfir  arbeitete,  ein  neuer  auf  der  unteren  rings 
von  einer  Periitoiosmaucr  unisi  idossenen  Terrasse  erbaut,  der  nach 

(«räbcrn  v^l.  Mnrc  im  Jihein.  Mus.  VI,  S.  240  tf.j  Wclcker  Klctuc 
Sjchriftcn  Iii,  S.  ff. 

*)  Eutatb.  ad.  184,  12;  Ktym.  M.  p.  :m,  lU:  vgl.  O.  Her- 

mann ad  Aesch.  Ag»in.  v,  1607. 

*)  Stnb.  Vm,  p.  873;  Btat.  Tlieb.  I,  383;  IV,  48;  Stepli.  Byx. 
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d(!ii  HLsultaten  einer  im  Hurhst  1854  unternoiTimenen  Ausgrabung 
gorach*  in  der  Glitte  des  Poribulos  in  der  Htcliturig  von  OSO  nach 
WNW  ;uis  mit  Sturk  überzogenem  Tnflstein  (nur  die  Cellamauern 
aus  \veisslirh-*?ratiem  Kalkstein)  in  dorischeni  Slil,  wahrscheiniif^li 
als  llexaslylos  peripleros,  erbaut  und  luil  reicliein  Sculplurscliinui  k 
aus  Parischem  Marmor  (aus  wi  h  Ih  ki  Material  auch  das  Dach 
nebsl  dem  Traulbord  bestanti)  in  (Ilm  Metopen  und  (liel)rlfVlderFi 
verziert  war.  ^)  Nordösliirli  vom  Her  äon  in  einem  kleinen  ring» 
von  Bergen  umschlossenen  Tiiale,  das  mit  der  Ebene  von  Argos 
durch  eine  enge,  von  steilen  und  höhlenreichen  Fcisbergen  be- 
gränzle  Schlucht  (Klisura)  zusammenhängt,  findet  man  10  Minuten 
iresUich  von  dem  Dörfchen  Birbaü  die  Reste  eines  kleinen  heile- 
nisehen  Thurmcü.  nahe  dabei  eine  zerstörte  Eirche,  welche,  wie 
Säulcnreste  und  die  noch  erhaltene  antike  marmorne  Thürschwelle 
zeigen»  an  der  Stelle  eine»  kleinen  in  ionischem  Stil  erbauten 
Tempels  stehl;  5  Minuten  weiter  westlich  die  Ruinen  mehrerer 
grosser  römischer  Zlegelgebüude  mit  gewölbten  Gemichern»  deren 
WSnde  mit  buntem  Stuck  bekleidet  und  zum  Tbeil  mit  ftelieTs 
in  Stuck  (eines,  einen  Pfau  mit  ausgebrdletcn  Flögeln  und  Schwanz 
vorstellend,  fand  ich  noch  wobl  erhalten  am  Platze)  gescbmflckt 
waren:  das  eine  derselben,  dn  Saal  von  85  Fuss  Linge,  mit  Strebe* 
pfellern,  die  die  gewölbte  Decke  slözten,  an  den  Winden,  muss 
wohl  als  Hauptsaal  eines  römischen  Thermengebiudes  betrachtet 
werden.  Der  liellenische  Thurm  diente  jedenfalls  zur  Bewachung 
des  durch  dieses  Thal  führenden  directen  VerUndungsweges  zwi- 
schen Argos  und  Korinlh,  aber  den  Namen  der  nocli  in  Römischer 
Zeit  blühenden  Ansiedelung  kenneu  wir  ebenso  wenig  als  den 


Paus.  c.  17}  Strub.  VJII,  p.  368;  372;  Herod.  I,  31;  Thuk.  IV, 
133.  Die  angebllohe  Grtlndtiiig  des  Tempels  darch  Doroe  (VitniT. 
IV,  1)  kann  scbwerMch  als  ein  Mehter  Zag  der  Sage  betrachtet  wer^ 
den,  da  seine  GrOndang  jodenfnlls  der  Zeit  vor  der  dorischen  Kinwan- 
derung  angehört,  wie  .'uu  li  8oph.  Electra  8  ihn  schon  in  der  Felopidcn- 
ze\t  Vorhanden  sein  liUat.  l'oher  die  ATts«^rnl>nn<r  v^tI.  meinen  Ucriclit 
im  Biilletino  1854,  II,  p.  XIII  .hs.  mul  Ivanpalj*'  Ausf^rnlitiup  l)eiin  Tomp«.  ! 
dur  Hera  unweit  Argon,  Halle  1H&6,  (Ia/.u  ilen  I'Ihu  auf  unserer  TU.  1, 
a.  $.  Der  Tempel  nehsi  dem  Feribolot  war  Ittr  gewSknlleh  ver- 
«ehloMen  nnd  wurde  wohl  nnr  an  den  Festen  der  (lottin  geSffnet: 
«.  Plnt.  Oleomen.  M.  PlOndernng  desselben  durch  die  Aetolier  nnler 
Pahmng  des  Pharykost  Foljb.  IX,  84. 
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iltr  Gotthuil,  welcher  der  ieuijtt'l  iicbcu  dein  Warllburmc  ge- 
weiht war.  'i 

Dir  <'i\vas  üImü-  /\v('i  Stunden  Innere  Strasse  von  Mykenac  nach 
Argoä  führt  in  gerader  südlicher  Kiclitiing  durch  die  jetzt  ganz 
haiimlose  Ehenc.  Pausaoias  (II,  c.  18)  sab  auf  dlc^^ein  Wege  zu- 
nächst hinter  Mykenac  zur  Linken  ein  Heronn  des  IN'r^tMH,  dann 
etwas  weiter  hin  zur  Rechten  das  angebliche  Grab  des  Thyesles 
mit  dem  Steinbilde  eines  Widders  (die  Benennung  oi  KquU^  'die 
Widder* ,  weiche  er  als  die  volkstäraliche  dafür  giebt,  tässl  rer- 
muten*  dass  frOber  noch  mehrere  solche  Silder  dort  gestanden 
hatten),  noch  etwas  weiter  hin  zur  Linken  einen  Mysia  genann- 
ten Platz  mit  einem  ferrälteneo  Tempel  der  Demeter  Mysia,  in 
welcheu  eine  kleine  Kapelle  aus  Ziegeln,  die  Scholtzhllder  der 
Kora,  des  Ploton  und  der  Demeter  enthielt,  hineingebaut  war. 
Nachdem  er  dann  den  Inacbos  flberschritten  hatte  und  bei  einem 
Altar  des  Helios  vorflbergegangen  war,  trat  er  durch  das  nach 
dnem  benachbarten  Tempel  der  EÜelthyia  benannte  Thor')  in 
flie  Stadt  Argos  ein,  welche  damals  den  Raum  zwischen  dem 
Felskegel  der  Larlsa  im  Westen,  einem  durch  eine  Einsattelung 
[Juifäs]  mit  dem  nordAstItchen  Fusse  derselben  zusammenbin- 
denden flachen  Felshügel  Im  Norden  (der  noch  ebenso  wie  der 
Kiu  keil  der  Larii^ia  innerhalb  der  Mauerlinie  lag)  und  dem  trocke- 
nen Bache  Charadros  im  Osten  eiiiiialiar*)  —  gegen  Sfuleii  ist 
ihre  Ausdehnung,  da  sich  hier  keine  sicheren  Spuren  der  Ring- 
mauer nachweisen  lassen,  nicht  mehr  zu  bestimmen,  doch  scheint 
$iie  nirlit  weit  über  den  südliciien  Fuss  der  Larisa  hinausgegangen 
zu  üciu  —  einea  Raum,  weicher  von  dem  jetzigen  Städtchen 


')  Man  könnte  auf  diese  von  mir  im  J.  18&4  nntersnchten  Ruinen 
den  nur  von  TJnik.  V,  58  tTwillmtpu  Namen  Haininthos  iH'zifliej»; 
doch  scheint  ditidti  Ortschaft  in  der  Ebene  Beibät  und  zwar  im  uurd- 
westllcbeo  Tbeil  dwtelbeil  (tchwerlieh  bei  Phiklia^  Mykenae.  gegeafiber, 
wie  Rosa  BeiiMi  1,  8.  S7  annimmt,  eher  im  Inaehostlwle,  bei  dem  jefcsigcii 
Skaln,  olMthalb  deaaen  ein  mittelalterliches  Castell  auf  lulU  nischen 
Fundamenten  steht)  gelegen  zu  haben.  Lag  bei  Btrbati  vielleicht  Me- 
lina  mit  dem  Tempel  der  Aphrodite  Melinäa  (Steph.  u.  MtXiva)'/ 

Dies  ist,  wie  schon  Curtius  (Pel,  II,  8.  vcrnnithet  hat,  je- 

deut'alls  identisch  mit  dorn  von  Uosych.  u.  Nsiitiftdii  nvlui  erwalmtcu 
Neuieischen  Tbore. 

*)  Dan  der  Cbaradros  «nwerhalb  der  Stadtmaaer  war,  xeigt  Tbnk. 
V,  60. 

BüBiiA«,  onooa.  It.  4 
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ArgOB.  trol/  -ciiioi  weitläiifigpn  ganz  dnrfartigcii  Rauarl .  k;nmi 
zur  H.ilMii  aii^i^rfüllt  wird.  Von  den  Befesliguiiy^swcrkeii  ik'v 
allen  Stadt  sind  no*  h  nnf  df'ni  höchsten  ntirdürhen  Tln*ilc  der 
Larisa,  welcher  die  eigonlliche  Akropolis  bildete,  in  der  noch 
Pausaoias  (c  24,  3)  einen  verfallenen  Tempel  des  Zeus  Larisaeos 
und  einen  wohlerhaltenen  der  Athene  sah.  bedentendc  Reste  der 
meist  aus  mhon  beariieiteten  polygoncn  Werkstöcken  gerügten 
Ringmauer  mit  den  Fundamenten  einiger  Thürmc  erhalten,*) 
deren  Linie  sich  dann  gegen  Süden  fast  den  ganzen  Rficken  der 
Larisa  entlang»  gegen  Nordosten  an  dem  Abliange  durch  die  Ein- 
•atteinng  (in  der  man  noch  die  Stelle  eines  alten  Thores  erkennt)^ 
bindnrcfa  nach  dem  kleineren  nordostlichen  Hügel  verroigen  läset: 
dieser  bildete  eine  besondere  zweite  Akropolis,  welche,  wie  die 
noch  erhaltenen  Reste  leigen,  ringsum  von  einer  Mauer  aus 
grossen  fast  ganz  regelmässigen  Quadern»  die  durch  Thfirme  ver- 
sUrkt  war  (ein  grosser  Rundthurm  ist  noch  an  der  Nordostseite 
erkennbar)  umschlossen  wurde  und  zu  welcher  man  von  derUn* 
terstadt  auf  einer  Felstreppe  von  13  Stufen  emporstieg.  Ausser 
diesen  Resten  der  Befestigungswerke  findet  man  noch  am  söddsl- 
lichen  Abbang  des  kleineren  HOgels  einen  aus  grossen  fast  ganz 
unbehauenen  WerkstOcken  erbauten  unterirdischen  Gang,  der 

«)  V?l.  (  nrlliis  Pol.  II,  S.  ;5r,0  f.;  Ann.ili  XXXIIf,  p.  15 
*)  Die^  war  ott'eiibar  «las  von  Paus.  25,  4  als  nvlai  cci  itqos  t»} 
jHQttät  bezeichnete  Tiior;  denn  nur  dieser  Einsattclang,  nicht,  wie 
Leake  (More*  llt  P>  und  Guriins  meimii,  dem  kleioeren  H&k«1  kann 
dttrName^cqxrffankMimeii,  wM,«bgeMhwTon  der  eigentlichen  Bedentoog 
deieellx-n  (TThIs,  XAcken),  schon  die  Angabe  des  Paus.  c.  24,  1,  wornach 
man  über  die  Deiraszur  Akropoliä  emporstieg,  zoij^t.  Dass  auch  der  kleine 
Hügel  eine  besondfro  Akrnpolts  bildete»,  beweisen  von  mir  g-cnanor 
untersuchten  Koste  der  riii^'s  uui  ihn  sieh  hernin/ifhejidin  Iviiig'niHner ; 
es  B'ird  bestätigt  durch  die  ausdrückliche  Angnbü  des  Livius  XXXIV, 
25:  'ntntBqne  arees  —  nam  dnas  habent  Argi*.  Den  wirklichen  alten 
Kamen  des  Hfigels  kOnnen  wir  nicht  mehr  feststellen;  am  passendsten 
für  die  Form  desselben  wXre  der  Name  "Jmtig  (PInt.  Cleomen.  17;  21. 
Pjrrh.  32):  allein  da  nach  der  zuerst  angeführten  Stelle  dieser  Marne 
einen  PFat?:  vtiIq  tov  •O'f«rpov  bczeiehnet*-.  so  müsste  mnn  dann  anneh- 
men, (lass  Plutarch  das  Theater  mit  «lern  Stnclion,  welches  nach  Paus, 
c.  24,  2  in  der  Eiusattclang  zwischen  der  Larisa  und  dem  kleineren 
HUgel  gelegen  an  haben  echeint,  verwechselt  habe.  Der  von  Anderen 
fUr  den  HQgel  vo^eeehlagene  Name  'A^^pmow  half  da  er  nur  bei  Psen- 
doplnt.  De  flnr.  (18,  12)  erscheint,  gar  keine  Qewtthr. 
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jetzt  auf  eine  Länge  von  65  Fuss  olfüii  lit^gt  uikI  am  MHUrclinn 
Eode  von  einer  Art  krcUrurmig(>r  kleiner  Kammer  abgcscUlosäea 
wird»  in  Colgeoder  Weise: 

c 

Die  mit  slarlcem  briunlicheo  GemeDt  belcleideten  Seitenwinde 
treten  nach  oben  allmllig  gegen  einander  vor,  doch  stehen  sie 
oben  noch  Aber  einen  Fuss  weit  Ton  einander  ab;  die  Hefe  des 
Ganges  Itonnte  ich,  da  der  Boden  mit  Wasser  bedecitt  ist»  nicht 
bestimmen.  Wahrscheinlich  haben  wir  in  der  ganzen  Anlage  eines 
jener  alten  Wasserresenroira,  deren  Errichtung  die  Sage  auf  Danaos 
znrQclKffihrte  (vgl.  S.  41.  Anm.  1),  lu  erlcennen:  viellelcbt  ist  sie 
identisch  mit  dem  von  Pansanias  (c.  33,  7)  unter  den  Sehens- 
wikrdiglicilen  von  Argo«  erwibnten  unterirdischen  Bauwerke,  aur 
weichem  der  vom  Tyrannen  Perilaos  zerstörte  eliorne  Thalamos 
«1er  Danae  gestanden  hatte.  Ist  diese  Veruiuliinj,'  ri<  liLi^.  so  haben 
wir  auch  di»;  nnrlerL'n  von  I'aiisania«?  a.  a.  ().  «'rwähnteii  Gebäude: 
das  Denkmal  des  alten  Königs  Kiotopo«;,  Soluies  desAgenor,  den 
Tonipc!  dps  Dionysos  Kresins  und  den  der  Aphrodite  Urania  aut 
dem  kleineren  Hügel  zu  suchen.') 

Ferner  zieht  sich  am  östlichen  Fusse  der  T  uisa  eine  gegen 
irxi  Kuss  lange  Mauer  ans  grossen  polygonen  Werkstücken  von 
bedeutender  Höhe,  mit  einein  rinfarhen  Thnrc  in  d.-r  Miür,  ttin. 
wplrhe  eine  künstlich  geebnet»'  Fläche  am  Abhänge  des  IJerj^es 
stützt,  auf  der  «och  die  Hesle  eines  römischen  Bamverkes  aus 
Ziegeln  stehn.  In  die  felsige  Rückwand  dieser  Fläche  ist  iu 
gieicher  TJnie  mit  dem  Thorc  der  Terrassenmauer  ein  recht- 
winiieiiger  Raum  hineingearbeitet,  der  sich  stufenweise  verengt 
lind  von  einer  halbrunden  Nische,  in  welche  ein  Canal  aus  dem 
Innern  des  Felsens  einmündet,  abgeschlossen  wird:  eine  ziemlich 
rathselliafte  Anlage,  die  ich  wenigstens  för  nichts  Anderes  halten 
kann  als  fOr  ein  Brunnenhaus,  das  ron  einer  jetzt  versiegten 
Quelle  im  Innern  des  Burgfelsens  gespeist  wurde.  ^  Auch  die 
römische  Ruine  scheint  von  einem  damit  in  Verbhidung  gesetzten 


•)  So  schon  Curtius  (Pol.  II,  S.  .itH),  Uer  mir  nicht  an  ßckleidafig 
der  Wände  des  Gange»  mit  KrzplHtteu  hätte  denken  sollen,  wogegen 
der  CementUberzug  sprieiit. 

*)  B.  den  Plan  Exp^.  de  Marie  II,  p1. 60.  Der  Ansieht  von  Cartins 
(ft.  ft.  O.  8.  857),  welcher  in  der  Tenraue  das  von  Pant.  e.  90,  7  er- 

4* 
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Thermengebäude  herzurühren.  Weiler  südlich  Ist  in  den  Fuss 
der  Larisa  das  T  hont  er  hineingearlK'itel,  von  dessen  aus  dem 
Felsen  <ir>  Herges  seihst  geschnittL'iR'ii  Sitzreihen  noch  G7  fiher 
dem  Rndcn  sichtbar  sind:  bloss  die  beiden  Kiulen  des  Halbkreises 
waren  durch  Manerwn  k  f,'eslützt,  welches  ebenso  wie  tias  iJühnen- 
gebäude  jetzt  verscliwunden  ist.  ^)  Neben  dem  südiichen  Ende 
des  Halbkreises  sind  noch  gi^^'t  n  ^0  Sitzstnfrn  in  Forni  eines 
n.ichen  Kreissegmentes  über  einander  in  den  Fels  gearbeitet, 
deren  liesliummng  durchaus  unklar  ist. -j  Überhalb  des  Tiiealers 
stand  nach  Pausanias  (c.  20,  8)  ein  Tempel  der  A|)hrodile,  vor 
dem  Cultbilde  desselben  eine  Stele,  auf  welcher  die  Dichterin  und 
hcideumütbige  Vertheidigerio  ihrer  Vaterstadl,  Telesilla,  mit  einem 
Uelm  in  der  Hand  dargestellt  war:  die  Stelle  desselben  bczeicli- 
Del  wahrscheinlich  die  Capelle  des  h.  («eorgios  auf  dem  südlich- 
sten Tbeile  des  H&ckens  der  Larisa,  der  den  Sondemanien  Aspis 
geföbrt  zu  haben  scbeüit.^)  Unterbaib  des  Theaters  endlich  fui- 
det  man  noch  die  Beste  eines  umfangreicbeo  Iftnglicb- viereckten 
Bauwerkes  aus  Ziegeln  mit  einem  liiebien  Anbau  an  der  BOgIl- 


wähnto  JLqiti^iiiov ,  die  OeriehtMiltl«  toq  ArgoSt  erkennt,  sdhelnt  mir 
die  obere  Fetsanlage,  sowie  die  Notls  der  Sebol.  sn  Enr.  Orest.  869, 
dasB  Jene  Oeriehteslltte  auf  einem  il^mr  genannten  Gipfel  oder  Vor* 
•pmnge  des  Berges  lag,  entsdiieden  in  Videraprechen. 

')  Vf^l.  EzpiSd.  de  Morec  II,  pl.  67  s.;  Strack  Gr.  Theatergeb.  Tfl. 

IV',  2.  I)!«^  von  Paus.  c.  20,  7  erwUliute  Gruppe  (dt-r  Ar^'Ivpr  Pcrilaos 
(Ion  8pjirti;itfTi  othryntlns  tötltonH^  bildete  wahrücheiulic-h  mit  laehreron 
anderen  öcui pturwrrkt'n  den  Sclimuck  der  Vorderseite  der  iiüline. 

•)  /i«»«»'eu  die  au  sicli  nahe  lieg'endo  Annnlime,  daus  hier  dna  Kritcrion 
(S.  61  Auni.  2)  211  »uchca  »ei,  hat  Viscbcr  (Erinnerungen  S.  3'2i)  richtig 
bemerkt,  dass  der  Weg,  den  Pansaaiaa  madbte,  aie  nicht  xu  gcätatten 
aeheine.  Wollte  man  nnn  anek  annehmen,  Pansaniaa  sei  von  dem  Ilei- 
ligtnme  des  Zons  Soter  an  der  SHdwestseite  der  Agora  ans  eine  Seiten- 
etrasse  gegangen,  die  ihn  gerade  auf  jene  Stetnsitze  zn  goHihrt  habe, 
«o  bliebe  doch  immer  dfr  itnmitti!'l!)-ir.'ii  Ntihe  derselben  und  des 
ThentorH  der  Autidruck  TOt^rov  d£  iaxiv  ov  xoqqi»  ^«ar^oy  (e.  20,  7) 
sehr  btiduuklich. 

*)  Vgl.  S.  60,  Anm.  2.  Dhhs  du«  klciitu  Umlief  auf  dem  Felsen 
nördlich  vom  Theater,  welches  einen  auf  eine  Amphura  zu  reitenden 
Krieger  mit  dem  Hebild  am  Arm,  daiwiachen  eine  sieh  anfriehtende 
Schlange  darstellt,  mit  jener  Benennung  niebts  au  thnn  hat,  sondern 
t  im-  gtnvühnliche  äcpulcrnle  Darstellung  ist,  haben  schon  Conse  Und 
Mtchaelia  (AnnaU  vol.  XXXIII  p.  16  s.)  richtig  bemerkt. 
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seile,  der  nach  Ionen  eine  halbkrekföroiige  Nische  bildel:  viel- 
leicht eine  Basilica  aas  der  Römischen  Kaiseraeit 

Von  der  eigeollicheu  Stadt  sind  wegen  der  bedeutenden 
Erhöhung  des  Bodens  in  Folge  der  ununterbrochenen  Bewolmimg» 
abgesehen  von  einigen  für  die  Topographie  unwescuUiclicii  Bild- 
werken und  Inschriften,  gar  keine  Reste  crlialteii,  so  dnss  wir 
uns  nur  ans  der  zwar  ausröluliclien  aber  keineswegs  sein*  klaim 
Besclirdlmni^  des  I'.iiisanias  (e.  11),  3  —  c.  2  t,  2  eine  ungefähre 
Vorstellung  von  Uci-  Würde  und  Slaltlirlikeit  der  Heiliytfiuit'r  und 
fifreiiUn  heil  Gebäude  uie  vmi  di  i  i uUe  von  Kiuislvverken,  die  sie 
si  liiMiit  klen '),  niadieii,  ilicr  kein  genaueres  tojingra[)!>isi  liej5  Rild 
derselben  entwerfen  kutinen.  Den  MiUelpiinel,  um  welciien  die 
meisten  und  bedeutendsten  lleilij;lnnier  lieriun  lagen,  bildete  die 
umfangreiche,  mit  zaldreiclien  Slaluen  und  lleroengräberii  be- 
setzte Agora,  die  sich  unterhalb  der  Burg  (liv.  XXXil,  25;,  d.  h. 
offenbar  nahe  dem  dstliciien  Fusse  der  Larlsa,  doch  nicht  un- 
mittelbar an  demselben  —  vielmehr  führten  Seitengassen  von  der 
Westseite  der  Agora  nach  dem  Fusse  des  Berges  (vgl.  weiter 
unten)  —  hinzog.  Das  angesehenste  jener  fleiliglQmer  war  der 
angeblich  schon  von  Daoaos  gegründete  Tempel  des  Apoll on 
Lykios,  der  mit  seinem  ausgedehnten  Temenos»  In  welchem  noch 
verschiedene  Götterbilder,  Altire,  Heroengraber  und  sonstige  Bild- 
werke vereinigt  waren,  einen  bedeutenden  Theil  der  Nordseite 
der  Agora  eingenommen  zu  haben  seheint;  ihm  gegenüber,  d.  h. 
wohl  durch  eine  Strasse  davon  getrennt,  lag  das  Heiligtum  des 
Zeus  Nemeios;  in  dieser  Strasse  aur  Rechten  das  Grab  des 
Phoroneus,  zur  Lbiken,  hinter  dem  Zeusheiligtum.  ein  aller  Tem- 
I>el  der  Tyrlie,  ein  Grabdenkmal  der  Rfaenade  Choreia  und  etwas 
weiter  ab  vom  Markte  ein  Heiligtum  der  Iforen.-j  At)  der  West- 
seite der  Aguid  Stauden  dauu  StatucugruiJpcu :  die  sieben  lleeriührer 


')  Acmilius  PaulluB  bewunderte  to  ^a^og  t^s  «»y  *A^tiwiß  iKoXitta 
nach  Pf)lyb.  XXX,  fr.  15,  1. 

*)  Pilus,  e.  19,  3  88.,  vgl.  Sehol.  Soph.  El.  6.  Meiner  Atisirht  luicli 
ist  ;ilk'?<,  was  PaUK.  von  v.  19,  3  bis  c.  '20,  3  beschreiht,  im  TtJiueuob  <ies 
Apulluii  LjrkeiüS  x.u.  aucheu;  douu  geht  ur  uhcIi  Erwälitiung  des  Heilig* 
turne  des  Zeas  Nemeios  die  Strasse^  welebe  diefes  von  jenem  Temenos 
trennt,  und  kehrt  mit  §  5  (^«tvcovn  ^iiut^tv,  miaeverstanden  von  Cor- 
tiuB  S.  561,  Anm.  IS)  aaf  die  Agora  snrttcli.  Da  mehrere  Weihnngen 
au  Apollon  enthaltende  Inaehrillen  (C.  I.  0<  n*  1143;  11Ö2)  bei 
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gegen  Theben  nnd  die  sogenannten  Epigonen ;  vor  denselben,  gegen 
die  MiUe  des  Marktes  zu,  zeigte  man  ein  Denlunal  des  Danaos  und 
ein  Kenotaphion  der  vor  Ilion  und  auf  der  Rückfafart  geTallenen 
Arglver.  *)  Von  einem  ebenfalls  noch  an  der  Westseite  der  Agora 
gelegenen  Heiligtum  des  Zeus  Soter  führte  dann  eine  Seitenstraaae 
nach  dem  Fusso  der  Larisa  In  die  Nähe  des  Theaters,  in  welcher 
Pausanlas  (e.  20,  6  f.)  ein  Gebftude,  In  welchem  die  At-giv  ischen 
Frauen  die  Adonisklage  hielten,  ein  Heiligtum  des  Flussgottes 
Kephiscs,  ein  steinernes  Medusenhaupl,  das  als  Werk  der  Kyklopen 
gali,  und  dahinter,  aur  einem  Vorsprunge  der  Larisa  (Prön),  das 
Rrilerion,  d.  Ii.  den  IMal/,  wo  Danaos  über  ilypcnuue^lra  Ge- 
riebt* gehalten  haben  sollte  crwülint. 

Wtiiii  üian  YOMi  Theater  aus  nacli  der  Agura  zurdckkehili-, 
fand  man  —  also  jedenfalls  au  der  Sudseite  derselben  - —  ausser 
nndirercn  Ileroeugrabuiülern  einen  Tempel  des  Askb'pi«-^ ,  «'in 
Ut  ilii^tuni  <!er  Artemis  Peitho,  einen  Delta  f:<'naiinlen  i'lalz  uiil 
Altar  des  Zeus  Phyxitts  davor,  und  einen  'lenjiiel  der  Atliena 
Salpinx,  üngetähr  in  der  Mitte  der  ganzen  Agüra  stand  ein  mit 
Reliefs  verziertes  Marraordenlinial,  welches  den  Platz  bezeichnete, 
ani  (I  mii  der  Leichnam  des  bei  seinem  verunglückten  Versuche 
dei*  Ueberrumpelung  der  Stadt  (Ol.  127,  1}  gefallenen  Pyrrhos 
verbrannt  worden  war;  nahe  dabei  erhob  sich  ein  einfacher  Brd- 
bügel,  unter  welchem  das  Haupt  der  Gorgo  .Medusa  liegen  sollte, 
daneben  das  Grab  der  Gorgopbone,  Tochter  des  Perseus,  und 
vor  diesem  ein  Tropaeon  zur  Erinnerung  an  die  Vertreibung  eines 
Tyrannen  Lapbaes.  'Nicht  weh  davon,  jedenfalls  noch  an  der 
Södselte  der  Agor»,  standen  die  Tempel  der  Leto  und  der  Hera 
Anthela,  vor  dem  letzteren  das  gemeinsame  Grab  der  Frauen,  die 
mit  Dionysos  nach  Argos  gekommen  sein  und  hier  ihren  Tod 
gefunden  haben  sollten.  Diesem  Grabe  gegenftber«  d.  b.  wohl 


einer  Kirclie  des  Ii.  Nikolaos  (deren  Stelle  ich  leider  nicht  genauer  an- 
ffebou  k.uin)  ^relundon  wunK  ii  sind,  t>o  scheint  dioac  uagefEhr  die  Stelle  ' 
duB  ApoUuuteinpülü  uiuzuntiUmcu. 

»)  PftUB.  c.  20,  5  f.,  vgl.  Strab.  VIII,  p.  371,  in  welcher  bteile  un- 
mögiicb,  wieCartios  («•  a.  0.)  will,  »ai«  ^itijv  t^v  tah  *A^t(wß  ayo- 
^dw  bloas  'die  Riditang  auf  die  Mitte  de«  Marktes*  beseiehnen  kuiii. 
Doinias  beim  Scliul.  Bor.  Or.  S59  sprieht  nicht  Tom  Grabe  des  Danaof, 
eondorn  von  dem  eines  Melunchros. 

*)  Vgl.      61,  Anm.  2  und  S,  52,  Anm.  S. 
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am  sOHliclien  EtnU'  tier  Ostseiie  der  A{^<na.  das  If«!ilii:luiJi  der 
Ik'iiK'ler  IVlasjjis,  in  dessen  Nälie  das  t'.vMi  des  l'eldsgos  und 
eine  eherne  Ikisis,  auf  welclier  aUerLümliclie  Hilder  d»'r  Artends, 
des  Zeus  und  der  Allieiic  staiiden,  so^vie  das  Ikilij^Unu  des 
I'useidüii  I*rosklystios .  welches  die  (iiün/.e  einer  durch  den 
Zorn  des  Poseidon  verursachten  Ueberschweniniung  eines  grossen 
Theiles  der  Ebene  bezeichnen  sollte;  nicht  weit  davon  wnrcn 
(las  Grab  des  Argos,  ein  Tempel  der  DiosknreD,  *)  ein  üeiliglum 
der  Eileitliyla  (das  jedenfalls  von  dem  in  der  Nähe  dos  nach 
Mykenae  fülireudcn  Thores  gelegenen  verschieden  ist)  und  ein 
Tempel  der  llekate.  Zwi^ctien  diesem  und  dem  forliergenannlen 
lleülgtunie  mündele,  wie  es  scheint,  auf  den  Markt  eine  gerade 
Strasse  aas,  weicbe  in  dsUidier  oder  saddsUlcber  Richtung  nach 
dem  Diamperes  genannten  Thore  führte,  vor  welchem,  nicht 
gani  300  Schritt  von  der  Stadtmauer  entfernt,  das  grösste  und 
hekannteste  Gymnasion  der  Stadt  lag,  welches  nach  dem  Sohne 
des  StheneioB^  Kylarahis,  henannt  wurde.')  An  einer  anderen, 
1}  KoiXfi  (der  Hohlweg)  genannten  Strasse,  deren  Richtung  nicht 
gant  sicher  ist  (doch  scheint  sie  ebenfalls  von  der  Ostseite  der 
Agora,  etwas  weiter  nftrdlicb  als  die  nach  dem  Thore  Diamperes  * 
ffihreode,  nach  der  tetlichen  Stadtmauer  gegangen  lu  sein)'),  lag 
ein  Tempel  des  Dionysos  und  nnmittelbar  neben  demselben  die 
lUiinen  des  liauses  des  Adraslos  (der  auch  hier  wie  in  Sikyon 
wohl  ursprünglich  mit  Dionysos  identisch  war),  weilerhin  ein 
Heiligtum  des  Ampliiaraub,  das  O.ih  der  Eriphyle,  ein  Temenos 
des  Asklepios  und  ein  Heiligtum  ilcs  ilalon;  an  der  andern  Seite 

')  Nach  riut.  Q.  Qr.  23  wurde  Polydeukes  als  Gott,  Kastor,  dessen 
Grab  mau  aufzeigte,  unter  dem  Namcii  A/(£ap2^y^^"ff '^''^  ^^^^''"^ 'v^'i^clirt. 

«)  l'auö.  c.  22,  8;  vgl.  Liv.  XXXIV,  26;  Phit.  Pyrrh.  32  (die  einzige 
Stelle,  wo  der  Naine  des  Thorcs,  JiuyMtQii^  angegeben  wird);  Cleomeu. 
17;  26 i  LueiAii.  Apul.  pru  mero.  Cond.  11.  Bus  es  wenigstens  in 
d«r  r9m.  JCaisenett  nodi  mehrere  OymnMien  in  Aigos  gab,  seigt  die  in 
einigen  Ehrendeereten  (C.  I.  G.  n.  1122;  1123;  nulletttno  1664,  p.  XXXIV«} 
wi(>dorkehreude  Formel  ^svxct  ilaiov  iv  nttvxl  yvfivttoCm. 

^)  Der  Ausdruck  ivzfv^fv  bei  Paus.  f.  23,  l  kann  unmöglich  mf 
da??  zuletzt  beschriebene  Gymnasien  be/.ogen  werden,  da  die  Koik-  ^'cwk-jö 
innerhalb  der  Stadt  lag,  sondern  entweder  aut  die  zum  Thuro  Diaiiipetes 
führende  Strawe  oder  (wie  Curtius  8.  361  wohl  mit  Beeht  annimmt) 
wieder  auf  die  Agora.   Bei  Pans.  a.  a.  O.  iehreil>e  ich  dann  §  8:  oMag 
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dir  Strasse  vicch  r  fiäher  (fem  ^larktc  zu  das  Grab  dvv  Ilyrnrlho. 
sodass  Wold  von  «Icn  \  d'h  h  den  vier  Phylcn  beiiaiialeii  Stadl - 
quarüercti .  in  welche  die  Stadt  gotheilt  war, ')  das  Ilyrnetliisclie 
hier  östlich  von  der  Agora  anzusetzen  ist.  Am  nördlichsten  Theile 
der  Ostscite  der  Agora  lagen  dann  noch  das  bedeutendste  Heilig- 
tnni  des  Asklepios,  dw  Tonipi  l  der  Artemis  Phpraca,  die  Denk- 
iDiler  der  Deiaoeira  und  des  Helenos,  und  ein  Gebäude,  worin 
nach  der  Uebauptung  der  Argiver  das  troisclie  Pailadion  aufbe- 
wahrt wurde.  In  der  Deiras  endlich,  durch  welche  die  Strasse 
nach  der  Burg  hinauf  führte,  lagen  die  Tempel  der  Hera  Akraea» 
des  Apollon  Pythaeos  (auch  ApolJon  Deiradiotes  genannt)  und  der 
Athena  Oxyderko  sovie  das  Stadion,  in  welchem  der  von  den 
Argivern  in  die  Stadt  verlegte  Nemeisehe  Agon  und  audi  die  Heraeen 
begangen  wurden;  höber  hinauf  war  dann  zur  Linken  der  Strasse 
noch  das  Grabdenkmal  der  von  den  Danaiden  ermordeten  Söhne  >■ 
des  Aei^yptus  bemerkenswertb.^ 

Eine  nur  vorQbergehende  Anlage  waren  die  langen  Mauern, 
durch  welche  die  Argiver  Ol.  90,  4  nach  dem  Muster  von  Athen 
und  iiiit  UnterstQtiang  der  Athener  ihre  Stadt  mit  dem  Meere  In 
Verbindung  setzten,  die  aber  schon  im  folgenden  Winter  noch 
vor  ihrer  Vollendung  von  den  Lakedaemoniern  zerslürl  wurdeii 
Dieselben  gingen  wahi^scheinlich  von  der  südlichen  Sladtiiiauer 
n  u  ll  dem  nächsten  Punkte  der  Küste,  welcher  zwar  kfinen  eigent- 
Ih  lien  Hafen  —  als  solrlier  diente  den  Argivei  ii  die  ri  ühzeilig 
\on  ihnen  unleruoi  [i  nc  Sladl  .Naiiplia  —  af)er  doch  einen  diurh 
einen  ffafcnrlamm  i^fsicluTten  LaMtitiiiL:-[il-ii/  (l  iil)(»t:  einer  rluas 
eriiolii' II ,  Stelle  in  dem  sunipügen  Küblensannie ,  21)  Sta- 

dien von  der  Stadl,  wckht  als  der  erste  Landungsplatz  der  dori- 

')  Dit's  er'/mht  sieh  Hiiii  Plut.  De  mul.  virt.  1  (p.  '245),  wo  ein  Ötadt- 
kbcil  TO  [Jafupvliayiov  erwähnt  wird.  Zwei  vua  der  Ilyrnctliischen 
Phyle  gesetzte  Ebrcuinschriftcu  (C.  I.  G.  n.  1131  und  BuUcttiuo  1854, 
p.  XXXIV  ')  aind  vor  d«r  jetst  TerUtsenen  Kirche  d««  h.  Petros»  bei 
welcher  aueb  viele  alte  Baureste  liegen«  gefunden  werden. 

*)  Paus.  c.  84,  1  f.:  über  die  o.  28,  7  f.  erwUinten  Anlagen  vgl. 
oben  S.  51.  Ueber  die  Feier  der  Neineicn  in  Argos  s.  Krause  Die  Py- 
thion,  Ncmeru  tind  Isthmicu  S.  110  f.;  über  die  HcraecTi  O.  Fr.  Hcrm  um 
CJottesd.  All.  1  f.    Von  PiUisanias  nicht  erwähnte  LocHlilaien 

sind  das  Piytauuiua  (üiud.  XIX,  03}  und  ein  Temenos  des  Agenor 
(Plut.  Q.  Gr.  50). 

>)  Thuk.  y,9iU  I>i<Ml.  XII,  81;  Plut.  Aleib.  15. 


üigiiized  by  Google 


1.  Argolia:  Argeia.  57 


sehen  Eroberer  und  als  Grabstätte  ihres  Anführers  Temcnos  den 
Namen  Temenion  führte:  nt«f  deniselh«!n  waren  dem  Poseidon 
und  der  Aphrodite  (als  tluploia)  Heiiiglümer  errichtet. ')  Weiter 
ftslttch,  gegen  Tiryns  liin,  lag  an  der  Küste  ein  PJatz  Sepcin,  der 
schon  durch  seinen  Namen  als  eine  feuchte,  versuuipfie  Niederung 
bezeichnet  wird;  hier  wurden  Ol.  71,  3  die  Argi?er  von  dem 
iakedSmonisciien  Könige  Kleomenea  geschlagen  und  ÜQchtelen  in 
den  offenbar  weiter  Dftrdlicb  auf  festem,  etwas  erhöhten  Terrain 
gelegenen  dichten  Ilain  des  Heros  Argos«  welchen  Kleomenes  In 
Brand  stecken  Hess.^ 

Vom  Tbor  DIamperes  (s.  S.  56)  aus  föhrle  eine  jetzt  wieder 
fahrbar  gemachte  Strasse  sQdostwflrts  nach  Tiryns»  desseA  der 
Sage  nach  von  den  iyklschen  Kyklopen  im  Auftrag  des  Königs 
Proitos  ummauerte»  mit  dem  Sondernamen  Likymna  bezeichnete 
#  Burg  auf  dem  westlichsten  der  ans  dem  östlichen  TheÜe  der 
Ebene  sich  erhebenden  Felslifigel,  etwas  über  eine  Stunde  von 
Argos  eutfcrnt  lag.  Hie  kaum  ;">()  Fuss  üIkt  dk'  Kbeue  ein]n)r- 
ragende  obere  Fläche  des  lliH;;tls  hat  von  Nord  nach  Süd  dne 
Länge  von  ungefähr  900  Fuss;  der  sndliclu'  Theil  ist  »'Iwas  höher 
und  breiler  der  nördliche.  Mauern  von  gcwalUger  Kicke, 
aus  ganz  nnhrarbeitelen  rnlossalen  SteinbhVkcn,  /N>isrlieii  welrhe 
kb'itu!  Sleinluörkel  zum  Au^Iülien  drr  Lin  ken  eingeschubon  sind, 
«onslruirt,  ziehen  sich  noch  jetzt  u\  verscliiedenpr  Höhe  um  den 
Hügel  Iierrmi,  so  ilass  die  innere  Seite  dersellien  hart  an  <lem 
oberen  iiande,  die  äussere  etwas  tiefer  am  Abtiangc  steht.  IMe- 
seii>en  sind  an  der  Südostseite  von  zwei  langen,  durch  das  (legen- 
einandertreten  der  SteinblOckc  oben  in  Form  eines  rohen  Spitz- 
bogens bedeckten  Gängen  durchbrochen,  deren  äusserer  sechs 
grosse  bis  auf  den  Boden  lierahgehende  OelTnungeo,  die  nach 


»)  Paus.  c.  38,  l;  Stral).  VIII,  p.  368,  Nach  Steph.  u.  Truihtov 
»cheiut  auch  uiue  wühl  hauptssUcblicb  von  Fiscbern  uod  S<^ifflcutCD 
bewohote  OitsdiAft  hier  gestaoden  in  haben.  Vgl.  Boss  Beisea  I» 
S.  149. 

«)  Berod.  VI,  77  ff.;  vgl.  Phus.  III,  4,  1.  Auf  den  Hain  ist  wahr« 
scheinlich  auch  das  8prüchwort  "Agyovg  (oder  "/iQyov)  lotpog  (Diogen* 
III,  10)  zu  licziehcn.  In  der  Nähe  «Ics  llaint^s  ist  wohl  auch  der  Liby- 
CU8  Campus  und  das  auf  Arpros  ztiriickpeftihrte  Ileilif^um  der  Demeter 
Libyssa  iv  Xa(fddQa  ovtut  nulov^evo)  tönm  (s.  Preller  Polemouis  fragm. 
p.  44)  sa  raebeii. 
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oben  wie  die  Gänge  selbst  s|aizbügenfOniiig  abgeschlossen  sind, 
in  der  Aussen^^and  hat  und  darnach  wohl  als  »'in»*  Art  Wachlocal 
lür  einen  Theil  der  liesatzung  (iicntc.  Auch  mehrere  Thore, 
durch  vorspringeiidü  Mauereckeu  veilheldigt,  sind  noch  erlienn- 
bar»  sowie  im  Innern  eine  von  West  nach  Ost  gehende  Quer« 
maucr,  welche  den  südlichen  Tbeil  der  Burg  von  dem  nördlichen 
schied.  0  ^Vie  die  (iründung,  so  gehört  auch  die  Ik'dentung  der 
Stadl  der  niytliischen  Zeit  an.  Der  SchifTscatalog  {B,  559)  führt 
unter  de»  voa  DioDiedes  beberrscbtea  St&dten  die  'wohlummauerte 
Tiryos*  an  zweiter  Slelie»  neben  Argos«  aaf;  seit  der  dorischen 
Eroberung  trat  sie  wahrscheinlich  in  ein  geiwongenes  Bandes* 
genossenyerhSltniss  xu  Argos;  das  letzte  Zeichen  selbstilndigen 
Geistes  gab  sie  in'  den  Perserkriegen,  indem  ein  Theil  ihrer 
Bürger  hei  Piataeae  mitkimpfte;  nicht  lange  nachher  wurde  sie 
von  Argos  erobert,  die  Borg  mit  dem  Tempel  der  Ilera  (aus  dem  % 
die  Argiver  das  alte  SchnilzhÜd  der  Göttin  nach  ihrem  Ueraeon 
schallten)  zerslArt,  ^e  Bewohner,  soweit  sie  nicht  in  Epidauros 
und  In  der  zum  Gebiet  von  Hermlone  gehörigen  Ortschaft  Halleis 
eine  Zuflucht  sachten,  zur  Uebersiedelung  nach  Argos  genöihigi. 
Seitdem  scheint  die  Burg  wüste  gelegen  zu  haben  me  Mykenae; 
aber  unterhalb  derselben  wurde  eine  neue  Ansiedelung  unter  dem 
alten  ISanieii  yegrinidet,  die  in  der  Zeil  nach  dem  peloponnesischen 
Kriege  so  blühend  war,  dass  sie  eigene  Mini/t  n  prägte;  jedoch 
^^  .u  (iieseihe  wenigstens  zur  Zeit  des  l^usanias  vMuder  völlig  ver- 
schwunden.^) 


0  Vgl.  den  Plan  Expdd.  d«  MorJc  II,  pl.  72  h.  und  darnach  bei 
Curthis  II,  Tfl.  15  uud  auf  unserer  Tfl.  II,  1.  Ansichten  der  Gänge  bei 
Dodw«!ll  Views  and  descriplions  of  Cvclopian  or  Pelasgic  remains  in 
Grtcce  Hiul  Ituly  pl.  2  ss.  und  GütÜiug  Arch.  Zuituug  1845,  N.  -0: 
lutitterur  will  duriu  die  von  Paus.  c.  25,  U  erwähnten  ^aAo/toi  xmv 
n^tov  ^vfoti^mv  erkennen,  mit  Unrecht,  da  diese  nach  Pansaniae 
umaßoptmp  i«t  ^vXtutßttPf  abo  ottteriialb  der  Borg  nach  der  Kflete 
SU,  lagen. 

n  1I<  rod.  IX,  86  (vpl.  (lio  Delphische  StMHiij,'en8Miile,  wo  Gewinde  8 
TIHYN0IOI)}  Paus.  c.  Jö,  7  (vg!.  II",  17,  5;  VllI,  40,  2);  Strab.  Vlll, 
p.  373.  Ueber  tliu  neuerdings  gefundenen,  »icher  luich  der  Zerstörunf» 
der  Stadt  duruh  die  Argiver  freprägten  Münzen  mit  Ueu  luschrifttin  Tl, 
TIRV,  TIRVN,  TIPYN®inN  s.  A.  de  Courtois  in  der  Kevue  nunii8mati<iue 
1864,  p.  178  ee.  nnd  1866  p.  168  es.  (der  rie  gewta«  mit  Unrecht  'comne 
simple  Souvenir  histerique*  betraeliten  will).  Auf  die  Bewohner  dieser 
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Kaam  drei  VlertelstundoD  sQdlich  fon  Tlryns  lag  und  Hegt 
nocb  jelzt  auf  efoer  kleinen  gegen  Westen  in  die  Bucht  vortre- 
tenden felsigen  Halbinsel,  welelie  durch  einen  Isthmos  mit  dem 
die  Argivlsclie  Ebene  Im  SAdosten  aliscfaiiessenden  Bergiuge  lu- 
sammenbSngt»  die  Stadt  Nauplia  (jetitro  NteMUop)  mit  einem 
treffUcben  fiafenbassin  an'  der  Nordselte,  oifenbar  die  GrOndung 
eines  seefahrenden  Volkes,  vielleicht  von  den  Dryopern,  welche  die 
ftCMe  von  hier  ans  bis  sur  S&dostspitxe  der  argoHschen  Halbinsel 
in  Besitz  genommen  hatten,  als  Vorwerk  gegen  die  Bewohner 
der  Ebene  angelegt, M  früher,  so  lange  sie  ihre  Silbstiuidigkeil 
gegen  die  fciiidliclie  iSacliIiJii  in  Argos  boualiieii  koiinle,  Mitglied 
des  Seehundes  ionischer  Staaten,  welfher  im  Teiii|tel  «les  l'osoidon 
auf  Kalaurea  seinen  Mittelptiiii^l  hatte,  später,  uadideui  bie  waii- 
rend  des  zweiten  Messeiiist  licn  Krieges  von  dem  Argivisrhcn 
Kmii-i  P  iiiMiki  atidas  eioht  rl  und  die  alten  Bewohner  vrt  ii  icliur» 
wurden  waren  (denen  die  Spartaner  das  Messenische  Mollione  zur 
.  Wohnslältc  anwiesen),  Mosse  Hafenstadt  von  Argos,  das  auch  ihre 
Stelle  in  der  Kalaureatis(  hen  Amphiklyonie  einnahm.^)  Je  mehr 
die  jMacht  und  der  Wohlstand  von  Argos  sank,  desto  mehr  kam 
auch  Nauplia  herunter:  Pausanias  (11,  38,  2)  fand  es  ganz  ver* 
ödet,  nur  Reste  der  ßefestigungsmauern  (hauptsächlich  wohl  der 
Akropolis,  von  der  noch  jetzt  in  den  Mauern  des  türkischen  Forts 
Iisrh*kaleb  auf  einer  felsigen  Anhöhe  mitten  in  der  Stadt  schöne 
l^otygonreste  erhallen  sind),  zwei  Häfen  (lu  beiden  Seiten  der  Lisnd- 
enge),  ein  Heiligtum  des  Poseidon  und  eine  Quelle ^  Kanathos 
genannt,  toIi  welcher  Aehnlicbes  wie  von  dem  Jungbrunnen  (Queck- 
brunnen) der  deutschen  Sage  erzfihlt  wurde:  die  Göttin  Hera 


jttDgeren  Stadl  ist  wob!  der  Vorwurf  der  Tmnksnebt  (Ephippos  bei 
Athen.  X,  p.  442  ^)  sowie  die  Oeaeluebte  von  ihrer  wibesftbatbareii 

Lnchluat  (Thcoplirast.  bei  Athen.  VI,  p.  261  <>)  zu  beliehen. 

')  Dafür  öpriclit  hesundcrs  auch,  da.ss  dio  Heroen  Nanplios  und 
P.'ilamedes  (dessen  Naniu  sich  noch  in  dem  des  steilen,  von  einem  star- 
ken Fort  gekrönten  Berges  Palamidi,  der  den  Zugang  zum  läthwos 
vuü  Südost  her  beherrscht,  erhalten  bat]  auch  in  dem  von  Dryoporn 
bewolmteB  sfidUefaen  Euboia  loesUsirt  sind:  vgl.  meine  Qnnestiones 
Cnbeieae  p.  28. 

*)  Streb.  VIII,  p.  368;  374;  Psna.  IV,  24,  4;  85,  2.    Dia  Steine  mit 

Inschriften  aus  der  Kaiserzeit,  dio  in  Nauplia  gefunden  worden  sind 
(C.  I.  Gr.  n.  1162 — 66),  sind  wohl  theils  uns  Argros,  tlieils  von  endenm 
Orten  (n.  llfö  von  Uermione)  dorthin  verschleppt  worden. 
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sollte  alljährlich  durch  ein  Bad  ui  derselben  ihre  Jungfrauschart 
wieder  gewinnen,  eine  Legende,  >>rlchc  oüenbar  aus  dem  mü 
mystischen  Gebräuchen  verbundeaen  Doppeicult  der  Hera  als  Braul 
f&^tf  Nv^tvo^kimfy  und  als  Ehefrau  fHpa  T$XiUi)  entstanden 
Ist  In  der  NSbe  der  Stadt  waren  Grotten  mit  Terschloogenen 
Gängen  (laßv^vtoi),  welche  man  als  Werke  der  Kyklopen  be< 
zeichnete:  wahrscheinlich  alte,  in  bergmännischer  Weise  betrie« 
bene  Stelnbröclie»  die  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  aufgefunden 
worden  sind.  ^)  Erst  im  Mittelalter  und  der  Neuzell  Ist  die  Stadt 
durch  ihren  guten  Hafen  wieder,  namentlich  als  StQtzpimkt  fflr 
maritime  Eroberung,  bedeutend  geworden,  besonders  während  sie 
sich  im  Besitz  der  Venelianer  befand,  die  den  Hafen  sowie  den 
Zugang  zur  Stadt  von  der  Landseite  her  neu  beresli^t  und  auf  dem 
diesen  Zugang  beherrschenden  Felskegel,  dem  Palauiiili  (v-;!.  S.  59, 
Anm.  1)  eine  iiusj,'c(lchnle  IWfasligung  augelegt  haben,  die  jctzl, 
iimcli  eine  FelsLre|n»e  von  875  Sliifcu  bequemer  zugänglich  ge- 
marhl,  die  einzige  in  vcrtheidigungsfähisen)  Zustatule  befindliche 
iM'sfuriij:  d(^*  Künigreiclies  Hellas  (tless(?ii  iJaupt-  und  He-idtn/stadt 
Nauplia,  das  auch  früher  der  Silz  des  Präsidenten  Kapodisirias 
gewespii.  wälirend  der  Jahre  1833  und  lH3t  war)  ist.  Jetzt  zählt 
dir  Sinlt  Ulli  lüiisrhluss  »Icr  östlich  von  dem  Isthmos  sieh  aus- 
breitenden Vorstadt  I'ronia,  des  Sitzes  der  hellenischen  Natio- 
nalversammlung im  Jahre  1832,  in  deren  Nähe  ein  in  hohem 
Relier  aus  einer  Felswand  herausgearbeiteter  Löwe,  ein  Werk 
des  deutschen  Bildhauers  Siegel,  das  Andenken  der  in  Griechen- 
land gestorbenen  baierischen  Soldaten  verherrlicht,  etwa  6000 
Einwohner. 

Ein  ^^anz  ähnliches  Schicksal  wie  NaupUa  hatte  im  Altertum 
dessen  Nacbbarstadt  Asine,  die  ebenfalls  von  Dryopern  bewohnt, 
von  den  Argivern  frühzeillg  (angeblich  schon  um  den  Anbeginn  des 
achten  Jahrhunderts  v.  Chr.)  erobert  und  gAnzllch  zerstört  wurde: 
nur  das  Heiligtum  des  Apollon  Pythaeus  verschonten  sie,  welches 


*)  Strab.  VIU,  p.869;  87«.  Die  Ansieht  von  Ctiiüiis  (Pel.  U,  8.891), 
dass  einij^  Grotten  in  der  Sdilneht  hinter  der  Setlichen  Vorstadt  Nan- 

plions,  Pronta,  die  von  Striibon  erw&hnteu  an^Xaia  xal  tv  avxotg  olnO' 
SonTjTol  laßvQiv^oi.  seien,  kann  ich  durchaus  nicht  theilon,  da  diese 
Grotten,  wenigstens  soweit  ich  sie  pjcfiinden  und  besucht  linbc,  ganz 
gewühiiUche  Erdhöhlen  von  geringer  Tiefe  uud  ohne  irgend  welche 
Spuren  von  in  das  Innere  des  Borges  führcuduu  Ilülilengäugeu  sind. 
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«ie  später,  wie  es  scheint,  gemriri.>aiii  mit  den  Epidauriern  ver- 
walteten,')  unil  weichte  noch  l'aiisanias,  der  auch  von  der  Ort- 
schafl  iiülIj  Trüimiier  am  Strande  vorfand,  sah;  die  verlrii  Im  nen 
ANinaeer  waren  von  den  LakiMliemonicrn  freundlich  anfgeni  innien 
und  in  Messenien  anu'esu'delt  v\urden.  Selbi^l  die  Sielli  Ava  ar- 
givischen  Asine  ist  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  naclizuvveisen, 
da  sowold  an  dem  zunächst  sfidösllich  von  Nauplia  gelegenen 
Hafen  Tolon,  von  welchem  ans  eine  schmale  Ebene  sich  nach 
dem  südöstlichen  Ende  der  grossen  argivischea  Ebene  hinaufzieht, 
auf  einem  Vorspruoge  des  Gebirges  die  Reste  einer  alten  Burg, 
ab  auch  io  der  weiter  östlich  gelegenen  kleinen  Strandehene  von 
Kandia,  zu  welcher  wahrscheinlich  die  durch  zwei  Vorspränge 
des  felsigen  Ufers  umschlossene  Bucht  von  Chaidari  gehörte, 
Vs  Stunde  lom  Ufer  die  Ruinen  einer  befesUgten  Ortschaft  und 
nabe  am  Strande  zwischen  zwei  Lagunen  von  geringer  Ausdehnung 
die  Trümmer  eines  nicht  unbedeutenden  Tempels  aicli  vorflnden.*) 
Vor  der  Kösle  vom  Hafen  Tolon  bis  zum  westlichen  Vorsprunge 
des  Bergzuges  Avgo,  welcher  die  Bucht  von  Vurlia  umscbliesst, 
liegen  drd  jetzt  ganz  unbewohnte  Felsinseln,  Makronisi  (die  lange 
Insel},  Platia  (die  breite)  und  UTpsUi  (die  hohe)  genannt:  da  dies 
die  einzigen  Inseln  innerhalb  des  Argolischen  Meerbusens  sind, 
so  scheinen  ihnen  die  von  Plinii»  (N.  h.  IV,  12,  56)  aufbewahr- 
ten Namen  Pityusa,  Irine  (wohl  Eirene)^)  und  Epliyre  zu 
gehören;  doch  waren  sie  schwerlich  jemals  dauernd  bewohnt 


I)  Ich  scliliesM  dies  aus  Tholc  V,  58,  wo  nnter  den  ntt(fimotdtuoi 
(falls  diese  Lesart  richtig  ist)  wohl  die  Anwof  n' r  des  ans  der  Epi- 
tlnurin  nach  dem  Argolischen  Meerbusen  flfcKm  i,i]on  Baches  von  Ik'ilcni 
zu  ireretehen  aiud,  in  VerbindniiL--  mit  der  N'uiiz  bei  Scyl.  Per.  öU,  dinsa 
Epidauros  eine  KUstcnstrecke  von  du  ätadien  Lange  mitten  zwischen 
dem  Gebiete  von  Argos  nnd  dem  von  Hali^  besass. 

>)  Paus.  U,  86,  4  f.;  IV,  54,  9  ss.;  Strab.  p.  378;  Diod.  IV,  87. 
Ueber  die  Ruinen  vgl.  CurliaB  B.  466  f.,  der  Asine  beim  Hafen  Toloa 
ansetzt  nnJ  die  Kainen  in  der  Ebene  von  Kandia  mif  Eion  ('/ftöwg 
11.  ß.  -»r.l:  Stral..  p.  373;  7/itav  DIotl.  IV,  37)  bezieht;  doeli  dürften  von 
letzterem,  vun  dem  schon  zu  Strabuns  Zeit  keine  Sjmr,  zu  l'nusriniris 
Zeit,  wie  es  scheint,  nicht  uiumal  eine  Erinnerung  mehr  vorhaudcu  war, 
schwerlich  noch  Beste  erhalten  sein. 

*)  Da  nach  Harpokr«  und  Steph.  Bjn,  m.  Xalavgttu  (vgl.  Plot 
Q.  Or.  19)  Eirene  der  filtere  Harne  der  Insel  Kalanrefa  war,  so 
kSnnte,  beaondera  da  anch  Pitynsa  als  Nnme  einer  Insel  bei  der  argo- 
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Mit  4er  von  Argos  naeb  Tiryiw  und  Nauplia  fQbrendea 
Strasse  fiel  wohl  efaie  kurze  Strasse  die  von  Argos  naeb  Epidauros 

zusammen,  an  welcher  Pausanias  (c.  25,  7)  ein  jetzt  verschwun- 
denes pyramidenfürmiges,  mit  Schilden  in  llelief  verziertes  Bau- 
werk als  Dcnkmnl  des  Kampfes  zwischen  (1(  ii  mylhisciien  Herr- 
schern Akrisios  und  Proilos  und  der  darin  defailcntri,  und  daiiu 
eine  hereils  an  der  (iräiize  dps  .irgivischen  nnd  epidaurisclien 
(ii  Liftes,  am  Fnsse  des  Araclinaeongebirgcs,  gelegene  UrUcItafL 
Lessa  mit  einem  Tempel  der  AÜieiic  erv\ähnl,  von  der  noch  einige 
Hesle  bei  dem  Dürfe  Ligurio  erhalten  sind');  filn  ri^an^en  liat 
er  zwei  offenbar  zur  Sicherung  der  Strasse  angelegte  (laslelie, 
von  denen  noch  Kuinen  vorhanden  siud:  eines  etwas  -^pilwrirls 
reciits  (südlidi)  von  der  Strasse,  in  der  Nähe  des  Dorfes  kalziagri, 
da  wo  die  Strasse  die  Ebene  verlässt  und  zwischen  die  west- 
heilsten  Aualäufer  der  Epidauriscben  fierge  eintritt;  ein  zweites 
2Vs  Stunden  weiter  östlich  unmittelbar  rechts  über  der  Strasse. 
V4M  einer  dritten  umfangreicheren  und  stärker  befestigten  Burg, 
an  deren  Fusse  auch  eine  Unterstadt  lag,  Anden  sieb  die  sehr 
wohl  erhattenen  Ruinen  Stunde  sOdwestlich  von  diesem  CaslelL 
iwei  Stunden  von  Ligurio»  links  fiber  der  -von  Nauplia  nach  Epi- 
dauros fahrenden  Strasse,  die  sich  weiterhfn  mit  der  von  Argos 
kommenden  vereinigt,  oberlulb  der  kleinen  jelit  Sulinari  ge- 
nannten Ebene;')  von  einer  vierten  wiederum  kleineren  endlich, 
welche  den  Weg  aus  der  argivischen  Ebene  nach  der  Dafenbucbl 
von  Tolon  beherrschte,  sind  Aber  dem  ftstllcben  Rande  der  sikd* 
östlichen  Fortsetzung  der  Ebene,  bei  Spaitaiko,  noch  einige  Reste 
erhalten.  Gegen  1*/}  Stunde  nördlich  von  der  epidauriscben 
Strasae  findet  man  am  Astlichen  Rande  der  Ebene,  sQddstlich  von 
dem  Dorfe  Dendra,  auf  einem  nach  allen  Seiten  ausser  gegen 
Nordwesten  stell  abfallenden  Felshügtd  die  Ruinen  einer  oAenbar 
sehr  alten  befestigten  Ortschaft:  Mauern  aus  grossen  rohen  Stein- 

lischen  Akte  bezeugt  ist  (Fans.  c.  S4,  8),  die  ganze  Angabe  des  PUnius 
leicht  auf  einer  dteiem  ScbriftftoteUer  wohl  siuatniu«adeii  Gedaiikeo-^ 
losigkcit  beruhen. 

')  Vgl.  Cortius  8.  418.  Die  dort  erwähnte,  £zped.  de  Moree  II, 
pl.  76  abfebüdete  Pyramide  halt«  ich  f&r  •locn  Warttbnnn. 

■)  Ygi,  den  Plan  b«i  L«bu  Voyafa  ai^liiologiqne,  Itineraijr»  pl. 
31  s.  (wiederholt  bei  Cartiut  II,  Tfl.  XVIII)  ond  die  tergmitige  Bescbreib- 
oDg  bei  Vischer  Krinuorangen  S.  603  f.,  mit  weleher  meine  eigenen 
Notixen  g»ns  übereinstimmen. 
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Mörken.  (leron  I.ürkru  «ItiK  h  kleine  Steine  ausgefüllt  sind,  erbaut 
ziehen  sich  um  (Ion  li.uid  der  ohrren  Fläche  hemm,  mit  Aus- 
nahme der  Srulosl-  und  Sfidwestscit^s  wo  der  schroffe  Ahstnrz 
der  Felsen  als  ausreichende  natürliche  Schuuswehr  diente.  Dies 
sind  die  Reste  von  Midea,  einer  an  Alter  Tirynth  kaum  nach- 
stehenden Ortschaft,  welche  die  Sage  als  Herrschersitz  dcsElektryon, 
des  Vaters  der  Alkmene,  bezeichnete;  sie  wurde  frühzeitig  von 
den  Argivern  zerstört,  worauf  die  alten  Bewohner  nach  llaiieis 
Qbersiedelten;  doch  entstand  am  Fusse  des  Hfi^is,  ganz  wie  bei 
Tiryns,  wiedennn  eine  kleine  Ortschafl  unter  dem  allen  Namen» 
die  auch  Httnzen  geprflgt  in  haben  scheint^) 

Von  dem  an  der  Nordweslselte  der  Stadt  Argos,  in  der 
Delras»  befindlichen  Tbore  gieng  eine  Uanptverkcbrstrasse  zwischen 
Argoib  und  Arkadien ,  die  ManÜneische»  aus,  welche  sieh  nicht 
weit  vom  Thore  in  zwei  Strassen  spaltete,  die  nach  den  Pftssen, 
diarch  welche  sie  das  Gränzgebirge  zwischen  beiden  Landschanen 
Oberscbrilten,  *die  Strasse  durch  den  Stacbelelcbenwald'  {dut 
IIqCvov)  und  *die  Treppenstrassc'  [dies,  xlifucxog)  genannt  wur- 
den.^) Die  letztere,  die  weitere  und  bequemere,  trat  ungefähr 
zwei  Sluiuiiü  norilwesllich  vom  Thore,  hei  dem  jetzigen  Skala, 
wo  noch  He.ste  einer  alten  Befestigung  crliailen  sind  (vgl.  S.  49. 
Anm.  1),  in  das  bald  sich  verengende  Tlial  des  Inachos  ein  und 
folgte  dem  linken  Ufer  des  Baches,  an  welchem  (K)  Stadien  von 
Argos  die  zur  Zeil  des  Pausanias  (c.  25,  4)  längst  verödete  Ort- 
schaft Lyrketa  lag,  aufwärts  bis  zur  arkadischen  Grän/e,  weh  he 
sich  auf  dem  jetzt  Portas  fMie  Thore')  genannten,  von  kahlen 
Felszacken  bekrönten  Bücken  des  Lyrkeion  hinzog,  von  dem  ein 
theilweisc  durch  in  den  Fels  gehauene  Stufen  gebildeter  Pfad  in 
den  nordöstlichsten  Winkel  des  Mantinetschen  Gebietes,  das  soge- 
.  nannte  Argon  Pediou,  hinabführte.  Wenige  Minuten  westlich 
von  der  Stelle  von  Lvrkeia  mündet  ein  kleiner  Seitenbach  von 
Norden  lier  in  den  Inachos:  wenn  man  diesen  eine  Strecke  auf- 
wärts verfolgt  und  sich  dann  durch  eine  fiergscbiucht  nordwest* 


*)  Strab.  p.  373  (der  ansdrücklich  die  Form  Mi9ia  im  Gej^onsate 
zum  Roiotis<  lien  Miötiu  bczeiifjt);  Paus,  c,  25.  9;  Rteph.  Byz.  ii.  Mi 
f?f£r^:  vpl.  Ciirtius  8.  ä9ö  und  aGÖ  und  Annali  XXXIII,  i>.  19  mit  Plan 
aul  dor  Tay.  d'agg.  F  (wiederholt  auf  unHcror  Tfl,  II,  2). 

*)  Taus.  c.  25,  1  und  4;  VIII,  G,  4;  vgl.  Roes  ReiftMi  I,  S.  190  ff. 
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lieh  wendet,  j^elan^l  man  in  das  enge  Thal  eines  bereits  dem 
Asopos  ziifliessenden  Baclies.  des  Orneas,  an  welcheui  60  Slailioii 
VOM  Lyrkcia,  in  der  Gegend  des  jetzigen  i*alaeo-Leonti,  Orneae 
lag,  in  «ntten  Zeiten  eine  nicht  unhedcutende  Stadl,  die  sich  lange 
als  ikiiulesgenossin  von  Argos  eine  gewisse  Selbständigkeil  he- 
wahrlo  und  zwar  01.91,  1  wrgcji  dor  uidcv  dem  Einllusse  Spartas 
erfolgten  Aulnahine  argivisclici'  Verbannter  von  den  verböndelen 
Argivern  und  Athenern  nach  kurzer  Belagerung  geschleift,  aber 
jedenfalls  bald  Miederhergestcllt  wurde,  da  sie  noch  in  den 
Kämpfen  der  Spartaner  gegen  die  Argiver  und  gegen  die  iMega- 
Icpolilen  und  ihre  Verbündete  Ol.  106,  4  und  107,  1  eine  Bolle 
spieil.  Um  den  Beginn  unserer  Zeitrecboung  aber  war  sie  he» 
reits  verödet  und  nur  einzelne  HeUigiamer  standen,  wahrsdieia- 
lich  unter  dem  Schutze  und  der  VerwaUnng  der  Argiver»  uocli 
aufrecht.  ^) 

Die  andere  Strasse  nach  Mantineia  wandte  sich  we&twSrts 
an  einem  Doppeltempel  der  Aphrodite  und  des  Ares  vor&ber  und 
Irat  eine  Sbitide  tou  Argoo  In  die  enge  Schlucht,  aus  welcher 
das  Bett  des  Charadros  hervorkommt»  ein,  wo  sie  durch  einen 
Wartthurm,  dessen  Unlerhau  noch  erhalten  ist,  geschätzt  war. 
Ungeffthr  Stunde  lang  gleng  die  Strasse  in  dieser  Schluciil 
hin,  bis  sich  dieselbe  tu  einer  kleinen  aDbaufUhigen  Ebene  er* 
wettert,  in  der  mehrere  kleine  Bäche  von  verschiedenen  Selten 
her  zusammenkommen;  zwischen  denselben  scheint  an  einem  jetzt 
Palaeocbora  genannten  Platze,  auf  welcliem  Öfter  alte  Hßnzen  ge- 
funden werden,  der  argivische  Flecken  Olnoe  (oder  OlneJ  ge- 
legen zu  haben.  Von  hier  aus  stieg  man  an  den  steilen  nordöst- 
lichen AbfaSngen  des  Artemision  empor  zu  dem  Heiligtume  der 
Artemis  Oinoatis,  dessen  Stelle  wahrschcirdich  luh!  zerstörte 
Kaj>ellc  des  heiligen  Elias,  die  von  einer  si honen  {jiiij>|k  von  ^ 
Stacheluichen  uni{j[eben  ist,  bezeichnet.  Nur  wenig  höher  hinauf 
gelangte  man  zu  den  auf  dem  eigentliclien  Hin  ki  n  des  (lebirires 
mit  reicher  W  .is^^n  l  ulle  lii'rvursj»rntirliiil(;n  (Jueilen  dt"-  Iiiarlios, 
von  denen  aus  eiu  steiler  Pfad  in  das  Argon  Pediuu  hinabführte.  ^} 

')  11.  ß,  571;  Thtik.  VI,  7;  Aristoph.  Av.  S99;  Diod.  XII,  81;  XVI, 
84;  89,  Strab.  Till,  p.  88S;  P0118.  &  5  f.;  Steph.  Byz.  p.  496  Hein.; 
vgl.  ob«D  8.  42,  Aoin.  2. 

<)PntiH.  c.  25,  1  ff.  ;  Stepli.  Byz.  u.  Otv^z  Tgl'  CIwrk  Pelo|ionD«mi8 
p.  114      186  0.;  Annftii  XXXUl,  p.  21 
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Eine  tweite  Ilauptverbloduogsstrasse  zwiseben  Argolis  und 
Arkadien,  die  von  Argos  nach  Tegea,  gieng  von  einem  Tbore  in 
der  Nftbe  des  Theaters  aus  sfldweslwftrts.  Zunächst  hatte  man  zur 
Rechten  den  Berg  L}kone,  auf  dessen  Giprel  ein  Heiiigium  der 
Artemis  Orthia  stand,  dann  sor  liniien  ein  anderes  Artemisheilig- 
lum,  weili'ihin  wieder  zur  Rechten  den  Berg  Chaoii,  an  dtsstii 
ösilicheni  Fuss  eine  von  den  Alten  als  Ahfluss  des  Slymphalischen 
Sees  b»'tr<n  lih  U"  mächtige  Ouelle  [He^paluQL]  liervorbricht,  welche 
sogleich  als  wasserreicher  Bach  (von  den  Alten  Erasinas  ge- 
nannt) mehrere  der  Stadt  Argos  gehörige  Muliitii  Ireihl.  In  der 
Bergwand  über  der  Ouelle  öffnen  sich  zwei  geräumige  Grotten, 
waliisrlieinlich  dem  Pan  nnd  dem  I)itui\^'>s.  denen  mnii  als  Segens- 
Spendern  iiicr  an  der  Queih'  opferte,  gtw.  jhi;  in  der  nördlicheren 
tindet  sich  noch  jet/l  eine  Kapelle  rnil  einigen  alten  Werksincken. ') 
Üie  Strasse  gieng  östlich  in  einiger  Entrernnng  an  den  Quellen 
▼orüher  und  wandte  sich  dann  gegen  Westen  dem  Eingänge  der 
das  Chaon  vom  Pontinos  trennenden  Schlucht  zu,  aus  welcher  ein 
von  den  Alten  mit  dem  allgemeinen  Namen  6  Xfifiaggog  be- 
nannter Giessbach  hervoriiomrat.  Noch  bevor  man  in  diese  ein- 
tritt, bemerict  man  zur  Rechten  unterhalb  des  Chaon  geringe 
Reste  einer  alten  Ortschaft  und  darOber  auf  einem  vum  Chaon 
vortretenden  Hngel  ein  aus  grossen  polygonen  mit  Hörtel  ver- 
bundenen Werkstücken  zusammengesetztes  Bauwerk  von  viereckter 
Crundrorm  mit  pyramidal  abgeschrfigten  Aussenseiten»  dessen 
Bestimmung  und  Alter  gleich  unsicher  sind. ')  Innerhalb  der  Schlucht 


')  Paus.  21.  <•>  f.;  Stra!.,  VI,  p.  275;  VIH,  p.  ;J71;  Horod.  VI.  70. 
Der  von  Paus  c.  äü,  6  und  c.  :{8,  t  orwühnte  b  im»  PUrixos,  in  w  üIcIh^ii 
der  Erasinos  sich  «rgiesue,  i^t  heut  zu  Tage  nicht  mehr  nachweisbar, 
d«  dM  Waiser  de«  Kephalari  in  mehreren  Canftlen  direct  dem  Meere 
araflieast.  Allerdings  sammelt  rieh  in  einer  Sehliidit  des  Chaon  nördlich 
vom  Kephalari  bei  Regengüssen  Wasser,  das  «ich  dann  beim  Eintritt  in 
die  Ebene  verliert;  allein  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  da««  hier 
einst  ein  »virklicher  Ijach  geflosnen  sei,  ilcr  sich  mit  dein  tirsprünglich 
iiiohr  tr<*gi'ii  Nordost  laufenden  Hrasinos  vcroingt  habe,  so  würde  doch 
die  Strasse  von  Aryoa  mich  l.criia  iiiitwoiicr  /.iierst  über  diesen  liach 
iin<i  ilauu  ertit  über  den  l^IniäiuuH,  udor  über  den  bereit.*«  aus  der  Ver- 
einigung beider  entstandenen  Bach,  der  nach  Pitns.  den  Namen  Pbrizo« 
trag,  geftthrt  haben,  was  beides  mit  Pan«.  c  86, 6  im  Widerapmeh  steht. 

')  Vgl.  die  Beschreibungen  bei  Ros«  Reisen  I,  S.  141  flf.  (anit  Ansiebt 
des  Einganges  aaf  Tfl.  4)  und  Clark  Peloponnesus  S.  98  f.;  auch  £x- 
BuasiAN,  osoaa.  ii.  5 
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wandte  sich  die  Strasse  in  vielfacben  Winduogen  wesiwärts  an  den 
Bergen  hinan,  dann  auf  der  den  Ponlinos  mit  dem  jetzt  Ktenia  ge- 
nannten Bergzuge  verhiodenden  DOhe^egen  Sflden  an  dem  lileinen 
Gehirgsflecken  Kenchreae,  den  sie  zur  Becbten  liess»  foröber,  wo 
Pausanias  mehrere  Polyandria  der  in  einem  Kampfe  bei  Dysiae  gegen 
die  Lalcedaemonier  («ahrscheinlleh  01.64, 4)  gefallenen  Argi?er  fand, 
nach  llysiae.  der  letzten  arglvieeken  Ortschaft  gegen  die  arka- 
dische Grittze  hin,  die  als  Grinzfestung  fQr  die  Arglver  von 
Wichtigkeit,  Ol.  90,  4  von  den  Lakedämoniem  zerstört,  wahr- 
scheinlich aher  von  den  Argivern  wieder  hergesteilt  wurde,  zu 
Pausaaias  Zeit  jedoch  in  Tiiimiiierii  lüg.')  Noch  jetzl  sind  an- 
sehnliihe  Trümmer  der  Akropolis  ilerselben  eriiirltcn  oberhalb 
eines  kleinen  rings  von  steilen  Bergen  umfichlossenen  llochibalcs, 
dns  jetzt  /.u  dem  grusseu  Dorfe  Achladokanipus  gehört  und  aus 
welchem  ein  düppeller  Weg  nach  der  Kbene  von  Tripolilza  führt: 
ein  beschwerlicher  Sannjplad  über  die  Höhe  des  (iriinzgebirges 
Parlhenion  hinweg,  utni  eine  jetzt  \vie<h'r  fahrhnr  ^etiiarlih'  Strasse 
um  den  nördlichen  Fuss  desselben  heriin).  ijne  Stunde  nordöstlich 
oberhalb  des  Thaies  von  Ilysiae  flnden  sicli  auf  der  Höhe  neben 
mehreren  Quellen,  nach  welchen  der  Platz  gewöhnlich  die  Wässer 
fra  vsQci)  genannt  wird,  Spuren  einer  alten  Ortschallt,  wahrschein- 
lich von  Kenchreae;  der  daran  vorütierf&brende  Theil  der  Strasse 
wurde  im  Altertum,  wahrscheinlich  wegen  seiner  vielen  Windun- 
gen. 6  Tgoxdg  genannt 

Wendet  man  sich  von  den  Quellen  des  firasinos  südwfirta. 
so  gelangt  man  nach  ehier  Stunde  Weges  an  den  ziemlich  weit 
gegen  Osten  vorgeschobenen  Fuss  des  Ponlinos,  der  nur  durch 
einen  schmalen,  durch  Wasserfdlle  und  reiche  Vegetation  ausge- 
zeichneten Landstreifen  vom  Meere  getrennt  wird.  Die  grdssle 
Wassermenge  concentrirt  sich  In  einem  kleinen  See  oder  viel- 
mehr Teiche  mit  schUfbewachsenen  Ufern  (^iKvovia  JUftvii),  der 
schon  im  Altertum  wie  noch  beut  zu  Tage  in  dem  Rufe  uner- 


p^d.  de  Mor^e  n,  pl.  ft6.  Die  Beiiehung  d«r  Bette  ünteriialb  auf 
KenclireS  und  der  I^rftmid«  anf  eins  der  von  PausanUt  daeelbei  er* 
wUhnten  Polyandria  liat  Caritas  (St  866)  mit  Reolit  sartUcsewiesen. 

«)  Paus.  c.  24,  7;  Strab.  VUI,  p.  876;  Tliuk.  V,  86$  Stepb.  n.  'Tettt: 

für  KfyxQfct{  ist  bei  AomcIivI.  Pronicth.  Gin  dlt«  Form  JTfpjjv*/«  band- 
schtittlich  bczütl^t.  N'gi.  Kusu  S.  14ü  A'.  uixl  den  Plan  der  Akropolis  VOU 
Hjäiuo  bei  Ltbus  Vuyagc  Hn'heulugique,  Itiiicriiirv  pl.  ;iO. 
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gründlicher  Tiefe  stand  und  daher  ^  ie  manche  ahoHche  OerUidi- 
keit  als  Eingang  zur  üaterwclt  galt.  Das  Wa^er,  '<)a»  ohne  da» 
Eingreifen  der  Menochenhände  die  ganze  Köslensfredie  in  ^nen 
Sumpf  verwawletn  vQrde«  ist  durch  Eindämmung  der  Ufer  des 
Teielies  und  darcli  Ableicong  vermittelt  eines  Canäla*  giereigelt 
und  nulzlnr  gemaelit.  Etwas  isOdfich  von  dem  Teiclie  spriidelt 
aai  Posse  des  Berges  eine  slarlce  Quelle  hervor;  dereti  elgent^ 
lieber  Name  Amymoiie  gewesen  tu  sein  scheint;  doch  wird  ihr 
bänflg  der  der  ganien  Gegend  sukommMide  Neihe  Lerne  bei- 
g(*legL  Eine  zweite  wasserreiche  Quelle  entspringt  einige  Hundert 
Schritt  ndrditch  vom  Teicbe  und  bildet  ebenso  wie  die  Amymen'e 
einen  kleinen  direkt  dem  Meere  znfliessenden  fikch,'  den*  die  Alten 
mit  demselben  Namen  beselcbneten ,  viih  den  Berg,  aus  desken 
Warzeln  er  hervorquillt ,  P  o  n  Ii n  o  s :  zwia^hefi  den  beiden 
Hachen  zog  sich  vom  Fusse  des  Herges  bis  zur  Küste  ein 
IMiilaiit'üiiaiu  hin.  welcher  ausser  deni  Triebe  und  einer  jetzt 
nicht  mehr  nacliweisbaren.  uadi  Aiiipiii.iiaüs  boiiaiinlen  (jueiie 
Tempel  der  Demeter  l'rusymne  (auch  Demeter  Mysia  genannt)  und 
des  Dionysos  Saolcs  einschloss,  zweier  (lOttheiten,  welche  die 
reiche  Vf^'clalian  der  fiegend,  <li<'  auf  der  (hireh  Menschenhände 
geregi-lüMi  Wnseerfülle  bendil,  he/.eichiien.  während  die  si  liäd- 
liciieii  Wirkungen  des  nii_(  i  cj^ellm  Walsers  durch  dio  Sage  von 
ih'f  Ilvdra  ndf.  zahlreii  iicii  inuner  sie  Ii  ♦'rnciicnKien  koplen  aus- 
gedruckt werden.  .4ul  dem  C.ipfel  «Its  Herges,  der  jetzt  die 
Trümmer  eines  mittelalterlichen  Schlosses  trägt,  stand  ein  zur 
Zeit  des  I^ausanias  hereiLs  verfallener  Tempel  der  Athene  Sailis; 
daneben  wurd^it  dem  alten  Iteisenden  die  Fundamente  eines  Ge- 
iräudes  als  die  des  llauses  des  Ilippomedon  gezeigt. 

Südlich  ven  I^erna  verbreitert  si<  h  die  Küste  wieder  zu  einer 
kleineu  Ebene,  die  im  Süden  durch  das  Zavitzagebirge  abgB> 
schloesen  wird:  in  derseihen  lag  eine  kleine  Ortschaft  Gene- 
sien  und  liart  am  Strande  ein  Heiligtum  des  IMseidon  Genesiosp 
sowie  ein  Apobaihmoi  genannter  Plfitz,  an  weichem  Danaos  mit 

•)  Paos.  C.  36,  6  ff. ;  Strab.  VUl,  p.  368  und  371 ;  vgl.  Ross  Kciseii 
8.  Ii8  IT.;  Annali  XXXHI.  j>.  20  mit  der  Planskizze  auf  Tav.  «ragg.  F 
(»Inrn.ieli  auf  unserer  Tii.  II,  3).  Ueber  die  Deinetpr  Mysia  s.  Osann 
Arcli.  Zi  itnnjj  IH:>'>,  N.  82,  S.  142  ff.;  über  die  Athene  Öaitia,  deren 
Hemaiuu  tiein  den  Dionysos  iiaotcs  entspricht,  (icrhard  Gr.  M>thol. 
S.  249,  4. 
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seinen  Töchtern  gelandet  sein  sollte. ')  In  einem  nacii  der  Kitene 
zu  sich  öffnenden  Fluss^thaie  ünden  ^icii,  gegen  1 '  Stunden  von 
Lerna  entfernt,  ausgedehnte  Reste  einer  alten  Ansiedelung,  die 
vielleicht  dem  frühzeitig  verst  hollenen  Elaeus  angehören.^)  Vom 
»ödlicben  Ende  der  £bcne  führt  ein  über  ly.^  Stunde  !:uiger 
Küstenpass  an  den  unmittelbar  ans  Meer  biaantretenden  Abhängen 
des  ZavilEagebirges  hin,  dieAnigraea,  welche  die  Argeia  im 
eogerd  Sinne  mit  der  Thyreatis,  dem  nördlicheren  Theile  der 
Kynuria,  verbindet:  nahe  dem  sddllcbeo  Ende  derselben  bemerkt 
man  im  Heere  ein  eigentbümliches  Phänomen,  eine  etwa  1000 
Fuss  weit  ?on  der  Kflste  aufsprudelnde  Quelle  süssen  Wassers,  die 
Dine  (jetzt  ^  'JwxßoXog),  in  welche  die  Argiver  in  alter  Zeit 
aufgeziumle  Rosse  als  Opfer  für  Poseidon  versenkten.') 

Der  wichtigste  Theil  der  Rynuria  (vgl.  oben  S.  42  f.)  Ist  eine 
gegen  swei  Stunden  lange,  aber  nirgends  Ober  eine  Stunde  breite 
fruchtbare  Ebene,  die  von  swei  auf  dem  Parnongebirge  entsprin- 
genden Bichen  durchflössen  wird:  dem  Tanos  (jetzt  Bach  von 
Luku  genannt)  im  Norden  und  einem  ähnlichen,  dessen  allen  Na- 
men wir  nicht  kenneu  yclzl  hach  vuii  llugios  Andreas)  im  Sfideu.  *) 
Die  MuiKlung  des  nördlicheren,  der  seinen  unteren  Lauf  verändert 
hat,  ist  jetzt  ganz  verschlammt  ihk]  von  SörnpIVa  uiugeben,  wie 
auch  In  der  Mitte  zwischen  Ltiden  Bächen  ein  Theil  der  Küste, 
tili  HU  sie  am  schmälsten  isl,  von  einem  ausgcrichnlen  Sumpt  mit 
salzhaltigem  NVasser  {6  iMovatog  eeiiaiintl,  di^^eu  Trockenlegung 
man  ohne  Erfolg  versucht  hat,  ciugeuoumieu  ist.    Üie  Ebene  ist 


*)  Paas.  c.  88,  4.  Plot.  Pynr.  32  nennt  «Is  LandnogBpIats  des  Da- 

iiaos  td  nvQCtfita  t^s  Gvifsaxidog j  was  allerdinge  wohl  «nf  dieflelbe 
Stelle  zu  besiehen  iet,  obg^leich  diese  eieher  noeb  nicht  snr  Thjreatls 

gehörte. 

*)  Apollod  II,  5,  2;  Stepb.  u/Elaiovs:  vgl.  Koss  Keisen  S.  16ö  f.; 
doch  ist  die  Beziehung  nicht  sicher  und  könnte  Klaeu»  auch  weiter 
•Sdlieh  In  der  Thjrreatui  gelegen  haben. 

*)  Paus.  e.  38,  4;  VIII,  7,  S. 

Pant.  e.  38,  7,  nach  welcher  Stelle  man  allerdings  ebeneo  gut 
den  südlich«  reu  Bach  für  den  Tanos  halten  könnte;  allein  da  nach  Eur. 
Klectra  410  <ler  notauoi;  Tavuog  die  CrKnze  zwischen  Argos  und  Sparta 
bildet«,',  so  ninss  (!»-r  Naiiie  wohl  auf  den  nördlichoruii  Hach  bezogen 
werden.  Ob  der  HÜdliuhere  der  von  Stat.  TLeb.  IV',  4(i  erwähnte  Cha 
radros  sei,  wage  ich  wegen  der  l'uäicherheit  der  Lage  von  Neris  nicht 
itu  enttchelden. 
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ohne  Zweifel  die  alte  Tliyreatis,  der  ScbauplaU  vieler  liluüger 
Kimpfe  zniaehea  ArgiTem  und  SpartaDerOp  unter  denen  keiner 
beröbmter  ist  ala  der  segenhaft  ansgeschmAckle  iwischen  je  300 
atiserwlhlten  KSrnpen  beider  Staaten ,  in  welchem  der  factische 
Sieg  der  Argi?er  durch  die  Geislesgegcawart  des  Spartaners  Otlirya- 
das  ungültig  gemacht  worden  sein  soll :  noch  dem  PaoMnlas  wur* 
den  der  Piaiz  de»  Kampfes  und  die  Grftber  der  Gefallenen  im 
wesllichslen  Thcilc  der  Ebene  gezeigt.')  Die  Stadl  Tliyreü,  von 
welcher  nicht  nur  die  Ebene,  sondern  auch  das  dicseiiu'  bcspU- 
ifiide  Meer  seinen  Namen  fo  ("OvQ&dri^g  xöXTtog''  hatte,  scheint 
znr  Zeil  d»;s  Piuisaiiiiis  s«  hoii  völlig  vers^  InMiiiden  <<«rv\t  >('n  zn 
sein,')  flaher  es  mi  hi  zu  verxMindern  ist,  dass  ihre  Stelle  jetzt 
nicht  meltr  h/uw  <  istMi  isi .  oh^'lclrj)  sirli  noch  afi  mehreren 
Slellen  s<)vw)lil  in  der  Eben»'  als  ohi-rli.db  der  Häinb'r  dcrselhen 
Reste  alter  Ansiedelungen  erhallen  haben.  Zunächst  nämlich  fmdct 
man  auf  einem  vom  Nordostrande  der  Ebene  ins  Meer  vortreten- 
den felsigen  Vorgebirge .  auf  welchem  seit  dem  Befreiungsliriege  ein 
Städtchen  Astros  sich  erhebt.  -'')  Reste  einer  aus  gans  unl>ebauenen 
Werl^stficben  errichteten  Befestigungsmauer,  welche  das  Vorgebirge 
gegen  das  Festland  abscblose;  dann  etwas  ikber  eine  halbe  Stunde 


*)  Pnus.  c.  38,  5,  wo  wohl  zu  lesen  ist:  lovtt  dl  avm  n^fog  cjjv 
ipitt(lov  [an]  avtqg  xnQiop  Iciiv  %xl,  (die  Vulgata  ffvgia  if/stQioP  ist 
eine  Interpolmlion  des  MuBiirtts,  dvreh  welche  sieh  sowohl  Boss  als 
Cartins  liaben  Irre  fttbren  lassen).  Als  Ntune  der  Oertlidilieil,  wo  der 

Kampf  Statt  fanil,  t:l<  lit  Choeroboskos  bei  Bekker  anecd,  p.  1408  (rgl. 
Arcad.  p.  125,  lo)  llnq  an.  lieber  Othryadas  vgl.  Herod.  I,  82;  Seneca 
Suasor.  2.  16;  Lacisn.  Cbar.  24;  (Plat.)  paralL  3;  Unger  im  Philologus 

XXm,  ö.  28  ff. 

*)  Vgl.  Aum  1.  Daas  man  auch  zu  »Strabon»  Zeit  Uber  die  Lage 
der  Stadt  keine  ntbere  Kende  mehr  hatte,  darf  nan  wohl  daraus  fol- 
gern, dass  dieser  (VIII,  p.  876)  nur  die  Angahe  des  Thnkjdides  darfiher 
wiederholt,  wie  anch  Äin.  IV,  8,  le  nur  einen  nocna  Thyrea»  neben 

dem  oppiduDi  Anthane  anfuhrt. 

^)  Der  rmstund,  dass  aurh  früher  schon  di  r  Landungsplatz  am  Fusse 
dps  \'orgebirg<;s  (iiosfii  Namen  führte,  berechtigt  nn.s  nicht,  denselben 
ab  eine  Ueberlieft-rnnp  aus  dem  Alturthnme  zu  betrachten.  Die  An- 
führung eines  Ortca  "Aot^ov  bei  Piol.  lU,  16,  11  beruht,  wie  Curtius 
[11,  S.  567)  richtig  bemerkt,  aof  einer  Glosse,  wie  sehen  der  Umstand 
heweiet,  dass  die  diesem  Orte  gegehenen  Podtiouen  mit  denen  der  su* 
niehst  daranf  folgenden  Oertliohkeit  ('J»«fo«  «osafiov  iafloiUcO  gan« 
identisch  sind. 
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weiter  südlicli  in  Uer  liier  ziemlich  schmalen  Ebene  unierbalb 
eines  llsgia  Triada  genannten  Klosterbofes  geringe  Spuren  einer 
alten  Ortschaft,  die  frOtier  bedeutender  gewesen  Bein  sollen,  and 
noch  eine  Stunde  weiter  sftdlicli»  am  südlichen  Rande  der  £bene 
auf  einem  Felsbügel  unmittelbar  an  der  Küste,  an  dessen  Fusse 
ein  Landnngsplats  für  Schiffe  sieb  befindet,  die  ziemlich  wobt  er* 
bailenen  Ruinen  einer  befestigten  Stadt  (jetzt  nach  einem  benach- 
barten Dorre  das  Palftokastron  des  heiligen  Andreas  genannt). 
Ferner  liegt  am  südlichen  Abbange  des  Zavit/agebirges  oberhalb 
des  Thaies  des  Tanos  die  Ruine  einer  alten  Festung,  unterhalb 
deren  noch  eine  klehie  Ortschaft  gestanden  zu  haben  scheint; 
auf  der  Südseile  des  Flusse»  unterhalb  des  Klosters  Lnku  sintl 
Hruchstücke  von  (.iranilsäulen,  zahlreiche  SSuIcncai>ilnlc  (nieisl 
korinlhisehcr  Ordnung)  imii  Si  uli»lur\vcrke  nm  der  ZdL  der  gric- 
( liisc  li-minisrlini  Kuus>l,  ^owie  Spuren  einen  uiiifängUchen  llcilig- 
(umes  nihl  andiiir  Bauten  endeekl  worden,  welrlic  das  Vorhaii- 
liantlcu^t  III  riiicr  «och  in  der  Zeit  der  Hniiiisclieri  lf«'n'fiehafl 
blrdiendeit  iNiederlnssnri^'  Ix'zi'Hgcn.  Fndlicli  sind  iKtcli  aiist-lni- 
lirlir  Kest«'  aller  Ik-IV-liguii^siiiaueiii  inil  lundcii  und  virrecki^Tii 
Tlimiiicu  jeUl  TO  EihjPixö  i^eriannl,  rilüdlm  .tnl  einem  (l.'iT 
MeU'i  Indien  n«M'grfirkeii  eiiu  Sluiide  siidlicli  von  Luku,  weleher 
einerseits  ein  gegen  Osten  naeli  der  Strandebene  sieb  ölFuendes 
kleines  Tbal,  andrerseits  eine  enge  nach  Nurden  gerichletr  Scldurbt. 
durcb  \velcbc  ein  kleiner  Bergbacb  dem  Tanos  zulliesst,  be* 
li(;rrscbt')  Keine  dieser  Ruineiistätten  kann  für  das  alte  Tbyiea 
gehalten  worden;  denn  dieses  la^  naeli  der  ein/i^'rn  nus  crhaU 
leuen  genaueren  Angabe  (bei  Tliuk.  IV,  Ö6  f.)  an  der  Grduze  des 
Argi vischen  und  Lakonischen  Gebietes ,  10  Stadien  von  einem 
Plalze  an  der  Küste,  auf  welchem  die  von  ihrer  Insel  vertriebenen 
Aegineten,  denen  die  Lakedimonier  diese  Stadt  zui*  Ansiedelung 
Angewiesen  hatten,  Ol.  88,  4  eben  ein  Castell  erbauten,  als  eine 
athenische  Heeresabtheilung  landete  und  die  Stadt,  in  welche  die 
Aegineten  sich  ziu*fickgezogen  hatten,  eroberte  und  verbrannte.' 
Wahrscheinlich  ist  das  Vorgebirge  von  Astros  die  Stelle,  an  wel- 
cher die  Aegineten  ihre  Küstenbefestigung  (der  das  noch  erhaltene 


')  V'pl.  «Iii:  triiiprchoiuleren  lle.si"lii.  i1)iiufr''ti  «Ucser  Kuineii?«t;ittrn  bei 
Ko^s  ^.  101  tV.  iiml  l'virtiii»  8.  377  tV.  sowie  dir  Ahliildnn^^ou  der  Öcuip- 
tiirwcrke  vuii  Luku  in  der  Expcd.  de  Morce  Iii,  pl.  bS — 91. 
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M;ui<  i>Ui*-k   ;ijigfliör<'ii    iiiu^')   iiiilrglcii: '1  SlUfll  Tliyrea  I.if» 

d.iun  '/.^  laiMiriii\>aiLs  davon,  also  el^a  aii)  iäiigaiige  in 

das  Thal  drs  Taiios;  sie  wurd«*  jrdcidalls  narli  der  Z«.'rslöniiig 
durch  die  Alhcncr,  wobei  die  Jk'woliiicr  (heils  uiiikameii.  Ihcils 
ah  Gefaugeuu  forlgeführt  wurden,  uicht  wiedej*  aufgebaut  und  der 
Naii>e  auf  die  ganze  Kiislciiehenc  üherlragefi.  ^)  Der  zweifen 
Stadl  der  kyiiuria.  Aiilheiie  (auch  Anlliana  uod  A(hene  ge» 
schriebea)^),  gehören  wabrseheiiiheh  die  Ruinen  von  Hagios  An- 
dreas an,  80  dass  sie  den  südlichen  Zugang  zur  Ebene,  wie 
Tbyrea  den  nördlichen»  beherrschte.  Westlich  oberhalb  der  Ebene 
kigen  noch  swei  Komen:  Neris»  wahrscheinlich  an  der  Stelle 
des  llellenikon»  vnd  die  grössere  Ena  oiil  dem  llelllgtum  eines 


')  Darauf  ist  wohl  aueli  die  von  2tenob.  1«  67  sur  Erlilürung  dee 
Sprfidiworts  ainQav  tttßi  luA  ^hbp  {|c«g  eraUilte  Geseliicbte  za  be> 
ziehen. 

*)  All«  dieser  Annabuie  erklärt  ts  sicli  orstens»  warum  Thukydi<1eH 
Mfi  oiner  späteren  St<  l)<'  '  \',  II)  v<>ii  i!'  r  Kynnri«  ''n^t:  tj^n  dVr  c(vrf^ 
SvQiccv  xai  'Avd'rjvrjv  JtoJ.i  p  niclit  nnln^),  weil,  al»  er  dies  schrieb,  nur 
^\jithcue,  nithl  mehr  Thyreu  eine  bewohnte  8t«<U  war;  zweitens  wie 
Paosanias  (c.  38,  6),  der  voa  einer  Stadt  Tbyrcu  keine  Spur  mehr  vor- 
fand» daxa  kam,  Antfaene  als  dt«  tod  den  Aegineten  bewohnte  Ort- 
schaft ansufuhreo.  Gegen  die  Besiehnng  der  Ruinen  bei  H.  Triada 
auf  Thyrea  spricht,  wie  lioHS  (8.  163)  richtig?  bemerkt»  der  von  Thnk. 
(IV,  57)  fiir  Th.  ^braudite  Ausdruck  TrjV  uvio  noUv. 

*)  Tliuk.V,41 ;  «leph.  B.  u.'f  J'^^«V«;  Harpukr.  p.  od.Hekk.  Wenn, 

was  irli  liir  unzweifelhaft  hnlli',  ]}q\  Scy].  IN  r.  iCt  Gail  richtig  Av&dpu 
(für  jyji&avu  des  Codex)  emeniiirt  iiat,  »o  bietet  uns  dietic  Stelle  einen 
Beweis  für  die  Lage  der  Stadt  an  der  Küate,  welche  aueh  mit  der  kar- 
ten Notiz  des  Pausanias  (c.  39,  €)  Uber  seine  Ronte  nicht  im  Wider- 
spruoh  steht.  Derselbe  «geht  nXmlich,  wie  ich  glaube,  von  den  Polysn- 
drien  innlchnt  südwärts  durch  die  Ebene  big  zum  sttdlicheu  Kaude  der* 
^jelbcu;  dann  kehrt  er  zurück,  verfolgt  das  kurze  Scitcnthal  bis  zum 
Helleniknn  tuid  steigt  von  dirsem  nach  Ltikn  liinnb;  von  hier  ans  ver- 
folgt er  dann  den  Weg  über  das  Plateau  »leb  Gel»irgi  >,  der  noch  jetzt 
die  directcste  Verbindungsstrassc  zwiächeu  Argos  und  Sparta  bildet  (über 
Uagios  loannia  nnd  Hagios  Petro«  nach  Araehova)  und  gelangt  so  auf 
den  Rfiekea  des  Pamon»  an  dessen  Ustliclien  AbhftDgen  der  Tanos  (den  er 
daher  erst  hier  erwlhnt)  ent^ringL  —  Gans  tinsiclR  r  i^t  die  Lage  des 
nur  von  Steph.  Byi.  (u.  Evvm)  als  noXis  "AQyovg  'iv  (o-navp  KvpovQtOi 
erwähnten  Eunaea;  und  wenn  der»,  (u.  Kvvovqu)  mit  Berufung  auf 
r.msanias  (III,  2,  2)  Kynura  til»  nolig  "Agyarg  anführt,  so  hat  er  wohl 
dut»  Vurliaiidcnseiu  einer  solcheu  Stadt  nur  aas  dem  Mamcn  der  Laad- 
schaft gefolgert. 
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Heu  K(;iiikcn  Fffüim«,'  gewäliKMided  asklepiadisciien  Ilrros  Pdlf- 
mokralcs,  iK'i  dfin  Kloster  Luku.  Oberhalb  dieser  Koiiieii,  :uil 
dem  die  Wasserscheide  zwiscliei)  (lern  Tanos  und  dem  Lakonischen 
Kiirotas  bildenden  Rücken  des  Parnongebirges,  lief  zur  Zeit  der 
Römischen  Herrschaft  die  durch  Hermen  bezeichnete  Gräuze  z«i' 
sehen  den  Gebieten  von  Argos,  Tegea  und  Lakonieo  hin. 

Die  östliche  fVachbaiiu  von  Argos  ist  Epidauros,  deren 
Gebiel  im  Norden  diireh  das  von  Korinib.  im  Südosten  durch 
da»  von  Troiien  und  Hermione  begrünst,  im  Süden  mit  einem 
mir  30  Stadien  breiten  Streifen  an  den  Argoliechen  Meerbusen 
hinabreichend,  durchaus  von  Gebirgen  eingenommen  wird»  unter 
denen  das  bis  zur  Höhe  von  1199  Metern  aufsteigende,  in  seinen 
westlichen  Verzweigungen  bis  in  die  Argivische  Ebene  hineinreichende 
Arachnaeon*)  (jeut  Arna ,  in  seinem  westlicheren  Theile  auch 
Hagios  lUas  genannt)  das  be<feutendste  ist.  Gegen  Norden 
sind  demselben  zwei  andere  an  Höhe  ihm  ziemttch  nahe  stehende 
Bergzüge  (die  Trapezona  von  1137  und  der  Tschernidolo  von 
1048  Meter  Höhe)  vorgelagert;  K^gcn  Südosten  setzt  es  sich 
zunächst  in  mehreren  niedrigeren  Bergen  (dem  Titthion,  ICo- 
ryphaeon  und  Kynorlioii  der  Allen)  fort,  erhebt  sich  aber 
wieder  bis  zu  einer  Höhe  \oii  1102  Meter  in  dem  steilen  bis 
an  die  Küsle  vortretenden  Ortholilhi,  weiriier  die  (.rim/A'  des 
Kpiflatirisrhen  Gebietes  gegen  die  Troizenia,  und  in  dem  im  Süd- 
westen damit  znsammenhängendi  ii  lu7t>  Melt  r  luvhen  L)i(lyn»a- 
gebirge  (dessen  Name  wahrscheinli<  li  antik  ist),  Nveiciies  mit  seiner 
Hesilichen  Fortsetzung,  dem  bis  zum  argolischen  Meerbusen  sieh 
hinziehenden  Avgogebirge.  die  Gränze  jungen  das  Gebiet  von 
Hermione  bildete.  Die  ältesten  Bewohner  dieses  Gebietes,  we- 
nigstens der  Ostküsie,  waren  Karer,  zu  denen  dann  lonier  aus 
der  athenischen  Tetrapolis  geltommen  sein  sollen ;  daneben  dürfen 
wir  wohi  auch  aus  Thessalien  eingewanderte  Phiegyer»  welche  de» 


']  AnBehyh  Agßm.  SOS;  Pkas.  c,  25,  10  (wo  der  aagebliche  älteste 
Name  Simvßtldtmp  jedenfalls  corrapt  ist;  ameb  die  von  Heqrdiios  ge- 

gt  büin'  Form  'Taailivov,  womit  'TooHdOv  bei  Tlieognoit.  Can.  p.  24.  9 
und  'ToTfllfinv  bei  Suidas  ii.  d.  ^Y  zu  vorgleichpn  r<i!id.  soheiüt  unsiclrcr  ; 
t^teph.  Byz.  u.  Jffaxvuiov.  Mtorthüinlich?  Maneni  in  der  Kinsenkiing 
zwiscbea  dam  üstlicheren  und  wesüichertiu  Gipfel  scheinen  die  Stelle  der 
von  Paus.  erwKlinteD  Altäre  des  Zeus  uad  der  Hera,  auf  welchen  man 
bei  anhaltender  Dürre  opferte,  an  beseidinea  (s.  Curtins  8.  418). 
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Gull  des  Vsklopios  lind  die  Tradition  von  seiner  Gobiirl  mil- 
brachten  und  in  dein  heiligen  Waldthalc  am  Fusse  des  Titthionherges 
loG«IU(irteo.  als  i-inen  llauptbestandtheil  der  Aliesteo  Bevölkerung 
belrachten. ')  Dorisirt  wurde  sie  von  Argos  aus,  der  Sage  nach 
dorch  DeipboBles,  deo  Gemahl  der  Hyroelho,  der  Tochter  des  Teme- 
U06,  dem  der  leUle  ioniscbe  König,  Piiyreus»  ohne  Kampf  die  Herr- 
ftcliafl  abgetreten  haben  soll.  Wie  in  Korinth  so  sahen  sich  auch 
hier  die  Dorier  durch  die  Natur  des  Landes  selbst  auf  den  Ver- 
kehr sur  See  angewiesen;  sie  besetzten  daher  die  zahhreicben  vor 
ihrer  Küste  liegenden  Inseln,  insbesondere  die  bedeutendste  der- 
selben, Aegina,  und  entsandten  in  Gemeinschaft  mit  ihren  Nach- 
barn, den  Argivern  und  Troixeniem,  Ansiedler  nach  der  Kfiste 
lind  den  Inseln  des  södüchen  Kleioasieus;  ja  sogar  an  den  ioni- 
schen StSdtegrfindongen  in  Kleinasien  betheilig  len  sich  Dorier  aus 
Kpidauros.  ^)  Aber  freilich  vermochten  9ie  nicht  mit  Korinth  zu 
concurrtien,  und  als  Aegina  iiii  Vollgi'rulilr  der  eigenen  Kraft 
sich  von  der  Mutlersladl  losgerissen  halle,  da  sauk  die  Seemacht 
mid  damit  die  politische  Utdciitiiiig  der  letzteren ,  die  nun  luu 
(iiirdi  Ollsen  Aiischiuss  an  Sparla,  drm  sie  inr peloitonnesischen 
wie  im  koniilluschen  und  thebaiiib«  litii  Kriege  unwandelbar  tren 
blieb,  sich  ihre  üuabhangigkeil  gegen  die  mächlißtien  Nachbarn 
bewahren  kfinnle  von  der  sie  zuletzt  noch  durcli  den  Anschluss 
an  den  aehäischen  Bund  Zenguiss  gab.  ^)  Ehi  wesentliches  Mo- 
ment für  diese  Richtung  der  äusseren  Politik  war  auch  die  streng 
aristokratische  Form  der  Staatsverfassung:  alle  Gewalt  war  in  den 
Händen  von  180  jedenfalls  bestimmten  städtischen  Familien  an- 
gehörigen  Männern,  welche  fiir  die  Executive  einen  Ausscbuss, 
dessen  Mitglieder  Artyuen  (wie  in  Argos)  hiessen,  ernannten; 
die  Bewohner  der  übrigen  Landschaft  ausserhalb  der  Hauptstadt 
worden  mit  dem  Spitznamen  der  'Staubfüssler'  [uftvütttdsg)  be- 
zeichnet^} 

')  Ariatot.  bei  Strab.  p.  374;  Paus.  c.  26,  1  ff. 
*)  Berod.  I,  146;  YU,  99:  vgl.  O.  Mttller  Aeginet.  p.  41  M. 
*)  Vgl.  Schiller  SOnime  and  Sta»teii  Grieeh.  III,  8.  SO.  Das  Prtf- 
gramm  von  Wedewski  De  rebus  Epidanrioniiii  (Posen  1864)  stobt  mir 

nicht  zu  Gebote. 

*)  Phit.  Q.  Cr.  1;  vgl.  Hesych.  u.  xovinoSfg.  Dass  e«  aucL  ni  Kpi- 
(laaros  vier  Phyli-n  wie  in  Argos  (die  drei  dorischen  und  die  Hyrnetliia' 
gegebeu  lüilic,  wio  O.  Mn!l«r  (Dorier  II,  S.  53  und  72}  behauptet,  ist 
wenij^teus  nicht  2U  beweisen. 
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Epiiiauiui.,  einzige  uns  bekannte  sladlisclie  ^ipd♦»^!assuDg 
in  (lein  gHiizeu  Geiüel,  lag  auf  einer  kleinen  felsi^MMi  Halbinsel 
der  Oslkü^te,  welche  dnrch  einen  nie(!ri;.'en  IsÜinios  mil  cmer 
schmalen  aber  (rnchlbaren,  auf  drri  Seilen  von  IJerj^en  umscblos- 
sencn  Slraiidebene  zusamnienhangl ;  an  der  ^iordseile  der- 
seibeo  ist  ein  natnriiclier  Hafen,  an  der  Südseite  eine  grös- 
sere offene  Uucbl,  die  ebenralls  als  Halen  benutzt  wurde,  da- 
ber  die  Sladl  auch  den  Beioauien  der  'doppelmöndigen'  [di- 
ütofiog)  Inhrte.  Pausauias  (c.  29,  1)  erwälmt  als  Sebeosuin- 
di^eiten  derselben  ein  Scbailibild  der  Albene  Kissnea  nur  der 
AkropoUs,  Tempel  des  Dionysos  und  der  Artemis,  eia  Ueiligliim 
der  Aphrodite»  einen  beiligen  Bezirk  des  Asklepios  mit  Marmor* 
Statuen  des  Gottes  und  seiner  Gemalüin  Epione  im  Freien,  und 
einen  Tempel  der  Hera  auf  einem  Vorspmnge  der  Kflste  am 
Hafen:  die  Stelle  des  letztgenannten  nimmt  jelit  eine  Kapelle  des 
beiligen  Nlkobos  ein,  welche  auf  einem  felsigen  Vorsprung«  der 
Strandebene  an  der  Nordseite  des  Hafens  steht.  An  die  eig«ntllcbe 
Stadt,  von  welcher  nur  ein  Tbeil  der  Ringmauer  (an  der  S&d* 
Seite  der  Hailiinsel)  erhalten  ist,  schloss  sich  eine  offene  Vorstadl  an« 
welche  sich  in  der  Slrandehene  zunichst  am  Hafen  hinzog,  wie 
auch  jetzt  wieder  im  nördlichen  TheUe  der  Slraudebene  ein  Dorf* 
eben,  Nea-Kpidavro8  genannt,  steht. ') 

2'/2  Stunden  von  der  Stadt  lag  in  einem  anniulhigen,  rings 
von  Bergen  umschlossenen  Tbab*,  das  iiocb  jetzt  vom  Volke  das 
Heiligtum  {td 'legu)  genannt  wird  rli«'  iM-iulnutesle  Cuilsiail«'  des 
Asklepios,  zngleicli  ein  von  Kr.iiik(  n  ms  allen  Gegenden  besuchter 
und  dabei  niil  Lo^ieiliäusern  lur  diese  und  Wohnungen  ffn-  die 
die  Cur  leitciulo  Priesterschaft,  aber  auch  mit  Anlagen  zur  !>• 
heilerung  i  Fn-niden  durch  gymnastische  und  dramaliscfie  Spiele 
wohl  ausgestatteter  (lurorl,  dem  iCpidanros  seit  dem  Verlallc  seiner 
Seemacht  hauptsächlich  seine  Bedeutung  verdankte.  Der  Weg 
dabin  führt  aus  der  Sirandebene  westwärts  in  einer  engen,  reich 
mit  wilden  Oelbäumen  bewachsenen  Schlucht,  in  welcher  Pau- 

')  Strab.  p.  374;  Thuk.  V,  76;  Hesych.  u.  ÖicxopiOS'  vjrK  u  Flau 
(nach  der  coglischen  Seekarte)  bei  Curtius  II,  Tfl.  XVII.  i  ur  alten 
Weinban,  tlt;r  auch  die  Hnuptcrwcrltsqiielle  der  Nuiii'])i<lciuricr  ist,  /.uugt 
da»  litiiwott  afiJCCÄOfig  II.  B,  661.  AI»  IIauptiiiti£  ileä  Abklepioscultos 
wird  die  Stadt  anoh  mm  Untencbiede  von  der  LakoiiiMh«!!  Epidauros 
Lmra  ^  ti^  ^Eitidav^tts  genannt:  Plat.  Per.  M. 
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sanias  (c.  28,  8)  einen  llyrnelhioii  genannteti  Vhli,  auf  wel- 
cbetii  die  Ilyrnelho.  (iiitfiii  d«'s  IHipliontes  begraben  sein  Boille, 
erwäbnl»  auf  dea  Röcken  <t<»  das  Tlial  ini  Norden  i>egr2n7.endeii 
Titthiojibergei»')  und  von  dtesem  südwestnJrto  in  das  oocli  jelil 
mit  zahlreichen,  meist  von  diclitem  GebQecb  l)edeclLlen  Rainen 
erfAlitt*  Tiial*»  in  dessen  westllcberem  Theile  der  eigentliche  hel- 
lige Beiirk,  das  äkifoe,  mit  dem  Tempel  des  Asklepios^ 
dem  daran  stossenden  Gemache  fdr  Incuhationen,  und  anderen 
Heiligllunern  mid  Baulichkeiten  aller  Art,  rings  von  Gränzsteinen 
umgehen,  Innerbalh  deren  ireder  Geburt  noch  Tod  eines  Menschen 
gestattet  war,  ausserhalb  derselben  noch  mehrfache  andere  An- 
lagen, darunter  auch  ein  von  dem  späteren  Kaiser  Aoloninus  l'ius 
als  Senator  errichtetes  Gebär-  und  Slcrbeüaus  liir  dii'  licwobner 
des  heiligen  Ilaines,  I;»f?eii.  hie  Fülle  ituslbarer  Weihgesrhenke, 
mit  welchen  die  h  i  lJ n  Kt  ii  di  i  thucli  die  Hülfe  des  doitrs  und 
seiner  Prirstcr  (MMust  iicn  ^dcini  Namen  nnler  Keifügnng  dt  r 
kraiilviR'it,  an  df  r  sie  gelitten,  und  der  lleilmelliodc  auf  Sleiu- 
pfeilern  verzeirluurl  wurden)  das  llcilii^tinu  gcscliuniclu  hatte,  gab 
niehrfarl)  Vcranliissmig  zu  Plünderungen  desselben,  «ie  solche 
von  Sulla  und  den  kilikischen  i^iraten  berichtet  werden;'*')  aber 
die  Naclirichtcn  des  i*ausanias  (c.  27,  6)  von  den  durch  An« 
toninus  hier  ausgeführten  Neubauten  und  liimeuerungen  alterer 
Hauwerke,  wie  auch  die  zahlreichen  Trünnner  gewölbter  römischer 
Gebende  und  Inschriften  der  späteren  Kaiserzeit,  die  man  noch 
jetzt  daselbst  findet,  beweisen,  dass  es  bis  in  die  letzten  Zeitett 
des  Heidentums  seinen  Ruhm  sich  bewahrt  hat.  Leider  lassen  sich 
nur  wenige  der  alten  Gebftude  noch  mit  Bestimmtheit  fiiiren:  so 
die  von  Poiykleitos  aus  weissem  Marmor  erbaute  Tholos  —  ein 
Ruttdgehfiude  von  etwa  20  Fuss  Durchmesser,  Im  Innern  mit  Ge- 
milden des  Pausias  geschmückt»  das  wahrscheinlich  als  Lokal  Tör 
gemeinsame  Mabbseiteu  der  Priesterscbali  diente  —  deren  Funda- 
mente nictit  weit  von  dem  westlichen  Eingange  des  Thaies,  zur 
Rechten  des  von  Ligiu-io  her  kommenden  Weges,  im  Gebflscli  ver- 


*)  ÜAcb  der  von  Fmsm,  c*  26,  4  beriebleten  Legende  soll  der  ur^ 
sprifbglioh  Mv^wp  (so  codd.)  genannte  Berg  den  Namen  Tit^top  er- 
halten haben,  weil  der  von  «einer  Matter  darauf  auagetetate  Askleplos 

von  einer  Ziege  gesiiugt  worden  mcI. 

X)  Paoa.  IX,  7,  bi  Plat.  Solla  12;  Pompoi.  24;  vgl.  Liv.  XLV,  28. 
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steckt  sind;  siidwestlirli  davon  diis  durrh  kfinstliclic  Aufscluittuiig 
des  Bodens  gebildete  Stadion,  und  am  Abhänge  des  Kynor- 
lion.  des  das  Thal  im  Südosten  abschliessenden  Berges,  das 
wiederum  von  Polykleitos  errichtete  Theater,  dessen  marmorne 
Sitzstufen,  55  an  Zahl,  leider  jetzt  so  mit  dichtem  Buschwerk 
überwachsen  sind,  da^  es  unmöglich  ist  mif  denselben  zu  circu- 
liren.  Von  den  ül)i  igen  BauUcbkeiten  stand  der  Tempel  des  Asklepios 
in  der  NUhe  der  Tbolos,  wahrschelDlicb  westlich  von  derselben: 
die  Stellen  des  Tempels  der  Artemis  und  des  Heiliglums  der 
Aphrodite  sind  nicht  xo  bestimmen.  *)  Am  Kynortion»  Ober  welches 
der  Weg  aus  dem  heiligen  Tbale  nach  Troisen  fikhrt«  stand  ein 
alter  Tempel  des  ApoUon  Maleatas,  bei  welchem  wiederum  Ante* 
ninus  Pius  verschiedene  Anlagen,  darunter  eine  grosse  Clsteme 
zur  Sammlung  des  Regenwassers,  errichtet  halte:  auf  dem  Gipfel 
des  das  Thal  im  Südwesten  abschliessenden  Berges,  des  Kory- 
phon,  an  dessen  nördlichem  Abhänge  man  einen  alten  krumm 
gewachsenen  Oelbaom  zeigte,  den  Herakles  als  Grinzmal  fikr  das 
Gebiet  der  Asioäer  in  diese  Form  gebogen  haben  sollte,  erhob 
sich  ein  Heiligtum  der  Artemis  Koryphaea.  ') 

Südöslliili  vüjii  llii'Kiii  zithi  sich  das  enge  Thal  eines  Klusses 
hin.  der  in  mehreren  Armen  von  Kynortion  und  Koi  lierab- 
konitnt  und  anfangs  genau  südwärts,  dann  fast  ganz  wesüieli  fliesst 
rnul  durch  eine  dreieckige  Mündungsebene,  die  zunächst  der  Küste 
»•ifi»'  Breite  von  einer  Stunde  hat.  sich  in  den  Argolischen  Meer- 
hii>»  n  er^icsst.  Das  ganze  Klussthal  mit  seinen  Rändern  gehörte 
711111  (.f'hii  (  von  l'pidauros:  an  drei  Stellen  linden  sich  nocli  Spu- 
ren aitrr  Ansieiiclungen  in,  l)eziehendlich  an  demselben:  oberhalb 
des  linken  Ufers  des  oberen  Laufes,  nördlich  von  dem  Dorfe  Be- 
deni,  nach  welchem  der  Pluss  jetzt  benannt  wird;  weiter  süd- 
westlich auf  einem  640  Meter  hohen  Bergrücken  olicriialb  des 
rechten  Ufers,  und  am  nördlichen  Rande  der  Mündungsebeue  bei 
dem  Dörfchen  IrL   Von  keinem  dieser  Plfttze  ist  uns.  der  antike 

1)  Vgl.  den  PUd  in  der  £zp^  de  Mor^e  U,  pl.  77  (das  Theaie/ 

pl.  78  u.  79),  wiederholt  bei  Curtius  II,  Tfl.  XVII  (vgl.  8.  418  flF.);  Ljods 
in  flen  Trnnsactiuris  of  thc  royal  hoc.  of  litt.,  "2  sfiie«,  vol.  II.  p.  229  sr. 
und  Annali  XXJilll,  p.  12.  Inschrifteu  hezfugeu  den  Cnit  der  Artemis  (C.  I, 
G.  n.  1172  f.;  Lyons  ».».0.  p.  231),  des  Apollon  C,  1.  G.  n.  1174—76$ 
LjroBS  a.  a.  O.)  und  de»  Dionysos  (C.  I.  G.  n.  1177). 

*)  PftOft.  II,  e,  27,  7;  28,  2;  Steph.  Byt.  o.  Ko^vipaOnf. 
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Name  bekannt;  die  Auwohoer  des  ganzen  Flussgebietes  scbeinea 
mit  dem  Namen  Uagaxotd^toc  bezeichnet  worden  zu  sein.*) 

Vor  der  Küste  des  nördlichsten  Theiics  der  Epidauria  liegea 
zahlreiche  felsige  luselo,  welche  in  zwei  Ifntiplgruppen  zerfallen. 
Die  nördlichere  besteht  aus  mehr  als  einem  Dutzend  meist  ganz 
kleiner  loselcbeo,  die  sieb  ?od  dem  Cap  Spin  (dem  allen  Spet- 
raeon,  das  wabrscbeinlicb  die  Grtnie  der  Eorintbia  und  Epidauria 
bildete)  gegen  Osten  bis  auf  die  Höbe  Ton  Salamis  binziehen: 
die  westlicheren  derselben  werden  jetzt  mit  dem  Gesammtna* 
men  Diaporla  {dutatoffetuy  Durchfabrt)  oder  Pentenlsia  (Fflnf  In* 
sein)  bezeichnet,  fähren  aber  auch  besondere  Namen,  die  drei 
öatlichsteo  helssen  Lagusae  (Haseninseln);  die  alten  Namen  der 
wichtigeren  derselben  f6hri  Plinius  (n.  h.  IV,  19.  57),  jedenfalls 
in  der  Richtung  von  Osten  nach  Westen,  auf:  Elaeusa  (wohl 
Elaeosae,  die  jetzigen  Lagusae),  Adendros,  Kraugiae,  Kaekiae 
und  Selaebttsa.  Die  södlicbere  Gruppe,  die  sich  von  dem  die 
Bucht  von  Sophiko  im  Süden  umschlicssenden  CapTrachili  ebenfalls 
gegen  Osten  bis  zur  Höhe  von  Salamis  hiiizirlit ,  «'titliiilt  ausser 
einigen  ganz  kleinen  drei  bedeuli  iidere:  die  jtUl  unhewohnle 
Kyra,  mit  Ruinen  einer  alten  Rofcsligung  auf  der  nordöstlii  lieti 
Derghöhe,  bei  den  Allen  I*  i  t  \  o  u  n  »■  s  o  >*  Koiiannf ;  ösllicli  (lau)ii 
die  grössere  noch  jetzt  bewcihule  Aukis-iii  miL  «leui  Uanploile 
Megalo(  iuu  io  an  der  Nordküste,  die  :ille  K  e  k  i  y  p  Ii I  o  s  oder 
K  e  k  ryp  ha  I  ei  a  .  hei  welcher  die  Athener  Ol.  öO,  einen  Sieg 
filjer  die  vereinigte  Flolle  der  Korinli»er,  Kpidaitrler  uinl  Aegiaelen 
gewannen^);  eodiich  noch  weiter  östlich  Aegioa,  eine  losel  von 

*)  Thak,  Y,  ftS:  vgl  oben  8. 61,  Anm.l.  Ueber  die  Rninen  ■.  Pouil- 
loB>Bob]*ye  Recherohes  p.  6ft  nnd  Cartios  S.  429,  der  vern»ithiiiige> 
weiae  das  von  Strab.  p.  876  *ls  tomof  vi£       *Emdav9Üi$  enrShiite 

Aegina  bei  Bedeni  ansetzt. 

«)  PUn.  N.  h.  IV,  19,  57;  8teph.  Byz.  u.  KeKQVtpäUia;  Thuk.  I, 
IWi  Diod.  XI,  78.  Da  bei  Pliuiuü  diü  Keihenfolfi^e  ist:  Cccryphalos, 
Pitjroneeos,  Aegina,  so  könnte  man  geneigt  sein,  die  Kyra  fKr  Kekryphalos 
tmd  das  Cap  Traehiii  fUr  die  Ton  Steph.  erwkhnte  unqa  Kekryphalein  an 
halten;  aBein  die  Entfemnng  von  VI  milis  paasanm  Tom  Festlande, 
die  er  Iftr  Fitjoneao«  angiebt,  passt  nur  auf  die  Kyra.  Wahracheinlich 
\»i  auf  diese  zwischen  Cap  'rrachlli  und  Aegina  ;;ole(;enpn  Inseln  der 
von  Paus.  c.  34,  3  g^eg^ebetie  Name  liilonos  v^eot  zu  böitiehen;  denn 
obgleich  die  von  Pauw.  jtagügebene  Zahl  9  der  Wirklichkeit  nicht  ent- 
spricht, so  wösste  ich  doch  sonst  durchaus  keine  Inselgruppe,  für  lein 
die  Beaelchnrntg  vr^aiitt  <A  itoduttarttu  vij;  {xäv  Mt^mvatv)  xf^f^s 
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wenig  fi!)Cr  zwei  (Jiia<lf  itTin'ileii  (gegen  >>i5  n  Kilumelcr)  Fiächeiiin- 
liall,  ganz  gebirgig,  jelzt  ganz  ohne  Bewaldung  und  lasl  ohne  fliessen- 
des  Wasser,  die  aber  über  ein  Jahrhundert  lang  die  erste  "See- 
niaclit  in  den  hellenischen  Gewässern  war. ')  Der  Boden  Ist 
durchweg  steioig  und  ziemlich  mager,  jedoch  keineswegs  un- 
fruchtbar, sondern  bei  sorgfdlUgem  Anbau  für  Gersl«.  Wein, 
Mandeln,  Feigen  und  Gel  wobl  geeignet;  der  rrnchtbarBte  Tbeil* 
besonders  fflr  den  Getreidehaii»  ist  eine  breite  Ebene  an  der 
Westseite  der  Insel  um  die  Hauptstadt  faeram,  deren  Boden  fast 
ganz  aus  Kall^mergel  besteht  Kalltstelo  bildet  aucb  die  Haupt- 
masse der  Gebirge;  an  einigen  Stellen  tritt  Tulltanlscbes  Gestein 
(Tracbft)  auf»  besonders  im  sOdÖstliclieren  TheÜe  der  Insel,  wo 
man  unlerbalb  der  serstörten  miltelalterKchen  Stadt  eine  Annbl 
in  senkrechten  Winden  aufsteigender  Felsliuppen  triiTI,  welche 
jetzt  *der  geborstene  Berg'  {td  9xoap^4vQ  jSovvd)  genannt  werden. 
An  verschiedenen  Punkten  findet  man  einen  vortrefflichen  Töpfer- 
thon»  daher  die  Tttpferei  schon  frflhzeitlg  auf  der  Insel  rar  BiQte 
gelangte  und  Thonwaaren  einen  nicht  nnbedeutenden  Ausfuhr* 
artikel  bildeten.  Die  Iteige  im  Norden  liefern  gut«  Bausteine^) 
Obgleich  nnn  die  natftriiche  Ueschail'enheit  der  Insel  nicht  eben 
günstig  ist  für  die  ScliifTnlirt  ideiiii  ah^eselicn  «lavon,  düss  sie  von 
zahlreichen  Klippen  »iin^'eben  ist,  ^:  ist  die  OstkOste  nut  An>nahme 
der  kleinen  jel/i  M.irina  j,'enannten  Bucht  g.iu/.  uii/.iigäng- 

lich;  die  Westküste  bietet  /war  riidge  olleiie  hliedei»  dar,  die 
aber  erst  diirrh  Knust  in  sichere  Häfen  verwandelt  worden 
inii--ten),  so  imisftc  doch  schon  ihre  Lage,  die  sie  zur  nalür- 
lictien  Verniiuleriu  des  Yerkeius  zwischen  dem  nordösUiciien 

passte,  du  ufltlicli  von  Mcthaiw  auf  der  fnuisoB.  Karte  (BI.  IS)  nur 
«wei  kleine  Inselctit  Ti,  l*etrokaravo  und  PTaturadn,  ver/<Mn?i!H>t  sind. 

')  Vgl.  ülxT  liie  Insel:  Aogineticonim  libor  scrlpHit  (J;ir.  Miiellcr, 
Berlin  1817;  Abont  M^niuiru  siir  Tilc  d'J^giue,  in  den  Archive»  dcü  min- 
vions  soientiüques  et  littdraircs,  t.  III,  p.  4gl~667.  Im  AUcrthum  hatte 
Pytbaenetos  ein  Werk  «cpl  AtyCvriq  in  weiügtleiis  dr«l  Bttehern  (Ath«ii. 
Xltl,  p.  689  0  und  Theagenea  ein  Buch  unter  gleichem  Titel  geMbriabem 
(8«bol.  Find.  Nem.  HI,  91). 

')  Vpl.  über  die  gcognostischun  VcrbUltnisse'  der  Inwel  überhaupt 
Fifillcr  Keine  I,  8.  272  ff.  uiut  fiber  die  vulkitnischfii  Hililuncrrii  instu- 
Suiidere  W.  Reiss  unii  A.  Stiil>fl  .Aiisliug  mich  den  vulkimisclicn  (*«bir- 
ffen  vttn  Aegina  und  Mcthuiia  im  Jahre  1866  nebst  mineralogischen 
ReitrSgeu  von  K.  v.  Friteeli,  Ueidelber;  1867, 

*)  Vgl.  Patte.  II,  «9,  «. 
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Griechenland  nnd  dem  Peioponnes  maeble,  die  Rewohner  frOb* 
zetüg  auf  den  Verkehr  tur  See  hinweisen;  und  in  der  That  wird 
schon  von  der  llteston«  dem  aehftischen  Stamme  der  Myrmidonen 
angehörigen  Bevölkerung,  weiche  Zeus  seinem  Sohne  Aeakoe,  den 
er  mil  der  Asopeetocbter  Aegfna  enengt  Und  auf  die  bis  daliin 
menschenleere,  Oinone  oder  Oinopia  genannte  Insel  f^ebracht  hatte, 
zu  Liebe  aus  Ameisen  erschuf,  gerülmit,  dass  sk-  zuerst  Scliiffe 
gezimmert  und  mit  Segfln  v<rseben  habe;')  auch  (inilen  wir  die 
Aegineten  nnl«  r  dm  Milglied«»rn  der  allen  ionisch-achäiscben  Am- 
phiktyonie  von  Kaianrea  Sirab.  VUI,  p.  374^.  Dieser  Riclitnng 
auf  Scbiffabrt  iitul  llaiiih  l  k(Minl('u  auch  die  ilorier,  x^dclif,  au- 
gf'blicli  nnfer  KniirnnL'  eines  Triakon,  die  Insel  vun  r'jjidaiiros 
aus  be^ei/,(en  und  eolonisirlen,  sich  nicht  enlzieiien:  die  Tochter- 
stadt welletferte  mit  der  Multersladl.  ja  sie  überflügelte  dieselbe 
bald  an  Macht  und  Iteichlhum  und  löste  endlich  das  Verhällni«« 
einer  ionuer  dröckender  empfundenen  Abhängigkeit  von  dersell»en 
ganz  auf  (etwa  um  Ol.  50).^)  Von  diesem  Zeitpunkte  an  bis  zur 
Unterwerfung  durcii  ihi^;  mächtigere  Nebenbuhlerin*  Athen  (Oi. 
81,  1)  gelangle  die  Insel  an  Bevölkernngsxahi,  Macht  und  Reich- 
tum au  einer  fast  beispiellosen  Biöte.  Wenn  wir  auch  das 
Zeugniss  des  Aristoteles  (bei  Athen.  VI,  p.  212*,  und  Schol.  Find. 
CH.  VIII,  30),  dass  die  Aegineten  470,000  Selaven  besessen,  auf 
die  Gesamratzahl  der  den  Bewolmern  der  Insel  gehörigen  Selaven, 
mit  Einrechnung  der  auf  den  Schüfen  nnd  in  aoswirtigen  Etablisse- 
ments beadilfUglen,  betldien  (vgl.  oben  S.  13,  Anm.  2),  so  wer- 
den wir  doch  dleGesammtiahl  der  Bevölkerung  nicht  woU  unter 
600,000  Seelen  ansetzen  dörfen.^)    Der  Handel  war  ebensowohl 

')  Ilesiod.  frpf.  93  rjr.ttliiijj  Acbäische  Bevölkerung  kennt  auf  Ac- 
gina  uuch  der  Schiffdctttnlug  (II.  ü,  öö2),  welcher  die  Insel  ebenso  wie 
BpHinros  zum  argivitohtta  Retebe  de»  IHomede«  rechnet. 

■)  Herod.  V,  88  IT.;  vgl.  Hfiller  Aegin.  p.  68  M.}  Dmneker  Gesch. 
d.  Alt.  IV,  8.  811  f. 

*)  Wal  Ion  (Histoire  de  l^esoUvag«  I,  p.  S81)  längnet  die  Bichtigkeit 
der  Angabe  dfs  Aristoteles,  weil,  wenn  mnn  neben  der  von  jenem  g'e- 
jrebeueu  Sclaven/iihl  nino  freie  Bevölkerunj^  von  130,000  Seelen  an- 
nehme, man  72äO  Kinwohnur  auf  den  [^Kilometer  erLaltu,  zweimal  so- 
viel als  im  Departement  de  la  Seine  and  nur  dreimal  weniger  a\h  in 
Peiis.  Abomt  etlmmt  ihm  bei  und  sehlttt  Ana  wiUkflrlich  die  bürger- 
liebe  Be?l»lkeniiig  anf  etwa  90,000  Seelen,  die  Hetdkeo  (?)  enf  ebenio 
viele,  die  ScUven  aaf  120*180,000  K8pfe.  —  Heut  in  Tege  sKklt  die 
Insel  etwa  6000  Einwohner. 
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Zwischen-  und  Biuuenhanilel ,  besonders  nach  dem  Peloponnes 
(vgl.  Paus.  VIII,  5,  8),  als  ein  grossartlger  Eiport-  und  Import- 
handei  nach  den  ferneren  Kästen  des  Ostens  und  Westens:  zum 
Schutze  des  letzteren  hatten  die  AegKieteii  Colonien  nach  Kydonia 
auf  Kreta  und  nach  Urobrien  entsandt  und  wahrscheinlich  auch 
am  Pontos,  von  wo  sie  hauptsächlich  ihren  Gelreidebedarf  bezo- 
gen (vgl.  Herod.  VII,  147),  eine  befestigte  Handelsstatton  ange- 
legt. '}  Als  Exportartikel  lieferte  die  einbeimische,  wahrscbeinlich 
durch  ein  strenges  Probiblltvsystem  geschOlzte  Industrie  haupt- 
sächlich Thonwaaren  und  Salben,  dann  Oberhaupt  allerhand  Kurz* 
und  Galanteriewaaren.  die  man  daher  geradezu  mit  dem  Namen 
yliyivttiit  i^noXij  bezeicliuitp.^)  Von  der  Bedeutung  dieses 
Handels  legt  besonders  der  Umstand  Zeugniss  ab.  dass  der  ägi- 
iiäiscbe  Münzfuss  wie  aiicb  das  äginäiscbe  Maass-  und  Gewicbls- 
.sysleni  in  diT  alltTca  Zeit  ia^l  duvch  ganz  (irietheuland  verbreitet 
wai'  und  insbesondere  im  iV'loponnes  die  äginäiscbea  Münzen, 
die  nach  ihrem  Gepräge  .sogenannten  'Schildkröten'  {yj?.Q}vai], 
das  gewöhniicbe  Couranl  waren.  ^)  Bei  dieser  lebhalten  Enl- 
wickelung  des  Uaudelsgeisles  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
die  aller  Orten  und  mit  allen  möglichen  Waaren  handelnden  Aegi* 
neten,  ähnlich  wie  die  Juden  im  Millelaller  und  in  neueren 
Zeiten,  nicht  nur  für  sehr  gewandte  und  schlaue,  sondern  auch 
für  betrügerische  Handelsleute  galten.^)  Doch  waren  sie  keines- 
wegs ein  blosses  Krämervolk,  bei  welchem  das  Streben  nach 
Handelsgewinn  alle  höheren  Interessen  in  den  Hintergrund  drängte, 
sondern  auch  auf  anderen  Gebteten  standen  sie  in  den  vordersten 
Reiben:  äginäiscbe  Borger  fochten  mit  rühmlicher  Tapferkeit 
In  den  Schlachten  gegen  die  Perser,  die  edekten  Geschlechter 
der  Insel  lieferten  zahh'eiche  Sieger  in  den  gymnischen^Agonen 


')  Herod.  III,  59;  Strab.  VIII,  p.  37G.  Ein  ifi,n6^tov  Alytvqtrjt  zwi- 
schen 'Aßmvov  Tfixog  und  KivoaXig  erwähnen  Arrian.  Pfiipl.  Pont.  Ktit 
§  20;  Anon.  Pi  r.  P.  Kux.     "JO;  Marcian.  Kjjit.  peiipli  Mcnippet  §  9  uuU 
Ste|>)i.  Üyz.  u.  Aiyi.v$iTrjs:  vgl.  Müller  Ackui.  p,  83  8. 

«)  Steph.  u.  JCytvai  Athen,  XV,  p.  689*;  Ephor.  bei  Strab.  VIII, 
p.  879 ;  «nf  Prohibitivsystem  ISsst  das  Verbot  gegen  attische  Wurea 
(Herod.  V.  88),  das  gewiss  nicht  ans  blossem  Natlonalhass  sn  erklären 
ist,  8ch1ics:<i('n 

')  Vgl.  Fr.  Hultuch  (Jriech.  unJ  rüm.  Metrologie  J:>.  18t  ff. 
*}  SJ.  IHogenian.  Prov.  V,  92;  vgl.  Herod.  IX,  7». 
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(Irr  >;ros.HC'ii  Feslspide und  die  iiiliU-udc  Kunst,  i>ii>und(M's  die 
l-jzliildiierpi ,  -elaiigle  durrli  die  uei-inaisclie  liildnerscliule  zu 
einer  Jilüle,  die  nur  durch  den  Verlust  der  Selbsländigkeil  ge- 
iirochen  wurde.  Von  diesem  Schlage  hat  sich  ilberiiaupl  die 
lusel  nie  wieder  erholt:  aucli  nachdem  Lysander  den  üeberbleih- 
sein  der  von  den  Athenern  verlriebeneu  Bevöllierung  den  Be- 
sitz derselben  zurückgcj^Mheii  halle,  konnte  sie  nicht  einmal 
einen  Sclialten  ilirer  früheren  Macht  wiedergewinnen,  sondern 
verzehrte  sich  In  unfruchtbaren  Feindseligkeiten  gegen  Athen ^} 
und  war  häufig  ein  blosses  Werkzeug  in  den  Händen  der  Feinde 
desselben. 

Die  der  Insel  selbst  gleichnamige  Hauptstadl  lag  im  Alter- 
tum  ungefälu*  an  derselben  Stelle  wie  die  jetzige,  an  der  West- 
küste (Strab.  VIII,  p.  375),  nur  dass  sie»  wie  die  Spuren  der 
-Uingmauern  zeigen,  'j  von  weit  bedeutenderem  Umfang,  besonders 
nach  Norden  zu,  war.  Sie  besass  ausser  einer  am  weitesten 
gegen  Norden  gelegenen,  durch  einen  Damm  gegen  den  Nord- 
wind geschül/ten  olfenen  Rhede  zwei  künstliche  Hafen .  deren 
Molen  noch  jetzt  zieudich  gut  erhalten  sind:  dei'  kleinere  nörd- 
lichere, dessen  schmaler  KIngang  durch  zwei  Thürme  geschützt 
und  mit  Kellen  versdiliesslKir  \\ar,  diente  wülir>Llu'iuUch  zur 
Zeit  der  UnabhängigkeU  der  Insel  ;ils  Ki  irgsluifeii,  der  etwa  zwei- 
mal grössere  südlidiere,  welcher  ihircli  ein«'  l'drlsetzung  der 
SJadlniauer  aul  ilcm  sudliclieii  MoNi  ;iuch  in  die  iielestignng  der 
Stadl  aufgenommou  war,  als  llaudcUhafeu.    Neuerditigä  ist  nur 


')  Vgl.  Krause  Die  Gymnastik  und  AgonisUk  der  Hellenen  II.  S. 
746  8S. 

*)  Den  8tiirkst(*ii  Ausdruck  fand  üies<  r  ITass  in  di-r  neHtinimung',  dass 
jeder  Athciiür,  der  dir  Iiisi  1  l)etrctt',  de«»  Tode  verfallen  sein  «olle  (l'luf. 
l)!oti  5;  iJiog.  T.af-rt.  III,  19);  Proben  von  der  Aengsf Hclikrit  jr'^P'f'» 
Ijlot/lii  li«'  l ' flii  i  1  iimpeliiMir  von  Seiten  Athens  niiul  die  A nln  iiiginig 
schwerer  eiserner  Hiiinuicr  an  den  Stadtthoreu  (Aen.  Polioreci.  20)  und 
das  Poltxeiverbot  bei  Nacht  auf  den  Strassen  zu  eireulircn  (Plat.  Cratjt. 
p.  438  Vgl.  Uber  die  sp&tere  Geschichte  der  Insel  MQller  Aegin. 
p.  189  SS.;  About  Memoire  cb.  Vif. 

•)  Lenke  (Travels  in  the  Morea  H,  p.  436  h.^  konnte  die  gegen  10  F. 
dicken,  mit  Thürmcu  in  nicht  ganz  rogelniHssi^'cn  Zwisclieiiräumen  ver- 
sehenen Mauern  an  der  Lundscite  noch  in  ihrer  ganzen  Aundflinring 
verfolgen.  w;UiiLnil  lieiit  zu  Tnire  wenigstens  üher  dem  liudcu  nur  noch 
geringe  bpureu  Uuvun  »ichtbur  sind. 

BVitSIAII,  OBOOB.  II.  6 
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der  südlichere,  an  welchem  der  Prisident  KapodistHag  einen 
neuen  Molo  angelegt  hat,  im  Gebrauch.  Auf  einem  flachen  Vur- 
spruugc  lies  Ufers  am  uördlichea  Ilafeu  stellt  auf  huliem,  aus 
mächtigen  Onadern  gehilflelen  TiiffTbau  (dessen Steine  zum  grössten 
Theilc  zmii  Hau  ilfs  rix  u  »q  ualmten  Molo  verwendet  woidou  sind) 
eine  dorische  Säule  ohne  C'apiläl  aus  gelblithcm  Kaiklnn*.  der 
Rest  eines  Tempels,  von  vvtlclieni  l'ridicre  Reisende,  v>i(*  iJuducIl 
und  Isaake,  noch  zwei  Säulen  \t»iTandi-n,  drren  eine  mit  dem 
(Kapital  eine  Höhe  von  25  Fuss,  an  der  liasis  einen  Durchmesser 
von  3  Fuss  9  Zoll  halte.  Lnler  der  Voransselzung,  dass  der 
nördlichere  Ilafeu  der  zur  Zeit  des  Pausanias  ge^vuhnlich  ge- 
brauchte gewesen,  hat  man  diesen  Tempel  für  den  der  Aphro- 
dite (vgl.  Paus,  il,  29.  H'  gehalten;'}  ioüess  ist  jene  Voraus^ 
seiiung  ziemlich  unsicher,  da  Pausanias  (a.  a.  0.  §  10  f.]  ausser 
dem  Kafen,  in  dem  er  gelandet  ist,  noch  einen  anderen .  den 
K(jvnt6g  iifiijv  (ein  Name,  der  für  den  grosseren  südlichen 
Hafen  sehr  wenig  passend  erscheint)  erwähnt,  in  dessen  Nähe 
daa  Theater  und  hinter  demselben  das  Stadion,  dessen  eine  Seite 
als  Unterbau  des  Theaters  diente»  lagen.  In  der  Nähe  jenes 
Tempels  und  des  lAeineren  Hafens  scheint  ein  dem  Attaios  Phi* 
ladelphos«  König  von  Pergamoa  geweihter  heiliger  Bezirk  (ro 
'/ixtäUtov)  gewesen  zu  sein.*)  Weiter  gegen  Norden  erbebt 
sich  ein  grosser  künstlicher  Erdbfigel»  welcher  dem  vom  Peiraeeus 
her  kommenden  Reisenden  schon  bevor  er  landet  in  die  Augen 
ßllt;  am  Fusae  desselben  ist  eine  grosse  Fliehe  von  nicht  ganz 
regelmässiger  viereckter  Form  (eine  Seite  ist  ungelUhr  100  Meter 
lang)  in  den  Felsboden  eingeschnitten.  Der  Zweck  dieser  ganzen 
Anlage  ist  ziemlich  unklar;  denn  obgleich  es  sehr  nalhe  liegt,  in 
dem  Hügel  das  <;rab  des  Phokos  —  einen  Krdhügcl  mit  einem 
runden  steinernen  Unterbau  —  zu  erkennen,  so  passL  do(  Ii  jene 
Verliefung  im  Fclshoden  keineswegs  auf  das  neben  diesem  Grab- 
hügel am  auseiihlichsten  Platze  der  Stadt  gelegene  Acakeion, 

')  Vgl.  AltcrUi.  von  luiiieii  ('  \  I,  TH.  l;  ExfiL-d.  de  Moree  III, 
pl.  .*i8  8.;  Luakc  Travels  in  the  Äioren  11,  p.  4a&  8. ;  Klenze  Aphori- 
stisuLe  Bemerkungen  auf  einer  Reise  iu  UrieckenlAnd  S.  169  ff.,  Tll. 
I,  1.  £ia  Feet  Aphrodiei*  sls.Naehfeier  eioes  IStXgigen  Poseidonfestee 
erwUmt  Plnt.  Q.  gr.  44. 

*)  Vgl.  die  dort  gcftutdene  laschriil  C.  I.  gr.  n.  3139  ^  (=  'iS^^. 
«9%*  1839.  n,  343  und  Bangabls  Aot.  hell.  u.  688),  Z.  46. 
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das  als  ein  nerecItCer  Peribolos»  von  Maroiornattern  umschlossen, 
beschrieben  xMi,  mit  einer  DngangsbaUe,  in  welcher  die  der 
Sage  nach  einst  an  Aeakos  von  den  Hellenen  abgeordneten  6e* 
sandten  dargestellt  waren,  mit  alten  Oelbäumen  im  Inneren  und 
(Mnein  niedrigen  Allare,  den  eine  (jeheinisage  als  Grabmal  des 
Aeaküs  liezeicbnete:  aeginaisclie  Siegt  r  in  den  Festspieku  bracb- 
ten  bier  ihre  Sitgtskrärize  als  Weibgestliciikp  dar  nnd  Verfolgte 
fanden  hier  eiii  srhiif/cndps  Asyl.')  Müssen  ^^il'  aUn  die  Stelle 
dieses  Üeiikiual-  iml  » -liintnt  l.i>sen,  so  gilt  da»(  llu'  aiirb  von 
den  sonstij,'t'ii  T'  in  der  Slndl,  \\\v  vnii  den  nahe  bei  »'inander 
stehenden  des  Apullon,  d<*r  Artemis  und  iles  Dionysos, dem  der  • 
llekate,  welrhpr  alljährlicb  ein  horbbeiiiges  Fest  mit  gebeimniss- 
vollen  CuUbräuchen  ^'efeiert  wurde, ^)  nnd  dem  der  Demeter 
Thesmophoros.  ^)  Jet/.i  sind  auf  dem  Üoden  der  alten  Stadl 
ausser  den  scbon  erwähnten  iU'slen  nur  noch  ein  antiker  Mosaik- 
fussboden,  ein(>  Fnlb;  von  Scberben  aller  Thongef&sse  und  sebr 
zahlreiche  in  den  felsigen  Boden  brunnenartig  eingesenkte  Grftber 
mit  je  einer  oder  mehreren  unterirdischen  Grabkammern  erhalten.  ^) 
Wendet  man  sich  ostwärts  von  der  Stadt  durch  die  noch 
jetst  ziemlich  gut  angebaute,  besonders  mit  Oel*  und  Feigenbäumen 
bepflanzte,  hie  und  da  von  Gärten,  in  denen  viele  Rypressen  er- 
scheinen, unterbrochene  Ebene,  so  gelangt  man  nach  ungefähr 
einer  halben  Stunde  an  den  Fuss  des  Gebirges,  welches  man  auf 
ziemlich  steilen  und  unwegsamen  Pfaden  ersteigt.  Eine  Stunde 
von  der  Stadt  findet  man  auf  der  oberen  Fläche  eines  kahlen 
Fetsens  die  verfallenen  und  jetzt  ganz  verlatsenen  Häuser  der  Pa- 
laeacbora,  d.  b.  der  Ortscbafl,  in  welche  die  Bewohner  der  Insel 


Paus.  f.  29,  (•>:  l'iiul.  Nem.  V.  96  v  slIu.1.;  Olymp.  XIII,  154; 
Schol.  Ap«lJ.  lüioJ.  I\  ,  1770;  Plut.  Deiiioäili.  28.  Festspiele  Alu%tt,a: 
Sebol.  Piad.  Olymp.  VII,  166.  Ueber  den  Tamnlus  und  die  FeUflSche 
».  Aboat  MiSmoire  p.  646  der  hier,  schwerlich  mit  Recht«  das  Aea- 
keion  ansetst. 

•)  Paus.  e.  80,  1;  der  Tempel  des  Apollon  wird  als  am  ijCKpavi' 
eTc<€og  tonog  t^g  n^ltttg  gelegen  erwähnt  in  der  Inachr.  C.  1.  gr.  n. 

2140,  Z.  35  f. 

')  Paus.  a.  a.  O.  §  2;  vgl.  Luc.  Navig.  15. 
Herod.  VI,  91. 

^]  Vgl.  Uber  diese  Ro«e  ArchSol.  Anfslttse  I,  8.  45  ff.,  TB.  n  und 
III;  Erinnerongen  nnd  Mittbeiinngen  aus  Oriechenland  (heranagegeben 
von  O.  Jahn,  Berlhi  1863)  8.  139  f. 

6* 
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unter  der  Iflrkischen  Herrscliafl  aus  Furcht  vor  Seer&ubeni  sicli 
zurückgezogen  hatten:  obgleich  sich  keine  antiken  Reste  hier 
nachiielsen  lassen,  kann  mau  doch  mit  Siclierheit  die  alte  Oie 
mit  dem  Ileiligtume  der  aus  Epidauros  eingeführten  Gottlieilen 
Uamia  und  Auxesia  (llerod.  Y»  83)  hier  ansetzen,  da  die  auf  20 
Stadien  angegebene  Entfernung  von  ^  der  Hauptstadt  gerade  auf 
diesen  Platz  passt.  Am  sudlichen  Fusse  der  FeisliÖlie  Oirsst  der 
bedeutendste  unter  den  Bfichen  der  Insel,  der  freiücli  deu  grds- 
scron  Theii  des  Jahres  liindurcb  n'asserlos  ist:  derselbe  scheint 
im  Altcrluin  den  Nainoii  Asopos  geführt  zu  haben.')  Etwas 
übiT  eine  Stunde  usllicli  von  Iiier,  auf  einem  190  Meier  hohen 
liri{;el  oberhalb  der  Rii<  hl  der  heihgen  Marina,  sieht  die  lierfdinite 
Itnine  (h's  Tcm|n'ls  dvv  AUiene,  eines  dorisrhen  llcxaslyh)s  perif»- 
leio»  (iiiil  ÜX  12Sriiflrn  und  (lufipeller  Sfudenstelinng  im  liiiicni 
der  Olhi^  ans  geliilicln'ii»,  dun  ligfiriirrg  iiiil  farliiiiriii  SliirK  idiiM-- 
zogi'iic!!  I\;illv:)lein  (das  Dacli  iiiid  dif  Sculpluren  aus  {»arisrlinn 
Marntoi),  dessen  (fiebelgruppen  alh'in  uns  ein  BihI  von  der  Hlüle 
der  hihlemlrii  Kniisl  auf  Aegina  in  der  Zt  it  seiner  Seli»slandig- 
keit  zu  geben  \ n  inögen. 'J  Südösliirb  vom  Tempel  erkf  uiil  mau 
noeli  den  l)nlerl»au  eines  unliken  (iebäudes,  das  wahrscheinlich 
zu  Woluiungeii  für  die  Tcmpeldicnei'schart  bestimmt  war.^) 

Ein  etwas  längerer  und  besfliwerhrhcrer  Weg,  als  nach  dem 
Tempel  der  Athene,  führt  von  der  Stadt  nach  dem  im  södöstlictisteii 
Theile  der  Insel  sich  erhebenden  ihos,  wie  es  jetzt  als  einziger 
wirklicher  Üerg  der  Insel  von  den  Umwohnern  schlecht \^)\:^'  ge- 
nannt wird,  dem  alten  Panhellenlon.  Am  nördlichen  Abhänge 
des  Berges  erhebt  sich  in  einem  rauhen,  einsamen  Tliale»  das 
noch  in  neueren  Zelten  i»ewaldet  war,  eine  von  Blauern  aus  gros» 
sen  TrachylblAcken  gestutzte  Terrasse,  auf  der  jetzt  eine  ganz  aus 
schdoen  antiken  Werkstucken  erbaute,  aber  wieder  verfallene  Klrrhe 


')  Ktnen  flficli  Asopos  niii  Acgitiii  niinint  hidynio».  v'inc  Quelle  Kul- 
li!$triit(«!»  in  iteii  i^vlioi.  l'tiid.  New.  III,  1,  Ireihch  im  Widerspruch  mit 
AiisUrchos,  hu.  • 

*)  Vgl.  Uber  den  Tempel  Altertli  von  lonten  C.  VI,  Tfl.  S  IT.;  £x- 
p<$dition  de  Mor<Se  III,  pl.  47  sa.;  Qftrnier  Revne  arcbeologiqnc  XI  (1854) 
p.  193  8s. ;  SS.;  4*23  ss. ,  und  iibrr  Atlirne  als  Eigentümerin  des 

Tempels  (vgl.  Hcrod.  III,  69)  Kosh  Anh.  Anfs.  I,  S.  241  ff.;  A.  Mi- 
chaclis  N.  Schweizer.  Mus   III.  S.  '213  t\\ 

^)  l>U!i  afi^inoltiop  der  Inschrift  C.  I.  gr.  u.  2139,  Z.  13. 
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des  Ei/engtls  IMictiael  {tov  ayiov  daojfidtoi^)  sU;lil;  in  ()t:i' NiUe 
üer  Terrasse  liiulcl  tiian  noch  aiUikcs  Slfiiifinaster*  auf  dein  eine 
Anzahl  groiser  platter  Steine  iu  gleiclu  r  Enlferoung  von  einander 
liegt,  wie  wenn  als  Hasen  von  Heilem  gedient  liälten.  Da» 
Ganz«  bildete  jedeufaiU  einen  von  Mauern  (von  denen  uocta  meli' 
rere  Bruchstäcke  erhallen  sind)  umgebenen  Periboloa.  etwa  mit 
einer  kleinen  Kapelle  in  der  Mitte,  weicher  der  Aphaea  —  einer 
der  Artemis  verwandten,  von  den  Alten  setlwt  mit  der  kre- 
tischen Britomartis-Üiktynna  identificirten  Göttin  —  geweiht  wai\  ^) 
Ein  sehr  steiler  Pfad  fuhrt  von  hier  auf  den  531  Meter  hoben 
Gipfel  des  Berges,  der  jetzt  eine  Kapelle  des  heiligen  Elias  trägt; 
diese  ist  an  die  Stelle  des  Heiligtums  des  Zeus  Hellanios  oder 
l'anheilenios  getreten,  einer  Stiftung  des  Aeakos,  der  hier  einst 
den  lang  ersehnten  Regen  von  Zeus  erlieht  haben  soll:  eine  Sage, 
die  wesentlich  meteorologisclien  Ursprungs  zu  seui  scheint;  deou 
für  die  Athener  waren  Wolken,  welche  sich  auf  dem  Gipfel  dieses 
Berges  lagerlen,  ein  sicheres  Zeichen  kommenden  Regent,  nie  sie 
es  noch  jcUl  für  die  Bewohner  der  Insel  selbst  und  für  die  Megarer 
sind.  Das  Heilig' IIIIII  iit-sl.iiid  (  iiilarb  aus  einem  von  einer  lialbkreisför- 
uii^jen  Mauel  .ms  grossen  uiii  i':;elinässigen  Steinen  umgebenen  Altar.  •■') 
Mtlii  ?.!( Iicr  zu  besliiiiim  ii  die  Lage  des  von  Xcn.  OeU.  V, 
1,  H)  i)ei  <.*  It  u'L'iilnjit  eines  Ol.  i»^,  l  von  (^babrias  j^fürii  die 
liisil  aiisgeriilulrii  ilaiidslreitbes  ervväbnten  llciligdnnes  tlo  He- 
rakles (Hera  Iii  ei  (Ml  und.des  U>  Stadien  (docb  wobl  laucieiiiuiirls) 
davon  gelegenen  ihU'<  Trrpyr^ia:  da  aber  als  Landungsplatz 
des  Cbabrias  mit  Wabrsebeinliobkcil  die  nlltnc  lUiede  ni»rdlieli 
von  der  Stadl  belracblet  werden  kann,  so  darf  man  vernuilen, 
d.iss  die  im  nördlii  bslen  Tbeiic  der  Ebene  auf  gegliittetem  Fels- 
liodeii  siebende  Kirche  des  heiligen  Mkolans,  in  welrlier  sieb 
einige  alle  Werkstücke  vorfinden,  die  Slelk  drs  llcrakleion  be« 
zeichne^).   An  der  entgegengesetzten  Seite  der  Westküste,  süd- 


')  PftttB.  c.  30,  3;  Antonia.  Lib.  40:  rgL  Müller  Aegin.  p.  168  m. 
und  aber  den  Plati  Kom  Brinnernngen  nnd  MiUbeilnngen  ans  Griecfa. 
ß,  143;  About  Menioiro  p.  552  >s.;  Expe'd.  do  Morec  IIT,  pl.  46. 

*)  Paus.  c.  30,  4;  Find.  Nein.  V,  10;  Isoer.  EuaR.  §  U  f.;  The» 
phrHHt.   I'«?   si»riiis  pl.  1,  21.    Vgl.  A.  Affn^toxiHij   in  Avr  /.eitschrift 
'//  Aiyivai'a.  Eq)init(il$  fptioi.oyi%^,  iniaxuiiovtnii  Kui  Ttxvokoyixq  1831, 
.  Ö.  158  Ii. 

*)  S.  About  U^raolre  p.  618. 
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Hell  von  ilcr  Stadl  in  diT  Nähe  iUt  jetzt  l*cnliiwi^  iiiu  Ii  den  anl" 
der  Insel  fibeiliaupt  sehr  /ahli  ( ichen  Rclii  ilim  rn)  genannten 
Ducht,  befand  sich  nach  einer  daselbst  gefundenen  luscbrifl') 
ein  Teuicnos  des  Apollon  ^Deiphinios)  und  des  Poseidon. 
it.  An  das  festländische  Gebiet  von  Kpidauros  slösst  im  Süd- 
osten die  Troizcnia,  >veicbe  gegen  Süden  durch  eine  vom 
OrUtolitlii  (vgl.  oben  S.  72)  nach  Osten  ziehende  Itergketlc  be- 
grenzt wir4),  die  in  Ihreni  iiölieren  westlichen  Tbeile  (bis  720 
Meter  Höiie)  Aderes.*'}  in  dem  östlicheren  (tler  eine  Höbe 
von  537  Bieter  erreicht)  Üardii/.i  genannnl  wird;  der  (toi* 
lichsle  Vorsprung  der  ganzen  Bergkette,  das  Cap  Sityli,  vor 
welchem  zwei  Itleine  Inseln  und  eine  Klippe  Hegen,  scheint  das 
Skyllaeon  der  Alten  zu  sein»  welches  mit  dem  attischen  Cap 
Sunion  die  beiden  Endpunkte  des  Eingangs  des  Sarooiscben  Heer- 
busens bezeichnete.')  Die  Troezenier  griffen  hier  Ober  ihre  natur- 

'i  8.  Wurdswortli  Atliciui  und  Attica  p.  231;  A.  Michaelb  im  N. 
Öchwciz.  Mua.  III,  S.  217. 

*)  Ob  diesen  der  Kanraii  0o^«vttop  xokomiBt,  welchen  Stepb.  Byx. 
tt.  d.  W.  für  ein  ü^o«  T^ot^^og  aberlieferl,  wie  lo.  Nie.  los.  Schell  (De 
agro  Troexenis»  Tergesti  1856,  p.  3)  vermutet,  dürfte  nielit  sicher  zu 
entscheiden  sciu. 

')  Scyl.  Per.  ">1  '^v'■  fVQVX«xos  ^tutl  tv9vrr<Toq  zu  suhrcibcu  ist); 
VK'I.  Thuk.  V,  5;i;  ."Strub.  VIII,  p.  368;  373;  riiii.  N.  h.  IV,  ö,  17  s.; 
Ptol.  III,  16,  11;  StcpJi.  Byz.  u.  £7ivllatov.  Pau^;^Ili.l^  iroilicli  (c, 
34,  7  f.)  ucnut  nach  dein  Skyllaeon  in  der  Richtung  nach  Hcrniioue 
zu  ein  sweites  Vorgebirge,  Bovx^^ol«,  und  nach  dieeem  drei  Inseln: 
tUHnsea  (mit  einem  Hafen),  Pityussa  und  Aristerae.  Daher  hat  Curliiu» 
(Pel.  Ilt  8*  452  ff.)  das  jetsige  Cap  Skyli  für  (las  alte  Bukephnln 
halten  und  da.«*  SkyHacon  etwas  weiter  nordwestlich,  zunächst  südlich 
von  dem  ( 'itroiienwalde  der  Porioten ,  nnpresctrt.  Allein  abgesehen 
davon,  iiiks»  doch  das  jft/.i^c  C.iii  Slvvli  deu  nutürlicheii  Abschlusö  det> 
Baronischcn  Meerbusens  im  ^iiithvealijii  bildet,  ist  auch  die  weitere  Au- 
setxung  der  von  Paus,  swischen  Bukephala  und  der  Btadt  Hermione 
anfgefKhrten  Oertlichkeiten  bei  Cnrtine  bSchet  unwahrseheinlicb,  nament- 
lich entspricht  die  Annahme,  das»  das  jetsige  Cap  Tbermisi  das  Vor- 
gebirge Buportbmos  sei,  ^'ar  nicht  der  Angabe  des  Pausanii^-  vor 
diesem  liege  die  Insel  Apcrupia  (Doku),  nicht  weit  von  dieser  llvdrca^^ 
und  nach  dieser  der  niond^sicbclförmige  Kiisteuätrich,  der  bis  zur  teile 
der  alten  Stadl  Hermione  reiche.  Die  Uczoichnuug  von  Buporthmos 
als  OQos  is  d^dlctaactv  «wo  xov  Utkonovv^aov  JtQoßißlrjfiivo»  in  Ver- 
bindung mit  der  weiteren:  nomtntm  dh  Äovscofdfto«  v^tos  'Antritt 
%utov^vii  macht  es  im  höchsten  Grade  wahrsoheinlich ,  das»  Buporth- 
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liehen  Grenzen  xiiin  SchadtMi  ihrer  sOdweslUchen  N.u  hbarii,  der 
Herniioneer,  über,  indem  sie  auch  die  rreilich  nur  wenig  anbaufähigen 
sddttchen  Abliänge  des  DardiUagcbirges,  an  welche  sich  nur  ein 
ganz  schmaler  Streireii  flachen  Landes  aiigeseUl  hat,  der  noch 
daxn  von  zahlreidien  kleinen  Seen  oder  Teiclien  voll  sahigeii 
Wasser»  unierbrochen  wird»  sich  anuectirt  halten,  «»ffenbar  um 
auch  am  llermionischen  Golfe  wenigstens  einen  Landungsplatz  zu 
haben.  Die  tiräuze  zwischen  den  (aebielen  von  Trotzen  und  Her- 
mione  bezeichnete  hier  wenigstens  zur  Zeit  des  Pausanias*)  ein 
den  Uermionceni  gehöriges  lleiligtuni  der  Demeter  Thermasia  80 
Stadien  westlich  vom  Skyllaeon,  also  In  dem  flachen  KQstensaume 
zwiseben  einem  dem  Kloster  des  Propheten  Elias  auf  Hydra  zu- 
gehörigen Melochl  (Nebenkloster)  und  dem  breiten  feisten  Caji 
Thermisi. 

Den  Miltelpunkl  der  Troizenia  bÜdete  eine  den  nördlichen 
Fuss  der  Aderesbcrge  bcruhrtiide,  von  Wesl  Ii  (»sl  ehva  drei 
Vierlelslunden  breite  Slrandthciie,  >velrlje  jelzl  von  dein  au  ilirrm 
>ud\vt'äUichcn  Kandc  gelegenen  Dorfe  l'  uitalas  den  Namen  lr;i^l. 
Sie  wird  von  inelii  tTcn  IIa«  liuu  bL'\^a^-.  ^^,  unler  denen  der  ans 
einer  roniaiitisciien  Srliluilil  wesflicfi  voii  itanialas  hcrvorkoniMjrtnlji 
Kiemablos,  von  den  Allen  ilyllikus  geuauul,  *j  der  hcUeutuudälc 

mos  der  ganz  halbinselarUi^c  Fclsvorspning  der  Küste  »iidlicli  vom 
liafon  Kuverla  ist,  welcher  der  Insel  Doko  gej^onübcr  in  dem  Cap  Mii- 
saki  ciiflet.  Ist  dies  ritlittpr.  sd  kann  freilich  rausaiiia«  bfi  Heiner  Srr- 
fahrt  nicht  vom  ('n|>  SlivUauuii,  autalein  muan  von  .Südwüslen  her  nach 
Herniiuuti  gekuiumcu  «ein  und  wir  mU.siscu  annehmen,  dubi  er  bei  der 
Kedaction  seiner  Reiseaiirseicbnangen  sich  geirrt  und  ans  einer  Fahrt 
ei«r«  von  Helike  (dem  jetsigen  Hafen  Cbeli)  oder  von  Maees  (Porto 
Kiladia)  nach  Hermione  eine  aolche  vom  Skyllaeon  (wo  gar  kein  Lan- 
dnn^^üplntz  i»t}  au«  gemacht  bat.  Unklar  und  olmc  bestlmmteB  Be> 
»aitat  behandelt  diese  Frage  lo.  Mic  los.  ächell.  De  agro  Troesenis 
p,  Iis. 

')  VmiH.  c.  34,  <i  und  11.  Die  Ao»eUung  de:»  Heiligtum»  am  Cup 
Thermisi  nelhat,  dunaeu  Namen  wohl  anf  warm«  Quellen  snrftoksuf&hren 
ist,  steht  mit  der  Entfemougsaugabe  bei  Paus,  im  Widerspruch.  Strab. 
VIII»  p.  373  reohnet  das  Skyllaeon  nooh  inm  Gebiete  von  Hermione, 
aber  auch  Bcyl.  PeripL  51  sagt  ansdrfieklicb:  Art»  de  to  £%vlltn9v  t^g 

PauH.  V.  82 ,  7  führt  als  den  ältesten  Namen  de«  Flitsiii-s  Trm- 
riot>  oder  T.iun.s  'Vpl-  Athon.  III,  p.  122')  an,  welcher  wio  alinlicbc 
Namen  A(^(0^,  Känqo$  u.  a.)  den  wilden,  ungestümen  Charakter 
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ist;  zalilrckiie  Qtieiicii  crliölien  <lie  Fruclilbiirkeit  der  Ebeiiü,  di« 
ffir  Wein')  und  Getreidebau  wohl  geeij;nel,  jetzt  aber  mir  zum 
Theil  mk  Bäumen  und  Weinptlanzungen  bedeckt,  zum  Tiieil  mit 
der  baumartigen  Wolfsmilch  (Euphorbia  dendroides),  deren  Aus* 
däoslnng  die  Gegend  ungesund  mactit,  bewachsen  Ist  Die  alle 
Sladt  nahm  einen  ziemlich  ausgedehnten  Raum  nordwestlich  vom 
Dorfe  Damalas  ein»  wo  man  znnftchst  einen  bis  zu  bedeutender 
nahe  erhaltenen  viereckten  Thurm  (an  der  Novdseite  44  Fuss 
lang)  mit  einem  daran  stossenden  Stück  der  sudtelliclien  Stadt- 
mauer, eine  Viertelstunde  weiter  westlich  die  sogenannte  Episkopi 
(den  Silz  der  ehemaligen  Bischöfe  von  Damalas)  mit  melireren  ganz 
ans  antiken  Werkstücken  erbauten  Kirchen  und  Trümmern  Ionischer 
Säulen  darin,  davor  die  Unterbauten  von  zwei  alten  Tempelgc- 
bänden  findet:  wahrschemlich  standen  hier  die  von  einem  gc- 
mcinschaftHchen  Peribolos  umschlossenen  Tempel  des  IJippolytos 
und  hIcs  Apollon  Epibaterios  (Paus.  (-.32,  1  1).  An  der  Ostscile 
dieses  l*eril)olos  lag  das  Stadion,  dessen  oberes  Ende  um  Ii  jclzi 
im  Roden  sichtbar  ist,  uml  übcrliMÜ)  <lcsselben  ein  Tempel  der 
Apitrodite  Kataskopia,  in  flesson  TeiiRMios  die  Tiräber  <lor  Pli;n'tli  ;i 
und  des  llippolylns  der  Mondgudin  iinfl  des  Sonrieiij^ültes  ^\v> 
iillesteu  Culliis,  tlie  dann  in  die  llcroi'iisa^e  veilluciilen  iiiui  /ii 
nero«*n2t?sl;illcii  Ijorabfjczo^'cn  uor<lu'ii  >iii(l  in  drr  kS;i\u'  citirs 
ebiriraiis  in  die  Sn^^»'  \<>!i  IMiacdra  und  iiippuljlüs  verilucliU'ucii 
Myi  («'nliauines  uiil  dni  c  iiUM;l»erlün  niällrrn  'jederd'alls  eines  allen 
(.nllsynilxilrs  der  Aplnoditc)  irezeigt  wurden  {Paus.  a.  a.  O,  i<  ',V. 
Ausserdem  linden  sich  zahlreiche  antike  Beste,  darunter  mehrere 
ansiüieinend  iiocli  am  IMabce  stehende  Säuieostömpre,^}  nördhch 


L'UK  -  flicssbnclies  bexeicilliet*  Auf  die  reiche  BcwÜHserang  ist  jotlen- 
»»Iis  der  C'ult  «It^r  Movani  '/Igdalidtg  ..<lt  i  ^AqHnXiai  (P;iu.s.  c.  31,  '^\ 
Plut.  VII  sap.  coiiv.  4;  Steph.  H.  ti  'AqiSali'fitq)  zurücitzufiihren.  N.irh 
IMiu.  N.  h.  XXXI,  2,  11  und  Vitruv.  Vill,  3  öolUc  diis  Wasser  der 
Brunnen  in  Troixen  das  Podagra  hcrvorrafen. 

*)  Uaber  den  Weinbau  in  Trotsen  Tgl.  besondeis  Ariatot.  bei  Athen. 
I,  p.  3t  «.  NachTheophr.  Hiat  pl.  IX,  18.  11  (vgl.  Plin.  N.  h.  XIV,  18, 
116)  nitichtc  das  Trinken  des  TroiEeniachen  Weines  zongiinj^sunfahig. 

»)  Von  besonderoTn  Interesse  daninter  sind  dio  »Saulcntronc»  ans 
roth-graucm  ;:r;uiit;ihnlielien  Htfiiic  mit  H  flarli.-n  Seiten,  vnii  dmcn  ich 
im  J.  1854  nur  noch  einten  in  <K  r  iM  /cirliin  tcn  \ii  ili  iun}r  Vorland:  die 
Abscliriigung  der  äcitcn  Hii&Litl  «kr  ('aneliiunjr.  ueiclic  \V.  Gell  (Argoli.s 
p.  121)  als  ein  Zeichen  dea  höehaten  AltertunA  erschien  und  ihn  ver- 
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lind  in  der  Niederung  AsUich  ron  der  Epi8kn(»t:  an  dem  letzteren  ' 
Platze  lag  wahrscheinlich  die  Agora»  an  welcher  mehrere  Tempel, 
wie  der  der  Artemis»  Soleira.  der  Artemis  Lykeia,  des  Apollon 
Thearioa  (vor  welchem  noch  das  Zelt»  in  dem  Orestes  vom  Nut* 
termorde  gesQhnl  worden»  gezeigt  wurde)  und  des  Zeu^  Soter» 
Altflre  und  Hallen  (darunter  eine  mit  Statuen  von  athenischen 
Prauen  und  Kindern,  die  während  des  Perserfcrieges  In  Troixeti 
Zuflucht  gefunden  hatten)  standen;  aurh  das  Theater  lag  an  oder 
doch  nicht  weit  von  der  Agora,  in  der  Nftbe  des  Tempeis  der 
Artemis  Lyiceia  (Paus.  c.  31).  Die  Alcropolis  endlich  mit  einem 
Tempel  der  Athene  Slhcnias  stand  auf  einem  steilen  Bei^gipfel 
sfidwpjiUieh  oherlialb  der  Khene,  wo  mnu  noch  Reste  einer  niil- 
leiulloj'liclten  Befesliguni^  aul  aiitikrii  FiiiKhnm'ritrn  vorfindet;  heiin 
Herabsteigen  von  iiac  Ii  der  i-!l)«M))'  kam  man  an  einem  Heilig- 
lunir  des  I'aii  l.ylenos  voriii>er   Pans.  c.  32,  5  f.). 

Die  |{evrdk«'rnng  der  Stadt  sowie  df-s  Gebietes  (Iciselln'ii 
Har,  wie  man  ans  den  nitesten  (  iilfen  nnd  ans  zabireiclieji  .Spuren 
der  Sagen,  welche  die  \or/('ii  der  Stadl  mit  einrni  i:laiizen(I(  n 
kicble  !Hn«lrablen,  srh!iV>s<ii  kann,  ionisrhen  Stamims  umi  ins- 
besondere mit  den  toniern  Atlikas  nahe  verwandt,  wie  Uenu  ciii;e  ' 
ßeziehnngen  zwischen  Troizen  und  Allika  bis  weit  in  die  histo- 
rische Zeit  bereinreicluMi.  Doch  scheiol  die  ionische  Uevrdkeriuig 
frfdi/eilig  unter  die  Herrschaft  eines  achilisrhcii  Fürstenhauses 
gekommen  zu  sein,  welrhes  in  der  Sage  dnrcli  den  i^ch>pssohn 
IMttlicns  repräspntirt  wird:  er  erscheint  al«^  di  r  eigentliche  (•rön- 
der  der  Stadt,  .die  er  durch  Zusammensiedelong  der  Bewohner 
aus  zwei  älteren  Ortschaften»  Antheia  und  Hypereia,  gehildet  haben 
soll.  *)  An  die  Stelle  der  achSischen  Fürsten  traten  nach  der . 
dorischen  Wanderung  dorische,  wohl  ein  Zweig  des  argivischen 
Königshauses;  wahrscheinlich  wanderte  in  Folge  dieses  Wechsel« 
Hn  Theil  der  alten  Geschlechter  nach  der  KQste  Kleinasiens  aus 


anlasste,  die  äUuIcu  aut  dun  von  Paus.  c.  31 ,  6  erwähnten  uraltou 
T«mpel  des  Apollon  Thearios  sn  belieben,  dBrfte  wobl  «n«  der  Be- 
achaffenheit  des  Materials  au  erkllren  sein. 

')  P*n«.  e.  30,  8  f.;  v^l.  über  die  Sagengesehiehte  der  Stadt  über- 
haupt Nie.  Schell  Do  Troczenis  nrbls  historia.  Cap.  I.  T>c.  antiqiiissima 
historia  usqtic  ad  Pittlieuin  uiIuh  <\m  dicitiir  confüturern  f Krakau  18f)H>; 
Cap  II.  T)e  Thc«ei  origine,  cdiu  ationr,  itiiu  Atlu  iiii»  suscepto  (Olen 
I860j;  aucU  L.  Schiller,  Ötämiue  und  btaatcu  Griechenlauds,  111,^.23  0. 
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♦  uml  gründete  dort,  vereint  mit  argivisclien  Auswanclercni,  die 
Stadl  llaliknrnasosJ)  Die  Zurürkbleibendeu  bewahrten  sich  trotz 
der  doiisi'heu  llcrrschafl,  die,  \iir  v%l8Seil  nicht  wann,  statt  der  . 
inonarobischcn  die  aristokratisdie  Form  annahni,'-)  im  Wesent- 
lichen ^en  ionischen  i.harakter,  und  die  enge  Verbindnng  der  Stadl 
mit  Sparta,  wie  «e  besonders  im  Peloponnesischen  Kriege  her- 
vortritt,  isl  jedenfalls  aus  politischen  Gründen,  nicht  aus  dem 
Gefühle  der  Slammesgenossenschafl  herzuleiten. 

Den  nafen  der  Stadt  bildete  eine  ungefihr  '/i  Stunde  gegen 
Osten  entfernte  Einbuchtung  der  KQsle.  welche  nach  ihrer  Form 
Umytav  (der  Bart)  genannt  wurde.')  Auf  dem  Wege  dahin  kam 
man  an  einem  Genetblion  genannten  Platse,  der  angeblichen 
Geburlsstatte  des  Tbeseus,  vor  welchem  ein  Tempel  des  Ares 
stand,  vorüber;  an  der  Bucht  selbst  (>vahr8cbeintich  an  der  Nord- 
westseile) lag  ehie  kleine  Ortschaft  Kelenderis,  etwas  weiter 
östlich  eine  andere,  Psipba,  nach  welcher  der  anliegende  Tbeil 
des  Meeres^  ^itpaia  9dka6oa  genannt  wurde;  von  einer  dritten 
Orlsciiaft,  Saron,  auf  «ekln*  iiiau  cl<'ii  .Namen  des  Sardiiisrhon 
iMcerbuscns,  d.  h.  des  /wischen  der  Oslküsle  von  Argolib  und 
der  Westküste  Anikas  ^'flrgenen  Mteitsarmos  (vgl.  S.  86)  her- 
leitete, war  in  der  »patcicu  Zeil  nur  tiocii  ein  Heiligtum  der 
Arlemu»  Sarouia  übrig.  ^) 

V^'l.  ötrab.  VIII,  p.  374;  XIV,  p  61ß;  Vitruv.  IT,  8;  Stf-pli.  üyz. 
u.  Akt%uifvaoc6i,  Auch  diiü  um  Ol.  lö  gugritudcte  iSybari:»  war  eine 
gemuioüamu  Colouie  der  Troizcniur  iirnl  Achäer:  Amlot.  pol.  V,  3  (p. 
130,  2S  ed.  Bekk.  min.). 

*)  Ueber  dio  VerfasstiDiif  vou  Tfoix«ii  sind  wir  loider  nieht  näher 
unterrichtet.  In  einer  sn  Ehren  des  Carncftlla  geeeteten  Inschrift  (C.  I.  gr. 
n*  1186)  wird '«in  axqaxr^yoq  tfjs  n6XtO£  (sie)  als  cponyincr  Beamter 
geiiaiitit;  in  zwei  IiiHcliiiftL-ii  ('('.  I  rr.  n.  1180  und  Biillott. 
p.  XXXIN  ')  wird  die  ^ovlr]  crwaluit,  ia  der  letztcruu  auch  uiu  «(>;fi'fi- 
TQOi  Trit  nölito^y  der  zugleich  das  Amt  citicä  Agorauomcii  verwaltet, 
lu  der  älteren  Zeit  standen  vielleieht  monatlich  wechselnde  Prytanen 
wie  in  HAliknmMOS  (vgl.  die  Inacbr.  C.  I.  gr.  n.  96M  und  bei  Newton 
A  bistory  of  diseoveries  mt  Halicamaasits  ete.  Vol.  I  pl.  LXXXY,  Vol. 

*  II  p.  671  SS.)  an  der  Spitze  der  Staatsverwaltung. 

Strab.  VIII  p.  373;  Hcrod.  VllI,  42:  vgl.  Suid.  u.  dt  Tpoif^v« 
und  /ToJyar»:  Paroemiogpr.  gr.  edd.  Schneidewin  et  Leutsch  II,  36  h. 

Pnuf.  c.  B2,  0  f.;  vpl.  die  von  njir  im  Rhein.  Mus.  n.  F.  XI, 
S.  ^21  H.  bchaudellu  luäcUritt  aus  Troiiieu;  auch  bei  Pauit.  c.  30,  7  ist 
wobl  Wi<paiti  (für  ^oißaCa)  ki^vrj  hersnstellen.  Einen  Ort  (oder  Flnae) 
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Die  Ebene  von  Troizen  wird  im  Norden  durch  einen  felsigen 
UdlieiBiig  begrinzt,  mit  welcbem  dupcb  einen  schmalen  Istbmos 
eine  michtlge,  gegen  Norden  sich  mehr  und  mehr  verbreiternde» 
durchaus  idselarlig  ins  Meer  vorgeschobene  Bergmasse,  som  grtes» 
ten  Theil  aus  vulkanischem  Gesteine  (rothhraunem  Trachyt)  be- 
stehend, susammenhSugt,  die  noch  jeUt  wie  im  Altertum  M  e th  a n a 
genannt  wird.  Der  Boden  der  Halbinsel  ist.  abgesehen  von  eioi< 
gen  kleinen  Strandebenen,  durchaus  felsig;  doch  hat  der  Fleiss 
der  Bewohner  bis  hoch  an  den  GeUrgsabhfingen  hinauf  gorg- 
fllüg  die  wenige  Erde  «aromclnd  Terrassen  angelegt,  auf  denen 
liesonders  Wein  und  Oel  gebaut  wird.  Schon  an  der  Südustscite, 
wo  das  Gebirge  nocb  aus  dichtem  Kalkslein  besieht,  liudel  sich 
eine  kleine  huidsriMiiig  abgeschlossene  Bu<  hl,  deren  Wasser  einen 
starken  (i»  rur  h  vdu  Sch\veMw:issersloErpas  verbrcilel  fdaher  jelzl. 
ebenso  wie  eine  in  der  Nälie  liegende  kleine  Orlsdiaft,  ßgafiu- 
Xifivri,  'der  Slinksee',  gensiinr:  in  der  Mille  Uoi  Nordkuste  dringt 
unter  hcrabgestfirzten  Tnirlix  i hiotken  nnrh  Vam.  <  .  32,  1  ersl- 
seil  den  Zeilen  des  Miikedoniselien  Knuigs  Antigonos  Gonatas^ 
eine  warme  Ouelle  stark  salzigen  und  schwefelhaltigen  Wassers 
hervor,  das  utlenbar  im  Altertum  m  Heilbädern  benutzt  wurde. 

Der  mit  der  Halbinsel  selbst  gleichnamige  Ilauplorl  lag 
an  der  Westseite  '/a  Stunde  südwestlich  von  dem  jetzigen  Orte 
Megalocliorio ,  auf  einer  steil  aus  einer  kleinen  Strandebene  auf- 
sieigenden  Aubdbe,  <!' i  <  n  Ränder  noch  jetzt  rings  um  niil  den 
Resten  der  aus  rotlieu  Trachytblö(!ken  erbauten  lUngmauer  be- 
setzt sind;  die  kleine  an  die  Strandebene  sich  anschliessende 
Bucht  war  durch  einen  Uafendamm  geschätzt  Ausserdem  findet 
man  noch  an  zwei  Punkten  der  OstkQste  (östlich  von  II.  Theo- 

X«Q<ov  erwähnen  nur  ^topli.  Bjz.  u.  d.  W.  und  Eustatb.  ad  Dionys.  Per. 
V.  i>>4>:  vgl.  Yibius  Sequester  p.  9,  9  jneiiier  Ausgabe  (im  S&ürcber  Uni- 
versitäUprogramni  1867). 

*)  Mi9ava  Strab.  p.  374;  l'aus.  c.  ^4,  1;  Mii^fjpff  Viol.  III,  1«, 
12;  bei  Thuk.  IV,  45  (u.  Diod.  XII,  65)  geben  die  Codd.  MMvi},  wa» 
schon  Btrmb.  (a.  a.  O.)  nttp  «irviy^nipot^  fand:  der  Name  hitagt  wohl 
mit  ftii^v  (vgl.  Aber  des  Weinban  auf  der  Halbinsel  Paus.  a.  a.  O.  §  S) 
susammcn.  lieber  die  geognostischen  Verhältnisse  vgl.  Fiedler  Reise 
r,  8.  2ö7  ff.;  Landcror  im  Ausland  1861,  N.  52  und  die  8.  78,  Anm.  '2 
angeführte  Schrift  von  Kciss  und  Stübel;  über  die  von  Htrab.  I,  p.  50 
n.  Ovid.  Metam.  XV,  v.  296  tf.  geschilderten  vulkanischen  i:^rhebuDgea 
auch  Curtiub  Tclup.  1,  8.  40  tf. 
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II.  Peloponoesos. 


tlorus  iiiul  s(i<lli(  Ii  liroiuuliiufii^  Kiiineii   kleiner  belesUgler 

OrUcharUMi,  bciiic  iiiil  sirluMCii  AiikerpläUeii ,  und  aui'  ileni  IsUi- 
mos  UcbciTcstc  der  Ol.  88,  4  von  deu  Atlicnerft ,  welche  die 
Knffiiiiscl  den  Troizeiiiern  eiilrissen  hallen,  angelegleii  Befesligung, 
reiche  niclil  nur  im  AiillelalUjr,  sondern  auch  während  des  grie- 
cliuclien  Iterreiungskrieges  wettigsteiM  theilwcise  wiediirbergeftlelU 
wordeil  isl. ') 

Vor  der  Qstköste  des  TroizeniMsbeii  Gebietes  liegt»  nur  durcb 
einen  scbmalen  Meeressund  davon  getrennt,  eine  grössere  jelit  Po- 
rös genannte  Insel,  ein  Kalksteingebirge»  das  olTenbar  nrsprünglicb 
die  Fortsetzung  des  die  Ebene  von  Troizeu  im  Norden  b^rin- 
zendeu  Hftbenzuges  bildete:  mit  der  Sttdwestseite  desselben  hängt 
durch  einen  ganz  schmalen  sandigen  Isthmos  eine  Ii  leine  aus  vul> 
kanischem  Gestein  (Trachyl)  bestehende  Halbinsel  zusammen,  auf 
welcher  jetzt  das  durch  mehrere  Ereignisse  des  griechischen  Bc- 
freiungskampfes  bekannte  Städtchen  Porös  liegt.  Die  gauze  Insel 
•ist  ohne  Zweifel  die  alte  Kalaureis,  berfihmt  durch  das  Heilig- 
tum des  Poseidon,  welches  seit  den  filtpsten  Zeiten  der  griechif;chcn 
('•eschiehtc  den  Miltel(nmkl  eines  Bundrs  Amphiktyorne^  vm  sieben 
sei'fahrenden  Staiitcii  [ilLriuiniR",  Ei»i<l.»ni«)s.  Ar^iii.i,  Aiinüi,  l'rasiA. 
^auplla  und  OK  iionicnos  in  nniotipii'  liildch» , ilessctj  V'orort 
wenigstens  ursprünj;li<  Ii  wühl  Ilf  i  iuitUM'  \\.n\  woraus  atiili  die 
Mrhtbelbeiligung  von  Troizeu  au  (b'iu  *  Ibra  m  erklären  sein 
durlle:  viclIcirhJ  halte  die  ualurgeniass  /um  (icbirte  von  Troizeu 
gehörige  Insel  einstmals  den  (legenstand  längerer  Kaiiij)li;  /\msi-|ii>u 
den  Nachbarslädleu  Trorzen  und  llermione  (ähulieli  wir  Salauiis 
zwischen  Athen  und  Megara)  gebildet,  welche  dann  durcli  die 
Vermittelung  befreundeter  Seestaaten  dahin  beigelegt  wurden, 
dass  iler  Gegenst^uul  «les  Slreites  eine  Art  neutrale  Stellung  »'i  - 
hielt.  Vit:  politische  liedcntung  des  Bundes  wurde  jedenfalls  durch 
den  Einlrilt  der  beiden  machtigsten  dorischen  Staaten,  Argos  und 


<)  Vgl.  die  frans««,  Karte  Bl.  13  und  Cnriins  Pel.  XI,  fi.  440  f.  — 
Ueber  die  von  Paus  c  34,  3  erwähnten  Inmlohen  des  Pelops  vgl.  oben 

8.  77,  Anm.  2. 

»)  Strab   VIII,  p.  3C0  und  'ATÄ  s   (fl<>sHon  von  Stcpli.  Hv/    ti  Ka 
IttvQnn  iuichgcsi;tiriel>eti«*   nezcichnuii^'^    von    Kai.   als   »v;o/>1^o^  ooo»» 
t^taxovtff  axttÖimv  t%ov  töv  xvxlov  ciiituvh  Huf  oineti  Irrtuiii  in  tscincn 
Aafseiclinangen  aorücksafUbren  ist);  Pauä.  c.  33,  2;  Sc^l.  Per.  52;  liar- 
pokr.  p.  105,  19  ed.  Bekk.  (v|pl.  oben  8.  50,  Anm.  8). 
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Sparlas,  welctie  die  durch  iiire  Schuld  leer  gewordenen  Sielten 
von  Nauplia  und  IVasiä  einnahmen,  aufgehoben,  aber  das  Heiligtum 
bestand  in  hohem  Ansehen,  besonders  durch  das  selbst  von  den 
Maliedonisehen  Gewalthabern' wenigstens  formell  respecUrte  Asyl- 
recht (das  freilich  die  kililiischen  Seeräuber  nicht  abhielt»  es  zu 
verwüsten)  und  noch  jeixt  findet  man,  nachdem  die  Ruinen  des- 
selben Jahrhunderle  lang  den  Bewohnern  von  Porös.  Hydra  und 
andern  Nachbarorten  als  Steinbruch  gedient  haben,  ausgedehnte, 
wenn  auch  unscheinbare  Reste  desselben  (einige  Mauerzdge  und 
'  Unterbauten]  -}  auf  einer  breiten  Hochfliche  ungelitir  in  der  Mille 
ihr  Insel,  eine  Stunde  oberhalb  der  Riisle.  Die  Stadt  Kaiaurea.  '*) 
welche  ualirscheinlicli  an  der  Sielle  des  jolzigen  Sladlcliens  Porös 
lai;,  sclieiul  bis  zu  den  Zeiten  der  rumisclien  llerrseliafl,  .ilatlic  Ii 
uie  Delplioi,  tnilei*  dem  SiliuUc  der  Poseidonischen  Ani|)liilil\ninc 
autonom  gebliehen  /n  sein;  i^j^äler  wurde  die  Insel  Kigenliim 
der  Troizrnicr.  hiesm  i^cliorlcii  jedenfalls  zu  allen  Zeilen  die 
K'idi'ii  yaii/  kleinen  liiscic  licn  sinllic  Ii  von  Ivalanrria .  (len-n  öst- 
lichrr»'  ein  Fort,  dit-  «cstlieluTf  «in  I,a/arelli  Iriigl;  auf 

der  )«'l/terrn  sirli  Hrsto  cinpr  allen  Teinjidanlugi'  j^eiunden  lia- 
hen,  so  ist  (iiisi-llie  liir  tlir  iii^jirnnglicli  l.\f((iot'a,  dann  'Jeqcc 
genannte  Insel,  auf  weicher  ein  Tempel  der  Aliiena  Apaluria 
stand,  zu  halten.^) 

Der  südösllichste  Theil  der  Argolisclien  Akte  bildet  eine  he-  iirrii.M>i.u. 
sondere,  vielfach  ausgezackle  und  in  mehreren  grösseren  Tels- 
inseln  nach  Osten  und  Söden  sich  fortselzendc  Halbinsel,  als 


')  Paus.  I,  8,  2  f.;  Strub,  ji.  374;  Plut.  Demostlu  20;  Pomp.  25. 
Grab  des  Deinoathenet  im  Peribolos  des  TenipcU:  Paas.  II,  33,  3. 

*)  Frühere  Reisende  haben  noch  Arehitektamtücke  gefunden,  nn» 
tlencn  sich  crgiebt,  dasa  der  Tempel  in  doriscliein  Stile  erbaut  war. 
Plan  der  Ruinen  bei  Lobn»  Voyago  nrcbeologique  Itineraire  pl.  15| 
wiedtrholt  bei  C.irtins  Pelop.  II,  TH.  XVIII. 

l>ie  Arigabc  vuii  Ciirtiii««  (Pel.  11,  S.  44H  :  Uliv  Stadt  der  Kulan 
reut«n  wird  vou  den  alten  .Sein iftstelleru  nicht  erwähnt',  i:it  unrichtig, 
«.  8ejl.  Per.  52:  v^aog  iott  KalavQi'a  itttl  noXtg  aal  Arft^'v.  FQr  die 
Antonomie  der  Stadt  sengen  die  Inecbriften  Annali  1829,  p.  16&  {ßip- 
pkaai  Parerga  arehaeol.  IV:  darin  erscheint  ein  tanicts  nts  eponymer 
Beamter);  C.  I.  ^r.  n.  1188  nnd  Rangabis  Antiq.  hell.  n.  821  (letalere 
selir  verderbt;  Z.  9  wird  darin  ein  'Agrsfittiov  erwähnt). 

*)  Vana,  c.  33,  1:  Vgl.  PouiUoo-Hoblajv  Kfcherches  p.  59;  Curtius 
446  f. 
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deren  Basis  das  nichl  sehr  hohe  Aspro- Vuno,  eine  südliche 
Verzweigung  des  Didyniagebir^es,  zwischen  der  Bucht  von  Kasiri 
im  Osten  und  der  Bucbl  Kiladte  im  Westen,  betrachtet  werden 
kann.  Die  Ältesten  Bewohner  derselben,  Ton  denen  wir  ISnnde 
haben,  waren  Karer,  die  sieb  wohl  tliefls  als  Seeriuber,  theiis  als 
Fischer,  besonders  von  Purpurschnecken, auf  diesen  Pelsküsten 
angesiedelt  hatten ;  sie  wurden  verdrftogt  durch  die  Bryoper,  welche 
entweder  aus  dem  Spcrcheioelhale  oder  vom  Pamass  her  aus 
der  Gegend  von  Mphoi  kamen  und  die  ganie  Kflste  vom  Skyl- 
iaeon  bis  nach  Nauplia  bin  in  Besits  nahmen:  wahrscheinlich' 
bildeten  sie  eine  Tripolis,  d.  h.  einen  Bund  von  drei  selbstflnd^en 
$tldten  (Hermionc,  Elones  und  Asine),  deren  jede  einige  unter* 
thflnige  Ortschan^n  besasd,  mit  Asine  ab  Vorort.')  Als  nun  Asine 
durcii  die  Dorier  von  Argos  zerstört  und  die  Bewohner  ausge- 
trieben worden  waren  ,vgl.  oben  S.  (30  I  i  nnd  als  auch  Eiones 
ein  gleiches  Schu  ksal,  anj,'ehlich  durch  die  Mykenäer,  welche  den 
Ort  eine  Zeit  Iimg  als  SUipelplatz  InniiUten  fStral».  VIII  p.  373), 
erlilten  lialte,  erhielt  -iicli  Ilermione  allein  als  selbständige  Ort- 
schaft und  bewahrte,  wenn  es  auch  in  nianrhen  Deziehuugen, 
wie  namentlich  Niiisi»  ht  der  Spru«  bo,  <I»mo  dorischen  Einflüsse 
sich  nicht  entziehen  kunnle.  dorii  nanienilich  in  rtügioser  Hinsicht 
treu  den  alten  dryopischen  Cfiarakter,  knüpde  aiicli  mit  den 
nach  Messenien  fd»ergesiedelten  Asinäern  eine  durcli  gemeinsame 
Opfer  unterhaltene  Verbindung  wieder  an.^)  Sein  Gebiet  bildete 


')  Hermionischuu  Purpur  erwähnt  Plut.  Alex,  iiü, 

•)  Strab.  VIII,  p.  37S;  Dtod.  IV,  87;  vgl.  Pm,  IV,  94,  9.  Uebri- 
gens  htam  «nch  «ine  Dryopische  T«tr«poIiB  hier  wie  am  Oeta  (vgl. 
Strab.  IX  p.  434)  bestanden  haben,  wenn  ausser  den  drei  genannten 
noch  Masee,  das  IL  B,  662  neben  denselben  genannt  wird,  eine  nelb- 
stündig^p  Stadtji^cnieindc  war:  oder  gehörte  etwa  Nauplia,  das  sieber 
urapriinglii  h  dryopisch  war,  zn  diesem  Bunde? 

•)  Vgl.  die  Inschr.  C.  1.  gr.  u.  1193.  —  Aus  dem  Schiffscatalug  (ü, 
6fi9  ff.)*  wo  die  Dryoperstildte  neben  A.rgoa,  Tiryus,  Tratien,  Epidanms 
und  Aegina.  als  unter  der  FOhmng  des  Diomedes  stebend  erscbeinen« 
darf  man  vielleieht  sebliessea,  dass  sie  naeb  der  Dorisinmg  von  Argos 
eine  Zeit  lang  im  AbhängigkeitsverbKUnisse  zu  diesem  gestanden  liabcn; 
doch  könnte  v.  567  wohl  eine  nrf^ivisclie  Interpolation  znm  Rehuf  der 
IJnterstiiznng  der  An.siniiclio  der  Aifjiver  auf  die  Herrschaft  über  ganz 
Argolis  sein.  Jedenfalls  war  Henuionc  sowohl  zur  Zeit  des  J'ulykrutei; 
(Herod.  III,         als  snr  Zeit  des  Perserkrieges  i^llerod.  VIII,  43;  IX, 
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die  alte  Dryopis  mit  Ausnahme  der  von  den  Argivern  und  Epi- 
dauriern  occupirten  Partien,  d.  b.  die  Halbinsel  südlich  von  der 
BergkeUe  des  Avgo-,  Didymo-  und  Aderesgebirges,  auf  deren 
Hucken  jedenfalls  die  (kränzen  gegen  Argos,  Epidauros  und  Troi- 
ttn  hinliefen,  und  die  in  der  Nähe  der  Küste  liegenden  Felsinsehi» 
von  denen  es  freilich  Hydrea  an  Saniische  Piraten  abtreten 
niiittte,  die  es  ihrerseits  den  Troiienlern  fibergalien  (Berod. 
III,  59),  weiche .  wie  schon  oben  bemerkt  (S.  86  t),  auch  auf 
dem  Festlande  ein  StOcIt  althermionischen  Gebietes  sich  annectirten. 
Von  Damalas  (Troizen)  aus  steigt  man  In  6 — 7  Stunden  Aber 
den  jetit  ganz  luihien  KarnnTdes  Aderesgebirges  nach  dem  gegen 
drei  Stunden  dstiich  von  Kranidi,  dem  jetzigen  Hauptorte  der 
Halbinsel,  gelegenen  Dorfe  Kastri,  das  die  Stelle  der  Stadt  Her- 
roion*)  oder  Hermlone  einnimmt.  Pausanias  [c34,  6i  kam  auf 
diesem  W  eg  zunftchst  noch  in  der  Troiseniseben  Ebene  an  dem 
^Steine  des  Theseus'  (ursprünglich  Altar  des  Zeus  Stbenios).  dann 
Ulli  ckin  Gebirge  an  c'mvm  Tempel  des  ApoUon  Plalanistios  und 
an  einem  Oertchcu  Eileoi  mit  Ilciligtümeru  der  Demeter  und 
der  Rora  vorüber:  ob  dieser  jedeiilalls  schon  zum  (jcbiet  von 
Hermione  gehörige  Ort  an  dem  jetzt  Ilia  genarii)l»  u  IMatze  (einer 
Hochebene  am  sudiiciien  Abhänge  der  Aderes)  latr,  ist  bei  der 
öfteren  Wiederkehr  dieses  Ortsnainens  in  Griechenland  iiictit  zu 
entsdfieideii.  IMe  Stadl  ilermiun«  ^  ill  nach  Pausanias  (eb.  §  9  f.) 
ursprünglich  aul  der  sieben  Stadien  laugen  und  höchstens  2 — 3 
Stadien  breiten  Landzunge  (jetzl  mit  dem  albanesischen  ^iamen 

28:   vgl.  tlie  laschr.  des  PlatäischoD  WeiligcHctienks,  Gewinde  9),  des 

Peloponnensdien  Krieges,  wo  es  ftof  Seiten  Spartas  stand  (Thnk.  II, 

66;  yiU,  3}  und  später  Ton  Arges  onablütngig.  Paos.  c.  84«  ö  spricbt 

Ton  einer  inomCa  der  argivLschen  Dorier  in  Hermione  offenbar  nur  aus 

Veraratong.  Aus  der  Zeit  des  Pclop.  Krieges  stammt  waLrsulieinlich  die 

von  Baniueistor  im  Pliilol.  IX  ,  S.  180  und  von  mir  im  fUilh  ttino  1854 

p.  XXXIII      vfrJiffentliciito  Inschrift,   welche   h'echnunc;.ii    iilicr   ver-  « 

schicdeuc  öft'«!iitliclie  Ausgaben  (Bauten  upd  C»Q»aiKUächuften)  enthält, 

Xenon  Tyrann  von  liermione  legt  Ol.  186,  3  die  Tjrrannis  nieder  nnd 

H.  tritt  dem  achttiachen  Bande  bei:  Poljb.  II,  4i. 

0  Die  ältesten  Zeugnisse  (XI.  JS,  660  nnd  Berod.  VIU,  73)  geben  als 
Form  des  Ortsnamens '£^|Utoyj|;  bei  den  folgenden  iSchriftstellern  wech- 
selt diese  mit  Efffitiov  nnd  zwar  scheint  im  Nominativ  die  läng-»  rc.  in 
den  Casus  oMiipii  die  kür/.ore  Frinn  vorwiegend  gewesen  zu  sein.  l>ie 
Inschriften  g^L^lnn  nur  das  Etliuik<in  'Eguiovfvc:.  St»'ph.  Hjrz.  u.  '£^- 
ftiaiv  führt  aU  uiteii  Numeu  der  Stadt  auch  Aunn^ti-u  uu. 
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histi,  d.  i.  der  Schwanz,  benaiiiili  -dcgeii  lialjcn,  welche  sich 
.»-.iluii  von  lüi.slri  zwisrlieii  zwei  Ütidilen  (enier  kleineren  nörd- 
he.heii  iinil  eiiiei'  grösseren  siulliclien,  dem  jel/igen  Hafen  Kappuri) 
Meer  hinaii>sii  (  (  kl.  nnd  ersl  sitaler  elua.s  \^eite^  Inndeiiiuärts 
an  den  Fuss  und  Abh.ai^'  Ao.  Herges  Pron,  der  im  NVcsieii  »Iwrcii 
vinc  Kinsaltelung  von  eitieni  I m  :ercn  Itergrücken,  dem  rhurnax 
oder  *Kukuksberge'  {KoxHvyioif :  s.  Paus.  c.  36,  2}  der  Allen, 
gelreniil  isl,  verlegt  worden  sein;  doch  isl  dies  schon  deshalb 
uuglaubiich.  weil  mehrere  der  bcdeulendslen  lleiliglüiner,  darunter 
das  der  Demeter  Chthonia  mit  dem  zur  Uoterwell  hinahrühreaden 
Erdftclihinde,  am  llerge  l*ron  lagen,  '^faii  wird  also  vielmehr  anzu- 
nehmen liabei),  dass  die  Sladt  zur  Zt  it  ilm-r  lioehslen  Blüte  sicli 
vom  Abkaiige  de$  Pron,  der  die  Akropohs  bildete,  bis  zur  äus- 
sersten  SpiUe  der  Landzunge  erstreckte,  allmAlig  aber  hei  Ab-  ' 
nähme  der  Bevölkerung  die  Bewohner  sich  von  der  Landzunge 
nach  der  Kusle  luröckzogen,  so  dasa  auf  jeuer  mir  einige  Hei- 
ligtOmer  und  die  BefeBligungsmauern  und  llafenbauten  übrig 
blieben.  Noch  jeUl  finilet  man  zu  beiden  Seiten  derselben  Reste 
der  alten  Hafenbauten,  an  der  Ostspilze  die  Ruinen  eines  runden« 
an  der  Nordseite  die  eines  viereckigen  Thurmes,  auf  dem  östlicheren 
Plateau  den  Ober  100  Fliss  langen  und  38  Fuss  breiten 'Unter- 
bau eines  Tempels  aus  graublauem  von  weissen  Adern  durch- 
zogenen Kalkstein  (jedenfalls  des  von  Paus.  a.  a.  0.  §  10  er- 
wähnten Tempels  des  Poseidon}^)  und  weiter  westlich  zahlreiche 
andere  antike  Bautrümmer,  unter  denen  man  noch  an  der  Süd- 
seite die  Reste  eines  Theaters  aus  romisehor  Zeit  erkennl.  Tan- 
sanias land  aul  diesem  Tlieile  der  Landzunge  norh  verschiedene 
Tempel  (zwei  der  Athena,  an  deren  einem  das  Dach  eini;esturzt 
war,  einen  des  Helios,  einen  der  Chai  ilt  u,  und  einen  de.*»  Serapis 
und  der  Isis  —  letzlei  er  ein  Beweis,  da.ss  diese  untere  Stadt  noch 
in  <lrr  nlexandrinisehen  Zeit  bewohnt  war),  die  Finulnmente  eiiu's 
Stadion  und  mr-hrere  von  Mauern  ans  rcdn'ii  Sleinen  uiiHrfilossene 
Häume,  in  \x  eichen  der  Denielei-  gelieinniissvoUe  üpfer  gehra(  hl 
wurden.  Ilie  obere  Stadt  begann  höchstens  vier  Stadien  von  der 
Küsle  und  zog  sich  von  da,  wie  das  jetzige  Kastri,  aber  ofTenbar 
in  weiterem  Umfang,  am  Abhang  des  Pron  empor,  rings  von  einer 


0  Ein  tifffvg  ^eov  IlMftSuvog  erscfaciRt  in  der  spittereo  Inickrift 
C.  1.  gr.  Q.  1223. 
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Mauer  (von  Mielchcr  vielleicht  die  50  Fuss  lang  oflen  liegende 
beUenisclie  Maner,  welche  den  Unterbau  des  jetzigen  Schulhauses 
bildet,  ein  Rest  Ist)  umgeben,  mit  zablrelcben  Tempeln :  so  stan- 
den im  unteren  Thelle  die  Tempel  der  Aphrodite  (Pontia  und 
Lüneaia  als  IlafengöttUi  genannt),  der  Demeter  Therinasia,  des 
Dionysos  Hetanaegis,  der  Artemis  Ipliigcneia,  der  Hestia,  drei  Tempel  * 
des  Apollon  und  ein  Tempel  der  Tycbe;  bdher  hinauf  am  Pron 
das  mit  Asylrecbt  ausgestattete  Ilauptheili^ium  der  Stadt,  der 
Tempel  der  Demeter  Chthonia,  mit  welchem  ein  ihm  gegenöber 
liegender  Tempel  des  Klymenos  und  eine  zur  Uechlen  angebaute 
IJalle  (der  Kcho)  v(»rbiniden  waren:  hijiler  dem  IlaupUcnipel  uaren 
drei  mit  Sleiuiiiaiiu  ii  nüigehene  Plätze,  der  t:uie  dem  klyaienos 
(iiiil  einem  Erdscidunde,  dnrcii  welchen  Herakles  den  Kerl)eros 
nacii  Ihrnnonischer  Sage  eroporgefülirt  liahen  sollte^,  der  zweite 
deni  IMiiton  geweiht,  der  drille  ^\eI)erusischer  See'  genannt.  Die 
Sielle  dieser  ganzen  Gruji|ie  von  ileihgtfimern  bezeichnet  wold 
ungefähr  die  jetzige  Uauplkirrlic  von  kaslri  {tav  tccJ^iaf^x'^^» 
d.  i.  der  Erzengel),  hei  welchem  zwei  alte  Säulen,  einige  Sculp- 
lurfragmenle  und  zahlreiche  alte  Werkstücke,  auch  zwei  Steine 
mit  WeiliiDschriften  für  Demeter.  Klymenos  und  Kora  liegen;') 
bestimmter  würde  dieselbe  wohl  nur  festzustellen  sein  durch  Auf- 
findung jenes  £rdschlunde8,  der  olTenhar  nach  dem  Volksglauben 
der  Hermioneer  eine  directe  Verbindung  zwischen  der  Stadt 
und  der  Unterwelt  bildete  und  als  solche  die  Ilermlonischen  Tod* 
tcn  der  Zahlung  des  Ffihrgeldes  an  Charon  fiberbob.') 

Aus  der  westlichen  Ringmauer  der  Stadl  führte  ein  Thor, 
in  dessen  Nihe  Innerlialb  der  Mauer  ein  Heiligtum  der  Elleltbyla 
mit  einem  nur  ffir  die  Priesterinnen  schaubaren  Cultbilde  stand,') 
nach  Mas  es,  einer  alten  Ortschaft,  die  zur  Zell  des  Pausanias 
(s.  *c.  36, 1  ff.)  zu  einem  blossen  Hafenplatze  von  Hermlooe  herab* 


')  S.  Annali  XXXIII  p.  10;  andere  Wethinschriften,  theiiti  für  Do- 
meter  Chthoiiia  allein,  thcil»  für  Demeter,  Klymenos  und  Korn  C.  1.  gr. 
II.  1193—1200;  ein  tfgfv?  tov  KXvfiivov  ebd.  n,  1220.  Verwüstung  des 
Denictertetnpels  durch  diu  Kiiikischen  Seeräuber:  Plut.  PompeL  24.  Be- 
Bchreibnng  der  sämmtUchen  im  Texte  erwSbnlen  Tempel  bei  PftQS. 
c.  S4)  11—35,  10.  Auf  dM  Asjireebt  dea  Demetertempels  ist  das  Sprllcb- 
wort  inr^'  *E^iWQg      Said.  a.  d.  W,;  Zenob.  II,  22)  snrttcksnfBhreii« 

»)  Strab.  VIII,  p.  873. 

Puus.  c.  35,  11.  vgl.  die  loscbrift  Annali  XXXUI,  11. 

ttCMBIAM,  UKOaa.  II.  7 
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gesunken  war.  Wandle  man  sich  sieben  Sladien  von  Hcnnioiir 
von  dieser  Strasse  ah  ziw  Ijiikcn,  fl.  Ii.  gegen  Süden,  so  gulangle 
man  an  die  Stelle  einer  anderen  alten  ürtschart,  I! alieis  oder 
lialikc,  ursprünglich  einer  Niederlassung  Ilcrmionischer  Fischer 
nnd  Salzsieder,  die  dann  durch  die  Zuwanderung  eines  Theiles 
der  vertriebenen  Tirynthier  (vgl.  oben  S.  öS)  versiarkl  wurde,*) 
rar  Zeit  des  Pausanias  aber  völlig  veHassen  war.  Ua  sie  als  am 
Eingang  des  Argolischen  Meerbusens  gelegen  Iiezeichnel  wird 
(Scyl  Peripl.  50),  so  kann  man  sie  mit  ziemlicher  Sichcrlieit  an 
der  jetzt  Porto  Cheli  genannten  Bucht,  an  der  Westseite  der 
südlichsten  Spitze  der  Halbinsel  ansetzen,  an  deren  södlicliem 
Ufer  sich  noch  Grundmauern  alter  Gebinde  finden;  ein  nördlich 
von  der  Bucht  sich  hinziehender  ausgedehnter  Salzsee  (jetzt  Ver- 
veronda  genannt)  gab  den  Anwohnern  Gelegenheit  zur  Salzge- 
winnung.  Die  dieser  Bucht  im  Norden  entsprediende  Bucht  Kt- 
ladia»  bei  welcher  sich  ebenfalls  einige  antike  Beste  vorfinden, 
wird  dann  als  der  Hafen  von  Mases  und  der  diese  Bucht  im 
Nordwesten  hegränzende  Felsvorsprung  als  das  Vorgehirge  Stru* 
Ihüs  (l*aus.  c.  36,  3)  zu  betrachten  sein.  Nicht  zu  besUmmen 
sind  die  Philanoi  io I)  und  Doleoi  ^t  ii  tnnlen  Platze,  zu  welchen 
Pausanias  (a.  a.  0.)  von  Stnilhus  aus,  .iiil  dem  Rücken  der  Berge 
hingelund,  gelangt,^)  wahrend  die  Ortschaft  Didymoi,  in  weicher 
er  Heiligtümer  des  Apollon,  des  Poseidon  und  der  Demeter  er- 
wähnt, mit  Sicherheit  in  dem  in  einem  kleinen  Ilochthale  am 
südwesllirlien  Fnsse  des  gleichnamigen  Berges  gelegenen  Dorfe 
Didyuia  wicderzuerkeuuen  ist,  in  welcliem  mau  noch  einen  tiefen 


»)  8o  ist  offenbar  der  Ausdruck  des  Ilerod,  V^II,  137  'jUtiag  rovi 
in  TiQVv&oe  zu  vcratolicn;  vgl.  Ephoros  bei  Steph.  u.  '/Ilifis.  Nncli 
Strnlj.  p.  .17;?  (vgl.  Bfcineke  Viudic.  Strab.  p.  120)  wären  vielmelir  dio 
vprtrifhoinn  Mideer  iiacli  ITulieis  (rezojrfti.  Pi>'  An^'alje  hei  Stcph.  U. 
'i  tQvv^t  Tiryns  sei  früher  Ilulicis  gcnanut  worden,  beruht  otfcubar  auf 
VerwecbMloni^.  8eh<»D  snr  Zeit  das  Stnbon  (a.  p.  373)  schoini  keino 
elg^ntlicbe  Ortscbaft  Hiklteis  nebr  bestanden  wa  baben,  sondern  die 
vereinielten  Bewobner  der  Kuaten  des  Ilennionisehcn  Gebietet  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  worden  zu  sein.  Die  gewöhntiebe  Form  des 
Namens  ist  'AXtftg,  bei  8eyl.  Per.  50  UXi'a  (vgl.  ITe«ych.  u.  ^Jlt'a), 
bft  Thuk.  II,  56  yfj  '.Uiug,  bei  Paus.  c.  36,  1  'AlUiit  bei  Kalliroachos 
"/llvrios  (s.  Steph.  u.  d.  \V.) 

'J  Die  Kutfernungtiungubu  auf  2öO  Stadien  bei  i'aus.  i.st,  wie  schon 
Cnrtius  (PeL  II,  8.  461}  bemerkt  bat,  gewiss  irrig. 
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wasserretcbeii  Brunnen  mit  antiker  Fa»ung,  wie  auch  in  einer 
Kirche  der  helligen  Marina  AsUieh  vom  Dorfe  eine  Weiliinschrift 

au  Hemeler  finclolj) 

Den  am  weitesten  ins  Meer  vorspringenden  /arken  der  Uer- 
iTiionisrJien  Kiis-if  enlspreclh'ii  im  Osten  und  Süden  mehrere  In- 
st'in,  welclie,  N\ie  schon  henuTKl,  uohl  al-  ^itlnn  friiic  l'tM  K(  izimf^M'n 
derselben  zu  belraiiile«  sind.  Zunfuh^t  -^inilK  h  \oni  Haltii  Knj)- 
pari  (s.  0.  S.  96)  greirni  iH'<:p\\  0>ivn  ^i«'i(  h>  »ni  zwri  Keisscheercn 
vor,  die  in  (h'ii  (iaps  Steno  inid  Musaki  enden  und  rini'  iiieine 
Uncht  (jetzt  i'orto  kuverta  genannt;  uinschliessen.  Das  Gap  Musal^i 
wird  durcli  einen  Itainn  eine  Viertelstunde  breiten  Canal  (Strasse 
TOn  Doko)  von  der  fast  ganz  kalilen  felsigen  Insel  Doko  ge* 
trennt,  die  gegen  zwei  Stunden  lang,  an  der  breitesten  Stelle 
gegen  drei  Viertelstunden  breit,  jetzt  (dine  regelmässige  Bewohn- 
ung  bt,  obwohl  eine  tiefe  Bucht  an  ihrer  Nordseite  den  Schiffen 
einen  sichern  Ankerplatz  bietet  Die  Strasse  von  PetasI  (benannt 
nach  2wel  kleinen  Inseln  gleichen  Namens,  welche  darin  Hegen) 
trennt  diese  Insel  von  der  etwas  über  fönf  Stunden  langen»  durch- 
scbnitllich  etwa  eine  Stunde  breiten  Insel  H]^dra,  deren  alba- 
neslsche  Bewohner,  als  die  tüchtigsten  und  kQhnsten  Seelente 
Griechenlands  bekannt,  vor  der  griechischen  Revolution  durch 
den  von  Ihnen  und  den  Bewohnern  ihrer  Schwesterinsel  Spezzla^) 
fast  ausschliesslich  betriebenen  fletreidehandel  mit  dem  südlichen 
iliissland  zu  hedeulendern  Reit hlum  gelangt  waren,  der  freilich 
durch  die  während  des  IkiiTiungskampfe^  von  ihnen  gebrachten 
Oiili  1  fast  i^anz  frsrliöpftwoidea  ist.  Die  Insel  besteht  aus  einem 
von  Sn(h\esl  nach  .Noniosl  sfreirhenden  Bergzuge,  der  fast  nbcrall 
entweder  den  nackten  Fels  zeigt  oder  mit  unl'rnchlbareni  alle» 
Arihanes  spottenden  Geröll  bedeckt,  daher  grösstenllieiis  ganz 
liaumlos  ist;  nur  im  westlichen  Theile  findet  sich  eine  etwas 
fruchtbarere  Strecke  bei  der  sogenannten  Episkopi,  einem  Metoelii 
des  auf  der  höchsten  Spitze  der  Insel  gelegenen  Klosters  des 
Propheten  Elias:  dort  sollen  auch  von  Zeit  zu  Zeit  einige  alte 
Reste,  wie  Geflsssc herben  und  Sänienstücke,  zum  Vorschein  kom- 
men.  Die  gegen  15.000  Einwohner  zählende  Stadt,  in  welcher 

<)  8.  Aunali  XXXllI,  ji.  11  ». 

•)  Reide'^zusammcn  werden  gewöhnlich  mit  einem  der  im  Ncugricch* 
ischcu  häufigen  copniativeu  (Dvaudva  )  CuinpositA  Ol  'TiQtttoanitQtmat 
nannt. 

7* 
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m\\  keine  skliere  Spur  einer  allen  Ansiodeliiiig  vorfindet,')  liegt 
2ieiultch*in  der  Mitte  der  Nordküste  aur  drei  Hügeln  und  in  den 
zwischen  denselben  nacb  dem  Meere  sich  herabziehenden  Thal- 
Schluchten:  die  Sirassen  sind  ausser  dem  unmittelbar  am  Meere 
gelegenen  Marktplatz  durchaus  uneben,  durch  kahliyi  Felsboden 
oder  trockene  Betten  von  Giessbächen  gebildet,  das  Ganse  aber 
bietet,  namentlich  von  der  See  aus,  einen  sehr  malerischen  An- 
blick dar.  Sie  bat  ausser  ihrem  Hauptbafen  noch  etwas  weiter 
westlich  einen  Nebenhafen,  Porto  Handri;  ausserdem  bietet  die 
Nordköste  der  Insel  noch  zwei  Häfen  dar,  Porto  Molo  weiter  gegen 
Westen  und  Porto  Panagia  Ostlidi  von  der  Sladt,  wahrend  die 
SßdbQste  ganz  bafenlos  Ist.  'Der  Name  Hydra  Iftsst  uns  nicht 
zweiteln»  dass  die  Insel  die  alte  Hydroa  ist,  welche  den  Hrrmio- 
neern  von  Samisclien  Piraten  entrissen  und  von  diesen  den  Troi- 
zeniei  ii  ubergcbcn  wurde;  sonst  schwebt  über  ilirer  Geschiclile  im 
Allerluni  ein  tiefes  Dunkel  und  es  isi  wm  nur  der  Name  lines 
einzigen  Hydreaten  überliefert,  des  Eiiagcs,  eines  gänzlicii  unge- 
bildeten Hirten,  aber  guten  Koniödicndichtcrs. -)  Die  Insel  Doko 
wird  für  di»'  alle  Aperopia,  der  im  Cap  Musaki  endende  Vor- 
sprung der  Kusle  für  das  Vorirolilrge  i>  iiporlhmos,  aul  welchem 
ileiliglümcr  der  Demeter  und  Kora  uud  der  Albena  PromachcM'ma 
standen,  zu  Iiniten  sein.'') 

Wie  Doko  und  Hydra  dein  Cap  Musaki,  so  entspricht  der 
mehrfacii  ausgezackten  Südspitze  des  Festlandes  die  durch 
einen  fast  drei  Viertelstunden  breiten  Canal  davon  getrennte 
insel  Spezzia  mit  der  südtich  davon  gelegctieii  kleinen  und 
jetzt  ganz  unbewohnten,  auch  hafenloson  Nachbai*insel  Spezzia- 


')  Ich  fand  nur  bei  der  am  üstlichon  Endo  der  Stadt  gelegenen 
Kirche  der  Anaii])siä  ein  ionisches  Snulcncapitäl  von  spHter  Arbeit,  den 
Stumpf  einer  nucanelirtuii  Sanle  nnd  eine  Basis,  endlich  im  Tlan^c  de« 
Lehrur;i  der  hollL'iiischcii  SlIiuIl'  t-iiie  mit  einem  Antliuiiiioii  btjkrünto 
Marmorstelu  mit  der  luächriit  Atovxxffi^  Evßoi'ov  Kluiovaios-  Alle 
diese  Stücke  scheinen  von  andenwo  hergcBchaift  tu  sein,  die  Stolo 
wahrscheinlich  ans  Attika. 

>)  Herod.  III,  59;  Steph.  u.  'Td^iu.  Die  jetst  gebi&ucbliche  Form 
''Tdffa  giebt  schon  Hesych.  u.  d.  W.,  wo  f&r  dolontctv  (vQtfOf  tvtf- 

J.)  wohl  Jffvontav  zu  schreiben  ist.  ' 

Taus,  c        8  f.,  vgl.  oben  R,  «6,  Aura.  3,    Ancrninn  wird  sonst 
nur  in  der  confusen  Stelle  bei  Plin.  N.  h.  IV,  12,  60  erwähnt. 


> 
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piilo. Die  Mcili*  laugf  uinl  guj^eii  eiuc  IuiIIm^  Mfilt;  lirt'il« 
SfH'zzia  lirslrlil  elnMifiills  aus  »'irii-in  licrgziigr,  der  .ihrr,  tler  Küste 
(Irs  Festlandes  eiilbpreeliend ,  die  Ricliliing  von  Nordwest  nach 
Südost  lial;  sie  ist  weit  ebener  nnd  anbaufähiger  als  flyihn»  na- 
mentlich Ist  die  Nordsoite,  in  deren  östlichslem  ThcUe  die  von 
elwa  Menschen  bewohnte  Stadt  liegt,  fast  ganz  mit  Uäii- 

men,  Sträuchern  und  r.ctreidefeldern  bedeckt.  \'on  einer  alten 
Ansiedelung  isl,  soviel  mir  bekannt*  keine  Spur  aiirder  Insel  ge- 
funden worden,  so  dass  zu  ▼ermuüien  steht,  dass  sie,  wie  die 
gegenfiber  liegende  Köste,  nur  mit  zerstreuten  Fiscberbütten  besetzt 
war.  Selbst  ibr  antiker  Name  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
stimmen; doch  glaube  ich,  unti^r  der  oben  S.  86,  Anm.  3  erdr- 
lertcn  Vorausseuung,  dass  Pausanias  die  ron  ihm  c.  34»  8  T.  be- 
schriebene Kustenfalirt  nach  Hermione  nicht  vom  Skyllaeon,  nie 
er  wolil  in  Folge  einer  Verwirrung  in  seinen  Reisenotizen  angiebt, 
sondern  von  einem  Hafen  der  M^estköste  (Mases  oder  Hallke]  aus 
gemacht  hat,  mit  Wahrscheinlichkeit  in  $|>ezzia  die  mit  einem 
Hafen  versehene  Insel  Haliussa,  in  Spezziapulo  Pitjussa,  und 
in  drei  kleinen  östlich  von  dieser  gelegenen,  jetzt  namenlosen 
Inscichen  Arislerae  (wobei  auch  die  Fluralform  des  Namens 
zu  beachten  ist)  eikciiiRii  zu  dürfen.'^]  Die  vom  Festland  vor- 
tretende Spilzf  fiulyergi;i,  welche  I'ausanins  nach  dit'sea  liusehi 
nennt.  i>f  inin  die  Sfidoslspilze  des  Festlin  l  s,  das  jetzige  Cap 
iMylouiis,  iiiisi  die  darauf  folj^^cude  Insel  Trikt  uia  die  jetzt  Tri- 
keri  gejiauiite,  aus  zwei  durcli  einen  Isllium^  \ i  i  ImiHlenfn  Ber- 
gen besfelicnde  iinin  \\ dlmte  Insel,  welche  gerade  in  der  Mitte 
zwischen  Spezzia  und  Hydra  liegt.  Zwischen  Trikeri  endlicli  und 
der  SüdwesU^pitze  von  iiydra  liegen  noch  mehrere  kleine  in- 


')  Ut'ide  zusammen  lielsscn  cd  ^niracctg^  mit  vvulchcm  Namon  aber 
gcwühnlieh  auch  die  Ilauptinscl  allein  benannt  wird. 

*}  Fnr  die  BeBiehiiBg  des  Namens  'JUvvüM  auf  Speuia  spricht 
snoh  die  Ueberein»timmuog  desselben  mit  dem  der  gegenüberliegenden 
Küste  ^Jliäs  yjj)t  während  die  Annahme,  Spessia  sei  das  von  Pllnins 
(a.  a.  O.)  neben  Aperopla,  Colonis  nnd  Aristera  crwiUmte  Ti- 
parenos,  oder  das  von  «Icmselben  tinmittelhnr  vorher  genannte  Ephyre, 
panz  nliiio  Allhalt  ist.  Die  rtv.ga  EovHicpitXu  <li;s  l'aiHanins  ist  entwi^der 
das  zuniichst  RÜdustlich  von  Porto  Cheli  vortretende  Vorgebirge,  oder, 
w^w  er  ron  Hasea  ans  fuhr,  das  jetzige  Cap  Koraka  nordwestlich  vom 
Salzsee  Ververendo. 
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«sficlicu,  <lit'  jetzt  ^M'\NnjijjlKli  mit  di-iii  nnsaiiiiiiliiuiiuH  triiiio- 
uWiii  {EQrjfiovrjtfta,  \  il^Ic  Inst  Ii  ii<  n  iie/ekiiiiet  werden,  zer- 
sin'iit:  für  sie  slelji'ii  uns  (.'Itciiio  v\ eilig  als  für  die  ^M'iU  r  Ast» 
Iii  Ii,  Seemeile  von  der  Südküslc  von  Hydra  gelegene  *Krcu£- 
iiiäcl'  {2^tavQi}V^0i)  anlike  Namen  zu  Gebote. 


2.  Lakonien. 

Lakoiiikc  oder  Lakedaemon  iiaunleii  die  Allen  diu  LiiiidtKiiafl, 
i^cklie  aU'li  hii  Norden  in  einer  Breite  von  belnalie  actil  Meilen 
an  Argolis  und  Arkadien,  im  Westen  in  einer  Länge  von  fäuf 
Meilen  an  Arkadien  und  Messenicn  anleimt  und  an  den  übrigen 
Seiten  vom  Meere  bespült  wird.  In  weiclies  sie  gegen  Süden  zwei 
mäcliligc  lange  Gebirgszüge  gleich  gewaltigen  Armen  Irinausslrecki, 
wodurdi  zwei  von  Nord  nach  Süd  allmilig  sciimaler  werdende 
Halbinseln  entstelten,  zviiscben  weiclien  steh  eine  weite  Buclit 
(6  jiti*0Vtx6g  nolxos)  bis  zum  Südrande  des  mittleren  Tbciloit 
der  Landschaft  nach  Norden  hineinzieht.  Die  beiden  Gebirgszüge, 
welche  in  ilner  nördlicheren  IfSlfle  dnrch  ein  einziges  l'lusstliai  ' 
gc-siliii  ilcn  sind,  erstrecken  siclj  zienilicli  parallel  vom  jiusscrslen 
Monlranilc  der  Landschaft  an  in  einer  Länge  von  naiiu  an  15 
dtiilsi  lien  Meilen.  Der  ösiUchcrc  bÜdel  nur  in  seinem  nürdlichslen 
Tltciie  eine  c()m[)acle  Masse,  die  Fortsetzung  des  argivisch-arka- 
disclien  (Jränzgebirges,  deren  (iipfel  sicii  Iiis  /ii  der  lirdic  von 
19!?7  und  weiter  sn<llirli  von  1H}I)  Meier  n  ln  Inn  und  die  sich 
iti  hedeulendcr  IJi  eile  mil  slaltlii In  n  \  Im  i  ^cn  nacli  Osten  und 
Westen  ahdachl:  sie  wird  im  Allerluni  niil  dem  an  phokische  und 
ultische  (iohirgsnameu  anklingenden  Namen  Parnon,^!  Iieut  zfi 
Tage  nül  dem  sla viseben  Namen  Malevos  bezeicbnel.  2M)\vobl 

*)  Strab.  VIII,  p.  362;  Ptol,  lU,  16,  9  n,  sittos  Gjthoates 
bei  PIIq.  N.  k.  IV,  6»  16,  trie  die  Bucht  noch  beut  s«  Tage  ^Oolf  von 
MarathoDisi*  (nach  dem  an  die  Stelle  von  Qytheion  getretenen  neneren 

lIafenp1nl2o)  hei$Mt. 

Vau».  Ii,  'AS,  7.  Was  ■Ii.-  ilivindlogio  der  Namen  flccgvcieri:. 
llagvrjSy  rittffPGtv  nnlnn<rt .  so  stt-lit  ilatiu,  worauf  mich  nifiii  Fieiiiid 
II.  Schweizer  animcrksam  macht,  H  wahrscheinlich  für  Ä,  so  dass  die 
Namen  eigentlich  'Uom,  llöruli*  bedeuten  and  mit  dem  der  'Amt^vaptg 
(vgl.  Bd.  Ip  8.  107)  lueanuneDgehörett. 
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an  liolio  als  an  M;i>s<  iilialligkcit  slf  licii  dio  .siulliclar  eii  loii- 
seUtingeii.  ITir  weiche  wir  aus  (ieni  Allerliiiii  keinen  Gesaninil- 
fiamen  kennen,  wie  aucii  iicul  zu  Tage  ein  solcher  nicht  Ohlich 
isl,  dahinter  zurüi  k:  der  IlaupUug  nlinnil  eine  nulir  siMh^^iliche 
Hichlung,  spaltet  sich  aber  ungefihr  auf  gleicher  Höhe  mit  dem 
Nordraadc  des  Lakonischen  Meerbusens  gabelförmig  in  zwei  Aeste. 
deren  östlicher  in  das  Gap  Umenarla  (nordöstlich  von  der  allen  . 
Epidauros  Limera)»  der  westliche  in  die  felsige  Halbinsel  Xyli 
(die  Stelle  des  alten  Kyparissiae)  auslauft:  zvrischcn  beiden  zieht 
sich  eine  ganz  flache  fruchtbare  Ebene  (Leuke)  hin.  An  die  Süd- 
westseite des  östlichen  Astes  schliesst  sich  eine  neue  Fortsetzung 
an,  die  Anfangs,  von  zahlreichen  EngtliSlern  durchbrochen,-  die 
ganze  Ureite  der  Halbinsel  einnimmt,  dann  aber  sich  wiederum 
in  zwei  durch  die  Ducht  von  Vatika  (Im  Altertum  Busen  von 
Uoiae  genannt)  getrennte  Zweige  gahelt:  der  östlichere,  dessen 
liöclister  Gipfel  (der  jetzige  Berg  Krithina]  die  Höhe  von  793 
Meter  erreicht,  endet  im  Südosten  in  dem  berQchtigten  steil 
gegen  das  Meer  ahfallenden  Gap  Malea,  der  westlichere,  kürzere 
und  niedrigere,  hildel  die  in  ihrem  südlichsten  Theilc  dieselbe 
gahelfnrinii^e  l  ormation  wiederholende  IIall»iii>(  I  KI;iptionlsi  (alt 
Uli  II  Uli  Llius],  vxL'lche  jetzt  <hirch  Ueherllulun;^'  des  schmalen 
lsllinio<,  durch  den  si«-  iml  tlor  j;!^-  •  len  ilall»iiii«el  zusüiiiiiicn- 
lifMrgf,  zur  Insel  g(^\^()rdcn  isl.  Kine  Miliinariiie  Forlsetzung  dic^rs 
wesliiclieren  Zweiges  scheint  die  Insel  Geiigo  i.ky  llie  r.'O  zu  sein, 
welche  durch  eine  40  Stadien  hreile  Meercfigc  (von  ikii  italiäni- 
fchen  Scliiirern  'la  strrida  dl  Gervi'  nach  dem  italiänischen  Naniori 
von  Elaphonisi  henatuii)  von  Klaphonisi  getrennt  ist.  Rhenso  er- 
kennen wir  in  einer  Anzahl  klriru  r  Inselchen  südlich  von  Gerigo, 
unter  denen  Gerigollo  (das  alle  Aegila)']  die  hcdeutendstc  ist, 
einzelne  Glieder  einer  fortlaufenden  üelte,  welche  die  Südoslspilze 
Lakoniens  und  dadurch  den  Peloponnes  überhaupt  mit  der  Insel 
Kreta  verbindet. 

Welt  möcbtiger,  massenhafter  und  grossartiger  als  dieser 
östliche  ist  der  den  westlichen  Theil  der  Landschaft  einnehmende 

•)  Aiyila,  8.  Mcincke  ail  .Stcpli.  Hyz.  |>.  41,  0  und  C  Müller  ad 
Dionys.  Periopr-  v.  100.  Oh  dcrdcUien  Insel  <!cr  von  Stf^ptt.  p.  70A,  ;i 
erwiihnto  Name  '^P.yvlng  (vgl.  Mcincke  zu  d.  8t.'  /,iikotiimi>,  wie  Kii  pert 
(Topogr.-hist.  Atlas  von  Hellas  Iii.  XXlj  nniiimnit,  iüt  mir  sehr  jjwei- 
Iclhaft. 
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Gebirgszug,  von  iku  Alten  TaygL  ton  'aiu  Ii  Tayf^cio^), von  den 
ßyzanllnern  und  ^V■^g^i('cl^en  nach  iIlt  Form  der  liipfel  seines 
miUleren  Theiles  Penledaklylon  (Fünftingergebirge)  genannt,  der 
vom  südlichen  Rande  der  Ebene  des  arltadiacbeo  Mcgalcpnlis 
(bei  dem  jetzigen  Leondari)  bis  zum  Cap  Taenaron  hinab  eine 
ununterbrochene  Kette  bildet,  durch  welche  nur  ein  einziger  sehr 
.  beschwerlicher  Pass,  die  sogenannte  Langada.  der  dirccieste, 
freilich  nur  für  Fussgänger  und  Maulihiere  passierbare  Weg  von 
Sparta  nach  dem  Messenischen  Kaiamata  (9^10  Stunden],  bin* 
durchführt.  Dieser  Weg  tritt  gerade  westwärts  von  Sparta,  bei 
dem  Dorfe  Trypi,  zwischen  den  von  reichen  Qoelien  ben-asser- 
ten  und  in  Folge  dessen  mit  Grün  überkleideten,  mit  Obstbfiuificn, 
Oliven  und  Weinpflanzungen'}  bedeckten  Vorbergen  In  eine  bald 
sich  verengende  Schlucht  ein  und  führt  In  dieser  als  schmaler, 
zum  Theil  genibriicber  Pfad  awischen  hohen  Felswänden  und  stell 
abfallenden  Betten  von  Giessbächen  aufwärts  in  die  höhere  Re- 
gion des  Gebirges,  die  noch  mit  mehreren  Arien  von  Laubholz 
(besonders  inil  Nuss-  um!  Kirs(  hbäunien)  und  mil  zum  Theil  sehr 
mächtigen  Kypresseu  bewachseu  ist  und  in  welcher  noch,  abseits 
von  dem  Wege,  niclit  wenige  von  (Iclreidefeldein  umgebene 
Dörfer  liegen.  Ans  dieser  gelangt  mau  in  die  U«gion  der  Tannen, 
über  welcher  sich  noch  grüne  Malten,  in  denen  liie  und  da  ein 
(Juell  wunderbar  frischen  Wassers  eniporsprudeü,  hinzielieii,  über- 
ragt von  zahlreichen  kahlen  FeisliU|tpeii,  unter  denen  der  ziemlich 
weit  südlich  von  diesem  l'asse,  oberhalb  des  jetzigen  Xcrokampo 
gelegene  Gipfel  des^  heiligen  Elias  ^)  die  hedeutendsle  Höhe  (2409 

0  VgU  Steph.  Byz.  p.  607,  10,  d«r  die  Formen  t6  TVevy^zov  (ioaicch 
Tqvyfvov)  und  o  und  i^  Tavfttttg  benagt:  die  Neutralform  ist  bei  den 

llistorilBern  und  GeogrAphcu  weitaus  die  Uberwiegende.  Die  Plurnlform 
Taygetu  scheint,  abgesehen  von  Piut.  De  mal.  virt.  8  (wo  wohl  nach 
dem  sonstigen  OebrRuche  des  l'lut.  TO  Tauyfror  licrzustelkii  ist,  wie 
dies  VVölftiin  bei  r<jIyaoii.  VII,  49  nach  den  Öiuucn  der  Codd.  pethan 
hat),  nur  bei  röni.  Dichtern  (vgl.  Vcrg.  Georg.  II,  488;  Stat.  Achill.  I, 
427;  Silv.  IV,  8,  53)  vomikonimen. 

*)  Von  diesen  Vorbergen  stammte  offenbar  anch  der  bei  Tfaeogn.  . 
619  erwähnte  Wein  «ov  no^wj^  vno  («o  richtig  Hecker  für  itn^wp^s 
ano  der  Codd.)  Ti}«y/tO(o  'Aitntloi  ijyfyxar,  da  höher  hinauf  nm  Ge- 
birge kein  Wein  mehr  gedeiht.   Ver^tchicdene  Lakedämonische  Wein* 
Borten  erwähnt,  nach  Alkmnn,  Athen.  I,  p.  Sf. 

Der  antike  Namu  dieses  Gipfele  ist  nicht  sicher  testzustellen. 
Taus.  III,  20,  4  erwähnt  eine  «xp«  tot;  Tuvytxov  TaXitöVf  welche 
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Meter)  errciclit.  Der  i*ass  Tührt  nördlicli  v«>ii  (iiesen  lioclislcii 
Kuppen  über  den  Kamm  des  Gebirges  io  einer  Linsaddiui^'  dcs- 
selhen  hinweg  und  steigt  dann  \veniger  steil  als  heim  Aufstieg 
fiher  die  terrassenförmigoii  Absätze,  in  welchen  sich  der  westliclmtc 
Thcil  des  Gebirges  nacli  der  Ebene  Nesseniens  lu  abstuft,  hinab. ') 
Südlich  von  der  durch  die  höchsten  (lipfel  gekrönten  PaKie 
triti  ein  Thcü  des  Gebirges  —  meist  anmutliige,  mit  Gebösch 
iiod  Wald  bedeclite  Högel,  auf  denen  die  sogenannten  fiarduno- 
Choria  liegen  —  nett  nach  Nordost  Tor  und  schlicsst  dadurch 
die  Ebene  von  Sparta  im  Sudosten  bis  auf  einen  schmalen  Spalt, 
durch  «eichen  der  Fluss  ausströmt,  ah.  Die  Hauptmasse  des  Ge* 
birges  zieht  sich  glelchroässig  in  nordsAdlicher  Richtung  fort  und 
bildet  ostwärts  in  steilen,  univirthlichen  Felszacken,  westwärts  In 
breiteren,  durch  kleine  Buchten  getrennten  Pelsstirnen,  iiher  wel- 
chen sieb  meist  kleine  anbanfäbige  Flocheltenen  hinziehen,  gegen 
das  Meer  ahfallenil,  eine  durchschnilllich  2—3  Siunden  hreite 
felsige  ilalhinsel  ^die  Mdv)],  ainlj  -/mkü  ßowid,  'die  bösen  Üerge' 
genaimtl.  an  welche  dann  durch  einen  schmah  ii  felsigen  Isthnins 
eine  kleinere,  juchrfach  ausgezackte  Halbinsel  niigehangt  ist, 
welche  in  dem  Cip  Malapan  (Taenaron),  der  südliebsien  Spifzc 
der  griechischen  Halbinsel  und  einem  der  südlichsten  l'unkle  des 
europäischen  Festlandes  uberliaH|tt,  endet.  Per  sfidlii  here  Theil  des 
(»ehirges  ist  reii  h  au  veiNeliiedcuun  Marniurarten,  die  zum  grosstcn 
TlieÜe  schon  im  Allerluui  ausgebeutet  worden  sind.  Zunächst 
linüet  sich  nahe  dem  eigentlichen  Vorgebirge  nördlich  von  der 


dem  He]io9  geweiht  war,  dem  man  daselbst  tinter  Anderem  auch  Pferde 
opferte,  und  eine  «weite  nicht  weit  davon  entfernte  Ev6(fus,  wo  viel 

Wild,  besonders  wilde  Ziegen,  vorkamen.  Geg^en  die  Sonst  nahe  lie» 
g^ndc  Identificirung  des  Th1<  t n  i  i  '  .Icni  Gipfel  des  heiligen  Elias 
sprirlit  die  Angabc  de«  I'nns.,  Mass  jcut  s  'olM  ihall)  Iii  vsea"'  (das  mehr 
«1h  zwi'i  f^tinideri  iikirdw.irts  von  Xurukuni))!  lap-)  sich  erJiebe;  der  Name 
Kuoras  aber  ächc-iut  nach  der  Schilderung  des  Pmis.  uiclit  bloss  einem 
eittselnen  Gipfel,  sondern  einem  grosseren  Theile  des  Gebirges  eu»a> 
kommen. 

1)  Ich  habe  bei  meiner  Dnrehwandemng  der  Langada  die  sichere 
Veberzengnng  gewonnen,  dass  die  von  einigen  neueren  Gelehrten  auf 

Grnnd  von  Odyss.  •/,  101  ss.  nnd  o,  18"^  ss.  aiiff^ostclltt'  Ansicht,  es  habe 
in  der  Zeit  der  aciiäisclien  Herrschaft  liier  eine  fahrbare  Strasse  von 
J'licrac  (Kalnmatu^  nach  Sparta  durch  das  Taygeton  gofUhrt^  durchaus 
unmöglich  ist.. 
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Ruciil  Kbteriiaes  eine  starke  Ablagerung  schwarzen  Marmors,  <]«r, 
wenn  er  pollrl  wird,  schwarzgrau  erscheint ;  weiter  nördllcb  an 
xwei  Stellen  treten  mächtige  Bäntie  eines  roth,  gr&n  und  weiss 
gefärbten  Marmors  (mit  gewellten  Adern)  zu  Tage;  endlich  einige 
Stunden  weiler  ndrdUeh  oberhalb  des  Dorfes  Damarislika  sind 
sehr  ausgedehnte  Bräche  des  schönsten  rotlien  Marmors  (Rosso 
antico),  die  neuerdings  durch  Prof.  Siegel  in  Athen  wieder  in  Be> 
trieb  gesetzt  worden  sihdJ)  Eine  andere,  gleichfalls  schon  ?on 
den  Alten  beniilzte  edle  Steinart  findet  sich  in  dem  gegen  Nord- 
ost vorgeschobenen  Thtile  des  Taygeton,  südwestlich  von  dem 
UoiTt;  Levelzova  (dem  alten  Krokeac):  ein  schöner  roi  jjhyr  von 
dniilirll;inrh«;rrMier  Ornnflfarlio,  dessen  Schiclilen  nnr  leider  jelzl 
so  zerkliillcl  i^ind,  ilass  es  srlnvcr  hält  gniize  SUu  ke  von  einem  r'u>.s 
Üreile  nnd  einigen  Zollen  Dicke  zn  gewiinien,  nie  er  auch  srlmu 
im  Altertum  nicht  in  grösseren  Blöckni,  sondern  in  ciiizclutii, 
an  Form  den  Fliisskirscln  älinürljen  Shicken  zu  Tage  gerr>rderl 
wurde.")  Ausserdem  entliall  das  Gebirge  an  verschiedenen  Stel- 
len Ablagerungen  von  £isenocker,  welche,  wie  die  Eisenschlacken« 
die  man  noch  an  einigen  Punkten  Iienurkt,  sowie  die  Nachrichten 
der  Allen  von  der  Lakonischen  £iseafabrication  ^)  beweisen«  eben- 
falls von  den  Alten  ausgebeutet  worden  sind.  Endlich  waren  die 
Wähler,  welche  die  liöberen  Partien  des  mittleren  Gebirgsstockes 
oberhalb  der  Ebene  von  Sparta  bekleiden,  im  Altertum  sehr  reich 
an  Wild  und  boten  dadurch  den  Spartiaten  die  beste  Gelegenheit, 
ihrer  LieblingsbeschälUgung»  der  Jagd,  obzuliegen.^) 

Die  beiden  bisher  geschilderten  Gebirgszuge  umschllessen  in 
ihrer  nördlichen  Hälfte,  von  den  Grenzen  Arkadiens  und  der 


')  Vgl.  meine  Abhaiidlung  'Ueber  das  Voigebirg  Taeuaron'  In  den 
AbhMdlnngen  der  k.  bayer.  Akad.  d.  W.  I  CI.  VII  Bd.  III  Abtb.  8. 
773  ff.,  bes.  8.  782  f.  und  789  ff. 

^)  Paiu.  III,  21,  4.  PHn.  N.  h.  XXXVI,  7,  68  rechnet  das  Gestein 
fälschlich  zu  den  Mamiorn.    Virl.  Tiedlcr  Reise  I,  f?.  326  ff. 

')  beü>.  stcph.  iiyz.  p.  407,  10  ff.,  wosn  Meineke  auf  Bcbnoider 
Uistor.  rei  mctall.  p.  26  sa.  verweist. 

*)  Vgl.  Paus.  III,  20,  4,  nach  welchem  die  Strecken  zwUehcn  dun 
Kappcu  Talcton  und  Kuoras  (vgl.  8.  104,  Anin.  3)  at  BrjQUt  gcnaujit 
wurde.  Die  Lakonischen  Jagdhunde  waren  berühmt:  vgl.  Aristot.  Illst« 
anim.  VI,  20;  De  gener.  animal.  V,  S;  Pindar.  frg.  78  Bergk;  Xono|ib. 
Cyneg.  0,1;  Poll.  V,  37;  Verg.  Georg.  III,  345;  406;  Hör.  Epod.  6,  5; 
Lucan.  Phars.  IV,  441.  ^ 
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iirgivist  heil  Kyiiiii  i.i  !)is  /iini  Lakotiisi  Ihm)  Meerlxiscii  hiiiiiU,  das 
Thal  eines  bedeuleruliTeii  Flusses,  der  wicliligsten  Lcl)enstnder 
d(M*  Landschall,  dessen  Laur  im  Wcsenliiclicn  derselben  Itichtung 
fulgi  wie  jene  beiden  Gebirgszüge.  Dies  ist  der  Eurolas,  jetzt 
Iri  genannt,  der  an  den  südlichen  Abhängen  der  Aandgebirge 
des  sudösUielien  Arkndicns  —  wie  die  Alten  bebanptelen,  aus 
denselben  Quellen  wie  der  Alpheios»  der  liaupUloss  des  södlichen 
Arkadiens')  —  au«  mehreren  unscheinbaren  Bächlein  sich  bildet 
und  zunäclisl  etwa  vier  Meilen  weit  als  Achter  Sohn  des  Gebirges 
in  schmaleoi  Englfaale  rasch  dahinstrdnit,  bis  er  seinen  bedcu- 
iendsten  Zufluss,  den  Oinus  (jetzt  Kefephina)  von  Osten  lier 
aufnimmt.  Von  da  an  durchströmt  er,  immer  noch  in  raschem 
Lauf,  aber  in  breiterem,  mit  Oleandergehflsch  umsäumten  lli'tt 
und  in  maniiigralligcrcn  Windungen,  eine  fQnf  Stunden  lange, 
zwei  Sliniden  breite  fruchlbare  Ebene,  dfc  den  natüriirhen  Mil- 
|<'l|niiikl  der  ganzen  LanüsciKifl  und  dalier  aueh  zu  allen  /eilen  ilas 
<i.enlriiiii  lines  pulltischcn  i.ebens  bildet,  tritt  dauii  in  eine  ganz 
enge  Scblucbl  zwischen  dem  frfdier  erwähnlen  hreiteti  Ndi s|>i  iiiig 
des  Taygelon  und  den  s(iiiueslliclis>leii  Voihühen  des  l'aiuon  im 
weiteren  Sinne  ein,  den  An  Ion,-'  dincli  welclien  im  Allerluin 
eine  zum  Theil  in  die  Felsen,  weldic  die  I  fei  df^  l  lnsses  iiber- 
ragen,  eingcsehnillene  Falnstrasse  liihrle,  endlicii  naeli  fn«t  fünf- 
stündigem,  vielfach  gewundenem  Liauf  in  die  ganz  durch  den  Fluss 
geschalTenc  und  rorlwährend  im  Lauf  der  Jahrhunderte  sich  er- 
weiternde Alluvialebcnc .  durch  die  er  in  den  Lakonischen  Meer- 
busen einmündet.  Kaum  l'/^  Slunde  westlich  von  seiner  Münd- 
ung ergiesst  sich  ein  Fluss ,  der  sich  erst  in  der  JMundungsebene 

i)  8.  Strsb.  VI,  p.  276}  Vin,  p.  34S;  Paus.  VIII,  44,  3.  Der  Name 
E4Qnt«tg  wird  von  den  Nenern  (vgl.  Curtins  Oiiech.  Etymol.  I,  8.  319) 
wohl  mit  Beeht  auf  die  Wurzel  PT  {^ioa)  zurUckgeführt.  Die  SM<;e 
machte  ihn  zum  iSohno  der  Taygete  (Steph.  I5yz.  p.  607,  12),  weil  er 
ja  auch  vom  Tny{;:eton  zahlreiche  Zuflüsse  erhült,  oder  (k  s  >Tylp.s  (Paus. 
III,  1,  1)  nach  den  .Mühlen,  die  er  treibt,  oder  auch  des  Lelcx,  des 
.  aiitochthoncn  Ahnherrn  der  ältesten  Bevölkerung  des  Landes,  und  zum 
Vater  der  Sparte  (ApoUod.  III,  10,  3).  Der  Name  fi«»f>«ii«(ff,  den  er 
nach  Etyn.  M.  p.  213,  19  in  Ülterer  Zeit  geführt  haben  9oIl,  ara^a  to 
ßoog  |4inii}df»ov  ntt^amltliuov  Iztiv,  iat  gewiss  nur  ein  dichterisches 
Beiwort. 

')  Polyaen.  II,  14,  1 :  eine  lakoniscln'  Stadt  dieses  Namens  nennt 
äteph.  I>yz.  u.  AvXtov.  l'eber  die  Spuren  der  alten  Strasse  s.  l«ealce 
'Xraveht  in  Murea  I,  p.  1U4. 
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seihsi  hiltlot  und  nach  «Icr  Fiillc  kl.iitn  NV.ismm's,  iliu  er  iia<  h 
kiir/.cin  Laul'  dein  Meere  znfiilni,  von  den  Anwühnern  Mor  könij,'- 
liclie  Fiuss'  (Basilopolamos)  ^'enannt  wird.  Einige  an<lerc  voiri 
Wassersystem  des  Etirotas  unalihäiigigc  Flüss«  fiodel  man  im  öst- 
licheren Theiie  der  Ebene,  die  sich  aber,  bevor  sie  das  Meer  er- 
reichen, in  den  Snm|)ren  der  Küstenstrecke  (in  der  Gegend,  no 
das  alte  Uelos  lag)  verlieren:  Ü6r  bcdentendste  darunter  und 
Oberhaupt  in  Beiug  aur  die  Länge  seines  Laufes  der  bedeutendste 
Fluss  der  ganien  Landachafl  nächst  dem  Eurolas  Ist  das  vom 
ParnoD  herkommende  Marlorrheuma,  welches  in  diesem  sdnem 
modernen '  Namen  (den  antiken  kennen  wir  nicht)  den  Namen 
der  allen  Ortschaft  Marios,  in  deren  Nähe  es  enloprlngt,  bewahrt 
hat.  Fast  zahllos .  endlich  ist  die  Menge  der  ausserhalb  des* 
Stromgebietes  des  Eurotas  liegenden  kleinen  Bäche,  besonders 
auf  den  beiden  Halbinseln,  deren  meist  sehr  kurze  Betten  -einen 
nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  Jahres  hindurch  wasserlos  bleiben. 

So  klar  und  bestimmt  auch,  abgesehen  von  der  Nordsdte, 
nach  den  andern  Seiten  hin  die  Gränzen  der  Landschaft  von  der 
Natur  vorgezeichnet  sind,  so  war  docli  die  politische  Begränzung 
derselben  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  verschieden  und  schwank- 
end. .Nach  der  einheimischen  Tra<lltion,  welche  den  Autoclilli(»nen 
Lelex  als  den  ersten  Ilerrsclnr  des  Landes  nannl«;  und  mit  ihm 
die  vt'i'sthiedenen  Inpischen  F^eiiennnngen  wie  Eurotas,  Taygelou, 
Lakedaemon.  Sparta,  Aniyklac,  Therapnc  genealogisrh  vi'rkiniplte, 
müssen  wir  Leleger  als  die  ältesten  l^'wohn(M'  des  l^andes  be- 
trachten. ')  Schon  ilamals  aber  bildete  der  Hücken  des  Taygeton 
keine  Völkerscheide,  sondern  dieselbe  lievölkernni:  nahm  die 
östlichen  wie  die  westlichen  .Abhänge  des  Gebirges  und  dii*  beiilen 
unterhalb  desselben  gelegeniKU  fruchtbaren  Ebenen,  die  Spartanische 
sowohl  als  die  Messenische,  ein,  während  der  östlichere  Tbeil  der 
Landschaft,  die  Parnonhalhinsel  bis  zum  Cap  Malea  innab,  im  Be* 
sitz  einer  den  ältesten  Hewohnern  von  Argolls  und  Arkadien  ver- 
wandten pelasgiscli-ionischen  Bevölkerung  gewesen  zu  sein  scheint, 
mit  welcher  wahrscheinlich  auch  Minyiscbe  Elemente  sich  ver- 
mischt haben.  *)   Auch  die  Pholnlker,  welche  frühzeitig  die  Insel 

Kythera,  behufs  Ausbeutung  der  dort  sehr  ergiebigen  Purpur- 

_.  .   ♦ 

*)  Paus.  III,  1,  1  ti.,  dazu  besonders  Deimling  Die  Lelcger  S.  117  tf. 
*}  Darauf  führen  mehrfache  Spuren  der  alten  Ortsnamen,  wie  A&o- 
po8,  Kyparisfos,  Delion  (Epidelion),  Epidanroa  u.  a.  Die  EnUhtnng 
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fiMberei.  in  Besitz  genommen  haben,  scheinen  von  dort  aus  Nieder- 
(assttiigen  an  einzelnen  Ktisteiipuiikten,  besonders  wohl  der  dst* 
Uehen  Halbinsel,  gegründet  zu  baben.  Dann  unterwarfen  sich  die 
.Acbäer.  jedenfells  von  Argolis  aus,  die  ganze  Landschaft»  die  nun^ 
wie  bisher  mit  dem  westlicheren  Theile  Messenieus  politisch  fer- 
bunden,  eine  Art  Lebensf&rsteDtum  des  Reiches  der  Atriden  bil- 
dete, Ais  dann  die  Dörfer,  olTenbar  vom  südlichen  Arliadien 
aus,  vio  sie  der  Widerstand  der  tapferen  Bergbewohner  vom  Vor- 
dringen in  das  Innere  dieser  Landschaft  lurfickgohallen  liatte, 
dem  Laufe  des  Eurotas  folgend  in  Lakonien  eingedrungen  waren 
und  sich  im  nördlicitsten  Theile  der  mittleren  Ebene  fcsigcsolzt 
hatten,  unterwarfen  sie  sich  alimühlig  und  nacli  harleii  Kämpren 
die  Landschaft  von  der  arkadischen  Gränze  l>is;  zum  Lakonischen 
Meerbusen,  beziehentlich  bis  zum  Vorgebirge  Tatiiaimi  binab  in 
der  Weise,  dass,  mit  Ausnahme  des  uiimiudhai (ichirks  von 
Sparta,  die  allacbäiscbc .  liezif  Ii  entlieh  lelegiscliL'  Litvulkcruug 
nicht  nur  im  llesitz  ihres  Grundeigentums,  soiubM-n  aurli  unter 
der  unmittelbaren  Rogirrunj:  ihrer  einheimischen  rüisirn  gegen 
Zaldung  eines  bestimmten  Tributs  und  Leistung  der  ileerusfolge 
Uli  die  Eroberer  verblieb.  So  waren  innerhalb  der  eben  bezcich- 
tK'iei»  Cränzen  neben  dem  dorischen  Staate  Sparta  fünf  unter 
der  OherhüIiL'it  desselben  stehende  lakedämoniscbe  (Periöken-) 
Staaten  vorhanden,  als  deren  Mittelpunkte  wir  durch  Ephoroe^) 


von  der  Ansiedehiiig  der  Minyer  am  Tuygoto«  bei  Ilcrod.  IV,  145  ft'. 
darf  gewiss  nicht  als  liistoriscli  betrachtet  werden,  .sondern  ist  hervor- 
gerufen durch  dm  Bestreben ,  die  LakouUcben  Minyer  mit  doueii  vou 
Lemboa  nad  Thera  tn.  verkniipfeu. 

0  Von  d«n  Städten,  deren  Bewohner  der  Sehiffacatalog  (II.  581  ff.) 
als  unter  der  FUhrang  des  Menohtos  etehend  anf|librt,  ist  allerdings 
Oitylos  die  westlichste;  allein  die  sieben  Städte,  welche  Agamemnon 
dem  Acliillea  als  Heiratsgut  verspricht  (II.  l,  150  ff.)»  Hegen  sämmtlioli 
weiter  nach  Nordwesten,  so  dass  also  wenigstens  nach  der  Vorstrllnng 
Uti>  Dichterü  dieser  Partie  der  Hins  noeh  das  t-Vi"^e  üst liclu-,  j;i  wenn 
die  alte  Identificirung  der  Kuniuu  Aepeiu  und  Tedasos  mit  den  bpatereu 
Xoroae  and  Methone  richtig  ist,  auch  dae  efidweatliebe  Measenien  bis 
^cgen  Pjloi-hin  nnter  der  Herrschaft  des  Agamemnon  stand. 

«)  Bei  Strab.  YIU,  p.  364,  vgl.  Cnrtius  Pelop.  U,  S.  309  und  Schftfer 
Do  ephoris  Lacedacmoniis  (Leipz.  1863),  p.  5,  welchem  letzteren  ich  in 
iler  HoHtimmiing  der  fünften  Ortschnft  (f>erüiitlir;it'  stritt  Bniac,  wie. 
Cnrtins  wollttt:  v^^l.  I'hus.  c.  2,  0  und  c.  2'i,  ir*'ful;;t  l/ui  uml  .iiicIj 
darin  beistimme,  dnnH  er  die  fünf  Kphoren,  ihrer  ursprünglichen  Jledeut- 
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lülgeiulo  UrU'  kennen:  Aegys,  Amyklae,  Pilaris,  f.n?  inid  V,e- 
rontlirac.  Ks  ist  niilürlicli,  besonders  bei  der  HenvM  hsm  Iii  iinil 
dem  Streben  nach  polilischer  Ccntralisalion,  welche  im  dorischen 
,Cliaraklcr  liegen,  dass  dieser  Zustand  niciit  voir  langer  Dauer 
sein  konnte,  und  so  hören  wir  deiui,  dass  die  Spartialen  eins 
nach  dem  anderen  dieser  Leliensrürstenlümer ,  cum  Tiusil  wieder 
nadi  harten  Kämpren ,  durch  welche  ein  Theil  der  alten  Bevölk- 
erung SU  Hörigen  {EiiXmeg)^)  berabgedrfickt  wurde,  während 
die  Uebrigen  als  mgioixoi  l'reie,  wenn  auch  aller  eigeolUchen 
polUiscben  Rechte  entbehrende  Leute  blieben,  Ihrer  unmittelbaren 
Herrschaft  unterwarfen.  Bald  drangen  sie  nun  auch  erobernd 
weiter  gegen  Osten  wie  gegen  Westen  vor:  sie  nahmen  die  ganze 
Parnonhalbinsel  sammt  der  Insel  Kyüiera,  die  bisher  unter  der 
Herrscha(  der  Argiver  gestanden  hatten»')  in  Besitz  und  entrissen 
denselben  unter  blutigen  Kämpren  sogar  die  K^nurla;  sie  Aber* 
scbritten  das  Taygelon  und  machten  die  ganze  blühende  Land- 
scbalt  Hesseoien  zu  Spailialischem  Zehentlande.  Auch  nordwärls 
suchten  sie  auf  Kosten  der  Arkader  ihre  GrSnzen  zu  erweitern, 
konnten  aber  hier  in  Folge  des  energischen  Widerstandes,  wel- 
chen namentlich  die  Tegeaten  leisteten,  nichts  Beträchtliches 
gewirnien.  Immerhin  aber  erstreckte  sich  in  der  Blütezeit  der 
Sjiarlauischen  Macht,  in  der  Zeit  vom  Fnde  des  achten  bis  zum 
zweiten  Drittel  des  vierten  Jahrhnnderts  v.  Clir. ,  das  Gehiei 
Sparlas  vom  Argolischen  bis  zum  K\ jiiii  issischen  Meerbu^^en  nnd 
umfasstc  zwei  Fünflei  des  ganzen  Pelnponnes,  so  dass  es  nicht  zum 
Verwundern  ist,  wenn  die  Spartialen  im  stolzen  Selbslgeffüil  sich 
als  die  nalfirlichen  Führer  nicht  nur  der  Halbinsel,  sondern 
aucii  von  ^anz  Hellas  betrachteten  und  wenn  die  übrigen 
griechischen  Staaten,  selbst  Athen  nicht  ausgenommen»  vom 
Glänze  des  spartialischen  Namens  geblendet,  nur  schwer  sich  ent- 
schKessen  konnten,  ihnen  im  ofFenen  Kampfe  gegenfiber  zu  tre- 
ten. Dieser  Glanz  verbleichte  aber  schnell,  als  zum  ersten  Male 

ung  iiAch,  als  Gehfilfen  der  Bpart,  Könige  tat  BeaufsIdiUgong  iin«! 
Verwaltmig  eben  diewr  Besirke,  die  früher  noter  aeliXitcben  FOrsteu 

gestunden  hatten,  betrachtet. 

Die  Alten  Hflbat  leiten  diesen  Namen  durchaus  von  der  ( )rts(li.irt 
Ekog  lier,  wHhreiid  manche  neuere  Gelehrte  die  AbU-ltunf,'  voti  ti).ov, 
tkkiv  vurxiehen.    Wofür  man  sich  nucli  entscheiden  mag,  jcdenlalls  ist 
.    der  Name  aas  einem  ursprünglichen  "EXJoxtg  entstanden. 
•)  Herod.  1,  82. 


2.  Lafconien.  III 

ein  feindUclies  Ueer,  von  Epameinondas  gorcilii  t,  in  Lakonicn  cin- 
gedrnngen  war  und  es  his  zum  Lakonischen  Meerbusen  hinab 
durchzi^en  hatte  (Ol.  102,  3),  ein  Zug,  der  den  Spartanern  nicht 
nur  den  schon  hei  Leulttra  terslArten  Nimbus  Ihrer  Unbesieg- 
barlieil,  sondern  auch  die  Itleinere. Hälfte  ilires  Gebietes  lioslele: 
Mesaenien  wurde  ihnen  entrissen  und  als  unabhängiger  Staat  neu 
constituirt,  und  wenn  auch  Sparta  niemals  die  Reclitsbeständiglceit 
jlieser  etwas  schwdchliclien  Constitution  anerltannt  liat,  so  ist  es 
ihm,  doch  nicht  gelungen,  das  Verlorne  «lederzugewinnen. 
Weitere  Verluste  brachte  ihm  der  unbeugsame,  eines  bessern  <ie* 
scliif  kes  würdige  Stolz ,  mit  welcliein  es  nach  der  SchUi(  Iii  bei 
Chaeroncia  Philipp  II.  von  Makedoiiiei),  als  Alles  sicli  vur  ihm 
beugte,  eijlgegt  iuiiii  lU'ii  wagte,  indem  durch  dessen  Machfspnirh 
die  Kyntiria  samnit  einem  Theile  der  Ostkfiste  Lakotiiens  (im  Ai  - 
giverii,  die  (Iränzdistrirtc  gegen  Arkadien   iJclminalis  und  bkiritis) 
den  Wegalejjulilen  und  iegeatcn,   und  eine  h(MrärhtIiche  Strecke 
Landes  am  >vesllifhen  Abhänge  des  Tayj;eton  der  Ilezirk  von 
Denthalioi  und  der  küstenslricli  ins  zu  dem  Bache  Pamisos  hinab) 
den  Messeniern  zugetheilt  wurden.')    Zwar  gelang  es  den  Spar- 
tanern bald»  einen  Theil  des  Verlornen  wiederzugewinnen;  aber 
als  dem  kurzen  Aufschwünge  des  durch  Kleomcnes  III.  verjüngten 
Staates  die  Schlacht  bei  Seilasia  ein  rasches  Ende  gemacht  halte 
und  als  Philopoimen,  der  unermüdliche  und  unversöhnliche  Ge- 
gner Spartas,^)  an  die  Spitze  des  achiischen  Bundes  getreten  war, 
wurde  ihnen  nicht  nur  die  Belminatis  wieder  entrissen  (die  ihnen 
indess  später  durch  die  R6mer  zurlkckgegeben  ward),  sondern 
auch  die  sSmmtlichen  Küstenstidte  der  I^ndscliaft,  deren  Be- 
wohner bUther  Periöken  gewesen  und  durch  die  von  den  Spar- 
üaten  verschmähten  Erwerbszwetge  (Handel  und  Industrie)  zum 
Wohlstand  gelangt  waren»  wurden  Tfir  unabhängig  erklärt  und 
diese  ihre  Unabhängigkeit  durch  den  achäischen  Bund ,  dessen 
gezwungenes  Mitglied  Sparta  selbst  eine  Zeit  lang  wiw,  ^arantirt. 
Nach  der  Auflösung  des  Hundes  erhielt  es  twiw  durcii  die  Uömer 
seine  Aulononiie,  soweit  von  einer  solchen  in  dieser  Zeit  fd»er- 
liaupt  die  Uede  sein  kann,  zurück,  aber  die  Periökensladle  blieben 

*)  Vgl.  A.  Seiiftfer  DeinosttieiioB  Qnd  leine  Zeit  III,  1,  8.  8S  tf. 

*)  'Pbilopoeman  —  «lietor  Semper  Achfteis  minuendi  opes  et  ancto- 
ritntcni  Lacedaenoniorain'  Liv.  XXXVIII,  31.  Ucber  die  Belminatis  vgl. 
obds.  c.  34. 
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seibsländig  uiul  vcreiniglcu  :»ic1),  iiaciidein  die  Wicdt'rlierslcllung 
der  laoUschafUicheo  Slaatenvereinc  von  Rom  ans  gestaltet  worden 
war,  zu  einem  Rumle,  der  'Gemeinschaft  der  rrcicii  Lakuoen' 
(to  itoivov  tdv  'E^v&BQoXaxcSvav) ,  welclier  durch  Augustiis 
förmllcli  anerkaont  wurde  und  nocli  im  zweiten  Jahrhundert  o.  Chr., 
weno  auch  mit  verminderter  Miti^Üedierzalil  (18  statt  24),  l^estand. 
Die  Spartaner  erliidten  von  Äugustus,  wahrscheinlicli  durcb  die 
VermHtelung  von  dessen  Günstling  G.  JuUus  Eurykles,  der  ein« 
Zeit  lang  als  eine  Art  Tyrann  in  Sparta  regierte,  ein  St&ck  des 
ösüiclien  Messeniens  mit  den  Städten  Tburia  und  Piiarae  tum 
Geschenk,  allein  Tiberlus  sprach  nicht  nur  diese,  sondern  auch 
den  östlich  davon  gelugenen  Bezirk  von  Denthalioi  den  Messenicrn 
wieder  zu  und  setzte  die  Wasserscheide  des  Taygeton,  weiter 
südlich  eine  enge  von  einem  Gicsshacli  durchflossene  Schlucht 
(ilii-  ;ijo/9tOij  vccTtii)  zwischen  den  Städten  Gcreuia  und  Abiae  als 
Granzsclieido  zwischen  Messenien  und  I.nkonien  fest, 

Im  driUon  iiml  viLM  ten  .Jahi  lauiiitJ  l  wnrde  I.akonicn.  inshe- 
süiuicrc  das  iLurotaslhal .  durch  verheerende  l^iiihrfichii  der  (lo- 
Iheu  i^2ti7  und  395;,  seit  ti)  aihten  Jahrhunderl  durcli  shn  Ische 
Slänimo,  die  sich  namenüicli  am  Taygclon  dauernd  anf^irdcHon, 
heimgesuclit ,  später  wecliseile  sein  Besitz  zw  ist  hen  Uyzanliucrn, 
Frauken,  Türken  und  Venezianern  Iiis  zur  Stiftung  des  König- 
reicbs  Griechenland.  ^) 

Die  topograpliische  Schilderung  Lakoniens  beginnen  wir  mit 
dem  Flussgebiet  des  Eurotas,  d.  h.  der  von  diesem  Flusse  und 
seinen  Nebenflüssen  (unter  denen  rreiUch  nur  der  Oinus  ein 
eigenes  zur  Anlage  einer  Stadt  brauchbares  Fhissthal  besitzt) 
durchstrdmten  Land-,  beziehentlicb  Gebirgsstriche.  Das  obere  Eu* 
rotasthal,  welches  gegen  Osten  durch  meist  unmittelbar  an  das 

<)  Paus.  III,  81,  C  f.  (za  dessen  Zeit  folgende  Orte  sclbstlüdige 

JJniulcsgliedcr  wnren ;  Gytlicion,  Teuthronc,  Las,  Pyrrliichos,  Kaciifipolig, 
Oitylos,  Lpnktra,  'rii.'ilamac,  Ala-^onia,  fJerenia,  Asopos,  Akriuo,  Hni.ie, 
Z.'irax,  Ejiidauros  Limera,  Ura-^iai',  (ioroiithrap,  Marius);  vpfl.  Stral>.  Vlll, 
p.  C.  I.  i,'r.  u.  l^BQ;  11.  Suuppc  ia  düii  iNachricliteu  von  der  G.  A. 

Uoiversitat  nnd  der  QlSUinger  Oeaellsdiaft  d.  Wie«.  1865,  N.  17,  8.461  ff. 
IHsselbo  ist      »oivo*  tnt  Att%t9atp^v£ta»  C.  I.  gr.  n.  1386. 

•)  Paus.  IV,  t,  1;  30,  2;  31,  1;  Tac.  Amml.  IV,  43;  vgl.  Koss  Rct- 
•cu  1,  S.  :\  ff. 

\  gl.  die  l'ehersicht  bot  Cnrttus  Pelop.  I,  S.  84  ff.  and  II, 

.S.  21 1  f. 
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Flugsufer  hinantrolende  rauhe  Bf-rgp  hrgrüiiizt  \\m\.  wälireud  von 
Weslen  her  die  diirrh  kleine  Bache  gelreiiuten  Vorhuheu  des 
TaygeloD  alimlilig  gegen  den  Fluss  absleigen  und  Raum  für  eine 
fleerstrasse  am  rechten  Ufer  lassen»  bildele  das  fiebiet  von  drei 
die  Verlbeidignng  des  Zuganges  zum  Herzen  der  Landscbafl 
sehr  nlcbügen  Periokenslädten  und  wurde  daher  mil  dem  Na« 
men  Tripolis  bezeichnet J)   INe  nördlichste  derselben  war  Be- 
lemina  (auch  Beimina  oder  Belbina  geschrieben),  deren  Ge- 
biel,  die  wasserreichste  Gegend  yon  ganz  l^konien»  von  den  Ar- 
kadern  als  ursprünglich  arkadischesp  von  den  Lakedaemoniem  In 
alter  Zeil  widerrechtlich  annectirtes  f^nd  reclamirt  und  auch 
zeilweise  occupirt  worde  (vgl.  oben  S.  III):  der  nalfirlichen 
Grtazscheide  nach  mit  Unrecht,  da  es  zum  Stromgebiet  des  Eu- 
rotas»  nicht  des  Alpheios  gehört. ']  Der  Ortschall  selbst,  in  deren 
NShe  ein  Heiligtum  des  Hermes  fEp^ftiov)  stand,  gehören  wahr- 
scheinlich die  Ruinen  südlich  von  dem  norfe  Pelrina,  westlich 
von  dem  quellenreirhen,  vtm  mehreren  sich  vereinigenden  Bächen 
uinllussfMieii   BtTge    iJieimos   an;    ein    uüUplnlterliches  (lasfeil, 
dessen  Mauern  iheihveis»?  auf  hellenischen  1  umkinienfen  lulicu. 
auf  lU.in  (apfel  dieses  B»»rges  s<  lit  iiil   die  Sl»*l|e  einei'  alten  B««- 
fesligiujg  /inn  Sehnlze  der        dn-  SikImUc  des  B»^rg(s  liinlnh- 
renden  lleeislrasse  von  .Mci;;iii'jioli.s  nach  Sjiurlu  rin/inn-liincn.  ') 
[Hese  Slr.isse  /ielil  >irli  /nniiclisl  clvva  2',.^  Stunden  lunj;  olx-r- 
haih  des  rerhlen  Fhissuiers  aul  den  Vorliölien  des  Taygelon  hin, 
Ui»  sie  eine  nicht  unbedeutende  i:ihene,  die  grüsste  .des  ohern 


*)  'TripoHn  Laeonici  a^ri  ciui  proximns  finem  Megalopolitamm  est* 
Liv.  XXXV,  87:  da  nun  nach  Polyb.  IV,  81  auch  Pellen«  sor  T^imlig 

^4  h<>it<  ,  so  scheint  dioscihu  von  der  Grilnze  von  Mcgalepolis  bis  in  die 
Niilic  der  Kintnündniifi^  den  OiniiR  »ich  erstreckt  zu  haben. 

»)  Btlffiiva  Paus  III,  21.  3:  VIII,  35,  H:  Rnuivärig  x"'Q«  Polyb. 
II,  54,  was  wohl  auch  bei  Strah.  \  p.  :U3  und  I»tol.  111,  IG,  22  (für 
ßl&fi.)  herzustellen  ist;  Hesych. uudSteplni.  d.W.; 

a^er  Belbinate»  Liv.  XXXVIIi,  34.  Ob  auch  mit  dem  von  Paua. 
VIII,  27,  4  erwähnten  BleW«  dieeelbe  Ortschaft  gemeint  ist  {vgl.  Cnr- 
tina  Pelop.  I»  S.  337),  ist  ganz  unsicher. 

*)  Mnn  künnte  an  das  'JQ^rjpaiov  denken,  das  nach  Plat.  Cleomen. 
4  TiJ»  BillhTKv  —  tußoli]  rr'g  .fcrxmexi^s  war;  allein  fins  Polyb. 

II,  46;  37:  (>«";  f<l  v»  i  Lrlii  Ik'h  iiät  PatManuiH  VIII,  41,  si<  ht  man, 
ilaBS  dies  n  irdlicU  vom  Chuliuuj»  am  Wege  von  Mcgalepolis  nach  Aüea, 
also  auf  arkadischem  Gebiet  lag. 

BVBSIAB,  OBOai,  IT.  8 
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Eiirolasllinlis,  rrreiclit,  die  sich  in  ver^rliicdeiicr  Breile  niif  beiden 
Tfern  d»'s  Flusses  über  t'iiu'  Slumiu  weit  von  Nord  nach  Sud 
crstreckl.  Den  nördlidien  Ahsddnss  derselhen  bildet  ein  vorn 
Taygeton  nach  dem  Eurotas  sicii  hinziehender  niedriger  liügel- 
rficken  zwischen  den  Dörfern  Ccorgilzi  und  Pardaii,  auf  wel<  heni 
die  Uuinen  eines  mitlelallerlichcn  SchloBses  auf  hellenischem  lUi- 
lerbau  sieben  und  unterhalb  dessen  man  auch  ia  der  Ehenc  Uesie 
einer  alten  OrLschafl  findet.  Ohne  Zw^irel  war  dies  die  sweile 
Oftacbaft  der  Tripolis,  wahrscheinlich  das  alte  Aegys,  dn«;  sehr 
fnlhzeitig  durch  die  Spartiatischea  Könige  Arcbelaos  und  Chariiios 
zerstörl,  dessen  Name  aber  (Aegytis)  der  ganzen  Gegend  zu 
beiden  Seilen  des  oberen  Taygeton,  die  halb  zu  Arkadien  halb 
so  Laitonien  gehörte,  geblieben  war:  an  die  Stelle  des  allen 
Hauptortes  scheint  spftter  Karystos,  eine  durch  ihren  Weinlian 
beltannte  Ortschaft,  getreten  zu  sein.  Im  Süden  wird  jene  Ebene 
abgeschlossen  durch  den  breiten  nach  Westen  vortretenden  Berg 
von  Vurlia,  dessen  westlicher  Fuss  fast  unmittelbar  vom  Eurotas 
bespQlt  wird,  wahrend  die  Strasse  nahe  dem  rechten  Ufer  zwi- 
schen diesem  und  den  Vorh&geln  des  Taygeton  binliult.  Auf 
zwei  gegen  Nordwest  vorgeschobenen  Höhen  des  Berges  von 
\  uilia  liegen  zwei  einzelne  Kapellen  (des  heiligen  loannis  und 
des  heiligen  Diniilrios),  ösilirli  davon  in  einer  Schlucht  Reste  eines 
millelallerlichen  raslelij?;  am  westlichen  Fnsse  jener  Höhen  cnt- 
spi  iiigen  /.wi  l  >i  !ir  wasscrreirlie  Onellen,  welche  zusannm-n  einen 
kii'inrn  Teirli  liilden  und  dann  in  den  Eurolas  ahOiessen.  VAm 
halhe  SLnndc  weiter  sridlich  findet  man  Spuren  aller  Manern,  die 
sich  quer  über  den  Weg  ziehen,  also  ollenl»ar  ciiu  f  Turm- 
lichen  Vers«  bin. »s  der  Slrasse  abzielenden  Befestigung  angehören; 
Ileste  einer  ziveiten  Befestigung  von  geringerer  Ansdehinnif^  (wohl 
eines  blossen  Wartthurmes)  finden  sich  wieder  eine  halhe  Stunde 
welter  südli«  b  in  der  Nähe  der  noch  eine  starke  Stunde  von 
Sparta  entfernten  neueren  Eurotas-Brüdie  (rov  Kortavotf  to  ys- 
<pvift),  über  welche  jetzt  der  llauptweg  nu«;  dem  Eurotas-  nach 
dem  Oinusthale  (über  den  südlichsten  Theil  des  Berges  von 
Vurlia)  und  weiter  nach  dem  südöstlichen  Arkadien  fTdirt  und  die 
filglich  als  der  Abschluss  des  oberen  Eurotasihales  beiracbtet 

')  l'ttus.  Ur,  2,  5;  VIII,  34,  5;  Strab.  Vlli,  66i;  X,  UC;  Volyb. 
II,  fii  (wo  die  Aiyvus  u.  Bilnivüui  itixfot  Terbnndeil  flind);  Stepb 
Q.  Ätyvqi  Tgl.  Viflcher  Erinnerongen  8.  401  f. 
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werden  kann.  Jene  Maupntpuren  gebdren  walirsclieinlich  dem 
von  Pausaoias  (llf.  21,2)  erwälmtcn  xttffditaiui  an,  einem  Bollwerke 
«im  SchuUe  der  Ebene  von  Sparta  gegen  Einfälle  von  Norden 
her,  und  auf  dem  nordwesllicbsten  Tbeüe  des  Berges  ?on 
Vurlia  wird  Pellana  oder  Pellene  zu  sucben  sein,  die  dritte 
Stadt  der  Tripolis,  von  welcher  Pauaanias  (a.  a.  0.)  nur  noch  ein 
Heitigtom  des  Asklepios  und  awei  Quellen.  Pellani«  und  Lankeia 
genannt,  der  ErwShnnng  wertli  OndetJ)  Ungeßhr  gegenüber  der 
vorauszusetzenden  Stelle  der  Stadt  findet  man  in  der  Nfibe  des 
reehten  Flussufers  Reste  einer  auf  Bogen  ruhenden  Was^serleilung, 
welche  in  der  rdmlschen  Zeit  von  den  Vorbergen  des  Taygeton 
Wasser  narh  Sparta  führte.  Da  wo  «Ilm-  Km  oIüs  mit  einer  plötz- 
lichen Wendung  gegen  Osten  den  südlirlieii  Fuss  des  Berges  vun 
Vurlia  uinlliessl,  um  sich  <laiiij  bald  wieder  gegen  Süden  zu 
wenden,  bemerkt  man  in  einer  hart  an  das  rec  fite  l'fer  des  I  lusses 
hinantretenden  i''elsuand  eine  nntfirliehe  liohle  und  darinjicr  eim- 
künsllieh  ausgehauene  Nisehe,  in  welcher  Neuere  (his  (Irai)  des 
Schnelliaurers  Ladas,  der,  nachdem  er  zu  Olympia  im  Dauerlauf 
gesiegt  hatte,  auf  der  Heimreise  starb  und  auf  dem  Platze,  wo 
»ler  Tod  ihn  ereilte,  bestattet  wurde,  haben  erkennen  wollen: 
allein  da  die  Entfernung  von  hier  nach  Sparta  höchstens  V/^ 
Stunde  beträgt,  das  Ladasgrab  aber  nach  l»ausanias  (III.  21,  1) 
50  Stadien  von  der  Stadt  entfernt  war,  SO  ist  dies  wohl  weiter 
nördlich  auf  einer  der  Vorböhen  des  Taygeton  westlich  über  der 
Strasse  zu  suchen;  in  jener  Felsnisclie  stand  vielleicht  das  Bild 
der  Aedo«  welches  die  Tradition  als  vom  Ikarios  beim  Abschied 
von  seiner  Tochter  Penelope  gestiflet  bezeichnete.') 

Der  Oious»)  (jetzt  Kelephina),  durch  dessen  ZutriU  die  Was- 
aermasse  des  Eurotas  betrdchtllclt  vermehrt  und  sein  Bett  ver- 


M  Vgl.  über  Fellene  (das  Strab.  VIff,  p.  386  dareh  die  Form  xte 

jUXlceva  von  dor  Achiiisclion  Stadt  untt  rs«  licidet)  ausser  Paus.  a.  a.  O. 
ro\yh.  IV,  si:  xvr,  37;  Xcnoph.  Hell.  VII,  5,  9.  J)t  r  von  Plut.  Agis  8 
erwähnte  x^Q^^V"i  v.ata  n(llr]vrjv  ist  wahrscheinli»  Ii  der  um  »Ion  nörd- 
lichen Fuss  des  Berges  von  Vurlia  herum  (U-m  Kiirutas  zutliosst  iMlf  IS.nch. 

*)  Paas.  c.  20,  lU.  Gopen  die  von  Leuke,  Kons  und  Curliut»  be- 
folgte Aneetsung  des  Ladasgrabea  erklärt  sich  Attch  Viseher  Erinne- 
rmgen  8.  401»  Anm. 

Nach  Pliit.  Lycurg.  6  (vgl.  Pelopid.  17)  hatte  er  früher  den  Nameii 
Kvayitojv  (vgl.Herodian.  mgl  fiov.  li^.  p.  17,22)  peführt;  vgl.  jedoch  anten 
S.  120.  Unsicher  ist  die  Lage  des  durch  seinen  Weinbau  bekannten  Stüdt- 

8» 
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breiterl  wird,  bat  seine  Hauplquelleu  am  nordwestlichen  Abhänge 
des  Parnon,  dio  ni  der  Rüintschen  Zeil  die  Gränzen  von  Lakoaieii, 
Arkadit  n  und  Argolis.  durch  Hermen  bezeichnet,  zu^^ammensliesseu. 
Die  noch  jetzt  mit  dichtem  Eichengebüsc  h  liedeckle  Gegend  war 
im  Altertum  von  einem  ausgedehnten  Eichenwald  eingeuomroen 
und  föhrle  darnach  den  Namen  Skotitas:  ein  Heiligtum  des 
Zeus  SkoUlas  stand  eine  halbe  Stunde  östlich  seitwftris  von  der 
im  engen  Plnssthal  hinführenden  Strasse  aus  der  argivischen 
Kynuria  nach  Sparta J)  Ungefähr  drei  Stunden  von  der  Grenze 
erweitert  sich  das  Thal  zu  einer  nur  zehn  Minuten  breiten  und 
eine  Viertelstunde  langen,  rings  von  Bergen  umschlossenen  Ebene, 
durch  welche  ein  kleiner  Seitenbacb,  der  Goi  gylosp  von  Westen 
lier  dem  Oinus  zufHesst:  hier  trifft  die  gerade  von  Norden  lier 
kommende  Strasse  von  Tegea  nach  Sparta  mit  der  argivisch^^n 
zusciuiiiicn ,  so  dass  die  Sicherung  «ier  kleinen  Ebene  für  Sparta 
von  Iiücbsier  Wiciitigkeil  .sein  mussle.  Uiese  Aufgab»"  erlnllle  bis 
zum  LiiJtngange  der  Selbstän(li<.'ki'it  Sparlas  die  stark  belesligte 
Stadt  Sei  las  ia,  von  deren  Ringtiiauern  sich  not  Ii  j»*lzl  iiedeii- 
tende  Hesle  auf  <leni  iiiiil:u)greicbeu  ^'M  Meier  holH  ii  IMal»'au  ilt> 
unmilleDiai-  iihfv  ilem  icclilen  Ufer  i]*'^  (Hiiiis  .uifsteigfiMlen,  die 
kfelm;  hheiic  im  Suiini  aijsriiliessendi'u  Herges  liiulrii:  der  etwas 
höhere  nönlli(  lir  Titeil  des  nach  Süden  zu  sich  etwas  absenkenden 
Plateaus  hildelu  die  Akropolis.  Die  Stadt  ist  wahrscheinlich  in 
Trünuncrn  liegen  geblieben  seit  dem  Jahre  221  v.  Chr.  (Ol. 
139)  4),  wo  sie  von  König  Antigenes  Doson  von  Makedonien  zer- 
stört \Mir(le,  nachdem  sie  schon  50  Jahre  frfdicr  (Ol.  102»  3)  von 
«ieii  Thebanern  und  vier  Jahre  darauf  (Ol.  103,  3)  von  den  La- 
kedaemoniern  zur  Strafe  für  ihren  Abfall  von  Sparta  verheert  wor* 
den  war.  Die  vorher  erwAinte  kleine  Ebene  nebst  den  Abhängen 
der  sie  begranzenden  Berge  (desEuas  im  Südwesten,  des  Olym- 
pus im  Osten)  war  der  Schauplatz  der  för  Spartas  SelbslSralig- 
keit  verlidngnissvollen  Sciilacht  zwischen  Antigonos  Doson  und 
Kleomenes  III  von  Sparta,  deren  nächste  Folge  eben  die  Zerstör- 

ctiens  Oinas  (Steph.  Byz.  n.  Oivovg;  Alkman  bei  Athen.  I,  p.  31  <^),  da  die 
Worte  des  Athen,  s.  «.  O«:  x^^*"     tavt«  nlijalop  iliTutn^g  sich  jeden- 

faltig  nur  anf  die  znletst  genannten  Orte  Onogin  und  Statlimot  beziehen. 

')  Paus.  c.  1,  1;  10,  6;  Polyb.  XVI,  37;  vgl.  Koss  Keiseu  I,  8. 
17,t  fl*.  5?t(  pli.  Hyz.  u,  UyioTivti  triebt,  mit  Henifang  anf  Pauaanta»,  als 
>ianieu  ilcs  Urtcs  2.xoTiya  uiid  Z(vs  £nouvuq. 
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ong  SeUasUs  durch  Aoügoßos  warJ)  Die  alte  Strasse  nach 
Sparta  führte  wahrscheinlich  nicht  nie  die  jetzige  westlich  von 
Sellasia  uher  den  Berg  von  Vurlia»  sondern  folgte  uohl  von  der 
klfinen  Ebene  aus  noch  eine  beträchtliche  Strecke  dem  rechten 
Ufer  des  Oiniis  in  dem  engen  Thale»  gieng  dann  da,  wo  derselbe 
einen  nicht  unbedeutenden  Nebenfluss  von  Osten  her  aufnimmt» 
auf  das  linke  Ufer  binfiber  und  stieg  nunfiber  den  Herg  Thor* 
nax,  auf  dessen  stidlicbstem  Vorsprunge  ein  Heiligtum  des  Apol- 
ton  Pythaeus  lag,  zu  vietcliem  ein  geräumiges  Temenos  in  der 
Ebene  gehörte,  nach  dem  Eurotasthaie  hinab.  ^) 

Zwischen  den  tlnjj'lliäliMn  des  ohcni  Eurotas  und  Avs  Uinus 
ztelii  sk'h  ein  rauhes  und  kahles  ifochinnd  liin,  von  zahlreirhpu 
Scliluclilen  durchschnitten,  olnie  irgcn  l  v  ^lilie  grössere  tj)»ii»': 
<lie  Skiritis,  bewohnt  von  dem  ki  icgn  ix  lien,  ursprünglich  ai  k.i- 
<)istiien  Stamme  der  Skirifen,  der  oflt'iihnr  ersi  uncU  lanyeui 
Widerslande  und  unter  h<*<<ri  rn  Ittnlingniui  n  n!^  die  übrigen 
Periöken  -  dio  Skiritou  biidclen  «'in«'  ht-suiidere  l]L'en'sal>liieilung, 
welche  in  der  Srhlarht  jederzeit  den  linken  Flfigel,  auf  dem 
Marsche  die  Vorhut  ausmachte  —  der  Herrschaft  der  Spartaner 

»)  Polyb.  II,  65  ff.,  dazu  H-jss  iCci^eu  I,  S.  18!  ff.  und  Vi«. r  Er- 
iiinerungeu  S.  360  S.  üass  der  Name  der  Stadt  »owubl  2.i/.aaici 
«ts  «ach  ütXlaüia  getchriehen  wnrde,  sieht  man  <lar»a8,  daas  Steph. 
Byx.  diese  beiden  Formen  als  xwei  verschiedene  Artikel  in  sein 
Lexikon  aufgenommen  hat.  Ob  der  Beiname  der  Artemis  Selasia  mit 
dem  Namen  der  Stadt  zu^nmmenhängt,  wie  Hesych.  u.  EfXaaCa  aii- 
ffiebt,  möchte  ich  nicht  onts»  lu  idcn,  ebenso  wenig  ob  unter  dem  bei 
Liv.  XXXV,  27  nnd  30  erwiihnlen  ßcrgo  Lta rbosthene s  (Barnostheii(53 
will  Curtius  Pclop.  II,  ö.  321)  die  östliche  Fortsetzung  des  Olympus, 
der  jetzige  Berg  von  Vresthena.  zn  verstehen  sei. 

*}  Folyb.  II,  e&;  Fans.  c.  10,  8;  Stepb.  Bys.  n.  8eVfor|;  Xen.  Hell. 
TI,  6,  S7.  Da  aneh  ich  in  den  Harmorfiindamenten  anf  dem  Vorspränge 
des  Hügels  oberhalb  Pavleika  (s.  Cartius  Pel.  II ,  ä.  331)  Kesto  de« 
Apollonheiligtums  erkenne,  so  kann  ich  den  Thornax,  auf  welchem 
nac  h  Pan».  a.  a.  O.  und  Herod.  I,  69  das  altertümliclie  Culthild  des  Gottes 
.stnn^l,  nicht,  wie  gewöhnlich  preschieht,  für  deu  uut'  dem  rechten,  son- 
dcru  nur  dir  den  über  dem  linken  L  für  des  Flusses  sich  erhebenden 
Berg  halten.  Die  topographisohen  Angaben  des  Zenon  bei  Polyb.  XVI, 
16  waren  offenbar  sehen  dem  Polybios  selbst  unklar:  man  kannte  den 
Hop  Utes  IQr  den  von  Osten  her  in  den  Oinas  mündenden  Bach  hal- 
ten» allein  die  Strasse  kann  nie  iKngs  dieses  hingeführt  haben;  die 
arsvri  oSoq  xrtpci  to  FloUaatop  dagegen  kann  wohl  die  Strasse  in  dem 
engten  Thal  de^i  Oinus  sein. 
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sicli  ^olieii^l  liHlU^  und  gleich  beim  erslen  Eiofall  der  TlK^baiier 
in  L<iknni(>ü  sich  wie  seine  nllcn  Slfinmi<^'('nossen .  die  sridlicheti 
Ark;ider,  diesen  anscidoss,  freilich  ohne  lürfulg  für  seine  jiolilische 
Sclbsländigkeit.  Die  Wichtigkeit  dieses  Districts  für  Sparta  be- 
ruht darautr  dass  durch  deuselben  die  von  der  Natur  vorgexeidi* 
nete,  daher  ooch  heut  zu  Tage  übliche ,  wenn  auch  wie  die 
nieisteti  Strassen  in  Ueilas  nur  ffir  Saumüiicrc  gangbare  Strasse 
von  Tegea  nach  dem  mittleren  Eurolaslhale  führt.  Von  dem 
noch  auf  arkadisciiem  Gebiete  (in  der  Gegend  des  alten  Phylakae) 
gelegenen  Khan  von  Krya  Vrysis  geht  der  noch  jetzt  den  stolzen 
Namen  einer  *dii(io</{a*  (Heerstrasse)  tragende  Weg  an  einem  der 
den  Aiphcios  bildenden  Bächlein  aufwSrts  in  die  Berge,  wo  man 
noch  auf  eine  ziemliche  Strecke  die  allen  In  den  Felshodcn  ein- 
geachniltenen  Wai^a-ngeieisc  üik<'mil,  bis  ziii  Wasscrscheidu  und 
von  da  ilurch  den  engen  und  raulun  Pass  Klisura  abwärts 
bis  zu  der  vier  Stunden  von  Krya  Vrysis  euLfernlun  kleinen  Ebene 
von  Setlasia,  in  wclrfier  er  mit  dem  aus  der  Thyreatis  kommenden 
Wege  zusainiiitiUi  ilFl.  Wahrschuinlicli  am  südliclien  Ausgang 
der  Klisura,  gerade  halbwegs  zwisdieu  Krya  Vrysis  nud  Sd- 
lasia,  lag  das  Casteli  Oion,  die  einzige  uns  bekannte  Orli»cliafl  der 
Skiritis,  die  wohl  erst  von  den  Spartanero  zur  Sicherung  des 
Passes  angelegt  worden  war,  während  die  Skiriten  ursprüngiich 
in  oflfenen  Weilern  wohnten,  Bedeutender  als  Oion,  aber  aus- 
serhalb der  eigentlichen  Skiriiis,  war  die  auf  einem  flachen  Hügel 
zwischen  zwei  zu  einem  Neitenflusse  des  Oinus  sich  vereinigenden 
Bächen  (eine  Stunde  westlich  von  dem  grossen  Dorfe  Aracbova] 
gelegene  Perlftkenstadt  Karyae,  ebenfalls  ursprünglich  zu  Arka- 
dien gehörig,  dann  ein  wichtiger  Gränzposten  Lakoniens,  indem 
sie  die  auch  für  Heere  gangbare  Strasse  von  den  Quellen  des 
Alplielos,  d.  h.  aus  der  Tegeatis,  nach  dem  Oiousthale  bewachte. 
Je  bedeutungsvoller  $o  der  Besitz  dieser  Sudt  für  Sparta  ww, 
desto  liirter  strafte  es  ihren  Abfall  beim  Einbruch  der  Thebaner: 
der  König  Arcbidamos  eroberte  (Ol.  103,  2)  dieselbe  mit  Gewalt 
wieder  und  Hess  alle  die,  welche  dabei  lebendig  in  seine  Hände 
Helen,  tödten.    Ausser  seiner  strategischen  hatte  der  Ort  auch 

*)  Xenoph.  Hell.  VI,  6,  84  f.;  VJI,  4.  Sl:  vgl.  Rosa  Reisen  I,  S. 

178  fr.;  Welcker  Taprcbuch  einer  gricch.  Reise  I,  »,  203.  Die  Exi- 
»it^nz  einer  Ortschaft  Skiros  ist  aus  Steph.  B/s.  n.  Sni^ttg  aiekt  tn 

fulguru. 
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rioe  sacraie  fiedeiilung  durdi  ein  berriliiiiles  lleiligUini  der  Ar* 
leniis  und  der  Nymphen,  in  welchem  alljährlich  eine  liaiiplsacblich 
von  Jungfrauen,  welche  besondere  Tänze  dabei  aulTahrLen,  be- 
sochle  Panegyris  gefeiert  wurde.') 

Kurz  nach  der  Aufnahme  des  Oinus  durch  den  Eurotas  boren 
die  Vorberge  des  Taygetoo,  die  sich  bisher  bis  hart  an  das  rechte 
Ufer  dieses  Flusses  erstrecklen»  auf,  und  es  bleibt  zwischen  den 
nie  eine  lange  Mauer  sich  hinziehenden  Abiiängen  des  Gebirges 
und  dem  Flusse  eine  durchschnittKeh  IV2  Slimdc  breite,  äusserst 
frachtbare  Ebene,  die  durch  zahlreiche,  vom  Taygeton  her  dem 
Eurotas  zufliessende  Bnchc  bewässert  wird,  während  auf  dem  lin- 
ken tTer  niedrige,  meist  kahle  Aidiühcii  zum  Theil  bis  iiinnitteibur 
tili  dd>  Wasser  liiihiiifreten.    Im  iiördiiclien  Theile  dieser  Kheiie, 
die  gleichsam  der  mii«i«'  kti  n  in  der  rauhen  Scliale  Lakonn  n--  isl, 
halten  tlie  Üoricr  zuerst  feslen  Fm^  g('liis>t  iintl  sich  in  molii « rcn 
^offenen  Weilern  [xä^ai]  angesiedeil,  die  ziiu.u  hst  dtiK  Ii  «  in  reU- 
gir»ses  Band  —  den  gemeinsamen  Cnlliis  der  Arlt  nii .  Orlliia,  den 
sie  jedenfalls  \on  <k'n  acliaisclien  i](  \Miliiierii  überki ühihmi  hnifen 
—  zusanimengclialten,  allmniig  zu  einer  Stadt  zusaiiiniciiwuchsen, 
welche  sclion  in  ihrem  Namen  ;2.3rapra,   d.  i.  die  Zerstreute) 
ilircn   von  dem  aller  anderen    griechischen  Städte  wesentlich 
rerscliiedenen  Charakter  zur  Schau  trug.    Das  Haupterforderniss 
für  eine  griecbisciie  Stadt  nänilich,  eine  ><  hützende,  die  verschie- 
denen Gruppen  von  Gebäuden  zu  einem  Ganzen  verbindende  und 
nach  Aussen  bin  abschliessende  Ringmauer  mit  Zinnen,  Thürmen 
und  Thoren,  fehlte  Sparta  bis  zum  Untergange  der  Selbständigkeit 
des  Lakonischen  Staates  gänzlich  und  die  Spartiaten  prahlten  an- 
deren  Hellenen  gegenüber  gern  damit,  dass  Spartas  Männer  seine 
Blattern  seien.')  Erst  unter  der  Herrschaft  des  Tyrannen  Nabis 
wurde,  nachdem  man  früher  sich  mit  Anlegung  von  Pfahlwerken 
und  tiefen  Gräben  und  Erbauung  einiger  gemauerter  Schanzen  an 
den  geAhrlicbsten  Stellen  zur  Abwehr  der  Angriffe  des  Demetrios 


•)  Thuk.  V,  55;  Xcnoph.  Hell.  VI,  5,  25;  27;  VII,  1,  28;  Polyaen. 
I,  41,  6;  Liv.  XXXIV,  26;  XXXV,  27;  Paus.  e.  10,  7  (vgl.  IV,  16,  9; 
Itwim,  De  saltat.  10);  Stepb.  Bjrx.  u.  Ka^vai  vgl.  Boss  «. «.  O.  S.  175  f. 
tmd  üVicr  diü  verwirrte  Erzälilunp  bei  Vitruv.  I,  1,  5  *nch  Prelle r  Au«* 
gewählte  Aufsüise  an«  dem  Gebiet  der  classisoheo  AUertnauwisseii' 
5cbaft  S.  136  ff. 

VgU  Flut.  Apophihegm.  Lac.  Agesil.  29;  äeneua  buas.  2,  3. 
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Poliorkeles  und  des  Pyrrhos  hcgnfigl  haHe,  der  grössle  Theil  der 
Stadt  mil  riner  festen  Mauer  umgeben ,  die  zwar  bald  von  den 
Acbäcrn  zerstört,  aber  auC  Gehciss  der  Römer  wiederhcrgesteUt 
und,  wie  die  nocli  erballcnen  bedeutenden  Resle  derselben  zei- 
gen, auch  in  der  byzantinischen  Zeil  erneuert  iirorüen  ist.  ^)  Krst 
die  Anlage  der  Stadl  Miatra  auf  einem  Vorbögel  des  Taygelon  eine 
Stunde  westlich  von  Sparta  durch  Guillaume  Viliehardauin  (1250) 
veranlasste  die  Verödung  der  Stadt  'Lakedftmon*  oder  *Lakedil- 
nionia'»  wie  sie  seil  frflber  byzantlniBcher  Zeil  genannt  wurde,') 
eine  Schuld,  die  heut  su  Tage  Mistra  bfissen  muss,  da  es  seiner* 
seits  in  Folge  der  Erbauung  von  Neu-Sparla  im  sQdlicbereu 
Theile  des  alten  Stadtgebietes  der  VerAdung  entgegen  gebt 

Als  die  GrSnxen  des  sUdtisdien  Weicbbildfs,  des  Mittel- 
punktes fflr  das  politische  Leben  des  ganien  Staates,  sind  wahr- 
scheinlich die  beiden  Oertlicbkeiten  Babyka  und  Knakion  zu 
betrachten ,  welche  eine  alte  von  Plutarch  (Lycurg.  G)  erhaltene 
Rhelra  als  die  Gräazen,  innerhalb  deren  die  Volksversammlungen 
{(tTti'Xkm)  gehalten  werden  sollen,  bezeicimet.  Ist  auch  eine 
sirhcrr  Fixirung  dieser  Oertlichkeilen  bei  dem  Schwanken  der 
Ati>i(  Ilten  der  Allen  <('lli-l  iinninglirij ,  so  kann  man  doch  mit 
zit'iiili*  her  WahrscheinlicljkeiL  in  der  llahyka  die  Bi  ürko  ühfv  den 
Lurutas,  von  welcher  sich  noch  jetzt  /iemlich  in  der  Mitte  zwi- 
schen der  Einmündung  des  Oimis  und  der  jetzij^cn  Stadl  Sparta 
Beste  vortinden,  als  die  iNordgränze,  in  denj  Knakion  einen  der 
südlich  von  der  jetzigen  Stadl  von  Westen  her  in  den  Eurolas 
fliessenden  Bäcbe  —  entweder  den  jetzt  Panteleimon  genannten 
oder  die  etwas  welter  nördlich  Oiessende  Magula^)  —  als  die 


')  ^  L  i  Paus  I,  18,  6;  Vn,  8,  6;  9,  6;  LW.  XXXIV,  88;  XXXTUI, 

34;  XXXJX,  37. 

«/uckd.  10. 

')  Diese  botraclitiiii  dio  neueren  Topugraphen  als  deu  von  Patis. 
III,  18,  6  Titttttf  von  Athen.  IV,  p.  139 <*  Tiaocos  genannten  Bach, 
ohne  Gmnd,  d«  ja  noeh  Teneliiedene  Bttcbe  auf  dem  Wege  von  Sparta 
naeh  Amyklä  fliesaan;  daw  einom  der  «Sdlicheren  (wahrtcheialieb  dem 
Pantelalfmon)  der  Name  zukomme,  dafür  spnrlit  r!or  Ausdruck  bei  Athen. 
nofit^ovai  Trt  wKit^ia  f-tg  «vypor.  —  \'gl.  <l»>ti  Pliin  von  Sparta  und  Um- 
gcbntig  in  der  Exprrl.  (U'  Mor('(>  II,  jd.  15  (griisst-ror  I'lan  des  Terrain» 
uml  der  Kuinen  von  Sparta  cbds.  pl.  4Gj,  darnach  bei  Cnrtius  Pei.  II, 
Tfl.  X.  und  auf  unserer  Tfl.  III. 
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Siidgian/c  fikcniipn.  ImiriliaH»  dieser  (■riinzen  lagen  jedenfalls 
(lin  virr  allen  Koiiicii.  an-;  »Icimti  die  Stadl  erwachsen  ist:  Kininae, 
Kynosnreis  lakoidsrli  KovoovQfig),  Mesoa  und  IMtana,  von  denen 
LioMiae  mit  dein  alten  Heiligtum  der  Artemis  Orthia  ohne  Zweifel 
uamiltclbar  am  rechten  Ufer  des  Flusses,  das  noch  jetzt  an  meh- 
reren Stellen  sumpfig  ist,  lag  und  bei  der  Ummauerung  der  Stadt 
xiini  Theil  auaserhalh  der  Stadtmauern  Mieh ;  >)  Mesoa  scheint 
seinem  Namen  nach  den  mittleren  Raum,  also  bauptsdcblich  wohl 
den  Markt  mit  seinen  Umgebungen»  Pitana.  das  als  der  zum 
Wohnen  behaglichste  Stadttbeil  beieicbnel  wtrd,^  den  westlicheren 
und  nordwestlieben,  Kynosureis  endlich  den  sOdlichsten  Theil  des 
Sladtgebietls  nmfassl  zu  haben.  Der  nördlichere  Theil  dieses 
Gebietes  wird  von  mehreren  ziemlich  niedrigen  Hngefn  einge- 
nommen, deren  westlichster  durch  die  Ruine  eines  an  seinen  süd- 
westlichen  Abhang  angelehnten  Theaters,  welche  fast  den  einzigen 
sicheren  Anhaltopunitt  für  die  Topographie  der  alten  Stadt  bildet, 
ausgezeichnet  ist.  Die  beiden  Flügel  des  sehr  umfaiigreichen 
Xuschauerrainnes  werden  diircii  inaclitige  Stutzmainjui  aus  TuIl- 
ijuadertj  gebildet;  der  aul  tl  in  Hügel  seihst  ruhende  innere  Raum 
des  ilal Inkreises  ist  jetzt  ganz  tnit  Erde  Ijedeekt,  nur  einige  grosse 
Mnrmorlilorkti  liegen  umher,  die  einzigen  Ueberreste  der  alten 
Silzstuleii,  ilcnen  entsprechend  wohl  auch  die  Orciiestra  und  der 
Unlcrhaii  der  Bühne  samnrl  Um  Scenengebäude  mit  Marmor  ührr- 
kleidet  waren, ^)  eine  Ausslallung,  die  freilich  schwerlicli  der 

•)  Paus.  III,  16,  9;  Strab.  VIII,  p.  3ü3  und  a64.  Curtias  setzt  Lim- 
nut!  am  weitesten  gegen  Norden,  zwischen  der  Babyka-BrUcke  und  der 
EismUtidnttg  des  üinas,  nach  Meinekw  ErgSosung  der  Ifickeidiafteii 
Stelle  bei  Strab.  p.  364  'xcrt«  top  Soffvmtn*  (s.  YindiG.  Strabon.  p.  IK): 
allein  selbst  wenn  diese  ErgUnzung  sicher  wäre,  was  eie  keineswegs 
ist,  würden  diese  Worte  sich  vielmehr  anf  Mesoa«  von  welchem  8tra* 
bon  dort  handelt,  als  anf  Limnaeon  bcTiichen.  Dass  »in  so  wicbtippr 
Stadttbeil  wie  Liinii;if  so  weit  al»  vf)!i  <!er  eigentlichen  Stadt  gelegen 
habe,  scheint  mir  unwahrscheinlich  und  nut  Pausanias  Schilderang  nicht 
wohl  vereinbar, 

'}  Vgl.  Plat.  De  exil.  6,  Für  die  Lage  von  Pitana  westlicb  von 
Markte  sengt  Paus.  c.  14,  S;  die  Ansetsnng  desselben  im  Norden  'im 

Fltisethale  anfwKrt«  bis  in  die  XUlie  des  Oinus*  (Curtius  Pelop.  II,  S. 
234)  beruht  nur  auf  einem  Missverstttndniss  der  Stelle  des  Athen.  I, 

j>.  31'';  vp"!   oben.  S.  115,  Anin.  3. 

^)  l)}iss  der  ganze  Bau  mit  Marmor  hrklt  idcl  war,  Aci'^t  der  Auf- 
druck des  Paus,  c  14,  1:  rö  ^itczQov  Xi^ov  ktvnov  ^tas  ä^iov;  dass 
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älteren  ^eil  angeliörl,  wo  das  Tliealer  mein*  zu  den  Wellkämpteo 
der  (iliore  an  den  Gymuopadien  und  llyakinthicn  als  z.u  drama- 
tischen  Aun'üliruiigen,  weJclie  der  allsitarliinisclieu  Zuckt  iiiul  Sitte 
widcrstrebien ,  benutzt  um-de. Unniilteibar  neben  und  über 
dem  Theater,  ja  selbst  inuniiall»  dessclbeu  flndel  man  zabireiclio 
Auinen  mitlelalterlicher  (iebäude,  Ueberreste  der  nüllelalter- 
Jicben  Sladt  Lakedamonia,  welche  auf  diesen  Hügel  und  die  zu- 
nächst dstlich  davon  gelegene  FIftche  beschrilnkl  gewesen  zu  sein 
scheint  Dersellien  gehört  auch  wenigstens  zum  weitaus  gr&ssten 
Theile  die  Hauer  an,  welche  man  mit  einigen  Unterbrechungen 
rings  uro  den  HQgei  verrolgen  kann;  nur  einige  Stücke  derselben 
sclidnen  noch  aus  dem  Altertum  zu  stammen,  d.  h.  aus  der  Zeh, 
wo  die  früher  offene  Stadt  mit  einer  Ringmauer  versehen  und 
walirscheinllch  zugleich  die  bis  dahin  nur  sacralen  Zwecken  die- 
nende Akropolis  befosligl  wurde.  Die  gerSiimige,  terrassenförmig 
absteigende  obere  I'^läche  dieses  Hügels  nämlich,  welche  jetzt  ganz 
mit  hohem  Schult  bedeckt  ist,  aus  dem  nur  einzelne  alle  |]au- 
tidiiimer,  wie  nanicnllich  die  durch  einen  grossen  Steiuhalkeii 
prhililrie  Oberschwelle  einer  Thfue  niil  den  uljcrslen  Tlit  iltii  der 
Scilenpfosten  hervorragen,'-')  wuida  iui  Alterlum  von  den  ileilig- 
lümern  d«*r  Gottheiten,  unter  deren  besonderem  Schutze  die  Stadt 
stand,  eingenommen  und  wob!  nur  aus  diesem  Grunde  —  denn 
eine  lorlificatorische  Bedeutung  hat  der  Hügel  wenigstens  in  de« 
alleren  Zeilen  nicht  gehabt*^)  —  der  von  der  Ebene  aus  keines- 
wegs ansehnliche  Hügel  als  Akropolis  der  Stadl  bezeichnet  (Paus, 
e.  17,  1).  Das  angesehenste  unter  diesen  Ueiliglümern  war  das 
der  Athene  i*oUuchos  oder,  wie  die  Göttin  gewöhnlich  nach  dem 


das  erhaltene  Mauerwerk  aber  uicbt  aus  Marmor,  sondurn  aus  Tuffstein 
;iiif("'f'i)irt  ist,  kann  ich  aus  eigener  Ansohanung  hcstäti^'oü.  Plan  des 
i  h  it  Kxpi  d.  de  Morde  II,  pl.  47;  Wieseler  Tbeatergcbäudc  Tfl.  I, 
19  und  Tli.  III,  k. 

>)  Vgl.  Herod.  VI,  67  (wo  freiUeh  die  Erwälmang  des  Thcftten  in 
der  enteil  Zeit  der  Regientng  dee  KSnige  Leotyobide»,  um  490,  ein 
Aneefaronismne  ist};  Fiat,  Age«.  S9;  Athen.  IV,  p.  139*;  Luc.  Anaeb.  38. 

')  Wie  Visdier  (Erinneraogen  S.  376)  habe  auch  ich  nur  eine 
solche  Tliiire  bemerkt,  während  Leakc  (Travels  in  Morea  I,  p.  166) 
und  Göll  (JouniLV  \u  SM)  zwei  irn-sclion  Itaben. 

)  S});itcr  befand  sich  die  Burg  des  Nabis  auf  domselbou;  s.  Liv. 
XXXV,  ati. 
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tristlmmi  k  iiiil  wrlrlirtii  die  iimcr»*n  Wäiitlc  ihres  Trni|)«^lliaiis«'s 
bekleiih'l  wüilm),  ^»  iiaunl  wird,  (^lialkioikos,  dcssni  crsl«'  Stiftuii;;, 
von  der  Tradilioii  dem  Tyiidareos  beigelegt,  jcflenlalis  iioeti  in 
üie  aciiäischc  Zeil  ziirürk  reiclil;  der  Tempel  wie  ihn  noch  Tau- 
sanias  (c.  17,  2  f.)  sah,  mil  dem  alterlümliciien  Erzbild  der  Gdtün 
und  den  die  Ceilawande  bedeckenden  Erzplailen  mit  zaidrcicben 
Reliefdarslellungcn,  war  ein  Werk  des  allen  iakedämoniscben  Erz- 
biidners  Giüadas.  Wahrscheinlich  ioDerhalb  desselben  Peribolos 
lag  ein  zweite«  Ueiligtum,  in  welchem  Athene  als  Ergane  verehrt 
wurde;  die  Umfriedigung  des  ganzen  Besirkes  wurde  durch  ilallen 
gebildet,  von  denen  die  an  der  Südseite  mit  einem  Ueiligtum 
des  Zeus  Kosroelas  in  Verbindung  stand,  wfthrend  die  an  der 
Westseite  Weibgeschenl[e  zur  Erinnerung  an  die  Seesiege  des 
Lysandroe  enthielt.  Neben  dem  Altare  der  Cballdolkos  standen 
zwei  Slalnen  des  Pausanias,  der  bekanntlich  in  diesem  llei- 
Hgtume  seinen  Tod  gefunden  hatte,  in  der  NShc  derselben 
liiidcr  der  Aphrodite  Ambologera,  des  Hypnos  und  Tliaiialosi. 
Zur  Beeilten  des  Tempels  sali  (iiaii  eine  Jj  zslalue  des  Zeus  lly- 
palüs  lieben  einem  wolif  zeltartigen  Gebfmde  fdem  sogenannten 
Skenoma),  dessen  liestiaunung  wir  nicht  keniii'n,  /nr  Linken  ein 
lleiligtnni  der  Musen,  hinter  dem  Tempel  (der  Chalki(iikas)  einen 
TiMnpel  der  Aphrodite  Areia  mit  ^rhv  altertiiinli(  licn  St  linilz- 
bildern. ')  Diese  Gruppe  von  Heili^'liimern  s(  lieiiit  den  millloriMi 
und  westlicheren  Theii  der  oberen  Fläche  des  Hügeli  eingrnonmien 
zu  haben;  an  der  Ostseite,  wo  der  Weg  nach  dem  sogenaiuiten 
Alpinn  (wahrsdiiiiiiicl)  dem  im  Nordosten  an  den  Burgliiigel  sich 
anschliesBcnden  (lügel)  führte ,  lag  das  angeblich  von  Lykurgos 
gestiftete  Heiligtum  der  Athens  OptUitis  (oder  Ophthalmitis),  weiter 
gegen  Norden  Uelligtiimer  des  Ammon  und  der  Artemis  Rnagia.') 

')  Paus.  c.  17,  4  ff.  Eine  nnr-^tellun;.'  (Ks  C'nltbildes  der  Athcna 
Polinchos  lieben  Mtinzcn  von  Sparta  :  s.  U.  Jahn  De  antii^mssimii»  Mi- 
nervac  siniulacri»  atticis  (IJonti  ISOfiJ  t.  III,  n.  5. 

*)  Paus,  c  18,  2  SS.;  Plut.  Lycurg.  11;  Apophtlicgin.  Lac.  Lycurg. 
7  (wo  to  Tj}g  ZuliuoiiMv  tittevoi  wohl  d«Q  gansen  Burghügel  beseicbnet; 
Tgl.  nnten  8. 126,  Anm.  2).  Die  Oründungslegende  des  Heiligttuns  der 
'J9fpf&  *OfttilCtt$  (denn  so,  nicht  *OntUitiSf  ist  der  Beiname  mit  Lo- 
beok  Pathol  s.  ^:r.  \^.  119  zu  sclireihcn)  oder  *0(pd-aXnixtg  ist  offenbar 
eben  nichts  als  eine  Legende  uud  bezeichin  t  '!er  Tloinamc  die  Göttin 
einfach  als  die  scharfblickende' ,  der  Ait".  O^vdfpxto  in  Arj^os  (vgl. 
oben  iS.  56)  cutäprcebeud.   Der  Beiname  der  Artemis  Kvayia  ist  wohl 
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Am  di^Uichen  tFüsse  des  BiirghögeU  zog  sieb  die  Agora  hio,  ein 
umfangreicher  Platz»  desseii  schönsten  S<*'hinuck  die  aps  der  Beule 
der  Perserkriege  erbaule,  später  erweiterte  und  verscbdnerte 
persische  Halle  bildete ,  an  welcher  II armorslatuen  persischer 
Heerführer  an  oder  Ober  den  Siulen  als.Triger  des  Gehilkes 
angebracht  waren.  *)  Ferner  lag  am  Markte  das  Rathbaua,  worin 
der  Rath  der  Alten  (die  Genisla)  seine  Sitzungen  hielt,  die  Amts- 
locale  der  Ephoren  (ein  älteres»  die  sogenannten  dgiaici  ifpogita, 
mit  GrabmSlern  des  Epimentdes  und  Aphareus,  und  ein  neueres), 
der  Noninpliylakes  und  der  Bidiäer,  Tempel  des  Julius  Caesar  und 
de««  Anpustus  und  Heili^lfimer  (wohl  blosse  Vllfuc,  höchblen.s  mit 
kl»'iiirii  <>ii[»ellL'ii  lür  di«'  (jillhiklpr^  der  (Je  iiiui  (ins  Zeus  Agoraeos, 
der  Atliena  Agoraea  niitl  dos  Poscidor)  Asplialios,  des  Apnllon  und 
drr  Hera,  der  MoiiiMi  niit  doin  (irnlip  des  (h»'.Nl«'>.  l>or  freie 
Raum  zwisrlu'ii  di<'s»Mi  CcbäiHle!)  \\:\v  linii  t^firblirlt  fnf  d»«n  M.ukl- 
verkehr,  ein  j  heil  drr  mit  den  Statiieti  d-  i  di  Im  a  (.oldifitm 
geschnitu  Kit'  (üiomsj  zur  Aufstellung  der  CUüre  der  Jäugüuge 
an  den  Gymnopädicn  bestimmt.^) 

Vom  Markte  aus  führte  eine  breite  Strasse,  die  Aplielais 
(Corso),  in  südlicher  Richtung  bis  zum  südlichen  Ende  der  Stadl, 
wo  sich  als  Fortsetzung  an  sie  die  nach  Amyklae  führende  Hya- 
kinlliische  Strasse  anschtoss.  Die  eine  Ecke  des  Marktes  und  der 
Aphetais  bildete  das  Arolshaus  der  Bidifier,  die  andere  (westliche) 
wahrscheinlich  ein  Boonela  genanntes  Gebinde «  hinler  welchem, 
von  der  Strasse  seilab  gegen  Westen,  ein  Heiligtum  des  Askteptos, 
weiter  gegen  das  Theater  hin  ein  Heiligtum  des  Poseidon  Gene- 
Ihlios  lag.*)   Auf  das  Amtshaas  der  Bldifler  folgte  das  Heillglum 

ebenso  wie  die  lierselben  tiüttin  zukomineodcn  Beinamen  Kianfätig  (in 
der  TegeatiB  nahe  der  Lekoniachen  Gränze:  Putu).  VIII«  53,  11}  und  Ä9a- 
naluti»  (vom  Berg»  Knakalos  bei  Kaphyft  in  Arksdlen:  Peoi.  ebd. 
28  t  9)  «vi}iio(  (Siiflor)  bersoleiten  und  auf  die  falile  Farbe  des 
Mondlichte  an  beziehen. 

')  Paus.  c.  11,  ö;  Vitrtiv.  I,  1,  6:  ob  die  Halle  ein- oder  aweittöclüg 
war,  ist  aus  beiden  Stellen  nicht  sicher  tu  erkennen. 

')  V^l.  iihcr  s\ie  Spartanische  Agora  Pau«.  c.  Ii,  8  ff.  und  Xenopb. 
Hollen.  Iii,  o,  5  If. 

*}  Paus.  0.  12,  1  ff. ;  e.  15,  10.  Der  Nane  Bewvijra,  weloken  Pau«. 
von  den  als  Kanfpreis  fSr  das  Haus  gegebenen  Rindern  herleitet  (vgl. 
Heiyeb.  n.  d.  W.),  dfirfle  wohl  eher  das  Amtalocal  der  ^omri,  d,  h,  der 
Beamten,  welche  die  Opferthiere  fiir  die  Staatsopfer  etnsnkanfen  hat* 
ten,  beseieben.  ^ 'O^og'Ttnuv^ie  Athen.  IV  p.  173 
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der  Atbena  Keleullieia,  dano  ztt  beldeo  Seileo  der  Strasse,  die 

(iiircli  einen  freien  Platz,  das  sogenannte  Ilellenion,  nnler- 
hroclien  wnrtle,  vers«'lilp<lpnf(  lierofiij^ialHi  iiiid  Heiliglüiiier,  unter 
denen  das  der  Diktyiina  das  sniHirlisle,  hart  an  der  späteren 
Sladtmaner  gelegen  war:  nach  demselben  wiinle  die  von  der 
jetiigen  Stadt  Sprta  eingeuoimncne  Auhülie  Ü ik n na euu  ge« 
uannl. ') 

Finp  ander»'  Miass«'  yieng  wahrseheinlicli  in  «"»«itlirlier  f{irht- 
nng  vom  iVlarkte  ali  hei  der  sogenannten  Skias.  einem  von 
Theodoros  von  Samos  wohl  hald  nach  Olympiade  26  erbauten, 
nrsprnnglicii  für  musikalisdie  AuffOhrnngen  bestimmten.  <päler 
zu  Volksversamminngen  hennlzlen  (tehände  mit  srhirmföriuigeii] 
Dache;']  in  der  Nahe  desselben  stand  ausser  einigen  Heroen* 
grabern  ein  Rnndgebäude  mit  Sialuen  des  Zeus  Oiympios  und 
der  Aplirodile  Olympia«  diesem  gegenAber  ein  Tempel  der  Kora 
Soleira;  dann  Tolgte  das  Heiligtum  einer  der  HanpIgolUieiten 
Sparlas  r  des  Apollon  Karneios,  der  durch  den  Beinamen  Oiketas 
als  der  Scbntsgott  jedes  Sparliatischen  Hauses  bezeichnet  wurde.^J 
Den  Abschtusas  der  Strasse  bildete  ein  viereckiger  von  Hallen 
umgebener  Platz  mit  Altiren  des  Zeus,  der  Athene  und  der  Dios- 
kuren,  die  sämmtlich  unter  dem  Beinamen  *Ambnliol%  also  als 
ScIiuUgiVtler  von  Beratbnngen  (wahrscheinlich  der  Gerusia).  die 
vor  Krrirhtnng  eines  besonderen  (lebändes  dafür  hier  stattgefun- 
den iiabtii  mögen,  verehrt  wurden;  in  den  Hallen  wurden  in 
rdterer  Zeil  Qnincailleriewaaren  und  allerhand  Kleinkram  vej  l  nili. 
in  der  Nähe  dieses  Marktes  sLuid  aul  einem  Kolona  geuaiuilcn 
PlaUe  ein  Tempel  des  Dion^su.s  Koloiialas  und  niciil  weit  davon 


•}  }\uis.  c.  12,  4  ff.;  Liv.  XXXIV,  .58.  Dfia  'Kllqviop  wur  wolil 
der  Veräuiiiiiiluiigsplatz  für  die  Abgeordneten  der  zur  Spartanischen 
Symniftehi«  gehörigen  Staaten.  Zn  dem  von  PaiM.  e.  IS,  6  erwähnten 
Heiligtum  des  Poceidon  Taenarios  gehörte  jedenfalla  das  aus  Inschriften 
beleamite  Collegium  der  TatvoQtott  s.  Annali  delt'  Instit.  vol.  XXXIII, 

p.  41  88. 

«)  Paus.  c.  12,  10;  Etyni.  M.  p.  717,  36.  Die  Behauptung  Pyls  (Die 
griochistlien  IJimdbaiitpn  im  Zusanmieuliang  mit  dem  Götter-  und  IT< - 
roeneultiiH  i  rl.iiitt  rt ,  (  Jreifswahl  1861,  S.  9'i  ff.),  da.ss»  die  Skias  ein 
Tempel  «ler  Hcstia  gewesen  sei,  stützt  sich  auf  Itcinc  irgend  ausreich- 
enden Qriiude. 

*)  Pane.  c*  18,  3  f.;  vgl  C.  I.  gr.  n.  1446. 
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ein  nt'iliütuiii  dus  Zeus  Kurtii» mos,  rerlit»?  davon  rtiif  «'inrni  Ilügi»! 
ein  'JiMiijM'l  der  Aigis isrlifii  llcra  und  ein  Urilighnn  «ii'i>eil»«Mi 
(•öltin  mit  dem  lieinariieii  Ilypcreheiria ,  der  von  dem  S(}iutzL>, 
welchen  sie  der  Sladt  hei  einer  Ueberschwenimung  halle  ange- 
deiiien  lassen,  hergeleitet  wurde.  Wahrscheinlich  ist  Koluna  die 
üstlich  vom  Burghügel  bis  nahe  an  den  Eurolas  sich  hinziehende 
Anhöhe,  auf  deren  östliclislem  Vorsprunge  jetzl  die  Itiiine  eines 
kreisionnigen  Bauwerkes  aus  fiacksteiueo,  also  jedenfalls  aus 
rdroiflclier  Zeil,  steht,  das  wegen  seines  geringen  Umfanges  eher 
liir  ein  zum  Temenos  des  Dionysos  (dessen  zum  Bezirk  Limnae 
gehöriger  Tempel  am  fisUicben  Fusse  der  Anbölie  gelegen  lu 
hohen  sciieint)  gehöriges  Odeion  als  ffir  ein  Amphitheater  zu  hal« 
ten  ist;  der  Hügel  der  Hera  wird  in  der  südÜcli  von  da,  unge- 
fähr dem  Eurolas  parallel  laufenden  Anhöhe  zu  erkennen  sein.*) 
Eine  dritte  Strasse  fährte  vom  Markte  westwflrts  zunSchsl 
nach  dem  Theater,  in  dessen  Nihe  sich  Grabdenkmäler  des  Bra- 
sidas,  des  Pausanias  und  des  Leonidas  befanden,  dann  zu  einem 
•Theomi'lida'  ""wohl  nacii  einem  frühem  Ki;^enUinnr  des  später 
vom  Staate  ar(|iiii irii-n  Grundstückes  genannten  Platze,  welcher 
als  BegrSbniss^latl«i  für  <Iie  Könige  ans  der  Familie  der  Agiaden 
diente,  während  die  I'nrjpuüliden  ihren  Hegrähnissplatz  am  süd- 
lirhcn  lindv,  der  Aphctais  in  dei-  Mdn*  des  fleiiigtnnis  der  hik- 
tynna  halten.^]  Dieser  Platz,  in  dessen  Nähe  ajisser  vcrsciiiedeneii 
Heiligtümern  dasVersammiungshaus(die  I^esche)  der  Krotanen,  einer 
rnterabtheilung  der  Pitanatischen  Phyle  lag,  erstreckte  sich  wahr- 
sclieinlich  westlich  oder  nordwestlich  vom  Theater  bis  zur  Gränze 
der  Stadt,  also  in  der  späteren  Zeit  bis  zur  Ringmauer;  das  in 


^}  Paus.  c.  13,  6  ff.  Das  Jiopvtiop  aaf  der  KoIoda  enrXhiit  nebst 

dem  in  der  Nähe  desselben  In  nen  Hauso  der  Hetäre  Kottinn  auch 
Polemon  Iti'i  Athen.  XHI,  j».  &74  ' :  ro  rov  Jiovvaov  itQOv  /r  .lifivats 
Strub.  VIII,  p.  a03.  PUn  der  Kuiue  de»  röm.  Rundgobäudes  Expt^.  de 
Mori'e  II  pl.  48,  1. 

*)  Paus.  c.  14,  2  (für  den  Namen  vgl.  Keil  Analecta  epigr.  p.  23C) 
and  c*  12,  8;  vgl.  Hcsych.:  'Ayiudai  tosoff  iv  Aa*tdafyopi  nndC.  Waolis- 
mntli  in  den  Jahrb.  f.  Philo!.  Bd.  97  (1868)  8.  3.  D»  nach  Thnicjrd.  I, 
l:{4  das  Grab  des  Pansauias  (das  von  dem  bei  Pau^j.  erwülmtcn  (iv^fia 
doch  wohl  nicht  zu  trennen  iBt]  im  rcgoTfuiviafia  dci  Chalkioikos  sich 
befand,  so  muss  auch  das  Theater  mit  .1«  in  /Jinüclist  südlich  davon  pt»- 
Icgenen  Kaume  cnm  Temenos  der  Chalkioikos  ioi  weiteren  Sinne  ge- 
hört hnlicn. 
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der  Näli<^  jener  Lesclie.  aber  scbon  ansserlialb  des  Stailtvlerlek 

Pitana  •;i-li'gene  Issorion  mit  dem  Tempel  der  Artemis  Isgoria 
(oiler,  wie  sie  auch  genannt  wurde,  Limnaea)  mu^s  einer  der 
wesllicli  oberluill)  iles  Holilweges,  dun  li  nm  Ii  lieii  der  Wrg  von 
der  Brücke  iiIkt  den  Kiirot.is  nach  dem  Dui  ii  lir'ii  Ma^idn  ITihrl, 
sich  erhehendei)  Ilnge!  st'in,';  Durch  diesen  lIohlNvi  g  gi-ht  uUeu- 
har  Pntisanias,  dessen  Ffiiu  iin«;  wir  Itisiier  für  die  'r<>|)(i<.M  •»pliie 
der  ;dleii  Stadt  gefolgt  sind,  viin  d»'r  HfgrähnisssläUe  der  A{;ia(len 
iiücii  dem  Uro  Iii  OS,  einem  geräiiinif^en  f  ür  die  Hebungen  der 
.lügend  im  Welllauf  bestimmten  Platze,  auf  welchem  zwei  (>ym- 
iiasien  lagen:  ein  älteres,  und  ein  neueres,  welches  G*  Julius  Ku> 
rykles  (vgl.  oben  S.  If))  der  Stadt  zum  deschenk  gemacht  hatte. 
Der  Platz  dieser  Heuobahn  kann  nur  in  der  Niederung  zwischen 
dem  Eurotas  und  den  nördlich  vom  Burgbögel  naeb  diesem  sich 
hinziebeoden  Anhöhen  (wabrscheinlich  nördlich  von  dem  Vor- 
sprang, auf  welchem  die  Roine  des  römischen  Odelon  steht)  ge- 
wesen sein,  so  dass  dieselbe  zu  dem  StadMiertel  Limoae  gehörte.') 
Bis  zum  Flusse  hin  kann  sich  der  Dromos  nicht  erstreckt  haben, 
fla  Pausanlas  (c.  15,  6)  eine  von  demselben  nach  Osten  sich  hin- 
ziehende Strasse,  von  welcher  rechts  ab  ein  Seitenweg  zu  einem 
Tempel  der  Athene  Aziopoinos  führte,  erwShnt  Södlich,  wie  es 
scheint,  vom  Dromos  lag  ein  von  Platanen  umgebener,  daher  Pla- 
tanistas  genannter  Platz,  der  inselarlig  ringsum  von  einem  brei- 
ten Wassergraben,  über  welchen  zwei  liriieken  fidir'en,  nmscblossen 
war:  hier  hielten  die  Sparlaiiischen  Jüngling«;,  in  zwei  Rotten 
getheilt,  nachdem  sie  Tai*s  vorher  in  dem  ausseriiall»  der  Stadl 
in  der  Mühe  von  Therapae  (aber  \v(dil  auf  dein  rei  lilen  l  Icr  des 
Kurotas'  gelegenen  Plioibaeon  geojdeii  Ji  iHi'n,  grossarlige  Katz- 
italgereieo,  wobei  sie  mit  Uäudeo,  Füssen  und  Zähnen  übereiuaoder 


*)  P»«8.  c.  14,  2  f.j  Pliit.  Agas.  32;  Polyaen.  II,  1,  14;  Stepli.  By«. 

*)  Wenn  Cartias  (8.  835)  den  Dromos  sn  Pitane  rechnet,  weil  He- 
nelaos,  deMeO  HftQS  Pansanias  (c.  14,  C)  in  der  Nilhe ,  aber  aussorlialb 
des  Dromos,  gegen  die  an  dem  einen  Eingang  zum  Platnnlstas  aufge- 
stellte Statue  des  Herakles  hin  crwillint,  n-uOi  llcsycli.  n.  Iltravchrjg 
ein  Pitanate  gewesen  sei  und  weil  lli-eiycli.  cimIs.  von  (ünotn  in  Pitane 
ubgelmltenea  gymnisclieu  Agon  spreche,  so  scheint  mir  der  crsterc 
Grand  nidiia  ta  beweisen,  der  Agon  aber  auf  das  so  Pitane  gebi^rige 
Theater  hexogen  werden  an  müssen. 
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lierCelenJ)  LSngs  des  Grabens  zog  sieb  au  r'imr  Stil»*  \^alir- 
sclieinlirlt  dei-  siUllirlien)  eine  Säiilenliall«'  liin,  lunlfT  wt-lclier  vcr- 
schiedeiie  Grälicr  von  MänntTii,  wrlclie  lit  i  (inn  nli  ti-  nusseü,  ein 
(1  rahdenk  mal  des  Dichters  Alkman  tind  Hedi«;luiii«M"  der  Helena 
und  de«  Herakles  (leizteres  nahe  au  der  südliclieu  SladUnaiier) 
lagen. 

Ausser  den  bisher  erwähnten  führt  uns  Paiisani;)«:  (c.  15. 
8  ff.)  noch  zu  einer  beträchtlichen  Anzahl  denkwürdiger  Gebäude 
Innerhalb  der  Ringmauern  Sparlas,  deren  Standort  oichl  näher 
XU  bestimmen  ist.  Solche  sind,  um  nur  die  wichtigeren  hervor- 
zuheben, die  *buiile  Halle*  (X^xn  aroixAi});  das  Heiligtum  der 
Hera  Aegophagos;  ein  auf  ^nem  Hügel  gdegener  allcrtfimlicher 
Doppellempel  der  Aphrodite,  in  dessen  unlerem  Stockwerk  ein 
Hollbild  stand,  welches  die  Göttin  bewaffnet  darstellte,  während 
in  dem  oberen  ein  ebenfalls  lidlzernes  Bild  dieselbe  nntter  dem 
Beinamen  Morpho  sitzend,  einen  Spiegel  in  der  Hand  und  Fen- 
seln  an  den  Fössen  zeigte;  ein  Heiligtum  der  Leuklppiden;^} 
endlich  im  Bezirk  Umnae  das  Heiligtum  der  Artemis  Ortliia  und 
in  dessen  Nähe  ein  Heiligtum  der  Eileithyia. 

Die  nördlich  von  der  eigenilichen  Stadt  ühcr  den  Eiirotas 
röhrende  Brücke,  zu  welcher  man  an  einem  Heiligtume  der 
Athens  Aica  )  und  \M'iterliin  .in  rineni  Ikiligtume  des  Zeus  l'hu 
sios  vot  uIm'i  iiL(,  vcrljiiud  Sparla  im  engeren  Sinne  mit  der  auf 
einer  steilen  Aiiliulif  iiIht  (k'in  linken  Flussufer  gelegenen,  öfter 
a\u  U  mit  zu  Sparta  gerechnt* It  ii  Ortschaft  TherafMie.  weirlu« 
liurch  die  Sage  berühmt  war  als  Wohnsitz  der  Dio.skuren,  der 


»)  Paus.  c.  14,  8  81.;  vgl.  Lucian  Anach.  .18;  Cic.  Tusc.  V,  27,  77. 
Dhbb  das  anrli  hei  Paus.  c.  20,  2;  Herod,  VI,  61  und  Liv.  XXXIV,  .18 
f'rwHivnte  Plmiliaenn  !ir»cli  ,iiif  dem  rcchteu  Ufer  de«  Flnssea  gelegen 
liubc,  itit  daraus  zu  fidgern,  Hush  dasselljc  naeh  Phii».  a.  ,i.  ().  nielit 
weit  vom  Heiligtum  des  Tusciduu  Oacaoclios  entfernt  war,  das  naeh 
Xen.  Hell.  VI,  6,  80  (wo  der  diura  gehörige  Hippodrom  erwftlint  wird) 
auf  dem  rechten  Ufer  angeeetat  werden  muas.  Ob  der  von  Liv.  a.  a.  O. 
erwähnte  Plate  Heptagonias  {(nxtt  ywiai)  an  der  Südwestscite  der 
Stadt  zu  Rtichen  sei,  wie  Cnrtius  aimiinint,  ist  nicht  wolil  zu  entscheiden. 

'\  y<:\.  rillt.  <^r,  48,  nach  welcher  Stelle  daneben  eine  Capelle 
des  OdyssLMis  st.iml. 

')  Pau».  c.  19,  7  äpriclit  nur  \uu  einem  Xoanon  tler  Göttin;  aher 
ant  Xen.  Hell.  VI,  0,  27  ergieht  sieh,  dass  es  ein  Heiligtum  mit  cineuj 
gerSnmigen  Temenos  war. 
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Helena  und  des  Menclaus:  von  dem  II(;ilii;Umi  der  beiden  klzteren, 
naeli  welchem  öfter  der  ganze  Ungelzug  M«'iiehnoii  iHii  ii  tit 
wurde,  liabcn  sich  auf  dem  iiordosUichsten  Theüe  der  Auhtthc 
Doch  S|iiut;n  gefunden.') 

Die  schöne  Ebene  .südlich  von  Sparta,  deren  wusiluiisiir 
Theil  zunächst  dem  Fusse  des  Taygeton  jetzt  bis  nach  Xcrokani|ii 
Innnb-mit  Gel-  und  Maulbeerbaumpflanzungen  bedeckt  ist,  war 
in  der  altacliäischen  Zeit  von  melu'ercu  wohibefestigten  und  bhi- 
benden  Städten  eingenommeo,  die  durch  die  dorischen  Eroberer 
gebrü(  hon.  später  theils  ganz  verschwunden  waren,  liieils  als  offene 
Dörfer  fortbestanden.    0ie  bedeutendste  darunter  war  das  nur 
20  Stadien  südlicli  von  Sparta  anmutig  zwiftchen  Baumpflaniungen 
und  FruebtfelderD  gelegene  Amyklae»'}  das  nach  der  Gr&ndung 
Spartas  noch  etwa  zwei  Jahrhunderte  lang  als  Hauptsits  der 
acfaäisch-niinyischen  Bevölkerung  mit  einer  gewissen  Selbständig* 
keit  fortbestand,  dann,  als  es  durch  den  spartanischen  König  Ta* 
leklos  und  den  Aegiden  Timomacbos  erobert  und  seine  Mauern 
geschieifl  worden  waren,  durch  seinen  von  den  Spartanern  zu 
einer  Art  Nationalheiligtum  erhobenen  ApoUoDtempei,  wohl  auch 
durch  den  Gewerbfleiss  seiner  Bewohner,  eine  fiber  die  Gränzen 
l^koniens  hinausreichende  Berühmtheit  sich  bewahrte.'^)  Seine 
Stelle  ist  ohne  Zweifel  ein  ^/^  Stunden  süiilich  von  Sparta,  etwa 


*)  Paus.  c.  19,  9;  Pulj  b,  V,  16  ti.  u.  a.;  vgl.  Koss  Archacolog.  Auf's, 
n,  S.  341  ff.  Dm  Cnltbild  der  Helena  scheint  nachgebildet  anf  einigen 
Keliefs  awisehen  den  Diosknren:  s.  Annali  deir  inst.  XXXIII,  tav. 
d'agg.  D. 

*}  Polyb.  V,  19.  Der  Name  wünlo  ala  'die  Anmotige*  xn  denten 
sein,  wenn  auf  die  (lloise  des  Ueaycb.:  aftvnUs'  yltntvg,  Ver< 
luMB  wäre. 

')  Taus.  c.  2,  6;  Scliol.  Pin«l.  Isthm.  VU,  18.  Da»  bei  <lcn  röm. 
Dichtern  gprichwürtUcke  'schweigende  Amjrclae'  (vgl.  Serv.  ad  Verg. 
Aen.  X,  664  i  Hertsberg  Rhein.  Mus.  XIII,  S.  639  f.)  hat  nichts  mit  der 
lakon.  Stadt  au  thnn,  sondern  betrifft  das  altlatinisehe  Amnnelae. 
—  Fttr  Züchtung  trefflicher  Jagdhunde  in  Am.  zeugt  Simon  id.  fr.  29 
Bergk;  ob  aus  Ovid.  Kern.  amor.  707  auf  WollHirbereien  in  Ani.  zu 
»ciilicsäcn  sei,  ist  w^cgen  des  freieren  Gebrnnclu  s  k<  og^rnpliisclu  r  Nnmen 

bei  röm.  Dichtern  (Amyclaons  für  Laeonicns)  iiusicher;   cliens..  ..1,  «lic 

Ueacnnung  einer  Art  feiner  .Scliuhc  uitvnkatABS  {l'oU.  Vli,  88 j  llesych. 

u.  d.  W.)  oder  at^vnlut  (Theucr.  X,  36  c.  schol.)  von  der  Stadt  als  dem 

Verfertigungsorte  derselben  hontnleiten  sei. 

BVBSiAa,  anooB.  ii.  9 


ISO  II.  Pdoponnesos. 

10  Minuten  westlicb  vom  Eurotas  entfernter  Hdgel,  auf  dessen  Gipfel 
eine  Capelle  der  Dagia  Kyrlaki,  am  nordöslllelien  Fusse  ein  kleines 
Dörfchen  Tscbausi  stellt;  am  östlichen  Rande  des  Gipfels  sind  noch 
Ueberreste  einer  aus  roäcliiigcn  WerkslQcken  erbauten  Ringmauer 
—  jedenfalls  der  durch  Taleklos  geschleillen  Burgmauern  —  er- 
halten.*) Aber  nicht  mir  die  Burg  von  Amyktae  lag  auf  diesem 
Hügel,  sondern  meiner  lleberzeiiguiig  nach  auch  das  Heiligtum 
«Ics  Apollun,  dessen  Tonipolharis  mit  dem  ehva  45  Fuss  hohen 
aiii  «lern  Grabe  des  IlyiikuUhos  sleliciulcn  aiterlümlichen  Erz- 
Inlilc  imd  der  von  Balhykics  an<?  Magnesia  in  Form  eines  Tliron- 
M  -  I  U  (M  bauti'n  (!a|)elle  um  llil^^^•lilf'  «olil  die  elwas  niedrigere  iiurd- 
vsesilirln;  Flfi( In-  des  Gipfels  des  Hügels  einnahm,  von  welcher 
«las  Tcmenos  des  Gottes  siel»  wahrscheinlich  am  nr»rdlirlien  Ab- 
hänge des  Hügels  liin.'ili/.og,  ualirend  das  Dorl  Amyklae,  dessen 
i'ausanias  erst  nacii  der  Schilderung  des  Heiliglums  gedenkt 
(c.  19,  G),  am  südlichen  Fusse  des  Hügels  sich  ausbreitete.^)  Mit 
der  Stadt  verband  das  Heiligtum  die  filier  die  Bäche  Tiasa  (vgl. 
oben  S.  120,  Anm.  3)  und  IMiellias  (wohl  den  Bach  von  Rivio- 
tissa:  vgl.  Paus,  c  20,  3)  blnnegführcnde  Hyakinlhische  Strasse 
(S.  124,  Anm.  3)»  auf  welcher  alljährlich  am  Feste  der  Uyakin- 
tbien  im  lakonischen  Monat  nekalombäeus  (Julius)  fast  ganx 
Sparta  in  festlichem  Zuge  zur  Thcilnalime  an  dem  Im  Teinenos 
des  Ueiligtums  gefeierten  Agon  strömte. An  der  südlichen  Fort- 
setzung dieser  Strasse,  der  Ilauptverbindung  des  mittleren  Euro- 
tasthales  mit  dem  Meere,  lag  die  altacbäische  Stadt  Pbaris  oder 
Pbarae.  die  in  den  ersten  Zeiten  nach  der  doriseben  Crolier- 
ung  der  Sitz  eines  der  fOnf  Periukeukunige  (vgl.  oben  S.  HO), 


Vgl.  betionderi»  Vischer  Krinaerungon  8.  381  f.  und  MicUaulis 
AnDali  XXXUI,  p.  48  a. 

*)  Gegen  die  Ansetxnng  des  Amjklaeon  bei  dem  dofcb  die  shtvi- 
Bclien  Eroberer  des  Peloponnes  ans  den  Trümmern  alter  Ortschaften  der 
Umgegend,  besonders  wohl  Hrysencs,  gegründeten,  eine  luilbc  Stunde  süd- 
üstlich  von  Ii.  Kyriaki  gelegenen  Slavocliuri  spricht,  dnss  Pausunius,  der 
doch  von  Spurtu  horkunimt,  erst  das  Heiligtum  und  dann  erst  die  Ktnne 
Amyklae  erwähnt,  sou  ic  «lu^?  Tulyb.  V,  10  d.is  Tciuenos  des  Apollun 
au^driickUeh  in  dem  20  Ötadiuu  von  8p;Ltta  cutfurnUn  Auiyklac  ansetzet. 
Die  neuere  Literator  über  den  von  Paus.  c.  18,  9  ff.  antfiihrlich  bc> 
scbriebenen  Thron  8.  in  Panlys  Realencycl.  d.  cL  Atterl.  f,  1^  8.  927 
der  2.  Anflage. 

*)  Vgl.  Strab.  VI,  p.  278;  Athen.  IV,  p.  139 
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dann,  nachdem  die  alle  Befölkerung  ausgewandert,  verfallen  und 
KU  Pausanias  Zeit  ganx  unbewohnt  war.')  Ihre  Stelle  ist  wenig- 
stens mit  Wahrscheinlichkeit  bestimmt  durch  die  Entdeckung  eines 
unterirdischen  KuppeliMiues  in  einem  HQgcI  bei  dem  verödeten 
l>örfchen  Vaphio^),  der  ohne  Zweifel  ebenso  wie  die  analogen 
Bauten  in  )l.  lv(  nae,  Orchomenos  und  Pbarsalos  als  ein  altachSl* 
sches  iidoigsgrab  xu  betrachten  ist  und  die  Eiistenz  einer  alt* 
urhäischen  Stadt  in  dieser  Gcgead  ausser  Zwcirel  stellt,  die  frcl- 
licli  (Uni  nur  etwa  '/^  Stuiule  von  hier  enlfernleu  Aniyklat, 
di>s  j;i  autli  der  Sitz  eines  hesiuideren  arhäisclien  Königs  war, 
s«'lir  nahe  lag.  Die  t  bLiiCiilJs  zu  l'aus.uiiiis  Zeil  bis  auf  rinen 
Tempel  des  Dionysos  x-rödete  Orlstliafl  Ilrvsi'.n-  l.ii!  nllcnliar 
in  der  qiiollenrnirlien  Gegend  vvesllich  von  den»  imu  i  heil  wold  aus 
ilircij  I  rinunnTn  erbnuten  Slavorliori ,  in  der  Nfdie  der  Dörfer 
Katzaru  und  Sinaidji  i,  wo  sicli  norii  iteste  eines  antiken  Tempel» 
f'ehäudüs  erhalten  haben;  nordwestlich  davon,  wahrscheinlich  liei 
dem  von  üppigem  Daumwuchs  umschatteten  Dorfe  Hagios  loannis 
am  Fussü  de<:  Taygeton,  stand  ein  Heiligtum  des  Zeus  Messapeeus, 
der  einzige  Rest  einer  alten  Ortschaft  Nessapeae;  weiter  nörd- 
lich, etYi*a  bei  Parori  oder  hei  Mistra,  ein  Oertclien  Alesiae, 
das  der  Sage  nach  von  der  Erfindung  des  Maldens  des  Getreides 
durch  Myles  den  Sohn  des  Lelex,  in  Wahrheit  wohl  von  den 
mehrfach  an  dieser  Seite  des  Tajgeton  vorkommenden  M&hlsteinen 
benannt  war.*)  Oberhalb  der  Ebene  nennt  uns  Pausanhis  (c.20»4  IT.), 
nachdem  er  zwei  Gipfel  des  Taygelon,  Taleton  und  Euoras 
(vgl.  oben  S.  104,  Anm.  3]  nebst  der  zwischen  ihnen  liegenden, 
an  Gemsen,  Wildschweinen,  Hirschen  und  Bären  reichen  Strecke 
Therae  erwSbnt  hat,  ein  Ifeiligtum  der  Demeter  Eleusinia,  in 
welches  alljährlich  an  beslinmiten  Tagen  »in  Xoanun  der  Kora 
von  Ilelos  aus  geschalll  wurde;  If)  Stadien  von  diesem  Eleusinioii 
auf  dem  iaygcton  das  Lapilhacon,  in  der  iNähc  desselben  das 

*)  Paus.  c.  2,  6;  c.  20,  3;  IV,  16,  8.  Doch  kommt  diu  Stndt  *u 
noch  hei  llternki.  Synekd.  10  vor,  w«»  wehren  der  KciluMifulge  der 

Anfzillilnng  uiclit  un  das  McstHantscho  Phcrac  (Kalaiuata)  gcducbt  wer- 

deu  kiinu. 

*)  8.  Mar«  Khoin.  Mus.  1838  H.  247  ff.;  Viseher  Erinneniiigcii  S* 
884  f ;  Michaelis  Annall  XXXni,  p.  49. 

*)  Fans.  c80,  Sf.;  Stopk.  Bys.  n.ilf«atfa«/a»;  vgl.  Pomllon-Boblayo 
Beehercbea  gtfogr.  snr  les  raiiies  de  lä  Monie  p.  83. 

9* 
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I)<  rcion  mit  einem  im  Freien  aufgestellUii  Bilde  der  Artemis  De- 
reatis  und  einer  Anonos  genanuleii  Ouclle,  cndlicli  20  Stadien 
von  da  das  bis  in  die  Ebene  lierabreirhende  liarpleia.  keine 
dieser  Oerllicbkeiten  lässl  sieb  Diit  irgend  welcbcr  Sicberbcit 
fixiren,  da  wir  weder  für  den  Ausgangspunkt  noeb  für  die  Ricbtuog 
(lieser  Wanderung  des  Pausanias  bestimmte  ADhaitepunkte  Iiaben. 

Am  sOdwesÜichen  Ende  der  frucblbaren  Ebene  liegt  am 
Ausgange  einer  von  steil  abfallenden  Felswänden  umscblossenen 
Schlucht  des  Taygeton  das  Dorf  Xerokampit  bei  welchem  eine 
durch  ihre  Wölbung  merkwürdige  anlike  BrQcke  Ober  den  aus 
jener  Schlucht  hervorkommenden,  jetxt  Rasina  (wohl  verstümmelt 
aus  Eraslnos)  genannten  Seitenbach  des  Eurotas  fährt.^  Die 
Existenz  dieser  Brücke  macht  es  hdchst  wahrscheinlich,  dass  im 
Altertum  von  diesem  Winkel  der  Ebene  aus  eine  Strasse  aber 
die  oben  (S.  106]  erwähnten  Vorherge  des  Taygeton,  welche  bis 
zur  Losreissung  Griechenlands  von  der  Türkei  Ton  einem  wilden 
und  rSuberiscben  Stamme  mubamedaniscber  Albanesen.  den  Bar- 
dunioten,  bewobnt  wurden,  hinweg  nach  Gytbeion  fübrlc:  die 
lUrhtung  derselben  wird  etwa  durch  die  jetzigen  Dörfer  Polaniia, 
Vigla  iiiei  welchem  sich  eine  fast  ganz  aus  den  Resten  eines 
allen  Tempels  crhaiile  Kirrlie  findel) ,  Level/.ova  (in  dessen  Nfdic 
der  durch  seine  Purpljyil)rüfiic  bekannte  Flerken  1\  rokeae,  dessen 
liewoliner  den  Zeus  Krokenlas  und  die  Dioskuren  verehrten,  zu 
suchen  ist) und  I.agio  bezeiclnict. 

Die  von  .Nord  nach  Süd  jetzt  etwa  zwei  Stunden  (im  AUer- 
luni  wohl  nur  die  ilälfte),  von  West  nach  Ost  über  vier  Stunden 
breite  Mundungsebene  des  Eurotas  überlrilTl  an  Ergiebigkeit  des 
Hodens  für  den  Getreidebau  und  an  Ueppigkeit  der  Wiesen  noch 
die  Spartanische  Ebene.  Nur  der  sQddsÜicliste  TlieU  ist  von  lang- 


*)  Die  AnHtclit  von  Ctirtiiui  (S,  251  f.),  dnss  das  Eleiiöininii  bei 
Anuvrjti,  liarpleia  bei  Parori  uud  Mistra  za  suchen  sei,  Pauäuiiiuük  uIhu 
Tov  Elemunion  ans  die  Richtung  nach  Korden  eingesehlagen  habe,  hat 
sehr  wenig  Wahracheialichkeit.  Ueber  die  Spuren  antiker  BcirohnaD^ 
avf  den  Anhöhen  des  Tajgeton  oberhalb  der  £bene  Roes  Wander- 
nngon  II,  S.  203  ff. 

V{,'1.  Muro  Ainmll  X.  !>.  MO  ss.;  Mon.  delP  Inst.  U,  tv.  67}  Cur- 
titts  S.  265  f.;  Chirk  Pelupuiiüesus  p.  177  hs. 

Vgl.  üben  S.  IOC;  Paus.  c.  21,  4;  lioss  Wanderungen  Jl,  S. 

2S8  ff. 
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geslirrktcn  Lagunen  eingenommen,  die  im  Tröhen  AUcrtiim 
entweder  i;nr  nicht  oder  doch  in  t»etr&clitlicb  geringerem  Um- 
fange Torlianden  waren,  da  die  aite  in  dieser  Gegend  gelegene 
Orlscliaft  Hei 08  (nach  welcher  die  ganze  Ebene  i^  *EUa  ge- 
nannt wurde)*)  im  Schiflscatalog  (II.  B,  584)  ausdrQckllch  als 
eine  Seestadt  {ifpaXov  ntoXM^fw)  bezeichnet  wird.  Die  znnehm- 
eode  Versumpfung  der  Kikste,  in  Folge  welcher  Uelos  nicht 
mehr  als  Landungsplatz  fflr  grössere  Schiffe  benutzt  werden  konnte, 
sondern  durch  die  kflostlicbe  Hafenanlage  bei  Gyüieion  ersetzt 
werden  mussle,  veranlasste  offenbar  den  Verfall  der  Stadt,  die  um 
den'Heginn  unserer  Zeitrechnung  noch  als  Dorf  besland,  im  zwei- 
ten Jahrhunilert  n.  Chr.  aber  in  Tjninrncni  lag;-)  der  Name  (der 
nrspriinglicli  jede  feuchte  Niederung  hezeicimcte)  hat  sich  noch 
jetzt  im  Volitsmunde  für  dio  j^aiize  l-^hciic  erhalten. 

Der  östliche  Theil  Lakoiiieris  wird  durchaus  von  ('■ehirgen, 
dem  i'aruon  und  si  inen  südlichen  Verzweigungen  (s.  ohcn  S.  102  f.), 
eingenommen,  die  besonders  urn  Osten  in  hrelten,  dnr(  Ii  (Jiess- 
hacln'  vielfach  zerklnfteten  !i llftrhcn  vortreten  und  eine  zwar 
mannigfach  ausgezaekle,  aber  ntjr  wenige  sichere  Ankerplätze  für 
grössere  Schiffe  darbietende,  selten  durch  eine  kleine  Strandehene 
unterbrochene  Steilküste  bilden.  Der  nördlichste  Theil  dieses 
Gebietes,  der  von  den  Alten  mit  dem  aligemeinen  Namen  Oreia 
(Bergland)  bezeichnet  worden  zu  sein  scheint,^}  bildet  jetzt  den 
District  Tzakonia»  der  von  dem  kräftigen,  eine  eigentfirolich  altirr- 
tfkmlicbe»  aber  auch  mit  ungrtechischen  Elementen  versetzte  Mund- 
art redenden  Stamme  der  Tzakonen  bewolmt  wh'd»  die  wohl  als 
die  mit  slavischen  Elementen  vermischten  Abkömmlinge  der  alten, 
ja  auch  in  manchen  Beziehungen  von  ihren  Nachbant  sich  unter- 
scheidenden Kynurier  zu  betrachten  suid.^) 

<)  Polyb.  V,  1»  f. 

«)  Vgl.  Strab,  VIII,  p.  8Mj  Paus.  c.  22,  3. 

^)  Dies  «chliesse  ich  nus  der  von  Paus.  c.  21,  4  niit^^  üioilteii  Tra- 
dition <lcr  lievrobner  von  Pra«iao,  dvksa  iüre  ätadt  früher  Ogttacra  ge- 

^}  Vgl.  Thiersch  Ueber  die  Mundart  der  Tzakuneii,  iu  dcu  Abhand* 
lungen  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.,  pbilol.  biet.  Kl.  I,  8.  611  ff.  (Ansxafr 
danns  bei  Leake  Petoponnesioca  p.  304—838)*  Rom  (WanderungaD  in 
Gr.  II*  S.  19)  Herlettang  des  NameDS  Tt(i*»P8g  von  AttKiopeg  ist  ety- 
roologbch  schwerlich  an  rechtfertigen:  vielleicht  ist  der  Name  eher  von 
t^miog  (itali&a.  gisco)  'Panxerbeind'  hersuleiten. 
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Per  Ilauplort  dieses  IMslricts  ist  das  iim  wcsllit  Iilmi  Kiiilo 
einer  friiclitbareii  Slrandcbcnc  gelegene  Siadlc  iien  Lr^Miidi  mit 
riiiem  kleinen,  dnrrli  einen  Bergvorspriing  am  südlii  hou  Linie  der 
Ebene  geschfilzlen  Hafen,  oberhalb  dessen  auf  dem  Rucken  des 
die  Ebene  im  Süden  überragenden  Berges  sich  die  Reste  einer 
alleD  Stadt,  von  einem  auf  hellenisciien  Fundamenten  stebentien 
mitlelalterlklieii  Caatell.  Ilagioa  Albanasios  genannt.  t)eberrscbU 
hinziehen.  Wahrscheiniicb  gehdreo  sie  der  alten  Seestadt  Praaiae 
an,  die  einst  Mitglied  der  Atnphiktjonle  von  Kaiaurea,  dann  von 
den  Spartanern  unterworfen,  zu  Pausamas  Zeit  die  nordöstlichste 
der  Elentherolakonlschen  StSdte  und  der  Sitz  einer  eigentüm- 
lichen, wohl  auf  einer  Verschmelzung  der  Mythen  von  Dionysos 
und  von  Perseus  beruhenden  Tradition  über  die  Erziehung  des 
Dionysos  —  oiTenbar  der  Haupigottheit  der  Stadt,  der  zu  Elu-cn  die 
Ebene  unterhalb  derselben  'der  Garten  des  Dionysos*  genannt  wurde 
—  uar.  Auch  Asklepios  und  Achilles,  dem  man  alljMirticb  ein  Fest 
feierte,  Iiattcii  hier  Heiligtümer;  auf  dem  Bergvui  .prungc  über 
dem  Hafen  standen  drei  kleine  Erzbilder  von  Scbiffrabrtsgötlern 
(Kabireii'') ,  denen  die  Atlieua  beigcbcllt  war.')  Von  Lconidi  aus 
m'hi  ein  Rergweg  in  nordnordwestlicbcr  Ricbtung  über  diu  öst- 
lichsten Tbeile  des  i*arnou  nacb  der  Tbyrealis,  der  den  Wanderer 


*)  Päu.s.  c.  24,  3,  bei  welfliüiu  die  ^Schreibung  BgaaiuC  otVeiibar  nur 
f!»'r  rti}  tliidiluii  Etymolopo  zu  Liebe  j^ewnlilt  ist;  sonst  schwankt  die 
l'oln^rliofoning  nur  zwisclien  den  Formen  TlQuaittf  und  Ugaoict^  vgl. 
Thuk>a.  II,  Ö6;  VI,  1Ü5,  VII,  18;  Aristoph.  Pac.  212;  Polyb.  IV,  36; 
bejri.  Per.  46;  »trab.  VIII,  p.  368  ;  374;  Ptol.  III,  16,  10;  i^teph.  Hyz,  u. 
n^acitU*  Waa  die  Lage  der  Stadt  anlan^,  su  i»t  dieselbe  aaf  der 
fransV«.  Karte  und  bei  Cartiu«  beträchtlich  wottor  nördlich,  auf  dem 
Cap  Tym,  ange»otzt,  weil  nur  diese  Stelle  der  von  Pansanias  auf  200 
Stadion  angegebenen  Kutfcrntinfr  zwi-^cheu  dem  bei  Kypnrissi  an«U8et?:en- 
di  ii  Kyjihanta  (s.  uiiton  8.  137)  und  Prasiae  entspreche.  Allein  Paubauias 
spricht  nicht  von  derdiiccten  Entfernung  zu  Lande,  sondern  ausdrücklich 
von  einem  iclovs  azaSiav  dtaxooitoVf  einer  Seefahrt,  deren  Länge  er 
offenbar  nur  nach  der  darauf  verwandten  Zeit  (etwa  fünf  Stunden,  da  ein 
Schiff  von  Kyparisei  nach  Lconidi  wegen  der  starken  Vorsprfinge  4er 
Kttste  einen  Bogen  anfs  hohe  Meer  hinaus  beschreiben  muss)  unter 
Zugrundelegung  der  Herechnung  in  r  Tagfahrt  auf  500  Stadien  be- 
stimmt li.'it.  I'ie  lir.lili-,  in  welcher  Ino  (!cn  Dionysos  frcnährt  haben 
soll,  ist  vielleicht  diescUio,  in  wcIcIk  ji  tzt  <laf>  dem  hiilifroii  Nikola'»» 
geweihte  Klostor  Zinkit  (»entlieh  oberlinlb  LeoniUi,  vgl.  Fiulay  bei 
Leake  Polopoan.  p.  304)  hineingebant  ist. 
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nach  elwa  drei  Stunden  Aber  das  liinler  Leoiiidi  aufsltigende 
hreite  llocliplatcau  hinweg  in  tiiie  rings  von  Rergen  ninsciilossi  nc 
Ebene  ffihrl,  deren  Gewässer  dtirch  eine  Kalabuthrn  nin  Fiissc 
des  iiii  iNoiduii  si(?  bekränzenden  Herges  ihren  Alillu>s  haben; 
wesllirh  oberhalb  di  r  Ebene  hnden  sich  die  HnnK  ii  einer  inillrl- 
ailerUi  licn  Sli«*!!,  illieanta  (naeh  denen  die  Kheiw  ^elbst  Mn-  (h-r 
F'alneiM  hora'  benannt  wird),  die  wahrsclieiniich  die  Stelle  einer 
allen  zur  Bewachung  des  Dergwejrs  beslitiimten  Orlscliafl  (viel- 
leicht des  von  Polyb.  IV,  36  erwähnten  Polich  na)  einnimnit. 
Cia  ühnlirher»  aber  noch  schwierigerer  ITad  führt  von  Leonidi 
aus  westlich  in  einer  engen  Schlucht»  durch  weiche  ein  (liess- 
bach  vom  Rücken  des  Malevo  herabkoinint,  aufwärls-und  über  den 
Kaoiiu  des  Gebirges  nach  dem  Dorfe  Tzinzioa,  von  welchem  man 
nordwärts  nach  den  im  obern  Oinusthale  gelegenen  OrlschaUcn 
Vamvaku  und  Aracfaova  gelangt ;  am  obern  (wesUicheu)  Ende  jener 
Scbhicht,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Hagios  Vasllios,  findet  sich  eilte 
offenbar  zum  Schutz  dieses  Pfades  bestimmte  alle  Befestigung» 
deren  Name  (Lymplada)  in  Verbindung  mit  dem  Namen  Olynipo- 
choria,  womit  der  ganze  Dtstrict  südwärts  von  hier  bis  gegen 
das  Eurotasthai  hin  bezeichnet  wird»  scbliessen  lässt»  dass  dieser 
Tlieil  der  Parnonkette  im  Altertume  den  Namen  Olynipos  ge- 
führt iiat.  Der  alte  Name  des  Palaeokastron  von  Lynijiiaila  lässt 
sich  nicht  besliniinen.  da  die  von  nencren  (Geographen  hier  an- 
gesetzte Ortschaft  G I  y  in  p  e  i  s  oder  til  y  ji  ])  i  a  weit  näher  an  .Ma- 
rios, d.  h,  beträchtlich  weiter  sfidlirh  fvielleii  lit  bei  dem  jetzigen 
Dorfe  Kn^Mias  oder  bei  Krenia>-(i  Mnllirli  uher  der  Ef»ene  von 
Mal  i  gelegen  zu  liahen  <clieinl. lUeses  nämlich,  eine  Statit  der 
Eleutlierolakonen  mit  einem  gemeinsamen  Heiligtum  aller  Göller 
und  einem  Heiligtum  der  Artemis,  lag  nach  Pausanias  (c.  22,  ^\ 
dem  wir  allein  die  Kunde  von  seiner  Existenz  verdanken»  100 
Stadien  von  Geronllirac  in  einer  besonders  wasserreichen  Gegend 
oberhalb  der  Mündungiebene  des  Eurotas,  Angaben,  die  in  Ver- 
bindung mit  dem  Namen  uns  mit  Bestimmtheit  nach  dem  in  einer 
anmutigen  und  wasserreichen  Hochebene »  einer  wahren  Oase  in 

')  Vpl.  l'aiis.  c.  2-2,  8;  Pülyl).  IV,  .IH;  V,  20:  dass  an  letzterer  Sttllc 
rivfin(is  als  nfQi  tovg  oqov^  Tr]g  Agyiri«?  xtifl  Affnmvty.rjg  ^'i  loi^'cn  Im  - 
zeiclinet  wird,  ^icbt  für  diu  Aiiäctzuug  bei  LyriifnHda  keinen  Anhalt, 
da  in  der  Zeit,  iu  wclcbu  das  von  Polybios  berichtete  Ereiguies  fällt, 
die  lakoniflclie  QslkiUte  bis  nach  Zaiaz  binab  aar  Argeia  gehörte. 
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dem  rauhen  ßergdistricl  der  ^HuGkenddrfer'  (Kunnpochoria),  der 
sich  ostwärts  von  den  Olympochoria  bis  zur  KQste  hinzieht,  ge* 
legenen  Dorfe  Blari  weisen,  das  aach  dem  schon  oben  (S.  106} 
erwähnten  Bache  Mariorrheoma  den  Namen  gegeben  hat:  die  Buinen 
der  Akropolis  der  alten  SCadt  Ihiden  sich  westlich  fiber  der  Ebene, 
ciiR'  halbe  Stunde  südlich  von  Mari.  Vier  Stunden  westHch  von 
diesem  liegt  am  nordösUiclicn  Rande  eines  von  zwei  Giessbächen 
begi'änzlen,  nacli  ik-m  Kurolaslhalc  zu  alliiialig  absteigeiKlcii  Pla- 
teaus die  Im  Mitlelallcr  bedeutendi;  Ortschaft  Geraki,  die  Narh- 
foigerin  der  altaihäischen,  dann  von  Sparta  aus  mit  Durifru  Ijc- 
selzlcn  Stadt  (j  e  roiithrae, ')  die  noch  in  der  späteren  rüniisrlien 
Kaiserzeit  als  Stadt  der  Eleutbcrolakonen  von  Bedeutung  wim: 
Pansanias  'c.  22»  6)  findet  darin  einen  von  einem  Ilainc  umge- 
benen J  t'inprl  des  Ares,  die  am  Markte  befindlichen  ßrunnen 
mit  Trink\^ asser  und  einen  Tempel  des  Apollon  auf  der  Akropcdis 
der  Erwälniung  vvertb.  Von  demselben  Seljriftsteller  erhallen  wir 
auch  Notiz  von  zwei  in  der  Nahe  von  Geronthrae  gelegenen  Ko- 
nien:  Selinus,  20  Stadien  von  der  Stadt  (wir  wissen  nicht  nach 
weleher  Richtung)^)  und  Pslaeakome  (Altorr),  südlirli  von  Ge* 
ronthrae  an  der  Strasse  nach  dem  sädöstlich  über  der  Mändungs* 
eliene  des  Eurotas  gelegenen  Aliriae. 

Kehren  wir  von  dieser  Abschweirung  nach  der  Nordostkäste 
takoniens  zurück »  so  finden  wir  nordwärts  von  der  Ebene  von 
Leonidi  Iiis  nach  Hagios  Andreas  *  dem  südlichen  Endpunicte  der 
Thyreatis  (vgl.  S  71)  zahlreiche  felsige  KQstenvorsprünge,  zwisclien 
denen  sich  sichelfdrmige  Buchten  ins  Land  hineinziehen.  Die 
beträchtlichste  darunter  ist  die  vom  Cap  Trikeri  im  Norden,  dem 
Cap  Tyru  im  Söden  begränztc,  2^^  Stunden  nördlich  von  Leo- 
nidi» an  welche  rieh  eine  kidne  Strandebene  anschfiesst,  an  deren 
westlichem  Ende  ein  Dorr  Tyros  liegt:  der  iName  desselben  wie 


')  Paus.  c.  2,  6;  21,  7;  22,  6;  Stepli.  Byz.  u.  rtgav^QUi;  Hierocl* 
Synekd.  c.  10.  Die  Form  mit  o  wird  durch  die  Inschriften  (C.  I.  jrr.  n. 
13:U  ;  T.fVas  Ini«criptions  ii.  226  »s.)  hustUtigi;  unter  diesen  betiiu] tu  ^iull 
vier  l'rHgrnentc  der  griecliischen  Ucbersetzunp  des  Edicl»  des  Diuclc- 
ti«n  'de  pretüs  rerum  veualium'  vom  J.  301 ,  das  jetzt  am  voUstundig- 
9toii  herattsgegeben  ist  von  W.  II.  Waddington  'JBdit  de  Dioel^tien  tfta- 
blissant  le  maximnin  dans  l'empire  Romain*,  Paris  1664. 

*)  Kin6  «ehr  ansichere  Vemmtang  darfibor  a.  bei  Leake  Morea 
m  p.  tl  «. 
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des  nach  tiini  itenaniifeu  Caps  sclieint  antik  zu  sein,  «i.i  .uit  (I*>in 
lelzlfieii  lieslc  einer  befrstiuNMi  allen  Orl>(  liaft  rrliülli'ii  sind  iinü 
SlPplianos  von  Byzanz  fu.  7 V(><>>,'  oin  l;ikonis(  lu's  Tyros  erwülmf. 
Eiiie  Stunde  »üdiicli  von  der  KIm-m»^  von  Koonidi  öffnet  sich  wie- 
der eine  kleine,  jetzt  zum  Hörle  l'ulilra  gehörige  Sirandeliene, 
die  im  ()s(en  durch  eine  felsige  Anhöhe  mit  Hninen  von  einer 
utibekanoteii  allen  Ortsclian  nb>^r*sclilosscu  wird;  dann  trill  die 
Jkä»te  in  einer  breiten,  jd/i  Saphlaurns  genanoUn  Dergmasse»  die 
gegen  Südosten  im       Turkovigiia  nnsiänft.  gegen  Osten  vor  nnd 
zieht  steh  dann  südwärts  von  dem  Ilafea  Phokianos,  dessen  öst- 
liche Flanke  dieses  Vorgebirge  deckt,  etwa  11  Stunden  lang  bis 
suni  Vorgebirge  Limeoaria  in  einer  durch  manche  kleinere  Buch* 
len  lind  VorsprÖi^e  OBterbrocheiien  Linie  mit  gleichmässtg  fei* 
s%eni  Charaicter  hin.  Reste  alter  Ortschalten  findet  man  hier  nur 
an  der  Bucht  von  Kyparissi ,  fünf  Stunden  sfidlich  von  Leonidl, 
vo  das  schon  zu  Pausanias*}  Zeit  zerstörte  K  yphanta,  und  dann 
wieder  fünf  Stunden  veiter  sQdiicb  an  dem  durch  zwei  felsige 
Vonprönge  der  KOste  trefflich  geschölzten  Hafen  Ilieraka,  wo 
Zarax   lag,  eine  alte  Seestadt»  spSter  Mitglied  des  Bundes 
der  Eleuthcrolakonen,  die  sich  ?on  der  Zerstörung .  welche  sie 
durch  den  mit  Pyrrhos  verbändeten  Kleonyroos,  den  Sohn  des 
Königs  Kleomenes  II  von  Sparta,  erlitten  (272  v.  Chr.),  nie  wieder 
halte  erholen  können.  2)  Der  Name,  welclien  die  Allen  von  einem 
von  Apoiiou,  dem  lI;iii])t^'oltc  der  Stadt,  in  der  Musik  unlcn  ii  ii- 
It'leri  Heros  Zarex  iifrleililen ,  k^ni  ursprünglicli  wold  dem  jrlzl 
külukera  genannten  fiebirgc  zu,  «las  sirh  westlich  und  sudlieli 
von  der  Stadt  hin/iciit  und  in  den  beiden  mächtigeo  Caps  iJie- 
raka  und  Limenaria  endet. 

Südlich  von  dem  letztgenannt rn  Vorgebirge,  dem  ein  ahnlielier 
felsiger  Küstenvorspriing  an  der  Westküste  der  Halbinsel  die 
jetzige  ilaibiosel  Xyli)  cnU»priclit,  vermindert  sieb  die  Breite  der- 


*)  Pan«.  e.  S4,  2,  wo  für  f |  nov  ttddut  mit  Ponillon-Boblftye  (Ro- 
ebercbe«  pt  102)  sxarov  arddia  MIls  leichter,  als  was  Cariiut  II  S. 
331  vorzieht  q  ?')  zu  lesen  ist.  Vgl.  Polyb.  IV,  36;  Ptolem.  III,  16,  10; 
Pliii.  N.  h.  IV,  5,  17. 

Piiu^.  c.  2t,  1  (v^'l.  I,  13,  !  und  38,  4);  Polyb.  IV,  .Stuph. 
liyx.  u,  ZftQTi^i  Ptol.  III,  16,  lü;  11.  lieber  die  sehr  altertümlichen,  au 
die  von  Tiiyns  erinnernden  Rainen  s.  Pooillon-Boblaye  .  Reeherehes 
p.  101 ;  Plan  (nach  der  engl.  Beekarte)  bei  Curtius  II,  Tfl.  XIII. 
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selben  belräcbllieli  und  es  enistebt  so  an  der  Ostköste  eine  weite 
gegen  Südosten  geöffnete  Bucht,  an  deren  Westselte  im  Altertum 

ICpidauros  Lhnera  lag,  eine  Pflanzstadt  der  argivisclien  Epi- 
daurier,  welche  auf  einer  Fahrt  nach  Kos  hier  landeten  und 
<lurch  Traume  und  andere  Zeichen  bewogen,  dem  Culle  des 
Askleiiidb  sowie  ihrem  Seehandel  eine  neue  Slülte  bereiteten. ') 
Will  (liT  SiAih  selbst,  die  100  Stadien  von  Zarax  entfernt  war, 
sind  nü<:ii  /imtlich  ansgedelintc  Mnuerreste  nul  und  um  einen 
Hügel  in  geringer  Kntfernuiig  vom  Metro  erhalten,  innerhalb 
deren  man  auch  noch  dir  IMalze  der  b<  ulcn  Ilaupllempei  «ler 
Unterstadt  (des  Askicpios  und  der  Apluodile)  sowie  des  Tempels 
der  Athene  aut  der  Üurg  erkennt.  Einige  Minuten  nordöstlich  von 
der  Stadt  findet  man  einen  kleinen  aber  sehr  Ueren  Telcb  niit 
frischem  Was-^rr,  der  im  Altertum  der  Ino  geweiht  war,  nodi 
etwas  weiter  östlich  mehrere  Felsgrotten,  die  wahrscheinlich  auch 
zu  sacralen  Zweclien  benutzt  worden  sind.  SüdUcb  von  dem  dem 
Zeus  Soter  geweihten  Hafen  liegt,  eine  Stunde  von  Epidauros.  un* 
mittelbar  vor  der  Köste  eine  lilelne  Felsinsel,  deren  steiler  nur 
dnrcb  einen  In  den  Felsen  gehauenen  Zickzackpfad  zugfinglldier 
Kamm  im  Altertum  ein  Castell  trug,  das»  wie  der  Name  Ninoa 
vermuten  lässi,  urspröngllcb  wobt  von  karischen  oder  phAniliischeD 
Piraten  begründet,  dann  nach  der  GrQndung  von  Epidauros  von 
diesem  besetzt  und  zum  KflsteDSchulz  benutzt  wurde:  wahrschein« 
lieb  war  schon  damals  wie  wiederum  seit  dem  Mittelalter,  wo 
hier  ein  Uauptstapclplatz  des  Levanlinfschen  Handels  und  eine 
der  stärksten  RQslenrestuogen  Moreas  unter  dem  Namen  Monem- 
vasia  (im  Ahcndlande  Malvasia)  angelegt  wurde,  die  Insel  durch 
eine  sluineniL'  lliücke  oder  i'irMMi  Damm  mit  dem  Feslhuide  ver- 
bunden, SU  ddss  sie  vom  Meere  aus  ganz  wie  eine  liaiijtuscl  er- 
schien. *') 

*)  Farn.  e.  23,  6  If.  Der  Beiname  Atpijifit  wird  von  Apollod.  bei 

Strnh.  VIII,  p.  368  (vgl.  Mcineke  ad  Steph.  Bjs.  p.  273,  9)  als  Ufii- 
Vl^tt  'die  hnfenreichc'  erklHrt;  doch  scheint  nns  sprachlichen  Gründen 
die  Ilentung  'die  huugriim'  (Schol  Thucyd.  VII,  26;  vprl.  T.obock  Patliol. 
p.  'iTO)  vorzuaiehcn,  so  dass  es  oigoiitlich  ein  t^iMtziiaino  ist,  dpn  die 
Ötadt  wegen  der  geringen  Fruchtbarkvll  ihxoa  Gebiets  erhalten  hat. 

*)  So  ericläri  sich  am  leichtesten  die  Besefehnang  von  Uinoa  ele 
«*Qtt  bei  Fans.  o.  23,  11  (vgl.  Schol.  su  Ptot.  Ilt,  16,  10).  Dm  tpQOp- 
fftop  erw&hni  Stnb.  VIII,  p.  368.  Ueber  MonemTMia  vgl.  die  Naeh- 
weisttngen  bei  Cnrtiiis  If,  8.  328  f.  Dar  Ualvasierwein,  der  im  Mit> 
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An  das  Gebiet  von  Eptdauros  grSozte  im  SAden  das  vob 
Bolae  oder  Boia,  einer  durch  Zusammensiedefung  von  drei 

älteren  Orlsrhafteii  (Ktis,  Aphrodisias  und  Side)  gpirriindeten 
Sladt  au  der  Nurduslscilc  der  weiten,  zwisclie»  ilcii  lanlen  sfid- 
liclislcn  Vernsttinpen  der  Paruonlialbinscl  (vgl.  S.  103)  suiU  öff- 
nonderi  lim  hl,  welche  iiadi  ihr  der  Boiatixos  xoXTtog  genannt 
wurde  (jetzt  Bneht  von  Vatikn\  An  der  Agora  der  Sladt,  von 
welcher  nur  ziemlirfi  unscheinbare  (teste  südwesllicli  vom  Dorfe 
Pliarakto  sich  erhalten  haben,  stand  ein  Tempel  des  Apollon; 
ausser  diesem  wurde  Artemis  Soteira  in  einem  alten  Myrtenbaum, 
an  welchen  sich  die  Legende  von  der  Gründung  der  Sladt  durch 
den  UeraltUden  Boios  krifipüle,  ferner  Asltlepios  und  in  der  rÖmi> 
sehen  Zeit  aucii  Sarapis  und  Isis  verehrt.  Zaidreiche  ausgescbmol- 
zene  Eisenschlacken  und  BruchstÖclie  von  Eisenerz,  welclie  man 
in  der  Nfibe  findet,  iassen  vermuten,  dass  hier  ein  Hauptsitz  der 
lakonischen  Eisenindustrie  war  ^)  Zum  Gebiete  der  Stadt  gehörte 
an  derOstkOste  der  Halbinsel  das  Vorgebirge  Del  Ion  oder  Epi* 
delion  (jetzt  Kamilo)  mit  einem  Heiligtum  des  Apollon,  ferner 
die  Sfidostspilze  der  Halbinsel,  das  berüchtigte  Cap  Male<i  (xkr 
Maleae,  aul  >>elchem  Apollon  (unter  dem  Heinanien  Lilhesios) 
und  P.jii  und  waln lj(  h  nucli  Zeus  verehrt  wurden  —  jclzl 
haust  dort  ein  Einsiedler,  der  von  vorüberrnbretidni  Harken  eiix'ii 
Tribut  an  Drol  und  Taback  heischt  und  ein  westlich  davon 
gelegenes  Heiligtum  der  Nymphen  {Nv(ig)caov) ,  bei  welchem 
eine  volkreiche  Ortschaft  und  ein  Hafen  bestand,^)  endlich  jeden- 

tuialtcr  ciocn  so  berühmten  N.uneii  liatte,  ist  wc<Ier  nnf  der  Insel 
selbst  noch  auf  der  bcuaehbartcn  Küäte  gebaut  worden,  äondeia  kam 
von  den  Kjrkladen,  besonders  von  Tenos,  und  wturde  nur  nach  dem  Orte, 
▼on  weichem  ans  er  nach  dem  Abendlande  versandt  wurde,  benannt. 

«}  Fans,  c  SS,  II  f.;  Strab.  VIU,  p.  364;  Scyl.  Peripl.  46;  Polyb. 
V,  19;  Ptolem.  III,  16,  9;  PlJn  X.  h.  IV,  6,  17:  vgl.  Ross  Wanderungen 
II,  S.  216;  über  die  Eiscngluuzlager  an  der  Westseite  der  HulMiistl, 
nnf^erUir  zwei  Stunden  it^rdlicfi  von  Onii^rnnlhns,  beim  Cap  Kuloiuli.un 
Fit-dlcr  lici-ie  i,  S.  f  ,  iilicr  iliu  (Jriinilungslegende  der  Stadt  Böt- 
ticher  Der  Baumcultu»  der  ilelleneu  iS.  211  ff. 

')  Paus.  c.  23,  2  f.;  Strab.  VIII,  p.  368.  Ueber  die  Namensformen 
MaUuf  Maitittf  Malttop  rmd  MaXiai  vgl  die  Nachweisnngen  in  Pape' 
Beneelort  Wörterbuch  der  griecb.  Eigennamen  n.  d.  W»;  fiber  den  Cult 
des  Apollen  Lithesios  Steph.  Bj»,  u.  Ai^^toq  und  Fans.  III,  18,  6; 
über  Pan  Meineke  ad  Stepb.  p.  42,  15*  Den  Zens  Maltuxto$  erwübnt 
Stepb.  u.  Malitt. 
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falls  niifh  <]i»'  den  Meerbusen  im  Westen  nuischUcssemte  lelsigc 
Halbinsel,  die  von  den  Alten  nacli  ilirer  Form,  bosoiidcis  imh 
der  Einbuchtung  der  Südküste  zwischen  den  Caps  Xyli  und  Santa 
Maria,  Onugnntlios  [Gselskinnbacken)  genannt,  licut  zu  Tage, 
da  sie  durch  üebcrflulung  des  flachen  und  schmalen  Isthmos, 
der  sie  mil  der  grösseren  Halbinsel  verknüpft,  zur  wirklichen 
Insel  i^nworden  ist,  Elapliooisi  (Hirschinsel)  heissL  Dieselbe  iiai, 
obgleich  sie  ia  dem  sogenannten  Porto  Franco,  an  der  Westseite 
des  Cap  einen  ziemlich  guten  Hafen  besitzt,  doch  jetzt  Iteine 
regelmässigen  Bewohner,  sondern  wird  nur  wSlirend  der  Sommer- 
monate von  einigen  in  Kalyvien  (Sommerddrfern)  hausenden  Hir- 
ten und  Aclterbaoern  besucht,  hat  auch  Iteine  Spuren  einer  an« 
tiken  Ansiedelung  aufzuvreisen ;  doch  muss  eine  solche,  wenn  9uch 
iioine  eigentliche  Sladt,  in  älteren  Zeiten  bestanden  haben,  da 
noch  Pausanias  einen  angeblich  von  Agamemnon  gegründeten, 
verfallenen  Tempel  der  Athene  und  das  Grab  des  Kinados,  eines 
Steuermanns  des  Menelaos,  hier  vorfand  J) 

Die  40  Stadien  breite  Strada  di  Ccrvi  trennt,  wie  oben  (S. 
103)  bemerkt,  Onugnathos  von  dem  Cap  l'ia  l  anistfis  fjrfzt  Cap 
Spalbij,  der  nördliclistt'u  Spitze  der  von  Nord  nach  Sud  \\n-  M<'i- 
len  langen,  an  der  breitesten  Slelle  etwas  über  zwei  Meilen  Im  riit  ii 
felsif^en  Insel  Kylhera  (jetzt  Cerigo),  die  weniger  um  ihrer 
eigenen  Lrzeugrnsse  \Nillen  —  sie  lieferte,  wie  noch  jetzt,  liaiipt- 
sächlich  Wein  und  tlunig  als  wegen  der  Pmiiurlc  des  sie  be- 
spülenden Mreres,  licfsonders  der  Purpnrschnerken,  *1  von  Phöni- 
kischen  Kaulleuteii  besetzt  wurde,  deren  Götiin  —  die  Astarle  oder 
Astoret  von  Askalon  —  von  hier  aus  als  Aphrodite  Urania  oder 
Kythereia  ihren  Triumpbzug  durch  Hellas  hielt.  Als  Argos  seine 
Herrschaft  über  die  ganze  Ostküste  der  Parnonhalbinsel  bis  zum 
Cap  Malea  hinab  ausbreitete,  unterwarf  es  sich  auch  Kythera, 
das  ihm  aber  durch  die  Spartaner  wieder  entrissen  wurde,  för 
weiche  es  sowohl  als  Station  för  den  Seeverkehr  mit  Aegypten 
und  Libyen  wie  als  Vorposten  zum  Schutze  ihres  Gebiets  gegen 

«)  Paus.  c.  22,  10;  Strab.  VIII,  p.  8Mj  Ptol.  HI»  16»  9. 

*)  Dab«r  attcli  Uo^vgovca  gcuunnt:  Steph.  Bya.  n»  Kv^'ijQtt,  wo 

auch  ein  cponymcr  Heros  Kytheros,  Solin  de»  Photuix,  genannt  wird, 
lieber  die  Formen  den  Namens  (gew.  xa  Kvd^rjQa,  aueh  KrQtQq  und 
Kv9iiQt(t)  s,  Pape-Bensclers Wörterbuch  der  pricch.  Eigeuuamcu  u.  d.  W.i 
tibor  den  Aphroditecalt  Herod.  I,  105;  Pauä.  I,  14,  7. 


Oigitized  by  Guv^ 


2.  Lakonien;  Parnonhalbiosel.  141 

ilie  Aui;riUü  von  Seeräubern  von  grosser  Wichtigkeit  war:  sie 
liesaen  die  Insel,  deren  Bewohner  in  die  Steihtng  lakonisciier 
Periöken  eintraten,  durch  einen  besonderen^  jährlich  wechselnden 
Beamten  (Kv^i^ffodiuijs)»  dem  ein  Uoplitencor|Mi  als  Besatzung  bei« 
gegeben  war,  TerwaUen.  Die  Athener  richteten  mehrfach  ihre 
Angriffe  gegen  dieses  Auasenwerli  Spartas:  im  Jahre  455  ero- 
berte Tolmides,  nachdem  er  das  Arsenal  Ton  Gytheion  In  Brand 
.  gesteckt,  die  Insel  nebst  der  Stadt  Boia;  Im  Jahre  424  unter* 
warf  Nifcias,  unterstfitzt  durch  eine  den  Spartanern  feindliche 
Partei  unter  den  Bewohnern,  sie  wieder  den  Athenern»  die  sie 
zwar  im  Frieden  des  Niklas  den  Spartanern  zurückzugeben  ver- 
sprachen, dieses  Versprechen  aber  offenbar  nicht  errülltcn,  d.i 
bei  der  Sikelisclien  Expedition  ein  kvilierischcs  iiuifscorps  iinler 
den  athenischen  lUindesgenossen  erscheint;  im  Jahre  393  endlieh 
wurde  sie  wieder  «lurcli  Konon  erobert  und  niiler  die  Atdsidit 
eines  alheniselit  n  M:dllinlfers  gesleilt;  doch  war  auch  diese  Ue- 
sitznahnie  jedeiilalls  nur  von  kurzer  Dauer,  lieber  ihre  späteren 
Schicksale  wissen  wir  nur,  dass  sie  um  den  Beginn  unserer  Zeit- 
rechnung Privateigentum  des  C.  Julius  Eurykles  war. Nach 
dem  Falle  von  Byzanz  kam  sie  in  die  Utode  der  Venezianer  und 
Ibeilte  dann  das  Schicksal  der  sogenannten  sieben  ionischen  In- 
seln, mit  welchen  sie  im  Jahre  1863  dem  Kdnigreich  Hellas  ein* 
verleibt  wurde. 

Ber  an  der  Sudköste  in  der  Nahe  des  Cap  Trachili  gelegene 
jetzige  Hauptort  der  Insel,  das  ungefähr  1500  Einwohner  zahlende 
Slidlchen  Kapsali,  bietet  keine  Spuren  einer  antiken  Niederlassung 

dar;  wohl  aber  finden  sich  solche  ziemlich  in  der  Mitte  der  Ost« 
kfiste  bei  der  durcli  das  Vortreten  der  Küste  gegen  Osten  gebil- 
deten Ducht  Aviemona  (wahrscheinlich  dem  Piioiiiikus  der  Alten), 
wo  auf  einer  Anholic,  nördlich  oberhalb  des  jelzij^cn  Ilafensliidt- 
cheiis  llagios  iNikoiaos,  Keste  der  Mauern  einer  helestigleii  Stadt 
erhalten  sind,  ohne  Zweifel  von  der  mit  der  Insel  gleichnamigen 
Stadt  Kylhera,  deren  llafeuplatz,  Skandeia  genannt  (ein  Name, 
der  wohl  wie  die  jetzt  in  Griechenland  häufige  Benennung  Skala 
überiiaupt  einen  Platz  zum  Aussteigen,  Landungsplatz  l>ezeiclmel}. 


»)  Hcrod.  I,  82  (vgl.  VII,  Ü.iü>;  Dio  Clirjüost.  ur.  20;  Paus.  1, 
27,  5;  Tliucyd.  IV,  53;  57;  V,  18;  VII,  57;  Xcn.  lleÜ.  IV,  8,  7;  Strab. 
VIII,  p.  863. 
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eine  halbe  Stunde  weiter  südUcb  in  der  Surandelienc  lagJ)  Auf 
einer  anderen  Anhdlie  weiter  wesllicb,  nahe  der  Mitte  der  Insel, 
ist  noch  der  Unterbau  und  •einige  Säulenresle  ?on  dem  Tempel 
der  Aplirodite  Urania  erhalten. 

An  der  Westküste  der  Parnonhalbinsel  finden  slob,  abgesehm 
von  alten  Steinbrfichen  and  Grotten  in  dem  lunSehst  nördlich 
von  Oniignathos  sich  hinziehenden  AUkigebirge  (ein  Name,  dei« 
ebenso  wie  dtr  des  zwei  Stunden  nördlich  vom  nördliclieii  Ijide 
dies^  Bergzuges  gelegenen  Dorfrs  Alika  auf  einen  alt(  ii  Namen 
^Akixri  für  diese  ganze  Gegend  scidiessen  Ifissi),  ktint'  Spunu 
einer  allen  Ansiedelung  Iiis  zu  der  sichelförmigen,  dtirch  das  Ca|> 
Arcliangelo  im  Südosten  und  durch  die  von  Nord  nach  Süd  eine 
Stunde  lange  felsige  Halbinsel  XyU  im  Nordwesten  abgeschlossenen 
Uai  von  Xyli.  Hier  sind  etwas  über  eine  halbe  Stunde  nördlich  vom 
Cap  Archangelo,  wenige  Minuten  südlich  von  der  Mundung  des 
von  Nordosten  her  kommenden  *Uabenbaches'  (liorakia-potarai) 
Reste  einer  alten  Tempelanlage  erhalten,  die  ohne  ZweUel  dem 
lleiligturoe  des  Askleplo«  angehdren,  dessen  Platz  Pausanias  (c  22, 
10)  mit  dem  unklaren  Namen  Oypertelealon  bezeichnet  Die 
Dalbinsel  Xyli  trug  wahrscheinlich  den  Im  Altertum  für  dhnlicbe 
Vorgebirge  nicht  seltenen  Namen  Kyparlssia  oder  Kyparlssos 
und  diente  mit  einem  Heiligtum  der  Athene  Kypriasla  als  Akro- 
jjolis  einer  noch  in  den  Zeiten  der  achäischen  Herrschaft  nnge- 
ieglen  Stadl,  die  naili  iliicr  F^agc  in  der  Nfdie  des  Vorgebirges 
*die  Stadt  der  Parakypai  is.si.sc  heu  Achaer'  hiess.  Diese  Stallt 
scheint  frühzeitig  in  Verfall  gerathen  und  durch  eine  neu  auf- 


t)  Paus.  c.  28,  1.  Bei  Thucyd,  IV,  51,  wo  man  seit  Schneiaur  (A4d. 
ad  Xenoph.  last,  gr*  p.  106)  drei  OrtBcbaften  unterscheidet  (ij  ink 
laaar)  noXtg  £iitciv8(ttt  nttXovptsprj ,  17  tnl  9aldaaij  noXic  tJjv  Kv^rj- 
gtojv  nntl  rj  avco  Ttolig),  ist  jcdfufallö  zn  «rliretl^oii :  txtoQoi'v  ini  Ti]v 
nöltv  tc5v  Kv^ infitüv  (niit  Struichunj^  der  tliiruh  <l;is  \'iTst>liw;u  ciuc-.-i 
Abbchreibura  HUä  dum  \'uiliurgehendcu  wiederliolten  Wurtu  tni  &ulaGOy) 
und  dmnanter  dieselbe  Oertlichkeit»  die  dann  aU  i  Sv»  wolt^  beteichnet 
wird«  SU  Terstehen:  Nikiae  IMset  dareh  ein  Detacbement  seiner  Flotte 
den  wahraeheinlieh  offenen  HafenplaU  Skandeia  wegaehaien,  mit  der 
llanpimacht  landet  er  nördlich  von  Kytlicra,  um  die  Stadt  von  dieser 
Seite,  wo  die  Bofesiignngswerko  wabrecbeiulicli  weniger  »tark  waren  al« 
an  der  Seite  ^ep^en  den  Hafen,  anzugreifen.  Der  Nnrae  SyicevSfi(t  {v«rl. 
Gv.arda/.uv  »xkr  Gy.({vÖc(lt,{^(iuv ,  Htelliiolz)  hängt  jedenfalls  mit  lat. 
sc  andere  zusuuiiueii.    4»oiptnovs  Xou.  Hell.  IV,  S,  7. 
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Mfihentle  ersetzt  worden  /u  sein,  wi'ldie  sich  zu  biidcn  Seiten 
t\<'v  Aii-^nirmdung  eines  von  Norden  lu-r  kojiimeiiden  nirht  unbe- 
dcui» Ulli  II  Baflios  nahe  dem  nordosliiclini  Fussc  der  Halbinsel 
erhob  und  mit  dem  ursprünglich  jedeufalls  dem  Bache  angeliA- 
rigeo  Namen  Asopos  benannt  wurde:  ausgedehnte  Ruinen,  be- 
sonders von  den  Hafendämmen,  zeugen  noch  jetzt  von  ihrer  Be- 
deutung. Endlich  wurde  um  den  Beginn  des  NilleJalters  auch 
Asopos»  wabrscheinllcli  in  Folge  der  Versumpfung  der  Ebene,  an 
deren  Ausgang  es  lag»  verlassen  und  eine  neue  Ansiedelung  auf 
der  Stelle  der  alten  acbftischen  Stadt,  am  ndrdiichen  Fusse  des 
Vorgebirges,  begründet ,  von  welcher  ebenfalls  noch  Ruinen  — 
darunter  die  einer  stattlichen  christlichen  Kirche  —  erhalten 
sindJi  Die  eben  erwShnte,  jetzt  grtestentheils  unbebaute  und 
theilwelse  versumpfte  Ebene,  welche  sich  in  eiiitr  Länge  von 

Sluiidt'ii  nordostMarls  vom  Vorgebirge  Xyli  bis  zum  westlichen 
Fusse  des  kulukei  ugeliirges  (vgl.  S.  137)  hinzieht,  trug  im  Altcr- 
Inm  n.^ch  der  weissHchen  Farbe  des  Bodens  drn  Nnmeii  I.rnki; 
o«ler  L»'ukae:  eine  Ortschaft  gleiclien  Namens  lag  in  ihrem  iiurd- 
liclisten  Tlirile  (walirscheiniich  öi>tlich  von  dem  Dorfe  Myiaos,  wo 
Ruinen  auf  der  französischen  Karte  verzeichnet  sind);  westlich 
oberhall»  derselben  auf  dem  Bücken  des  Kurliulaberges,  \\elcher 
den  nördlicheren  Tlieil  dieser  Ebene  von  der  von  llelos  scheidet, 
befand  sich  eine  der  Artemis  geweihte  Oertliclikeit  Pleiac;  am 
westlichen  Fusse  jenes  Berges  endlich,  V/^  Stunden  sudlich  von 
Udos  (behn  jetzigen  Ilafen  Kokklnto)  lag  die  noch  zu  Pausanias 
Zeit  ansehniiche  Hafenstadl  Akriae.^) 

Die  schon  frfilier  (S.  132  f.)  geschilderte  Höndungsebene  des  ^^^^^^ 
Eurotas  wird  im  Westen  durch  die  felsigen  Ildhenzüge,  welche 


*)  Pans*  e.  S2,  9;  Strab.  p.  868:  vgl.  Ross  Wandeningen  II,  S. 
S47  Ct  deaseo  Ansteht  ttber  die  Lage  von  As.  and  Parak.  ieh  (gegen 

Cnrtins  Polop.  II,  S.  290  f.)  gefolf^t  bin.  Eine  Inschrift  aus  <lor  im 
Text  orwübnten  Kirehcnniine  b.  C.  I.  gr.  n.  8804.  Gauz  nnaicber  bleibt 
die  Lage  der  von  Pt«.1  III,  IG,  f  zwisclien  Akrein  und  AsopoH  nng^»«- 
ectzcn  Ortsclüift  Riuvdiva  odor  Rtdvdvvu,  Tür  die  auch  aus  der  In- 
schrift C.  I.  f^r.  11.  l'.ilH^  nichts  zu  gewitmen  ist. 

2}  Ütrab.  p.  3Ca;  l'ulj  b.  iV,  86;  V,  19;  Liv.  XXXV,  27;  C.  I.  gr.  n. 
1444,  Z.  It  f.;  Pans.  c.  22,  4.  lieber  die  wechselnden  Namensformen 
jlxQtat,  'AnqmCf  "An^uot  und  *Aw^m  o<ler  *At^ta  vgl.  Gurtins  Pel.  II, 
S.  327. 
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das  Taygeton  in  seiner  grössten  Breite  gegen  Osten  vorselii«bl,  • 
um  sich  dann  gegen  Süden  mehr  und  mehr  zur  HalUnseiromi 
zusammenzuiiehen,  hegränzl.  Die  Kästenlinie  bUdet  zunächst  süd- 
westlicii  von  der  Ebene  eine  weite  Bucht,  die  im  Nordosten  duFch 
einen  felsigen  Vorsprung,  vor.  weicfaem  drei  kleine  Felsinseln  lie- 
gen, abgeschlossen  wird:  derselbe  trug  im  Altertum  ein  Castell 
Trinasos,^)  das  nach  dem  Untergange  der  Selbständigkeit  La- 
koniens  verfiel,  während  der  durch  die  drei  Inselcben  geschützte 
kleine  Hafen  mit  einem  Dorfe  Trinlsa  bis  in  die  neuere  Zeit  als 
gewöhnlicher  Landungsplatz  für  die  Ortscbalten  Im  Eurotastbale 
diente.  Ein  ziemlich  beschwerlicher  Weg  von  1' Stunden  führt 
von  liijT  an  der  felsigen  Küste  liiii  nach  einer  kleinen  Strandehene, 
die  im  Norden  und  Wösten  von  kleineren  Hügeln,  im  Süden 
von  eirieui  In  denlenderen,  die  Huehl  gegen  Süden  abschliessen- 
den Ikrgziig  (deni  Larysion  der  Allen;  umgehen  ist:  über  die 
Kbcne  wie  an  den  Abhängen  der  lingel  sind  die  Ruinen  vonCy- 
theion  zerstreut,  einer  Gründung  pbönikiselier  l'urpurfisfhei  ,  die 
noch  in  der  achäischen  Zeil  oline  [{cdcntimg,  später,  als  die  Spar- 
taner anßngen  eine  Flotte  zu  bauen,  als  Haupt-  und  Kriegshafen 
des  l.andes  die  grösstc  Wichtigkeit  erhielt  und  trotz  nichrrachcr 
Zerstörungen  ihrer  Seearscnale  und  Üefestigungswerke  noch  in  • 
den  Zeilen  der  Römischen  Herrschaft  als  Hauptstapelj)lalz  des 
Lakonischen  Handels  unter  den  Eleutherolakonischen  Städten  eine 
hervorragende  Rolle  spielte.*)  Dieser  Zeit  der  Nacbhlütc  der 
Stadt  gehören  auch  zum  grAssten  Theile  die  jetzt  mit  dem  Namen 
Palaeopolis  bezeichneten  Ruinen  an,  unter  denen  das  an  den  Ab* 
hang  des  die  Ebene  Im  Westen  begränzenden  llfigels  (dessen 
Höhe  die  Akropolis  der  Stadt  trug)  angelehnte,  mit  Marmorsilzen 
geschmöckte  Theater,  ein  an  der  Röckseite  des  nördlichen  Flögeis 


•)  Paus.  c.  22,  3;  Ptol.  III,  16,  9. 

')  Vgl.  O.  Weber  De  Gythco  et  Fif'<  <  'l;M  tnon:onnti  rrhus  nnralibus, 
Hcitl'^IIxT'r  IBMH;  »lazu  die  Nncliwci.suiigcn  bei  Curlius  Tel.  II,  S.  »23 
und  in  i'apu-lieuselerii  Würterbuch  d.  gr.  Eigüuuiucu  u.  i  v(^£(Ofi  ferner 
II.  Sattppe  'Eine  Intclmft  aus  Oytheion'  in  den  Nnehriebten  von  der 
GöUing.  Ges.  d.  Wiis.  1866,  N.  17,  S.  461  ff.  nnd  über  den  von  Paus.  c.  81, 
9  ervriUiDten  lilecrgott,  den  die  Ojribeaten  unter  dem  Namen  yi^»»  Tcr- 
ehrten,  Gnedoclieas  ♦Olnukos  der  Mcerffott'  S.  19<J  f.  Pinn  der  linineii 
bei  Lobas  Voyn(;c  nrcb^ologiqnc,  ItinJrftire,  pl.  26,  darnach  bei  Cnr- 
tiu8  Pul.  II,  TU.  XII. 
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desselben  steheniles  kreisförmiges  Gebäuile  mit  gcwAlbter  Deelie 
(eniweüer  «in  Ideines  Odeion  oder  das  Versammhings-  und  Speise- 
local  fßr  die  Beamten  der  Stadt)  und  mehrere  gerfinmige  Bade- 
anlagen hart  am  Mccr€>ufer  hervorzuheben  sind.  Etwa  10  Mi- 
nuten stitilich  von  der  Stadt  zeigte  man  nocli  zur  Zeit  des  Pau- 
sanias  einen  rohen  Stein,  auf  >v('i<  ln-m  Orestes  Huhe  von  seiner 
Itaserei  j^efunden  haben  sollte:  die  Bezciehnuni^  »lesseliien  als 
^Zeus  Kappotas'  iasst  uns  in  demselben  ein  Ciillsynibol  einer  die 
Sturme  beruhigenden  Gottlieit  vermuten.  Der  Östliche  Abhang 
des  dem  Dionysos  geweihten  Larysionherges,  auf  dessen  Höbe 
jedes  Frulijahr  eine  geheimnissvolle  Feier  zu  Ehren  dieses  Gottes 
begangen  wurde,  führte  den  Namen  Migonion:  hier  stand  ein 
Tempel  der  Aphrodite  lOgonitls,  jedenfalls  eine  uralte  Grflndung 
der  hier  angesiedelten  Phöniker,  dessen  Stiftung  die  Sage  dem 
Paris  zuschrieb,  der  auf  der  unmittelbar  vor  der  Kikste  gelegenen 
kleinen  Felsinsel  Kranae  (jetzt  Marathonbi,  d.  i.  Fenchelinsel  ge< 
nannt,  welchen  Namen  auch  ein  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  • 
auf  der  Küste,  der  Insel  gerade  gegenüber,  begründetes  StAdtehen 
trägt)  sein  Beilager  mit  (h'P  Helena  gefeiert  haben  solltet) 

Gegen  I72  Stunden  landeinwärts  von  Gytheiou  (hei  Limni) 
lag  Af'giac,  wahrscheinlich  eine  Gründung  der  von  den  IMiöni- 
kiselN'ft  AnsiiMiloru  hier  von  der  Kfisle  zurückgedrängten  Mifiver, 
mit  einem  Tempel  des  l'oseidon,  zu  dessen  Bezirk  ein  dem  («oth* 
geweihter  Teich  gehörte,  nach  der,  freilich  ziemlich  vagen,  Ik'- 
liauptung  der  Bewohner  des  Ortes  das  im  Schiflscatalog  (Ii.  B, 
583)  erwähnte  Augeiae.^) 

Sildiich  von  Maratbonisi  beginnt  die  Landschalt  Mani,  deren 
rauhen  und  wilden  Charakter  wir  schon  oben  (S.  105)  kurz  ge- 
schildert haben.  Die  Ostküsle  derselben  Ist  in  ihrem  nördlicheren 
Tlielle  noch  In  mehrere  Buchten  gegliedert;  von  dem  Rücken  des 
Cebirges,  das  hier  noch  an  mehreren  Stellen  mit  Eichenwaldung 
bestanden  ist,  herab  strömen  diesen  eine  Anzahl  Bäche  zu,  in 
deren  wenn  auch  schmalen  Thftlern  noch  einige  Plütze  fOr  kleine 


•)  Paus.  c.  22,  1  f. ;  Stoph.  Byz.  u.  Kgavai).  Die  tpii  einigen  Gölte- 
sehen  Münsen  ausgehende  Abhandlung^  L.  Begers  'Cranae  insnla  Laco- 
nica  eadem  et  Helena  dieta  et  Minjraram  posteris  habitata*  (Colon. 
Brandenb.  1696)  enthltlt  nichts  Branchbarcs. 

Paus.  c.  21,  6;  Strab.  p.  964;  über  die  Kninon  Rosa  Watiderangen 
II,  S.  2i'0  f. 

BuasiAM,  aaoaa.  u.  10 
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SUdteanlagen  sicli  BndeB;  aber  südlich  vom  Cap  SlaTri  bildet  die 
etwas  nach  Westen  mrfick  tretende  K  Tiste  eine  fast  ttnunterbmcbene 

Fcismaiicr,  <]ic  erst  im  südlichsten  Tlieile  «Ut  Halbinsel  «liircii 
ciiiis«  schöne  Oucliten  ilurrlilinH-iien  wird.  Im  Innern  de?;  Lniule« 
erli«:lnMi  sifli  ülierall  sc  liioiTe  Berjjzacken,  iml  sliMnijjen  llus  Ii 
(heneii  al)vvt'€liii<'ln»l ;  nirgends  liuilci  man  eine  grössJMc  Strorkn 
anliaulaliigen  Bodr  iis,  mir  hie  und  da  kleine  Terrassen,  anl  ili  iien 
man  mfdisam  die  F>de  lüusammengctragen  hat,  um  elmas  Ilafer  otler 
(jerste  zu  gewinnen.  Üaumwuchs  fehlt  hier  fast  gänzlich:  nur  seilen 
entdeckt  das  Auge  einen  vereinzelten  Oelbaumoder  Feigenbaum;  die 
Felsen  sind  ent>\eder  ganz  kahl  oder  mit  ganz  niedrigen  Striuchem 
(besonders  wildem  Salbei)  beituchsen»  mit  denen  die  Bewohner 
ihr  Feuer  beim  Kochen  zu  unterhalten  genölbigt  sind;  Brod  ulrd 
in  Form  grosser  Brezeln  ein-  bis  zweimal  im  Jahre  aur  Vorralb 
mit  noife  der  Planken  eines  zerfallenen  Kahns  oder  des  knor^ 
rigeo  Stammes  eines  abgestorbenen  Oelbaumes  gebacken.  Da« 
trotz  dieses  wenig  einladenden  Charakters  diese  Landschaft  Im 
Altertum  wie  noch  heut  zu  Tage  eine  verh§Itnissm3sslg  zahlreiche 
Itevölkerung  besass,  zeigen  die  Reste  all«'r  Ansirdehingcn,  die  an 
vielen  Stellen  bald  in  der  Nnlio  der  Küste,  l>ald  im  Hininirlande 
sich  vorfinden.  Die  nördliclisle  derselben  lag  etwas  ülier  eine 
Stunde  sudwestiicii  vim)  rivtheion ,  ziemlich  eine  Stunde  iil)ei  lir»lb 
der  Mfindnng  des  auf  dem  ösllichen  Theile  des  Taygetou  bei 
Arna  in  der  Landschaft  liardunia  entspringenden  Arniotiko-Flusses, 
in  dessen  engem  oberen  Tlialc  sich  bedeutende  Teberrestc  einer 
alten  Wasserleitung  finden,  die  jedenfalls  sein  Wasser  nach  Gy- 
iheion  frdirte:')  die  Ortschaft,  von  der  einige  unbedeulende  Reste 
in  der  Nahe  einer  Petrovuni  genannten  Felsböhe  erhalten  sind, 
scheint  das  alte  Asine  gewesen  zu  sein,  das  früher  eine  stark 
befestigte  Stadt»  zu  Pausanias  Zelt  aber  wohl  fast  ganz  ver- 
schwunden war.^}  Ein  niedriger  Bergzug,  das  Knakadion  der 


M  S.  Huss  Wandcnuig»!!  II,  S.  21fi  und  S,  221  f.,  der  di  tu  Flusse 
den  anukm  Namen  ^uf^vog  beilejjt:  dass  dies  irrig  sei,  zuigt  die  An- 
gabe des  Pans.  c.  24,  9^  wornach  dieser  FIuss  nur  fünf  Stadien  von 
Las  eDtfernt  war. 

')  Tbncyd.  IV,  69;  Xenoph.  Hellen.  VH,  1»  26;  Poljb.  V,  19;  Strab. 
p.  303;  8te]di.  Uyz.  n.  'Aö^pfj.  Die  von  Cartius  (PeL  II,  8.  874)  «Is 
'nicht  zwt'iftdliaft'  bezeichnete  Identität  von  Asine  und  Las  scheint 
mir  doch  sehr  aweifoUiaft,  da  sio  aaf  keiner  antiken  AutoriUi  benihi 
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AlU'i»,  ;in  «rlclirm  i'iii  Urili-fum  des  Apnllon  Karn«'io<;  ^Kiiriifion)^ 
lag,  lieiiul  das  Thal  des  Aruioliko  von  dein  »Ich  uiiljedcutendei  eti 
Flusses  Turküvrysis,  des  allen  S  m  v  n  o  s .  das  im  >Ye8lcii  und  Sü- 
deo  voo  zwei  anderen  Hergen  (von  den  Allen  Asia  und  llion 
genannt,  letzterer  mit  einem  Tempel  des  Dionysos  am  Abhänge 
und  einem  des  Asklepios  auf  dem  Giprel)  umschlossen  wird.  Auf 
dem  Vorsprunge  des  Asiaberges,  der  jetzt  die  auf  anUken  Funda* 
menlen  ruhenden  Ruinen  der  mittelalterlichen  Burg  Passava  trägt, 
stand  die  alte  Burgstädt  Las  mit  einem  angeblich  von  den  Dios- 
kuren  (deren  Beinamen  Lapersae  auf  eine  Eroberung  dieser 
Stadt  bei  ihrer  Rikckkehr  vom  Argonautenzuge  zuriiekgefulu't  wird) 
gegründeten  Tempel  der  Athene  Asia,  einst  wegen  des  guten  Ha- 
fens, welchen  die  durch  zwei  Vorsprflnge  der  Käste  geschölzte 
Bucht  Valhy  darbietet,  der  wichiigsie  Seeplatz  Lakoniens,  dann 
als  es  durch  die  steigende  Blöte  Gylhelons  diese  seine  Stellung 
verlor,  Terfallen,  hh  die  Einwohner  eine  neue  offene  Ortsrhalt 
in  der  Ebene,  eine  halhe  Stunde  vom  Meere,  eine  Vierlelstinide 
vom  Smenosnussf  unllfinl,  .mündeten,  dir  ii\>  .Mtli^licd  dt^s  Hundes 
der  Eleiitherolnkonen  wi<'(lt'i  ein»'  gewisse  Ikdeulung  (rliicll, 'j 
I.an»lciiiu.u  1^  1 1 -ii  i'rktr  sich  ihr  (iel)iet  grgrn  l'  .,  Slundni  weil 
bis  /.II  th'iii  kiriiicii  Olle  llypsui  (oder  llypsii  ,  diM-  .uil  d<r 
Cränze  desselben  gegen  das  (lehiet  von  Spariii  hif:;  i^»  K<'n  SiHicn 
gehörte  dazu  wahrscheinli(  h  uui  h  die  jenseits  des  Herges  llion, 
auf  dessen  östlichstem  die  Huchl  Valhy  im  Sfiden  absehliessendrn 
Vorsprunge  ein  Tempel  der  Artemis  liiktynna  stand,  gelegene 
kleine  Ebene,  in  welcher  hart  am  Meere  sich  einige  salzige 
Quellen  und  Heste  röniisdxT  Badeanlagen  tindeu;  in  derselben 
scheint  der  kleine  Ort  Arainon  (oder  Aralnos),  in  wehhem 
man  das  Grab  des  L.as  zeigte,  gestanden  zu  haben.  ^)  Weiler 
sddiicb  öffnet  sich  eine  weite,  durch  zwei  mächtige  FelsvorsprQnge 


und  beidti  i>Uldte  bei  Strabon  und  ötcph.  liyi.  gesondert  autgoniUrt  wer- 
den: PansAikiM,  der  von  der  Ezistetu  von  Asine  keine  Kunde  mehr 
gehabt  su  haben  eeheint,  iibertmg  ein  «nf  diese  Stadt  besägliclies  £r> 
eignlM  anf  die  Naehbantadt  Las  (c.  84,  tf,  vgl.  Polyb.  a.  a.  O.).  Ueber 

die  Re?«te  bei  I'etrovuiii  a  Lonkc  Morea  I,  p.  259  s. 

')  Der  Ntiim-  lautet  bald  Aace  oder  Au,  bal«l  Aug.  Vgl.  II.  B,  Ö85  c. 
echol.;  Thucyd.  VIII,  91  r.;  .Scyl.  Pf  ri[.I.  4»",;  Sti.ib.  p.  :iG4;  Paus.  c. 
81,  7  und  c.  24,  G  f.;  Ptol.  III,  IG,  9;  Stepb.  liyz.  u.Aü\  Liv.  XXX VUI,  30. 

»)  Paus.  c.  24,  8  ff. 

10» 


Üigiiized  by  Google 


148 


II.  Pclopoonesos. 


der  Küste  —  Cap  Fagania  im  Nordosten,  (.ap  Stavri  im  Süileii  —  ge- 
deckte ]{uclit,  (Hn  jetzt  nach  einem  ao  ilirer  Nordwestseite  gelegenen 
Dorfe  die  Bucht  von  Skutari  genannt  Mird;  in  dieselbe  mündet 
ein  aus  mehreren  Armen  gcbilüoler  Bach,  dessen  antiker  Name 
Skyras  von  der  Tradition  auf  eine  Landung  despyrrlios.  Sohnes 
des  AchiUes,  von  der  Insel  Skyros  ber  EurOckgefOhri  wird. 
Die  felsigen  Gestade  der  Bucht  bieten  nirgends  Raum  für  eine 
aUldtische  Ansiedelang;  die  Sladt»  zu  deren  Gebiete  sie  gehörte, 
Pyrrhlchos»  lag  vielmehr  zwei  Stunden  landeinwärts  auf  dem 
kahlen  Bergrücken  In  der  Nfthe  des  jetzigen  Dorfes  Kavalos.^} 
An  ihr  Gebiet  grftnzte  im  SQden  das  einer  anderen  eleutherola- 
konlschen  Stadt,  Teu throne,  die  an  der  Nordseite  der  westlich 
vom  Gap  Stavri  sieb  (kUhenden  Bucht  von  Kolokyntha  bei  dem 
jetzigen  Dorfe  KotronSs  lag  und  sich,  wie  die  erhaltenen  Mauer- 
reste  zeigen,  auch  auf  eine  von  der  Küste  vorspringende',  jetzt 
Skopa  (Warle)  genannte  kleine  Halbinsel  erstreckte.^) 

Von  der  IMiclW  von  Kolokynllia  an  zieht  sich  die  etwas  ^'eycn 
Westen  zurück trelcjidu  Küste  in  ziemlich  gerader  Linie  südwärLs 
und  schieljt  s.ich  erst  in  der  Gegend  des  grossen  Üoiies  Lagia 
Wiedtr  iidl  einer  hreil<'n  Fcismasse  etwas  gegen  Osten  vor,  I>is  sie 
durcli  eine  tiefe  Eiiil>  u  liimii:  unierbrochen  wird,  die  jetzt  nach 
der  Menge  der  im  Herbst  liier  gefangenen  Warliteln,  welelie  ein- 
gesalzen ein  ffanptnahrungsmittel  ihr  liewohiicr  lür  den  Winter 
bilden,  Porto  Quaglio  (der  Wachleliiafen)  genaimt  vvird.  Aul 
dieser  ganzen,  etwas  über  sechs  Stunden  langen  Strecke  wird 


*)  PaOB.  c.  tbt  l  f. :  vg!.  Uber  die  rSmtscber  Zeit  angebSrigen  Reale  der 
8Udt  Ponillon-Boblay«  Kecherches  p.  08.  Der  Tlv^^  Z<^fff|  bei  Polyb. 

V,  19  kann  nicht  mit  Pyrrhlohoi  identisch  sein,  sondern  niosa,  da  Pili- 
lipp  in  einem  Tnj^t marsche,  nnter  VerwUatnng  des  Landes,  von  Aray- 
klao  aus  rliihin  jrt'laugt,  noch  im  Eurittastlinlc  (etwa  in  der  Gcj^end  des 
Anlon)  geieg^en  haben.  WuhIit  ein  anderer  Ort  (nordwärts  \  cm  Sparta) 
sind  die  Pyrrhi  ca.itra  bei  Liv.  XXXV,  27.  —  Den  Fluss  äkyra» 
aeizt  CnrtiQS  weiter  nördlich,  was  mir  weder  i«  der  Betdlderung  des 
Paaeaniae  noch  m  der  Sage,  welebe  diesen  Namen  lugleidi  mit  dem  der 
Btadt  Pyrrhicbos  auf  Pyrrbos,  den  8obn  des  Achill,  aurKekfShrte,  an 
{lassen  siluint.  Die  Dezichnng  des  sinns  Aegllodts  (Plin.  N.  h. 
IV,  5,  IG)  aiit'  die  Ilucht  von  Skutari  entbehrt  jeden  Anhalts. 

»)  Paus.  c.  21,  7;  .  .  '2:>,  1;  Ftol.  IH,  Iß.  9.  Eine  leider  fragmen- 
turiachc  Insclirift  vuu  >ku|'ii  gitLt  Lcake  Morca  III  lu^cr.  n.  42.  Vgl. 
Pouillon  Uobluyc  Uechurchcs  p.  80. 
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uns  keine  einzige  anlilce  Orlsdiafl  genannt»  da  der  einzig«  Reis- 
~  ende,  auf  dessen  Berichten  unsere  topograpliisclie  Kenntniss  der 
Taenaroniiatbinsel  berulit,  Pausanias,  offenbar  die  ßeacliwerlich* 
keit  des  Landwegs  —  die  nacli  der  rauhen  Felsnatiir  dieser  Ge- 
gend im  Allerliini  kaum  geringer  sein  konnte  als  lieni  zu  Tage 
~  schcufiul  si'in«^  Heise  von  Teulhrnnp  aus  zu  S(  liill  ibrl;,'<'si»lzl 
li;>t.  Kinc  giö.ssrrc  st.ldftsclie  Ansieilcluiig  ist  iinfh  gewiss  hier 
nie  vorlianden  gl  \s  (  M  11,  wdhl  nher  zalilrciclie  klciue  Weiler,  Avien 
Üewoltner  ^vonit;>ii  iis  s»mI  dri  r  omisriien  Zeit  wohl  hauptsäclilieli 
mit  der  Ausbeulung  der  schon  friilier  (S.  105  f.)'  hcsprochenen  Mar- 
niorbrüciie  sich  abgaben :  Zeugniss  von  ilu*er  lilxislenz  geben  noch 
einzelne  antike  Werkstücke,  in  den  Fels  gehauene  Ilausplatzc  und 
Gräber  mit  schmnrklosen  Gefassen,  die  sich  in  oder  bei  den 
meisten  der  zahlreichen ,  fast  durcligängig  in  einiger  Entfernung 
oberhalb  der  Köste  gelegenen  Dörfer  vorfinden.*)  Die  ansehn- 
liciisten  Reste  des  Altertums  aber  findet  man  ziemlich  in  der 
Milte  der  ganzen  Strecke,  einige  Minuten  südlich  von  dem  zwi- 
schen fruchtbaren  Abhängen  wie  auf  einer  Oase  in  der  grossen 
Felswflsle  gelegenen  Kloster  Kurnos.  Hier  liegen  in  einer  kleinen 
von  schroffen  Felszar ken  überragten  ITochfläche  die  Grundmauern 
und  Huiuen  von  zwei  uniiiillelliar  nebeneinander  gei*autcn  durischen 
Tempeln  aus  grauweisseiii  Miiiiiioi-,  wie  er  in  dieser  Gegend  in 
grossen  Massen  biiclil,  deren  banlirlie  Formen  ^Ix  siUHlcfs  bei  dt;ni 
grösseren)  aut  die  Zrit  dos  V(  rl,ills  der  griecbisi  litu  Aidiileklur 
hinweisen:  dan<d)«'n  iinsgctlehnte  Reste  pnlvgoner  Mimern  und 
einiger  casleiiähuliciier  Befesligungisaultigeii  sowie  einige  alle 
Gräben«) 

Der  treftUch  gesclultzte  Uafen,  welchen  die  von  mehreren 
Punkten  aus  wie  ein  Landsee  erscheinende  liuclit  von  Porto  Qua- 
glio  bildet,  führte  Im  Altertum  den  Namen  Psamathus;  eine 
kleine  Ortschaft  gleichen  Namens  lag  an  der  S&dseite  des  liafens 
in  einer  jetzt  zu  Getreidefeldern  benutzten  schmalen  Strandebene. 
Ein  kahler,  nur  V4  Stunde  breiter  BergrQcken  trenut  diese  Bucht 
von  der  ihr  westlich  gerade  gegenüber  gelegenen,  weniger  tief 
ins  Land  einschneidenden  und  daher  weniger  sicheren  Bucht  Mari- 

')  S.  meine  Abhnndlting  'üel>er  das  Vorgebirg  TaetiAron*  (vgl. 
oben  S.  106,  Anm.  1)  S  789  flf. 

*}  V^l.  ».  a.  O.  S.  792  if.  (wo  S.  793,  Z.  7  v.  a.  für  0,  56  zu  lesen 
ist  2,  65}. 
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iiari»  die  vou  (Kn  AKcii  ^der  Acbilleshafetf  (6  'AxCkXtLoq  Xijti^p) 
genannt  wurde. ')  Südlich  von  beiden  liuciilcn  zieht  sich  das 
Gebirge,  an  Höbe  und  Breite  jenen  schmalen  islbmosarligen 
Rücken  dberragend,  noch  in  einer  L&nge  von  fOnf  Viertelstunden 
fort,  bis  es  in  dem  Cap  Hatapan,  der  sQdlicbsten  Spitze  des 
griechischen  Festlandes,  ausläuft.  Die  Westküste  dieser  von  den 
Alten  *das  Taenaron'  im  weiteren  Sinn  (im  engern  bezeichnete 
dieser  Name  das  Cap  Natapan)  genannten,  gleidisam  ein  Anhängsel 
der  grossen  Taygetunhalblnsel  bildenden  kleinen  Halbinsel  ist  ganz 
bafenlos  und  unwirtblich,  an  der  Ostküste  aber  finden  sich  zwei 
tiefe  Einbuchtungen:  die  nördlichere,  die  sich  wie  ein  schmaler 
Kanal  zwischen  die  Felsen  hineinzieht  und  daher  jetzt  'die  tiefe 
Furche'  (to  ßa&if  avXdxi)  genannt  wird,  ohne  Spuren  antiker 
Ansiedelung,  nher  überragt  von  schon  im  AUcrluui  ausgebeuteten 
Hrfichen  gi  ün-rolh-weissen  Marmors;  die  südlichere,  jetzt  *Kister- 
nas'  (Mi»'  Zisternen')  genannt,  im  Altertum  weil  hfiiihmi  durch 
das  an  iliirr  NurdseiU*  am  Ausgange  einer  nocii  jolzt  mit  Ge- 
sträuch L)e\N  a(  li^eruMi  Seliliicht  gelegene  Heiligtum  des  Poseidon 
Asplialoios ,  dessen  CuUbild  im  Freien,  in  einen»  nücliligeu  Ver- 
brechern als  Asyl  dienenden  Ilaine  vor  einer  als  Eingang  zur 
Unterwelt  betrachteten  Grotte  aufgestellt  war,  widaend  das  lauge 
und  schmale  Gebäude,  dessen  Grundmauern  noch  erlialten  sind, 
für  die  Gebräuche  der  Todtenbeschwörung  (als  ein  sogenanntes  ' 
^U2<Mro/ü7r£rot']  gedient  zu  haben  scheint.  Zahlreiche  in  den 
Fels  gearbeitete  Ilausplätze  und  Cisterncn  rings  um  die  Ducht 
beweisen,  dass  sich  an  das  lleiiigtum  Im  Altertum  eine  offene 
Ortschaft,  die  wahrscheinlich  den  Namen  Taenaron  führte,  an- 
schloss.')  Die  äusserst  günstige  Lage  des  Hafens  für  den  Ver- 
kehr, besonders  mit  Kreta,  Nordafrika  und  dem  südlichen  Italien, 
erklärt  uns  leicht  sowohl  das  dnrch  zahlreiche  Weihgeschenke  be- 
zeugte Ansehen,  welches  das  Heiligtum  auch  ausserhalb  Lakoniens 
genosB,  als  auch  die  Erscheinung,  dass  IMenste  suchende  Süldner* 
scbaaren,  wie  wir  sie  seit  der  Makedonischen  Zeit  so  vielfech  in 


•)  Scyl.  Per.  46$  Strab.  p.  3Ü8;  Pant.  e.  8ft,  4;  Stepb.  Byz.u.'Axil- 
litog  und  Wafta^ovgi  Tgl.  meine  Abhandlung  über  Taenaron  S.  773  ff. 

*)  Paus.  c.  -25.  1  fr.;  Strab.  p.  363;  Thuc.  I,  128;  Plnt.  CUom.  22; 
n.  a.;  vpl.  meine  Abhundlun^  über  Tucnaron  S.  776  ff.  Auf  Cult  des 
Hclio'<  tni  THenaron  führt  Hymn.  in  Apoll.  I'vth.  233  ff,  Ucbcr  den 
Cult  des  ros«idou  Taeuarius  iu  iSpartu  vgl.  obcu  S.  125,  Aum.  1. 
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(•iieclieiilaiiil  iiitileii,  iiiil  Vuiliebc  hier  ihre  iolurimblischeu  Quar- 
üere  iiahnieu.  M 

Geht  man  an  der  Wesikiisiu  vdd  ilor  ilmUl  Manti.iri  ans 
nordwärts,  so  stössl  man  nach  etwa  einer  iialbcn  Stunde  in  der 
Nähe  des  kieiueu  Dorfes  Kasiraki  (in  welchem  ich  ein  Paar  alle 
Crabdeiikinüler  fand)  auf  ein  grossarlig  wihles  Naturschauspiel : 
;inr  cim  Strecke  von  fast  einer  halben  Stunde  längs  der  Küste  bin 
sind  alle  Kuppen  des  Gebirges  bcrabgeslurit,  offenbar  in  Folge 
eines  der  heftigen  Erdbeben;  durch  welche  Lakonten  im  Aller- 
turne  öfter  heimgesucht  wurde,  ^)  und  bedecken  in  der  wüdeslen 
Verwirrung,  grosse  und  kleine  Blöcke  durcheinander,  den  Abhang 
bis  zum  Meere  hinab.  Weiter  nördlich  liegi  oberhalb  der  Kusle 
auf  einem  fruchtbaren,  mit  Feldern  und  Gfirten  Qberkleldelen 
Hügel  das  Dorf  Vatliia,  in  dem  ich  wiederum  einige  Reste  ans 
dem  >(i;ilercii  Altt'i  Uiai  vurlauU.  Von  da  steigl  mau  in  etwas  mehr 
als  cifii  I  h  l  heil  Stunde  nach  einer  kleinen  flucht  hiuHl),  im  woi- 
ciiei-  (las  l>orjcheii  Kjpaiissos  iiiil  zjiiilicirhen  allen  Kiidicii  iiiid 
wenigiMi  zwischen  Feldern  uiul  WeingärUii  /erslreuten  Iliiusern 
hegt,  weiches,  wie  zahlreiche  Inschriften  zeigen,  die  Stelle  einer 
elculberolakonischen  Stadt  einninmil,  die  orficiell  'die  Stadt  der 
Taenarier'  (a  Ttohsrav  Tatvagiav],  im  Volksmunde  aber,  offen- 
bar zur  linterscheidung  von  der  älteren  Ortschaft  beim  lieiligtume 
des  Poseidon,  Kaenepolis  (Neustadt)  genannt  wurde,  in  der 
oberen  Sladl  stand  ein  Heiligtum  (Megaron)  der  Demeter,  das, 
wie  die  Bosle  zeigen  (unter  denen  namentlich  vier  müchllge 
Siulen  von  rotbgrauem  ägyptischen  Granit  bemerkenswertb  sind),  in 
ionischem  Style  und  sehr  grossen  Verbilltiiissen,  vielleicht  durch 
C.  Julius  Lakon,  den  Sohn  des  Eurykles,  nach  dem  Muster  des 
Weilietempels  in  Eleusls  errichtet  «ar;^am  l^eeresufer  ein  kleinerer, 


*)  Vgl.  Diod.  XVII,  m\  XVllI,  9;  Vit.  X  erat.  p.  848«  Unter  deo 

Wcihgciichciikcn  ist  besondurs  (lie  kleine  Eregruppc  eines  auf  einem 
Delphiu  sitzenden  MunncB  (Arion)  von  Interesse:  k.  Ili  rud.  I,  21;  Dio 
rhrvsost,  or.  37,  1;  Ael.  II.  an.  XII,  15.  Das  Heiligtum  wurde  preplünderl 
durch  den  Aetuler  i'iniacüs  (Polyb,  IX,  'M)  uud  durch  diu  Kiiikischeu 
riratt  n  (Plut.  Pomp.  21). 

«}  Vgl.  Strub.  VIU,  p.  367.  Ob  gerade' »n  das  Erdbeben  von  Ol. 
79,  1  (Plai.  Cim.  16;  Diod.  XI,  63)  za  denken  ist,  wie  icb  in  der  Ab- 
liandlnng  ober  Taenaron  8.  784  vermutet  liabe,  ist  mir  docli  swei* 
felhafi. 
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♦'htMifalls  in  iuiiisclietii  Slyle  erbauter  Tempel  der  Aplirodite.  •) 
lav\j  luiil  Vierlcisliiiiücii  iiurdlicli  von  Kyparissus  Irill  eine  in<1eh- 
lige,  ul\^as  gegen  Westen  ausgebauchte  Gehirgsinassc  aul  eine 
Länge  von  beinalic  zwei  Stunden  von  SCnlen  iincli  >oi(icn  weil  ins 
Meer  v(u-,  <]<'ri'ii  ra>t  sptikrccht  aufsteigend f,  von  zalilreitlieu  Lü- 
diern  un«l  II  »l  lrn  /t  t  iissiue  Felswände,  nach  denen  sie  im  Alter- 
tum Thyrili  >  'ü«'  Fenster')  genannt  wurde  —  jelzt  beisst  sie 
bei  den  Srlulli m  (,av(i  (irosso,  Mas  ujassif^e  Vorj^^ebirge*  —  vom 
Meere  aus  einen  grossarligen  Anblick  f^i-waiiicn.  In  mehreren 
der  zahlreichen  auf  der  Höbe  des  Vorgebirges  bis  zum  Kamme 
des  Taygeton  gelegenen  Dörfer  sind  vereinzelte  antike  Keste  ge* 
fuoden,  doch  ist  die  Stelle  der  in  dieser  Gegend  gelegenen,  schon  in 
der  römischen  Kaiserzeit  verfallenen  Ortschaft  llippola  noch  nicbl 
Ulli  Siclierheit  nacbgewieseo  worden.^)  Nördlich  vom  Voi^iMige 
bietet  die  durch  die  weit  gegen  Norden  vortretende  echmaie  liaiii* 
insci  Tigani  gegen  Westen  geschützte  Bucht  von  Mezapo  einen 
sehr  guten  Hafen»  welcher  im  Altertum  xu  einem  frQhzdtig  ver- 
fallenen» aber  iu  der  römischen  Kalserzeit  wiederhergestellten  Stadl« 
eben  He  BS  a  gehörte.')  Breite  HochOftcben  mit  dürrem,  steinigem 
Boden,  al>er  ganz  mit  sorgßltig  durch  lose  Steingehege  ahgegrSnzten 
Feldern,  auf  denen  Weizen,  Gerste  und  Bohnen  gebaut  werden, 
und  dazwischen  zahlreichen  Ortschaften  (unter  denen  Pyrgos  und 
Tzhnova  die  bedeutendsten  sind)  bedeckt,  ziehen  sich  von  hier 
unmittelbar  über  der  durch  mehrfache  Einbuchlungen  unterbro- 
chenen Küste  hin  bis  zu  der  füni  SUmden  von  Mezapu  ciitrcrnlen 
üiuhl  von  Limeui,  die  uiedtr  einen  guten,  jetzt  zu  dem  Städtchen 
Tziniüva  (^oflicicll  Arcupolis)  {jehörigen  Ilafeti  I  i  Idol.  Kine  iialbe 
Stunde  nordwärts  von  dem  innersten  Winkel  der  iiiuljL  iiej^l  das 
Dörfchen  Vitylo,  das  noch  den  Namen  und  eine  Anzahl  baulicher 

')  Paus.  c.  25,  y;  Ptol.  III,  16,  9  (wo  die  Keüicufulge  der  Orts- 
namen gestört  itt);  Ineohr.  im  C.  I.  gr.  n.  1817;  1821  f.;  1380;  1393  f. 
und  bei  Leake  Morea  III  n.  31  ff. ;  vgl.  meine  Abhandlung  fiber  Tae- 
iiaroii  8.  786  ff.  und  Sehillbach  im  ArehÜolog.  Amt.  1857,  N.  1U6.  107, 

8.  99*  f. 

')  8trab.  p.  835;  j».  :M»o  (nnoh  w<»lfht'r  .Stelle,  vpl.  mit  Dionys.  HhI. 
A.  R,  I,  50,  rtiriius  der  8üfläpitz6  des  Vorgt  birprea  den  Namen  h'nai'- 
Qtov  g;iebt);  p.  362;  I'aus.  c.  25,  9.  Die  Autietzuug  vun  'inno/.a  bei 
dem  jut/.igon  Dorfe  K^ovLa  bernbt  nnr  aaf  der  ivobl  tänechenden 
Nftmenetthnliobkeit. 

>)  Paus.  «.  «.  0.1  vgl.  11.  Bf  583  und  Strab.  p.  364. 
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Reste  der  allen«  noch  in  »pjller  Zeil  als  Mitglied  des  Bundes  dei* 
Eleulberolakonen  blölienden  Stadl  Oity los '(nach  einheimischer 
Schreibung  Bitylos)  bewahrt»  in  welcher  Pausanlas  ein»  nach 
den  Resten  in  schllessen.  In  ionischem  Style  erbautes  llelligtum 
des  Sarapb  und  ein  an  der  Agora  stehendes  SchnltzbUd  des  Apol* 
Ion  Karneias  als  sehenswcrth  erwähiiL  *) 

Die  liegend  nördlich  von  Liuit;ui  bc^vijlu  i  dLiij^clbeii  (ibarakter 
eines  unwirlliclien  nnd  unrrucl)(l)nrcn  Dtiglaiides  hi>>  /.u  dem  vier 
Stnnden  nördlicli  von  V»(vl<»  vom  liiickcn  des  (iebirges  herab  dem 
Meere  ziilliL'.ssL'inliMi  Hache  Milia,  der  im  Altertum  den  Namen 
Pamisos  gcfribit  und  in  den  ZuiUMi  der  Scibsländigkeit  Messe- 
niens die  freilich  vielbestriUcnc  Gräiizc  dieser  l^andschafl  gegen 
Lakonien  gebildet  zu  haben  scheint.^}  An  diesem  liaehe  lag» 
eine  Stunde  von  der  Küste  entfernt»  die  offenbar  nach  ilirei-  ge- 
schlossenen, schwer  zugänglicheu  Lage  benannte  Ortschaft  Tha- 
iamae,  spUer  eine  Sladt  der  Eleutherolakonen,  zu  deren  Gebiete 
auch  ein  an  der  Strasse  von  Oitylos  her  gelegenes  llelligtum  der 
Ino  (oder,  wie  der  eigentliche  Cultname  lautete,  der  Pasiphaa) 
gebArte  mit  einem  Traumorakel»  welches  von  Zeil  zu  Zeit  ofßciell 
durch  die  spartanischen  Ephoren  befragt  wurde.  ^)  An  der  Münd- 
ung des  Baches  stand  ein  Städtchen  Pephnos  (oder  Pcphnon), 


0  Paus.  0.  81,  7;  c.  25,  10;  Strab.  p.  860;  II.  B,  686  c.  •cbol.*, 
Ptol.  in,  16,  SS;  C.  I.  gr.  n.  1883;  vgl.  Leake  Morea  I,  p.  813*  Die 
Etitfenmiigsangabe  von  160  Stadien  von  Mesaa  bis  Oitylo«  bei  Paus, 
a.  a*  O.  ist  wohl  dnr.iu^  7M  ( rklären,  daes  Paas.  den  Weg  nieht  zn 
Lande,  sondern  sa  Schilf  gcmaeht  hat. 

')  Strab.  p.  361,  vgl.  Paus.  c.  I,  4  und  c.  26.  3.  Auch  in  der  von 
Polybio»  als  nnverstätidlich  bereichnctcn  Schilderung  des  Zenon  vom 
Marsche  des  Nabis  (Polyb.  XVI,  16)  ist  wohl  dieser  Pamisos  gemeint. 

3)  Ptnl.  III,  16,  22;  Steph.  n  f-^r*Kc(nta\  Strab.  p.  nOO  ;<l<'f»sfn  An- 
gabe, Thaiamae  habe  zu  »einorZoit  Hotiüiot  guhcissun,  auf  cinnr  (.'(Mruptcl 
des  Textes  zu  beruhen  scheint);  Paus.  c.  21,  7;  c.  20,  1;  l'lut.  A^'ia  U; 
Cleom.  7;  Cic.  De  div.  I,  43,  %.  Der  Vermutung  von  Curtius  (Pol.  II, 
0.  S84),  dase  das  Heiligtum  auf  dem  jetst  Trachela  genannten  felsigen 
Vorspntnge  der  Kfitte,  swei  Stunden  nördlicb  von  der  Bucht  von  Li' 
meni,  gelegen  liabe,  kann  ieh  nicht  beistimmen,  theils  wegen  der  be- 
trächtlichen Entfernung  diusos  Platzen  von  Thaiamae,  während  das 
Heiligtum  nach  Plutarch  iv  Scclufiatg  lag,  ihcil»  weil  die  Stras.se  von 
Oitylos  nach  Tlinl.imae  schwerlich  hart  an  der  Küste,  sondern  jedenfalls 
weiter  üätlich  hinlief. 
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jedenralis  der  llafenplalz  too  Thalamae,  wenn  auch  ein  eigent- 
licher Uaren  hier  nicht  vorbanden  Ist,  sondern  nnr  eine  oiTene 
Rhede,  die  durch  eine  lileine,  gleichralls  Pephnos  genannte  Fels- 
insel (oder  vielmehr  eine  grossere  Felsidippc),  welche  die  Sage 
als  GeburlnslStte  der  Dioskuren  bczdichnete,  nur  sehr  ungenügend 
geschützt  ist.  Nördlich  vom  Bache  von  Hilia  nimmt  das  Land 
/miächsl  innen  nülileren  und  rruc1ill)arcren  Charakter  an .  (ier 
ahcr  scliun  iiacli  ülv\a  drei  Stunden  wieder  dnrrh  eine  iiitilte 
Felsiiiasse,  die  sich  in  einer  Breite  von  l'/^  Stuinlcri  südweslwärt.«^ 
ins  Merr  vof  (  fii -ht  (jetzt  Cap  Kcphali  genannt),  unterbrochen 
wird.  Der  siidlicliere  Theil  jener  Landstreclie  hildt?le  das  (i(  Im  l 
von  Leuklra  (oder  Leuktron),  einer  ursprünglich  wohl  vua 
Minyern  gegründeten  eleullierolakonischcn  Stadt,  deren  Name  und 
Ueherresle  in  dem  eine  Stunde  nördlich  von  der  Mündung  des 
Baches  von  Milia  gelegenen  Dorfe  Leftro  erhallen  sind;'^)  der 
nördlichere  gehörte  seit  dem  Beginn  der  römischen  Kaiserxeil  den 
Bewohnern  von  Sparta,  denen  Augustus  die  alle,  gegen  £wet 
Stunden  nördlich  von  Leuktra,  20  Minuten  oberhalb  der  Kusle 
auf  einer  steilen  Felshöhe  gelegene  Stadt  Rardamyie  ftn  der 
local- dialektischen,  noch  im  Namen  des  Dorfes  Skardamula  er- 
haltenen Form  Skardamyla),  welche  bis  dabin,  wahrschdnHcb 
seit  Philipp  von  Makedonien,  im  Besitz  der  Mcsseniur  ^jewesen 
war,  gcscIuMikl  iiaUe.'i  Nördlich  vom  Cap  Ki-piiali  lagen  noch  zwei 
eleutherolnkouischü  SUldlc,  hcidc  allinessonisclie  Gründungen,  die  ' 
aucli  st'it  IMiilipp  von  Makedonien  wieder  im  Bcsilze  der  Mc>- 
seniei  j;e\\«seii,  durch  Augustus  ihnen  wieder  entzogen  und 
auch  bei  der  üreuzregulirung  durch  Tibcrius,  weicher  die  enge 
Schluclil  des  Clioiros  {Xoigiog  vanr}),  des  jetzigen  Baches  von 
Sandava,  als  Gränzscheide  zwischen  Lakouien  und  Messenien  fest- 
setzte, XU  Lakouien  geschlagen  worden  waren;  Gerenia  (oder 

')  Paus.  c.  2fi,  2  f.;  Steph.  Byr.  u.  77f«|»vov. 

•)  Paus.  c.  21,  7  und  c  26,  4  ff.;  i'lut.  Pelop.  20;  Ütrab.  p.  360  f.; 
Ptol.  III,  16,  9.  Für  niqybcÄHMi  Ursprung  der  Stadt  spreebea  !)•• 
sondors  die  von  Pans.  erwKbnioo  Culte  des  Asklepiot,  der  Ino  und 
de«  Eros. 

»)  Päws.  c.  M.  7;  vgl.  II.  /,  150;  292,  llerod,  VUI,  78;  ßlmb.  p. 

.360;  Ptol.  III,  16,  22;  8tepli.  JJyz.  u.  Kag^nu  vXq.    Paus.  Angabe  der 

EnlfTTinncr  ?:wisoben  Kardamylo  uikI  LLMiktra  mif  Gf<  Slridicn  bcrulil  .-uif 
einem  Irrtum  udor  auf  einer  falscheo  Uerccliuuog  uach  der  Dauer  dor 
KüstenfaUrt. 
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Cercnn^  und  Alagonia.')  Die  erslere,  nacli  der  Tradition 
&3>  limnfri>( lie  Eiiope  und  dnrrfi  fine  alte  aber  waln^ciifuiliiii 
1  iIm  Ii»;  Dfiilunu  (It's  iM'k.UMilcn  Ih  ih! lieu  Ueiiiameiis  des  Nestor 
/iHii  (it'Iinrlsui  le  inWi  lur  Zullurlil-^l  lilr  dirsrs  Heros  ;;«'slrnipcll, 
itiil  eiueiii  iUiodon  gcnniinteii  und  als  Curuil  dttiienduri  ilcilig- 
lum  des  Machaon,  dos  Sohnes  des  Asklepios,  lag  walirscheiulicb 
nahe  hei  der  kleinen  Üiichl  Kilrias  in  dem  kleinen  Tliale,  an 
dessen  Ende  man  noch  jetzt  eine  hedcnteiitl«  Grotte  bemerkt,  die 
ohne  Zwcitet  der  von  Pausanias  erwähuleo  Grotte  der  Klaia  C) 
im  Gebirge  Kalalhion  entsprirlil;  Alagonia  aber  stand  I'/, 
Stunden  landeinwärts  auf  der  Berghohe,  welche  jetzt  die  Ruinen 
der  fränkischen  Burg  Zarnata  einnehmen. 


8.  HoBsenien. 

Mcäsenc  oder,  seit  Erbauung  einer  Stadl  dieses  Namens,  anrb 
Mcssenia ')  nennen  die  Cricrlipii  die  l^andsclian.  welche  im  Osten 
dnrcli  das  Taygeton  von  Lakonien.  im  Norden  durch  die  süd- 
westlichen Verzweigungen  des  Lykaion  (die  jetzt  Telrasi  und 
Uagios  Ilius  genannten  Bergzüge)  sowie  durch  den  Fluss  Neda 
von  Arkadien  und  Trfphylien  getrennt,  an  den  übrigen  Seiten 
vom  Meere  bespült  wird,  das  von  Süden  licr  tief  in  das  Land 


')  Paus,  c  21,  7;  c.  36,  8  ff.;  vgl.  Horn.  IL  I,  150;  S92;  Hesiod.  bei 

Stepli.  Byz.  u.  rt-gtjn'n;  Strab.  p.  ;}4<);  p.  360.  In  der  Ansctzitng  der 
beiden  Ortscliattcu  bin  5fh  fb  r  Ansjcbt  von  Lcaki-  (^furoa  I,  p.  323; 
Pcloponnesiaca  p.  IBO)  jrogcn  die  Iran/ Karte  und  Curtius  (1*«!.  II, 
S.  286),  die  Oercnia  hu  lier  Stelle  vuu  Zurnata  ansetzen,  ^efol^t,  weil 
mir  aus  Paus,  hervormgehen  scheint,  daas  die  von  Loakc  unzweifelbalt 
riehtig  erkannte  Orotte  swiacben  OerenU  und  AIngünta  lag,  and  weil 
die  Entfernung  von  80  Stadien  landeinwärts  d.  h.  oatwftrte  von  Zarnata 
uns  anf  die  Hohen  gerade  unter  <lcn  liöchstcn  Kuppen  des  Taygeton 
führt,  dif»  ilurclinus  keinen  Platz  für  eine  städtiscbo  Anlage  darbieten. 
r»H«^  I'tol.  16,  22  (nn  einer  überdies  sehr  confusen  Stelle)  (Jcn  iii;!, 
unter  <b:n  noXeis  fisööyftot  Lakonien«  anfiihrt,  erklärt  sieb,  wenn  wir 
aunchmcn,  'lass  die  Stadt  einijre  Minuten  von  der  Küste  entfernt  war. 

')  r]  MtGörfVi'n  als  Substantiv  ubne  den  liuiüatz  von  yrj  oder  xÖ)qk 
lindet  sich  xaerst  bei  Polybios  und  bei  dem  sogeuapnt^n  Scymnus  Obiutt 
Orb.  deacr.  530. 
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einriringend  tleii  'Messeniscb e n  Meerhusen*')  bildet.  IMe 
Etymologie  des  ^^«llIl(*rls,  der  eigontlicli 'Millelland*  hedeiilfl.  zeigt, 
«law  derselbe  ursprüngiich  niclil  der  ganzen  Landschaft,  sondern 
nur  einem  Theile  derselben  zukam,  der  nicht  nur  in  geographi- 
scher, sondern  auch  in  politischer  Beziehung  den  MlUelpunkl 
des  Landes  bildete.  Ohne  Zweirel  war  dies  die  fruchtbare,  von 
mehreren  zu  einem  Strome  sich  vereinigenden  BSchen  durch«  * 
flossene  Ebene  im  nördlicheren  Theile  des  Landes,  ein  alles  See* 
hecken,  das,  abgesehen  von  einem  schmalen  Spalt  Im  Süden,  von 
allen  Seiten  von  Gebirgen  umschlossen  ist:  im  Norden  durch  die 
schon  erwfthnlen  Grfinzgehirge  gegen  Arkadien,  im  Nordwesten 
durch  einen  mit  diesen  zusammenhingenden,  jetzt  Kutra  ge- 
nannten Gebirgszug.^)  Im  SQdwesten  durch  ein  jetzt  mit  dem 
Gesaromlnamen  Kontovönla  ('die  kurzen  Berge')  bezeichnetes 
Mittelgebirge,  das  zwei  durch  eine  Einsattelung  verbundene  Gipfel 
(jetzt  Vurkano  und  llagios  Basilios,  von  den  Aittn  Ithome  und 
Euan  genannt)  Südosten  vorschiebt,  im  Oslcii  endlich  durch 

die  westlichen  Vorherj,'e  des  in  grossen  Terrassen  nach  der  Ebene 
zu  iihslpigniili'ii  Taygclüu.  Ein  Kr)^|);jss,  durch  welchen  die  ver- 
eini'^'teii  (le\\risser  abfliessen .  verbindet  tlicsc  nörjllicliere  Ebene, 
die  niclil  nur  in  der  ältesten,  sondern  anch  in  späteren  /eilen 
einer  selbständigen  staatlichen  Existenz  der  Landschafl  den  poli- 
tischen Mittelpunkt  dersellien  bildete,  mit  einer  zweiten,  an  Frucht- 
barkeit ihr  nicht  nachstehenden  Ebene,  die.  gegen  Süden  sich  be- 
deutend verbreiternd,  von  dem  Strome  durchflössen  wird,  der, 
nachdem  er  noch  einen  bedeutenden  Zufluss  von  Nordosten  her 


0  Mt09iiPia%og  xolwog  bot  8tr«boii  u.  a.:  nach  demselben  Ylil,  p. 
359  bleu  der  nördliebere  Theil  des  Bnseni  6  MtwiiPtmm  %oXnoSt  der 
sSdIiebere  6  *Aci9ufos  xoXnog  [doch  wcrilon  weiterhin  bcido  Kezcicli- 
nnngcn  als  synonym  Tjchandelt];  fliosL-IbiMi  Itci'lpn  Theile  wonleii  hti 
PHii.  N.  h.  IV',  r>,  15  als  'sinuK  Coroimeuti'  und  '.simis  Asiiiaeiis'  tint«'r- 
si-iiicden.  Endliclt  tinden  wir  auch  die  Kezeicliiiuiiß^  ^nvQtärijg  xölnog 
für  dcu  gauzen  Meerbusen  bei  Strab.  p.  360.  Heut  zu  Tage  Golf  von 
Koron. 

*)  Cnrtiai  Pel.  IX,  8.  180  sebeint  den  Namen  *El«tw,  den  er  dem 

H.  Ilias  gicbt,  auch  anf  dieses  Gebirge  zu  beziehen;  doch  sind  wir 
durch  die  dttrfticrcn  Angaben  des  PansaiuHs  (VIII,  41,  7  und  42,  1,  vfr\. 
Rhianos  bei  dcms.  TV,  1,  6)  ilbcrhnupt  nicht  beroclitifrt ,  den  Xnnu?! 
Elaion  anf  die  «m  linken  I  ft  r  der  Neda  gelcpronpn  'lobirgc  auszttdcbucn. 
Vgl.  Conze  und  Michaelis  Annali  XXXIII,  p.  d7  ss. 
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aufgeDommen  hat,  den  Namen  Pamjsoa  (jetzt  Pirnatia)  empßngt*) 
und  der  durch  die  Menge  von  Sand  und  Schlamm,  die  er  mit 
sich  führt.  Ibrlwikhrend  an  der  Erveiterung  dieser  seiner  Mfind- 
ungsebene,  die  zum  grossem  Tbeile  als  seine  Schöpfung  »i  be- 

liachlfii  ist,  arbeitet.  Darin  unlcrstützeii  ihn  ein  von  dem  Itikken 
de»  Taygeton  herabkomuiender  wasserreicher  Giessbach,  der  Ne- 
doij,  der  zwei  Stunden  östliih  vom  l'amisos  Iiei  dem  jetzigen 
Kaiamata  ins  Meer  Tälll,  suuie  zahlreiche  den  grösslen  Theii  des 
Jahres  hindurch  wasserlose  Bäche,  welche  von  den  sfidlichen  Ab- 
hängen der  KoDtovunia  aus  den  westlichen  TheÜ  der  Ebene  durcit- 
furchen.  Diese  södhche  Ebene,  die  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 
im  Altertume  Makaria  ('die  gesegnete*]  genannt  wurde, ^)  wird 
im  SAdosten  durch  die  wie  eine  mächtige  Barre  bis  unmittelbar 
ans  Meer  vorgeschobenen  felsigen  AbhSnge  des  Taygeton  begrenzt, 
mit  denen  die  zum  weitaus  grössten  Theile  schon  im  vorigen  Ab- 
schnitt gescbiiderte  Taygetonbalbinset  beginnt.  Ihr  entspricht  im 
Westen  eine  zwar  etwas  breitere  aber  weit  kürzere  Halbinsel,  die 
*  wir  die  messen  Ische  nennen  kftnnen,^)  da  sie  ganz  dieser  Land* 
scliafl  angehört.  Sie  wird  nicht  wie  die  beiden  Lakonischen  Halb- 
inseln von  einem  langen  Gebirgszuge  eingenommen,  sondern  be- 
Äleht  aus  mehreren  durchaus  anbaufähigen  Gebirgen  von  massiger 
Erhebung,  unlei  <lenen  das  jetzt  Lykodimo,  von  den  Allen  Ma- 
tiiia  genannte,  dessen  Gipfel  die  Hrdn'  von  957  Meter  erreiclit, 
das  bedeutenilste  und  in  gewissem  Snme  der  Kern  der  ganzen 
Halbinsel  ist,  da  die  westlicheren,  jetzt  Zernaura  und  Mandila  ge- 
nannten Berge,  sowie  der  die  Westküste  von  Modon  bis  Navarin 
einnehmende  Bergrikcken  des  heiligen  Nikolaos  als  Verzweigungen 


*)  Am  Paus.  IV,  81,  4  sieht  nan,  das«  die  Alten  die  IVt  Stande 
nördlich  von  Thttiia,  etwus  über  swci  Stunden  Setlich  von  der  Stadt 
Messene  am  Fii^se  eines  Vorbergea  des  Taygeton  entsprni^enden,  jetzt 

nach  tipin  liL'ilig<'ii  Floros  benannten  Quellen  uls  fli<'  des  Pnmisos  he- 
tracliteten;  dies  wird  lu'.stälij^t  durch  die  Angabe  des  Sfrribon  p.  ;{(n, 
das«  die  Länge  des  Laufe»  des  Pamisos  vod  seineu  Qucliun  ua  nicht 
mehr  als  100  Stadien  betrage. 
*)  Btrab.  p.  861. 

*]  IHe  von  Cnrtins  beliebte  Beseichnnng  derselben  als  Rhion  ist 
dnrcliaas  nnbesengt,  da  die  Alten  nnr  von  einer  Ortschaft  Rhion  wissen 

(8trab.  p.  360  und  3G1;  Steph.  hyz.  n.  'Piov),  die,  wie  Curtius  selbst 
rulttig  erkannt  hat  (Pel.  II,  S.  1C8),  die  Stelle  des  spätem  Asine  (des 
jetzigen  Koroii)  einuahm. 
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titisselbeii  bclrarhlot  \v(»ni«'ii  köniien.  Den  sü(lli(!i<tf'!i  Tlu'il  (l«'r 
üalliinscl  altrr  IiildiM  riri  Ix'soiideres  Gebirge,  d»'r  Akrilas  der 
Alten,  nieitriger  (der  jetzt  nach  dem  heiligen  nemctrios  benannte 
höchste  Gipfel  erreicht  nur  die  Höhe  von  Ö16  Meter),  aber  rauher 
und  steiU>r  als  die  Mathia,  in  Gestalt  eines  mit  der  Spitze  (dem 
Akritas  im  engeren  Sinne,  jetzt  Cap  Gallo)  nach  Södcn  gekehrten 
Dreiecks,  dessen  Rasis  nach  Westen  bis  nahe  an  das  südliche  Ende 
des  Bergr&ckens  des  heiligen  Nikolaos  verengert  ist.  Als  Fort- 
seUongen  oder  weitere»  durch  ZerstArung  der  Verbiadungsglieder 
vom  Stamm  losgeltete  Verzweigungen  dieses  Gebirges  sind  wohl 
auch  die  nahe  der  Sudkfl^te  der  Halbinsel  liogenden,  durchaus 
felsigen  und  jetet  ganz  unbewohnten  Inseln  zu  betrachten:  die 
nach  ihrer  an  einen  Welzstein  erionernden  Gestalt  von  den  Alten 
Theganusa  (jetzt  Venetiku]  genannte  gerade  sAdUch  vom  Cap 
Akritas»  und  die  westlichere  Gruppe  der  Oinussae»  dieauszwd 
grösseren,  jetzt  Sapienza  und  Cabrera  genannten  und  einer  in 
dem  Canal  zwischen  beiden  gelegenen  kleinen  (Prasonisi  oder 
Santa  Maria)  besteht.*) 

Der  westliche  Theil  der  oberen  Landschaft  endlich  \\\n\ 
von  einem  mit  dem  Mittelgebirge  der  Koiiloviinia  /.usammen- 
hangenden,  von  Nord  nach  Süd  streichenden  llcrj;/uge,  dem 
Aegaleoii^)  der  Allen,  eingenommen,  der  in  (IkI  (iijtlViii  von 
.umfiluTiid  i^'h'if  lM'i-  Höhe  (dem  Psychro  im  Norden  von  111t),  dem 
(ii|>r<'l  der  heiligen  Harbara  iu  det-  Mille  «Irr  Kelle  von  1220  und 
dem  der  heiligen  Kyriaki  im  Süden  von  liX>6  Meter)  aufsteigt 
nud  in  breiten,  (hirchschnittlich  noch  etwa  100  Fuss  über  die 
Meeresflidchc  skh  erhebenden»  mit  fruchtbarem  £rdreich  bedecklen 


•)  Der  nur  von  Paus.  IV,  34,  4  erhaltene  nntike  Namo  des  Lyko- 
ilinu«  ist  von  liekkor  nach  den  Spuren  <1»>r  !f an  lscliriftm  ricJitig'  nls 
r/  Muitia  erkannt  worden;  vgrl.  Schuhart  lUiulistinky  zu  einer  Metho- 
dologie der  diplomatischen  Kritik  «S.  24.  I>ein  hcrgzug  dm  lieiligen 
Niliotjios  giebt  CnrtSiis  (11,  8.  180,  vgl.  S.  198)  vermutongsweise  den 
Namen  Tomaeon  oder  Tomeas  naeb  Tbiicjd.  IV,  118  und  Stepb.  Bys. 
u.  Tofuvst  flcbwerlieb  mit  Recht,  da,  wie  scbon  Leake  (Iforea  1,  S.  416) 
erl((innt  hat,  bei  Thucyd.  nach  dem  ZusuromenhAnge  vielmehr  an  Oert- 
Ilclikeilen  üstlicli  d.  ii.  latuletriwärts  von  Pjln^  7.n  denken  ist.  IN  ber  deu 
Akritn»  und  die  südlich  davon  gelegenen  Inseln  s.  Paus.  c.  34,  Iii  ätrab. 
p.  359;  Ptol.  in,  la,  7. 

«)  StraU.  p.  a59.  • 
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flochflÜcliPii  gegen  WesIeD  TorlriU.  Durch  die  zahlreichen  Giess- 
iiirhe,  welche  durch  dieselben  dem  Meere  zufliesscn»  hat  sich  am 
Fosse  derselben  «in  durclisciinitüich  etwa  '/|  Stunde  breiter  sand«» 
iger  Kfistensanm  angesetzt,  der  zwisclien  den  Stedten  l*y1os  und 
Kypartssia  eine  Ausbauchung  gegon  Westen  zeigt,  weiter  nördlich 
dann  sich  wieder  gegen  Osten  zurikficzieht  und  dadurch  den  An- 
satz zu  den  im  Norden  durch  das  Cap  Ichlhys  (jeizi  Kalaiiolo) 
in  Eiis  abgeschlossenen  weiten  Meerbusen  von  Kyparissia')  (ji'izt 
Golf  von  Arkadia)  bildet. 

Die  ülleslc  Bevölkerung   der  I^andschzirt  >i('heiiil  ans  lele- 
giÄrhen  (liauptsÄrhlreh  im  ösllicben  Theilc] ,  |»eln:«^'is<  In  n  (gt:yen 
tli(.  (iränzcü  Arkadii-iis   liin)  un«l  a«  «tlisrli  -  minyl»  lim  Riemen- 
len  (an   <|pr  Westkfrsle)  gemisclil  und   in  Fol^r  der  Slammes- 
vcrsciiiedi  tilK^il  aueli  lu  keiiin  polili.^rlien  Einlteil  verbunden  ge- 
\\ef;en  zu   sein:   wenigstens  »Mscheinl  in  den  IFnmerisc1n'ri  (le- 
dichten  der  ^'lÖHNfTr  TIh'Ü  iJt'S  Landes  mit  I.akonirti  iinicr  drr 
iierrsctiart  der  Alriden  vereinigt,  waiirend  die  Weslküste  mit  l'ri- 
pbylien  ein  besonderes  Reich  unter  dem  Scepter  der  Neliden 
lüldet.    Als  die  Üorier  von  Arkadien  aus  eingedrungen  waren 
und  sich  in  der  nOrdüchen  Ebene  Testg«  s<'i/i  hatten,  unterwarfen 
sie  sich,  wie  es  srhrint,  fast  ohne  Kampf  die  ganze  Landschaft; 
nur  einige  der  mächtigsten  Adeisgeschlechter  wie  die  Neliden, 
die  Medontiden,  die  Paeoniden  und  die  Aliimaeoniden  wanderten 
nach  Atlika,  beziehungsweise  nach  Kieinasien  aus:  die  Qbrige  Be- 
Tölbemng,  meist  friedliche  Aclierliauer,  blieb  im  Wesentliciien  im 
Besitz  ihres  Grundeigentums  und  ihrer  politischen  Rechte  und 
wurde,  mit  Ausnahme  der  unmiUelbar  unter  dem  dorischen  Kö- 
nig stehenden  nitrdlichen  Ebene,  von  vier  Unterliönigen  oder 
LefansfQrsten  beherrscht.'}    Zwar  wurde  diese  Einrichtung  in 

*)  Cyparisslns  siDtti  Plin.  N.  h.  IV,  6«  15;  Pomp,  Helft  II,  60.  Von 
den  Giesvtillefaen  der  Küste  wird  nns  ausser  dem  bei  Kjrparisäia  fliesseiuleii 
Kvnaffiaoqfig  (Strub.  VIII,  p.  349]  nur  der  Z^Xceg  ^pnnniü  Ttoloni.  III, 
IC,  7);  welchem  Bach  dieser  Name  gehört,  ist  iiiclit  nitlir  !»•  ^>tzuatollon. 

»)  8.  Ephoros  l.ei  Strab.  VIII,  p.  361  (dazu  Cnrtius  Pcl.  H,  S.  126  f. 
lind  Schiller  StHiiiine  und  Stauten  GriceheiilHu<ls» ,  II,  Ansbach  1858,  S. 
7  f.),  wo  a1«  die  Sitse  der  vier  Unterkönige  genftiint  werden t  Pjrlos  an 
der  Westlcaate;  Jthion  an  der  OstitQste  der  westliehen  Halbinael 
(fl.  oben  157,  Anm  3);  Meaoia,  was  wobt  von  dem  Lakonischen  Messe  an 
der  Westküste  der  Tnygefonli.iHiinsel  nicht  verschieden  ist,  so  das»  Mes- 
seiiien  damals  bis  snm  Cap  Tbyrides  hinabrcicbte  (vgl.  ätral».  p.  360,  wo 
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Folge  der  Unzufriedenheit  des  dorischen  Adels  Ober  die  BegQnst- 
ignng  der  alten  Landesbewohncr  bald  wieder  aufgehoben  und 
die  Regierung  der  ganzen  Landschaft  in  Sten|klaros«  dem  SlUe 
der  dorischen  Herrscher,  Concentrin ;  allein  diese  Herrschaft  trog 
keineswegs  einen  ausgeprägt  dorischen  Charakter,  vielmehr  ver- 
schmolzen die  Dorier  mehr  und  mehr  mit  der  alten  BevÄfkcrung ; 
an  die  Sicllü  des  allen  dorischen  Stammesbewusslseins  trat  alhnällg 
ein  in<*ssenischns  Nali  MiHlliewusstsein,  für  dessen  Starke  da«  Fesl- 
lialten  dur  uiiglfu  klii  Ik'ii  Mossrnirr  an  ihrer  nu'sseni-(  In n  >  itio- 
nalilät  während  jalu  Iminlci  i .  I di-*  r  lMieclitsrii;«fl  iiiid  Verijauniing. 
wodurch  sie  d««n  IVden  der  (iej,'ei)\Narl  ähnlich  erscheinen,  das 
beste  Zeugniss  ablegt.  Die  Entwickelung  dieses  nationalen  Be- 
wusstseins  nrasste  natürlich  zu  einem  Gegensätze  gegen  die  alten 
Slammesgenos:$en  jenseits  des  Taygeton  fuhren,  der  durch  die 
Verbindung  der  messenischen  Ilerrsclier  mit  den  den  Spartanern 
feindlichen  Stftmmen  des  südlichen  Arkadiens«  sowie  durch  GrSnz- 
slreltigkeiten,  wie  sie  swiscben  Nachbarn  nicht  ausbleiben,  immer 
mehr  verschärft^  endlich  in  Folge  eines  Actes  der  Gewaltthälig- 
keit,  an  welchem  jede  der  beiden  Parteien  der  anderen  die  Schuld 
zuschob.  In  offenen  Krieg  —  den  sogenannten  ersten  Ifessenlschen 
Krieg  —  ausbrach.  Das  Resultat  dieses  20jährigen  Kampfes, 
dessen  I  ju/.elhciten  ganz,  in  das  Gewand  der  Sage  gehüllt  sind, 
war  ilie  Vernichlung  di  i  nationalen  Selbständigkeit  Messeniens, 
d.i^  u>n  den  Spartanern  ganz  al.s  erobertes  Land  behandelt  wurde: 
di»;  liewohner,  soweit  sie  es  nichl  vorzogt  n.  ilire  Heimat  zu  ver- 
lassen, blieben  zwar  im  Besitz  ihies  Grundeigentums,  mnsslen 
aber  die  Hälfle  des  Ertrages  an  die  Spartaner  abliefern  und  wur- 
den von  Sparta  aus  regiert.  Nach  etwa  80  Jahren  brach  der 
llass  der  UnterdrOcklen  gegen  ihre  Unterdrücker  wieder  in  helle 
Flammen  aus:  unter  Führung  des  heldenmQlhigen  Aristomenes, 
dessen  Thaten  noch  bis  in  späte  Zeilen  in  Volksliedern  fortlebten, 
erhob  sich  die  ganze  Bevölkerung,  von  Ihren  arkadischen  Nach- 
barn untertsözt,  zum  heiligen  Kriege  (dem  zweiten  messenischen 
Kriege] ;  aber  nach  ITjährigem  Kampfe,  als  der  letzte  Zufluchtsort 

6  f»«va{v  »olxog  tov  Tavy/f ov  xal  tqs  Mtüüi^iaf  nacb  meinen  VeratXiid« 

nissc  die  weite  Einbuchtong  iwischcn  Cap  Thyrides  und  dem  jetzigen 
C«p  Keplinli  bezeichnet),  nnd  Hyameitis  oder  Ilyanicia  {\^\.  Paus.  IV, 
14,  n  luul  Stepli.  Hyz,  n,  'T«t^u«),  das  jedenfalls  in  der  unteren  Ebene 
zu  suchen  ist. 
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der  Nalionalpartei ,  die  Ijerglosle  Eira  an  «tor  (.r.in/.r  Arkadiens, 
durch  Verralli  in  die  Hände  der  Feinde  gefalicn  war,  musste  sie 
di'n  Widerstand  auri^i  lx  n:  ein  grosser  Theil  der  Kämpfer  vran> 
derte  aas,  was  zurüciibiieU,  wurcN^  zi)  Hoi  i^'^on  (Heloten)  gemacht» 
die  das  ntto  oicbt  mehr  ihnen  gehörige  Land  für  die  sparliatiscben 
Herren,  deren  eiserne  Hand  noch  schwerer  ab  früher  auf  ihnen 
lastete,  bebauen  musstenJJ  Seitdem  bot  Messenien,  von  Natur 
die  fruchtbarste  und  gesegnetste  Landschaft  der  Halbinsel,  ein 
U'auriges  Bild  der  Verödung  und  des  Verfalls  dar:  das  Land  war 
dünn  bevölkert  und  scldecht  angebaut,  zu  einem  grossen  Tfaeil  als 
Weiden  fOr  die  Beerden  der  Spartaner  benutzt;  ^)  die  Stidte,  mit  Aus- 
natime  des  von  Dryopern  bewohnten,  von  Sparta  begünstigten  Asine 
und  von  Thuria,  dessen  Bewohner  lakonische  Periöken  waren,') 
ohne  Bedeutung,  weil  Industrie  wie  Handel  unter  dem  Drucke  der 
Fremdherrschaft  darnieder  lagen.  Der  hauptsächlich  von  Messe- 
nien ausgegangene  und  daher  gewöhnlich  als  dritter  messenischer 
Krieg  bezeichnete  IlehUenanfsland  brachte  neue  Verwüstung  und 
neue  Eiilvi)ikcruiig  über  das  unghlcklichc  Land:  denn  als  die  auf 
der  Ithome  verschanzten  Aiifsländisrhen  iiu  zehnten  Jalire  des 
Krieges  (Ol.  81,  2^4^)0]  ra|>itiilirtrn.  winde  ihnen  mit  Weihern 
und  Kindern  In  icr  Abzug  unter  der  lledinguiig  der  Auswanderung 
nus  den)  P*  I  ponaes  bewilligt  und  sie  von  den  Alben erii  in  Nau- 
paktos  angesiedelt.^)  Seildi?in  lierisclile  in  Messenien  die  Ruhe 
eines  Kirchlmfs  die  nur  durch  die  Deselznng  von  Pylos  durch 
die  Athener  im  siebenten  Jahre  des  peloponnesischen  Kriegs  (Ol. 
SHf  3  =  425)  vorübergehend  unterbrochen  winde.  Aber  zu  t  ineui 
neuen  Leben  erwachte  Volk  und  Land  durch  den  Weckruf  des 
Epamcinondas,  der  bei  seinem  ei-slen  EinTall  in  den  IVloponnes 
(Ol.  102.  3  =  3f)U)  Messenien  wieder  als  unabhängigen  Staat  her- 
stellte und  demselben  durch  die  Gründung  der  Stadt  Messene, 
SU  deren  Bevölkerung  er  die  Nachkommen  der  ausgewanderten 
Messenler  In  die  alte  Heimat  zuröckberief,  einen  politischen  Mittel- 
punkt gab.^)  Trotz  der  Weigerung  Spartas,  den  neuen  Staat  an- 


*)  Vgl.  fiber  die  beiden  messenischen  Kriege  Curtius  Qr.  C  (-schichte 
I,  S.  172  ff.;  Ph.  Kolilraanii  Qnaestione«  MeBseniacae,  Bonn  186Ö. 

«)  Plut.  Alrib.  I,  p.  122«», 
^)  Tlmky.l,  I,'  101. 
*)  Thukya.  1,  103. 

»)  Vgl.  Paus.  IV,  20,  5  ff.;  Diod.  XV,  66. 
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zuerkennen,  hestatui  (itoelin-  (uit,  frHlicIi  als  ein  in  jeder  liiu- 
sicht  «rhwarhÜrher  K^upcr,  der  sich  nie  zu  einer  selbständigen 
und  wahrhaft  nationalen  Politik  zu  erheben  vermochte.  Die  Grän- 
zen  gegen  Lakonien  blieben,  wie  schon  früher  bemerkt,  mannig- 
fachen Schwankungen  unterworfen,  bis  sie  durch  einen  Schieds- 
spruch des  Kaisers  Tiberius  im  Jahre  25  n.  Chr.  definitiv  gere- 
gelt wurden.^) 

Die  n«ni-  DI«  chorographische  Schilderung  der  Landschaft  hat  natur- 
ii«b«  Ebene,  g^j^  auszugehcH  700  der  nördlichen  Ebene,  die,  wie  t>heo  be- 
merkt, ursprönglicb  Nessene,  nach  Ausdehnung  dieses  Namens 
auf  die  ganze  Landschaft  gewöhnlich  die  steny klarische  Ebene 
(nach  der  alten  Königsstadl  Stenylclaros,  deren  Stelle  schon  den 
alten  Geographen  unbekannt  war)  genannt  wurde.  ^)  Die  Berge, 
welche  sie  gegen  Norden  uinschliessen ,  tragen  üchon  einen  ganz 
arkadischen  Charakter:  wild  und  grossartig,  nur  auf  liesrliwcr- 
Jiclicu,  kaurn  für  Sauiiiiliiere  ganj.'har<Mi  Pfaden  zugänglicli,  erfrrurji 
sie  lioi'h  das  Antje  durch  den  f{»Mrlilliutn  an  Laubwald,  nament- 
lich an  prächtigen  Kirlien,  deren  niärliligc  Stämme  hie  und  da 
wegen  Mangel  an  Communicationsmitteln  unbenutzt  verfaulen. 
Der  höchste.  Gipfel  und  zugleich  der  Knotenpunkt  für  die  weitere 
Verzweigung  des  Gebirges  gegen  Südosten  (die  arkadischen  Nomia- 
fierge)  ist  der  his  zur  Höhe  von  1388  Meter  sich  erhebende  Te- 
trasi,  von  den  Messemern  Eira  oder  Ira  genannt,  von  welchem 
gegen  Nordwesten,  zwischen  den  kleinen  Dörfern  Kakaleiri  und 
Stasimi,  ein  von  tiefen  Schluchten,  in  denen  zwei  Arme  der  Neda 
fliessen,  umgebener  Fetsrficken  vorspringt,  der  die  Reste  einer 
aus  unregelmässigen  Steinen  aufgeführten  Befestigung,  auf  seinem 
niedrigeren  westlichen  Ende  die  einer  kleinen  regelmässig  um- 
mauerten Ortschaft  trägt:  jene  die  Ueberbleibsel  der  Bergrestung 
Kira,  in  und  bei  welcher  die  Hauptscenen  des  Dramas  des  zweiten 
messenischen  Krieges  spielen,  letztere  wohl  von  einer  nach  der 
Wiedel  herslelUung  Messeniens  errichteten  Granzbefestigung  lier- 

')  S.  Tac.  Ann.  l\\  Ui  und  dazu  Ro-hs  Keisen  I,  S.  15  ff.  —  Strub, 
p.  362  nennt  MeäS«?nien  eine  zum  grüssten  Theile  verlasseni'  Lnnd?srhaft. 

«)  llerod  IX.  C,4;  Pan«».  IV,  .5,  7;  c.  15,  8;  c.  33,  4.  Curtiua  (i'el. 
II,  H.  136)  setzt  die  Stadt  nacU  i'uuillon-BobIaje$  Vorgang  auf  einer 
Ton  Südotten  her  in  die  E3»eDe  vortretenden  Anhübe  östlich  oberhalb 
des  Dorfca  HeÜgftla  sn,  eine  Annahme,  für  weichere  an  jedem  Ute- 
rariecben  und  nonamentalen  Zeugnisse  fehlt;  vgl.  Annali  ZZZIII, 
p.  56. 
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rulii  r  11(1. ')  Voii  den  sfnhv  esliichcu  Abliäiij^jHri  des  Telraöi  kuuiiiU 
ein  VOM  den  Alten  waiirsrfipinlirh  Lenkasia  genannter  Bach 
herah.  der  sich  im  sOdlirb^fca  Thnl  '  der  Ebene,  nachdem  er 
eil)  etaeti  nördlichi  ii  \\  inkei  derselben  bildendes  schmales  Tiial 
dmchflnssen ,  mit  einem  ;uideren  von  den  wesflirhen  Abhängen 
der  iNomiaberge  herabkoinmenden  Bache,  dem  Amphitos,  nach- 
dem dieser  einen  kleinen  Seitenbach,  den  Charadros»  aufge- 
Dominen  bat,  vereioigt:  die  vereioigten  Gewässer  erj^ie^seri  sich 
nach  ganz  kunem  Laufe  in  den  von  dem  südlichen  Abhänge 
des  heiiigea  Illasberges  her  durch  ein  nordwesüichea  Seiteolbal 
in  die  Ebene  eiDflieaaeoden  Bach,  der  jelal  Ila?rozumeao8,  von 
den  Alten  Ealyra  genannt  wird.')  Dieser  ist  gerade  an  dem 
Vereinigungaponkte  durcb  eine  in  ibren  Fundamenten  antike  BrOcke 
überbrückt,  deren  drei  ScbenkeE  (einer  nach  Süden»  einer  nach 
Nordost  und  einer  nach  Nordwest  gerichtet)  die  Richtung  der 
antiken  Strasse  bezeichnen  welche  von  der  Stadt  Messene  her- 
kommend sich  hier  gabelte,  um  rechts  nach  der  arkadischen  Me- 
galepolis,  linlu  nach  K  \  ^j.irissia  auf  der  messenischen  Westküste  liin- 
Eurohren.  Folgte  man  der  letiteren,  so  gelangte  man  zunächst 
nach  einer  kleinen  Ortschaft  Poll  ebne,  die  am  südlichen  Ende 
des  vom  obern  Laufe  der  Balyra  durchströmten,  durch  einen 
uiedrii^en  Bergzug  vom  Tbale  d«'r  Leuka.sia  ^eliennten  Thalos, 
in  der  Gegend  des  jetzigen  klunis  von  Kokia  zu  suchen  ist;  in 
der  Nähe  derselben  llossen  iwri  Rnche,  Eiektr.i  und  Koios 
genannt,  jedenfall  ein  Paar  \m  silu  he  Seilenarme  der  ilaiyra.  ISach 
llehersehreitnui^  des  erstereii  k  im  mananeine  A  chaia,  in 

deren  Nalie  sich  Reste  einer  allen  Orlschaft  fanden,  die  dem  Tan- 
sanias :ds  die  der  alten  Stadl  I^orion  fein  Name,  der  von  Anderen 
freilieb  auf  einen  Berg  oder  auch  atd  die  ganze  i^beue  der  oberen 
liaiyra  bezngea  ward)  t>ezeicbnet  wurden. 

*)  Paus.  c.  17,  10  u.  ü.;  Steph.  Hyz.  u.  'Iqu:  vgl.  Rons  Reisen  I, 
8.  96  ff.;  CortiiiB  Pel.  II,  S.  168  f.;  VIseher  Erinnerangeo  S.  45t  ff.  # 
I>i«  von  Claric  (FelopoonMi»  p.  848  n.)  gegen  die  Bexiehang  jener 
Reste  auf  Eiim  erhobenen  Zweifel  scheinen  mir  darebans  nicht  erheb- 
lich zu  sein. 

•)  PntiR.  c.  33,  4;  vpl.  Kxp«M5ti.in  de  Mor<^e  I,  pl.  48  und  rnitins 
II,  S.  l'»')  t".    Der  Narnt!  HalvQU,   dm  die  Lpf»'ond(*  von  der  weg'pewor 
fenen  Leier  dun  ihumyriei  lit:rleitete,  gehurt  walirüclieiulicli  zur  Wurzel 
J^fkj  fal  'winden,  krfimmen*. 

*)  Paus.  e.  8S,  6  f.:  vgl.  Strab,  p.  350 1  Steph.  Bja.  n.  ^m^w, 
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Folgte  man  dagegen  dei  nac  Ii  Megalepolis  führenden  Strasse, 
so  fand  man  nahe  dem  östliclien  luiud«'  der  SU'iiyklarisili(*ii  l^hciie 
am  linken  LTcr  des  (^har.idros  'in  der  Nähe  des  jetzigen  Dorfes 
Philia)  einen  j^errmmigen  Kypresseiitiain ,  Karnasinii  genannt, 
in  uclrltf'm  den  grossen  Göttinen  (Denieft^r  himI  Kuiai  ijcltst  Vpol- 
lon  Kanieios,  dem  witidertrageudeii  Hermes  und  den  KalH  iien 
Mysterien,  in  ihren  Kränchen  wie  an  Ansehen  und  liuf  an  die 
elensinischen  erinnernd,  gefeiert  wurden.'}  Dieses  Heiligtum, 
dessen  erste  Gründung  jedenfalls  ia  die  Zeit  vor  der  dorischen 
Einwanderung  zuriickgelit,  gehörte  zum  Gehiete  von  Andania, 
dem  SiCze  der  alten  Iclegischen  Könige  und  der  Heimat  des  Ari- 
stomenes,  dessen  Ruinen  20  Minuten  nördUch  von  der  Stelle  des 
Hains  auf  einem  ßergvorsprunge  oberhalb  des  Dorfes  Trypfaa 
unter  dem  Namen  'Helleniko'  erbalten  sind.  Die  eigentliche  Burg 
scheint,  ähnlich  wie  Eira,  seit  dem  zweiten  messentschelb  Kriege 
in  TrQmmern  geblieben  zu  sein,  während  unterhalb  derselben 
nach  der  Wiederherstellung  Messeniens  ein  SUdtchen,  dem  man 
den  alten  Namen  beilegte,  begründet  wurde.  Auf  die  alte  Burg- 
stadt bezogen  einige  den  Namen  Oichalia,  der  auch  In  den 
*  messenlscben  Sagen  eine  Rolle  spielt,  während  andere  diesen  Ort 
an  die  Stelle  des  Haines  Karnasion  versetzten.^)  Reste  einer 
anderen  befestigten  Ortschalt  finden  sich  gegen  zwei  Stunden  s&d- 
dstlicb  von  den  Ruinen  Andanias,  auf  der  ^vesllichen  Spitze  eines 
steil  ahfallenden,  bereits  zu  dem  (iehirgssystem  des  Taygeton  ge- 
hurigen Bergrückens,  der  auch  im  MiLlelaller  eine  Burg  getragen 


')  S.  Phus.  c.  33,  4  und  die  grosse  in  d»  r  Niilie  des  Dorfe»  Ha^ioB 
Kouätantiiujs  p;c'l"iimleue  Inschrift  l»ei  S.iuppe  Die  Mystcrieninschrift  ans 
Au<1ania,  (Böttingen  1860;  dnzu  die  Bemerkangen  von  Conso  and  Mi- 
chacÜM  in  den  Aiin.ili  XXXIII.  p.  51  89. 

*)  Paas.  c.  o3,  4  f.,  vgl.  c.  1,  2;  c.  2,  2;  c.  3,  lo;  c.  14,  7;  c.  2G, 
6;  Strab.  p.  p.  360;  p.  360;  Pberekyd.  fr.  34  Mfiller  (sa  welcher  Stelle 
aneh  der  neaeate  ycrbeaeem&giToracblfig  von  Sauppe  a.  a.  O.,  6.  8, 
Anm.  8,  Mecolg  flir  ^  0ovl^  bu  schreiben,  verfehlt  ist,  da  das  Ge- 
biet von  MeHoIa  aich  nach  der  von  S.  angezogenen  Stelle  dos  Strab. 
p.  .'^60  (vgl.  oben  S.  !">'.>,  Anm.  21  1>is  ans  Meer  erstreckt  hal»en  innss: 
vielleicht  ist  iv  aXasi  ifjg  \lvduviug  zu  schreiben);  Liv.  XXXVI,  Jil; 
Stcph.  Byz.  n.  'Avöavia:  imcli  der  letzteren  Stolle  hKtte  einstmals  die 
gsnse  Landschaft  (d.  h.,  wie  Curtius  Pul.  11,  S.  189  erkannt  hat,  die 
nprdliche  Ebene)  den  Namen  Andania  geführt.  Ueber  die  Ruinen  von 
Aadania  vgl.  Cartfas  Pel.  II,  8.  132  f. 
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bat  (PaJaeok98lron  von  Kokla);  wabrscheiuHcli  gehören  dieselben 
A  III  {i  heia,  einer  GriloxfesCuDg  Hesseniens  gegen  Lakonien«  durch 
iteren  Ueberrunipcluiig  die  Lakedaemonier  den  ersten  messeni- 
schen Krieg  eröfTnet  liaben  sollen.^} 

Auf  der  von  der  ßalyrabrficke  «uriwärLs  ffilircndt^n  Strasse 
«üreiilitc  iiitn  in  IV,  Stunden  den  Fuss  der  Itliome  und  die 
wesllich  von  ilir  uml  dein  sie  mit  drm  Kii.ni  verJjindcuden  Sattel 
(•<,'♦' MC  Sladt  Messene.  Der  8n2  Meter  IioIiü  (Gipfel  des  IJergcs, 
iH  dem  man  vom  Sallel  ;iiis  ciiie  Stunde  lari-  <  fnjjoisteigl,  war 
dem  Zeus  Illiuiuatas,  dem  l.iiiidcsgolfe  .Mts!«.('iiieii>,  dein  Sf>eiider 
rnichlharen  llegens,  geweilit,  der,  äliidiili  uic  /ciis  l.ykaros  aul 
dem  lienaclibarten  arkadischen  (lehir-i',  hier  ohne  Temiiel  und 
liiid  (ein  später  Inr  die  in  iNaupalilos  aiige.sicch  llni  >lessenier  von 
Ageladas  angefertigtes  Hild  des  (lolles  wurde  nichP-auf  der  Cult- 
stdUe,  sondern  im  Üause  des  je  auf  ein  Jahr  gewählten  I'riesters 
bewahrt)  mit  Opfern  und  musischen  Wellkdmpfen  verelirl  wurde; 
zugleich  diente  die  mit  starken  iMauern  mn?ebenc  obere  Fläche, 
auf  der  jetzt  ein  verlassenes  Kloster  der  Panagia  steht,  als  die 
tlauptfestung  des  Landes,  deren  Fall  den  Ausgang  des  ersten  so* 
wie  des  dritten  messenischen  Krieges  entschied,  in  letzlerer 
Hinsicht  erhielt  der  Berg  neue  Bedeutung  durch  die  Gründung 
der  Stadt  Messene,  indem  er«  ahnlich  wie  Akrokorinthos,  als 
Akropolis  der  unteren  Stadt  benutzt  und  in  das  Befestigungssysteni 
derselben  aufgenommen  wurde:  seitdem  galten  Ithome  und  Akro* 
korinlbos  als  die  beiden  stärksten  Festungen  der  ganzen  Halb- 
insel,  oder,  wi<f  Demetrios  von  Pharos  es  ausdröckte,  als  die  beide» 
Hörner,  an  denen  man  den  Stier  Peloponnesos  festhalteu  müsse.  ^) 
Die  unter  der  Leitung  des  argiviscben  Strategen  Epileles  ange- 
legte Stadt  hatte  mit  Einschhiss  der  Burg  einen  Umfang  von  un* 
gefähr  zwei  deutsi  ii«  ii  Meilen,  ein  Raum,  der  freilich  nicht  ganz 


')  Paus.  c.  5,  9;  vgl.  Viachet Erinnerungen  S.  419  ff.  Freilich  Hegen 
die  Ruinen  nicht  unmittelbar  an  fl.  i  l.iknnisclicn ,  sondern  ztinUclist  an 
der  arkadischen  Grünzo;  allein  der  Ilt-itz  »rscscs  schmalen  öli  llirlui! 
Zipfel»  von  .VrkaUien  war  nach  der  Annexion  der  Belminatis  an  Lako- 
nieu  jedenfalls  mannigfachen  .Schwankimgcu  unterworfen* 

«)  Polyh.  VII,  H;  8tral..  p.'361;  Pan«.  c.  9,  1  f,;  o.  33,  1  f.  Die 
nnctinmlirfcen  Slnlen,  von  denen  nnch  ich  Stücke  im  Hofe  des  Klosters 
fftnd,  ttammen  gewiss  nicht  von  ir;r< ml  einem  Cultgehäade,  sonder^ 
dienten  wohl  als  Träger  von  Weibgescheoken. 
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von  den  Fiivatwohnungen,  Tempeln  und  «onstigen  dflieatlicheii 
Anlagen  etogenommen,  sondern  tum  Theil»  wie  die  innerhalb  der 
Ringmauer  liegenden  westtichen  und  südlichen  Abbinge  der  Itbome, 
.unbebaut  war;  nur  am  södlicben  Abhänge,  an  welchem  der 
Zickzackpfad  zum  Gipfel  hinaufffibrt»  flndet  man  einige  durch 
Mauern  geatfitile  Terrassen  und  auf  einer  derselben  die  Trümroer 
eines  kleinen  Tempels  der  Artemis  Limnatis  (nach  Lebas  Herstei- 
lung ein  korinthischer  Tempel  in  antis)  mit  dem  Opferplatz.  in 
dessen  Mitte  der  Altar  stand,  vor  dem  Eingange.  Die  Ringmauer, 
weiche  mit  iliren  Zinnen  und  ThQrmen  von  Pausamas  (IV,  31,  5) 
als  das  schönste  ihm  bekannte  Beispiel  städtischer  Befestigungs- 
anlagen gerühiul  wird,  ist  jui  besten  erhalteTi  an  der  ISordseile 
und  Nordwestseite  der  Sladt,  wo  sie  sich  noch  mehrfach  bis  zu 
12  I.apen  von  regelmässigen,  olaic  31örlel  sorj^fälli^,'  aiieinander- 
gefüglen  l'arallclepipeden .  die  Tliürme,  denen  nur  das  hölzerne 
Dach  und  der  aus  Holzbalken  f^elügte  Zwischeiiboden  «wischen 
dem  ersten  und  zweiten  Stockwerk  tehll,  bis  zu  einer  Höhe  von 
über  30  Fuss  erbehrn.  Ziemlich  in  der  Mitte  der  Nordmauer 
'Wlnet  sich  ein  1  lior,  der  Ausgangspunkt  der  Sira>s('  narli  Mega- 
lepolis,  an  welches  sich  nach  Innen  ein  kreisrunder  Hoiraum  von 
62  Fuss  Durchmesser  anscl)li(--s(,  aus  dem  man  durch  eiu  zweites:, 
in  gleicher  Hichtung  mit  dem  ätissereu  liegendes  Thor  eine  nach 
dem  Innern  der  Stadt  führende,  mit  vierecklen  Steinen  sorgfaltig 
gepflasterte  Strasse  betritt,  die  man  jetzt  nur  eine  kurze  Strecke 
weil  verfolgen  kann.^J    Waiirscheinlich  fährte  dieselbe  als  eine 


*)  B.  Lebas  Berue  «rebdologiquo  1844»  p.  4S6  an.  und  dessen  Vojage 
Mch^ologlqne  ea  Gr^ee  Architeciure ,  Livr.  3»6f  pl.  1—9.   Fftr  die 

Ruinen  der  Hiadt  fiberhaapt  vgl.  die  Pläne  und  Ansichten  in  der  Expe- 
dition de  Moree  I,  pl.  22  ss.,  wuruach  der  Plan  bei  Aldenhoven  Itinc- 
rairc  di'srriptif  do  PAttique  et  du  Pc'loponnAse  (Athen  1841)  SU  p.  Id6, 
bei  CurtuiH  PrJ.  II,  TU.  M  und  .uif  unserer  Tfl.  IV. 

*)  8.  die  Abdilduu|^eu  bei  Lenke  Murea  I,  p.  572,  iu  der  Expedition 
de  Korie  l,  pL  42-^7,  bei  Fiedler  Beiae  I,  Tfl.  IV  ond  bei  Cartins  Pel. 
II,  8.  141.  Ob  die  dareh  die  Incchrifl  C.  I.  gr.  n.  1460  beieogte  Wie- 
dwhentellung  durch  Q.  Plotins  Kuphemion  die  ganie  Thoranlage  oder 
nur  ein  in  der  Ni»che,  über  der  die  Inschrift  angebracht  ist,  aafgestell- 
t«H  Bildwerk  («lic  von  Paus,  c,  33,  3  erwälime  Herme  V)  betroffen  hat, 
iöt  iiirht  sirlicr  zu  entscheiden,  letzteres  aber  wegen  der  Stelle  der 
Inschriii  wahrHcheiuiicher.  —  Eine  Ttyedxis  irvi,ij  von  unsicherer  Lage 
erwKhnt  Polyb.  XVI,  17. 
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Art  Corso  nach  der  Agora»  auf  welcher  Pausanias  (c<  31,  6) 
aufiser  eiolgen  GölterbMdera  uod  HeiligtOraern  besonder»  einen 
Arsinoe  genannten  Brunnen  erwfthnenswerlh  fand,  der  von  einer 
am  Aufstieg  zur  Burg  entspringenden  Quelle  Klepsydra  (vgl.  c. 
33,  1)  gespeist  wurde.    Dies  kann  l[elnr  andere  sein  ab  die« 
welche  ihmH  jetzt  iiiilleii  in  dtin  narh  ihr  benannten  Dorfe  Ma- 
vromali  (Si     n  zauge,  büillich  für  eine  tieiU  n  <' UiipIIp)  aus  citicr 
an  den  siiillit  ln-n   Fuss  der  Ilhorn«»  angfh  Imlfn  >[;uhm-  licrvui  - 
sprudelt  und  als  ein  ziemlich  starker  liach  durch  den  südHchfreu 
Theil  des  alten  Stadt>:»'hiels  fliessl. ')    Da  nun  f)i'  ht  anzun»'hni('n 
ist,  dass  mau  im  Altertum  das  Wasser  ditser  (jueile  nach  den» 
höher  gelegeneu  nördlichen  TheiJe  der  Stadt,  der  selbst  mehrere 
Quellen  hat,  geleilet  habe,  so  wird  man  die  Agora  südlich  davon, 
auf  der  ebenen  Fläche  am  linken  Ufer  des  Baches  zu  suchen  ha- 
ben» auf  welcher  neben  ferschiedenen  Grundmauern  aller  Ge- 
bftude  auch  die  Reste  eines  in  dorischem  Styl  erbauten  Tempels 
erkennbar  sind.   Etwas  weiter  gegen  Südwesten  finden  sich  die 
Ueberreste  des  an  drei  Seiten  von  Säulenhallen  umgebenen,  an 
der  Südselle  durch  die  Stadtmauer  abgeschlossenen  Stadions»  des- 
sen Silzreihen  besonders  an  dem  oberen  einen  dmxb  Tangenten 
verlängerten  Halbkreis  bildenden  Ende  wohl  erhalten  sind.^  Unter 
den  uhrigen  Kuinen,  die  in  grosser  Menge,  vielfach  von  Gebüsch 
üheruiu  hsen,  den  innei'<'U  Stadl i  .iuiu  erfüllen,  ist  die  ansehnlichste 
die  eines  kleinen  Thealers  \on  ungefähr  60  Fuss  Durchmesser, 
das  auf  einem  viererklen  steinernen  Unterbau  ruht,  gerad»;  vsesl- 
lich  von  dem  Dorfe  Mavromati.    In  der  Nrdie  desselhen,  wahr- 
scheinlich gegen  Osten,  stand  ein  iieiiigtum  des  Sarapis  und  der 
Isis;  auch  zwei  andere  öffentliche  Gebäude.  dasGymnasion  und 
das  mit  den  Statuen  aller  von  den  Hellenen  verehrten  Gottheiten 
und  einem  Erzbilde  des  Epameinondas  geschmückte  Hierothy- 
»iott,^  sind  wahrscheinlich  in  dieser  Gegend  anzusetzen:  letz- 
teres etwa  unmittelbar  nordwestlich  vom  Theater»  wo  noch  eine 


*]  8.  Expedition  de  Mor^e  I,  pL  86, 1.  Dass  die  von  Lebas  Revne 
aick^l.  1844  p.  481  b.  beschriebene  Felskammer  nnterfaalb  des  Tempels 
der  Limnatis  nidbt,  wie  Curtios  S.  147  Teraratet,  das  Brunnenhaus  der 
Klepsydra  sein  kann,  hat  Visclier  Erinnerungen  S.  448  richtig  bemerkt. 

»)  S.  Expedition  de  Mor.'c  I,  pl.  24—21»;  Purtins  8.  114. 

»)  Paus.  c.  32,  1  ff.;  vgl.  für  die  Kuinen  des  Theaters  Exped.  de 
Moree  I,  pl.  37. 
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stattliche  Mauer  erballea  ist  mit  etoer  Tbüre,  durch  welche  nun 
auf  einer  Treppe  von  neun  Stufen  zu  einer  Terrasse  emporsleigl. 
ersteres  wohl  hinter  dem  Scenengebiude»  d.  h.  andlich  rom 
Theater. 

jic  »uiiucbc  Von  den  Ruinen-  Hessenes  aus  gelangt  man  in  etwas  mehr 
EbcM  nwi      jrei  Stunden  auf  einem  Wege,  welcher  den  Pamlsos  auf  einer 

Uaibio^li.' auf  anliken  Kundaraenlen  ruhenden  Brücke  überschreilet,  nach 
<leii  iluinen  Thiirias,  der  bttltuleiKlsUii  SuuH  der  südlithüii 
Ebene,  in  wcicber  einige  alle  Geographen  das  lioinerische  Aii- 
tlicia,  ;ui(l»!L'  (las  homerische  Afpeia  wirdrr  bti^ltn  hie  Ke- 
liier  haüüu  sicii ,  oh^h-ic  Ii  siu  aU  l.jkoiiisLliL'  iV'n»»ki'ii  d<Mi 
Druck  der  sparlaniMlim  iierrsrhall  weriiger  stliwer  enipfdti  li  n 
den)  im  Jahre  464  v.  (Jir.  ausgebruchcnen  Aufstände  angeschlosäen. 
nach  Beendigung  desselben  also  jedenfalls  mit  den  übrigen  Tiicil- 
nehmern  ihre  Heimat  verlassen  müssen.  Ob  die  Stadt  nun  leer 
gestanden  oder  von  Lakonien  aus  neue  Bewohner  erhalten  hat, 
wissen  wir  nicht»  da  uns  keine  Erwähnung  derselben  aus  dieser 
Zeit  erhalten  ist;  nur  das  ist  skber,  dass  sie  nach  der  Wieder- 
herstellung Hesseniens  wieder  als  eine  der  angesehensten  Städte 
der  Landschaft  hestanden  hat  Im  Jahre  182  v.  Chr.,  als  die 
Messenier  sum  Wiedereintritt  In  den  achäbchen  Bnnd  genötbigi 
wurden,  trennte  sie  sich  sugleich  mit  Abia  und  Pharae  von 
der  politischen  Gemeinschaft  mit  dem  übrigen  Messenien  und  irat 
als  selbständiges  Glied  dem  lUiiidr  Im.  Augnslus  ^'ai>  dir  SladU 
iini  die  Messenier  für  ilire  Parteiriainiin'  für  Antonius  /u  strafen, 
den  Spartanern;  dtu  li  wurde  sie  s(  hon  durcli  'lÜM-rius  wieder 
mit  Mt-ssenieu  vereinigt.  Im  zweiten  Jdlu  iimidei  l  n.  (Ihr.  war 
die  alle  Sladl  /uu»  -grossen  Theile  verödet,  da  die  Mehrzahl  der 
Bewohner  sich  unterhalb  derselben  in  der  Ebene  am  linken  Ufer 
des  Flüsschens  Aris  (eines  östlichen  NeheoUusses  des  Pamisos^ 
der  aus  einigen  reictien  Quellen  bei  drni  jelilgen  Dorfe  Pidima 
entspringt)  angesiedelt  hatten.*)   Von  dieser  unteren  Ansiedelung 

<)  Tknkyd.  I,  lOi;  Polyb.  XXV,  1;  Strab.  p.  360  f.;  Fünf.  c.  81, 
1  f.  Ans  der  Z«it,  als  die  Stadt  ein  selbatSndiges  Glied  des  adOUedien 

Buudcs  war,  stammt  walirseboinlich  die  Inschrift  bei  Vischer  Epigre- 
phischi^  IUI*!  areliäolo^'iriche  Beiträge  aus  Griocbcnland  S.  307.  In  an- 
dern Iu}*clirifU'ii  I  I^i'lijis  Voyajr«*  arcli^'ol.  en  Grerc,  Partie  IT.  S'.ct.  l, 
n.  301 — ."JO.'Vi  crbL-ln  int  eiu  Priester  der  Atbene  als  Ki)(.nyiuu>.  Für  die 
Uuiucu  V(jl.  Leaku  Moreu  I,  p.  35i  ss.  und  den  freilich  nicht  gaujs  g\i- 
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Ist  nur  noch  die  Huiiic  eines  grossen  Ziegclgebätides  (jedenfatls 
einer  rdniischen  Villa)  vorbanden;  von  der  oberen  Sladt  dagegen, 
die  ein  geräumiges  Felsplateau  einnahm«  an  dessen  iiordöstlicliem 
Ende  jetzt  ein  D6rfchen  Palaeokastro  liegt,  sind  nocli  bedeutende 
Reale  der  Ringmauer,  welche  genau  dem  Rande  dea  Plaleaus 
folgte,  und  innerhalb  derselben  sahireiche  Fundamente  grosser 
Oebäude  erhalten,  darunter  auch  die  xweicr  dorischer  Tempel, 
deren  einer  der  Athene,  der  Hauplgöttin  der  Stadt,  der  andere 
der  Syrischen  Göttin  geweiht  gewesen  zu  sein  scheint.  Der  ge* 
gen  Osten  gelegene  höchste  Theil  des  Plateaus  war  durch  eine 
besondere  Mauer  umschlossen  und  bildet«  also  wohl  die  Akropolis 
der  Stadt;  an  dieselbe  lehnte  sich  die  gegen  Westeu  geöffnete 
Cavea  eines  Theaters^  deren  Form  wenigstens  noch  kenntlich  ist, 
wenn  auch  die  Sitzstufen  versrhwunden  sind.  Zur  Versorgimi; 
der  Sladt  mit  Wasser  diente  eine  grössleniheils  in  den  Felsen 
fl^earbeitel« ,  durch  Querwände  in  drei  Ablheiiun<^en  getbeille  ili- 
stcrne  von  85  Fuss  Länge,  50  Fuss  Hreite  uu«!  gegen  VI  Fuss 
Tiefe  iin  südlieiislen  Tlirilr  <ies  Stadl«  tiuiues. 

Oestlieli  von  Tliiii  ia  nstreekl  sirli  bis  zum  Um  ken  des  'l'ay- 
geloii  ein  1  il  Stmidiu  breite?,  rauhes  und  uiiwc^'sjnnt's  IU*rg- 
land  mit  /,dili  cjehen  liefen  Srhltn  liirii  und  einigen  kleitn  n  kessel- 
förtnigen  Tliidrin.  von  einem  i  lw.is  niilerlialli  der  Wasserscheide 
i»nt<j[)i'i!»ire!iden,  dun  Ii  niein-faelie  Znlliisse  v»'rsl;irklen  Flus-e,  ilem 
>«  ili(i),  dnrrhstrnmi.  Diese  liegend,  vor«  den  Ahen  h.k  h  einer 
allen  Grän7heresli;^nng  NanuMTs  Henlliiilioi  das  ileu  llia  liselie 
oder  Denlhelis(  he  (ieldel  ^^enannt,  war  von  den  ältesten  his 
in  die  spätesten  /eilen,  solange  es  üherhaupt  ein  seihständiges 
Messenien  gab,  ein  (legenstanii  des  Streites  mit  dem  östlichen 
Nachbarlande ;  durch  Tiberius  wurde  sie  schliesslich  den  Messeniern 


iiaucii  l'lau  bei  Lebaä  Itincraire  pi.  29  (wiederholt  bei  Curtius  Ii,  Tfl. 
TU).  Ich  erkaaiite  dentlieli  die  Fandamcute  iweier  Tempel:  eines 
kleineren  in  der  Nfthe  der  i^ouen  Cisteme,  von  dem  ich  noeh  swoi 
Trollet  balbeuutelirter  doriseber  Säulen  Torfendf  and  eines  grössern  aaf 
einem  besonderen,  thoils  dnrcli  Otnttung  des  Felsbodcns,  thcils  durch 
ITntermwnenuip  gebildeten  Plateau  im  nönlliclifn  Thcilc  df-r  Stadt,  mit 
einor  .Sünlenweitp  von  vier  Fn.ss  und  unterem  Durchmesser  der  Säuli  n 
von  ungefähr  Kwei  Futitt  (zwei  Fuüb  zwei  Zoll  engl,  nach  Leake):  nach 
dem,  was  nodi  von  den  Gmndplsne  itt  erkennen  ist,  an  scMietsen,  ein 
dorlsdier  Peripieros  hexastylos. 
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zugesprochen,  die  nun  aur  dem  Rückeo  des  Taygelon  GrInssteiDe 
erricbteten»  von  denen  zwei  mit  der  loscbrifl  *6rioze  Lakedae- 
mons  gegen  Hessene'  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten  haben. 
Zu  diesem  Denibaliscben  Bezirk  gehörte  auch  das  Heiligtum  der 
Artemis  Limnatis,  das  als  gemeinsamer  Regitz  der  lakonischen 
und  niesseiiLschfU  Durier  in  den  Tradiiioiioa  vom  Ausbruch  iles 
ersten  messeriisclicn  Kriejzcs  eine  Holle  spielt  und  noch  bis  in 
die  spate  rouinrhr  Kai^ri/nL  uiit  einer  kleinen  Ortschaft  Lim- 
iiäc  h»'stand:  seine  St»*ile  tüinint  jetzt  eine  kleine  verfallene  Ca- 
pelle der  Panagia  von  Volininos  ein.  die  am  nördlichen  Abhänge 
eines  jetzt  Volimnos  genannten  engen  Thalkessels  steht,  der  sich 
am  südlichen  Fusse  des  Berges  Gomovnno  östlich  über  dem  Bette 
eines  von  Norden  her  dem  Nedon  zufliessenden  Bergbaches 
hinzieht. 

In  der  ziemlich  schmalen  alier,  abgesehen  von  dem  Susser- 
sten  Rande,  sehr  fruchtbaren  MQndungsebene  des  Nedon  liegt 
jetzt,  uogefihr  20  Hinuten  vom  Meere  entfernt,  von  Orangeogir« 
ten  umgeben  das  Stidtchen  Kaiamata,  das  eine  Terfallene  mittel- 
allerliche  Festung,  aber  durchaus  keine  antiken  Reste  aufzuweisen 
hat.  Dennoch  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  es  die  Stelle 
des  alten  Pherae  oder  Pharae  einnimmt,  da  dies  nach  den 
Angaben  der  AiLen  an  der  Mündung  des  Nedon  in  geringer  Enl- 
fernung  vom  Meere  (die  seit  dem  Altertunie  um  2 — 3  Stadieu 
gewachsen  ist)  lag.  Die  schon  in  den  Homerischen  Gediclileo 
erwähnte  Sladt  bestand  auch  unter  der  Inkedaeuionischen  Herr- 
srhaft  fort,  trennte  sich  im  Jahre  182  v.  thr.  zugleich  mit  ihren 
beiden  ISachbarstädtea  gegen  Mord  und  Süd,  Thuria  und  Abia. 
vom  übrigen  Messeoien,  wurde  durch  Augustus  zu  i«akonien  ge- 
schlagen, aber  durch  Tiberius  wieder  mit  Messenicn  vereinigt.') 
Die  sfidllrJie  r<iachbarstadt,  die  diese  Schicksale  theilte,  Abia  oder 
Abea  (angeblich  das  Homerische  Ire  oder  Hire),  lag  gegen  drei 
Stunden  südlich  Ton  Pherae,  ziemlich  eine  Stunde  ndrillich  von 


')  Pans.  c.  4,  2j  c.  31,  3i  Strab.  p.  968;  Tm.  Ada.  IV,  43;  Stcpb. 
Bja.  o.  ^tv^alwii  t^L  Bom  Beiieii  I,  8.  I  ff.  Ob  der  bei  Athen.  I, 
p.  31  <  enrlthnte  ohag  ^iv^tg^  der  aaeh  einem  Castell  dtv^iudeg  be- 
nannt sein  ml\,  hierher  gehört,  ist  mir  sweifelbaft,  d*  in  £eser  Gegend 

jedenfalls  nie  Wein  gewnchscn  ist. 

»)  II.  E,  543;  7,  151;  293;  Od.  488;  o,  186;  Xen.  Hell.  IV,  8.  7 
wo  «t^atji  Polyb.  XVI,  16;  XXV,  1;  ötrab.  p.  360;  Paus,  c  30,  2  ff. 
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der  Latidesgränze ,  der  SrhUiclil  des  Clioiros  (vgl.  oben  S.  154), 
auf  einer  Anhöhe  hart  am  Meere,  welche  einige  mit  Rücksicht 
auf  Hie  zwei  etwas  weiter  östlich  gelegenen  Dörfer  'Gross-'  und 
'RIein-Mantineia'  jetzt  'Alt-Mantineia'  licimniitc  iuitilir  Mauerreste 
und  einige  Inschriften  mit  dem  Namen  drr  Aheateii  trägt.')  Drei 
VierleistunUeu  nördlich  davon,  am  \\  »>m!  nadi  Kalaniala.  liegt  das 
nach  einem  starken  Bach  mit  salzhaltigem  Wasser  benaDnlt'  Dorf 
Armyrü,2)  ^gg^n  kleiner  Hafeo  der  Ankerplatz  ffn  die  Schiile 
der  Bewohner  von  Kalaniata.  das  eine  offene  Rhede  hat  währemi 
der  slönnischen  Jahreszeit  ist.  Ungefähr  eine  VitrielsiuDdc  von 
der  Kltele  ist  eine  sehr  beschränkte  Stelle  des  Felsbüdi  ns  von 
pattonlolo^sciiem  Interesse,  indem  man  dort  versteinerte  Knochen 
aad  Gefiime  einer  AntUii|nsiiart  in  liemlicher  Menge  findet. 

Eine  halbe  Slund«  nordaeilich  von  Kaiamata  trifft  man  zur 
Linken  de«  direcCen  Weges  von  KaUmata  nach  Sparla  (vgl.  oben 
S.  104)  einen  llOgei,  dessen  obere  Fliehe  mit  antiken  Mauer- 
resteo  umgeben  ist;  Reste  einer  iweilen  Mauer  ziehen  sich  etwas 
weiter  abwftrts  um  die  AbbSnge  des  H&gels  herum;  in  der  Ebene 
rechts  vom  Wege  erkennt  man  noch  aotiice  HausplAtze  auf  dem 
kftnsUleh  geebneten  Felsboden.  Wahrscheinlich  gehören  diese 
uDscheinbaren,  von  früheren  Reisenden  übersehenen  Reste  dem  » 
alten  Kalamae  an,  das  zur  Zeit  des  achftisch-htollschen  Krieges 
ei  06  befestigte  Ortschaft,  In  der  römischen  Kaiseneit  eine  blosse 
Küiiie  war.^) 

An  die  Mündungsehene  des  Nedon  schllesst  sich  im  Westen 
<lie  des  l»amiso»  an,  die  eigentliche  Makarla  der  Alten,  die  iwar 
jei/t  in  Folge  der  Vernachlässigung  an  manchen  Stellen  Tersumpft, 
lui  baii/eri  aber  immer  noch  ton  ausserordentlicher  Fruchtbarkeit 
ist:  ausser  Cilronen.  Orangen,  Feigen  und  Oel  wird  besonders 
bei  dein  auf  dum  rt  i  Ilten  Flussufer  gelegenen  Dorfe  Nist  trefflicher 
rolher>Veiii  gelwui;  die  in  Menge  wild  wachsende  Cactus  OpnnÜa 
uod  Agave  Americana  erhöhen  noch  den  Cindradi  *cht  sOdOcher 


•j  Paus.  c.  30,  1  (vgl  II.  /,  löOj;  Polyb.  XXV,  l;  Ptol.  III,  16»  8; 
C  1    gr  n.  1307;  14oi;  1463;  vgl.  die  Inaobrift  bei  Bo»  Reisen  1.8.  8. 

'«)  UQHVfi6=:altiV909t  eia  vdmq  «lf»ti^V  amWege  von  Abia  nach 
Phme  erwähnt  P»iw.  c.  SO.  2.  -  Auch  Pharae  halt«,  wie  das  jetaig« 
KslAmftta,  nur  einen  «^O^fMg  »tQivog  nach  Strab.  p.  361. 
»)  Polyh.  V,  Mj  Pans.  o.  81,  3;  Stoph.  Byz,  u.  JLaluiiai, 


1  - 
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Vegetation,  den  man  bei  Dorcbwandfriuig  dieser  Gegend  empräDgt. ') 
Reste  antiker  Ort^haffen  findet  mao  Mer  elienso  wenig  als  io  dem 
westli<!listen  Theilc  tKi  Ehene,  dessen  wellenförmigem,  durch  zahl- 
reiche Hügel  unterbrochenes,  von  Giessbä«  litn^)  zerklüftetes  Ter- 
r  iin  il»;r  Paniisosehcnc  au  J  rutlill>i<rk(Ml  ii  i  li  i  hl,  Je^ltMif:«!!« 
«lif  ganze  F!l)#*nf»  iiu  Allertuui  v\eiL  >cliii*(  iucr  liewolml  al- 
/II  Tajre.  vm  nian  wenigstens  zahlreiche  kleine  PnrrtT  tind 
Weiler  darin  anlrilFl:  unter  der  spartanischen  llerrschall  wohnlen 
wobl  nur  einige  llcloteniamilien  in  .innlirhen  lltitten  in  der  Mitte 
der  Grundstücke,  die  sie  unwillig  und  daher  schlechl  für  ihre 
Unterdrücker  bestellten;  nacb  der  Befreiung  vom  sparlaiiisclien 
Joche  f&brie  das  Bestreben .  die  schwachen  Krille  des  jungen 
Staates  durch  Concentration  in  wohlber((5tigten  Städten  zu 'stärken. 
2ur  Vernachlässigung  und  Verödung  des  flachen  Landes.  Eine 
solche  wesentlich  sum  Schutz  der  die  Ebene  im  Sfidwesten  ab- 
schliessenden Halbinsel  ^gl.  oben  S.  157)  bestimmte  Anlage  war 
'das  gleichzeitig  mit  Messene  unter  der  Leitung  des  Epimeiides 
ans  Koroneia  in  Boiotien  erhaute  Korane  am  südöstlichen 
Fnsse  der  Mathin,  oheiljalh  eines  flachen  ji  lzl  Petalidi  genannten 
Küstenvorsidijii^'s,  der  dem  Korvj)l).i^i  *ii  an  der  Westküste 
gerade  ge^^MTiüher  liegt,  so  diiss  eine  z^u^cllen  beiden  gezogene 
Linie  den  iiördliilien  Ahschlu*;s  der  niessenisclien  ÜHlhiiise)  be- 
zeichnen würde.  Die  (Mierstadt,  von  welcher  noch  heträchlliclic 
Mauerstücke  und  sonstige  ßaureste  erhalten  sind,  lag  auf  einer 
lioclinäche,  die  in  alter  Zeil  wahrscheinlich  von  iler  früh  ?erfal- 
lenen  Stadt  Acpeia  eingenommen  wurde:  sie  enthielt  ausser  der 
Akropolis»  auf  welcher  mit  Anspielung  auf  den  Namen  der  Stadt 
eine  Erzstatue  der  Athene  mit  einer  Krähe  in  der  Hand  aufge- 
stellt war,  jedenfalls  auch  die  mit  einem  Erzbilde  des  Zeus  Soter 
geschmückte  Agora  und  die  Tempel  der  Artemis  Paedotrophos, 
des  Dionysos  und  des  Asklepios;  das  Trinkwasser  wurde  ihr  foo 

')  Auf  diese  Gegend  pnsst  !ic5nnrlcrs  <Hc  Schilderung  in  einem 

Fraj^ment  des  Kuripides  (wohl  avi»  «lein  Kresphoutcs,  wie  schon  Mo** 
grave  vermutete)  bei  Strab.  VIII,  p. 

*)  Ob  der  von  Paas.  c.  34»  1  genannte  Fless  Bias  einer  dieser 
BXehe  der  Ebene  oder  der  schon  der  südlichen  Halbinsel  angebdrig» 
Dflchanebach  ist,  ist  ebenso  wenig  stober  tn  beslimmon  als  der  tob 
Pilus,  vor  der  Hfindang  desselben  erwähnte  der  Ino  geweihte  Plats  an 
der  Küste. 
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tim'  eine  Stunde  weiter  gegen  Westen  im  Innern  des  holden 
Stammes  einer  fMalane  entspringenden,  daher  IMuUuUlon  getiann- 
if-n  Quelle,  ber  sugefülirt.  Ad  dem  dnrch  Steindämmc  geschützten 
liaren,  der  aus  einem  inis  unbekannten  Grunde  'der  Ilaren  der 
Xrh'ivr'  '//^ßtcSy  JU^ijv)  genannt  wurde,  hildetc  sich,  wahrschein* 
ücb  io  Folge  des  regen  Verlichrs  in  demsel}>en»  eioe  offene  (Jn- 
tersladl.  von  weicber  aoch  nocb  einige  Reste  erhalten  sindJ) 
Siidiicb  von  korone  zieht  sieb  in  einer  Lfinge  von  ÖV2  Stunden 
eine  ziemlich  einförinige«  von  zahlreichen  Giessbfichen  durchfurchte, 
durch  Ueine  dreieckige  Vorsprönge  unierbrochene  Kiiste  hin  bis 
zu  dem  ziemlich  weit  nach  Osten  vorspringenden  Vorgebirge,  des- 
sen Gipfel  durch  die  von  aussen  noch  jetzt  stattliche,  im  Innern 
freilich  verfallene  Festung  von  Koron  gekrftnt  wird.  Im  Altertum 
lag  nur  eine  Ortschaft  auf  dieser  ganzen  Strecke,  Kolonides, 
angeblidi  von  einem  Attiker  Kolaenos,  einem  Nachkommen  des 
fferroes,  gegründet,  welche  nach  den  überlieferten  Entfernungs* 
angaben  in  der  Gegend  des  jetzigen  Dorfes  Kastelia,  wo  auch 
einige  alte  Reste  sich  finden,  zu  suchen  ist;  in  derselben  Gegend, 
wohl  nur  etwas  welter  nArdlich,  stand  ein  angesehenes,  mit  einer 
Heilanstalt  verbundenes  Heiligtum  des  Apollon.^ 

Das  schon  erwähnte  Vorgebirge,  welches  die  Festung  Koron 
trägt,  die  mit  ihrer  Zwillings^Tljwp.siei ,  dem  ihr  gegenüber  auf  der 
Westküste  der  messenischeii  il.tlliinspl  gcleijenen  Modon  (das  Volk 
bczeirlmet  beide  zusammen  gewöhnlich  iiiil  «lern  ropulativon  (Inm- 
posiluiii  rd  Modcoi'ox6oi<)V«K  ♦'inst  ein  Il.nijUohjccl  der  Käiniifc 
zwisciieo  VcuctiainTii  niid  iuik(!n  war,  ist  seit  den  fnilir-t»-!! 
Zeiten  der  Dlesseui;^chen  Geschiclite  der  Platz  einer  slüdtts^cheti 


»)  Pans.  c.  34,  4  f.;   Ftr.il..  VIIT.  p.  ;^G0  f.  (vgl.  II.  T,   1.V2;  2911; 
Liv.  XXXIX,  49;  Pt..l.  III,    Hl,  S;  Steph.  Byz.  u.  Ko^jtüvty.   über  «Ü.- 

iCumeu  E.  Curtiua  liulletiuo  18-41,      4o  ss.  und  Wulcker  Tagebuch  einur 

l^riechischeQ  Belae  I,  S.  234. 

>)  Paus.  c.  34,  7  giebt  die  Entfernang  von  Koroae  naeh  dem  Apollon* 

heiligiame  auf  30  Stadien,  ebde.  §  12  die  von  Kolonides  nach  Asino 

Ulf  40  Stadien  an;  die  nicht  angcji^ehenc  Entfernung  zwischen  dem 
f.  (Ji^rtiimp  und  Kolnnidcs  mnss,  d.i  die  «^'nnjic  dirr-cti'  Ktitfcrnung  von 
'.'f.Lii<]i  nach  Kuion  liiiclit^^nn  ISO  Stiulkn  beträgt  uiul  da  das  Iloiligtnin 

»art  am  Meere,  Kolonides  in  geringem  Abstände  von  der  Küste  lag, 

«lir.  nnbedentend  gewesen  Bein.   Vgl.  Leeke  Peloponneeiaea  p.  196  s. 

>ie  Ortaeliaft  keisst  ai^i}  Koltatfi^  bei  Fiat.  Philopocm.  18,  Kaltavt^ 

ei  Ptolem.  lU,  16,  7. 
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Ansiedelung  gpwcsrn .  Irat  aber  ausser  eiuigt  u  (',isternpn,  zahl- 
reichen Thonit€htTl)eu  und  den  von  den  Wogen  angefressenen 
Steinen  eines  altea  Uafendamms  keine  antiken  Reste  aufzuweisen, 
la  den  Zeiten  des  messenischen  Königtumes  stand  hier  jedenfalls 
elDer  der  Hauptorte  des  Landes,  nach  seioer  Lage  *Rhion'  d.  L 
Vorgebirge  genannt  (s.  oben  S.  157.  Anm.  3  und  S.  1Ö9,  Anm. 
2);  nach  der  Unterwerfung  Hesseniens  durch  die  Spartaner  wiesen 
diese  den  zeitweise  ?eHMeten  PJati  den  durch  die  Argiver  ver- 
trlebenen  dryopischen  Bewohnern  des  argiTischen  Asine  (s.  oben 
S.  60)  als  ZuflucblsstStte  an,  die  hier  ein  neues  Asine  grOadetea 
und  auch  bei  der  Wiederberstellung  Hesseniens  im  Bestts  dieser 
ihrer  GrAndnng  betaseen,  den  Namen  und  die  Culte  des  alten 
Dryoperslumnies  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des  Altertums  be- 
walii  ten. ') 

Die  felsige  Siubpilz»*  der  na^senischen  Halbinsel,  der  AkriU* 
der  AiU'u  (s.  oben  S.  158),  s(  heim  nur  in  ihrem  uOrdiictislen 
Tlieile,  hei  dem  \ve*<liK}i  von  Korou  ^'elegenen  Dorfe  Saratsrh^, 
einige  Spuren  einer  uns  unbekannten  antiken  Ortschaft  darzu- 
bieten;^) auch  konnten  weder  die  unw^amen  Höhen  des  Berg- 
röcitens*  noch  die  hafenlosen  Küsten  zur  Ansiedelung  einladen. 
Erst  nordwestlich  davon,  da  wo  sich  der  Akritas  an  die  breite 
Hauptmasse  der  messenischen  Halbinsel  ansehliesst,  dOnet  sich 
eine  gerHumige  Bucht,  die  ausser  bei  heiligem  Sddwinde  dea 
Schiffen  einen  sichern  Ankerpiati  gewährt,  von  denAJten  Pboi- 
nikus  genannt»  an  welcher  sich  die  Ruinen  eines  römischen 
ZiegelgebSudes  und  einer  mittetallerlichen  Kirche,  auch  einige 
Mauerreste  und  zahlreiche  Gellssscberben.  also  sichere  Spuren 
einer  alten  Niederlassung,  die  wohl  den  Namen  der  Bucht  gefGbrt 
hat,  finden.^)  Drei  Siuuden  westwärts  von  hier,  sechs  Stuntieii  von 
Koron  enlfernl.  liegt  auf  einem  gegen  Siuleu  u.u  Ii  der  Nor(l>pil2C 
der  Insci  Sapienza  zu  vorspringenden  Vorgeiiirge  die  beiestigle 


.»)  P«a».  c,  84«  Äff.;  vgl.  Herod.  VIII,  73  (welche  Stelle  nur  auf 
(Ii -SPS  Asine  bezogen  wcrdt  n  kanu);  Thuk.  IV,  IT;  Pnlyb.  XVIII,  25; 
Strab.  VllI,  p.  35U  s.;  l'ti.l.  Iii,  16,  8.  In  einer  Inschrift  aus  Hermtone 
(C.  I.  gr.  n.  119.H)  ist  uns  dag  Fragment  einer  Urkunde  übor  ilii-  Er- 
neuerung der  alten  Verbindung  zwischen  dieser  Stadt  und  Abine  er- 
halten (vgl.  oben  8.  M). 

*)  8.  Leake  Morea  I,  p.  439. 

Puat.  e.  34,  12;  vgl.  Aldenhoven  Itinrfreire  p,  170. 
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Stadt  Modon.  die  Nachrolgerin  des  alten  Motbone  oder  Me^ 
tfaune»  voD  welcher  freilich  nur  geringe  Reste  (Fundamente  des 
fiafentfynmes  ood  an  einigen  Stellen  der  Stadtmaaer)  sieb  er- 
balfen  baben.  Die  von  den  Alten  mit  dem  homerischen  Pedasos 
idenüficirte  Stadt,  deren  Name  mythisch  von  einer  Tochter  des 
OiDem  (mit  Besag  auf  den  von  den  Beivobnern  eifrig  betriebenen 
Wcinban).  richtiger  von  einer  Molhon  genannten  suhmarinen  Klippe 
am  Ciogang  des  HafcDs,  anf  welcher  jetzt  ein  Lenchtthurm  er- 
richtet ist,  hergeleitet  wird,  hatte  schon  im  Altertum,  ebenso  wie 
im  Mittelalter,  ein  ganz  ähnliches  Schicksal  wie  ihre  östliche 
Nachbarin  Asine:  wie  diese  wurde  sie  von  den  Spartauern  argi- 
vtscbeD  Flüchtlingen  —  den  von  den  Argivern  vertriebenen  Be- 
trobnero  von  Naupila  —  zur  Wohnstätte  angewiesen,  die  ji^üen- 
falls  ihre  Culte,  besonders  den  angeblich  von  Diomedes  gestifteten 
der  Athens  Anemotls  (Herrin  der  Winde)  mitgebracht  haben; 
elienso  wie  die  AsinSer  blieben  diese  bei  der  messenischen  Restan- 
ralion  in  ihrem  Besitz  unl>ehelligt  und  ^vurden,  nachdem  die  Stadt 
in  Folge  eines  Handstreiches  illyrischer  Seeräuber  eine  Zeit  lang 
fast  verödet  gewesen  war,  noch  von  l'rainii  durch  Verleihung 
der  Autonomie  begünstigt.')    Nordwärts  von  Modon  wird  die 
Küste  ganz  von  dem  jetzt  nach  dcnt  heiligen  Mkolaos  benannten 
Cehirjjszuge  (vgl.  oben  S.  157   f.)  eingenommen,    auf  dessen 
ijurdii«  lislem  Vorsprunge,  2'/.,  Stunden  von  Modon,  ein  am  An- 
fang des  14.  Jalirhundorls  von  Nicolas  de  Sainl-Oin^  r  pf'grfindetes, 
von  den  Griechen  S^wxccötqov.  von  den  Abendländern  Navjjrino 
aiH  xov  Af^aglvov)  ?jon.innt«  s  Sf  hli  hpn  liofrt.  welche*^  den  Ein" 
gtjr»^'  7M  der  sichersten  und  iieriiuniigslen  IJnrht  des  Pi  Inponnes, 
ja   liriechenlands  überhaupt  beherrscht,  der  Oucht.   welche  der 
Scliaupi<d/  des  für  das  Schicksal  des  neuen  Hellas  entselieiden- 
den  Vernichtungskampfes  der  vereinigten  englisch-französisch-rus- 
sincbeii  gegen  die  türkische  Flotte  am  20.  October  1827  war.  Die 
neslliche  Flanke  der  von  Nord  nach  Süd  eine  Stunde  langen, 
liaibmondrörmtgen  Bucht  wird  gedeckt  durch  eine  von  den  Alten 
SphalLteria  oder  Sphagia  (letzterer  Name  lebt  noch  jeUt  im 

')  Paua.  c.  wo  der  Nam?»  der  8ta»!t  e}»en<<o  wie  bei  Scyl.  Per. 
46,  bei  Plut.  Arat.  12  uud  auf  einer  von  Curtius  Polep.  II,  196  ange- 
bogenen Münxe  Carac»ll«s  Mo^wp^  lautet,  wKhrend  andere  Quellen, 
wie  Thak.  II,  9&\  Strsb.  VIII,  p.  350  f.  a.  Mt^mni  geben.  i7ifd«m 
dia^Bl99Wa  lU      152  und  894. 
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V()R-imitHi»'j  genannte  lange  und  sclimalp  Imol.  die  aus  rin»Mn  un- 
IViiclilliaren  Bn-grücken  heslefit,  der,  in  «ler  ^[ilLc  durch  «  iiir  l-iii- 
sattelung  unterbiodien ,  im  nöctJliclislen  Tliciic  sich  atn  liörli  h  n 
nln'ht.  Das  nördliche  Knde  der  Insrl  wird  nur  durch  run  ii 
s«  iiHi;dcn,  jetzt  in  Fulge  der  Versandung  nur  lür  kleine  lioote 
passirharen  Canal  (Canal  von  Sikia)  von  dem  südlichrn  Knde 
eines  felsigen  Vorgebirges  getrennt,  das  sich  ollen har  einstmals 
ebenso  wie  Sphakteria  als  Insel  aus  dem  Meere  erhob,  aber  schon 
seit  der  Zeit,  in  welche  die  ältesten  historischen  Krinnerungen 
Eorückreichen,  durcb  schmale,  dammartige  Streifen  «sandigen  Bo- 
dens, welche  eine  weite  Lagune  (jetzt  der  Teich  des  Osman-Aga 
genannt)  umschliesseo,  gegen  Osten  an  das  Festland  angeknüpft 
ist.  Gegen  Norden  wird  es  durch  eine  jetzt  ?ODi  Volke  Botdokilia 
{ßoidoxoiXid  d*  i.  Ochsenbaucti)  genannte,  fast  gant  versande^) 
Bucht  von  einem  fthnlicheo,  aber  weniger  steil,  namentlich  gegen 
Osten,  abfallenden  Köstenberge  geschieden,  der  als  -drittes  Glied 
jener  alten  Inselkette  zu  betrachten  Ist,  von  welcher  ausser  eini- 
gen kleineren  Trümmern,  wie  der  kleinen  Insel  Pylos*)  vor  der 
SQdspitze  von  Sphakteria  und  einigen  Felsklippen  im  Eingange 
'der  Bucht  Boidokilia,  nur  Sphakteria  als  Insel  Obrig  geblieben 
ist.  Das  von  dieser  durch  den  Sikiacanal  getrennte  Vorgebirge, 
auf  dessen  Röcken  die  Ruinen  einer  mittelalterlichen  Festang 
(von  den  Griechen  Palaeokastron  oder  Palaeo-Avarino  genaimt) 
erhallen  sind,  ist  ohne  allen  Zweifel  die  von.  <lcn  Lakedämoniern 
Koryphaslon,  von  den  Messeniern  Pyios  genannte  Oertllch- 
keit,  welche  der  athenische  Feldherr  Demosthenes  im  Fröhllng 
des  Jahres  425  v.  Chr.  (Ol.  88,  3)  bcselüte,  eine  Besel/.uug, 
die  in  ihren  Folgen,  namentlich  dnn  1«  ilie  (IclangennelMuinig  der 
auf  Sphakteria  al)gesrhnillenen  Spartiaten  ,  einen  so  bedeutenden 
Einiluss  auf  deu  Üang  des  Krieges  ausiible.     Dass  aber  auch  schon 

')  Dieses  Insciclicn  Hcheint  im  Altertum  keinen  Sondernatncn  ge- 
habt SU  haben,  Kondern  mit  zu  Sphakteria  (Sphagia)  (gerechnet  wurden 
zn  sein,  daher  der  Plural  (tf  l^tfctyfai  liei  Xcnnph.  Hellen.  VI,  2,  31; 
hei  Flinitis  N.  h.  TV,  12,  55,  wo  ^Uüa  ."^jilia^'i.n«  ante  Pylum'  aufg:cfü)irt 
sind,  ist  wahrschciulicb  noch  dio  kleine  jetzt  Kuloneski  genannte  lusel 
im  Idoern  der  Bneht  von  Navarin  mit  einbegriffen. 

*)  Thokyd.  IV,  3  ff.{  Tgl.  8trab.  VIII,  p.  369;  Pan«.  c.  36  und  den 
Plan  auf  unserer  TU.  V.  Die  von  dem  Erklarer  des  Thnkydidea,  Dr. 
Arnold,  gegen  die  besonders  durch  Leake  (Morea  1,  p.  401  s«.}  begrUn- 
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In  weil  ältei*er  Zeil,  vor  der  spartaniscbea  Eroberung,  hier  eine  sUd- 
liscbe  Ansiedelung  bestand  und  dass'  diese  eben  jenes  Pylos  war» 
welches  die  liomerische  Dichtung  ata  HerrschersiU  und  Miltel- 
l>uukt  des  Reiches  des  Nestor  kennt,  das  wird  durch  die  Reste 
sehr  allertümilcher  Beresiigungsniaueru,  die  sich  nebst  Pelsstufeii 
und  Gistemen  an  mehreren  Stellen  des  Vorgebirges  finden,  und 
durch  das  Fortleben  des  offenbar  den  Spai  lanei n  als  Kriniiermiy 
an  eine  glorreiche  Vorzeit  des  von  iliiicn  geknerlifrlori  Landes 
viM-linssl«'!!  .Namens  Pylos  im  Munde  di-i-  MesscnRi  .>t'in'  abi- 
st hcinlicli  nnd  es  lindel  eine  erwünscblr  l'esiäiigung  duicli  die 
Existenz  einn  ^rrrmniii-cn,  jetzt  vom  Volke  lioldokilia  gcnaiiateu 
Trofirstcinhölilc  am  nurdliehen  Abbange  des  Burgberges,  oberiialb 
der  gleichnamigen  Bucht,  in  welcher  man  die  Grotte  wiedercr- 
kannl  hat,  in  der  nach  der  allen  pylischen  Sage  liernies  die  dem 
Apuilon  :;eraublen  Kinder  versteckt  und  zwei  derselben  geschlachtet 
halte.  ^)  Noch  in  der  römischen  Kaiseraeit»  wo  ein  offenbar  nach 
der  Befreiung  Messeniens  vom  spartanischen  Joche  gegrOndetes 
Städtchen  Pylos  mit  einem  lleillgtume  der  Athene  Korypbasla  auf 
der  alten  SUItle  bestand,  zeigte  man  innerhalb  der  Stadt  nicht 
nur  das  Haus  imd  das  Grabmal  des  Nestor,  sondern  auch  diese 

dele  IdeiiltHcii'Uti;^  der  Orrtliclik'  it  cilioltunei»  Zweifel  sind  vuii  (irote 
((Joschichte  Gncf  lMsiiKiiids  III,  H.  55U  f.  d.  d.  Uch.),  CiirtiitK  I  iN  lop.  FI, 
S.  170  1.),  (,'laik  (I'ulop.  I».  218  88.)  Hiisreichend  \viderloj?t  worden. 
Die  eiuzige  Schwiorigkuit  liegt  in  den  Angaben  dua  TLukyd.  (c.  8), 
dam  die  Insel  Spbskteriu  };cgen  16  Bt«i1ieo  Ung  sei  (wKitrend  die  wirk- 
liche Liliige  gegen  24  »Stadien  betrSgt)  und  dass  die  Einfahrt  in  die 
Bucht  nöritltch  von  der  Insel  fiir  swei,  die  südliche  ftir  acht  bis  neun  Schilfe 
Kaum  )i»l>e,  wahrend  j'  iie  der  Siktacanal)  jetzt  nur  für  kleine  Boote 
p.i.ssirhar  ist,  die  sitdiielie  dagof^en  eino  Breite  von  ungefähr  1000  Fuss 
hat.  l'ür  flie  nürdliehe  Hinfahrt  Ist  nun  allerdinjijs  eine  Vi  r.indcrunj 
dl  r  Uci  tliclikeit  «eit  dem  Altertum  'lnn-li  VersHiidung  de»  (  '.uihIs  mv/.n- 
nehmen;  dagegen  ist  die  Annahme  einer  allnialigen  Erweiterung  der 
äüdliehen  Einfahrt  sehr  nnwahrscbciulich  und  diese  Differenz  zwiüüliun 
der  Darstellung  des  Tiiukjfdides  und  der  Wirklichk^t  ebenso  wie  die 
in  Betreff  der  Länge  der  Insel  auf  einen  Irrtum  des  Berichterstatters, 
von  dem  Thukydides»  der  hier  nicht  als  Angeosenge  schildert,  seine 
Nachrichten  erhalten  hat,  surnekzu führen. 

')  S.  Hy mn.  in  Mcrcur.  v.  lo3  ff.  und  399  ff.j  Vgl,  üher  die  Vou 
Strahun  p.  341)  s«.  hnstrittcne  Idenditiit  des  hunierischen  mit  dem  mcs- 
äoninclien  Pjrlo«  Curtius  Tel.  II,  ö.  174  tf.  und  Vischer  Krinucrungeu 
S.  t:JG  f. 

liUUSIAN,  UKUUU.  II.  12 
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GroUe,  die  damals  beim  Voliie  als  der  Stall  der  Rinder  des  Ne- 
leus  lind  des  Nestor  galt. ') 

Die  schon  oben  (S.  158  f.)  gescliitderte  einrörmige  Kfistenstrecke 
nördiicii  voti  Pylos  bis  zur  Cränze  von  Llis  war  nnV'i)l)ar  im  Al- 
tertum sehr  WL'üig  h{!w(>hiil,  virhuehr  «uhl  liaiiptsächlit Ii  luiL  Ocl- 
l>aiMi)|)llan/uiit;«Mi.  dii  hniicrcn  'I'orrasscn  (l(»s  Aegaleongehirges  mil 
NVeiücii  und  \\<il(l  bt'(h'tkt.  Ik'r  tTslr  l«)[M)-r.iphisrb  sichere  Punkt 
ist  der  100  Stadien  iionllu  li  von  l'ylos  eullt  i  ule  küstenvorsprniig 
l*!a t n iiiüdes,  vor  >vt*klieni  eine  kleine  jetzt  Protano  genannt o 
Felsinsel  lie^t,  <\U'  hei  dfii  Alten  Prole  biess  und  ein  Släduhcii 
gleit  hon  iNaiin  ns  ciil hielt. '-')  Nördlich  davon  la^  ein  jrdeiifalls 
unhcdeut»  [hIi  r  Ort  Eraua,  dem  wabrschcinÜrfi  die  auf  der  fian- 
zösischen  harte  verzeichneten  hellenischen  lUsle  an  der  Minidung 
des  Longobardobacbes,  halbwegs  zwischen  Piataniodes  und  dem 
neueren  Städtchen  IMiilialra.  angehören.^)  Die  einzige  nanibafte 
Stadt  auf  dieser  ganzen  Strecke  und  im  nordweslliciieii  Messenien 
überbaupi  war  Kyp.irissia  (auch  Kyparissiae  und  Kyparis- 
secis  genannt),  die  sich  bis  zum  heutigen  Tage  an  ihrer  alten 
Stelle,  einige  Minuten  oliet  halb  der  Küste,  erhallen,  aber  freilich 
vom  frähen  Mittelalter  an  bis  zur  Gründung  des  Köoigreicbs  Hellas 
ihren  alten  Namen  mit  dem  Namen  Arkadia  Tertauscht  bat. 
Die  auf  einem  Vorberge  des  Berges  Psychro,  des  nördlichsten 
Theiles  der  Aegaleonkette,  stehende  Gitadelle  zeigt  in  dem  unteren 
Theile  ihrer  Hauern  noch  betrftchtliche  Reste  antiken  Mauerwerks, 
das  theils  der  Zeit  der  Wiederherstellung  Messeniens,  theils  einer 

M  Paus.  c.  36,  2,  Diene  «pUturo  Stadt  wird  fnelirfach  erwHhnt  bi-i 
Pülybius  (IV,  16;  25;  IX,  38;  XV Iii,  liöjj  vgl.  Liv.  XXVU,  30;  Plin. 
N,  b.  IV,  5,  16. 

•)  Strab.  p.  848;  vgl.  Thnk.  IV,  13;  Ptol.  III,  16,  23;  Stepb.  Bys. 
n,  n^ni^.  Dw  N«me  ist  wegen  der  von  Stepb.  bezeugten  Betonaog 
ngatti^  nicht  mit  Curtiud  (Pel.  II,  S.  183)  als  'die  Erste'  zu  erklären, 
sondern  als  Nebenform  für  nicnr^  nnfztif.issen.  In  der  Arisetznup  df^r 
ctnga  nXaxccftmdrjg  weiche  ich  von  Curtius  ab,  dor  sie  viel  zu  wi-it  iiljnl- 
licb  setzt,  während  sie  nach  Strabon  südlich  von  Kraua  in  der  NHhe  der 
Insel  Prote  su  sncketi  isti  die  100  Stadien  Strabons  kommen  bei  meiner 
Ansetinng  heran«,  wenn  man  die  KrSmmnngen  der  KQste  (I&ng8  welelier 
jedenfalls  Strabon  binfobr)  In  Reebong  bringt. 

')  Strab.  p.  348  und  361.  Steph.  Byz.  u.  KvnctQtaai'a  identificirt 
jf^dr-tifnlls  \n  \<r  "E^avva  («o  oodd.;  bei  Strabon  "E^v«)  mit  dem  triphy- 
UschtiU  K^^arissia. 
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weit  rrüliereo  Periode  aiigeliörl.  also  Ueherbleibsel  sowohl  der 
alt-  ab  der  iieumesseiiisclicn  Sladt.  Die  letztere  besass  Heilig» 
lOioer  des  Apollon  und  der  Athene  Kyparissia;  von  einem  der- 
selben mögen  einige  bei  einer  verfallenen  Kapelle  des  heiligen 
Georg  liegende  Säulentroncs  herrühren.  Gebt  man  von  der  Stadt 
nach  der  Küste  herab,  so  findet  man  mitten  iwischen  Garten 
eine  sehr  reiche  Quelle,  deren  Wasser  jetzt  als  wunderlhätig  be- 
trachtet wird,  mit  einem  antiken  dicht  mit  Schilfrohr  umwach» 
senen  Bassin,  offenbar  die  Quelle  Dionysias,  die  nach  antUter 
Sage  Dionysos  durch  einen  Stoss  mit  dem  Thyrsos  dem  Boden 
entlockt  haben  soll.  ^)  Gegen  Norden  erstreckte  sich  das  Gebiet  der 
Stadt  bis  tu  dem  die  Grinse  zwischen  Messenien,  Tripbylien  und 
Arkadien  bildenden,  gewöhnlich  schlechtweg  Au  Ion  (d.  i.  Thal- 
schlucbt)  genannten  Engtbaie  des  Nedallusses,  in  welchem  wabr- 
scbelnlich  an  der  Stelle,  wo  es  sieb  su  einer  Truchtbaren,  flachen 
Strandebene  erweitert,  ein  Tempel  des  Askleplos  Aulontos  stand; 
weiter  dsttich  lag,  wahrscheinlicb  Aber  dem  rechten  Ufer  des 
Flusses,  eine  zum  Schutz  der  Grinze  gegen  die  arkadischen  Phi- 
galeer  bestimmte  befestigte  Ortschan,  die  früher  ebenfalls  Aulon. 
später  Olurid  oder  Olura  genannt  worden  zu  sein  scheint.^) 


*)  Paiu.  e.  36,  7;  vgl.  Scyl.  Per.  45  (wo  die  Worte  arfcmj  Mtw^pJi 

J   lifiijv  mit  C.  Miillvr  in  TlQtoxri  vfjaog  %.  l.  zu  ändern  und  nach 

der  KrwHliniing  von  Kv j.;! ri^sos ,  wie  dio  Stadt  dort  penniint  ist,  zu 
«teilen  sind);  .Strab.  i*.  3lH  iV. ;  Tulyb.  V,  92;  Diod.  XV,  77  (ua.  h  welcftcr 
Stelle  die  Stadt  Ol.  103,  4  tu  Eli»  gehörte);  Plin.  N.  b.  IV,  5,  15;  Ftol. 
III,  16,  7;  Stoph.  B^z.  Q.  Kvx«(ftc<r^iisi  vgl.  ttber  die  nntiken  Reste 
LeaJie  Moren  1,  p.  68  as.  und  AldenhoTen  Itin^rnire  p.  138 

*)Paa«.  a.  a.  O.;  Xen.  Hell.  III,  2,  26;  8,  8;  Strab.  p.  350.  Die 
von  Curtlus  Pol.  II,  S.  185  f.)  beliebte  Unterscheidung"  des  Aulon  als 
<lc8  Th.iles  des  zunächst  nördlich  von  Kyi^arisslji  tiMiii«lt-ti<U  n  Bache» 
(des  Kyjiai  isseei.-^)  von  dem  Thale  der  Nöda  kann  ii  h  uii  ht  hillifs^pn, 
da  sie  mit  den  Worten  des  Paus,  in  entochiedeuem  Widerspruch  steht. 


1 


Nachträge  uud  Berich liguugcu. 

S.  3,  Z.  12  lies:  riimischer  uud  .siUl.slaviHclier. 

S.  ni,  Allin.  1  füge  hitiisu:  Uf'  <  r  die  jetzt  Sampyi^  ifeUMmieti 
Maucireatu  vou  Orucä  vgl.  Forcbkainmer  UHlcyonia  8.  8. 
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4.  Arkadien.') 


Arkadien  d.  i.  Birenland^  —  eine  Benennung,  die  offenbar 
aus  einer  Zeit  tierrülirt»  wo  der  jetxt  aus  Grieclienland  überhaupt 
verschwundene  BSr  noch  zahlreich  auf  den  watdbedeeliten  und 
liOhienfeichen  Gebirgen  dieser  Landschalt  hauste  —  hiess  im 
Aitertbum  und  beisst  noch  jtizt  die  mittelste  Landschalt  des  Pe- 
loponnes.  ein  weites  Gebirgs-  und  Hochland  von  93  □  Mellen 
Umfang,^)  das  von  dun  äaiiHiillichen  füiif  ubrii^'eu  Laiidschafleu  lier 


')  Vgl.  Chr.  Th.  Sc-hwjil.  Arkadien,  Stuttgart  1852;  A.  Ranf^abt? 
Souvenir»  (ruiu'  excursion  d'Athönes  en  Arcjulie,  aus  den  Mf'moiros  de 
racacleuiic  des  InscriptioiiH  t.  V.  Ans  dem  Alterthum  kennen  wir,  ab- 
gesehen vun  eiuiguu  Speciulächriftuii  übur  eiiiselue  Cantpne  oder  Städte, 
antaer  PtrasaniM  L  Till  folgende  Scliriften  über  Arluidieiit  die  'J^tiiiiui 
des  Arlaiibos  (Dionys.  HaL  Ant.  r.  I,  49;  vgl.  C.  MSIler  IVgt.  bist, 
ftr.  IV,  p.  818  8»),  dea  Aristippos  (sdiol.  Theoer.  Id.  I,  3;  Clem.  Alex. 
Strom.  I,  p.  vgl  C.  Müller  Frgt.  hbt.  gr.  IV,  j..  327),  des  Arohi- 
titnos  (Plut.  Qnaest.  gr.  39);  des  Demarntos  (C.  Müller  Frg.  hist.  gr. 
TV,  !>  ?,19),  u.  des  Nikias  (Athen.  XTII,  p.  609*=);  Hellanikos 
Äf^i  'jQ-fiadtag  (schol.  Apoll.  Khod.  I,  16'2;  vgl.  C.  Müllur  Frgt.  h.  gr. 
I,  p.  53)  und  Staphyloa  aus  Naukratis  neifi  'A^v.üö(av  Müller  Frg. 
L.  gr.  IV,  p.  600). 

*)  Dm«  der  Name  der  Landsehafi  U^km^/Sk  der  nrsprSnglleliere  und 
ans  dieeem  eret  der  eines  eponymen  Heros  il^xag  abatrabirt  iat,  acfaeint 
mir  wegen  der  klaren  Etymologie  des  Namens  onsweifelhaft.  BXren  in 
den  Wäldern  Arkadlenn  erwähnt  noch  Pausanias  (VHI,  23,  9),  wie  anch 
anf  dem  Taygeton  (III,  20,  4)  und  dem  attischen  Parnt  s  fl.  32,  1\ 

^)  Nach  Cnrtius  Peloponncsos  I.  S.  148.  Nach  <Ut  jetzigen  Ein- 
tbcilung  de>^  Königreichs  Hellas  enthält  <lur  rd^og  'AQ%a6i'aq  nur  79,62 
QMeilen,  indem  der  nördlichste  Theil  de»  alten  Arkadiens  als  Eparchiw 
Kalavryta  cum  vi^oi  ^Aiataq  %al  'Uli'doit  ein  Stuck  im  SSdweaten  (die 
uuasuit,  OKOOB.  II.  13 
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lfnlfiiii><'l  IUI);;! .iii/.i  iiihI  sn  ^'äiizlicit  vorn  Meere  aiigesclilosscii  isl. 
zu  dem  «  s  sich  nur  vor ü berge beud  durch  Annexion  eines  Theiles 
Ton  Tri|iliyUcn  einen  unmittelbaren  Zugang-  TerschafTle Die 
natürUchc  Begränzung  der  Landschan  wird  im  Osten,  Norden  und 
Nordwesten  darcb  mächtige  Randgebirge  gebildet,  zwischen  denen 
nur  wenige  und  för  grössere  Heeresniassen  kaum  gangbare  Passe 
hindurch  f Öhren:  im  Osten  durch  die  schon  früher  erwähn- 
ten Grinzgebirge  gegen  Argolis,  das  Apelauron  (das  fast  ganz 
auf  arltadischem  Gebiete  Hegt).  Artemision  und  Parthenion, 
im  Norden  und  Nordwesten  durch  eine  gewaltige  aus  mehreren 
micbtigen  Gliedern  bestehende  Bergicette»  deren  wichtigstes  Glied 
die  noch  jetzt  mit  reichen  Fichten-  und  Tannenwaldungen  be- 
deckte Kyllcne  l^jelzt  Ziiia)  ist,  ein  fast  kreisrundes  Massen- 
gebirge, dessen  Löihster  Gipfel  eine  absolute  Höhe  von  2374 
Meter  erreicJjt,  der  llauptsitz  des  arkndisclien  Cultiis  des  Ilti mes, 
wciciier  Gott  in  einer  der  zahlreichen  Höhlen,  denen  das  Gehir^'e 
^vahrsrheinlirh  seinen  Namen  verdankt  {KvXk'^VTj  von  zrAAo'^.  ver- 
wandt mit  HotXos),  gezeugt  und  geboren  sein  sollte  und  auf  dem 
Giprd  des  Berges  als  .  Hermes  Kyllenios  einen  Tempel  mit  einem 
colossalcn  Schnilzbilde  aus  dem  Holze  des  Sadebaums  (dvov,  Jimi- 
perus  Sabina)  hatte.^)   £ln  gegen  Norden  vorgeschobener  Tfaeii 


Gebiete  von  Phigalia  und  Aliphera)  zur  Eparcbie  Olympia  dea  9^9f 
Mtwi^viag  gebdren.  Die  Berollcening  des  poftat  'AfoutSias  betrog  im 
Jahre  1861  nur  96,546  Seelen.  Im  Alterthnm  war  Arkadien  neben  La- 
Iconlea  wie  die  gröaste  so  auch  die  bevSlkertate  Landschaft  der  Halb- 
insel nnd  der  arkadische  Stamm  einer  der  zahlreichsten  griechischen 
Stamme  überhnnpt;  x^\.  Polyb.  II,  38;  IV,  32:  Xonoph.  Hellen.  VH,  1,  23. 
Die  G«'«funriit/,.ilil  <lci-  HevJUkcnmEr  mit  Einschhiss  il>  r  trotz  Philostr.  Vit. 
Apoll.  Vm  7,  12  schwerlich  sehr  zahlreichen  ScLiveu  wird  vuu  Clinton 
(Faati  Helleoiei  II  p.  427  ed.  Krüger)  auf  161,760.  Seelen  aogeschlngen,*^ 
jedenfidla  eher  m  niedrig  als  zn  hoch. 

')  Vgl.  oben  B.  4,  Anm.  I  n.  filier  die  nussbrftuchlache  Aitadehnang 
des  Namens  Arcadia  besondere  1>ei  den  Römischen  Dicbtem  langer  Sini» 
p.  173  SS. 

'}  Fun--.  VITT,  17,  1.  j  als  IForos  eponvtnof?  dn ;  Ocblr^e.s  einen 
Kyllen  Srjhn  des  Kletus  (\vf<:(n  iI'T  'IVumenwaidung'enj  anführt  (vgl.  c. 
4,  4).  Auf  <ler  Kvllc'iic  und  nur  liier  <r.ab  es  trnnz  weisse  Drosseln 
{xoaav^oi:  Paus.  c.  17,  3;  Ari»tot.  II.  an.  IX,  19);  hier  wuchs  das  fitüxv 
(eine  Lancliart:  Theophr.  B.  plant.  IX,  16,  7),  wiefiberbanpt  das  ganse  Ge- 
birge sehr  reich  war  und  ist  an  Pflanaen  der  verachiedensten  Arten  (ebd».  III, 
2, 6).   Antike  Ilöhenfnoattungen  den  Gebirges:  btrab.  VIII,  p.  388;  Steph. 
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«lor  KnIIcik*  ij^l  (li<'  villi  il'Mi  Alh'ji  iiimI  ^cik  icii  gcwölnilicli  ;»ls 
sclhsliiinligcs  (lol)lrgo  Itcli ;h  lilrk'  IT;")!)  Molfr  liolir  CJi  l  I  y<)ur«;a 
ijolzt  Scliwarzbcrg ,  Mavmn-Oros,  i^'i'iiaiiiU) .  welche  den  im  Alter- 
tliiiin  hier  besonders  zahlrei( lieit  Landschildkröten,  (Ipmmi  eine 
die  Sage  dem  Herme«;  zur  Erfindung  der  Leier  dienen  lässt,  ihren 
Namen  verdankt;  sie  gehörte  zum  ^'rössem  Theile  nicht  mehr  zu 
Arkadien ,  sondern  zum  Geinet  des  acliSi^clicn  Petleno').  Sie  wird 
im  Südwesten  durcb  den  Gebirgszug  der  Kratliis  (1875  Meter 
tiocli),  an  dessen  Nordwestseite  (oberbalb  des  jetzigen  Zarultla) 
der  gleicbnamige  acbiiscbe  Fluss  entspringt^),  mit  einer  der  Kyl- 
lene  an  Höbe  (2855  Meter)  wenig  nacbstebenden,  in  Hinsiebt  auf 
die  Ausdehnung  ihrer  Verzweigungen  gegen  Norden  und  Süden 
diese  iibertreflTendftn  Gehirgsmasse  verl(nfii>rt,  dem  Aroaniage- 
hirgc^)  (jetzt  Chehnos),  von  dem  ein  gh>icimamiger  Fluss  (Aroa- 
nios)  in  südlieher  Rirhtiiiii:   IkimIi-Ii uiiit.     Nur  das  enge  Tli;il 
rini's  ^'('^'('11  ^<»^den  llicsst-mlL'u  IJ-iclics   'de-^  jetzigen'  Harlics  \(>ii 
Kahn  i  \  Ii))  hclieidet  den  jetzt  mil         Sondei  n.uni^ii  Vclia  bezeicli- 
jieteu  westlirli<ten  Tlieil  dieses  Gebirges  von  <'iii(  i  andern  gegen 
Westen  streichenden  Gebirii'^keHe,  deren  zwei  ll.niplina^sen,  jetzt 
Kalliphoni  (1998  Meter  hoch)  und  Olonos  (2224  Meter)  gonnnnt, 
im  Allerthum  die,  Namen  Lampeia  und  Erymanthos  führten; 
ilass  aber  der  letztere  Name  auch  der  ganzen  Kette  zuliommt, 
ergiebt  sich  ecbon  daraus,  dass  der  Fluss  Erymanthos  nicht  aur 
dem  im  engern  Sinne  so  genannten  TheÜe  des  Gebirges,  sondern 
auf  der  dem  Pan  geheiligten  Lampeia  entspringt^).  Von  der  Haupt- 
Icette  des  Erymanthos  verzweigt  sieb  nach  Süden  ein  Gebirgszug, 
der  bis  nahe  an  das  rechte  Ufer  des  Alpheios  hinabreichend  die 
grössere  HSIfte  des  westlichen  Randes  der  Landschaft  und  zu- 
gleich ihre  Begränzung  gegen  ihr  Vorland  Elis  bildet;  den  jetzt 


BysB.  u.  KifXX^vn;  Dikttarch  in  C.  Mmier's  Frgt  Mst.  Gr.  U,  p.  S&3. 

KvlXi^vtisi  «Chol.  Find.  Ol.  VI,  144. 
')  Paus.  Vi  II,  17^  ö.  Anoh  das  Parthenion  war  reich  an  Schild- 

krüten:  cbds.  c.  54,  7. 

«)  rnns.  VII,  25,  11;  VHf,  15,  8  1. 

3)  Paus.  VIll,  18,  7.   Bei  Pliu.  N.  h.  IV,  G,  21  heisst  das  Uebirge 

*)  Pau».  VllI,  2  t,  4;  vgl.  V,  7,1;  Strab.  Vm,  p,  »41 ;  Apollon.  Rhod. 
Arg.  127  c.  Bctiol.;  Steph.  Byx.  a.  'BQV^ttPd'itg  und  ilaf»»«««;  Pliti.  N. 
h.  IV,  6,  Sl, 

13* 
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Astras  genannten  nördÜrlNTfn  l  ln  il  (irvs(  Uk  n  si  lü  inen  die  Alt«n 
nocfi  mit  dem  Namen  d*  s  I  j  n  m  tiUho^  lit/.eiciinet  zu  haben,  >väh- 
rend  sie  dessen  niedrigere  siuiliciie  Forlsetzung,  ein  hreites,  noch 
jetzt  wie  im  Alterthum  rcichhewaldeles  Hochplateau  ohn»*  her- 
vorragende Gipfel,  als  ein  besonderes,  von  ihnen  Phoiue  ge- 
oaontes  Gebirge  betrachteten').  Jenseits  des  Alpheios.  dessen 
von  mässigen,  mit  reicher  Vegetation  bekleideten  Hügehi  um- 
8äumtes  Thal  eine  Lücke  in  dem  westlichen  Gebirgsrande  Arka- 
diens bildet,  beginnt  eine  neue  Gehirgsgru|)pe,  die  des  Lykäon 
(jetzt  Diaphorti)»  dessen  heiliger  Gipfel,  die  rd teste  und  chrwür- 
dig|)te  Stätte  des  arkadischen  Zeuscaltiis  (1420  Meter  boeh),  von 
den  Arkadern  anclrniH  dem  Namen  Olympos  bezeichnet  wurde^). 
Die  westiiebe  Fortaetiung  des  Lykion  ist  ein  Aber  die  poUti- 
acben  Grenzen  Arkadiens  hinaus  bis  in  das  Innere  von  Triphy- 
lien  reichender  Gebirgszug,  das  Kerausion  (jetzt  PalSokastro) 
und  Veiter  westlich  die  Minthe  (jetzt  Al?ena)»  von  welchem  sich 
zwei  Arme  in  sfldwestüeher  Richtung  bis  zum  Ufer  der  die  Grinze 
gegen  Messenien  bildenden  Neda  hinziehen:  das  Kotilion  und 
etwas  weiter  westlich  das  Claion.*}  Sfidlich  endlich  vom  Ly- 
kSon  zieht  sich  ein  ausgedehntes,  von  den  Arkadern  mit  dem 
Gesammtnamen  Nomia  (Weideberge)  bezeichnetes  Gebirge  hin, 
dessen  Knotenpunkt  der  genau  südlich  vom  DIaphorti  gelegene. 


>}  Stmli.  VIII,  p.  886;  888;  867;  IX,  p.  888;  Paus.  Till,  S4, 4;  Xen. 

Anab.  V,  3,  10;  Ptolcm.  III,  18,  14  (mit  dem  Scholion  aUB  cod.  Pariü, 
1401:  ^olori  OQog  x6  vvv  'jlatQOv,  wo  jedenfalls  zn  lespn  "JoTQug);  PHn, 
N.  h.  IV,  6,  21:  letzterer  erwähnt  ebenso  wie  Steph.  Hy/.  n.  (l^olorj  auch 
eine  Stadt  dieses  Nnmenü,  von  der  sich  sonst  keine  Spur  findet;  ver- 
mathlich  bezeiclmeten  die  Anwohner  verschiedene  auf  den  Abhängen  des 
Qabirgw,  besonders  gegen  Westen,  wo  es  temssenfönnig  Usch  dem  Tief« 
lande  von  Elis  absteigt,  sentreate  Kiederlassnngen  mit  diesem  Gesammt- 
namen. 

«)  Paus.  VIII,  38,  2;  Strab.  VIII,  p.  348;  388;  Plin.  N.  h.  IV,  6,21. 

')  Paus  VTIT,  41,  3  n.  7  ff.;  Strab.  VIII,  p.  344;  Ptol.  III,  16,  14; 
vg}.  Coivm  u.  Michaelis  Annaii  XXXIII,  p.  57  nn.  Da  die  Quellen  der 
Neda,  welche  nach  Paus.  a.  a«  O.  dem  KtQUvatov  oifog  genannten  Thcile 
des  LykSoa  angehören,  bei  Hagios  Sostis,  am  SQdabhange  des  den 
Diapherti  mit  dem  1846  Meter  kolien  Palaokastro  Tttrbindenden  Berges 
liegen,  so  glaube  ich  diesen  Namen  dem  letzteren  Gebirge,  das  von  den 
Alten  gewiss  eher  als  ein  Theil  des  Lykfton  als  der  Mintbe  betrachtet 
worden  ist,  beilegen  au  müssen. 


Digitized  by 


4.  Arkadien. 


186 


jetzt  Telrasi  pcnannfe  nipfrl  hllcirl');  von  (Hrsein  zieht  sich  eine 
zum  luessenisciien  Gehiet  gehörige  Kette  in  gerader  westlicher  Rich> 
tung  längs  des  linken  Ufers  der  Neda  hin,  eine  andere  in  sOd- 
östUcher  Riebtang,  deren  östliche  Ausläufer  sich  mit  den  Wurzeln 
des  Taygeton  und  mit  den  nordwestlichen  Vorbergen  des  Pamon 
berühren  und  so  den  manDichfach  ausgezackten,  aber  nirgends 
durchbrochenen  sQdllchen  Rand  Arkadiens  t  die  Grfinze  gegen  das 
östlichere  Hessenien  und  gegen  Lakonien  bilden. 

Auch  das  Innere  der  so  von  Gebirgen  gleichsam  am- 
mauerten  Landschaft  ist  grdssten  Theils  von  zahlreichen,  zum 
Theil  bedeutenden  und  mebt  noch  jetzt  mit  Elchen-  und 
Tannenwäldern  hedeckten  ßergzügen  eingenommen,  die  in  dem 
weitaus  grösseren  westlicheren  Theile  der  Landschaft  von 
engen,  schluchtenförmigen  Thälern  durchschnitten  sind  und 
nur  eine  bis  an  die  südlichen  Bergränder  hinabreicheiide 
grössere  Ebene  umschliessen ,  die  allein  in  diesem  Theile  der 
Landschaft  Raum  für  eine  grössere  slädllsrlie  Ansiedchmg  dar- 
hietet  und  daher  hei  dem  Versuche  der  Centraiisation  zum  poli- 
tischen  Mittelpunkte  des  sonst  mehr  dorfartig  hcwolniten  west- 
lichen Arkadiens  gewählt  wurde.  In  dem  durch  eine  von  den 
Aroanien  bis  zum  südlichen  Rande  berabrcichende  Rergkette  von 
dem  westlicheren  geschiedenen  östlicheren  Theile  der  Landschaft 
finden  wir  dagegen  neben .  und  nach  einander  mehrere  rings 
von  Beigen  umschlossene  kessel-  oder  muldenförmige  Ebenen,  die, 
da  das  Wasser  durch  die  unterirdischen,  von  natürlichen  Berg- 
spalten gebildeten  Abzugskanile')  keinen  genügenden  Abflussfindet, 
in  ihren  tiefsten  Partien  versumpft  oder  geradezu  von  einem  See 
Itedeckt  sind.  Solche  geschlossene  Bassins,  nach  denen  man  diesen 
östlicheren  Theil  der  Landschaft  nicht  unpassend  als  das  'ver- 
schlossene Arkadien'  bezeichnet  bat,  sind  in  di  r  ilichtuug  von 
Nord  nach  Sud  die  Thäler  von  Flu  rn  is  nud  Siyinphalos,  die  von 
Kaphyä  und  Orchomenos  und  die  Uui  ch  zwei  nahe  gegeneinander 


•)  Paw8.  c.  38,  11;  vgl.  oben  S.  162. 

•)  l>ie  fiohoji  Tli.  1,  H.  21  crwHhnte  arkadische  Beuennnng  ^SQi^ffa 
(fiir  ßFQsd-gaf  ßagaO-ga)  diLser  von  den  jetzigen  Griechen  Kataßo^Qai 
genannten  Bergspalten  giebt  Strab.  VIII,  p.  389j  vgl.  ^illtiv  für  ßdlltiv 
Etjin.  M.  p.  408,  42;  Hesych.  a.  ^HXttv.  Eine  vielleicht  speciell  tegea- 
tiacbe  Nebenform  iat  diqt^Qov  (Hesjch.  u.  d.  W.)t  s.  G«Ibke  in  O.  Cor« 
tins  8tndi«n  snr  gri«cb.  it.  latein.  Grammmtik  Bd.  II,  S.  28  t 
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vortretende  Hügel  iti  ^vvei  iheile  geäcliiedciie  giüs^se  uiauliiitiiäGli'- 
legeatischo  Iloclirbciie. 

Während  dieses  östliclie  Arkadieii  in  Folge  seiner  cigciitluuu- 
iichen  liodengeslaltuiig  sein  eigenes  ßewässornngssyslem  hat  — 
lauter  kleine  Bäche,  die  nach  kurzem  Lanfe  sicii  in  Seen  oder 
Bergspallen  verlieren  —  finden  wir  im  westiichercu  Theiie  der 
Landscliaft  zwei  grössere,  an  Länge  des  Lanfes  und  an  Wasser- 
fülle  einander  ziemlich  gleich  aleheiide  Flüsse,  die  sich  nahe  der 
westlichen  Gränze  zn  eitiein  Strome  vereinig«  n  .   der  im  Älter« 
thum  den  Namen  des  südlicheren  (des  Aipheios).  i)ei  den  Neueren 
den  des  nördlicheren  Flusses  (Rupbia»  des  Ladun  der  Alten) 
behält  und  unmittelbar  vor  seinem  Austritt  durch  die  oben  er- 
wUmte  Lücke  im  Westrande  der  Landschaft  noch  zwei  arkadische 
Gewässer  (den  Fluss  Erymanthos  von  Norden  und  den  Bach 
Diagoo  von  Süden  her)  aufnimmt.  Abgesehen  von  diesen  gehören 
simmtliche  Gewässer  der  nördlicheren  Hälfte  des  westlichen  Ar» 
kadiens,  mit  Ausnahme  der  an  der  Nordseite  des  Aroaniagebirgs, 
wo  die  politische  Gränse  der  Landschaft  über  die  Wasserscheide 
hinausgreift,  entspringenden«  welche  durch  Achaia  dem  korinthi* 
sehen  Meerbusen  zufliessen,  zum  Stromsystem  des  Laden,  die  des 
sudlicheren»  mit  Ausnahme  der  selbständig  dem  Meere  zumessen- 
den Neda,  zu  dem  des  Alpheios  im  engeren  Sinne.  Beide  Flüsse 
stehen  aber  auch  mit  den  Gewässern  des  östlichen  oder  versohlos' 
senen  Arkadiens  in  unterirdischem  Zusammenhange,  so  dass  schliess- 
lich auch  die  Wasserschätze  dieses  Tlieiles  der  Landschaft  in  der 
Hauptsache')  dem  Alpheios,  als  dem  Vereinigungspunkt  aller  arkadi- 
schen Gewässer,   zu  Gute  kommen,   der  sif  diircli  das  uilulere 
1,1 1^  hiiidurcli  deui  westlichen  (sikelischoii)  Mimt»   /uliiiirr.  Der 
Liuloii  nämlich  entsju  ingt  aus  einer  sehr  wassm  t'i(  lien  Quelle 
am  wcstlklu'ii  Fusse  der  den  Thalkessel  von  IMiciieos  in  Süd- 
westen ums(  hlii'ssenden  Berge,  ilic  ohne  ZA\»'irel  duicli  nnterir- 
sche  Znflfisse  ;mis  dem  See  von  IMirneos  gespeist  vinl.  und  ;uh  Ii 
die  iitilenrdisciiea  Abllnssr         ]  liales  von  Kaplivii  werden  ümi 
durch  den  Tragoshach  zugelülnl^),  wäiuend  er  allerdings  die 


•)  Eine  Ausnaiuaö  biUlet  der  6ee  von  htympimios,  ula  desKca  Aua« 
Anw  di«  Alteaden  argivüjohen  Eresiaos  (vgl.  oben  65)  betrochtetea : 
Pniu.  II,  84,  6;  yill,  22,  3. 

*)  Paus.  c.  20,  Ii  23,  2. 


Digitized  by  Google 


4.  AiLulien.  187 

Jictletiteudste  Wassermengc  von  Norden  her  durch  den  vom  Aroa- 
fiiagebirge  herabkomincnden  Aroanios  erhSlt.    Als  oficrsten  La\\{ 
des  Alpheios  I)etraclUeleii  die  Alten  den  Bach,  welcher  bei  Phv- 
lake,  auf  der  Cränze  der  Tegealis  iiiul  Lnkonieiis,  enlspriiigl  und 
:d>baJd  durcii  das  Wasser  mehnrcr  Quelkii  (vuu  dereu  Zui^aiii- 
iiientrerTcii  die  Oerlliclikoit  Ikm  den  Alten  Syinbola  hiess)  ver- 
stärkt  in   /;di!r<'icheji   Ivi  liiiiiiiuiii^ci» ,    die  ihm   den  modernen 
Namen  S.ir.iiil.«polamos  ciugetraji^eii  haben,    in  die  Ebene  von 
Tegea  liinablliessl,  in  wcldier  ei  jcli^L  sich  nordöstlich  wendet 
und  naclidnn  er  einen  osllidien  Seitenbneli ,  den  Garales  der 
Allen,  auij;<  JHMunii'ii  hat,  in  viwr  Kat.ihiiiiire  am  südlichen  Fusse 
des  Parthenion  verschwindet,  Miilncnd  rr  in)  Altertfuim  und  wnlir- 
selieinlich  iindi  Ms  znni  ci  stm  oder  zweiten  Decenninni  dt':s  \(nigen 
.lahrhunderls  gleich  nach  seinem  Eintritt  in  die  Ebene  eine  wesl- 
Uche  lUchlnng  nahm  und  in  eine  Katahothre  am  östlichen  Fusse 
des  die  Ebene  im  Südwesten  abschliessenden  Gebirges,  des  Bu- 
reion, (  instrumte.  Durch  die  auch  jetzt  noch  durch  diese  Kala* 
bothre  ablaufenden  Gewässer,  zu  denen  freilich  der  Saraol apolumos 
jelzr  keinen  Beitrai;  mehr  lieft  it,  wird  wahrscheinlich  eine  am 
wefiüicben  Fusse  des  Boreion  in  der  kleinen  Ebene  von  Asea  auf- 
sprudelnde starke  Quelle  (Jetzt  0Qa'yx6ßQV6ig  d.  i.  Frankenquelle 
genannt)  gespeist,  welche  sogleich  einen,  von  den  Alten  als  Fort- 
setKung  des  oberii  Alpheioslaufes  betrachteten  Bach  bildet,  der 
sich  aber  bald  wieder  in  den  jetzt  ziemlich  sumpfigen  Boden 
verliert.   Die  Alten  glaubten,  schwerlich  mit  Recht,  dass  hier 
ein  unterirdischer  Zusammenhang  zwischen  diesem  ohern  Alpheios 
und  den  am  südöstlichen  Fuss  des  jetzt  Tzimbaru  genannten 
Berges  hervorbrechenden  Quellen  des  Eurotas  bestehe.   Am  söd- 
westlichen  Bande  der  Ebene  von  Asea,  an*  einer  von  den  Arka- 
dern 'die  Quellen'  (lliiyai)  genannten  Stelle  (bei  dem  jetzigen 
Harmaria]  bricht  das  Wasser  wiederum  in  reicher  Ffille  aus  dem 
Boden  hervor  und  bildet  von  hier  ab  einen  nicht  mehr  unter- 
brochenen Strom,  der  sich  znnSchst  sfidwestwirts  nach  dem 
südlichsten  Tbeile  der  Ebene  von  Megalepolis  wendet,  die  er, 
durch  zahlreiche  Zuflüsse  von  bdden  Seiten  her  (unter  denen  der 
von  Nordosten  kommende  Helisson  der  bedeutendste  Ist)  gespeist 
in  nordweslnördlicher  Biehtnng  durchfllesst,  worauf  er  bis  zu  seiner 
Vereinigung  atil  dein  i.adun  eine  vurherrscheod  westliche  Rich- 
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tung  einschlägt,  der  er  dann  anch  in  seinem  unteren  Laufe  durch 

Elis  trtu  bleibt.  1) 

Die  Bewohner  der  Landschaft  bezeichneten  sich  niii  ckm 
Gesammtiiameu  der  Arkader  i'yiQxdiÖEg)  und  leiteten  sich  von 
einem  Stammvater,  dem  Aikas,  dem  Sohne  des  Zeus  und  der 
Kallisto  (der  arkadisciten  Artemis)  ab;  eine  Sage  m>ü  v(  rliältniss- 
mässig  jflngerem  Ursprung,  da  der  Volksnamc  Aikdd»  i  (»ilcuhar 
erst  aus  dem  Namen  des  Landes  sich  gebildet  hat.  Die  ethno- 
grapliisch  ricfiligere  Bezeit  hiiung  für  die  Gesamnithevölkt  i  inig 
Arkadiens  ist  'y^Qxddeg  Ileiucyoi,  'Arkadische  Pelasger*,  analog 
dem  Namen  der  alten  Bevölkerung  der  später  Achaia,  früher 
Aeglalos  gcuaimlen  Landschaft  'TJeXaöyol  AiyiaXisg*,  *slrandbe- 
wohnende  Pdasger*;')  denn  als  Pelasgisches  Volk  wurden  die 
Arkader  allgemein  von  den  übrigen  Hellenen  betrachtet  und  nach 
ihrer  eigenen  Sage  war  Pelasgos  in  ihrem  Lande  als  erster  Mensch 
▼on  der  Erde  selbst  geboren  worden,  hatte  zuerst  als  König  da- 
selbst geherrscht  und  seine  Uoterlhanen ,  Autochthonen  gleich  ihm 
selbst,  die  ersten  Elemente  menschlicher  Gesittung  —  den  Bau 
von  Hotten,  die  Benutzung  von  Thierfelleo,  besonders  Schweins- 
häuten ,  zu  Kleidern  und  der  Eicheln  der  Knoppereiche  (Quercus 
Aegilo|i8)  zur  Nahrung  —  gelehrt.')  An  ihn  knüpft  dann  die  Sage 
durch  seineu  Sohn  Lykaon,  den  Repräsentanten  der  ältesten  und 
rohesten  Form  des  arkadischen  Zeuscultes,  die  eponymen  Heroen 
der  verschiedensten  arkadischen  Oertlichkeiten  an*};  auch  den 


')  Paus.  VIII ,  54,  1  ff.  n.  ülter  diö  BeiieiibUche  V,  7,  1;  vgl.  Ross 
Reisen  I,  S.  70  f.;  Curtiuä  Pclop.  I,  S.  248  f.  Der  jetEt  Rarantapota- 
mos  genannte  Flusslaii^  scheint  nach  einem  Fragment  deä  Deiniaa  (0. 
Mfllkr  fVirt  Uli.  gr.  HI,  p.  26,  8)  im  Altorthnm  auch  den  Namen 
Aut!&9  gefiihrt  an  haben. 

*)  Ilerud  I,  146;  vgl,  Schiller  Stimme  und  Staaten  Qriechciilands  I  • 
(Erlangen  18o5)  S.  14  fT. ,  .Icssen  WMiTspnu-li  gegen  Curtius  (Fei.  I,  S. 
159  ff.)  SScbeidung  der  Arkader  als  Eingewanderter  von  den  Pelasgern  als 
Eingebornen  ich  vollständig  beistimme. 

*)  Paus.  VIII,  1,  4  ffl;  vgl.  Ephor.  bei  ütrab.  V,  p.  221.  Andere, 
wie  Charax  (HiOler  bist.  gr.  HI,  p.  642),  Ueseen  den  Pelasgos  von 
Argos  her  nadi  Arkadien  einwandern.  Ueber  die  Slteete  Sagengeseliielile 
Arkadiens  überhaupt  vgL  A.  Bertrand  De  fkbnlis  Arcadiae  antiqnissimis, 
Paris  1859. 

*)  Verxeichnissc  der  Sr.lin<-  le>  Lykaon  trelx^ii  .\polIod.  III,  8,  1  n. 
Paoa.  VIII,  3,  1  ff.   Nach  Diou^».  Ual.  A.  r.  I,  11  wären  es  22  gewesen, 
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Arkas  macht  sie  nh  Suliri  (Irr  k.illi>li),  der  Tochter  des  [.\kn(m, 
zu  seinem  Abkömmlitig  (Urenkel)  und  giebt  ihm  drei  Söhne :  den 
Azaii  (eponymrn  Heros  des  im  Norden  Arkadiens,  inshrsond«'r<' 
in  den  dnlonen  Kleiloria  und  Psophidia  scsshalten  Stammes  der 
Azanes,  daher  er  Vater  des  Kleitor  heisst);  den  Apheidas  (epony- 
men  Heros  des  In  der  Tcgeatis  wohnenden  Stammes  der  Aphei- 
dantes,  Vater  des  Aleos)  und  den  Eiatos  (Repräsentanten  der  mit 
Tannenwaldung  bedeckten  Gebirge,  insbemdere  der  Kyllene,  Vater 
von  fOnf  Sdbnen:  Aepytos,  Pereus.  Kyllen,  Iscbys,  Stymphalos)*); 
eine  Tradition,  aus  der  man  wobl  scbliessen  darf,  dass  der  Name 
Arliadia  ursprOnglich  specieli  den  östlichen  und  nördlichsten  Theil 
der  Landschaft  (die  Tegealis,  Hantinike»  Slymphalia,  Pheneatis* 
Kleiloria  und  Psophidia]  i)ezeichnet  hat,  deren  Bevölkerung  zuerst 
anstatt  in  ofTenen,  zerstreuten  Weilern  mit  roh  beresligten  Zu- 
fln«  lit^ttätten  für  Zeilen  der  Gefahr  (ähnlich  den  Relugien  der 
keltischen  Revölkerung  Galliens  und  Helvftiens^,  wie  sie  im  sfid- 
westlichen  Aikadien  zum  Theil  I»is  in  sji;itt're  Zeiten  besl.niden, 
in  grösseren  vvohlummauf^rf»»n  Städlm  sii  h  ansiedelte  und  anstatt 
der  patriarchalischen  Siiunniverfassnng  eine  lestere  staatliche 
Ordnung  begründete,  ein  gesetzlich  geregeltes  Königihum,  das 
aiimSiig  einer  zwisclien  Aristokratie  und  Demokratie  schwanken- 
den republikanischen  Verfassung  weichen  musste.^) 

Von  den  gewaltigen  Ersch&tterungen ,  durch  welche  die 
ikbrigen  Landschallen  der  Halbinsel  in  Folge  des  Eindringens  der 
Dorier  heimgesucht  wurden,  blieb  Arkadien  fast  ganz  unberflhrt. 


von  denen  2  (Oenotron  u.  Peuketio»)  ihre  Heimath  verlassen,  dio  übrigen 
20  die  Landschaft  unter  sich  getheilt  hätten;  eine  Tnulitiun,  ans  der 
ninn  wohl  schliessen  darf,  dass  zeitweise  20  einzelne  arkadische  Cantone 
bestaadfln  haben. 

<)  Pant.  VIII,  4,  1  ff.;  vgl.  9,  5;  Herod.  VI,  127;  Steph.  Bjz,  u. 
*At«vtu.  Pftophis  m  *Ata»ig  gehörig  nach  Polyb.  IV,  70.   Selbst  du 

achäische  Pellene  rouss  zeitwcisif  zur  Azanig  gehört  hahen,  da  der  > 
Olympische  Sieger  Pliillppos  (um  Ol.  80)  auf  bi  iner  Siegerstatue  als  V^S^rtv 
ix  nfXlctvttQ;  boreichuet  war  (Paus.  VI,  8,  S>).  öprüchwort  'A^^^vtoi  xax«; 
^enob.  II,  5i;  Diogöuian.  I,  24. 

Die  Annahme,  dass  in  Orchomcuu»  aucii  zur  Zeit  des  Peloponue- 
Bifeben  Krieges  da«  Königthum  bestaadea  habe,  bernbt  nur  auf  sehr 
▼flrdäohtigen  Autoritüt  det  Theopbilos  h  dBvti^  ÜBlmovvgttmmv  in 
der  Pteodoplntarehiscbeii  Schrift  «c^l  na^Xli^Xnv  iXX^vwttv  Mol  ^w- 
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11.  i*uiu|iUHIlCSOS. 


Alloniings  sduint  liit*  Uaiiplinachl  der  Krolicitr  vom  initlh'nii 
Elis  tliucli  (las  südupstliclic  Arkadien  im  Thalc  des  Alpheins  aul- 
\\äi"ls  t'tvoL'cii  zu  sein,  allein  der  l  ^^id('^■sland  der  kräl- 

lincii  iiiui  bUt'illtaiiii  Ui^nlkf  1  iiiig,  jit'Süiidtiis  der  Miinalier  und 
Tej,'«  ii(  11 .  hat  sie  jedeufalU  (tu  Mi'ilereii  Vordringen  nach  dem 
IniM'iii  oder  nach  dem  Osten  dt  s  Landes  gehindert  und  sie  gc- 
iiüthigl,  sich  in  zwei  Heerhanlen  aufzulösen,  von  denen  der  eine 
südwestwärts  narli  Messenien,  der  andere  südostwarts  nach  La- 
konicn  sich  wandte.  Und  ohgleicli  später  das  mächtige  Sparta 
einige  jenseits  des  Südrandes  von  Arkadien  gelegene,  aher  |»oli- 
tiscb  und  ethnographisch  zu  Arkadien  gehörige  Üistricte  (die  Ski- 
ritis  imd  den  grösslen  Theil  der  Aegytis)  sich  annectirte  uud  auch 
die  Tegeaten  nöthigte  seiner  Symniacliie  heizutretco,  so  ist  es 
doch  nie  den  Doriern  oder  andern  fremden  Eroberern  gelungen 
inne I  Iiall)  der  natürlichen  Grenzen  Arkadiens  Fuss  zu  fassen  und 
es  hat  sieb  so  die  Bevölkerung  dieses  Landes  alleziit  unvermischt, 
als  eine  rein  pelasgische  erbalten ,  die  auf  den  Ruhm  der  Autoeh- 
thonie  den  ToUgöltigsten  Anspruch  hatte  und  diesen  Huhm  durch 
den  stolzen  Beinamen  der  'Vormondiichea'  {IJ^iXifvoi  oder 
IJpoa$kiivtttot)  d.  h.  derer  die  schon  vor  ErschaObng  des  Höndes 
existirten,^)  zur  Schau  trug.  Auch  Ihr  eigenthuuilicher  Dialect, 
ein  Aeolismus,  der  dem  weichen  lonismus  nSher  steht  als  dem 
harten  Dorismus,  beweist,  dass  sie  weniger  als  andere  peloponnc- 
sische  Völkerschalten  von  den  dorischen  Eroberern  beeinflusst 
worden  sind.*)  Dieses  Autochthonenthum  hatte  freilich,  da  os 
l>ei  den  Arkadern  in  Folge  der  Naturvenhältnisse  ihres  Landes 
nicht  wie  bei  den  Athenern  durch  einen  regen  Verkehi*  mit  dem 


')  Eine  Erinnerung  an  dicau  Kämpfe  iat  erkalten  in  der  Sago  vom 
Zweikampf  des  Tegeaten  Ecbemos  mit  dem  Herokliden  Hyllos  (Paus. 
VIII,  6,  1  u.  o.),  der  freilich,  der  ganxen  Oesialtung  der  &ige  gernftac, 

auf  den  iHthmos  verlegt  worden  ist. 

*)  Ilippys  Kheg.  bei  Steph.  Byz.  u.  'AquaSla  (p,  120,  9  od.  Meineke ; ; 
JVgm.  ndesp.  (l'indar.)  bei  Bergk  Poetae  lyr.  gr.  u.  84,  8  (p.  1340); 
scbol.  Apt^l.  Khod.  Arg,  264;  Ovid.  Fast.  II,  290;  (Lucian.)  de  asitrol. 
26;  Heajcb.  u.  nQOOiljivHtta  über  die  Autocbtbouie  Hcrod.  VlU,  73; 
Xen.  Hell.  TU,  1,  83;  Demosth.  de  falaa  leg.  p.  424;  vgl.  Preller  An»^ 
gewählte  Aofstttae  8.  167  ff.,  bes.  8.  192  f. 

^  Vgl.  über  den  arkadischen  Dialcct  M.  A.  G«  ll»k«-  De  dialecto  Ar- 
cndica  in  O.  Cortius  Stadien  stur  griech.  u.  lat.  Grammatik,  Bd.  11, 

1  a. 


Digrtized  by  GoQ^^'' 


4.  Arkadieii.  IUI 

Aiislamte  aurge^^ogeu  wurde,  seine  ScftaUenseiteii :  es  bewirkte, 
dass  die  Bevdlkerung  in  Hinsicht  ihrer  geistigen  Eotvickelung,  in 
Utteratur  und  Kunst  vie  in  Verfeinerung  der  Sitten  des  socialen 
^ebens,  liinter  den  meisten  übrigen  liellcnisclieii  Stämmen  zu- 
rucklrfi(;l»,  so  dass  sirli  aii  (Il'ii  Namen  'Arkiidri-  (icr  De^iiifV  eines 
allviiterisclicn,  Ixm  In  anktcii ,  ja  lolicn  Meiisclicii  knöpfte.*)  Sclion 
die  klimalisclM  ii  Vnrhäitniüsc ,  hesoiKliTs  des  ösilicliercn  Theiles 
des  Landes  - —  diu  (Inu  kt mir  llit/,e  des  vertiältnissmüssig  kin^eii 
Sommers  und  die  llauidieit  des  Winters  —  nnissten  fdinlieli  >vic 
in  Boiotien  mehr  die  Abhärtung  und  Kräftigung  des  Körpers  als 
die  Entwickelung  der  geistigen  Fälligkeiten  l)egünstigen.^  Dazu 
kamen  dann  die  Beschäfligungen .  denen  sich  diu  Mebrzalü  der 
Bewohner,  der  Na  im  ihres  Landes  gemäss,  widmete:  Ackerbau 
in  den  grössern  Eiienen,  auch  Weinbau  (tieut  zu  Tage  auch 
Tabackshau);  Viehzucht  aiter  Art,  von  Pferden  und  Eseln,  Schwei- 
nen, Schafen  und  Ziegen,  in  den  Thfilern,  an  den  grasigen  Ab- 
hängen und  auf  den  herrlichen  Alpweiden  der  auch  an  Heilkräu- 
tern reichen  Gebirge;  Jagd  in  den  ausgedehnten  Wäldern,  die 
im  Alterthum  Wild  in  FOlle,  selbst  Eber  und  Bären  darboten. 
Handel  und  Industrie  feidten  ganz;  ausser  der  Wolle  der  zabl- 
reiclien  Schafheerden,  die  ijewiss  nui  zum  Thcil  im  Lande  selbst 
verarbeitet  wurde,  lirlVrlc  höchstens  ih'r  liolzreiclilhum  der 
Berge  einen  Anslührarlikci ,  der  vvoid  Ijiiuptbäehhclj  den  liolz- 
ärnieren  Nachbarländern  Argolis  und  Lakonicn  zu  Gute  kam, 
uälu'end  der  Import  Irülier  durch  die  Aegineten,  später  wofil 
hauptsächlich  durch  die  Sikyonier  besorgt  wurde  ^J.    Damit  die 

•)  lofiuph.  c.  Apian.  I,  4;  FbiloBtr.  Vit.  ApolL  VIII»  7,  12;  luven. 
Sak.  TU,  160.  Fttr  die  Einfachbeit  der  Sitten  sind  cbaracteriadscb  die 

Schilderungen  einea  *Ag)tttdi*QV  ötinvov  hei  Atben.  ly,  p.  148  f  w.,  bei. 

auch  der  Zag,  dass  Herrun  imd  Sklaven  an  demselben  Tische  Hassen  und 
die  glc'u  In  11  Speis*  II.  den  gleichen  ^Vcin  genosflen*  Gastlichkeit  nnd 
Fröinujigkeit  der  Arkudcr:  Polyb  IV.  2(>. 

')  Polyb.  IV,  21.  Aul  klimati.iche  Einiiüs&e  ist  auch  die  Arkadische 
nolvffayi'a  ;Atiicn.  IV,  p.  IW)  zurückzuführen. 

3)  Vgl.  bes.  PhiioBtr.  a.  a.  0.  Ackerbau:  Flut  Fhitopoem,  4;  Wein: 
Aristot.  Meteor.  IV,  10.  7;  Rüben  (yoyyvilat)  ane  Mantiittia:  Poll.  VI, 
63{  Pferderaicbt:  Strab.  VIII,  p.  388;  Dio  Chrysost  Cr.  XV,  30;  Esel  : 
Pliiit.  Asin.  333;  Varro  de  rc  iiist.  If,  1,  14;  Pcrs.  Sat.  III,  1);  Plin.  N. 
U.  VIII,  43,  167.  Jagd;  Fau^.  VIÜ,  23,  O.HeilkiUnt.  ■  :  Theophras».  HiHt. 
f\.  IX,  1.5,  4.  fnipHrt  voji  Aetritin:  Paus.  c.  ö,  8.  Arkas  Begründer  der 
W(»berei  iu  Arkadien:  Paiu.  c.  1,  1. 
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^  II.  Ptiloponnesos. 


Bevölkerung  min  nicht  ganz  verwildere  —  wofür  die  Bewoboer 
des  an  den  nördlichen  Abhängen  der  Aroania  gelegenen  Cantons 
Kynätba  ein  abschreckendes  Beispiel  lieferten  —  war  es  seit 
allen  Zeiten  Gesetz  bei  den  Arkadem»  dass  Knaben  und  lOng* 
linge  bis  zum  30.  Jahre  eifrig  Musik  trieben  und  j&hrllcb  am 
Feste  des  Dionysos  im  Kunstgesang  wetteiferten^).  Auch  die 
Gymnastik  wurde  bei  den  Arkadem  eifrig  gepflegt,  wofür  beson- 
ders die  grosse  Anzahl  arkadischer  Sieger  in  den  hellenischen 
Nationalspielen  Zeugniss  giebt*);  sie  trug  neben  den  Einflössen 
des  Klimas  und  der  Lebensweise  hauptsichlich  bei  zur  Ausbil- 
dung jener  Taprerkelt  und  Kriegstüchtigkeit,  welche  die  Arkader» 
auch  darin  den  Schweizern  des  Mittelalters  und  der  Neuzelt  Shnlich. 
in  der  Vertheldigung  der  Unabhängigkeit  ihres  Vaterlandes  gegen 
hegebrliche  Nachbarn,  noch  häufiger  aber  in  Folge  der  poliii- 
scheu  Verhältnisse  ihres  Heimatlandes  als  Soldlruppen  im  Dienste 
auswärtiger  Staaten  odtr  Fürsten  bewährten.')  Die  Z«  rsplifltrung 
des  Landes  uaiiiia  Ii  in  eine  Menge  s«!lhständigcr  kleiner  Cantone, 
die  zum  Theil  ächte  Bauernrepubliken  ohne  städtischen  Mittel- 
punkt, zum  Theil  städtiftrlic  Gemeinwesen  mit  Unterthauenland 
waren  und  unter  einander  nur  dun  Ii  ein  ganz  loses  Band,  das 
sie  von  inneren  Kriegen  nicht  zurückhielt,  zusammengehalten 
wurden,^)  verhinderte  dasselbe  eine  irgend  wie  hedentende  poli- 
tische Rolle  unter  den  gi  ieehischen  Staaten  zu  spielen.  Allerdings 
galt  es  besonders  iu  den  grössein  Städten  des  ösüicben  Arkadiens 

•)  Polyb.  IV,  20.  Dur  namhaltüste  nrkmiiächd  Musiker  ist  Echem- 
brotoi,  der  in  der  ersten  Pjtiiiiule  (OL  48,  8)  als  Aalikle  siegte:  Paus. 
X(  7,  4;  TgL  Knns«  Die  Gymnastik  n.  A^onistik  der  Hellenen  8.  740. 

In  Arkadien  sollte  Hermes  die  Leier ,  Pnn  die  Syrinx  erfanden  lialien. 
Arkadläihi  r  Tanz  nidagii:  Athen.  XiV,  p.  681 

Krause  a.  ä.  O.  S.  73.1  ff. 

')  8,  Xt-nopli.  Hell.  Vir,  1,  -2:^:  ir«Tiiiippos  bei  Atli»  ii.  F,  p.  27'  u. 
den  üprüuliwürtlicheu  Aufdruck  Ai^Kvcdai  innovfitfoi  für  Leut€,  <lie  sieh 
Immer  nnr  lEr  Andere  abmOhen  (Suid.  o.  d.  W.;  Zenob.  II,  59;  Dioge- 
nian.  1«  S9).  Ue1)er  die  Streitkritfte  Arkadiens  n.  ihre  Oi^nisation  vgl. 
Ol.  Chr.  KtjlltTiTi/tiiii  Po  re  militari  Arcadum,  München  1831. 

*)  Vgl.  Cnrtiu«  Pcl.  I,  S.  171  flf.  u.  über  die  alterlhümlichen  Miinzon 
mit  dem  I^Ild«;  -les  Zetrs  Lykllo.s  u.  dvr  Aufst  hrift  APKA  a.  APKAJIKON 
ilL-ii(ScIlK.n  Monut.sl>L'ri<  lit«j  ih.r  IJerliucr  Ak;uleinie  IHCil»  S.  M'l  f.  Andere 
8|>ureu  ttiaer  wcuu  auch  tichr  Gcmeioschuft  »iud  die  Vereidigung 

4er  sr^em^YS^  tmv  'Aquädnv  durch  Kleomenes  in  Nonakris  (Herod.  VI, 
7()  a.  die  htim  *J^dm9  nntv^  in  Tegea  (Paus.  VIII,  68,  9). 
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eine  nationale  Partei,  ^reiche  die  Einigkeit  des  Vaterlandes  auf 
ilire  Faline  geschrieben  hatte»  aber  sie  konnte  nicht  auikommen 
gegeufidier  Sparta,  das  allen  seinen  £influs8  anwandte,  um  die 
Zersplitterung  des  zahlreichen  ond  kriegslöchtigen  Nacbbarrolkes 
aufrecht  zu  erhallen,  und  gegenOber  der  Macht  der  Kirchlhurms- 
interessen,  «lein  X3ulönli|^'uj.st',  von  dem  namentlicl)  die  klt-iiini 
fiauernrepuiilikoii  des  westlichen  Arkadiens  beherrscht  waren.  Krsl 
in  Folge  der  Demulliigung  Sparta's  durch  die  St  iil.u  iit  l)ei  Lenkira 
gclan^'lt  (He  Nalionaljiarlei,  Dank  der  Tficliligkeit  einzehier  ihrer 
Führer  und  der  rnterslölzung  des  Epatneinoiidas,  ans  Ruder  und 
versuchte  nuti  einen  arkadischen  Einheitsstaat  nach  streng  ceu- 
tralislischem  Princip  herzustellen,  für  welchen  sie  in  MegalopoHs 
vermittels  eines  zum  Theil  auf  gewaltsamem  Wege  durchgeführten 
Synoikismos  von  40  kleinen,  meist  ländlichen  OrtschalHen  einen 
neuen  Mittelpunkt  schuf,  den  Sitz  der  Centrabregiening,  welcher 
eine  auf  breitester  demokratischer  Grundlage  gewählte  Volksre- 
prisentation,  der  grosse  Rath  der  10,000  {o{  yvpm),  zur  Seite 
und  ein  wohl  geübtes  stehendes  Heer  (o£  ind^toi  oder  ixa^ttai) 
zu  Gebote  stand  Aber  die  neue  GrOndung  halte  nicht  nur  mit 
dem  tAdtlithen  Hass  der  Spartaner,  sondern  auch  mit  der  TlieÜ- 
nalunlosigkeit,  ja  sogar  mit  der  oflenen  Feindseligkeit  ▼erschie- 
dener  arkadischer  Cantone  (besonders  von  lleräa  und  Orchoineuos], 
die  nicht  das  geringste  Opfer  von  ihrer  Selbständigkeit  luingen 
wollten,  zu  kämpfen  und  konnte  daher  zu  keinem  rechten  Ge- 
deihen gelangen.  Langwierige  und  n  hitlcrte  Kämpfe  gegen  Sparta 
und  gegen  Elis  förderten  die  s(  iion  (hirc!»  die  Zusanimcnsicdclung 
der  ländlieh<'n  Bevölkerung  in  der  neuen  Grossstadt  begonnene 
Verödung  der  Landschaft,  die  in  den  ersten  Jahrhunderten  imscrer 
Zeitrechnung  eine  hetrühende  Höhe  erreicht  hatte  Dies  has- 
aerte  sich  natürlich  nicht  in  den  folgenden  Jalirhunderten,  iahr- 

«)  J)i..d.  XV.  r,9,  72;  Paus.  VIU,  27;  Xen.  Heli.  VII,  1,  38;  c.  4,  2; 
33  f.;  über  die  tnagiTOi  anch  ebds.  c.  4,  22;  c.  6,  3;  Steph.  Byz.  u. 
'Enaqitaii  Ueäych.  u.  'EnaQoqioi.  Vgl.  Ladunann  (beschichte  Griechen« 
liuidtt  Toa  dem  Ende  dee  Pelop.  Krieges  bis  som  Begiernngsantritte 
Aleacaaders  d.  Qr.  I,  8.  MO  ff.;  Schiller  Stümme  n.  Staaten  Griechen- 
'  lands  I,  S.  Si  ff.;  Cortina  Grieeh.  Geschichte  III,  8.  SSO  ff. 

»)  Strab.  Vin,  p.  388;  Dio  fhrysoet.  Or.  XXXIH,  25  n.  die  Erwäh- 
nung sahlreiclier  'wüster  Marken'  (Plätze  verödeter  Ortschaften)  bei  Pau- 
»aMia».  ~  .  Einige  arkadische  Ortschaften  gehörten  l^ansanias  Zeit  poli- 
tisch zu  Argoli«:  Paus.  VI,  Ii,  9. 
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Iiunderten  des  aUgcmtfiiicii  Vrrralls  ffir  Gricclieiilanil »  in  deuen 
aucb  Arkadien,  obsclion  diircli  seine  Natur  meiir  gcfclmizl,  aU 
andere  Landscbafien ,  von  den  Vcriieerungen  der  Gothen  »nier 
Alaricli  zu  leiden  liatle*).  Etwa  350  Jalire  später  wurde  ein 
grosser  TbetI  des  damals  in  Folge  der  furclitbaren  Pest,  die  In  den 
Jahren  746 — 47  in  ganz  Hellas  wftthete,  gewiss  sehr  dOnn  bevölker- 
ten Landes  von  Siaven  hosotzl,  die  zwar  anch  Iiier,  w  \v.  in  andern  Ge- 
benden Grieciienl.'ni(l>,  ulhiialig  voilsirmdij:  «^räcisirl  wnrden,  aber 
noch  in  zahlreichen  s);ivi«rlien  ^^hlsM-imcii  iliic  Spnren  hinler- 
Ifisscn  hahen.  An  <lir  fi  imkisclie  IkiTachafl ,  iiiiler  welrlier  die 
I.andscliaft  in  •  inr  Anzahl  grösserer  Baronien  gelhcilt  vvar^  er- 
innern jel/l  nnr  uncU  einige  Rnrgrninen  (unter  denen  die  von 
Karyle.na  am  Alpheios  die  slalllicliste  isl),  wälnend  die  Nach- 
kommen der  seil  dem  14.  Jahrhnnderl  eingewanderten  Alhanesen 
noch  jetzt  einen  nicht  geringen  Bruchllieil  der  Bevölkerung  bilden. 

Die  topographische  Schilderung  der  Landschaft  beginnen  vdv 
am  Besten  mit  dem  östlichen  oder  'verschlossenen'  Arkadien, 
dessen  nArdlicbster  Theil  von  zwei  am  sfidlichen  und  sfidwes4- 
liohen  Fusse  der  Kyllene  gelegenen,  nur  durch  einen  von  dieser 
gegen  Sitden  sireichenden  Bergzug  getrennten  Thalbecken  und 
den  sie  rings  nmsehliessenden  Bergen  eingenommen  wird.  Das 
phihi.  ösUicbere  dieser  Becken  ist  der  Miltelpunkt  der  Stymphalia»  des 
nordöslÜehslen  arkadischen  Cant«nis,  der  in  Norden  durch  die 
Kyllene  von  Achaia,  im  Osten  dnrtl»  das  A|H'lauron  (vgl. 
oben  S.  o2,  Anm.  3}  von  der  Sikyoina  iiiid  |-|ilia>ia  gelrennt 
wird;  im  VVesleii  hildel  das  (i  e  r  o  ii  (  c  i  o  ii  die  r,raii/.-i  li'Mde  g«*g(ri 
die  TMieneatis,  im  Süden  tler  üiigyrlos  ihe  Grt'mze  gegen  dl«' 
(ichiele  von  Orciiomenos  und  Kaphya*).  !)nrc]i  die  drei  mki/X 
genannten  Gehirgc  rühren  IMssc  in  die  Khcne  herab,  den  he- 
qnemstcn  Zugang  aber  hat  sie  von  Nordosten  her,  wo  sie  sich 
in  einer  Länge  von  melneren  Stnnden  als  ein  mehr  inul  mehr 
sich  verengendes  Thal  hinzieht,  dessen  oberes  £nde  durcli  eine 
eine  Wasserscheide  bildende  Anhöbe  von  einem  kürzeren»  noch 
engeren  Thale  getrennt  wird ,  an  dessen  södwestlichem  Ende  sich 


')  V^l.  Claudian.  in  RuHn.  II,  180;  Zosim.  Hist.  V,  6  u.  7. 

»)  Ffpoi-Tfiovraris.  c.  16,  1;  r.  22,  1.  6  Vli'yvQTOg  Polyb.  IV,  Jl. 
70;  rillt,  flennen.  2^).  Dns  Griontoion  bUdet  jftTit  oiiK«  Sprnrlifji «■n•/^•, 
imloin  vom  lätltiiiuä  bi^  nn  Hciiicii  östlirben  VxifiH  «iie  licvüilcerung'  alba- 
iK'j4i.sc-li,  von  ibi  Uli  wcislwilrt.!»  dagegen  griotlilh«.li  i.st. 
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rill  kleiner  sumjinjj'or  Si-c  hefiiMli't.  Dnrcli  dieses  von  der  nön!- 
lielieii  Korlselzuug  der  Kyllene  (an  deren  osllirlicm  AMi.inijc  die 
l)örlVr  KN  innili  und  Kiisyri  liegen,  nach  denen  d;is  Thid  f^(\söhn- 
lii^^li  hrnamiL  uird'  und  i\em  ytiX  Vesina  genaiiutcii ,  im  AH'm- 
thiini  zur  sikyoiiisclitHi  ürUihali  Titane  gehörigen  Gehirge  iim- 
sfhlossene  Thai,  weiches  in  kleineren  Verhältnissen  ganz  dio 
Formation  der  Slymphalischen  Ehenc  wiederholt,  führte  jedeufaUs 
die  Uauptstrasse  von  Sikyon  nach  Stjmphalos,  die  von  Sikyan  aus 
bis  oarli  dem  zwei  Stunden  davon  entTernten  Dorfe  Suli  eine  genau 
westliche  Richtung  hatte,  Ton  da  an  sich  sOdwesUich  wandte; 
der  jetzt  Ton  Suli  nach  dem  Thate  von  Klementl-Rftaari  fftbrende 
Wi*g  Iftuft  eine  bedeutende  Strecke  weit  auf  den  Resten  einer 
gepflasterten  antiken  Strasse  hin. 

Der  am  niedrigslen  gelegene  Theil  des  Stymphalischen  Thai- 
beckens  ist  jetzt  von  einem  See  bedeckt»  dessen  Wasserstand 
zwar  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  verschieden  ist ,  der  aber  das 
ganze  Jiihr  hindurcli  als  wirklicher  See,  niemals  als  hiosse  sum- 
pfige Niederung  erscheint.  Das  Wasser,  welches  demselben  durch 
zwei  grössere,  die  von  den  Bergen  hiM  i l  iH«  ssciidcii  Gewässer  auf- 
nehmende Bäche  von  Noidosten  und  vdu  i  sowie  von  einer 
starken  in  der  tlbeiie  j^ellisL  unterhalb  d(\s  jt;tzig(Mi  Dorfes  Zarakn 
(nach  welciiem  jetzt  der  See  benannt  wird)  entspringenden  Quelle 
von  Norden  her  zugeführt  wird,  hat  nur  einen  unterirdischen 
Ahfluss  gegen  Süden  diirc  )i  eine  Katabothrc  am  westlichen  Fusse 
des  Apelauron.  Dass  im  frühesten  Alterthmii  der  Zustand  der 
Ebene  ein  ebenso  schlimmer,  die  Gesundheit  der  Bewohner  in 
hohem  Grade  gefährdender  war,  beweist  der  Mythos  von  den 
Stjmphaiischen  Vfigeln,  wekhe  ofltenbar  die  aus  stagnirenden  Ge* 
wässern  aufsteigenden  verderblichen  D&nste  reprdsentiren ,  die, 
solange  nicht  Henschenhftnde  ordnend  und  hemmend  eingreifen, 
nur  durch  die  woblthitlgen  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen  (die 
Pfeile  des  Herakles)  beseitigt  werden  konnten.  Auch  hatte  sich 
noch  zur  Zeit  des  Pausanias  im  Volksmunde  eine  dunkle  Tradition 
erhallet),  dass  die  älteste,  von  Slymjdialos ,  cim  iii  Lnkt  1  des 
Arkas  geprüiideh'  Stadt  ,  in  welrlu  r  auch  'remcnus,  »  in  Sohn  des 
Pelasgos  ^t'woluiL  und  drfi  llriligthnmer  der  Hera  als  d»  i-  Kcprä- 
sentanlin  der  Erdu  in  den  drei  verschiedenen  Jahres/titen  dm 
Frühling  als  .lungfrau .  im  Sommer  als  Gattin,  im  Winter  als 
Wltlwe)  gegrümhil  liahou  sollte,  an  einem  anderen  IMalKe  als  die 
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SI.'hIi  (Ici  liislüfischfii  Z.'it  gelegen  h;il'e''.  Al»*r  iliirch  Anlegung 
von  Damnjt'n  ^•on  dentü  noch  jftzr  im  wi  .sUit  i»»len  Tlirilc  der 
Ehene  Rest«  ei hallen  sind)  und  Abieitung  der  Gewäss<ir,  wahr- 
scheinlich vermittels  eines  gegrabenen  Flusshelte?,  in  die  zu 
diesem  Behuf  jedenfalls  künstlich  erweiterte  Oeilnung  der  Kala- 
tMitbre  am  Fuss  des  Apelauron  gelang  es  die  Ebene  ganz  trocken 
zu  legen,  so  dass  während  der  Sommermonate  weder  ein  See 
noch  Sumpf,  sondern  ein  ans  der  von  den  Alten  vahrscheinlidi 
Hetopa  genannten  Quelle  entspringender  Bach,  der  Stympha- 
loa,  vorhanden  war,  der  nach  kunem,  geregeltem  Laufe  Inder 
Katabothre  verschwand,  wie  die  Alten  meinten,  um  am  östlichen 
Passe  des  Berges  Chaon  in  der  Argeia  (s.  oben  S.  65)  als 
Erasinos  wieder  aufkntaucben;  nur  wahrend  der  Regenzeit  bildete 
sich  in  unmittelbarer  Ndhe  der  Quelte  ein  kleiner  See ,  aus  wel* 
ehern  der  Bach  ausfloss.  Von  Zeit  zu  Zeit  mochte  allerdings  in  Folge 
einur  durch  Anlj.infuti}.'  von  Baumstämmen,  Felshiöcken  und  d«'r- 
gleiclicti  .in  ih'r  Mündung  der  KalahoLlux*  hci  l»t  i^tlula  Un  SUiiiuu^ 
]dützliih  ilii'  Ebeae  ganz  unter  Wasser  gesetzt  worden  wir  I'hu- 
sanias  eine  sidche  bei  seinen  Lehzeilen  eingelreteue  Utlter- 
schueuiujim-  erwähnt,  welche  der  Aberglaui)e  des  Volks  dem 
durch  Veruachlasäigung  der  Feier  ilires  Festes  erregten  Zorne  der 
Artemis  zuschrieb] ;  doch  war  eine  solche  Calamität  (die  Iphl- 
krates  hei  Belagerung  <h'r-  Stadt  im  Jahre  369  v.  Chr,  vergeblich 
durch  Verstopfung  der  Mündung  mit  Schwammen  herbeizuführen 
versucht  hatte)  gewiss  selten  und  nur  vorübergehend  nnd  die 
jetzt  wiederum  durch  die  gefOrchteten  Stymphalischen  VHgel  des 
Sumpfflebers  völlig  verödete  Ebene  vrar  nicht  nur  bis  in 
die  spätesten  Jahrhunderte  des  Alterthums,  sondern  auch  noch 
im  früheren  Mittelalter  wolil  angebaut  und  bewohnt,  wie  ausser 
den  Ueberresten  der  alten  Stadt  die  nordöstlich  davon  erhaltenen, 
jetzt  'Kionia'  ('die  Säulen*)  genannten  Trümmer  einer  grossen 
christlichen  Kirche  mit  lialhsäulen  aus  Sandstein  an  dun  Seilen- 
wanden  und  eines  uiiltelalterlicheu  ßefestigungslhunncs  zeigen'''}. 

')  TiiuH,  c.  22,  1  f.    Der  Name  Xtvpi,(picio£; ,  der  auch  als  Herguamc 
▼orkommt  (PtoL  III,  IC,  n  anstatt  Kvlitjvri:  vgl.  Uusych.  s.  v.  Ltt/tt- 
los;  Stat.  8Uv*  I\\  6,  100)  «cbeint  mit  den  BergiuuMii  Tvii<prj 
(ITsvft^i})  und  Ti^^^of,  Tielletcbt  «uch  mit  «rv^cs,  etviptlof  sa* 
MininenzulUtngeii. 

')  P»u«.  c.  8i,  3  M.  8tr«b.  p.  389.   Den  Hamen  Mtxmtn  (Find. 
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Die  Oherstadl  des  all*»«  Slunphalos  dVie  ?ui  Zeit  des  faiisanias 
polifisrh  iiiclil  zu  Arlxjnlieii.  sondern  zu  Arf!(>!i>;,  inif  welcher 
[.andscluilt  sie  wolil  liauplsächiicli  durch  Verkehrsiiiteressen  ver- 
koüprt  Nvni .  gehörte)  stand  auf  einem  vom  Fusse  der  Kyllene 
^egen  Osten  si(  h  erstreckenden  und  in  mehreren  Terrassen  all- 
mälig  gegen  die  Niederung  sich  absenkenden,  heut  zu  Tage 
halbinaelförmig  in  den  See  hineinragenden  Pelsrücken,  auf  dessen 
bdchateiD  Punkte  (im  Westen)  ein  tiereckiger  Thurm  sich  erhob, 
von  dem  aus  sich  die  besonders  an  der  SQdwestseito  wohl  erhal- 
tenen, 3,20  Meter  dicken  und  mit  runden  Thikrmen  geschfitzten 
Ringmauern  auf  den  RSndern  der  Anhöhe  hinsiehen;  doch  scheint 
dieselbe  nicht  von  allen  Seiten  von  Haaem  umschlossen,  sondern 
gegen  Nordosten,  wo  wahrscheinlich  eine  in  der  Niederung  ge- 
legene Unterstadt  sich  anschloss,  ofTeu  gewesen  zu  sein.  Auf 
dem  Felsbüdeii  erkennt  man  noch  die  Linien  einiger  Strassen, 
im  westlicheren  Tlieile  die  Fundamente  eines  kleinen  Tempels  in 
antis  (vielleicht  des  von  Paus.  Vlll,  22,  7  erwMmien  alten  Tem- 
pels der  Artemis  Slymphalia,  die  als  flauplgüllin  der  Stadt  jcden- 
ialls  in  der  Oberstadt  ihr  Heiligthuiii  hatte)  und  besonders  an  der 
Südostseite,  gegen  den  See  zu,  wo  sich  ebenfalls  keine  Spuren 
einer  Ringmauer  findeu,  lange  aus  dem  Felsen  selbst  geschnittene 
Sitzstufen  und  einen  etwa  30  Personen  fassenden  halbkreisför- 
migen Sitz  (eine  sogenannte  £iedra)  von  gleicher  AusfAhnmg, 
/  Anlagen,  die  etwa  zu  einem  in  der  jetzt  mit  Wasser  bedeckten 
Niederung  gelegenen  Stadion  und  einem  Hippodrom  gehört  haben 
mögen 


Olymp.  VI,  81  [I4i]  c.  .schol.;  CnlUmach.  H.  in  Tov.  26  c.  scbol.;  o  Mb- 
xwntjs  A«;lian.  V.  bist.  II,  33}  kauu  ich  weder  mit  Ross  (Keiscu  im 
loponnea  S.  38,  Aiun.  SO)  auf  die  »I«wand  dea  ApeUnron  Über  der  Ka- 
tabotbre,  noch  mit  Curtine  (Pelop.  I,  8.  216)  auf  den  Flnes  des  n5rd- 
Itcbeten  Tbalee  der  Stymphalier,  nonAeam  nur  mit  Lmke  (Peloponnea. 
p.  .184'  auf  die  jetzt  K€^tilXoßqv9iS  genannte  Quelle  des  Biu-lu>s  Sfyrn- 
pbaloH,  dei-en  Wasser  Hadrian  nach  Korinth  leitete,  beziehen.  Uass 
Steph.  V,y7  1!  ^Tvuffctlng  (nicht  Pau^anifi«'.  der  für  die  Qtiellc  keinen 
Namen  unj^icbt)  dit.'sclbe  mit  d»'m  Namen  des  aii<  ilir  entspringenden 
Baches  benennt,  ist  eine  leicht  erklürüche  Ungenauigk»  it. 

Vgl.  Dodwell  Clnssische  u.  topograph.  Reise  II,  2,  S.  320  ff.  d.  d. 
Ueb.;  Leake  Mozea  lU,  p.  106  ss.;  Ross  Reisen  ün  Peloponnes  S.  54  f.; 
CnrtiuB  Pelop.  I,  S.  204  f.  (mit  Phm  auf  Taf.  IV);  Viaeher  Erinnerungen 
S.  497  f.   Die  ron  Letxterem  nieht  bemerkte  halbkreisförmige  Exedra  mit 

BUKSUlf,  OKOOa.  II.  14 
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Das  Gebiet  vod  Stymplialos  sclieiiU  sich  gegon  Süden  in 
einer  Länge  von  mehreren  Stunden  hei  geringer  Breite  zwischen 
der  Orcbomenia  und  der  Argeia  bis  zum  Nordrande  der  Manti- 
nike  hin  erstreclii  /n  haben.  Den  Kern  dieses  engen  Berglandes 
bildet  ein  kleiner  Thalkessel  bei  dem  jetzigen  Dorfe  Bugiati,  an 
dessen  Nordrande  auf  einem  den  einzigen  von  Norden  her  kom- 
menden Zugang  ta  demselben  beherrschenden  tidgel  sich  noch 
ansehnliche  Reste  der  atterthflmlichen  Befestigungsniauern  und 
ThQrme  Ton  Alea  erhalten  haben»  einer  Stadt,  deren  Gräodungs* 
sage  —  sie  betrachtete  den  Aleos,  Sohn  des  Apheidas  als  ihren 
Gründer  —  ebenso  vie  der  Cult  der  Atbena  Alea  auf  alten  Zu* 
sammenhang  mit  Tfgea  hinweist,  die  sich  aber  wahrscbeinlicli 
schon  frühzeitig  an  Scymphaios  angeschlossen  hatte  und  in  der 
römischen  Kaiserzeit  wie  dieses  sich  zu  Argolis  hielt.  Ausser 
dem  Tempel  der  Athena  Alea,  offenbar  der  eigentlichen  Stadt- 
gftttln,  besass  sie  noch  einen  Tempel  des  Dionysos,  dem  elljfibr' 
lieh  ein  Pest,  Sklereia,  mit  CultbrSuchen,  welche  an  alte  Men- 
schenopfer erinnerten  (Geisselungen  von  Frauen  im  Tempel  des 
Giottes)  gefeiert  wurde,  und  ein  Heiligthun  der  EphcNdscilen 
Artemis. 

Das  Geronteion  scheidet,  wie  bemerkt,  von  der  Stymphalia 

ein  älmlichrs.  alter  geräumigeres  Thalheckeii,  zu  welclnMii  man 
vun  Norden  her  diircli  ein  langes  Kngthal  2\vi.s(  hen  Kyllen*', 
Krathis  und  Aroani.i  gelangt,  durcli  welches  ein  von  den  Ab- 
hängen der  Chelydorea  herkominetHlcr  Barh  in  die  Lhene  ein- 
strömt: die  Bewohner  des  Tlialis  luiiintcii  ihn  Olbios,  offenbar 
weil  er  bt  i  ijehdriger  Regelung  .«  Ines  I„-mrt's  die  IfaupUii  s.iclif 
der  Frnrhf It.ii  krii  des  Thaies  war,  hei  drii  uijrigen  Arkadern 
lührle  er  den  ISameo  Aroaniüs,  der  wahrscheinlich  eigeuüicli 

einer  Seiteulehue  au  jedem  Ende  habe  iclt  noch  Anfang  Mai  ld54^  ul« 
ich  die  Bainea  besuchte,  vorgofnnden.  —  Die  Acbniichkcit  des  Teiraiaa 
▼OD  Stymplialos  mit  dem  von  Lebadeia  in  Böotien  erklirt  es,  dess  eine 
Tradition  (Cbaraz  beim  schol.  Aristopb.  Kab.  608)  den  IVopbonlos  in 

StymphaloB  geboren  sein  lässt. 

M  Paus.  c.  23,  1;  Steph.  Btz.  u.  'Altte.  Die  Aiinalim»',  ilass  dit»  B»*- 
•wuhner  von  Alea  zwr  Gründiinf*^  von  Mefralepolis  Liii/ii;^«-/,!!;;^!!  ^\orden 
seien,  beruht  meiner  Ansiclii  uacli  nur  uuf  einem  Schreibieiiier  bei  l'aut>. 
c.  27,  3,  wo  Ar  ^AXiu  mit  Rttckaicbt  anf  die  unmittelbar  folgenden  Orta^  « 
namen  'A4ia  bersustellen  ist.  lieber  die  Beste  Pouitlon' Boblay e 
Kechercbes  p.  147. 
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einem  von  Nordwesten^  vom  Aroauiagebirge  her  kommgiden,  in 
der  Ebene  mit  jenem  sich  vereinigenden  Seitenbache  zuliam^). 
Den  westlichen  Rand  des  Tballiessels  bildet  eine  südliche  Ver* 
zweigung  des  Aroaniagebirges,  jetzt  Tuctovana,  von  den  Alten 
Penteleia  genannt»  an  deren  westlichen  AbhSngen  der  Laden- 
fluss  entspringt;^)  im  S&den  und  SQdosten  scbliessen  sich  daran 
die  jetzt  SaSta  und  Skipiesa  genannten  Berge,  bei  den  Alten 
Oryxis  und  Skialtiis,  in  deren  Nord-,  bezieliendlicli  Westseile 
siiXi  zwei  uiilerirtlisL'he  Abzugscanüle  für  liie  Gewässer  des  Tluilt's  * 
olTnen,  deren  Anlage  ebenso  wie  die  lU  gelung  des  Lanf«'s  (h  s 
Aroanios  dun!i  einen  Iiis  :)(»  Fuss  tiefen,  im  spätem  Alleilliuni 
verfallenen  Canal  die  Triulilioii  dem  Herakles  beilegte:  eine  ganz 
almlicbe,  nnr,  so  zu  sagen,  ralionalistisciier  gefärbte  Sage  wie 
die  des  Nachl)arthales,  der  Slympbalia^^  Sind  auch  jene  Ab- 
zugscanäle  von  der  Natnr  selbst  durch  Erdbeben  oder  ähnliche 
nevolutionen  geschafleu ,  so  konnte  doch  nur  durch  Nachh&lfe  von  - 
Menschenhand  das  Thal  zur  Anlage  einer  Stadt  —  des  schon  im 
Scbiflscatalog  (II.  jB.  605)  erwähnten  Pheneos  —  geeignet  und 
für  Viehzucht  und  Aclierbau  —  deren  Bedeutung  für  die  alten 
Bewohner  durch  die  Culte  des  Hermes,  des  Poseidon  Hippies  und 
der  Eleusinischen  Demeter  bezeugt  wird  —  ergiebig  gemacht 
werden.  Wenn  aber  schon  im  Altertbum  trotz  der  Sorgfaltp 
welche  auf  die  Regelung  des  Abflusses  der  GewSsser  verwandt 
wurde,  der  Thaikessel  zu  wiederholten  Malen  von  Uebcrschwem* 
«luiigen  —  deren  eine  die  Stadt  selbst  zerstört  iiaberi  soll  — 
heim  gebucht  und  zeitweise  in  einen  grossen  See  vriuaiuUli 
wurde*),  so  ist  es  nirht  zn  verwundern,  wenn  heut  zu  Tage,  wo 
fast  Alles  in  dieser  Beziehung  der  Natur  selbst  überiasseu  bleibt, 

V)  Pau-^.  c.  14,  3;  vj^I.  Strali.  VTII.  p.  3W  ^To  mit  [.eake  Morea 
j>.  145  'AjfOaviov  fiir  Avictv  berzustelleu  ist;;   Atheu.  VllI,  p.  331*  (wo  - 
Caaaubon.  richtig  A^oavi(o  für  'Aoqvto  emendirt  bat). 

*)  Pbot.  VL  Hesycb.  11.  XltvxiXftu,  Die  Ton  Plat.  Cleomen*  17  tt. 
Arat.  39  erwühnte  Ortschaft  ItfvtilHOv  war  -wahrfiebeinUeli  eine  auf 
diesem  Gebirge  gelegene  Grttnxfestong  der  PhenMten  gegen  die  Kleitoria; 
Leake  (Morea  III,  156)  »etzt  sie,  jedenfiülfl  irrig,  bei  Thareo  im  Thale 
des  Aroanios,  nordöstlich  von  Phonia  an. 

')  Paus.  c.  14,  1  f.:  vgl.  Curtias  Pcl.  I,  S.  186  ff. 

*)  Paus.  c.  14,  1;  Strah.  VIII,  p.  389;  Theoj.hra^t.  Hist.  plant.  IH, 
1,  2;  V,  4,  6;  Plin.  M..  h.  XXXI,  6,  54;  Plutarch.  de  sera  num. 
vind.  c.  12. 
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dieser  Zattand  des  Tbdles  die  Regel,  die  Beschräiiltnn«»  der  Ge- 

jrisser  auf  kleine  Sümpfe  in  der  Nähe  des  EiiitanL»  >  *k  i  Kjla- 
bothren  die  Ausnahme  bildet,  daher  auch  die  JBevölkrrun:,'  sWh 
ganz  aus  dein,  voa  einem  1*  Meile  langen  und  in  der  ;L:r.»s>i<  n 
I^r^'iti«  jr^-gen  1  Meilr  lircitoii,  klaren  See  be<i'  *  kl«-ü  Tbalo  zu- 
rürki^f'zogen  und  an  «i»'ni  nördlirhfn  PtTgnbhan^e  ansesiedelt  hal,' 
wo  das  jetzige  Dorf  Phooia,  in  zwei  Uäusergruppen  getheilt.  an- 
muthig  aber  ohne  alle  Reste  des  Alterthuni$\  zwischen  R.iumen 
liegt.  Im  Altcrthum  dagegen  und  noch  im  Mittelaller  lag  Pbeneos 
etwa  10  Minuten  südwestlich  davon,  wo  jetzt  eine  LaodzDD^  von 
Norden  her  in  den  See  ▼ortrilt;  io  der  Milte  derselben  erhebt 
sich  ein  nicht  unbedeutender,  aber  von  allen  Seiten  leicht  zu« 
gänglicher  Hflgel,  an  dessen  Jfordwestseite  man  nngeßhr  in  der 
Mitte  seines  Abhanges  den  Zug  einer  Polygonmaner  rerColgen 
kann,  die  an  einer  Stelle,  wo  sie  eine  Ecke  bildet,  noch  fast 
mannshoch  erhalten  Ist;  auf  dem  Gipfel  erkennt  man'nodi  die 
Grundmauern  eines  mittelalterlichen  Thunmes,  welche,  in  Verbin- 
dung damit,  <lass  in  der  Tm^eliun^'  häufig'  düinie  venezianische 
Silbermönzen  mit  dem  Typus  Chrisli  als  kttiiigs  auf  dfr  einen, 
d^'s  Löwi.'u  von  S.  Marco  auf  d«'i  .nideni  Seile  gefunden  werdm. 
beweisen,  dass  der  Hugol.  dpr  ohne  Zweifel  die  Akropolis  der 
alten  Stadt  mit  drni  i  eiiijH'l  drr  Athena  Trilonia  (den  schon  Pau- 
sanias  in  Trümmern  fand)  und  dem  Brziiilde  des  Poseidon  Ilippios 
trug^),  noch  im  Mittelalter  bewohnt  war.  Um  den  Fuss  des 
U&gels  erstreckte  sich  im  Alterthum  eine  wahrscheiolich  ziemlich 
ausgedehnte  Unterstadt,  in  welcher  Pausanias  zunächst  dem  Ab* 
hange  der  Burg  das  Stadion  mit  dem  auf  einer  Anhöhe  gelegenen 


1)  leb  fand  swar  im  J.  18M  bei  der  Hauptkircbe  des  Ortes  ein  do- 
risches CBpitXl  aas  SaadBtein,  aber  dies  war  offenbar  tob  einem  andern 
Piatie  hierber  venebleppt. 

')  Paus.  c.  14,  4  ff.»  dessen  SchilderoDg  der  Akropolis  als  an  last 
allen  Seiten  steil  ab&Uend,  daher  nur  zu  einem  geringen  Theil  (offenbar 

an  f^pr  Nordwf•^^tseIte ,  wo  noch  die  Manerreste  inlmltcn  shuV:  hef^stigt 
flicli  mit  <lcni  jel/i'/PTi  Zu.stJiiide  des  Termins  nur  durch  die  Annahme  be- 
trächtlicher Aii>ciHveiJimungen  an  den  3  Seiten  der  Landzunge,  die  jetzt 
vou  Wasjser  umgeben  sind,  vereiuigen  lasst.  Das  vuu  üodwelJ  (Class.  u. 
topogr.  Reise  II,  2,  8.  026  f.)  besi^ebene  F^okastro  auf  ^ntin  bohcn  ^ 
Felakegel  oberhalb  Fhonia  kann,  wenn  uberliaapt  antik,  nnr  dne  l»e> 
festigte  Zuflnebtwti&tte  für  die  Heerdon  nnd  Ilirten  der  Pbeneaten  ge- 
wenen  sein. 
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(w-aiuiciikmal  des  Iphilos,    weiterhin   den  Teii)j)el  des  Ikiiiies 
(»li's  iJau[)tgolU's  der  Slailt,  dem  zu  Eiiren  Wettspiele,  Iltimäa, 
{jefciert  wurden)  mit  dorn  Grabe  des  Myrtilos  (der  hier  iieroen- 
cull  Sfenoss^  daliiiitrr,  endlich  d;is  Ih'ilifrthiitn  der  Eleusiniscliun 
Deiiicler  urnl  daneben  das  so^cnitnnle  l'elrnuia,  einen  znr  Aun)e- 
wahi  iui^  der  heiliger»  rrknnden  dienenden  Kasten  ans  /.\Nel  grossen 
Sleiiifilatleti  niil  einem  runden  Dct  k*'!,  an  dessi  ji  nnierer  Seile 
(;ine  von  ih  in  Priester  bei  feierlichen  Lieiegenheilen  aufzusetzende 
Maske  der  Demeter  Kidaiia  angebracht  war,  erwähnt.   Ein  zweites 
Ueiiigthuju  der  Demeter  mit  dem  Beinamen  Thesmia  (der  Urhe- 
htt'm  eines  geordneten  Kechtszuslandes,  gleich  der  athenisrheo 
Tliesmophoros) ,  dessen  Stiftung  dem  Trisaules  und  Damithales, 
vrlrhc  die  Göttin  >     t  gastlich  aufgenommen  haben  sollten 
(offenbar  Heroen  des  Ackerbaus),  zugeschrieben  wurde,  lag  15 
Stadien  nordöstlich  von  der  Stadt  am  Fusse  der  Kyllene.  Fn 
gleicher  £atfernung  von  der  Stadt,  an  der  nach  Aegira  und 
Pellene  führenden  Strasse»  also  nordwfirts,  fand  Pausanias  einen 
damals  in  Trümmern  Hegenden  Tempel  des  ApoUon  Pythios,  der 
von  Herakles  bei  der  ROckkehr  ?on  semem  Zuge  gegen  Ells  ge- 
stiftet sein  sollte;  in  der  Nähe  des  Tempels  zeigte  man  auch  die 
Gräber  zweier  Geffthrten  des  Herakles,  die  nach  Pheneatischer  Sage 
auf  diesem  Zuge  den  Tod  gefunden  hatten:  das  des  Telamon  am 
Flusse  Aroanios  und  das  des  Chalkodon  bei  einer  Quelle  OlnoS. 
Weiter  nordwSrIs,  wahrsciieinlich  in  der  Gegend  des  jetzigen 
Dörfchens  Tbarso«  theilte  sich  die  Strasse;  rechts,  d.  h.  nordost- 
viArts  führte  sie  nach  Pellene,  gegen  welches  eine  Poripas' ge- 
nannte Oertttchkeit  am  Ghelydoreagehirge  —  wahrscheinlich  eine 
Höhe  oberhalb  des  jetzigen  Dorfes  Karya  —  die  GrSnze  bildete, 
links,  d.  h.  gerade  nordwärts,  ging  sie  über  das  Joch  des  Kra- 
Ihisgebirges,  an(  welchem  die  (Frenze  durch  ein  Heiligthuin  der 
Artemis  Pyrunia  hezeichnel  wunl»;,  nacii  Aegira')-    An  der  Ost- 
seite des  Thaies  schliessen  sidian  das  meiii  iaili  ti  \Nalinte  Geron- 
teion  gegen  N<>rden  einige      h  rr  Vorhtrge  der  Kyllene  an:  zu- 
nächst der  Drei<|urllonhrrg  [TgiK^t^raj ,  an  >Neiciien  sich  die  Sage 
vou  der  Pllege  des  kleinen  Hermes  durch  die  Nymphen  knüpfte. 


1)  Paus,  c  16,  8  t;  o.  17,  5.  Den  Ila^pus  hUt  Laak«  (Morea  Ul, 
p.  138  u.  142)  für  einen  Bach,  wozu  der  doch  jadeafalls  Ton  nt^og  hor- 
ituleitende  Käme  nicht  recht  passt. 
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weiferhin  die  von  girtigen  Srhlnngeii  bewohnte  Sepia,  auf 
«eJcluT  in.'in  ««iiicri  einem  i  tuideii  stt'inrnten  IJnterbnii  niluMi- 
flen  Fr(ilni;4tl  als  (las  Grab  des  alten  Landesheros  Aepylos,  des 
Sohnes  des  Eialos,  zeigte.') 

Gegen  W<*s((  ii  gingen  zwri  Strassen  von  Pheneos  ;uis:  die 
eine,  nach  hleitor  fülirendc,  folgte  in  nordwestlicher  Richtung 
dem  Ganale  des  Aroanios  bis  nach  Lykuria,  dem  Grenzorte  der 
Pheneatis  gegen  die  Kleitoria^);  die  aodere  führte  über  den 
Rücken  des  Aroaniagebirges  nach  dem  schon  etwas  nördlirh  iin{er> 
halb  des  höchsten  Giprels  dieses  Gebirges  in  einsamer  FeUwildniss 
von  ehner  senkrechten,  hohen  Wand  herabgb  itcndm  Wasserrall  der 
Styx  (jetzt  Navronero  d.  i.  Schwarswasser) ,  deren  Wasser  bei  den 
Alten  nicht  nur,  wie  noch  heut  zu  Tage,  als  tödtlich  für  die  Menschen 
(daher  die  furchtbarsten  Eide  dabei , geschworen  wurden),  sondern 
auch  als  alle  Metalle  auflösend  galt,  und  nach  der  nordöstlich  davon 
in  dem  engen  Hochthale  des  nach  Achaia  hinahfliessenden  Baches 
Krathis  (jetzt  Akrata],  in  der  jetzt  KlukkuiSs  geoannten  Gegend 
liegenden  uralten  Ortschaft  Nonakris,  von  der  schon  Pausanias 
nur  noch  geringe  Ueherreste  vorfand,  die  heut  zu  Tage  gönzllch 
verschwunden  zu  sein  scheinen  1.  In  alten  Zeiten  war  dieser  Ort 


»)  Paus.  c.  16;  vgl.  Lcuko  Morca  III,  p.  116;  Curtius  Tel.!.  S.  21S. 

')  Pans.  c.  19,  4.  l>as  jetzige  in  beträchtlicher  Höhe  am  südlichen 
Abhang  der  Tortovaua  gelegene  Dorf  -Lykuria  kann  nicht  an  der  Stelle 
der  alten  Ortechaft  liegen,  tliells  well,  wie  adion  Leake  (Morea  m,  p.  1 43) 
lienierirt  hat,  die  Entfernung  desselben  Ton  den  Quellen  des  Ladoa  am 
westlichen  Fu^se  der  SaSta  bei  weitem  nicht  60  Stadien  (was  Pans.  c. 
20,  1  I'ntfemung  von  tl'-m  r«lten  T^ykurin  nnch  den  Ladoiiqucllen  an- 
j^iebt)  beträgt,  theil.'«,  wie  Curtius  bemerkt,  weil  zu  dir^or  L;i^'o  der  Aus- 
druck de«  Paus,  xüxeiaiv  nicht  passt.  Jedeulalb  lag  die  alte  Orti^chait 
noch  an  der  Oetsei^e  der  Turtovana  und  wurde  in  Folge  von  Ueber- 
sekwenmmngen  höher  hinauf  nnd  westwärts  rerlegt. 

*)  Paus,  e;  17,  6  ff.;  Herod.  Yt,  74;  Theophrask.  bei  Antigen.  Hist. 
mir.  158;  Strab.  VIII,  p.  380;  ITesych.  u.  NoovaxQit;  Plutarch  de  prirao 
frifr.  c.  20;  Vit.  Alex.  c.  77;  Vitniv.  do  ardiit.  YIIT,  3;  Plin.  N.  h.  II, 
106,  231;  XXX,  53,  149;  t>cnoca  Nat  riuaest.  III,  25,  1.  Von  Nmieren  ist 
der  Styxfail  sehr  häufig  beschrieben  worden;  vgl.  Leake  Morea  Iii,  p.  160 
SS.;  Hedler  Heise  I,  S.  398  ff.  (mit  Abbildung  auf  Tfl.  V);  Schwab  Ar- 
kadien S.  64  ff.;  Stackelberg  In  Gerhards  Hy perboreisch :  rttm.  Stadien 
8.  296  ff.;  Cnrtios  Pel.  T,  S.  195  frUeuM  Etndes  snr  1e  PAoponn^ 
p.  195  »s.;  Vischer  Erinnenmgen  S.  490  f.;  Panag.  Dimitropulos  To  vSof 
t^S  £tvfog  (Athen  1865);  R.  SchiUbach  Zwei  Beisebilder  ans  Arkadien"'^ 
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—  der  wohl  nie  eiin;  cigcntiiclie  Stadt  bildelr,  soinh  rii  aus  einer 
Anzahl  zerstreuter  Ansifdclnngcn ,  ähnlich  jd/i^en  Dörfern 
dieser  Gegend,  lulL  einem  heft'slig(en  Mittelpunkt  a!s  Znflnchts- 
slätte  in  Zeiten  der  Gefahr  hest.iiid  —  jedenfalls . nicht  nur  selb- 
ständig, sondern  auch  nicht  ohne  politische  Bedeutung;  aber  er 
niuss  frühzeitig  verfaüeo  und  daaa  mit  dem  grössten  Theile  des 
Aroaniagehirges  in  den  Besitz  von  Phenens  gekommen  sein.*) 

Südwärts  von  Pbeneos  föhrte  im  Altertbum  eine  Strasse  zu- 
nächst durch  die  Ebene,  dann  durch  einen  schmalen  Pa88,  an 
dessen  Eingänge  eine  Ortschaft  Karyft  lag«  nach  dem  sAdlichen 
Nacbharcanton  der  Pheneatis,  der  Orchomenia,  zwei  nur  durch  ^äS! 
eine  enge  Schlucht  unter  einander  Terbundenen  Thalkesseln,  deren 
nördlicherer  tiefer  Hegt  als  der  s&dllcbere.  Heut  zu  Tage  gelangt 
man  auf  einem  beschwerlichen,  immer  am  Abhänge  der  Berge 
sich  hinziehenden  Pfade  um  die  Ost-  und  Südostseile  des  Sees 
von  Pheneos  herum  in  o\.2  Stunden  nach  dem  Dorfe  Gioza,  von 
ueUliem  au>  man  längs  eines  Giessbaches  auf  einer  thcllweisc 
gefiflasierleii  nntlel.ilferlirlH'n  Sd  i--r  auf  den  die  Berge  Saela 
und  Skipiesa  verbiiidcnden  ivamm  empor  und  von  da  hinabsteigt 
in  ein  geräumiges  Thal,  das  in  seiner  südlicheren  Hälfte  von 
Wasser  hedeclit  ist,  ein  Zustand  in  welchem  es  schon  zur  Zeil 
des  Pausanias  sich  befand.  Dieser  fand  die  grössere  Orcliome- 
ulsche  Ebene  zum  grössern  Theile  von  einem  See  bedeclit  und 
am  nördlichen  Ende  desselben  eine  kleine  Ortschaft  Amilos, 
bei  welcher  die  aus  der  Pheneatb  und  aus  der  Stympballa  kom- 
menden Strassen  zusammentrafen').  Der  Sfidrand  des  Thaies 
wird  durch  zwei  von  Westen  und  Osten  her  gegen  einander  vor- 
tretende Berge  gebildet,  zwischen  denen  hindurch  eine  enge 
Schlucht  nach  dem  sOdlicheren  Tliale  führt;  der  östlichere  dieser 
Berge  hiess  Lei  den  Alten  Trachy,  der  westlichere,  an  dessen 
Südabhang  jetzt  das  Dorf  Kalpaki  liegt,  trug  die  alte  Burgstädt 
Orrhomenoh  «Kler,  nach  einlieimisciier  Form,  Erchomenos, 
diTeii  Heerdeiireichthum  schon  der  Sehidscatalojj  {II.  B,  605)  er- 
wäbnt,  die  nicht  nur  die  beiden  Tbäler  beherrschte,  sondern 

(Jena  1805)  S.  10  ff.;  endlich  cüu  Abbildung  bei  Löffler  u«  Busch  Bilder 
aas  Griechonland  Tfl.  17  (eu  8.  115). 

*)  Dm  Ton  Paus.  q.  S7,  4  erwUhnte  Nopnning  ist  jedenfftU»  ein  aa« 
deres,  worfibor  «pKter. 

pAUi«  c  13,  4  f.$  Tgl.  Stoph.  Byz.  u.  "JfuXoe,  % 
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auch  eiolu  rttd  Ims  in  <Ihs  II»  1/  Arkadif-ris  voriimiig,  wo  die  Ort- 
schan»*» Tlit  i.-.o.i,  M(  iliyili  luii  und  Ifuthis  im  Verhältniss  tier 
Syulelie  zu  ilir  slaiulcii,  his  sie  zur  Gründung  vmi  Megnlepoli« 
hinzugezogen  wurden*).  An  den  ubereii  Abhängen  des  Berges 
ßudet  man  noch  bedeutende  I  cbcrresle  von  drei  verschiedenen,, 
theils  aus  poIygonen  theiis  aus  viereckteu  Werkstücken  erbauten, 
durch  vicreckle  Thönne  verstärkten  Mauerringen ,  welche  die  alle 
Oberstadt  umschlossen.  Diese  spielt  wegen  dieser  ihrer  starken 
Befestigung,  wwie  wegen  ihrer  Lage  in  der  antiken  Kriegsge- 
schichle  eine  nicht  unbedentende  Rolle,')  bis  nach  Verlust  der 
Selbstftndigkelt  Griechenlands  die  Bewohner^  wahrseheinllcfa  ans 
BequemliclikeitBräcksIchten,  die  alte  Oberstadt  (von  der  Pausanias 
nur  Reste  der  Mauern  und  der  Agora  Torfand)  gans  verliessen 
und  sich  unterhalb  derselben  nach  der  südlichen  Ebene  zu  ansie- 
dclten.  Dieser  neueren  Stadt,  in  welcher  Pausanias  (c.  13,  2 
Ileiligthümer  des  Poseidon  und  der  .\phrodi(<'  und  eine  sehens- 
werthe  Oiitlle  (die  noch  jetzt  an  ihrer  iuitikrn  Einlassung  r-rkonn- 
bar  isl)  erwähnt,  gehören  einige  Terrassen  iiiil  dujis«liert  rapifälffi 
und  Säuleiifrfirinnei  n ,  sowie  ander«-  riel»äiidei  esle  an ,  welche  sich 
um  das  Dorf  kalpaki  herum  finden^).  Ausserhalb  der  Stadt  stand 


Pana.  e.  87,  4.  Die  Sc]ir«ibitng  'Egiofiivog  wird  dnieh  Iffinien 
nil  dar  Lagende  SP  besangt:  8.  Curtius  Pel.  I,  8. 888;  L.  Müller  Anibiolog. 
Zdtg.  XVI  (1868)  N.  114,  S.  176.  Der  Berg,  aaf  weleheu  die  alte  Stedt 
lag,  scheint  nach  Dionys.  Hai.  A.  r.  1,48  auch  den  Nanien  N^aos  geführt  so 
haben.  Zum  Gebiete  des  arkadisrlicn  Orchompnos  gehörte  b'Vhst  \Nahr- 
schciiilüh  mich  das  von  Steph.  Hyz.  11.  Evainmv  nls  Tro'lrc  OQ^oftiviav 
bezeicluich-'  EuHninii,  de<'Hen  Lage  nklit  niihcr  zu  bestimtnon  ist. 

Vgl  Tbuk.  \  ,  ül  ff.;  Xenoph.  Hell.  V,  1,  29;  VI,  ö,  13;  Diod. 
XV,  62;  XIX,  68;  XX,  103;  Polyb.  U,  46;  54;  IV,  6;  Plut.  acom.  23; 
Arftt.  46;  Liv.  XXXII,  6.  —  Kabine  im  Oebtst  Ton  OrchonMios  gofua« 
den  oMh  Theophrnst.  bei  Plin.  N.  h.  XXXVn,  7,  87. 

*)  Vgl.  über  die  Ruinen  Lcake  Morea  III,  p.  100  s.;  Dodwell  Class.  u. 
topogr  Reise  II,  2,  S.  311  f.  d.  d.  l'eb.;  Curtius  Pel.  I,  S.  220  f.  u.  S.  229.  le  b 
fand  auf  einer  jetzt  .ils  Dresditennu  btniulzten  Terrft«!«e  westlich  \  <>m  Dorfe, 
in  gleicher  Hühemitd^n  obersten  Häusern  de^i.^elben.  dorisclie  Capitiile  von 
verscbic'lencr  Grösfsf*  fwohldie  von  DiMhvell  au.sf;ej:^raben»'n  ;  am  Siiilw estab- 
haugu  dus  ßerges  die  Ruinen  eines  Ikugiicb-vi^ntH^kteu  antiken  Gebäudes  mit 
Eingang  in  der  Mitte  der  SsÜiclien  Lengseite;  weiter  westlich,  dem  Petffo 
Rneia  gegenüber,  die  Ruinen  eines  GebÜndes  nus  sohSnen  Qoedeni  und 
sQdlich  davon  die  mit  antiken  Steinen  eingefasste  Qnelle.  Anf  dem 
böebsten  Gipfel  des  Berges,  von  welchem  ans  man  beide  Tbiler  über* 
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.eine  grosse  Ceder,  in  «It  reu  Stamm  od»  r  zwisf  liiu  deren  Zweigen 
ein  Holzbild  der  Arkmi.s  lüthcalis  anfj?est»'IIf  war;  in  (k-r  Ebene 
bemerkt  man  noch  jelzt  vers(  hieileue  Sluinliaiilen,  welciie  dem 
Tausanias  als  Gräber  im  Kriege  gefalleiirr  Männer  gezeigt  wurden. 
Am  nördlichen  Abhänge  des  die  Ebene  im  Süden  ix-^ränzenden, 
von  den  AIf«'i!  An«  liisia  oder  Anchisjä  genannten  ßergzuges, 
auf  dessen  Blicken  die  Gränze  zwischen  Orrhomenos  uod  Man- 
tineia  hinlief,  lag  ein  lleiligthuni  der  Artemis  llymnia,  das»  ob- 
gleich zum  Gebiete  der  Orchomenier  gehörig,  doeh  unter  grmeln- 
samer  Verwaltung  dieser  und  der  Mauüneer  stand,  ein  Verhältnisse 
das  wohi  als  UebeiTesl  einer  centralen  Bedeutung,  welche  das 
Ifeiligthum  dieser  von  allen  Arkadern  verelirten  allen  MattirgötÜn 
in  früheren  Zeiten  für  alle  oder  doch  fär  die  meisten  arkadischen 
Ganlone  gehabt  hat»  zu  betrachten  ist^}.  Die  SUslIe  des  Qeilig^ 
tbums  bezeichnet  wahrscheinlich  eine  Gapelle  der  Panagia  östlich 
von  dem  jetsigeaJDorfe  Levidl;  einige^  Reste  antiker  Baulichkeiten 
nördlich  unterhalb  dieses  Dorfes  mögen  der  alten  Ortschaft 
Elymia  angehören*). 

Durch  die  die  obere  Stadt  Orchomenos  vom  Berge  Trachy 
trennende  Schlucht,  durch  weiche  das  Wasser  in  Form  eines 
Giessbaches  aus  der  südlicheren  in  die  nördlichere  Ebene  abfloss» 
führte  eine  doppelte  Strasse:  die  eine  jenseits  des  Baches,  am 
Fusse  des  Trachy  hinlaufende,  ging  an  dem  Grabmal  des  Aristo* 
iu*ates  und  weiterhin  an  einigen  Ten  ei  ä  genannten  Quellen 
Torfiber  nach  dem  schon  erwähnten,  nnr  7  Stadien  von  den 

«idht,  bemerkt«  ich  neben  den  Qrandmaaera  «ines  ntndcn  antiken  Thur- 
mo»  die  Ufbcrrestr-  eines  grosMonthcils  an«  antiken  Werkstücken  errich- 
teten niitt«  Ialterli(  heil  Thunnefl:  ein  Beweis,  dnss  im  Mittelalter  die  im 
spätem  Alterthum  verlassene  Höhe  wieder  befestipt  war. 

*)  Pani.  c.  12,  8  f.  a.  c.  13,  1,  wo  der  Name  des  Berges  swdiiiRl 
^  *JyXia^a,  xwein»!  mt  'Jyxt^at  geidirieben  ist;  über  die  Artetnss  Hjm- 
nia  (deren  BeinuM  gewiss  nicht  Tom  Gesang,  sondern  ans  der  Yor- 
Ntellang  der  Mondg^Sttin  als  einer  webenden  [Wursel  «7]  hennleiten 
i»t)  vgl.  iincli  Paus.  c.  5,  11. 

*)  Xenoph.  Hellen.  VI,  5,  Iii.  Der  Name  hHnjrt  n;i(  h  antiker  An- 
scbHunngsweiso  jedtiutallä  mit  dem  des  Berges  Audi  isla  zusammen,  da 
£lymus,  der  epunyme  Heros  der  sikelischeu  Elymer ,  als  Sobo  des  An- 
chises  galt  (ßiyoL  IL  p.  888,  St;  Serv.  ad  Aen.  V.  78);  m  Wahrheit  ist 
derselbe  ▼ieUeidit  von  der  Fflanie  il^tp^  (paniottin  Italicnm,  welscher 
Fenchel),  deren  Samen  von  den  Alten  gegessen  iraide  (rgl.  Eijm,  M. 
I.  l.  U),  herauluten. 
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(jueilrii  entroriii'  ii  Auiilo«:;  die  andere  fülirif  am  linken  Uhr 
des  Ba«  lies  inu,  dann  längs  der  Südspilo,  drs  in  der  nördliche- 
ren Ebene  sich  ausbreitenden  Sees  westwärts  nnrh  Kaphyä, 
einer  im  westlichen  Theile  dieser  Ebene  gelegent^ri  Stadt,  deren 
Dach  einheimischer  Tradition  aus  Atlika  eingewanderte,  nach  einer 
andero  Sage  [oder  vielmehr  etymologischen  Klügelei;  .ms  Troja 
stammeDde  Bewoboer  sich  von  der  mächtigeren  teUtchen  Nach- 
barstadt unabbSogig  zu  erbalCen  gewusst  hatten Um  das  Ein- 
driogen  des  im  orchomenischen  Gebiete  sieb  stauenden  Wassens 
in  den  ihnen  gehörigen-  westlichereo  Theii  der  Ebene  zu  ver- 
hindern, hatten  sie  einen  Damm  aufgeworfen,  der  zugleich  die 
Ostgränze  ihres  Gebietes  bildete;  die  westlich  von  diesem  Damme 
aus  dem  Boden  hervordringenden  Gewisser  hatten  sie  in  ein 
oflenbar  künstliches  Flussbett  geleitet,  welches  sie  in  einen  atii 
südlichen  Rande  der  Khene  befindlichen  Erdspalt  abführte;  als 
Ausflnss  dieser  Kdldi>othrc  hetrarbtetm  die  Alten  dir  im  wpst- 
lielien  Tlieile  der  Kjiphyatis  jen>«  il<  d<"^  die  Ebene  im  Westen 
begränzetnien ,  jetzt  Kastaniä,  von  den  Allen  wahrscheinlich  K  ii  a - 
kalos  genannten  Berges  entspringenden  Quellen  eines  dem  Ladon 
zumessenden  Baches,  der,  ofTenbar  wegen  des  Ungestüms,  mit 
welchem  er  in  der  Regenzeit  dahin  strömte,  den  Nameu  Tragos 
(Bock)  führte  ;  die  Quelle  selbst  wurde  Rheunos,  die  ganze  Ge- 
gend Nasoi  ('die  Inseki')  genannt^).  Die  Stadt  Kaphyi,  in 
weicher  Pausanias  Helligthflmer  des  Poseidon  und  der  Artemis  Kna- 
kalesla  erwfthnt,  lag  wahrscheinlich  auf  und  um  einen  im  süd- 
westlichen Winkel  der  Ebene  sich  erbebenden  isottrten  Felshägel, 
dessen  Gipfel  mit  Resten  alterthümiicher  Mauern  umgeben  ist; 
die  etwa  10  Minuten  nördlich  davon  in  der  Ebene  sich  findenden 
Mauerreste  und  Marmortrflmmer  gehören  wohl  der  nach  Pausanias 
nur  ein  Stadion  von  der  Stadt  entfernten  Ortschaft  Kondylea 
inid  dem  in  einem  Ilaine  «relejrenen  Tempel  der  Artemis  Komly- 
leatis  an.  .Nicht  int  hr  iiiii  Su  h.riitit  jidelizinveisen  ist  die  Onelle 
Menelais,  weleh»'  »'Im  i-  (d)erhalh  dei-  Stadl  l»ei  einer  nnl  dem 
gleichen  Namen  benannten  uralten  Platane  entsprangt). 


')  Pans.  c.  13.  4  f.;  c.  23.  2  ff.;  Dionys.  Hai.  A.  r,  I,  49;  Strab. 
XIII,  i».  tiOS;  Steph.  Byz.  u,  Ka^vai;  vgl.  Polyb.  IV,  11  f.  u.  ö. 

«)  Paus.  c.  23,  2  u.  7:  vgl.  Leake  Morea  III,  p.  122. 

^  P«a«.  G.  sa,  8  ff.;  ftber  die  FUtuie  «odi  Theoplir.  Bist.  |»Unt.  IV« 
13,  2  Q.  Plla.  K.  lu  XVf,  44,  m 
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Aus  der  südlicheren  Ebene  der  Orchomenier  steigt  man  iiltf»r 
das  Anchisiagebirge,  an  dessen  südlichem  Fusse  neben  einem  zur 
Zeit  des  Pansanins  (c.  12,  8  f.)  vcrralleiieii  Aphrodit«'!»  nipei  das 
Grabmal  d»"«  Am  lusos  gezeigt  wurde,  in  die  i^rosse  südostarka- 
dische Ilorliebene,  die  bei  einer  ünrrlisriniittliclien  Ürcite  von 
einer  Meile  zwischen  den  argolischeii  Gränzgebirgen  im  Osten 
und  einer  mit  verschiedenen  Namen  (Ostrakina,  Mänalion ,  Ro- 

* 

reion)*)  bezeichneten  Bergkette  im  Westen  sich  in  einer  Länge 
'  von  fast  4  Meilen  bis  an  den  sQdlicben  Rand  Arkadiens  erstreckt. 
Uogeßhr  in  der  Mitte  der  Lftnge  verengert  sich  die  Breite  der  ^ 
Eliene  durch  zwei  gegen  einander  vortretende  Ausläufer  der  Rand- 
gebirge bis  auf  eine  halbe  Stunde  Wegs  und  so  entsteht  ein  Pass» 
welcher  die  ganie  Ebene  in  zwei  Hftlften  scheidet,  die  im  Alter- 
tbum  ancfa  politisch  von  einander  getrennt  waren:  eine  etwas 
h^het  gelegene ,  ^)  daher  trocknere  und  gesündere  südlichere  ~  die 
jetzige  Hochebene  von  Tripoliza,  die  alte  Tegeatis  —  und  eine 
niedrigere,  in  Fol^«  m.üiireindrr  Ile;:'ulieriujg  des  Wasserlaufes 
jel/.l  /n  einem  Theile  versuinpite ,  «lahcr  ungesunde  nnd  fast  un- 
bewohnte nördlich rre .  dn-  Manliuike  der  Altto.  In  diese  treten 
zunächst  von  Nord  ii  her  zwei  ziemlich  parallele  Rerpziige  ein, 
die  man  als  südliche  Ausläufer  der  Anchisia  betrachten  kann,  und 
bilden  6stiich  und  westlich  von  der  Ebene  zwei  enge  Seiten- 
tbftler,  von  denen  das  v  estlirbe,  im  Alterthum  nacli  einem  Heros 
>  Alkimedon  benannte,  das  durch  eine  Lücke  in  dem  der  Ostra* 
kina  parallel  gehenden ,  jetzt  wie  im  Alterthum  namenlosen  Berg- 
ztige  mit  der  Ebene  zusammenhängt»  keine  sicheren  Spuren  einer 
-    alten  Ansiedelung  zeigt'}.   Das  östlichere,  im  Osten  vom  Arte- 

*)  Pana.  e.  12,  2;  c  36,  7  f.;  c.  44,  4.  Die  Ostnikkut  O'^tstH.  Elias) 
erreidit  eine  Höbe  von  1981  kf.,  das  MUnalion  (jetst  Apano-Krep«)  von 
1660  M.,  das  Boreien  (jetst  KravaU)  von  1088  M.  Zu  der  folgenden 
Beschreibung  vgl.  man  das  (nach  Cttrtins  Pel.  I,  Tfl.  III)  geaeioluiete 

Kärtchen  auf  imst  rer  Tfl.  VI. 

')  I  )a3  jetzige  TripoUjsa  liefrt  iinch  «1er  franzi3»*ischcn  Karte  663  Meter, 
das  altti  Mantincia  nur  600  Motor  üIxt  dor  Meeregtiiiehe. 

'}  Paus.  c.  Ii,  'J..  Curtitid  (Pel.  I,  Ö.  243)  setzt  verumtungswoiac 
die  yon  Polyb.  XI,  11  erwähnten  Elisphasier  in  dieses  Seitenthal;  allein 
da  diese»  wie  eine  MQnae  mit  der  Umsehrüt  EAIE^ASlM  AXAlSt{N) 
lehrt  (s.  Finder  Monatsberichte  der  Berliner  Alcademie  1866,  S.  861),  ein 
«Abständiges  Glied  des  achäischen  Bundes  waren,  so  kennen  wir  diesel- 
ben nnmöglieh  in  diesen  Winkel  der  Mantinike  Terweisen,  sondmni 
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misioa,  im  »Vstcn  vom  Alesioiiljer^e  hegräuzle  Scitenlhai,  das 
wegen  seiner  tiefen  Lage  und  \\eil  das  Wasser  durch  einen  ein« 
zigen  Spalt  im  Fusse  des  Artemision  nur  ungenügenden  Ablluss 
finilei,  schon  im  Alterthnm  versumpft  war  und  daher  das  Faul- 
feld  (*AfiYw  %BdUiv)  genannt  wurde,  war  für  die  Mantineer  Ton 
grosser  Wicbtiglieit»  weil  die  beiden  Ton  Argos  her  führenden 
Pässe,  die  Strasse  durcli  den  Stacbeteicbenwald  und  die  Treppen* 
Strasse  (vgl.  oben  S.  65}  in  dasselbe  einmündeten,  daher  die 
Manlbieer  auf  ehiem  vom  Fasse  des  Artemision  in  das  Thal 
vortretenden  Hügel  eine  befestigte  Ortschaft,  Neslane,  angelegt 
halten,  welche  den  Zugang  zur  Hauptebene  bewachte.  Dem  Pau- 
siuiiiis,  der  von  dieser  Orlsrhali  luir  noch  Trümmer  vorfand, 
wurden  noch  Reste  von  dem  Zelte  des  Königs  Philipi»  11.  von 
Makedonien,  der  Ol.  110,  3  hier  ein  La^«T  aufgcsch!ai.'»Mi  iiatio, 
gezeigt,  wie  audi  die  auf  dem  den  Hügel  von  Nestane  mit  deni 
Artemisioii  verbindenden  Sattel  entspringende  Quelle  den  Namen 
Pbilippion  behalten  halt)-,  riiterhalb  des  Hügels,  auf  dem  sich 
noch  jetzt  nicht  unbedeutende  Mauerrestc  fmden,  stand  ein  Ilei- 
ligthum  der  Demeter,  worin  alljährlich  von  den  Mantineern  ein 
Fest  begangen  wurde;  ein  noch  zum  Argon  pedioo  gehöriger  Pialz 
in  der  Nftbe  desselben,  wurde  'der  Tanzplatz  der  MSra'  genannt, 
einer  von  den  Mantineern  und  Tegeaten  verehrlen  Heroine,  Tochter 
des  Atlas,  deren  Namen  auch  ein  Weiler  In  der  nordöstlichen 
Ecke  der  Manlineischen  Ebene  u  ug  'J. 


müssen  Elisphasion,  falls  e«  eine  Stadt  dieses  Namei»  gal»,  westlich  tob  . 

der  Ostrakinn,  etwa  in  dur  Gegend  von  Alouistenon  ansetzen. 

•)  P.ins.  c.  7,  1  fl' ,  nach  welchem  die  Süsjsw.i'serciuelle  Dine,  weiclif* 
im  Meere  olmweit  dos  aus  der  Arpoia  nacli  (lt!r  Tliyrentis  fnhmiden 
Küstenpat^se^  Auigriia  aufsprudelt  (s.  oIk^u  8.  6öj,  der  Abüußs  der 
Ciewüsser  die«er  NiederoBg  war.  AI«  tov  oniad^ev  %6l7tov  t^s  Mavtivt- 
beielohoet  diese«  Seiteutlul  Xm.  HelL  TI,  5,  17.  Ueber  die  Bnineii 
▼OD  NeetMie  {Nwxia  naeb  Theopomp  Steph.  Bjz,  n.  d.  W«)  vgl 
Clark  Peloponnesus  p.  127  88.  (mit  Plaiukissc  auf  pl.  3);  Conse  n.  Mi- 
<  iiaeli-^  Annali  XXXIII,  p.  25  ss.  Ueber  die  «»jfti}  Maiga  Paus,  c  Mf 
7;  vgl.  I^oiiUlon-Boblaye  Keo)itrclic.->  ji.  149  Eine  avvodos  xav  tB^etav  xäf' 
JüpLuxQoq  erscheint  in  eiiior  Inschrift  aus  Maiitiuoia  (Bulletin  de  l'c'cole 
frikQ<;aii(e  d'Atheuoa  n.  1,  Juli  1008,  |>.  <>  8.  .  wi  lclif  nach  Z.  41  im  KoQceytow 
(ub  Tlieil  des  HoiIi£;tunut  bei  Ncbtaue  uder  duä  vou  Pau».  c.  t^,  2  er- 
wähnlen  Heiligtums  der  Demeter  u.  Kor«  in  der  Stadt  Maatiiieia?)  auf* 
gefteUt  war. 
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Diese  Ebenp,  die  jetzt  iu  ihrem  iiünllirlioi  fii  Tlieile  l>is 
nahe  an  Mauern  der  Stadt  heran  See  und  Sumpf,  dazu  völlig 
baumlos  ist,  rnuss  im  Altrrthum,  wo  die  von  Osten  und  Süden 
lier  in  sie  einstromendi  ii  (.ewasser  sorgläilig  canalisirt  und  in 
die  am  Fusse  der  westlichen  Berge  sieh  öffnenden  natiuiiriien 
Ahzugscanäle  (Kalaholhren)  abgeleitet  waren, ^1  einen  weit  freund- 
licheren und  fruchtbareren  Anblick  gewährt  haben.  Schon  der 
SchilTscatalog  (II.  B,  607)  erwähnt  'di»'  liebliche  Mantineia',  die 
bis  ins  5.  Jahrh.  t.  Chr.  keine  Stadt  im  strengen  Sinne  de« 
Wortes  biidete.  sondern  aus  fanf  in  ▼erscbiedenen  Theilen  der 
Ebene  gelegenen  Flecken  bestand,  die  in  einem  Caetell  auf  einem  aus 
dem  nördlicheren  Tbeile  der  Ebene  inselartig  aufsteigenden  Hfkgel,  * 
an  dem  noch  im  spätem  Altertbum  der  Name  Polls  haftete  (jetzt 
Ourzuli  genannt),  einen  gemeinsamen  befestigten  Zufluchtsort 
hatten.')  Bald  nach  den  Perserkriegen,  zu  welchen  auch  die 
Hantfneec  ihr  Contingent  gestellt  hatten,^)  verliessen  die  Bewoh- 
ner, von  den  Argivern  veranlasst,  ilwe  ländlichen  Wohnsitze  und 
gründeten  eine  Viertelstunde  sfidlicli  von  jenem  Castell  au  der 
liet>leu  Stelle  der  Ebene  eine  neue  Sta«ll.  welche  den  Mangel 
natürlicher  Festigkeit  durch  die  Regelniässigkeil  ihrer  Form,  die 
Stärke  ihrer  Mauern  und  Tliore  luid  zahlreiche  Refcstigungs- 
thürnie  ersetzte;  <iie  Erinnerung  an  die  fünf  Gemeinden,  aus  denen 
die  Bevölkerung  <ler  Stadt  sich  ziisammensetzte,  wurde  durch  die 
Theilung  derselben  in  fünf  Phylen  (Kpaleas,  EnyaÜas,  Iloplodmias, 
Posoidlias  und  Vanakisias)  erbaltenr*)  Die  durch  diese  Zusammen- 

')  Einen  mitten  (iurch  die  Kbeae  j^ehcndeu  Wasöcrgraben  erwähnt 
Pol^b.  XI,  11.  Diu  licgulirung  des  aus  der  Tcgeatis  nacli  der  Mantinike 
zu  flie&senden  Wassers  war  nach  Thukyd.  V,  65  ein  Gegenstand  des 
Streitea  und  Kampfes  swisclieii  beiden  Knchburoaiitonen. 

*)  Paus.  c.  8, 4  (wo  mir  die  ErsShlnag  von  der  GrOndnnip  der  neuen 
Stadt  durch  Antinoe»  Tochter  des  Kepheua,  «nf  einem  bxthuni  in  be- 
ruhen .scheint)  u.  c.  12,  7;  Strab.  VIII,  p.  337. 

')  llerod.  VII,  202;  IX,  77;  Paus.  X,  20,  I. 

*)  Von  diesen  durch  eine  InKflirift  (Bulletin  de  Vvvnh'  iVauvaise 
d'Athenes  n.  1,  p.  5  s.)  bezeugten  Pliyl'nn.iinen  sind  'EwaXiag,  TJo- 
aoiiXiaq  und  favamaiccg  offenbar  von  den  Gottheiten  Enyalios,  Posei- 
don und  den  Dioscuren  (Anakcs)  herzuleiten;  aneh  d«r  Käme  'EMuliag 
{in  'Alius7)  ist  wohl  auf  die  Athena  Alea  surftcksafttlireD;  nur  der 
Name  'Oxlodf^ittg  scheint  einen  besonderen  Stand  (die  Kriegerkaste)  xu 
beeetchnen;  doch  könnte  man  dabei  allenfalls  an  die  "H^  inlMiU« 
(Lyoopbr.  Alex.  614  u.  T»eta.  ad     858)  denken. 
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siedeluDg  erst.irkLe  hüigti  S(  hall  i  iiiancipir  tr  sich  nun  bald  \un 
ileiii  Linflusse  Sparta  s,  unter  dem  sie  his  dihiu  gestanden  halte, 
und  schioss  im  Jahre  42<)  v.  Chr..  nachdem  sie  ilir  r.chiet  durrh 
Unterwerfung  der  Paiihasier  <'rv>eitt'ri  lialte,  in  Verbindung  mit 
Argos  und  Eüs  ein  Schutz-  und  TruUhündniss  mit  Athen,  \v<;il 
sie  voraussah,  dass  sie  iiarh  dem  Ornndfäatze  der  Politik  Sparta  s, 
(iebielserweilerungen  aui  Kosten  sch\\aclierer  Narhharn  nur  sich 
selbst,  aber  nicht  den  übrigen  peloponnesiscben  Staaten  zu  ge« 
stalten,  den  Besitz  des  eroberten  Gebietes  gegen  Sparta  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  \Aerde  vertheidigen  müssen.  Freilich  mnssle 
sie,  nachdem  das  Bündniss  in  Folge  der  im  Jahre  418  in  der 
Ebene  TOD  Mantineia  selbst,  einem  ächten  *  Tanzplatz  des  Ares' 
gelieferten,  für  die  Verbündeten  verlornen  Schlacbl  sich  gelöst 
hatte,  unter  Verzicht  auf  ihre  früheren  Eroberungen  wieder  in 
die  spartanische  Symmacbie  eintreten,  aber  sie  blieb  doch  nur 
gezwungen  und  mit  schlecht  Terhehltem  Widerwillen  in,  derselben 
und  Sparta  benutzte  daher  die  Gelegenheit,  welche  ihm  seine 
Interpretation  des  sogenannten  Antalliidischen  Friedensvertrages 
darbot,  um  im  Jahre  385  an  die  Mantineer  die  Forderung  zu 
stellen,  ihre  Stadtmauer  zu  schleifen,  damit  die  wohlhefesligte 
Stadt  nicht  der  Stfitzpunitt  eines  bewalTneten  Widerstandes  gegen 
des  Oberhaupt  des  Bundes  werden  könne.  Da  die  Mantineer 
diese  Forderung  natürlich  ablehnten,  fiel  der  Künig  Agesipolis 
mit  einem  Heere  in  ihr  Gebiet  ein  und*  begann  eine  regelmSs> 
«ige  Belagerung  der  Stadt;  als  diese  wegen  der  guten  Verpro- 
viantirung  der  Belagerten  sich  in  die  Länge  zog,  nahm  Agesipolis 
den  natürlichen  Feind  der  Mantineischen  Ebene,  dem  de  anch 
in  der  neueren  Zeit  unterlegen  ist,  das  Wasser  zur  Hülfe:  er 
dSmmte  den  von  Südosten  her  durch  die  Stadt  fliessenden  Bach 
Opbis  gleich  untcrlialb  der  Stadt  ah.  so  dass  derselbe  innerhalb 
j|er  Mauern  über  seine  Ufer  tral  uml  das  Wasser  halil  zu  solcher 
Höhe  fetie^,  dass  die  mit  Ausnahme  der  Fundamente  aus  Lebm- 
ziegeln  erbauten  Sladlmauern  inid  Thürme  Hisse  Ix  kaiuen  und 
den  Einsturz  drohten.  Die  MauCincer  sahen  sich  also  genölliigt 
zu  capltuliren,  wobei  der  übermülbige  Sieger  zu  der  früheren 


*)  VgL  über  die  vencbladenen  bei  Uanttoeia  gasehlAgeiMtt  8chUch- 

ten  X«eake  MoreH  III,  p.  Tu  Viscber  Erinnerongen  S.  348  ff.;  ülier 
die  vom  Jahre  362  besoaOvr«  A.  Schäfer  Oemotthenes  lU,  2,  ä.  3  if, 
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Fordei  ui)g  der  Scbleifutig  der  Mauer  noch  die  weitere  hinziifiigte, 
dass  die  Hevölkerung  sich  wieder  in  die  üilen,  bei  der  Gründung 
der  Stadt  verlassenen  ofTenen  Weiler  vertlieile,  eine  MaBsregei, 
durch  deren  Ausfübning  der  Mantineisrhe  Staat  aus  einer  demo- 

•  kretischen  Stadigemeinde  in  eine  Cooföderatioo  oligarcbiscber, 
von  lakeddmonischen  Stalthaltern  regierter  BanerngemeiDden  ver- 
wandelt wurde.  1)  15  Jahre  lang  blieb  nun  die  Statte  ManUneia's 
verödet,  das  politische  Leben  der  Bevölkemng  unter  dem  Drucke 
Sparta's  erlAdtet;  aber  als  durch  die  Schlacht  bei  Leuktra  Spar- 
ta's  Uebermacht  gebrochen  war,  traten  die  gewaltsam  auseinander- 
gerissenen  Beslandtheile  der  Gemeinde  wieder  zusammen  und 
beschlossen  die  Stadt  wiederherzustellen,  ein  Beschluss,  den  Kö- 
nig Agcsilaos  vergeblich  durch  Versprechungen  und  Drohungen 
rückgängig  zu  machen  suchte.^)  Die  Mauern  wurden  mit  Hei- 
hüife  eini^'or  arkadischen  Städte  und  mit  einer  Geldiinlerslfitzuug 
von  Seiten  der  Eleer  in  dem  allen  Ilmrang  von  etwas  über 
15  Stadien  mit  mehr  als  10^)  vierecklen  Thurmen  und  8  nieist 
durch  doppelte,  Iheils  viererkte  iheils  runde  Thürme  vertbeidig- 
ten  Thoren  wiederaurgebaut  und  zwar  in  ähnlicher  Weise  wie 
früher,  so  dass  nur  die  Fundamente  und  ein  Socke!  von  2  —  4 
Sieiniagen  Höhe,  je  nach  der  Hebung  oder  Senkung'  des  Terrain^^, 
aus  grossen  Werkstflcken,  die  oberen  Theile  der  Mauern  sowohl 
als  der  ThOrme  aus  Lehmdegeln  (wahrscheinlich  mit  mehr/achen 
Lagen  starker  Holzbalken  dazwischen)  aufgeffihrt  wurden;  der 
Bach  Ophis  wurde  nun  unmittelbar  oberhalb  der' Stadt  in  zwei 

>  Arme  getheilt.  die  In  der  Art  eines  Festungsgrabens  die  Ellipse 
des  Mauerringes  umflossen  und  unterhalb  der  Stadt  sich  wieder 


«)  Thukyd.  V,  29;  .33,  81;  Xen.  Hell.  V,  2,  1  ff.;  Paus.  c.  8,  6  ff. 
Den-  Widerspruch  swisdieii  den  Angaben  dee  (1.  1.  §  7):  ditpxia^q 
q  Mmnivtta  ttt^a^  tind  des  Ephoros  (bei  Harpokr.  p.  183,  17  ed. 
Beldc.)s  *h  f  it«q»«tf  t^if' M«if%%»Uoiw  dtt^MWp  noliv  Actnidtttfioviot 
(Tgl.  biod.  XY,  '>)  liivt  man  durcli  Hinweisong  auf  die  Bemerkung  des 
Pnua.  (§  9):  mg  81  (Iis  tijv  Mavn'v fiav,  oXi'yov  fiiv  tt  r.a.rilntpv  ot- 
xtia&cci  zu  heben  p^sucht,  wornach  ein  kleiner  Tlieil  der  IJewohner  in 
der  Stadt  zurückgeblieben,  die  übrigen  in  l  von  den  alten  5  Konrjen 
vertbeilt  worden  seien:  ob  mit  Keciit,  ist  mir  zweifüüialt ,  da  die  Nach- 
riebt  des  Ephoros  von  der  Vertheilung  in  6  Eomen  TiflUeieht  nur  auf 
fiüseher  -FolgeniDg  ans  der  Qesehichte  der  Grihidiiiig  der  Stadt  beroht. 
*)  Xen.  HelL  VI»  5,  3  ff.}  Pens.  c.  8,  10. 
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in  einen»  lirltc  vercinijj'lcn. Aucli  «lie  Ileili^tünioi-  un«i  ullenl- 
lichen  r;el)äudt',  die  jedenfalls  l»ei  der  Auflostin«;  der  Stadtgemeinde 
nirht  zerstört  worden ,  sondern  nnr  in  Folge  der  Verndniii,'  der 
Stadt  in  Verfall  gcr.diien  waren,  wni'dcn  natiirlirli  wiederlieri^e- 
stellt  und  verschönert  und  Manlineia  nahm  bald  wieder  an  («lanz. 
und  Keichtuoi  eioe  der  ersten  Stellen  unter  den  Stfidten  Arka- 
diens ein;  aber  der  alte  politische  Geist  zog  nicht  wieder  ein 
in  die  erneuerten  Maaern:  die  Bürgerschaft  schioss  sich  aus  eng- 
berstger.  Abneigung  gegen  die  Tbebaner  und  ihre  Grändung»  den 
neuen  arkadischen  Einheitsstaat,  wieder  an  Sparta  an  und  der 
Held,  dessen  Siegen  Manlineia  die  Erneuerung  seiner  politischen 
Existenz  verdankte,  hauchte  vor  den  Hauern  der  Stadt  als  Feind 
sein  Leben  aus  (362  Chr.).  Eine  zweideutige,  ja  treulose  Po- 
litik verfolgte  Mantineia  dann  während  der  KSmpfe  zwischen 
Acb§ern,  Aetolem  und  Sparta:  anfangs  Mitglied  des  achäiscben 
Unndes  trat  sie  /u  den  Aetolern  fiher  und  Hess  sieh  dann  von 
KIcomencs  III.  als  Glied  des  l.iketl.nnonisrhen  Staates  aiilnebmen. 
Im  Jahre  226  von  den  Achnern  nntrr  Aratos  Fnhning  erobert 
und  mit  der  grösslen  Schonung  iiehandelt  trat  sie  wiedei-  in  den 
achaischen  Bund  und  erbat  sich  sogar  ein<>  aehrdsehc  Besatzung 
zum  Scliutz  gegen  etwaige  Angrifl'e  von  Seiten  des  Kleomenes 
oder  der  Aetoler;  aber  bald  nach  dem  EintreCTen  derseilien  ge- 
wann,die  lakonische  Partei  wieder  die  Oberhand;  die  Besatzung 
wurde  ermordet  und  die  Stadt  wieder  den  Spartanern  übergeben. 
Dafür  traf  sie*  im  Jahre  222  ein  scfavreres»  aber  verdientes  Straf- 
gericht: sie  wurde  von  den  von  Aratos  zur  Hülfe  gerufenen  Ha* 
kedonern  erobert,  geplündert  und  die  Bewohner  als  Sciaven 
verkauft;  die  Stadt  blieb  zwar  bestehen,  aber  sie  wurde  von  den 
AchSern  neu  bevölkert  und^musste  ihren  alten  Namen  mit  dem 
von  Antigonela  (zu  Ehren  des  makedonischen  Königs  Antigo- 
noB  Doson)  verlaHschrn,  der  ihr  wenigstens  im  ofßcicllcn  Stil 
blieb,  bis  Kaiser  Hadrian  ihr  den  alten  zurückgab.-) 

M  Vgl.  üi>er  die  noch  fjist  in  ihrem  ganzen  I'jnfnn;rc  in  dtirchaus 
glt  ieliinfisf if^er  Höhe  erh.ilteae  Kiuginaucr  von  Älautiiiein  .  ihrt)  Thürnie 
und  Thore  Lcuke  Moreu  I,  p.  100  as. ;  PeluponntitiiacH  p.  112  ss.;  Uo!>^ 
Reiseii  Im  Petopoanes  S.  184  f.;  VIscher  J&rianeraiigeii  S.  840  f.\  Cooae 
n.  MicluwUs  Annali  XXXIII,  p.  S8  s.;  dasn  dMi  PUui  im  sQditetlidieit 
(tegwitiscben)  Thores  «ul  des  Theftten  in  der  Exp^d.  do  Mortfe  II  pL  63. 

*)  Polyl).  II,  57  r.;  62;  Plat.  Oleom.  14;  Amt.  45}  Pnas.  €.8,  11  f-i 
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Für  die  Topographie  der  Sladt  !)ildet  den  einzigen  sichern 
Anhalt  daB  von  Pausanins  'c.  9,  3  f.)  erwähnte  Thealer»  von 
dessen  gegen  Osten  geuiTneter  Cavea  noch  der  poiygone  Unter- 
bau und  ein  Theil  der  Sitzstufen  ungefähr,  in  der  Mitte  des 
Stadtraumes,  etwas  mehr  gegen  Norden,  erhalten  ist;  daneben 
liegen  formlose  Trümmer  eines  grossen  Gehftudes,  welche  ent- 
weder dem  zum  Andenken  an  die  Schlacht  bei  Alition,  in  welcher 
die  Hantineer  allein  von  allen  Arkadern  auf  der  Seite  des  Octa- 
Tianus  fochten,  erbauten  Tempel  der  Aphrodite  Symmachia,  oder 
dem  mit  Cultbildcrn  von  der  Band  des  Praiiteles  (Hera  thronend, 
ihr  zur  Seite  Athene  und  Hebe  stehend]  geschmöckten  Tempel 
der  Hera  angehören.')  Die  Lage  der  fibrigeo  von  Pausanias  er« 
w&bntcn  Heiligtümer  (unter  denen  namentlich  ein  Duppelitinpel 
des  Asklepios  mit  einem  Cuttbilde  von  Alkamenes  und  der  Leto 
nebst  Kindern  mit  Statuen  derselben  von  Praxiteles  zu  nennen 
ist)  ISsst  sich  ebensowenig  bestimmen  als  die  der  Agora  oder 
sonstiger  ötTentUcber  Anlagen  und  Gebäude.^) 

Ptol.  III,  16,  19.  '/I  noltg  tdiif  'AvityovHov  auf  einer  Inschr.  ans  rr»ni, 
Zeit:  Ballett.  1854,  p.  XXXV,  *AvtiyoviCiv  'A^aKov  Ani  }iVäiii.an:  Lckhel 
Doet.  nmiiin.  II,  p.        —  Eine  Sdurift  des  Ari«loxenos  xa  Mapnvim» 

erwähnt  Philodem.  w9qI  tv^fßeiat  P*       13  ed.  Oompers. 

*)  Fans.  c.  9,  3  f.,  der  die  Lage  des  Tciii|if1s  der  Hera  durcli  ngag 
xa  9taxQ(o^  die  dea  Tempels  der  Aphrodite  durch  xoü  Qtax^v  onto^fv 
beseichnet. 

*)  Die  Meinanp:  von  Onrtiu«?  (Pelop.  I,  S.  237^  und  anderen  r  diiss 
pRUs.  durch  das  siidöstlieLe  ( tegefttisciiC )  Thor  in  die  Stadt  eingetreten 
sei,  das9  aldo  jener  von  ihm  an  erster  Stelle  genannte  Doppeltempel  des 
Asklepios  and  der  I«eto  in  der  Nahe  dieses  Iliores  gelegen  haben  müsse, 
kann  ich  nicht  theilen.  Paus,  steigt  (c.  8,  1)  aus  dem  Argon  Pedion 
über  die  südliehen  Abliänge  »lo  Alesion  in  die  Mantirn  lsi  lic  Ebene  und 
erwähnt  dort  zuerst  eine  Quelle  Arne  (die  ich  trotz  des  Wi>ler--{)rriciie>i 
von  Conre  n.  Mithaelis  Annali  XXXIII,  p.  27  s.  nur  für  dir  am  siid- 
Heben  Abhänge  des  Alenion  entspringende,  jetzt  Ao^Ojjiepta  geuunntu 
Quelle  hatten  kann)  nelmi  der  Heerstawsse  (^naa«  x^v  Uatpogov).  Dass 
nun  diese  Heerstrasse,  anf  welcher  offenbar  Pans.  in  die  Stadt  eintritt, 
identisch  sei  mit  der  spttter  (c.  10,  1  f.)  Ton  Paus,  anslülirltch  besclirie- 
benen  Strasse  nach  Tegea,  dafür  findet  sich  bei  PauA.  durchaas  keine 
Andeutung;  ich  halte  sie  al>*o  für  davon  versdiieden  und  /.wnr  für  die 
Fortsetzung  der  von  Argo»  durch  den  Stachel,  ichenwald  kommenden 
Htra.sse.  Sio  lief  jedenfalls  in  geringer  Entfernung  östlich  von  der  Te- 
geatischen  Strasse  nnd  mfindete  duirch  das  in  der  östUehen  Ringmauer 
noek  erkennbare  Thor  in  die  Stadt  ein. 

«UnStAll,  OKOO«.  IT.  15 
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Das  Trinkwasser  v\\m]v  der  Stn<It  von  Nordosten  her  durcia 
eine  Wasserleitung  zugeführt»  als  üercD  Ausgangspunkt  Pausanias 
(c.  6,  4)  eine  Melangeia  genannte  Oertlichkeit  bezetclinet, 
welche  jedenfalls  dem  V4  Stunden  nordöstlich  von  den  Ruinen 
Mantlneia  s  am  nordwestlichen  Fusse  des  Alesion  gelegenen  jetsi- 
gen  Dorfe  Pikemi  entspricht,  in  welchem  mehrere  nie  versle* 
gende  Quellen  entspringen.  Die  Strasse  Ton  hier,  die  Fortsetzung 
der  argivisch-mantineischen  ^Treppenstrasse',  fflhrte  nach  einer 
haliicn  Stunde  zu  ciuw  7  Stadien  von  der  Stadt  entrernten,  'die 
<Jnellc  der  Mcliasten  *  (einer  geislliclien  Genossenscli.ti t  im  Dienste 
<les  Dionysos)  genannten  Quelle,  liei  welcher  Ileilijiftfimer  des 
L>ionyso8  und  der  Aphrodile  Melaeuis  sinnilen:  <lie  Quelle  sjiru- 
delt  noch  jetzt  i\m  westlichen  Fusse  des  Alesion,  östlich  vom 
Hügel  Gurzuli,  hervor  und  daneben  findet  mau  die  Fundamente 
eines  grossen  antiken  Gebäudes.') 

[)en  noch  heute  erkennbaren  8  Thoren  in  der  Ringmauer 
der  Stadt  entsprachen  ebensoviele  Strassen,  durch  welche  der 
Verkehr  der  Stadt  nach  allen  Richtungen  der  Windrose  hin  ver* 
mittelt  wurde«  Zwei  derselben  führten  in  dsUicher  und  nord- 
östlicher Richtung  die  eine  durch  das  Argon  Pedion,  die  andere 
über  Melangeia  nach  den  mehrfach  erwShnten  beiden  argivischen 
Pässen;  zwei  giengen  nordwärts  Ober  das  Anchisiagebirge  nadi 
der  Ebene  von  Orchomenos  und  zwar  die  eine  etwas  östlichere 
am  Stadion  des  Ladas,  einem  Heiligtum  der  Artemis,  einem  als 
Grab  der  Penelope  bezeichneten  Erdhfiirel,  den  Ruinen  der  alten 
Stadt  und  einer  Quelle  Alylkoinenci.i  \onilter  nach  dem  P'lecken 
Mära  (vgl.  oben  S,  208  ,  die  westiichei  e  direct  nacli  dem  Graiic 
<|i  -  Anchises  ^•gl.  S,  201).'^)  Von  den  helden  westlichen  Tlioren 
giengen  zv^ei  Strassen  aus,  die  eine  melir  gegen  Norden  durch  den 
liinschnitt  in  der  Mitte  des  in  die  Eben«'  hereintretenden  west- 
licheren Bergzuges  (bei  dem  jetzigen  Dorfe  Sinnades),  die  an- 
dere etwas  weiter  sudlich  um  das  südliche  Ende  dieses  ßergiuges 
herum  (bei  dem  jetzigen  Dorfe  Kapsa)  nach  der  Ebene  Alkimedon 
(vgl.  oben  S.  207),  wo  beide  susammentrafen  und  die  Heerslrasse 
nach  Hethydrion  bildeten,  weiche  über  das  Ostrakinagebirge  (wo 
man  die  6rotte,  in  der  Alkimedon  gewohnt  haben  sollte  und  eine 

')  8.  HitüH  Keiscii  im  l'tilüponucd  B.  136. 
»)  i'ami.  c.  12,  5  ff. 
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Quelle  Ki5sa>  die  HSherqnelle,  leigle)  nadi  dem  Gränzorte  zwi- 
schen den  Gebieten  von  Hantineia  und  Megalepolis»  Petrosaka, 
föhrte.')  Gegen  Süden  endlich  liefen  einander  ziemlich  parallel 
zwei  Strassen  nach  dem  tegeatischen  Gebiete,  beide  den  IV2 
Stunden  sQdlich  von  der  Stadt,  also  In  dem  Passe  durch  welchen 
man  üus  der  manliiu'isclH'ii  in  die  tci^eaüsche  Ebene  eintritt, 
trelefjern'ti  Euliwnld  Tclagos  durchschneidend:  die  westlichere, 
die  SUasse  uacii  Pallanlinn,  bei  ührlo  kurz  vor  jonem  Wahle  das 
durch  eine  Säule  und  eiiini  Schild  mit  dem  Zei(  iieii  <  intr  Schlan^je 
darauf  bezeichnete  Grab  des  i^|)aniPinondas,  das  auf  derselben 
Stelle^  auf  welcher  der  Held  sein  Lcbeu  beschlossen  hatte  — 
einem  Vorsprunge  des  mäualischen  Gebirges  ^circn  die  manti- 
neische  Ebene  hin»  der  sogenannten  Skope  (Warte)  —  errichtet 
wär»  und  einen  nur  wenige  Minuten  davon  gelegenen  Tempel  des 
Zeus  Charmon.')  Die  tegeatlsche  Strasse  endlich,  welche,  wohl 
als  die  wichtigste  Verkehrsstrasse,  den  Namen  Xenis  führte, ^) 
gieng  von  dem  Östlicheren  Thore  der  sfidlichen  Ringmauer  aus 
an  dem  Hippodrom  und  dem  an  den  weslüchen  Fuss  des  Alesion 
sich  anlehnenden  Stadion  vorflbcr  naeb  dem  7  Stadien  von  der 
Stadt  am  südlichen  Fusse  des  Alesion  gelegenen  Tempel  des  Po- 
seidon Uippios,  dem  ältesten  und  ehrwürdigsten  aller  maiiünei- 
schen  Heiligthömer,  der  von  Aganicdes  und  Troplionios  ans  Balken 
von  Eiciienholz,  ohne  Thüre,  nnr  nnt  einem  rothen  W  nlU  nfaden 
als  Verschluss  des  Eingan^js,  errichtet  sein  sollte,  später  von  einer 
Schaar  Aetoler  unter  Führung  des  Polykritos  geplündert,  endlich 
von  Hadrian  unter  ängstlicher  Schonung  der  Jleslc  des  alten 
Baues  erneuert  wurde.  ^)  In  unmittelbarer  Nähe  des  Heiligtbums 


0  Paus.  c.  IS,  2  ff.,  der  von  den  beiden  dnrdi  die  Thore  indictrtcn 
westlichen  StrasBen  wohl  nur  die  flfldliehefe  als  die  bedentendcre  vcr< 
folgt  hat  und  daher  die  andere  gar  nieht  erwShnt.  Vgl.  ttteph.  Bjrs.  u. 
JltttfOCttHa. 

*)  Paus.  c.  11,  5;  8;  c.  19,  1. 

')  Polyb.  XI,  11,  wo  deutliclt  drei  ebensoviel  Tliuren  eutäprecheude 
8traasen  uutcrachicdcn  werden:  iq  ig  %6  Iloastdmvos  tegov  tpii^ovaa 
(weiterhin  4  od'of  ^  iBvlq)  d.  i  die  tegeaüselie,  -ti  f^qs       ^Qog  ««c 
d*  i.  die  pallantieche,  nnd  j  i%Ofkiini  d.  i.  die  (liidliehere)  man* 
thyrdeelie.  Die  Beseichnun^  &  idig  ^  findet  aicta  auch  anf  einer 

Inaclir.  ans  Alacsa  in  SicUicn:  C.  I.  gr.  n.  5504,  15. 

')  Polyb.  IX,  8  (vgl.  XI,  11  u.  14);  c.  34;  Paus.  c.  10,  1  f.,  wo  ntatt 
Ol)  nfioom  atadiov  entweder  mit  Öcbiifer  (Demosthenes  III,  2,  S,  12  f.) 

16* 
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Stand  ein  steinernes  Siegesdenkmal  zur  Erinnerung  an  einen 
Sieg,  welchen  ein  Heer  des  acbHiscben  Bundes  (zu  dem  damals 

Mantineia  gehörte)  über  die  von  König  Agis  IV.  geführten  Lake- 
dämonier  gewonnen  halle.^)  Von  dem  Heili;;lliuine  au?  lulu  le  eine 
gegen  25  Stadkii  I.tiigc  Seitenstrasse,  ai»  der  man  die  Gräber 
der  Töchter  des  Pelias  zeigte,  in  südö^ilu  her  lUchtung  nach  einem 
noch  zum  Obirte  von  Maiilineia  goliüriyen  Orte  Phoizon. 
ein  Hügel  mit  rundem  steinernen  Unterbau,  angeblich  das  Grab- 
mal des  mythisclien  Königs  Areitboos,  *des  Keulenschwingers', 
stand.  Auf  der  flauptstrasse  bezeirbncte  ein  runder  Altar  die 
Ttgtois.  Gräoze  zwischen  der  Manlinike  und  der  Tegeatis,^)  webhe  die 
Hochebene  von  Tripolitza  (vgl.  S.  201)  nebst  dem  dieselbe  im 
SAden  begrenzenden  Berglande,  dem  Queligeblet  des*  Alpbeios 
(vgl.  S.  187),  umfasste.  Wie  die  Blantinike  so  war  auch  die  Te* 
geatis  in  der  Mteslen  Zeit  ohne  stftdUschen  Hittelpunkt,  in  eine 
Anzahl  Gaue  gelheilt»  die  wohl  hauptsichlich  durch  ein  religiöses 
Band,  den  Cult  der  Athene  Alea  in  einem  gemeinsamen,  unge- 
iihr  in  der  Milte  der  dorfartigen  Ansiedelungen  gelegenen  Hei- 
Üglbume,  zusammengehalten  vvujden.  Die  Namen  dieser  Gaue 
waien  uacli  Pausanias  fr.  45,  1)  folgende:  Gareatae,  die  An- 
wohner des  in  einem  usiiii  In  ii  Seitentlial  »ler  Ebene,  durch  wel- 
ches die  Strasse  nach  der  Tliyrealis  führte,  entspringenden  Baches 
Garatis  oder  Gariatis  (vgl.  Paus.  c.  54,  4);  Phylakeis.  die  Be- 
wohner des  Berglandes  oberhalb  der  Ebene,  an  den  Quellen  des 
Alpheios,  wo  noch  später  eine  Gränzfestung  gegen  Lakonien  Na- 
mens Phylake  stand  (Paus.  c.  54,  1);  Karyatae  und  Oiatae, 
die  Bewohner  der  südlich  von  da  gelegenen»  später  von  Sparta 
annectirten  Landschaft  Skiritis;')  Korytheis,  die  nördlichen 

ov  wffea»  9*  cvaiin»^  oder  o«  ik(o«o  SutuMtaUw  sa  aclmibeii  ist.  ISiri 
tt^io^  xä  TJoaiSavog  als  Prascript  in  Inschriften;  Bulletin  de  r<!eole 

fran<;ai»o  d' Äthanes  n.  1  (Juli  1868)  p.  8  s. ;  Koss  Inscr.  gr.  in.  I,  n.  9; 
Vischer  Kpigraphische  u.  archn<»!'»^'ische  BeitriL'«-  .mus  Griechenland  8.  3S. 

'J  Paus.  c.  10,  5  flf.,  der  Irciiicli  guuz  irrig  (vielleiclit  aus  ^'.•r^Vl■lh- 
Belung  mit  Agiü  III.)  den  König  in  dieser  »Sehlacht  seinen  Tod  iiutleu 
läast:  vgl.  öcbömann  Prolegg.  ad  Plutnrch.  Agid.  et  Cleom.  p.  XXXUI; 
FIms  Die  Tyrtaadß  bei  den  Griechen  II,  8.  163  ff. 

>}  Pftoe.  c  11,  1  tt.t  Tgl.  Cartiae  Pelop.  I,  S.  846  f. 

^)  Vgl  oben  S.  US,  dasu  8teph.  Ej*.  Oto$,  «ol^x'^te»  TtySag. 
Aiaxvlog  Mvaots,  wornach  aber  keineswegs,  wie  dies  Cartins  (PeL  II, 
8.  sm)  fiür  Karyä  su  tfaun  scheint,  ein  «weites  Oion  in  der  Tegeetis 


Dig'itized  by  Goog' 


I 

I 

4.  Arkadien;  Tegeatu. 


217 


Nachbarn  der  Gareaten,  Be\vohn(*r  des  grössern  östlichen  Seiten* 
Üiais  am  Fusse  doK  Partliciiion,  durch  welches  die  Hauptstrasse 
von  Tegea  nach  Argos  röhrte;*)  die  Maotliyreis  (oder  Man- 
Ibnreis).  die  Bewohner  des  jetzt  grossen  Tbeils  ?on  Wasser, 
unter  welchem  man  noch  deutlich  einen  mftchtigen  alten  Stein- 
damm, das  sogenannte  Choma,  wahrnimmt,  bedeckten  sQddst- 
liehen  Winkels  der  Ebene  am  AstUcben  Fusse  des  Boreion,  wo 
sich  noch  grosse  Steinhaufen  von  der  alten  Ortschaft  Manthyrea 
,Qnd  In  einer  benachbarten  Capelle  der  Panagia  Fragmente  ca- 
nelirter  Spulen  von  16  Zoll  Durchmesser,  Stucke  von  dünneren 
glatten  SSulen,  das  Fragment  eines  dorischen  Capitftls  und  an- 
dere Arcbitekturslflcke,  wahrscheinlich  von  dem  Tempel  dier 
Athene  Hippia,  flnden;'0  die  Potachidä  (oder  BotachidS}'), 
Echeuetheis  und  Apbeidantes  (letzterer  nach  Pausanias  erst 
unter  König  Apheidas  su  den  acht  ftiteren  Gauen  hintugekommen), 
defen  wahrscheinlich  In  der  Mitte  und  im  nArdiichen  Theile  der 
Ehcne  gelegene  Wohnsitze  nicht  näher  zu  bestimmen  sind.  Die 
hiirlDäckig«'!!  und  langwierigen  Kämpre,  welche  die  Tegeaten  nach 
der  Eruberuug  Lakuiiiuns  durch  die  Dorier  gegen  diese  begehr- 
lichen Granznachbarn  zu  führen  hatten,  Kämpfe  welche  den  Te- 
geaten ein  Stiuk  ilirts  Gebietes  kosteten,  endlich  aber  durch 
einen  densfllien  iliri;  1  ii.ibliängigkeil  und  eine  bevoi/ii^le  Stel- 
lunc:  in  der  sparlanisclicii  Syminachio  sichernden  Friedens-  und 
Freuud^chaf isvertiag ,  der  auf  einem  am  Aipheios  aufgeslelUeu 

neben  dem  kkonischen  «nannebmen  iat:  Aesehyloe  hfttte,  den  YerbUt- 
niseen  Tor  der  doriaehen  WudertiDg  gemitos,  daa  apKter  lakoniaehe  Oion 

als  aar  Tegeatis  gehörig  bezeichnet. 

Die»  zeigt  die  Erwähnung  eines  in  einem  Eichenhain  gelegenen 
Tempels  der  Demeter  iv  Kogv^evot  in  Häeser  Oe<jend  bei  Paus.  c.  M.  5. 

*)  Paus.  c.  44,  7;  c.  47,  1;  Steph.  Byz.  u.  Mav&VQta;  vgl.  Cou^u  it. 
Michaelis  Annali  XXXIII,  p.  32.  Ich  fand  ausser  den  im  Texte  erwähn- 
ten BrucbatQcken  in  der  Capelle  der  F«n«gU  weder  in  der  Ebene  noch 
anf  den  Anhöhen  antike  Reste,  aondem  nur  auf  einer  schroff  anateigen* 
den  Felakappe,  der  böcbaten  Spitie  eines  etwa  >4  Stunde  weltlich  von 
Kapareli  gelegenen  ansehnlichen  Berges,  die  Kuint  eine?,  mittelalterliche u 
Thunn«  s,  dpHsen  untfr-tc.  unmittelbar  ntif  flem  Eelsboden  ruhende  Stein- 
lagü  antik  ist:  (lic>  iuil  wulil  ilie  '  Kuine^  helMuiqiies von  denen  die 
liewohner  Fouillou  üublave  ^ä.  iiLechercbetf  p.  ll'j)  berichteten. 

')  Steph.  Bjs.  n.  EntuxiSai.  —  Die  Zahl  von  9  Demen  giebt  aucb 
Sirab.  Vm,  p.  837. 
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Pfeifpr  fin^f graben  war,  bceinligt  wurden, ')  gal»»'ii  ohne  Zwcird 
Veranlassung,  ilass  durch  einen  dem  niytliisclien  König  Alcos  zu- 
geschriebenen Synoikismos  der  Bewoimcr  der  neun  Gaue  eine 
Stadt  gegründet  wurde,  die  schon  thirrh  ihren  Namen  Tegea, 
d.i.  'die  ScbüUeniie»  Deckende'^}  ihre  BesUmmung,  als  Scliutz- 
wehr  des  ganzen  Ganions  zu  dienen,  aussprach*  Zu  ihrer  An> 
läge  wählte  man  einige  zu  einer  Kelte,  die  sich  vom  Mänalos 
nach  einem  südwestlichen  Vorsprunge  des  Parthenion  hinzieht, 
gehörige  HOgel,  unter  denen  der  nördlichste»  auf  welchem  jelil 
das  Dörfchen  Ilagios  Sostis  liegt,  der  höchste  tot  und  eine  schöne 
Auissicht  öber  die  ganze  Ehene  gewfthrt.  Obgleich  sich  auf  tiem- 
sdbea  noch  keine  Spuren  antiker  Mauern,  sondern  nur  zaldreichc 
Bruchstücke  von  Terracotlafiguren  und  Tluui^efassen  »owie  einige, 
kleine  üron/.eüguren  geFundcn  haben, ^)  so  kann  es  doch  nach 
der  ganzen  Beschaffenheit  des  Terrains  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  derselbe  in  die  Ringmauer  der  Sladt  eingeschlossen  war, 
die  sich  von  hier  gegen  Süden  bis  an  die  Stelle  des  20  5Uiiulea 
von  U.  Sostis  entfernten  Dorfes  i^iali  erstreckte,  dessen  dem 
heiligen  Nikolaos  geweihte  Kirche  auf  den  Grundmauern  des 
Tempels  der  Athene  Alea  steht,  welcher,  da  der  von  Süden  her 
die  Stadt  betretende  Pausanias  Ihn  zuerst  unter  allen  Bauwerken 
derselben  erwähnt,  in  dem  südlichsten  der  vier  zugleich  als 
Phjlen  geltenden  Stadtquartiere,  in  welche  die  ganze  offenbar 
sehr  lunfangreiche  Stadt  getheilt  war,  der  nach  eben  diesem 
Tempel  benannten  Athaneatis,  ^)  gelegen  haben  muss.  Oer 


•)  Herod.  IX,  28;  Plut.  Q.  pr.  5. 

')  Ttyi«  hUngi  oiine  Zweifel  mit  tffeyiy,  tfffiyo^,  nif»,  bit.  tego 

xusamtTicn. 

241  Pervauoplu  iu  den  Menmrie  «lell"  iustitiito  VmI.  II,  p.  72  ss. 
*)  Pauti.  c.  53,  6,  wo  die  vier  Phylen  Klaift^iig,  ' Inno^oCns. 
'AnolXmptätts  und  'Ad'ttvMtis  gciuuuit  wefden;  vgL  die  Ineebrilt  C.  I. 
gr.  n.  1513  (genauer  bei  Leake  Hoiea  Vol.  III,  Inacr.  N.  1  in 
VoL  I,  p.  89  und  bei  Biondeted  Graeake  og  liatiiiske  Indskrifler  «f 
J.  L.  Vseing,  Kopenhagen  1854,  S.  86»  N.  7),  wo  wir  folgende  BüKcich' 
iiunpfon  finden:  'En'  'A^avaiav  {noXtxM  und  ^ero(xot),  A^ttfuorai. 
' fnnoQoiznt  nnd  'AnoXXsovicixai.  Sonstige  Inschriften  ans  Tepr«  s.  C.  I. 
jji .  II.  1511  88.;  l^os(*  Inner,  pr.  iii<jfl.  I,  n.  1  —  7;  Arcbäoiog.  Intelligenz- 
bljitt  der  allgom.  Litterutiirzeitg-.  l'^JH,  \:\  f.:  Horjrk  Commontatio  de 
titulu  Arcadico  (Ind.  schol.  Hai.  18G0/61)  =  A,  Michüeliü  Jahrb.  f.  PhiloL 
Bd.  88,  &  685  ff.;  'Am.  ifprju.  Hc«.  ß\  r.  13  (1869),  n.  410. 
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uralle  Tempel»  dei>sen  Grundting  dem  mylliischen  Könige  Aleos 
zugeschrieben  wurde,  brannte  Ol.  95»  2  ab,  worauf  die  ofTenliar 
6ebr  wolilhabeode  Stadl  durch  Sliopas  von  Farns  einen  Neubau 
errichUsn  Hess,  der  ao  Grösse  ^vie  Scliönheit  der  Ausführung  alle 
übrigen  peloponnesischeo  Tempel  überlraf:  einen  ionischen  Pe- 
rlpleros,  wahrscheinlich  mit  8x17  Säulen»  mit  einer  doppelten, 
unten  dorischen,  oben  liorintbischen  SSulenstellung  im  Innern 
der  CeiJa,  und  mit  flgurenreichen  Staluengruppen  in  den  Giebel- 
feldern; an  der  Oslfrontc  war  die  Jagd  des  Kaiydonischen  Ebers 
(dessen  Hauer  als  ehrwürdige  Beliquien  im  Tempel  gezeigt,  aber 
von  Augnstus  saramt  dem  alten,  von  Endoios  aus  Elfenbein  ge- 
arbeiteten CuUbilde  nach  Rom  entföbrl  wurden),  an  der  West- 
fronte der  Kampf  des  Telephos  (des  tegeatischen  Nationallielden) 
gegen  Achilles  am  Kaikos  In  Hysien  dargestellt.^)  In  der  Nähe 
des  Tempels,  der  ausser  zahlreichen,  theils  durch  Curiositdl, 
tlieils  durch  Kunslwerlb  bemerkenswertben  Wciligeschenken  auch 
Statuen  des  Asklepios  und  der  Ilygieia  aus  Pentelischem  Marmor 
von  der  llauU  des  Skopas  cnlbielt,  befand  sich  das  bloss  durcli 
Erdaufs(;brilluiig  gebildete  Stadion,  in  welchem  der  Agon  der 
Aleäa  zu  Ehren  der  Athene  und  der  «ler  Ifaiolia  zum  Üedäcbt- 
tiiss  des  siegrt'i<  lu'n  K  iiiiiifes  der_Tr^t  iiUi»  ^r^m  dff*  Lakedä- 
niüiiier,  in  weltlit'in  viclr  der  let/temi  zu  (•t'nmL'cjicn  j^ftiiathl 
word(Mi  wüTt'n  (\im  6<Hj  v.  Chr.),  gefeierl  wnnl-ii  Nordlirh 
vom  Teni[M  I  zoi^le  ni;iii  den  Ürunnen.  an  wulcljeiii  11»  takli  -  ilcr 
Priesleriu  Au^i'  (ifwall  angetban  haben  snllle:  3  SLidicii  >\('itcr 
(gegen  Norden  oder  Nordosten)  stand  du  icmpcl  des  Hermes 
Aepytos.') 

Nach  dieser  Gruppe  von  Baulichkeiten  erwähnt  i^ausanias 

')  Paus.  c.  15,  t  ff.;  vgl.  Leal<f  Morca  I,  p.  91  s.;  Hf>ss  Reisen 
S.  67  ff.;  inricbs  .Skopas  Leb^n  und  NViiko  Ö.  9  ff.  und  lueineo  Artikel 
»Griechisch©  Kunst'  in  tler  Allgem.  Encyclop,  S.  I,  Bd.  82,  8.  450. 
Ich  fond  in  der  KtreV«!  deren  Fussltodeu  ganz  mit  grouen  alten  Maraiior» 
Stücken  bdegt  ist,  2  IfannoKplatten  von  etwa  1  Vt  Het«r  H$he  n.  8  Meter 
Breite,  auf  denen  je  ein  Rad  im  Relief  dargeßtellt  ist. 

Paus.  c.  47,  4:  die  'AlfaCa  werden  auch  in  den  SohoLFind.  Olymp. 
VII,  lö.i  und  öfter  in  »Itii  luKchriften  erwälint. 

^;  r;ui«!.  a.  a.  O,:  /(Tnjtog  als  Heinamt-  (U-.s  ITcrmcs  kuuiite  nur  durch 
eine  Ideutüicirung  de»  Gottes  mit  dem  alten  Laudu.theros  Aepytuä,  dem 
Sohne  des  Elaios  erklHrt  werd»;  doch  ist  vielleteht  Aljv%9v  (von  der 
Landschafl  Aegylis)  su  lesen.  Nahe  bei  der  Kirch«  bemerkte  leb  einen 
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'c.  47, 5  r.)  zuDdchst  das  Heiligthmn  der  Atbeoe  PoHas,  das  nur 

einmal  jährlich  von  dem  Priester  der  Göttin  betreten  werden 
•luiTtc,  und  (lüs  der  Artemis  Hegemone,  sodium  die  A^'ora,  fiuüii 
geräumigen  Platz  von  länglich-viererktor  Form  inii  verx  hiedi'nen 
Heiligthümern,  Altären,  Herot-ngräberu  ujjii  üiult  i  < u  Deiikujalfni, 
und  in  der  Nähe  derselben  das  Theater:  ein  Tlieil  des  l'nfer- 
baues  der  gegen  Nordwesten  geöffneten  Cavea  desselben  ist  noch 
erhalleo  in  deo  Fuodameoteii  des  Cbora  einer  grossen  zerstörten 
Kirche,  in  welcher  man  sehr  viele  antike  Marmorslilcke  (darunter 
auch  das  Stück  einer  caoelirten  Sftule)  findet,  der  etwa  20  Mi- 
nnten  nordfistlicb  Ton  Piali  gelegenen  sogenannten  Palfta-£pis- 
kopl;*)  dso  haben  wir  die  Agora 'sfld westlich  Ton  hier,  noch 
weiter  sfldllcb,  d.  b.  gegen  Plali  bin  die  Heiligtbftmer  der  Athene 
Potias  und  der  Artemis  Hegemone  zu  suchen.  Dieser  Tbeil  der 
Stadt  bitdete  wabrscbeinlicb  das  Quartier  Hippothoitis  (vgl.  S.  318, 
Anm.  4).  Nördlich  oder  nordwestlich  vom  Theater  stand  ein 
Tempel  der  Demeter  und  Koia,  die  unter  dem  Beinamen  der 
fruchtbringenden  GöUiunen  ^  KccQ^ofpoQoc)  verehrt  wurden,  ein 
Heiligthuni  der  Aplirodite  Taphia,  zwei  Heiliglliumer  des  Dionysos, 
ein  Altar  der  Kor  ^  und  ein  Tempel  des  Apullon  mit  einem  von 
Cheirisophos  ^eselmitzteri  vergoldeten  Holzbilde  des  Gottes,  neben 
welchem  Cbetri^fjhos  sein  eigenes  liild  aus  Stein  aulgosteili 
hatte  also  haben  wir  hier  jedeiit>ll^  das  Stadtviertel  Apollo- 
niatis  anzusetzen.  Den  nordwestlichsten  Thcil  endlich  des  gan- 
zen Stadtraumes  y  d.  h.  den  Hügel  von  Hagios  Sostis  und  die 
Niederung  am  südlichen  Fusse  desselben,  nahm  das  Stadtviertel 
Krariotis  (oder  RIareotis)  ein:  denn  die  obere  FIficbe  des  HOgels, 
auf  wolrher  eine  grosse  Anzahl  von  AltSren  standen  (also  eine 
xoivofimfiw  nach  antikem  Ausdruck)  war  dem  Zeus  Klarios  ge- 
weiht; am  Fusse  des  Högels  stand  neben  einem  Bilde  desHera- 


nrunnen,  der  n^ch  der  Angabe-  der  DorfbewolUNr  in  einer  Tiefe  VOA 
3  Metern  ein*'  Marmorfus'jnnp'  haben  soll. 

')  S.  Rosh  Keiaen  im  Peiopounes  8.  <>8.  Der  Hau  des  von  Paus.  c. 
49,  t  nur  kuras  erwähnten  Theaters  scheint  nach  Liv.  XLI,  20  eisi  von 
Autiochos  IV  Epipbanes,  um  176  v.  Chi.,  begonnen  worden  zu  sein. 

*)  P&ni.  c.  53,  7  f.  1  die  riet  ebd«.  $  t  4F.  erwXhntea  Bilder  de« 
ApoitoB  Agyieoa,  welefae  von  den  4  Phjrlea  errichtet  waren,  ekenden 
■cbwerlich  oninittelbAr  neheo  eioMidert  sondeni  beseiebneten  wold 
OrMnaea  der  vier  Stadtqoartiere. 
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kies  der  *geineiiuaine  Heerd  der  Arkader'.*)  Ob  auch  die  von 
Paosanias  nor  beUftuflg  unter  dem  Namen  des  'WachÜiQgets' 
{tpifleeKtQis)  erwähnte  Abropolu  der  Stadt  ^)  auf  dem  Hügel  von 
H.  Soatis  oder  auf  einer  der  anderen  auf  dem  alten  Stadtraume 
sich  erhebenden  Anhöhen  zu  suchen  ist,  lisst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen. 

Die  Zerstörung  der  alten  Stadt,  deren  weltl&ufige,  vielleicht, 
wie  in  Mantineia,  nur  in  ihren  Fundamenten  aus  Ooadern,  In 
den  oberen  TbeÜen  aus  Lehmziegeln  erbaute  Ringmauern  jeden- 
falls schon  im  spätem  Alterthum  verfallen  waren,  scheint  durch 
tlcu  Eiiibiurh  slavisclicr  Völker  im  8.  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung herbeigeführt  worden  zu  sein;  aber  ia  Folge  der  Wie- 
derherstellung der  Byzantinischen  Ilirrschaft  über  die  Haihinsel 
und  der  Bekehrung  der  Slaven  zum  Chrislenthum  wurde  auf 
einem  Theile  des  alten  Stadtraums  aus  den  Trinnniern  der  allen 
Stadl  eine  neue  Ortschaft,  zu  Ehren  des  heiligen  >ikoIaos  iNikli 
genannt,  erbaut,  von  welcher  jetzt  die  Palf^t-I^piskupi  der  rin/iue 
Ueherrpst  ist.  In  der  neueren  Zeit  erstiind  un^-efiihr  eine  Siuude 
nordwi'stlieh  von  rler  Stalte  des  alten  Tegea ,  dessen  Trimiiner 
als  Steinbruch  dafür  ausgebeutet  wurden ,  die  Stadt  T  r  i  p  o  I  i  i  z  a 
im  vorigen  und  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  eine  der  blühend- 
sten Städte  des  Peloponnes,  jetzt  unter  dem  offlciellen  Mamen 
Tripolis  Hauptstadt  des  Kreises  (Nomos)  Arkadia  und  Sitz  eines 
Gymnasions;  auf  dem  alten  Stadtraume  sind  ausser  den  schon 
gcuannten,  Hagios  Sostis  und  Piali,  noch  zwei  andere  Dörfer: 
Ibrahim  Effendi  (zwischen  H.  Sostis  und  Piali)  und  Achuria  (zwi- 
schen Piali  und  der  Palfta-Episiiopi),  in  welch  letzterem  eine  An- 
zahl meist  fragmentirter  Sculpturen  aus  dem  alten  Tegea  zusam- 
mengebracht sittd,^)  erbaut. 

')  Fans.  c.  58,  9. 

•1  Pan?.  c.  48,  4.  Die  angct  der  ätadt  erwähnt  Pnirb.  V,  17.  Auf 
flerseibea  befaud  sich  vielleicht  das  von  Xenoph.  Hell.  VII,  4,  .iO  er- 
wähnte Gefdngniäs  {StaficaTtmiov) ,  von  welchem  die  drjaooia  oinia 
(Prytaneioa?  Oerichtalocal?}  nnterscMedeii  wird. 

*)  Yittlleiebt  liegt  (wie  auch  Höh  Beben  im  Pelop.  8.  121  «nnimiBt) 
ia  dem  Namen  eine  ErianeraDg  an  die  drei  alten  Städte  MaBtineta»  Te* 
gea  und  Pnllantion. 

*)  Vgrl.  meine  Notizen  im  archäolof,'.  Anzeifr^M'  XIT  (I^Di)  8.  478  f.; 
Vischfr  l^pigraphiöche  und  archäolüp:iscli-T  Ueitriigö  aus  Griechenland 
I.;  Couze  u.  Michaelü»  Annali  XXXIII,  j».  SO  s. 
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II.  PcIoponneMs. 


Die  bis  auf  die  letzten  Spuren  verschwundeiK-  Ringmauer 
der  allen  Stadt  muss  wenigstens  5  Thoie,  denen  eben  so  viele 
Strassen  entsprachen,  gehabt  haben:  eins  an  der  Nordseite,  aus 
welchem  die  Siüissc  nach  dem  Eichwald  Pelagos  und  \^eiterhin 
nadi  Mantiiicia  rührte;*)  zwei  an  der  Ostseite:  ein  nördlicheres, 
von  ivelcheui  die  über  das  Partheniongebirge  zunäclist  nach  Ifyslfi 
fObrende  UaupCstrasse  nach  Argos,  und  ein  sikdlicheres,  von  ireK 
cbem  der  directe  Weg  nach  der  Thyreatis  ausging;  eins  an  der 
Südseite,  der  Ausgangspunkt  der  Strasse  nach  Lalionien,  dessen 
GrSnze  gegen  die  Tegeatis  durch  den  obersten  Lauf  des  Alplieios 
bezeichnet  wurde*;  ^  endlich  eins  an  der  Südweslselte,  von  welchem 
aus  eine  Strasse  nach  dem  die  Gränze  zwischen  den  Stadtgebieten 
von  Tegea,  Pallantion  und  Megalepolis  bildenden  *Damm'  (Ghoroa)') 
rührte.  An  den  meisten  dieser  Strassen  standen  innerhalb  des 
tegeatischen  Gebiets  vereinzelte  UeiligthQmer:  an  der  arglviscben 
ein  Tempel  des  Asklepios^  dann,  einige  Minuten  nördlich  von 
der  Strasse,  ein  zu  Pausanias  Zeit  in  Trömniern  liegendes  ilei- 
ligthum  des  Pylhischen  Apollon;  weilcrhin  durchschnitt  die 
Strasse  einen  heiligen  Eiclieiiiiain  dei"  Demeter  im  (i;ui  der  Kory- 
Iheer,  in  dessen  Nähe  noch  ein  Ileili^Üiuni  des  Dionysos  Mystes 
lag,  und  erstieg  das  Parthenion,  an  dessen  westlichen  Abhängen, 
noch  diesseits  d<T  argivischen  (Iränze,  man  den  durch  ein  Te- 
menos  des  Telephos  hcAcielinelen  Platz,  wo  dieser  als  ausg<;setztes 
Kind  von  einer  Hindin  gesäus,'t  worden,  und  hei  rln^'m  lleilig- 
thum  des  Pan  die  Stelle  zeiglc,  wo  dieser  Gott  dtia  von  den 
Attienern  kurz  vor  der  Schlacht  hei  Maralhon  nacli  Sparta  ge- 
sandten Courier  Pheidippides  ersehieiien  sein  sollte J)  Lin  ilei- 
iigthum  desselben  Gottes,  von  einer  ihm  geweihten  Kiche  beschallet, 
lag  an  der  nach  der  Thyreatis  führenden  Strasse,  10  Stadien  jen- 
seits des  Baches  Garates;  in  der  INähe  der  Stadt  zeigte  man  an 
derselben  Strasse  das  Grab  des  Orestes,  dessen  Gebeine  die  Spar- 


■)  Xen.  Hellen.  VI,  6,  8:  vgl.  oben  S.  SI5. 

*)  Paus,  e,  54,  1 ;  vgl.  oben  8.  187. 

Paus.  c.  44,  5;  vgl.  oben  8.  817.   Das  nach  Pallantion  führende 
Thor  erwähnt  Xcn.  Hell.  VI,  5,  9. 

*)  Pans.  c.  54,  5  f.;  vp;!.  lIcro^«»VI,  105.  Von  dem  Heiligthume  des 
Pan  Rtaiiiinen  wahrscheinlich  die  von  Koß»  (Ueisen  im  Pelop.  S.  148)  in 
einer  Sehfaieht  an  der  Bideeite  der  Bntnen  des  b>  zantin*  KaBteMi  PelKo* 
Mnebli  gefundenen  Qeeimratöeke  ans  «eiBeem  Marmor. 
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taoer  den  TegeateD  auf  trögerisefae  Weise  entführt  hatten.  *)  An 
der  Strasse  nach  Lakonien  sah  man  nur  2  Stadien  von  der  Stadt- 
mauer zur  Linken  zur  Zeit  des  Pausanias  Altäre  des  Pan  und 

des  Zeus  Lvküus  nebst  den  Fundariieiileii  der  da/.ii  gehörigen 
lleiliglhünier,  7  Stadien  weiter  eiti  lleiligthum  der  Artemis  Lim- 
nalis  mit  einem  im  äginelischcii  St  vi  ^nuu  lx'ileten  Cullbiide  aus 
Ebenholz  luul  wieder  10  Stadien  \m  iiri  Tnuiunfi-  eines  Tempels 
der  Artemis  Kualiealis.'^)  An  der  Stiasi^e  nach  dem  Choma  eod- 
licli  traf  man  nahe  bei  der  Stadl  das  Grabmal  der  Leuiione,  der 
Tochter  des  Apbeidas,  oacli  welcher  eine  bei  dem  Jetzigen  Dorfe 
Kerasitza  (etwa  20  Minuten  westlich  von  Piali)  entspringende 
Quelle  benannt  ward;  ungeßhr  eine  halbe  Stunde  weiter  erhebt 
sich  südlich  Ton  der  Strasse  ein  oiftssiger,  isoliter  HOgel  aus 
dem  manUiyreiscben  Gefilde»  jetzt  nebst  einem  darauf  liegendeu 
Dörfchen  Bun^,  von  den  Alten  Kresion  genannt»  welcher  ein 
lleiliglham  des  Aphneios,  d.  b.  des  als  Fruchtbarkeit  spendender 
Gott  aufgefassten  Ares  trug.^) 

Das  vom  östlichen  Fuss  des  Boreion  bis  zu  einigen  aus  der 
Kbene  (in  der  Gegend  des  jel/igen  Dorfes  Birbati)  aufsteigenden 
lliigehi  reichende  Choma  trcuute  das  noch  zum  Gebiete  vou  if^^ea 
geböiis^e  uiunthyreische  Gelilde  von  eineui  uordwesLlicb  davon 
^cle^tuen  Winkel  der  Ebene,  der  das  Geluet  einer  Stadl  bildete, 
deren  mythischer  Ruhm  ihr  in  den  S[iälzeilen  des  Allerthums 
eine  wenigstens  äusserlich  glänzende  Stellung  verschafTl  hat:  Pal- 
laut  Ions,  einer  Gründung  des  Pallas,  Sohnes  des  Lykaon,  der 
Heiniath  des  Euandros  und  daher,  als  die  Sage  von  der  Ein- 
wanderung des  letsteren  in  Latinm  und  seiner  Ansiedelung  am 
Palatinischen  Berge  bei  den  Römern  allgemeine -Verbreitung  ge- 
funden hatte»  nach  römischer  Anschauung  der  Mutterstadt  Roms. 
Nachdem  dieselbe  den  grössten  Theii  ihrer  Bewohner  lur  Grün- 
dung von  Megalepolis  hatte  abgeben  mfissen  und  in  Folge  dessen 

Paus.  c.  61,  i;  vgl.  Ilerod.  I,  f.,  aus  welcher  Stt  llo  Paus. 
8chwerlicli  mit  Kecht  folgert,  dass  das  Grab  in  alter  Zeit  iuiiorhalb  dos 
Tliorus  gcwcücn  sciii  tnUasc,  während  die  Schmiede,  in  deren  Uof  es 
oaeh  Herodot  geraden  wurde,  ebensogut  ausserluilb  des  Thoroa,  im 
G«ao  der  Gareatae,  gestanden  haben  kann. 

')  Paus.  o.  ftSf  Ii.  Der  Tempel  der  Enakeatis  ist  wahrsoheinlicli 
SU  vrr>tohen  bei  Xen.  Hellen.  VI,  5,  9. 

^)  Fans,  c  44,  7  f.;  vgl.  fioas  Kelsen  im  Pelop.  8.  69* 
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aJImilig  zu  einem  unbedeuleodeo  Dorfe  Ik  rdl>gesunketi  war«  wurde 
sie  von  Antooinas  Pitts  wieder  zu  eiuer  Stadt  mit  selbständigem 
Gebiet  erhoben  und  mit  dem  Rechte  der  Abgabenfreifaeit  be- 
schenkt. Doch  vermochte  dieser  Hiisserliche  Glaoi,  wie  es  scheiol» 
dei|  Verfall  der  Stadt  nicht  aufinhalten,  denn  Plusanias.  fand  auf 
dem  Rficken  des  von  Westen  her  in  die  Ebene  vortretenden 
HGigels,  welchen  in  Slterer  Zeit  die  Aiuropolis  eingenommen  hatte» 
nur  noch  ein  HeiUgthum  der  'reinen  GOtter*,  in  welchem  beson- 
ders wiclitige  Efdschwure  geleistet  wurden,  vor»  dessen  Grund- 
mauern noch  jetst  sichtbar  sind,  und  tu  der  unteren  Stadt  — 
welche,  wie  die  fast  nur  aus  Steinhaufen,  Ziegelstflclien  und 
Scherben  bestehenden  Trümmer  zeigen ,  die  Abhtege  des  Hflgels 
und  ein  Stflclc  der  Ebene  am  nördlichen  und  Östlichen  Fusse  des- 
selben einnahm  —  schienen  ihm  nur  ein  Tempel  mit  Statuen 
des  Pallaf>  und  Kuandros,  ein  Ileiligthum  der  Kora  und  einf 
Statue  tie»  I*olyl)io.s  der  Ersviilniung  werth'). 

Nachdem  v>ii  so  «las  Östliche  Arkadien  von  Norden  nach 
Süden  durchwandert  halM'n,  steigen  wir  auf  einem  schmalen  Passe 
über  den  Kucken  des  iioreion,  wo  man  bis  zum  Jalire  1837  auf 
dem  iiöchsteu  l*uiikte  des  We^^s  in  einer  ualürliclien  OcfTnun^ 
xwisclien  den  Felsen  Säulentrommeln  und  andere  Architeklur> 
»tücke  aus  weissem  Marmor,  sowie  die  Fundamente  von  einem 
der  Sage  nach  von  Odyssciis  der  Athene  Soleira  und  dem  Poseidon 
errirhlelen  Tempel  vorfand, -J  nach  dem  sCidiiciisten  Theile  des 
mittleren  Arliadiens  hinüber,  dessen  Milleipuiikt  eine  geräumige 
und  fruchtbare,  vom  Alpheios  durchflossene  Ebene  ausmacht, 
dessen  zahlreiche  hauptsächlich  von  Nordosten  und  von  Süden 
her  kommende  Nebenflüsse  ebensoviele  Engthdler  in  den  die 
Ebene  umrahmenden  Gebirgen  bilden.  Dieses  ganze  Gebiet  war 
bis  ins  4.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  im  Besitz  ein- 
zelner Stfimme,  die  durchaus  selbslflndlg  und  unabhängig  von 


*)  Pus.  o.  8f  1;  0.  S7,  8  n.  7{      4S,  i  f.;  e.  44,  5  f.:  vgl.  Zeil. 

Hell.  VII,  5,  5 ;  Flut.  Cleomen.  4;  Arat.  35;  Dionys.  Hai.  A.  r.  I,  31  s.  ;  Liv. 
XLV,  28;  Plin.  N.  h.  IV,  6,  20;  Serv.  ad  Verg.  Aon.  VIII,  51;  Ktepli. 
Bjz.  u.  UaUdvuQVi  äber  die  Loge  u.  Beste  der  Stiidfc  Roes  Beiseu  im 
Pelop.  8.  62  f. 

')  Paus.  c.  44,  4;  vgl.  Leuke  Morea  III,  |>.  34;  Koss  Kelsen  im 
Pelop.  8.  68  & 
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einander,  ohne  einen  polnischen  Mittelpunkt,  in  xahlreicben 
kleinen  Orlschaftett,  deren  Gr&ndnng  zum  Theil  bis  ins  höchste 
Alterthuro  zurfiekretchte,  die  aber  trotz  ihrer  Befestigungf  n  durch- 
gängig einen  mehr  dörflichen  als  städtischen  Charakter  trugen, 
«erslreut  wohnten,  fast  ausschliesslich  mit  Ackerbau.  Viehzucht 
und  Jagd  beschäftigt,  von  Künsten  nur  die  Gymnastik  eifrig  l)e- 
Ireihend :  \v(  in  die  kleinen  und  ärmlichen  Verlialtnisso  der  Hei- 
nialli  nicht  ^^enugten,  der  ging  in  auswärtige  Kriegsdienste,  wobei 
es  wohl  mancher,  wie  der  Mänalier  Phormis  am  Hofe  des  Gelon 
und  llieron,  zu  holien  Ehren  und  grossem  Hei«  litinnü  brachte. 
In  politischer  Beziehung  bcrrs(htp  wahrsf heinlich  eiiir  ähnliche 
Mischung  von  reiner  Demokratie  und  patriarchalischer  Arislo- 
kratie ,  wie  wir  sif  in  den  schweizerischen  IJrkantoncn  finden. 
Die  volkreichsten  dieser  Staninx'  waren  der  der  Mänaiier, 
welciier  die  fisllichc  Hälfte  (L  i  \  lnw  und  das  östlich  und  nord- 
östlich davon  gelei;eue  IJergiand  bis  zum  Mänalns,  der  die  (Iranze 
ihres  Gebiets  gegen  Mantineia  bezeichnete,  inne  hatte,')  und 
der  der  Parr basier,  welcher  den  westlicheren  und  südlichsten 
Theil  der  Ebene,  das  im  Westen  sie  abschliessende  Hochgebirge 
Lykäon  und  das  imSüdwfstou  sie  umgebende  niedrigere  und  offenere 
Bergland  iiesass;^)  zunäctist  südÜch  von  letzteren  sassen  die 
Aegyten  an  beiden  Abhängen  des  nördlichsten  Theiles  des  Jay- 
geton»  deren  Gebiet  zum  Tbeil  frühzeitig  von  den  Spartanern 
erobert  worden,  zum  Theil  aber  arkadkch  gebüeben»  beziebendlich 
bei  der  Deroflthigung  Sparta's  durch  die  Thebaner  den  Arkadern 
zuröcfcgegeben  worden  war.')  Nördiich  oberhalb  der  Ebene  lagen 
ferner  eine  Anzahl  kleine  Ottschaften  der  Entresier,  welch« 
sich  von  Norden  her  zwischen  die  Manaüer  und  Parrhasier  ein* 


Paus.  c.  27,  3;  vgl.  c.  3,  4;  c.  9,  4;  Thakjrd.  V,  64;  67;  77; 
Steph.  Hyz.  u.  Maivalog. 

«)  Pans.  c.  27,  4;  Thnlvv.1  V,  33;  Xeuoph.  Hellen.  VIT,  1,  28;  Strnh. 
VITI,  p.  öteph.  liyz.  u,  JiaQifaai'cc.  Münzender  Parrhasier:  s.  L.  Müller 
Archäol.  Zeit.  XVI  (1858)  N.  114,  S.  177. 

Fans.  c.  27,  4;  c  84,  6:  an  erstarer  BteUe  wird  Qttter  den  Ort- 
schaften der  arlcadieehen  Atyvtui,  die  aar  Gründung'  von  Hegalepolis 
beitragen  mnssteu,  Leuktron  genannt,  das  auch  Pliit.  Cleoriien.  6  als 
XtoqCov  Trjs  MiyaXonoXixtdoii  erwähnt  (vgl.  Pelopid.  20\  während  dieselbe 
Ortschaft  !.o!  Tlmkyd.  V,  64  a.  Xen.  Hell.  VI,  6,  24  aU  za  Lakonten 
gehörig  erscheint. 
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gedräDgt  haltea;')  wesüicli  von  den  letzteren  endlich  zngen  sich 
biszar  Grinze  THphylicns  die  Stfidt«  der  Kynurfter,  in  denen 
wir  mit  Sicherhett  Stammgenossen  der  arglrischen  Kynurier  er- 
kennen können,  Mn.^  Dem  nur  zeitweilig  durch  UebergrifTe 
mSchtIgerer  Nachbarn,  wie  der  Mantineer  (vgl.  oben  S.  210),  ge- 
störten Iftndfiehen  Stillleben  dieser  Stämme  wurde  ein  Ende  ge- 
macht durch  die  Gründung  von  Hegalepolls*)  in  der  Mitte  der 
Kbene,  am  Einlluss  des  Helisson,  des  bedeutendsten  unter  den 
Nebenflflssen  des  oberen  Alpheios,  in  diesen,  auf  der  Grftnze  der 
Gebiete  der  MSnalier  und  Parrhasier,  zu  welcher  sSmmtliche 
Ortschaften  der  genannten  Stimme  ihr  Gontingent  an  Bewohnern 
stellen  musslen,  eine  Leistung,  die  för  viele  dieser  Ortschaften 
völlig»'  VtTödimij  herbeiführte,  wälirend  andere  noch  im  2.  Jahr- 
hundert n.  (ilii  .  als  Dorfschaften  (xtJfifa)  von  Megalepoiis  eine 
.   wenn  auch  nur  kfimmerltche  Existenz  fristeten. 

Unsere   Wanderung   durch  die  umfängliche,  aber  freilich 
ziemlich  dünn  bevölkerte  Landsclialt , ')  welche  seit  Ol.  102,  2 

pa^^r  das  Gebiet  von  Megaleitolis,  die  Megalepol  itis  bildete,  beginnen 
wir  am  weslllcbeii  Fiisse  des  Boreion,  von  welchem  sieb  in  süd- 
westlicher llichtuug  bis  zum  Kusse  des  jetzt  Tzimbaru  genannten 
Berges,  dessen  antiken  Namen  wir  nicht  kennen,  eine  kleine 
Ebene  (jetzt  die  Ebene  von  Frankobrysis  genannt,  hinzieht,  welche 
mit  mehr  Hecht  als  das  Engtbal  des  tegeatiscben  Sarantapotamos 
als  das  Queltgebiet  des  Alpheios  betrachtet  werden  kann  (vgl. 
oben  S.187).  Diese  Ebene  war  im  Alleribum  das  Gebiet  von  Asea, 
einer  Stadt  der  Mänalier ,  die  ihre  Gründung  auf  einen  Sohn  des 
Lykaon,  Aseatas,  zurückführte  und  auch  nach  der  Gründung  von 
Megalepoiis,  zu  welcher  sie  beigetragen  hatte,  noch  eine  Zeit  lang 

^      als  selbstindige  Stadt,  dann  als  Kome  der  HegaiepoÜtis  fortbe* 

Paus.  c.  27,  ^:  vrrl.  Xeii.  Tl.  ll.  r).  VII,  1,  29;  ITcsjcli.  u.  £«v«q- 
Tovs;  Stpph.  Uyz.  ii.  EvtQtiaigi  Etym,  iL  p.  399)  lU. 
*)  P.iu».  c.  27,  4. 
«)  Vgl.  oben  S.  m. 

4  Die  grönt«  Litnge  dar  Hegalepolitis  von  Süd  nooh  Kord  betrügt 
etwM  fiber  12  H^ka,  die  freilieh  an  venchiedenen  Stellen  eehr  rer- 

acbiedcne  Breite  dnrchschuittlich  etwa  4  Meilen.  Da  die  Gesaramtzalil 
der  waffenfUhigon  Mannspliaft,  niil  Eiiisi-lilnss  dfr  :iii<^(  sieili'lt<'n  Fremden 
und  Hclaven,  im  J.ilire  318  v.  CUr.  nur  15,000  Mann  lutrug  (Diodor. 
XVIII,  70),  HU  wird  man  die  GesammtKabl  der  Bevölkerung  nicht  höher 
als  auf  CO— 70,000  Seelen  veranschlagen  können. 
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sland,  im  2.  Jahrhnodert  Dach  Chr.  aher  his  auf  einige  Trümmer, 
wie  sie  sich  noch  jeUl  auf  dem  flachen  Röcken  und  unteren  Ab* 
hangen  eines  niedrigen  Hügels  eine  Viertelstunde  sfidwestlich  Ton 
iter  Hauptqiielle  des  Alphelos  (der  Frankobrysis} ,  an  welcher  im 
Allcrthum  ein  Heiliglhom  der  Göttermutter  stand,  torflnden»  ver- 
schwunden war.')   An  der  von  hier  nach  Megalcpolis  rührenden 
Strasse  lag  20  Stadien  westlicli  von  Asea  ein  Platz  Athenäon 
(wabrscheinlicli  eine  ehemals  bewohnte  Ortschaft  oder  ein  C;istell), 
welcher  seinen  Namen  einem  etwas  nördlich  ahst-its  der  Strasse 
stellenden  Tempel  der  Athene  verdankte,  und  uciior  westlich 
eine  äliiilit  he  Oertlichkeit  Aphrodision.^)    Der  nächste  Ort  an 
der  Strasse  war  Hämoniä.  zn  Paiisatiias  Zt'it  eine  wfiste  >Tark, 
diß  nur  noch  den  N  unrn  l  iiii  r  allen,  der  Saire  nach  von  Hiun(»n, 
enieiii  SohuL-  des  L\ kann  ,  ut  -^nindelen  Stadl  bewahrt  hatte,  wäh- 
rend von  einer  aiHl<'rn  alten  Stadt,  die  ilire  Gründung  eheiifallp 
auf  einen  Lvkaoniden  znrfiekföhrte,  dem  südlieh  von  der  Strasse, 
wahrsrhriidich  am  nordwestlichen   Fnsse   des  TzimhanilMTi'es, 
gelegenen  Urestbasion  (in  kürzerer  Naniensforin  Oresltieion 
oder  auch  Orcsteion  genannt)  ausser  anderen  Kesten  noch 
einige  Säulen  des  Tempels  der  Artemis  Hiereia  übrig  waren.  ^ 
Westlich  von  Ilämoniä,  in  unmittelbarer  Nälie  von  Mcj^'ilepoliSp 
zeugte  noch  der  Name  Ladokeia  von  dem  Vorhandensein  einer 
alten  Stadt/*) 

')  Pmis.  c.  3,  4;  e.  87,  3  (wo  'Aata  für  'Alia  zn  8chrcit)cn  ist);  c. 
44,  3;  Strah.  VIII,  p.  343;  Xcn.  Hellen.  VI,  5,  II;  VII,  6,  5;  Stepli. 
Byz.  II.  '/lata;  vj,'l.  Lpitke  Morca  I,  p,  8.3  s.  und  den  I'lari  in  den  Annali 
XXX III,  tav.  iViigg.  i\  3.  Miinzcu  mit  ACEATSIN  AX AISIN:  Eckhel 
Do«tr.  ammm.  II,  p.  209. 

')  Pana.  e.  44,  S;  Polyb.  II,  46;  IV,  37;  c.  00;  c.  8t ;  die  Beseich- 
Hang  xi  n$ql  xriv  Bilßtvav  'A^^vmw  bei  Plnt  Cieom.  4  achaint  intr  eine 
Ungemiaigkeit  des  Ausdrucks. 

Paus,  c,  44,  1  f.;  vgl.  c.  3,  2;  Stcph.  Byz.  u.  Aifioviay  'OQSa&ciatov 
n.  'OgtGxfa;  Hero<I.  IX,  11;  Thukyd.  IV,  13t  fwo  die  ganze  Oeg-ciid,  M» 
sa  der  Stelle,  auf  welcher  später  Mcgalepolis  gegründet  wurde  hin,  nU 
1OQg0»i9  beMicbiiet  wird);  V,  64;  Eurip.  Otesi  1647  i^ygl  Electra  1278  ff.); 
vgL  Uber  die  Bedeatunff  dos  Orestes  in  diesen  Sagen  meine  Quaeationes 
Enboicae  p.  29  a.  Daaa  die  alte  Stadt  niebt,  wie  Leake  ( Horea  II,  p. 
818  8.)  annimmt,  auf  dorn  Qipfel  des  TEimbaru,  sondern  in  der  Ebene 
In«»,  »elieint  mir  daraus  Ii<>rv(>r'/.ugehcii,  dass  aie  mehrfSAcb  als  an  einer 
^roHHen  lieersiruü.si-  >j:i  le>;cii  i-rschoint. 

*)  Pau«.  c.  44,  1;  Polyb.  II,  öl;  6ö;   Thuk.  IV,  131  (^wo  wohl  Aao- 
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Die  übiigeii  Ortschaften  der  Mänalier  lageu  sämmtlicb  in 
dem  engen  Thal»'  ties  Hetisson,  der  bei  einer  Ortschaft  gleichen 
Namens  am  westlichen  Abhang  des  Ostrakinaherges  (bei  dem 
jeUigen  Aionistena)  eotspriogt»*)  und  in  dessen  nächster  Umgebung 
zerstreut  zwischen  Bergen,  die  von  den  Aiten  jedenfalls  noch  sum 
Minalos  in  weiterem  Sinne  gerechnet  wurden.  Gleng  man  am 
linken  Ufer  des  Flusses  ron  der  £bene  aus  aufWirls,  ao  luun 
man  B5  Stadien  von  Megalepolis  an  die  Stelle  einer  alten  Ort^ 
Schaft  Paliskios;  20  Stadien  ostwärts  von  da«  über  dem  linken 
Ufer  des  Elapbos,  eines  in  der  NShe  von  Paliskios  in  den 
Helisson  mflndenden  Gleasbaches,  lag  PerStheis  mit  einem 
lleiligtbum  des  Fan,  der  Hauplgotthcit  der  Mänalier. ')  Ein  an- 
derer Weg  führte  von  l'aliskios  aus  durch  das  Bett  des  IJapbos 
an  der  Westseite  des  jetzt  Rhezenikn  üeriannten  Bernes  hin  nach 
einer  am  westlichen  Fussc  der  Ilauptkelle  des  Miuiäius  sich  hin- 
ziehenden Ebene,  dem  Muivc(?uov  ttsSiov  der  Allen;  über  dem 
nördlichen  Ende  derselben  Hegt  jetzt  das  Dorf  Piaua  mit  einem 
mittelalterUrhen  Casf eil ,  unterhalb  dessen  sich  noch  einige  Spuren 
einer  alten  Ortschalt  vorfinden ;  dsüich  fiber  der  Ebene  das  Dorf 
Dabia,  welchem  gegenüber»  auf  dem  rechten  Ufer  des  Belisson» 
sich  ein  einzelner  Felshügel  erhebt,  dessen  flacher  Gipfel  mit 
Resten  polygoner  Hauern  umgeben  Ist  Ob  dies  die  Reste  von 
Ha  na  los,  der  alten  Hauptstadt  der  Hftnaller,  von  welcher  su 
Pausanias  Zeit  noch  Spuren  eines  Tempels  der  Athene,  ein  Sta* 
dion  und  ein  Hippodrom  übrig  waren,  oder  von  Dipäa,  bei 
welcher  Ortschaft  Ol.  77,  4  eine  Schlacht  zwischen  Lakcdämo- 
niern  iim\  Arkadern  geliefert  wurde,  sind,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden, trifft  die  crstrK  Ainialmie  das  Hiihligc,  so  weiden 
wir  Dipäa  bei  Plana  anzusetzen  haben.  Südöstlich  von  Dabia, 
am  Fusse  des  Gebirges  zwischen  den  Dörfern  Karleroli  und  Za- 


^0««/^  für  Ätto$t*i^  henaateUen  bt);  die  ebda,  genannte,  aonst  nur  bei 
Plin.  (N.  h.  IV,  6^  20:  BucoUnm)  erwiUmte  Ortachalt  BowhUmp  moas 
in  einiger  Knifeninng  Üatlicli  oder  nofdoallioli  von  L«dokeU  gelegen 

liaibcD. 

')  Pana.  c.  30,  1;  vgl.  c.  3,  3.  Sollte  nicht  diese  Gegend  die  *Eli- 
Gfpaaitov  %<üQa  »les  Polyb.  XI,  11  (vgl.  oben  S.  207,  Atnn.  'X)  sein,  au  daaa 
lUese  nur  i-'uvm  Rruditheil  de;*  Stammes  der  MiiuuUer  bilfleton  V 

')  Paus.  c.  30,  7;  vgl.  c.  3,  t  u.  c  27,  3  (wo  IlaUcmos  inr  Vatfici« 
lienEuatelleu  iai). 
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rakova,  scheint  Lykoa  mit  einem  lleiligthuni  der  Artemis  Lykoalis» 
sddlich  von  Karteroli  auf  einem  hohen  Berggiprel,  der  eine  kleine 
jetzt  nach  einem  iwoacbbarten  Dorfe  Palfta-Selimna  genannte 
hellenische  Ruine  frflgt,  Sumetia  (oder  Sumation)  gestanden 
lu  haben;  der  sQdtatlichste  Winkel  der  Ebene  endlich,  aus  wel- 
chem Wege  nach  dem  nördlicheren  nnd  dem  sadllcheren  Theil 
der  Ebene  von  Tripolltza  fähren,  scheint  der  von  den  Alten  'der 
Dreiweg'  [Tglodoi)  g(>nannte  Platz  zu  sein,  an  welchem  die  von 
den  Mantineern  nach  ihrer  Stadt  geschafften  Gebeine  des  Arkas 
gefunden  sein  sollten J) 

Im  südlichsten  Tljeil  des  mänalischen  Gebietes,  nahe  der 
lakonischen  Gränze,  la^'  Kutäa,  dessen  theilweise  verfallene 
Mauer  König  Agesilaos  Ol.  97,  2  bei  einer  vorübergehenden  Be- 
setzung der  Siadt  ausbessern  Hess,  das  aber  seit  der  Gründung 
von  Megalepolis  ganz  verschollen  ist.^) 

Nordwestlich  vom  Gebiet  der  Nänalier  lag  in  einem  engen 
Tbale  zwischen  der  Ostrakina  und  dem  ihr  parallelen  westlicheren 
Bergzuge  (dem  Thaumasion  Oros  der  Alten»  jetzt  Bladara  ge- 
nannt),  recht  eigentlich  im  Herzen  Arkadiens,  auf  einem  von 
zwei  kleinen,  nach  Norden  zu  fliessenden  Bichen,  die  sich  bald 
zu  einem  vereinigen,  dem  Maloltas  ond  Mylaon  umflossenen 
Hflgel  die  alte  Stadt  Methydrion,  nach  einer  offenbar  erst  dann, 
als  die  einst  selbständige  Stadt  in  das  Verhältniss  der  Unler- 
thänigkeit  zu  Orchomenos  getreten  war,  enstandenen  Sage  von 
dem  Lyka  tjiflen  Orchomenos  gegründet,  mit  einem  Tempel  des 
Poseidon  liippios  an  dem  östlicheren  der  beiden  Bäclie,  dem 
Mylaon;  auf  dem  Thaumasion  war  iu  der  Nähe  des  Gipfels  eine 
der  Ahea  geweihte  Grotte,  in  welche  die  einheimische  Tradition 


')  Paus.  c.  36,  7  (wo  statt  der  j*  i  nialis  verderbten  Worte  xost' 
ev&v  nivte  filv  axadtois  xal  dtyia  ÜTtcotigtä  tov  notafiov  vielleicht  zu 
äphrciben  ist  ncct*  sv^v  -aivxs  iiiv  axadiois  nal  TrevtifxoyTa  anaxiQm 
«ov  nttli9%iov)i  vgl.  c.  3,  4;  c.  27,  3;  c.  30,  1;  dun  Rom  BeiBen  Im 
Pelop.  8.  117  iE,;  filMr  Dipte  nad  die  dort  gelieferte  Sehlacfat  Herod.  IX, 
35;  Isolcrat  Arobid.  99;  Pens.  III,  II,  7;  Steph.  Bjs.  n.  <JAraia.  Ver- 
schieden von  dem  mänalisehen  ist  das  von  Polyb.  XVI,  17  erwSliiite 
Lykoa,  das  wohl  mit  dem  von  Steph.  Byz.  u.  Avxai«  ans  Theopomp 
Angeführten  Lykila  (bei  Mcnelaos  Lykätha)  identisch  ist. 

*)  Xea.  Hellen.  VI,  5,  12  u.  21;  Paus,  o,  27,  S;  Sieph.  Byz,  u. 
Evtaia. 

BUOSIAK,  Q£OaH.  II.  ^  16 
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die  TSuschung  des  Kronos  durch  seine  Gattin  Termiltels  des 
Steines,  den  sie  ihm  ?t3(t  des  Zeuskindes  zu  verscliliiigen  gab, 
Tersetzle.  Dreissig  Sladicn  tiordüstlich  von  der  seil  der  Grün- 
dung von  Megalepolis  zu  einem  ärmlichen  Dorfe  herabgesunkenen 
Sladt,  von  der  noch  einige  Reste  der  Kingniauern  und  ein  Paar 
S.lulen  zwischen  den  Dörfern  Meinnitza  und  Vytina  erhallen  sind, 
entspringt  die  Quelle  Nymphasia,  von  welcher  der  Punkt,  wo 
die  GräDzen  der  Gebiete  too  Megalepolis,  Orchoraenos  und  Kaphy& 
xtuaromenstiesseD ,  wiederum  90  Stadien  entfenit  iat.^)  Südlich 
▼OD  Metbydrion  an  der  Strasse  nach  Megalepolis  lag  eine  kleine 
Ortschaft  Schoinos,  bei  welcher  man  die  Rennhafan  der  Atalaote 
zeigte,  sodann  eine  kleine  Ebene,  die  des  Polos  genannt;  Ober 
deneiben  erhob  sich  das  PhalaDthon gebirgo  (wahrscheinlich  die 
gante  Geblrgsgruppe  iwischen  den  Ortachanen  DImItiana  und 
Stemnitta  im  Westen,  Alonlatena  und  Piana  Im  Osten»  deren  jetzt 
mit  irerschiedeiien  Namen  bexeichnete  Gipfel  sich  bis  snr  fldhe 
Ton  1646,  1562  und  1646  Meter  erheben)  mit  den  Realen  einer 
gleichnamigen  Ortschaft:  am  tetlichen  Abhang  desselben  am  Flusse 
Helisson  lag  (etwa  hi  der  Gegend  des  jetzigen  Oertchens  Arku- 
dorrhenma)  Anemosa,  tod  wo  ans  die  Strasse  In  einer  Llnge 
von  100  Stadien  über  die  südlichen  Abhinge  des  Phalanthon  und 
In  dem  engen  Thale  ehies  jetat  Langadia  genannten  Nebenflusses 
des  Alpheios  nach  dem  bereits  am  nördlichen  Rande  der  Ebene 
33  Stadien  nördlich  von  Megalepolis  gelegenen  Trikolonoi 
führte,  einer  alten  Stadt  der  Eulresier,  von  welcher  zu  Pau- 
sanias  Zeil  noch  ein  in  einem  Haine  auf  einem  Hügel  gelegenes 
Heiligthum  des  Poseidon  übrig  war.^)   Ein  östlich  ?on  dieser 


')  Paus.  c.  36,  1  ä  ;  Strab.  VIII,  p.  388;  Theopomp.  (richtiger 
Tbeophrast  uacb  Kuhnkeuj  bei  Porphjr.  de  abstin.  II,  16;  Thukyd.  V, 
68;  Poljb.  IV,  10  f.  a.  13;  Phit.  Cleomen.  4;  Plia.  N.  h.  IV,  6,  21 ;  Stepb. 
9^  n,  Jkf«d^9i«rs  Tg!«  iiber  die  RaineB  LMfce  Mona  II»  p*  ft7 
P«lop.  p.  tot  i.{  Rom  ReiMii  im  Pdop,  8. 116;  ttber  die  der  NysBphaala 
entsprechende  Quelle  1  KÜonwter  Sstlld»  rou  Yyihti  Poullloa-BÖbiay» 
Becherches  p.  151. 

')  Paus,  c  36,  5  f.  u.  §  9  f.;  v^l.  c.  27,  3;  Stejdi.  B,v5e.  u.  Exoivovf, 
^aUtpd'og  u.  TQiKÖkatvot.  Ob  das  lltöXov  ntdlov  nach  dorn  Polos  be- 
AAUit  war,  welclier  naeh  Paoa.  e.  81,  7  mit  KaHignotos,  Mentas  u.  So- 
ftigttiiM  den  Diiiuft  der  groflaen  CNtttinMO  ta  Megalepolis  ciiig«rtditeC 
luitio,  lat  Bläht  iti  ennittila;  dar  Denliug  dea  Namani  *!•  'FoUeaabeae' 
steht  dar  Siafoiaria  {ntUov  atatt  nmXmp)  «ntgefea. 
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Strasse  über  den  Hütkeri  des  die  Tliäler  der  Laiigadia  und  des 
Uelisson  sclieidendeu,  164ü  Meter  hohen  Gebirges  Rhenissa  gehen- 
der Saumpfad  ffibrle  nach  einer  Quelle  Krunoi,  von  der  man 
auf  einem  Stadien  langen  Wege  nach  dem  25  Stadieo  von 
Anemosa  entfernten  Grabe  der  Kallisto  herabstieg,  einem  mit 
Bäumeo  bewachsenen  künstlichen  Hügel,  auf  dessen  Spitze  ein 
Heiiigthom  der  Artemis  KaMiste  (der  arkadischen  Mondgdttin,  die 
dann  als  Kallisto  In  die  StammMge  des  Landes  Terfloebten  worden 
Ist)  stand.  ^) 

Wie  Trlkolonoi  so  lagen  auch  die  fibrigen,  nach  der  Grfln- 
dung  von  HegalepoUs  sfountilcb  Terfalienen  und  tu  Pausanias 
Zeit  bis  anf  wenige  Sporen  verschwundenen  Ortschaften  der 

Eutresier  theils  im  nördlichsten  Theile  der  Ebene ,  theils  an  oder 
über  dem  nördlichen  Rande  derselben:  10  Stadien  südlich  von 
Trikoiouoi,  an  der  HauplsUasse  nach  Mcgalepolis,  Charisia 
(oder  Charisia),  15  Stadien  westlich  von  Ti  ik(»l(tn()i  Znifia 
(oder  Zoiteion),  10  Stadien  nördlich  von  letzterem  l'aiuria. 
Auch  die  beiden  schon  im  Gebirge  gelegenen  Ortschaften  Thy  räon 
(15  Stadien  von  Paroria)  und  Hypsus  auf  einem  Berge  gleichen 
Namens  (wohl  dem  jetst  Mnitta  genannten,  der  sich  nördlich 
von  dem  Dorfe  Stemnitsa  bis  zur  Hdbe  von  1548  Meter  erhebt) 
geb(^rten  wahrscheinlich  noch  zu  dem  alten  Gebiet  der  Eutresier,^ 
das  möglicher  Weise  auch  in  alter  Zeit»  vor  der  Machtentwiclie- 
hing  von  Orchomenos,  Methydrion  und  seine  beiden  westlichen 
NachbarstSdte,  welche  sein  Schicksal  theilten,  Tbeisoa  und 
Teuthis,  umfasst  liatte.  Erstere  lag  an  den  Quellen  eines  nörd- 
lichen Nebenüusses  des  Alplieios,  der  in  zwei  Ainien  von  dem 
Thaumasion -(Madara- )  Gebirge  und  der  nordwestlich  davon  sich 
erhebenden  nur  wenig  niedrigeren  Korphoxylia')  her.ihkonnnl, 
die  sich  in  einer  kleinen  Hochebene  1  '/.^  Stunde  nordürh  von 
dem  Städtchen  Dimitzana  zu  einem  Flusse  vereinigen,  der  von 
den  Alten  in  seinem  oberen  Laufe  Lusios  ('der  Badefluas'  nach 

•)  Paus.  c.  85,  8. 

*)  Paus.  c.  35,  5  ff.;  vgl.  c.  3,  3  f.  n.  c  57,  ^  fJie  nur  nn  letzterem 
Orte  gennnnten  eutresischen  OrtHchaften  UroXtdfQiia  (V)  u.  Kvavcov  (?) 
waren  wohl  schon  zu  Paus.  Zeit  his  auf  die  letzte  Spur  verBchwundeuj ; 
Steph.  Byz.  u.  A'a^tai'ai,  Zoneiov,  nui^oQHaj  Bv^uiov  u.  'Tipovs. 

•)  Die  fnuiwlt.  XArtc  giebt  den  Qipfel  dieses  Gebirges  la  1610  Meter, 
dea  der  Uedera  sa  160S  Meter  ^he  «a. 

16» 
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der  Sage»  dass  der  oeugcborne  Zeus  darin  gebadet  worden  aei), 
in  seioem  unteren  nach  der  bedeutendsten  Ortsehaft,  an  der  er 
^rüberfloss,  Gortynios  genannt  wurde:  also  wahrscheinlich 
in  jener  Itleinen,  jetzt' einem  an  ihrem  südwestlieheii  Rande  ge* 
legenen  Kloster  Karkalü  gehörigen'  Ebene,  während  Dinützana, 
das  zwei  hObsche  in  neuitaliSnischem  Styl  erbaute  Kirchen  und 
ein  grosses  Scliulgebäude ,  worin  die  Ueberreste  einer  einstmals 
bedeutenderen  Bibliothek  (ein  Theil  d  i  JUucber  ist  während  der 
Rcvolntion  znr  Anfcrfi^jöng  von  Patrou«  n  verwendet  worden)  und 
die  Gebeine  des  von  liier  geburtigen  Erzbischofes  Germanos  von 
Palras,  der  am  4.  April  1821  zuerst  die  Faiine  des  Aufslaudes 
in  Kalavryta  aufptlauzte ,  aufbewahrt  werden,  in  seinem  höchst 
gelegenen  Tbeiie  auch  Reste  polygoner  Mauern  aufzuweisen  hat, 
die  Stelle  von  Teuthis  einnimmt,  wo  Pausanias  das  Cultbild 
einer  am  Schenkel  verwundeten  Athene,  ao  welches  sich  eine 
Loealsage  anknOpfte,  und  Heiligtbflmer  der  Aphh>dite  und  der 
Artemis  vorfand.^} 

Das  rauhe  Gebirgdand  nOrdlich  und.  nordwestlich  von  den 
Quellen  des  Luslos  nach  den  GrSnzen  der  Cantone  Kaphyalls; 
Kleitoria  und  ThelpusSa  bin,  in  welchem  sich  an  mehreren  Stellen 
—  bei  Valteseniko  am  nördlichen  Abliange  der  Korphoxylia,  nord- 
westliclj  von  da  hei  Glanitza  und  westlich  bei  Galalas  in  dem 
jt'l/l  Ii  cinrni  zur  Zeit  der  fräiiki^t  lien  Uerrschaft  iu  Morea 
bedeiitcndem  Kastell  Akoväs  ^'mannten  Districte  —  antike  Ucste 
finden,  bildete  vielleicht  das  Gebiet  der  aus  den  Orten  Kalliä, 
Dipoina  und  Nonakris  bestehenden  Tripolis,  des  abgelegen- 
sten Districtes,  der  zur  Gründung  von  Hegalepolis  beigezogen  und 
ihrem  Gebiet  einverleibt  wurde.  ^ 


')  Pilus,  c.  27,  4;  c.  2H,  2  ff.;  Steph.  Byz.  w.  f^naoa  u.  Tfv^i'f, 
Ygl.  Leake  More.-i  II.  ji.  59  ss.  (dem  ich  In  der  Ansetzun^  von  Teuthis 
bei  Dimitzauu.  wo  Ko^t»  u.  a.  Theisoa  suchen,  beiüUmme,  da  dieselbe  der 
Darstellung  de«  Paoaanias  besser  entspricht,  der  offenbar  Theisoa  und 
Teuthis  nur  bei  G«legfliilieii  eines  Abstediere  aadi  den  Quellen  des 
Gotijnios  erwUint);  Roee  Betsen  im  Pelop.  8.  114  f.  Die  Iffiniea  mit 
SEISOJISIN  AXAIAN  und  AXAISIN  9i£OAtESllf  gMnn  wahr- 
scheinlich dieser  Stadt,  nicht  der  gleiehiMiDlgeo  am  LykSon;  s.  Cvrtliui  ''-s 
Pelop.  T,  S.  393,  Anm.  10. 

'j  Paus.  c.  27,  4  n.  7;  Stcph.  Bjr..  tj.  Kalliat;  vp].  >>)>r}i  S.  203, 
Aoro.  1;  über  die  hellen.  Huinen  bei  Ualataa  u.  die  £ränk.  Veüte  Akova 
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Folgt  Miaii  dorn  Laufe  dos  Lnsins  (Gortynios)  südwartä,  so 
geinngl  mau  eluas  ülx  r  zwvi  Stundpn  von  Dimitzana  an  einen 
vom  rechten  LTer  des  Flusses  aus  sehr  steil  aulsteigenden  Hügel, 
de^D  ziemlich  geräumige  Oberfläche  die  ansehnlichen  Heste  von 
Gortys  oder  Gorlyna  (auch  Kortys  jrost  Ii  riehen),  einer  alten 
Stadt  der  Ky  nur  der,  dann  Korne  der  Mcgalepolilis,  trägt.  Die 
aus  grossen  poIygoncn  Steinen  gefügte  Ringmauer  zieht  sich  noch 
in  einer  Dicke  von  13  Fuss  mit  ihren  Thürmen  iini  die  ganze 
NordMite  des  Hügels,  in  deren  Uitte  sich  ein  vier  Fuss  weites 
Thor  findet,  h^mm;  ein  ihnliches  Thor  bemerkt  man  in  einem 
liedeutenden  Blauerstfick  an  der  Westselte,  ein  grösseres,  von 
stattlichen  Hauerreslen  umgebenes  an  der  Ostseitc;  innerhalb  des 
letzleren  ist  der  Febboden  zu  einer  Fläche  geebnet,  auf  welcher 
noch  die  Fundamente  eines  grossen  Gebftudes  erkennbar  sind. 
Auaserbalb  der  Ringmauer  am  södwestlicben  Fusse  des  HQgels 
liegen  die  Fundamente  des  aus  penteliscbem  Marmor  erbauten, 
einst  von  einem  Ilaine  umgebenen  Tempels  des  Askleplos;  in 
welchem  dieser  Gott  als  Jüngling  neben  der  Hygleia  von  Skopas 
Hand  gebildet  war.*) 

Von  Liüi'tys  erstreckte  sich  das  Gebiet  der  Kynurfier  gegen 
Westen  Iiis  zur  Gianzc  Triphyliens,  die  durch  einen  südlichen 
Nebenfluss  des  Alpheios,  den  Dia^j'on  (jetzt  Tzemberula),  uiarkirl 
wurde, ^)  gegen  Süden  bis  zu  den  nördlichen  Abhängen  des 
Lykäonirebirges  lH.ipliorli)  und  seiner  westlichen  FortseJzung  des 
Kerausion  jetzt  raläokastro:  vgl.  oben  S.  184,  Anm.  3).  In  diesem 
durcbans  gebirgigen  Distnkl  lagen  ausser  ein  Paar  OrlseliaUen, 
die  scbon  vor  der  Gründung  von  Megal^'polls  verfalleu  uder  doch 
nicht  bedeutend  genug  waren,  um  zum  byuoikismos  hinzugezogen 

a.  Ro88  Reisen  im  Pel.  112  flf.,  der  hier  mit  der  französ.  Karte  Teutbis 
ansetzt:  Fausania»  ist  j^denfidls  in  dieae  Gegend  gar  nicht  gekommen. 

0  FAita.  e.  87,  4  n.  7;  c.  28,  1;  »gl.  V,  7,  1;  Polyb.  IV,  CO  (wo  der 
Ort  «iin  Gebiete  von  Thelptua  gerechnet  wird);  PUn.  N.  h.  lY,  «»  20; 
Hesycli.  IL  K99%V9iMi  (Sc.  de  nat.  deor.  III,  ^i2,  57;  vgl.  über  die  von 
mir  selbst  genau  untcrsucbtcn  Ruinen  auch  Leake  Morea  II,  p.  21  s.  u. 
die  Planskizze  in  der  Exp('(liliun  de  Mure«-  II,  pl.  31  (daniacli  bei  Cur- 
<!MH  Pfl.  I,  Tfl.  V),  mif  weU  lu  i  die  Stelle  des  Askleinostmupels  imricbtig 
Hügegeljcn  ist.  Ansicht  des  Hauptthores  bei  Dodwell  View»  end  deecrip- 
tions  of  Cjclopian  or  Pelasgic  remains  in  Greece  and  Italy  pL  19. 

s)  P««.  VI,  21,  4. 
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zu  werden,  wie  Maiatha  wessllich  von  Gortys  au  der  Stras^Ht 
nach  Heräa  mh»!  Rliäten  södlirh  von  Gortys  am  Finfluss  dos 
Gortynios  in  den  Älpheios,')  drei  Stallte,  unter  denen  «lie  >vest- 
liclisle,  Aliphera  laiirh  Alipheira  ^zeschriebcn) ,  von  welcher 
sich  noch  auf  dem  Hückcn  und  am  Fusse  eines  ansehnlichen 
Hügels  am  linken  Ufer  eines  südlichen  Seileiibaches  des  Alpheios 
(des  jetzigen  Baches  von  Phauari)  aiisebnliche  Ruinen  der  Riug> 
mauer  der  Unter-  und  Oberstadt,  sowie  die  Grundmauern  und 
Sftttlentrümmer  iweier  Tempel  erhallen  haben  (jetzt  das  KastroD 
von  Nerovltza  genannt),  am  langten  eine  gewisse  Bedeutung  be< 
wahrte.  Diese  verdankte  sie  tbeils  ihrer  Lage,  in  Folge  der  sie 
nach  der  Gründung  von  Megalepolb,  wosu  sie  die  Mehnabl  ihrer 
Bewohner  gestellt  hatte,  als  GrAnifeitUDg  desselben  gegen  das 
der  neuen  Gründung  feindliche  Heria,  sowie  gegen  die  Eleer, 
denen  si«  am  240  v.  Chr.  von  Lydiadas,  dem  Tyrannen  von  He- 
galepolhi»  flberiiefert  und  erst  $19  durch  Philipp  V.  von  Make- 
donien wieder  entrissen  wurde,  diente,  thells  einem  l^erühmlen, 
auf  dem  höchsten  (sfldösllfehen)  Thelle  der  Oberstadt  gelegenen 
HeiHgthum  der  Athene,  weiche  nach  einheimischer  Sage  hier 
geboren  und  erzogen  war,  wofür  man  als  Beweise  einen  Altar 
des  *Wüchners  Zeus*  (Zeus  Lecheatas)  und  eine  Quelle  Tritonis 
(jedenfalls  die  am  nördlichen  Fusse  des  Hügels  hervorsprudelnde) 
aufzeigte.  Bei  der  zu  Ehren  der  Göttin  gefeierten  Panegyris 
wurde  ein  Voropfer  dem  Heros  Myiagros  (Fliegenfänger)  darge- 
braciit,  welcher,  wie  man  glaubte,  die  Bewohner  vor  der  l'la^i 
der  Flie»;pn  schützte.  Im  westlicheren  Theile  der  Oberstadt  stand 
ein  Teiii|>ei  des  Asklepios,  dessen  Cuilus  wahrscbeiiili<  h  von  (.ortys 
hierher  verpIKm/t  wurden  \\.ir.^)  Von  den  beiden  anderen  Ky- 
nuris*  lirii  Si,i(lt-'n  !a^j  Thfisoa,  zum  Untere»  liied  \(H)  di-r  au 
den  Uueiien  des  Gortynios  geiegeiien  j/Icirlin  tiMi^'eii  Stull  Theisoa 
am  Lykäon  ^'enannt,  am  nördli<  lim  l'ns^c  iliesps  (.cbir^^rs ,  w.ihr- 
scheiulich  nordwestlich  von  dem  im  Mittelalter  als  Festung  he- 

»)  Paus.  c.  28,  1  n.  3;  vgl.  Curtiu«  Pel.  I,  8.  3&6. 

')  Paus.  c.  26,  6;  c.  27,  4;  Tolyb.  IV,  77  f.;  Liv.  XXVIII,  8;  XXXII, 
5;  Stepb.  Byz.  a.  'Jlltpi^Qa\  über  die  Rainen  vgl.  Leake  Morea  II,  p. 
72  ff.  (mit  einer  bei  Curtius  Pel.  I,  Tfl.  VII  wiederholten  Planskizze); 
BoM  Bdsen  im  Pdop.  8.  108  t  Dta  Myiagro«  erwilwt  all  «inen  von 
den  Eleen  (denea  ja  AHphai»  «ine  Zelt  Isag  gehörte)  verebnen  Qott 
Plia.  N.  b.  Z,  »,  79. 
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deutenden  Slädlchen  Karylniia  auf  dem  1  und  den  terrassen- 
förmigen Abhängen  eines  Hügels,  der  noch  Mauerreste  mitThürmen 
und  Thoren  und  die  Fumi.imente  eines  dorisehtii  Tempels  tragt 
(jetzt  Paläokastron  von  Lavda  oder  auch  der  heiligen  Helena  ^;e- 
nannf^:  durch  sein  Gebiet,  das  zeitweise  im  Hesilz  der  Parrhasier 
gewesen  zu  sein  scheint  (falls  wir  nicht  die  Kynuräer  als  einen 
blossen  Clan  dieses  einstmals  sehr  volkreichen  Stammes  betrach- 
ten dürfen),  floss  eine  ganze  Anzahl  kleiner  Bäche  (Mylaon,  Nus, 
Acheloos,  Kelados  und  Naliphos)  nordwärts  dem  Aipheios  zu. 
Lykäa  (auch  Lykoa  genannt,  wie  die  mänalische  Ortschaft,  s.  oben 
S.  229,  AniB.  1)  «ndlish,  das  wahrscheinlich  schon  zu  Pausanias 
Zelt  spurlos  verschwunden  war,  scheint  nördlich  oder  nordwesl* 
lieh  von  da  am  Aipheios  gelegen  zu  haben.') 

Am  Lykta  berikhrle  sich  das  Gebiet  der  Kyourier  mit  dem 
der  Parrhasler.  welche  auf  dem  ^heiligen  Gipfel'  dieses  Ge- 
birges Ihr  altes  SUmmhetligthum ,  die  CuHsUtte  des  Lyklischen 
Zeus  halten.  Der  jetit  Diapfaurti  genanole  Hauptstock  dieses  gegen 
Westen  und  Sikden  sich  weithm  fenweigenden  Gebirges  erhebt 
sich  Diiidlch  in  xwei  Kuppen,  von  denen  die  sQdlkhere,  jetst 
-nach  dem  heiligen  Ellas«  Im  Alterthom  auch  Olympes  benannte, 
obwohl  um  einige  Fuss  niedriger  als  die  nArdliehere  (jeUt  t6  «fre- 
^trt  genannt),  wegen  Ihrer  freieren  und  dominirenden  I^e  als 
Hauptgipfel  des  Berges  betrachtet  iind  daher  schon  In  den  Mte- 
sten  Zeiten  von  den  Umwohnern  sur  CultstStte  des  lichten  Him- 
melsgottes auserwählt  ward,  dem  auf  einem  die  Stelle  des  Altars 
vcrlrctciiden  einfachen  Erdaufwurf  blutige  Opfer,  nicht  selten 
und  bis  in  späte  Zeit  hinab  auch  Menschen,  geschlachtet  wurden. 
Vor  dem  Altar  gegen  Osten  standen  zwei  Säulen,  welche  ver- 
goidete  Adler  trugen,  die  Syinbole  des  ohne  Bild  und  Tempel- 
gebaude  verehrten  Gottes .  welchem  rmch  ui  der  Nähe  der  Opfer- 
slätte  citi  für  jedes  Menschen  Fuss  unhelretbarer  heiliger  Bezirk 
gewe  iht  \v;(t  :  wer  aus  Versehen  oder  aus  Frevelmuth  das  strenge 
Verbot  ui>trlral,  der  konnte  nach  allgemeinem  VoIksf?Iauben  nicht 
länger  als  ein  labr  mehr  leben;  auch  behauptete  man,  dass  kein 

•)  P»ua.  c.  27,  i  f.i  c.  38,  3  u.  9;  Polyb.  XVI,  17»  über  die  Beinen 
bei  Lftvda  (rqs  iyias  'Elevni  nmtvQt)  s.  Leeke  MofMk  II,  p.  18  b..  mit 
welch»  (p.  815)  leb  darin  die  Beste  voa  Tlieim  erktime,  gegen  Curtlue 
(Pelop.  It  8.  868 1),  dar  hier  Lykoa.  Theisoa  b«i  Andritaene,  dem  jetn- 
gen  Heaplotle  4«r  Epvpoble  Olympia,  moMtot. 
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lebendes  Wesen  innerhalb  des  Bezirks  einen  Schatten  wörfe,  eine 
ilebauptung*  deren  Richtigkeit  Jäger,  welche  ein  flüchtiges  WiUI 

Iiis  an  die  Gränzc  des  heiligen  Raiuiiei>  vorfolgt  liatten,  durch 
eigene  FrfahruDi^  bestätigt  wissen  wollten.  Neben  tieui  ijeiIi|LH'n 
Bezirk  stand  ein  Haus,  das  wahrscheinlich  als  Wohnung  lur  ilen 
IMester  des  Gottes  bestimmt  war,  zeitweise  aber  auch  Flücht- 
lingen, wie  dem  spartanischen  Könige  Pleistoanax,  als  Znfturhfs- 
static  diente.*)  Nicht  weit  davon,  wahrscheinlich  am  südlichen 
Fusse  (i*'s  (iipfels,  zeigte  man  einen  Krelea  genannten  Platz 
als  die  Stätte,  an  welcher  das  Zeuskind  von  den  Nymphen  Thei- 
soa ,  Neda  und  Ilagno  —  jedenfalls  drei  Oueilnyniphen :  die  (juelle 
Theisoa  wird  an  der  Nordseite,  die  Neda  an  der  Südwestseite» 
die  Hagno,  in  welche  bei  anhaltender  Dürre  der  Priester  des 
Zeus  anter  bestinunten  Gebeten  und  Opfern  einen  Eichenzweig 
eintauchte,  um  Regen  herbeizuführen,  an  der  Südseite  des  Berges 
zu  suchen  sein  —  genährt  worden  sei.  Oestlich  von  diesem 
Platze  stand  ein  HeiÜgthum  des  neben  Zeus  als  Slammgntt  der 
Parrhasier  verehrten  ApoUon,  das  Pythion,  nach  welchem  seit 
der  GrOttdung  von  Megalepelis  alljfthrüch  eine  vom  Harkte  dieser 
Stadt  ausgehende  Procession  heraufstieg,^ 

Am  nördlichen  Fusse  der  Kuppe  des  b.  ERas  lag  in  einem 
Hain^  ein  Tempel  des  Pani,  von  welchem  noch  eine  Anxahl  grosse 

Fmb.  e.  58,  S  n.  6  f.;  Er«tostii.  Catast  1*»  Uygia.  Astron.  II,  1 ; 
Tbnl^d,  y,  16;  Polyb.  17,  SS;  Stimb.  ▼HI,  p.  S88;  Tgl.  Bou  ReUon 

im  Pel.  8.  92  f.;  für  die  Menschenopfer  8.  (Plat.)  Minos  p,  315^;  Theo- 
phrast.  bei  Porphyr,  de  abstin.  II,  27.  Dor  Verlust  des  Schattens  be- 
deutet offenbnr,  dass  das  Wesen,  zu  dem  er  gehört,  dem  Gotto  verfallen 
ist.  Nach  l'lutarcb.  Q.  gr.  39  wurden  diejenigen,  wolcbe  deu  bulligen  De- 
»irk  HbtticUtlich  betreteu  batten,  gesteinigt,  die  es  aus  Verseben  getbau 
battoni  lUMsIi  Elentbaril  ▼enriesaa. 

*)  Paus.  o.  SS,  8  ff.  n.  8;  C.  L  gr.  n.  ISSi,  wo  das  Hefligtum  to 
Il'Anov  heisst:  ob  die  ebds.  erwähnte  *I%txiia  das  als  Asyl  beanitte 
Han^  am  Temonos  des  Zeus,  wie  Curtins  (Pel.  I,  8.  339,  Anm.  15)  ver- 
muthet,  oder  die  Quelle  Ilngno,  bei  welcher  um  Re^n  gefleht  wur«1(\  (>'1»«r 
eine  andere  Oertlichkeit  bczeiebnn,  vermn{^  itli  nicht  zu  cntHciiculea. 
Curtios  Annahme  (Pel.  I,  ö.  3ÜU},  liass  die  drei  Quellen  sämmtlicb  auf 
dem  Flatse  Kietea  «ttisprliigen,  ii«lte  icli  fttr  durdiaiie  folsdi;  obenao 
mttsa  ich  feine  Beseiebnimg  des  sOdUcli  uaterlMlb  des  Oipfels  gelegenen 
Borfee  KaijrSs  als  'das  uiNtusl»ttnnien  reiche'  (ebda.)  fnr  irrig  erklären, 
da  ich  in  dem  gaaxen  Orte  keilten  Knssbaam,  sondern  nor  Eichra  be- 
merkt habe. 
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Werkstücke  aus  weissliolicm  marmorähnlichen  Kalkstein  (jetzt  to 
' EIXi]vl'k6  gcnanut)  erlialten  sind;  in  der  Hochebene,  welche 
sich  Tou  da  nordwärts  nach  dem  Stepbaoigipfel  hinzieht,  befan« 
den  sich  die  Anlagen  für  die  gymniachen  und  hippiscben  Agooeo 
des  Festes  der  Lykäa:  ein  Stadion  und  ein  Hippodrom,  toii 
welchem  letzteren  noch  eine  betrftchiliche  Anzahl  von  Silzsturen 
am  oberen  Ende  and  den  diesem  znnicbst  liegenden  Tbeilen  der 
Langseiten,  sowie  am  unteren  Ende  die  Reste  eines  grossen 
Waaserbehtilers  erbalten  sind;  ein  Fragment  einer  doriseben 
SSule,  das  ich  hier  fand,  gelifirt  wahrscheinlich  dem  Pans- 
tempel  an,*) 

Die  Slteste  der  parrhaflischen  Ortschaften,  ja  nach  der  Tra- 
dition sogar  die  Slteste  aller  griechischen  Stftdte  des  Festlandes 
wie  der  Inseln,  die  zuerst  von  der  Sonne  geschaut  worden  war, 
Lykosnra,  lag  am  südlichen  Fusse  des  LjUon  auf  einem  gegen 
Westen  schroff  abfallenden  Hügel,  an  deaaeo  nördlichem  Fusse 
vorflher  ein  Yon  Westen,  von  den  Noroiagebirgen  (vgl.  oben 
S.  184)  herabkommender  Bach,  der  Platani ston^)  (jetzt  Gastritzl 
genamil)  in  nordöstlicher  Richtung  dem  Alpheios  znfliesst.  Die 
aus  fast  regelmässig  viereckten,  aber  an  der  Vorderseite  nicht 
geglätteten  Steinen  erbaute  Ringmauer  folgte  geiiuu  dem  meist 
durch  zackige  Felsen  gebildeten  Rande  der  oberen  Fläche  de» 
Hügels  ausser  an  einigen  Stellen,  wo  die  ganz  schrolf  aufsteigen- 
den Felszackt  ii  st  liist  die  Stelle  einer  Mauer  verlraten  und  also 
eine  kün^tlii  hu  iietestigung  überllüssig  machleu;  innerhalb  der- 
selben steht  eine  verrallene  Kapelle  des  b  Georg,  in  welcher  sich 
verschiedene  antike  Reste,  darunter  der  Stumpf  einer  dorischen 
Säule  und  ein  Anthemion  vorflnden,  die  offenbar  ebenso  wie  die 
aus  ganz  regelmässigen  Steinen  gefügten  Hauern,  von  denen  man 

')  Paus.  c.  aS,  5;  vgl.  Ross  Reisen  im  Pcl.  S.  91  f.;  Beule  Etudes 
8ur  le  Pelopunueso  p.  r2G  »s.  u.  deu  Flau  den  Hippodroms  in  der  Ex- 
pedition de  Mor^  II,  pl.  38  s.  (darnAch  Curtiiu  Pel.  I,  TU  VI).  Der 
AtipoB  der  jImsa«,  für  deasen  hohes  Alier  die  tou  Plin.  N*  h.  YII,  60» 
906  erwähnte  Tradition,  dMS  Lykson  'lados  gymuicos'  begründet  habe, 
spricht  (vgl.  Paus.  c.  2,  1  u,  Marm,  Par.  Ep.  17,  Z.  31)  wird  erwähnt  von 
Pind.  Ol.  IX,  95  ps.;  XIII,  107  s.;  Nein.  X,  48  (vgl.  die  Scholien  zu  die- 
sen St«ll<»n'»;  Sfraonid.  Epigr.  155,  8  (I}er;?k);  PInt.  Caes.  61;  C.  I.  gr.  n. 
1516  u.  auf  Münzen  von  Megalepolis  (s.  Bullettino  1868,  p.  190  s.) ;  vgL 
Xenopb.  Aaah.  I,  2,  10. 

*)  PniUr  0.  ^  1. 
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auf  de«  niedereren  Tei  fassen  des  Hügels  Reste  bemerkt,  einer 
spätem  Periode  der  wider  ihren  Willen  zur  Theilnahiiie  am  Sy- 
noikismos  von  Megalejwlis  gezwungenen,  aber  noch  zu  Pausanias 
Zeil  wenn  auch  nur  dünn  i)ewüluUen  Sladt  angehören.')  Ost- 
wärts von  diesem  Hüpe!  erstreckt  sich  ein  uiederer  Kücken, 
we!c!jer  ihn  mit  einem  andern  Hügel,  auf  welchem  eiiip  ver- 
fallene Kapelle  des  h.  Elias  steljf ,  vorbindet:  hier  fnuh  t  man 
zunächst  dem  Burghugci  ausser  einer  grossen  Cisteroe  die 
Grundmauern  eines  ausgedehnten  Gebäudes,  dann  weiter  öst- 
lich in  einer  verrallenen  Capelle  Saulenreste  ood  sonstige  Bau- 
trümmer,  die  sich  auch  am  nördlichen  Abhänge  des  ftOdieiie  and 
in  den  Feldern  nordwärts  davon  in  gröseerer  Zahl  lentreiit  vor« 
finden.  In  der  Eiiascapelle  kennte  ich  ausser  drei  noGaDelirten 
SiuleoflcfailleD  nichts  Antikes  entdecken.  Diese  unscheiBhsren 
Trümnmr  beieicfanen  die  Slilte  ^nes  der  ehrwOrdigslen  arka* 
dischen  HetligthAmer«  des  der  Deep  ein  a,  d«  b«  der  ab  Herrin 
der  Unterirdischen  in  Verbindung  mit  ihrer  Mutter  Demeter  und 
anders  Gottheiten  der  Pniefatbarkeit  der  Erde,  dem  Hermes 
Akakeilos  und  dem  Pen,  Yerefarten  Kera.  Der  beUige  Beiirk. 
welcher  ohne  ZwelTd  den  ganzen  RQcken  Milch  unterhalh  des 
HOgels  von  Lykosura  einnahm»  war  von  Mauern  umgeben;  vor 
dem  Eiui^aug,  d.  h«  am  Qstttehen  Gnde  des  Rftckens,  stand  ein 
Tempel  der  Artamls*  die  hier  all  *  Hegemone',  d.  I.  Ffibrerin 
(ins  Reich  der  Schalten)  verehrt  wurde  und  der  Hekate  ähnlich 
mit  Fackeln  dargestellt  war.  Beim  Eintritt  in  den  Peribolos 
hatte  man  zur  Rechten  eine  Halle,  auf  deren  Wand  Beliefs  und 
Inschriften  angebracht  waren.  In  der  ütilla  des  Tfuipels,  vor 
dessen  K ingang  drei  Altäre  (der  Demeter,  dei  Despoina  und  der 
grossen  Mutter  der  Götter)  standen,  befand  sich  das  von  dem 
Messenier  Damoption  ^  wahrscheinlicb  bald  nach  der  Gründung 


■)  Paus.  e.  8,  1|  e.  4»  6;  c.  10,  10;  c.  S7,  4  bs.;  e.  88,  1;  Steph. 
Bys.  Q.  ^mcoffovf«;  a  o^o;  a  inl  Atm6Mvpa9  C.  I.  gr.  n.  1534.  Vgl. 
nh*^T  die  jetzt  Paläokaetron  Ton  Sul«  (nach  eln«»m  westlich  von  dem 
Hügel  gelegenen  Dorfe)  oder  PaläokrambRvo  (nach  drm  Dorfe  Krarabavo 
ein«  Stunde  nördlich  von  dem  ilügel)  genaimten  Hainen  fioss  Kelsen  im 
Pal.  8.  86  ff.  o.  dMi  Pbn  im  EzpMitioB  4«  llor<a  U,  pl.  36,  b.  S 
(wtodMfholt  b«i  Ctertioa  Pet.  I,  Tfl.  IV}  oabat  dar  Anaiebt  bei  DodmO 
Ttmrf  and  dMeriptloiia  of  QydopUn  or  Peltagio  remains  pL  1;  Ml«b 
maiM  BMMTkiuitaii  in  din  Jabrb.  f.  Pbiloi  Bd.  78»  8.  488  t 
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von  Megalepolis.  ans  «'ine  in  ancehlicli  inuerhalh  des  Peribolos 
.  ausgegrabenen  Sl<'inblock  (Cranitlündlin};')  gearhcilele  Doppel- 
sitzbiltl  der  beiden  Göttinnen :  links  (vom  Beschauer]  sass  Demeter, 
eine  Fackel  in  der  Rechten,  die  Linke  um  den  Nacken  der 
Tochter  gelegt,  die  mit  der  Rechten  die  auf  Uurem  Schosse 
Btelieiide  njsUscIie  Kiste»  mit  der  Linken  ein  Scepter  Uelt  Zu 
beiden  Seiten  des  Doppelbildes  standen  nocli  Einsektatuen:  neben 
Demeter  Artemis  mit  Hirsdihaut  und  Kdcber,  in  der  einen  Hand 
eine  Fackel,  In  der  anderen  swel  Schlangen  baltend,  einen  Jagd- 
hund neben  sich;  %w  Seite  der  Despoina  Anytos,  nach  der  Local- 
tradition  ein  Titane ,  von  dem  die  Despoina  erzogen  worden  war. 
Als  weitere  Neben\Nerke  waren  unter  dem  Sitz  der  Göttinneu  die 
Kureten,  am  Fussgestell  die  Korybanten  dargestellt.  In  die  Wand 
zur  Linken  des  Kinpangs  war  ein  Spiegel  » iugeiögt,  in  welchem 
der  Beschauer  die  J^ihkr  der  Cötliinieu  dt^utlicb,  sich  selbst  gar 
nicht  oder  nur  sehr  undeiUlich  sah.  Etwas  hoher  als  der  Tempel 
stand  zw  Hechten  des  durch  den  Peribolos  rührenden  Weges  das 
sogenannte  Megaron,  ein  zu  Opfern  und  Weib ungen  bestimmtes 
Gel>ftude,  dem  wohl  die  oben  erwjJmteu  Grundmauern  am  öst- 
Heben  Foaae  des  Burghfigels  angebAren;  oberhalb  desselben,  also 
am  Oslabhange  dieses  HQgels,  zog  sich  ein  von  einem  Steingehege 
umschlossener  Hain  hin,  tthor  welchem  Allire  des  Poseidon  Hlp* 
pios  (der  hier  als  Vater  der  Despoina  verehrt  wurde)  und  anderer 
Gdtter  standen.  Auf  efaier  noch  höheren  Terrasse,  zu  welcher 
man  auf  einer  Treppe  empoi  siif^',  war  eine  ganze  Gruppe  von 
Heiligthümei  II ,  die  offenbar  alle  von  sein  geringem  Umfang  waren, 
vereinigt:  eine  Capelle  des  Pan.  zu  welcher  eine  Halle  den  Zu- 
gang L«,  ein  Altar  des  Ai  es,  v'm  Truipel  der  Aphrodite  mit 
zwei  BildiTn  der  Göttin,  <  iiieiu  bölzernen  und  einem  marmornen, 
ein  Schüitzbild  des  Apollou  uud  ein  fleiligtbum  der  Athene  mit 
einem  gleichfalls  bölzernen  Bilde. 

Auf  dem  Gipfel  des  östlicheren  HOgels,  der  jetzt  die  Elias- 
kapeile trfigt,  stand  eine  Statue  des  Hermes  Akakesios  (weichen 
Beinamen  die  Legende  von  einem  Lykaoniden  Akakos  herleHetOf 
der  den  Knaben  Hermes  hier  aufgezogen  habe),  irie  anch  der 
HQgel  selbst  lAiutMi^0tog  Ad^g  und  eine  an  sehoem  Milchen 
Fasse,  vier  Stadien  vom  Heiiigtbum  der  Despoina  gelegene  Qrt^ 
Schaft  Akakeslon  genannt  vrurden.  Sieben  Stadien  östticb  von 
da  an  der  Strasse  nach  Megalepolis,  also  in  der  Gegend  des  jetzi- 
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gen  Dorfes  Dcli-Hassrin,  lag  Dascä,  in  gleicher  Kntfernung  öst- 
lich von  da,  zwi  i  Stadien  vom  linken  Ufer  des  Aiphcios,  Ma- 
kareä.  beide  zu  Ptusanias  Zeit  in  Trümmern.*) 

Ueberschreitct  man  von  hier  den  Alpheios  nnd  lolgl  dem 
rechieD  Ufer  desselben,  so  gelangt  man  nach  einer  halben 
Stunde  zu  dem  T^enige  Miauten  nördlich  von  der  Einmündung 
des  Helisflon  in  den  Alpheios  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Dorfe 
Bromoeella,  wo  ich  an  der  Kirche  einige  Stücke  ?on  uncaneiir- 
len  Siulen»  eine  ionische  Basis  und  sonstige  antike  Baoreste  fand: 
das  Dorf  nimmt  jedenfalls  die  Stelle  des  schon  zu  Pausanias  Zeit 
yerAdeten  Thoknia  ein»  der  etwas  weiter  totlidi  von  Nordosten 
her  in  den  Helisson  mündende  Bacfi  ist  der  A mini o»  der  Al- 
ten, rngefälir  drei  Vicrtelslimdeii  flussabwärts  lag  nahe  dem 
linken  Ifer  des  Alpheios  Basiiis,  der  Sage  nach  eine  Grün- 
dung des  Kvps(  los,  des  Königs  der  Arkader  zur  Zeit  der  dori- 
schen W.iiidt'i  uug,  in  dessen  Trümmern  (von  denen  noch  jetzt 
einige  Uebcrrcste  östlich  von  dem  Dorfe  Kyparissia  in  den  Wein- 
bergen zerstreut  sind)  Pausanias  ein  Heiligthum  der  Demeter 
Eleusinia  fand.^)  Etwas  weiter  nördlich  zwischen  den  Dörfern 
Kyparissia  und  Mavria  zieht  sich  eine  tiefe  Schlucht  von  den 
östlichen  AbhSogen  des  Diaphorti  nach  dem  Alpheios  hin«  das 
Bathos  der  Alten,  in  welches  die  arkadische  Sage  den  Kampf 
der  Götter  und  Giganten  Terselzte,  offenbar  in  Erinnerung  vul- 
kanischer Erscheinungen,  die  hier  in  allen  Zeiten  beohachlet 
worden  waren,  wie  noch  am  Anfang  unseres  Xahrfamiderts  hier 
ein  mit  starkem  Schwefelgeruch  verbundener  Erdbrand  st^itt^^e- 
fundeu  hat;  ebendamit  hieng  offenbar  eine  (jetzt  wie  es  scheint 
verschwundene)  ein  Jahr  um  das  andero  versie^'ende  Quelle 
Olympias  zusammen,  in  deren  Nähe  l*ausauias  Feuer  aus  dem 
Boden  aufsteigen  sah.  Nördlich  von  der  Schlucht,  in  welcher 
alle  zwei  Jahre  ein  Fest  der  'grossen  Göttinnen'  gefeiert  wurde, 
erstreckt  sich  vom  LykSnn  nach  dem  Alpheios  hin  eine  tafel- 
förmige Hochnäctie ,  die  Trapcznntia,  der  Schauplatz  der  Ly- 
kaonsagOp  das  Gebiet  der  Stadt  Trapezus,  die  dch,  anf  ihren 

")  Paus.  c.  36,  9  f.  u.  c.  37  (vgl.  c.  3,  3  u.  c.  27,  4);  Steph.  Byz.  u. 
iIxaKijfftov,  Jaaiai  w.  Managiai'j  üchol.  Iliad.  17,  185;  vgl.  ßo»s  a.  n.  0. 

*)  In  diesem  Hciligihum  fanden  in  älteren  Zeiten  Schönheitswett- 
kampie  der  Frauen  nach  einer  Stiftung  des  Kypselos  statt:  Nikias  bei 
Athen.  XUI,  p.  609«. 
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mytbiscYiPn  Ruhin  pocbend,  am  eDtscbiedenslen  dw  Gruodimg 
von  II egalepolis  widersetzte;  in  Folge  dieses  Widerstandes  wurde 
ein  Theil  der  Bewohner  dorch  die  centraHstlsche  Partei  getAdtet, 
die  Qbrigen  wanderten  nach  Trapeius  am  schwarten  Meere,  das 
als  eine  Tochterstadt  der  altarkadischen  Stadt  galt,  aus,  so  dass 
Paosantas  nur  noch  Trflmmer  von  der  letzteren  vorfand;  ebenso 
von  Brenthe,  einer  an  der  Quelle  des  Brentbeates,  eines  öst- 
lichen Seilenbaches  des  Alpfieios,  iler  nach  nur  Fünf  Stadien 
langem  Laufe  in  diesen  mündet,  etwa  20  MifHii«*n  dsilich  von 
dem  SlikUchtn  Karyläna  (dessen  niitlelalterliche  Festung  zu  einem 
heträchllichen  Theile  aus  antiken  Werkstücken  erbaut  ist)  ge- 
legenen Ortschaft.  Etwas  weiter  östlich,  an  der  Strasse  von 
Gortys  nach  Megatepolis»  stand  ein  Grabmal  der  in  einer  Schlacht 
gegen  Köni^'  Kleomenes  III.  von  Sparta  geralifenen  Arkader,  wel- 
ches zur  Erinnerung  an  die  Verletzung  der  Waffenruhe  durch 
Kleomenes  ParSbasion  (die  Stätte  der  Uebertretung)  genannt 
wurde. 

Das  Bergland  sQdlich  über  der  Ebene,  in  welchem  die  Wur- 
zefai  des  mSchtigsten  aller  peloponneslschen  Gebirge,  des  Tay* 
geton,  liegen,  gehörte  dem  Stamme  der  Aegyten,  der  aber  früh- 
zeilig,  nachdem  ein  Theil  seines  Gebietes  von  den  Sparlanera 
erobert  wi»iilen  war,  seine  selbständige  |HiiiLische  Existenz  ein- 
gebüsst  zu  haben  und  als  ein  Theil  des  parrhasisclien  Stammes 
betrachtet  \\(»rden  zu  sein  scheint.^)  Durcii  diesen  Landstrich, 
aus  welchem  eine  Anzahl  wasserreicher  Bäche  dem  Alpheios  zu- 
fUessen,  führten  im  AUerthum  drei  Strassen,  unter  denen  die  von 


')  Pam.  c  28,  7  n.  c  29;  vgl.  e.  8,  8;  e.  5,  4  u.  c.  97,  4  fll:  di« 

beiden  an  der  letzteren  Stelle  genannten  parrhasischen  Qeznemden 
*Ax6vTiov  (vgl.  Steph.  u.  d.  W.)  u.  Ilffoaiis  (vielleicht  Tlgoaviiva,  vgl.  C.  T. 
gr.  n.  1635)  lassen  »ich  ebensowenig  nachweisen  als  die  Stadt  Purrliabia, 
die  trotz  der  von  Steph.  Byz.  u.  TlciQQCtöi'a  citirten  Autoritäten  wolil  nur 
einem  Missverständniss  von  IL  ü,  GüH  ihre  Existenz  verdankt.  Trapczus 
erwähnen  auch  Herod.  VI,  127  u.  Steph.  Byz.  u.  T^core^ovs;  ^craW« 
(oder  Gtutima),  Bdcilig  u.  BQSv^rj  Steph.  Bjs.  Q.d.W»  Uebw  die  Oeit* 
lichk«iteii  vgL  Laake  Morea  II,  p.  293  s.;  Boss  Reiaen  im  PeL  8.  89  t 
*)  Die«  iflt  daraus  sa  schUeaaen,  dasa  Thnk.  Y,  88  das  yon  den 
Man  tineern  in  Kjpsela  nahe  der  lakonischen  ffldritis  (also  im  östlicheren 
Theile  der  arkadischen  Aegytis)  erbaute,  von  den  Lakedämoniern  im 
Jnlire  421  t.  Chr.  serstSrte  Castell  als  iv  iZa^cffftxg  asijficvoy  be- 
aeicbnet. 
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Megalepolis  luieh  MesMoe,  jedenfaUs  die  bedeutendste,  ohne 
Zweifßl  ebenso  wie  die  jetzige  fireilieb  nur  für  Saumtbiere  gang- 
bare Strasse  aus  der  Ebene  von  Megalepolis  nach  der  nördlichen 
messenischen  Ebene  über  den  sogenaimltn  Mak^iplagi-^a^^s  gieng. 
d.  1).  über  den  mässig  hoben  Gebirgsrücken,  welcher  den  Tetrasi 
mit  dem  südwestlich  von  dem  Stadtchen  Leondari  bis  zur  Höbe 
von  1297  Mf  ler  sich  erhebenden  Flellenitza  verbindet.  Die 
Strasse  überschritt  den  AIpbeios  etwa  zwischen  den  jetzigen 
Dörfern  Agias-bei  und  Dede-bei  In  der  Nähe  der  Einmündung 
'des  Gatheattfs»  welcher  vorher  einen  Seitenfluss,  den  Kar- 
nion,  aufgenomaien  hat:  der  letalere  ist  ohne  Zweifei  der  jetiige 
Xeriiopotamos,  der  an  den  nMUchstea  Abhlngen  des  Tafgeton 
entspringt  (im  Altertbnm  stand  oberhalb  seiner  Quellen  ein  Hei- 
ligtbuni  des  ApoilcAi  Kereatas)  und  In  einem  engen  aber  langen 
Th«le  am  ösdiehen  Fusse  des  Rellenitsa  und  westlich  von  Leon» 
dari  vorüber  der  Ebene  znIHesst,  der  Gatheatas  der  weit 
kürzere  westlichere  Nebenfluss  desselben,  der  an  der  Westseite 
des  Hellenitza  in  der  Nähe  des  Dorfes  kyrades  (wo  aNo  <lie  alle 
OiLschafl  Gatheä  zu  suchen  ist)  entspringt,  üngefäljr  40  Sii- 
dien  voui  Alj)h(  ios  lag  an  der  Strasse  Kromoi  fanrb  KroiiJiM»s 
oder  Kronina  genannt),  zu  dessen  Gebiet,  der  Kromitis,  auch 
Gatheä,  also  wohl  überhaupt  der  ganze  Districi  weaüicfa  von 
HelleDitza  gehörte,  zu  Pausania^  Zeit  in  Ruinen,  von  denen  noch 
einige  Ueherreste  bei  dem  Dörrchen  Panagitt  sur  Linlien  der 
Strasse  sich  erhalten  habra;  20  Stadien  weiter,  an  den  quellen- 
reichen,  noch  jetzt  wohl  bewaldeten  HAhen  des  Makriplagi,  war 
ein  wohlbewlsaerter,  mit  Baumen  bestandener  Fiats  Nymphas, 
oirenbsr  nach  ehaem  HeiUgthum  der  Nymphen  benannt;  nadi  wei- 
teren 20  Stadien  beseichnete  eine  kleine  Gapelle  des  Hermes 
(HennSon)  mft  einem  Reliefbilde  des  Gottes  die  Grinse  der  Me- 
gdlepolilis  gegen  Messenien.') 

Die  zweite  durch  die  Aegytis  führende  Strasse,  die  von  Me- 
galepolis nach  dem  Messenischen  Karnasion  ^vgl,  oben  S.  164) 
—  wohl  nur  ein  hauptsächlich  für  die  gewiss  sehr  zahlreicbeo 


•)  pÄua.  c.  34,  6  f.,  Tgl.  c.  3,  4  u.  c.  27,  4;  Steph.  Bjz.  n.  Fa^iai, 
Kgmy^  11.  iVvfi^a;;  o  KQmfiVOS  XiD«  HdL  TU,  4,  20  ss.;  KQtifiPOS 
KallittbeBM  bei  Atben.  Z,  p.  4W«  u.  \  Di«  Bviiien  bd  PaiMglti  er- 
wlbnt  Viacher  EiinneniBgeii  8.  414. 
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Wallfabrer  nach  die^^em  nei!ii,'luni  bt  stiiumter  Saumpfad  —  über- 
schritt den  Alpli'uos  rlwa^  weiter  nordwestlich,  etwa  in  der  Ge- 
gend von  Chorenii  nahe  der  Einmündung  des  Flusses  Malus, 
der  vorher  einen  Seitenbach,  den  Skyros,  aufgenommen  hat, 
gieng  30  Stadien  weit  auf  dem  linken  Ufer  des  Malus  bin,  (famn 
über  denselben  und  ziemlicb  stell  aufwSrts  nach  einem  Phldrlas 
geaaimtAD  Platze  (etwa  oberhalb  des  jetzigen  Neochori),  von  wel- 
chem die  wiederum  darcb  ein  Hermäon  mit  Statuen  der  Despoina 
ttod  Deneter,  des  Hermes  und  Herakles  beaelchoeCe  meMeiriache 
Grinze  nar  15  Stadien  entfernt  war.*) 

Die  drille  Strasse,  die  Ten  Megalepolto  nacli  Lakonieii,  ffibrle 
20  Stadien  sMicfa  von  der  Stadl  über  den  Alpheioe,  dann  nahe 
dem  Unken  Ufer  des  Theins,  eines  sQdlielien  Nebenflusses  des- 
selben (jetit  Kutn|ibarina),  aufwärts  nacb  der  40  Stadien  Tom 
Alpheios  gelegenen  Orlsdialt  PbaUsii,  von  welcher  das  'als 
Grinsmal  gegen  Lakonten  dienende  HermSon  hei  Beleniina  (vgl. 
oben  S.  113)  20  Stadien  entfernt  war.^  In  derselben  Ge- 
gend wird  anch  Kypsela,  wo  die  Mantlneer  eine  im  labr  421  ^ 
wieder  serstArte  Grinsfestung  gegen  die  Iskedioionisdie  Skiritls 
anlegten,')  nnd  Tiellefeht  anch  die  Ortschaft  Sklrtonlon  tu 
suchen  sein.*)  Leuktron  oder  Leuktra,  eine  befestigte  Ort- 
schaft, welche  bis  znr  Demülhigung  Sparla's  durch  Epameinondas 
im  Besitze  der  Spartaner  gewesen,  dann  aber  zur  (Jründung  von 
Megalepolis  und  zu  dessen  Gebiet  gezogen  worden  war,  scheint 
im  südwestlichen  Tbeile  der  Aegytis  gelegen  zu  haben;  ganz  un- 
sicher ist  die  Lage  von  Bleuina.^) 

')  Pans.  c.  35,  1  f.  Am  Flnsse  Mains  lag  wahrscheinlich  die  von 
Paus  c,  "27,  4  erw&hnte  Ortschaft  des  Aegyten  MaXala  oder  Malia 
{vgl.  Xen.  Hell.  VI,  5,  24),  deren  Namen  Curtius  TA.  I,  S.  336  auch  bei 
Xen.  Hell.  VII,  1,  28  u.  29  lur  M^^^tis  der  Cudd.  iierätellen  will. 

*)  FkUM.  e.  35,  3;  Steph.  Bya.  iu  Msm/m. 
Tfaak.  y,  88,  TgL  oIm&  8.  841,  Anm.  8.  Dm  voa  Cortttu  PtoL  I, 
8.  890  hier  sagttMtrt«  Cutell  Athenäon  h«lto  Idi  Ar  itetiseh  mit  dam 
bei  Asea  gelegenen;  s.  oben  S.  3i7,  Anm.  8. 

*)  Pans.  c.  27,  4;  Stepb.  Bys.  n.  ZKtpcMMf:  der  Name  aeheint  mbr 
mit  dem  der  Skiritis  zuHammenzrihSngen. 

ä-)  Paus.  c.  87,  4;  Thuk.  V,  64;  Xen.  Hell.  VI,  5,  24;  Plut.  Cleomen. 
6;  Felop.  80.  Die  Anaetsiii^  Ton  Letdktnm  bei  Leonderi  (wo  weder 
Laake  Murea  H,  p.  44  noch  Viaeber  ErimMraBgea  &  404  aatikea  Iboer- 
vark  Ihite  konntan;  Laake  liuid  Milehea  bei  Sanan,  Vi  Stonäa  waat* 
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Nachdem  wir  so  das  ganze  Gebiet  von  Megalepolis  durch- 
wandert haben,  mfissen  wir  noch  einen  Bürk  anf  «liese  Stadt 
seH  st  wrrfen,  die  wenigstens  durch  ihren  Lintanfr  ;  ."V^)  Stadien) 
den  stolzen  Namen  der  'grossen  Stadt*,  den  man  ihr  bei  der 
Gründung  im  Jahre  371  v.  Chr.  beigelegt  hatte,  rechtferügle. 
Aehnlich  wie  Mantineia  verdankte  sie  ihre  Sicfierheit  nicht  der 
natürlichen  Beschaffen b*  it  ih^n  zu  ihrer  Anlage  erwaiillen  Ter- 
rains —  eines  mnldeniorniigen  Thalbcckens  zu  beiden  Soit^n  cb-s 
Heiisson,  20  Stadien  östlich  von  der  Einmündung  desselben  in 
den  AIpbeios,  auf  dessen  niedrigen  Rändern  die  jetzt  fast  spur- 
los verschwundene  Ringmauer  hinlief  —  sondern  der  Stärke  und 
Festigkeit  ihrer  Mauern,  die,  obgleich  wahrscheinlich  .mit  Aus* 
nähme  der  Fundamente  nur  aus  Lehmziegeln  mit  eingezogenen 
Holzbalken  hergestellt,  docli  nacii  allen  Regeln  der  entwickelten 
griechischen  BefesUgungaliunst,  wie  wir  sie  noch  an  den  Maucro 
Henene's  erkennen,  erbaut  und  mit  aalilreiciien  hohen  Tbörmen 
versehen  waren.')  Die  Stadt  leistete  auch  sowohl  einer  Belage- 
#  niQg  durch  Ktoig  Agis  lU.  von  Sparta  im  Jahre  330  als  einer 
sweiten  durch  Poiysperchon  im  Jahre  318  (hei  welcher  die  Ma- 
kedonier  schon  eine  gewaltige  Bresche  in  die  Bhuer  gebrochen 
hatten,  aber  durch  die  Tapferkeit  der  Vertheldiger  und  die.  Klug* 
heit  ihres  Goromandanten  Damis  aurockgeworren  wurden)  hart* 
nickigen  Widerstand.  *)  Ooeh  war  wohi  schon  In  dieser  relativ 
glänzendsten  Epoche  der  Geschichte  der  Stadt,  wahrend  welcher  ^ 
dieselbe  mehrfach  durch  energisclie  Mfeiner  mit  monarchischer 
Gewalt  (sogenannte  Tyrannen)  wie  Aristodemos  und  Lydiadas  re* 
giert  wurde,  der  von  den  Ringmauern  umschlossene  Raum  zu 
gross  für  die  Bevölkerung,  die  wahrscheinlich  durcli  den  Weg- 


Roh  TOB  Looadul)  dunb  Cnrtias  PeL  8.  fi9S  ist  «ehr  problcmatisdi; 
man  wtlr<1o  dann  bei  Xen.  I.  L  inkg  t^g  ra&tmtdos  anstatt  vml^  x^g 
Malstttidog  (vgl.  oben  Anm.  1)  orwartcn. 

•)  Vgl.  dln  PlHne  ExptMition  <!e  Morcc  11,  pl.  36—38  (darnach  Cur- 
tiiw  Pel,  I,  Td.  V},  dazu  Hoss  Koisuu  im  l'al  S.  74  ff.;  Curtiua  Pel.  I, 
S.  281  ff.;  Viflcher  Erinnerungen  S.  407  ff.;  Annali  XXXIII,  p.  32;  über 
den  Umfang  Polyb.  IX,  Sl. 

>)  AomUb.  in  Ctesiph.  §  166;  Diod.  XVni,  70f.  Die  EnttlUnag  bei 
Pansanias  c.  27,  IS  f.  von  einem  mlsslunf^cnen  Angriffs  König  Agis  IV. 
auf  die  Stadt  scheint  auf  einer  Verwechaluiig  dieaOB  Könige  mitAgiellL 
SU  beruhen;  vgL  oben  S.  216,  Anm.  1. 
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zog  vieler  bei  der  Gründung  iiofreiwillig  hierher  versetster  Fa- 
milien nach  ihrer  allen  Beimath»  der  durch  keinen  neuen  Zuzug 
drsetzt  ^rurde,  von  Jahr  zu  Jahr  abnahm,  so  dass  die  Vertheidig- 
ung  der  ausgedehnten  Bcfestigungswerke  inimer  schwieriger 
wurde.  Als  nun  noch  dazu  ein  grosser  Theil  der  kriegstfichtigen 
Jugend  in  den  Scbiacbten  der  Acbäer  {,'egen  König  Kleomenes  III. 
von  Sparta  am  Borge  I.ykäoii  und  bei  Ladokeia  fast  vor  den 
Mniicni  (liT  Sfadf  (im  Jahre  22G  v.  Chr.)  ijefallen  war,  gelang  es 
dem  kieoiiiLii»  >,  ii.ii  ii(ic'iu  tin  drei  Munate  früher  unternommener 
\  ('i  sm  h  der  IJcherrunipelung  der  Stadt  niisslungen  war,  im  Win- 
ter des  JahiLs  222  mit  Ilülfe   von  Verräthorn  innerliall»  der 
Itinginauer  sich  derselben  durch  einen  Handstreich  zu  bemäch- 
tigen.   Etwa  zwei  Drittel  der  watTenfübij^^en  Bevrdkcrung  rettete 
sich  nacii  vergeblichem  Widerstande  unter  Philopoimens  Führung 
mit  Weib  und  Kind  nach  Messenien ;  die  Zurückgebliebenen  wur- 
den gelodlet,  die  Stadt  geplündert,  die  Mauern  niedergerissen 
und  die  Gebäude  zum  grossen  Theile  in  Brand  gesteckt.')  Als 
der  Rest  der  Bevölkerung  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia  (221) 
heimgekehrt  war  und  sich,  wabrschemlich  mit  Unterstützung  des 
Antigonos,  der  ihnen  auch  einen  Peripatetiker  Prytanis  als  Ge- 
setzgeber gesandt  hattte,  auf  der  verödeten  Stätte  wieder  noth- 
dürftig  angesiedelt  hatte,  entstanden  heftige  Zwistigkeilen  unter 
ihnen:  die  eine  Piirtei  verlangte  iui  Hinblick  auf  die  numerische 
Schwache  und  die  schlimme  Finanzlage,  dass  der  Umfang  der 
IUii^'iiiau(  r  l>eträcbtlicb  verengert  würde  und  dass  alle  Grund- 
lH!silzer  den  dritten  Theil  ihres  GrundeigeiUliiuns  abtreten  sollten, 
um  damit  neu  heranzuziehende  Ansiedler  auszustalleii ;  die  an- 
dere, jedenfalls  hauptsächlich  aus  den  Grundbesitzern  bestehende 
Partei  verweigerte  in  blindem  Eigennutz  jcd  >  Abtretung  von 
Grund  und  Boden  und  hielt  in  kindischem  Stolze  an  dem  alten 
Umfange  der  Stadt  fest.  Aratos,  der  zur  Schlichtung  det  reites 
herbeigerufen  wurde,  brachte  einen  Vergleich  zu  Stande,  der  auf 
einer  im  Homarion  (zu  Aegion  in  Achala)  neben  dem  Altar  der  Uestia 
aufgestellten  Stele  eit)gegraben  wurde.  Den  Inhalt  dieses  Vertrages 
kennen  wir  nicht,  müssen  aber»  da  die  Angabe  des  Umfanges  auf  50 
Stadien  durch  Polybios  (s.  S.  244,  Anro.  1)  sich  offenbar  auf  den 

*)  Polyb.  II,  66  (vgl.  IX,  18);  Plnt  Oleom.  26;  Phllop.  6;  Pans.  c. 
27,  15  f. 

VtnSIAX,  OEOQK.  II.  17 
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Zuslani]  der  Sladt  zur  Zeit  dieses  Seliriflstellers  bezieht,  aaneh- 
men»  dass  die  Ringmauer»  walirsclieinlich  mit  Uulerstfllzung  aus 
der  achlischen  Bundeskasse,  in  ilirem  vollen  Umrang  wiederber- 
gesteilt  worden  ist.  Wahrscheinlich  hoflle  man»  dass  die  sehr 
zusammengeschmolzene  Bevölkerung»  die  sich  in  den  ^'eiten 
Mauern  unbehaglich  ffihlen  niusste,  >vie  eine  magere  Person  In 
eiiH'iti  für  einen  corpnlenlen  Körper  zugeschnittenen  (»ewande, 
durch  Zuzii^'  von  Aussen  sich  heben  werde;  aber  veryeblicli: 
die  grosse  Stadt  blieb  eine  grosse  Einöde ,  was  wenigstens  den 
Vortbeil  halle,  dass  die  Bürger,  als  sie  mehrere  Jahre  hindurch 
wegen  der  Feindseligkeiten  des  Spartanischen  Herrschers  Nabls 
ihre  ausserhalb  der  Ringmauern  belogenen  Phuni  nicht  zu  be- 
stellen wagten,  in  den  Strassen  der  Stadt  scli/ft  (ielreide  saen 
koniitm.  Was  noch  gebaut  wurde,  geschah  mW  frciu'h  in  Gelde. 
wie  im  Jahre  189  v.  Clir.  eine  der  von  kleomenes  zerstörten 
Sfiulenliallen  von  einer  durcli  die  Acbaer  dor  Stadt  zugewandten 
Summe  wiederhergestellt  wurde  uiul  wie  ciinge  Zeit  darauf  Kö- 
nig Antiociios  IV.  E()iphaui's  von  Syrien  den  grüsseren  Theii  iles 
zum  Neubau  der  oflenbar  sclion  wieder  ein  gestürzten  Ringmauer 
der  Stadt  nöthigen  Geldes  schenkte;  aber  auch  solche  Zuwen- 
dungen vermochten  den  Verfall  der  Stadt  nicht  aufzuhalten,  die 
indess  bis  in  die  spätere  römische  kaiserzeit  ihre  ßxistenz 
fristete.*) 

Der  von  den  Ringmnuern  umschlossene  Raum  wurde  durch 
den  Heiisson  in  zwei  Hälften  getheilt,  die  ohne  Zweifel  durch 
mehrere  Brüclten  mit  einander  in  Verbindung  standen.  In  der 
auf  dem  rechten  Flussufer  gelegenen  nördlichen  llillte»  wo  wir 
noch  die  Saatfelder,  zu  lienen  jetzt  der  grösste  Theil  des  Ter- 
rains der  alten  Stadt  von  den  Bewohnern  des  benachbarten  Dorfes 
Sinano  benutzt  wird,  weithin  mit  Sfiulen-  und  Mauerresten  be* 
declit  sehen,  lag  nicht  weit  vom  Flusse  der  geriumige,  von 
stattlichen  Hallen  umsclilossene  Marlitplatz,  dessen  Mittelpunld 
ein  unbetretbarer  heiliger  Rezirli  des  Zeus  Lyliäos  bildete,  wo- 


•)  Polyb.  V,  93;  Phit.  PliUop.  13;  Liv.  XXX VIII,  84;  XU,  20;  Stral». 

Vin,  p.  :58R;  Fans.  c.         1.    I>nss'noch  am  KimI.-  (1<  s  3teii  oder  Anfang 
tles  4ten  Jnhrli.  n.  Chr.  tiiizi-lin^  Bauten  in  der  Stiidt,  wenn  ancli  nur  *^ 
«US  Trünunorn  älterer,  ausgeführt  worden  sind,  zeigt  die  von  Kos»  ^i^ei-  ^ 
sen  im  Pel.  8.  81  if.)  tlietlwctse  ausgegrabene  Süulenhalle.  V 
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rin  man  Altärr,  Oi»IVrlis(  iie  und  Adlerhililer,  sowie  eine  Statue 
des  Pan  mit  dcni  Heiniiinon  Oinneis  safi.  Vor  dem  Kiiiganj^i*  des  - 
Bezirks  stand  v\i\  zwölf  Fuss  IioIm's  Er/hild  des  Apolioii.  das  von 
den  Phigalcerii  als  Ilt  itray  /um  Srhinuck  der  neubegrCiDd"  im 
Stadl  geliefert  worden  war;  zur  Uechlen  des  Hildes  hatte  liüher 
ein  Tempel  der  Göttermutler  gestanden,  von  dem  Pausanias  nur  i 
noch  die  Säulen  und  das  Cultbild,  sowie  von  einer  Anzalil  Sta- 
tuen, die  ror  seinem  Eingange  auFgeslellt  gewesen  waren,  die 
Pusfigestellc  vorfand  J)  Hinter  dem  Bezirk  stand  eine  Stele  mit 
dem  Relieihilde  des  Ilislorikers  Polybios. 

Unter  den  Hallen  war  eine  zu  £hreu  Ktoig  Philipps  II. 
Ton  Makedonien  Pbilippeios  Sloa  benannt,  welcbc  sich  fast  der  - 
ganzen  Mordseite  der  Agora  entlang  hinzog  am  Fusse  zweier  . 
niedriger  Anhöhen,  deren  westlichere  einen  Tempel  der  Athene 
Poiias,  die  ösllichere,  tod  der  eine  Quelle  Bathyllos  ihr  Wasser 
dem  Helisson  zusandte,  einen  Tempel  der  Hera  Teleia,  beide  zu 
Pausaniaü  Zeit  in  Trümmern  liegend,  trug.  Neben  der  Halle, 
wahrscheinlich  westlich,  hatte  früher  ein  Tempel  des  Hermes 
Akakesios  gestanden,  von  welchem  zu  Pausanias  Zeit  nur  eine 
jedenfalls  zum  Cultbilde  des  Gottes  gehfirige  marmorne  Schild- 
kröte übrig  war;  an  die  Ostseite  der  Halle  stless  eine  kleinere, 
welehe*se€hs  Bureaus  für  Regierungsbeamle  enthielt;  hinter  ihr 
stand  ein  Tempel  der  Ty che.  An  der  Ostseite  des  Marktes,  walir* 
scbeinlich  am  westliclieo  Fusse  einer  bis  nahe  ans  Ufer  des 
Flusses  sich  hinziehenden  niedrigen  AnhOhe,  welche  im  Alterthum 
den  Namen  Skoleitas  geführt  zu  haben  scheint,  stand  eine  haupt* 
sächlich  rOr  den  Verkauf  von  Parfüraeriewaaren  bestimmte ,  dafher 
Myropolis  genannte  Halle,  welche  aus  dur  Beute  einer  siegreichen 
Schlacht  gegen  dir  Spartaner  crh.iul  worden  war.  Die  Südseite 
des  Marktes  wurde  dnreli  eine  nach  ihrem  Erbauer  Aii>Uiiidros 
Aristaudreius  Sloa  genan ni*  Halle  und  zwei  geräumige  Ueilig- 
Ihümer  abgeschlossen:  1  ft  ösdirh  von  der  Halle  gelegenen, 
ringsum  von  Säiilen  unig<  i»eii<'u  lieiüjitluun  ties  Zeus  Soter  ninl 
dem  an  das  westliche  Kiitle  dei'  Halle  sich  aiisriiliesseude»  hei- 
ligen üczirke  der  *  grossen  Gulünuea',  d.  i.  der  Demeter  und 


*)  Paus,  c  80,  2~6.  Dabs  nntor  diesen  Statuen  auch  die  des  P^ti- 

lopotmen  gcwns« n  sei,  igt  eine  Bohnrfuniiige  Vennutniig  von  C.  Keil 
Analecu  epigrapliica  p.  16  sb. 

Ii* 
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Kdn,  welcher  ausser  dem  Tempel  dieser  Göttinnen  selbst  solche 
des  Zeus  Philios  (mit  einem  kleinen  Hain  dahinter),  der  Aphro- 
dite und  der  Kora',  sowie  zahlreiche  BUdwerlie  entliielt.  An  die 
Westseite  des  Marktes  endlich  stiess  das  Gymnasien.*) 

In  dem  Stadttheile  sfidlich  vom  Flusse,  welcher  den  beson- 
deren Namen  Orestia  führte.^)  war  6n9  bedeutendste  Bauwerk 
das  Thealer,  das  grössk-  aller  Theater  in  ganz  Hellas,  dessen 
nur  zu  cinriii  klt-ineii  Theile  auf  einer  natürlichen  Anhöhe  ruhen- 
des, nun  grOsstt'ii  Theile  durch  E^rdaufschüttung  und  slaiki's 
MaiKTutrk  an  boiden  Flügeln  gebildetes,  gejjen  Norden  geölT- 
netes;  llallirund  au(li  jetzt  noch,  obglti<  Ii  kein«'  nuy.'mc  Sitzstufc 
mehr  ^irlilhar  ist,  einen  slatlllrhcn  Eiiuinn  k  m n  lit.  In  dem 
der  uiiirrstcii  Sitzreihe  zunä<  hsf  «„M'l'VL'fncn  'i'lieile  der  Orchestra 
sprudellü  eine  wasserreiche  Oiiclie,  die  ncx  ii  jetzt,  oligleirh  ver- 
schüttet, den  Umwohnern  hrkannl  ist.^^  In  der  Nähe  des  Tliealers 
stand  das  nach  seinem  Stifter  Tliersilion  genannte  Itatidiaus, 
das  Versamndungslocal  für  die  Volksvertretung,  den  Rath  der 
Zehntausend,  von  dem  Pausanias  nur  noch  die  Fundamente  vor- 
fand; daneben  ein  för  Alexander  den  Grossen  errichtetes,  mit 
einer  Herme  des  Ammon  geschmücktes  Haus,  das  später  in  Privat- 
besitz übergegangen  war.  Verschiedene  Ileiligthunier,  sämmtlich 
zu  Pausanias  Zeit  Terfailen,  waren  in  der  Nähe  des  Theaters  ver* 
einigt:  ein  gemeinsames  der  Musen,  des  Apollon  und  des  Hermes» 
eins  des  Ares,  eins  der  Aphrodite;  oberhalb  des  letzeren,  das 
also  nordöstlich  vom  Theater  nach  dem  Flusse  zu  gelegen  haben 


')  Paus.  e.  30,  0—31,  9;  dazu  Ross  Ikiscn  im  P.  l,  S  70  iL;  Curtuis 
Pol.  I,  S.  285  ff.  Der  Fluss  scheint  übrigeus  is«.iueii  l.auf  etwas  geän- 
dert SQ  haben,  du  ich  an  zwei  Stellen  im  jet/.igeu  Flnsslwtt  antike 
Manerresto,  die  nicht  von  einer  Brücke  hcrrUliren  können,  bemerkte, 

*)  Steph.  Byc.  n,  MtyKlti  voUt  sagt  nur:  iwltito  9F%axii  x6  ^fucv 
ftigog  'Ogteria  und  Trjg  xov  'Op/iTTOv  nagovatagi  dass  ilnmlt  der  sfidliehere 
Stadttliei?  freineint  ist,  zeigt  diu  nn  drr  Strnsfo  rtru  Ii  Mo^scno  pf»legene 
Gruppe  von  auf  Orestes  t)ezügH(  licn  Ileiligtliüinoni  iiml  Denkniülcin  i  Pnns, 
c.  34,  1  88.).  Die  BevJilkcrung  <1<  r  Studf,  ic-inctivu  des  Staates,  war  in 
eine  Anzahl  Phylen  getheilt,  von  dcuvu  nur  noch  eine,  diu  der  Ao' 
«««rfffi,  mit  Namen  kennen i  8.  die  Inscbr.  Annali  XXXm,  p.  83  b«* 

*)  Pans.  c  88,  1;  Tgl.  den  Plan  Ezpdd.  de  Mor^  II,  pl.  89;  Wiese-. 
1er  Tkeatergebändc  8.  6,  Tfl.  I,  20.  Beispiele  von  Quellen,  Brunnen  und 
Cistomen  in  antiken  Theatern  gieht  Wieseler  'Qriechiscbe»  Tlieater*  in 
der  Allgem.  £ncjcl.  d.  Wies.  u.  Künste  Üect.  I,  Bd.  88,  S.  238. 
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iiiuss,  zog  si(  ii  (las  Stadion  liiu,  das  mit  suiuliii  weslltchcii 
Ende  an  den  östlichen  Flügel  des  Theaters  sliess;  auch  in  ihm 
entspraDg  eine  Ouelle,  dem  Dionysos  geweiht,  dessen  zwei  Gcne- 
lationrn  vor  Pansanias  vom  ülitz  zerstörter  Tempel  das  Ostende 
des  StadioDs  abschloss*  In  der  Nähe  des  Stadions  stand  auch 
ein  gemeinsamer  Tempel  des  Herakles  und  des  Hermes,  an  dessen 
Stelle  später  ein  blosser  Altar  beider  G6tter  getreten  war.  Weiter 
östlich  Isgen  auf  einem  Hügel  von  geringer  Erhebung  ein  ron 
Aristodemos  gesüfleter  Tempel  der  Artemis  Agrotera  und  zur 
Rechten  desselben  ein  heiliger  Bezirk  mit  einem  Heiligthum 
des  Asklepios  und  der  Ilygieia  und  einer  Anzahl  etwas  weiter 
ahwärts  am  Ahliiuii:  di  s  IhiLcIs  .lurgestellter  llermenhilder  der 
sogenannten  'arhtitt  lult-n  <ioiit  r'  'floyatai):  der  Alliene  Ergnne, 
drs  AjuiIIoii  Airyiens,  des  Hermes,  dfs  li^'r.iklcs  und  der  Eilriilivia. 
Am  Fusse  des  Hfitrels  endlich  l;t^  ein  liciliuthum  des  in  Knaben- 
gestalt  verehrten  Asklepios,  in  (hsscn  ^äll«'  wieder  eine  Uu^üc 
entsprang,  deren  Wasser  nach  dem  Ilelisson  ahfloss. ^) 

In  der  nähern  Umgebung  der  Stadt  fand  sich  an  den  von 
den  Hauptthoren  derselben  aus  nach  verschiedenen  Richtungen 
führenden  Strassen»  von  denen  schon  oben  bei  der  Schilderung 
des  Landgebictcs  der  Stadt  die  Rede  war»  eine  Anzahl  von  HetUg- 
Uiümern  und  sonstigen  Denkmilern»  die  zum  grössten  Theile 
noch  aus  der  Zeit  vor  der  Gründung  der  Stadt  datirten.  So  lag 
zur  Linken  der  Strasse  nach  Messene  sieben  Stadien  vom  Thore 
ein  Plalz,  Maniai  genannt  nach  einem  Helliglhum  der  unter  dem« 
seihen  Namen  (als  Furien)  verehrten  Göttinnen,  die  an  einem 
nicht  weit  von  ria  entferntoa,  Akt-  (lltilimgoii)  ^«lianntin  Platze 
in  einem  zwt  ih  ti  Ileiligthum  als  Eiiinoiiides  zugleich  mit  den 
(]|i;nit»'n  verehrt  wurden;  zwischen  beiden  Ileiligthümern,  an 
welche  die  Leidende  vom  Orestes,  der  am  erstem  Platze  von  der 
Raserei  ergrilfen,  am  zweiten  davon  geheilt  worden  sein  sollte, 
sich  knüpfte,  erhöh  sich  ein  niedriger  Erdhügel  mit  einem  aus 
Stein  gearbeiteten  Finger  auf  der  Spitze,  das  sogenannte  Finger- 
mal, das   nach  der  Legende   ebenfalls   das  Andenken  des 


'j  l'jius.  c.  o'J;  vfr\,  Koss  Keinen  im  Pelop.  S.  74  f.  Ein  nicht  naher 
zu  bestimtnenfliT  I  heil  der  Sta«U,  tlvr  Ms  nu  die  Ringmauer  reichte,  hie«« 
ö  fptoleos  nach  l'ulyb.  IX,  lö;  vgl.  II,  55,  wo  dcräclbe  Naniu  (statt  Äw- 
Ictioir)  henustellen  ist. 
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Orestes,  der  sich  hier  in  eioem  Anfall  von  Raserei  einen  Finget; 
abgebissen  habe,  verewigte,  wie  man  anch  noch  in  der  Nfthe 
der  Ake  genannten  OerUichlieit  'den  Scheerplatz'  (Knreion)  zeigte, 
an  welchem  Orestes,  nachdem  er  nieder  zur  Besinnung  gekom- 
men, sich  die  Haare  habe  scheeren  lassen. ') 

An  der  Strasse  nach  Hethjdrion  lag  dreizehn  Stadien  vom 
Thore  auf  einem  Skiadis  genannten  Platze  ein  von  Aristodemos 
errichtetes,  zu  Pausanias  Zeit  TerfaÜenes  Heiligtlium  der  Artemis 
Skiadilis.  ^) 

Auf  der  Strasse,  welche  vom  'Siimpfthor*  an  der  Ostscile 

der  Stadl  aus  längs  dos  llclisson  nach  den  Dörfern  der  Mänalier 
führte,  halte  man  zur  Linken  einen  Tcnipcl  des  'guten  ÜolU's', 
weiterhin  den  Grabhügel  des  Aristodt mos  und  ein  lleiligthuin  der 
Allirna  Maclianitis;  zur  Recht«»n  ein  Temenos  des  von  den  Megaf- 
h'poHlrn  <lnr(li  rin  jährhches  Opferfest  gefeierten  Boreas,  das 
an^M'hUch«;  (iralidfiiknia)  des  Oikles,  des  Vaters  des  Aniphiaraos, 
ihhI  fünf  Stadien  vom  Thore  den  Tempel  und  Hain  (hT  'He- 
ujeler  im  Sumpfe*,  welclier  nur  für  Weiher  zn;:iiiijj;lirli  war.-''' 
Während  dir  Megah  polilis  im  Westen  sicii  mit  einem  S(  hmalen 
Slritli,  dem  alten  Gebiete  der  Kynuräer,  his  zur  Gränze  von 
Elis  (Triphylien)  erstreckte  (vgl.  o!>en  S.  233),  ward  sie  im  Süd- 
westen von  einem  arkadischen  Cantone  hegränzt,  dessen  liewoh- 
riii8iitix  ner,  die  Phigalcis,  obwolil  sie  der  Gründung  von  Megalepolis 


*)  Paiift.  c.  34,  1  in  §  3  nehme  ich  nicht,  wie  Sclmbart,  Curtiuä 
»!,  a..  einp  Tilicl^p.  sondern  eine  Corrnptcl  des  Wortes  tiQOv  nn  iiiid 
schreibe:  ngog  df  z(ü  %<OQ{fo  roig  'AxfOiv  irfQov  tariv  avoncit,6u.hvov 
KovQiiov.  In  dem  ^u%ivkox^  iivij(ia  veruiutet  ¥.  LiebriH-ltt  i^Heidelliur- 
ger  Jahrbficber  1869,  S.  805)  wohl  nüt  Keeht  das  Onbinal  eines  Mutier- 
aSfdera  nach  der  noch  jetst  im  Volkeglaulteii  orhalteaen  Ansdiaanng, 
dass  einem  Muttermörder  (oder  einem  Kinde,  das  mine  Mutter  eclilfigi) 
die  Hnnd  /nm  Grabe  herauswachse,  eine  Krklttmng,  die  mir  berechtigter 
Rcheint  als  die  /weite  von  demselben  Gelehrten  Huspeaprorhene  Vermuth- 
un<j: ,  da-^s  der  steinerne  Finjrer  vielmehr  ein  i'hnllos  gewesen  sei.  l>ic' 
von  Dodwell  (Clasis.  u.  topogr.  Reise  II,  2,  S.  242  f.)  in  einer  Kirche 
20  Minuten  aüdostlieb  von  Sinano  gefondeueoi  auf  das  Heiligtbom  der 
Maatft  belogenen  Reste  eines  kleinen  dorlsehen  Tempeb  liegen  nicbt  in 
der  Ricbtung  der  Strasse  naeb  Messene,  sondern  der  nacb  Pallantion, 
kthintcn  also  ober  von  Orestbasion  (s.  oben  S.  227)  herrühren. 

Paus.  c.  35,5;  vgl.  Stoph.  Bfz.  u.  £%Mft  wo  der  Plate  SHittf 
(Eifanikon  Syiidxrjg)  geuaunt  wird. 

*)  Paus,  c  36,  ö  f. 
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in  kfiiipr  Wi'isso  rcindlich  gogenüber  traten,  docli  auch  nacli  drr- 
s»'ll)fm  ihr»'  c.mlünylr  Selbständigkeit  bewahrten.  Diosrr  Caulou, 
ein  raiilirs  IJcrgland  ohne  Ebenen,  dalier  fast  aussrliliesslich  für 
Vieiizuclit  yoeij^Mjct ,  wird  in  seiner  ganzen  Länge  von  etwa  fünf 
Stundeo  von  der  IScda  durchflössen,  die  vom  Kerausion  hcrab- 
kommend .  in  einer  engen  ziemlicli  genau  von  OsCen  nach  Wetten 
gerichteten  Schlucht,  wenn  auch  mit  mannigfachen  KrOmmungent 
zwischen  den  Abhftngen  der  das  Lykflon  wie  die  Nomia  gegen 
Westen  hin  fortsetzenden  Gebii^flge,  von  denen  sie  namentlich 
von  Norden  her  mehrere  Zuflüsse  erhSlt»  dahin  fliesst  Die 
Hauptstadt  des  Cantons,  P  h  i  g  a  1  i  a  oder  P  h  i  a  ]  i  a » ')  lag  auf  einer 
lialbIcreisfKrmig  von  Bergen  (dem  Kolilion  im  Nordosten  und 
dem  Elaion  im  Nordwesten)  umschlossenen,  nach  Sfiden  gegen 
die  Neda  hin  sleil  abfaltenden  Ilochfläctie  Ober  dem  nördUchen 
UfiT  der  Neda,  in  welche  ein  nalie  an  der  Ostseite  der  Stadl 
vorüber^ies^vnde^  Giessli.ieh.  der  Lyniax,  oinniundet. Die 
noch  in  ihrer  ganzen  Au.Mlrhnung  von  etwas  über  eine  Stunde 
ei  ketiiibare,  diircli  llieils  rnnde,  theils  vierccktc  Thörme  ver- 
stärkte Ringmauer  folgt  genau  den  Händem  des  Plateaus,  dessen 
iiöcbster,  im  Nordosten  gelegener  Theii  eine  kleine  von  beson* 
deren  Mauern  umschlossene  Akropolls  von  elliptischer  Form 
bildet;')  Innerhalb  dersellien  lag  wahrscheinlich  das  Heiligthum 
der  Artemis  Soteira,  der  Ausgangspunkt  der  festlichen  Aufzüge 


')  Paus.  c.  3,  1  fT,  u.  c.  39,  2  giebt  die  mythische  Tradition,  daM 
die  Stadt  ziicr>t  nach  ihrem  Gründer  IMiiju'jiIos,  einem  Sohne  des  Lykaon 
(oder,  %vio,  Ainlere  boltattptoten ,  einem  Autochthon<>ii)  (Ptyctlfct  (welcher 
Nanu'  auch  zu  l'atis.  Zeit  wieder  im  Gebrauch  war),  .«i)atcr  nach  Phialos, 
dem  Sühne  des  Rukoltou,  ipidl^ia  genannt  ^vordt  n  sei  {vgl.  Steph.  Byz. 
u.  ^lyaXsict).  Für  ^tdlsia  (Ethnikon  ^laXtv^)  zeugen  eine  in  Pavlitza 
g«fiindene,  einen  Vertrag  zwiadhen  den  Phialeem,  Mesaenieni  und  Aeto- 
lern  enthaltende  Inselirift  (ArehSol.  Anzeiger  1859  8.  III*  f.;  Tgl.  An- 
nali XXXIII,  p*  66  8.)f  9ine  Inschrift  ans  Havromati  bei  Leake  Morea  III, 
Inscr.  H.  46  u,  Münzen  mit  der  Legende  ^lAAESlN.  Die  Ueberliefinrang 
der  Handschriften  ist  ziemlich  scliwankend  (besonders  bei  Poljrbins,  der 
die  Stadt  öfter  erwähnt).    Vgl.  Lobeck  Pathol.  p.  104. 

Paus.  c.  3U,  ö;  ,40,  2  u.  7;  vgl.  Cooze  u.  MichaoLiä  Annali  XXXIII, 
p.  67  RS. 

*)  Vgl.  Leake  Morea  I,  p.  494  ss.;  Ross  Reisen  im  Pelop.  S.  98  and 
den  Plan  in  der  Exp^.  de  Mor^e  II,  pl.  1,  wiederholt  bri  Cortins  Pelop. 
I,  Tfl.  VL 
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der  Phigaleer.  Ausser  diesem  notirt  Pausanias  in  der  Stadt  ein 
ßymnastOD.  eioen  Tempel  des  Dionysos  Atiratophoros  (in  dessen 
Nähe  wabrscheinlicti  das  Ton  Diodor  XV,  40  erwSlinte.  zu  Pau- 

sanias  Zeit  wohl  gänzlich  verfallene  Theater  lag)  und  die  Agora 
mit  einem  sehr  iilli  i  iliuiiilichen  Steinhilde  des  An  liadiion,  der 
hei  der  54.  01yni|ii.i(]riifeier  ski  btiul  im  l'Miikf  alion  jiesiegt  hatte, 
und  einem  gemeinsamen  (irabmalc  für  hundert  Männer  aus  Ore« 
sthasion,  welche  die  Ol.  30,  2  durch  die  Lakedämonicr  iiiis  ihrer 
Ileimath  vertriebenen  riii^nlecr  hei  <h  i'  Wicdcreroherung  chT 
Stadt  mit  Aufopferung  ihres  Lehens  unler^tützl  halten  und  in 
dankbarer  ErimMiun;:  dar.iri  jährlich  ein  lleroenopfer  erhielten: 
ausserhalb  der  Slatlt  das  auf  einem  steilen  Felsvorsprung  ösllic  h 
über  dem  Vereinigungspunkte  des  Lymax  mit  der  Neda  in  einem 
Cyprcssenhain  gelegene  Ileiligtbum  der  Eurynome,  einer  vom 
Volksglauben  mit  der  Artemis  identificiiten  Göttin  des  feuchten 
Elements,  deren  Cultbild.  halb  Weib,  halb  Fisch,  nur  einmal 
im  Jahre,  am  Feste  der  Göttin,  wo  das  sonst  streng  verschlns^^ene 
Uetliglhuro  gcÖCfnet  und  Opfer  von  Staatswegen  und  von  Prirat- 
leuten  darin  dargebracht  wurden ,  dem  VollLe  sichtbar  war;  endlich 
noch  etwas  weiter  östlich,  zwölf  Stadien  von  der  Stadt,  warme 
Eider,  1)  Ausserdem  lagen  im  Gebiete  der  Stadt  zwei  Heilig- 
thOmer,  von  denen  das  eine  den  Besuchern  durch  die  eigen- 
thOmlichen  Legenden  und  Cultgehrauche,  die  sich  daran  knüpften, 
heilige  Scheu  und  Ehrfurcht,  das  andere  durch  die  könstlerische 
Vollendung  seines  architektonischen^  und  plastischen  Schmuckes 
Bewunderung  einfiösste.  Das  erstere  war  die  in  einer  grossartigen 
Felswildniss  dreissig  Stadien  westlich  von  Pbigalia,  im  Fusse  des 
Elaion  (des  jeUigen  Berges  von  Smarlina)  Ober  dem  rechten  Ufer 
der  Neda,  deren  Wasser  hier  auf  eine  Sftrecke  von  100  —  150 
Schritt  dorch  grosse  eine  natürliche  Brficke  über  den  Fluss  bil- 
dende Fclsmassen  den  Blicken  des  Wanderers  verdeckt  wird,  be- 
findliche Grotte  der  schwarzen  Demeter,  woriii  diese  Göttin, 

')  Paus.  c.  39,  {  tT. ;  c.  40  u.  c.  4t,  1  -G.  Die  kleine  AkrcipoH^?  ist 
wabrscUcinlich  dm  von  Volyh.  IV,  79  erwähnte  lloltiidQXfiov.  Dnnb  tiic 
Feste  dttft  Dionyioa  mit  Chören  uivl  reichlichen  Mahtseiten  gefeiert  wur» 
den,  Oberhaupt  Essen  und  Trinken  bei  den  Phigaleern  eine  grosse  Rolle 
spielten,  /.dge»  die  Nothsen  ans  Harmodios  von  Lepreon  Schrift  «t^l  ri5v 
%a%m  ^yalftav  (oder  nccga  ^tyaX(vai)  wf^pkww  hei  Athen.  IV,  p.  tiS* 
SS.;  X,  p.  412^;  XI,  p.  465«  u.  p.  479«. 
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von  Zorn  und  Trauer  erfüllt,  lange  Zeit  sicli  vrrbori^M'u  und  den 
MtMisrIien  ilire  Gaben  vorcotbalten  haben  soll,  bis  Pan  sie  ent- 
(}eckte  und  dem  Zeus  ihren  Aufenthaltsort  anzeigte,  der  die 
Moiren  zu  ihr  sandte,  welche  sie  bewogen  diesen  ihren  dästern 
Schmollwinkel  zu  verlassen.  Die  Grotte  wurde  dann  von  den 
Pbigaleern  als  Iletligtbum  der  Göttin  eingerichtet  und  mit  einem 
Sehnilzbiide  versehen»  welches  dieselbe  sitzend  in  langem  Ge- 
wände mit  einem  Pferdckopf  und  Pferdemähne  anstatt  mensch- 
lichen Hauptes,  mit  Schlangen  und  anderem  Gelhier  daran,  einen 
Delphin  in  der  einen,  eine  Taube  In  der  anderen  IIüimI  h;illcml, 
darstellte.  iMcscs  seltsame  Bild  w.ir  Ihild  Ii  den  Persei  krieffen 
von  Feuer  verzehrt  und  in  Fnl^o  «Ic^«  !)  dn-  Cull  der  Coltin  von 
den  Phigaleern  vernacidässigL  worden.  f>:i  K.tm  rine  siliwci»' 
Iluii;iei  <?noth  über  das  Land  und  das  J»(  l|iltiü(  he  Oiaiiel  verkün- 
dete den  es  um  Rath  und  Hülfe  anheilenden  beuohnern,  dass 
dieselbe  nur  dann  auHiorcn  werde,  \\enn  sie  den  Zorn  der  De- 
meter durch  Wiederherstellung  ihres  lleiligthums  und  ihres  Cultus 
besänftigt  haben  wurden,  worauf  diese  durch  den  figinetischen 
Meister  Onatas  eine  Nachbildung  des  alten  Xoanon  in  Erz  an- 
fertigen Hessen«  Auch  dieses  Erzbild  war  zur  Zelt  des  Pausanias 
spurlos  verschwunden  —  wie  ein  Greis  dem  Reisenden  erzählte, 
wären  drei  Generationen  vor  seiner  Zeit  FelsblOcke  von  der  Decke 
der  Grotte  herabgestürzt  und  hätten  es  völlig  zerstört  —  aber  der 
ölTeniliche  sowie  Privat  Cullus  der  Göttin  war  dadurch' nicht  bc- 
eiiilr;u  htij;t:  alljährlich  lirachte  eine  Prieslcrin  im  Verein  mit 
ddii  jüngsten  Mitj^lirde  des  ans  dr<  i  I{ür;;t:rii  \on  l'higalia  be- 
siehenden Collegiuais  der  Ilierolliytii  .ml  dem  vor  dem  i-jugang 
der  von  einem  Kirhenhain  umgeheneu  (irolte  erriehtefen  Mlare 
ein  aus  Obst,  Weintrauben,  Honigwaben  und  frischgeschorner 
Wolle,  worüber  Oel  ausgegossen  wurde,  heslehcrules  Opfer.  Und 
wie  wir  öfter,  namentlich  an  Plätzen,  wo  die  Natur  selbst  das 
menschliche  Gcmüth  zur  Andaciit  und  ehrfurchtsvollen  Scheu  vor 
der  Gottheit  stimmt,  eine  ununterbrochene  Tradition  des  Gultus 
von  der  ältesten  Zeit  bis  zur  Gegenwart  finden,  so  ist  dies  auch 
hier  der  Fall:  noch  heut  zu  Tage  versammeln  sich  am  Feste  der 
Mutter  Gottes  die  Bewohner  des  auf  einem  kleinen  Theil  des 
'  Terrains  des  alten  Phigalia  gelegenen  Dorfes  Paviitza  und  be- 
nachbarter Ortschaften  unter  den  hohen  Eiciibänmen  um  die 
Grotte,  deren  ditrch  eine  kleine  Mauer,  unter  welcher  noch  jetzt 
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di(»  von  Pau^aiiiiis  cruälinte  Quelle  hcrvorsprudell,  vcrsflilos^en^s 
Innere  eine  ärmliche  Capelle  der  Panagia  (Madomia)  bildet,  um 
derselben  ihre  Vereliruiig  lü  bezeugen. 

Das  zweite  Heiligthum  im  Gebiete  von  Pbigalta  war  der 
oberhalb  der  zwei  Stunden  nordostwMs  von  der  Stadt  entfernten 
Icleinen  Ortschaft  fiassä  auf  einem  kleinen»  an  der  Nordseitc 
durch  den  Gii)iVl  des  Kotilion  überragten  Hochplateau,  welches 
eine  herrliche  Aussicht  nach  Westen,  Süden  und  Osten  bin  ge- 
wählt. 1131  Meter  über  dem  Meere  gelegene  Tempel  des  Apollo  ix 
Epikurios,  ein  luil  der  Front  gegen  Norden  gerichteter  dori- 
rischer  l*criplorns  hexastylos  (mit  6  X  15  Säulen)  aus  einem 
feliuMi  gcllilieh-weissen  Kalkstein,  das  Dach  und  der  plastische 
Srhiriuck  aus  Marmor,  welcher  von  dem  hernhmten  attisclien 
liauin<»isler  Iktinos  um  den  Heynni  des  r»'lo[)üiniesiselien  Krieg»»s 
erliant  worden  war,  noch  heul  zu  Tage  eine  der  schönsten  und 
best  erhaltenen  Tempelrninen  Crioelienlnnds.  Das  Innere  der 
Cella,  deren  jedcnfiills  lixpailnales  Dach  durch  eine  Doppelreihe 
von  je  fünf  dufcli  Wandpfeiier  mit  den  Seitenwänden  verlmndenen 
ionischen  Halbsftulen  getragen  wurde,  war  mit  einem  100  engl. 
Fuss  langen ,  2  Fuss  1 7«  Zoll  hohen,  ans  23  Platten  zusammen- 
gesetzten Pries,  wahrscheinlich  einem  nach  attischen  Vorbildern 
von  peloponneslschen  Künstlern  gearbeiteten  Werke«  geschmückt, 
der  im  lahre  1811  durch  eine  Gesellschaft  von  Archäologen  und 
Architekten  verschiedener  Nationen  aus  dem  Schosse  der  Erde, 
die  ihn  var  j^inizlichcr  Zcrslöruiig  bewahrt  bat,  wieder  ans  Tages- 
licht gelürdert  wurde  und  jcf/l  im  iMilisflicn  Muscnni  .inlhewahil 
ist;  auch  die  Mclopcn  des  IlHnpffricses  u.ircii  mit  Senlpluren. 
von  denen  nur  xMniue  Hrui  li>(uekc  erhallen  sind,  versehen.  Da> 
z>\«ilt  Fn>-'^  hohe  Krzlnld  <les  (idlles  war  von  den  IMiigaleeiii  nach 
der  (irinulung  von  Me^^alepolis  als  ein  Deitrag  zum  Srhinnrk  der 
iieugegriindeten  Stadt  geschenkt  und  dorl  auf  der  Agora  vor  dem 
Temenos  des  Zeus  Lykäos  aufgestellt  worden  (s.  oben  S.  247) ;  in  dem 
Tempel  scheint  dasselbe  (obwohl  Pausanias  kein  Cullbild  darin  er- 
wäliut}  durch  ein  Akrolitb  (Holzstatue  mit  Kopf^  Hftndeii  und  Füssen 
ans  Marmor]  ersetzt  "worden  zu  sein,  da  sich  im  Innern  der  Cella 

• 

')  Fftits.  c.  42;  daxa  BttnU  Stüdes  sur  le  F^loponnöse  p.  154  S6.v 
Annsli  Vol.  XXXm,  p.  58  es. 
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llriu  lisincke  colossaler  liäude  und  Füss6  au£  pariscbom  Marmor 
gefuiiUüiJ  liahpn.M 

Obcriialli  des  Apollonicmpels  stand  in  einer  kleinen  gegen 
Süden  gcoffneti  ii  Kinsenkung  naJic  dem  höclisten  Gipfel  des  llerj^es 
ein  Tempel  der  Aphrodilc,  der  noch  zu  Pausanias  Zeit,  obgleich 
das  Dach  eingestürzt  war,  ein  Cultbild  enthielt;  einige  Minnteii 
südwestlich  untcrlialb  des  Apollontempels  entspringt  eine  Quelle, 
deren  Wasser  sicli  nach  kurzem  Laufe  im  Boden  verliert') 

^Vie  durch  das  Gebiet  der  Pbigaleer  Im  Södwesten,  wird  Uwütiu. 
die  MegalepoliUs  im  Nordwesten  durch  einen  selbständigen  Caoton 
begrinzt,  welcher  durch  seine  die  liings  des  Alpheios  hinrfiLrende 
Hauptstrasse  aus  Arkadien  nach  Olympia  beherrschende  Lage  ein 
nicht  gleichgültiger,  durch  seine  aus  Eifersucht  auf  seine  canto- 
nale  Selbständigkeit  entsprungene  FelndseHgkeU  gegen  die  Be- 
strebungen der  arkadischen  Einheitspartei  ein  gefdhrlicher  Nachbar 
für  Megalepolis  war:  die  Heräitis,  das  Gebiet  der  nach  der 
einheimisclien  Tradition  von  Heräeus,  einem  Sohne  des  Lykaon, 
wie  ilir  alter  Name  Sologor gos  verrouthen  iSsst  vielmehr  wohl 
von  semilischeo  Ansiedlern  aus  Kypros,  die  von  der  eleisdicn 
Küste  aus  bis  hierher  vorgedrungen  sein  mögen,  gegrütidticu 
Stadt  Hcrüa.^j    Ihr  Gebiet,  dessen  Gränzcn  gegen  Eüs  durch 


•)  Phus.  p.  41,  7  f.,  vgl.  c.  ;^(),  3  f.  IVli^r  <1i  n  Teni|«f^l  s.  'T)cr 
Apullotcmpel  zu  Bn»hii  in  Arkadien  und  die  daselbst  ausgograiicü"  u  Jiild- 
werko,  dargestellt  und  erläutert  dtircb  O*  H.  Barou  von  Stuekclberg\ 
Franlcfiirt  1896;  'The  temple  of  Apollo  Epicnrius  at  BMsae  near  Phi- 
galia  and  other  antiqaities' in  the  Peloponnesna,  illostrated  bj  Thomas 
Leverton  Donaldson,  Architcct*,  in  'Antiquilies  of  Athens  and  othor 
places  in  Grcece,  Bicllv  i  tc,  V^l.  IV"  (London  18S0);  Expedilion  de  Mo 
rce  Vol.  II.  pl.  4—30;  Ivanort  in  den  Annali  Vol.  XXXVII  (1805)  p.  29  ss. 

■)  Pau«.  c.  41,  10,  wo  die  Worte  Kforilov  fitv  ym'yiXrjGiv.  'AtpQofti'rrj 
9i  i9tw  iv  Katiltp  jedenfalls,  wie  auch  Sehubart  annimmt,  verderbt  und 
vielleielit  so  zu  Terbessem  sind:  'Eat%  9\  vnh^  vo  tsQov  tov  ^ÄmdXlmfoq 
fo«  'EummvqCov  KmttXm  {KtaitClm  die  besten  eodd.)  ^Iv  ijti%X-^9%v^ 
*Atp^9CzT]  (Tf  icitiv  rj  Kcotilto  {iv  KcutiIm  codd.}.  Heber  die  Beste  des 
Tcmp«  l.H  s.  Koss  Reisen  im  Pelop.  S.  100  f. 

^1  Pa>i<.  c.  2ß,  I;  Rtej.h.  Ryz.  n/'HQttia:  letzterer  giebt  den  deutlich 
an  die  K >  jins«  hcn  Ortsnamt  n  Hökoi  und  Volyni  erinnernden  Namen 
HoXo'jfOifyQ'i.  Vermuthlich  war  die  Stadt  ursprünglich  eine  Fflanzstütle 
des  Colta«  der  kjrpriscben  Aphrodite,  welche  Göttin  nach  der  Hellenl- 
aining  der  BeTolkenuff  mit  der  hellenUcben  Hera  idenUficirt  und  dar- 
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den  I.  iuf  zweier  Seiteiifluss«  des  Alphcios,  des  vou  Norden  her 
von  dem  ylpirlmaniigen  Gebirge  kommenden  Erynianthos') 
(jetzt  Doaiia)  nml  des  von  Siidcn  her  einströmeudeu  Diagon  [y>^\. 
oben  S.  233),  gegen  die  Me^ab^polilis  durch  die  Oiiellcn  des  von 
ISordoslcn  dem  Alpheios  znlliessniden  Baches  l!  n  p  h  ;i  gos, '*)  im 
Norden  gegen  dio  Tlirlpusia  diirrli  die  Tulii(».i,  ciiicij  rest- 
lichen Nel»enüu>s  (!('<  Ladon^)  {»ezcidiiH  t  waren,  wird  ausser  dem 
Alpheios  von  einem  zweiten ,  an  Länge  des  Laufes  demselben  fast 
ebenbürtigen,  an  Wasserreiehthum  ihm  ilberlegenen  Flusse  durch- 
strömt, dem  Ladon  (vgl.  oben  S.  186\  der  15  Stadien  westlich 
von  der  Stadl  lleräa  von  Norden  her  in  den  Alpheios  einmündet; 
unmittelbar  vor  der  Einmündung  Iheilt  er  sich  in  mehrere  Arme, 
weiche  ein  Haches,  mit  Platanen  bewachsenes  Delta,  die-ttaben- 
insel  (ÜCopftXü);'  i'üfjog)  der  Alten, ^)  umschliessen. 

Der  beste  Tbeil  des  GebieU  ist  die  fruchibare,  für  Wein-^) 


nach  die  Stadt  In  "liquia  umgetauft  wurde,  ij  'Ugautig  x<aQ«  Fuus. 
V,  7,  1. 

')  Paaa.  c.  26,  nach  welchem  die  Arkader  den  CrymanthoSi  die 
EIcer  dangen  den  Grabhügel  des  Eoröbos,  dos  .Siegers  im  WetUanf 
der  ersten  gezählten  OlyDjpicnfeior,  als  ("{ranze  bezeichneten:  da  nun  die 
Klrcr  s^ewiss  iiielit  zu  ihrem  Schaden  die  GrUnze  regtilirt  haben  werden, 
HO  k:um,  wie  schon  Cui  liu-  ^IVl'ip.  I,  S.  307)  u.  Vi««  licr  ; Krinneronsrtni 
«  S.  402  f.)  richtig  bemerkt  haben,  jener  Grabhügel  nielit  auf  dem  rechten 

Ufer  des  Krymantfaoi,  wo  «ich  allerdinge  ein  atattlicher,  im  Deeember  1845 
darcb  den  Architekteti  Schaubert  anf  Kosten  der  preaBsischen  Regiernng 
thoilwelse  geöffneter  Tumnlus  befindet  (vgl.  Rose  Keisen  im  Pelop.  S.  107 
n.  Wanderungen  in  Griechenland  I,  8.  19S  ff.}>  sondern  nur  in  einiger 
Entfernung  vom  linken  Ufer  dey  Fhi««<^s  gesucht  werden. 

«)  Paus.  V,  7,  1;  VIII,  20,  8;  1*7,  17. 

')  PaUi*.  c.  2.'),  12;  das  von  den  Arkadern  so  genannte  IltdioP  ist 
offenbar  das  zwischen  der  Tuthoa  und  einem  weiter  südlieh  flieseenden 
Dache  fiber  dem  linken  Ufer  des  Laden  aufsteigende,  von  zwei  kleinen 
Schluchten  dorchachnitteno  Plateau,  in  dessen  nördlichstem  Theile  jetst 
das  D(irfchen  VULchi  liegt. 

*)  I'aus.  c.  25,  1-»  f.;  v^l  T>cake  Morea  II,  p.  90;  Koss  Keisen  im 
Tel.  .S.  107;  Curtiu.s  Fei.  I,  Ö.  'i'»''.  'Ii*'  nnr  von  zwoi  Arinrn  des  Phissc.s 
hjtrcclien,  während  Vischer  (Eriuntrungtni  iS.  462),  oÜenbar  in  Folgo  einer 
Vcriindei  ung  des  Flassbettes,  drei  Arme  vorfand. 

^)  Von  dem  Wein  von  Horäa,  wo  noch  jetst  ein  trefflicher  starker 
Rothweiu  gebaut  wird,  glaubte  man  im  Alterthum,  dass  er  die  Männer 
rasend,  die  Frauen  fruchtbar  mache:  8.  Tbeophrast.  Hist.  plant.  IX,  IS, 
10,  welche  Stelle  von  den  älteren  Herausgebern  aus  Athen.  I,  p.  31  f., 
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und  Getreidehalt  glelcii  gut  geeignete  Ebene,  irelclie  sich  am 
rechten  Ufer  des  AI|>1icios  hinzieht;  in  dieser  lag  auch  aur  einem 
gegen  den  Fluss  allmälig  abfallenden ,  Im  Osten  und  Westen  von 
einer  unbedeutenden  Schlucht  begränzlen  Hügel  (sildwcstlich  von 
den  jetzigen  Ddrfern  Bagios  loannis  und  Anemoduri)  dio  Stadt 
Ileräa,  von  welcher  noch  ziemlich  ausgedehnte,  aber  unansehn- 
liche Ueberreste  vorhanden  sind.  Zeugniss  für  ihre  politische 
Bedeutung  in  der  filteren  Zeit  giebt  eine  etwa  um  Ol.  öO  abge- 
fasste  Urkunde  (C.  I.  gr.  d.  11),  welche  einen  Rnndesvertrag 
auf  KX)  Jahre  zwischen  den  Eleeni  {faletoi)  und  Ileräorn  (HQSaotoi) 
enthält.  Dio  Stadt  seitist  halle  damals  und  lan<;c  nachher  noch 
hei  weitem  nicht  den  Uiiilanj:,  von  welchem  noch  die  Ruinen 
jetzt  Zt  uyiii»  j^cbtij ,  sdiidri  ii  war  irdciilall^  auf  die  obere  Fläche 
di's  Hügels,  die  spätere  Oberstadt,  heschi  aiikl ,  indem  der  grösslo 
Theil  der  Bevrdkenuig  in  h«»rrern  oder  auf  einzelnen  T.aiidi^uliTn 
wohnte;  erst  um  die  Zeit  der  riimidung  von  Megah'i»olis  wurde 
durch  die  Spartaner.  oflVnhar  um  den  nestrehiinj^en  dir  arkadi- 
schen Eiidieltspai it'i  tiii  Paroli  zu  biegen,  ein  Svnoiliisinos  vei"- 
anstaltet,  wodurcli  die  ilewohner  von  neun  ländlichen  Ortschaften 
der  Ileräilis  nach  der  jedenfalls  in  Folge  dessen  heträchllich 
ern'eiterten  und  neu  befestigten  Stadl  übersiedelten.  ^)  Diese  trat 
später  dfm  achäischen  Bunde  bei,  übergab  sich  im  Jahre  224 
V.  Chr.  drni  Anli  II  IS  Doson,  {^erieth  dann  für  einige  Zeit  in 
die  ii&nde  der  Aeluler  und  wurde  endlich  nach  mehrfachem  Be- 


Aelian.  Var.  liisi.  XIII,  6  n.  Plin.  N.  h.  XIV,  18,  116  richtig  li«rgcsteUt 
worden  ist. 

*)  Straboa.  Vni,  |».  337,  nach  welchem  der  Sjraoikiamos  durch 
Rleombrotos  (KSoig  von  Sparta  880  —  371)  oder  durch  Kleomcnea  (so 

richtig  BiSckh  C.  I.  gr.  I,  p.  27  fiir  Klsavofiov  der  Codd.;  gemeint  ist 
Kleomenes  IL,  Küni^  von  370—309)  geschah:  vgl.  Ciirtius  Pel.  I,  394. 
Der  von  Xenoph.  Hell.  VI,  5,  22  erwähnte  EinfriU  dos  arkjtdisetieii  Jjuii- 
deöheeres  ins  Gebiet  von  Ilerüji  (309  v.  Chr.)  hat  wahrscljcinlich  kxir/. 
vor  dorn  Synoikisuios  stattgefunden,  da  Xuuophon  nur  vom  Anzünden 
der  HMnser  und  Abhauen  der  Bäume,  aber  yon  keinem  Angriff  auf  die 
Stadt  spricht.  Auf  die  Stadt  Tor  dem  SynoilcismoB,  die  jedenfalls  im 
Weaentlicben  nur  ein  liefestigter  Zuflncbtsort  fiir  die  Bewohner  der  Land- 
gemeinden  war,  glaube  icdi  auch,  trotz  des  Wider.sprnchs  von  CurtliiH 
Pel.  I,  S.  340,  die  Ij  uiUmung  von  IlerUa  als  eines  %mqlov  oxvfföv  bei 
i)iodor.  XV,  40  beziehen  zu  müsseni 
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sUzeswecliscl  durch  die  Römer  im  Jahre  196  ?.  Cbr.  defitiitiv  den 
Acfaäern  zurückgegeben. 

Durch  diese  niannicbfacben  Wechseiräile  halte  die  Stadl 
offeobar  scbwer  gelilten ,  aber  in  den  IViedbcben  Zeiten  der  beiden 
ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  sich  einigermassen 
wieder  erholt,  so  dass  sie  noch  Pausanias  in  leidlichem  Zustande 
vorfand.  Zwar  von  dem  alten,  offenbar  in  der  Oberstadt,  gele- 
genen Ilaupttempel,  dem  der  Hera,  waren  nur  noch  die  Säulen 
und  andere  Trümmer  vorhanden,  aber  zwei  Tempel  des  Dionysos, 
in  welchen  der  Gott  unter  den  Beinamen  Polites  und  Auxites 
verehrt  wurde,  ein  Gebftude  lur  Feier  der  Orgien  des  Dionysos 
und  ein  Tempel  des  Pan  standen  noch  aufrecht  und  iSogs  des 
.  Alpheios  zogen  sich  von  Myrthengebflsch  und  Blumen  eingefasate 
Promenaden  mit  Anlagen  zu  Bädern  hin.') 

Den  Verkehr  der  Stadt  mit  der  Gegend  südlich  vom  Alpheios 
vermittelte  eine  jetzt  nicht  mehr  nachweisbare  Brücke  üher  diesen 
Fluss,  über  welche  diu  Strasse  iiacli  Allphera  gieng. ^)  Die  wich- 
tigsten Verkehrsstrasseu  aher  waren  die  westwärts  über  den  gewiss 
cbcnralls  üherljrncktiri  Ladon  nach  n!yiii|(i.i,  und  die  in  südöst- 
licher Hichtung  iimcIi  MegalrjHiU-  (iihr  inle;  an  letzterer  lag  lui- 
j;efahr  zwei  Sinnderi  von  Ileräa  in  riin  i  \\aldi|?en  und  wasserreitlien 
(iegtind  die  zu  I'aii-iiii.ts  Zeit  verlassene  alle  Orlsrliafl  Melä- 
neä,  welcher  einige  Uuineri  von  Bädern  und  dergleitljen  in  der 
Nähe  des  Dorfes  Kakuraika  aii/iij^'ehoren  srlieinen ,  und  40 
Stadien  weiter  hart  an  der  tjränze  der  Megalepolitis,  bei  dem 
jetzigen  Dorfe  Trypäs,  die  Ortschaft  Buphagion.^} 

Nördlich  von  der  lleräitis  erstreckte  sieh  zwischen  Elis 
im  Westen,  der  Psophidia  (gegen  welche  die  Gräuze  zu  Pausanias 

')  Polyb.  II,  64;  XVUI,  Söj  30}  Liv.  XXVm,  8;  XXXIl,  6; 

xxxin,  3t. 

«)  Pan».  c.  20,  1  f.  Duss  Strab.  VIII,  p.  388  Herän  unter  die  Städte 
rccluict,  'welcliu  entweder  gar  nicht  mehr  vürhatiiicn  oder  von  dencu 
kaam  noch  Sparen  und  WAbrieicbco  giehtbar  sind*,  ist  offenbar  eine 
aoB  mangelnder  Antopaie  enteprongene'  Uebertrcibung.  Dass  auch  der 
Alpheios  ein  Heiligthum  in  der  Stadt  hatte,  ist  aus  Aelian.  Var.  biet.  II,  . 
33  ati  NchlicsHen. 

')  Polyb.  IV,  77  f. 

*l  Pau».  c.  2C,  8,  vqrl.  c.  3,  3  n.  V,  7,  1 ;  PI!n.  N.  Ti.  IV,  G.  20; 
Slepb.  Byz.  u.  Mtlaivai;  Pouillon-nublave  Kcchcrches  p.  109j,  Curtiiis 
Pelop.  I,  8.  SM  f. 
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Zeit  durch  eine  südlicli  vom  Eichwald  Aphrodiston,  wahrscheinlich  Thaipiuta. 
auf  dem  Röcken  des  ji^Ut  nach  dem  heil.  Petros  benannten  Ge- 
birges aufgestellte  Stele  mit  alterthumlicher  Inschrift  bezeichnet 
.  war)  im  Norden,  der  Kleitoria  und  Negalepolitis  im  Osten  die 
Thelpusia  oder  Teiphusia,*)  ein  durchaus  gebirgiger,  aber 
▼on  mehreren  bedeutenden  Wasseradeni  —  dem  Laden,  einem 
von  den  Aiten  Arsen  genannten,  vom  Aphrodlsionwalde  herkom- 
menden nordwestlichen  Nebenflüsse  desselben,  und  dem  Ery- 
manthos  —  diirclizogener  Canton,  dessen  ilaiiplorl,  Tlielpusn 
oder  Telphusa,  an  und  uuf  einer  von  zwei  i{Ieinen  liäehen  int 
Norden  und  Süden  unillossenen  Anhöhe  über  dem  linken  Ller 
des  Laden  (etwas  nordwestlich  von  dtm  jetzigen  Dörfchen  Vanäna) 
lag.  Die  srhnii  zu  Pansanias  Zeit  zum  ^Tössten  Tlieil  verödete 
Stadt,  von  der  jel/.t  nur  noch  eiiiii^e  Spuren  der  Kinf^mrmer, 
Sniilenstücke  nnd  Trümmer  eines  ^Mosson  Wasserbassins,  sowie 
eines  wahrscheinlich  m  \\in\vM\\iv^n\  heslimmfon  H-irkslrini:»'- 
bäudes  mit  gewölbfer  Drckc  übrig  sind,  vt  rd.iiiklc  ilireii  > hik  ii 
nnd  wohl  aneh  ilnc  Entsteinmg  einer  n<i(-li  dem  Ladon  aiillies- 
senden  Quelle,  deren  wahrscheinlich  als  heilkräftig  geltendes 
Wasser  zur  Errichtung  eines  Tempels  des  Asklepios.  mit  wel- 
chem, wie  so  häufig,  eiue  Curanstalt  verbunden  sein  mochte, 
Veranlassong  gab.^) 

Sädlich  von  der  Stadt  standen  auf  einem  Onkeion  genannten 
Platze  am  linken  Ufer  des  Ladon,  angeblich  der  Stätte  einer 
alten  Stadt  Onkft,  Heiligthümer  der  Demeter  Ertnnys  und, 
etwas  weiter  stromabwärts ,  des  Apoilon  Ookfiatas,  letzterem  gegen- 
über auf  dem  rechten  Flussufer  ein  Heiliglhum  des  Asklepips  als 
Knabe  mit  dem  Grabmale  seiner  angeblichen  Amme  Trygon.') 

■ 

Dttr  Name  lautet  Bihnvett,  BtXxov^itt  bei  F»iib.  c  26,  1  ff.  und  , 
auf  Iföitiett  (BEA);  Gdlnovaa  bei  Stoph.  Byz.  u.  d.W.;  Bu^^vatt  bei 
TTierocl.  Synecd.  10  (p.  302,  13  cI.  Bekk.);   TtXtpovaoc,  Ttltpovaia  bei 
Polyb.  II,  54;  IV,  60;  73;  77;  Üiod.  XVI,  39;  LycopUr.  Alex.  1040;  Bt^ph. 

Byz,  u.  d.  W.;  Hesych.  u  e  Aovaia.   Der  Name  ist,  da  er  urapriing- 

lich  eine  Quelle  bezeichnete  (Paus.  c.  25,  2),  wohl  von  ^aXitat  herzuleiten. 

*)  Paus,  c  25,  3  f.,  der  aatser  dem  Tempel  des  Asklepioa  nar  noch 
ein  verfallenes  H^Ugtbrna  der  12  Qotter  und  die  zu  ieiner  Zeit  am  Ende 
der  Stadt  gelegene  Agora  erwähnt.  Ueber  die  Ruinen  t.  Rosa  Reisen  im 
Pel.  8.  III  f.;  Leakf  Murea  II,  p.  97  ss. 

»)  Paus.  c.  25,  1  n  ;  v'zl.  Ktyni  M.  p.  Gin,  I  J;  Steph.  By«.  u.  "Oy- 
%HOv\  Lycopbr.  AI.  1225  c.  schut.   Die  Uebcrciustimmuug  der  Namea 
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Flussatil  warls  von  Tliclpiis.i ,  an  dor  Cranz«'  t:<'t;cn  die  klcitoria, 
lag  ein  Ileiliglhnm  der  Denu  top  Flcnsinia  rnit  sieben  Fuss  hohen 
Sloinbildern  der  Demeter,  der  Kora  nnd  des  Dionysos;  ferner 
40  Stadien  nördiii  Ii  von  der  Stadt,  25  Stadien  sfidhch  von  der 
Stelle,  wo  die  diiK  Ii  den  Aphrodisionwald  kommende  Strasse  von 
'  Psophis  her  den  Arsenbach  in  srinrm  oberslea  Laufe  über- 
»chritt,  an  dieser  Strasse  zwischen  den  Trümmern  einer  Korne 
Kans  ein  HeiligUium  des  Asktepios  KausiosJ)  Endlich  eine 
Stunde  westwärts  von  Thelpnsa,  wo  sich  in  beträchtlicher  Höhe 
über  dem  rechten  Ufer  des  Arsen  zwischen  den  Dörfern  Rliacbto 
und  Slavri  Reste  einer  alten  Ortschaft  finden,  tag  wabrscheio- 
lich  Stratos,  ein  befestigter  Ort,  welcher  während  des  Bundes» 
genosaenkrieges  von  den  Eleero  occopirt,  im  Jabre  218  durch 
Philipp  V.  Ton  Makedonien  den  Thelpusiern  zurückgegeben  wurde.^) 
Die  über  Tbelpusa  und  Kaus  'ffitirende  Strasse  von  Herfta 
nacli  Psopbis  und  Kleitor  durclischnitt  gleich  jenseits  der  Grinzc 
pioiihidiA.  Tbelpusia  den  schon  mehrfach  crw&hnlen,  bereits  aur  Pso- 
phidia,  dem  nordwestlichsten  CantoD  Arkadiens,  j^j'ehörigen  Eich* 
wald  Apbrodision,  der  sich  am  nördlichen  Abhänge  des  h. 
Petrosgcbirges  hinzog,  und  stieg  dann  über  Tropäa,  einen  Platz, 
der  seinen  Namen  jedenfalls  einem  siegreichen  Kampfe  der  Pso- 
pludicr  jJie«4cn  einnn  Feind,  der  in  ihr  Gebiet  eingedrnngen  war, 
vi'rtl;jnkte, ^)  in  das  Tlinl  des  I  rviiinnlhos  hinab,  über  dessen 
nclilrni  Ufer,  ^omde  in  dem  Winkel,  welcher  durch  die  Eln- 
mündinig  eines  von  Wurden  her  koinuieiHk'ii  (licssbaches,  des 
Aruaiiios,  '^ebildel  wird,  anf  einem  langgestreckten  Hügel  die 
Slüdt  Psophis,  durch  ^atur  und  Kunst  eine  der  festesten  Stadle 

V)yxai  uml  TiX(povaa  rnit  denen  lil'^otisrlicr  OeiiUclikoIli-ii  (vp:1.  T,(\.  I, 
S.  2*27  11.  S.  2^1  i)  Inost  aul'  alten  Zu^ainiiscuhatig  der  liewuUuer  der  Tlicl- 
pubia  mit  «leiica  «Jcs  innern  Böoticns  Mchtiestien. 
')  P«a8.  c.  25,  1 ;  Stcph.  liyz.  n.  Kccovg. 

*)  Foljb.  IV,  73  {mch  c.  60  ist  jedonlalls  für  To^yo*  oder  Poptvvav 
£vQUX9v  h6»u8tellea);  vgl.  Curtiiis  Pel,  I,  S.  373«  Die  Identitttt  .des 
Ortes  uiit  (k'iii  homerischon  ZzQatiri  (U.  B,  606;  TgL  Streb.  YIXI,  p.  888; 
Paus.  <*.  25,  12;  Stejdi.  u.  ExqccxCu)  ist  g^anz  unsiclior. 

l'un".  r,  ,  1.  Dem  AVaMieiehthum  sciiifs  Ochiotcs  vcrd.'inkte 
I'soplii.s  oücubar  <l«  n  Namen  ^r^ytia,  «eichen  es  nacli  l'aus.  c.  24,  2  it. 
Stcpli.  liyz.  u.  {|>fj/£ta  in  der  iiUcston  Zeit  geführt  habon  soll.  Auf  dem 
foleigeu  Bodon  in  der  Nilie  der  Stadt  vuehi  das  H^lltraat  ««»«afia  vo, 
heaondorer  Fülle  und  Trefflichkeit:  Theophr.  Hiet  pl.  12,  S6,  7. 
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Arkadiens,  sich  «lusbieilele.  Der  Rücken  des  Hrj«,'clg  erscheint 
als  ein  Ton  Südi'n  scIiroiT  aufstcigeDder  zackiger  Felskamm,  von 
dem  sich  im  Nordosten  und  Südwesten  mehrere  Ausläufer  gegen 
den  Erymanlhos  und  den  Aroanios  hinziehen;  der  nordöstlichste 
dieser  AusUnfer,  die  höchste  und  schroffste  Partie  des  ganzen 
^  Terrains,  bildete  wahrscheinlich  die  Akropolis  der  alten  Stadt. 
Die  aus  ziemUch  regelmässigen  Steinen  erbaute,  durch  .Thflrme 
von  meist  viercckter  Grundform  (nur  an  der  SOdwestecke  be- 
merkte ich  die  Reste  eines  Rundthurmes)  geschützte  Stadtmauer» 
die  nn(  Ii  in  ihrer  j^anzen  Ausdehnnni:  zu  vt  rfülgen,  wenn  auch 
mir  rill  wt-nifToii  Stellen  in  heträchtlicln'r  flöhe  orli;«lten  ist,  zog 
sich  an  flrr  FS'ordseite  des  felsigen  Kainun  s  liin,  stieg  dann  auf 
den  luirii^h  n  Gipfel .  auf  welchem  man  die  niiiritii  <  incs  mittel' 
alterlichen  Ihuruies  und  zahlreicher  moderner  Häuser  bemerkt, 
hinan,  von  hier,  sowie  an  der  Westseite,  wo  sie  ungefähr  dem 
Bette  des  Aroanios  |)arall<'l  L^icng,  nach  dem  rechten  Ufer  des 
Erymanthos  hinab,  auf  welchciu  sie  in  geringer  Höhe  über  dem 
Flusse  hinlief,  innerhalb  der  Stadtmauer  bemerkt  man  am  west* 
liehen  Abhänge  des  südwestlichen  Ausläufers  des  Hügels  die  gegen 
Westen  geöffnete  Cavea  eines  kleinen  Theaters,  von  der  noch 
einige  sehr  zerstörte  Sitzstufen  umherliegen,  weiter  östlich  die 
Fundamente  mehrerer  antiker  Gebäude  von  verschiedenen  Dimen» 
sionen;  nahe  dem  Ufer  des  Kryroanlhos  den  Unterbau  eines 
Tempels  nebst  Grundmauern  der  Celle  von  bedonlendcr  Grösse 
(wahrscheinlich  des  Tempels  des  Erymanlhos,  in  welchem  noch 
Pausanias  eine  Statue  dieses  FJnsisgottes  aus  weissem  Marmor  sah); 
endlirh  in  der  Kirche  und  im  Hofe  des  jetzt  aufgehohi  neu  und 
als  i>()inäne  vcrparhtelrn  Klosters  des  hat^ios  l*atera>,  welrhes  im 
östlicheren  Theile  des  allen  Stadtgebietes  steht,  einige  nur  an 
der  unteren  Hälfte  des  Schaftes  canelirte  dorische  Säulen  nebst 
zahlreichen  Fragmenten  solcher,  mehreren  dorischen  und  ioni- 
schen Säulencapitilen  und  einer  Anzahl  antiker  Werkstücke,  wahr- 
scheinlich Ueberreste  des  Uauplheiligthums  der  Stadt,  des  Tempels 
der  Aphrodite  Crykine,  der  schon  zu  Pausanias  Zeit  in  Trümmern 
lag,  wie  auch  die  Heroa  des  Promachos  und  des  EdiepbroD,  der 
Söhne  des  Herakles  von  der  Nymphe  Psophls,  bereits  verschwun- 
den waren.  Ausserhalb  der  allen  Stadtmauer,  zunächst  dem  Ver- 
einigungsimnkte  des  Aroanios  und  Erymanthos,  steht  jetzt  eine 
stattliche  Eiche  mit  einem  Madonnenbilde,  daneben  liegen  die 
nvMikKf  eiooB,  II.  18 


y  i^L  o  i.y  Google 


I 


II.  Peloponucsos. 

Trümmer  einer  auf  antiken  Fundamenten  und  aus  antiken  Werk- 
stücken erbauten  Ca|ie!le»  welche  wahrscheinlich  an  die  Stelle 
des  Grabmals  des  AlkmSon,  eines  kleinen  und  schmucklosen  6e- 
bftudes»  das  zu  Pausanias  Zeit  von  mächtigen  Cjpressen  hescliattet 
wurde,  getreten  IslJ) 

Psophls  hatte  ausser  seiner  militärischen  Bedeutung,  die 
besonders  im  Bundesgenossenkriege  hervortrat,  wo  es  von  den 
Eleern  und  Aetolern  besetzt  war*  von  Philipp  V.  aber  im  Sttorm 
genommen  und  den  Achäern  üInM'g«'hen  wurde  (im  Jahre  219 
V.  Chr.),  auch  grosse  Wichtigkeit  als  Knolenpuiikl  mehrerer  grosser 
Verkehrsstrassen.  Ausser  der  srlioti  geschilderten  Stiasse  nacli 
Thelpusa  unrl  Heräa  (und  Ohmpi.r  ,  wcirhe  den  Krymanllios, 
wahrscheinlich  (l(  i  s*  Iljeii  Su  lU*  \vie  der  jetzige  Üt  ilweg,  etwa 
400  Fuss  ohciliall)  (i<T  Eininiiiuhing  des  Aroanios,  auf  einer 
Brücke  filxu  schrill,  bcherrs(  hh«  die  Stadt  nicht  nur  die  Strasse  nach 
Klcilor  und  Pheneos,  Avciciie  am  rechten  Vfov  des  Erymnnthos 
aufwärts,  dann,  nachdem  sie  diesen  an  der  Strlhv,  wo  er  si  iiH- 
nord-südiiche  i\irhtung  in  eine  südöstliche  verwandelt ,  über- 
schritten hat,  am  rechten  Ufer  eines  Nebenflusses  desselben  (jetzt 
Fiuss  von  Sopoto  genannt)  hin  und  über  den  steilen  Tartariherg 
in  das  Thal  von  Kleitor  fuhrt,  sondern  auch  die  Strasse  nach 
Kaphyä  und  Orchomenos.  Diese  letztere  zweigt  sich  von  der 
Strasse  nach  Thelpusa  bald  nachdem  dieselbe  die  Erymanthos- 
brflcke  überschritten  bat  in  südöstlicher  Richtung  ab  und  folgt 
dem  rechten  Ufer  eines  Baches  (jetzt  Bach  von  Liopesi»  auch 
Bach  von  Skupi  genannt),  der  etwa  900  Fuss  unterhalb  der  Ein- 
mündung des  Aroanios  sich  in  den  Erymanthos  ergiesst.^  Auf 
dieser  Strasse  kam  man  30  Stadien  von  Psophls  an  einen  Seirft 
genannten  Platz,  welcher  die  GrSnze  der  Psophidla  gegen  den 
KUitori«.  grösseren  Nachbarkanton,  die  Kleitoria,  bildete,  bald  darauf 


•)  Polyb.  IV,  70  ff.;  Paus.  c.  24;  Ptol.  III,  16,  19;  Stepli.  Byz.  n. 
W<o(p{?;  Pün.  N.  h.  IV,  H,  90;  Pomi).  Mola  II.  JH.  Vgl.  die,  freilich 
nicht  ganz  genaue,  riuuskizze  bei  Leuke  Murva  U,  y\.  1,  wioderholt  bei 
Cnrtius  Pel.  I.  Tfl.  YIII;  dasn  aucli  Th.  Wyse  An  excnraion  in  the 
PeloponneiQS  IT,  p.  169  es. 

*)  Dieaer  Vereinigung  von  drei  Flüaaeo  verdankt  die  Gegend  ihren 
jetzigen  Namen  T(i«eTtt|l0,  mit  welclieni  apeciell  ein  nalic  dem  rechten 
Ufer  (los  Daches  von  Liopesi  atehrnflcr,  zti  dem  etwa  Stunden  wtiter 
westlich  gelegenen  Dorfe  Hostinitxa  gehöriger  Khan  bezeichnet  wird. 
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211  einer  Ortschan  Paon  oder  Pfton,  die  io  allen  Zeilen  eine 
nklit  unbedeutende  Stadt,  später  eine  blosse  Käme  von  Kleilor 
war  und  zu  Pausanias  Zeit  bereits  im  TrOmmern  lag.*)  Gleich 
darauf  führte  die  Strasse  durch  den  wildreicben  Wald  Soron, 
sodann  über  die  Ortschaften  SItotane,  Lyltunta  und  Argeathfl 
(xu  Pausanias  Zeit  jedenfalls  blosse  wüste  Marken)  an  den  Laden, 
den  sie  wahrscheinlich  an  derselben  Stelle,  wo  noch  jetzt  eine 
Brücke  sich  beflndet  (bei  einem  Khan  unterhalb  der  Kalybien  ?on 
Philia)  überschritt,  um  dann  am  Tragosbache  (s.  oben  S.  206) 
aufwIrts  in  die  Ebene  von  KaphyS  lu  gelangen.^) 

Eine  grossere  Wasscnncnge  als  <ler  Tragos  führt  dt  rii  Ladon 
der  ungefähr  oine  halbe  Stunde  weiter  östlich  von  ISürden  lier 
einmündeude  fischreiche  Hacli  von  Sudena  m,  der  von  den  AltJ  ii 
nach  dem  Aioaniagehirge,  an  (Inn  er  entspringt,  Aroanios 
genannt  wurde.  Zwei  Stenden  (d)ojli,ill»  seiner  Einuiüiulung  in 
(If'ii  I.adon  delnil  fsirh  von  s«Mii('in  rccIitcMi  Ufer  gegen  Westen 
eine  zwei  Stunden  hinge,  durelischnilllich  kanin  eine  hallte  Stunde 
hreite  Khene  mit  IVik  hl Ii-Hein  Ackerland  ans,  von  einem  kleinen 
in  den  Aroanios  mimdenden  Rache  durclifh)?sen ,  welclier  ebenso 
wie  die  an  seinem  linken  ITer,  etwas  über  eine  halbe  Stunde 
westlich  vom  Aroanios  gelegene  Stadt  den  Namen  Kleilor  frdirte, 
der  jetzt  in  der  Vulgärform  Klituras  auf  ein  IVj  Stunde  weiter 
westlich  am  östlichen  Abhang  des  Tartariberges  gelegenes  D5rf- 
eben  übergegangen  ist.  Auf  der  jetzt  Paläopoli<  -fnannten  Stätte 
der  alten  Stadt  finden  sich  noch  zwischen  den  Feldern  Reste  der 
alten  Stadtmauer,  besonders  Ton  der  West-  und  Süd  Westseite, 
an  welcher  auf  einem  niedrigen  Hügel  die  mit  15  Fuss  starken, 
durch  Rundthflrme  vertheidigten  Maoem  umgebene  Akropotis  bg. 

<)  Paus.  c.  2.').  9;  Hcrod.  VI,  127.  Die  Besiebnng  der  nofdöstlicb 
vom  Dorfe  Bcsini  oberhalh  des  rechten  Flussiifors  gelegenen  nicht  unbe- 
deutenflen  Kuinen  einer  alten  Stndt  an(  Pnuii  (Franzns.  Karte  Hl.  7; 
Poiiilluu  ■  l>oblaye  IJccherches  p.  1f>7)  selieint  mir  negea  der  Kntfemung 
dieses  Platzes  von  Psophis  \Ji  Stunden;  uuuahrscheiniich. 

*)  Paus.  c.  83,  8.  Sqqiop  ist  wahrsclidiillch  arkadische  Form  für 
£dgw.  rg\,  Hesycli.  «Ofw/ff*  iXunj  nalaia,  u.  ders.  üa^npün'  —  «f 
dta  wlatoxijtu  xixfl^vim  d^veg.  Bei  den  Kalybien  toh  Plülia  mag 
eine  der  Ortschaften  za  suchen  sein,  an  -welchen  naoh  Paus.  c.  25,  2  der 
Lndo^  hei  seinem  Laufe  inncrhalli  lU  r  Kli  ltoria  von  selnon  Quellen  an 
hi»  7.nr  Gränzo  H<*r  Tlmlpusia  voriil)crdot4tj :  Afv%dator,  MiGÖßoa,  Näaott 
'Oqn^,  Akovi  und  SuXiäiSaii  vgl.  Lcake  relopounosiaca  p.  228. 
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Am  Wfslnhhiui;;  dieses  Hügels  crkennl  man  iiocli  iiiueilialb  dt-r 
Rinj^mauer  die  Form  der  gegen  WVslcn  ;^ni Hullen  Cavea  ciiu 
klciiH  ii  Tfieaters.  Nönilifh  uiul  ösilich  iiiii*  i  li  iH)  tl,«s  Hfig<*ls  sind 
zablreichc  Säuleiirfslc  uuil  souÄlii;e  Uanlruimiier  in  (!»*n  Feidrn» 
zerstreut,  die  Ixdi-iilendstcn  (darunter  ein  dorisches  Gjpilni^ 
mehrere  Troncs  canelirter  Säiilon  und  Archilravsh'irke)  am  v>v\- 
testen  Astlieh  unter  einer  mächtigen  Eiche,  wo  früher  eine  Ca- 
pelle der  ]*anagia  stand,  vielleicht  au  der  Stelle  des  Heiliglhums 
der  Eileitliyia,  welches  Pausanias  mit  den  Heiliglhnmeni  der 
Demeter  und  des  Asklepios  zu  den  stattlichsten  llauwerkeu  der 
alten  Stadl  reebnet.  Die  westlich  ausserhalb  der  Stadl riKiii<  r  ge* 
legenen  Fundamente  eines  grossen  Gebäudes  mit  Sfiulenresteii 
gehören  wahrscheinlich  dem  HeiÜgthume  der  Dioskuren,  die  hier 
unter  dem  Namen  der  ^grossen  Götter'  verehrt  wurden,  au.  Dreissig 
Stadien  von  der  Stadt»  wahrscheinlich  nordwärts,  lag  auf  cioem 
Bei^gipfel  ein  Heiligthum  der  Athene  Eoria.'} 

Die  Stadt,  deren  Bürger  Polybius  (H,  55)  als  tapfer  und 
freiheitsliebend  röhmt,  nahm  wahrscheinlich  frühieitig  eine  Art 
▼orörtlicher  Stellung  unter  den  azanischen  Ortschaften  (vgl. 
oben  S.  189,  Anro.  1)  ein  und  benutzte  diese  Stellung 
dazu,  allmllig  die  schwicberen  Nachbarstadte  zu  unterwerfen 
und  80  ihr  Gebiet  gegen  Süden,  bis  über  den  Laden,  gegen 
Norden  bis  zum  Aroaniagebirge  auszudehnen.  Durch  diese 
Gebietserweiterungen  k;im  sie  wühl  in  Conflict  mit  dem 
die  gleiche  Tendenz  verfolgenden  Orchomcnos,  gegen  welches 


*)  Paas.  c.  Sl;  Tgl.  die  Pläne  bei  Lcukc  Morca  II,  p.  258  u.  Lebas 
Voyage  arcboologique  en  Grt're  etc.,  Itinerairc  pl.  31  (  wiederholt  l»ei 
Curtiim  I,  TH.  VIII)  n.  die  An^nlit  bei  Dodwcll  Views  pl.  04,  d«/.u 
YiBcber  Eriuuuriiugca  S.  478  f.,  mit  tlrM«5p!i  Schilderung  ineiao  eig-enen 
Anfkeichniuigon  guuz  übcxciustiiumeu.  Eiu  hübscliu^  ionische»  Cnpitül 
und  swei  caaelirte  SftaI«&tronc«  von  vertcltleden«iii  DnrchtneaMr,  ili«  icli 
in  dem  %  Stand«  Satttch  yon  der  Paliopoli«  am  Aroatuos  gelegenen  Dorfe 
MateikA  Kniybia  neben  der  nciierbnaten  Kircbe  fand,  hind  wuhrbchein- 
lich  aus  der  Palilopolis  dorthin  verschleppt  worden;  doch  erwähnt  Dodwcll 
(Clas«.  n.  topngr.  Roisr  IT.  2,  331)  nicht  weit  von  «lern  DurfL  Uebcr- 
restf  eiiif  s  klcim  ii  Tciiiiii  l->  von  il-.risciier  OrdnuiiL'.  l>er  2sauie  AXf/rtu^ 
(auf  ^iuufu  auch  JUrltfiif/,  Irci  (iTmimtatiknirn  KkttvQiov)  bezeichnet  wühl 
die  rings  von  Bergen  nmacblo0«ene  Ebene.  Die  biugcuden  Fi»che,  die 
nach  dem  Qewlthrsnuinne  des  Patutanias  im  Aroanioa  leben  sollten ,  rer- 
setxt  Ifnaseas  bei  Athen.  Tin,  p.  331'  in  den  Flnss  Kteitor, 
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sie  im  JAwc  378  v.  Chr.  niil  Söldnertruppcu  Ki  icg  (ulirte. ')  Im 
Gegensatz  zu  dieser  Stadt  und  in  Uebereinstimmung  mit  ManÜ* 
iieia  uod  Tegea  förderte  sie  die  arkadischen  Einheitsbeslrebuiigeii: 
zwei  üirer  Bürger,  Kleolaos  uod  Akj  ipliios,  gehörten  zu  der  von  den 
ArkaUcrn  Tür  die  Gründung  von  MegalepolU  erwäbUen  Commission.^) 
Als  Mitglied  des  achaiscben  Bundes,  dem  sie  sich  wabrscbeinlich 
gleichsEelUg  mit  Negalepoiis  (um  das  Jahr  235)  aogeschlossen  halte, 
leistete  sie  im  Jabre  220  den  Aetolern  lapferen  Widerstand;  in 
ihren  Mauern  tagte  im  Jahre  184  die  achiische  Landsgemeinde,  bei 
ivelcher  eine  römische  Gesandtschaft  unter  Führung  des  Appius 
Claudius  erschien.*) 

Geht  man  au<i  der  Ebene  von  Kleilor  am  Ai  oaaios  aufwärts, 
80  gelangt  man  nach  2^,^  Slundeii  in  rinc  tjogon  Norden  diircli 
das  V^eliagebirge  (s.  oben  S.  183)  abgcsi  liius>en('  I^bene,  die  sich 
gegen  Südwesten  in  einem  gegen  eine  deutsche  Meile  langen 
schmalen  Thale  fortsetzt.  Im  nördlithcren  Theile  dieses  Thaies 
sammeln  sieb  die  von  den  es  umschliessendeu  Bergen  herab- 
kommenden Gewässer  und  bilden,  da  einige  Katabothren  am 
Fusse  des  wesüichen  und  östlichen  Gebirges  ihnen  iLeinen  aus* 
reichenden  Abfluss  gen'Shren,  einen  langen,  schmalen  See,  der 
im  Alterthum  in  Folge  besserer  Reguliruog  der  Gewisser  nicht 
vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint.  *)  .  In  der  obern  Ebene, 
die  jetzt  zu  dem  Dorfe  Sudena  gehört,  lag  Lusoi,  noch  Ol. 
58,  3  eine  selbständige  Stadt  der  Azanen,  später  eine  Kome 
der  Kleitorier,  die  bloss  noch  sacrale  Bedeutung  hatte 
(huch  den  alten,  mit  Asylrecht  bej^ablen  Tempel  der  'milden* 
Artemis  {'li^ toa  oder  'HiiEgadia),  der  von  einem  Ilaine  um- 
geben war,  in  welchem  heilige  Thiere  der  Göttin  (hauptsäch- 


')  Xuii,  Hell.  V,  4,  30  J'.  Eine  colosüulo  Krzj>tatuc  des  Zeus  hatten 
rlic  Kleitorier  als  WeibgOHcheak  vun  der  Beute  aus  vielen  eroberten 
Stlidten  nach  Olvmpia  geweiht:  Paus.  V,  23,  7. 

*)  Paus,  c.  2T,  2. 

')  Polyb.  IV,  18  f.;  XXIU,  5;  Liy.  XXXIX,  36.  —  Dk  Angabo  über 
den  VejrfeU  dar  Stadt  bei  Strab.  VXII,  p.  dSS.XBt  jedenfalls  stark  Über* 

tricK'n. 

*)  Allerdings  spriclit  l'lin.  N.  Ii.  XXXI,  2,  16  von  rincm  Clitoriug 
laous,  uliein  du-  Ikriifiiiit,'  auf  Kudoxos  und  die  V'cryleichung  der  von 
i^teph.  IJyz.  u.  J^avia  ciluiUeiiou  Worte  desselben  beweist,  das»  darunter 
die  (Quelle  l»ci  Lusoi  i^s.  u.)  zu  verstehen  ist. 
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lieb  wohl  iiirsclie  und  ßelie)  gebegt  wurilea.  luuerhalb  dieses 
Haines  slrdmte  aus  einer  Grotte  eine  Quelle  bervor«  an  welcher 
einst  Blelampus  die  von  Wahnsinn  erfassten  Töchter  des  Proitos 
gereinigt  und  geheilt  haben  sollte;  nach  einem  allgemein  ver- 
breiteten, durch  eine  an  der  Quelle  selbst  angebrachte  Inscbrifl 
bestätigten  Glauben  fldsste  das  Wasser  dieser  Quelle  denen,  die 
es  tranken,  eine  unüberwiiidliclit'  Abneigung  i^ci^oa  den  Geniiss 
ties  Weines  ein.  Audi  fabelte  man  von  Mäusen,  die  in  dieser 
Quelle  leben  >ollte[i.  Der  Tempel,  welcher  im  Bundesjjenossen- 
kriegc  von  einen»  äfi  lischen  Ileerliaufen  nnler  Führung  des 
Timäos  geplündert  \\nrde,  l.ii;  wahrscheinlich  am  nordüstiicbeii 
Itande  der  Ebene  unmittelbar  unterhalb  des  Aroania^^ebirges,  wo 
man  noch  Spuren  einer  alten  Tempeicella  Itenierkt  bat;  auf  dem 
Gebirge,  am  Wege  von  Lusoi  nach  Nonakris,  zeigte  man  noch 
zur  Zeit  des  Pausanias,  der  von  der  Ortschaft  Lusol  nicht  einmal 
Trümmer  mehr  vorfand,  die  Grotte,  in  welche  die  Töchter  des 
Proitos  in  ihrem  Wahnsinn  sich  gefluchtet  haben  sollten.^) 
KyniUidf.  Am  nördlichen  Fusse  des  Veliagebirges  erstreckt  sich  von 
Westen  nach  Osten  eine  etwa  ly.  Stunden  lange  fruchtbare  Ebene, 
die  von  einem  in  der  Kleitoria  entspringenden,  durch  einen  Spalt 
zwischen  dem  westlichen  Ende  der  Aroania-  und  dem  östlichen 
der  Erynh'uiüjuskette  in  die  Ebene  eintretenden  Flusse  durch- 
slrönil  wird,  der  von  den  Allen  Erasinos,^)  jetzt  nach  den»  am 
östlichen  Endo  der  Ebene  aiiiiiulliig  zwischen  Gärten  tjelegencn, 
von  den  Iluinen  einer  fränkischen  Burg  überra^'len  Städtdien 
Kalavryta  (d.  i.  Schönbrunn)  der  Fluss  von  Kalavryta  geuamit 
wird.  Die  Ebene  und  die  Abhänge  der  sie  umschlicssenden  Ge- 
birge bildeten  das  Gebiet  der  Kynälheis  oder  Kynäthaeis, 
eines  arkadischen  Völkchens,  das  theiis  durch  den  Einfluss  des 
rauhen  Klimas,  tlieils  in  Folge  seiner  aus  einem  öbermftssigen 
Unabhftngigkeitstrtebe  entsprungenen  Absonderung  von  seinen 
Stammgenossen  verwildert  und  durch  lange  und  blutige  Partei- 


»)  Paus.  c.  18,  7  f.;  Volyh.  IV,  18  f.;  IX,  34;  (Aristot.)  Mir.  auÄC 
fiotion  d«  flaviis  etc.  12  u.  24  (WeBtermuut  naQa^o^oyifatpoi  p, 
184  Q.  186);  Vitrav.  VlU,  8,  21;  Callbnach.  H.  in  Düm.  235  f.;  Steph. 
Bya.  u.  Aovöoi:  über  die  Tempelreste  Dodwell  Claas,  u.  topogr.  Reise  2^ 
8.839.  In  der  Umgegend  wuchs  besonders  Schierling:  Theophr.  Illst.  pl.  IX, 
15,8  (wo  Aovaa  statt  2buffa  mit  den  älteren  Heraasgebwn  an  scluretben  Ist). 

«j  Strab.  VIU,  p.  371. 
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käuipl'e,  die  das  kleiiu',  von  tiner  Ikhürdc,  deren  Mitglieder  den 
Titel  Polemarchen  luln  len,  regierte  Geineinwcsen  zerrülleten,  bei 
den  übrigen  Arkadern  in  den  Ruf  der  äussersteu  Rohtieit  und 
Gottlosigkeit  gekommen  war,  so  dass,  als  es  einst  eine  Gesandt- 
schaft nach  Sparta  abschickte,  die  Abges.uidten  aiis  alten  arka- 
diseben ' SUIdteu ,  die  sie  auf  der  Reise  berührten,  ausgewiesen 
wurden  und  die  Mantineer  es  sogar  für  nothwendig  eraeiiteten, 
ihre  Stadt  und  itir  Gebiet  nach  dem  Abxug  der  Gesandten  durch 
SQbno|ifer  zu  reinigen  —  ein  Raas,  der  schwerlich  bloss  auf 
sittliche*  sondern  hauptsichlich  wohl  auf  politische  Motive  xurQck- 
zufuhren  ist.  Die  Stadt  Kynätha»  welche  wahrscheinlich  an 
der  Stelle  von  Kalavryta  lag  (doch  sind  noch  keine  sicheren 
Spuren  derseibeu  gefunden  worden),  wurde  im  Jahre  220  v.  Cbr*, 
nachdem  sie  sich  einige  Zeit  vorher  den  Achiern  angeschlossen 
hatte,  von  den  Aetolern  durch  Verrath  eingenommen,  geplündert, 
in  Brand  gesteckt  und  nachdem  sie  sie  vergeblich  den  Eleem 
angeboten  hatten,  besetzt  gehalten;  ein  Versuch  des  Aratoo,  sie 
zu  entsetzen,  schlug  fehl  und  brachte  nur  den  in  der  Stadt 
zurückgebliebenen  Anhängern  der  acbäischen  Partei  Verderben. 
ISadi  iWin  Ende  des  liundesgenossenkriej;es  scheint  sich  die  Stadt 
aihnäiig  svicder  erhulL  /.u  Ijaben  und  später  von  il;i(liian  unter- 
stützt worden  zu  sein,  tl.i  i\'iu&anias  anf  der  Agora  ansser  Gölter- 
allären  eine  Statue  dieses  Kaisers  sah;  ausserdem  erwäJmt  er  ein 
Heili^thuui  des  Dionysos  und  eine  zwei  Stadien  von  der  Stadt 
unter  einer  Platane  aufsprudelnde  Quelle,  welche  Aiyssos  ge- 
nannt uurde,  weil  ihr  Wasser  als  heiUiräilig  für  den  Riss  toller 
liuudo  galtJ) 

5.  Elia. 

Die  gegen  Osten  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  Arkadien,  im 
Süden  und  Norden  von  schmalen  Stücken  messenisriien  und 
achäischcii  Gebietes  bcgränzte,  gegen  Westen  dem  ionischen 


')  Polyb.  IV.  .  .  in-21;  IX,  17;  38;  Strab.  VIII,  p.  388;  Paus.  c.  19; 
Sfpph.  Byz.  u.  Ki-riii{.^a.  Für  Zeuscult  iu  der  Stadt  spricht  der  Beiname 
des  Zeus  Kvi/ai\ttvi  ^Lycopbr,  Alex.  400  c.  schol.)  and  der  von  dea  Ky* 
aAthera  in  Olympia  g»wdÖite  ZensootoM  ^ftus.  Y,  82,  1).  Ueber  di« 
Quelle  TgL  Dodwell  Clasa.  n.  topogr.  Beise  II,  9,  S.  846  f. 
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?ik»  li^' heil  Meore  pin<»  rrjohrfafh  ausgebauchte .  mit  Aij>- 
iiahriiti  ilrfi<T  [eisiger  ^  Misprüij^c ,  «Ii»-  o/Tcnbar  tlMiiials  lasclii 
warea.  ganz  üaclie  Küste  von  zv^aiui^'  Meilen  Länge  dar  bie- 
tende Landschaft«  welche  die  Alien  mit  dem  eigeuüicb  nur  ihrem 
nordwesUicbereD  Tbeile  zakomnir ritten,  in  Folge  der  polilucheo 
GesUlUuig  aber  auf  die  ganze  Laudseban  ausgedeboteo  Namen 
Elia  oder  Eleia  (nach  einfaeiauscbein  Dialect  Valis,  Valeia)^) 
d.  i.  Tiefland  bezeichneten,  Ist  Ihrem  Flacbenlnhalt  nach  nächst 
Achaia  die  kleinste,*}  In  chorographischer  Bcziebimg  die  am 
wenigsten  selbstindige  und  In  Ihrer  jetzigen  Gestalt  jüngste  nnler 
den  Landschaften  des  Peloponnes.  Sie  hat  kein  selbständiges 
Gebirgssystem ,  sondern  die  Gebirge,  welche  den  südlichsten  Tbdl 
zwischen  der  niesseniscben  Gränze  und  dem  Alphcios  bis  auf 
einen  sclinialen  Küstensaiiin  ganz,  von  d«  n)  liiiiilt  i  cu  und  iiörd- 
lirlieren  Tlieile  die  grö>><'re  ösllicbe  Ilfdite  riimcliuien,  sind  blosse 
Fortsetzungen  der  GeLii^je  de>  wt-stlii heii  Arkadiens,  wenn  sir 
aucii  im  Aitcrtbum  wie  beul  /u  Tage  mit  Sunderuamen  bezeicbncl 
werden:  die  bis  zur  liöbe  von  1222  Meter  aufsteigende  Minihe 
(jetzt  Alvena)  im  Süden  mit  ihrer  nordwestlichen  Forlsetzung,  dem 
Lapithos  (den  jetzigen  Bergen  Raiajpha  und  Sraeroa)  gehört  zum 
Gebirgszuge  des  Lykäon;^  die  breiten,  terrasseniiirmtgen  Hoch- 
plateaus des  mittleren  Tbeiles  sind  die  westlichen  Abdachungen 
des  arkadischen  Gränzgebirges,  der  Pholoi  (vgl.  oben  S.  ISBt) ;  der 


<)  falilm  in  der  Inschr.  C.  I.  gr.  n.  1 1  n.  auf  MOnsenj  vgl  aber 
di«  Ableitan^  G.  Cortias  GnmdsBge  der  grieek.  Etym.  1»  8^  SS7  der 
1.  Aufl.  'Hltaxä  hatten  ausser  Pausanias  (Buch  V  n.  VI)  geschrieben 
IstroB  (Steph.  Byz.  u.  »livTHOv,  scbol.  Plat.  Phaed.  p.  89%  t.  VI,  p.  3S3 

od.  C.  Fr.  Hermann,  und  TevnaXog  (?  Steph.  Byz.  n  \4rdQia\ 

Per  l'liicheniuhalt  der  Landschaft  nach  ihrer  alteu  Begrüuaoug  be- 
trügt nach  Potullon-Boblave  (^Kecherehes  p.  119)  '2ö\,f  Myriamcter  =  255 
Kilometer.  Ueber  die  antiken  Angaben  in  Betreff  der  Länge  der  Käste 
s.  CnrÜns  Pelop.  n,  8.  98  £  Die  BeTolkening,  welche  TerliÜtniasmS«ii|r 
etSrlcer  war,  ala  in  den  fibrigen  peloponnesisGhe&  Laadaebaften  (Poljh. 
IV,  78;  Tgl.  Diodor.  VHI,  fr.  1;  Strab,  VIII,  p.  358),  schiigt  Clinton 
iFasti  Heilenlci  p.  4S8  cd.  Krüger)  nach  einer  freilieh  bcln  uu  iclicien 
lierechnung  auf  etwa  f^noon  Seelen  an.  Ilentzntage  gehört  der  Theil 
der  Landschaft  südlich  vom  Al;ihoii;ö  zum  »duoj  ^iiaarjVi'ac.  das  Uebrige 
bildet  lüit  Achaia  den  j^ono,  \-lycttag  >eat  'HUdog,  der  einen  Flächen- 
inhalt von  94,31  Q Meilen  und  ^uach  der  Zählung  von  1861)  eine  Bevöl- 
kerung von  113,719  Seelen  hal. 

*)  Stmb.  yni,  p.  341;  PtoL  III,  IG,  11;  Paus.  V,  6, 8:  vgl  oben  S.  184. 
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Gebirgszug  endlicl),  lif  sseii  Rücken  die  Nordgranze  der  Laod- 
.  Schaft  gegen  Achaia  liiidet  und  der  mit  seinen  s&dlichen  Verzwei- 
gongen  bis  zum  Peneiosflusse  herabreicht  (von  den  Alten  in  seiner 
Gesammtheit  SkoIIis,  jetzt  in  seinen  beiden  Hauptmassen  MaTri 
und  Santameri  genannt) ist  eine  directe  Fortsetzung  der  arlca- 
dischen  ErymantboslieUe.  Doch  tragen  alle  diese  Gebirge  nicht 
mehr  den  wilden  und  grossartigen  Charakter  der  arkadischen 
(lebirge,  sondern  machen  mit  der  reichen  Vegetation,  welche  sie 
dem  Kiiillusse  der  Sfchill  vci (Janken,  mit  drn  Wäldern  und 
iiilteii,  welche  ihre  Abliänge  bis  zu  den  (^ij  lein  hinauf  Iip- 
declien,  einen  vürherrscheud  niildon  und  .ninnilhigen  Eindruck. 

Auch  von  den  Flüssen  der  Landschaft  j,'oliört  der  hedeu- 
tendstc,  der  Alpin- ins,  mit  dem  weitaus  grösslen  Theile  seines 
Laufes  Ari<adien  an;  doch  (rhäll  er  auf  eleischem  Getdet,  das 
er  in  der  Hauptriclitung  von  Ost  nach  West,  aber  mit  zahlreichen 
KrümmuDgim  durchlliesst,  noch  von  beiden  Seiten,  besonders 
al>er  von  Norden  her,  hetrAchtlichen  Zufluss  durch  eine  grosse 
Anzalil  Too  SeitenbSchen,  so  dass  er  bis  über  eine  Meile  auf- 
wärts von  seiner  HQndung  schiffbar  ist.^ 

Der  zweite  grossere  Pluss  der  Landschaft,  der  Peneios«  ent- 
springt hart  an  der  arkadischen  Grinze  am  südwestlichen  Pusse 
des  Erymanthos,  flieset  zuerst  in  s  Ad  westlicher  Richtung  durch 
die  enge  Schlucht  von  Verv^ni  (nach  welcher  er  in  seinem  oberen 
Laufe  jetzt  Fluss  von  Vervcni  genannt  wird),  dann  nordwestwärts 
am  südlichen  Fusse  des  SkollisgebirgeÄ,  von  dem  er  mehrere 
nicht  unbedeutende  Zuflüsse  erbnlt,  hin  und  vereinigt  sicli  darauf 
nngffahr  in  der  Glitte  seines  Laufes  und  der  Landschaft  mit  dem 
an  Wassermenge  ihm  ungefähr  ^N  iclien  Ladon,  der  in  ziemlich 
paralleler  Richtung  von  der  Pholo^  herkommt;  der  vereinigte 


')  Strab.  VIII,  p.  341  u.  p.  387;  auch  p.  339,  wo  die  Codd.  rov 
21%6XXiV  geben  (to  ^xonrov  Kramer),  ist  jedenfalls  derselbe  Name  gc 
luelnt,  der  vielleicht  bald  aU  reiniainum,  bald  aIh  Maflculinum  (vgl.  das 
wohl  SQch  etTmologiiich  damit  zusammenhängende  Wort  o  MoilJlvff)  ge- 
braucht ^nrdo.  Cnrtinft*  (FeL  n,  8.  88  n.  S.  105,  Anm.  39)  Untersehei- 
dusg  swisehen  Sliollia  als  Besaichnang  des  Haaptg«hirgos  and  SnotUwf 
als  Name  des  von  Nord  naeh  Sttd  streichenden,  eine  absolute  B6he  Ton 
1016  Meter  erreichendeii|  jetsi  Santameri  (d.  i.  St.  .Omer)  genannten 
Bergrückens  scheint  mir  pfinz  nnbepründct. 

■)  VI  milia  pasduum  üach  PUn.  N.  h.  IV,  6,  U. 
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Strom,  dem  im  AlLcrthum  iln  iNanie  Peneios  verblieb  ^ctzt  wird  er  - 
Fluss  von  Gastuiii  geiiannl)  nimmt  eine  vorherrseliend  westliche 
Richtung,  bis  er  sich  hei  cb'm  jetzigen  Rarlltrluiiim  (»lützlich 
gegen  Süden  wendet  nnd  nach  z.Hhlreirhen  "Windungen  südöstlich 
vom  Vorgebirt:»'  Cbelunatas  (dem  jo(zii,'en  Chlennitzl)  mündet.  Da 
mm  nach  dem  bestimmten  Zeugnisse  nieinerer  allen  Geographen 
die  Mündwng  des  Peneios  nördlich  diesem  Vorgebirge  liegt, 
80  muss  der  Fluss  im  Aitertbum  .inrli  in  seiner  Mnndungscbene 
die  westliche  Richtung  mit  allmäliger  Abweichung  nach  Norden 
beibehalten  und  erst  im  Mittelalter  oder  der  neueren  Zeit  seinen 
Lauf,  wie  dies  bei  dem  Hachen  AUuvialbodea  sehr  leicbt  gewhelieii 
koQDle,  geändert  babeo.  ^} 

Ausser  diesen  beiden  Flüssen  und  ihren  Nebenflössen  be- 
sitzt die  Landschaft  hoch  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  von 
Bächen,  die  nur  einen  Theil  des  Jahres  hindurch  Wasser  ent- 
halten ,  welches  sie  nach  meist  ziemlich  kurzem  Laufe  dem  Meere 
zufQhren.  Einer  der  bedeutendsten  derselben»  der  vom  nordwest- 
licbsten  Theile  des  Skollisgcliirges  berabkommende,  unmittelbar 
südlich  vom  Vorgebirge  Araxos  mQndehde  Larisos,  galt  als 
liränzscheide  gegen  Achaia,  wie  im  Süden  die  (arkadische)  Neda 
gegen  Messenien.^) 

Diesen  Flüssen  und  Bächen,  wekbe  besonders  während  der 
Regenzeil  eine  Masse  von  Geröll,  Snnd  und  Schlamm  mit  sicli 
führen  und  an  ihren  Mündungen  ablagern,  verdankt  der  einer 
verhalfnissniassi^  luniren  penlnpisrln n  Periode  angebörifje  vvcst- 
liclierc  Theil  der  Lan<U<  halt  seine  l:.iit-'  Iniiiir.  wie  die  sifiHii  ii 
Strecken  Akarnaiiieiis  nnd  Aeloliens  S(  liri[>lungcn  des  Ariiehxts 
und  des  Buenos  sind.  An  den  vvesliieiien  Fuss  der  Gebirge 
schlicsscn  sich  zunächst  sandifje,  grossen  Tbeils  nnt  Kiefernwald 
bedeckte  Hügel,  an  diese  Hache  StrandcbcmMi  mit  frueblbarem, 
meist  auf  Sand-  und  Gerdlischicfaten  auilagerndem ,  mit  vielen 


«)  Strnh.  VIIT,  p.  338;  Ptolem.  III,  Ifi,  6;  x^\.  Curtins  Pclop.  II, 
S.  33  f.  Der  Aä6iov  (Paus.  VI,  22,  5)  führte  nucU  den  Nauicn  ^iUiffiff 
iiHch  Strab.  VIII,  p.  339,  vgl.  VII,  p.  328  u.  scbol.  II.  0,  b'6i. 

«)  Paus.  VI,  26,  10 i  Vni,  49,  7;  Strab.  VIU,  p.  387;  IX,  p.  440; 
Xen.  HeUen.  III,  2,  28  u.  a.  Nach  Steph.  Bys.  n.  Bavm^wp  bitte  der 
Larifos  {der  jetst  Mana  genannt  wird)  aack  nach  der  lienachbarten  Ort> 
Schaft  Bnpraeioa  den  Namen  JSovjr^tttf^o;  geführt. 
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Meeresproducten ,  besonders  halb  verkalk le n  Auälerschitleu  durch- 
setztem Boden,  der  für  Getreide-  und  Weinbau«  an  den  nasseren 
Stellen  für  die  Cuitur  der  £aum\vo]It>uslaude,  die  sclioo  im  Alter- 
thum in  Ells  und  zwar  nur  in  dieser  von  allen  griechischen 
Landschaften  gebaut  wurde , trefflich  geeignet  ist.  Nur  an  drei 
Punkten  wird  diese,  im  südlichsten  Theil  der  Landschaft  sehr 
schmale  und  fast  ganx  von  Lagunen  bedeckte»  im  mitllern  und 
nördlichen  Theil  breite  Strandebene  von  felsigen  VorsprQngen, 
die  offenbar  in  alter  Zeit  kleine  Inseln  waren  und  erst  allmälig 
durch  Anschwemmung  mit  dem  Lande  verbunden  und  zu  Halb- 
inseln oder  Vorgebirgen  geworden  sind,  abgeschlossen.  Das  mSch* 
tigste  dieser  Vorgebirge,  zugleich  der  westlichste  Vorsprung  nicht 
nur  der  Landschaft  Elis,  sondern  des  ganzen  Pelopotiues,  wird 
von  den  Alten  wegen  seines  breiten,  der  Schale  einer  Schild- 
kröte ferglefcbbaren  Rückens  Ghelonalub, jetzt  nach  einem 
mittelalterlichen  Castell,  dessen  Iluincn  gerade  westliili  uiUlt  dem 
22b  Meter  hohen  Gipfel  liegen,  Chlemutzi  genannt.  SfidUrli 
davon  tritt  die  Küste  beträchliich  nach  üslen  zurück  m  l  l>il<l(  i 
so  eine  weile  Ihuhf,  die  im  Süden  durch  eirie  v(ui  .Nord  narli 
Süd  gestreckte,  von  den  Alten  nach  itirtr  Gestalt  Ichtliys 
(Fisch)  gennnnle  schmale  llalMusel  ijetzt  Kafakolo' ^:  nb^csrhiossen 
und  von  dem  Fils  und  Messenien  gemeinsamca  Kyparifsischen 
Äleerbusen  (s.  oben  S.  159)  getrennt  wird.  J']ine  iihiiiiihe, 
aber  weniger  tief  eingeschnittene  Bucht,  von  den  Alten  der  Kylle- 
nische  Meerbusen  (nach  Kyllene,  der  üalenstadl  von  Elis)  ge- 
nannt, erstreckt  sich  nordwärts  vom  Chelonatas  bis  zu  dem  nord- 


1)  Paiw.  y,  5.  2;  vi,  86,  6;  TU,  81,  14;  Tgl.  fiber  die  und 

^     iLre  Bedeutung  Becker  Charikles  III,  S.  185  ff.  (2.  Aufl.);  CurtlusFtl.  II, 

S.  10  f.  11.  S.  Or>,  Amii.  10;  H.  Ritter  TcIkt  die  ffcofjraphische  Verbrei- 
tung der  Baumwolle,  Ahbandl.  il.  iJerlin.  Aka.l.  ISöl,  Phüol.-hr^t.  Cl.  S. 
315  ff.  —  Eine  mythische  Krianeruag  an  die  (.«cwiuuung  des  ange- 
gcliwemiuteu  Laude»  für  die  Cultur  durch  Bcgulirung  des  Laufes  der  Gc- 
viiMr  teheiikt  mir  der  Sag«  von  de&  BinderstiUlen  des  Angeits  n.  ihrer 
Reanignag  doreh  Henddet  m  Grande  sn  liegen. 

»)  6  XBlmvatag  Strab.  VIII,  p.  336;  337  uJ;  Chelonates  Pomp. 
Mela  II,  49;  Plin.  N.  b.  IV.  5,  13;  Xilmvittg  u%qu  Ptol.  Hl,  16,  6;  der- 
selbe giebt  für  die  Bucht  den  Namen  .Yflmrtri;^  xolffog. 

Strab.  XVIf,  p.  mi  (.luch  VIII,  ]>.  :M3  ist  jedonfalls  mit  Pahne- 
riuü  J^O'vs  ätutt  tvd^vi  herzustellen);  i'om£).  Mela  u.  Plul.  11.  II.;  vgl. 
Tftnkyd.  U»  25;  Xenoph.  IleU.  Vi,  2,  U, 
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vestlichsleo  Puokte  des  Peloponne$»  dem  von  deu  Alieo  meist 
zu  Adiaia  gerechneteii  Felscap  Araxos.  ^) 

Die  ganke  Landschaft  ist,  wie  schon  aus  dem  bisher  Ge* 
sagten  erhellt,  von  der  Natur  selbst  in  drei  Theile  gegliedert, 
die  im  Alterthum  auch  durch  die  Stammessugehdrigkeit  ihrer 
Bewohner  gesondert,  nur  durch  ein  häufig  gelockertes,  zeitweise 
ganz  zerrissenes  politisches  Band  —  die  Suprematie  der  Be- 
wol}ner  des  nördlichen  fiber  die  der  beiden  anderen  Thelle  — 
zusammen  gehalten  wurden.-  Der  södlicbste  Theil,  das  Land 
zwischen  Neda  und  Alpheios,  war,  wie  es  seinem  ganzen  land- 
schaftlichen Charakter  nach  aufs  Engste  mit  Arkadien  verbunden 
ist,  auch  ursprünglicli  von  zwei  Völkern'  arkadischen  Stammes, 
ilrii  Knilkoncs  und  Paroreatac,  bewohnt,  von  denen  die 
ersteren  nacli  einigen  alten  Ifistorikera  auch  im  nördliclisten 
Theile  der  Ljii»!sclii)lt ,  an  di  i*  Gränze  Achaias,  sessliart,  nach 
anderen  »lir  rdtcstf  Bcvöllvoniris  der  ganzen  Landsdiaft  waren. ^) 
Auch  pln>iiikis(  he  Seelnhi  »  r  s<  ln  iiicu  sich  frühzeitig  an  einigen 
KnstenpnnktPii  -uiLii^siedelt  und  in  ein  Paar  Orfsnamen  wie  Same 
und  lardanos,  sowie  in  dem  Vrihaii  der  Bys>üs|ill;nj/,e  ihre  Spuren 
liinlerlassen  /n  haben. "^j  Zu  den  Kanliiux  [i  und  l^aroreaten  käme» 
thessalische  Minyer.  die  jedeiiraüs  von  Süden,  von  dci-  Westküste 
Messeniens  her,  vordringen«!  das  l^aiid  unlerwarlen ,  das  nun 
nach  dem  Zusammen  wohnen  dreier  Stämme  Triphylia  (das 
Land  der  drei  Stämme)  genannt  und  in  sechs  Bezirke  getheiit 
ein  Beslandtheil  des  vom  Akrilns  Ms  zur  Mündung  des  Alpheios 
sich  erstreckenden  Reiches  der  Nehden  von  Pylos  wurde.  *)  Auch 
nordwärts  über  den  Alpheios  hinaus.  Ja  bis  zur  Gränze  Aciiatas 

0  Paus.  VT,  S6,  10;  Strab.  Tin,  p.  335  n.      PtoL  UI,  16,  5  n.  a.  , 

Cyllenes  sinns  Plin.  N.  Ii.  IV,  r»,  13.  Mit  dem  offenbar  vom  Schlagen 
der  "Woj^oii  (((Qaoo(i))  lH.'n.iiiiiten  Cap  "//pa^Ok;  sclieiut  das  Agvfxviov  Ae- 
yö^tvop  QQog  t^g  'Aiutttg  mit  der  <P6qiivvos  piiaau  (»chol.  Odys».  y,  9(>) 
iUcQtisch  zu  sein. 

')  Odyss.  y,  366  c.  schol.;  Strab.  VIII,  p.  345;  Steph.  liyz.  u.  KavuiuvBia. 
Der  Stammheras  /Tavim»  wird  ein  8bbn  des  («rluidifchen)  LjIwob  ge- 
nannt: Apollod.  III,  8,  1,  S;  denielben  Sinn  liat  es,  wenn  Triphyloe,  der 
auü  dem  spätem  Tiamloinameu  absfraliirtp  Heros  cponymoS,  ein  6ohn  des 
Arkas  heinst:  Polyb.  IV,  77;  Paus.  X.  0,  ö.  L'e1)or  die  nceQoiQ^cetat  s.  Herod, 
iV,  148;  Strab.  Vlir  p.  :\U):  vgl.  Deimling  Die  Leleger  S.  1^6  f. 

«)  Vgl.  Curtius  Pol.  II,  8.  10. 

lierud.  IV,  148;  fcstrab.  VIII,  p.  330  s.j  vgl.  11.  B,  ö'Jl  ff. 
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bin  scheinen  die  Miiivcr  ihre  Herrscliaft,  weiio  aucb  diu*  vor- 
ütiergelteiid .  nusgedelint  und  zahlreiche  Ansiedelungen  gegründet 
zu  haben,  wie  aus  der  Uehercinstinimiing  vieler  dorüger  Orts- 
namen mit  denen  tbessaliseher  Oertiichkeiten  (man  vergleiche  die 
Bergnamen  Olyinpos  und  Ossa,  die  Flussnamen  Peneios,  £mpeu8 
und  LariMS,  die  Städtenamen  Salmone«  Epbyra  und  Ormina»  die 
gewiss  nur  zu  einem  kleinen  Tbeile  achSiscben  Ursprunges  sind) 
zu  scbliessen  ist.  Gerade  umgekehrt  gestaltete  sich  das  Ver- 
baltniss  nach  der  dorisclien  IfVanderung»  als  die  Bewohner  des 
nördlichsten  Tbeiles  der  Landschaft,  die  Epeler  oder,  wie  sie 
sich  nunmehr  nannten,  die  Eleier,  allmälig  nach  SQden  vor« 
drangen  und  die  Bewohner  nicht  nur  des  mittleren  Tbeiles,  son* 
dem  auch  der  Triphylia  zuerst  zu  ihren  Bundesgenossen,  dann» 
nach  dem  Ende  des  zweiten  messenischen  Krieges,  zu  ihren  Unter- 
thanen  (PeriOken)  machten.  Nur  der  sfidUchste  District  Triphy- 
liens,  das  Gebiet  Von  Lepreon,  bewahrte  sich  bis  nach  den  Per- 
serkriegeu  seine  Selbständigkeit;  und  auch  nachdem  die  Lepreaten 
tlie  Suprematie  der  Eleer  liaüeu  anerkennen  und  sich  die  ofti- 
cielle  Benennung  'Eleer  aus  Lepi'con'  gefallen  lassen  müssen, 
benutzten  sie  jede  Gelegenheil,  um  haUi  mit  llüife  der  S(t:ir(am  r, 
bald  niil  Hülle  der  ArL  I  i  ,  bald  des  achäiscben  Bundes  das 
vorhnsste  Joch  ahzuschiiii*  I[j  und  entweder  als  selhsländigcs  Ge- 
nieuiweseu  oder  als  Mil|-iH  (l  di  s  arkadistiien  uder  des  aehaischeii 
lUmdesstaales  anf'/utreleu.  i>aher  erscheitit  bei  manrhen  Geo- 
graphen Iheils  ganz  Triphyiien,  theils  das  Gebiet  von  Lepreon 
als  m  Arkadien  geliTirig  und  noch  Pausanias  unterscheidet  das 
Gebiet  der  Lepreaten  als  Triphylia  von  der  Eleia. ') 

Der  mittlere  Tlieil  der  Landschaft,  vom  Alpheios  Ids  zum 
Ladon  und  einem  der  zunächst  südlich  vom  Ch«'lonatas  mündenden 
Küstenbäche,')  von  den  Alten  Pisäa  oder  Pisatis  genannt,  war 


«)  Scyl.  Feripl.  44;  Dikäarch,  bei  Cic.  »d  Att.  VI,  2,  3;  Polyb.  IV, 
77;  Pstis.  y,  6,  d.  VgL  imtca  8.  277,  Anm.  4  u.  die  kiaioriBClien  Kaeh- 
welstufea  bei  O.  Hütler  Orehomenos  8.  867  ff.  o,  bei  ScliUler  Stfimme 
und  Blaaten  GrieclieiilAnds  I,  8.  11  ff. 

')  Die  Begrünzang  der  Tisatis  ist,  da  dieselbe  frühzeitig  ibre  poli- 
tische Existenz  verloirn  hat  ,  schwer  feslzustcllt-n.  Im  Süden  bildet  der 
Alpheios  die  nfitürlit  ljc  (iriiiize,  der  ja  auch  iui  »Schifl'scatalog  (II,  ß,  h*J\) 
als  Nordgrünzc  de»  rylitjchen  Koiches  crsi-heint;  doch  besasscu  die  Pi- 
üateD  später  am  unteren  Laufe  des  Flusbes  beide  Ufer,  daher  .Strub.  VIII, 
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viellotcbt  schon  vor  der  dorischen  Wanderung  oder  doch  unmiltel- 
bar  nach  derselben  von  Acbdern  occupirt  worden,  welche  ihrem 
Staramgotte,  dem  Zeus  Oljmpios,  am  nördlichen  tTfer  des  Alpheios 
ein  Deiligtlium  errichteten  und  Ihm  zu  Ehren  Festspiele  feierten. 
Diese  Festspiele,  Olympia  genannt,  wurden  seit  dem  Jahre  776 
V.  Chr.  in  Folge  des  wohl  nicbi  ganz  freiwilligen  Bnndesver- 
hiltnisses  zwischen  den  pisalischen  Achäcrn  und  Elcem  von  beiden 
Staaten  gemeinsam  alle  vier  .lalire  am  ersten  Vollmorui  n.ich  der 
SommersonncinM  iide  unter  Tiiciliialiiiic  zuerst  der  Lakedämonier 
und  Messenier,  dann  der  ülnigen  Pclu|tunnesicr,  endlich  aurh 
der  ausserpeloponnesischen  Ilrlkncn  (zuerst  der  Meirarer  und 
AthentM',  dann  der  kleinasiatischen  ioiiier  u.  s.  w.)  gt'teit'rl;  all- 
uiälig  aber  nahmen  die  Eieer,  indem  sie  das  Bundesverbililniss 
,der  Pisaten  in  ein  l  ntertlianenverhrdtniss  verwandelten,  die  Lei- 
tung des  Festes  für  sich  allein  in  Anspruch  und  nur  vorüber* 
gehend  gelang  es  den  Pisaten,  sich  entweder  die  Mitleitung  der 
Feier  zu  erringen  oder  auch  die  Eleer  ganz  von  der  Leitung 
auszuschKessen :  In  den  ersteren  Fällen  wurde  die  Thellnahme 
der  Pisaten  an  der  Leitung  von  den  Eleem  ui  ihren  ofBciellen 
Verzeichnissen  der  Olympiaden  einfach  ignorirt,  in  den  letzteren 
dagegen  die  Feter  als  gar  nicht  abgehalten  betrachtet  und  die 
betreffende  Olympiade  als  Anolympias  bezeichnet.') 


p  343  den  Bttfrzi!^'  am  Unken  Alpheiosnfcr  (von  Curthis  Vcl.  II,  S.  90 
nach  Strab.  u.  a.  ()  4>fklmi'  genannt,  ein  Wort,  das  wobl  wie  tptXltvs 
jfde  steinige  Cerggcgoud  bezeichnet)  als  Gränze  zwischen  Fisatis  and 
Triphylien  anfUhrt.  S«fawankender  war  die  Begrünen  ug  der  Ftsatis  im 
Norden  i  einige  dehnten  dieielbe  bis  «am  Gap  Chelonatas  ans  nnd  aets- 
tcn  entweder  eine  Ideine,  vor  der  Westseite  des  Cap  liegende,  von  Un* 
tiefen  umgebene  In^cl  (jetet  S.  Giovanni)  oder  einen  KUstenbach  Elison 
oder  Küsa  (schwerlich  den  kleinen  hart  an  der  Ostseite  des  Chelonatas 
von  Nord  nach  Süd  flicsscnden  Bacli ,  wie  Curtiit«:  vcrniuthct,  sondern 
einen  der  südlich  vom  Chelonatas  in  der  Kit  litiing:  von  Ost  nach  West 
äiessenden  BUche,  entweder  den  zunHcluit  8Üdli«jh  von  Gastuui,  der  jutzt 
in  den  Älpheios  mündet,  oder  den  etwas  weiter  südlich  fliessendea  jetst 
Pnileslui  genannten)  als  Grinsmark  an  (Strab.  VIII,  p.  338;  vgl.  Tfaeocr. 
Id.  XXV,  9}s  andere  betrachteten  das  xunlchst  nordlich  vom  Gap  lehthjs 
fslegene  Gap  Pb^  (beim  jetxigen  HaüBn  Ghortis)  als  den  nöidliebsten 
Punkt  der  Pisatis  (Strab.  VID,  p.  .'513).  Dass  die  Quelle  Picra  (Paus. 
V,  ir,,  die  Gränze  bezeichnet  habe,  wie  Cnrtius  (Pel.  U,  S.  86  Q.  45)  • 
annimmt,  ist  weder  nachweisbar  noch  wahrscheinlich. 

«)  Strabon  VIII,  p.  355  u.  3ö8i  Paus.  VI,  22,  2  f.j  vgl.  Weisseubora 
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Der  nördlirlistc  Thcil  der  Landsrliafl .  \v«^^^(Mi  der  beU  achL- 
liihen  Ausdehnung  seiner  Küstenelit  iu u  lA'i»  im  engem  Sinne 
oder  am  Ii  'die  hohle  Elis'  genannt,')  war  seit  alter  Zeil  von 
einem  zum  Staruinc  der  Lclegrr  gehörigen  Vollie,  den  Kpeiern 
liewohnl,  die  im  Scliifrscatalog  nicht  zn  einem  Gesammtslaate 
verbunden,  sondern  in  vier  von  besonderen  Fürsten  beherrschte 
Gruppen  gesooderi  erscheinen.^}  Zn  politischer  Einheit  uhd  in 
Folge  davoo  zu  grösserer  Machteulwickeluog  geiaogten  sie  erst 
durch  das  EiDdriugeD  einer  stamniTemandteii  Reerschaar  aus 
dem  sQdlicfaen  Aetolien,  welches  tod  der  Tradition  mil  der  do* 
rischen  Wanderung  in  engen  Zusammenhang  gebracht  wird:  die 
Eroberer  verschmolzen  bald  aufs  Engste  mit  der  alten  BeT^tflie- 
rung,  dicf  sich  nun  nicht  mehr  Epeier,  sondern  nach  dem  Namen 
des  Landes  Eleier  nannte  und  mit  Ihrer  Herrschaft  den  Namen 
Klela  auch  fiber  die  Gebiete  ihrer  Peridken,  die  Pisatis  und 
Triphylia  (vgl.  Anm.  1),  ausbreitete.  Die  Regierung  des  so  ge- 
schaffenen KinlieiLsstaates  war  eine  oligarchische :  ein  Senat  von 
90  lebenslänglichen  Mitgliedern,  an-  tiner  Anzahl  vom*  lujier, 
in  kh'inen  Städten  oder  einzelnen  Burgen  sesshafler  (ieschiechter 
eiilnünuuen,  hatte  alle  politische  Macht  und  insljesondere  vohl 
die  Leitung  des  olympischen  Festes,  dessen  steigende  Bedeutung 
Ells  mehr  und  mehr  mit  einem  Nimbus  von  Heiligkeit  und  Un- 
verletzlichkeit umgab  und  ähnlich  wie  Ddplii  zu  einer  Att  von 
antikem  Kirchenstaat  machte»  in  seinen  Händen,  während  die 
grosse  Mehrzahl  der  Bevölkerung  In  Undlicher  ZurOckgezogenhelt 
«lern  Ackerbau  oblag.  ^ 


llelleu  S.  8  (T.  und  Schiller  Stiimme  u.  Stnatcu  (ii kclionlund.s  I,  S.  9  f. 
Cnrtias  (Pol.  II,  47)  lässt  diu  Achilcr  aus  der  Laudschaft  Achaia  aU 
BuodesgeDossen  der  Eleer  in  die  PiMti«  einwandern;  «Hein  «b  ist  doeb 
viel  wahncbdnlidier,  daee  eie  vom  nördlichen  LakDuien  her,  dem  Laufe 
des  Alpheios  folgend,  hier  eingedrungen  eind.  Doch  iXest  sich  auch  ehie 
direete  Einwandernng  der  AcbXer  ane  Thessalien  (gleichseitig  mit  den 
Uinyeni)  annehmen. 

»)  17  Kotlij  'Hits  Strab.  VIII,  p.  336  n.  ö.;  Paus.  V,  16,  6;  Thukyd. 
II,  25  (wo  ihr  ij  nfgiomlg  'Hltioav  entgegengesetzt  ist). 

2)  II.  B,  G15  88.;  Strab.  VIII,  p.  SiOs.}  X,  p.  403;  vgl.  Uber  die  'Ensioi 
bes.  Deimling  Die  Leleger  S.  144  f. 

■)  Ygl.  bes.  Aristot.  Pol.  T,  0.  Die  Leitung  der  Olympien  hatte 
nach  Fans.  V,  9,  4  (vgl.  Harpöer.  p.  70,  24  ed.  Bekker)  nisprtfnglich 
ein  dem  Geschlcchte  des  Oxjlos  angeboriger  *£2l0tro9/xi}ff ,  seit  Ol,  00 


I 
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£iQC  Umgestaltung  der  Verfassung  in  mehr  demokratischem 
Sinne  scheint  kurz  nach  den  Perserkriegen  stattgefiiiulen  zu 
haben;  wenigstens  weist  auf  eine  solche  die  Ol.  77  ,  2  (471)  ge> 
schehene  Enteiteruog  der  bis  dahin  unbedeutenden  Stadt  Elis 
durch  einen  Synoiliisnios  zahlreicher  lileiner  Ortscbafled  hin; 
auch  hSngt  damit  wohl  die  (freilich  chronologisch  sehr  unsichere) 
Vermehrung  der  Zahl  der  Festordner  der  Olympien,  der  söge* 
nannten  Hellanodiken »  auf  neun  und  in  der  nAcbstei»  Olympiade 
auf  zehn,  welche  auf  einer  Eintheilung  der  gesammten  Beföl* 
kerung  derXandschaTt  in  neun,  beziehendllch  zehn  Pbylen  zu  be- 
ruhen scheint,  zusammen.  Sicher  bezeugt  Ist  diese  Uebereln- 
stimmung  der  Zahl  der  Hellanodiken  mit  der  der  Pbylen  seit  Ol. 
103,  wo  die  Zahl  beider  auf  zwölf  erhöht  wurde;  in  Folge  der 
Losreissuug  Tripliylicns  von  Klis  durch  die  Arkader  wurde  diese 
Zahl  Ol.  j04  uuf  acht  ve niiindci  l ,  Ol.  1Ü8  aher  auf  zehn  iior- 
luiiL,  lind  diese  Einrichlnii^  bestand  bis  zu  Pausanias  Zeit  Tori.') 

Iiu  Allgeuicinen  standen  die  Eleer  bei  den  iihrlgen  Hellenen 
nicht  im  besten  Hufe,  sondern  waren  als  trunksüchtig  und  Ifig- 
iierisch  xTschrieun ;  auch  ihre  kriegerisrhe'  Tfichligkeit  wurde 
von  ihren  .Njichltarn  gering  angeschlagen;')  besonders  aber  waren 
äie  verrufen  wegen  der  kuabeuliebe,  die,  ursprünglich  jedeufalU 


aber  wurrle  »io  (vielleicht  in  Folge  der  gemeinsamen  Prosta  sie  der  ESImt 
und  Pisaten)  zwei  anävxfav  'Hld'av  durchs  Loos  erwählton  MUnneru 
übertragen;  gewiss  geschnh  dies  nicht  ohne  wesentliche  Eiuschränkunj^ 
der  Befugnisse  die««»r  Hellanodiken  ilurch  die  Gerusie.  —  lieber  die  Nei- 
gung der  Eleer  zum  Lumllubeu  ».  Polyb.  IV,  7^.  Kiitnpfu  zwisclien  der 
olignrcbiMhea  nad  demokratiselien  Partei  im  J.  866  v.  Chr.:  Xeo.  HelL 
VII,  4,  15. 

Diod.  XI,  64;  Strab.  p.  336  a.;  über  die  Zahl  der  Hellanodiken 

und  Phylen  Paus.  V,  0,  5:  Harpnkr.  a.  a.  O.;  schob  Pind.  Olymp.  III, 
22;  Philostr.  Vitn  Apnll.  III.  aO;  dazu  0.  Müller  'über  die  Phylen  von 
Elis  uad  Pisa'  Klieiu.  Mus.  1834  S.  1(37  ff.  (dessen  Verhesseruug  bei 
Paus.  a.  a.  O.  niftaty  d'  olv^tniädt  xai  ißSofiTjuootij  [für  fCnoat^  der 
Codd.]  freilich  ebenso  unsicher  ist,  als  die  übrigen  Heilungsverracbe 
dieaer  verderbten  Stelle)  und  Meier  Allg.  Encycl.  d.  W.  n.  K.  Seet.  III, 
Bd.  3,  S.  810. 

«)  Poleinn  hei  Athen.  X,  p.  442';  Xen.  Hell.  VIT.  4,  30.  Für  eifrige 
Pflege  der  Kochkunst  zetigt  das  Lob  der  eleischeu  Köche  (Antiphan. 
hei  Athi'ii.  1.  p,  27"^)  u.  der  Cult  des  'Jnolloav  otpocpayos  (Polemon.  frg. 
I».  lull  Preller).  Ein  hesondorer  Industriezweig  war  die  Bereitung  von 
öalbeu:  Athen.  XV,  p.  G88';  690-;  Pliu.  N.  h.  XXI,  7,  42. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


5.  £11$:  THpbyiien 


277 


eiiie  polilix  he  liisUtulioii .  um  tlie  adelige  Jugend  zur  Tiiplei  kcit 
und  allen  rilterlichen  Tugenden  heranzubilden,  wie  in  Kreta  und 
Sparta,  bei  den  Eleern  rrühzeiiig  das  Gepräge  grober  Sinnlich- 
keit aagenommeo  hatte.') 

Trlphyl ien,^)  ein  reines  Gebirgsiand  mit  einem  durch- TriphyUcu. 
srhrn'ttticli  etwa  y..  Stunde  breiten  Köstensaum,  der  im  nörd- 
licheren Thcile  der  Landschaft  heut  zu  Tage  fast  ganz  von  zwei 
fischreichen  Lagunen,  der  von  Kaiapha  und  der  von  Agutenitza, 
elogeoommen  wird,  war  zur  Zeit  der  Nelidenherrscbaft  in  sechs 
Bezirlie  getbeilt  mit  den  Städten  Lepreos,  Blaliistos.  Phrizä, 
Pyrgos.  Epion  und  Nudion.  Die  Mehrzahl  dieser  StSdCe  wurde 
von  den  Eleern  kurz  nach  den  Perserkriegen  zerstftrt,  und  wenn 
sie  auch  im  Laufe  der  Zieit  alle,  etwa  mit  Ausnahme  von  Nudion, 
wiederhergestellt  wurden  —  noch  zu  Poljbios  Zeit  gab  es  in 
Triphylien  neun  Ortschaften,  welche  auf  den  Namen  *  Städte'  An- 
spruch machten:  Samikon,  Lepreos,  Ilypana,  Typaneä,  tSrgos, 
Aepion,  Boiax,  Stylangion,  Pbrixi  —  so  blieben  sie  doch  schwach 
und  unbedeutend  mit  Ausnahme  von  Lepreos  und  Makistos,  welclie 
allmälig  die  ganze  Landschaft  in  der  Weise  unter  sich  tlieilten. 
dass  der  südlichere  Theil,  von  der  Neda  bis  au  (h  ii  Fuss  des 
Lapilhosgebirges,  die  Lepreatis,  der  nördlichere,  vom  L.ijiithos 
bis  zum  AI|»lieios,  dl»;  MaKisli.i  iMhlete;^)  war  die  It  lzterc  auch 
an  Liiil.iiiy:  l»edeu(emler ,  so  halle  die  j'r>lere  die  Vorzüge  tjrös- 
screr  Fruchtb.irk<'it  ilcs  liudeus  und  »stärkeren  llnabliängif:kriis- 
snujes  ilirrr  Hrvolkerung :  I^cprens  war  der  Mitlelpmikl  dii 
naüoual-! I  v!!>< iicii  (arkadisrheu;  Partei,  die  jede  polilisclie 
Coiijuuctur  benutzte,  sich  von  Elis  zu  emanciptreu.^)    Die  Stadl, 

Plat.  Sympos.  p.  182^;  Xeaopb.  Conv.  8,  31;  Plat.  de  ptier.  ed. 

15;  Cic.  «le  roji.  IV,  4. 

')  Vgl,  lluutau  Memoire  »ur  la  TriphyHe,  in  <lea  Arcliiro»  dus  luis- 
sions  scientifiqucä  et  littt-rnircs,  II  st'ric,  t.  I,  p.  193 — 2iii. 

•)  Herod.  IV,  148;  Poljb.  IV,  77;  8tnkb.  VIII,  p.  848  vgl.  aacb 
Steph.  Bys.  n.  üfaxttfm. 

*)  DU»  Iiepreaten  nnhmcn  al«  sclbstän  ll^rt-s  Corps  Aiitheil  an  der 
.Schlacht  bei  Platäa  (luschr.  de«  phitäiflch.  Wcihge»chonks  (»ew.  3 ;  He- 
rod. IX,  29;  Frins.  V,  23,  2):  dien  Hchlieüst  niclit  aus.  sie  (luninls 
»chim  ihn  jährlicheii  Tribut  von  einem  Talent  an  den  Oly m|iisclioii  Zeus* 
zahlten,  den  sie  nach  Thukyd.  V,  31  tür  IlülfCf  weiche  ihnen  uin»t  die 
Eleer  in  einem  Kriege  gegen  die  Arlcftder  geleistet  hatten,  bie  sum  Be- 
ginn det  peloponnes,  Kri^es  regdmiUsig  darbrachten,  denn  aber  ver> 
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deren  bald  Lepreos,  bald  Leprcon  lautender  Name  wabr- 
scheinlich  tod  dem  raoheo  Felsboden  herzuleilen  ist»  auf  wel> 
chem  die  Burg  stand, ')  von  deren  Ringmanem  noch  beträebtliche 
Reste  vorhanden  sind,  lag  40  Stadien  vom  Meere  auf  einem 
Vorsprunge  des  Uinthegehirges  (oberhalb  des  Jetxigen  Dorfes 
Strovitzi),  von  dessen  südwestlichem  Fusse  aus  sich  eine  frucht- 
bare Ebene,  von  den  Alten  Acpasion  oder  Aepasla  genannt^ 
nach  der  KOste  hinabaeht  Zu  Pansanias  Zeit  war  die  Stadt  schon 
so  verfallen,  dass  sie  nur  noch  ein  aus  ungebrannten  Ziegeln  er- 
bautes Heiligthum  der  Demeter,  ohneCultbild,  aufzuweisen  hatte; 
von  dem  Tempel  des  Zeus  Lykäos  und  den  Heroengräbero  des 
Lykurgos  und  des  Kaukon.  deren  Existenz  noch  in  der  Erinne- 
rung der  IJiiwoluiur  lorllebU' ,  \v;ir  keine  Spur  mehr  zu  finden. 
Ausserhalb  der  Stadtmauern  .iluss  gegen  «lie  Ebene  liin  eine 
Quelle  Ar^'nc. 

Im  hüiilicbsten  Tlieile  der  E!»erH!  ziinäclist  der  inessenisilien 
Gränze  lagPvpfros  oder  l'vriroi  .  iii^prün^lifh,  wie  der  Name 
lehrt,  nur  ein  zum  Zuliuclitsorl  lur  die  Uewuhner  der  Ebene  be- 
stimmtes Casteil,  spiter  eiu  zur  Lepreatis  gehöriges  Slädlcben.  ^) 


weigerten.  In  Folge  dieaer  Weigerung  legten  die  Eleer  Exeeittion  gugcii 
Lepreos  ein;  dieeea  wandte  sieb  an  Sparta,  dai  Ihm  die  Antonomie  sn- 
s|»tach,  nnd  da  die  Eleer  sich  seinem  Spnidie  nicht  lugen  wollten,  sie 
durch  eine  Tmppensendung  zwang,  ihre  Exccutionstriippen  ans  *T(  >  Lc- 
proatis  ZTirückzuzIehen  (im  J.  -421:  s.  Tbukyd.  a.  a.  <^.).  Bald  darauf 
müssen  aber  die  Eleer  die  Sta<lt  wieder  besetzt  haben,  da  die«!elbc  in  den 
im  März  des  J.  411  v.  Chr.  aufgeführten  Vögeln  des  Aristophaucs  (v.  14y) 
ttlä  6  'llleios  Aingioe  bezeichnet  wird.  Bei  dorn  Feldzuge  des  Königs 
Agis  gegen  Elia  im  J.  401  fielen  die  Leprcaten  ebenso  wie  die  Kritistiw 
und  Bpitaleer  nnd  mehrere  Städte  der  Pisatis  Ton  Elia  ab  und  erlangten 
bei  dem  Friedensschlüsse  im  J.  399  ihre  Unabhängigkeit  (Xen.  Hell.  III, 
2,  25  u.  30).   Für  die  spätere  Zeit  vgl.  oben  S.  273,  Anm.  1. 

'1  So  Didymos  beim  schol.  Ar.  Avns  119  u,  Öuid.  n.  JtTtQfor;  andere 
Ableitungen  (von  Lepreos,  dcui  .Süline  df>  P\ r;T''ii.«i.  d<'r  den  Herakles  im 
Essen  besiegte,  oder  Ton  Luprea,  uint^r  Tochter  des  I'yrgeus,  oder  vom 
Anssatse,  an  welchem  die  ersten  Bewohner  der  Gegend  gefitten  haben 
sollten)  bei  Paus.  V,  6,  4  f.  Lage  der  Stadt;  Strab.  p.  844  •.  Alnoitia 
oder  Jinueiop  Strab.  p.  847  s.  Fiir  Atwaiav  dt^t  bei  Paus.  §  §  ist 
jedenfalls  mit  Palmerins  Atmaiov  J.  zn  lesen.  Pläne  und  Ansicht  der 
Kuinen  KxjxMition  de  Mor<>\-  L  pl.  50—52,  darnaib  Curtius  Fei.  II,-Tfl. 
iV,  vgl.  S.  81  f.  Tl.  besonders  Boutan  a.  a.  0.  p.  2U2  ss. 

«)  ötrab.  p.  3W;  vgl.  Herod.  IV,  118;  Polyb.  IV,  77;  Liv.  XXVII, 
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Nördlich  von  Lepreos  lag  am  irestliclien  Fusse  eines  andern 
Vorsprunges  des  Minlliegebirges,  nicht  ganz  30  Stadien  vom 
Meere  entfernt,  nahe  dem  sttdlicben  Ufer  eines  Paroisos  ge* 
nannten  Baches  (etwa  in  der  Cegciid  des  jetzigen  Piskini)  das 
StUdlchen  Pylos  (zum  Unterschied  von  der  mcsscnischen  Stadt 
//i'Aoi,'  6  TQiq^ivlLaxog  oder  auch  6  AtTtQUiXLKo^  geiiainil),  in 
welehem  einijLie  griechisclie  Allerltlninisforscher  irrii^cr  Weise  «loji 
KöiiiyssiU  ile.s  Nestor  und  .MiKeljHinkl  des  lleiciics  der  .Ndidcii  er- 
kennen Wdlltrii,  u;ilirs(  In'iiili(  Ii  ciiie  von  I''lü( Iillingen  aus  dein 
messeiiisc  lien  l'yios  naeli  dem  Sturze  des  Neiidenreielies  gegrün- 
dete Orlseliaft,  die  Trülizeitig  von  den  l.epreateu  1I^tc^^\or^ea 
wurde,  welelie  mit  Zustimmung  der  Lakedanionier  die  He\v(duicr 
zur  Üeliersiedelung  nacii  Lepreos  nothigten;  seitdem  scheint  der 
Ort  verödet  und  nur  der  Name  Pylos  der  Ebene  bis  an  den 
Jlerg  von  Kaiapha  liin  verblieben  zu  sein.  Oberhalb  der  Ebene 
lag  ein  heiliger  Hain  der  Demeter  und  wahrscheinlich  etwas  wei* 
ter  östlich,  an  dem  üaoptstock  des  Miulliegebirges,  ein  Temenos 
des  Hades,  das  nach  dem  Untergange  von  Pylos  von  den  Le- 
prcaten  und  Makistiern  gemeinsam  unterhalten  wurde. 

Im  nördlieliercn  Theile  der  Stran<l<'l»onc  zieht  sich  jetzt  von 
Nord  nacli  Süd  ein  zwei  Stunden  langer,  schmaler  aber  tiefer 

32;  Stcp)i.  IWz.  \\.  TlvQyoq.  Die  von  Pauaanias  nicht  erwähnte  Ortschaft 
kommt  noch  auf  der  Tab.  Peutinp^.,  im  Itiner.  Antouini  u.  boini  Gpop-r. 
I?av.  vnr.  Die  mn  Leake  {Morea  I,  p.  Bfi  s.^  crwnhnton,  jrtzl  ver- 
Hchwnndenen  Koste  (grosse  vierecktc  Weikotiii  kt  und  i  in  An  hitrav- 
fragmcnt  ans  weissem  Marmor)  gehörten  einem  einzelnen  GebütKlc  au. 

<)  Strab.  344,  wo  ich  (p.  489,  14  ed.  Iftain.)  «chreibe;  05  m  i7«- 
|»(iroe  0  'A^%a9vM^  ««rlcftat:  vgl.  p.  836;  p.  339;  p.  361  und  über  die 
£rob«rang  der  Stadt  p.  356.  Der  Name  yffia^^  scheint  nie  im  Volks- 
munde  gebrttnchlich,  sondern  nur  eine  Fictiou  otymologisirender  Gelehr- 
ten gewesen  zu  sein.  Dieser  Pamisos  ist  aber  gewiss  nicht,  wie  Ciirtiu« 
annimmt,  der  südlich  von  Piskini  flie5«scride  l!adi,  sondern  der  nächste 
weiter  nördlicli,  den  Cartins  nach  Pouillon-Boldavc  (lieclierclies  p.  134  s.) 
n  Rons  (Reisen  im  Pcl.  S.  lOn)  irrig  Anigr(3s  nennt,  der  in  »einem  Hanpt- 
urme  bei  Trupüs  entspringt  und  bei  dem  einsamen  Kiian  des  Hogios 
Isidore«  (im  Yolktmunde  Aiaidoro)  mündet;  diese  Mfindnng  ist  nicht,  wie 
Cortltts  Pelop.  U,  S.  81  angiebt,  adht  bis  neun  Stadien,  sondern  eine 
starke  dentsdie  Meile  von  dem  Passe  Ton  Kaiapha  entfernt,  nnd  naeh 
d<  r  l'r  liafiimheit  des  Terrains  ist  es  geradesu  undenkbar,  dass  der  Lauf 
diesen  Flusses,  der  jetzt  eine  entschieden  südwestliche  Richtung  hat,  im 
Alterthum  eine  nordwestliche  Richtung  gehabt  habe. 
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See  Ii  in,  der  durcli  einen  sandigen,  inil  hohem,  düsterem  Kielern- 
wähl  be\\ach9enen  Küslenstreifen  vom  Meere  getrennt,  im  Norden 
durcli  einen  gegen  Westen  vortretenden  steilen  Felsberg,  den 
westlichsten  Vorsprung  des  Smernagebirges,  überragl  wird,  dessen 
nordwestlicher  breiter  Gipfel  mit  den  Ruinen  einer  hochalter- 
tbümtichen  Befestigung  gekrönt  Ist.  Vor  dem  westlichen  Fusse 
des  Berges  erbeben  sich  zwei  kleine  Felshflgel,  zwischen  denen 
die  Strasse  bindurchfflhrt,  nachdem  sie  den  hier  sehr  schmalen, 
zum  Theil  versumpften  Sandstrelfen,  der  das  nördliche  Ende  des 
Sees  mit  dem  sddUchen  der  grossen  Lagune  von  Aguieoilza  ver- 
bindet, ;iur  einer  steinernen  Brücke  übersrijritlen  hat.  Der 
westlichere  dieser  Hügel  trii^t  ein  kleines  Waelilli.iiis  zum  Schutz« 
des  in  jutlufacher  lliusiclil  den  Thermopylen  rihnliclien  l';Ks>e5. 
welcher  iiac  fi  dem  Namen  des  Berges  und  Sfes  der  Pns-  \' ii 
Kaiapha  geiiannl  wird.  In  den  schrofl'  abfallenden  Felsen  an  der 
Südseile  des  Berges  ünden  sich  unmittelbar  über  dem  Wasser* 
Spiegel  des  Sees  zwei  nur  vemiillel!>  eines  Bootes  zugängliche 
Höhlen,  deren  Inneres  mit  mephitisclien  Dunsten  erfüllt  ist 
Weiter  Östlich  fliesst  In  den  See  ein  vom  Kaiapbaberge  herab- 
kommender, jetzt  Mavropotamo  genannter  Bach,  der  noch  am  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  —  beut'  zu  Tage  steht  der  See  la 
keiner  sichtbaren  Verbindung  mehr  mit  dem  Heere  —  an  der 
Westseite  des  Sees  ungeßihr  eine  halbe  Stunde  sfldlich  vom  Eng- 
pass  wieder  aus-  und  dem  Heere  zufloss,  bei  heftigerem  Winde 
aber  dasselbe  nicht  erreichte,  da  die  Brandung  und  der  durch 
dieselbe  aufgeworfene  Sand  sein  Wasser  nach  dem  See  znrück- 
triel).'  Da  diese  Krscbeiming  von  Fausanias  (¥.5,7)  in  Hi  /ul' 
anl  »l«-n  Anij^ios,  einen  v*»in  LapilliosijphirL'e  herabkoninjeinleu 
Bach  mit  nbelriechendeni  Wasser,  in  weichern  ;,'nr  keine  oder 
doch  keine  essbaren  Fische  vorkamen,  bericiilet  wird,  so  kann 
man  nicht  zweifeln,  dasf^  dieser  jetzt  in  den  See  einmündende 
Bach  der  Anigros  der  Alte«  ist  (der  auch  den  Namen  Minyeios 
geführt  haben  soll),  wie  man  auch  in  den  beiden  Höhlen  über 
dem  See  leicht  die  Grotte  der  Nymphen  des  Anigros  (Nviiiptti 
*Avt>yQiddig  oder  ^AviyffCdsq),  in  welcher  Kranke  fQr  Flecbteu 

S.  Lenke  Moreu  I,  p.  61  ss.;  IJeulf'  Ktudcs  p.  217  ss.;  Botilnn 
Memoire  ]>.  215  ss.:  dazu  die  Plane  u.  Ansteht  ExptM.  du  Morce  Voi.  ),  . 
p.  M-  55  ^dainudi  Curtiu:>  Td.  II,  TÜ.  III;. 
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linti  fthnlielic  Ilauikranklieiten  lleiliing  suchten,  und  die  der  At* 

laiiliden  (Töchter  des  Atlas),  in  welcher  Danlanos  (Solin  des  Zeus 
iiiiil  iler  Elekli  a)  geboren  sein  soDtc.  n  kemil.  Im  Uehrigen  aber 
Jiaf  tliis  'l%'ii';iin  seit  dem  Allciilami  seine  Gisialt  nicht  unbe- 
ti Tirlillii  li  M'i  ändtTt,  indom  der  ganze  See  von  K.iiapha  im  Alter- 
Ibuni  nicht  vorhanden  wai ,  .sondern  ci  '^t  srif  (l«'m  rrnhen  Mittel- 
aller,  jedenfalls  in  Folge  (kr  ganzliciicn  Vernachlässigung  der 
Regniirnng  der  vom  Kaiaphaberge  berabkommenden  und  ans  dem 
Boden  der  Eben«;  selbst  ni7i pordringenden  Gewässer,  entstanden 
ist.  Anstatt  desselben  Tanden  sich  im  Altertbnm  nur  an  zwei 
Stellen  Sfinipfe  oder  Tümpel  top,  deren  stagnirendes  Wasser  auf 
betrftchtlicbe  Eotfernungen  hin  einen  iibeln  Geruch  verbreitete: 
nnterbatb  der  Grotte  der  Anigriaden,  wo  eine  Quelle  (offenbar 
schwerelhaltigen  Wassers,  wie  solches  noch  jetzt  an  mehreren 
Stellen  aus  der  Felswand  hervordringt)  nach  dem  Anigros  hin 
abfloss  und  mit  demselben  einen  stinkenden  Sumpf  bildete,  durch 
welchen  ein  Dammweg,  «fessen  Reste  noch  jetzt  sichtbar  sind, 
nach  den  Gruttcii  hinlfihrle,  und  an  der  Mündung  des  Anigros, 
wo,  wie  bemerkt,  das  Wasser  in  Folge  des  Gegenscblages  der 
.Meereswogen  >i<  |j  staute.  Ferner  nahm  im  Alleiiiiuni  »ier  Ani- 
gros noch  einen  iSebenfluss  auf,  deuAkiilas  oder  Akidnn,  der 
auch  den  Namen  .lardanos  geführt  haben  soll;  an  seinem  Ufer 
zeigte  man  das  Grab  und  die  Wiese  des  Jaidanos  und  setzt eii 
einige  Alterthumsforscber  eine  gänzlich  verschollene  Stadt  Ohaa 
an;  auch  ein  Heiligthum  des  makistisclien  Herakles  stand  in  sei- 
ner NShe.  Darnach  iiann  der  Akidas  nur  ein  Bach  sein,  welciier 
sudöstlich  vom  Anigros  vom  Kaiaphaberge  berabkomrot  und  jetzt 
in  den  Kaiapbasee  mündet.'} 


Pan«,  T,  6,  3  (wo  trots  des  Widerspmchs  von  Curtias  Pel.  II, 
H.  115,  Anm.  80  eine  Lücke  AnKunehineii  and  entweder  mit  Schäfer 
lovTi  ^\  uno  tf/ff  Mrasj^vtccg  /rri  rqg  *IHei'ag  oder  mit  PaliinTiMs  l  in 
farli  t.  rf.  «ito  Tjjs  ,)feaaTjvi«g  zu  sclireiben  ist,  <tn  Pansnnias  nur  \v<iiii 
er  von  Süden  her  kam,  LeprC'i.s  üiir  Kerliten  liahrn  konnte;  unter 
2^a(iiK0v  verstellt  er  hier  wie  ^  7  die  ganze  von  Stralj.  p.  344  als  TJti- 
haKOP  mdCop  beseichnete  Ebene);  §  7  ff.;  Sirab.  p.  346  w.:  aus  beiden 
geht  mit  Bicberheit  heiror,  dan  der  AnigroB  In  der  Nttbe  der  Grotte  der 
Svi^pm  '/hny^dStf  flose ,  also  unmdglicb  der  ron  Cartioe  (rgl.  oben 
8. 27t),  Antn.  1)  so  genannte  Fluss,  der  beim  Khan  vom  H.  Isidoros  mun* 
det,  sein  Itann.  Diesen  nennt  die  firanaösische  Karte  Akidas,  wahr- 
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Die  Ruinen  auf  dem  Gipfel  des  Kaiapliaberges  sind  oltue 
Zweirel  die  Ueberresle  der  alten  Stadt  Sa  mos,  welche  nocli  in 
späten  Zeilen  unter  dem  Namen  Samikon  als  die  wicliiigsie 
I'esliiii?:  der  Makistin  fortbestand.   Zw  ihrem  Gehif't  gehöiie  das 

liüt  lianjj:rs(»lieiie  11t  ili^tliuin  des  Poseidon  S;imio8,  das  unter 
der  Vi'i ualtiiii^'  der  Makistier  stand,  aber  von  allen  Triphyliern 
j:(Mneinsain  unlerlialteii  \Mn-dt' :  ein  Hain  wilder  Oidliäume,  waln- 
silieinlirh  ani  nrudiicliea  Fusse  des  Kaiapliaberges  geleiten,  in 
weichem  nach  verkündigtem  Gotlcsfrieden  l'estversanmiluügen 
nnlcr  Theilnahme  aller  tripbylischeu  Ortscharten  gehalten  wurden. 
Da  also  Samos,  das  unter  den  sechs  minyischen  nnrgsladten  nicht 
aufgeführt  wird,  als  wichtigste  Oertlichkeit  der  Makistta  in  forti- 
ficatorisclier,  wie  in  religiöser  Hinsicht  erscheint,  so  ist  es  sehr 
wahrscbeiulicb,  dass  Makistos,  weiches  in  dem  Herodotischen 
Gatalog  der  MinyerstSdte  und  sonst  vereinzeit  als  Stadt  aufgeführt 
wird,  von  Samos  nicht  verschieden,  sondern  der  auf  die  Bnrg 
und  die  Bewohner  des  von  ihr  beherrschten  Gebietes  ftbertragene 
Name  des  ganzen  jetzt  Kaiapha  genannten  Bergzuges  ist.  Da* 
ge^en  hat  die  Aiisielil  einiger  griechischen  Alterl Immsforsclier, 
welciic  in  Samos  die  Akropoüs  der  IIonn'riselicn  Stadt  Arene 
{\\.B,b\H  \  yi,  723)  erkennen  wolllen,  ehensowenig  Wahrsrliein- 
lichkuit,  als  ihre  Identifirirung  des  triphyiisclien  [*ylos  mit  cleui 
llerrschcrsitze  des  Kestor.') 

Bchehilich  nach  Strub,  p.  351,  wo  der  'jlxt'dav^  der  doch  kaum  vom  'Jx/- 
dag  verschieden  sein  biiiu,  als  ein  iu  dor  Mitte  zwisuhcu  Neda  und  Al- 
pbeios  ins  Meer  sich  ergiessender  Fluss  angefülirt  wird;  allein  Paus.  r. 
^  8  besagt  ausdittcklich  die  YerVindnng  des  Alcida«  mit  dem  Auigr^s, 
so  dftM  wohl  ansnnehmen  ist,  dass  Strabon  a.  a.  O.  ans  Teraehen  den 
Aktdon  statt  des  Pamisos  oder  Änigros  genannt  hat.  Dia  nur  Yon  Stra- 
bon  (p.  346)  erwähnten  alar]  'icovaiov  (dioovaiov  will  Curtius  nach  Xy- 
I.inder;  eher  dürfte  'Evdvßitovatov  mit  Corai«  zu  schreiben  sein,  da  En- 
rykvda  n.ii-h  raus,  V,  1,  4  die  Tochter  des  Kndymion  ist)  nnd  Evqvxv- 
di^iov  müjsscn  in  der  jetj;t  vom  Kaiapha.>«ee  bedccktLii  Niedernn^  tmter 
den  beiden  Gtutten  gcstaudeu  haben.  Die  V'ermiithung  Boutans  (Memoire 
p.  212  SS.),  dass  ein  von  ihm  1'/^  Stunde  nordwestlich  von  Lepreon, 
etwas  sOdlich  Tom  Dorfe  Sartena  entdecktes  altertbümKcbes  kleines  Pa- 
Ittokastron  das  alte  Chaa  sei»  hat  gar  keine  Wahrscheinlichkeit. 

■}  nerod.  IV,  148;  Xeooph.  Hell.  III,  2,  80;  HeracKd.  Poatw  Pol.  t5; 
Po)7b.  IT,  77  n,  80;  Strab.  VI,  p.  Sft7$  YIII,  p.  343  s.  (der  allerdtsgi  p.  345 
thp  MamcTOP  ov  ttvBt  IlXttttivictovifta  %«lavoip  vom  Samikon  sn  unter* 
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Die  gauze  gegen  zwei  dculsclic  Meilen  laoge  KQsteosU'ecItc 
vom  uordwestliiiien  Fusse  des  Kaiapbaberges  bis  zur  Mündung 
des  Alpheios  wird  jelzl  von  der  Lagune  von  Agulenitza  ein- 
gciioinmen,  vrelebe  durch  einen  schmalen»  ganz  mit.  dichtem 
Ktefernivald  bedecklen  Sandsireifen  vom  Meere  getrennt  wird, 
mit  M'elcbem  sie  jedoch  durch  einen  das  Wasser  nach  der 
Müiiduni^'  des  Alpbeios  ableitenden  natürlichen  Abzugscanal  in 
Verbindung  sieht.  Mehrere  flache,  ebcnralls  bcw«il(lete  Inseln  er- 
heben sich  längs  der  Mille  der  Lagune  wenig  über  die  beson- 
ders» im  südlichLreri  Theile  mehr  der  eines  Morastes  als  eines 
Sees  gleicliende  VVasserIläche ;  längs  der  Oslseik-  l.iiili  durch 
den  scluuaUi»  Saum  flacht  ii  Landes,  welcher  liier  sii  h  /.wischen 
der  Lagune  und  einer  Ueihe  Iheils  niil  Walditng,  llitiis  mit  Fei- 
d«'rn  hr<leckter  Iliigd  hinziehl,  die  Strasse  nach  Agulenitza,  jelzl 
der  beilcutendsten  Ortsch.df  <lieser  Gegend,  dci  rn  Bewohner  aus- 
schliesslich von  dem  .^clir  reichen  Erlrage  der  Fischerei  in 
der  Lagune  (die  riin'n  iiiossen  Theil  "  drs  Pclojionnos  mit 
Fischen  vcrsnr^i  Iclx  ji.  Wahrscheinlich  nimmt  diese  (hischaft  die 
Stelle  von  i:][)itali()n  ein,  der  durch  ihre  Lage  als  Hüterin  der 
Furth  durch  den  Alplieios,  d.  Ii.  der  liÜLislcn  Verbinduugsstrassc 
zwischen  Tripbylien  und  dem  utiltlern  Elis  bedeutsamen  nord- 
westlichsten Stadl  Triphyliens,  welclie  ihrerseits  an  die  Stelle 
einer  älteren  Ortschan,  Thryon  oder  Thryoessa,  getreten 
war«')  Zwischen  Epilalton  und  Samikon  scheint  keine  weitere 
Ortschaft  gelegen  zu  haben,  wahrscheinlich  weil  die  ganze  Strecke 
schon  im  Atterthum,  wenn  auch  nicht  eine  zusammenhSngende 
Lagune  wie  heutzutage,  so  doch  an  mehreren  Stellen  versumpft 
und  daher  ungesund  war.^) 

scheiden  Rclieiiit)j  846«.;  849;  351  s.;  Paus.  V,  6, 1  ff.;  Füd.  M.  h.lV,  6,  21; 
Stopli.  Byz.  u.  Mdmaxos  (wo  die  Worte  in^  oqovs  vipqloX>  uttutvrj 
Tfpog  Fco  rfjq  AsnQfaxinrjg  nicht  mit  Curtiiis  Pcl.  II,  S.  116,  Anm.  84  «nf 

M.aki8tüs,  sondern  anf  Plirixa  zu  hfziclien  sind). 

•j  Xenoph.  Hell.  Iii,  2,  2j  i.;  Polyb.  IV,  80;  Strab.  p.  .Uy;  r^tupli. 
a.  'SwttaXiOVi  vgl.  II.  B,  592;  A,  711;  Quint.  Smyrn.  B,  241;  Stcph.  a. 

*}  Der  V«niieli  StrabooB  (YIII,  p,  84S  u.  p.  860  8.)t  die  nur  im 
Hymn.  Apoll.  Pjrth.  247  («f  lehen  Vers  Strabon  cnlwoder  durch  ein  Vor- 
sehen o*h  r  nnob  einem  intcrpolirteu  Texte  in  das  Dach  o  der  Odyssee 
Vitt  V.  29C  cioflcUicbt)  crvvlUinttiO  Ortsnawen  Krunoi  und  Chalkis  hier 
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Dagegen  lügen  in  der  ganz  von  Hügeln  und  Bergen  vod 
massiger  Erbflinng  <-in<:(>nomiilcnei)  Gegend  östlich  von  der  Lagune 
bis  zur  arkadischen  Gränze  verschiedene  Ortschaften,  unter  denen 
£pion  (das  homerische' A e p y), die  östlichste  der  sechs  Minycr- 
sCidte,  zwischen  Makistog  (Samtkon)  und  dem  arkadischen  Herfta 
gelegen,  zwar  nicht  an  Umfang»  aber  an  Stirke  vermöge  ihrer 
natQrlichen  Lage  und  künstlichen  Befestigung  die  bedeutendste 
war,  wie  die  auf  einem  steilen  Högel  oberhalb  des  Dorfes  Pla- 
tiana  gelegenen,  durch  ihre  trefOiclie  Erhaltung  ausgezeichneten 
Ruinen  (vom  Volke  Helleniko  genannt)  beweisen,  die  höchst  wahr* 
scheiniich  dieser  Ortschaft  angehören.  Der  hinge  und  schmale 
Rücken  des  nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  Hügels  ist  ganz 
(mit  Ausnahme  der  südwestlichen  Ecke,  wo  die  Schroffheit  der 
Felsen  eine  künslliche  Befestigung  entbehrlich  machte)  mif  der 
nur  zwei  Meter  dicken,  meist  aus  grossen  polygonen  Blöeken 
constrotrten  Ringmauer  umzogen,  welche  an  der  Süd-  und  West- 
seite durch  (.ine  Anzahl  vierctkiger  Thürme  verstürkl  ist.  Dvr 
nördlichere  Theil  des  von  dif^scr  Ringmauer  umschlösse  nun  Jiaiimes. 
der  eigentliche  Kamm  des  Hügch,  ist  durch  eine  hesondm»  Um- 
lassungsmaner  gegen  Osten.  Süden  und  Wesh-n  von  dem  ulirigen. 
gegen  Sfidcn  allmälig  abralleiideu  Terrain  der  Stadl,  aui'  welchem 
man  norli  die  Fnnd.inR'iite  zahlreicher  iMivalhäuser  und,  am 
weife^ti  II  gegen  Uslen,  zweier  Temj)e!  erkennt,  abgesondert  nnd 
Jjildet  s(i  eine  415  Meter  lnn|;f',  20  —  40  Meter  breite  Oberstailt, 
iinieriudl)  welcher  in;iii  Innf  lM;itrans  von  verscliiedencr  Holte, 
welche  durch  Queermauern  von  einander  gesondert  waren,  Unter- 
st beidet;  das  am  höchsten  gelegene  westliche  Plateau  bildete 
jedenfalls  die  Giiadelle;  iu  dem  nächsten  ei'kennt  mau  die  Ruinen 


ZH  fixircn,  ist  fine  panj!  willkürUche  Hypothese  und  veriliL-iit  iiit  lit  die 
Aufmerksamkeit,  welche  ihm^Curtius  (Pelop.  II,  8.  87  )  {geschenkt  hat; 
doch  liat  letzterer  (S.  117,  Anm.  90)  aus  Strabons  (p.  3i>l)  Bezeichnung 
von  KqovvoI,  Xalnlg  und  fßca  als  äSo^cav  notctfiöiv  ovoiiata  fiaHov  91 
JjjrcTiov 'richtig  geschloBsen»  'dMs  uhui  durch  liiiiiftliebo  Wasserabsiigc 
den  Küstenstrich  cntoampfte  *. 

«)  11.  ß,  592  (=  Hymn.  in  Apoll.  Pyth.  245  vgl.  Stat.  Theb.  IV, 
180;  Strab.  p.  349  u.  Stcph.  u.  jIItiv.  Der  historische  Name  der  Ort- 
schaft wird  verBchiodon  gp?<chriehcii :  'Entov  Horud.  IV,  118;  "Hnfiov 
Xen.  Hell.  III,  2,  30;  AUiov  rulyl..  !V^  77  u.  80;  'Hniov  Steph.  Hyz. 
u.  d.  W.  Uober  die  Ruinen  s.  lioutun  Mc'moire  p.  240  ss.  mit  Plan 
(wiederliolt  aaf  unserer  Tfl.  YH). 
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eioes  Theaters,  von  welchem  noch  neun  Sitzreihen  und  il«'r  Unter- 
bau des  lU  Meter  langen,  4,40  Meter  UefeD  SceneogebäuUes  er- 
halten sind ;  das  folgende  Plateau  scheint  von  der  Agora  und  mehre- 
ren dffftntlichen  Gebäuden  eingenommen  worden  zu  sein;  in  den 
beiden  ösUichsten  fiudet  man  die  Fundamente  von  PrivalbSusern» 
melireren  Tempeln  und  anderen  öffentlichen  Gehäuden. 

Nftrditch  von  diesem  Högel  fllesst  ein  aus  mehreren  Armen 
sich  bildender  Bach  («-ahrscheinlich  der  Acheron  der  AJten), 
dein  Diakon,  dem  Gränzflusse  i;c^in  Arkadien  parallel,  dem  Al- 
plu'ios  zu  1111(1  einen  ähnlirhen  Hach  von  un*?efalii  -leiclier  Rich- 
tung linden  wir  IV4  blundfu  vM'ilcr  ucsllich.  in  dieser  Genend 
Stauden  nodi  zur  Zeit  des  sogenannten  Bundesgenossenkrieges 
(Ol.  140j  vier  Städte:  ilypana,  welches  dann  in  Fol^e  der 
Uebersiedelung  seiner  Bewohner  nach  Klis  verüel,  Tympancä, 
das  noch  zu  StraLons  Zeit  hestnnd,  und  die  später  ganz  verschol- 
lenen Bolax  und  Stylangion:  einer  dieser  Ortschaften  mögen 
einige  bei  Mundrttza,  auf  einem  zum  nördlichen  Tlieile  des 
Smernagebirges  gehörigen  Plateau»  erhaltene  antilte  Reste  ange- 
hören.') Zwei  Stunden  nordwestlich  von  da  lag  an  einem  von 
Südosten  her  dem  Alpheios  zufliessenden  fischreichen  Bache,  dem 
Selinus  der  Alten,  zwischen  bewaldeten,  an  Wild  reichen  üügeln, 
20  Stadien  von  Olympia  entfernt  (hei  dem  jetzigen  Dorfe  Ha- 
krysia)  Skfllus,  eine  alte  trtphylische  Ortschaft  mit  einem  Hei- 
Hgthume  der  Atliene  Skillinilia,  welche  von  den  Eleern  wegen 
ilirer  Theiliiiilinie  an  dmi  Cnabhängigkeilskampfe  der  ris.itcii  z(  r- 
*5lört,  später  aber  nnter  dem  SrhuJze  der  Lakedänionier ,  welche 
einen  grossen  llwü  des  Gcbiefs  d<*r  Sladt  dem  nus  Whvn  ver- 
bannten Xenophon  schenkten,  wieder  Ix'wohnt  winde.  Xcnoplnin 
weihte  das  ihm  geschenkte  Terrain,  in  dessen  Besitz  er  auch 
vop  den  Eleern  nicht  gestört  wurde,  der  ephesischeu  Artemis 
und  errielitete  derselben  in  einem  Hain  von  Fruchtbäumen  einen 
Tempel,  eine  Nachbildung  des  ephesischeu  Tempels  im  Kleineti, 
in  dessen  Nähe  man  noch  dem  Pausanias,  der  von  der  Ortschaft 
Skillns  nur  Trümmer  vorfand,  das  mit  einem  Reliefhilde  aus 


')  Strab.  p.  344  (wo  für  Jultcov  mit  Ross  Reisen  im  Pcl.  S.  104  dtaytop 
zu  üchreihcn  i^fc);  Polyb.  IV,  77    80;  I'tol.  IH,  IG,  18;  Stoph.  11.  Tvnct- 
Tnaia  n.  STvlldYiov :   vfrl.  Ponilloii- Hublaye  Rcchdrcbcs  p.  133} 
Düdwell  (JUas.-tupygr.  Keisc  II,  2,  S.  1U3  d.  d.  Ueb. 
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u.  ri'ii'poiiiicftos. 


|»eiitelischei]i  Blanoor  geschmückl«  Grab  des  Xeiiophon  zeigte.*) 
Gieug  man  von  hier  nach  Olympia,  so  kam  man  an  einem  schrolT 
nach  dem  Unken  tifer  des  Alpheios  abrailcnden  Berge,  dem  Ty- 
pion, vorüber,  von  dessen  Gipfel  nach  einem  alten,  aber  nie- 
mals in  Anwendung  gebrachten  Gesetze  Frauen,  welche  sich  dem 
ausdrücklichen  Verbot  zuwider  unter  die  Zuschauer  beim  ulyin- 
pisehen  Agon  eindrSiigen  würden,  herabgestürzt  werden  sollten.^) 
Ein  ähnlicher,  nur  beträrhtlich  steilerer  Berg  erhebt  sich 
zwei  Stunden  weiter  üstlich  am  linken  Ufer  des  Alpheios,  da  wo 
der  Lauf  dieses  Flusses  aus  der  nordwestlichen  in  die  rein  west- 
liche liicliluiig  üliergelil,  Ijci  dem  j»  izigeu  Dorfe  I*aläo-I'haiiari ; 
der  Gipfel  dieses  üerges,  auf  ueldieiu  frühere  Reisende  noch 
eini^rn  jetzt  his  auf  eine  Cislerne  versdiwundcnc  anlikc  Hesle  ge- 
hiiidi  ji  liiihcn,  trug  einst  die  Akropolis  von  Phrixä  (oder  IMirixii), 
(Ici-  fiordösllichslen  Stadt  Triphyliens,  die  schon  zur  Zeit  des  l';m- 
.sanias  bis  auf  einen  AUar  der  Allieiie  Kydoiiia  in  Trümmern  lag.^) 
i'iMti*.  |)er  mittlere  Tlieil  der  Landschaft,  die  Pisa  Iis,  unifasste 

das  vom  r('(  Ilten  I  Tit  des  Alpheios  his  gegen  den  Ladon  hin  sich 
erstreckende,  zum  Uergsysteni  der  JMioloc  gehörige  Hügelland, 
so\^ie  die  Küslenstrecke  von  der  Mündung  des  Alpheios  bis  in 
die  Nähe  des  Gap  Chelooatas  (vgl.  ohen  S.  273,  Anm.  2).  Der 
südlichste  Vorsprung  dieses  Hügellandes,  welcher  hart  an  -tler 
arkadischen  Granzc  den  durch  die  Einmündung  des  Erymanthos 
in  den  Alpheios  gebildeten  Winkel  einnimmt,  wurde  von  den 
Alten  als  der  Bergrücken  des  Sauros,^)  zwei  andere  weiter 

')  Paus.  V,  t>,  4  ff.  (v^l.  VI,  22,  4);  Xenoph.  Anab.  V,  3,  7  ff., 
IJeilun.  VI,  5,  2;  Strub,  p.  343;  Stepb.  u.  l^xtiDlov;;  vgl.  Bontan  Mt^muii  e 
p.  288  SS.  Da  der  Name  ein  Terrsin,  wo  die  Ueenwiebel  isnilXa)  in 
Menge  wSefast,  also  ein  sandiges  Tenrain  in  der  Nfthe  des  Meeres,  be- 
leichnet,  so  stand  ▼ielleieht  das  Slteste  Skillns  an  der  Küste  anf  einer 
jetzt  von  der  prossen  Lagune  bedeckten  Stelle  und  «iirde  erst  in  Folg« 
der  Versumpfung  dvr  Küste  woitt  r  ins  Innere  <lcr  Landschaft  verlegt. 

*)  Puii«(.  V,  6,  7;  Steph.  u.  Tvrtatov.  Der  Name  iH-dtMitet  vielleiclit 
'  Ivicbtstüttc';  vgl.  rvfiitavi^tiv  u.  anoxvftnavi^fiv.  Die  Stadt  Typaneii 
mass  trotz  der  Uebereinstiiumung  der  Namen  wegen  Strab.  p.  844  von 
dem  Berge  gesdiieden  werden. 

')  Herod.  IV,  14»;  Xen.  Hell,  m,  2,  30;  Polyb.  IV,  77  n.  80;  Strab. 
p.  313;  Paus.  VI,  21,  6;  Steph.  u.  Ma^iaxog  u.  ^qi'^cc:  ders.  (n.  ^«Mvftff) 
^'ifbt  nn ,  da?«;  dk-  Stadt  später  (aber  wann?)  'I'aiatng  genannt  worden 
«ei.    Vgl.  Leake  Morea  IT,  p.  209       Boutan  M<'nioirp  p,  232  ss. 

*)  Pau«.  VI,  21,  3,  woruach  auf  dem  licrgrücken  das  Grab  de»  iiäu- 


> 
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westlich  in  (Irr  Näiie  des  Olytitpisclii-ii  Iltilii^liuiiiis  •^(•'j^vn  i\n\ 
Alpheiüs  ^ortrelemle  Uü^rl  mit  den  walirsclieiiiiicli  dti» 
Achäern  ans  ihren  Ihessalisthcii  Wolnisitzni  mitgehrachten  Na- 
men Olympos  lind  Ossa  bezeichnet.']  Zaldreichc  Uächc  fliessen 
aus  diesem  Ilö^cll.nide  dem  Alpheios  zu:  der  östlichste  derselben 
ist  der  alte  Leukyanias,  an  welchem  eio  lleiliglhuni  des  Dio- 
nysos Leukyanttps  stand  ;^  es  folgt  der  uogerMir  dem  tripliyii- 
schen  PbHiä  gegetiöber  in  den  Alpheios  mündende  Parlhenias, 
an  welchem  man  einen  GrabhOgel  der  Rosse  des  Harmax,  des 
ersten  Freiers  um  des  Olnomaos  TocLter  HIppodameia  zeigte;') 
sodann  der  Ilarpinates,  an  dessen  westlicbem  Ufer  die  zu  Pau* 
sanias  Zeit  zerstörte  Stadt  Oarpina  und  in  deren  Nilhe  ein 
hoher  ErdhriK«  ! ,  welcher  als  Grab  der  von  Oinoinaos  gelAdteten 
Freier  der  lli^ipodanicia  betrachtet  >vurde,  ein  Stadion  weiter 
ein  Ilriliullmin  der  Artemis  Kordaka  und  In  dessen  N-^lio  ein 
kleines  (it  haude  niil  einem  ehernen  Kaslen,  der  die  (it  lM  uie,  des 
Pebtps  enthalten  sollte,  lag.^)  Zwanzig  Stüdien  wt  sllif  li  von  Ilar- 
[lina  mundet  in  den  Alpheios  wieder  ein  bedeutenderer  üaeh,  der 
die  Gränze  des  Olympischen  Ileiligthums  gegen  Westen  t)c/.ei(  Inieirde 
Kladeos.*^)  «Bald  darauf  treten  die  Ilugel  vom  reciiteu  Ufer  des 


berä  iSauros,  der  hier  von  lleraklcf^  getüdtct  worden  ^<eiu  bolltc,  und  ein 
%n  Paus,  SSdt  in  Trimmern  liegendes  Heiligtbmn  des  HerslclM  st&nden. 

*)  Strab.  p.  366;  achol.  Apoll,  fthod.  699;  Eoatatli.  ad  Dionys. 
Per.  409.  Curtins  (Pol.  II»  S.  61)  setst  den  Ossa  auf  das  linice  Ufer  des 
Alpheios  wegen  8trabons  Angabe,  dass  Pisa  zwischen  den  Iwideu  Bor» 
gen  gelegen  habe;  doch  ist  diese  Angabe  aoch  dann  richtig,  wenn  wir 
im  Olympos  drn  östlich,  im  O^sa  den  westlirb  von  dem  kleinen  Bache 
von  Miraku  »ich  erhebenden  Bergrücken  erkennen. 

•)  Paus.  VI,  21,  4  f.,  yyj^  auch  ein  etwuB  weiter  östlich,  10  Stadien 
vum  Saurosberge  auf  einer  Anhohe  am  Alplieios  gelegener,  vun  einem 
gewissen  Deroftnetos  gcgriindeter,  an  Paos.  Zelt  TerfaUener  Tempel  des 
Asklepios  erwähnt  wird. 

')  Paus.  a.  a.  O.  I  7;  Strab.  p.  857;  Steph.  n.  ^bagiu^;  nach  der 
lelsteren  Stelle  hv;^  in  der  Nilhe  des  Flusses,  wahrscheinlich  zwischen 
ihm  und  dem  Lcukyanias,  eine  ^m^ucfioi^  d.  i.  'Kiste,  Kasten*,  genannte 
Oertlichkctt,  wahrscheinlich  eine  enp:e  nnd  tiefe  Schluclit. 

*)  Paus.  a.  a.  (>.  §  8  ff.  u.  c.  22,  1;  tiir  dir  Stadt  Ilarpiii.i  vj^I.  auch 
Strab.  p.  357;  Lucian.  de  morte  Peregr.  3v»  (nach  wclclicr  Stelle  sie  20 
Stadien  ostwärts  von  01yim>ia  entfernt  war)  u.  Steph.  u.  "Jqjuvu. 

•)  Paos.  V,  7,  1  n.  9.:  M  Xen.  Hell.  VIT,  4,  29  ist  d^  Name  Klv- 
9ttOQ  geschrieben« 
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AIpbeios  bctrarhiltcli  gegen  Norden  zurück  und  es  entsteht  so 
eine  geraunn'gc  Ebene,  durch  welche  wieder  mehrere  Räche  nach 
dem  Aipheios  fliesaen:  der  bedeutendste  westlichste  derselben 
scheint  im  Alterthum  den  wieder  aus  Thessalien  hierher  ver- 
pflanzten Namen  Enipeus,  der  nftcbst  östlichere  den  Namen 
Kytherios  geführt  zu  haben.')  Längs  des  rechten  Ufer  des 
Enipm  zieht  sich  ein  Högelrücken  bis  zum  Aipheios  herab  und 
bildet  so  ein  letztes  kurzes  Cngthal,  aus  welchem  dieser  Floss 
in  seine  breite,  ganz  aus  angeschwemmtem  Lande  bestehende 
Mfindungsebene  eintritt.  Unmittelbar  an  der  Mflndung  stand  in 
einem  Ilaine  ein  Tempel  der  Artemis  Alpbeiooia  oder  Alpheiusa, 
nach  der  alten  Landessage  der  Geliebten  des  Flussgottes  Aipheios, 
an  deren  Stelle  in  einer  jungem  Form  der  Sage  die  Quellnyoiphe 
Arelhnsa  getreten  ist.') 

Die  l'isatis  znli»!  zur  Zeil  ihrer  politischen  SelLstaiidiykeit 
in  ;i(hl  Utziikt;,  \on  denen  jetler  das  Gebiet  einer  einzelnen 
Sladt  ausmachte.  Als  solche  alte  Itezirkshauptstädtc  keimen  wir 
durch  das  aiisdnii  klit  he  Zeugniss  des  Strahon  (VIII  p.  35G  s.) 
Saluioiie  fitt'i  riiKT  «leiclmamigcn  (Juclle,  ans  wrlrhrr  der 
Fnipeiis  ciitspi  .  ilernkleia  (4U  —  ö^)  Stadien  riuriiwestlicli 
von  Olynipia  an  der  von  da  durchs  Gebirge  mu  h  Elis  führenden 
Strasse  am  Flusse  Kylherios,  also  in  der  Gegend  des  jetzigen 
lirunia  gelegen,  mit  einer  heilkräriigen  Quelle  und  einem  Heilig« 
Ihuni  der  ionidischcn  Nymphen),^)  Hnrpiua  (vgl.  oben  S.  287. 
Anm.  4),  Kikysion  (nach  S( raiton  die  grösste  unter  allen), 
und  Dysponlion  (an  der  durch  die  Ebene  führenden  Strasse  von 
Olympia  nach  Ella  gelegen,  von  seinen  Bewohnern  nach  dem  un^ 
glücklichen  Ausgange  des  Unabh&ngigkeitskampfes  der  Ptsaten 

')  Strab.  p.  356:  der  Äw^ij^toff  heisst  bei  Pau«.  VI,  22,  7  Kv^tigof. 
Meineke  Dintr.  in  CnlHmaclii  H.  in  Iot.  22  (p.  126)  Termathet,  tlMS  er 
auch  den  Namen  'jdcav  geJlihrt  habe. 

'}  Strab.  )i.  343;  Athen.  VIJI,  p.  346**;  dazu  über  die  alten  Wand- 
gemälde im  Tempel  Panofka  'Znr  Erkllrang  des  Plinins*»  Berlin  1863» ' 
8.  4  ff.  Ueber  die  ältefe  Oestalt  der  Saget  ^  welche  auch  der  gemein^ 
aame  Altar  de«  AIpbeios  and  der  Artemis  in  Olymirf*  (Paus*  Y,  14,  6) 
Zeopniss  giebt,  vgl.  Paus.  VI,  22,  8  f.;  schol.  Pind.  Pyth  II,  12j  Nem. 
I»  8;  nhor  flnr  Qik^IIc  .Xrciliu.s;»  in  'Icr  Piffatis  K.  fnrthis  in  linder  und 
Fricdliinders  Beiträgen  zur  älteren  Miinzkiindc  I,  S   2'M  tf. 

')  Vgl.  Paus.  VI,  22,  7,  zu  dessen  Zeit  Jicrakleia  oioe  Korne  der 
Eleier  war. 
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gegen  Elis,  an  weldiem  sie  'llieil  gciiomnuMi  lultfii,  um  Ol.  fH) 
verlassco). ']  Die  drei  iibrigeii  waren  ^vahrscheinücli  Aleision, 
in  älteren  Zeiten  eine  Stadt  an  der  Gebirgsstrasse  von  Olympia 
nach  Elis,  zu  Strabons  Zeit  nur  noch  ein  Platz  in  der  Amptiir 
d  o  I  i  8  oder  A  m  p  h  i  d o  I  i a  genannte n  Gegend »  an  welchem  die 
Umwohner,  monalUch  einen  Mari&t  abhielten  (wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  der  von  anderen  Schriftstellern  erwähnten  Ortschaft  der 
Amphldoloi);'}  Margala  oder  Margana,  eine  ebenfalls  im 
District  Amphldolia  gelegene  Stadt  und  Letrinoi  an  der  Haupt« 
Strasse  von  Olympia  nach  Elis,  120  Stadien  von  ersterem,  18Q 
von  letzterem  Orte  entfernt,  in  der  NShe  eines  kleinen  Sees, 
also  jedenfalls  in  der  jetzt  zu  dem  Städtchen  I*yrg<is  geh(yrii,'«n 
Slraiidebenn,  wahrsc  hiiiilich  bei  dem  Dörfchen  llagios  loiinuis 
ulx'ih.ilh  (icc  LagiiiM'  v(»ii  Miiri.i  ebeiiso  wie  die  südlicheren 
l^agtiiien  gewiss  iicnieren  liispninj^s  ist)  gelegen,  zu  l'ausanias  Zeil 
bis  cuit  \Neiiige  Wohiiliäuser  und  den  Tempul  der  Arleoits  AI' 
pJieiäa  zerstört.^) 

Der  ausdrücklich  bezeugte  (Inistand,  dass  Pisa  nicht  zu 
diesen  acht  Städten  gehörte,  giebt  dt  r  Ansicht  derjenigen  grie* 
chischen  Alterthumsforscher  einiges  Gewicht,  welche  ISugneten, 
dass  es  Aberhaupt  jemals  eine  Stadt  dieses  Namens  gegeben  habe 
und  den  Namen  der  Landschaft  von  einer  Quelle  Pisa  (spüter 
Bisa  genannt)  in  der  NShe  der  Stadt  Kikysion  (die  also  un- 


*)  Vf^l.  mit  Strftb.  s.  a.  O.  Paus.  VT,  32,  4;  Steph.  n.  /fvtfxovnoy. 

Die  Nuiiii  n  tl(  1  acht  .Städte  der  I'isatls  »ttuidtio  jedenfalls  neben  acht  der 
%oHr)  ^HXiq  in  der  Lücko  hv\  r.iuü.  V,  IG,  6. 

*1  Strab.  p.  -iW,  II.  /i,  617  tt.  A,  767;  Stoph.  n.  'Alqaiov.  Dio 

'Autpidoiot  {nach  «kin  Z»  ufziiiss  tlcs  Öteph.  u.  d.  \V.  Kuglüich  Nuino  der  Oi  t- 
.schaft  U!h1  ilin  r  Bewohner)  Xenopli.  H«'ll.  III,  2,  25  n.  30;  l\\  2,  IG. 
Diejeuigeu,  welche  von  ciucm  Fluase  *Ai,tiaiug  spruclieu  (».  8trub.  p.  342), 
verstanden  damnter  wohl  einen  Seitenann  des  Enipens. 

*}  Stjrab.  p.  S49  (wo  Met^dXttt  n.  Jlfa^a2«);  Muf^op^ig  Xeoopb. 
Hell.  III,  8,  86  n.  30;  IV,  2,  16  (an  diesen  drei  Stellen  neben  den  'A^* 
fpCSoXoi  genannt,  also  von  diesen  verschieden);  VI,  5,  2;  VII,  4,  14  u. 
26;  Maayciva  Diodor.  XV,  77;  Magyata  Steph.  Byz.  n.  d.  W. 

*)  Paus.  VI,  22,  8  ff.;  Xenoph.  Hell.  III,  2,  2ä  u.  ÜU;  IV,  'i,  IG; 
Lycophr.  AI.  54  u.  158  (was  unter  der  rbds.  crwnhnten  Molnidw^  Tcttgu 
gemeint  sei,  wissen  wir  nicht):  v«»l,  Lcakc  Muica  II,  p.  18G  ss.  Auch 
bei  Ptol.  III,  IC,  18  ist  vielleicht  l^uiit  Fuuülou  Boblaye  Hecherches  p. 
131)  fUr  KoQj^vrj  (oder  Koffvvq)  AfTqivot  heraQ^teüen. 
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^'cfnlir  aul  dcrsellxMi  Stelle  anziisptzen  sein  wird,  welche  nnilere 
für  Pisa  in  Anspruch  nahmen)  heiioiteten.  Andere  dagegen  he- 
zei(  linelen  einen  zur  Zeit  des  Pausanias  mit  Weinhergen  hedecklen 
lifigel  G  Stadien  östlich  von  dem  Olympischen  Ileiligthnme  als 
den  Platz  der  alten  Stadt  Pisa.')  Jedenfalls  lieruhtc  die  ganze 
Bedeutung  der  Ortschart  auf  dem  Ileiligthum  des  Zeus  Oiympio«, 
dessen  Platz,  Jet?t  «  ine  iin^osiinde,  feuchte  Niederung,  grOssten* 
tlieils  mit  Gebüsch  und  Weideiaud  bedecict,  von  bewaldeten  An* 
höben  umgeben ,  ohne  eine  Spur  menscbllcher  Ansiedelungen,  im 
Altertbum  eine  mit  zahlreichen  Bau-  und  Bildwerken,  darunter 
Kunstwerken  ersten  Ranges  geschmückte  Statte  regelmässiger, 
tSglicher  Opfer,  während  der  Tage  des  Festes  ein  Sammelplatz 
vieler  Tausende  von  Besuchern  selbst  aus  den  fernsten  Gegenden, 
in  welciie  griechische  Sprache  und  griechische  Cultur  gedrungen, 
war.  Olympia  —  mit  diesem  Namen  wurde  der  ganze  im 
Westen  vom  Kladeos,  im  Süden  durch  das  im  Alterthum  besser 
als  jetzt  regulirte  Bett  des  Alpheios,  im  Norden  und  Osten  durch 
Hügel  begrSnzte  Raum  bezeichnet  —  bestand  aus  dem  geräu* 
migen  Perlbolos  des  Zeustempels  —  der  fwgenannten  Altis  — , 
den  Ania^Tii  für  die  gyimiischen  \im\  liii>jMsclion  .A;^(>iien  und 
allerhaiiil  Häumlichkeilcn  für  das  (  uKj  ( r  n  il .  tiu  das  Unter- 
kommen und  ()!(>  Hewirthung  der  Fn  iiid«  ii  uüd  ffir  geselligen 
und  gestiiidilK  heil  \  ei  kehr.  2)  Die  Allls  war  rings  von  einer 
Mauer  umsrlilossen .  die  sich  an  der  Nord!«eite  hart  am  Fuss« 
eiüPs  in  die  KiM'iie  vortretenden  IIü«?els,  des  Kronion,  und  nm 
die  äüdweslüche  Ecke  desselben  herum  bis  zum  Kladeos  hinzog. 


1)  Strub.  i>.  nr>C;  Paus.  VI,  22,  1  f.}  achol.  Find.  Ol.  I,  28;  XI,  61^ 

8teph.  l?yz.  II.  Ih'oa. 

*)  Vgl.  für  die  Toporrrapliie  von  Olympia,  welche  von  Apaklvtos-  Jn 
einer  iK^sunilrnn  Schrift  JtfQl  *0lvii7ti(tg  behandelt  wonleii  war  C. 
Müller  i  rugm.  bibt.  gr.  IV,  p.  288),  die  tliicktigo  Skizzu  bei  Slrnb.  \  Iii, 
p.  863  8.  und  die  selix  detyilirte,  aber  Ititkr  sehr  wenig  tlberiiehtltehe 
Schilderiuig  bei  Paus.  V,  7  ^  VI»  SI;  dam  Jobn  Spencer  Stanhope 
Olympia  er  topography  inuatratiTe  of  the  actnal  atate  of  ibe  piain  of 
Olympia.  London  1824  [mir  nicht  zugUnglicli];  Expedition  de  Morcc  I, 
pl.  50—73;  I  ^vikr-  roloponnesincft  p.  4 — 108;  E.  Curtias  Olympia.  Ein 
Vurtrag.  Berlin  iHj'J  uud  PeloponnesuB  11,  S.  62  flF.  (dazu  l'lünc  auf 
Td.  II);  Beule  Etudus  sur  le  Peloponnöse  p.  245  ss.;  Visclier  Erinnerun- 
gen 8.  465  ff.;  Th.  WyBC  An  excursion  in  thc  Peloponncsus  in  tUe  j'car 
1866,  London  1866,  Vol.  II,  p.  81  m. 
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am  linken  l'fer  dieses  Fln?ses,  wo  ruau  Jiocii  Sporen  eiuer  I  ler- 
mauer  Ix'iiieikl,  geg«Mi  Sinlfii,  (l;inn  (Icni  rediten  ITer  des  Al- 
pheios  paralli'l,  aber  in  heträchtliciicni  Absland  von  demselben 
gegen  Osten,  endlich  in  gerader  Linie  gegen  Norden  nach  der 
Südoslecke  des  Kronion  hinlief.')  Der  Uaupleingang.  durch 
welc  hen  die  Processioneti  in  die  Altis  einzogen,  befand  sich  an 
der  Südseite;  ausserdem  gab  es  mehrere  Nebenpforten,  wie  eine 
'  an  der  Nordwestseite  in  der  Gegend  des  Gyinnasions  und  zwei 
an  der  Nordostseite,  welche  direct  in  das  Stadion  (die  eine 
f&r  die  Kampfrichter  und  Athleten,  die  andere  fftr  das  Qbrige 
Pnhiikum  bestimmt)  fObrten.')  Den  Mittelpunkt  der  Altls  bildete 
sowohl  in  r&umlleher  Beziehung  als  in  Hinsicht  auf  seine  religiöse 
Bedeutung  der  grosse  Altar  des 'Zeus  Olymplos,  welcher  auf  einem 
steinernen  Unterbau  von  125  Fuss  Umfang  (der  sogenannten  Pro* 
tbysis,  auf  welcher  die  Opferthiere  geschlachtet  wurden)  aus  der 
mit  Wasser  aus  dem  Alpheios  vermischten  Asche  der  verbrannten 
Schenkelknochen  der  Opferthiere  errichtet  war.  Auf  demselben 
vrurden ,  abgesehen  von  den  grossen  Opfern  während  der  Fest- 
feier, täglich  von  den  Eleem  und  hSufig  von  Privatleuten  Opfer 
^  gebracht;  jährlicli  um  die  Frühlingsnachlgleichc  (am  19.  des 
Monats  Klaphios  nach  eieischem  Kalender)  wurde  eine  neue  Lage 
von  der  \«ährend  des  Jahres  im  Prytaneion  angesammelten  OjiTer- 
as^he  aiilgestrichen ,  so  dass  du- lluiie  des  Alters,  >\el(  lic  zu  Pau- 
sanias  Zeit  (mit  Einsclilu&s  des  rnterbaus)  22  Fuss  l)etrug,  immer 
zunalira.^)    In  der  Nälie  dieses  Altars,  gegen  Westen  in  gleicher 

Die  AttidehnuDg  der  Altis  ist  «uf  dorn  Plane  bei  Citrtliu  gegen 
SSden  ku  grons,  aucti  die  Stelle  des  Zeustempels  nicht  richtig  angegeben: 
derselbe  liefet  der  stidw csilichon  Si)ifzr-  *\c^  Kronion  betrüchtlich  näher; 
vgl.  Wysti  u.  a.  O.  p.  148  s.  Das  xiixog  der  Altis  erwähaea  Paus.  V, 
24,  8;  25,  5  u.  7;  Xenoph.  Hell.  VU,  4,  .?2. 

•>  Ilofntinri  etgoSog  Paus.  V,  lü,  2^  VI,  20,  7;  t^oöos  ^  rov 
yvnpueünf  JiSQcev  Y,  16,  8;  ^  igodog  ij  lg  to  9ta9tOV  V,  14,  9;  21,  15; 
tt,  1|  Xffvmt^  fPgodot  für  die  *EXXuvo9üitti  vnd  «y»»«»«/  VI,  SO,  8. 

«)  Paus.  V,  13,  8  ff.  vgl.  Vr,  17,  1.  Der  Altar  heiMt  6  ßtofiog 
schlechtweg  bei  Xen.  Hell.  VII.  4,  31;  Pliilostr.  do  gjmn.  5  u.  G.  An 
denselben  knüpfte  sich  ohne  Zweifel  das  fiavT^Cov  tov  'Olvitniov  Jtog 
(Strab.  VIII,  p.  353),  d.  h.  die  Weiasagunj^  aus  dfii  Opfern,  besonders 
aus  der  Opfertluuiiuc  {dt*  ifisv^my),  welche  bis  iu  die  letzten  Zeiten  des 
Heitedimni  davdi  ^mtis  ans  den  Familkn  der  ^lap^üm  und  Kkvnd- 
dsi  besorg!  wurde:  vgl.  Find.  Olymp.  VI,  Tu.  VIZI,  3  e.  schol.}  Herod, 
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Faidci'iiurig  von  dfinsilhcii ,  standen  zwei  alte  und  angrsrluMie 
Hejjigtiiünier :  ein  düiisrhfr  Tcmpol  fPe? ipicros)  der  Wem,  der 
aller  vier  Jahre  ein  Ffy-t  [f»'rr«a  mit  Ihüiningung  vi\w<  von  10 
Frauen  gewehten  l'eplos  un<l  WenlrMifen  von  Mädchen  versrfde- 
dener  Altersstufen  inj  Olympi'««  h»-n  Stadion  gffj'irrt  wurde,  mit 
zahlreirhen  tlieils  (hir<  h  Üirfti  Knnslvvrrlh,  Iheils  dureh  Altrr- 
Ihrimlielikeit  (wie  der  hekannte  Kasten  des  Kypselos)  hedeulsamcn 
VVeiltgesrhenkcn,  und  südlieli  davon  ein  Temenos  des  Pelops  (Pe- 
lopion),  ein  mit  Bäumen,  iwisrhen  denen  Statuen  aufgestellt 
waren,  bepflanztt  r.  von  einer  Mnuer  umsrhiossener  Raum  mit 
Eingang  an  der  Westseite. ')  Südlich  von  diesem  Temenos,  durch 
einen  mit  Statuen  und  Weihgesrhenken  alh  r  Art  angerüllten 
Itaum  davon  getrennt,  erhöh  sich  der  grosse  Tempel  des  Zeus^ 
ein  Denkmal  des  Sieges  der  Eleer  über  die  Unal>bängigkeitsbe- 
strebungen  der  Pisaten,  dessen  wahrscbeinllch  noch  in  den  öOer 
Olympiaden  unter  Leitung*  des  Architeliten  Libon  begonnener  Bau 
erat  Olympiade  85  —  S6  seinen  vAlligen  Abschluss  erhielt.  Es. 
war  ein  dorischer  Peripteros  mll  6  X  13  Säulen  aus  mit  feinem 
Stuclt  überzogenem  Huscbelkalk,  der  Unterbau  aus  reink<(rnigem.- 
dem  phigalischen  öhnlicbem  Kalkstein,  das  Dach,  die  Arcbitektur 
im  Innern  der  Cella»  sowie  der  plastische  Schmuck  der  beiden 
Giebeirelder  (im  östlichen  die  Vorbereitungen  zum  Wettkampfe 
zwischen  Pelops  und  Oinomaos  von  PSonios  aus  Mende  In  Tbra* 
klen,  im  westlichen  der  Kampf  der  f^pitlien  und  Kentauren  von 
Alkamenes  aus  Athen)  und  der  je  sechs  Melopen  üher  dem  Ein- 
gange zum  Pronaos  und  Opislhodoni  (Thalen  des  Herakles;  tlie  Me- 
lopen des  äusseren  llanptfrieses  waren  ohne  plastischen  Schmm'k) 
aus  weissem  iMariiior.  Oas  in  der  Mitte  oflene  Dacli  dei  iirlla, 
nn  deren  \n  rsiln  lu-r ,  sit-  von  der  Nachcella  (OpiKlhodomos)  tren- 
nenden Wand  die  (ifilossalst.iliie  des  Gottes ,  das  Werk  des  IMiei- 
(llas,  in  eint  r  hesondereti  (Capelle  aufgestellt  war,  wurde  von 
einer  dopprlii  ii  Säulensteliung ,  zwei  unteren  un«l  zwei  oberen, 
eine  Art  von  Emporen  bildenden  Säulenreihen  längs  der  Lang- 

VIII.  1.34;  Xen.  Holl.  IV,  7,  2  und  die  am  Fiisse  des  Kroiiionliugels  ge- 
fiitnlcjitn  Inschrifton  h<-i  Heul»'  KtiT*lr«?  nur  le  Tel.  p.  2C8  sa.  (auch  in 
üoettlinps  Opn^ciihi  ;ua<leiiiic.a  p   306  ). 

•j  leim«;!  iU'.r  Hera:  i'aus.  V,  16;  Vi,  1,  3;  c.  19,  8  u.  12;  Athen. 
XI,  p.  480 DIo  Clirysoat.  Or.  Xf,  46.  Htlomiw*,  Pnus.  V,  1.3,  1  ff.; 
24,  5;  27,  1. 


■ 
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seilen  UerCella,  geslülzL  Daas  der  Tempel  nicht  sowohl  zu  den 
Zwecken  des  GuUua,  als  zur  Erhöhung  des  Glanzes  der  PeslTeier, 
bei  welcher  den  Siegern  in  den  Agonen  Innerbalb  des  Tempels 

vor  der  Statue  des  Gottes  die  Siegeskränze  üherreiclit  wurden, 
errichtet  war,  zei-^l  schon  der  Umstand,  dnss  aucli  naih  Kr- 
hauung  desselben  die  rrgelmässigcn  Opler  .uii  ilrm  gro<iS('i)  Asclicii- 
nllar.  der  in  keinem  utuniUelliaren  Zu.saiMint>ulKMig  inil  dein  Tempel 
stand,  dargebracht  wurden.  Doch  ist  auch  von  (iunii  Altar,  nuf 
welctiem  Opfer  (jedenfalls  nur  feuerlose)  gebracht  wurden,  inner- 
halb des  Tempels  die  Rede,  nn<l  eine  durch  ein  ehernes  Gefäss 
bezeichnete  Stelle  auf  dem  Boden  der  Cella,  an  welcher  einst 
ein  Blitz  eingeschlagen  haben  sollte,  war  gewiss,  wie  alle  der« 
artige  Blitzmale  bei  den  Alten,  auch  eine  Statte  des  Cultus.*) 
In  der  Gegend  des  Opislhodoms,  welcher  während  des  Festes  der 
gewöhnliche'Versammlttngsort  eines  kleineren  gewählten  Publikums 
zum  Behuf  des  Anhdrens  litterarischer  Vorträge  oder  sonstiger 


')  Vgl,  über  den  Tempel  Paus.  V,  10,  2  flf.,  desr^ien  Maassnngaben 
(230  F.  Länge,  Üü  F.  Hreite,  68  F.  liöhe)  mit  deu  vua  Uer  iVauzüsischen 
Couuuisüiou  ermittelten  Maassen  (Länge  205,  Breite  93  Par.  Fuss)  ziem- 
lich ftbereinatiminea;  den  ßco^og  ivtog  (wofiir  Botticher 
Tektonik  der  Hellenen  Bach  lY,  8.  352  oniiehtig  hnos  «$ff  "Alrsmg 
schreiben  wollte)  erwttlutt  Paus.  ebda,  c*  14,  4.  Von  Neneren  s.  Expe- 
dition de  Mori'c  r,  pl.  nj  S.S.;  Rathgeber  'ülympieion'  in  der  Allgeni. 
Encycl.  d.  W.  u.  K.  S.  III,  Bd.  3,  8.  179  ff.;  Bötticher  Zeitschrift  für 
Bauwesen  III  (1853^  S.  38  ff.  u.  1.S8  IT.;  Kein  r  (;c'.««rli!chte  der  Baukunst 
im  Altertlmm  S.  'JV>y  f.  Eine  Hndeix-  An-icht  Uber  die  Krbiiiinngszcit  des 
Tempels  hut  Ui  lichi»  ausgesprochen  in  den  Verhandlungen  der  25öteu  Philo- 
logenversammlung  zu  Halle  S.  70  ff.:  er  besiebt  die  von  Paus.  a.  a.  O.  er- 
wähnten XutpvQ«  anf  einen  epKteren,  Ol.  77,  8  stattgehabten  Anfstands- 
▼ersuch  der  eleischen  Periöken  and  ISsst  den  Ban  Ol.  77,  3^  heginnen 
u.  OL  80,  8^4  im  Wesentlichen,  bis  auf  die  Gruppe  des  westlichen  Giebels 
und  die  Zeiisstatue,  vollendet  sein.  Allein  dass  Pansanlas  nur  den  von 
den  Pisatcn  unter  Führung  dos  Pyrrhos,  Sohnes  des  Pantaleon,  gegen 
die  Eleer  bcg^onnonen  Kriofr,  dir  'wahrschoinlicli  Ol.  51;  vgl.  Julius 
Africanus  ad  <>I}mp.  XXX  und  ilk-  Tliatsaclic,  dass  Ol.  52  wieder  ein 
Eleer  als  Sieger  erscheint)  mit  der  Unterwerfung  und  Austreibung  der 
Pisaten  und  ihrer  Bundesgenossen  endete,  gemeint  haben  kann,  lehrt  die 
Vergleiehnng  der  histortscbea  Notisen  VI,  22,  4.  Hentsntage  sieht  man 
nur  zwischen  Schntthaofen  und  smn  groeien  Theil  wieder  mit  Erde  und 
Stranchwerk  bedeckt,  aus  weichem  einige  fiSnIeatroncs  hcrausragen,  die 
▼on  der  französischen  Commission  Im  Hai  und  Juni  182^  hlosagelogten 
Fundamente  des  Tempels. 
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wissenschafllichcr  Uiitcrhalluu{i  udcr  der  Ik-traclitim;,^  aiisijc.stellt^T 
Kunstwerke  gewesen  zu  sein  scheint,^  stand  ein  uralUr,  augoh- 
licb  von  Herakles  seihst  gepflanzter  wilder  Oulljauiii,  von  «Jessen 
Zweigen  ein  Knabe,  dessen  beide  Kllerii  noch  k*l>len,  mit  goldneni 
Messer  die  Kränze  für  die  Sieger  ia  den  Kau)prs|iit  leii  abscbnilt; 
in  seiner  Nähe  war  den  'Nymphen  der  schönen  Kranze*  (Nyniphä 
Kalli^tf'pliaiioi]  ein  Ailar  errichtet.?)  Zwischen  dem  Tempel  und 
dem  grossen  Altar  stand,  sfidlirh  vom  Wege,  unter  einem  von 
vier  Säulen  getragenen  Daelie  eine  uralte,  <hirch  zahlreiche  Ileft- 
bänder  zusaramengebaitene  hölzerne  Säule,  welche  von  der  Tra- 
dition als  der  einzige  Ueberrest  des  vom  Blitz  zerstörten  Hauses 
des  Oioomaos  bezeichnet  wurde,  zwisclieo  Altären  des  Zeu«<  Iler- 
keios  und  des  Zeus  Kerauotoa.  ^)  Voo  andereo  fiaulichkciten 
innerhalb  der  Altis  kennen  wir,  abgesehen  von  den  sehr  lahl- 
reichen  AltAren,'*)  das  in  der  Nähe  des  Proeessioosthores,  also, 
im  südlichsten  Theile  der  Altis,  gelegene  Hippodameion, 
einen  mit  einer  Hauer  umhegten  Platz  von  einem  Plethron 
(10,000  □Fassa»9648  preuss.  DFuss)  Fiflchenraum,  welcher 
nur  einmal  im  Jahre  von  den  Frauen,  welche  der  Ilippodameia 
opferten,  betreten  werden  durfte,^)  sowie  eine  grössere  Gruppe 
Yon  Gebinden  im  nOrdltchslen  Theile  der  Altis  am  südlichen  Puase 
des  Kronionhflgels.  Zunichst  dem  Ausgange,  welcher  nach  dem 
ausserhalb  der  Altis,  zwischen  dem  westlichen  Fusse  des  Eronlon 
und  dem  Kladeos  gelegenen  Gymnaslon,  an  dessen  östliche 


«)  Vgl.  E.  H.  Melcr  Allg.  Kncycl.  d.  W.  tt.  K.  &  III,  Bd.  8,  S.  807; 
Krause  Olympia  (Wien  1838)  S.  183  ff. 

»)  Paus.  V,  15,  3:  y^].  Theophr.  lüst.  pl.  IV,  13,  2;  PHii.  N.  h.  XVI, 
44,  240.  iJie  auch  vuu  Curtius  (Pclop.  II,  S.  53)  wiederhulto  Angmbe,  • 
dnss  der  B&nm  in  ciuem  Tldv^'ttov  genaimtua  Gehege  gestunden  liabc, 
beruht  muf  einem  freilich  alten  (vgl.  achol.  Find.  Olymp.  III,  60  n.  YIII, 
IS)  HiMvertlKndniBB  der  Tom  echol.  Artstopli.  Plat  666,  scboL 
Theoer.  IV,  7  n.  Said.  u.  iiov/»ov  üTttpdvtp  Miq;esc]lricbenen  Stelle  dee 
(Ariütot.)  Mir.  ausc.  51,  wo  von  dem  Oelbaume,  von  welchem  Herakles 
den  Absenker  entnahm,  den  er  in  Olympia  pflanzte,  gesagt  ist,  dass  er 
im  Paiitliiäon,  iu^der  Nithe  iks  IIIskos  (aho  doch  wolil  in  Athen?)  stehe. 

»)  l'aua.  V,  14,  7;  c.  20,  ü  ff.}  VI,  18,  7. 

*)  Ein  leider  nicht  naoh  den  Standorten,  .sondem  nach  der  Beiben- 
folge,  in  welcher  auf  Ihnen  geopfert  wuidoi  geordnetes  Yeraeichniss  der-  # 
aeltien  giebt  Paus.      14,  4  ff. 

»)  Paus.  VI,  «0,  7,  vgl.  V,  «2,  2. 
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Matior  WoliniiM^on  für  di»'  Athlcleii  aiiyebauL  \v;u'»;n,*)  führte, 
siaiiii  zur  des  vom  Ileräon  her  Komiiicnden  das  Pryla- 

iieion,  welches  zwei  C.»'mii( her  cuthieU:  das  Ileiligthuin  der 
üestia  mit  dem  '^h  ich  dem  {^rossen  Zensalfar  aus  Asche  errich- 
teten Altar,  dein  Staatsheerde  der  Eleer«  auf  welchem  Tag  und 
[Sacht  ein  ewiges  Feuer  hrannte,  nehst  einpm  Altar  des  Pan,  und 
tk>n  Speisesaal  (Hestiatorion) ,  worin  den  Siegeru  in  den  Spielen 
ein  Festmaiü  gegeben  wurde.  ^  Dem  Prytanelon  gegenüber  tur 
andern  Seite  des  Ausgangs  stand  ein  Rundgebftude  aus  Ziegeln, 
von  Säulen  umgeben»  mit  einem  ehernen  Mohniwpre  auf  der  Spitze  - 
des  Daches,  von  Pliilipp  IL  von  Uakedonlen  nach  der  Schlacht  bei 
ChSroneia  erbaut  und  daher  Philippe ion  genannt;  das  Innere 
enthielt  Statuen  des  Philippos,  seines  Vaters  Amyntas,  des 
Aleiandros,  der  Olympias  und  der  Eurydike,  sämintlich  Werke 
des  Leochares  aus  Elfeubeiu  und  Gold.  In  der  >Jühe  dieses  llund- 
baus  (westlich  oder  siüJlit  h  (hivon)  stand  eiji  grosser,  der  Götler- 
mutter  geweihler  doiisdier  Teni|H'l,  das  Motroon,  in  xxclcheni 
aber  wenijListeiis  zu  Pa»isaiiia8  Zeit  kein  (lOtU  i  liiM  ,  stuidern  Statuen 
römischer  Kaiser  aufgestellt  waren.  ^)  Üicseni  ungefälir  gegen- 
über, südlich  vom  I^ytaneion,  lag  das  Bule.uterion,  das  Sitzungs- 
local  des  olympischen  Rathes,  welcher  die  höchste  Instanz  für 
alle  das  Fest  oder  das  heilige  Gebiet  betreffenden  Streitigkeiten 
bildete;  darin  stand  eine  Statue  des  Zeus  Horkios  (Schwurgott), 

*)  Pans.  V,  15.  8;  VI,  6,  8;  c.  81,  2:  die  Laga  auBserbalb  der  Altis 

ergie^t  sk-li  dentlicli  niis  der  ersten  und  letzten  Stell6> 

P.iiis.  V,  15,  8  ff.;  Xon.  Hell.  VII,  4,  31;  vgl.  Prenner  Hestia- 
VcBta  ä.  127.  Mit  dem  rrytnnoinn  ««taiul  .iiu  h  offenbar  in  en^ifer  Ver- 
himlim^  der  &  f  rjnol  ( oiv  j  die  Wohnung  der  ^^ttjxöXoi,  welclie,  3  an 
Zahl,  abwechselnd  je  einen  Monat  lang  nnter  Assistenz  der  onoväotpö- 
QOti  iittvtdij  i^riyrjzai\  vn90*ovdo<p6QOi  (auch  vnoanovSoQxr^atttt  nad 
4ntmt999oQiriatal  geoannt)  und  des  ^vM^  (aach  ma&Ti^BQO^vxwi)  die 
tilglichen  Opfer  besorgten;  Paus.  V,  15,  8«- 10;  Ibisc^r.  bei  Beul^  Etudea 
p.  268  iB.' 

Paus.  c.  20,  9,  nach  welcher  Stelle  ich  trots  der  etwas  nnklaren 
Wegbezeiclmnng  c.  21,  2  mit  Wysc  (An  excursion  in  the  PcluponneSttS 
II,  p.  138  &.)  das  Metroon  (wolciieni  violleicht  die  von  Beule  a.  a.  O.  p. 
250  er%Y;ihntPn,  v.nm  Theil  im  Bette  des  Kladeos  liegenden  Hestc  eines 
dorischen  TcmpeU  angehören)  neben  dem  Philippeiun,  nicht  mit  Curtimj 
öatlidi  Tom  Herion  ansetzen  zn  müssen  glaube.  Das  Piiilipption  war 
offenbar  seiner  Bestimmung  naeb  den  sogleicb  an  erwftbnenden  Thesau- 
ren analog. 

20* 
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vor  welcher  <1io  Allilcten  mil  ihren  Angehörigen  und  Li  lirern 
aur  die  strenge  Beobachtung  <ler  KampfgeseUe,  die  Kaniplricbter, 
welche  über  die  Känipre  der  Knaben  und  der  Fohlen  lu  eut- 
scheiden  hatten,  aur  Unparteilichkeit  und  Wahrung  des  Amtsge- 
heimnisses vereidigt  wurden In  der  Nihe  des  Prylaneieu 
scheint  in  älterer  Zeit  ein  Theater,  dessen  Sitzstufen  für  die 
Zuschauer  wahrscheinlich  auf  dem  Abbange  des  Krontoo  ruhten, 
errichtet ,  aber  wenigstens  im  2.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechniiog 
wieder  verschwunden  gewesen  zu  sein.*'') 

Wenn  man  vom  Metrooii  iiath  «kin  Stadion,  also  in  west- 
östlic  her  Uit  htung.  dur(  h  «Im  iiöimHk  listf'u  Tiieil  tk-r  Alfis  ein;;. 
8u  halle  man  zur  Linken  am  sOdiiclieu  Fasse  des  Kr  uniou  tijitn 
aus  einer  Anzahl  von  langen  Treppenstufen  beölelioiulcn  Unterliau. 
von  dessen  östlichem  Ende  man  durch  den  sogenannlen  'verbor- 
genen Eingang',  offenbar  ein  Seitenpförtchen  in  der  Mauer  der 
Altis,  unmittelbar  in  das  Stadion  gelangen  konnte.  Auf  den  Stiifea 
standen  eine  Anzahl  (zu  Pausanias  Zeit  17)  Erzstatuen  des  Zeu^i 
von  den  Eieem  Zanes  genannt,  errichtet  aus  Strargeldem,  wekbe 
einzelnen  Athleten  wegen  Vergeben  gegen  die  Kampfordnoo^ 
auferlegt  worden  waren.')  Die  ob<M*ste  Stufe  führte  zu  einer 
Terrasse,  welche  zehn  Thesauren  (ScbatzhAuser)  d.  h.  tempel- 
artige Gebäude,  die  von  verschiedenen,  meist  aussergriecbiscbra 
Städten  zur  Aurbewalirung  kostbarer  Weiligeschenke  crricbtcl 
worden  waiLii,  in  folgender  Reihenfol^'e  von  Westen  nach  Osteo 
trug :  diis  der  Sikyonier  (errichtet  durch  den  Tyrannen  Myroii, 
der  Oiyinp.  33  einen  Wagensieg  in  Olympia  j^cwariii,  mit  zwfi 
(Innächcrn ,  einrm  im  dorischen,  einem  im  inmschen  Styl,  dmn 
>Vrmde  mit  Erzpiallen  bekleidet  waren),  der  Karthager  jeiliiihll« 
nicht  von  diesen  seihst,  sondern  von  Geion  und  den  Syracusaucru 


«)  Paus.  V,  23,  1;  c.  24,  1  u.  9  f.;  Xen.  Holl.  VII,  4,  .M. 

•)  Xen.  Uell.  VII,  4,  31:  wenn  dort  das  Wort  ^«at^ou  wicht  eine 
blosse  Corruptel  (otwa  für  iotwzo^tov?)  ist,  so  bleibt  nur  die  im  Test« 
ausgefülirte  ^aiubme  filvig,  da  nicht  nur  Pausaaias  dos  Theater  iiidit 
erwähnt,  sondern  auch  Philostrat.  Vita  Apoll.  V,  7  (p.  88,  S  Kayser)  io 
Besag  auf  Olympia  sagt:  otg  fx^zs  ^targov  iatt  ftigcc  cntjvij  npos 
xotuvrct  (sc.  XQuyatdCav  xal  7ii9aQ<p8{av),  axaötov  8t  ttvxotpvit 
yvava  rcavxct ,  eine  Stelle,  mit  weicher  CarUtts  (i'eL  II,  &.  112,  Aam.  6S) 
sicii  iiWzw  leicht  abfindet. 

')  Pau».  V,  21,  2  ff.;  VI,  2ü,  8. 
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zur  Erinnerung  an  den  Sieg  hei  IJiniera  gGsUrtel),  der  Kpi- 
daiiiiiier,  der  Byzanlier»  der  Sy bariteil,  der  Kyrenäer,  der  Seil* 
nuntler,  der  Metapontiner,  der  Megarer  (in  Hellas)  und  der 
Gelder.^)  Die  Terrasse  wurde  im  Norden  jcdenralls  durch  die 
uördliclie  CJmrassungsnianer  der  Altis  abgeschlossen;  zwischen 
dieser  und  dem  Gipfei  des  Kronion,  also  höher  hinauf  am  süd- 
lichen Abhänge  dieses  BCtgels,  stand  ein  Heüigthum  der  Eileithyla 
Olympia  mit  einer  Kapelle  für  den  specißsch  eleischen  DSmon 
Sosipolis  und  ein  zu  Pausanlas  Zeit  verfallenes  Heiligthum  der 
Aphrodite  Urania.  Der  Ton  den  Arltadern  wShrend  ihres  Krieges 
mit  den  Eleern  im  Jahre  865  v.  Chr.  befestigte  Gipfel  des  Hügels 
war  eine  alte  Cultstdtte,  auf  welcher  die  Basilen  —  jedenfalls 
ein  allacli.1is<"hes  oder  eleisches  Prieslergeschlecht  —  jäliriich  um 
die  Frülijahrsnaclilgleiche  dem  Kronos  opferten.^)  • 

Kehren  wir  noch  einen  Aiigcnhiick  in  die  Altis  zurück,  so  hahen 
\sii-  darin  ausser  den  schon  erwähnten  Gehäudcn  und  Altären  noch 
jiirliiric  Hallen  für  Spaziergärjge ,  gesellige  und  wisscnschafllielie 
Unti'i  haltiinf^eii  iuizuscl/cii ,  dcicii  Plätze  nicht  mehr  zu  liestimmen 
sind;  eiin;  derselhen  \Mir(l(',  \m'\\  ihre  Wände  in  älteren  Zeilen 
mit  ricriialden  gesrliriiü(  kl  geuestii  waren,  die  hunte  (Poikile), 
oder  auch,  wej^cii  ciiu-s  sichonfachen  Echos,  das  man  darin  ver- 
nahm, diu  Halte  der  Echo  oder  die  sieLensümmige  ilalie  geiianut.^) 


')  Paus.  VI,  10;  die  Thesauren  der  Metapontiuer  und  IJyzantier 
erwiUint  aneli  Polenuni.  I  ci  Athen.  XI,  p.  170',  Apt  sie  als  vaot  hnzeicfi 
net;  für  ilnc  tcmutliilmlichf'  Kaiiart  zcug^t  aucii  die  Krwälinuiig  cincM 
Sculpturäciiitmcketj  iiit  GiebeUeldc  des  Tlicuauroü  der  Megarcr  bei  Paus. 
§  13;  daber  Ut  es  rraglicli,  ob  die  von  Yiscber  Erinnemngen  S.  470, 
Anm.  *  erwSbnten  Reste  eioes  Bnodbanes  an  der  Bfidostseite  des  Kro- 
siion  Ton  einem  TbeMnros  berrOliren. 

Fans.  VI,  80,  1  wo  $  3  SQ  schreiben  ist:  iv  totg  ni^t 
xnv  Kqoh'ov  xnrr«  to  ftQog  rrjv  crpKrov  [r£tj;oi:]  eatlv  iv  afom  rotv 
'd^r^öcn.'QOJv  vidi  zov  ogrivg  Tf^ov  Eikti  d'viag .  wi  il  nur  dadurch  die  tojid- 
graphisciie  Angabe  tv  y^iaui  tut*.,  einen  i^iuii  erhält,  die  bei  der  Ausetzung 
des  HeUigtbams  am  Fordabkan^  des  Hügels  ancb  unter  der  Voraus- 
setatiBg,  das«  der  Weg  gewunden  war  (Cnrlius  Pol.  IX,  8. 112>  Anm.  65), 
'  anbegreifltcb  bleHtt.  Die  ron  Xenopb.  Hell.  Ylf,  4,  H  erwIÜuite  Be- 
festigong  des  Kronion  hat  wahrscheinlich  Veranla.ssung  gegeben  zu  dem 
Jrrthume  Diodors,  der  XV,  77  von  eiuer  Hfadt  Kronion  spricht. 

')  Paus.  V,  21,  17;  vgl.  Lucian.  de  niorte  Peregr.  40;  Plut.  de 
garrulit.  1 ;  Pliu.  N.  U.  XXXVI,  16,  100.  Mehrer©  cvoai  erwähnt  Xüu. 
Hell.  VU,  4,  31. 
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Der  naam  zwischen  .illen  diesen  Gebäuden  und  Altären  war  Uioils 
mit  Bäumen»  die  in  den  ftlteren* Zeiten  jedenfalls  den  grössten 
Thett  der  AlUs  eingenommen  hatten,  aber  mehr  und  mehr  durch 
die  Werke  der  UeusclienhaDd  verdrSngt  worden  waren »  bepflamt. 
theils  mit  einer  fast  zahllosen  Menge  von  Statuen  (meist  Erz- 
bildern)  bedeckt:  theils  Weihgeschenken  von  StSdten  und  Privat- 
leuten, theils  Ehrenstatüen  der  Sieger  In  den  KampTspielen,  deren 
Errichtung  seit  etwa  Ol.  60  Brauch  geworden  ,war. 

An  die  nordöstliche  Ecke  der  Altis  schloss  sich,  durch  zwei 
Eingänge,  wie  oben  bemerkt,  mit  Ihr  verbunden»  das  Stadion 
an,  die  von  Nord  nach  Süd  600  Fuss  lange  Rennbahn  für  den 
Wettlauf  und  die  übrigen  zu  diesem  ältesten  und  ursprünglich 
einzigen  Agon  allmäiig  hinzugefügten  gymnischen  Wettkämpfe, 
die  sich  zwischen  künstlich  aufgeschütteten  Erdwällon,  welche 
dem  zuschnu«Mi(leii  Puhlikum  Raum  zum  Sitzen  darboten,  in  d«T 
Niederung  am  östlichen  Fusso  des  Kronion  hinzog.  Am  imi  dlichrn 
Ende  waren  die  Sil/e  für  di<>  Kampfrirlil«  r  ^Hellamuhken;  und 
diesen  gegenül>er  *'in  MairnorsiL/.  in  l  oiiii  eines  Altars  für  die 
Friesterin  der  Demeter  C.hamyne,  die  einzige  Frau,  wekhe  den 
olympischen  Spielen  zuschauen  durfte,  erriclilet;  nahe  dem  süd- 
lichen Ende,  »lem  Ahlauf  der  Welllänfer,  zeigte  mau  das  Crah 
des  Kndymiou.  Oeslheh  vom  Stadimi  erstreckte  sich,  wahrseiiein- 
lich  ebenfalls  in  nord-sädiicher  Hiddnng.  aher  in  weit  heträcht- 
lieberer  Länge  als  dieses,  der  Hippodrom,  die  kurz  vor  Ol.  25 
(wo  zuerst  Wagenrennen  in  Olympia  abgehalten  wurüej))  errichtete 
Anlage  für  Wettrennen  und  Wettfahrten  mit  Rossen  und  Wagen. 
Die  etwas  längere  westlichere  Langseite  bestand  ans  einer  künst- 
lich aufgeschütteten  Erhöhung,  welclie  den  Hippodrom  vom  Stadion 
trennte;  für  die  östliche  benutzte  man  einen  natürlichen  Ilügel, 
einen  einer  Landzunge  Ähnlichen  Vorsprung  des  olympischen  Ge- 
birges gegen  die  Ebene.  Am  südlichen  Ende  der  Bahn  war  die 
von  Kleoitas  mit  besonderer  Kunstfertigkeit  ausgeführte  Aphesis 
angebracht,  die  Anlage  für  den  Ablauf  der  Wagen,  welche  von 
den  Alten  ihrer  Form  nach  mit  dem  Vordertheil  eines  Schiffes 


•)  Phus.  vi,  18,  7.  Diü  Anfzähliiiif,'  du  StHtuen,  welche  derselbe 
VI,  c.  1  tT,  giebt,  ist  in  der  Weise  aiig(j«»rduot,  dass  c.  1  —  IR  die  im 
liordUclicren,  c.  17  n.  IS  die  im  südlichereu  Theile  der  Alti»  aufgestell- 
ten beschrieben  wordcu. 
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veigliclieri  wird:  jt'(Jenf;ills  uiii  irilt  der  Spitze  iiarli  der  li.ilm 
gcrichtt'les  glficlisrhenkeligcs  Dieifck,  an  dessen  je  ni»er  4(>0  Fuss 
Inncron  Schfiikr-ln  Schuppfii  lui  die  W.irrpn ,  iu  dem  iniiLTii  nn- 
liideikit'ii  itaunie  zahlreirlio  Aliarc  sicii  i)cf;mden;  an  die  Basis 
war  als  Abschluss  des  lüppodroins  gegen  die  Ebene  hin  eine 
llatlc  augebaut,  welche  nach  ihrem  Eibauer  die  Halle  des  Agna- 
ptos  genannt  wurde.  An  der  westlichen  Langseite,  durrb  \\elche 
ein  Eingang  in  die  Bahn  fQhrte,  stand  am  Rande  der  Bahn  der 
aogenaiinte  Taraxippos,  ein  runder  Altar,  durcli  dessen  AnblidL 
die  Pferde  sehen  zu  werden  pflegten,  eine  Ersclieinung,  au  deren 
Erklirung  verschiedene  Legenden  erzählt  wurden.  Am  südlichen 
Ende  der  Anhdhe,  welche  die  tetliche  Seite  des  Hippodrom  bil- 
dete, erhob  sich  ein  Tempel  der  Demeter  Chamyne,  der  jeden- 
falb  schon  vor  der  Errichtung  des  Hippodroms  vorhanden  war 
und  daher  hei  Anlage  desselben  geschont  werden  musste:  daraus 
erklärt  es  sirli  am  Icichlcstcn,  warum  diese  östliche  Seite  etwas 
kürzer  war  als  die  westliclie. ') 

Dor  Raum  zwischen  der  Südmauer  der  AUis  und  dem  durch 
Uferniain  I  M  in  ein  f^ercgelles  Rett  einj;edämrn(cn  Alpheios  war 
hauptsächlich  für  die  äusserst  zahlreichen  fremden  Besucher  be- 


<}  Ptma.  VI,  20,  8  ff.,  vgl.  V,  15,  6  f.  und  über  den  TaQu^mnos 
anch  Dio  Chrysost.  Cr.  XXXII,  76.  Das  Stadion  seist  Wyse  a.  a.  O. 
p.  144  a.  (welehem  die  Zeichnimg  der  AnhShen  in  meiner  SÜne  auf  Tfl. 
VIII  entnoninien  ist)  nicht  unmittelbar  östKch  Tom  Kronion,  sondern 
weiter  gegen  Osten  in  die  Vertiefung,  in  welcber  ich  den  Hippodrom 
.ingesetzt  hnbe;  allein  dann  mUsste  dio  Altis  sich  ^eg'en  Ost»?n  1)oträcht- 
lich  über  den  Fnsv  de»  Kronion  hinaus  erstreckt  haben,  \va,s  mit  der 
Beschreibung  dv-a  Fnu^ütuiiis  nicht  wohl  zu  vereinigen  ist.  In  der  An- 
setzung  des  Hippodroms  (über  dessen  Anlüge  auch  G.  Hermanns  Pru- 
gramm  de  Hlppodromo  Olympiaco,  Lipsiae  sa  vergleielien  ist) 

weiche  ich  von  den  meisten  neueren  Topographen,  die  ihn  sSdlieh  vom 
Stadion  In  der  Richtnng  von  Westen  nach  Osten  sich  erstieoken  lassen, 
ab,  indem  ich  ihn  mit  Lcakc  ristlich  vom  Stadion,  diisfiu  parallel,  »ich 
hinsieheu  lasse-,  meine  Gründe  dafür  sind  1)  dio  ISoschaffenheit  des  Ter" 
rains,  da  nur  hior  eine  natürliclto  Anli"die  sich  findet,  welche  als  die  eine 
Laugj>eitc  tlcr  Uuhii  beuut/.t  werden  koiiiitej  2)  der  Ausdruck  des  Paus. 
VI,  20,  lu  V7i£(fßal6vtt  dl  Iv.  ToO  ozuSCqv,  welcher  beweist,  dass  zwi- 
schen dem  Stadion  und  tleat  Hippodrom  eine  Anhöhe  sich  befand.  Die 
Angabe  bei  Lneian.  de  morte  Peregr.  35,  Harpina  liege  20  Stadien  von 
Olympia  %ax£t  xhv  fscnrodpojiiov  «nwpw/w  ngig  E»  ist  auch  bei  unserer 
Ansetaung  völlig  richtig,  wie  ein  Blick  auf  unsere  Skiaae  lehrt. 
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süiiuiii,  Nvclilic  vvälireiul  der  Feslzeil  llieils  «lus  Sth.Milii>l ,  iliril> 
von  Ilaiidelsiiilerosscn —  drriii  w'm  in  Dclphoi ,  auf  «lein  hüiiuos 
und  auf  Dolos  ^ar  nurh  in  Olympia  mil  den  0|»(ern  und  S|»i«  I»-ii 
eine  Art  Jahrmarkt  oder  Messe  verbunden  —  geleitet  von  alleu 
Seiton  ziisainmeoströnitcn.    Ausser  den  Verkaufsbuden,  Zelten 
und  iüonstigca  provisorischen  Anlagen  gab  es  hier  mehrere  slcii- 
ende  Gasthäuser«  unter  welchen  das  nur  durch  eine  Gasse  von 
dem  Ilaupteingange  ^er  Altis  gelrennte  Leonidfion  (benannt 
nach  seinem  Gründer  Lconidas)  zu  Pausanias  Zeit  das  romehioste 
war.  Diesem  gegenüber  .wurde  noch  dem  Pausanias  die  Werk- 
statte des  Pheidias  gezeigt,  das  Gebflude,  in  welchem  dieser  BfeUter 
die  einzelnen  Bestandtheile  des  Zeuscolosses  gearbeitet,  welclies 
durch  die  Erriclilung  eines  allen  Gittern  zugleich  geweihten  Altars 
eine  religiöse  Weihe  erhalten  halle. 'j  In  derselben  Gegend  wird 
wohl  au<  Ii  das  Iteservoir  der  Wasserleitung  zu  suchen  sein,  \\el(ii<' 
im  2.  Jahrhiiiulert  d.  Chr.  durch  Ilerorh's  Atlikos  au^eleyt  wurd«'. 
um  dem  Ii»  t  der  iieisscii  Jabrpszeil  der  Feier  doppelt  drückenden 
Mangel  an  Trink«. isser  abzuhelfen.^)  —  Wenn  man  vom  Gymna- 
sien (vgl.  oben  S.  294)  aus  über  den  Kladeos  gicng,  so  kam  man 
an  einen  Erdhügei  mil  steinernem  Unterbau,  der  als  Grabliügei 
des  Oinomaos  gezeigt  wurde ;  Trümmer  eines  Bauwerkes  oberhalb 
dieses  Hügels  wurden  als  Reste  der  Slfille  desselben  Herrschers 
bezeichneL   Auf  demsellien  Flussufer  war  auf  einem  Hügel  den 
Arkadern,  welche  im  Jahre  364  v.  Chr.  In  der  Altls  selbst  im 
Kampfe  gegen  die  Eleer  gefallen  waren,  ein  Denlimal  errirlitet.') 
Nach  Elis  führten  von  Olympia  zwei  Strassen:  eine  etwas 
kürzere  aber  beschwerlichere,  die  sogenannte  Bergstrasse, 
welche  in  nordwestlicher  llichtuiig  über  Herakleia  f«.  ol)en  S.  288] 
an  den  l.adon  und  an  diesem  entlang  bis  zur  Vereinigung  desselben 
mit  dem  Peneiu^i  (beim  elcischen  i*yiusj  gieiig.^)  und  eine  brei- 
tere tuid  bequemere,  die  sogenannte  heilige  Strasse,^)  welrhe 
von  der  Altis  aus  eine  vorherrschend  westliche  Richtung  bis  Le- 


Paus.  V,  15,  1  f.;  VI,  17,  1. 
»)  Philostr.  Vit.  sopU.  II,  5;  Ladan.  de  morte  Per,  19  f. 
»)  Paus.  VI,  2!,  S;  c.  L'O,  r». 

*i  Tj  öQfivrj  oäög  Pniis.  VI,  22,  ') ;  vcl.  'l'hcojilir.  nfgl  J.ttfiov  16, 
wdni.icli  Kuiileu  sich  fanduu  iv  trj  'Hkna  ßaÖi^ovtoiv  Oivfi»*«^€  rjjy 
dt'  oQOvi  (vgl.  Fiedler  Heise  I,  S.  376  ff.)- 

^)  tsifaidbs  Paus.  V,  86,  7;  vgl.  VI,  22,  8. 
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trinoi  (s.  oben  S.  289)  lialt«!,  von  da  sich  gerade  uordwürto  nach 
Elis  wandte.  Von  Letrinoi  gieng  jedenfalls  in  westlicher  Rich- 
tung eine  Seilenslrasse  ab  nach  Pheia,  einem  befestigten  Ilafen- 
platze  nördlich  von  der  Landzunge  Ichthys  (entweder  der  Jetzigen . 
Bucht  von  Pontikokastro  oder  der  etwas  weiter  gegen  Norden  ge- 
legenen von  Cliortäs),  welcher  in  der  Ilias  als  an  eint-m  Flusse 
liirdaiios  ^Mflcfit  ii .  ilur  in  der  historischen  Zeit  nirlit  mehr  mit 
SiclierliL'il  ii.K  liztnvcisen  war,  ei  sclirint. ')  Sonst  wird  ausser  den 
-  S.  288  r.  aulf^ezälilten  Ocrtlu  lik*  iten  nur  noch  eine  Ortschaft 
der  IMsatcn  Lenos  genannt,  iibtr  deren  Lage  durchaus  nichts 
bekannt  ist.^) 

Die  'hohle  Elis»  (vgl.  S.  275,  Anm.  1)  zerfailt  der  Jialüriichcn koU«  Kiii. 
lieschafTcnhoit  ihres  Dodens  nach  in  zwei  an  Ausdehnung  ziemlich 
gleiche  Theile:  die  breite  Kustenebene  zu  beiden  Seiten  des 
unteren  Peneios,  welche  ausser  diesem  Flusse  von  einer  sehr  be- 
trächtlichen Zahl  kleiner»  den  grösstcn  Thell  des  Jahres  hindurch 
wasserJoser  KüstenbSche  durchfurcht  ist,  und  das  Astlich  über 
derselben  bis  zur  Grftnze  Arkadiens  sich  hinziehende  Hochland, 
die  Akroreia,')  deren  AnhAhen  bis  zum  Penelos  herab  zum 
^  Skollisgehir^e,  südlich  von  diesem  zur  Pholoe  geliön  n.  Gerade 
aul  der  Gräiize  dieser  beiden  Tlieile,  da  wo  die  Üfigel  der  Akro- 


II.  H,  135:  ^tiäg  nug  tiC%Baoiv,  'laqdoivov  «fitpl  ^se^gccy  v/ozn 
scliol.  A:  alla  y.al  rj  <Pfto  rcagad^aldcciing  iazt  xal^ldgSavog  ovx  ogarni 
7totaßö<i  rcinö^i ,  während  Strab.  VIII,  p.  342  l>cnierkt:  ^att  ydg  y.ctl 
notdinov  niriaCov^  womit  er  aber  gewiss  niclit,  wie  Curtius  Pel.  II,  S. 
46  annimmt,  den  anselinlichen  bei  Skaphidion  mündenden  Küstenfluss 
gemeint  hat,  da  dieser  tbeils  an  bedentendt  tbeils  au  weit  gegen  Norden 
von  der  jedeofallH  an  der  NordoBtseite  der  Landsunge  Ichthjs  gelegenen 
Ortschaft  entfernt  ist:  man  mnss  also  entweder  einen  Irrtbnm  des  Dich- 
ters, bc7ieliendlich  der  Ucl)erliefemng  (Vcr\vceli8elung  mit  einer  am  trl- 
jdiylischcn  Flusae  Jardanos  gelegenen  Stadt  Chaa)  oder,  was  weniger 
wahrscheinlich  ist,  eine  Veränderung  der  Krt<?te  annehmen.  T\Tier  den 
Hafen  Pheia  8.  Od.  o,  297  'wo  *fal);  Thukyd.  II,  2ß;  Xen.  Kell.  III, 
2,  30  (wo  Dindorf  richtig  *tag  tür  aipiag  der  Cmid.  hergestellt  hat); 
Polyb.  lY,  9  (wo  iis  xTjv  ^suida  xaZovu»  jjv  vqaop  wohl  nicht  auf  eine 
vor  dem  Halen  liegende  kleine  Felsinsel  in  beaiehen,  sondern  v^tos  im 
Sinne  von  'Kttstenphits'  an  fassen  ist,  vgt  Ifeineke  ad  Steph.  Bys.  p. 
83,  17);  Steph.  xl  «s«. 

*)  Htc])h.  Byn,  n.  A^vog;  vgl.  J.  Rntgers  au  Sexti  lalii  Afiieani 
*OXvii.itiäd<ov  dpaygatp^  p.  18. 

3;  Xen.  UelU  Iii,  2,  30\  IV,  2,  16;  VII,  4,  17;  Diod.  XIV,  17. 


'    902  n.  Pelopotinesos. 

reia  dem  sOdlichen  Ufer  des-Penelos  entlang  am  weiteaten  nach 
Westen  gegen  die  Ebene  vortreten,  lag  die  Hauptstadt  der  Land- 
schaft, Elia,  die  nach  einheimischer,  durch  eine  Inschrift  auf 
der  am  Markte  der  Stadt  aufgesteliten  Statue  des  Oxylos  heur- 
kundeter  Tradition  von  diesem  gegrOndet  war.  Bis  zum  Jahre 
471  V.  Chr.  (Ol.  77,  2)  war  sie  auf  den  Rücken  des  jetzt  Kala- 
skopi  genannten,  am  linken  tTer  des  Peneios  gelegenen  Högeis 
heschränkt  uud  nur  als  Sils  der  regierenden  Milglieder  der  Ari- 
stokratie und  politischer  HUtelpunkt  des  Landes  von  Bedeutung; 
Im  genannten  Jahre  aber  fand  In  Folge  der  Umgestaltung  der 
Verfassung  in  deinokratiscliem  Sinne  eine  beträr!itiiche  Erweite- 
rung (Itr  Sladt,  welche  fast  einer  Neugröndiicig  ^kitli  kam,  in 
Form  eines  Synoikismos,  der  Zusanuncnsietlclung  der  Bewohner 
einer  beträcIilUchcn  Anz«ihl  kloiner  Ortschaften,  stall. ')  Die  Stadt 
dehnte  sich  nun  in  b<'trächlii(  hcm  l  itilang  untcrhnlli  der  allen 
Burg,  zum  grossem  Theile  am  linken,  zu  einem  kleineren  am 
rechten  1  lu^snlt  i  ans,  der  Neigung  der  Eleer  für  das  Landlehen 
entsprechend  Uiehr  in  Forin  weitläufige!'  Vorstä  lle  oder  zusamoien- 
liängouder  Dörfer,  ähnlich  wie  das  alle  bparla,  als  einer  geschlos- 
senen Stadt,  wie  ihr  dcmi  auch  das  Ilaupterforderniss  einer 
solchen,  eine  Befestigungsniauer  selbst  um  den  enger  zusammen- 
gebauten Theil  der  Stadt,  noch  im  Jahre  399  v.  Chr.,  mo  der 
spartanische  König  Agis  das  Land  verheerend  bis  zur  Hauptstadt 
durchzog,  fehlte.^)  Auch  in  der  folgenden  Zeit  fand  nur  ganz 
vorübergehend,  durch  Telespboros,  den  Admirai  des  Königs 
Antigonos,  der  sich  im  Jahre  312  v.  Chr.  zum  Herrn  der  Stadt 
machte,  eine  Ummauerung  der  Akropolis  statt;  aber  bald  wurde 
durch  Ptolemflos,  einen  andern  Feidherm  des  Antigonos,  diese 
Befestigung  wieder  niedergerissen  und  der  Stadt  ihre  Freiheit 
surOckgegeben. ')   Noch  Pausanias,  der  Elis  als  eine  wohlerlial- 

>)  Stmh.  X,  p.  463i  PftiM.  V,  4,  8;  Üiod.  XI,  64;  ^trab.  VUI,  p.  336 

SoyL  Per.  43. 

«)  Vgl.  Xen.  Hell,  iil,  ;i,  27,  wo  die  Trpoacr^ta  uud  yv^väoia  von 
der  nolis,  die  «««({itfttfs  war  (vgl.  ehda.  Vll,  4,  14),  untergdiiBiMi  wer- 
den, Q.  Diod.  XIV,  17.  Dm8  die  Stadt  aieh  atieli  auf  das  nifardlielie  Ufer 
des  Pen^o«  eretreckt«,  selgt  Strab.  Vm,  p.  837:  ißt  dl  StA  vijs  «oImbt 
6  ririvftof  «otttfti^ff  nagu  to  yvfiva0iov  uvtris;  den  Namen  des  Tltjvdo^ 
in  dfjii  dt-s  Mrjvtng  (vgl.  unten  S.  Anm.  3)  zu  Undern,  würe  ein© 

zwar  leichte,  aber  schwerlich  gerechtfertigte  Coi\|ectur. 

')  Dioü.  XIX,  87.  " 
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tene  und  reich  b«?Ölkerte  Stadt  vorfand ,  gedankt  zwar  der  Akro- 

polis  mit  einem  Heillgthnm  der  Athene,  das  eine  dem  Pbeidias 
ziipeschriebenc  thryscli  pliaiilin«»  Slaluc  der  Göttin  entiiiell,')  und 
eines  Thons,  \v»  lclie?  ii.h  i»  dem  olyiiipischeii  Iffüigtliiiiii  führte,^) 
also  ilcii  A1js(  hlii^s  der  'licitigen  Strasse'  bildete,  aber  keiner 
cigenllii  lieii  [{cfesliynngswprkp.  Viehnebr  wurdft  die  Stadt  nach 
aussen  duich  einen  Kranz  von  jedenfalls  hauptsächlich  aus  Land- 
häusern  bestehenden  Vorstädten  eingerahmt.  Sodann  bildeten 
einen  besonderen  Stadltheil  die  am  linken  Ufer  des  Peneioa  sieh 
hinziehenden»  von  Mauern  umschlossenen  Anlagen  f&r  die  gym- 
nastischen und  athletischen  Hebungen ,  die  Tikr  Elis,  wo  jeder,  der 
im  oI|mpischen  Agoo  als  Kämpfer  auftreten  wollte,  mindesten^  * 
einen  Monat  hindurch,  viele  aber  die  ganze  gesetzliehe  Vorbe* 
reltuDgszeit,  sehn  Monate  lang,  solchen  Hebungen  oblagen,  von 
grösster  Wichtigkeit  waren.  Die  bedeutendste  derselben  war  der 
sogenannte  Xystos  (olTenbar  nach  Saulcnf^ängcn,  welche  an  den 
Innenseiten  der  die  ganze  Anlage  unisrblies>en(len  Mauern  benim- 
liel'en,  benannt),  der  eigentiiclje  rebungsplal/  Inr  die  K.iiii|iror, 
vu'lfbe  in  Olympia  aullrelen  wollten,  n)il  mehreren  dnrdi  Alleen 
liolier  Platanen  getreinilen  Heiinhahnen ,  einem  znin  liingkampfe 
bestinimlen,  IMethrion  geitannten  Platze,  und  Allären  tles  Herakles 
Parastates.  des  Eros  und  Antrros,  der  Hemeter  und  Kora  und 
einem  Kenotapbiou  des  Achilles.  An  dieses  'alle'  Gymnasiun  stiess 
ein  zweites  kleineres,  nach^iner  Form  'Tetragonon'  (das  Vier- 
eck) benannt,  mit  UebungsplStzen  fOr  die  leichtem  Vorübungen  der 
Athleten,  mit  einer  Statue  des  Zeus  geschmückt;  an  dieses  wieder 
ein  drittes,  die  sogenannte  Maltho,'  welches  den  Epheben  die 
ganze  Festzeit  hindurch  offen  stand ;  In  einer  Ecke  desaeliien  war 
eine  Büste  des  Herakles,  an  einem  der  UebungspUtze  ein  Relief 
mit  der  Darstellung  des  Kros,  welchem  Anteros  den  Palmzweig 
zu  enlreissen  sucht,  zu  beiden  Seiten  des  Eingangs  die  Statue 
eines  Knaben  in  der  Stellung  eine»  1  cüiälkimii>rcr.-.  aiifgesiellf. 
Iinierball)  der  Maithu  lag  anrli  <las  an  der  Ausseuseitc  niil  Sehiltleri 
geschmückte  Ratbliaus,  nach  seiuem  Erbauer  Laiich mion  ge- 

»)  Paus.  VI,  26,  3;  vgl.  Xen.  Hell.  VII,  i,  lö. 

*)  Paus.  V,  4,  4.  Da«  von  Paus.  VI,  23,  8  erwaimte  ttt^og  besiaht 
sich  auf  die  vorhittoritefae  Zeit,  die  Stadt  vor  dar  Eroberang  durah  Oxy- 
lo6i  deren  ganae  Exiatenx,  alt  mit  der  oben  erwShaten  Tradition  In  Wi- 
dersprach stehend,  sehr  bedenklich  ist. 
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nanrit,  das  aucli  zu  Vorträgen  von  Ik'iien  und  Vorlesungen  von 
Schriftwerken  aller  Art  licnutzt  \^unle.'J 

Von  diesem  (lyninasion  aus  TAhrte  eine  Strasse«  die  Strasse 
des  Schweigens  (Siope)  genannt  —  wahrscheinlich  weil  sie  von 
dem  Verliehr  entfernt,  sehr  still  und  ruhig  war  —  an  dem  Hei« 
ligtlium  der  Artemis  Philomcirax  vorüber  nach  den  BSdern,  die 
wir  uns  jedenfalls  als  am  Ufer  des  Peneios  gelegen  sn  denken 
hiil»en.*)  Eine  andere  Strasse  führte  von  dem  grossen  Gyronasion, 
oiierhalb  des  Achillesgrabes,  wafarscheinlich  In  Östlicher  Richtung 
auf  die  nach  der  filteren  Weise  des  griechischen  Städtebaus  an* 
gelegte,  d.  h.  von  einzelnen  Hallen,  zwischen  denen  Strassen 
ausmündeten,  umgebene  Agora,  weldie  zn  Pausanlas  Zeit  zum 
Zureiten  der  Rosse  benutzt  und  daher  gcwAbnIich  'der  Ilijipu- 
drom*  genannt  wurde,  und  zwar  zunächst  an  dem  zur  Linken 
der  Strasse  liegenden,  nur  durch  eine  Oncrstrasse  vom  Markte 
getrennten  Ilellaiiüdikeon,  der  AinlswohiHing  der  Ilcllanodiken, 
vorüber  riadi  einer  iic^icn  Süden  fjewandten,  durch  Saiiloii  in 
drei  Theilc  j^rsciii«?*!*  neu  dmisi Ihmi  H  ille,  in  welcher  die  Ileila- 
iiodikoii  den  jjiöiJsiteii  Theil  des  Tages  liimlurcli  sich  aufhielten 
(also  (1*111  Bureau  derselben).    Eine  Strasse  trennte  diew 

Hüllte  von  einer  zweiten,  der  sogenannten  korkvraischcn  (weil 
aus  dem  Zehnten  der  Tlenfe  eines  j,« n  Korkvra  von  den  ICIeerii 
gefnlirlen  Krieges  crriclüel),  welche,  eix'nl'alls  in  d()ris<  lieni  Style 
erbaut,  eine  doppelte  Fa<;ade,  die  eine  gegen  die  Agora,  die  an- 
dere  gegen  eine  der  belreffeiiden  Seite  der  Agora  parallel  lau- 
fende Strasse  gerichtet,  hesass;  die  beiden  Facaden  waren  durch 
eine  einfache,  das  Dach  der  Doppelballe  tragende  Wand,  an 
deren  beiden  Seiten  Statuen  standen,  getrennt.  Auf  dem  freien 
Räume  der  Agora  stand  ein  Tempel  des  Apollon  Akesios,  Stein« 
bilder  des  Helios  und  der  Seiene,  ein  lleiligthuro  der  Chariten, 
mit  denen  zusammen  Eros  verehrt  wurde,  ein  Tempel  des  Slleo. 
ein  tempelfihnlicbes  Gebäude  ohne  Mauern,  dessen  Dach  von 


Paua.  VI,  83,  1—7.  Die  von  dorn  Philosophen  Pjrrhon  gemalten 
Fadieltritger  (Antigon.  bei  Diog.  Lftert.  IX,  6S)  befallen  gieh  WAhr» 
■efaeinlidl  in  einem  der  SänlengHnge  des  XjHtos.  Die  Lage  des  Gymna« 
»loa  am  Ftnase  besengt  di«  oben  S.  802,  Anm.  2  angeführte  äteUe  des 

Strabon. 

')  Paus.  a.  n.  O.  §  8,  wo  eine  Le^pende  cur  Erklärung  des  Ötrusaun- 
niiniuns  £i(on^  erzählt  wird. 
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Säulen  aus  Eiclienboiz  getragen ^wurde  (angeblich  das  Grab  des 
Oxylos,  dessen  Slalue  ebenfalls,  wenigstens  in  filterer  Zeit»  auf 
der  Agora  stand)  tind  ein  Gebende,  in  welchem  sechszeho  elei- 
scbe  Frauen  ein  Gewand  fflr  die  Hera  in  Olympia  webten.  Un- 
mittelbar am  Markte  stand  ferner  ein  alter,  rings  Ton  Siulen- 
halten  umgebener  Tempel,  dessen  Dach  zu  Pausanlas  Zeit,  wo  er 
den  römischen  Kaisern  geweiht  war,  eingesiQrzt  war;  hinter  der 
korkyrSischen  Halle  ein  Doppelheiligtbum  der  Aphrodite,  die  in 
einem  Tempel  als  Urania,  in  einem  Temenos  als  Pandemos  ver- 
ehrt wurde.')  Weiter  fikhrt  Pausanias  ohne  nähere  Ortsbestim- 
mung einen  Tempti  und  Perihotos  des  Hades,  der  nur  einmal 
im  Jiihre  geöffnet  wurde,  und  ein  Ileiii<jthuni  der  Tyclie,  ^vorin 
in  einem  besonderen  Geniaclie  auch  der  Däuum  Sosipolls  vt  reln  t 
wurde,  an;  sodann  'in  tler  l)elel)lesten  Cej^fnd  ilor  Stadt'  eine 
Erzstatue  von  drösse  eines  slaltiicben  M.hhu's,  du;  in  idtt-rL-r 
Zeit  in  Samikon  als  lüld  <lrs  I*üseidori,  daiui.  nat  Ii  Klis  ycsriialll, 
nnler  dem  einem  der  Koiybanten  znkoniiiicjHkn  Namen  Satrajies 
Cnll  ;;on(>ss.^]  Z\\isilM'n  der  Agora  cndHrh  nn<l  *I«'mi  Menios, 
einem  kleinen  durch  die  Stadt  dein  i'eiieius  zulhessenden  Jfaulie, 
den  Herak!»  s  zur  Ueinigung  der  Ställe  des  Aiigeas  hennlzl  haben 
sollte,  stiUid  das  Theater  nebst  dem  lleiliythnm  des  von  den 
Eleern  vor  allen  anderen  Gottheiten  verehrten  Dionysos,  dessen 
Fest,  Thyia  genannt,  alljährlich  an  einem  acht  Stadien  von  der 
Stadt  entrernlen  IMat/r  ^'efeiert  wurde. ^)  An  einem  anderen 
Platze  in  der  Nähe  der  Stadt,  der  vor  dem  Synoikismos  eine 


Paus.  VI,  34,  1—26,  1.  Die  von  Kphoros  bei  Strab.  X,  p.  463  er- 
wühnte  BtAtoo  des  Oxylos  war  wobl  in  Pliiuaalas  Zeit  fortgeschafft.  Der 
i]^ter  den  TOmiacben  Kaiaetn  geweihte  Tempel  int  TieUeiohfc  das  von 
Plut.  de  mal.  virt.  15  erwtthnte  Cs^ov  tov  ^tof. 

•)  Pilus,  c.  25,  2—6. 

')  I'au.s.  C-.  20,  1  f  ;  über  den  M/fViog  (wofür  inancho  TJrjVdog  lior- 
gtellcn  müchtciii  vgl.  Paus.  "V\  1,  10;  Theoer.  Id.  XW,  15.  Ai  nt^fi  z6v 
^lövvoov  i£(fui  ywaintg  ag  tKxaidfnoc  iiaXovaiv  Plutarch.  de  mul.  virt.  15. 
Die  TermAtbnng  von  Cartins  (Pel.  II,  8.  82  a.  8.  102),  daes  der  Featort 
der  Thyia  sum  Demos  Ortbia  (vgl.  Paus.  V,  16,  6)  gebSrt  liabe,  iai  des- 
halb tti|irahr«cheinltch ,  weil  die  von  Curtius  u.  a.  O.  angeführten  Mün- 
zen mit  der  Aufschrift  OPGIEISIN  (falls  dieaelhen  wirklieJi  nach  Küa 
und  nklit  etwa  nach  Thessalien  gehören:  yg\.  Stoph.  liyz.  n.  "OgO-ri)  bo- 
wcis(  u,  daas  dic.-<er  Gau  auch  nach  dem  Synoikismos  von  iüliä  als  seil)- 
stündige  Ortschaft  fortbestand. 
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selbständige  Ortsciiaft  mit  dem  Namen  Pctm  gewesen  war. 
xelgte  man  das  Grabmal  des  Philosophen  PyrrhonJ) 

HeoUutage  sind  auf  dem  Boden  der  alten  Stadt,  am  linken 
Ufer  des  Penetos  zwischen  den  Ddifern  Kaiyvia  und  PaUopoIls, 
unansehnliche  Reste  von  Ziegelbauten,  die  durchaus  der  römischen 
Zeit  angehören,  zerstreut;  nur  der  Gipfel  des  zwischen  Palfiopolls 
und  dem  Flusse  gelegeuen  UOgels  Kalaskopi  trSgt  die  Ruinen 
eines  frftnklschen  Schlosses,  dessen  Fundamente  aus  grossen  vier* 
eckten  Werkstücken,  die  jedenfalls  von  der  alten  Burg  herrfihren, 
erbaut  sind.') 

Achtzig  vSi  idiru  ilussüufwärls  von  Elis  am  Vereinigungspfinkte 
^  des  Prneios  mit  dcni  Ration   (also  in  der  Hegend  des  jetzigen 

Dorfes  Agrapidotliuri)  lug,  zu  Pausanias  Zeit  in  Huiiieii,  «  It'i- 
sche  Pylos,  das  ebenso  wie  seine  tripbylischc  und  niesstiiiselie 
Namensgenossin ,  aber  freilich  mit  viel  weniger  Scliein,  auf  die 
Ehre,  die  Heimat  des  Nestor  zn  sein,  Anspruch  machte:  patriu- 
tische  Bürger  führten  aU  Beweismittel  dafür  einen  Platz  Gere- 
nos«  einen  Bach  Geron  und  einen  anderen  Namens  Geranios  an. 
Die  Bedeutung  der  Stadt  war  eine  wesentlich  strategische:  sie 
beherrschte  durch  ihre  Lage  nicht  nur  das  obere  Peneiosthal, 
sondern  auch  die  durch  das  Thal  des  Ladon  fiUircnde  Ilaopt- 
strasse  aus  Arkadien  nach  Klis,  war  also  recht  eigentlich  Nkr 
Elis  das  Thor  der  Akrorela.')  Der  zweite  strategisch  wichtige 
Punkt  an  dieser  Strasse  war  Lasion,  nahe  der  arkadischen 
G ranze  an  einem  gleichnamigen  Bergen  von  wekhem  die  Quellen 
des  Ladonflusses  herahkommen,  gelegen,  ursprünglich  von  den 
Eleern  als  Grinzfestung  gegen  Arkadien  angelegt,  spiter  von  den 
Arkadern  annectirt.  Von  der  Stirke  der  Befestigung  sowie  der 
nicht  unbedeutenden  Ausdehnung  der  Stadt  legen  noch  die  unter 

*)  Pbiu.  vi,  S4,  6.  Ob  auch  *AfQttti9g  ein  golcher  m  die  Hauptstadt 

hineingozogener  Gauort  war,  tat  «US  der  lückenbafteD  8U>nr  'les  Stmb. 
VIII,  p.  337  nicht  ganz  klar.  Ucbrigen»  sind  diese  Deinoi  wolil  zu  un- 
terscheiden von  den  B  nolf IS,  Rezirkshauptorton,  in  welche  nach  Paus.  V, 

16,  5  ff.  die  Ek-ia  elienso  wits  die  PisMtis  ^^^etlieilt  war. 

•)  Vfrl.  Dodwcll  Claan.  ii.  foj.ogr.  Reise  II,  2,  8.  167  f.  d.  d.  Ueb. 

»)  J'aiis.  VI,  22,  6  f.;  Ötrab.  VIII,  p.  SlVJ  (vpl.  p.  352);  Xen.  Hell. 
VII,  4,  IG  u.  26;  Diod.  XIV,  17.  Peytier  snii  iiemlich  ausgedehnte  alte 
Beste  unterhalb  Agrapidocfaori:  s.  Poaillon-Boblay«  Reehwebcs  p.  123. 
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«lern  Namen  Kuli  in  der  Nätie  des  Dorfes  Kumani  erhalu^oeo 
Ruinen  derselben  ein  glänzendes  Zcugniss  ab.^) 

Zwischen  Lasion  und  Pylos,  in  der  eigentlichen  Akroreta, 
lagen  noch  vier  befestigte  Ortschaften,  deren  Plätze  bisher  nicht 
mit  Sicherheit  nachgewiesen  sind :  T h r ä s t o 8  (oder  Thraustos)» 
Alion,  Eapagion  und  Opus.^)  Auch  das  homerische  Ephyra 
am  Selleeto  wies  man  in  einer  Ortschaft  Oinoe  (oder  nach  eli* 
scher  Aussprache  Voinoa)  nach,  die  120  Stadien  tod  Elis  am 
Wege  nach  Lasion  gelegen  war,  also  zwei  Stunden  südlich  von 
Pjlos  am  Unken  Ufer  des  Ladon«  wo  sicli  noch  nordtetlich  von 
dem  Dorfe  Kulogli  die  Reste  einer  alten  Akropolis  und  Stadt  er- 
halten haben.*)  Endlich  muss  aadi  Thalami,  eine  durch  ihre 
natQrliche  Lage  sehr  feste,  schwer  zugängliche  Ortschaft,  auf 
welche  die  aus  Elis  Tertriebenen,  mit  den  Arkadern  Yerböndeten 
eleischen  Demokraten  im  Jahre  364  v.  Chr.  von  Pyloe  aus  einen 
vergeblichen  Angriff  gemacht  und  in  welche  sich  die  Eleer  im 
Bundi'sgiaioesenkriege  (217  v.  Chr.)  beim  Einfall  König  Phi- 
lipps V.  von  Makedonien  in  ihr  Land  mit  Viebheerden  und  son< 
stigeii  Habseligkeiten,  allerdings  vergeblich,  gefliicbtct  liülten,  in  «<, 
der  Akroreia  —  sei  es  im  nördlichsten  Theile  derselben,  am 
SkoUisgebirge,  in  der  Gegend  des  jetzigen  Santanieri,  sei  es  sud« 


')  Strab.  VIII,  p.  338;  Xen.  Hell.  UI,  2,  30;  IV,  2,  IG;  VII,  4,  12; 
Polyb.  IV,  72  ff.;  V,  102;  Diod.  XIV,  17;  XV,  77;  Nonn.  Dionv^.  XIH, 
288;  Autligl.   Pal.   VI,   III,  3.    Aaaicov  o^o^  als  Anf^f^an^spuiikt  <les 
Flusscä  Zelktlns:  ächul.  II.  O,  631.    Die  von  Welcker  eutdecktea  liiii- 
^uen  amü  am  genauestea  be8cilirlel>en  von  ViBchM*  Ertnneriuigien  Sw  473  ff. 

s)  Diod.  XIV,.  17;  ^«mvo^  Xen.  HelL  VXI,  14;  'Onovs  no- 
Xig  'HI${us  Steph.  Bj/..  u.  *On6iiq  (vgl.  Strab.  IX,  y.  425),  als  noza^oi 
iv  *Hkiit  (wenn  diee  nicht  verschrieben  für  Ao%q£Si:  vgl.  schol.  Apoll. 
Rhod.  TT,  1?«0}  schol.  Find.  Olymp.  IX,  64.  Der  CapitUn  Pcytior  fand 
eiiu!  Husgü-klinte  Akroi»olis,  von  den  Ruinen  einer  Ötudt  umgeben,  jiuf 
uiueui  644  Meter  hohen  Uügel  über  dem  rechten  Ufer  de«  Feneiuä,  l&OO 
Meter  ^IdwMlIfeh  Ton  den  IMrfo  Skleda  (▼on  Cortlns  ohne  Grand  auf 
Opne  beso^);  itfdöeCUeh  von  da,  in  eehr  maknrieolier  Lage  oberhalb 
des  Klostera  Ton  Not^a,  die  Rniimi  eine«  antiken  TcmpelM,  endlich  nord- 
östlich von  da,  auf  dem  Gipfel  eines  spitzen  Hügels  über  dem  rechten 
Ufer  des  Peneiofl,  2  Kilometer  vuu  Kiikotari,  die  Reste  eines  Paläokastron, 
d&3  ihm  antik  /cu  hein  schien.  Vgl.  Pouillon-Boblaje  fiocberobes  p.  125 
und  dazu  die  französ.  Karte  BI.  7. 

Strab.  Vni,  p.  338,  vgl.  schoL  II.  O,  531;  schol.  Find.  Ken.  YJI, 
GS;  Steph.  V«  'E(pv^a\  Uber  die  Ruinen  PoiUllon-Boblaje  a.  a.  O.  p.  129, 
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lieh  von  i'ylüs,  in  iloiu  eiig«'n  Thale  eines  südli«  lieii  Nt-lu-nflussos 
tlfs  IVnpios,  in  der  Gegend  von  Ano-^ukavitza  oder  klisuia  — 

Iii)  l^nlcrlaiid«'  war  die  hetleulendsle  Oilsrhalt  Kyllene, 
der  Seeliafen  von  VMs,  ofTeiibar  ri.icli  der  Ki  üiumung  ilcr  Küsien' 
linio  zwisclirn  den  relsij^en  Vori^ehiiyon  (Jieinnntas  und  Araxos, 
welche  von  ihr  den  Namen  des  kytlenisclien  Golfs  erhalten  hat, 
benannt.  Der  Platz  des  Hafens  ist  wegen  der  durch  Versumpf- 
ung und  Anschwemmung  bewirkten  Veränderung  dieser  ganzen 
Kdsteostrecke  niclit  mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen;  doch 
machen  die  von  alten  Geographen  überlieferten  Entfernungs- 
angaben, wornaeh  Kyllcnc  1^  Stadien  von  Elis,  14  römische 
Milien  von  dem  achäischcn  Dyme  lag,  es  sehr  walirscIieinUch» 
das»  es  nArdlich  von  der  Laguncr  von  Kotiki,  in  den  allerdings 
heulzntage  durch  einen  breiten  Streifen  sandigen  mit  Pinien  he* 
vachsenen  Landes  vom  offenen  Meere  getrennten  Stumpfen  von 
Hanoiada  anzusetzen  ist  Die  Stadt  galt  fQr  eine  arkadische 
^  Gr&nduttg  und  die  Bewohner  verehrten  als  Hauptgottheit  den 
Hermes  onter  dem  alterthQmlichen  Cullsymboi  eines  aufrecht 
stehenden  männlichen  Gliedes;  ausserdem  hallen  sie  Heiligthämer 
des  Asklepios  und  der  Aplirodite.^  In  der  NShe  von  Kyllene 
lag  Hyrmine  oder  Hormina,  in  älterer  Zeit  ein  Städtchen 
(mit  einem  Ankerplatz,  wie  der  Name  lehrt),  zu  Strabons  2eit 
nur  noch  ein  Köstenvorsprung  (wahrscheinlich  der  an  der  Sfid- 
Seite  der  Hucht  von  Kunupeli ,  auf  welchem  Reste  einer  sehr 
alterthuiiiliehen  Befestig; uü^j  erJialten  sind).^) 


»)  Xeii.  TTell.  VII,  i,  '2G;  Pulyb.  IV,  75  u.  84.  Bei  Santameri  sem 
den  Ort  ('iirtius  .m  (Tel.  II,  S.  38  f.);  doch  lässt  die  Schilderung  des 
Folybioe  auch  an  die  andere  von  mir  angegebene  Oertlicbkoit  denken. 

«)  Pmns.  VI,  26,  4  f.}  Str»b.  VIII,  p.  837  s.;  Ptol.  III,  16,  6;  Tab. 
Ponting. :  bei  Plln.  N.  h.  IV,  ä,  13  ist  für  V  mil.  pasBtimn  mit  Curüaii 
Pel.  II,  8.  lOS  f.  (dem  ieb  in  der  Anaetsiing  des  Ortes  gefolgt  bin)  XV 
mil.  passuum  zu  sclnellton.  Anzündnng  des  Orts  dtirch  die  Korkyriler  im 
J.  436  V.  Chr.  TImk.  1,  3(»;  Niu<lorrcis.simg  der  Jkfpstigungßniauer  beim 
Friedensschliiss  zvvischon  KU»  und  Sparta  im  J.  3yö  Xen.  Hell.  III,  2, 
30;  Neubet'cstigung  durch  die  Elecr  gegen  Philipp  von  Makedonien  217 
V.  Chr.  Polj'b.  Y,  .3.  Für  die  sonstigen  sehr  häufigen  Erwähnungen  des  Orts 
vgl.  Pape-Bcnisder  Wörterbuch  der  griechisdieii  BigenmimeD  n.  Kvll^i»^, 

■)  Strab.  VUI,  p.  341;  Steph.  ^|»^yqs  vgl.  PomUoii-Boblaye  Be- 
ebercbes  p.  119  s. 
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All  der  Strasse,  welche  von  Fiiis  durch  die  £bene  nach  dem 
achäis(  hen  Dyme  führte ,  lag  70  Stadien  von  der  Hauptstadt 
Myrtuntion,  frCdter  Myrsinos  genannt,  eine  ufTene  Ortschaft, 
deren  Hfluacr  sich  bis  an  die  Meeresküste  (die  im  Allerthuni  sich 
offenbar  weiter  östlich  als  jetzt  hinzog)  erstreckten.')  157  Stad&en 
nördlich  tod  EUs  überschritt  die  Strasse  den  Gränifluss  zwischen 
Elis  und  Achaia,  den  Larisos,  den  jetzigen  Ploss  Nana,  der 
durrh  den  langen,  von  Manolada  bis  in  die  Gegend  des  alten 
Dyme  reichenden  Wald  von  Ali*Tscheiebi  und  durch  die  jetzt 
ganz  versumpfle  Niederung  südlich  von  dem  mfichtlgen  Felscap 
Araxos  (das  in  älteren  Zeiten  die  GrSnze  zwischen  Eleern  und 
Achäerii  gebildet  hatte)  dem  Meere  zufliesst.  Nahe  seinem  linken 
Ufer  mU88  das  *  waizenreiche  Buprasion'  der  Ilias  gelegen  haben, 
wohl  nie  eine  geschlossene  OrlscbaTt.  sondern  eine  im  früheren 
Alterlhum  wobihehaute  und  reich  bevölkerte,  im  spätem  Alter- 
Ihum^  wie  heutzutage,  fast  ganz  unliewohnte  Gegend.^) 

6.  Aohaia. 

Die  nftrdlichstr,  in  Hinsicht  ihres  Flächeninhalts''}  unhedeu- 
ICndsle  Landschaft  des  J'i^loponnes,  zwischen  der  fortlaufenden 
Kette  der  nordarkadiscben  Raodgebirge  und  dem  scbnialcn  Meeres- 

')  II.  B,  GH',;  Strab.  VIII,  p.  311;  Stepli.  ii.  MvQßivog.  Poitillon- 
Boblnye  Rei.lierclies  ji.  l'^n  fie/,ielit  uut"  dcu  Ort  nut  lieclit  einige  von 
W.  Gell  awiiichen  Kaloliko.-j  und  Kapekti  gesehene  i^uiaen. 

«)  IL  B,  615;  A,  756;  760;  W,  631;  Strab.  VIII,  p.  340;  Theoer.  Id. 
XXY,  Ii;  iiaeh  Steph.  Bys.  n.  Romi^9i09  n.  Etym.  M.  p.  209, 82 kommt  der 
Käme  »uek  ehiem  Fliuae  (jedenfalls  dem  Larlfloe)  derselbe  scheint 
nach  Ecbephyllidas  bei  Schol.  PInt.  Pbaed.  p.  89<  (Plat.  cd.  llermanu 
t.  VI,  p.  233)  vgl.  mit  Paus.  V,  3,  2  auch  den  Namen  BaÖv  vdtag  (=^dv 
vSiaQ)  geführt  za  haben.  —  Eine  Itcfi-stipte  Ortschaft  der  Elcer  an  der 
(■ranze  der  DynaUer  scheint  auch  li.'is  nur  bei  iiut.  ("Icornen.  14  erwähnte 
Auyytov  (für  welchen  Nauieu  Mauso  ohne  alle  tvpugraphische  Wahr- 
eGbeinlichkelt.  wloetfi»»  herstdien  wollte)  su  sdo.  Ob  das  von  Plnt.  de 
mtil.  ▼brt.  15  erwKhnte  Castell  Amymone,  welches  sur  Zeit  des  Tj- 
rannen  Aristotlmos  (nm  870  v.  Cbr.)  von  eleisohen  FlücbUingen  besetst 
vrarde,  in  dieser  Gegend  oder  in  der  Alcroreia  lag,  ist  nicht  tn  be- 
stimmen. 

•)  Der  Flächeninhalt  beträgt  nach  i'otiillon- Bobhiye  RecheVches  p.  19 
tll  Myriainctcr  =  210  F] Kilometer.    'Aiuinä  verfasste  ausser  PauüHuias 
(lib,  Vil^  Autokrutoa  ^Atlien.  IX,  p.  395*  u.  XI,  p.  Wi^). 
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arm .  wi'h  lirr  das  nördlfrhnh-  ud(ii'  aussprisllimust Ix'  drioclien- 
laii'l  M  ii  r  'Insel  l'elops*  Ireniit,  isl ,  obgleich  ihr  aller 
Name  Aegialos  oder  Aegiah'ia  sie  als  'Gestadeland  *  hezeicli- 
net'.j  (loeli  niclil  in  dem  Sinuc ,  wie  das  milllere  und  nördliche 
Elis,  eine  Küstenlandschall,  denn  sie  besitzt  nur  eine  grössere 
Strandebene  zwischen  dem  Cap  Araxos  und  den  nördlichsten  Ver- 
zweigungen des  Ski»IIis<;ebirges,  eine  Fortsetzung  der  grossen 
Ebene  des  ndrdlichen  Elis,  welche  vom  rechten  Ufer  des  FIuskos 
LarisoB,  an  welchem  die  AcbSer  einen  Tempel  di  r  Athene  La» 
risäa  errichtet  hatten,')  an  das  Gebiet  der  arbflischen  Stadt  Dyme 
bildete;  im  übrigen  ist  sie  ganz  von  Gebirgen  eingenommen* 
Iheils  den  nördlichen  Vorbergen  der  nordarltadiachen  Kette,  tbells. 
ungefillhr  in  der  Ißlte  der  Landscbaft,  von  einem  selbslftndigeti, 
wenn  auch  gi^en  SQden  mit  den  nördlichen  Wurzeln  des  Ery- 
msntbos  zusammenbftngenden  Nassengebirge,  dem  bis  zuc  fidhe 
von  1927  Metern  sieb  erhebenden  Panacbaikon^}  (jetzt  Voidia 
genannt),  das  seine  Abhänge  fäcberrörmig  gegen  Norden  aus- 
breitet und  so  eine  betrScbtlicbe  Ausbuchtung  der  Küste  hervor- 
bringt. Diese  Gebirge  waren  im  Altertbum  zum  grüssten  Tbeil 
mit  dicbten,  jetzt  flreitich  sehr  gelichteten  Walilungen  bewachsen, 
die  durch  ihren  Reichthum  an  Wild  der  Jagdinst  der  Bewohner 
des  Landes  reiche  Ilefriedigung  gewährten:  die  unteren  Abhänfre. 
sowie  der  s<  hmale  Küslensanm  waren  mit  l'ruchtfeldcrn  und 
Weingärten  bedeckt,  an  deren  Stelle  hunl  zu  Ta«,'c  längs  der 
Ivüste  meist  Koi  nitlienpilanzungen  getreten  sind,  ^M  Irtie  um  den 
Beginn  der  fönfzi«;er  Jahre  «nserers  Jahrhunderts  last  den  Ge- 
Ireideltan  ganz  verdrängt  linlfen;  als  abei' in  Fcdge  der  Trauben- 
kranklieii  dit^f  IMIanznrigen  mehrere  Jalue  hindnr<'li  ganz  ohne 
Ertrag  gehiicbca  waren,  trat  wieder  eine  Heaetion  zu  Gunsten 
des  Getreidebaues  ein;  doch  hat  in  den  letzten  zehn  Jahren  wieder 
der  Korinthenbau  an  Terrain  gewonnen  und  bilden  die  Korinthen 
jetzt  den  weitaus  wichtigsten  Exportartiliel  der  Landscbafl,  wie 


')  Strab.  VIII,  p.  383;  Paus.  V,  1,  1;  VII,  I,  1;  SUph.  By«.  n. 
Alyiulos:  PUn.  N.  Ii.  IV,  6,  T2. 

«)  Phu.h.  Vir,  17,  5;  vgl.  '>1„  II  S.  27i  ii.  .S,  309. 

Polyb.  V,  .SO.  Dass  der  von  l'lin.  N.  h.  IV,  ;'»,  13  erwalhatc  Nanu- 
ScioesBa  dMitellie  Ghibirge  bcieidue,  ist  eine  anBprechende ,  aber  frei- 
lich unsichere  Vermnthong  Ponillon-Boblaye's  RecherelieB  p.  22. 
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auch  d«8  KAnigr«te1is  Hellas  ftberbaiipl.  ^)   Von  den  n5rdKr.li(>n 

Abliäiigeii  der  (»ebirge  ziehen  sich  zahli  eicliti ,  meist  nur  vväl»- 
rend  der  Regenzeit  Wasser  fiilirende  Bäche  nach  der  Küste,  wo 
sie  e'nu  n  srhmalen  Saiuii  ui  i>hlirlieii  Tlionliudens  nnt'«>s(  l/,l  haben, 
hinab:  dieser  Saum  erweitert  sich  an  der  Mün  lun^;  der  Mehrzahl 
derselben  zn  einem  kleinen,  mit  der  Spitze  nach  ISorden  gerich- 
teten Delta,  wodurch  die  übrigens  fast  ganz  harenlose  Knste  ein 
eigeDlhümlich  ausgezacktes  Aussehn  erlhllt.  Von  diesen  Bachen 
geboren  die  drei  bedeutendsten  dem  Wassergebiet  des  Eryman- 
tbos  und  seiner  Forlsetzung»  der  Lampela,  an:  der  an  der  Nord- 
Seite  des  Hauplgiprcls  des  Erymantbos  (des  jetzigen  Olonos)  ent- 
springende, gegen  7 Nordwest  fllessende  Pteros  oder  Peiros 
(jetzt  Kamenitza},  welcher  in  der  römischen  Kaiserzelt  die  GrSnze 
der  Gebiete  ?on  Dyme  nnd  PatrI  bildete;')  der  aus  zwei  ▼om 
Kalliphonigebirge  (Lampeia)  berabbommenden  Armen  sich  blU 
dende,  in  der  Richtung  von  Nordnordost  fliessende  Seiinns  fjelzt 
Fluss  vüu  Voslitza),"*)  und  der  von  der  Südseile  des  K.ill*|ilK)ui 
her  kommende,  zunächst  eine  Strecke  diirdi  arkadisches  Gebiet 
(den  Canlon  der  Kynätheis:  \^»|.  oben  S.  JbO)  liiessende  Burai- 
kos.  io  seinem  obern  Laufe  Krasiuos  genannt  (jetzt  Fluss  von 


')  Nach  der  "E^^raig  tnl  rot?  yfvinov  nivanog  rov  i^carfgiHOv  ift- 
noQiov  t^g  'KlXaöos  für  das  Jahr  1863  (im  'E&vmov  TiUfQoXoytov  für 
dna  Jalir  18li7,  S.  313  fF.)  betru}^  die  Ausfuhr  von  Korintlien  im  .Talue 
1803  70,676,547  venetianische  Litren  (2,425,771  weniger  als  im  Jaliru 
1862)  im  Werthe  von  12,305,697  Drachmen.  Vgl.  über  den  jetzigen  Ko- 
riotheBbaii  mch  Wyse  An  exenrsion  in  the  Peloponneant  II,  )>.  262  »g. 
u.  p.  338  8. 

*)  Paus.  YII,  22,  1,  womaoli  der  Flnsa  in  Beioem  obern  Laufe  Ilit- 
pog«  von  den  Anwobnem  adner  Hfindnng  ilcffog  fenaunt  wurde:  den 
leistercn  Kamen  geben  ilun  Paus.  c.  18,  1;  Herod.  I,  145  u.  Hcsiod.  bei 
Strab.  VIII,  p.  3i2  fnn  welcher  Stelle  manche  Kritikor  nöägog  »cbrieben). 

Nach  Strab,  n.  a.  O.  führte  er  auch  den  NaiiiLH  Aclieloos  (vg-1.  Strah, 
X,  p.  450)  und  iinlim  (L  n  Mach  Te  u  t  Ii  e  a s  aiif,  nachdem  dieser  den  Hacli 
Kaukoii  aufgenunniien  hatte.  Sehr  nnwahrscheinlidi  alier  ist  es,  (hxs-j 
derselbe  FIuös  auch  noch  den  Namen  iVi  t  A  k s  gefUliit  liabe;  duher  ist  bei 
Strab.  Vm,  p.  386  dieser  Name  als  Dittographie  von  fiiyag  zn  beeeitl- 
gen  and  der  Name  IJti^  naeh  moq*  o9  einanfSgen  (naeb  Korais),  der 
von  CaUim.  H.  in  lov.  22  n.  Dionja.  Per.  416  erwftfinte  MiUtf  aber  für 
einen  Ftofli  Arkadiens  an  Indien. 

>)  Strab.  VIII,  p.  387;  Pans.  VII,  24,  6. 
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Kalavryta). ')  Zwisclion  dem  Picros  und  Seliiius  senden  die  Al»- 
IiSnge  des  Paaacliaikon  eiiir-  ]»<  u  Oi  htlicbe  Aiizabl  tlx  ils  grdsecrer, 
tbeils  kleinerer  Bäcbe  nach  oU  sehr  kurzem  Laufe  (wenn  sie 
Oberhaupt  Wasser  fflhren)  dem  Meere  zu,  deren  Namen  uns  nur 
^urch  Pausanias  dberliefert  sind:  der  weslUchste  derselben  ist 
der  die  Ebene  südlich  von  Patrfi  durchfliessende  Glaukos  (jetzt 
Levka);^}  sodann  der  gerade  nArdlich  Ton  PatrS  iiiessende  Mei* 
Ii  eh  OS,  an  dessen  Ufer  ein  Heiligtbnm  der  Artemis  Triklaria. 
der  Schauplatz  von  Mcnschenfipfern  in  allen  Zeiten,  stand;'' 
iiäclisl  diesem  die  ra.st  genau  parallel  laulV-rKieii  Cliaradrosund 
Selemnos,  zwischen  denen  die  alle  zu  l^ansanias  Zeil  bis  anf 
einige  iniansehidirhc  Vn  >ie  versfhnundene  Stadt  Arg  via  in  der 
Näbc  einer  gleichnamigen  OiKdle  la*^:  zwischen  ihren  »niidiingen 
tritt  ein  flacher  dreieckiger  Küstenvoräprung,  das  Ithiou  der 
Alten,  welches  einen  Tempel  des  Poseiilon  trug,  gegen  das  lo- 
krische  Antirrhion  vor  (vgl.  Bd.  I,  S.  140  . '  Weiter  östlich  fliesst 
der  nach  einer  zu  Pausanias  Zeit  verschwundenen  Stadt  Bolina 
benannte  fiolinHos  (der  jetzige  Bach  von  Platiana),  der  in  eine 
im  Alterthum  als  Ankerplatz  benutzte  und  daher  Panormos  ge- 
nannte Bucht,  fflnfzebn  Stadien  (totlich  vom  Rhion,  mlkndel,  deren 
östliche  Flanke  durch  den  nördlichsten  Voi'sprung  der  achfliscben 
Küste,  das  von  seiner  Form  oder,  wie  der  Mythus  erzählte,  von 
der  durch  Kronos  nach  der  Entmannung  des  Uraoos  hier  weg- 
geworfenen Sichel  sogenannte  Drepanon,  gedeckt  wird;  an  der 
Ostseite  desselben,  fünfzehn  Stadien  vom  Panormos,  stand  ehi 
wahrscheinlich  ziiiu  KüstensdHil/  bestiinnitc«;  Fort,  das  Voll 
der  Athene  geuauul.^}   Nach  einer  Stiecke  vou  etwa  2^^ 


')  Pans  VU,  26,  10;  vgL  SUab.  VUI,  p.  Ä71. 

Paus  c.  18,  2. 

Pan...  0.  19,  4  ff.;  c.  20,  1:  c.  22,  11. 

*)  Paua.  c.  22,  10  f.;  c.  23,  1  (vgl.  c.  lö,  6);  Strub.  VUI,  p.  SSb  s. 
Die  AnDAhme,  daas  auf  dem  Rliion  Auch  «in  ffeiligtfaiun  der  Eileithyl.i 
gestaiideit  habe,  beraht  anf  einem  Iirthmn  in  Betreff  der  Proveniens  der 
Inscbrift  C.  L  gr.  n.  1664,  die  Tiebnelir  nach  Hermione  geliert  (vgl.  Conie 
II.  Micbaelia  Annali  t.  XXXHf,  p.  It).  Die  Ton  Pooillon  -  Boblaye  Be- 
cberches  p.  23  erwUbnten  Reste  eines  nionti mentalen  Thorei  1200  Mf'ter 
HÜdlicli  von  ileni  türkischen  Caetell  anf  Kbion  gehören  wahrscheinlich 
dem  alten  Arpvra  an. 

5)  Paus.  c.  22,  10;  c.  23,  4;  Thuk.  II,  80;  Poljb.  V,  lu2;  Pol^äii. 
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Stunden,  auf  welche  der  Fuss  des  Gebirges  unmittelbar,  ohne 
Kusteiisauiii ,  in  das  Meer  Tortritt  und  so  einen  engen  Köslenpass 
h\\i\ri ,  öfTnel  sich  wiederum  ehie  im  Alterlliiim  als  Ilafenplatz 
In  »ml/le  und  UvahrscheinlitJi  narli  Tiahlreicli  am  Slranilc  vsaclunen- 
iU'Ai  wIKlcii  i'rigerihäumen)  Eriiieus  benannte  Buctit,  die  im 
Osten  dnrrh  das  Hache  Mündungsdritn  eines  irösseieii  Flusses, 
fies  Phoiuix  der  Alten  (jetzt  Salmrniko;  begränzl  wird.  Zwischt-n 
diesem  und  dem  Selinus  münden  noch  zwei  kleinere  l^äclio  (der 
Jetzt  Tliolopotamos  genannte  unmilteibar  westlich  von  der  Stätte 
dns  alten  Rfaypes  und  ein  namenloser  weiter  tetlich)  und  ein 
grosserer,  der  sogenannte  Gaidaropniktes  (EselswOrger):  letzterer, 
der  östlichste  der  zum  Wassergebiet  des  Panachaikoo  gehörigen 
Bflche,  isC  der  Meiganitas  der  Alten.*)  Zwischen  dem  Selinus 
und  dem  Buraikos  kommt  von  den  als  nordostlichste  Ausläufer 
derLampeia  zu  betrachtenden  Derj^^Ln  vonKerpini,  die  im  Alter- 
(hum  den  Namen  Keryneia  geführt  und  thellweise  zu  Arkadien 
geliört  zu  l»abeii  scheinen,  dei  Kerynites  fjelzt  I{u[)husia  ge- 
nannt) herab.')  Oestlicli  von)  Üuiaikos  Iiiesst  zimrulisl  der  vom 
arkadischen  Aroaiiiagebirge  ^(Ilielmoe'*  her  koimnend«'  Bach  \<>ii 
lhaki»|)hlü,  dessen  antiken  Nanien  wir  nirlil  keimen,  sodann  der 
Kratiiis  (jetzt  Akrata),  der  an  dem  gleichnamigen  arkadischen 
Gebirge  entspringt  und  auf  einem  spitzen  Küstenvorsprnnge  un- 
weit der  Stadt  AegA  mündet.^)  Kheiirnfls  dem  Wassergebiel  des 
Kralhisgebirges  gehört  der  jetzt  Vlogokitikos  (nach  einem  über 
seinem  rechten  Ufer  gelegenen  Dorfe  Vlogoka)  genannte^  west- 


VI,  23;  Plin.  N.  h.  IV,  5,  13;  Öteph.  liyz.  u.  Bokivr}.  Strab.  p.  336  u.  Ptol. 
Iii,  K»,  5  identLficiren  irriger  Weise  ^d^ntofW  mit  *lVofr. 

1)  pAUi».  r.  93,  5.  Curtias  (PeL  I,  S.  459  n.  487)  liSU  den  Tholopo- 
Umos  fSr  den  Pboinix,  dieter  Flnee  neeb  PaasAnies  Östlich  von 
Rhypee  gesucht  werden  mOsse:  Allein  dies  geht  aus  Pnusanias,  der  un' 
mittelh&r  vor  der  Heschreibnng  der  Stadt  Aegion  die  beiden  namhafteren 
Gewässer  ihres  Gebietes  nennt,  keine-^wcprs  hrrvor:  ü1>erdies  fliosst  aiK-h 
<!(  r  Tliolojiotnmos  westlich,  nicht  östlich  von  den  Ruinen  von  Rhypes. 
Für  Eqivtöq  n.  Paus.  c.  22,  lOj  Thuk.  VII,  34;  Ptol.  III,  16,  6;  Steph. 
hyz.  u.  'KQLvtot. 

")  Paus.  c.  25,  ö.  m'iyoi  KiQvvBiog  Callini.  H.  in  Dian.  109.  Der 
Mythos  TOtt  der  von  Herakles  gefangenen  Hirschkuh  seheint  aus  einem 
etjmologisehen  Grunde  (Anklang  an  ni^g)  hier  localisirt  au  sein. 

*)  Paua.  86,  11  f.;  vgl.  Vin,  16,  6  f.;  Strab.  YHI,  p.  886;  Herod. 
I,  146. 
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lieh  von  dem  nlieii  Argira  niniidcndp  Bach,  dem  der  Cbelydurea 
die  Bäche  von  Zakoli,  von  Gelini  und  von  Mail  an:  der  letztere, 
auch  Phinissa  genannt,  welcher  in  einiger  Entfernung  westlich 
von  Pellene  vorüherfloss,  föhrte  im  AllerUium,  oflTenhar  wegen 
des  Ungestfims,  mit  welchem  er  m  Zeiten  strömte,  den  Namen 
Kr i Oft  (Widder),  wie  aus  dem  gleichen  Grunde  der  TonderRjl* 
lene  berabkommende.  Östlich  unterhalb  PeUenes  Tordberfliessende 
bt'deutendere  Fluss  von  Trikkala  (oder  von  Xylokastro)  Sylhas 
(=  Sys  d.  i.  Eher)  geii.innl  wurde.')  Letzterer  bildete  im 
Allerthuni  die  östliehe  Griiiize  der  l.aiid?«r!iafl  Achaia ,  eine  Cränz- 
liesUimiiunji; ,  die  freilich  als  eine  rein  poiitisrlie  bezeicJiiiel  wenh  ii 
niuss,  da  als  natürliche  Gränze  des  Aegiaios  im  (►sten  mir  der 
Islbmos  betrachtet  werden  kann.  Auch  in  ethnographischer  Be- 
ziehung gehörte  wenigstens  das  Gebiet  von  Sikyon  ursprünglich 
zum  Aegialos,  da  es  ebenso  wie  die  spfiter  Acbaia  genannte  Land- 
schaft in  der  ältesten  Zeit  von  den  'strandbewohneiiden.Peiasgem' 
oder,  wie  sie  später  genannt  wurden,  'strandbewohnenden  lo- 
niern'  bewohnt  und  durch  die  Sage  sogar  als  Herrschersitz  des 
Aegialeus  bezeichnet  wurde.  ^  Zwar  trennte  es  sich  In  Folge  der 
dorischen  Wanderung,  durch  welche  hier  die  Dorier  zur  Herr- 
schaft kamen,  von  der  übrigen  Landschaft,  die  in  den  aus  Argos 
und  Lakonien  vertriebenen  Achäern  neue  Herren  erhielt,  wolrhen 
die  alte  ionische  Bevölkening  theils  sich  uiilei  ordnen,  theils  (Itiuh 
Auswanderung  nach  Attika  und  von  da  nach  Kleinasien  V\Mi 
machen  niussle;  :illein  das  Bewusstsein  der  Zusammengehöri^'kcit 
mit  der  westlicheren  Landsrliafl  war  in  «len  Sikyoniern  nie  ganz 
erstorben  und  kam  in  dem  durch  Aratos  bewirkten  Anschlüsse 
der  Stadt  an  den  neu  begründeten  acliaisrlien  Bund  im  Jahre 
251  v.  Chr.  zum  praktischen  Ausdruck.  Während  nun  das  Achaia 
der  historischen  Zeit  gegen  Osten  in  engere  Gränzen  eingeschlossen 
ist  als  der  alle  Aegialos,  bat  es  gegen  Westen  seine  Gränzen  nicht 
unbeträchtlich  erweitert;  denn  der  westlichste  Theil  Achaias,  das 
Gebiet  von  Dymc,  das  auch  cborographisch  betrachtet  zum  nörd- 
lichen Elis  geliört  (vgl.  oben  S.  310) ,  wurde  in  den  alten  Zelten 


')  Pfttt«.  c.  27,  11  f.;  vgl.  II,  7,  8;  c.  12,  2;  Ptol.  IH,  16,  4.  Der 
Name  £v(^s  ist  oflfeitbar  gleiohlKideatead  mit  d«m  des  von  Paiuk  IX, 
30,  11  «rwttbnten  £vs  am  Olympos. 

«)  Paus.  c.  1,  1  ff.;  Strub.  VIII,  p.  382  s.  Di«  IlilMyoi  AlytaUH 
nnter  Ion  "Iwnrtg  genannt  nach  Hcrod.  VII,  94. 
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von  Kaukon  eil  tiewohiil  und  kam  dann  in  den  Besitz  der  Epeier, 
welclie  ihre  Herrschaft  bis  tum  westlichen  Fuss«  des  Panachaikon 
ausgedehnt  zu  haben  scheinen.') 

Die  ionische  Bevölkerung  zerfiel  nach  bestimmter  lieber- 
liefening  in  swölT  offenbar  den  attischen  ^Phratrien  (Geschlechts- 
genossenschalten)  entsprechende  Abtheilungen;  daneben  bestand 
jedenfalls  die  in  allen  ionischen  Staaten  uns  begegnende  Einllifi- 
hing  in  die  vier  Phylen  der  Geleonles,  Ilopleles,  Aef^ikoreis  und 
Aii^atlcis  (vgl.  Bd.  I,  S.  262).  Jede  dieser  zwölf  AhtheiiungtMi 
mag  einen  ltn>on(lern  Hezirk  eingeninimien  haben,  der  eine  An- 
zalil  offene  <)i  t  i  luirten ,  etwa  mit  einem  befestigleu  Zuflucbtsorl 
lür  die  Zeiten  der  (leiahr,  enthielt;  den  religiösen  Mittelpunkt 
des  ganzen  Liindes  bihlete  dns  lleiiigtfmm  des  Poüeidon  HeUko- 
nios,  im  Bezirk  ileiike  an  der  Küste  zwischen  der  Müuduug  der 
Flösse  Seiinns  und  Kerynites  gelegen,  desselben  Gottes,  dessen 
Tempel  auch  den  kleinastatischen  loniern  als  Bundesbeiligthum 
galt.  Wenn  aber  die  Ueberlieferung  diese  xw51f  Bezirke  als 
identisch  bezeichnet  mit  den  zwölf  Stadtgemeinden«  In  welche  die 
Landschaft  nach  der  Besitzergreifung  derselben  durch  die  Achäer 
geUieiU  war,  so  ist  dies  schon  deshalb  nicht  wohl  anzunehmen, 
weil,  wie  bemerkt,  die  Gr§nzen  der  Landschaft  nach  Osten  wie 
nach  Westen  hin  in  der  ionischen  Zeit  andere  waren,  als  in  der 
ailiäis.1  l»en.  ^)  Die  zwölf  von  den  ollenhar  von  Osten  her  in  das 
Land  eingedrungenen  Aehaern  gef^rnndefen ,  d.  h.  durch  Be- 
restifrnrii:  oder  Zusaninieusiedehni;;  ;ni>.  Kninä  zu  Poleis  fiemnrfiten 
Slfidte.  \> eiche,  jede  mit  einem  liesondeien  (ieliict  von  7  —  8 
Deinen,  und  wahrselieinlich  auch  mit  einem  besonderen  Dynasten, 
unter  der  Herrschaft  eines  Oberkönigs  aus  dem  Gescbiechte  des 

V)  Strnb.  VIII,  p.  341  s.;  346  ;  387;  aus  der  DArstellung  des  PHuffs. 
cat;ilnn-(^K  (s.  II.  B,  560  ff.  u.  61.'>  ff.)  d;irf  man  folgern,  das»  der  »iir 
Herrschaft  des  Agameinuon  gehörige  Aegialo»  sich  gegen  Westen  nicht 
weiter  als  hin  Aegion,  al80  bis  zum  PaoacUaikun  eratrockte,  da»  LAud 
westliob  von  diesem  Gebirge  zum  Herraeliergebiete  der  Epeier  gehörte. 

*)  Berod.  I,  146;  Paus.  c.  6*  1;  vgl.  Btrab.  p.  383  n.  886  s.,  der 
p.  341  in  Besug  auf  Djmo  (das  Ton  Berod,  u.  Pausan.  su  den  12  ionl- 
schcirBesirkcn  ^sählt  wird)  richtig  bemerkt:  o  ulv  yap  noijjtiQg  ovx 
(ovofiane  T^p  dvfiqv,  otrx  unetxos  d'  iarl  tot«  jilv  avtiqv  vno  to^s 
'Ensintg  xmag^at,  voxfqov      totg  "fojötv,  7j  «»jd*  ixtivoi^  cvAXa  tOifi 
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der  Sage  im  h  l>ei  der  Krotin  iiDt:  des  Laiiilcs  im  Kainpfi;  g<*g«n  die 
lonitT  gcrailrneii  Tisameiios,  Suhiifs  des  Orestes,  vcreinigl  waren, 
waren  Pellen«',  IFyperasia  (Aegira),  Aegä,  Bura,  Ilclikf,  Argiou, 
Rliypes,  Paträ,  Pharä,  Olenos,  Dyme  und  Tritcia;  da  Aegä 
uud  Jlbypes  frülizeitig  au>;  der  Zahl  der  bewohnten  Orte  ver- 
schwanden, so  traten  statt  ihrer  Keryneia  und  Leontion,  früher 
blosse  DenieM;  in  die  Reihe  der  Poleis  ein;  die  Steile  des  eben* 
faiis  frühzeitig  verschollenen  OI(;n(js  ilagegen,  dessen  Gebiet  aa 
Dyme  fiel,  scheint  durch  keine  andere  Ortschaft  i^esetzt  worden 
KU  sein.')  Der  Siti  des  Olierlidnigs  und  somit  die  politisclie 
Hauptstadt  des  Landes  war  walu^sclieinlicli  Aegion  mit  seinem 
Heiiigtlium  des  Zeus»  des  acbMsclien  Stamrogottes;  daneben  1>e- 
htelt  Heiilie  mit  seinem  ßeiligthum  des  Poseidon  bei  den  im  Lande 
zurßckgebilebeuen  loniem  und  in  Folge  der  allmiligen  Verscbmel- 
zung  derseiben  mit  den  Eroberern  auch'  iiei  diesen  eine  nicht 
geringe  Bedeutung,  die  in  Folge  des  traurigen  Scbictisals  der 
.  Ol.  101  >  4  bei  einem  Erdbeben  vom  Meere  verschlungenen  Stadt 
durch  die  Tradition  wohl  noch  grteser  dargestellt  wurde,  als  sie 
in  Wirklichkeit  gewesen  war.  ^) 

Nachdem  das  Königthum  in  Folge  des  despotischen  Auftre- 
tens der  Sdhne  des  letzten  Nachkommen  des  Tisanienos,  des 
Ogyges ,  abgescltain  iiiul  durch  eine  gemässigt  demokratische  Ver- 
fassunj?.  welche  dem  StaiiU*  «1er  Achäer  den  Ituhni  eines  Muster- 
stiiates  bei  den  andern  Grlerhen  eintrug,  eisel/l  worden  \v;u-. 
bildeten  die  zwölf,  bcziehendiich  nach  Verfall  ujn  Olenos  »  II  Siadle 
als  ebenso  viele  selbständige  Kaiiloiie  einen  Hund  mit  «'iner  in 
Aegion  zusanHUCiilrclenden  Bundesversaninilnni;  als  liesciili»'.ssender 
und  wahrscheinlich,  wie  in  den  ersten  Zeiten  des  neuen  Bundes,- 
zwei  Strategen  nebst  einem  Staaisschreiber  als  ausöbeiider  Be- 


•)  Herod.  I,  145;  Stmh.  p.  385  Tolyl..  II,  41.  Dass  Paus.  c.  6,  1 
paträ  aus  der  Kciho  der  12  Städte  wcgläüst  und  dafür  Kcrynoia  auf- 
fiUirt,  luA  darin  seinen  Onind ,  dasi  er  die  IS  ndlHf  als  sehen  cur  Zeit 
der  lonier  bestehend  betrachtet,  von  PatrK  dagegen  weiterhin  anadriicko 
lieh  anfl^iabt»  dasa  aa  ent  von  den  Aekiem  aas  3  Eomen  begründet  wer> 
den  sei. 

»)  Vgl.  Strab.  p.  385  u.  387;  Paus.  c.  7,  2;  c.  -21,  4;  I.iv.  XXXVIIJ, 
HO.  flif*  I'iinclesver=i.*inim!nnpT;n  in  älterer  /<«'it  in  Helikf  bt.itt^e- 

fiindcu  liabon,  wif,  inancliL'  aus  l^uu».  c.  7,  2  bchlicäbeu,  ist  aua  inneren 
Griindcu  liucliät  uuwulirbchuiniicli. 


Digitized  by  Google 


m 


6.  Acliaiü.  317 

hörde.  *)  Die  höchsten  Beamten  in  den  einzelnen  Städleu  scheinen 
den  Titel  ^Damiorgen'  geführt  zu  haben.')  Nach  ansäen  Terbielt 

sich  der  Umul  iliircliaus  iioutral,  Iiauplsaclilü  Ii  aus  Ahiieiguiig 
gegen  die  Hegeinoiiic  der  Sjuirtiuier,  ähnlirt)  wie  Argus;  dutli 
hinderte  dies  iiieht,  dass  einzelne  Städte  in  il  ii  Kämpfen  zwi- 
sclien  Athen  und  Sparta  Iheils  fiir  dieses ,  theils  lür  jenes  Partei 
ergriffen.  Seit  dem  Jahre  418  v.  Chr.  alter,  wo  es  de«  Spar- 
tanern gelungen  war,  die  Bundesverfassung  iti  einem  ihnen  gün- 
stigen,  d.  Ii.  mehr  cdigarchischen  Sinne  al»zuändern,  verfiel  die 
Landschaft  mehr  und  mehr  dem  Einflüsse  Spartas,  dem  sie  in 
allen  kämpfen  bis  zur  Schlacht  bei  Leukira  treu  zur  Seite  stand. 
Nach  dieser  von  Sparta  und  Theben  zu  Schiedsrichtern  erwftblti 
wurden  die  Achier  von  Epaoieinondas,  anter  Schonung  der  unter 
Spartas  Einfluss  gegebenen  Verfassung,  zum  Anschluss  an  Tlieben 
geiiöthigt;  nacluiem  aber  die  Thebaner  Ilamiosten  in  die  achSlschen 
StSdte  gesandt  und  durch  diese  die  spartanisch  Gesinnten  rer- 
triehen ,  die  Verfassung  in  demokratischem  Sinne  umgestaltet 
hatten,  erlangte  die  spartanische  l'artei  hald  wieder  die  Ober- 
hand und  setzte  es  durch,  dass  Achaia  wieder  oMen  auf  Spartas 
Seite  trat.  Dnrcli  die  Verluste  in  der  Schlacht  hei  Chaerrn<»ia 
und  in  drm  Kampfe  KönijL,'  A?!8  III,  ^c^vn  Antrpater  hedeiiti-ud 
geschwäilit,  gerielli  Achaia  seit  dem  Ende  des  vierten  Jahrhun- 
derts V.  Chr.  ganz  in  die  Gewalt  der  Makedonier,  unter  deren 
Schutze  sich  in  den  meisten  Stadl* n  Tyrannen  erhohen,  durch 
deren  Willkürherrachaft  eine  v6ihge  Verwirrung  der  alten  staat- 
lichen Ordnung  eintrat.  £tne  nationale  Reaction  dagegen  gieng 
von  denSlAdten  im  Westen  der  Landschalt,  Dyme,  Patrd,  Pbarä 
und  Triteia,  aus,  die  Im  Jahre  281  vor  Cbr.  zu  einem  neuen 
Bunde  zusammentraten ,  welcher  fünf  Jahre  darauf  durch  den  Bei- 
tritt von  Aegion,  Bura  und  Keryneia  erweitert,  sich  bald  Qber 

0  Poljb.  II,  38  n.  41.  Stmb.  p.  384  s.  Die  Zeit  der  Aufhebung  des 

KoDigthunis  ist  leider  auch  nicht  einmal  annHhernd  zu  bestimmen;  doch 
ist  C8  wahrscheinlich,  das»  die  Gi  iimlung  der  achiiinchcn  Colonien  in  Unter- 
italien, wie  Kroton,  Sybaris,  Kauloiiiji.  noch  zur  Zeit  (kr  KöuIgshcrrHchaft 
erfolgt  ist,  du  diese  StUdte  ja  erst  in  spiLteren  Zeiten  die  demokraiiecüo 
Verfassung  des  Mittterlnndes  annahni<>ii  (l'olyb.  c.  39). 

')  Dies  kann  man  daraus  schliessen,  dass  in  den  Zeiten  des  neuen 
Utindei  sehn  D^miorgcn  (dafito^yoi'i«  dilftiovt^yoO  ale  ein  dem  Strategen 
beigeordnete«  CoUeglum  erscheinen  s  e.  Liv*  ZXXII,  8S;  XXXYJUUr,  30; 
Folyb.  XXIY,  5;  Plat.  Arai.  43;  C.  I,  gr.  n.  1642  und  1618. 
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den  grossten  Theil  des  PelopODnes  aiisdeüate  und  Griechenlaiid 
noch  kurz  vor  dem  Erlöschen  seiner  politischen  Cxislens  das 
Muster  eines  die  Selbstindigkelt  seiner  Glieder  mit  weiser  Mäs- 
sigung  zum  Besten  einer  starken  Centraigewall  beschrankenden 
Bundesstaates  gab.  An  der  Spitze  der  Executire  standen  die 
ersten  fünfundzwanzig  Jahre  nach  der  Erncnernng  des  Ijundes 
neben  dem  Slaatsschreiber  zwei  Strategen ;  da  aber  das  Bedürf- 
iiiss  narh  einer  einheiLüchen  Leituiii;  sich  iiuincr  mehr  izoltem! 
machte,  wurde  seit  (l<ni  Jahre  25G  immer  nur  ein  Sirateg  aiil 
ein  Jahr  gcwShIt,  der  ein  Jahr  nach  dem  Ablauf  seiner  Amtszeil 
wieder  wählbar  war.  Er  war  zugleich  Bundesfeldherr  und  Bun- 
despräsident; in  ersterer  Eigenschaft  waren  ihm  ein  oder  mehrere 
Ilypostrategen  (ünterfeldberrn)  und  ein  Hipparcb  (Commaodant 
der  Reiterei)  untergeordnet,  in  letzterer  ausser  dem  Staafs- 
schreiber  das  Collegiuro  der  zehn  Damiorgen»  dessen  Hehrbeits- 
beschlossen  er  sich  zu  fügen  hatte,  beigeordnet.  Die  Wahl  dieser 
Bundesbehorden,  sowie  die  Bundesgesetzgebung  und  die  Ent- 
scheidung Ober  Krieg  und  Frieden  und  Ober  die  Abschlieseung  von 
Verträgen  mit  auswärtigen  Staaten  kam  der  Landsgemeinde  zu. 
die  >ich  rej^eimässig  zweimal  im  Jahre  in  der  frülu  ren  Zeit  in 
Aegion,  später  auch  in  anderen  lUaidesi^tädlen  versannnell»-.  Jed»  r 
Bürger  einer  Buadesstadt,  der  das  oO.  Jahr  zurückgelegt  liallc, 
war  zur  Theilnahnie  an  derselben  berechtigt;  abgeslinnnt  ^^u^de 
nach  Städten,  dass  <lie  Mehrzahl  der  anwesenden  Hnr^^rr  einer 
Stadt  für  die  Abstimmung  derselben  den  Ausschlag  gab.  Zwischen 
den  Behörden  und  der  Landsgemeinde  stand  ein  Halb  (Bulej. 
welcher  wahrscheinlich  die  der  Landsgemeinde  vorzidegenden  An- 
gelegenheiten vorzuberathen,  minder  wichtige  auch  endgültig  in 
entscheiden  liatte:  über  seine  Uitgliederzahl  und  Organisatioti 
lässt  sich  nichts  Sicheres  ermitteln.') 


*)  Vgl.  F.  Meileker  De  Admicis  rebus  autiquisAimie  dissortatio, 
Königsbcrff  1831  (desselben  Verfassers  Schrift  Achaicorum  Ubri  III,  I>anii- 
Htadt  1837,  stobt  mir  nicht  zu  (iL-liute);  A.  Mattblae  'Gescbichte  do? 
achäischen  Bundes*  in  <lo»«eii  '  Vci  niiscliten  »SchrifUin '  (Altcnbtirp  183ö; 
ö.  2Hy  tr. ;  Krallt  und  Hertzberg  Art.  'Achaia'  (Geschichte)'  in  ra«l)r> 
Realenc} clupiUlie  d.  c1.  Altws.  Ste  Aufl.  I,  6.  66  ff.;  E.  A.  FneniftB 
Ilistory  of  federal  govemment,  Irom  the  foondation  of  the  Acbaian  kigac 
to  the  disruption  of  the  United  statest  Vol.  I  (London  186a)  p.  236  u.\ 
dasu  W.  Vischer  im^  N.  .Schweis.  Museum  1868,  S.  29  ff. 
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Wii  der  gewaltsamen  Aiiflösuog  des  Bundes  durch  die  RAmer 
endet  die  sellistSndige  Bedeutung  der  Landschaft,  deren  west- 
lichster Theil  in  Folge  der  Gründung;  l  unisi  lnT  Colonitn  durch 
Augustiis  l'af^i  ganz  romanisirt  wurde,  während  im  östlicheren 
Theil  sich  die  griechische  Bevölkerung  his  zum  £indringen  der 
nordischen  Barharen  ziemlich  reiu  erhielt. 

Die  westlichste  der  achäischcn  Städte.  Dyme,  lag  nahe  der 
hafeuloseu  Küste,  ungefähr  in  der  Mitte  zwisrhni  den  Flüssen 
Larisos  imd  Peiros»  60  Stadien  vom  Cnp  Araxos  (vul  oben  S.  309), 
[n  der  ältesten  Zeit,  ab  noch  die  Kaultonen  in  Besitz  dieser 
(fegend  waren,  soll  der  Ort  den  wohl  von  der  lehmigen  Beschaffen- 
heit des  Bodens  entnommenen  Namen  Paieia  (vgl.  niiXog  und 
lat.  paltts)  geführt  haben;  Stratos,  was  ebenfalls  als  alter  Name 
der  Stadt  angeführt  wird,  bezeichnete  wohl  eine  sei  es  von  den 
Epeiem,  sei  es'  von  den  AchSern,  welche  die  Gegend  als  das 
Westende  Ihres  Gebiets  Dyme  (=»  dvöfiij)  nannten,  angelegte 
B«'r<'sti^'ung.  Erst  später,  jedenfalls  nacli  der  6.  Olympiade,  wnrde 
<i(n-ch  Zusammensiedelung  von  acht  kleineren  Ortschatten  (Demen) 
eine  grosscic  Sfadt  gegründet,  welche  den  Namen  Dyme  er- 
liii'lt.'j  Im  Jahre  814  v.  Chr.  versndilrn  die  Bürger  die  in 
ihrer  Akropolis  liegende  makedonische  Besatzung  lu  vertreiben, 
wurden  zwar  von  Alexander,  dem  Sohue  Polysperchons,  hart  da- 
für gezüchlii^t,  bemächtigten  sich  aber  trotzdem  nach  dessen  Alt- 
zuge mit  Hülfe  von  Süldnerschaaren  der  Akropolis  und  iiefreiten 


')  Paus.  c.  17,  6  f.;  Sfcrab.  p.  337;  Steph.  Bys.  u.  Jvfirf.  Tinas  der 
Hauptrirt  <lcr  rtfjj(!nf!  noch  Ol.  C  den  Namen  Udltia  führte,  zeipt  du« 
von  Puiuiani.'is  irlialtcnc  Kj>icTamm  dfr  Statne  des  OibotaH,  des  Siegers 
der  6ten  Ol^üipinUe,  iu  wolcliciu  Paltiii  als  Ueinintli  desselben  genannt 
ist:  wenn  auch  diese  Ötutuc  erst  beträchtlich  später  (nach  Paus,  um 
Olymp.  80)  eiriditot  warde,  so  kann  man  doch  liei  dem  Gewieht,  welches 
Jede  griechische  Stadt  dar«nf  legte,  einen  olympischen  Sieger  unter  ihren 
BHigem  tu  haben,  nieht  sweifeln,  dass  man  sich  bei  Abfossnng  des  Epi- 
gra in m.s  genau  an  die  oifici eile  olympische  Aafzei  ^  n  ng^  hielt.  Was  Paus, 
ebd.  §.  13  von  einem  Fluche  dos  Oibotas  berichtet,  in  Folge  dessen  bis 
Ol.  80  kein  Achäer  einen  olympisrliPu  Sit*p  davongetragen  hahc,  ist  eine 
iinhistorische  I.pfjende;  denn  Ol.  2:1  siegte  im  Stadion  Ikarin.n  hus  der 
achliischen  »Stadt  Ifyporasia  fPaiis.  IV,  15,  1;  Phlcgon  bei  Steph.  Kyz.  «. 
'Txifiuoia)  u.  Ol.  67  im  ätadion,  Piaulos  und  Wa£Fenlauf  Plumas  aus 
Fallene  (Sexti  Jiilii  Afrieani  'OXv^nidBam  dvay^u(pti  rec.  I.  ßutgern 
p.  27). 


^  ■  -  J^-  I 
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sfcfi  so  vom  makedonischen  Joche J)  Im  Jahre  281  er^Tiffen  sie, 
wit!  schon  erzählt,  mil  den  drei  anderen  Städten  des  westliehen 

Achaia  dit;  IiiiliMtivc  zur  Erucueruiii;  drs  achäisciK'ii  Ihmdcs  und 
hat(«Mi  düiiii  in  eleu  kämpfen  zwischen  den  Arhäeni  und  Aeluleni 
öflcr  von  li-iudiichcn  Einfällen  ihrer  Nachharn ,  dor  KIt'<;r,  zu 
Iriili  ii.  Im  ersten  niakcdonisclu'n  Krip^«'  wurdt'  die  Stadt  zur 
Slrale  dalür,  dass  sie  eine  Besatzung  des  Königs  Philipp  aufgi- 
noninien  hatte,  von  einem  römischen  Heere  unter  dem  Prätor 
l\  Sulpicius  geplündert  und  die  Bürger  als  Sciaven  verkauft: 
Philipp  kaufte  aber  aile,  die  er  ausfindig  machen  konnte»  Im 
und  führte  sie  in  ihre  Vaterstadl  zurück ;  zum  Dank  daför  stimm- 
ten die  Dymier  auf  der  Landgemeinde  zu  Sikyon  im*  Jahre 
189  V.  Chr.  allein  von  allen  Städten  des  eigentlichen  Achaia  mit 
den  Megalepoliten  und  Argivern  gegen  den  Anschluss  des  acliiischen 
Bundes  an  Rom.')  Auch  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Verlust 
der  Selbständigkeit  war  der  Geist  der  Opposition  gegen  Rom  in 
der  Bürgeischalt  von  Dyme  noch  nicht  erloschen,  wie  der  Auf- 
stand«»versuch  eines  ijewissen  Sosos  beweist,  welcher  das  Stadt- 
h;<ns  niil  dem  Aicinv  in  itiaiid  steckte  und  slaft  der  von  doii 
iiöinern  octroyiert«'ii  oligai  ( liisciien  eine  deinoki  ati>clie  Verra>sun{: 
eiin  ichtete,  dafür  aber  mit  einem  der  Daiuiorgen.  der  ihm  dabei 
geholfen  hatte ,  durch  den  römischen  Statthalter  vun  Makedonien, 
den  Procousul  (J.  Fabiiis  O.  f.  Maximus.  zum  Tode  vcrurtheilt 
wurde.')  Im  Jahre  66  v.  Chr.  erhielt  die  offenbar  sehr  zusammen- 
geschmolzene Bevölkerung  der  Stadt  einen  den  alten  Bewohnern 
jedenfalls  nicht  eben  erwCinschten  Zuwachs  durch  einen  Theil  der 


•)  Dio<l.  XiX,  66. 

«)  Paus.  c.  17,  5;  vgl.  Liv,  XXXn,  22;  Polyb.  V, 

*)  C«  I.  g.  n.  1648,  dne  diesen  Aofstandsveisudi  betreffende  Ver- 
ordnung dei  ProeonsnlB  an  die  DjaXer;  da,  wie  Boekh  Itemerkt  bat, 
Consuln  des  Namens  Q.  Fabius  Q.  f.  Masiroas  in  den  Fasten  in  doa 

Jahren  145,  142,  121  nnd  110  erAcheiuen,  so  ist  das  Jahr,  in  welche« 
diese  Begebenheit  fiillt,  niclit  sicher  zu  bestimmen;  da  aber  die  Consuln 
der  Jahre  145  u.  142  nach  Abhinf  ihrer  Amtszeit  in  ni!spani<»n  kämpften, 
bo  wird  mau  sie  entweder  ins  Jühr  120  uder  ins  Jahr  ll'i  v.  Chr.  zu  setzen 
haben.  Aas  der  Insclirift  crgiebt  sich  auch,  dass  damals  ausser  dem  Col 
legium  der  Damiorgen  ein  awidgiov,  dessen  ygafinaxivf  nebst  einen 
priesterlicben  Beamlen  {9fcn6loi)  als  ci>unyiite  Beamte  an  der  Spitaedcr 
öffeDilichen  Urkunden  genannt  wurden,  die  Angelegenheiten  der  Stadt 
verwaltete. 
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von  Pompeiiis  AberwuiKitMU'ii  und  verscboDten  Hralen,  welclie 
der  Sieger  hier  anfiiedeileJ)  Die  Maassregel  scheint  nicht  viel 
gefruchtet  zu  haben,  denn  Angustus  führte,  offenbar  um  dem 
Mangel  an  Bewohnern  abzuhelfen,  eine  römische  Colonie  dahin. 
fOgte  aber  diese  Colonia  luUa  Augusta  Dumaeorum  mit 
ihrem  Gebiete  dem  Gebiete  des  ebenfalls  von  4hm  colonisirten 
Patri  bei.')  Pausanias .  erwähnt  in  der  Stadt  einen  alten  Tempel 
der  Athene  und  ein  Heiligthum  der  Kybete  und  des  Attis,  ausser- 
lialh  der  Stadt  zur  Rechten  der  von  Elis  her  fährenden  Strasse 
das  Grab  des  Sostratos,  eines  von  den  Dymiern  als  Heros  ver-  * 
ehrten  Liebiings  des  Herakles,  an  einer  anderen  Steile  das  Grab 
des  olympischen  Siegers  Oibotas.^)  Heutzutage  sind  von  der  Stadt 
nur  noch  geringe ,  meist  der  römischen  Zeit  angchArige  Beste  er- 
halten hei  einer  Kapelle  des  heiligen  Konstantinos  östlich  von 
dem  in  einer  öden,  zum  Tiieil  versiunpften  Niederung  zwischen 
Wäldern  i^rlegenen  r.<'lir(rt  Karavoslüsion,  das  seinen  !Vnmen 
Schiffsslall  UM  *)  einer  zwisclien  der  an  der  Oslseite  des  Vuige- 
inrges  Araxos  sich  hinziehenden  Lagune  Kalogria  und  einem 
Hachen  Knstenvoi -i  i  utige  sieh  öffnenden,  jetzt  dnrr!i  ein  Zoll- 
haus lievvachten  Üni  hl  verdankt,  die  auch  im  Altertlunn  als  ISliede 
hcnutzt  wurde;  der  Hügel,  auf  welchem  die  Kapelle  steht,  Irng 
jedenfalls  die  Akropolis  von  l^yme.  Zur  Sicherung  der  Gränze 
gegen  Elis  war  auf  dem  südöstlichsten  Vorsprunge  des  Araxos. 
nahe  dem  rechten  üfer  des  Gränzflusses  Larisos.  eine  Festung 
erbaut,  die  gewöhnlicfi  schlechtwieg  'das  Castell'  (Teichos)  ge- 
nainit  wurde,  ei*{enilich  aber  den  Naoien  Larisa  geführt  zu 
haben  scheint.  Der  Umfang  dieser  von  der  Sage  auf  Herakles 
zurückgeführten  Festung  betrug  nur  17«  Stadion,  die  Mauern 

')  Strab.  Vm  p.  378  a.;  XIV,  p.  666. 

•)  Da  von  den  beiden  in  Anm.  1  angeführten  Stellen  des  Strabon  sich 
nur  an  der  letzteren  der  RcisntT:  r^v  vovX  'Patfiaicov  frtotxi'a  vtfiftcn 
findet,  .HO  kann  man  schlieüseu,  dass  die  Colonisatiun  in  der  zwischen 
der  Abfassung  des  Bleu  und  des  14 tun  Buches  der  Geographie  des  Straten 
verfloMen«u  Z«it  erfolgt  ist.  Die  Existens  der  Colonie  beiengen  «ach 
Plin.  N.  h*  IV,  b,  18  mid  die  von  Cortiae  Pei.  I  8.  450  angeführten 
Münsen;  ihre  Unterordnong  unter  Paträ  Paos.  c.  17,  6. 

•)  Fang.  i\  17,  8  ff,  Dass  das  Chrab  des  Oihotas  'vor  demselben 
Thnrc'  ^^legen  hab»»  nl'?  das  dns  Sostrntos,  wie  Cnrtiu.s  (Pel.  T,  S.  425) 
nnniiiimt,  ist  mir  nach  der  Auorduung  der  lioAchreibung  de»  ruuaania« 
undenkbar. 
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aber  (deren  noch  erhaltene  Reste  eine  Dicke  von  12  — 15  Fuss 
2eigeii)  liatten  durchgängig  eine  IlOhe  von  45  Fues.')  Im  sud- 
östUcbfiten  Tlielle  der  DymSa  lag  eine  Ortseiiaft  HekatombSon, 

offenbar  nach  einem  Ueiligthum  (vi(*lleicht  des  Zeus,  der  mehr- 
fach  nnter  dem  ßeinamen  Hekatombaos  verehrt  wurde)  benannt, 
bei  welcher  die  Achäer  im  Jahre  225  dnrrh  König  Kleoniencs  III. 
von  Sparta  geschlagen  wurden. In  dtTsi'IlK  n  fIrg<^Tul  niuss  .um  h 
Teuthca  gelegen  haben,  ein  (hirch  ein  lluiligthuui  der  Arteiiii- 
Nemydia  (?)  bemerkenswerlhes  Städtchen,  dessen  Bewohner  bei 
einem  zur  Hebung  von  Dyme  veranstalteten  Synoikismos  nacli 
dieger  Sladt  ühergesiedelt  worden  waren.') 

Die  dstiicfae  Nacbbarstadt  von  Dyme,  das  auf  dem  ietateo 
Vorsprung  des  eleischeo  Skollisgebirges  gegen  die  Rüste  hin  nalie 
dem  linken  Ufer  des  Peiros  gelegene  Olenos»  walirscheinlicli 
^  «ine  von  den  Epeiern  begrOndete  Filiale  der  gleiebnamigen  Slo- 
lischen  Stadt  (vgl.  Band  I,  S.  131),  erscheint  Anfangs  als  eioe 
der  zwölf  achllischen  Bundesstädte,  gerieth  aber  frOhzeitlg  aus 
imbekannttn  Ursachen  so  in  Verfall,  dass  es  nicht  mehr  an  der 
FlrntMieniiin  drs  BuikKs  sirli  betheiligen  konnte:  wahrscheinlich 
\\;av  es  >cli()n  damals  von  seinen  Bewohnern  verlassen,  die  llieils 
nach  Peirä  und  Euryleiä  (wahrscheinlicli  Demen  der  Olenia),  theil> 
nacii  Dyine  über«?csiedelt  waren.  Strabon  fand  zwischen  den 
Trümmern  der  Stadt  noch  ein  Heiligthum  des  Asklepios,  das  40 
Stadien  von  Dyme,  80  Stadien  von  Patrü  entfernt  war;  sar  Zeit  des 
Pausanias  scheint  auch  dieses  verfallen  gewesen  zu  sein,  da  er  des- 

')  Polyb.  IV,  :,9  n.  83,  vergl.  StopL.  Byz.  n.  Tfi^og:  eine  Stadt 
yiceoißa  auf  dur  üräiize  <ler  Klecr  u.  Dyniäer  citirt  aas  Thcopompos  Strab. 
IX  p.  410.    t'eiior  ilon  Tcnijiel  ilnr  Athene  Lamän  s.  oben  S,  310. 

*)  riut.  Cleomeu.  14  (über  dus  ebend.  gcnanute  Aäyym'  vgl.  oben 
S.  800,  Anm.  2),  wo  »iwdrttGkUcfa  Angegeben  wird,  dass  E^eomenes  diurcb  Ar- 
kadien naeh  dem  aclitiBclien  PherS  («BFluurai)  sog  und  dann  swiselien 
Dyme  nnd  dem  Hekatomiriion,  wo  die  Aebaer  lagerten,  sein  Lagw  tfrf- 
achlug  (irrig  Curtias  Pel.  I  S.  427);  vgl.  PluU  Arat  89;  Polyb.  II,  6i. 
Zena  Hekatorabäos :  s.  Hesych.  u.  '£xcrrOfi^«M$. 

Strab.  p.  312:  für  das  Jedenfalls  corrupte  Neuv9t(tg  will  Miilkr 
Dorier  I  S.  373  Nsfitdiag,  Lobeck  ad  l'hrviii(  Ii.  p.  "»ö"  Nfu^aiag  lesen.  Ob 
die  von  Tuu^ucville  ent<leckten  Tempelreste  bei  Kdbuiiis  um  FuhäC  des 
IlergCH  Movri,  %  Stunde  büdüsjtlich  von  Epano-Aclmin,  diesem  Heilig* 
tlioui  angehören  (vgl.  Ciirtins  Fei.  I,  S.  427),  ist  mir  «weifelball,  da  nach 
den  Worten  dea  8tral>on  Tenthea  nielit  unmittelbar  am  Badae  Tenthea« 
gelegen  n.  cur  DymKa,  nicht  anr  Olenia  gehört  au  haben  aheint. 
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seihen  mit  keinem  Worte  ginleukt;  «loch  haben  sich  einige  Reste 
»ler  alten  Stadt  Iiis  znm  lienti«,'rn  T  i-t;  in  der  Nahe  des  Dorf- 
rliens  Kalü-Äehaia  erhalten,  daiDiiler  dii'  Basis  riri»'i'  von  der 
Stadt  Pharä  errichteten  Ehrenslatue,  woraus  man  wohl  s«  liliessea 
darf,  dass  das  r.chirt  von  Olenos,  das  zu  Strahons  Zeil  (h*n  Dy- 
[tiriern  fr<h5rte ,  früher  eine  Zeit  lang  in  Besitz  von  Pharä  war.') 
Diese  Stadt,  deren  das  obere  Thal  des  Peiros  umfassendes  Ge- 
biet im  Westen  durch  die  Dymäa,  im  Nordwesten  durcli  die 
Oleiiia  von  der  Verbindung  mit  dem  Meere  abgeschnitten  war, 
'  lag  an  der  Hauptstrasse  aus  Arliadien  nach  dem  westlichen  Achaia, 
70  Stadien  von  der  Käste,  150  SUdien  (auf  der  im  Petrosthale 
und  dann  längs  der  Küste  hingehenden  Strasse)  von  Paträ,  nahe 
dem  liniLen  Ufer  des  hier  Pieros  genannten  Flusses,  also  ungefihr 
In  der  Mitte  zwischen  den  jetzigen  Ddrfern  Isar!  und  Prevetos, 
wo  ihre  Stelle  noch  durch  ausgedehnte  aber  unansehnliche  Ruinen 
hezeichnet  wird.  Dein  Flusse  zunäelist  stand  ein  Hain  uralter 
IM.itanen,  deren  hohle  Stämme  von  den  Bewohnern  der  Stadt 
liisw eilen,  natürlich  nur  i^eherzwcise,  zu  Speise-  und  Scldnfräu- 
iiieii  heniiizl  wurden.  Mitten  auf  den»  gcrSnmigen ,  ikhIi  dr-rn 
alleren  Systeme  angelegten  Marktplatze  stand  ein  Hermenhild  des 
Hermes  Agoräos  mit  einem  steinernen  Altar,  bei  welchem  man 
sich  in  eigenthündif  Ikm- ,  ziendich  primitiver  Weise  Orakel  holte; 
nahe  dabei  standen  30  vierecliige  Steine,  von  denen  jeder  als 
Symbol  oder  Repräsentant  einer  Gottheit  Gegenstand  des  Cultus 
war.  Dem  Hermes  war  auch  eine  Dirke  genannte  Ouelle  in  der 
Stadt  heilig,  in  deren  Abfluss  Fische  lebten,  die  als  dem  Gotte 
gewei|>t  nicht  gefangen  werden  durften.  15  Stadien  von  der 
Stadt  lag  ein  hauptsächlich  aus  Lorbeerbäumen  bestehender  Hain 
der  Dioskuren,  in  welchem  Pausanias  einen  Altar  aus  Feldsteinen, 
aber  weder  ein  Cultgebäude  noch  Culthilder  (diese  solhen  iiaeii 
Uom  geschafft  worden  sein)  fand.    Wie  Dyuie  nahm  auch  l'hara 


*)  Strab.  I».  386  n.  888;  Pai».  c.  18*  1  n.  o.  S2,  1;  Stepb.  By«.  n. 

"StUvog;  C.  I.  gr.  n.  1644.  Dass  unter  der  «^rpTj  'Stlsviri  II.  ß,  C17  J.is 
Gebi«!  des  später  acbäigchen  Olcnos  zu  verstebn  ist,  lehrt  die  Vergki- 
thung  der  von  Stral«.  i».  .112  erhaltenen  Verse  «les  Ilesiodos  (fr.  21«1  Gutt 
ling:).  Ueher  <lic  Reste  von  Olenos  s.  Leake  AIor«'a  II  ]».  155  s.;  Dodweil 
C'lasB,  n.  topogr.  Ivciso  IT,  2.  S.  149  <1.  d.  Ueb. ;  l'ouillon-Bohlaye  Re- 
cherche:» p.  20.  Fiüclitlitij^c  aiiH  Olcnos  in  Aegiun  iuternirt:  Aelian.  de 
an.  y,  29. 
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TlieÜ  an  der  NeugrüniluDg  des  Bundes,  litt  dann  melirfacb  durch 
EinHille  der  Aeloler  und  Eleer,  und  wurde  durch  Augustus  den 
Patr&ern  unterlbinig  gemacht.*) 

Ganz  dieselben  Schicksale  wie  Pbarä  hatte  dessen  Nacfabarui, 

die  unter  allen  achäischen  Städten  am  weitesten  von  der  Küsie 
intfenite  Bundesstytlt  Tritäa  (auch  Triteia  geschrieben),  die 
in  Folge  ihr«'!-  Lage  sich  eine  Zeil  lang  (wahrscheinlich  vor 
ISeuhegründung  des  achäischen  Bundes,  au  welcher  ancli  sie  Au- 
tlieil  nahm)  an  Arkadien  angeschlossen  hatte.  Die  Stadt,  in  welcher 
Pausanias  ein  Heiligthum  der  'Grössten  Götter'  mit  Cultbildern 
aus  Thon  und  einen  Tempel  der  Aibcna,  ausserdem  vor  der 
Stadt  ein  Grabmal  mit  Gemälden  von  der  Hand  des  Nikias  der 
Erwähnung  werth  findet»  war  120  Stadien  von  Phari  entfernt: 
also  gehören  ihr  wahrscheinlich  die  jetxt  Kaslritza  genannl^o 
Mauerreste  eine  Stunde  nördlich  unterhalb  des  grossen  Dorfes 
h.  Blasis,  nahe  den  Quellen  des  Flusses  Sciinus.') 

Die  nordöstlichste  unter  den  Städten  des  westlichen  Acfaaia> 
seit  Augnstus  die  Beherrscherin  dieses  gansm  Thelles  der  Land- 
schaft, war  Paträ,  das  am  nördlichen  Ende  der  breiten  und 
Iruchlbarcn  Mündungsehenc  des  Glaukos,  die  in  ihrem  mn  illic lien 
Theile  iio»  h  von  einigen  kleiin  itii  Hachen  durchnc»sseii  \urd.  unter 
und  auf  einem  mit  dem  Panarhaikoii  zu:?nmmei)]iängeud(  n  Hügel- 
rücken  (jetzt  Skalo>uiii  •^'cnannl)  lag.  IHe  Fruchtbarkeit  des 
Landes  für 'Viehzucht,  Ackerbau,  Garten-  und  VVeincultur  spiegelt 
sich  schon  in  den  Mamen  der  alten  pelasgiscb  •  ionischen  Ansie* 
delungen,  aus  welchen  die  Stadt  erwuchs,  und  den  Sagen  von 
der  Gründung  derselben  wieder.   Zu  Eumelos,  dem  'Ileerdeih 


0  Sirab.  p.  388;  Paus.  c.  82,  1  IF.  (wo  §.  4  zu  leeeu  hU  vda>Q  i^ov 
lote»  *£^fftOV'  J/ffUff  [Vm«  oodd.]  f»lir  ry  nrjy^  fo  ^«fi«);  Polyb.  IV, 
G  f.;  59  f.;  Y,  94.;  Flut.  Cleom.  14  (vgl.  8.  899,  Amn.  2);  PtoL  HI,  16, 
16;  Stepb.  Bys.  n.  ^agai;  Uber  dte  Bainen  Potüllon-Bobläje  |».  91. 

«}  Pnns.  c.  22,  6  flF.;  Strub,  p.  341;  vgl.  Polyb.  IV,  6  u.  ö.;  Plnt. 
Cloom.  16  u.  Arat.  1 1 ;  Steph.  hyz.  n.  Tgtrctfa  n.  Tg^Ttia.  Dass  Triteia  ciuc 
Zeit  lang-  zn  Arkadien  gohi'.rtp,  bcwoist  du«  von  Paus.  VI,  12,  S  »  r^nlm'»' 
Kpigramiii  aut"  «i^r  Statue  dus  l•'au•^tkämpfers  Age^archos:  dii-s  grstluiii 
wahrscheiitlich  /tu  Zeit  der  höcliateu  Macht  Arkadiens,  ImlU  iiucli  der 
Gründung  von  Megalcpulis  (vgl.  Cic.  ad  Att.  VI,  2,  3,  wornach  Dikäurcb 
TriteU  «i  Arkadien  geredinet  au  haben  sobeint),  nicht  erst  dueh  di« 
RSmer,  wie  Bman  Geacbichta  der  griech.  KÜDStler  I  8.  638  annimmt 
Ruinen  von  Kastritxa  Leake  Morea  II  p.  117. 
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reiclieii*,  dem  cingcborncn  ältesten  Herrscher  des  Landes,  kam, 
wie  die  Sage  hericlitel,  Triptnlrnins  und  lehrte  ihm  den  Cetreide- 
h.'iii ,  worauf  er  cii]*'  Örtsrliaii  Arne  ('AckerJand ' )  und  in  fie- 
meinsriiafl  mit  Tri[)tolümos  einez\v<'il«^,  Aiif  hein  ('die  Bliitiien- 
reiche')  gründete;  zwisriien  beiden  wurde  dann  noch  eine  drilte, 
die  Mesntis  fdie  Miltlere'}  nngelegt,  deren  Bewohner,  wie  die 
liier  localisirten  Sagen  von  der  £rziebuDg  des  Dionysos  und  seiner 
Geßbrdung  durch  die  Titanen  zeigen »  sich  hauptsftcb|icb  dem 
Weinbau  iridmeteo.  Die  drei  Orfaschalten  waren  durch  ein  reit- 
giises  Band,  den  gemeinsamen  Cultus  der  Artemis  Triklarla  in 
dem  HeiUglbum  am  Flusse  Meilichos  («.  oben  S.  312),  verbunden ; 
auch  der  Gult  des  Dionysos  Aesymnetes,  welchen  die  Sage  mit 
der  Abschaffung  der  Menschenopfer  im  Dienst  jener  Gftttfn  in 
Verbindung  setzte,  war  ofTenbar  den  drei  Orlen  gemeinsam,  wie 
man  sclion  aus  der  Zahl  von  neun  Mänin  i  n  und  neun  Frauen, 
welchen  die  H.niptverrichtungen  im  CnU  dirsrs  Colles  oblagen, 
se?»1i«'ss(Mi  k.iiMi.  Die  Aehäer  inacliLin  Arne  (liireli  Erweitertniir 
und  liefest i^nng  zu  einer  Stadt,  welche  als  aussrhiiesslieher  Sitz 
der  herrsclienden  Familien  den  Namen  Paträ  erhielt;  zu  ihrem 
Gebiete  geborten  ausser  Mesatis  und  Antbeia  noch  wenigstens 
vi«r  ländliche  Ortschaften  (Demen),  von  denen  wir  Arba  (von 
unsicherer  Lage),  Argyra  (fgl.  oben  S.  312)  und  Bolina  (vgl 
ebendaselbst)  mit  Namen  kennen.  *)  Der  Umfang  der  Stadt  war ' 
damals  geringer  als  zur  Zeit  des  Augustus  und  in  der  Gegenwart, 
denn  sie  bescbrSnkte  sich  auf  den  westlichen  Abhang  des  Hüg^l- 
rückens  (auf  welchem  ungefShr  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Castells 
die  Akropolis  lag)  und  den  zunächst  unter  demselben  gelegenen 
Theil  der  Strandebene  und  war  durch  unbewohntes  Terrain  von 
ihrem  auf  künstlichem  Wege  durch  Dämme  aus  grossen  Stein- 
blöcken hergestellten  Hafen  gelrennt ;  erst  im  Jaln  e  419  v.  Chr. 
wiu*de  derselbe  auf  Anrathen  des  Alkibiades  durch  lange  Mauern 


*)  Pikiis.  e.  18,  S— 6,  c.  19  u.  c.  20,  1;  vgl.  Etym.  M.  p.  147,  86;  für 

die  Bedeatung  des  Nauiens  IJatQui  vgl.  Steph.  Byx.  n.  In  An- 

tlicia  {natu  t^v  ^Av^imv  imqav)  wurde  Demeter  als  not7jQioq>6gog  ver- 
ehrt: Athen.  XT  p.  iGO««.  Die  Angabe  .Ics  Str.iT.on  p.  337  TldxQai 
tntft  [^rfucov  avvinoXia^ritfav]  beziehe  ich  auf  die  urtjpriin^licho  GrüYi- 
ditng,  nicht  wie  Curtins  (Pel  I  S.  437)  auf  eine  'zweite  Krweittiruug  etwa 
um  die  Zeit  der  Perserkriege',  von  der  sich  in  der  Uchorlieferung  keine 
Spar  findet, 
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nach  (lern  Muster  des  athciiisclien  mit  der  Ringmauer  der  SuUi 
verbunden.')  Als  liitfenplatz  s|)irllt'  diese  aiitlj  in  den  Kämpfen 
des  neuen  acliäisrlicn  Bundes,  zu  dessen  Oei^rundern  sie  gehörte, 
ge^en  die  Aetoler  eine  nicht  unbedeutende  flolle;  im  Todeskampfe 
des  Bundes  gegen  Hon»  oiiill  sie  iiorh  vor  dem  letzten  Acte  dieses 
blutigen  Dramas  einen  schweren  Schlag,  indem  ihre  ganze  Mann- 
schaft auf  dem  Rückzüge  nach  der  Niederlage  der  Achäer  bei 
Skarpheia  in  Phokis  durch  Mefellus  anfgeriehcn  wurde,  ein  Schlag, 
welcher  den  Ueberrest  der  Bevölkejung  in  solche  Verzweifelung 
stürzte,  dass  die  meisten  Bewohner  die  Stadt  verilessea  und  sieb 
in  die  ländlichen  OrtschaUcn  ihres  Gebietes  zurückzogen.') 

Die  Wichtigkeit,  welche  die  Stadl  trotzdem  als  Handels-  und 
Ilafenplatz  hatte,  war  die  Ursache,  dass  Augustus  nach  der  Schlacht 
bei  Aktion  eine  rftmiscbe  Militärcolonie  dabin  führte  und  die 
Bewohner  anderer  achSiscber  Ortschaften  veranlasste,  dort  ihren 
Wohnsitz  tu  nehmen.  Die  von  den  Römern  mit  Abgabenfreibeit 
und  bedeutendem  Grundbesitz  nicht  nur  im  westlichen  Achala, 
sondern  auch  im  südlichen  Aetolien  und  im  Gebiet  der  ozolischen 
Lokrer  beschenkte  Colonia  Augusta  Aroe  Pati'ensis  wurde 
nun  eine  der  blOhendsten  und  bevölkertsten  StSdte  Griechenlands. 
In  der  BeTftlkerung  Qberwog  das  weibliche  Element  bedeutend 
und  nicht  eben  zum  Vortheil  der  Sittlichkeit,  indem  zahlreiche 
Frauenzimmer,  welche  von  der  Verarbeitung  des  aus  Elis  her- 
beigescbafllen  Byssos  zu  Gewftndem  und  Haarnetzen  lebten ,  auch 
einen  leichteren  aber  weniger  ehrenvollen  Nebenverdienst  nicht 
verschmähten.^)  Die  damalige  Stadt,  von  welcher  uns  durch  l'au- 

1)  Thuk.  V,  52  (vgl.  II,  83  f.);  Plut.  Alcib.  15;  Ubor  die  Resto  dieser 
Manern  nnd  der  ILifcndämme  Tgl.  Dodwell  C1&88.  n.  topoff.  Keim  I,  1, 
S.  161  1".  (1.  d.  üeb. 

•)  Püljb.  XL,  3,  vgl.  c.  6;  dagegen  lässt  Paus  c.  18,  6  (vgl.  X,  22,  6) 
die  Fatrior  den  Aetolern  beim  Einfalle  der  Kelten  279  v.  Chr.  zu  Hülfe 
eilen  nnd  dabei  so  schwere  Verlntte  erleiden,  dass  die  MehrMbl  der  Be- 
wohner die  Stadt  Terlilsst;  «nein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  bestiinnite  « 
Angabe  des  Polybius,  das«  die  Kiederinge  der  Paträer  in  Phokis  ßgaxii 
XQOva  jCQOteQOv  (vor  der  Katastrophe)  erfolgt  sei,  sondern  anch  die  häu- 
flf?f>  KrwUlinng'  von  PatrH  in  der  Geschichtr'  des  ao<;.  Bundesgenossenirieges 
hei  Polyliius,  wolclie  uns  ijirht  gestattet,  die  Xachrlilitcu  des  Pausaains 
und  des  I'olybiu»  auf  zwei  veräcblüdciie  Bepeljcnheileu  zu  beziehen. 

*)  Paa«.  c.  18,  7;  c.  19.  14;  X,  38,  9;  Strab.  p.  887  u.  p.  480;  Plin. 
V,  h.  T7,  4,  11.  Colonialmfinsen:  Eckhel  D.  N.  V.  II,  1,  p^  858.'  Dass 
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sanias  eine  ziemlich  dctaillirte  Beschreibung,  aber  nur  wenige 
architektonische  und  plasiiache  Ueberreste  erhalten  sind  —  eine 
Folge  der  ununterbrochenen  Bewohnung  des  Platees,  durch  welche 
die  Fundamente  der  Siteren  Gebftude  durch  die  neueren  verdeckt» 
die  TrOmmer  jener  zur  Herstellung  dieser  verbraucht  worden 
sind  — ,  erstreckte  sich  von  der  die  Ebene  beherrschenden  An- 
hfthe,  dem  westlichsten  Vorsprunge  des  mehrfach  erwähnten 
Ilügelruckens,  welche  die  Akjoi)ulis  img,  bis  unmittelbar  ans 
Ueer,  Die  Akropolls  enthielt  ein  Ueiligthum  der  Artemis  La- 
phria,  deren  Cult  wohl  erat  mit  dem  chryselephantlnen  Cultbllde, 
welches  die  GOtthi  als  Jlgerln  darstellte,  aus  Kalydon  durch 
Aogusius  hierher  Terpflanzl  wurde:  die  BurggütUn  der  älteren 
griechischen  Stadt  war  jedenfalls  die  Athene  Paiuichais,  welclier 
auch  iu  der  römischen  Zeit  ein  innerhalb  des  Perihulus  des  At- 
l4  iiiisheiligthums  stehender  Tempel  geweiht  war.  ^)  Die  Strasse 
von  der  Akropolts  nach  dem  Marktplatze  führte  an  einem  Ileilig- 
llnrnie  der  Kyheie  fder  Dindymenischen  Muller'),  in  welchem 
an(  h  Allis  verehrt  wurde.  V{»riil)er.  An  der  Oslseite  des  Markt- 
platzes, dessen  Mittelpunkt  wahrscheinlich  das  Grah  des  mythi- 
schen Stadlgrfinders  Patreus  und  eine  Slalue  der  Athene  ije- 
zeichnele,  stand  das  Olympion,  ein  mit  Ausnahme  der  steinernen 
Säuleu  und  Archilrave  aus  Ziegeln  erbauter  Tempel  des  Zeus 
Olyropios,  in  dessen  Cella  der  Gott  auf  einem  Thronsessel  sitzend, 
danehen  Athene  stehend  dargestellt  war;  gegenüber,  wahrschein- 
lich durch  die  von  der  Burg  her  führende  Strasse  davon  getrennt, 
eine  Statue  der  Hera  Olympia  und  ein  Heiligthum  des  Apollon 
mit  einem  Erzbilde  des  Gottes,  welches  denselben  nackt,  aber 
mit  Schuhen  an  den  Füssen,  einen  Fuss  auf  einen  Stierschidel 
setzend,  darstellte.')   Ein  mit  vergoldeten  Stetuen  des  Patreus, 


Bcbon  vor  der  Gründung  der  Col  i  i  röniisclic  Kaufleutd  hl  Patrft  ansässig 
waren,  seigt  Cic.  Ep.  ad  fain.  Xlii,  17,  1  u.  öO,  1.  Fortdauer  der  We- 
berei bis  ins  12td  Jahrh.  n.  Chr.:  vgl.  CondtanUn.  Vita  Baailü  Maced. 
p.  142  ed.  Venet. 

>)  Vgl.  über  diese  Dodwell  a.  u.  O.  S.  168  \  Leake  Morca  II  p.  131 
as.i  ArehSol.  Anieig.  1854,  N.  67.  68.  8.  479. 

*J  Paus.  c.  18,  8  ff.;  e.  20,  S;  dass  der  Colt  der  Laphria  ans  Kalydon 
stammt,  beaeugt  Paus,  auch  IV,  31,  7,  also  ist  auch  der  von  Paus,  be- 
schriebene TQOJtoi  i«i»2c»9(OS  9v6ius  als  nrsprü&gUch  kaljdoaischar 
Brauch  KU  betrachten. 

»}  Pan«.  c  20,  3  ff.;  Plüi.  N.  b.  XXXV,  U.  IVZi  der  letztere  erwähnt 
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Prt'Ui^'i'nL's  und  Athoritui  i^csclimücktes  Thor,  das  oUtiibar  den 
Jlaupteiniian},'  der  Al;oim  l»ezeichnpte .  f rennte  difses  Apollonhci- 
ligthum  von  dem  geräumigen  Temenos  der  Artemis  Liinnaüs 
welches  ausser  dem  Tempel  dieser  Göllin  noch  andere  Ueiiig» 
tbümer,  zu  denen  man  durch  die  ofTenbar  das  Temenos  an  allen 
vier  Seilen  umschliessenden  Säulenhallen  gelangte,  enthielt:  so 
ein  HeUigtlium  des  Asklepios  und  eins  der  Athene;  vor  letzterem 
zeigte  man  das  Grab  des  Prcugenes,  dem  ebenso,  wie  seinem 
Sohne  Patreus,  aiyfthrlich  beim  Feste  der  Limnatis  Todtenopfer 
dargebracht  wurden.  Unmittelbar  an  die  Agora  stiess  ferner  das 
besonders  reich  geschmöckte  Odeion ;  in  geringer  Entrenmng  von 
dem  Platze  stand  auch  das  jedenfalls  nach  römischer  Weise  gant 
auf  einem  künstlichen  Unterbau  rahende  Theater»  in  dessen ^Nfthe 
Tempel  der  Nemesis  und  der  Aphrodite»  ein  Heiligthum  des  Dio*^ 
nysos  Kalydonios  (so  genannt,  weil  das  Coltbild  aus  Kalydon  her* 
fibergescbailt  worden  war)  und  ein  Temenos  einer  cinbelmischeo 
Frau  (den  Namen  derselben  bat  unsPausanias  leider  verschwiegen; 
wabrschemlicb  galt  sie  als  Amme,  und  Pflegerin  des  Dionysos)  mit 
drei  Dionysosblldem .  die  nach  den  drei  alten  Gauorlen  benannt 
Waren  (Aroeus,  Anthcus,  Mesaleus).  sich  bcrandcn.  An  der  vom 
Marktplätze  nach  dem  Mcore  lülireiiden  Strasse  lag  rechts  ciu 
Ileiligthum  des  Diuuysos  Acsvinitelcs ,  wj'itcr  abwärts  ein  Heilig- 
tliuni  i\ov  Sotcria  (wahrscheiulii  ii  der  iniiiischen  Salus);  nm  Harm, 
dem  zunächst  Erzbiidcr  des  Ares  imd  des  Apollou  uud  »'in  Akr(»- 
lilb  der  Aphrodite  aufgestellt  waren,  ein  Tempel  des  Po6ei<lniii 
und  zwei  Heiligthümer  der  Aphrodite.  Kerner  /.oy  sieh  am  Meere 
eil»  Hain  mit  anmuthigen  Spaziergängen  und  T»'inpeln  (des  Apollon 
uud  der  Aphrodite:  hin.  an  welchen  ein  Heiliglbum  der  Demeter 
stiess;  vor  dem  Kinj^ang  zum  Tempel  derselben  war  eine  heilige 
Ouelle,  gegen  den  Tempel  bin  von  einer  Mauer  umschlossen,  von 
der  andern  Seite  durch  Sturen  zugänglich,  an  welcher  sich  Kranke 
vermittels  eines  Spiegels  Orakel  über  den  Ausgang  Ihrer  Krank- 
heit holten:  offenbar  die  nocli  jetzt  mit  einer  gewissen  Ehrfurcht 
betrachtete  Quelle  bei  der  verfallenen  Kirche  des  heiligen  Andrejs 
südlich  von  der  jetzigen  Stadt,  welche  in  ein  überwölbtes  Bassin, 

neben  der  »pdes  lovis  auch  die  dos  irerakles  als  in  plelclipr  T<»chnik  er- 
baut: die  Lage  dieses  Hernklcion,  das  nach  Pltit.  Anton.  00  vom  Bllt/r 
getroffen  wurde,  während  Antonius  sich  in  Pnträ  aut'liielt,  ist,  da  Puu-  . 
MoiM  desMlben  nicht  gedenkt,  nicht  ni  bestimmmen. 
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zu  dorn  man  auf  vier  Stufen  hinabsteigt,  g<ifassi  ist.  Auch  xwei 
Hciligtbflmer  des  Sarapis  standen  in  der  NShe  jenes  Haines. 
Endlich  wird  noch  ein  *  oberhalb',  d.  h.  wohl  nördlich  von  der 
Altropolis  in  der  Nahe  des  nach  Mesalls  führenden  Thores  ge- 
legenes HeÜigthtim  des  Askicpios  erwähnt.  *J 

Als  Pausanias  Paträ  besucht«,  bestand  in  der  Stadt  Jeden- 
fallsschon eine  christliche  Gemeinde;  denn  wenn  auch  die  Legende, 
welche  den  Apostel  Andreas,  den  Schutsbeiligett  der  Stadt,  hier 
unter  dem  Proconsul  Aegeates,  nachdem  er  eine  zahlreiche  christ- 
liche Gemeinde  gestiftet ,  den  Märlyrerlod  am  Kreuz  erleiden 
lässt.*)  als  iiiil)istoriscli  bezeichnet  werden  inuss,  so  ist  es  doch 
unzwciltlhaft,  dass  die  Stadt  iit^heii  Ivuj  iiitli  einer  der  ersten  Aus- 
{^ang<!pniikte  <ler  Christianisirung  der  Halbinsel  gewesen  ist,  eine 
Mission ,  die  sie  zimi  zweiten  Male  im  9.  Jahrhundert  an  den  in 
den  TVIopnniu's  »  iiij^edrungenen  Slaven  erfüllle.  Obschon  im  Jahre 
nf)l  ilwiiii  VAU  Erdlu'hen  schwer  heimgesucht,'-  blieb  sie  dorb 
das  gaii/r  Mittelalter  hindurch  und  in  der  neueren  Zeit,  unter  <ler 
IFerrschalt  der  Byzantiner  wie  der  Franken,  der  \'eiietianer  wie  der 
Türken,  eine  der  festesten,  volkreichsten  und  gewerbfleissigsten 
Städte  Griechenlands.  Im  griechischen  Befreiungskampfe  pflanzte 
sie  als  eine  der  ersten,  am  4.  April  1821,  das  Kreuz  als, Zeichen 
der  UnablifuiL'tu'keit  auf,  wofür  sie  nach  wenigen  Tagen  durch 
völlige  Kiuäselierung  und  Plünderung  durch  Jussuf,  den  Pas( 
vooEuboia,  büssen  musste  (15.  —  20.  April).  ^]  Aber  sie  erhob 
sich  wieder  aus  ihrer  Asclie  und  ist  jetst  der  wichUgste  Handels- 

')  Pfiti«!.  f.  20,  6  ff.  Mi;iiic  topog^raphischo  Ansptzung  der  Gebäude 
am  und  iü  <lcr  Nähe  «It  s  Marktes  weicht  vou  der  vou  Curtius  (Pel.  I,  S. 
113  f.)  angenoiiimeueu  besonders  darin  ab,  daas  ich  die  von  Paus.  c.  20, 
7  erwähnte  i^odos  od.  dii^odog  für  Tersdiieden  lialte  von  der  oSog  ig  tu 
inl  9«2tt«4rg  x^g  nolins  «.  21 »  6.  Daas  die  Stadt  •ich  oatwlrts  über 
tUe  Akropolis  1Uii«q»  erstredit  habe,  sebeiat  mir  nach  der  Beschaffenheit 
des  Terrains  kaum  dcnkiwr:  ich  fasse  daher  vtcIq  xtjv  artQonoliv  bei 
Paus.  c.  21,  1-4  Im  Shme  vim  'jeii.seit  dor  Akr(>i)olis '  iiuf.  Darstellung 
«Icä  Hafens  der  ötadt  auf  römischen  Kaisermünscn :  vgl,  Eckhel  D.  K.  V, 
U,  1,  p.  267. 

')  Vgl.  nqd^ti^  xai  fiaQivf/iop  xov  äyiov  unootokov  'Av6(fiov  in  * 
Acta  apoetotortim  apocrypba  ed.  Tisefaendorf  (Lips.  1851)  p.  106  es. 

*)  Firocop.  de  belle  Goth.  IV,  36  p.  606  ed.  Dindorf. 

Vgl.  Gervinns  Geschichte  des  19ten  Jahrhunderts  V,  S.  187  n. 
190;  Mendelssohn  Dartholdy  Geschichte  Griechenlands  von  derErobemng 
Koustentinopels  bi«  auf  unsere  Tage  J,     191  f.  a.  9.  197. 
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plalzdeswcstliclicn  Griechenlands,  neben Aflini.  KoiTii  ttiulllerinupo* 
ItoaiifSyra  die  volkreichste  und  bedculendstc  Stadl  dos  Königreichs. 

Die  ö-ilirhf  r.iäiizc  des  Gebiets  von  Paträ  war  in  älterer 
Zeit  der  Kamm  des  Panachaikon,  an  der  Küste  die  Landspitxe 
DrepanoD;  die  Östlichen  Abhänge  des  Gebirges  und  der  Kfisten* 
saum  vom  Drepanon  bis  sur  Mündung  des  Meganitas  bildeten  die 
Rhypike,  das  Gebiet  der  Stadt  Rhyp'es  (auch  Rhypä  und 
Arype  geschrieben],*)  das  sich  gegen  SQden  weit  landeinwärts 
bis  zum  Gebiet  von  TritSa  erstreckte.  Die  Stadt ,  deren  Bärget^ 
MysheHos  als  Gründer  von  Kroton  In  Unteritalien  galt,  gerielh 
rräbxeltig  in  Verfall,  vielleicht  xum  Theil  In  Folge  von  verhee- 
renden Naturereignissen,^  hauptsächlich  aber  wohl,  weil  weder 
die  BodenbeschalTenlielt  ibres  Gebietes  fQr  den  Ackerbau,  noch 
die  Kftstengestaltung  —  die  als  Hafenplatz  benutzte  Bucht  Eri> 
neos  (vgl.  oben  S.  313)  war  V/^  Stunden  jrefren  Nordwesten  von 
der  Stadt  entfernt  —  für  den  Seeverkehr  yunsti^e  Cliancen  dar- 
bot. In  Folge  dieses  Verfalls  bemSchtiglc  sich  w  ihr«!cheinllrh 
die  Nacliharstadt  Ae<;ion  der  Kösleustrcckc  der  Rh\ pike;  im  süd- 
lichsten Theile  derselben  aber  behauptete  sich  Leonlion.  rim* 
milteii  im  Geliirp?lande  an  einem  Seitenarme  des  olH  r'Mi  S«  )iiuis 
gelegene  befestigte  Ortschaft  (von  welcher  noch  Uuinen  sinDieli 
vom  Dorfe  Guzumisln«  erhidtcn  sind)  als  selbständiges  Glied  des 
Bundes,  in  welchem  es  <lic  Stelle  von  lUiypes  einnahm.^)  Doch 
scheint  dieser  letztere  Ort,  dessen  Stelle,  nahe  dem  rechten  Ufer 
des  Tholopotamos  genannten  Baches,  jetzt  noch  durch  wirr  diirrlir 
einanderliegendc  Steine  bezeichnet  wird,  erst  zur  Zeil  dey 
Attgustus  gänzlich  verödet  zu  sein,  welcher  die  Reste  der  Be* 
wohner  nach  Patr&  versetzte  und  den  sädlicheren  Tbeil  ifaros 


*)  Berod,  r,  145;  Aeschyl.  frg.  826  Dind.;  Strmb.  p.  386  8,| 

Pans.  c.  6,  1  u.  ö.;  ^Pvnai  od.  ' Pvnafrj  nach  Stcpli.  Ryz.  u.  <1.  W.;  '^Iq/vwif 
nach  Steph.  Bjs.  p.  129,  11  Mein.;  vgl.  Meinelies  Note  a.  Etym.  M. 
150,  56. 

*)  Auf  solclie  scheint  mir  die  Bezeichnung  xiQui^viag  'Pvxa$  1^ 
dem  Anm.  1  angeführten  Fragmente  des  Acachylos  hinzudeuten. 

')  Polyb.  II,  41;  fBr  die  Lege  de«  Ortee  vgl.  dens^  V,  94,  desn  Lenki 
Mona  in  p.  419  a.;  Dodwell  elMS.  n.  topogr.  Beiae  II,  2,  8.  347  d.  4 

Uel»..  Der  Namo  Atovtiov  ist  wahraelieittllch  auch  hol  Strnh.  p.  387  lUr 
Aivnx^v  (dessen  Idcntitüt  mit  Leontion  schon  Pouillon-Bohlajo  Rcchero  , 
ches  p.  22  verrnuthct  hat)  herznstellen.    Ethnikon  Jitovrittvog  Apollo^- 
nios  bei  Stcph.  Bjs.  p.  507,  16  ed.  Mein.;  Atovriicios  Foljb.  XXVI,  S*  . 
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Gebiets  el»eiis<»  wie  die  Naclibarorle  Tritfta  und  Pharä  zum  Co- 
bii  te  dieser  Stadt  zo^,  waiireiid  die  Küsteiislrei;ke  im  liesilz  vun 
Acgioii  blieb.') 

Diese  {^(gen  30  Stadien  östlich  von  Rhypes  auf  der  Stelle 
des  jetzigen  Vostiza  gelegene  Stadt  war  ursprünglich  auf  ein  sehr 
unbedeutendes  Gebiet  —  den  schmalen  Streifen  zwischen  den 
Flüssen  Neiganitas  und  Selinus  von  der  Küste  bis  zu  dem  1613 
Meter  hohen  Berge  liarbas,  einer  siidosilichen  Verzweigung  des 
Panacliaikon  —  beschrSokt«  das  sie  :tllniälig  in  Folgf  des  Ver- 
Talles  beziehendlicb  Unterganges  ihrer  beiden  Nacbbarstädte  Rbypes 
und  Helik«  gegen  Westen  wie  gegen  Osten  betrSchtllch  erwci* 
terle.  Doch  hatte  sie  frühzeitig  trotz  ihres  beschränkten  Ge- 
bietes eine  grosse  Bedeutung  erlangt  als  religiöser  und  politischer 
MI(lel|Hinkt  des  achfiiscben  Bundes  (vgU  oben  S.  316),  eine  Stei* 
TuDg,  die  sie  theils  ihrer  centralen  Lage.  Iheils  dem  in  ihr  he* 
sonders  eifrig  gepflegten  Zeuscult  verdankte.  Die  alte  SlaUt 
zerfiel  ebenso  wie  das  jetzige  Vostiza  in  zwei  Hilften:  eine  obere» 
auf  einer  ganz  aus  brOckeligem  Sandconglomerat  bestehenden 
Anhohe  gelegene,  und  eine  untere  unmittelbar  an  der  jetzt  wie 
Im  Altertbum  als  Hafen  dienenden  Meeresbucht,  welche  gegen 
Osten  wie  gegen  Westen  durch  dreieckige  flache  Landspitzen  ge- 
sell ui/i  wird.  Die  Commiiiii<  ali(ni  zwischen  beiden  Stadltheilen 
wil  d  durch  einen  hüheii  gewölbtt  ii  (.an^  vermitteil,  der  innerhalb 
des  lockeren  Terrains  des  Hügels  anl  die  ober«'  1  lache  desselben 
pinpnrfüljrt ,  «in»'  Anlage,  für  wohliü  wahrscheiidich  die  Natur 
selbst  diirrli  eines  der  heftigen  Erdbeben,  welche  in  aller  ntid 
neuerer  Zeit  die  Stadt  heiuigrsiK bt  haben, ^)  der  MensolieiiliamI 
vorgearbeitet  bat.  Diese  Krdbelteii  sind  auch  die  Ursache,  dass, 
abgesehn  von  einigen  plastischen  Werken,  wekbe  von  der  Blüllic 
der  Stadt  in  römischer  Zeit  Zeugniss  geben,  sicü  nur  sehr  wenige 


')  Fans.  c.  1'^   7;  e  23,  i\  Sfrab.  p.  ^•JST,  wo  zu  schreiben  ist:  t^v 
Xfigav   Fvniäu  xaXovfiivr;v  i'axov  j^iyi^ig  x«l  FlatQfig  (statt  (&a- 
QifCg).    Bei  Scyl.  Per.  42  wird  Pvni^  noch  als  ÜUult  erwähnt. 

^)  Die  bodeutendsten,  welche  speciell  in  Acgion  (Vostiza)  zerstörend 
wirkten,  waren  dns  vom  Ja  Ii  re  23  n.Chr.  (Tac.  Ann.  IV,  13;  l^cn.  Qiiae^t. 
iint.  VI,  25),  (Ins  vom  i'S.  Aug.  1817  und  das  vom  20.  Dcc.  1861:  vgl.  I. 
Schmidt  bei  Wyae  An  «zeaTsioa  in  tha  Peloponnesns  II,  p.  339  as.— Lo< 
eiet.  VI,  585  verwechselt  wahrscbeinUcb  Aegiom  mit  Bun. 
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uiid  sehr  UDScbciobaro  Aeste  des  alteo  Aegion  erbalteu  haben.*) 
so  dass  wir  fftr  die  Topographie  desselben  fast  ausscbUessKch  auf 
die  Beschreibung  des  Pausaaias  angewiesen  sind.  INeser  erwibnt, 
von  Westen  her  Itomnieud,  zuiiäclisl  eine  noch  ausscriialb  der 
Stadl  zu  Elirun  des  Atlileteii  Straten  aus  Alexandreia ,  der  Olymp. 
178  (68  V.  Chr.;  in  Olympia  am  gleichen  Tage  iiu  Paiikratioii 
iiiid  im  lUngkampre  gesiegt  hatte,  errichtete  Halle; ''^')  sodrtttn, 
tiUciiljai'  innerhalb  der  (dtci  rii  Stadl,  ein  altes  Ileiligtlium  di  r 
iuleithyia  und  iiitlil  \M*it  da\on  ein  Tenienosdes  Asklepios;  reriier 
Tempel  dt-r  Alheiie  und  dri-  Ili'ia ,  das  Thralrr  iiiil  riiiem  he- 
iiaclil».irl<'ii  iUiliglhum  des  [»ioiiysos,  und  die  Agora,  an  nelther 
ein  Teaienos  des  Zeus  Sotcr,  ein  yrmtinsamer  Tt.njpel  des  Apolloii 
und  der  Artemis,  ein  der  Arlemts  allein  geweihtes  Ilclligthuni  und 
das  Grah  des  llerulds  Tallhybios  lagen.  Am  Strande,  also  iji  der 
unteren  Stadl,  lagen  nach  seiner  Angabe  neben  einander  (jeden* 
Talls  in  der  ilichtung  von  Westen  nach  Osten)  die  Ileiligthümer 
d<;r  Aphrodite,  des  I'oseidon»  der  Kora,  des  Zeus  Ilomagyrios 
und  der  Demeter  Panachäa,  ausserhalb  der  lieibe,  wahrscheinlicii 
etwas  weiter  landein wlkrts,  ein  ileitigthum  der  Soteria,  deren 
lliid  nur  Tür  das  Cultperaonal  sichtbar  war.')   Von  allen  diesen 


')  Vgl.  Loake  Moren  III,  p.  185  ss.;  Cnrtins  Peloponiies  I,  S.'  l61  f.; 
iilxT  einige  nciierUiugH  gefundene  pla»iti«ehe  Werkt-  Conzt?  ii.  Miclmolis 
Aiiuali  XXXIII,  p.  C2  s.;  Wjse  a.  a.  ü.  p.  24o  s.  Von  iluu  bei  Curtiuü 
erwabateti  Orandmaueni  «iaes  Gebludea  auf  einem  oaüioh  ron  dor  jet«g«n 
Stadl  gelegenen  Hfigel,  unter  welcbein  sich  mannsholie  Ginge  entredcen  , 
von  8  Fnw  Breite,  theib  im  Quaderbau  ausgeführt,  tbeüt  in  den  Felsen 
gegraben,  an  den  Seiten  mit  festem  Stuck  bekleidet,  nebat  flascheuför- 
niigen  ("istcrnen,  durch  welche  sie  mit  dem  oberen  GebUude  in  Vcrbin- 
i\nu<^  gestHiideri  haben,  habe  ich  bei  meinem  I^esuch  der  Ötadt  im  Mai 
1864  keine  öpur  entdecken  können,  ich  fand  auf  einem  in  die  Strondebeno 
vorspringenden  mit  Korinthen  bepllaniken  Hügel  östlich  Tön  der  unteren, 
nürdlich  von  der  Ö1)eren  Stadt  ein  einsiges  antikes  Werkstück,  das  noch 
an  aeineni  Plalse  wa  stehn  schien,  nnd  das  Fragment  einer  uncanetirtni 
Säule,  aber  keine  Spur  von.nnterlidiscben  OHngen;  ausserdem  bemerkte 
ich  nur  einen  ganz  niedrigen  Ufiprcl  "»stlich  von  der  oberen  Stadt,  auf 
welchem  der  Oottesnckcr  uud  eine  Kiruho  liegen,  von  antiken  Ke«iett  aber 
sich  gar  Nichts  vurfindet. 

*)  Paus.  c.  23,  &j  vgl,  JScxti  Julii  Africani  'Okv^nidiimv  uvayQUipti 
rec  L  Bntgcrs  (Loyden  1862)  p.  81  s. 

*)  Fans.  c.  S8,  6  u.  c.  84,  8.  Die  ebd.  i,  4  crwKhnten  Etsbilder  des 
Jngeadlichen  Zens  und  des  jngendlichen  Herakles,  Werke  des  .AgeUdas, 


6.  Acliüiü. 


33a 


Ht  iii^iiiumern  it-i  limine  SjHir  tThylleii ;  luii  <l;i^  n  iclilicii  tlim 
Sti<iti(lc  »'nfquellcndt'  Wasser,  das  Pausanias  als  'elicnso  lifMich 
anzuschauen  wie  zu  Irinkeu'  hezeichnel,  isl  der  Lulersladl  als 
uiiver^'ängliches  ErLtheil  geblieben;  ein  neben  einer  mächtigen 
uralten  Platane,  die  sich  unmittelbar  am  Meeresufer  wie  eine 
ehrwürdige  Reliquie  des  Allerlbums  erhalten  hat,  errichteter 
Bruonen«  aus tiessen  16 Röhren  eine  Fülle  des  Irischesten,  rein* 
Sien  Wassers  bervorströmt,  bildet  den  Mittelpunkt  des  öffentlichen 
Lebens  der  Bewohner  des  heutigen  VosUza.  Im  Neere  siebt 
man  noch  dem  Urer  euüaog  Sleinblöcke  von  dem  antiken  Molo. 
Oestlicb  von  der  Unterstadt  zog  sich  das  Horn ar Ion  oder  Ha* 
marlon  hin,  ein  dem  Zeus  Homarlos  (offenbar  Nebenform  zu 
Homagyrlos)  geweihter  Hain  mit  einem  Altar  der  Hestia  als  Mittel- 
punkt, worin  nach  altem  Branche  die  achälsche  Bundesversamm- 
lung zusammentrat.^) 

«  Der  Fluss  Sellnus  trennte  in  älteren  Zeiten  das  Gebiet  von 
Aegion  von  dem  von  Hclike.  einer  vierzig  Stadien  östlich  von 
Aegion,  zwölf  Stadien  von  der  Knste  enHernten  Stadl,  welche 
mit  ilueni  in  einem  Hain  unmittelbar  am  Meere  gelegenen  llei- 
lir^iliwiii  des  l'oseidon  Ilelikoiiids  den  rrligiöseii  und  politischen 
Mittrlpunkt  des  Aegialus  bildete,  •>ül;uig(;  dtrsoll)«'  im  IJcsilz  der 
loiiicj  war,  find  diesen,  naLlidcm  sie  v(ut  den  als  Lr«ii»erer  in  ihr 
Land  i'iii^jedrungenen  Achäcrn  besiegt  wurden  waien,  als  letzte 
/nllutlibsLätte  und  Ausgangspunkt  für  diejenigen,  wrirlie  die  Ans- 
w;t?idt'rung  der  Liifi'rwrrtung  unter  tlit'  Iferrs*  liaft  der  Eroberer 
vorzogen ,  diente.   Die  Stadl  bestand  dann  fort  als  Glied  des 

lassen  sieb,  da  sie  in  den  Hittüera  der  je  auf  ein  Jabr  gewühlten  Priester 
aofbewahrt  worden,  topographisch  nicbt  fixiren.  Aach  die  Sage  von  der 

Ernährung  des  Zcnskindes  durch  eine  Ziege  war  in  Aegion  locnllisirt: 
Strab.  !>.  iiST;  Je.-sglcichen  die  offenbar  aus  ThenHalien  staiamendc  Sago 
von  tiiuer  .luugtrau  Thtbia,  welcher  Zeus  in  Gestalt  einer  Taube  heige- 
Avobnt  habe:  Atlieu.  IX,  p.  395*;  Aoliau.  Var.  bist.  I,  15.  —  Berüliint 
waren  die  Flötenspielerinucn  von  Aegion  nach  Antiphoncs  bei  Athen.  I, 
p.  S7'.  —  Spottverae  auf  die  Aegieer,  von  anderen  auf  die  Mcgarer  an- 
gewandt: Said.  I,  2  p.  11  n.  II,  8  p.  1305  «d.  Bernbardy;  Zenob.  Prov. 
I,  48  u.  a. 

')  'O^idqtov  Polyb.  V,  93  (vgl.  II,  39);  'Afiagiov  Strab.  p.  386  u. 
387.  Dabs  der  Hain  ausserhalb  der  Stnrlt  nnch  Ilelike  zu  lag,  also  nicht 
mit  dem  Iltiligihuni  des  Zeu^  liomagyrios  identisch  war,  geht  aus  der 
zuletzt  angeführten  Stelle  hervor. 
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üKrren  acbäischeii  Bundes  iind  das  Ilciligtiiuin  genoss  auch  rtTiier- 
hin  Vprclirung,  besonders  voo  Seilen  d«  ?  Tonier  Kleinasiens, 
weiche  ihr  Heiligthum  des  Poseidon  Ilclikoiiios  auf  dem  Vorge- 
birge Mykale,  das  sogenaoote  Püuoiiion.  nis  ein  Filial  desselben 
betrachteten.  Aber  im  Jahre  373  v.  Chr.  (Ol.  101,  4)  wurde 
hl  Folge  eines  furchtbaren  £rbebens,  das  auch  die  Nacbbarsladt 
Bura  zerstörte,  das  Heiligtbum  und  die  Stadt  selbst  mit  allen 
ihren  Bewobnern  —  die  ■  Katastrophe  trat  ganz  plötzlich ,  zur 
Nachtzeit  ein  —  von  den  wild  empörten  Neereswogen,  die  ein 
breites  Stück  des  flachen  Uferlandes  wegrissen,  verschlungen  und 
verschwand  so  spurlos  voo  der  Erde;  nur  bei  ruhigem  l¥ett$r 
glaubte  man  noch  nach  Jahrhunderten  unter  der  WaMerfläche  die 
Tröromer  der  Stadt  zu  erkennen  und  die  Fischer  behaupteten, 
da^  ihre  Netze  bisweilen  an  der  auf  dem  Heeresboden  aufrecht 
Rtehenden  Erzstatue  des  Poseidon ,  die  einen  Hippokampen  in  der 
Hand  trug,  hängen  blieben.  Der  fromme  Glaube  der  Hellenen 
belracliltlti  dieses  Unglück  als  eine  Offenbarung  des  Zornes  der 
Gottheit  über  einen  Frevel  der  Bewuhucr  der  Stadt,  die  nach 
der  einen  1 1 ulition  Srhiitzflehende  aus  dem  Hciligthum  vertrieben 
und  jjotödlct ,  iiacli  einer  andrrrn  Version  das  (iesurh  der  klein- 
a^iatisclicn  ionier  um  die  An>lie[er!n>g  des  Cullbildes  uder  wonig- 
strns  lim  die  Erlanl  tiis- ,  ein  gelrenos  Abbild  davon  Beiinfs  der 
^^eillunf?  desselln  II  im  Panionion  zn  nehmen^  irolz  der  Bewil- 
ligung von  Seiten  der  aehaisclien  Bundesversaminlung,  abge- 
schlagen hatten.')  Von  dem  Gebiete  «irr  Stadt  wurde  die  auch 
fernerhin  mit  «lern  Namen  Tlelike  bezeichnete  Kästenstrecke  ebenso 
wir  das  i^östenland  der  ehemaligen  Rhypike  von  den  Aegieern  In 
Besitz  genommen, 2)  das  Hochland  aber  bis  zur  arkadischen  Gränze 
blieb  im  Besitz  von  Keryneia,  einer  Stadt,  die  ursprünglich 
nur  eine  Bergfeste  der  Ilelikeer.  doch  rrühzeitig,  >%ahrschein- 
lich  in  Folge  der  Aufnahme  eines  Theiles  der  vertriebenen  My* 
kenSer,  zn  solcher  Bedeutung  gelangte,  dass  sie  als  selbstSndlges 
Bnndesglied  an  die  Stelle  des  von  seinen  Bewohnern  verlassenen 
Aegft  trat.   Zur  Zeit  der  Stiftung  des  neuen  aehSischen  Bundes 


1)  II.  Bt  ftTft;  0,  808;  Thmer.  Id.  XXV,  l^S;  Herod.  I,  146;  Stmb. 

p.  884  8.;  Paus.  c.  24,  5  ff.;  Diod.  XV,  48  f.;  Aolian.  de  an.  XI,  19;  ' 
Scncca  Quaest.  nat.  VI,  23;  26;  VII,  5;  16;  Orid.  Met.  XV,  293  ff.;  PUn. 

N.  h.  IT,  92,  eoß. 

Strab.  p.  387;  Paus.  c.  25,  4. 
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wurde  sie  von  mncm  Tyrannen  Iseas  bclierrsclit,  der  nach  dein 
Anscltltiss  der  Nacdhnrslndtc  Argion  und  Biira  nn  d(>ii  RiiihI  (im 
Jahre  276}  seine  Herrschaft  freiwillig  niederlegte  und  die  Stadl 
dem  Bunde  zuführte,  an  dessen  Spitze  20  Jahre  später  einer 
ihrer  Börger,  der  den  römisrheo  Namen  Marens  führte,  als  erster 
EInxelstratege  trat.  Noch  Pausanias  besuchte  die  Stadt,  indem 
er  ron  der  in  der  Strandebene  hin  führenden  Heerstrasse  nacifi 
rechts,  d.  h«  in  sQdiicher  Richtung  auf  die  Berge  stieg,  und  fand 
dort  ein  der  Sage  nach  von  Orestes  gegründetes  Heiligtlnim  der 
Enmentden,  ivelches  nicht  jedermann  ohne  Weiteres  betreten 
durfte,  da  schuldbefleckte  und  gottlose  Leute  nach  der  Legende 
heim  Eintritt  In  dasselbe  von  Raserei  ergriffen  wurden.  In  der 
Umgebung  der  Stadt,  von  welcher  noch  jetzt  Ruinen  oberhalb 
des  Dorfes  Rhizomylo.  eine  starke  Stunde  von  der  Käste,  vor- 
hiinden  sind,  wnrdc  eine  liesondcrc  Sorti?  Wein  gebaut,  dessen 
Gi  iju&s  Fchlgohiirtcn  verursachen  sollte. ') 

Oesllich  vom  Kerynites  erstreckte  sich  bis  zu  derii  jcl/l  Dia- 
kopitlo  ^t'ii.iiinfen  Dache  das  Ohiet  von  Bura,  das  mi;4flTilir  in 
der  Milte  sein«'i*  wesl-östlichi'n  Hrcile  scIiht  ^.ui/.cii  Länge  \];n  h 
von  dem  Buraikos  durchflössen  wird.  Mit  Ausnalunc  einrr  /ii m- 
lich  schmalen  Slrandehene  zu  heiden  Sritcn  der  Müiuluni;  dieses 
Baches  ist  es  reines  ncru'l.ind .  da«?  dnrciigängig  einen  an  arka- 
dische T.andsrhaflen  crinnerndLii  gro>;s;irtigen,  zum  Theil  wilden 
Charakter  trägt.  Der  Bach  fliessl  vom  nordöstlichen  Ausgange 
der  Ehene  von  Kalavryta  an  in  einer  engen,  tief  ringeschnittenea 
Schlucht,  aus  welcher  man  2' Stunden  nördlich  von  Kalavryta 
auf  vielfach  gewundenem  Pfade  ostwärts  emporsteigt  zu  einer 
mächtigen,  von  einer  steilen  gegen  600  Fuss  hohen  Felsenwand 
fiberragten  Höhle,  in  welche  das  grösste  und  reichste  Kloster  des 
Königreichs  Hellas,  Megaspilfion  (iidync  öX'qXaunf  'die  grosse 
Höhle'),  In  der  Welse  eingebattt  iat,  dass  die  drei  untersten 
Stockwerke  den  Raum  bis  zur  Decke  der  Hölde  einnehmen,  die 
höheren  dariiber  wie  Schwalbennester  an  die  glatte  Felswand 
angeheftet  sind.  Das  unterste  Stockwerk,  dessen  colossal  dicke 
Anssenwand  den  ganten  Bau  stutzt,  dient  zu  Kellern  und  Nieder- 
lagen; im  zweiten,  welches  aber  dem  zum  rechten  Seitenthore 

k 

«   Polyb.  II.  II  M.  43:   Strab.  p.  397;  Paus.  c.       1;  c.  25,  5  ff.; 
,  Tbeophraat.  llist.  pi.  iX,  18,  11;  über  die  Ruinen  l'ouillon-Boblaye  p.  25  s. 
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in  das  Kloster  Einlrfteiideii  als  Enigeschoss  erscheint,  sieht  die 
Kirche  mit  einem  Iiochvereiirten,  sehr  n»li  uearhciteten  Marien*  , 
bilde  (wie  es  scheint  einem  hemalten  Iloizschnitzwerke) ,  welches 
als  ein  Werk  des  £vaiigelisten  Lukas  gilt;  daneben  sprudelt  eine 
rriscbe  Quelle,  bei  welcher  dieses  Muttergottesbild  durch  eine 
Jungfrau  Euphrosyne  gefunden  worden  sein  soU.  An  der  glatten 
Felswand  Ober  dem  Kloster,  auf  deren  H6he  eine  Kapelle  mit^ 
Wohnungen  für  Mönche,  die  ein  Anachoretenleben  filhren  wollen, " 
und  eine  Art  Wartthurm  stehen,  zeigen  die  Mönche  drei  Kreuze; 
aber  es  gehört  viel  Phantasie  und  guter  Wille  dazu,  um  sdlcbe 
in  einigen  formlosen  Rissen  des  Felsens  zu  erkennen.  Der  ganze 
Bergabhang  unterhalb  des  Klosters  ist  durch  die  Thatigkeit  der 
MjVnche  in  reichlich  grünende,  terrassenförmige  GSrtchcn  umge- 
wandelt worden.*) 

Steigt  man  von  den»  Kloster,  nachdem  man  den  Hiiraikos 
fiherschritten ,  in  nördlicher  Richtung  auf  den  das  linke  UFer  des 
B.M  lies  fiherragenden  Bergrücken,  von  weldiem  man  eine  herr- 
liihe  Aussicht  auf  den  korinlhisi'hen  (ioil  imd  das  ihn  im  Norden 
jiegränzende  Festland  geniesst,  empor,  so  gelangt  man  nach  etwa 
drei  Stunden  an  eiinri  j,M"gen  Westen  in  uan/  schroffen  Fels- 
wänden, unter  welchen  Wasser  in  reic  her  I  ulli  hervorquillt,  ah- 
laticnden  Rerg.  welcher  von  «Ini  Anwohnern  Idra  (d.  i.  wohl 
''Vöga]  genamit  wird.  An  der  Südseite  und  einem  Theile  der 
Westseite  des  Berges,  his  zu  den  Quellen,  ziehen  sich  um  eine 
Kirche  des  h.  Konstantinos,  welche  die  Stelle  eines  alten  Heilig* 
thums  einzunehmen  scheint,  unscheinhare  aher  ausgedehnte  Mauer- 
reste und  Fundamente  antiker  Gehäude  hin,  untermengt  n)il 
grossen  Felshiöcken,  welche  jedenfalls  in  Folge  von  Erdbeben 
von  der  Höbe  des  Berges  herabgestftrzt  sind,  wie  überhaupt  die 
ganze  Gegend  ein  eigenthQmllch  zerrissenes  und  zerklüftetes  Aus- 
sehn hat  Offenbar  Ist  dies  die  Stfttte  von  Bura,  welches  gleich- 
zeitig mit  Helike  durch  Erdbeben  völlig  zerstört,  aber  von  dem 
der  Zerstörung  entgangenen  Theile  seiner  Bewohner  wieder  auf» 
gebaut,  im  Jahre  275  nach  Ermordung  seines  Tyrannen  sich  dem 
neuen  achSischen  Bunde  anschloss  und  noch  von  Pausanlas  be- 


')  VgV  fillMr  das  wohl  Ton  jedem  Brenden  in  Giiochonland  besuebte 
Kloster  besonders  Vischer  Erinnerungen  S.  481  ff.;  R.  Schillbaoh  Zwei 
Kciscbildnr  tn-^  Arkadien      26  ff.  a.  Wyae  An  excnrtion  in  thePelopon- 
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sucht  wurde,  der  darin  einen  Tempel  der  Demeter,  einen  ge* 
meinsameo  Tempel  der  Ajtlnodite  nnd  des  Dionysos,  einen  Tempel 
der  Eileitliyia  nnd  ein  Ileiligthum  der  Isis  erwähnt.  D.i  die  unter 
der  Felswand  herrordringende  Quelle  im  AUertliuni  dm  Namen 
Sybaris  fährte,  so  werden  wir  annehmen  diirfen,  dass  haupt- 
afichlicb  fiuräer  die  Grunder  der  gleichnamigen  Stadt  Unteritaliens 
gewesen  sindJ) 

Ungefähr  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  Bura  an  dem 
nach  der  Strandebene  hinabführenden  Wege,  nahe  dem  rechnen 
Ufer  des  Kerynites ,  finden  sich  zwischen  einigen  neuem  HSusern 
wiederum  Ueberreste  einer  antiken  Ortschaft,  besonders  eine 
Mauer,  die  man  noch  gegen  100  Schritt  weit  in  der  Hdhe  von 
ein  bis  zwei  Steinlagen  verfolgen  kann:  wahrscheinlich  Ueberreste 
eines  zur  Zeit  des  Pausanias  (der  auf  dem  Wege  von  Helike  nach 
Bura  liier  vorfibergekomtnen  sein  ninss)  bereits  zerstörten  Demos 
<1<  r  Buräer.  "^^  In  gleicher  tiiün  nung  gegen  Nordosten  von  Bura 
in  dti  Nähe  eines  jetzt  Trnpfis  {'die  Löcher'^  genannten,  diiu 
Kloster  Megaspiläon  tjelirmV'rn  (ieliöftes  hcnK  rkt  man  in  einer 
Felswand  nelicn  ciii.iiider  drei  Grotten  von  niii^sificm  rmfan«:  mit 
Nischen  zur  Aulsl^'Unng  von  Weihgesc  Ii«  nken  im  Innern  iiini  cinciii 
aus  dem  Felsen  gearbeiteten  Kopfe  filjer  dem  Eingan<»e  der  mitt- 
leren;  eini«;«'  Vorliefnngeii  in  d^r  l'rlswnnd,  diu  odenbar  als 
VViderlager  dir  Ualkru  dienten,  zeigeii ,  dass  vor  den  rirotten 
sich  ein  Vorbau  erhob,  der  als  eine  Art  Eingangshalle  zu  he« 
trachten  ist.  Die  ganze  Anlage  war  ein  Heiligthum  des  Herakles, 
dessen  Statue,  unter  I.rhensgros'ie ,  in  der  mittleren  Grotte  auf- 
gestellt war;  daneben  lagen  KtuMhcl,  von  denen  man  vier  nach 
einem  Gebet  an  Herakles  auf  einen  bereitstehenden  Tisch  warf 
und  so  mit  Hülfe  einer  erklärenden  Tafel,  welche  die  Bedeutung 
jedes  einzelnen  Wurfes  angab,  sich  Orakel  holte. ^) 

Die  östliche  Nachbarin  Buras,  die  am  Krathisflusse  nahe  der 
Mündung  desselben  —  etwa  bei  dem  jetzigen  Khan  von  Akrata; 


')  Polyb.  U,  41;  Strab.  I,  p.  51;  VIII  p.  385  s.;  fau«.  c.  25,  8  f.; 
Ptol.  III,  16,  16;  Steph.  Byz.  n.  JSoöp«. 

*)  Die  modernen  HMnaer  worden  mir  tu  uMlvßt«  t^g  MufUMius 

genannt;  sie  liegen  aber  nicht  nn  der  Aof  der  französischen  Karte  inlt 
diesem  Namen  bezeichneten  Stelle,  sundern  beträchtlich  weiter  nördlicli. 

^)  Paus.  c.  25,  10;  vgl.  die  Abbildang  der  Felsfa^ade  J^xpäd.  de  Morde 
III  pl.  84,  1. 


338 


II.  Peloponnesos. 


Ruinen  sind  freilich  niclit  melir  zu  erlteanen  —  gelegene  Sifdl 
Aega  oder  Aegft  war  zur  ionisclien  Zeit  bedeutend  ala  zweite 
Ilauptatitte  des  Poseidoncultus  neben  Helilte;  unter  achftischer 
'  Herrschaft  Itam  sie  mehr  und  mehr  zurüclt,  so  dass  endlich 
—  etwa  in  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen  —  der  schwache 
l'cberrest  der  Bevölkerung  nach  Aegira,  der  östlichen  Nach- 
barstadl,  übersieclclto  und  die  Slätfr  von  Aegä  seildcin  verödet 
lag;  das  (icidri  war  uui  den  Beginn  unserer  Zeilreclinuug  im 
Besitz  von  Aegion.') 

Kt\va  30  Stadien  östlich  vom  Kratliis,  also  in  der  Nahe  de.< 
Baches  Vlogokiükos,  fand  Pausanias  ein  von  den  l  mwohnern  Gäos 
(richtiger  wohl  Gäon)  genanntes  Heiügthum  der  'breitbrüsti^f  o 
Erdgöttin'.'}  Etwas  weiter  dstiich,  an  der  jetzt  Mavra  Litbaria 
(* die  schwarzen  Steine')  genannten  Bucht,  lag  der  Haf enphitz  foo 
Aegira,  der  weder  bemerlienswerthe  Gel>äude  aufzuweisen  liatle» 
noch  mit  einem  besonderen  Namen  bezeichnet  wurde;  doch  darf 
man  yermuthen,  dass  ihm  ursprünglich  der  wahrscheinlich  foo 
der  Schwarzpappel  {atyeigog)  herzuleitende  Name  Aegura  zulLam, 
wfthrend  die  nicht  ganz  eine  halbe  Stunde  oberhalb  der  Küste 
auf  einer  steilen  Anhöhe,  dem  nördlichsten  Vorsprunge  des  jetzt 
F^vrostiiia  genannten  IN  r-zuges  (höchster  Gipfel  1164  Meter),  ge- 
legene Stadt  >\egiMi  ditsrr  ihrer  Lage  von  den  loniern  llype- 
resia,  von  den  Acliaern  llyperasia  genannt  wiinie,  ein  Naiuc, 
den  sie  erst  nach  Olympiade  23  mit  Aegira  vertauschte.')  Sie 
nahm  zwei  terrasseuföruiige  Absätze  der  Anhöhe  ein:  einen  vor- 


•)  11.  2Ü3;  Herod.  I,  145;  Strab.  p.  386  »s.;  Paus.  c.  25,  12;  VlU, 
15,  9.  Für  die  Zeit  der  Verödung  der  Stadt  ist  beachte&swertii,  änu 
dieselbe  noeh  In  dem  um  888  Chr.  Teifassten  Periplns  des  sog.  Skjitf 
(§.  42)  erwähnt  wird. 

*)  Paus.  e.  86,  18,  wo  die  Codd.  6  retHog  geben:  Tfi  V,  14,  10. 

')  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  im  Yerzeichniss  der  Olympioniken 
Ol.  23  'indgiog  ' TnsQCCintvs  «Is  Si^;er  im  SUulion  aufgeführt  wird:  s. 
.S.  lalii  Africani  ^Okvuniddcov  araygarpi]  rec  I.  Kutgers  p.  8;  vg^l.  Stepli. 
IJyz.  u.  Jjyftpa,  'Tnaguaia  n.  '  Tm-Qr^oia;  Paus.  c.  20,  1  ff.  I>ie  von 
diesem  mitgetheilte  Tradition  über  die  Entstehung  des  Namcna  Acgeira 
ist  eine  an  den  Cult  der  Artemis  Agrotera  sich  knüpfende  Legende.  Di^ 
Entfemnng  der  Stadt  vom  Meere  wird  Ton  Polyb.  IV,  67  ri«hti|f  auf  7 
Stadien  (1200  Meter  nach  Ponillon-Bobhiye  Bechercbes  p.  21)  aagesebea: 
da  naeh  Pans.  a.  a.  O.  der  Weg  vom  inivttov  naeh  der  Oberstadt  12 
Stadien  betrag,  so  scheint  der  Landongsplats  nicht  direct  nördlich  von 
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deren,  unmillelbar  über  der  Sirandebene  gelegenen,  und  einen 
lidheren,  durch  einen  unbedeutenden  Abbang,  aber  keine  Zwi- 
schenmauer TOD  jenem  getrennten,  wekher  die  Akropolis  und  ein 
Ileiligthum  de»  Zeus  mit  einem  SiCzbilde  dieses  Gottes  aus  pen- 
idischcm  Marmor  (einem  Werke  des  Atheners  Eukleides)  und 
einem  Goldelfenbeiubilde  der  Athene  trug.   Ausserdem  erwähnt 
Pausauias  einen  Tempel  der  Artemis  mit  einem  neueren  Bilde 
dieser  Göllin  und  einem  alterthOmlichen  der  Iphigenela  (d.  b. 
der  Artemis  Iplii^i  iieia) ;  einen  sehr  allen  Tempel  des  Apollon 
mit  alieiilaiihlKlien  Sculpluren  in  den  Giebelfeldern  und  einem 
desgleichen  C.Iossalhilde  des  Goltes,  velehes  er  für  ein  Werk 
eines  phliasi>(  hon  Künstlers  Lapliaes  halt;  ferner  Tempel  des 
Asklepios,  des  Sar;ii.i>  niid  iU-r  Isis,  der  (Aphrodite)  Urania,  der 
Syrisrlien  Gottin;  eiidlirli  •inr  Capelle,  worin  SlaUien  der  Tychc 
und  des  Eio^  und  .  in,'  1  ..iiiili.'ngruppe  —  Vater,  Schweslern' und 
Brüder  um  einen  im  Kample  -.  rall.'inMi  .Iün^rliIl^;  klagend  —  standen. 
Von  den  meisten  dieser  Celuuide  mögen  in  dem  ansjiedehnten,  aber 
noch   nicht  ausreiehend   untersuchten  Riun»  iKomplex,  welcher 
jetzt  den  Namen  Paläokastro  tragt,  Uebcrreste  vorhanden  sein.') 
Von  der  Akropolis  aus  führte  ein  ID  Stadien  langer,  steiler 
Bergpfad  nach  Phelloe,  einem  zum  Gehiet  von  Acyira  -.  hörigen 
Städtchen,  welches  in  einer  äusserst  wasserreichen  G.  g.  nd  /.ui- 
sehen  Weingärten,  von  wildreichen  Eichwaldungen  umgehen,  hig 
und  Heiligthüroer  des  Dionysos  und  der  Artemis  hesass.    In  der 
Strandebene  stand  zur  Rechten  der  vom  Hafenplalze  osiwärls 
föbrenden  Strasse  ein  ebenfalls  noch  den  Aegiralen  gehöriges  Hei- 
ligthum der  Artemis  Agrotera.^ 

der  Stadt,  sondern  etwas  weiter  »«Ilich,  an  dem  apecfoH  ta  f»««e«  *«" 
*aV«  genannten  Platw.  wo  Leake  (Moren  Hl  p.  S86  8.)  einige  antike 
K«Bte  ▼orfand,  gelegen  «n  liftben.  Die  Hfinien  mit  der  AnfHclinft 
JiriPATAN  (E«kbel  D,  N.  V.  II,  l,  p.  684)  beieugen  ACytga  aU  officielle 

Schreibung;  vgl.  Etym.  M.  p.  28,  39. 

')  Paus.  c.  26,  4  ff.;'  dazu  Polyb.  Ii,  57  f.,  wo  die  Lai,'c  der  Stadt 
in  pnijrnanten  Zilgen  angegeben,  von  einzelnen  OertUchkeiten  das  von 
Aegion  btr  führende  Stadt thor,  die  jedenfalls  auf  dem  unteren  AbeatM 
gologene  dyo^»«  u.  die  welche  itiit^iftof  war  {natürlich  nur  an 

der  Seite  gegen  die  fibrige  Stadt)  erwSbnt  eind.  Ueber  die  Ruinen  vgl. 
Pottillon-Boblaye  Bccbercbes  p.  27;  Curtius  Pel.  I,  S.  475. 

«)  Pens.  c.  26,  10  f.  »ach  Leake  Morea  III  p.  .389  sollen  eini?re 
Reste  Ton  PbelloS  am  Wege  Ton  Vlogoka  nach  dem  über  dem  rechten 
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Die  Ostgränze  der  Aegiratis  bildete  wahrscheinlich  deV  Bach 
▼on  Zakoli;  denn  das  äber  dem  rechten  Ufer  desselben  -  Tslei- 
gende  Chelyüoreagebirge  gehörte  zu  seinem  grössten  Th  '  ie  be- 
reite zum  Gebtete  von  Pelle  ne  oder  Pell  ans,  desseu  ^Grinasen 
hier  mit  denen  der  arkadischen  Pheneatis  zusammeDsUissen. ') 
,  Seit-  der  politischen  Souderung  Sikyons  vom  Aegialos  die  dsC- 
lichsle  Stadt  der  liandscliaft,  bewohnt  fon  einer  Itrüftigen,  tapferen 
Bevölkerung,  die  ausser  Viehzucht  einen  besonderen  Industrie- 
zweig, die  Fabrikation  dichter  Wollenzeuge  zu  Hintein,  mit 
Erfolg  betrieb,  fand  Pellene  in  seiner  Lage  wie  in  seinem  Selbst- 
gefähl  Veranlassung,  sich  von  den  übrigen  Achlern,  als  dieselben 
mehr  und  mehr  in  politische  Ohnmacht  versanken,  zu  trennen 
und  sich  an  «eine  arkadischen  Nachbarn  anzuschliessen ,  mit 
welchen  es  gleich  bei  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges,  als 
ilie  Acbäer  noch  neutral  Miebrn,  auf  die  Seite  Spartas  trat,  tleiu 
«'S  auch  im  korinthischen  und  Ihcbanischen  Kriege  ein  trencr 
Bundesgenosse  blieb. Mit  Hfdfc  Ab'xiuuiers  des  (Imssoii  be- 
mächtigte sich  der  Ringk miprcj-  CiiSron,  der  viermal  in  Olympia 
gesiegt  li.ilte,  der  flcrrsclian  über  die  Sl-i  li .  ^\i'^llalll  sein  Nam»^ 
bei  <lei)  Htn>'erii  (lersclhen  für  alle  Zeiten  geachtet  \var.  Als  r.Hcd 
de>;  III  iirn  .iriiAisrheii  Bundes  wurde  sie  int  J;dire  224  vom  König 
KleoiTieiies  «liirrii  einen  Handslreich  erobert ,  im  .lahre  221  ebenso 
Too  den  Aetoleru ,  die  aber  durch  Aratos  sogleich  wieder  aus  der 

TJtcr  des  nach  ihm  beoanaten  Baches  liegendeii  staUliohen  Dorfes  ZakoU 

erhalten  sein. 

•)  Paus.  ViiI,  17,  5:  vgl.  ebd.  c.  15,  8  u.  oi.en  S.  183  n.  201.  /7«Aif> 
ist  jedenfalls  di«  ionische,  nsXXdvUi  was  auch  auf  älteren  Mitosen  er- 
scheint (TgL  CnrtiuB  Pd,  I,  8.  49S),  die  acbäische  Form.  8teph.  Dys.  xu 
UtXXitni  beseligt  anch  die  Form  ileUiWa.  Schrift  des  Dikitarchoe  I7cil- 
XllPoimv  nnliTfuc  Cic.  ad  Att.  II,  2,  2. 

'>  Thiik.  IJ.  9  ^über  den  Anschlags  an  Arkadien  s  oI  lmi  S.  ISO,  Anin.  1) ; 
Xcn.  Hell.  IV,  2,  20;  VI,  ö,  29;  VII.  1,  15  u.  ö.  Für  die  nhUT}Vi%al 
jilttivai  8.  die  Zongni««80  bei  H.  Blümner  Die  ^Gewerbliche  Thätigkelt  der 
Völker  des  klasslscbeu  Alterthums  S.  84  f.  u.  bei  ß.  BUcbsenschütz  Die 
Hanptstfttien  des  Gewerbfleisses  im  klassischen  Alteribum  8.  72  f.  Nach 
Strabon  p.  386  war  dieser  Ton  Pansanias  nicht  mehr  erwXhnte  Indnstrie- 
xweig  zu  seiner  Zeit  aos  der  8tadt  verschwunden,  blühte  über  noch  in 
einer  cbenfall.s  Pellene  genannten,  awischen  der  Stadt  und  Aegion  (richtiger 
wohl  Aegira)  gelepr<^nen  v.muT}',  diese  ist  nach  Lcakes  Vermntbnng  (Morea 
III  p.        ».)  identisch  luit  dem  von  Fansauias  erwähnten  PheUoe. 
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Sladt  iKiiaiisgcworreu  wunli'u,  ein  Ereigniss,  welches  durch  eia 
üenifil  V  des  jfiiifiiercii  TimaiillM's  vcrrwi^'i  war. ') 

Jj  Sladt  lag  C)(>  Stadii  ii  oberhalb  der  Küsle  auf  einer  nach 
dem  reci'ten  ITer  des  itaches  Krios  steil  abfallenden  Huelidäclie, 
in  deren  Milte  sieh  ein  kahler  und  sebrolTer  Fclsrücken  in  der 
Richlung  TOD  Nordea  nach  Süden  hinzichl:  dieser»  selbst  unbe- 
wohnt (nur  aur  dem  böcbsten  Punkte  desselben  finden  sich  noch 
Reste  einer  Befestigung  von  geringem  Umfang  und  ein  Stück 
einer  caueiirten  dorischen  Sdule»  welches  auf  das  Vorhandensein 
eines  Tempels  an  dieser  Stelle  schlicssen  ISsst),  trennte  die  Stadt 
in  zvfei  Hälften,  welche,  an  Umfang  versihieden,  wahrscheinlich 
jede  von  einer  besonderen  Mauer,  die  sich  bis  zu  dem  Fels- 
rücken hinzog ,  umgeben  waren.  An  beide  Hälften  schlössen  sich 
Vorstädte  an:  die  östliche  scheint  bis  an  die  Stelle  des  gerade 
über  dem  Abbange  der  Hochfläche  nadi  dem  Thale  des  Trikkala- 
Husses  (des  Syllias)  gelegenen  jetzigen  Dorfes  Zngra  gereicht  zu 
haben.  Noch  unterhalb  dieses  Dorfes,  an  dem  aus  dem  Muss- 
iJiale  nach  der  Stadt  ernporffdu'enden  Wege,  sl.ind  <'in  ICriipel 
<ler  Atliena,  dcn^n  (iloUb  llciil^einbibl  als  l  iii  .liii^ciKhscrk  des  IMi»  i- 
dias  galt;  olx  rii.-tll)  de.ssell)en,  v\alirs(  lit  iiilicli  in  der  ösdidteii 
Vorstadt,  ein  inil  riner  M;uirr  ui!i;;cIm  jm  i  Ilain  der  Ailciiiis  So- 
teira,  der  nur  von  den  .ms  di  ii  voriiclirnslrn  r.itiiiiirii  dn-  Si.idt 
gewählten  Priestern  helrrlcii  v  erden  durfle.  wie  aueli  der  An- 
blick des  Ctdlbildes  «ler  Golliii  nirlil  nur  die  Menstben  mit  Ent- 
setzen erfüllen ,  sondern  s(»gar  für  das  lieben  der  IMIanzenwelt 
tödtlieli  sein  sollte,  hiesem  Hain  gegenüber  stand  ein  Heilig- 
Ihum  des  Dionysos  Lani[iter,  welchem  ein  Fest  Lampteria  mit 
einem  Fackelzuge  in  das  Ileiligtbimi  und  Trinkgelagen  in  der 
ganzen  Stadt  gefeierl  wurde.  In  dem  ösllicbeii  Sladltbeile,  auf 
dessen  Sit  lle  noch  Keste  canelirter  dorischer  Säulen  und  eines 
dorisclieu  Friese)»  erhalten  ■  sind ,  müssen  wir  die  von  Pausanias 
erwähnten  Tempel' des  Ap^Hon  Tlieoxenios  (dem  zu  Ehren  Theo- 
xenia  genannte  Wettkämpfe  abgehalten  wurden)  und  der  Artemis, 
so  wie  die  Agora  mit  einem  von  einer  Cisterne  gespeisten  Brunnen 
—  das  Trinkwasser  wurde  aus  den  unterhalb  der  Stadt  entsprin- 

Paus.  c.  27,  7;  Peinostli.  jrtpl  täv  ngog  'Ale^avdgov  Gw9r)xmp 
p  Jl  i.  -  IV.lv»..  U,  52;  IV,  8;  Plut.  Cieomeu.  17;  Ar*t.  31  f-i  39; 
Poiyün.  Vlli,  5U. 

.  BUBtUA3i,  QEOaR.  II.  -.>J 


Digitized  by  Google 


342 


II.  PelopoDoesos, 


i;i:u(l«Mi.  T.Iylieiä*  H.  i.  dio  Sriss«'ii  {^''iiimiileii  Quellei»  grlinli  — , 
in  dem  klfinrim  Nvcstlit  hni  »las  Mrili;^'ihum  der  Eitpilliyi.i  sn(  heii. 
Das  hanjitsächlicli  Tür  die  I  ('Iniiij^t  n  drr  Hidichcii  hestimrale 
CyiiUKtsiun  sclicitit  zvvis(  Im  ii  Iteideii  StadtUieiieü  gch'^eii  zu  liiilien, 
sei  es  nördlich  von  der  Akropnüs,  wo  sirli  zwischen  anderen 
anüken  Heslen  die  Ruine  ciiu^s  l{iindgel)äudes  von  32  engl.  Fuss 
Durchmesser  findet,  sei  es  südlich,  wo  man  noch  Fundamente  von 
Gebäuden  und  glatte  Säulenslümpfe  hemerkl.  Unterhalb  des  Gyni- 
naslons  lag  das  Poseid ion,  in  älteren  Zeilen  eine  Aussengenieinde 
der  Pelleneer,  die  sieb  offenbar  um  ein  ih  iligthum  des  Poseidon  ' 
herum  angesiedelt  hatte,  zu  Pausanias  Zeit  ein  öder  Platz,  der 
aber  immer  noch  als  dem  Poseidon  heilig  betrachtet  wurde.') 

Der  Hafenorl  von  Pellene,  Aristonaulft  (oder  wohl  rich- 
tiger Argonautä,  da  die  Tradition  den  Namen  mit  der  Ait^o* 
nautentahrt  in  Verbindung  brachte),  lag  120  Stadien  von  Aegira, 
also  an  der  Höndung  des  Sythas,  des  Gfftnzfluases  gegen  Sikyon, 
in  der  Gegend  des  jetzigen  Xylokastro.  Zum  Schutz  desselben 
und  der  von  da  im  engen  Thale  des  Sythas  nach  Pellene  hinauf 
führenden  Strasse  diente  wahrscheinlich  das  Casteli  Oluros»  das 
im  Jahre  365  v,  Chr.,  während  die  Truppen  der  Pelleneer  in 
Ells  standen r  Ton  den'  Arkadem  besetzt,  von  den  schleunigst 
heimgekehrten  Pelleneern  aber  nach  hartem  Kampfe  wieder  ge- 
nommen wurde;  später  scheiut  es  bis  auf  den  (iruiid  zerslört 
worden  zu  sein,  da  Pausanias  es  nicht  erwähnt.  Slall  dessen 
nennt  derselbe  an  der  Strasse  von  Aegira  nach  Pellene  ein  den 
Sikyoiuern  untcrthäniges ,  von  diesen  zerstörtes  Städtchen  Do- 


•)  FäoM,  c.  27,  1—8  (wo  leider  der  Eintritt  aus  der  ösiUcben  Vor' 
siadt  in  die  Stadt  selbst  nicht  bestimmt  markirt  ist);  dassa  die  fie^iohroi- 
bung  der  Ruinen  bei  Lcake  Morca  III,  p.  214  ss.  Die  Ttgouatan  und  das 
Hoiliptlmm  der  Artemis  [Soteira]  erwähnt  Flut.  Arat.  31  f.  Mit  den 
(^(oätvia  ,  an  welchen  nach  Pausanias  nur  Einheimische  Theil  nnbmen 
and  bei  weldieii  QeldpraiM  ansgesetst  worden,  werden  Tommdeien  Beriebt- 
•retattem  (e.  lehol.  Ptnd.  Oljmp.  VII»  156;  Olymp.  IX,  149  u.  146;  Kern. 
X,  8S)  die  "E^taa,  bei  welchen  J7cUi}wxal  jiUel'ycr»  als  Slegesprdae 
liir  Einheimische  wie  Fremde  dienten,  in  Verbindnng  gesetzt.  Wahr- 
scheinlich war  also  dieser  schon  um  den  Boginn  unj^crer  Zeitrcchnaog 
nicht  mehr  gehrKtichlichc  Agon  (Strab.  p.  386  s;igt:  ai  Ilellrjvinal  xlai- 
vtti,  (ig  Kai  u^^lct  iti&töctv  Iv  xoCq  ctywöt)  mir  ein  einzelner  Bestand- 
theil  des  grossen  Theoxcnicul'este;» ,  von  dem  zu  rauttamas  Zeit  nur  noch 
verk&nmerte  Reete  fortbestanden. 
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iiiissa,  das  er,  srhweiiicli  iiiil  Hecht ,  mit  dem  homerischen 
(iuiiocssa  idenlificii'L:  als  Slaltc  (iesselheii  betrachtet  man  mit 
«rosser  Wtihrs«  lieiiilichlieil  den  jt  lzl  Korypiii  i^d.  i.  Gipfel)  genami- 
U'u  vereinzelten  Berg  am  rechten  L'fer  «les  Krios,  dessen  lo2 
Meter  hofier  Gipfel  eine  verfallene  Kirche  der  Panagia  Spilio- 
lissa  Iräfrt.'i 

Llngeliilit  Si.Mlirn  \f»n  Pellene  —  offenbar  südwärts,  .m 
den  Wasser-  und  bauim «  ic  lieti  Abhängen  des  Kyllenegebir-ifs  in 
der  Gegend  di's  jetzigen  in  drei  Ouartieren  nach  cinandtM-  auf- 
steigenden Städtchens  Trikkala  —  lag  das  Mysäon,  ein  lleilig- 
Uium  der  Demeter  Mysia  mit  einerh  Ilain  von  ßäumen  aller  Arl 
und  reichen  Quellen»  und  nii  hl  weit  davon  ein  Kyros  genannter 
Kurort,  ein  Ueiligthuni  des  Asklepios,  dessen  Bild  an  der  stärk' 
sten  der  hier  emporsprudelnden  Quellen  aufgestellt  war.^i 

Noch  höher  hinauf  am  Kyllene,  dessen  Bücken  wahrsclieiu- 
Ucb  die  Gr&ozscheide  swiscben  der  Pellenis  und  der  arkadischen 
Slympbalia  bildete»  lag  Ylellelcht  Tromlleia,  eine  acbSiscbe 
Stadt,  in  welcber  ein  nach  ihr  benannter  ?ortrel1licber  Ziegen- 
käse bereitet  wurde.*) 

'AQtGrovavtcci  (\\ofür  Schtibert  Bruchstücke  zu  einer  ^Tctlioddlorrie 
der  <lij>lotiiatisclien  Krifil..  S  r.r.  f  mit  Wahrscheinlichkrit  \lQyovavtai 
vermuthet)  Pims-  II,  i-,  u.  \  11,  ;itj,  IL  OIovqo'S  Xen.  Hell.  VII,  4, 
17  f.;  Pompon. MeU II,  58;  Plin.  N.  b.  IV,  5, 12;  Steph.  Byz.  n>'OlovQOS, 
In  der  Anaeteung  dea  Ortes  bin  ich  Leake  (Hören  III  p.  824)  gefolgt; 
doch  ist  es  mSglicli,  das«  derselbe  mit  dem  nur  von  Paus.  VII,  26,  13 
erwähnten  dovovaöa  (vgl.  oben  S.  Zi,  Anm.  1}  identisch^  also  vielmehr 
auf  dem  Berge  Koryphi  gelegen  war. 

*)  Pan««.  c.  27,  9  ff.  Ucber  die  Demeter  Mysia  vgl.  ob»  n  S.  67; 
über  Trikkala  (aus  dessen  Namen  Ciirtius  Pcl.  I,  S.  484  nicht  ohne 
Wahrseheinlicbkeit  auf  ein  antikes  Trikka  schliesst]  Leake  Morea  III, 

p.  m  ff. 

*)  Athen.  XI Y  p.  658 \ 
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So  wie  ich  vor  mehr  als  10  Jahren  den  ersten  Band 
dieses  Werkes  ohne  Vorwort  in  die  Welt  gesandt  habe^  in 
der  Hoffiiung,  dass  dasselbe  durch  sieh  selbst  sich  und  seinem 
Verfasser  Freunde  unter  den  Fachgenossen  erwerben  werde, 

80  würde  ich  auch  dieser  leisten  Abtheilting,  mit  welcher 
das  Werk  in  der  von  Anfang  an  beabsichtigten  und  mir 
trotz  mehrfachen  Widerspruchs  auch  jetzt  noch  völHg  berech- 
tigt erscheinenden  Ausdehnung  beziehendlich  Beschriinkung 
auf  das  jetzige  Königreich  Hellas  nebst  den  Landschaften  Epinis 
und  Thessalien  und  der  Insel  Kreta  vollendet  vorliegt,  keinen 
besonderen  Reisepass  mit  auf  den  Weg  geben,  wenn  nicht 
an  ihrem  unscheinbaren  aber  notkwendigen  Begleiter,  dem 
Namenregister,  ein  besonderes  Kennzeichen  zu  signalisiren 
wäre.  Dasselbe  enthält  nämlich  nicht  nur  sämmtliche  in 
dem  Buche  erwähnte  Ortsnamen,  antike  wie  moderne,  sondern 
auch  einige  die  in  dem  Buche  selbst  nicht  vorkonmien:  theils 
solche  die  bei  Abfassung  der  früheren  Theile  übersehen  wurden, 
theils  solche  die  erst  nadi  Voneii<luii<!;  desselben  durtli  neu 
entdeckte  Inschriften  (besonders  \N Csiher  und  Foucart  s  In- 
.s(  riptions  recueillies  a  Delphes)  bekannt  geworden  sind.  Und 
da  ich  nun  einmal  das  Wort  habe,  um  parlamentarisch  zu 
reden,  wiU  ich  auch  noch  eine  kurze  personliche  Bemerkung 
hinzufügen.  Es  wird  wohl  mancher  Leser  geneigt  sein,  mir 
einen  Vorwurf  daraus  zu  machen,  dass  ich  in  der  letzten 
Abtheiluug  des  zweiten  Bandes^  in  weicher  die  antiken  Münzen 


VI  Nachwort 

in  weiterem  Umfange  berücksichtigt  worden  sind  als  dies  leider 
im  ersten  Bande  und  in  den  beiden  ersten  Abtbeilimgen  des 
zweiten  gescbeben  ist,  daf&r  nur  EckbeVs  Doctrina  nummo- 

rum  veterum,  nirgends  jMionnet's  Deseriptiou  dos  medailles 
citire:  ich  muss  dies  eintach  damit  eutschuldigeu^  da«s  mir 
letzteres  Werk  hier  nicht  zugangUch  ist 

Jena,  den  4.  August  1672. 

Conrad  Bunian. 
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lU.  Die  Inselwelt/) 


EioeD  besonderen  Voraig  der  GUedeniDg  des  griechischen 
Landes  bilden  die  zahlreichen  Inaein,  welche  lings  der  Weslbüste 
als  eine  Anaahl  wahrscheinlich  auf  vulkaniachem  Wege  enUlan- 
dener  Aussenwerke  des  Festlandes»  auf  der  OstseiCe  als  die  Pfei- 
ler einer  gewaltigen  Brücke  erscheinen,  die  einst  in  uralten  Zei- 
ten in  sadOslilcher  Richtung  vom  europlischen  Griechenland  nach 


Yon  nmfaMoaderen  Werken  Sber  die  griee1iiselie&  Inaeln  (die 
Sebriflen  tiber  einzelne  derselben  nerdeo  an  den  betreffenden  Stellen 
erwähnt  werden)  aus  dem  Alterthum  kennen  wir  eine  Schrift  tcsqI  vt\- 
ff£»v,  welt  liü  von  einipfen  dem  Herakleides,  von  anderen  dem  Philoste- 
Ijhanos  beigeleg^t  wurde  (Hnrpocr.  u.  Stqvut}  p.  171,  2  I^ekker;  v«;!.  0. 
MUller  Fragm.  bist  Gr.  II,  p.  197  u.  III,  p.  a.j;  eine  ^>eliriü  des  Xe- 
nagorss  nnter  gleieliem  Titel  (C.  MUUer  Fr,  h.  Gr.  lY,  p.  527);  des 
Hennoffcne«  *^tt»  uzicstg  (ibid.  1(1,  p.  623);  von  8emos  wird  eine  IVif- 
atdg  cifirt  (Öchol.  Apoll.  Rhod.  A,  1105;  Athen.  III,  p.  123 Zweifel- 
haft, weil  nur  bei  (Plutarch.)  Farail.  iiiiii.  *27  erwähnt,  sind  des  Aretndes 
von  Knidüs  Bücher  NtiGicoTLna.'  l'nscre  Quellen  für  die  Kcnntuiss  der 
griechischen  Inseln  bilden  die  betreffenden  Ab^^chnittu  des  n(Qtniovg  des 
flogenanntaa  Sk^lax  (dorn  als  §  113  ewei  dtu^/^ayftara,  kurze  Itinerarien 
für  SehiAfer  Yom  Enripos  nncb  Mjkale  nnd  Tom  Gap  Malen  nach  der 
Siidweatkfiste  von  Asien,  ale  |  lU  ein  Verseidutiai  von  90  Araetn  nnter 
dem  Tit(  1  uf/fO^ij  vqctov  angehängt  Hindi,  der  geographischen  Werke 
des  Strabut),  iMoltMii.'tr  s,  Pomponius  Mcla ,  der  Naturalis  historla  des  Pli- 
niu8  nnd  der  CoUei  tHnea  des  Solinus.  Von  neueren  Werken  ist  ilas  nni- 
fassendste  das  Ireiiich  besonders  in  geographischer  Htusticht  sehr  unge- 
nOgMide  Bneh  von  Lonls  Laeroix  Uea  de  la  Qr&ca  Paris  18ft8  (ein  Band 
des  groaeen  Snmmelwerkes  L'Univen.  Utstoire  et  deeerlplion  de  tons  les 
penplea).  Filr  die  Inaeln  des  ägäischen  Meerea  ist  das  Hauptwerk  L.  Koss 
Kelsen  auf  den  griechischen  Inseln  des  ägUisehcn  Meeres,  Rd.  I  III, 
Stuttgart  «,  Tübingen  1810-1815  (der  vierte  Band  liegt  meinem  ganzen 
Inhalte  nach  auäscrlialb  der  GrUnzen  unserer  Darstellung).   Von  Ultereu 
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tieiii  siKÜK  iieii  Kteiuasien  hiiirjbergi'führt  bat.  Zum  weitaus  gröfts« 
ten  Tht'ilc  nämlich  sind  diese  Inseln,  wie  die  RiclUiing  iliivr 
Gfliirge  zeigl,  Forl^elzungcn  der  Gebirgszüge  des  ContinenU, 
weiclie  durch  gewallige  Krdcrsrliüüerungf n  iheils  als  grösser«! 
zti?;ammenhSngende  Massen,  tbeils  in  kleinere  lirurhsJüeke  zer- 
rissen von  demselben  abgelöst  worden  sind;  nur  zu  einem  klei- 
nen Tbeile  sind  sie  Producle  submariner  Vulkane,  die  wenigstens 
an  einem  Punkte  ihre  Tliäli^rkeit  noch  jetzt  nicht  eingestellt 
haben.  Anl  den  ersten  ßiick  scheiden  sicli  die  sämmllicben 
gricrhischen  Inseln  in  zwei  Gruppen:  eine  westliche  und  eine 
östliche.  Die  ueslUcbe  umfasst  die  der  Westküste  des  griechi- 
schen FesUandes  ron  den  Akrokerauoien  bis  zum  Cap  Akrilas 
liinab  vorgelagerten  Inseln:  vier  grössere  —  Korkyra,  KephaUe- 
nia  mit  seiner  Schwesterinsel  Itbake  und  Zakynilios  —  denen  ge- 
wdbnUch  als  fünrte  die  erst  durch  Menschenhand,  durch  Durch* 
stechung  des  Istbmos,  der  sie  an  die  Nordweatliüste  AlcanuDieos 
knApfl«,  aus  einer  Halbinsel  cor  Insel  gemachte  Leulias  (vgl. 
Bd.  1,  S.  115  J.)  beigezählt  wird,  und  zahlreiche  kleinere,  weiche« 
soweit  sie  nicht  schon  bei  der  Beschreibung  des  Pestbndes  be- 
rflhrt  vmrden,^)  als  Anhängsel  der  grösseren  zu  schildern  sind. 
Diese  Inseln  wurden  im Alterthnm,  da  sie  politisch  voneinander 
gelrennt  und  von  Angehörigen  verschiedener  griechischer  Stümroe 
bewohnt  waren,  mit  keinem  ^esammtnamen  bezeichnet  Unter 
der  byzantinischen  Herrschaft  bildeten  sie  seit  etwa  dem  Jahre 
887  eine  eigene  Statthalterschaft;')  nach  der  Eroberung  Kon- 

Rcisowcrkcn  fr^'hon  Iioii<lrIninntt  's  T;i1jcr  iiisul.innn  Arcliipflagi  (o(\.  8in- 
rior,  Rerlin  1821)  und  tie«  Herrn  vun  Ivinsbcrfron  Deschreibuag  vom  Ar- 
clnpcl;i},''us  (ans  dem  Holländischen  übersetzt  von  Kurt  Sprengel,  Rostock 
ti.  Leipzig  1792)  wenig  Aiisbeiite;  etwas  mehr  des  Orafen  Paseh  tau 
Krienen  Breve  descrizlone  deir  areipelago  6  partieolumiciite  delte  dl- 
ciotto  isole  aottomesse  l'anno  1771  nl  dominio  rns.so  (Livorno  1773,  ne« 
heraui^gegeben  von  L.  Rom,  Halle  1860);  bedeutender  ist  des  Bot^mikers 
Jos.  Pittou  de  Toumefort  Kelation  d'nn  royage  du  Levaat  (Amaterdam 
171fi,  II). 

Krwübut  wurden  an  der  Küste  von  Epeiros  Sason  (lid.  I,  S.  14) 
und  Sfbota  (ebds.  8.  28);  bei  Alcarnanien,  aasser  Leulms,  Karno«i 
die  Ozeia  nnd  Rehinades  (ebds.  8.  118  f.)>  ^  Meeteaien  Prot« 
(Bd.  II,  S.  178),  Sphnkteria  (ebdi,  8.  17Af.)»  Thcganasa  und  dia 

Oinus.<-i  ^ohih.  S.  ir,8\ 

i  '  ustantiti.  I'o)  iih\ rof,'.  Dt-  administr.  imj>.  o.  ftO  j).  224  ed.  liekker; 
narh  «lcmscU>on  De  themat.  II,  7  p.  64  bildeten  sie,  obschon  ia  der  Ueber« 
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staiitinojxils  dtircli  die  Kranken  (1204)  kniiieii  sh'  zfiglokli  mit 
den  benarhharU'n  Kiistrn  des  Fesllaiulfs  in  diu  Uisilz  dir  He- 
publik  Venedig;  seitdem  kam  der  von  der  antiken  liezeiclmnng 
des  weslgriecliisclirn  Meeres  als  'Ionisches  Meer*  entnommene 
Maine  der  'ionischen  Inseln'  für  sie  auf,  eine  Benennung,  wel(  he 
aus  politischen  Gründen  auch  auf  die  geographisch  betracblei 
zur  östlichen  Gruppe  gehörige  Insel  Kythera  (Cerigo)  aiisge* 
dehnt  wurde.  Da  man  nun  mit  £inschhiss  dieser,  abgesehen  von 
den  kleinen  jNebeninseln.  sieben  Hauptinsehi  zählte  (Corfu,  Paxo, 
Ilagia  Mavra,  Thiaki,  C4'[)hal<»nia,  Zante  und  Cerigo),  so  wurde 
bei  der  durcli  einen  am  21.  März  1800  in  Comtlantioopel  zwi- 
selten  ftussland  und  der  Pforte  abgeschlossenen  Vertrag  erfolgten 
Conslitttirung  derselben  zu  einem  politischen  Körper  diesem  der 
Name  der  'Repul>lil(  der  sieben  Inseln'  oder,  nach  griechischem 
Aosdrocic,  dea  ^Sieheoinselstaates'  'Exxdvffios  oder  nach  Tui- 
glrgriecfaischer  Aasspradie  *E^pttcvfflog,  die  Bewohner  ot  'ßsrrie- 
v^uStw)  gegeben.  Dieser  Staat  l>estand  anfangs  als  Vasallen- 
staat der  Pforte,  dann  unter  dem  Schulze  Russlands,  in  Folge 
des  Friedens  von  Tilsit  (7.  luli  1807)  unter  der  Herrschaft  Frank- 
reichs» seit  dem  Pariser  Vertrage  vom  5.  November  1815  unter  dem 
Proiectorat  Englands  fort,  bis  die  Inseln  in  Folge  der  Thron- 
besteigung des  Königs  Georgios  mit  Genehmigung  der  Garantie- 
mSchte  jenes  Pariser  Vertrags  (Vertrag  von  London  vom  14  No* 
vemher  1863)  dem  Königreich  Hellas  einverleibt  wurden. 

Weit  lahhreicber  und  mannigfaltiger  in  ihrer  Gliederung  als 
die  westliche  ist  die  östliche  Gruppe  von  Inseln:  sie  erstreckt 
sich  gegen  SOden  und  Osten  Ober  die  politischen  GrSnzen  des 
]i:i/igen  Königreichs  Hellas,  gegen  Osten  auch  öber  die  von  alten 
und  neueren  Geographen  vrlllkQrlicli  festgesetzten  Gränzen  unse- 
rcB  Erdlbeils  hinausJ)   Es  tritt  alto  auch  in  dieser  Beziehung 

scbrifit  als  ißdoiiW  ^if^a  Ks<pallriyia  bes^idinflt,  doch  kein  eigenes 

Thema,  «ondern  gehörten  zu  dem  dos  Pelopounpsns. 

')  l'rl>pr  die  Oräijzliiiie  zwischen  Karo[),i  uiul  Asien  im  üfriiisciicn 
Meero  waren  die  Ansichten  der  alten  Geographen  sehr  schwankend. 
Während  Hekatiot  offenbar  alle  loBeln  dee  •  ftgftischen  Meeres  bis  inr 
Westkfiste  Asiens  in  Enropa  redinet  (vgl.  Steph.  Bj«.  n.  Mvul^vijf 
OhoSatat  und  XiöSt  woimach  RekatlUw  Lesboa,  die  Oianssen  und  Chios 
in  dem  EvQtoitr]  Ix.titelten  Theil  seiner  rijs  nfQioios  behandelt  hatte), 
Skyliix  Per.  18  und  58  wenigstens  Astypaläa,  Amorgos  und  Ikar«^^  nnter 
den  Inseln  Earopa's  auffiihrt,  reohoct  Ftolem.  V,  2»  30  f.  uuvh  diese  lu- 
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wie  in  Ilinstchl  der  Küslenrnlwitkelung  die  nalürlirlie  Bevor- 
zugung der  östlichen  vor  der  wesllichen  Seite  Griechenlands  zu 
Tage.  Die  ganze  Gruppe  gliedert  sich  nach  der  Richtung  der 
Gebirge  und  der  geognosUscbeo  BeschaiTeDheit  der  Inseln  in  meh- 
rere kleinere  Gruppen,  unter  denen  die  Ton  den  AlteD  als  *RiDg- 
inseln'  {KvxXd^s^)  bezeichoete  als  die  Centraigruppe  erscheint. 


•ein  so  Asien.  Dionj«.  Pericg.  617  0s.  rechnet  alle  Inseln,  welche  man 
auf  der  Falirt  todi  Cap  Sonion  nach  dem  Hellcspont  zor  Linlcen  hat, 

zu  Europa,  die  zur  Rechten  liegcndon,  welche  er  in  die  Gruppen  der 
KvxXttdsg,  ZnogaSsg,  ^Ton  fSfq  und  AiolCStq  theÜt.  zn  Asien.  Strahon 
(X  p.  488)  scheint  eine  zwischen  den  Inseln  Amorgos  ond  Astypaläa 
hindurch  gehende  Linie,  diu  etwa  der  jetieigeu  Giauxlinie  zwischen  dem 
Königreich  Hellas  ond  der  Türkei  entsprieht*  als  GrSnae  swisdien  Eu- 
ropa und  Asien  betrachtet  an  haben.  Die  Tom  Königreich  Hellas  ans» 
gesehlosBene  Insd  Kreta  irird  von  den  slten  nnd  neoeren  Geographen 
übereinstimmend  zu  Kurop.i  gfprechnf-t. 

^  ■  Der  Name  KvKläSfg,  welcher  für  uns  zuerst  bei  Iferod.  V,  30  t 
erscheint,  höchst  walirscheiulich  aber  üchou  vuu  Hekatäos  gebraucht 
worden  war,  da  nach  Steph.  Byz.  u.  Tividog  bei  diesem  die  offenbar 
im  Gegensats  sn  Kvitht^e^  gebildet«  Benenanng  2!»offa9f9  Torham,  Ist 
gewiss  nicht  anf  gelehrtem  Wege,  dnreh  Betrachtung  eiiMr  Landkarte^ 
entstanden,  sondern  acht  volksthiimlieh,  ein  Ausdruck  der  Schiffer,  wel- 
che beobachtet  hatten,  dass  sie,  wenn  sie  von  Insel  zu  Insel  die  Runde 
iTi.u  Ilten,  fschlie'^slieh  wieder  in  der  Nähe  des  AusL'aufjrspuuktes  ihrer  Fahrt 
anlangten,  also  einen  Kreis  oder  doch  eine  uugotuhr  tcroisfürmige  Linie 
beschrieben.  Die  Anffaesung,  dass  die  nahe  der  «istUclien  Peripherie 
Hegende  Insel  Dolos  den  Mitlelpnnkt  dieses  Kieises  bilde  (vgl.  Strah,  X 
p.  485),  ist  eine  freilich  alte  Verwechselnng  des  religiösen  mit  dem  geo- 
graphischen Ccntralpunkte.  Die  Ausdehnung  des  Namens  KvyiXaStg  war 
im  Altcrthun»  eine  sehr  schwankende.  Im  Pcriplus  des  sog'  Skyl.ix  wer- 
den zwei  Gruppen  dieses  Namens  uuti  rscliieilcn  ■  48  weriU  n  als  Arxia- 
dtg  xata  r^v  AansSaifioviuv  j^m^uv  oinov^ivat  verzeichnet  Melos, 
Kimolos,  Oliaros  (cod.  ptoxtoQog:  es  ist  entweder  flolvatfog  oder 
liyap$ifOS  an  losen),  Sikinos,  Thera,  Anaphe  nnd  Ast/palita  (also  die 
gewöhnlich  ZiunfaSt^  genannte  Gruppe),  §  r>8  als  KvxXadtg  Harn  rfjv 
'ATtixijv  Keos,  Helene  (von  anderen  Geographen  zu  Attika  oder  zu  den 
Sporaden  gerechnet^,  Kythnos,  Seriphos,  Siphnos,  Faros,  Naxos,  Delo«, 
Rhene,  Syros,  Mykonos,  Teuus,  Andros.    Dionysios  Calliph.  Descr.  Gr. 

ff.  führt  folgende  9  als  Kv%luS(g  auf:  Kcus,  Kythnos,  Seriphos, 
SiphnoB,  Kimolos,  Delos,  Mykonos,  Tenos,  Andrea.  Strabon  X  p.  485 
giebt  an,  dass  Artemidoros  IB  sählte:  Koos,  Kjthnos,  Seriphos,  Helos, 
Siphnus,  Kimolos,  Prepesinthos,  Oliaros,  Faros,  Naxos,  Syros,  Mjkonos, 
Tenos,  Andros,  Gynros:  er  selbst  hält  die  Zubl  von  12  (mit  Weglassung 
Ton  Prepesinthos,  Oliaros  und  Qyaros)  für  diu  ursprüngliche;  bei  beiden 
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Dieselbe  bestellt  aus  zwei  ungefähr  parallelen  Insclreihen,  welche 
durch  eine  drille  gew  issermnsseii  vüiknüpfl  weiden.  Die  sful- 
li(  hslc  lU'ihe,  eine  Forlselzung  des  Gebirgszuges  des  hüdr»^lli(  heu 
Aüika.  wird  dnrcU  die  Inseln  Keos,  Kylhnos,  Seriphos  und  Sipic 
nos  gebildet;  die  nördliche,  deren  Glieder  die  Inseln  Andrns. 
Tenos  und  MykoiKis  (mit  ihren  Anhängseln,  den  kleinen  luäelu 
Üelos  und  Rheneiü)  sind,  ist  eine  Fortsetzung  der  langgeslrerkten, 
gewiss  erst  in  vcrhälliiissmnssit:  später  Zeil  von  der  Oslseilc  dis 
uiillelgriechischi'ii  rrsllnnd'  >  io:>geriss('iirii  Insel  Enbuia.  5Iit  der 
Südspitze  derselben  lux  1  >(  heiiit  atrch,  der  lUcIiluiig  der  Gebirge 
nach,  die  miniere  Ueibe  zusäüiinenzuljänj^en ,  deren  zwei  nörd- 
lichste Glieder,  die  kleinen  Inseln  Gyaros  und  Svios.  gleichsam 
als  Brückenpfeiler  zwischen  den  Inseln  Keos  und  K)lhnos  einer- 
seits und  Andros,  Tenos  und  Mykunos  anderseits  dienen,  wah- 
rend die  südlicheren  Glieder,  Faros  (mit  seinen  westlichen  An- 
hängseln Oliaros  und  Frepesintlios)  und  Naxos  den  Ring  der 
Kykladen  im  Südo^u  schliessen.  Eine  zweite  Grn|ipe,  welche 
durch  dcu  vulkanischen  Ursprung  ihrer  Glieder  characterisirl 
wird,  bilden  die  Inselo  Thera,  Melos.  Kimolos  und  Polyägos. 
Eioige  gaox  kleine  Iiiselcbea»  gleichfalls  vulkauischeii  Orsprungs, 


Zillihingeu  ist  offenbar  Delos  nebst  Rheneia  oi«  Mittelpunkt  des  Ringe» 
nicht  mitgesHblt.  Pompon.  Mela  De  cborogr.  II,  Iii  führt  nur  11  tutt: 
Bicinoi,  Siphnos,  Seriphos,  Rlicnca,  Pnrus,  Mycuu,  Syros,  Tenoa,  Nftxoa, 

Delos,  Audi  US  {»las  Ft  lilt  ii  \ nn  Keos  und  Kythnus  ist  vielleicht  auf  eiuc 
Lücke  der  hHiidschiiltli  In  Üeherliefcrung  xiirück/urührcn),  Plin,  N.  h. 
IV,  12,  f>5  13:  Audrus,  i  ciios,  Myconos,  i5ii»hiiu8,  Seriphu8,  Piepesiu- 
thus,  C'ytbno»,  Dcloü,  Khcac,  Syros,  Ollaroa,  Faros,  Naxus;  ubcusovidu 
Enatftth.  «d  Dieny«.  Fereg.  525,  nämlich  Kytbnoi,  Paro«,  Amorgos,  Do- 
los«  Teno«,  los,  Seriphos,  Blykonos,  Misjroe  (mit  der  Bemerknng,  dtfss 
diese  von  anderen  su  den  £7t9Q«t9eg  gerechnet  werde),  Syros,  Siphnos, 
Andros,  Naxos.  Im  weitesten  Umfange  endlich  wird  dor  N.imo  von  Stoph. 
Uyj!.  gohrancht,  der  ii.  a,  Aeprina,  Iko«,  Kafos,  Melos,  Peparothos,  To- 
lus  zu  (it  u  Kvnlttdts  reebnet:  &.  Meinekc's  Index  rerum  u.  Kvxladis. 
Aehuhcli  ist  es,  daäs  in  den  schul.  11.  I,  06S  Skyros  als  eine  der  Ky- 
kladen beseiehnei  wird.  Dass  aber  in  der  Ansehannng  des  Volkes  die 
ZwÖl&ahl  allmUig  die  Geltung  ab  Nonnalaahl  der  Kjkladen  erlangte, 
lelirt  der  Collectivu.ä  Rr  ili»  ^^'^H7.'  firuppe  rj  di»99%uvrjaog ,  welcher 
zuerst  im  Jahre  780  in  «Iciu  Titul  des  Theophylakto;*,  Sohnes  des  Rhaugabcs, 
als  des  Grossadmiral?*  'Ici  zwölf  Inseln  f^poryyäpioff  trjg  Jtadixavi^oov) 
ersrheint  und  später  allgemein  gebräuchlich  ist  (vgl.  C.  Hopf  in  £rbcU 
und  Grubers  allgcm.  KncycL  S.  I,  Bd.  85,  S.  105). 
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jetzt  Antiiriilo  (oder  Erirnomilo) ,  Falroncra  und  IieJoj)ulo  (oder 
Kaimeni)  genannt,  srtzrn  diese  vulkniii-i^he  Reihe  gegen  Wc^^teii 
fort  und  weisen  an!"  einen  Zusammenhani;  di  rx  üien  mit  den  vnlka- 
nisclien  Ersrheiuungeii  der  argolisclica  Akte,  besonders  der  Halb- 
insel M(;lhana  (vgl.  oben  S.  91)  hin.  Die  alten  Geographen  haben 
keine  besondere  Renennunn:  ffir  diese  Gruppe,  sondern  zfihlen  sie 
zu  den  -zerstreuten  Insebi'  {2.7roQccde^^ ,  unter  MPlcheni  Namen 
sie  ausserdem  die  zwischen  dieser  vulkanisciien  Heilie  und  d«n 
südlichsten  Kykladen  sich  hinziehende  Kette  der  Inseln  Fiiolegan- 
dros,  Sikinos,  los  und  Amorgos  (mit  mehreren  Ncbeninseln).  so- 
wie die  östlich  von  Thera  gelegene  Insel  Anaphe,  endlieh  anrh 
die  Mehrzahl  der  Osilidi  von  den  Gränzcn  des  jetzigen  Hellas, 
zwischen  der  (friippc  der  Kykladen  und  den  südlicheren  Reihen 
einerseits  und  der  Westküste  des  südlicheren  Kleinasiens  ander- 
seits, gelegenen  Inseln  und  Inselchen  zusammenfassen.  ^)  Ja  manche 
tieogrr^[  !tr  n  dehnen  diese  Benennung  sogar  auf  die  im  nördlich- 
sten Tlieile  des  ägäischen  Meeres  zwischen  der  Oslküste  der  Insel 
Euboia  und  der  Halbinsel  Magnesia,  der  SOdkfiste  Thrakiens  und 
der  Westküste  dto  nördlichen  Kleinasiens  gelegenen  Inseln  aus,^ 
welche  wiederum  In  -zwei  Gruppen  zerfallen:  eine  südlichere,  aus 
den  Inseln  Skiathos,  Peparethos,  Ikos  nebst  einigen  kleineren» 
und  Skyros  bestehende,  hentzotage  gewöhnlich  mit  dem  (un* 


*}  Strabon  X  p,  484  rechnet  zu  den  Sno^ifg  tob  der  von  Ihm  als 

v^aot  nsQl  r^v  K(t^vriv  bezeichneten  Gruppe  die  Inseln  Them,  Anaphe, 

loH,  Sikinos,  Lagnsa  und  rholegandros  (die  ferner  dam  gehörigen  Kimo- 
los,  Siphnos  und  Melos  zählt  er  zu  den  Kykladon*,  s.  nhcn),  ioodann 
(p.  487  f.)  Amorgos,  Lebinthos,  Leros.  Patiiin<,  die  Kurfi-^siii,  Ikriria  nnd 
die  Inseln  im  karpathischcn  Meere  mit  Ansnahme  %'uu  Kos  und  Rhodos. 
Enstatb.  ad  Dion/s.  Per  530  sKhlt  als  Sporaden  auf  Nikaaia,  Tbera, 
Melos«  PatiMM,  AetypalXa,  Klmoloa,  Leros,  Dontnia;  manche,  fligt  er  bei, 
rechnen  dazu  amh  Teno«,  Prokonnesos  und  die  KalydnU.  Reichhaltiger, 
aber  oliuc  klar«;  Ordnunp-  tind  zum  'l'lii  il  verderbt  sind  die  Vcrzeichnisso 
der  Spnradcs  bei  Pomp.  Mela  De  chor.  II,  III  und  bei  IMin.  N.  1». 
IV,  12,  C8— 71.   Für  Stcph.  B>z.  vgl.  Meinekes  Index  u.  £xoe<xdee 

*)  So  ausser  HekatXos,  welcher  Tenedos  su  den  Sporaden  reehoet« 
(s*  S.  848,  Anm,l),  Dionyslos  des  Salliphon  Sohn,  der  Deser.  Graee.  ▼.i45as. 

als  J^noQtt9ig  aufführt:  Meies y  Thera,  los,  Naxos,  Skyros,  Popa rethos 
(hier  bricht  das  Gedicht  fiir  nns  nl>\  Vpl.  Con-Jtantiri.  Porphyri»s:.  De 
thcmnt.  I,  17  p.  43,  wo  Mitjlene  (^Lcsbos),  Cjuoa  und  Lcnmos  zu  den 
Sporaden  gerechnet  wenicn. 
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antiken)  Namen  der  nördliehen  Sporaden  bizeichnetc,^) 
ueldie  als  Fortsetzung  «Jer  thessaiisclicn  Halbinsel  Magnesia,  hc- 
ziehendlifli  der  Oslküste  der  Insel  Euhoia  zu  betrarhltu  hl,  uml 
c'iue  iiüi  dlichere,  ilm  Inseln  Lemnos.  Tli.isos,  Samollirake,  Iinbros 
und  Tenudos  nnila-st  lule,  welche  joii^tits  der  IV(ir(l;,'r;)nz»*  von 
Hellas  und  daher  ausserhalb  der  Gränzen  unserer  Üarstelltnig 
liegt. 

Gegen  Süden  t  inllii  h  wird  dn.'  osl^i  iri  liisclir  Insi  hu  it  .ih- 
ges<-hIo?s«'n  (hircli   dir  .iiir  (Icnj  Kr«'Mz\vcgc  /wisrlicn 

turopii.  Asien  und  Alrik;)  gelegene  Ins»!  Kreta,  die  zu  i>t'inei-  der 
bisher  belr;H  liteten  C.ruppr  gehurt,  sondern  den  Mitlelpnnrt  und 
das  bedeuli  ii*lsle  (iiied  einer  besonderen  InM'lreilie  ijildet,  uelrbe. 
wenn  man  sieh  die  Lücken  2v\is(  hen  den  e-in/elnrn  Gliedern  und 
den  entsprechenden  Vnrsprnngen  d»  r  (Itinlinente  .Misgefidll  denkt, 
als  ein  gewaltiger,  vtm  der  Sndosls|»ii/e  Lakoniens  bis  zur  Sud- 
wcslspitze  Kleinnsiens  reichender  halbkreislörmiger  Damm  zwi- 
schen dein  mit  Inseln  gleichsam  besäten  ägäischen  Meere-/  oder, 
wie  wir  mit  einem  trotz  seiner  griechischen  Form  den  classischen 
Sprachen  ganz  Treniden  Ausdrucke  zu  sagen  pflegen,  dem  gric- 
chiscbea  Archipel,  und  dem  inscirreieo  MiUelmeere  erscheint. 

>)  Die  alten  Ooographen  kennen  keinen  Colleetivnaoien  für  dicso 
Inmln,  sondern  nur  nmaehielbende  Bezeichnungen  uech  ikrer  Lege;  y^- 

ee«  tv  TO)  AlyttC(p  nddyti  Scyl.  Per.  68;  at  nffb  tfjg  Mayvrioiag  fi}- 
tfoi  Strab.  IX  p,  4:^6  8.  (vf^l.  II  p.  124);  vrjoi'dirg  7i Ir^Ginv  Kvßoi'ng 
(Scymn.  Cliü)  Orb.  'I«»scr.  579  (vgl.  Sfeph.  Byz.  u.  ^^x/rtOos'  vt)frn^  Kv- 
ßoiccg);  vfjaoi  Tragaiteiuevai  Mayi^doiicc  Iv  z(o  AtyccCro  TfAayft  i'tuicin. 
III,  13,  47;  insulac  in  Acgaco  mari  propc  Tbraeiam  rompon.  Mela  De 
ehoTogr.  0,  106  (beide  Gruppen);  inaulae  nute  Athen  PUn.  IV,  12,  72. 

^  Aljutw  nilvfos  oder  MyaSög  «oy«o$:  vgl.  über  diese  Benennung 
■owie  &ber  die  einzelner  Abtheilungen  dieses  Meeres  nh  &Qr^tniov  rre'« 
Jl«yo?,  Mx'Qttöcv  irtluyog,  Kgr^ziKuv  Titlceyog  und  'Iymqiov  ntlayog 
die  Nncliweiisungon  bei  Fnrhijror  Handbticli  der  alten  rjpograpliie  II, 
S.  19  ff.  Aua  AlynCov  Ttilayog  ist  durch  aUmUlige  Corruptiou  (Acgeoiw 
lago,  Agiopciago,  Azopelago)  der  jetzt  als  wissenscbaftUcher  Tcrrainua 
in  der  Geographie  eingebürgerte  Name  Archipel  entstanden,  der  in  der 
Form  Areipelago  zuerst  in  der  Urkunde  eines  am  SO.  Juni  1268  zwi- 
^•(h<.n  dem  byzantinischen  Kaiser  Michael  Palilologos  un<l  «Icr  Kcpablik 
\ '  III  lii^'  ^eschlosseiiPti  Vt  rfrajri*  'bri  T.ifrl  un«l  Tlionm-*  T'rk-uiil-  n  7.nr 
älteren  Handel«-  und  Ht.uitsgr^chichle  der  Ktpublik  Vcnodig,  Wum  1^56 
— Ö7,  lid.  III,  S.  Ofi)  erscheint:  vgl.  C.  Hopf  in  lirsch  u.  Gruber  h  nllgtuu 
Bncjclop.  Ö.  I,  Bd.  85,  8.  263. 
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Zu  Ul  i  seihen  Rtilic  gehören  noch  iioi  (l\NüslIirh  von  Kreta  (He 
Inschi  Kylhera  (Cerigo:  vgl.  ühw  diese  oben  S.  140  (T),  Ae- 
giia  (Cerigolto:  s.  oben  S.  103)  und  einige  ganz  klein«  juiinen- 
lose,  wek  lie  die  Nordwesispitze  Krel,j"s  mit  der  lakonisclicu  Tarnon- 
Iiaihinsel  vci  hiiiJcn,  gegen  Ni)rtlosten  die  (ausserhrtllj  der  Gr«inzen 
iMi^^erei  Darstellung  liegeiiUen)  Insi  In  K  i  os,  Rarpalhos  nrid  lUio- 
di»s,  \><l(!ie  eine  Vcrbindnns  7\\i-(lien  der  Nordoslspilzc  Kretas 
und  der  sudvvesUiciien  llüit)insei  Karieiis,  der  sogenaualeo  rho- 
dischen  Cher«oncsos,  herstellen. 

Der  HJebersichtlichkcit  halber  werden  wir  die  oslgriechischcn 
luseln,  soweit  sie  innerhalb  der  Cränzen  unserer  harsfellung  lie- 
gen, in  folgende  5  Gruppen  ordnen  :  a)  die  Inseln  vor  Magnesia; 
b)  £uboia;  c)  die  Kykladen;  d!  die  Sporaden ;  e)  Kreta. 

Politisch  sind  diese  Gruppen,  abgesehen  von  den  Zeilen  der 
römischen,  byzantinischen  und  türkischen  Ilerrschart,  unter  der 
sie  wenigstens  verschiedenen  IVovinzen,  Theuialen  oder  Sandschaks 
«ngebörten,  niemals  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verbunden  ge- 
wesen. Die  südliebercn  standen  in  der  rrühesten  Periode  der 
griechischen  Gescbiehle,  welche  die  Tradition  als  die  der  kreti- 
schen Tbalassokratie  bezeichnet  und  an  die  mylbischo  Persönlicli- 
keit  des  Minos  knüpft,  unter  der  Herrschaft  von  Kreta,  dessen 
Flotte  die  kariscben  Seeräuber,  w  elche  alcb  auf  den  meisten  dieser 
losein  eingenistet  liatlen»  .Terjagte  und  dieselben  dadurch  zuerst 
fOr  hellenische  Niederlassungen  zugänglich  machtit.  Die  Mehrzalil 
der  luseln  (ausgenommen  Kreta  und  einige  Sporaden,  wo  das 
dorische  Elemenl  zur  Herrschaft  gelangt«)  wurde  dann  von  Bc* 
völkerungen  ionischen  Stammes  in  Besitz  genommen  und  scbloss 
sich  daher  der  alten,  Ol.  88,  3  (426)  von  den  Athenern  erneuer- 
ten Amphiktyonie,  deren  Hittelponkl  die  heilige  Dclos  bildete,  an, 
als  deren  Mitglieder  wir  durch  eine  Urkunde  aus  Ol.  101,  2 
und  3  (375  und  374)*)  folgende  Inselstaaten  ausser  Delos  selbst 
und  dem  damaligen  Vorort  Athen  kennen:  Mykonos,  Syros,  Te- 
nos,  Keos,  Seriphos.  Siphnoa,  los,  Paros,  Ikaros,  Naios,  Andros 
und  die  Stadt  Karystos  auf  Euboia.  In  Alleren  Zeiten  war  der 

')  C.  I.  gr.  n.  158;  vgl.  dazn  Böckh  StaHtsh.iash«ltiilig  der  Athener 

II,  S.  78  ff.  D{i88  in  altor  Zeit  auch  die  'icavtSfg  vrjaoi  (wie  sie  Dionys. 
Perie^r.  f>33  nennt)  jtu  di>r  dclischen  Amphiktyonie  {r^hörtm,  ist  scboa 
aus  dinu  Homerischen  Ilymn.  in  Apoll.  Del.  v.  147  ff.  und  v.  172  SQ 
Hchliessen. 
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Kreis  der  Theilnobmcr  jedenFalls  ein  viel  weiterer  und  vmrassto 
Datnenllirh  auch  die  an  der  Westküste  Kleinasiens  gelegenen  io- 
nischeo  Inseln.  Zur  Zeit  der  athenisclien  Seeherrscbaft  gehörten 
fast  simmtliche  oslgriechisclie  Inseln,  die  meisten  aus  freiem  Ent- 
scbloss,  einige,  wie  namentlich  Melos,  durch  Zwang  der  atheni- 
schen Symmachie  an;  eine  nicht  geringe  Anzahl  derselben  Irat 
auch  dem  01.  100.  3  (378)  erneuerten  Bunde  von  Seestaalen 
unter  der  Leitung  Athens  bei.^)  Nach  der  Auftdsung  auch  die- 
ses Bundes  kamen  die  Inseln  unter  die  Herrschaft  theils  der  ma* 
Ikedonischen,  theils  der  ägyptischen  Könige,  wurden  dann  durch 
die  Börner  befreit  und  grösstentheils  für  autonom  erklfirt»  bis 
Vespaslan  sie  als  römische  Provinx  mit  Bfaodos  als  Bauplort  con- 
stiluirte.')  Bei  der  Thellung  des  römischen  Reiches  wurden  die 
kurz  vorher  durch  Raubzüge  der  Gothen  heimgesuchten  Inseln 
der  östlichen  Reichshällte  zugethetit.  Im  lahre  727  erhoben  sich 
die  Kykladen  im  Verein  mit  dem  eigentlichen  Hellas  geg(>n  den 
byzantinischen  K»ser  Leo  HL  den  Isaurler;  aber  der  Aufstand 
wurde  von  diesem  schnell  unterdröckt')  und  die  Inseln  blieben 
mit  einer  Unterbrecliiing  von  138  Jahren  (823 — %1),  während 
deren  sie  unter  der  Herrschaft  der  Sarazenen,  die  sich  der  Insel 
Kreta  bemächtigt  hatten,^)  standen,  ein  Tlieil  des  byz.intiuischen 
Reiches  —  und  zwar  bildete  die  Melirzalil  der  Kykladen  iiml  Spo- 
raden «el)st  den  Inseln  Clüus,  Lesbus,  l^emnos  und  Skyros  und 
einigen  Strichen  der  Westküste  Kleinasiens  ein  I)fsonderes, 
yatov  nsXayog  genanntes  Thema,  während  Kuboia,  Aegina  und 
einige  Kykladen  zum  Thema  Hellas,  Sklatiios,  Skopelos  und  Pe- 


'}  Vgl.  die  atlMiilMlwii  TribniKtten  hol  B6elih  StaaUlwudmliiing  IT, 
8.  960  ff.  (be«.  8.  008)  nnd  jetsi  bei  U.  K5bl«r  UrkoDden  und  Ünter- 
suchangea  cor  CteRchichte  des  deUseh-sttischen  Bandes,  Berlin  1870 
(Philolop.  11.  Iiistor.  .\bhandlungcn  der  köii.  Akud.  d.  Wiss.  zu  Berlin 

a.  <\.  .T.  1861>,  2.  Al>tli<;iluiig) ;  fmicr  die  Frknn«lc  Ho-  ?(«  iirn  Hundes  in 
den  EniyQttcptti  avtitdotoi  ävanukvifi)^ttaat  xoft  h-iiriox) iiGra  vjrb  tov 
dQxatolo'/tnov  avUoyoVf  q>vlX.  ß'  (Athen  1852)  S.  2  IX.  =  Kangnbc  An- 
Üqnittfs  HelWniqiKS  N.  381     (Vol.  II  p.  873). 

*)  8esti  Rttfi  Bferiar.  c.  10;  vgl.  Sneto«  Yespss.  8;  dam  Wesseling 
ad  Hieroelis  87iieod.  p,  480  s.  ed.  Bekker. 

*)  Vgl.  Hopf  in  Brach  and  Orabar^s  allgem.  Eni^l.  8. 1,  Bd.  85^ 
8.  96. 

')  Vgl.  Hopf  a.  a.  O.      181 1 
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|»,-irflli(is  zum  TlK'iiia  Makedonien  !»phortcn')  —  bis  zur  Kroberung 
von  (^  ii^i  iiUiiiojM'l  duit  h  die  Ii aiiki^clien  Kreuzfahrer  fl204). 
nnrh  wriclicr  sie  Ix  i  drr  Tiieüuug  der  Beule  unter  die  Abend- 
länder der  li«'jKii)iik  \  eiiedig  zuGeien.  Diese  aber  überliess  die 
Eroberung  der  damals  zum  Theil  von  Piral«  [i  Im  ?elztcn  Insein, 
welche  dem  Staate  unverliältnissuiässi«;  grosse  Opfer  auferlegt 
haben  würde,  venezianischen  Priv,jil*Mit»^n.  Der  kühne  Marco  Sanudo 
slcllle  sich  zu  diesem  Zweck  .in  die  Spitze  einer  Gesellsthnft  von 
Itittern,  mit  denen  er  die  bedeutenderen  Kyklnb'n  uiul  Sporaden 
nach  kurzem  Widerstand  eroberte ;  die  eroberten  vertheilte  er  als 
Leheo  unter  seine  Genossen  und  behielt  sich  selbst  Naxos  vor, 
das  er  als  Lehenslräger  des  fränkisch-byzantinischen  Kni-ers  Hein- 
rich I.  mit  dem  Titel  eines  Herzogs  der  Dodekanesos  beherrschte. 
Auch  nach  der  Wiederherstellung  des  byzantinischen  Reiches  durch 
die  Paläologen  behaupteten  sich  seine  Nachkommen,  bezicheod- 
lich  nach  der  Ermordung  de»  leUien  derselben,  des  Nicolo  II. 
dalle  Carceri,  durch  Francesco  Crispo  (1383)  die  Familie  der 
Crispi,  in  der  Herrschaft,  bis  im  Jahre  1566  der  letzte  Herzog, 
Jacopo  IV.,  vom  Sultan  Selim  IL  abgesetzt»  das  Uerzogthum  einem 
Liebling  des  Sultans »  dem  aus  Anlverpen  .  nach  Konstantinopel 
gell&cfateten  portugiesischen  Juden  Don  Josef  Nan  übergeben 
wurde»  nach  dessen  Tode  (2.  August  1579)  die  Inseln  des  igfli- 
scben  Meeres  (mit  Ausnahme  von  Kreta,  das  erst  im  Jahre  1669 
den  Venezianern  definitiv  eotrisseo  wurde)  unter  die  unmittelbare 
Herrschaft  der  Pforte  fielen.^) 

1.  Die  westgriecliischen  Inseln.  ) 

Die  ungelShr  zwischen  dem  408ten  und  dem  STslen  Grade  nörd- 
licher Breite  vor  der  WeslkQste  des  nördlichen  Griechentanda  und 

')  S.  dos  Konstantino«  PorphyroffcnotoH  Schrift  «t^l  tü»  ^«|Mer«nr 
I,  17  (p.  43  sO;  vprl.  II,  2  (p.  r>0>  imd  ö  (p.  51). 

')  Vgl.  die  'Partitio  Romaniae'  bei  Tafol  und  Thomas  Urkunden  I, 
8.  461  ff.;  dazu  Hopf  a.  a.  O.  8.  222  f.;  Bd.  86,  8.  S9f.  u.  S.  17t  f.;  Dr. 
M*  A.  Ltvy  Don  Joteph  Nast,  Heno|r  Naxos,  Mine  Funille  .tmd 
iwei  jüdisch»  DiplomntMi  s^ner  Zelt.  Eine  Biographie  nach  neuen  Quel- 
len dar^stollt.  Breelaa  1859. 

•')  Von  der  reichen  neueren  T.lUrratur  iihcr  dio  sogenannten  ionischen 
InHein  hnW  ich,  abgrschen  von  den  SjMHi!il;irlK  iton  über  einzelne  der- 
selben, lolf^i'nde  Werke  benutzt:  Ii.  HulUud,  liavel.<i  in  thclonitin  islesi 
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des  Prioponiies  jieIef;en<Mi  Inseln  erscheinen  ihrem  landscliaft- 
liclien  Charakter  nach  im  Aligemeinen  als  gewattige,  durch  das 
Eindringen  des  Meeres  vielfach  zerklöflete  Maasen  von  Kalkslein- 
felseo,  die  vielfacii  mit  steilen  Wänden  aus  dem  Meere  empor- 
steigeo  und  «cb  bald  zu  Iheiis  kahlen,  IbeUs  fruohtbaren  Hoch* 
ebenen,  bald  zu  schmalen,  hie  und  da  seltsam  gesackten  ßerg- 
gipfeln  erbeben.  Aber  zwisclien  den  Gebirgsmassen  ziehen  sich, 
ivenigstens  auf  den  drei  grosseren  Inseln  Korkjra,  Kephallenia 
und  Zakynthos,  breite  Tliiier  Jiin,  die  in  ilirer  üppigen  Frucht- 
i^rkeit  liebliche  Contraste  zu  den  wilden,  zerrissenen  Pelsmassen 
bilden.  Namentlich  sind  es  Oelvalder  und  Wein-  und  Korinthen- 
pftananngen,  welche  die  Ebenen  und  die  mit  einer  zwar  nur 
wenige  Fuss  dicken,  aber  fruchtbaren  Erdkruste  Aberzogenen 
Bergbftnge  bedecken  und  die  wiclitigsten  Ausfuhrartikel  aus  den 
treinichen  HSfen,  mit  welchen  die  Natur  seihst  diese  Inseln  reich- 
lich beschenkt  hat,  liefern.  Ausserdem  werden  Citronen  und 
Orangen,  Baumwolle  und  Getreide  —  lelsteres  freilich  nur  in 
einem  (ftr  den  Bedarf  der  Inseln  selbst  nicht  ganz  ausreichen- 
den Maasse  —  gebaut.  SefaiHTahrt  und  Handel  nebet  Fischerei 
bilden  noch  jetzt  wie  im  Alterthum  die  Hauptorwerbequellen  der 
Bevölkerung;  daneben  spielt  jetzt  der  Seidenbau  eine  nicht  un- 
bedeutende Rolle.  Die  Bevölkerungszahl  Ist  eine  relativ  stirkere 
als  in  slmmtliehen  ikbrigcn  Theilen  des  Königreichs  Hellas;  denn 
die  Bevölkerung  der  sogenannten  ionischen  Inseln  (der  oben  S.  347 
genanntetf  7  Hauptinseln  nebst  den  Nebeninseln  Masler«,  Fano. 
Salmastraki,  Antipaxo,  Calamo,  Meganisi  und  €erigotto}  belief  sich 
im  Jahre  1864  bei  einem  FlS«^henraum  von  1041  englischen 
Quadratmeilen  auf  228,531  Seelen. 

Die  nördlichste  und  nächst  Kephallenia  grösste  Insel  dieser  Korkyr». 
Gruppe,  im  Alterthnm.  abgesehen  von  den  mythischen  Benennungen 
Drepane  und  Makris,  welche  von  ihrer  Gestalt  iHTznleiten  sind. 
KorkyraJ)  im  Mittel-  und  Neugriechischen  nacii  zwei  zusam- 


Albania,  Thcss.ily.  Macetloni.i  etc.  London  l,sir>.  W.  ( loodinson  A  histo- 
ricftl  an«l  topographical  cssay  upon  tho  islands  of  Corfu,  Loucadiaf  Cepha- 
lonAa,  lÜMca  and  Zante,  London  18S8.  F.  Liebetrut  Reise  sMh  den  looi- 
•eben  Inseln  der  nSrdliehen  nsd  der  niiilleren  Gruppe,  KorAi,  Zukte, 
Cephalonia  tind  Ithaka.  Hamborg  1860.  Attaled  Tbe  lonien  islands  in 
Üie  yojir  18n3,  London  1863. 

>)  Vgl.  über  die  Insel  DodweU  CLmo.  n*  topogr.  £ei«e  I,  1.  S.  43  ü. 
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meohfiogeodeD.  jeUt  mit  Forts  gekröoten  Feisklippen,  welche  lidi 
dicht  vor  der  Hauptstadt  steil  ans  dem  Meere  erbeben,  Korjpbe. 
Korypbi  oder  Korpbi,  darnach  jetzt  Ton  den  Westeuropiem  Corf« 
(ans  der  Aecasatiffonn  Kogcpov^j  genannt,  erstreckt  sich,  unge- 
fähr gleich  ^eit  (700  Stadien  nach  Polyhios  bei  Strabon  II,  p.  105) 
von  dem  keraiuiischen  Gebirge  wie  von  Leukas  enlfernt,  in  einer 
Länge  von  gegen  0  Meilen  bei  einem  Flächeninhalte  von  I0ß9  Qua- 
ilralnieilen  vor  der  Kiistc  des  niiUleren  Epeiros  hin.  von  \^elrber 
der  nordösllitlisle,  dem  Caji  l'oseidion  (vgl.  Bd.  I,  S.  16)  gegenüber- 
liegende Punkt  der  Insel  (das  jetzige  Gap  S.  Slefauo)  nur  durch 
einen  nii  lit  ganz  eine  Stunde  breiten  Sund  getrennt  ist.  Die 
Insel  wird  durch  zwei  Bergzüge  gebildet:  einen  nördlicheren,  von 
West  nach  Ost  streichenden,  der  in  seinein  Östlichsten  Ttieile» 
dem  ¥00  zwei  kegelfftnnigen  Spitzen  gekrönten,  gegen  Sdden  und 
Osten  in  schroffen  Winden  nach  dem  Meere  ahfallendeii  Berge 
Pantokratoras  oder  S.  Salratore^  die  hedentendsle  Hftlie  (946  Me- 
ier] erreicht,  und  einen  sQdliclieren,  der  von  der  Södwestseite 
des  ersteren  ausgebend  eine  nord<-8fidllche  Richtung  bat;  er  flllt 
im  Westen  fast  überall  steil  nach  dem  Meere  ab,  während  er  sich 
gegen  Osten  allmälig  nach  der  meist  llacben  Küste  abdacht.  Kiu 
in  der  Nähe  der  IIau{)tstadt,  also  ungefähr  in  der  Mitte  der  Länge 
der  Insel,  gelegener  Berg  dieser  Kette  (etwa  der  jetzt  MIagioi 
Deka*  d.  i.  die  heiligen  Zehn  genannte,  südwestlich  von  der  Stadt, 
der  eine  Höhe  von  Ö8ü  Meter  erreicht)  scheint  im  Allerthum  den 

d.  ri.  l'eb.;  A.  Muwtuxidi  lllu.strazioiii  Curcire.si,  2  IJiinde,  Mailaud  1811 
II.  18U;  dcr.M'Itw^  Delle  cos»>  Corciie.-*i,  Vol.  1,  Corfu  1H18;  0.  C.  A.  MüK 
ler  De  Corcj  raeorum  repubUca,  Güttingen  1835;  Jus.  Janske  De  rebus 
Corcyraeonim  p.  I,  im  Jabresbericht  des  katbol.  Gynnuwiiiins  sa  Bretlan 
1849.  Kartognpbisobe  OanteHnng  der  Insel  bei  H.  Kiepert  Carte  de 
l*£pire  et  de  Ia  Thessalie,  BerUa  1871.  Der  Name  lautet  «tf  den  Müb- 
ten  (vgl.  über  diese  Ach.  Postolakas  Kcexuloyog  rav  uQiaCtav  POfUMifMr 
XW»  tnv  v>]g(ov  KtQXvgas,  Asv%ddog,  'l^dxrjg,  KftfccHrjviag y  Zanwf' 
4^nv  utti  Kvx^r'iQioi' ,  Athen  1868,  p.  1  —  53)  und  Inschriften  (C.  I.  gr.  n. 
1838  .HS.;  Mustoxidi  Dell«-  cuse  Cori-.  j».  161  ss.;  W.  Vischer  Archäolog. 
u.  i'pigr.  Heiträge  nus  (rrit.ch.  IS.  1  tl". ;  dr  rs.  Rhein.  Mus.  XXII,  S.  615  ff.) 
durchgängig  Koffxvna,  w&s  also  als  die  einheimi«iche  Namuuaforui  za  be- 
iFftefateu  ist,  wlhrend  in  imseren  grieohtscbeii  Hendsebriflen  die  offmber 
vulgäi  griechische  Form  Kiffitv^n  ftberwiegt  (vgL  Ensteth.  ed  Dionys. 
Perieg.  ▼.  498).  Für  den  N«nen  jQntttPii  vgl.  schol.  ApoUon.  Rhod.  983; 
Stephan.  Ryz.  u.  ^ata^ ;  für  MvoiQig  schol.  Apoll.  Khod.  MO;  fttr  die 
neneien  Namen  Mustoxidi  Delle  «ose  Coie.  p.  9 1. 
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Namen  Istone  geführt  zu  haben;  der  nördlicheren  Kette  darf 
man  vielleicht  den  Namen  des  me Ii t eischen  Gebirges  zuwei- 
sen J)  Mit  meltr  Sicherhett  laaeen  »ich  noch  die  antiken  Namen 
der  Vorgebirge,  welche  die  Insel  nach  verschiedenen  Seiten  ins 
Heer  vorstreckt ,  bestimmen:  der  nördliclie  Vorsprung  der  SQd- 
ostrront  der  InseU  der  noch  jetzt  Levkimo  oder  Alevkimo  beisst. 
ial  das  Gap  Lenk  im  ma,  der  ihm  im  Sikden  entsprechende,  jetzt 
Asprokavo  oder  Capo  Bianco  genannte»  das  Cap  Amphipagos, 
der  westlichste  Punkt  der  ganzen  Insel  (das  jeüige  Gap  KephaÜ) 
das  Plialafcron  der  Alten:  die  Landzunge  an  der  Nordostseite, 
auf  welcher  die  Stadt  Kassiope  stand »  wurde  mit  dem  glelcben 
Namen»  als  Vorgebirge  Kassiope,  ein  Vorsprang  der  Oslkuste 
(vielleicht  das  jetzige  Cap  Hagios  Stephanos)  als  Kynoskephale 
(Hundskopi)  bezeichnet.^ 

Einen  eigentlichen  Fluss  besitzt  die  Insel  nicht,  obgleich  einer 
der  zahlreichen  Bftcbe»  welche  von  dem  nördlichen  Gebirgszuge 
in  nftrdllcber,  von  dem  südlicheren  in  östlicher  Richtung  dem 
Meere  ihr  h'eilicb  wlihrend  des  Sommers  regelmässig  verslegen* 
des  Wasser  zuffthren  —  der  etwa  eine  Stande  nordwestlich  von 
der  Hauptstadt  mOndende  jetzt  mit  dem  Namen  Potamos  be> 
zeichnet  laird:  ob  ilim  der  antike  Name  Aegäos^)  zukomme,  ist 
nicht  auszumachen.  Duch  sprudeln  zahlreiche  Quellen  am  Fusse 
der  Hügel  hervor;  überlianpt  ist  die  Insul,  al)geseiien  von  dem 
südlichsten  Theile,  wo  der  l^otlen  sandig  und  ^^e^ig  ergiebig  ist, 
äusserst  fruchtbar  und  wohl  aiigeb.iuL;  besonders  der  mittlere 
Theil  macht  den  Eindruck  eines  grossen  Obst-  und  Gemüse- 


')  'latoovrj  Thuk.  III,  85;  IV,  46;  Polyaen.  Strnt.  VI,  20;  Steph. 
By».  II.  d.  W. ;  C.  1.  gl-,  n.  1874  (worna(  h  nnf  dem  Beige  ein  Heiligtum 
derDioskuren  gestanden  zu  liabcn  scheint;  und  1875.  Bergh.  Deka:  Ansted 
He  looian  Islands  p  108««.  'Oifos  ikf«l(«ifior  Apoiloa.  Bhod.  1160  e. 
flchoL  Aach  MoX<m«s  (C.  I.  gr.  n.  1840  ,  4)  selieiiit  der  Käme  eines 
Berget  oder  Hfigelt  anf  der  Insel  gewe«en  sn  win, 

»)  Ptolem.  III,  14,  11;  fUr  AtmtiftfM  vgl.  Strab.  TII  \k  324;  Thuk. 

I,  30;  47;  51;  III,  70;  für  <P«;.(Yr(>ov  Strnb.  a.  .1.  O.  ti.  Plln   N',  Ii.  IV, 

II,  63;  n;ich  letxterein  ln{^  in  dtr  Nabu  «los  ^'o^peltirtr<'»  ciuti  Kii]»|>e,  iu 
welche  das  Schiff  des  Otlvsäi-us  verwandelt  woi-den  sein  sollte:  offenbar 
die  Boeh  jetxt  Kaiftißi  (Schiff;  genannte  kleine  Felsinsel  sUdlich  Ten  dem 
Cap  Kephali.  Kvwt  wc^crli}  Proeep.  De  belle  Goth.  III,  27  (p.  891,  10 
DInderf). 

*)  Apollon.  Shod.  J,  642;  1147;  Steph.  Bjs.  u.  'TUt^. 
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garten?.  Nocli  besser  scheint  <!er  ZusUimii  des  Landes  im  AUer- 
Ihiim  bis  zur  Üiatlorhcnzeit  gewesen  zu  s<Hn,  wo  slaUlicbe  I^nd- 
liäuser  niil  wohl t»('fu Ilten  Weinkellern  ,  zahlreichen  Srlaven  und 
ViVhhcprden  il herall  zu  (Inden  waren,  Ifen  wichligsien  Äustuhr- 
nrlikel  bildete  der  Wein,  der  sich  im  Allerlhum  eines  grössern 
Kufes  erfreute  als  der  jetzt  aur  der  Jnsel  prodncirlc.  ^)  Die  je- 
denfalls besser  als  heul  zu  Tage  bewaldeten  Berge  liererlen  Holz 
l'ür  den  ScbitThau.  das  Meer  gab  den  flscbern  reiche  Beute.  ^) 
Audi  die  SaUwerke.  welche  sich  jetzt  an  mehreren  Stellen  der 
Insel  finden,  und  die  Marmorbrüche  unterhalb  des  westliches 
Gipfels  des  Fantokraloras,  welche  einen  feinkörnigen  weisscNi 
Marmor  vermincbt  mü  Alabaaler  lierem,  siad  wabrscbemlicb  «chon 
Im  AlteribuiB  ausgab  eulet  worflen.-^) 

Unter  den  Griechen  war  schon  frühzeitig  und  allgemein  die 
Ansicht  verbreitet,  dass  Korltyra  die  bomeriacbe  Scberia,  die  Kor- 
Ityrfier  also  die  Nachbommeo  der  toq  AlkiDooe  belierrsohlen  Pbfta- 
keo  seieo,  eine  Ansteht,  die,  obgleicb  sie  auch  unter  den  Neue- 
ren nbireiche  Anhänger  lAblt,  doch  ajs  entschieden  irrig  beseielH 
nel  werdeo  niiiss.  Denn  eine  Tomrtbeilsfreie  Betracblong  der 
lumeriscben  Schitderung  des  Pbiakenreicbea  lehrt,  dass  deraelbea 
keineswegs  die  wenn  aucb  fobelbsil  attsgescfamüGkte  Kunde  eUier 


')  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  6;  vgl.  Dionys.  Per.  491  XiirccQTi  KiQiivQa; 
Apollo».  BhofL  d,  981  nfti^a. 

*)  Athen.  I  p.  SS»;  acbol.  Nlcand.  Thor.  692.  Di«  bei  (Aiislot)  Mir. 
ausc.  104  «rwShnten  iTe^xvpoetxol  a/iqpo^fiff  wurden  wnhrsclieinlich  nicht 
niif  dioser  In^el ,  .««ondrrn  in  Ädrin  fabricirt;  vgl.  Ilesych.  u.  Kf^yffgaioi 
uiKpoQtr,-:  O.  .Taliii  iJer,  d.  aJlch».  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  34  f.  Aller- 
dings kummt  ciii  ufitpoQevs  no^  zalüreichon  korkyrtiischen  Münzen  vor, 
doch  ist  derselbe  wohl  ebenso  wie  die  *  gleidifalls  häufig  erschttnoado 
TrMbo  nur  auf  den  Weinbau  und  Weinbaadel  sn  besiebea.  Ein  kiehter 
feiner  Thon  flodet  ^h  Knstrndes,  einer  Voretndt  tos  Goifu:  s.  Aneied 
Tlie  lonian  Inlands  p.  27. 

')  Für  den  jcMlonf.tll-i  von  Korinth  axiB  riinfrcflilirti-ti  Sclnt^T,an  aeugt 
der  Unistaiul,  ilass  Ki)rkyra  neben  Korinth  zuerst  oiiio  kricg.suutte  ltatt<» 
(Thuk.  1,  13).  Die  Hcrleitung  der  niQnovgog  genaimteu  Gattung  von 
Fahrsengen  (einer  Erilnduig  der  Kypritff  nach  Plin.  N.  b.  VU,  56,  208) 
von  Kerkjm  (eoboi.  Aristoph.  Pac  148)  selieint  ehie  eijuiolegisolie  Siue- 
lerei  an  sein.  Fiaehfang :  Pans.  X,  9,  S;  Avehestrat.  bei  Athen.  VII, 

p.  3la^ 

*)  Salinen:  Ansted  Tlie  loniaa  isUnds  p.  97 i  Marmor:  Goodisson 
LuAy  p.  26  i  Ansted  p.  d6. 


Digitized  by  Google 


l!  T>ie  wcstf^eoliisclieii  Xoieln:  Korkjra. 


359 


besiimmien  Oertliclikeit.  sondern  die  marcbeobüfrn  Vorslelhing 
eines  piradiesiacben  Landes  uad  Volkes  zu  (•  runde  liegt  Ver- 
anlassung xur  Localislrung  dieses  Ulopiens  auf  Korkyra  gab  wobl 
Iheiis  die  Fmcblbarkeit  des  Lnndes,  iheils  der  frübe  Rubin  seioer 
Beirobner  als  tredlicher  Seeraiir^.  Vielmehr  müssen  als  älteile 
■Bewohner  des  laodea  die  Llbumcr.  ein  Volk  illyrisclien  SlammeSb 
belraclilel  werden.  Die  UQvergleicblif.be  Lage  der  Insel  fOr  den 
Verlielir  nadi  Wnten»  besonders  naeh  Italien  und  Sicilien,  muasie 
frfliiseitig  die  Blicke  griechisciier  Seefahrer  auf  sie  lenken.  Zn- 
erst  Üessen  sieh  Eretrier  aus  Euboia  hier  nieder,  eine  Nieder- 
lawung,  die  wahrscheinlich  mit  der  gleichfalls  von  Enbola  ausge- 
gangenen Grdndung  der  Ältesten  helleniscben  Ansiedelnng  In  Ita- 
lien, K]rJBe*s,  im  Zusanunentiang  steht  Aber  sie  wurden  wohl 
sdion  nach  kurzer  Zeit  durch  korinthische  Auswanderer  vertrie- 
ben, einen  Theil  der  von  dem  Bakchladen  A1*chias  gefabrten  Ex- 
pedition nach  Sidlien,  welcher  unter  F&hrvRg  des  Bakchladen 
Chersikrales  Itter  surfickblieh  und  sich  die  ganse  hieel  unterwarf 
(734  y.  Chr.).  ^)  Diese  Korinther,  welche  ihre  heimischen  Culte» 
insbesondere  den  der  Hera,  und  Sagen,  wie  die  von  lason  und 
Hedeia,  mitbrachten,^)  gründeten  die  wie  die  Insel  selbst  Kor- 
ket a  genannte  Stadl  auf  einer  ungefähr  in  der  Milte  der  Ost* 
küste  etwas  sAdllch  von  der  modernen  Stadt  In  södlichw  Rich- 
tung vortretenden,  etwa  eine  Stunde  langen  und  verbSitnissmässig 
schmalen  Landzunge,  einer  Reihe  von  gegen  Westen  steil  abfal- 
lenden, gegen  Osten  sanft  sich  abdachenden  Hügeln,  welche  jetzt 
J'ast  ganz  mit  Oelhäunieii,  zwischen  denen  einzelne  Lniidliänser 
liegen,  bedeckt  2«ind.    Zu  beiden  Seiten  derselben  ziehen  ^icb 


*)  Vpl.  Hcllnnilc,  hei  Stepli.  Byjr.  n.  ^cri'ai;  Tlmk.  I,  25  n.  a.  Von 
Neitfiea  bat  licbuiulurg  Mtii^toxidi  eifrig  Ueii  mythischen  Kiihiii  guiiier  Hoi- 
matb  Tertbeidigt  (lUiutras.  p.  88  sa.;  Dello  com  Gore.  \>.  10  ss.);  da* 
gsgBD  bosoodera  Welcker  *Dfe  liomeriaohen  PhSaken  und  die  Inaelii  der 
Seligen'  im  Bkein.  Mus.  hernusg.  v.  Welcker  n.  Näke  I,  S.  262  ff. 

»)  Strab.  Vr  p.  269;  Plnt.  Qiiacst.  gr.  11;  Timäos  bei  schol.  ApolL 
lUiod.  z/,  vgl.   Mtif^toxidi  I>(11p  cosc  Corc.  p.  10  ss.    Auf  Hie  Krt^- 

trier  ist  jedenialU  der  von  Strab.  X,  p.  44Ü  erwtümto  Ortsname  Evßoia 
zuTÜckznTültron. 

*)  Ueber  den  Tempel  der  Hern  in  der  Stadt  rgl.  unten  8. 861,  Aam.  L 
LoeaUairaag  der  Sage  Ton  der  Yermäblmig  des  Jaaon  tnit  der  Hedeia 
(Tgl.  I,  S.  383)  auf  der  Ineel:  Timttos  beba  Scbol.  Apollen.  Bbod. 
im  udA  1217. 
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Buclilen  in.s  l  aml  iiiuem,  welche  der  alten  Stadl  den  grossen 
Vorzug  des  lirsiizes  zweier  unmittelbar  im  Bereich  ihrer  Be- 
festr{;ungen  gelegener  Hnfeti  prwfihrten.  Der  an  der  Ostseito  der 
Halbinsel  gegen  die  epeirniische  Küste  bin  gelegene,  der  noch 
jetzt  als  Hafen  benutzt  wird,  scheint  der  Handelshafen,  das  Em- 
porion der  allen  Stadl  gewesen  zu  sein,  da  unmiltelbar  an  den- 
selben die  Agora  und  der  von  den  reichen  Handelsherren  be- 
wohnte StadUheil  stiess.  Der  an  der  Westseite,  im  Altertham 
Uyllalkos  genannt  (ohne  Zweifel  nach  der  Phyle  der  Uylleis, 
die  wie  in  allen  dorischen  Staaten  auch  auf  Korkyra  seU  der 
Ansiedelung  der  Korinther  bestand),  dessen  ohneliin  schmaler 
£iDgaDg  noch  durch  eine  kleioe  jetzt  PooUkonisi  (Mauseiosd)  ge* 
nannte  Feisinset  geschätzt  ist,  war  wahrscheinlich  der  Kriegs- 
bafen  mit  dem  Arse^^l  und  der  SchitTswerfle.  der  durch  die  auf 
d«n  bdcliaten  weatlicben  TheUe  der  Landzunge  erbaute  Obersladt 
Terlbeldigt  wurde:  beut  lu  Tage  ist  er  in  Folge  starker  Versan- 
dung eine  flschretche,  aber  durcb  ibre  AusdOnstiingen  wenigstens 
wäbrend  des  Sommers  gesundheilsgeHbrlicbe  Lagune,  Cbalikio- 
pulo  oder  auch  Patina  genannt.  V  Sowohl'  in  der  auf  dem  nied- 
rigen Landrücken  zwischen  den  beiden  Buchten  gelegenen  Vor- 
stadt Garilza  oder  Kastrades,  als  auf  der  ganzen  noch  jetzt  PalSo- 
polls  (Altstadt)  genannten  Landzunge  finden  sich  zahlreiche,  aber 
meist  sehr  unansehnliche  Reste  der  alten  Stadt  —  Siulenlroncs, 
Ziegeltrümmer  und  Scherben  von  Thongeflssen  —  zerstreut:  das 
Bedeutendste  shid  die  auf  einem  jetzt  Cardacchio  genannten  Platze 
an  der  Ostkäste  In  der  M&he  einer  reichen  Quelle  gelegenen 
Ruinen  eines  dorischen  Tempels  (Hezastylos  Periptems)  mit  alterf 
thflmlichen,  sehr  weit  gesleiiten  Säulen  und  einem  elgentbümtieben 
Einbau  kn  Innern  der  Cella»  der  vielleicht  zu  BAdern  bestimmt 
war.^   Welclier  GoUhelt  dieser  Tempel  geweiht  war,  bt  niclit 

')  Tliiik.  III,  72;  81;  vgl.  Anstcd  p.  38  ss.;  VischQi  Erlnneraagen 
S.  21  f.  D.T  l.stliclii-  Hiiftni  sf'lieint  nach  Eustath.  nd  Dionys.  Per.  492 
iieu  Namen  'jkmvöov  Atfiij'v  geführt  zu  liaben.  Nttfa(HOV  oad  a%io&i^*a 
C.  I.  gr.  n.  1838,  b,  11  f. 

<)  Vgl.  W.  Bulton  'The  newljr  discovwed  tMnple  st  Cadadiio*  im 
vierten  (äapplement-)  Bande  der  Anliqaities  of  Atbons  and  other  plaoes 
in  Oveece,  Sieily  etc.  (London  1890);  Dr.  P.  F.  Krell  Oesebiebte  desdo^ 
rieoben  Styls  (Stuttgart  1870}  S.  27  ff.  Die  Yermuthang,  dass  der  Tem- 
pel dem  Apollon  oder  Asklcpios  geweiht  gewesen  sei,  stützt  .sich  auf  die 
dnrcbttttd  ttuerwieseuc  Vorausüetiiung,  das»  die  lu^duilt  C,  1.  gr.  n.  183^ 
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zu  ermiUeln.  Aus  1  huk ytliilt  >  kennen  wir  als  Cultj^ehäuile  in 
der  Stadl  (l<is  Heräon,  vor  uclchem  eine  Insel  lag  (darnacli  scheint 
es  auf  dem  südweslliclisten  Punkle  der  t.andziinge  gegen  Poiili- 
Kotiisi  hin  gestanden  zu  IimIh-u),  Hoiliglhüüier  der  Pioskuren  und 
des  Dionysos  (dessen  Cuit  besonders  durch  die  Münzen  bezeugt 
ist),  ein  Temenos  des  Zeus  und  eins  des  Alkinoos.  ^) 

Ausser  den  zwei  H3fen  zu  beiden  Seiten  der  Landzunge  besass 
die  Stadl  noch  einen  drillen  elvvas  weiter  nördücli  gebogenen,  den 
flauptbaren  der  jetzigen  Stadt,  der  dnrcb  die  im  Norden  davor 
liegende,  im  Alterlhum  beiestigte  kleine  iasel  Pljcbia  (jetzt  Vido] 
geschützt  wird.^) 

^  Der  gesammte  Grund  und  Boden  der  Insel  war  iheils  Eigen- 
ihum  des  Staates,  also  eine  Art  Domaine, ^)  theils  reither  Privat- 
leute, welche,  wie  oben  bemerkt,  in  allen  Theilen  der  Insel  ihre 
Landhäuser  mit  den  zur  Bebauung  des  Landes  nöthigen  Sclarcn- 
schaaren  hatten.  Eine  städtische  Ansiedelung  hat  es  ausser  der 
Hauptstadt  wenigstens  in  der  älteren  Zeit  auf  der  lusel  nicht  ge« 
geben;  erst  in  der  römischen  Zeit  wird  eine  Stadt  Kasslope 
erwihnt,  welche  120  Stadien  von  der  Hauptstadt  auf  dem  gleich- 
Damlgen  Vorsprunge  der  Nordostküstc  (auf  welchem  sich  bis  jetzt 
Mauerreste,  Fundamente  ▼on  Gebäuden  und  Satdentrümmer  er- 
halten haben)  gelegen,  einen  Ilaren  und  ein  Heitigthum  des  Zeus 
Kaaiw  besass.*).   Da  wir  nun  in  Epeiros  im  Gebiete  der  Moloaser 


(über  deren  Fundort  nicht«  bekannt  Ist)  sieh  auf  den  Bau  oder  die  Her- 

stellun<;:  dieses  Tempels  beziehe. 

«)  Thukyd.  I,  24;  III,  70;  76;  79;  81;  vgl.  Diod.  XIII.  4H.  7/?«?^ 
&U  Name  einer  Oertllchkeit  (jedenfalls  des  ätadttheils,  in  wolcbcm  das 
Herflon  leg)  C.  I.  gr.  n.  1840,  16.  DieMlbe  Iniehrilt  entUll  noch  fol- 
gende Ortanemen,  die  wir  nieht  mehr  flziren  könnm;  MoXotutg  (vgl.  oben 
S.  357,  Anm.  1);  Mtvea^a;  a  vuaos  (nach  Mustozidi  Delle  oose  Coie.  p.  187 
die  Halbinsel,  auf  welcher  die  jetzige  Stadt  llcj^t);  .lutdcQa;  a  JTofitxov; 
£x^^o^9^Si  ^^^^uvli  Hcifitt.  Nach  C.  I.  gr.  n.  18(5,  53  fUhrte  ein  Plats 
oder  eine  Strasse  in  der  Stadt  den  Namen  tu  uQuata. 

*)  Drei  Hilfen  nata  xijv  noliv  erwHhnt  ausdrücklich  Scyl.  Per.  29. 
n%vtittt  Tbokyd.  IV,  46;  PtoL  III,  14,  11;  Steph.  n.  d.  W.;  Plin.  IV, 
12,  88. 

'J  Das  Vorhandensein  solcher  bezt^iigte  die  Inschrift  C.  I.  gr.  n.  1840, 
nach  wcklicr  beträchtliche  Strecken  Welnlund,  Faatland  und  einige  Häu- 
ser vom  btaate  an  seine  nffö^fvoi  verpaclitot  werden. 

*)  Strab.  VII,  p.  324j  Cic.  Epist.  ad  faui.  XVI,  9,  1;  Suet.  Nero  22; 
Plbi.  IV,  12,  62;  Ptol.  III,  U,  11;  GeU.  N.  a.  XIX,  1,1;  Ulpian.  in 
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einen  VolksRtnmin  der  Kassopäer  un4  eine  Stadt  Kassopia  kenoen 
(s.  Bd.  I.  S.  29  f.).  so  können  wir  Termuthen.  dass  die  Gründung 
der  korkyraisctieo  Stadt  in  ^e  Zeit  gehört,  wo  die  schon  ziem- 
Hell  herabgekominene  und  entvölkerte  fiisel  unter  der  Herrschaft 
des  Pyrrhos,  König;:  von  Epeiros,  stand,  dem  sie  seine  Geniahiin 
Lanassa,  die  Tochter  des  syracusanischen  Tyrannen  Agathociea» 
der  nach  Vernicbtang  der  Korkyr«  bloktrenden  Flotte  des  Kassan- 
der die  iDset  als  gute  Prise  betrachtete  (299  Cbr.)>  als  Mitgirt 
zugebracht  hatte J)  Der  Hauptgrund  für  das  Sinken  des  Wohl- 
standes uud  der  BevAlkerungszahl  der  Insel»  die  schon  als  Depen- 
denz  von  Korinth  In  Gemeinschaft  mit  der  Mutteratadt  blQbend« 
Colottien  (Epidamnos  und  Apollonia  in  lllyrien,  Leukas  und  Anakto- 
rion  in  Akarnanien)  gegründet  halte,  dann  nach  der  Lostrennung 
von  Korinth  mit  diesem  als  einer  der  ersten  Handels*  und  See- 
staaten Griechenlands  wetteiferte,  waren  die  blutigen  Fehden, 
welche  bald  nach  Ausbruch  des  peloponnesischen  Krieges  (beson- 
ders Im  Jahre  427  Chr.).  dann  wieder  Im  Jahre  361  v,  Chr. 
zwischen  den  ArisCokrafen  und  der  Volkspartei  geführt  wurden.  ^ 
Ferner  wurde  die  Insel  schwer  gescbftdigt  durch  die  Plündeningao 
der  itlyriscben  Piraten,  welche  unter  ihrer  Künigln  Teuta  sich 
derselben  bemächllgten  und  den  Demetrlos  von  Pharos  als  Statt- 
halter einsetzten,  der  die  Insel  im  Einverstindniss  mit  den  Bewoh- 
nern dem  rOmlsehen  Consul  Cn.  Fuhrius  Gentumalus  aberlieferte 


Digest.  XIV,  1,  1,  12:  v^rl.  MiustoxUli  Dello  cose  Corcir.  p.  146  ss.  Dan 
HiM  (Ii  s  Zf  i'^  Küoto<;  ndt  r  Kucciog  t'rsclieint  ;iuf  Münzen  der  InsC'l  uns 
der  röiHischen  Kaiserzeit  (Fostolnkas  Kaxaloyog  p.  36,  n.  460  ss.];  zwei 
WeilitnMhriften  'tori  Casio  >  liei  Muttoxidi  Delte  coae  Gore.  p.  240  e. 
Noeh  Proeop.  De  bello  Ooth.  IT,  SS  (p.  .076  ed.  Dittdorf)  erwXhBi  in  der 
Stadt  ein  ans  Steinen  /ufininraengeieUteB  Seliiff,  das  Weihgosebenk  «Ines 
KaufmAnns  ao  den  Zfvg  Kuaog. 

I)  Diodor.  XXI,  fr.  6  ad.  Bekkerj  Plnt.P7rrh.  9;  vgl.  Pana.  1, 11,  6; 

Justin,  XXV,  4,  8. 

»)  Thiik.  III,  TOff. :  W .  4G  IT.;  Aeneas  Comm.  poliorr«  t  11.  1:1  f.; 
Diod.  XV',  96.  Auf  die  /  i;.;  lose  Demokratie,  welche  in  i  olge  «le.t  .>ie- 
gCA  der  Volksportci  im  Jahn-  427  herrschte,  geht  wahr^cheialich  da« 
Spritcbwort  {Uv94ftu  Ko^xv^a,  x^^'  o*ov  ^iZuf,  welohes  Sirabon  (VII, 
p.  389,  fr.  8)  anf  die  Verödung  der  Insel  inr  Zeit  der  RSmer  besieht. 
Unklar  ist  der  Ursprung  des  sprücliwörtlicbcn  Ausdrucks  KoQXftQttltt 
Itaortg :  schol.  Ari^toph.  Ares  1468;  Strab.  VII,  p.  329,  fr. &i  Zenob.  IV, 
49;  Diogentan.  V,  60  u.  9. 
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(22Ü  V.  Clir.VV  Von  den  HönuTii  als  Frelvi  i  it  crklrul  und  juit 
ihnen  iin  KaiDjifc  g(';4«'i)  Pliili])|)  V.  von  Makedoiiicu  und  gegen 
die  Aeloler  verbündet,  als  Station  für  eine  Kri»'^'sllolle  sov\i»'  für 
dtMi  Verkelir  mit  Grieclif  nland  von  grosser  Hcdtnitung,  erlioltc  sie 
sidi  allnifdii:  wieder  und  Itcsass,  obschoii  durch  vcrhcnrcndc  Kin- 
fälle  der  Vandalen  und  Colhcn.  spfder  der  Sarazenen  wiederliolt 
heimjj'esnclit,  noch  unter  der  hy/anlinischen  Herrschaft  eine  nicht 
unbeträchtiicbe  Seemac  ht.  Nachdem  sie  im  11.  und  12.  Jahrhun- 
den  zweimal  vorübergehend  in  die^  Hände  der  Normannen  ge- 
ralhen,  bei  der  Theihing  des  byzantinischen  Reiches  uoler  die 
Franken  im  Jahre  1204  den  VenezUiDero»  die  sie  aber  nur  no- 
minell in  Besitz  nahmen,  zugewiesen  worden  war,  kam  sie  im 
4abre  1267  in  die  Hdnde  Karl's  von  Anjou  und  wurde  Anfangs 
durch  Generalvicare,  dann  als  Lehnsrürslenthum  durch  neapolila- 
nische  Prinzen  regiert,  bis  sie  sich  im  Jahre  138G  den  Venezianern 
übergab.')  Im  Besitz  derselben  l)lieli  sie  bis  zum  Untergang  der 
Republik  im  Jalire  1797,  worauf  sie  die  Schicksale  der  übrigen  so- 
genannten ionischen  Inseln  Iheilte  (vgl.  oben  S.  347).  Ileulzulage  bat 
sie  gegen  74»000  Einwobner,  von  denen  etwa  2ö,(XX)  in  der  ilaupU 
stadty  die  ikbrigen  in  zablreichen  Dörfern,  die  fiber  alle  Ttieile  der 
Insel  zerstreut  sind  (man  libit  deren  ungeßltr  40),  wobneo.^) 

Zum  Gebiet  von  Korkyra  gebftrt  ausser  der  schon  erw&hnten 
Insel  Pljcbla  (Vido)  eine  kleine  Inselgruppe  nahe  der  Nordwest- 
köste,  welche  wenigstens  im  späteren  Alterthom  den  Namen 
Othonoi,  im  Mittelalter  den  Namen  Tetranlsia  führte.^)  Die 
grflsate  Insel  der  Gruppe  ist  die  westlichste,  jetzt  Fano  oder  Otho* 
nns  {sis  Toi)0  XHhnfOvs)»  im  Alterthum  wahrscheinlich  Othro- 
nos  genannt,  heutzutage  von  etwa  1000  Menschen  bewohnt«  die 
sich  ausser  mit  Fischfang  besonders  mit  der  Jagd  auf  die  im 

0  Polyb.  II,  9— 11;  Tgl.  Appiao.  IMyr,  7;  Zonar.  VIII,  19  (VoL  II, 

p.  170  eil.  Finder). 

*)  Vgl.  für  die  (jloschichte  der  Jmel  im  Altcrlliiim  Müller  De  Corcyrueo- 
rnm  reptiblica  p.  9  88.  und  Mustoxidi  Delle  coäo  Corc  y.  -40  ss.,  für  die 
mtttelalterlicho  Geschichte  deuselb.  ebds.  p.  385  SS. 

*}  Vgl.  dieUeberticht  im  ISdytxoy  ^ftßqüloftop  m  Ixovt  1B7 1  p.  507  m. 

*)  *0^wo£  Procop.  De  hello  Qoih.  IV,  28  (p^  676  l^ijid.)i  der  am* 
drUeklich  3  Inseln  erwähnt  und  ungiebt,  das«  sie  zu  seiner  Zeit  weder 
von  Menschen  noch  von  Thicron  Lmvulint  wan-n.  Ti-rquvi^^ata  im  Leben 
de«  ErzbitfCbofd  Aräeniu:i  bei  Mustoxiili  Delle  cose  Corc.  p.  409}  vier  lu- 
belu  erwäbnt  ttUcU  Kogcr  vou  Howedeii  ebda.  p. 
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Frühling  in  grossen  Massen  liier  nieiierfallendei»  Wachteln  be- 
schäftigen: in  der  Westküste  der  Insel  öffnet  sich  eine  geräninige, 
nur  vom  Meere  ans  zngangliche  Grotte,  fiie  früher  oft  Seeränbern 
zur  Zuflucht  diente.')  Oesllieh  von  ülhoiius  liegt  Eriknsi  (von 
den  italienischen  Schiffern  Maslera  genannt),  die  alte  Erikusa, 
mit  einer  Bevölkerung  von  etwa  60(^  Seelen.  Ohne  stehende  Be- 
wohner sind  die  beiden  südlicher  gelegenen  Saioiastraki  und  Diaplo, 
deren  antike  Namen  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  sind.  ^ 
»urat.  Etwas  über  eine  Meile  südlich  von  der  Südspitze  Korkyra's 
liegt  die  Vj^  Quadratmeilen  umfassende  Insel  Paxos,  welche  Im 
Alterthum  gewöhnlich  mit  ihrer  weit  kleineren  südlicheD  Schwe« 
sterinsel  (Jetzt  Antipr^^o^  im  fipftlero  Alterthum  Propaxos  genannt) 
unter  dem  Namen  oC  JlaloL  zusammengefasst  wurde.')  Im  Alter* 
thum  gehörten  beide  Inseln  ohne  Zweifel  zu  Korkyra,  dessen 
Schicksale  sie  auch  spSler  theilleo;  bei  der  GonsUtuirung  der 
Republik  der  sieben  Inseln  wurde  aber  Paxos  als  selbsttadiges 
Glied  derselben  anerkannt.  Die  Insel  ist  durchaus  gebirgig,  hat 
einen  elnaigen,  jetzt  Potamo  genannten  Bach,  und  fast  gar  keine 
Quellen  trinkbaren  Wassers,  dagegen  einige  Scbwefek|ttellen;  sie 
bringt  besonders  Oliven  in  reicher  Fälle  und  voraflgÜcher  Qua- 
lität hervor.  In  den  stell  nach  dem  Meere  abfallenden  Feiswin*' 
den  der  West-  und  SOdweslkOste  finden  sich  mehrere  nur  durch 
Boote  zugängliche  geräumige  und  sehr  malerische  Grotten.  Spu« 
ren  einer  antiken  Ortschaft  sind  bis  jetzt  wenigstens  noch  nicht 
enldeckt  worden.  Heutzutage  wohnt  die  etwa  6000  Seelen  he- 
tragende  Bevölkerung  tbells  in  dem  nahe  der  OstkOste  gelegenen 
Städtchen  Galon  (mit  einem  bei  stOrmischen  Wetter  schwer  zu- 
gänglichen Hafen),  thells  in  einigen  Dörfern.  Antipaios»  dessen 
felsiger  Boden  an  einigen  Stellen  Asphalt  in  flOssIgem  Zustande 

I)  ^O^Qtovot  Lycophr.  Alex.  1027  und  1034;  Steph.  Bys.  und  HM|yoIi.  u. 
d.  W.;  Plin.  IV,  12,  52  (w.  /.  Thoronos).    Vgl.  Ansted  p.  121. 

•)  'E^txovaa  (nach  dem  Haidekraut,  Igtintj  od.  ^pt'x/;,  I  cnnnnt*  Pto!. 
III,  14,  12;  Plin.  IV.  12,  63.  Salmastraki  heiast  (nach  Mustoxidi  Delle 
cose  Cure.  p.  IVo)  in  einem  Diplaiu  König  KarPs  IIL  von  Neapel  Tom 
Jahre  1383  Mathrftco,  ein  Name,  welchem  nnter  den  von  FUn.  a.a.  O. 
»iifgefuhrten  Malthace  am  nächaten  kmumt;  doek  könnte  man  muck  an 
Marathe  denken. 

^]  Polyb.  II,  10;  Dio  Cass.  L,  12;  Plut.  De  d.  f  orac.  17;  Plin.  IV, 
12,  52;  Hesjch.  u.  Ila^os.  Propaxos;  Itiuer.  Auton.  mar.  p.  619  eU, 
WesseliDg.    Vgl.  über  dio  Inseln  An;)ted  p.  117  ss. 
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aiisschwiUl,  wird  jei/i  vuii  kaum  100  Menschen,  nicisl  Scbftfern 
und  Fischern,  bewohtit. 

!  Zwischen  der  als  natürliches  Anhangsei  Akaj  iKiniens  schon  laaeiu  dor 
Band  I,  S.  115  ff.  geschilderten,  erst  durch  Mensciienhand  zur 
Insel  gemachten  Leukas  und  dem  Fesllaiuie  liegt  eine  nicht  un- 
beträchtliche Inselgruppe,  welche  im  Allertluan  mit  dem  Namen 
der  Inseln  der  Tiiphier  be/eichnet  unrl  zu  Akarnanien  (das 
in  vn)  hisiorischer  Zeit  von  d(Mi  Hrw ohnern  dieser  Iiisi  ln  lieju'rrsehl 
worden  st  iii  «-oll,  walnend  in  den  historischen  Z<  iii  ii  d;)-^  Vfilialt- 
niss  umgekehrt  war)  gerechnet,'}  in  neueren  Zeiten  dagegen  als 
ein  Be^landtheil  des  Staates  der  sieben  Inseln  und  zwar  mit  Aus- 
nahme der  eine  Dejtendenz  von  Lenkas  bildenden  Ilauptinsel  Me- 
ganisi  als  zu  Ithaka  gehörig  betrachtet  wurde.  Diese  Haupliosel, 
von  den  Alten  Taphos  oder  Taphias  genannt,  nur  durch  einen  • 
etwa  Stunde  breiten  Canal  von  der  Südoslküste  von  Leukas 
getrennt,  mit  welcher  sie,  wie  die  Schichtung  des  Gesteins  lehrt, 
ursprünglich  zusammeobiag»  hat  ungeföbr  die  Form  eioer  Mond- 
sichel oder  eines  gespannten  Bogens,  dessen  Krümmung  gegen 
Westen  gerichtet  ist;  doch  ist  der  nördlichere  Theil  bedeutend 
breiter  als  der  südlichere  und  bietet  an  der  Nordküste  in  einigen 
tief  ausgezackten  Buchten  den  Schiffern  treffliche  Häfen  dar. 
Daher  war  die  Insel,  der  Wohnsita  der  'ruderliebenden  Taphier% 
schon  in  den  iiUesien  Zeilen  ein  nicht  unwichtiger  Stapelplats 
und  ein  Bauptsitz  der  Seeräuberet;  letzteres  ist  ^e  bis  in  die 
neuere  Zeit  geblieben.  Der  Boden  der  Insel  Ist  ziemlich  frucht- 
bar: sie  producirt  namentlich  trefflichen  Weizen,  auch  Flachs» 
und  liefert  ausgezeichnete  Bausteine.  Die  Einwohner»  etwa  600 
Seelen,  treiben  jetzt  meist  Viehzucht  und  exportiren  eine  nicht 
unbeirftchtliche  QuantitSl  ?on  Kise,')  Oestlich  von  Meganisi  liegt 
die  an  Grösse  ihr  wenig  nachstehende  Insel  Kalamo»  von  den 
Alten  Kar n OS  genannt,^  mit  einem  guten  Hafen  an  der  Südost« 

*)  Ai  Twv  TcitpCmv  vijoot  TTQOtigov  df-  Trjlfßo(öv  Stiab.  X,  p.  469,  vgl. 
p.  461.  Toleboide»  cucdenique  Tapltiac  Vlia.  IV,  12,  öo.  Daraus, 
dftM  Stopb.  Bt«.  Tatpos  als  ft6Us  Kupalliiviag  bemichnet,  darf  man 
wohl  sdiliesMiii  dass  dian  Inaal  und  mit  ihr  die  ganze  Gruppe  aeitwelae 

au  Kephallenia  gehört  hat;  vgl.  Apollodor.  II,  4,  5  und  7. 

*)  Orl.  a,  181;  417  8».;  462;  o,  127;  tc,  V2G;  Strab.  X,  j).  456; 
459;  461 ;  Plln.  a.  a.  O.  u.  XXXVI,  21, 151;  vgl.  Goodiason  Eat^y  p.  82  •.; 
Ansted  p.  197. 

*)  Scjl.  Pt>r.  34;  ötepli.  Byz,  u.  Aa'fvog.    Vgl.  Ansted  p.  28«  b. 
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seile  und  t  iihtii  iniUelallerliclieii  Kastell.  X\Ioka>tro.  <»hcrb.iH»  der 
Norüosti{)iUe ,  jetzt  von  cl1^^a  100  Famili' ii  bewolml,  die  meist 
Ackerhati  treiben.  Aul'  eiuer  dieser  liriilin  Inseln  wird  die  als 
Sladt  der  Taphier  genannte  Ortschaft  A  spa  I  a  l  lieia  anzusetzen 
sein,')  Für  die  uhrigeii  Inseln  der  Gruppe  (Kastus  südöstlich  vun 
Kalaniü,  mit  einem  Dorfe  und  zwei  liäfen,  Atako  südnesllirh  von 
Kaslus  und  Arkudi  südwestlich  von  Meganisi,  die  beiden  letzteren 
unbewohnt  ebenso  wie  eine  Anzahl  ganz  kleiner  theils  zwischen 
den  bisher  genannten,  theils  nördlich  von  Meganisi  gelegener 
Inselchen)  sind  uns  keine  antiken  Namen  öberliefert. '} 

Südöstlich  von  dieser  Gruppe  liegen  nahe  der  Rüste  Akar* 
naniens  die  von  den  Allen  als  Oxeiä  und  Echinades  bezeich* 
iictcn  Gruppen  kleiner  Felsinseln  (s.  Bd.  I,  &  119),  südwestlich 
die  beiden  an  («röese  sehr  ungleichen,  aber  von  Natur  xusammen* 
gehörigen  Srhwesterinseln  ^)  Ithake  und  Kephallenia. 
ithiike.        Ithake,^)  vom  Volke  heuUuUge  mit  leichter  Metatliesis 


*)  Nikaiidros  bei  Stepli.  Bys.  tt.Ua»«t«^»a:  das  der  8tadt  beigelegt« 
Epitiieton  ^oqfovof  pAMt  auf  K«ra<w  so  gat  sls  auf  T«phoi,  da  b^d«  Iiueln 

gutes  Ackerland  haben;  äer  BiTAUch  aanalad^og  (Spartium  villosnm,  eine 
Art  Bin«ienpfncrne\  tuich  welchem  die  Stadt  offenbar  beaanni  iat,  kommt 
in  allen  Theilen  Uriuchenlanda  häutig  vor. 

»)  Vgl.  Dodwoll  Claas,  u.  topogr.  Reise  I,  1,  S.  83.  Kiej«ert  hat  ver- 
muthungt.  weise  die  im  Schiffscatalog  (ß,  633)  zwischen  Ithake  und  Neri- 
tos einerieits,  Zakynthos  und  Samo«  anderseita  aafjifefilhrteii  Orttnanen 
Krokylein  und  Aegilips,  deren  Beziehung  schon  den  Alten  gani  un- 
klar war,  nuf  die  Inseln  Arkudi  und  Atako  (von  denen  e«  mir  sehr  xwet- 
fclljaft  ist,  nb  sIp  Im  Altrrthum  bewohnt  \vimni\  bezogen.  Strab.  X, 
p.  452  (vgl.  p.  310)  Glicht  bfido  Orte  auf  Lctika-^,  und  ebenso  ist 

wohl  der  etwas  unklare  Ausdruck  bei  6teph.  Hyz.  u.  Aiyikiip'  nXiiaCov 

KqwvUimv  xr^  iQnn'gov  XU  m»tehn  (mit  fieaug  auf  Leokai  als  «««^ 
ijirr/^oto);  der  Grammatiker  Herakleon  ans  Bpliesos  dagegien  (belStepb. 

Byz.  u.  Kgo^vletov)  betrachtet  beide  als  Theile  tOU  Ithaka,  was  anelk 
mir  als  das  Wahrsi bcinlirbste  erscheint.  Crocylea  neben  dem  (falscb- 
licdi  von  (!eph;illoiiia  nntcrschicdoncn)  Same  bei  Pliu.  IV,  12,  54.  I>ic 
Ansicht  Spon's  ,\'i.ya<je  dUtalie,  de  Dnimatie,  de  Gn'tc  f  i  <lu  L<>vanf, 
Lyon  1G78,  I,  p-  132),  daas  Atako  das  homerische  ithaka  sei,  mag  ntur 
der  Cttrioiitttt  haibor  angeführt  werden. 

*)  Dionys.  Call.  Daser.  Gr,  50  ss.  beaelclinet  beide  als  y^ffoc  Xi^l' 

ll^VfOV. 

*)  VfT'l.  W.  0.11  nie  greof^raphy  and  antitjuities  of  Ithaca,  London 
1807  ;  ( '.  Chr.  K,  Schreiber  Ithaca  oder  Versuch  einer  gcographisch-antiqun> 
rischcn  l>ar<«tcUung  der  lusel  Ithaca  nach  Homer  and  den  neuern  Reisenden, 
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Tliiaki  {&tdx}]  genannt,  mit  einem  UmfuDg  von  etwas  Ober  3 
QuadratmeiU-n ,  bestebt  aus  zwei  Bergmassen,  welche  nur  durch 
«inen  sciimalen  I«lbmo9,  dfoe  siemlich  unfruchtbare  ilQgeiketle, 
im  Westen  veritaflpit  sind,  wibrend  von  Osten  her  das  Meer  in 
einer  weiten  Bucht  xwischen  sie  eindringt.  An  der  Südseite 
dieser»  jetzt  *Goir  von  Molo'  genannten  Bnchl  zieht  sieb  eine 
scbmtiere  tief  ins  Land  hinein,  wefche  einen  treffltcben  Hafen 
auch  fQr  grosse  Schiffe  bildet;  am  südlichen  Ende  derselben  lie- 
gen im  Halbkreise  die  weissen  Häuser  des  nach  der  tiefen  Bucht 
benannten  Stadtchens  Vathy,  des  jetzigen  Hauptortes  der  Insel,  über 
welchem  der  südliche  ßergstocli  (jetzt  Hagios  Stephanos  genannt) 
bis  zu  einer  Hübe  von  671  Meter  emporsteigt.  Hdher,  bis  zu 
807  Meter,  erbebt  sich  der  nürdlicbe  Bergzug  jenseits  des  Isthmos 
In  seinem  südlicheren  Tbeile  (dem  jetzigen  Berge  von  Anoi), 
wahrend  ein  zweiter  Gipfel  desselben,  der  gegen  Nordwesten  ins 
Meer  vortretende  Berg  von  Oioi,'nür  die  Höbe  von  525  Metern 
erreicht.*]   Zwischen  der  Ostseite  dieses  Berges  und  dem  noch 


Leipzig  1829;  Leake  Travels  ia  uorthern  Greece  III,  p.  21  ss.;  E.  Gaii*iar 
De  Ulyssia  Itbaou  Qqm  tit  Honero  locoi  desoribenti  üdes  adhibesda, 
Parii  1854;  An  sied  p.  SSI  sa.;  R.  H«rdi«r  'Honiar  und  daa  Ithalca  der 

Wirkliehkeit'  im  Hermes  I,  S.  263  ff. ;  H.  8i»blieinann,  Itliaka,  der  Pclo- 
ponnes  und  Trola,  Leipzig  1869.  C.  V.  l?owens  Ithaka  '^Corfu  isr,n  i.t 
mir  ebensowmiY'  ztijränglich  als  N.  Karavias  OrivMs  'Jütoqi'cc  rrjg  vtjaov 
'idaxijs  äno  rtöv  ocQXtttoxaTtoP  ^fpovfoi/  fiiXQi  tot»  1H49,  Athen  1849. 
Daw  es  im  Alterthtun  moliroreareviijyiia^tff  der  Insd  gab,  zeigt  Porphyr. 
De  aatro  nympb.  %* 

')  Da«a  die  homeriachen  Borguamcn  NtjQitov  und  Niftw  in  den 
historischen  Zeiten  aaf  der  Insel  nicht  in  Gebrauch  waren,  s(  hcint 
mir  aus  der  Art,  wie  die  gnVchisrbcn  S(  hritt -tilli  r  (besondere  Str;il).  X, 
p.  451)  dnrilbor  sprechen,  mit  »Sicherhiit  ht  rvoiziig-ehen.  Das  NrjQixov 
(II.  B,  63.2;  Od.  t,  21  f  ,  v,  351)  wurde  ziemlich  allgemein  in  dem  bücli- 
sten  Berge  der  Insel,  dem  von  Anoi,  wiedererkannt  (nnr  Herakleon  bei 
8tepb.  Bya.  a.  Äf/wvltto»  scheint  den  Namen  auf  den  siidlioben  Berg, 
den  Stephanos,  bezogen  zu  haben);  über  die  Lage  des  N^tW  aber,  an 
dessen  Fusse  der  Hafen  'Pfi&gov  lag  (Od.  «,  186;  vgl.  schol.  zu  d.  St.  und 
an  1,  22:  ob  'l&äyrjg  vnovrjtov  y,  81  auf  die  Stadt  oder  auf  die  j^  inze 
Insel  zu  beziehen  sei,  ist  unsicher),  giengcn  dt«  Ansichten  der  Alton  ehmso 
auseinander  als  die  der  Neueren.  Meiner  Auaichl  uacL  i&i  die  Fragu 
ebenaowenig  an  entscbeiden  ala  andere  Punkte  der  bomerisclien  Topo- 
gKapbie»  da  der  Dichter  der  Odyssee  die  OertUchkeiten  niebt  nach  Aut- 
opsie, sondern  nur  nach  einer  siemlieh  nnbestiaunten  und  unklaren  Vor- 
Stellung  schildert. 
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weiter  gegen  Norden  vnrgpsrhobcnen  Hügelzuge,  welcher  io  dem 
Cap  Mariuaka,  dem  nördlichsten  Punkte  der  Insel,  endet,  öffnet 
sich  die  jetzt  Aphales  genannte  Bucht;  an  der  Süd  Westseite  dieses 
Hügelzugs  liegt  die  besser  geacbfltste  Bucht  Phrikifts  mit  einem 
kleiaeo  Dorfe  gleichen  Namens,  in  welche  ein  kleiner,  nach  dem 
Rcbwarzen  Niederschlage  seines  leicht  versiegenden  Wassers  He- 
lanydroB  genannter  Bach  mündet.  Abgesehen  von  diesen  Buch- 
ten, welche  die  Bewohner  der  Insel  frühzeitig  auf  die  SchinTahrt 
als  Hauplerwerl)squeile  hinweisen  mussten,  Tällt  die  Küste  meist 
in  steilen,  hie  und  da  von  Grotten  unterhöhlten  Wänden  zum 
Meere  ab.  Die  Berge  und  HQgel,  welche  die  ganze  Insel  erfüU 
len  (eine  Ebene  hat  dieselbe  gar  nicht,  sondern  nur  einige  schmale 
Thiler).  sind  Jetzt  ganz  ohne  Bewaldung,  die  Gipfel  und  BQcken 
sind  kahl,  nur  hie  und  da  mit  Strauchwerk  bewachsen;  die  mit 
einer  dünnen  Humusschicht  bedeckten  AbhSn(^e  sind  fQr  die  CuI- 
tur  des  Weinstocks  und  der  Korinihenrebe,  welche  jetzt  die  Raupt- 
producta  der  Insel  bUden,  trefflich  geeignet.  Auch  OHvendl  wird 
ausgefObrl,  Getreide  dagegen  nur  in  geringer,  für  die  elwa  auf 
12,000  Seelen  sich  belaufende  Berölkervog  bei  weitem  nicht  aus- 
reichender Quantität  gebaut;  die  Viehzucht  beschränkt  sich  auf 
das  Halten  zahlreicher  Ziegenheerden.  Das  Meer  bietet  ausser 
Fischen  auch  Schwämme  und  Korallen  zur  Ausbeutung  dar.^)  * 
Der  Name  der  Insel  scheint  ebenso  wie  der  ältere  Name  ihrer 
grösseren  St'hwesterlnsel,  Same,  semitischen  Ursprungs  zu  sein 
und  von  einer  alten  Handelsniederlassung  der  Phöniker,  an  welclie 
sich  bei  den  Griechen  frellieh  nicht  einmal  eine  mythische  Er- 
innerung erhalten  hatte,  Zeugniss  abzulegen.  ^)  Im  hellsten  Glänze 
mythischen  und  dichterischen  Ruhmes  aber  erscheint  die  Insel 
in  der  griechischen  Heroenzeit  als  Mittelpunkt  des  von  Odysseus 
beherrschten  Reiches  der  Kephallenen,  als  Schauplatz  der  Sagen 
von  doi;  Ueinikelir  tles  üdysseus,  seiner  treuen  Gallin  Penelopeia 
niid  ihrem  Sohne  Tulemacbos,  den  'gölüicheii  Sduliirlen'  Euniäos 
und  andere  mehr  untergeordnele  Persönlichkeilen  ni(  hl  zu  ver- 
gessen. Von  diesem  mythischen  Glänze  her  haftet  an  der  iu  der 
■ — •  

')  Vgl.  Awted  p.  264  s.  Kadi  dem  Qlaoben  der  Alten  konolMi  auf 
Ithnk«  k«in«  HMen  foben:  Aiittot.  Hiat.  u.  Till,  27,  2;  Antigoo.  Carytt. 

Hisior.  tuir.  II. 

*)  'Mnrj  'ixvxn  (Utica)  —  P*FUt  'ooLoni»*:  vgl.  ObhAUMn  Bbeio. 
Mns.  n.  F.  VIU,  8.  329. 
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historischen  Zeit  durchaus  unbedeutenden  und  fast  nur  als  An- 
hün«.'sp|  (h-r  weit  grössern  Nachbarinsel  Kephallenia  erscheinenden 
Insel  ein  romantischer  Scliiininer, .  welcher  die  Augen  «'dler  und 
neuer  Geographen  geblendet  hat,  so  dass  sie  die  homerischen 
Schilderungen,  Erzeugnisse  der  dichterischen  Phantasie,  in  allen 
Einzelheilen  >>ieder2nerkenuen  geglauhl  und  nachzuweisen  ver- 
sucht haben,  ein  Bestreben,  das  bei  den  für  den  Ruhm  ihrer 
Heimatb  und  die  Befriedigung  der  Neugier  der  Touristen  besorg- 
ten EinwobnerD  Idchler  zu  entschuldtgeo  ist  als  bei  anderen. 

Dass  der  Dichter  sieh  die  Stadt  mit  dem  Haiise  des  Odysseys 
und  mit  dem  tiefen  Dafen  unterhalb  an  der  Nordweslselte  der 
Insel  gelegen  gedacht  hat,  zeigt  die  ErzShlung  von  den  Freiern, 
welche  dem  von  Süden  her  heimkehrenden  Teleroachoa  In  dem 
Sunde  zwischen  Ilhalte  und  Saroos  (Kephallenia)  bei  der  kleinen 
Insel  Asteris  auflauern,  womit  nur  das  kleine  im  spSlern  Alter« 
thnm  Asterla,  jetzt  Daskallo  genannte  Felseiland,  das  einzige, 
welches  zwischen  beiden  Inseln  liegt,  gemeint  sein  kann.  Frei- 
lich verrilth  der  Dichter  gleich  seinen  Mangel  an  Ortskenntniss 
durch  die  Schilderung  dieses  Eilandes  als  mehrere  HAfen  mit 
doppeltem  Eingange  enthaltend,  wfihreud  es  nur  eine  grössere 
Felsklippe  ohne  Bafeobacht-  ist. ')  Selion  daraus  erglebt  es  sich, 
wie  thöricht  es  ist,  in  den  auf  dem  jetzt  ASto  genannten  Rfieken 
des  bthmos,  also  sfidwirts  ven  jenem  Eiland,  erhaltenen  Resten 
einer  alterth&mlichen  Befestigung,  von  welchen  W.  Gell  eine  rein 
phantastische,  völlig  unwahre  Restauration  gegeben  bat.  den  Palast 
des  Odysseus  wiedererkennen  zu  wollen :  dieselben  gehören  einem 
kleinen  Kastell  an,  welches  den  Namen  Alkomenä  oder  Alal- 
komenä  iührte. ^)    Die  der  Insel  seihst  gluichnauiige  Stadt  der 


0  Od.  9,  844  ff.;  Strab.  f,  p.  69;  X,  p.  466;  Steph.  Byz.  u.  'Aari^üt. 
Die  Amiahrno  n\tor  Gfeoffraphen ,  än-^^  die  Insel  im  Laufe  der  Jnbrhnn- 
derte  bcdoutende  VcrHnf^erungen  erlitt«:ii  hnhe,  ist  wülkürlich ,  d'w,  Kru- 
se*« (Hellas  II,  2,  S.  463  tT.},  dass  die  jetzt  Eriüso  genannte  nördlichste 
HalbloMl  Ton  Kephullflnia  einst  eine  liesondere  Iiuel,  eben  die  bomerisclie 
Asterie  feweeen  eeit  pkyeisdk  imnllglicfa. 

^  btroe  bei  Plntareb.  QuMst.  gr.  49;  fUepb.  Bye.  n.  'Al*oftfvtt(i 
vgl.  Ap<»llodor.  iMt  Simlk  X,  p.  457,  der  den  Ort  auf  die  Indel  Asieria 
versetzt  (wenn  dem  nicht,  wie  die  Worte  ro  in*  avtm  tcü  ia&iup  xeifif- 

vov  vermuthen' lassen ,  ein  Missvers tilndtuss  Strubons  zu  Grunde  licprtV 
Ueber  die  Buinen  s.  Goodisson  Essaj  p.  12'^  ss.;  Austod  p.  278  sa.;  LeaLc 
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IIL  Die  Insdiireli. 


Mstorischcii  Zeil  lag  im  nördlichen  Theile  der  Insel  iinterhaTh  des 
ßerges  von  Oxoi  auf  dem  Plateau  zwischen  der  Bucht  iMuikiäs 
und  der  nocli  jetzt  Polls  genannten  Bucht  am  södwesili*  Ik  i*  Fusse 
j«*nes  Berges:  liior  fin<l«*i)  sich  noch  Reste  von  Mauern  und  Thör- 
iiien  aus  verscliiedenen  Epochen,  Gräber,  Vasenscherben,  Ziegel- 
slückc  und  einigt*  spätere  Inschriften ,  welche  das  Fortbestehen 
«ler  Stadt  bis  in  die  römische  Zeil  bezeugen.  ^)  Der  Dichter  der 
Odyssee  scheint  nun  zwar  von  der  Exbtenz  und  Lage  dieser  Stadt 
eine  freilich  ziemlicli  unsichere  Kunde  gehabt,  im  Uebrigen  aber 
seine  Schilderungen  sowohl  einielner  Theile  der  Stadt,  wie  na- 
mentlich des  Hauses  des  Odysseus,  als  auch  anderer  Oerllichl&ei* 
len  auf  der  In^el,  wie  des  Hafens  des  IMiorkys  mit  der  Nymphen- 
giH>tte  (die  man  in  der  kleinen  gerade  westlich  von  Vathy  geiegCQea 
Bucht  von  Dexia  wiederflnden  will)  liiid  der  Quelle  Arethusa  nebst 
dem  Fels  des  Korax  (welche  die  einen  an  der  SüdosCküste,  die 
anderen  im  Norden  der  Insel  in  der  Nähe  der  Bucht  von  Phri* 
liifts  suchen),  frei  nach  Analogien  anderer  ihm  bekannter  grie- 
chischer Gegenden  erfunden  eu  haben.').  Auch  die  angeblicbe 

Ntntli.  rii  Grcece  Ilf,  p.  34;  Fr.  Thier.sch's  Leben,  herausgeg.  von  H.  W. 
J.  Thiorsch,  Bd.  II,  S.  336;  Uercher  im  Ifcrnies  T,  S.  276. 

')  Stnrit  tiiul  Hafen  erwähnt  auf  Ithakc  öcyl.  Per.  34;  drei  H;ifen 
Diony.s.  Calliph.  Descr.  Gr.  52;  die  der  lusel  gleichnHinigc  Ötadt  Ttolem. 
III,  14,  13;  Cic.  De  orat.  1,  44,  196,  Inschriften  C.  K  gr.  n.  1925  ff.; 
vgl.  Addeada  Yol.  II,  p.  988  (von  n.  1M6,  eiber  Side  des  If  qmiiiii  Natüa- 
ttHin,  auf  weleber  di«  von  Xenoph.  Anab.  Y,  9t  13  miigetheilte  Inaohrift 
wörtlich  wiederholt  ist,  ist  luir  nicht  nur  die  Provenienz,  sondern  auch 
die  Aechthoit  sehr  zweifelhaft^  l\-Uor  (Vw  atifiki-Ji  Kosti»  bei  nnt]  ol,<>r- 
halb  der  lUicbt  Polis  L*^ake  a,  ;i.  O.  j».  16  ss.  und  Anäte<i  p.  246;  iiter 
die  näher  nach  der  Bucht  von  rhrikiäs  zu,  oberhalb  der  Bucht  Aphales 
gelegenen,  jetat  mit  dem  aeltnuan  Namen  dar  'Seliultt  dea  Homar*  be- 
seiclineten  Hauarmte  (eher  von  einem  Warttbnrro  als  von  einem  Tsrnpel) 
Ansted  p.  238  ss.  (mit  Gnindplan  und  SluBsen  einiger  Manerstßdce). 

')  ^OQTUvvos  Xifi^v  und  aptpov  Nv(i(pa<ov  Od.  v,  96  ff.  und  345  ff., 
vgl.  «chol.  zu  V.  96,  woraus  man  sieht,  dass  0<»rtlichkeitcn  nn  vcr.<irhie- 
denen  prriei'hischcn  Kü}»ten  tmch  Phorkys  Iton.umt  wurden,  wie  ja  riTTfh 
Njuipliengrottou  fast  überall  in  Griecheuland  vorkommen.  Ucber  die  Bucht 
von  Dekta  mit  der  angeblichen  Grotte  s.  Ansted  p.  260  ss. ;  Hereher  Her- 
mes I,  8.  Vn  it.  KoQtMog  nitgii  und  iipi|Vi}  'l^i^ovca  Od.  406  (hti^ 
des  öfter  wiederlcelirende  B«rg-  und  Qnelinamen) :  über  die  dafür  pchnU 
tenen  Ocrtlichkeiten  s.  Ansted  p.  245  5.  und  p.  26.')  .ss.  Die  Tradition, 
nach  wHchor  Hchliemann  einige  Weinlierfro  nm  Mooro.snfcr  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Ilagtos  loAiwi»,  l'/s  Stunde  von  Levki  als  äyQos  Aatdtov  beseiob- 
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Ortschaft  Polyktorion  i^l  jcdt-nfalls  nur  eine  KrIiruJiiDg  antiker 
Graniiiialiker  aus  der  Stelle  der  Oilygsee,  iü  elcher  Iliiakos. 
Neritos  und  Polyktor  als  Erbauer  des  Stadlbrunnens  voq  Ilbake 
genannt  werden.^] 

Die  westliche  Nacbbarinsel  Itbalie's,  in  der  iUesten  Zeit  mit 
dem  orientalischen  Namen  Sa  mos  oder  Same»  später  nach  dem 
Voiksslamme  der  Kephaüenen,  welche  schon  die  homerischen  Ge- 
sSnge  als  ihre  Bewohner  kennen.  Kephallenia  (italiSnisch  Ce- 
faionia)  benannt»^  an  Umrang  (16.39  Quadratmeilen)  die  bedeu- 
tendste unter  den  sogenannten  ionischen  Inseln,  besteht  aus  einer 
compacten  Masse  meist  gebirgigen  Landes,  an  welche  zwei  schmä- 
lere, ebenfalls  bergige  Landzungen  angehängt  sind:  die  eine  gegen 
Norden  gerlehlet.  jetzt  Halbinsel  von  Erissos  genannt,  deren  vielfach 
ausgesadcte  Ostküste  der  Westküste  von  Ithake  parallel  läuft;  die 
andere  ^on  der  Nordwestecke  der  Insel  gegen  Süden  vorgeschoben, 
noch  jetzt  nach  der  antiken  Stadt  Pale,  deren  Gebiet  sie  bildete, 
•  Paliki  genannt.  Zwischen  der  Ostküste  dieser  letzteren  und  der 
Ilaupiniasse  der  Insel  zieht  sich  der  tiefe  Golf  von  Argostoli  hin. 
welcher  an  seiner  SüdostseiU:  hei  der  Stadl,  der  er  seinen  Namen 
verdankt  (der  jetzigen  Hauptstadt  der  Insel  ,  einen  trelTIichen  Hafen 
darbietet.  Eine  weitere,  aber  wrni^'er  tiefe  Buelit,  die  Bucht  von 
Samos  fna(  h  dem  ndln-  hei  den  Rnineü  der  allen  Stadt  Same  gelege- 
nen Durfchen  Samos  benaunlj.  öfTuel  sich  gegen  Nordosten  an  der 


net  winden  (Ilhaka  B.  87),  dttrfto  wohl  s!«mlicb  neuen  Urapranifs' sein. 
Einen  schlaprenden  Beweis  dsfliTf  wie  bis  in  die  neueste  Zeit  auf  Itbäk» 
angebliche  Traditionen  erfanden  werden,  giebt  was  Anstcd  p.  276  berichtet: 

das  Stück  vATtoft  von  frfin7.i»si«r]icn  Tnppnieuren  auf  dem  Hipfrl  dos  Ncritos 
errichteten  klt  iiifii  Thurniis  (Stoinpyramide?)  wurde  ihm  al.-*  der  Plats 
gezeigt,  wo  die  Mutler  des  Odysseu»  jibitzlicli  ihres  Sohnes  genesen  sei. 

*)  Od.  9,  S07  c.  schol.;  Etym.  M.  p.  681,  44. 

I)  Sdftos  It.  B,  6$it  Od.  671  n.  8.;  £anfi  Od.  et,  346  n.  8.;  vgl. 
Strab.  X,  p.  453,  Uber  die  Bedeutung  des  Namens  dens.  VIII,  p.  346. 
Anderer  alter  Name  Melaena  nach  PHn.  IV,  12,  54.  Für  Kf-q^KlXrjvi'ft 
(latcini.Hch  Cephallcnia;  für  die  Schroibunp  mit  l),  vgl.  Ku8ta.th,  ad 
Dionys.  Per.  431)  geben  bei  Procop.  De  belle  Goth.  TU,  40  p.  462  ed. 
Dindorf  die  besten  Codd.  Kiqialfov£a.  Vgl.  Uber  die  Insel  Boesltow  Die 
Ineel  Cepbnlonia,  Berlin  1860;  Ooodisaon  Essay  p.  ISO  ss.:  Lenke  ÜTorthern 
Orecee  III,  p.  55  ss.;  Ansted  p.  293  ss.  Die  Scbrift  von  EI.  Zervos  Ja- 
kovatos  SvHoyr)  agzceioloytumv  luifjaptav  t^g  y^tfov  KttpaHipriag^ 
Kephallenia  1861,  ist  mir  nicbt  sugängUeh. 
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III.  Die  Intelirdt 


Oslseitt!  i\*'V  Insel;  eine  nocli  belrarhllirfi  wriltTP  an  der  Ntird- 
srite ,  jetzt  na<  Ii  dem  auf  einem  Vor.^prunj^'  dt  j  Westküste  der 
llail  iiisrl  erbauten  Kastell  Assos  (dessen  Name  vielleicht  ans  dem 
Allerthum  stammt,  wie  auch  Erissos  auf  ein  antikes  Eresos  zu- 
rückweist) der  Golf  von  Assos  genannt.  Die  vielfach  von  frurht- 
haren  Thälern  und  Hochebenen  unterbrochenen  Gebirge  erheben 
sich  am  mächtigsten  im  südöstlichen  Theile  der  Insel  in  der  voa 
Mord  nach  Süd  fast  zwei  Meilen  langen,  im  Osten  durch  das  Thal 
von  Rakii  (dessea  Name  wohl  auf  eiu  antikes  Ilerakleia  oder 
Herakleion  zurückxurobren  ist),*}  von  dem  weit  niedrigeren  Berg- 
zuge der  SOdostküste  getrennten  Kette  des  Aeoos,  jetzt  Elato- 
Tuno  oder  von  den  Itailencrn  Monte  nero  genannt  nach  den  jetit 
freilkb  durch  Ahholzung  und  durch  Waldbrände  sehr  gelichteten 
Taonenwtldero,  welche  besonders  die  VVestseile  des  Gebirges  be- 
deckeo»  deiven  htebster  Gipfel  eioe  Hdhe  ?on  1620  Meter  er- 
reicht« Auf  einer  nur  weidge  Fuss  niedrigeren,  etwas  welter 
Astlicb  gelegenen  Kuppe  findet  man  noch  einige  Trünnmer  tod 
dem  Altar  des  Zeus  Aenesioa  und  sahireiche  Fragmente  ealcinirter 
Knochen  ron  den  dem  Gotte  hier  dargebrachten  Opfern.^  Ein 
niedrigerer  Höhenzug,  Ober  welchen  die  Strasse  von  Argosloll 
nach  der  Bucht  von  Samos  hinüberf&brl,  verbindet  den  Qftrdlieb- 
slen  Theil  dieser  Kette  mit  dem  ungefihr  in  der  Mitte  der  Insel 
gelegenen  1133  Meter  hoben  Berge  Hagla  Dynati»  der  durch  ein 
ziemlich  breites  Thal  von  dem  gegen  SQdweslen  gelegeneu  Berge 
Xerakia  (1067  Meter  hoch)  und  den  gegen  Nordwesten  Torge- 
Behobenen  Bergen  Kardakata  (996  Meter)  undAlerra  (520  Meter: 
denselben  Namen  trtgt  das  nordwestlichste  Vorgebirge  der  Inwel) 
getrennt  wird.l  Unbedeutender  sind  die  Hoben  an  der  SQd- 
vestküsie  der  Insel  und  auf  den  Batbinsdn  Erissos  und  Pallki. 
Die  Abhftnge  aller  dieser  Berge  sind 'wohl  angebaut,  bauptslch- 

I)  Anf  Münzen  <Icr  Stadt  Pronnoi ,  zn  deren  Gebiet  dieMS  1^  g»- 
liörte,  ist  auf  'l^'^i  R<  vers  ^ine  Kenlf»  in  einem  Lorbeerkranre ,  nwf  dem 
Avers  ein  jtifrcnriiicher  münnliclicr  Kopf  mit  kurzem  Haar  (vielleicht  des 
Herakles)  ttbgebil  let :  s.  i  u.<«tolakas  Kaxdloyog  p.  97,  n.  'JbA  und  958. 

*)  Strmb.  X,  p  456;  schoL  Apoll  Sbod.  B«  S97;  vgl.  Ansted  p.  841  M. 
Der  lorbeerbekrliiBte  Kopf  des  Zeus  enclidiit  anf  Mfimen  too  Pronnoi, 
deren  Revers  einen  Tannenzapfen  Migt:  Postolakas  a.  a.  O.  n.  954  ff. 

*)  Welchem  dieser  Berge  der  von  StcpL.  Byz.  a.  Baia  überlieferte, 
ehr-nso  wie  der  des  italischen  Bain«'  nnf  einen  Steuermann  des  Odjsseut, 
ßaioSf  zurückgeführte  KamQ  Bäa  suk^mmti  iat  nicht  zu  bestimmeo. 
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lieh  n)il  Wein-  und  Kurintlienpnanznngen,  v\»'!ilje  die  wichtigsten 
Ausfnlirarlikel  liefern;  ausserdetn  wird  Oei,  Siidfrfirhte,  (lelreide 
(jedoch  nicht  ausreichend  für  den  Verbrauch  der  I]cvü]kerung  , 
Baumwolle  und  Seide  gebaut;  auch  Ziegen-  und  Sehafiieerden 
sind  in  ziemlicher  Anzahl  vorhanden J)  Flüsse  hat  die  ln!>el  gar 
ilichl,  wadern  nur  eine  Anzahl  Bäche,  deren  Wasser  während 
der  Sommermonate  fast  völlig  verwiegt.  Im  sndüsUicben  Theiie 
der  Insel,  nicht  weit  too  den  Ruinen  der  Stadt  Proiinoi,  befindet 
sieb  ein  jetzt  Avalhos  genannter  kleiner  Bergsee  von  sehr  ge- 
ringem Ihiifang,  aber  beträchtlicher  Tiere;  ein  kleiner  Bacli,  der 
eine  beträchtliche  Anzahl  Mrdilen  treibt»  flieset  aus  demselben  dem 
Meere  lu.  Auf  der  ilalbinsel  Paliki  entspringen  nördlich  und 
tödlich  von  dem  SlAdlcben  Uiuri  starke  Schwerelquellen ,  wahr- 
scheinlich Ueberreste  alter  vulkanischer  Th&tigkeil,  auf  weiche 
wohl  auch  die  Erdbeben,  von  welchen  die  Insel  liftufig  heimge- 
sucht wird  (eins  der  verheerendsten  war  das  vom  Jahre  1867) 
iiirückuif Ähren  sind.*) 

In  politischer  Betlehuog  bildete  die  Insel  im  Allerthum,  ab- 
gesehen von  der  mylhisclien  Zeil,  wo  sie  als  von  Lehensffirsten 
unter  der  Oberhoheil  des  Odysseus  beherrscht  erscheint,*)  eine 
Tetrapolisy  d.  h.  sie  war  unter  vier  Stfldte  (Same,  Pronnoi,  Krane 
und  Pale)  gelheilt,  von  denen  jede  ihr  eigenes  Gebiet  hatte,  ihre 
eigenen  MOnsen  prägte  und  Ihre  eigene  auswärtige  Politik  verfolgte, 
wie  zum  Beispiel  nur  die  Paleer  am  Kampfe  gegen  die  Perser 
Anthelt  nahmen:^  ob  dieselben  trotzdem  durch  ein  politisches 

')  Getreide  wnrde  im  Alterthum  besonders  in  der  Gegend  vi»ii  Pale 
(auf  der  Halbinsel  ii'aiiki)  gebaut:  Polyb.  V,  3.  Von  den  Ziegeu  der  Insel 
gieng  die  äage,  dass  sie  6  Monate  hindurch  nicht  saufen:  Aelian.  De  auiin. 
III,  82.. 

*)  Der  BMh,  «nf  desseii  eiiMr  Seite  es  mcIi  Aristot.  fÜMt.  an.  YIII, 
S7,  1  (vgl.  Antigon.  Eist.  mir.  3;  Aelian.  De  an.  Y,  •}  Cieaden  gm1>,  auf 
der  andern  nieht,  Ist  webiaeheinlich  der  nngcnilir  iu  der  Mitte  der  Insel 
in  di*'  Bucht  von  Samog  fliessendc.  i^ee*/1ßa9og :  (Joodi-^'  n  V.Hsfxy  p.  Iii  s. 
^der  c(ßitt9o<;  schreibt);  Ansted  p.  362  Scbwefelquelka:  Aiiste<I  ]>.  MG.l 
Erdbeben:  derselbe  p.  368  s. ;  Uber  das  vom  Jahre  1867  besonders  Foui^iiu 
in  den  AreiiiTee  des  m^one  »oientifiques,  II.  stfrie,  t.  I\ ,  [».  446  m. 

*)  Ii.  JB,  eS4;  Od.  er,  S46;  fifaer  die  sonstigen  die  Insel  belreflbnden 
Segen  rgl  Beeekow  8.  86  f. 

*)  nerod.  IX,  28;  tfrpaWtff  Thnk.  II,  30;  Strab.  X,  p.  468;  die 
Namen  der  4  Städte  wurden  nach  Steph.  Byz.  u.  Kqdvioi  (vgl.  Etym.  M. 
p.  607,  26  ff.)  von  4  ööbnen  des  Keplielos  (Pronosi  Öamosi  Feleo!}  und 
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oder  wenigstens  durch  ein  religiü-ies  IJand  niil  einander  verbun- 
dt*n  wareil,  v\isseu  v\ir  nicht.  Daher  hat  auch  die  Insel  im  Al- 
terlhum  niemals  eine  irgend  bedeutende  polilische  Rolle  gespielt. 
Im  zweiten  Jahre  des  peloponnesii^cheu  Krieges  genügte  das  Er- 
srheineu  einer  athenischen  Flulle,  sie  zum  Ansclihjss  an  Alhea  zu 
bewegen,  dem  sie  weni^'sleiis  bis  zum  Ende  der  dkusanisclien 
Expedition  treu  zur  Seite  stand.  Uero  neuen  atheuischen  See- 
bunde vom  Jahre  378  v.  Chr.  trat  von  den  vier  Stadien  nur 
Pronnoi  bei;  die  übrigen  waren  u efnt.'>.(ens  im  Jahre  373  den 
Alhenern  feitHlhcli. Als  Mitglied  ll<■^  iitidiscljcn  Bundes 
l^^ei  sowohl  wegen  ihrer  Lafie  als  \m n  der  Schiffe,  welche  sie 
Miellen  konnle,  für  die  Aetoh  r  von  grosser  Wichtigkeit,  daher 
Philipp  V.  von  Makedonien  im  Jahre  218  v.  Chr.  einen  freilich 
misslurjgenen  Versuch  machte,  sich  derselben  zu  )»em5chligen. ^ 
Beim  Friedenssehl uss  der  Aeloler  mil  den  Römern  im  Jahre  189 
wurde  die  losel  vom  Frieden  ausgeschlossen,  unterwarf  sieb  aber 
ohne  kämpf  dem  M.  Fulvius  Nobilior,  als  er  mit  einem  Heere 
landete;  nur  die  Bewohner  von  Same  zogen,  aus  Furcht  von  den 
Römern  aus  ihrer  Stadt  vertrieben  zu  \^erden ,  ihre  Unterwerfung 
aKsbald  zurück  und  leisteten  dem  Fulvius  vier  Monate  lang  einen 
hartnäckigen  Widersland,  den  sie  mit  Plünderung  ihrer  Sladt  und 
Verkauf  io  die  Sciaverei  büssen  mussten.  ^)  Die  Insel  wurde 
▼OD  den  RAmern  für  frei  erklärt»  war  aber  durch  die  Kriegs- 
zelten  so  heruntergekommeD,  dasa  G.  Antonius  M.  f.,  der  Cot* 
lege  Cicero's  im  Consulat,  welcher  als  Verbaooter  in  den  Jahren 
59  —  55  V.  Chr.  daselbst  lebte,  wie  in  seinem  Privateigentbum 
schalten  nnd  walten  konnte.^}  Hadrian  schenkte  die  Insel  den 


Kranios)  bei^leitot.  Daw  bei  Deittoatb.  in  Zenotbemin  p.  884  (vgl 
p.  886  a.  888)  ot  agxovttg  of  h  itc^aUi}»/^»  also  gemeintame  (richter- 
liche) Beamte  für  die  ^aiize  Inecl  erwähnt  werden,  beruht  woUI  auf  einer 
ll'ngonauigkeit  des  Redners,  d^  den  Namen  der  Intel  »taU  den  einar  ein- 
aelnen  Stnüi  derselben  nennt. 

Thuk.  II,  30;  33;  III,  94;  VU,  57.  Inschr.  bei  ßangabt^  Ant, 
Hell.  D.  881  ^i«  (Vol.  II,  p.  873).  Xenoph.  Hell  VI,  8,  88  nod  38. 

*)  Polyb.  IV,  6{  V,  8.  Aofachrift  JlTSUAIf  auf  einer  lUiim  yon 
Kmnt:  Postolakas  Katdloyog  p.  93,  n.  924. 

*)  l'..lyl).  XXII.  in;  15;  28;  Llv.  XXXVIU,  11  und  28  f. 

*)  C"  e  i>li  .1 1  e  u  i  u  libej  a  IMin.  IV,  12,  l>i.  Uebct  U.  Antonia*  Strab.  X, 
p.  4r>5.  Kinc  ähnliche  duniinirende  Stellung  scheint  ü.  Proculeius,  der 
Freand  des  Augustus,  in  der  Stadt  Krane  eingenommen  su  haben,  da  sein 
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Athenern.';  Im  spätem  AllLMlIiuin,  dem  Mitlelaller  und  der  neue- 
ren Zeit  hat  dieselbe  im  VVesciiili(  heu  dieselben  Schicksale  gehabt 
wie  die  übrigen  ionischen  Inseln. 

Unter  den  vier  Städten  war  in  der  älteren  Zi-it  dir;  bedotilcndsle 
die  mit  dem  ursprünglichen  Namen  der  Insel  si  lhsf  Sa  ni  e,  benannte, 
an  der  Südost^eitc  der  Einbuchtung  in  der  Mille  der  0»iküsie  (der 
jetzigen  Rucht  von  Sanio?)  ^'olegene,  deren  Gebiet  die  nördlichere 
Hälfte  des  öslÜcheren  Theiis  der  Insel  umfasste.  Die  Oberstadt  oder 
Akropolis  nahm  zwei  kegelförmige,  durch  eine  tiefe  Schlucht  ge- 
trennte H&gei  ein,  auf  denen  sich  noch  jetzt  sehr  stallliclie  Mauer* 
reste  erhalten  haben ,  bestand  also  aus  zwei  Burgen ,  von  denen  die 
kleinere  (südweslliciiere)  den  Sondernamcn  Ryalhis  führte;  die 
Unterstadt  .lOg  sieb  von  da  westwärts  bis  unmittelbar  ans  Meer 
(dae»  da  man  noeh  verscbledene  antike  Reste  unter  dem  Wasser 
bemerkt»  seit  dem  Alterthum  etwas  weiter  ins  Land 'eingedrungen 
sein  mnss)  hin.  Als  HaoptgOttin  wurde,  wie  die  MQnzen  zeigen, 
Albane  verehrt.  Die  Angabe  Strabon'a,  dass  die  Stadt  su  seiner 
Zeit  nieht  mehr  bestehe,  sondern  nur  Spuren  von  ihr  erhalten 
seien,  muss  entweder  auf  einem  Irrthum  (Verwechselung  der  da- 
mals wahrscheinlich  nicht  mehr  benutsten  Oberstadt  mit  der  Unter- 
stadt) beruhen  p  oder  wir  müssen  eine  Erneueruug  der  Stadt  nach 
dieser  Zeit  annelimen,  da  die  noeh  erhaltenen  Reste  der  Unterstadt 
(Gebaudefundamente,  Mosaiken,  Ziegel  und  dergleichen)  fast  durch- 
gängig der  römischen  Zeit  angehören:  vielleicht  ist  die  Stadt  da- 
mals aoch  nicht  mehr  mit  Ihrem  alten  Namen,  sondern  mit  dem 
der  Insel,  Kephallenia,  bezeichnet  worden.') 

Zum  Gebiete  der  Stadt  gehörte  jedenfalls  auch  der  Ithake. 


2>auic  uuf  Münzen  derselben  erscheint:  PostolAkas  KuTukoyog  p.  93  s. 
n.  986  SB. 

■)  CuB.  Dio  LXIX,  16.  D»  in  der  Inschrift  einer  Ton  den  Bewoh- 
nern von  Pale  >!( m  Hadrian  in  Athen  errichteten  Khrenstatue  (C.  I.  gr. 
n.  340)  diese  Stadt  .sit  li  ,ils  iltv&fQa  y.cd  avrovonog  bezeichnet,  ao  war 
die  Schenkung  entweder  eine  Moitse  Furinalitilt  oder,  was  mir  wahraohein- 
iicher  ist,  die  Halhinsel  Fahke  davon  aut^genommen. 

Liv.  XXX VIII,  29;  üher  die  Ruinen  Leake  p.  55  s.;  Gbodiaeon 
Eeaaj  p.  149  «s. ;  Aneted  p>  296  e«.  MQaien:  PoatolekM  Xtnulofos  p.  988«.; 
denach  lilessen  die  Bewohner  £K|»afo»,  wie  mu  h  Thuk.  II,  40  u.  Streb.  X, 
p.  455  nng-rheu.  Ä"? 7  i  Ä;,  :  ('a  vr^aos  mit  ö^mvvfiog  noXig:  Ptol.  III, 
Ii.  12.  riiii.  IV,  12,  :>7  »agt  von  der  Insel:  'Same  dirat«  a  Eomanie 
adbuc  tauien  oppida  tria  habet*. 
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gegenüber,  alfO  am  nördlicheren  Tlieile  der  Ostköste.  gelegene 
Hafen  I'anormos:  wahrscheinlich  der  zunichst  unter  der  Nordost- 
npitze  der  Insel,  welrlier  nadi  üt  m  Normannen  Roherl  Gniscard,  ' 
der  am  17.  Juli  1085  hier  seioeD  Tod  fand,  Porto  Viacardo  ge- 
nannt wirdJ) 

Die  südlichen  Nachbarn  der  Samier  waren  die  Pronooi»  de- 
ren Gebiet  sieb  wahracheinlieb  vom  nördllcben  Ende  der  Aenov- 
kelle  bis  zur  SQdoaispitie  der  Insel  erstrecitle.  Die  an  UmTang 
unbedeutende,  aber  von  Natur  sebr  feste  Stadt«  von  welcher  noch 
einige  alterthfimlicbe  Hauerreate  erbalten  sind,  lag  auf  einem 
HQgei  tetlich  Ober  dem  Thale  Ralill,  twiacben  den  jelit  Pnron 
(nach  einem  engen  Bergspalt,  durch  welchen  das  Wasser  aus  dem 
Thale  Rakli  dem  Meere  tufliesst)  und  Limenia  genannten  kleinen 
Buchten.  Ruinen  einer  anderen  alten  Stadt  (Reste  einea  kleinen 
Tempels  aus  TulTstein  von  spjiter  Bauart,  rOmiscber  Bider,  Mo- 
saikfussböden  u.  dgl.)  finden  Isich  im  sädliehsten  Theile  des  Ge- 
biets von  Pronnoi  bei  dem  i>5rfchen  Skala  nahe  der  Sfldostspitze 
der  Insel:  wahrscheinlich  Reste  der  Stadt,  welche  6.  Antonius 
wihrend  seines  Aufenlhalta  auf  der  Insel  (s.  oben  S.  374)  anlegte, 
die  aber  nie  bewohnt  worden  au  sein  scheint,  da  er  nach  Rom 
xurflckkebrte,  bevor  der  von  ihm  behnfs  der  Bevölkerung  seiner 
neuen  GrQndung  beabsichtigte  Synoikismos  su  Stande  kam.'] 


')  Furphyr.  De  antro  nymph.  4;  Authol.  Pal.  X,  25.  Ueber  Robert 
Gaiseord  Hopf  AUg.  Eneyel.  S.  I,  Bd.  86^  8.  144. 

*)  Dms  n^mppoi  dl«  offielelle  Sehraibimg  war,  saügen  die  MIInMB 

mit  der  Inscliriit  TIPÜNNSIN  {Postolakas  Katccloyos  p.  97)  und  die 
Inschrift  b«i  Knn^^xl).'  Aut.  Holl.  n.  381*"».  Bei  Schriftstenern  variirt 
die  Sclireilmng  zwischen  TJQOWOt  (Polyb.  V,  3),  Tlgowaiot  (Thukyd.  If, 
HO),  riQOivioi  (.Lycophr.  Alex.  791),  IIqÖvooi,  (Ktym.  M.  p.  507,  30)  und 
.i/^uvijffos  (Strab.  X,  p.  4ö5).  Liv.  XXXVIir,  28  neoDt  neben  denCra- 
nii,  Pal^&aas  und  Satnaei  statt  dar  Pronnl  die  Neeiotae,  welche 
mandie  neuere  Geograpben  für  die  Bewohner  dar  Meineo  Halbineel  Ae- 
ros  (vgl.  ol)en  S.  372)  halten;  allein  die  Ziisaninienstellung  derselben  mit 
den  drei  übrigen  Städten  der  Tetrapolia  nöthigt  an?,  darin  nur  eine  w  nhr- 
Hchcinlich  auf  einen  Irrthum  des  Schrift -Ateliers  zurückxuführeitde  Variante 
für  Proncsiotae  (von  der  Form  Ui^oii'tjaoi)  zu  sehen.  Ueber  die  Reste 
der  Stadt  y^.  Goodieeon  p.  146  es.;  Aiteted  p.  370. 

")  Strab.  X,  p;  465;  Aber  die  Büiaen  Goodieeon  p.  141  es.,  der  pL  Till, 
fig.  8  das  jetzt  ah  Altar  in  einer  kleinen  in  der  Nähe  der  Ruinen  lie* 
genden  Capelle  benutzte  StQck  einer  SHnle  mit  ionischer  Canelirang,  do* 
riacbem  CapitKl  and  achteckigem  Abacas  abgebildet  batj  vgL  den  Bt- 
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Die  wcslliclic  HStfte  der  Insel  war  zwisclien  die  Släüle  Krane 
und  l*ale  in  der  Weise  gedieiil,  dass  erstere  den  \ves(liclicren 
TIh'Ü  des  Flauplkörprrs  (l«'r  lme\  (vom  westlidien  Abliangc  des 
Aenusgcbirges  und  seitjcr  riördliciien  Forlselzui)};  hh  ztini  Galf 
von  Argosloli),  lelzleru  die  noi  li  jetzt  nach  ihr  benannte  Uaibinsel 
Paliki  hesass.  Die  Ruinen  von  krane  oder,  wie  die  Stadl  ge- 
wöhnlichgenannt wird,  Kranioi')  Hegen  ungefähr  eine  Stunde  öst- 
lich von  Argostoli  auf  zwei  steilen,  durch  einen  Einschnitt,  in 
welchem  man  noch  einen  wohlverlheidigten  Eingang  der  Stadt 
erkennt,  getrennten  Hügeln.  Die  tum  grösslen  Theil  aus  mäch- 
tigen länglich-viereckigen,  an  einigen  Stellen  aus  polygonen  Weck- 
stücken  eriiauCe  Ringmauer  ist  noch  in  ihrem  ganzen  Umfang 
von  etwa  einer  Stunde  zu  verrofgen.  In  dem  Thale  nordöstlich 
von  der  Sladt,  durch  welches  d<  r  Weg  nach  Same  fCdirte,  finden 
sich  noch  Reste  einer  langen,  durch  zahlreiche  viereckige  Thörme 
verstärkten  Mauer,  welche  offenbar  zum  Schulze  der  Stadt  und 
ihres  Gebiets  gegen  Teindliche  EinHIle  von  Same  her  bestimmt 
war.  Die  ziemlich  unbedeutenden  Rntnen  von  Pale')  liegen  etwa 
Stunde  nördlich  von  der  durch  das  Erdbeben  vom  Jahre  1867 
schwer  heimgesuchten  Stadt  Lixuri  auf  einem  Hügel  nahe  der  ' 
Oslküste  der  Halbinsel  Paliki.  Die  im  Jahre  218  v.  Chr.  von 
^  Philipp  V.  von  Makedonien  vergeblich  belagerte  und  berannte 
Stadt,  in  welcher  nach  den  Hunzen  besonders  Demeter  und  der 


riebt  ttl)er  die  Eatdeekung  des  Tempelfl  durch  M^or  Dtt  Bossftt  wu  einer 

sakynthischen  Zeitschrift  bei  Holland  Travels  p.  683  9, 

')  Die  Münzen  (Postolakas  Kardloyog  p.  91  ss. )  tragen  die  Anf- 
Schriften  KPAN  oder  KPA  ( letzter»  s  hisut  ih  ii  in  einem  Mon<)p;^rainm), 
l>iäwcilen  aber  auch  die  (verschie'leu  zusutnmcngcstcUtea)  Buchstaben 
K  nnd  welelie  «if  ffie  Fonn  Kgavri  fuhren.  iT^ttVM«!  Thnk.  II,  80 
and  88;  V,  86;  8tr«b.  X,  p.  466  f.  CranÜ  Liv.  XXXVIII,  88.  Ueber  die 
Ruinen  Goodisson  p.  161  ss.;  Leake  p.  60  ss.;  Ansted  p.  328  88. 

»)  Für  die  Form  Tldlr)  (schol.  Thiik.  I,  27)  zeugt  das  Ethnikon  Ila- 
l^S  (naltig),  womit  die  Stadt  gewöhnlich  bezeichnet  wir»!:  Herod.  IX, 
28;  Thuk.  I,  27;  II,  30;  Paus.  VI,  15,  7;  f^trnh.  X,  p.  ir>6  (nach  dioscn 
beiden  Stellen  ideutificirte  Plierekydes  daä  Gebiet  der  Stadt  tuit  dem  ho* 
merieclien  Dalicliion)|  C.  I.  gr.  n.  340.  *H  ßovlr}  luti  6  Srifios  II«' 
Ititsw  C.  I.  gr.  n.  1929.  *H  xA»  IJalaiiu»  noUt  Polyb.  V,  3  n.  ö. 
Palenses  Liv.  XXXVIII,  28.  .\fiin/'.en:  Postolakas  Kurdloyos  p.  94  as. 
Ruinen:  Leake  p.  64  s.  —  Ueber  den  von  .\ntonin.  Lib.  Transform.  40 
(vgl.  Hernkicid.  Pol.  17)  crwähaten  Colt  der  Artemis  Laphria  aufKephal«' 
^cniu  ist  nichts  weitet  bekannt. 

BU&8XAN,  aEOOiC.  U,  26 
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Ik'ios  Kuplialos  voreiirl  wurden ,  rrslrecklii  sirli  gegcii  üs^lcii  bis 
ans  Meer,  südwärts  über  den  Fuss  tlcs  jjCgen  Norden  uiul  Westen 
steil  ahfalltiulcn  Ilügelg  liiuaiis  in  die  Ebene. 

Die  Anrohrung  einer  Sl.idi  i  .ijilio!;  aul  Kephalleuia ')  sclieiiit 
auf  einer  blossen  Verwechselung  dieser  Insel  mil  der  Insel  Tapiius 
zu  iierulien. 

N:ihe  der  Smlktisle  der  Insel  liegen  eini^'e  ganz  kleine  un- 
bf  w  itliiii  ln;;eln.  unter  d^nen  <lie  jetzt  (inardiana  genannte,  süd- 
ufsi!i(  h  vom  Kmgang  des  Golis  um  Argostuli  gelegene  die  l»e- 
«leutemlsle  ist;  südwestlich  von  dieser,  westlich  vom  (laj)  Liaka 
liegt  «'iiic  kleinere,  Panagia  ston  Dia  oder  auch  Dias  genannt,  weiche 
ein  Kldstt  r  nnd  ilesle  eines  alten  Bauwerkes  liägl;  nordösllieh 
von  dem  genannten  Cap  die  noch  kleinere  S.  Danisla.  Ob  einer 
dieser  Inseln  der  von  Plinius  überlieferte  iNanie  Leloia  zii- 
konnnt,')  ist  bei  der  Ünzuverlässigkeit  der  geographischen  Ao- 
gaben  dieses  SchrirLstellers  nicht  zu  entscheiden, 
zakynthoi.  Die  südlichste  der  grösseren  westgriechischen  Inseln ,  Z  a  - 
kynthos^)  (von  den  llnliäncrn  in  Zanie  entoteUl),  drei  Stunden 
südlich  von  Kepliallenia  (die  Kntrernung  vom  Cap  Skala,  dem 
'  c;ridli( listen  Punkte  dieser  Insel,  nach  dem  Cap  Schinati,  dem 
iiui*dUchslcn  Punkte  von  Zakyntlios»  gerechnet),^)  gegen  fünf  Stun- 

')  Stepb.  Byt.  n.  Tcrq^of. 

>)  'A»tc  Ccpbalcninm  LetoU*  Plln.  iy,42,  65.   Kiepert  h»l  diesen 
Namen  d(!r  jct/t  riiiAnlinim  genannten  Insel  beigelegt. 

^)  Vgl.  iilior  dio  Ins»  1  Doilwell  Cla««.  ii.  topogr.  Krise  T,  1,  S.  101  (T. 
Kollaml  TraveU  p.  11  .ss.;  (»'jodiHson  p.  16^!««.;  ,\iisti*(l  ji.  .'iVOKs.:  üImt 
ilie  Geschichte  der  lu^l  77.  Xitütrjs  /cco^ixa  ^nouvtifiovkv^uiu  zt^^ 
vifm  ZwMovt  8  Binde,  CoTfn  1849  und  1868.  Die  Schrift  von  B.  M. 
Remondint  De  Zaejnthi  antiqnitetibos  «i  fi>rtana}  Venedig  1716,  sieht 
mir  nicht  zn  Gebote.  Der  von  den  Alten  von  Zakynthos  einem  Sohn« 
«Irs  I>.ir"lnuo8  abgcl(it<  t(  X.inie  (vgl.  Diony.s.  Ilnl.  A.  r.  I,  60;  Paus. 
VIU,  24,  3;  Stepli.  liyz.  n  Zaxwdoc"!  wini  "«'on  C.  Curtius  (drimdziigu 
der  griech.  Etyniol.  11,  6.  Iö9  d.  1,  Aull.)  «1»  —  dtaxae^og  (reich  au 
Acanthua)  erklärt,  schwerlich  mit  Recht,  da  diese  Pfljuise  durchnns  nicht 
fOr  di«  Vegetation  der  Insel  charakteristisch  ist  JedenlUls  ist  der  Name 
mit  den  Bergnanen  Kvv^og  nnd  'Atfanvv^of  snsainmenaastellen,  deren 
Bedeatnng  uns  uiil<.1.ir  ist.  Aeltostor  Name  Hyrie  nach  Pün.  IV,  12,  5i. 
l'nr  Namo  Zfinto  lludet  sich  meines  Wissens  zuerst  in  den  ''ludlcum 
\  üiu  tortiiii  in  caiisis  piraticis  contra  Graecos  decisiones'  vom  Jahre  1278 
(Tafel  und  Tlioums  Urkunden  III  p.  242:  'super  Zauto'). 

Strab.  X,  p.  458  giebt  die  Entfernung  richtig  auf  60  SUdien  an; 
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« 

den  wesüich  vom  eleisclien  Vorgübirg«  Cbelonatas  gelegen,  liat 
bei  einer  Länge  Ton  ungefähr  S'/^  und  einer  durdiscbnilllichen 
Breite  von  elwa  4  Stunden  einen  FIScheninbalt  von  57]  Q. -Meilen 
und  etwa  45.000  Einwohner.  Der  westlichere  und  nördlichste 
Thcii  der  Insel  wird  von  einer  fortlaufenden  Gebirgskette  einge- 
nommen, «welche  in  ihrem  nördlicheren  Theile  in  dem  jetzt  Vra- 
chiona  (oder  auch  Hieri]  genannten  Berge  die  bedeutendste  Höhe 
(760  Meter)  erreicht  und  gegen  Nordosten  in  dem  spitzen  Cap 
Schinarl  endet  Oestlleh  von  dieser  Kette  öObet  sich  eine  weite 
Ebene,  welche  im  Osten  durch  eine  Reibe  niedriger  Hügel  vom 
Meere  gelrennt,  im  Südosten  durch  eine  vereinzelte,  jetzt  Skopos 
(Warte)  genannte  Bergmassei,  welche  sich  bis  zur  Höhe  von  458 
Meter  erheljt,  l>egrrinzt  \s\ri\:  oli  (licscin  Uorge  oder  der  west- 
licheren Keüe  tler  .iiilikii  is^mc  Klatus  zukommt,  ist  iiiclil  mit 
Sicherlipil  zu  l»esliininen. ')  Zwischen  dem  südlichsten  Aiisl.Hircr 
des  Skoftos  (jetzt  Cap  Hieraka)  und  dein  südliclicn  Fiiile  dor 
westlichen  Bergkette  (jetzt  Cap  Chieri)  tritt  die  Küslenliiiiii  Uc- 
trüchliich  gfgen  Norden  zurück  nnd  hildel  eiiin  halbmondförmige 
l^ticlil  (jetzt  Hui  Iii  von  (  liicri  t;pn;inntl,  in  welcher  zwei  kleine 
unbüwohuti'  Inseln,  deron  aiilike  iNainen  wir  \\\rh\  kennen  —  die 
etwas  grössere  westlichere  wird  jetzt  Mriralhonisi ,  die  östlichen' 
Peluso  genannt  liegen:  dlfse  linchl  könnte  einen  trcllli»  heu, 
sehr  geräumigen  Hafen  abgeben,  während  sonst  die  knslen  der 
Insel,  abgesehen  von  der  kleinen  IJnclit  an  der  Nordseile  des  Berges 
Skopos,  an  welcher  die  Ilanjitsladl  liegt,  fast  g.uiz  Iiafenlos  sind. 
Die  im  AlterlUum  bewaldeten  Berge  ^)  siod  jetzt  ziemlich  kabl 


die  Angabe  des  Plin.  s.  a.  O.  '  Ceplialeniae  a  mcridiana  pftrte  XXV  m. 
abest'  triflft  ungerdhr  auf  die  Lage  der  Stndt  Zukyntbos  zu. 

Plin.  n.  n.  0.:  'Möns  Elntns  ihi  nnhilis»:  die  mctaitpn  neueren  Gco- 
frraphen  beziehen  den  Namen  auf  Uea  Berj^  Skopos,  weil  dieser  dureU 
seine  isolirte  Lage  bedeutender  erscheint  als  die  Berge  der  westltcUen 
Xett«;  aU«in  dies  ist  kein  entaclieidender  Grund.  Nach  Cliiotis  I,  p.  176  s. 
wSren  in  einer  Capelle  der  Skopiotiasa  aal  dem  Skopos  Steine  mit  der 
Tnsi  hrirt  *AQTe}iidi  eingemauert  und  bei  einer  benachbarten  Capelle  des 
h.  Nicolnos  Pänlen  unJ  aiiden'  Arc-Iilti'lu lufrngmente  crfialten,  was,  wenn 
es  ric-liti;;  ist,  allerdings  auf  das  VorLandenscin  eines  Toiapels  der  Arte- 
mis aeliliesKen  lässt.  Auch  Nrji.los  oder  Nijlkov  (In.'>chr.  bei  Eangabe 
Aatiq.  bellen,  n.  381'*''}  scheint  der  Harne  eines  Berges  auf  der  Inad 
sn  sein. 

*)  Zdnvv9og  «Xifs»c  nnd  vl^$wa  Od.  «f,  246;  «,24;     123;  darnach 
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iiriil  DU  ihren  wcstliclieii  Ahliängcii  tli<  iis  uline  Cnlhir.  Iheils  mit 
Cetreidf  h'  hiiul,  för  dcfSTäPn  Anbau  d.is  rudnTc  Klima  tles  wesl- 
lichen  Tiiciles  der  Insel  si(  Ii  besonders  t  ignel ;  die  ösllichen  Ah- 
llänge dagegen,  die  änssorst  fruclithrirc  Ehcne,  und  die  Ilugj'l  der 
Oslküsto  machen  durch  die  sorgfaUige  Cultiir,  di«  zahlrpirh»  n 
Dörfer  und  Landhäuser,  welche  sie  bedecken,  einen  sehr  au- 
mulhigen  und  reichen  Eindruck,  welcher  in  der  bekannten  Be- 
zeichnung der  Insel  als  der  Blüthe  des  Ostens  (Zanle  fior  di  Le- 
vante) sich  widerspiegelt*  Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind 
Wein,')  Korinthen,  Oel  und  Südfrüchte;  ausserdem  wird  auch 
Seid»^.  Soifp  und  Salz  für  den  Export  bereitet.  Eine  besondere 
Merkwürdigkeil  der  Insel  sind  die  gnnz  nahe  fler  Südwestküste, 
nordöstlich  von  dem  Cap  Chieri  befindlichen  O^x  l^^'"  flüssigen 
Erdpechs,  welche  im  Alterthum  mehrere  Tei<lie  bildeten,  darun- 
ter einen  von  70  Fuss  Umfang  und  2  Klaftern  Tiefe.  4  Stadien 
vom  Meere,  aus  welchem  man  das  Pech  ?ermUteis  eines  an  eine 
Stange  gebundenen  Myrthenböschels  herausfischte  und  in  eine  in 
der  NUhe  gegrabene  Grube  sammelte.  Heutzutage  findet  nan  in 
der  sumpfigen,  von  zahlreichen  Abzugsgrftben  durchzogenen  Nie- 
derung mehrere  Itleine  Brunnen,  von  denen  der  grOsste,  ans 
*  welchem  das  in  grossen  Blasen  unter  der  Oberfläche  des  Wassers 
aofquellende  Erdpech  mit  Eimern  herausgescbGpft  wird»  «Inen 
Durchmesser  von  ungeffthr  8  Fuss  und  eine  Tiefe  von  3  Fuss 
hat;  in  der  Nfthe  bemerkt  man  einen  von  den  Ueberresten  einer 
antilien  Mauer  umgebenen  kreisförmigen  Platz  von  bedeutenderem 
Umfang,  der  zwar  mit  Erde  ausgefüllt  ist,  aber  noch  mehrere 
Löcher  von  beträchtlicher  Tiefe  zeigt,  also  wahrscheinlich  die 
Stelle  des  Sees»  aus  welchem  im  Atterthum  das  Erdpech  gewon- 
nen wurde,  einnimmt.  Ein  Ähnliches  Phänomen  findet  sich  am 
nördlicheren  Theile  der  Ostkfiste  der  Insel:  in  einer  nur  von  der 
See  her  zugänglichen,  bis  zn  beträchtlicher  Tiefe  von  Wasser  er- 
füllten Grotte  quillt  ein  cigenthümllches  mineralisches  Oel  oder 


'neukuiosa  Zac^ntboä'  Vcrgil.  At^n.  I,  'i70;  vlmdrie  fi'tv  «vxa^now  Si  Strub. 
X,  p.  458;  der  Name  E latus  weist  deutlich  auf  Tauueawaldungen  hin. 
*)  Nach  Atlico.  f,  p.  83^  wurde  der  Wein  im  Altcrtbum  auf  Zakjrn« 

thos  und  Leukas  mit  Gips  rersetsti  jodenfiüls  zum  Behuf  des  Export». 
Nach  Plut.irth.  Quaeat.  nat.  10  wnrde  auch  Anderwärts  zakjntbischer 
Gips  zu  diesem  Zwecke  benutzt.  —  Von  officinpllcn  Pflanzen  wuch«  be- 
sonders EUeohut  (axopt-tov)  auf  der  Insel :  Tlifophraät.  ili»t.  pl.  IX,  16,  4. 
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Fett  empor.  Beide  Krscheiiiungen  mögen  auf  vulkanische  Kräfte 
znrüciizurübren  u'Ui,  mit  welchen  auch  jedciiljlls  die  hftuOgen 
Krilbeheii,  von  welchen  die  Insel  heimgesucbi  wird»  susammen- 
liingen. 

Die  fillesten  Bewohner  der  Insel  scheinen  Arkader  vom  Stamme 
der  Alanen  gewesen  tu  sein.  -  Sodann  wurde  die  Insel  von  den 
peloponnesisclien'  Achtem  *  olTenbar  als  Station  für  ihre  Coloni- 
saiionsfahrten  nach  Unteritalien,  in  Besilz  genommen  und  colo- 
nisirl,')  hat  sich  aber  wohl  bald  vom  Blutterlande  uuabhSnglg 
gemacht.  Von  der  bedeutenden  Entwickelung  ihres  Handels  zeugt 
diM  Anlage  einer  Colonle  in  Kydonia  auf  Kreta,  aus  deren  Besitz 
sie  freilich  durch  die  Samier  verlrieben  wurde. Im  Jahre  456 
V.  Chr.  wurde  die  Insel  durch  Tolmides  zum  Anschluss  an  Athen 
genOlhigt,  unter  dessen  (nicht  tributpflichtigen}  Bundesgenossen 
wir  sie  auch  wahrend  des  peloponnesischen  Krieges  finden.^) 
Nach  dem  Ende  des  Krieges  kam  durch  Spartas  Einfluss  die  oli- 
garchische  Partei  ans  Ruder  und  verlrieb  die  Demokraten;  als 
aber  Athen  wieder  erstarkt  war,  kehrten  diese  mit  llQlfe  Athens, 
dessen  neuem  Seehunde  sie  beitraten,  zurOck,  setzten  sich  in 
einem  festen  Platze  nahe  der  Kfiste  am  Berge  Nellos,  welchen 
sie  Arkadia  nannten,  fest  und  befehdeten  von  da  aus  die  in 
der  Hauptstadt  herrschende,  von  den  Spartanern  untcrslOUte  Par- 


')  lieber  die  Erdpechquellen  im  Alterthum  s.  Merod.  III,  195;  vgl. 
Vitrav.  VIII,  3,  8;  Aiitigon.  Hist.  mir.  153;  Dioscor.  De  niat  med.  I,  99; 
Plin.  XXXV.  16,  178;  über  die  jetzigen  Qaelit-n  Dodwell  Clnss.  n.  top. 
Keisc  I,  1,  ts.  109  f.;  Goodisson  p.  172  a.;  Chiote»  1,  p.  löös.;  Holland 
p.  18  8-;  AuHted  p.  407  8».;  über  die  Miueralölquelle  in  der  Grutte  Dr.  D&vy 
bei  Ansttd  p.  390  «•.  Erdbeben:  QoodiMon  p.  176  s.;  Antted  p.  416  Si.; 
Clilotee  p.  M  m. 

»)  Für  arkadische  Bevölkerung  (aus  Psophif»)  S])rechen  ausser  der  von 
Paus.  Vlil,  21,  8  bericbtetcn  Sage  die  Ortamamen  rsojihls  im  l  Arl:  i  Ii  i 
II.  ü,  631  wird  die  lusel  z«  den  von  den  Kcpli^iUenen  bewoLii'en,  von 
Odyriseus  Uchvirticbten  Landscbuftun  geziililt.  l'iu  Angabe  des  BoccIiuh 
bei  Pliu.  XVI,  10,  216,  duss  Saguutum  in  Hispanieu  (griechisch  Zaxw- 
^0()  300  Jafave  vor  der  Zerstörottg  Trola'e  ^on  der  Ineei  Zakynthos  aus 
gegründet  worden  6ei  (vgL  Streb.  III,  p.  159;  Ltv.  XXI,  7),  ist  eine  leere 
(i\ inologiiich  geneeloguche  Klügelei.    Colonlsatien  von  Acluüa  ans: 

iiul^^(l    II,  66. 

»)  Herod.  III.  .^,«» 

*)  Diod.  Xi,  Öl;  Tliuk^d.  II,  66;  \H,  ü7;  Ariutvid»  Lys.  391  c.  schol. 
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tei. Spiiler  kam  tlie  Inst'l  in  ilie  GcNNcill  König  IMiilipps  V.  von 
Makedonien,  der  sie,  nachdem  ein  Versuch  der  Ilömer  unter  M. 
Valerius  Laevinus,  sie  zu  erobern,  an  der  Festigkeit  der  Sladl- 
burg  «;esciieitert  war,  dem  Fürsten  Amyiiaudros  von  Alliamaiiicii 
abtrat,  welcher  zuerst  seinen  S<  hwager  Phitippos  von  Megalcpolis, 
dann  den  flierokles  ans  Agrigenl  als  Regenten  derselben  einsetzte; 
letzterer  verkaulle  sie  im  Jahre  191  an  die  Achäer,  die  ahcr  (hircli 
T.  Oiiinrtins  Flamininus  geiiöthigl  wurden  sie  den  Hömein  zu 
üLei lassen,  welche  ihr  die  Auloimmie  gewahrten.  Im  Jahre  86 
V.  Chr.  landete  Archelaos  der  Feldherr  des  Milhridatcs  auf  der 
Insel,  wurde  abtr  schleunigst  zum  Hückzug  genölhigt.'-')  Nach- 
dem sie  in  der  römischen  Kaiserzeit  wieder  zu  Wohlstand  und 
Blüthc  gelangt  war,  litt  sie  furchtbar  durcii  einen  verheerenden 
Einlali  der  Vandalen  unter  Genserich,  welche  500  angesehene 
Einwohner  fortschleppten  imd  ermordLlea  (um  das  Jahr  46G  n. 
Chr.}^)  Im  Mittelaller  und  der  neueren  Zeit  Iheilte  sie  im  We- 
sentlichen die  Scliicksale  ihrer  Nachbarioselo,  besonders  Kephal- 
lenia's. 

Die  Insel  enthielt  im  AilerÜmm  ebenso  wie  heutzutage  nur 
eine,  gleidifalls  Zakynthos  genannte  Stadt,  welche  an  der  Ost* 
küste,  in  der  JNähe  der  als  Hafen  benutzten  üu<  hl  uördlich  vom 
Dergc  Skopos  lag.  Die  sehr  feste,  mit  dem  Sondernamen  Pso- 
phis  bezeichnete  Akropolis  nahm  den  westlich  über  der  Unter- 
stadt sich  in  einer  Höhe  von  etwa  350  Fuss  erhebenden  Hügel, 
der  noch  jetzt  das  Casteü  trägt,  ein;  in  <Ier  Untersladl  befanden 
sich  Ueiligthümer  des  Apoilon  (der  durch  die  MOozeii  als  Haupt- 
gott  der  Stadt  bezeugt  wird)  und  der  Aphrodite  uod  ein  Stadion.^) 
In  Folge  der  fortwihrenden  Bewohnung  des  Platzes  sind  ausser 

Xcn.  Hell.  VI,  2,  2  f.;  Diod.  XV,  45  f.  In  der  Urkunde  dos  atho- 
liisc  hen  J^titbuudes  vom  Jahre  378  (Rangabt-  Aut.  lull.  n.  381""»)  ersubeint 
unter  den  <iotn  bimde  später  beigetretenen  Staaten  Ztaivw^iw  6  d^iios 

a  iv  rcö  Nijllm. 

Polyb.  V,  102;  lav.  XXVI,  24j  XXXVI,  31  f.;  Plut.  Tit.  17;  Vliu. 

IV,  19,  64;  Appian.  Mithr.  46. 

*)  Procop.  De  bello  Vaad.  I,  6  (VoL  I,  p.  386  ed.  Dindorf.). 

*)  Vgl.  «lio  bchr  aiisfiilirlielio,  aber  unkrltisc  In-  Daratclhing  der  mit- 
telaltcrliclien  Gi  S(  liifhte  <lvr  Iti- >l  (hh  1617)  bei  Chloti»  II,  p.  67—357. 
»)  Scyl.  Per.  J;^;  Liv.  XXVI,  24;  Paus.  VIII,  24,  3;  Uelind.  Aetli. 

V,  18;  Plut.  Diou  23;  Dionys.  Llal.  A.  r.  I,  öU.  Müuzou:  X^ostolukas  Kaxd- 
loyog  p.  iOS  ai. 
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einigen  Säuloustiickcn  gar  iiciuc  IJeUi  i  i  i  -li  \nii  der  alten  Stadl 
<>i'lialtcn.  EiiH'  fj;rösserc  Anzahl  von  S.iiilün  und  aiidrrcii  artlii- 
Ifkloniscfi«'»»  hiMichslfirken  sowie  (iräber  fiiidei!  sicii  in  den  un- 
gefähr H  Stuiidrri  \v(;stli(  h  von  der  Stadl  nahe  bei  einander  ge- 
hfgenen  Dörfern  liujalo  nnd  Melinndes.  in  lelztcrem  auch  ein 
Siein  mil  einer  VVeihinschrifl  für  die  Artemis  Opitais.  die  dem- 
nach ein  lleiMglhum  in  dieser  (iegcnd  gehabt  hat.  an  welches 
sich  jedeoralls  eine  offene  Ortschaft,  wie  es  deren  ohne  Zweifel 
mehrere  in  d<  r  Ebeae  gab,  aoschloss. ')  Die  Stelle  des  schon 
oben  (S.  381)  erwähnten ,  nahe  der  Küste  ao  einem  Berge  Neüoa 
gelegenen  Casteils  Arkadiu  ist  nicht  njkher  xu  bestimmen. 

Als  SU  'Zakyuihos  gehörig  betrachtet  man  jetzt  die  etwa  6 
deutsche  Mpilnn  südlidi  vom  Cap  Chieri  (unter  37 15'  20"  n. 
|{r.  18"  39'  35"  ösll.  L.  von  Paris)  gelegene  kleine  Inselgruppe 
der  Strophades  (jetzt  Strivaii  genannt),  welche  im  Altertimm 
den  Bewohnern  der  messen ischen  Stadt  Hyparissia  (s.  oben  S.  178) 
gehdrle.  Die  Gruppe  besteht  aus  einer  Anzahl  Felslilippeii. 
welche  für  die  Schiffer  geßhrlich  sind,  und  zwei  niedrigen  In- 
seln, von  denen  die  nördlichere,  etwa  1%  italiänische  Miglien  hi 
Umfang,  unbewohnt  ist;  die  s&dliche,  ungefähr  5  italifluische 
Miglien  gross,  jetzt  Stampbano  genannt,  hat  gute  Quellen  und 
bringt  Wein  und  etwas  Getreide  und  Sudfröchte  hervor:  sie  be* 
sitzt  einen  freilich  nur  bei  ganz  ruhiger  See  zugänglichen  Lan- 
dungsplatz mit  einem  Leuchttburm  und  ein  Kloster.  Die  Sage 
betrachtete  diese  Inseln,  welche  ursprunglich  Plotd  (*dle  Schwim- 
menden') geheissen  haben  sollen,  als  Wohnsilz  der  Harpyien 
(offenbar  wegen  der  in  ihrer  Nähe  den  SchifTern  drohenden  Ge> 
fahren)  und  leitete  den  Namen  Strophades  ('Kehrinseln')  davon 
ab,  dass  die  Boreaden  Zetes  und  Kaiais  die  von  Ihnen  ver- 


<)  8.  C^olis  I,  p.  171  9H.^  der  die  yh&r  in  dflr  Capelle  des  lt.  Dimi- 

trios  in  Müliimde»  befintllirlien,  gegen  15  Fuss  hohen  Säulen  ebenso  wie 
(Ho  in  Hiijato  erhaltenen  ausdrücklich  als  tlorischo  bezeichnet,  wäh- 
nen»! 'iuodisaüu  p.  187  von  vier  iunischuu  ääuien  ohne  CapiWile  aber 
mit  ihren  Basen,  M.  Holland  p.  17  von  einigen  Stücken  vuu  Granit 
iüolBii  aut  foBiechen  Gapitilen  epiiclit.  IXe  Inschrift  aaeh  C.  I.  gr. 
n.  1934:  der  Beiiukine  der  Artemis  *Omxuig  ist  wohl  eine  Nebenform  sn 
OSmt.  IHe  ADgebliche  Qrabschrift  des  M.  TnUiiis  Cäeero,  welche  ein 
Möncli  Angelo  aus  Ainilicn  int  Jalire  1514  beim  Hau  der  Fundamente  des 
kalJioIi«<rli<«n  MaricnkloHtofd  iti  flor  Nnfic  Acr  St  ull  {.'t  iuadeu  haben  wollte 
^3.  Chiotis  I,  p.  182  88.)}  baltc  ich  für  eine  Fälschung. 
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scheuchten  Ilarpyien  bis  hierher  verfolgt  haben,  hier  aber  auf 
Zeus'  Befehl  umgekehrt  sein  sollen.') 

Ueher  die  v>piter  südlich  nahe  der  Küste  Messenicns  liegen- 
den Inseln  Protc  und  Sphakteria  ist  schon  oben  S.  175  tT., 
über  die  Gruppe  der  Oinussä  und  die  Insel  Theganusa  ebds. 
S.  158  das  Nötbige  mitgetbeUl  worden. 

%  Die  ostgriecbitclien  IiimIil  • 

An  den  südöslliehon  Bug  der  Halbinsel  Magnesia,  die  Akle 
Sepias  (vgl.  lid,  I,  S.  ITK)),  scliliessf  hi  Ii  zunaihsl  in  ösllieher,  dann 
io  nordösUicher  Hichlung  eine  inselke.tle  an,  Heltlie  diuch  die 
jetzt  Skiathos,  Skopelos,  Chelidroniia ,  Sarakino  foder  Xcronisi^ 
Pcla|j;onisi,  Giura,  Psathura  und  i*iperi  nrfnnlen  Inseln  gebiidel 
wird,  l'ngefahr  von  der  Mille  dies(>r  Reite,  tien  Inseln  C.heli- 
dj'Oniia  und  Xeronisi,  zweij^l  sich  eine  schwächere  ab,  ueiche 
vermiUels  der  kleinen  Inseln  Adelphi,  Skanzura,  Skyropulo  und 
Chaniilonisi  die  weil  gegen  Südosten  vorgesc  hobene  grössere  Insel 
Skyros  nnl  der  Ilauplkelte  verknüpft.  Ihrem  landschafllichen  Cha» 
raklcr  nach  haben  diese  Inseln  grosse  Aehnliclikeil  mit  der  Halb* 
insel  Magnesia  und  dem  nördlichsten  Theile  der  Insel  Euboia: 
sie  sind  durchaus  gebirgig,  aber  noch  jetzt  woiil  bewaldet,  tbeiU 
inH  Kiefern,  theils  mit  Laubwalduog.  iii  der  Geschiebte  spielen 
dieselben  mit  Au'^nahme  von  Skyros  90  gut  wie  gar  keine  Rolle: 
zur  Zeit  der  Blüthe  der  athenischen  Seemacht  gehörten  sie  inr 
athenischen  Syuunachle  als  tributpflichtige  Uundesgenossen;  die 
drei  bedeutendsten,  Skiathos,  Peparetbos  und  Ikos,  traten  auch 
dem  neuen  athenischen  Seebunde  vom  Jahre  378  v.  Chr.  hei; 


«)  Strah  VIII,  p.  3Ö9;  Harpotr.  p.  170,  26  ed.  Bekk.;  Apoll.  Rhod. 
ß,  SPfi  iiii-l  'J'Jtj  f.:  Apollod.  I,  9,  -21.  7  f.  (wo  die  Tn>eln  irri;,'  /.ii  dfii  'f.^j 
vuSig  gcruchnet  werden);  \'i')g.  Acn.  HI,  '201)  fl"  ;  roiup.  Älela  Ii,  llU; 
l'iin.  IV,  12,  65;  Ptol.  III,  It),  23;  Stepb.  Byi..  u.  2:tQ0(paä(g  (wo  das 
EUiDikoa  £tQO(padsvs  an^fShrt  wizd»  WM  auf  regelmäasige  Bttwohnung 
wenigstens  der  grvsseran  scliliaesea  litesl).  Vgl.  auch  ChiotisI,  p.  86  s. 
Das  Kloster  eiwibnt  schon  Bondelmonte  Lib.  ins.  Archip.  p.  61  s.;  vgl. 
aneh  Prokesch  von  Osten  Deukwürdigkeiten  II,  S.  522  f. 

<)  Vgl.  über  dieie  Inseln  Fiedler  Reiae  II,  S.  2  ff.  und  Rosa  Wan- 
derangea  II,      3S  S, 
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dann  periclhen  sie  In  die  Hände  der  Makedonier,  von  diesen  ka- 
men sie  an  die  ROmeri  dicj  wie  es  scheint,  wenig  WerÜi  aur 
ihren  Besitz  legten,  so  dass  Antonin«  die  drei  oben  genannten 
den  Athenern  schenltte.  Im  hyzantlnischen  Reiche  gehörten  sie 
zur  Eparchie  Thessalien,  welche  einen  Tbeil  des  Thema  Makedo* 
nien  bildete,  vfthrend  Skyros  zur  Eparchie  von  Hellas  gerechnet 
wurde.  *)  Heutzutage  gehören  sie  sfimmtlich  zum  Königreich  Hel- 
und  bilden  eine  besondere  Eparchie  des  Nomos  von  Euboia, 
'Welche  nach  dem  jetzigen  Namen  der  bevAlkerCslen  unter  den* 
selben  die  Eparchie  von  Skopelos  genannt  wird. 

Die  dem  Festlande  zunlchst  gelegene  dieser  Inseln,  jetzt  wi^ 
im  Alterthum  Ski at hos  genannt, im  Umfang  von  etwa  1  Qua- 
dratmeile,  besteht  aus  einem  von  Westen  nach  Nordosten  strei- 
chenden,  in  seinem  höchsten  Punkte  438  Meter  hohen  und  grOisten- 
tbeils  wohl  bewaldeten  Bergzuge,  welcher  zwei  scheerenartige 
Anslinfer  gegen  Sfiden  entsendet,  so  dass  an  der  Ostseite  der 
Insel  eine  wdte  Bucht  entsteht,  die  einen  selir  gerSumlgon  und 
sichern  Hafen  darbietet.  An  der  Westseite  dieser  Biirlil  lag  im 
Alterlhum  die  der  Insel  gleicliuamige  llanplsladl.  auf  demselben 
Plalfe,  wpiclien  auch  das  noiifre,  gewöhnlirli  srhlochtwe«;  Mer 
Ort*  ()J  x^9^^  geijjuirilf  Sindli  Iien  soit  dnn  .l.iliro  1820  einnimmt. 
Mährend  im  MItlolallcr  und  niilor  der  türkistlH'n  Herrsfliaft  dio 
Rcvülktrung  sich  aus  Fnrrlit  vor  den  in  diesen  Gowüssern  sehr 
zaldreichen  Seeraub»'rn  aul  einen  nur  von  einer  Seite  her  zu- 
gänglichen Vorsprun}{  der  Nordküste  dor  Insol ,  in  das  jelzl  ver- 
Idsspui'  snwpiianfit«»  K-isIro  /iiru»  k^'r/f);,'rti  li.itle.  Von  der  alten 
Hati|>l>tji(ll  sind  nout'rdiuLrs  Ihm  der  Anla^'i'  rirtier  Tlänser  manrlie 
I  «'hn  reslc  /um  \  orscliciu  frckoiiimen .  urihrpiid  von  einer  zwei- 
ten Stadt  der  lusel.  deren  rAiütoii/.  nur  (liu'di  deu  Teriplus  des 
sogenannten  Skylai  bezeugt  wird,  der  Name  so>vie  jede  Spur  ver- 

•)  TribatlUtAii  und  Iniebrift  bei  Rangabd  Ant.  bell.  ii>  381  vipl. 
Diod.  XV,  SO;  Demosth.  Fhll.  I,  p.  49;  D«  Cheraoo.  p.  99.  ^  Appitto.  De 
bell.  i-iv.  V.  7.  ConnUnt.  Porph.  De  thcm.  IT,  St  p.  60  ed.  Bekk.;  Hteroel. 
ßynecd   9  f  fp.  9  und  p.  11  ed.  G.  Parthev). 

')  Der  Name  Exiad^Oi;  scheint  ebenso  wie  df»r  nrkaflisritpn  Ber 
(res  2^%iu9i{  (s.  obtMi  8.  199)  die  Kchattiffe,  d.  i.  woiilhewaldetc  luscl  zu 
bezeichnen.  Mittellateinische  und  italiUnischc  Corruptcleu  des  Namens  sind 
Scati  (ladicttm  Venetoram  decitione«  piraticae  bei  Tafel  nod  Thomas 
Urknnden  in,  p.  161)  nnd  Sehiati  (ßondelraonte  Lib.  ini.  Arch.  p.  130). 
Für  da«  Lh«  der  Insel  rgl  Herod.  711, 179;  ISS  f.;  ApolL  Bbod.  A,  688. 
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schwunden  isl.'j  Die  Tik« -ti  u  Ilewohner  der  Iiisel  sollen  aus 
Tlirakkn  hcrübcrgekoinmcuu  Pelasgioten,  dann,  nacUdmi  diese 
abgezogen  seien  und  die  Insel  eine  Zeit  lang  wüste  gelegen  liabc, 
Chalkidier  gewesen  sein.'''}  Diu  liauplerwerbszwcige  der  Bevöl- 
kerung waren  im  Alterthum,  wi*^  heutzutage,  SchifTerei.  Fischerei 
und  Wein!)au.^)  Im  niithridati^chcn  Kriege  diente  die  Insel  der 
FioUe  des  Mithridales  als  Niederlage  für  die  hei  ihren  Raubzügen 
gemachte  Beute  und  wunle  dcsrialb  von  dem  römischeii  Legaten 
BruUius  Sura  besetzt  *)  Antonius  schenkte  sie,  wie  obeu  (S. 
bemerkt,  den  Athenern,  in  deren  Besitze  sie  noch  unter  Kaiser 
Hadrian  war,  wübrend  sie  bald  darauf  ihre  Anlunomie  wieder  ge- 
wooneii  haben  muss,  da  in  ein(m  Elirendecret  für  Septimius  Se- 
verus Rath  und  VoUl  der  Skiatbier  und  ein  Archen  eponymos 
derselben  figuriren.*^) 
i>»Pftf«thot  Etwas  Qber  eine  Meile  Osllich  von  Skiaihos,  von  diesem  durch 
einen  mit  xahlreicben  kleinen»  durchaus  unbewohnten  Inseln,  de- 
ren antike  Namen  wir  nicht  kennen,  gleichsam  besftten  Canal  ge* 
trennt,  liegt  eine  grössere  jetzt  Skopelos  genannte  Insel  von  elwa 
IV}  Quadratmeilen  Umfang,  welche  durch  zwei  BergxAge  gebildet 
'  wird:  einen  Iftngeren  und  höheren,  jetzt  Megalovuno.  die  höchste 
Kuppe  Delphi  (wie  ein  Berg  auf  Euboia,  der  im  Alterthum  den 
Namen  Dirphys  ffihrtto)  genannt,  der  von  Nordwesten  nach  Süd- 
osten, und  einen  Im  Süden  an  diesen  sich  anschliessenden  unbe* 
deutenderen,  der  von  Westen  nach  Nordosten  streicht.  Da,  wo 
beide  Bergzüge  aneinanderstossen.  findet  sich  an  der  West-  wie 


'J  R<  vi.  Per.  5S  Zxta9og  avTTj  ^iTrnlig,  xal  Xtujjv;  nur  ciue  Stadt 
erwähneii  Liv.  XXXI,  28:  Stra».   i::.  p.  4»6;  Ptol.  IH,  13,  47. 

')  (Scymn.  Ch.)  Orb.  dvsvr.  06 i  it.:  tUo  Insel  war  aUo  wohl  oiiic  Zeit 
lang  Kigcntlfhiii  von  Cfaalkis  «ttf  £  iboia,  woran«  vielleicht  die  Notia  bei 
titepb.  Bys.  n.  £*itt9os'  viimg  Evßoietg  (wenn  Diebt  dafür  tAv  iyYvs  Eo- 
ßoittg  zu  Hchruibcn)  zu  crklKren  ist. 

')  KeazQfis  von  Skintlio?^:  Atlicn.  I,  p.  4*^;  Wein:  chUs.  p.  — 
Nach  Atlion.  IX,  p.  390''  fraMoa  dio  Hobbühner  auf  der  Insel  äciineckcn. 

*)  Appian.  Mithrid.  29. 

^)  C.  I.  gr.  n.  2153,  Inschrift  einer  Ebrenatatue  dcä  Hadrian,  or- 
riehtei  von  dem  uQiieQtvg  ^ilippos  Aaeniene  (aus  dem  attiseben  Demos 
Aaenia);  dagegen  C.  I.  gr.  n.  2154  (von  n.  2164^  Add.  vol.  II  p.  1020 

nicht  vcrschiudun)  Inschrift  einer  Khrenstatiie  lür  Bcptiuiiiie  SoveruSt 

(Irrt-ti  Sfiftt  r  Tj  ßovlri  %rf}  n  rfrji       Xx(  (efh'foi- .  iTtt^kkl^9«ykivov  lU^tW 
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an  der  Ostkuste  eine  Einbuchtung,  welche  einen  natüHichen  Ha- 
fen bildet:  die  kleinere  weslliche  wird  jetzt  Panermos  genannt, 
die  grössere  östliche,  in  welche  sich  durch  eine  wohtangebaule 
Ebene  der  bedeutendste  Bach  der  Insel  ergiesst,  bildet  den  Haren 
de«;  an  ilircr  Nordseite  gelegenen  Städtchens  Skopelos.  £ine  dritte, 
ebeufalU  als  Hafeo  benutxte  Bucht,  jetzt  Agnoatas  genannt  (ein 
ofTenbar  aus  einem  antiken  Agnus  oder  Hagaus  entslaDdeaer 
Name),  liegt  an  der  Sudkösle  der  Insel,  ein  grösseres  Dorf,  Glossa, 
Im  oordwestlicben  Theite  derselben  nahe  der  Köste. 

Dielasel,  von  den  Alten  Peparetbos  genannt»')  soll  ebenso 
wie  die  benachbarte  ftos  auerst  von  Kretern  aus  Knossos  unter 
FOhrung  des  Staphylos  (des  Sohnes  des  Dionysos  und  der  Ariadne) 
besiedelt  worden  sein,  eine  Sage,  welche  oflTenbar  aus  dem  Wein- 
bau herznieilen  ist,  der  im  Alterthum  wie  noch  jetst  die  Haupt- 
erwerbsqnelle  der  Bewohner  bildet;  daneben  standen  und  stehen 
die  Cullur  des  Oelbaums  und  der  Getreidebau  in  sweiter  Linie. 
In  der  historischen  Zeit  theUte  sie  meist  die  Sciücksale  der  Nach- 
borinseln  Skiathos  und  Ikos.  Im  Jahre  340  Chr.  wurde  sie, 
weil  die  Peparethler  unter  Führung  eines  gewissen  Sosiratos  die 

*)  Dies  beweist,  wie  Rom  Wenderangen  II,  S.  42  if.  crl^nnnt  hat| 
thcils  der  Umstand,  duss  Münzen  mit  der  Anfsvlirift  PEPA  und  diu  Greb- 
Hclirift  einer  *Aq>QO^fiat'cc  MfvurtfQOv  TlfnaQTjd'i'a  (C.  1.  [rr.  n.  'ilSi'  Add. 
v«»l.  TI  p.  1021)  auf  der  Iii;<fl  gefunden  worden  etnd ,  theil.s  dir  liiinti^o 
Verbindung  der  Inseln  Skiathos  und  Peparetlios  bei  den  alten  iSi -hrift' 
elelleni.  Der  moderne  Name  SiboittXog  (latinislrt  Scopalos:  «.  Tafel 
lind  Thomet  Urkunden  III,  p.  161;  196;  908  und  Bondelmonte  p.  130) 
hat  frühere  Geographen  veranlasst,  darin  die  von  PtoL  III»  13,  47,  HierocI. 
Synecd.  9  (p.  9  ed.  Parthey)  und  Constant.  Porphyrog.  De  thcm.  II,  2 
(p.  50  ed.  Bekk.)  nehon  Skiathos  und  Pepnrcthos  miff^cfiihrto  Insel  Uxo- 
nelog  (EmnCXa  bei  Constant.)  zu  erkeuueu:  alloiu  da  diese  von  keinem 
der  älteren  Geographen  oder  Historiker  erwähnt  wird^  mnas  sie  eine  der 
kleineren  Inaein  der  Omppe  sein. 

«)  (Sejmtn.  Ck.)  Orb.  deeer.  660  IT.;  IKod.  V,  79  (wo  Ztu^vUp 
mit  Heyne  fSr  TlaiKpvlqi  zu  .srhrcibf^n  ist).  Herakleid.  Pol.  13t  av«i} 
f)  vfjoog  tJ'ntvog  ^ßti  (darnach  Plin.  IV .  12,  72:  '  Peparctlium  cum  Op- 
pido  qiiondam  Enoenum  dictam)  %at  i:V()n'()noc;  xcd  aimv  tpign.  Für 
den  Wein  vgl.  Athen.  I,  p.  29*  und  Soph.  Philokt.  ö4»  f.;  Demosth.  in 
Lacrit  p.  935;  Plin.  XIV,  7,  76.  Poll.  VI,  1«.  OUven:  Ovid.  Met.  VII, 
470.  Die  Mfimea  geben  Zeugnis»  vom  CnU  de«  Dionysos  (auf  welchen 
auch  der  naek  Athen.  XIII,  p.  606^  von  den  Peparethiem  naek  Delphi 
gestiftete  goldene  Epheukrana  surfiekattlUkren  ist)  und  der  Atkene«  s. 
Eokkel  D.  ü.  I,  2,  p.  161. 
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kleine  Insel  ITalouesos  gpiiommri  und  die  makedonische  Hesatzung 
derselhcn  ucggcfülirl  liatleii.  diin  li  ein  von  Alkinios  hefehligles 
Oscliwader  Phrlijip's  II.  von  Mikedonien  vfr\M"j3ti'L Wie  volk- 
reicti  die  Insel  war  sieht  man  t  araus,  dass  drei  Slädle  auf  der- 
selben bestanden.  Die  bedeutendste  derselben,  wie  die  Insel  selbst 
Pepareihos  genannt,  nahm  ungefähr  die  Stelle  der  jetzigen 
Stfldt  Skopelos  ein.  Sie  wwde  im  Jahre  427  v.  Chr.  von  einem 
K(  dbeben  heimgesucht,  das  eiaea  Theil  der  Stadtmauer,  das  Pry> 
laneion  und  einige  Wobnbäuser  /.erstdrle,  im  Jahre  361  von  einer 
Söldnersrhnar  des  Tyrannen  Alexandros  von  Pherä  belagert,  aber 
durch  die  Atheocr  eotsetzt,  im  Jahre  209  durch  Philipp  V.  von 
Makedonien  gegen  den  Aogrifi*  eines  Geschwaders  des  Königs  Al- 
lalos  von  Pergamos,  welches  dbi  Umgebung  der  Stadl  pländerte, 
gescbfilzl«  Im  Jahre  200  aber  von  demselben  Philipp  ebenso  wie 
Skiallios  zerstdri,  damit  sie  niclit  in  die  Hinde  der  Rtaier  falle. 
Jedenfalls  Isl  sie  aber  l>ald  wieder  faergestelU  worden  und  besteht 
'  noch  heuüEUtage,  wenn  auch  un'.er  verfindertem  Namen:  ein  Um- 
stand, der  es  erklirt.  dass  fast  gar  keine  Reste  der  alten  Stadt, 
ausser  einigen  GrShern  an  der  gegeuflberliegenden  Seite  der 
Bucht,  criiaiten  sind.  Die  zweite  Stadt,  Panormos,  bekannt 
durch  die  Niederlage,  weiche  iifer  im  Jahre  361  v.  Chr.  eine 
athenische  Flottenabtheilung  un  er  Leostbenes  durch  Schiffe  des 
Aleiandros  von  PherS  erlitt  i  la^:  olme  Zweifel  an  der  Bucht  Pa* 
nermos  (s.  oben  S.  387),  die  dritte,  Seitnns,  ebenfalls  an  der 
Weslkflste  aber  weiter  ndrdiich,  unterhalb  des  Dorfes  Gtossa,  wo 
noch  jetzt  SäulentrQmmer,  Puitdamente  von  Geb5uden.  GrSber 
lind  ein  luscbriflstein,  durch  welchen  allein  der  Name  der  Stadt 
uns  erhalten  ist,  sich  vorfinden.^) 


')  Benoftth.  ]>•  oor.  p.  SiS,  ri^l]  Epint  Fbil  p.  162;  SchUfer  De- 
mostbeaeB  II,  8.  460  f. 

■)  Scyl.  Per.  58:  UfJtttgri&og ,  attJi  tqixokts  %ai  lifitjv.  Vxonyn, 
falHph.  iK  scr.  Gr.  l'i(t  r  f  fp,-  Ilfittt  it^V'og  rj  TQi'TTolig  xaXovjifVT].  Stadt 
Teparetbo«;  Tbuk.  III,  8y;  I>io(l.  XV^  95;  Pohl,.  X.  \  >;  Liv.  XXVni, 
XXXI,  28;  Strab.  IX,  p.  436;  Ptol  III,  1»,  47;  hteiih.  Byz.  u.  JUmti- 
Qtj&os.  Die  Stadt, ' besiehendlidi  cU  Insel  Pepareibos  bat  auch  cineu 
Hittorlk«r  hervoTfebncht,  IHokles  mit  Namen;  >.  C.  Müller  Fni|^nt« 
hiit.  gr.  in,  p.  74. 

HavoQtios  Diod.  XV,  95;  P<  lyliii.  Stral.  VI,  2.  Ein  a^z^iQtvg 
Trjs  ZtXi-ivovcimv  nolttoi  in  der  um  Lnndiinpspl  untorhalb  Gloss« 
gefundeneo  Inschr.  C.  I.  gr.  o.  2töv<^  ^Add.  vuL  II,  p.  1021  j.  Das^dem 


uiyiii^ed  by  Google 


2.  Die  08tgriee1u£o1ien  Tnieln:  IkoB. 


389 


Ein  Canal,  in  ueliliein  zwei  kleine  Felsin^eln  liegen  (die  et>  ihm. 
was  grössere  södlicliere  beissl  jeLzl  Uagios  Gcorgios  nach  einem 
diesem  fleiligeo  gcwidmelen  Kiosier),  trennt  den  ösliiclisteii  TheU 
iler  losel  Sifopelos  von  der  Su  Iv^  rslküslc  der  etwa  2^/^  Metlefl 
langen,  durchschnittlich  etwa  1'/,  Stunde  breiten,  aus  einem 
von  Südwest  nach  Nordost  streit  henden .  llieilweise  mit  Fichten 
bewaldeten  Gebii^srücken  be.4eiicuden  Insel  Cheiidromia.  der 
altOD  Ikos,  deren  Geschiclite  (d  e  von  Pfianodemos  in  einem  be« 
sonderen,  *Txiaxä  betitelten  Werke  behandelt  worden  war)  ganz 
mit  der  der  ISachbarinsein  Skiatbos  und  Peparetlios  zusammen* 
W\L  Während  sie  heutzutage  nur  ein  oberhalb  einer  kleinen 
Bliebt  der  Sädkfiate  gelegenes,  von  etwa  50  Familien  bewohntes 
Dorr  enthält,  besass  sie  im  Altertbum  awei  Stftdte,  deren  eine 
den  Namen  der  Insel,  Ikös,  trug.  Die  Stelle  der  einen  Stadl 
auf  dem  sQdlicben  Tlieile  der  OalkQste,  östlich  7on  dem  jetxigen 
Dorfe»  wird  noch  durch  einige  Mauerresie  und  zahlreiche  alte 
Grfiber  bezeichnet:  von  der  anderen  ist  noch  keine  Spur  gefun- 
den worden;  ebensowenig  von  t*em  Grabe  des  Peieus,  das  man 
Im  Alterthum  auf  der  Insel  zeigte. 

Sammlilche  Gbrige  Inseln  der  Gruppe,  mit  Ausnahme  von 
Skyros,  sind  jetzt,  entweder  ganz  unbewohnt  oder  mit  einzelnen 
KIftstern,  in  denen  je  ein  Mönch  oder  ein  Paar  Mönche  hausen, 
besetzt.   Die  meisten  liaben  etwas  Kiefernwaldung,  gutes  Trink- 


Namen  di«seB  Mabom  baigefügie  Demotikoa  S^^tuog  selgti  (hwt  die 
IumI  damals  (nnter  Hadrian)  noch  den  Athenern  gehOrte,  denen  ile  An> 

toniiifl  geschcnlit  hatte  (vgl.  oben  i-.  385):  au»  einem  Misaverständniss 

<Ue?ps  VrrliHltni^if"?  i«it  wahr-äirhcinli  jIi  die  Notiz  in  schol.  Sojih.  l'iitlokt. 
'»4ö  ül»cr  l'i-jinri'ilios  .ils  einen  d  ijnn  -  rrjg  'j^TTiv.qg  hervorf,'e;;iin(r(;n.  {B<'i 
SeDCCa  Truad.  862  hat  Delrio  mit  iCectit  '^arctica  [statt  atticaj  peudeni 

Pepiirethoe  ora*  hergeateltt).  Daea  die  laeel  aber  epiter  ebenao  wie  Skia- 
tbos (vgl.  8.  386,  Anm.  5)  wieder  autonom  war,  ist  aus  der  der  spZtern 
Insehrift  n.  2151"  angefügten  Formel  V»  B.  J.  {ipritp£0iuiti  ßovlr]>;  dij' 

ffof'i  7.U  schliessen.  Ueber  die  Rinta  unterhalb  Glossa  s.  Fiedler  Reise 
II,  S.  21  tT.:  i1«r  anprcbUche  alte  Of?n,  von  wfirhcm  der«:ell)t'  Tafel  I, 
Fig.  2  und  Ansicht  und  Gnnidiiss  giebt,  ht  ein  (irab  mit  mehreren 
Seitenkammern  ans  römi:jcher  Zciu 

1)  "tuoe  dixoXtg  Bcjt  Per.  68;  fttr  die  Lege  der  Insel  vgl. 
(Soymn.)  Orb.  deier.  682;  Liv.  XXXI,  46.  Stadt  Ikoa  Strab.  IX  p.  486. 
Alte  GrHber:  Fiedler  Keise  II,  S.  61  it  Grab  des  Peleim  Antipater  Sidon. 
in  Authol.  Pal.  VII,  2,  9  f.  7xia>.a  des  Hhanodoraos  Steph.  Bja.  u/Jaof* 
— •  ßondelmonte  p.  139  s.  nennt  die  Insel  Dromof. 
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ni.  Die  Inaelwelt 


Wasser  iiiiil  gulo  (Ffirrn,  welche  früher  den  in  diesen  Gewässern 
sehr  7,ahlreicheii  Sutiäuberii  willkommene  /ulUichtsstdlten  dar- 
holen, jetzt  fast  nur  von  Fisrherharken  liesnrht  werden.  Da 
noeli  aiil  keiner  derselhen  Hesle  antiker  Ansiedelungen  gefunden 
worden  sind,  so  ist  es  unmöglich,  die  antiken  Namen  der  ein- 
zelnen Inseln  mit  annähernder  Sicherheit  zn  bestimmen ;  denn  die 
Verllieilung  der  von  i'omponius  Mela  und  IMinius  überlieferten 
Namen  unter  die  einzelnen  Inseln  nach  zum  Theil  ziemlich 
fdiwachen  Anklängen  an  die  modernen  Namen ,  wie  eie  mancbe 
neuere  Geographen  Tersucht  haben,  wobei  Skanzura  Skandite, 
Pelagonisi  Polyaegos,  Giura  Gerontia,  Psathura  Irrhesia 
getauft  worden  sind,  kann  auf  keine  höhere  Geltung  als  die  einer 
schwach  begründeten  Hypothese  Anq[)ruch  machen.  ^)  Nur  das 
glauben  wir  ata  sicher  hinstellen  zn  dürfen,  dass  eine  der  be- 
deutenderen dieser  Inseln  —  wie  mir  am  wahrscheinlichsten  dünkt 
Skanznra,  eine  ongefUhr  in  der  MItle  zwischen  Cbelidromia  und 
Skyros  geiegene  flache  und  öde  Insel  mit  einem  kleinen  aber 
guten  Hafen  —  die  durch  die  Verhandlungen  zwischen  Philipp  II 
von  Makedonien  und  Athen  über  ihren  Besit»  historisch  bekannte 
Halonesos  ist,  welche  eine  gleichnamige  Stadt  besass.*) 
skyvo».  Die  durch  Sage  und  Geschichte  bekannteste  unter  allen  In« 
sein  dieser  Gruppe»  welche  ihren  antiken  Namen  Skyros*)  be- 


0  Scandile  and  Polyaegot  nennt  Pomp.  Mels  II,  106  «wischen  8a- 
tnofbrace  und  ScUthos;  Geroirtia  und  Scandila  all  vor  dem  Pagaatens 
■inua,  Irrhcsin,  Holyinnia  (oder  Eljmaia}»  Etidetnin  nnd  Nim  qrme  Minervae 
■acrn  Pst  Jila  vor  dem  'I'hcrm.nen!*  siuus  gelegen  Tlin.  IV,  12,  72. 

t Deniostli.)  7tn)i  Alovv^Gov  p.  77;  Kpist.  Pliil.  p.  162;  Dcniostli. 
De  cor.  p.  248;  Aescliin.  in  Ctes.  §  »3;  Harpocr.  p.  13,  1  ss.  ed.  Hekk.; 
Stxab.  IXf  p.  486  (wo  die  Inael  switcben  Ikoa  nnd  Skyros  genannt  ist); 
Stepb.  Bys.  n.  itflovvqen^S  Pomp,  llela  II,  106.  Die  Angab«  des  Flinina 
IV,  19,  74  'inter  Cherronegnm  «t  Bamothracen  atrinqne  fere  XV  m.  Ha« 
loncsoR*,  auf  welche  Rofl«  Wanderungen  II,  8.  48  f.  besonderes  Gewicht 
legt  und  durcli  Nvelche  wnhl  Kiepert  veranlasst  wnrdoii  i«t,  <1i<'  gQdlich 
von  Leinnof?  gelegene  jetzt  llagios  Btrntis  genannte  Insei  als  Jialonesos  r.ti 
beaeii'hueu,  würde  hueUüteUi»  auf  Imbro»  pHHtteu  und  erweiüt  eich  daher 
ala  gans  nnbranchbar.   Vgl.  aneb  ScIilfiBr  Demoftheaea  II,  8.  S6. 

*)  Der  Name  wird  von  den  Alten  (s.  Etym.  m.  p.  7X0,  24;  Hesycb* 
u.  ütVQOS',  Eustath.  ad  Dionys.  Per.  520)  wohl  richtig  von  dem  festen, 
thon-  und  gipshaltigcn  Boden  hergeleitet.  Tgl.  über  die  Insel  Toume- 
fort  Voyagc  I,  p.  171  j^fl.;  Leakc  Travels  in  northern  Grcoce  TU,  p.  106  ss.; 
Frokoäch  von  Osten  Denkwürdigkeiten  und  £riimeniDgen  aus  dem  Orient 
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walirl  iiat.  liegt  auf  hohem  Meerd  uiigerähr  5  Meilen  nordösliich 
vom  Cap  Kumi  (dem  östlichslen  Vorsprung  cI«t  (Kslkiisle  Kuhoia's) 
und  hal  einen  Umfang  von  etwa  3  Ouadrattiiuilcn.  Sic  bestellt 
aus  zwei  nahezu  •^N  i«  In  n  Iirilften,  einer  nordwestlichen  und  einer 
sildösUichen,  wekire  durih  (>ine:i  ungefähr  V2  Stunde  breiten, 
von  zwei  tiefen  Buchten  (der  Hiiclit  Kalamitza  im  Westen  und  der 
Bucht  Acbiii,  dem  antiken  Achiiieion,  im  Osten)')  uoifahmten 
Isthmos  verbunden  sind.  Die  sfidöstliche  Hälfte  wird  ganz  von 
rauhen  Bergen  eingenommen,  deren  Abhänge  fast  gans  kahl  sind, 
während  die  Gipfel  (unter  denen  der  des  ungeführ  in  der  Mitte 
dieses  Theiles  der  Insel  gelegenen  Berges  Kokkiia  die  Höbe  von 
782  Meter  erreicht)  tiemlich  gut  mit  £icben»  Buchen  und  Kie- 
fm  liewaldet  sind.  In  der  etwas  grosseren  NordwestbMfle  sind 
die  Berge  niedriger  und  milder  und  wechseln  mit  fruchtbaren 
nogebi  und  Itleinen  Ebenen,  auf  welchen  Wein,  Oel  und  Ge- 
treide gebaut  wird.  Die  ganze  Insel  ist  reich  an  Wasser  und 
liat  xahlretche  kleine  Bliebe,  deren  einer  (wahrscheinlich  der  durcb 
die  kleine  Ebene  an  der  Ostküste  nftrdlicb  von  der  Stadt  Skyros 
lliessende)  im  Alterthum  den  Namen  Kepbissos  trug.')  Die 
Kästen  sind  besonders  an  der  West-  und  Sfldseite  vielfach  aus- 
gelacht imd  bilden  zahlreiche  Buchten,  unter  denen  ausser  den 
schon  erwftbnten  zu  beiden  Seiten  des  die  nördliche  und  sAd- 
liche  QHlfte  der  Insel  verbindenden  bthmos  die  an  der  Sftdkuste 


(Stiittg»Ti  1896)  II,  S.  182  ir.;  Fiedler  Reise  II,  8.  66  ff,}  Rom  W«nde- 
rnngen  II,  S.  82  ff.;  Graves  'The  iale  of  Skyros*  im  Journal  of  tbe  r. 

geograpliical  sociftty  XIX,  p.  152  ss. 

*)  Schol.  Tl.  7',  326  nennt  zwei  HHfea  auf  Skyros,  den  '/4;ft<li*to?  nn*! 
KQfjotog:  ob  Ictztorer  (der  bei  Flut.  Cim.  8  to  Kt'^etov  lieisst:  nber  der 
Naiue  Kf^ijOiov  erklärt,  sich  durcb  die  in  schol.  II.  /,  668  berichtete  »Sage 
von  etaer  Sinwandemng  von  Kretern  unter  Snyes,  dem  Sohne  dea  DIo- 
nyso«)  ^e  Bucht  KalamitM  oder  die  Bucht  Tribukfcla  aei,  iat  nicht  nfther 
an  beatimmen,  doch  erstcres  wahrscliciulicher,  weil  sich  an  der  Bucht 
Kalamitza  einifre  Sätiknrestc  und  eine  Anzahl  antiker  Sarkojibap'e  findens 
Vgl.  Prokesch  v.  Osten  a.  a.  O.  S.  183  t .;  <;ra^e^  a.  a.  O.  p.  löö  s. 

*)  Strab.  IX,  p.  424.  Mit  Bezug  auf  den  Ucl-  und  Weinbau  der 
Insel  trägt  die  Ueroiuc  Skyros  auf  dem  von  Philostr.  iun.  Imag.  1  be- 
aehriebenen  Gemälde  einen  Oeliwelg  und  eine  Weinrebe  in  den  Händen« 
Die  SehUdemnp  der  Inael  bei  Aelian.  Da  an.  IV,  59  als  myhr  Imt^« 
%al  ayovog  xal  ccv&Qtantiiv  ;{;r;pfvo}'<7a  <ag  xa  nolla  (vgl.  die  Erklärung 
des  äprüchworts  aqxn  ^y-vQtu  bei  Zenob.  I,  82  uod Diogenian.  I,  flOJ  paaat 
höchaten^  auf  die  südlichere  iläUte. 
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üfTiieiide  Bucht  von  Tribukkäs  die  bedeuleiidste  ist:  dieselbe 
bildf'l  f'iiM'n  sehr  geräumigen,  aber  gegen  SiKhxiiule  liicbl  aus- 
reitiieiid  i;»  ■^clinizlrn  Haren,  dessen  iLinliihrl  diircii  die  zwei  vor- 
liegenden iiiii)fuuii[i(cn  Eilande  Plalia  und  Sarakino,  denen  die 
Bucbl  ihren  aus  dem  ilaliänisciien  'le  Ire  bocche*  (die  drei  Mün- 
dungen) entstandenen  Namen  verdankt,  erschwert  wird.  Nahe 
der  Nordseile  der  Bucht  liudet  man  ausgedehnte  Brüche  weissen 
Ifarmors  mit  rothen  Streiren.  der  in  der  ersten  römischen  Kai- 
serzeit  tu  arcbileklonischen  Zwecken  io  Rom  sehr  beliebt  war: 
sie  wurden,  wie  anderwärts,  aul  Rechnung  des  Fiscus  betrieben. 
Die  llaupter\verl)S(|uelle  für  die  ziemlich  armen  Bewohner  der 
laset  bildete  die  Viehi^ucht,  besonders  die  Ziegenzucht. ') 

Als  fiUesle  Bewohner  der  Insel  werden  lyrrhenische  Pelasger 
und  Karer  genannt,  Stämme»  welche  in  den  ältesten  Zeiten  der 
griecbischeo  Gescliiclite  das  Piralenbandwerk,  fflr  welcbes  die 
Insel  na^h  ihrer  Lage  und  fiescbaCTeoheit  wie  gemacht  erscheint, 
mit  besonderem  Eifer  betrieben.*)  In  den  homerischen  Gedich- 
ten erscheint  die  Insel  als  ein  Bestandtbeil  des  Reiches  des  Achil- 
les» der  sie  dem  Könige  Enyes  mit  Gewalt  abgenommen  hat  und 
dessen  Sohn  Neoptolemos  hier  erzogen  wird.*)  Erst  spütere 
Epiker  und  attische  Tragiker  haben  die  bekannte  Sage  von  der 
Verbergung  des  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Lykomedes  be« 
liandelt.^)  Attischen  Ursprungs  ist  jedenfalb  die  Sage  von  der 


')  Bkrab.  IX,  p.  437s  vgl.  Fi«dl«r  Reise  II,  8.  74  A\  L.  Brassa  An* 
nali  deir  inst.  i.  XLII,  p.  l&l  s.;  Uber  die  durch  iliren  MilchreichthiUB 

Itertilimten  skyri^iclien  Zicken  (<lie  noch  jetzt  in  grosser  Zahl  hanptsHch* 
lieh  i«  dem  last  ganz  iiubebauten  südliclien  Tin  iluk  der  Insel  weiden) 
Atheu.  I,  p.  28«  und  XU,  p.  SW;  Aclkn.  De  an.  lU,  34;  Zenob.  I,  Id. 

*)  TItiavfül  und  Kccqis  werden  als  alte  Bewohner  der  Iniel  geaamit 
von  Mikolao«  Damase.  bei  Steph.  Dys,  □.  Ikv^,  IltloreyidTir»  in 
f^ganrjs  9wßmfX99  bet  (Scymn.)  Orlk  descr.  683  ff.,  Tv^Q^voi  bei  Porphyr. 
Vit.  Pjthag.  10:  vgl.  O.  MHllnr  Orrhomenos  und  die  Minycr  8.  432. 

»)  II.  /,  Gfi8;  T,  0<1.  l,  im.    Nach  den  Kyprien  und  der  klei- 

n<»n  Iliii>  wiiiili'  Achille-  v^n  Mvsiea  aus  iiaeh  dem  Kampfe  mit  Tcle- 
phus  durch  einen  btuim  auch  tikjrroä  versclilagen  und  heirathete  dort 
die  Deidamla,  mit  der  er  den  Keoptolemoe  sengte:  s.  Prodi  Chresloni. 
p.  S86  ed.  Weetphal  (Serjptor.  metr.  gr.  Vol.  I){  Sohol.  II.  T,  8S<(. 
Aehnliehe  Sagen  In  Sebol.  II.  /,  MB;  Philostr.  Iferoie.  19,  3  (p.  SSO  ed. 
Kaiser). 

*)  T^l.  über  die  Behandlung  dieser  Sage  in  der  Poesie  und  ikunat 
0.  Jaliu  Ardiäoiogiscbe  Beiträge  S.  852  ff. 
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Ermordung  des  Tlieseus  dnidi  den  König  Lykomtdes'),  welche 
den  Athenern  einen  erwünscliteu  Vorwand  für  ihre  Ansprüche 
auf  den  Besitz  der  Insel  gewährte.  Die  Veranlassung  zur  Gellend- 
niachuDg  dieser  Anspräche  gaben  die  Hfiubereien,  welche  die 
Doloper,  die  iiewobner  der  Insel  in  der  historischen  Zeit,  an 
grieehiscl^eu  i^hilfen  reröhten:  thessalische  Kaufleule  fikhrlen 
daröber  heim  amphiktyoniscben  Gericht  Klage  und  wandten  sieb, 
da  die  Duloper  der  Entscheidung  der  Araphiktyonen»  welche  sie 
zum  Scbadenersatz  verurtheüte,  nicht  Folge  leisteten,  an  Athen 
mit  der  Bitte,  dem  Treiben  der  Piraten  ein  Ende  zu  machen. 
Die  Athener  sandten  alsbald  (Oi.  77,  4  =  469/68  Chr.)  eine 
Flotte  unter  Führung  des  Klmon  ab.  welcher  die  Insel  eroberte 
und  nach  Austreibung  der  Doloper  mit  athenischen  Kleruchen  be- 
setzte. Sie  blieb  nun  im  Besitz  der  Athener  und  wurde  ihnen 
aucii  im  sogenannten  antalkidisdien  Frieden  ausdrücklich  als  Elgen- 
thum  zugesprochen von  Philipp  II.  von  Makedonien  aber  ihnen 
abgenommen  und  dem  makedonischen  Reiche  einverleibt;*)  erst 
im  Jabre  196  v.  dir.  wurde  Phili|>p  V.  von  den  Römern  ge- 
nöthigt,  sie  zugleich  mit  den  Inseln  Lemnos,  Imbros  und  Delos 
den  Athenern  zurückzugeben.^)  Im  byzantinischen  Reiclie  gehörte 
sie  zur  Eparchie  von  Hellas,^}  wurde  nach  der  Eroberung  Kon- 
stantinopels  durch  die  Kreuzfahrer  verti  .i^^siuässig  dem  byzanti- 
nischen Kaiser  zugetlieilt,  aber  zugleich  mit  den  Nacbbarinsdn 
Skiathos  und  Skopelos  von  den  Brüdern  Andrea  und  Gereraia 
Ghisi,  Verwandten  des  venezianbcben  Dogen  Dandolo,  in  Besitz 
genommen.   Filippo  Ghisi  verlor  sie  im  Jahre  1276  au  den  liiller 


«)  Plut,  Thesi.  35;  llerncHa.  De  reb.  publ.  I,  2;  Paus.  I,  17,  6; 
Fhiluslr.  Her.  ;i.  a.  O.:  vorl.  J.  Meiirsii  Tlieseiis  (Utrecht  p.  ItiÜ  88. 

«J  JUut.  Cim.  6;  Thuk.  I,  98;  Viod.  XI,  60:  für  diu  Ciironolugie  vgL 
A.  SeUfBr  Da  renun  post  bcllinn  Pexiloaiii  uniee  ad  trioeimalc  foedus 
in  Qraeda  geatamm  temporibos  (Laipslg  1865)  p.  10  s. 

Xen.  Ben.  IV,  8,  16;  V,  1,  dl. 

*)  Strab.  IX,  p.  487:  4i«t  muM  tun  840  gesehehen  ««in,  dadiebtsel 
no«h  in  den  Ptendydamoatheniadiea  Reden  »«fl  'AIopp^mv  (p.  77)  tind 
xatü  Nsttifttg  (p.  1846)  als  aUieni«chw  Bsoitatham  enrUmt  wird. 

»)  Liv.  ZXXin,  80. 

*}  Hierocl.  Synccd.  10  (p.  11  e<l.  Parthej);  vgl.  Coostant.  Porphyrog. 

I>c  tlteinat.  I,  17  (p.  43  ed.  I?i  kk.) ,  wonach  Skyros  zn  den  Kykladen 
gere^iinut  wurde  aud  unter  dem  aiQftitiyos  tov  Aiyalov  nslayovg  Staad. 

BITBSXAN,  QJÜÜQB.  IL  87 
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III.  Die  Inselwelt 


Licario,  «!<  r  voiii  byzanUiiiscIien  Kaiser  mit  der  Eroberung  Eu- 
boia's  unil  der  ainli  i  <  u  Inseln  beauflr.igl  war.  Nach  der  Er- 
oberung Konslaiiiin()|iiis  tlm  t.Ii  die  TürktMi  sih  hie  die  Insel  den 
Schulz  (It'i  Venezianer  nach,  (He  sie  autii  noch  im  Jahre  145i] 
i)eseuten,  aber  bald  von  den  Türken  verlrieben  wiirth'ii.  in  deren 
iläaUen  sie  bis  zur  Stifmug  des  köuigreiciis  lielia^  blieb. ') 

Die  iDsel  halle  im  Allerllium  nur  eine»  ebenfalls  Skyros 
genannte  Stadt,')  welche  auf  derselben  Stelle  wie  das  jetiige 
Slidtcben  Skyros  lag:  auf  der  QstkQste  des  nördlicheren  Thelles 
der  Insel,  eine  Stunde  nördlich  vom  Hafen  AchUleion,  an  der 
Nord-  und  Ostseite  eines  steilen  Pelskegels  (605  Fuss  Ober  dem 
Meeresspiegel),  dessen  von  einem  verfallenen  mltteialterilcbett 
Scbloes  gekrönter  Gipfel  die  Akropolis  der  alten  Stadt  trug;  in 
der  unteren  Stadt  lag  unmittelbar  am  Gestade  ein  Heiligthum  der 
Athene.*)  Jetzt  sind  noch  stattliclie  Mauerreste  der  Akropolis  und 
der  Unterstadt,  einige  Architekturslücke  und  ein  Paar  plastische 
Werke  (die  Statue  eines  liegenden  Löwen  und  eine  mit  dem 
linken  Arme  auf  eine  Säule  gestutzte  Frauengestalt  ohne  Kopf» 
beide  aus  weissem  Marmor)  erhalten.^) 

Die  Bucht  von  Kalamitza.  wahrscheinlich,  wie  oben  S.  391 
Anm.  1  bemerkt,  der  'kretis»he  Hafen'  der  Allen,  wird 
gegen  Westen  durch  eine  nnli  iiclilbare .  /ii  iiiiicli  lange  aber 
schmale  Insel,  Valaxa  genannt,  ye.sc!iQl/l.  ^\estlicli  von  dirscr 
liegt  das  ganz  kleine  und  schmale  Eiland  Erinia,  noch  weiter 
westlicii  die  etwas  grössere  felsige  Insel  Skyropulo,  deren  Rücken 
sich  bis  zur  Höhe  von  617  Fuss  übers  Meer  erhel>t.  Alle  drei 
Inseln  sind  ebenso  wie  eine  Anzahl  ganz  kleiner  Eilande,  die  in 
der  Nähe  der  Nordweslküsle  von  Skyros  liegen,  unbewohnt  und 
ohne  Spuren  antiker  Bewohnung;  ihre  antiken  Namen  kennen 
wir  nicht. 


•j  S.  die  Pnrtitio  regni  Gracci  in  T.nfi^l  tiii.l  Tliuiua»  Urkunden  I, 
477;  Hopf  in  der  Allg.  Encycl.  ä.  I,  Bd.  85,  S.  22S;  309;  Bd.  86» 
ö.  142 

»)  Öcyl.  Per.  Ö8;  Strab.  IX,  p.  436;  Ptol.  III,  V),  47.  non<lehnonte 
p.  131  sagt  von  der  Insel:  'in  «^ua  IV'  oraut  uppida  habitata  et  uuuc 
fluo  r<.'3tnnt'.  * 

Ütut.  Achill.  I,  28ÜJ  II,  22. 

*)  S.  Luake  u.  a.  O.  p.  108      Prokesch  vuu  Obleu  S.  193  ff. 
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Ii)  Enboift.') 

Die  östliche  Flanke  des  iniitleren  HotU«^  wird  vom  inaiischeii 
Meerbusen  an  bis  gegen  das  ;il(!s(  lip  r,;jp  Smiion  hin  durch  eine 
lange  uirI  verhällnissmässig  sciiiiiaic  liisi  1  uM'dcckt.  welche  nach 
der  BescJiaflenheit  und  der  Kichtung  ihrer  den  (leLlil>,^/u^^ell  des 
Festlandes  parallel  von  Nordwesten  nach  Süduslen  laufenden  de- 
birge  als  ein  dttrch  gewaltige  Erdbeben,  wie  sie  auch  rii  hislo- 
risciier  Zeil  i)esciu(lers  die  Westküste  des  mittleren  und  nörd- 
licheren Tlieiies  der  Insel  zugleich  mit  der  gegenüberliegenden 
Ostküste  des  Festlandes  wiederholt  heimgesucht  haben,  losgeris- 
senes Stück  des  Continents  von  Hellas  erscheint.')  Diese  Insel, 
welche  ihrer  Grösse  nach  (sie  hat  bei  einer  Lange  von  etwa  25 
und  einer  durchschnittlichen  Breite  V(m  etwa  3  Meilen  einen  Flä- 
cbeoinhalt  von  76  (iiiadralmeiien)^)  die  zweite  Stelle  unter  den 

')  kivßotHu  in  woniirst«ns  vier  llüciiüni  hatte  Archemachos  ge- 
schrieben (a.  Müller  rmgm.  liist.  gr.  IV,  p.  ;iHs.;,  wf^i  Evßoiai  Ari- 
Btotelea  ans  ChalkU  (Har|iocr.  p.  33,  2  Bekk.;  iichol.  ApoUon.  Rbod.  A, 
668).  Von  NMt«ren  haben  ftber  die  Intel  ipeeidl  g«handell  A.  J.  E. 
Pflugk  Reruin  Euboicnrum  specimen,  Berlin  1839;  Lim»s  Topognphicae 
dcscriptionis  Eubocao  iiisulne  s]»ceimen,  im  Programm  des  Gymnasiums 
zn  Hirschberg  18-15;  IHrifh«  Hoisen  iin<l  Korschutig'on  in  OrifThonland 
If,  S.  215  ff.;  J.  Uiraid  Memoire  8ur  l'ile  d'Euln?e,  in  deu  Archives  de» 
misüions  scicutifi^juea  et  littcraircs  t.  II  (Pari^  1851)  p.  635  ss.;  Rangabc' 
Memoire  snr  la  portie  m^ridionat«  de  Tile  d*Eub^,  Parin  1862  (ans  den 
H^moires  pr^sent^t  par  diveta  savuns  k  Paead^mie  des  inacriptions  at 
beltes  lettros,  V  scrie,  t.  III);  C.  Hnrsian  Qnaeationnm  Euboicarum  ca- 
pita  select.a.  I.ci[i7.h;;  J85<>;  derselljo  >ritt]i  •Ilurifrr-n  zur  Topographie  von 
Boiottcn  luul  Enboia,  in  den  Ileriehtcn  der  siichs.  Oes.  d.  Wiss.  hist.- 
phil.  Cl.  1»^>9,  8.  109  ff.;  A.  liaumeiüter  Topographische  Skizze  der  In- 
sel Euhoia,  Lübeck  1864  (aus  dem  Programm  dos  Katharlnenma};  J.  F. 
J.  Behmidi  Reisestndien  in  Grieclienland,  in  Petermann*«  Mittheünneett 
1882,  S.  201  iL  nnd  8.  328  ff. 

*)  Die  An'^iclit,  dass  Etiboia  ursprünglich  mit  dem  Festlnude  zusam- 
men p^diangen  habe,  wnr  schon  im  Altcrthum  verbreitet:  vgl.  loa  bei - 
Strab.  I,  p.  60;  Pliii.  II,  ,  Ju4;  IV,  12,  03;  Procop,  De  aedificiis  IV. 
3,  p.  275  cd.  l>ind.  Erdbeben:  Tbuk.  III,  89;  Strab.  I,  p.  58  ,  60;  X, 
p.  447;  Soneea  Hat.  qnaeat.  VI,  17,  3;  25,  4.  Vgl.  Banmetster  a.  a.  O. 
8.40. 

')  Vgh  Baumeister  a.  a.  O.  S.  2  und  8.  41  Anm.  9,  der  aber  den 
Flächeninhalt  jedenfalls  au  niedrig  auf  nur  60  Quadratnieilen  schlitzt; 
die  Angabo  von  7ti  (^uadratmeileu  entnelime  ich  aus  Ritters  geographisch- 
stAtiatischem  Lexicou. 

27* 
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griechischen  Inseln  im  gcographi.-schen  Sinne,  nacli  Kreta,  ein- 
nimmt, wnrde  im  Aiterthum,  abgesehen  von  dichterischen  Be- 
zeichnungen nach  iiirer  Gestalt,  wie  Makris  und  Dolichc,  oder 
nach  einem  der  sie  bewohnenden  Voiksslämme,  wie  Ahantis  und 
Ellopia.  mit  dem  oiTenhar  von  ihrem  Iteichthum  an  Rindfrn  her- 
genommenen Namen  Euhoia  benannt,  uurnach  auch  der  die 
Insel  vom  Fesllande  trennende  Meeresarm  als  der  euboische  Golf 
bezeichnet  wurde:  der  engste  Theil  desselben,  der  durchschiiili- 
lich  eine  halbe  Stunde  breite  Canal  zwischen  der  am  weitesten 
gegen  Westen  vorgeschobenen  Küste  des  minieren  Theiles  der 
Insel  und  der  Küste  Boioliens.  über  dessen  schmälste  Sulle  seit 
dem  Jahre  410  v.  Chr.  eine  200  Fuss  lange  Brücke  hinweg- 
führle,  wurde  gewöhnlich  schlechtweg  der  Euripos  (Sund),  ge- 
nauer zur  Unterscheidung  von  anderen  ähnlichen  Meerengen  der 
chalkidische  Euripos  genannt.  Dieser  Name,  in  der  vulgär- 
griechischen Form  Egripos,  ist  seil  der  byzantinisrhen  Zeit  auf 
die  Insel  übertragen  worden  und  hat  den  alten  Namen  derselben 
gänzlich  verdrängt;  die  Abendländer,  specieti  die  Venezianer, 
haben  sich  denselben  mit  Bücksicht  auf  die  auch  im  Mittelalter 
und  in  der  Neuzeit  fortbestehende  Brücke  durch  Umwandlung  in 
Negropontc  (lateinisch  insula  Nigriponlis  oder  Nigropontis)  ac- 
commodirt. ') 

Die  Gebirge  der  Insel  gliedern  sich  in  drei  Gruppen,  wo- 
durch die  ganze  Insel  in  drei  ziemlich  bestimmt  von  einander 
abgegränzte  Theile  —  Nord-,  Miftel-  und  Süd-Euboia  —  geschic- 


')  Vgl.  über  die  alten  Namen  meine  Quaest.  Eub.  p,  3  ss.  nntl  Bau- 
meister S.  39  (für  den  Namen  MdxQig  anch  Olsbanscn  Rbetn.  Muh.  n. 
F.  VIII,  8.  329  f.);  den  au  beiden  Stellen  übersehenen  Namen  Joh'xq 
giebt  das  Etym.  M.  p.  389,  2.  'H  räv  Evßotcav  ^alazTCCr^  Anonym. 
Descr.  Gr.  29  (C.  Müller  Geogr.  gr.  min,  I,  p.  105);  Eoßo'tnög  %6litoi 
Anthol.  Pal.  IX,  73,  1;  Euboici  sinns  Propert.  V,  1,  114.  Ueber  den 
Euripos  und  die  von  den  Alten  viel  besprochene  Iwluüg  (angeblich  sieben- 
mal im  Laufe  jedes  Tages  und  ebenso  oft  im  Laufe  jeder  Nacht)  wech- 
selnde Strömung  in  demselben  s.  Ulrichs  a.  a.  O.  S.  219  ff.;  Hanmeister 
8.  7  f.  und  S.  46  f.  EvQinog  sprüchwörtlich  von  veränderlichen  Menschen 
oder  Dingen:  Diogenian.  III.  39  mit  Leutsch's  Anm.  l'cbcr  EvQinot 
(vulgär  *Ey^t7ros)  als  Name  der  Insel  (die  nach  Coustant.  Porphyrog.  I)c 
them.  II,  5,  p.  61  ed.  Dind.  in  byzantinischer  Zeit  auch  Xalig  oder 
Afailxl;  genannt  worden  sein  soll)  vgl.  Meinekc  ad  Steph.  Byz.  p.  «od, 
20;  Tafel  Thessalonica  p.  4«7  s. 
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den  ^wrii.  Olm-  Mittelpunkt  ties  ganzen  (.ebirgssyslems  ist  der 
von  den  Allen  Dirpbys,  jetzt  Delphis  (Delph)  genannte  Gebirgs* 
zug,  welcher  sich  ungefähr  in  der  Mitte  der  Längenausdehnung 
der  insel  nahe  der  Oslküste  derselben  hinzieht.  Nur  der  Kamm 
dieses  grusstentheils  aus  Thonscbiefer  bestehenden  Gebirges,  des- 
sen höchste  Kuppe  die  Höhe  von  1745  Meter  (naeb.  Jul*  Scbmidt's 
N<>ssung  896  Toisen  ^  5376  Par.  Fuss)  erreicbl,  ist  kahl,  die 
AbhAnge  sind  noch  jetzt  reich  mit  Kiefern  und  Tannen  (unter 
denen  eine  besondere  Speeles,  von  den  fiotaniicern  'Apollotanne', 
Abies  ApoUinis  genannt,  erscbeinl)  sowie  *mii  Laubbols,  nament- 
lieb  Kastanien  und  Platanen  bewaldet^)  Gegen  Sflden  ziehen 
sieb  von  der  Hauptkette  zwei  Verzweigungen  durch  die  ganze 
Breite  der  fnsel  bis  zur  Westküste  herab,  deren  östlichere  östlich 
von  dem  stattlichen  DoKe  Vatbia  hinlaufende  (höchster  Gipfel 
774  Meter)  im  Altertbum  den  Namen  KotyUon  führte;')  die 
westliche  höhere  (höchster  Gipfel  im  Norden  1173  Meter),  welche 
westlich  von  Eretria  die  Küste  erreicht,  scheint  nach  ihrer  jetzi- 
gen Benennung  Elymbos  im  Altertbum  den  Namen  Olympos  ge- 
führt zu  haben.  Zwei  andere  noch  mächtigere  Verzweigungen 
ziehen  sich  vom*  südlichen  Theile  der  Ilauptkette  der  Dirphys 
gegen  Nordosten:  das  Xerovunl  (Höhe  1365  Meter)  und  das  Mavro- 
vuni  (Höhe  1122  Meter),  für  welche  wir  keine  Sondernamen  aus 
dem  Altertbum  kennen;  die  östttcbsten  Ausläufer  des  letzteren 
oberhalb  des  Städtchens  Kumi  enthalten  ausser  anderen  geologisch 
interessanten  En^cheinnngen  bedeutende  Lager  von  Braunkohlen.^) 
Die  am  weitesten  gegen  Südosten  vorgescliobene  Partie  der  Dir- 
physketle  ist  eiii  nur  durch  eine  Reihe  niedrigerer  iiügel  längs 


')  Steph.  Byz.  u.  JtQq>vg  (nach  wolchom  die  Hera  als  JiQtpva  vcrelirt 
wurde,  das  Gebirge  also  dioser  Göttin  gewttiht  W«r),  vgl.  äimoiiid.  Kpigr. 
89  (Bergk  Poot.  Ijr.  gr.  p.  1147);  £ur.  Herc  für.  18&.  Lycoplur.  Alex. 
375  hiit  ^iffiptoö^og.  Ueber  die  Kastftnien  vgL  Athen.  II,  i>.  54 ■>  und 
Thcoplirast.  Hlsf.  pl.  IV,  5|  4  u,  ö.;  llesycli.  u.  Eu^oix«;  Ktym.  M. 
p.  389,  1;  über  rlic  Tnnncn  l'n^or  Wiffscnschaftlicho  Ergebnisse  einer 
Kei.sc  in  Griechenland  und  in  «Icii  iuiiisclaii  Inseln  (Wien  1862)  S.  68  ff. 

*)  Aotichlu.  in  Ctcs.  86;  llarpocr.  p.  Uö,  3  ed.  Uekk.;  Stcph.  Byz. 
u.  jtotolttiov  (naob  dieier  Stelle  war  das  Gebilde  der  Artemi»  gewdhi); 
Tgl.  Nonn.  Dionys.  XIII,  163* 

8.  Fiedler  Retae  I,  6.  449  ff.;  J.  Ruaaegger  Reisen  in  Europa, 
y     Asien  und  Afrika  Bd.  IV,  S.  68  ff. ;  Uuger  WissenschaftUcbe  Ergebnisse 
einer  Reise  in  Griechenland  3.  143  tU 

t 
I 
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der  Oslküsl«  niil  ilor  nbrif^en  Masse  des  (iehirges  /usamnieii- 
häDgeuder  Bergkegel,  jetzt  Oclillionia  genannt  (Höhe  763  Meter), 
von  dessen  Ostseite  das  Cop  Cliersonesos  (noch  jetzt  Cherso- 
nisi  genannt)  ins  Meer  vortritt: dasselbe  bildet  die  Gränze  zwi- 
schen Mittel-  und  Südeuboia,  indem  dio  Küstenlinic  von  Iiier  an 
eine  entschieden  südliche  Richiuog  oimuii  und  der  Körper  der 
Insel  bedeutend  schmäler  >vird. 

Im  südlichen  Enboia  zieht  sich  eine  lange  Kette  in(i<;t  kah- 
ler Berge  von  niu*  massiger  Erhebung  (durrhschnitllich  500  — 
600  Meter)  bin,  welche  aus  Glimmerschiefer,  auf  dein  llwils  dich- 
ter Uebergangskalk,  tbeils  Msrmor  auflagert,  bestehen.  Sie  neh- 
men meist  die  ganse,  freilich  ziemlich  geringe  Breite  der  Insel 
ein  und  entsenden  nach  l>eiden  Seiten  schroffe  Vorsprünge  ins 
Meer,  zwischen  denen  zahlreiche,  aber  fast  nirgends  den  Schiffen 
einen  siehem  Ankerplala  darbietende  Einbuchtungen  sich  finden, 
nach  weichen  dteser  ganze,  besonders  an  der  Ostkflste  we^en  des 
schroffen  Abfalls  des  Ufers  von  den  Seeleuten  gefflrchlete  Thell 
der  Insel  *dle  Höhlongen  von  Euboia'  [td  wtXa  tiJ$  E^ffioktg) 
genannt  wurde.')  Erst  im  südlichsten  Theile  der  Insel  tritt  wie- 
der ein  bedeutendes  Massengebirge  auf,  die  Ocha,  deren  Gipfel 
(Jetzt  Hagios  Elias)  die  Höhe  von  1404  Meter  erreicht.  Der  nord- 
östlich von  der  Stadt  Karystos  sich  erhebende  ganz  kable  Haupt- 
stock des  durchaus  aus  Glimmerschiefer  bestehenden  Gebirges 
entbSIt  In  seinen  höheren  Partien  sehr  auagedehnte  Lager  eines 
weissen,  mit  grünlichen  Streifen  durchzogenen  Marmors,  der  im 
Alterthum  unter  dem  Namen  des  karystischen  Marmors  bekannt 
und  zu  architektoniscben  Werken  besonders  in  der  römischen 
Kaiserzeit,  wo  die  Brüche  dem  FIscus  gehörten,  sehr  beliebt  war. 
Der  von  den  Alten  hauptsächlich  ausgebeutete  Bruch  beOndet 
sicli  gerade  ösllich  über  dem  Castell  von  Karystos  (der  Akropolis 
der  allen  Sladt),  wo  nocli  sieben  iniiclitige,  vuii  antiken  Werk- 
leiilen  liehauene  Srmleiicyliiick'r  liegen.  Anilere  ebenfalls  schon 
von  (Icu  Alten  Im  inil/te  fJniche  desselben  Materials  findet  man 
am  westlichen  Ahlian^u  des  ösllicii  von  dcju  Städtchen  htura 

1)  XeQOovriaog  ax^oc  Ptolem.  III,  16,  25.  Der  Name  l9x#ma  (von 
ox^ogy  ox^)  könnto  antik  sein. 

«)  Herud.  Vlir,  13;  Strab.  X,  p.  445;  Dio  Chryaost.  Or.  VII,  2  uud  7; 
PbUostr.  Her.  10,  11;  Ttol.  III,  15,  26;  Liv.  XXXT,  17:  Vakr.  >rax.  I, 
8)  10;  vgl.  meine  Quaest.  £ub.  p.  43  und  Baumeister  ä.  6d,  Anm.  91. 
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(ileii)  allen  Slyra)  sich  erhebenden  Itergos  Kliusi.  Eiii  anderes 
jt'lzt,  wie  CS  scheint,  fast  ganz  erschöpftes  mineralisches  Product 
der  Ocha  war  der  Asbest  (Amlanl],  welcher  von  den  Alten  lur 
Fabrikation  von  Ilandlikchern»  Netzen,  Dochten  und  andern  Dingen 
benutzt  wurde. 

Von  dem  Hauptstock  des  Gebirges  gehen  zwei  Verzweigungen 
gegen  Süden  und  Sfldwesten  aus,  welche  in  den  Caps  Nantelo 
(dem  alten  Gerftslos)  und  Pazimadi  (von  den  Alten  entweder 
nach  der  hellen  Fftrbung  des  Gesteins  oder  nach  dem  Schaume 
der  Brandung  LeukeAkto  'das  weisse  Gestade'  benannt)  endend» 
die  weite  gegen  SOden  olTene  Bucht  von  Karyslos  umschliessen. 
Gegen  Osten  entsendet  die  Ocha  eine  Anzahl  paralleler  Berg* 
rucken,  die  durch  tiefe  und  schmale  Schluchten,  in  weichen 
wasserreiche,  meist  mit  IMatancn  bewacbseq^  Bäche  dem  Meere 
zuflicssen,  getrennt  sind;  die  Abhänge  sind  theÜs  mit  Laubiiolz 
(meist  Eichen  und  Platanen)  und  in  der  Nfthe  der  einzelnen  an 
ihnen  liegenden  Ddrfchen  mit  Baumgärlen ,  theils  mit  Viehweiden 
bedeckt.  Getreide  wird  in  diesen  Engtliälcrn,  die  schwer  zu.- 
gänglich  und  daher  im  Alterthum  viie  In  der  Neuzeit  von  der 
Welt  abgeschieden,  von  Fremden  äusserst  seilen  belrelcn  wur- 
den, fast  gar  nictil  gchaul,  nur  liier  und  da  siclil  man  einige 
niagcre  Gersten-,  Roggen-  und  llaferfcldei ;  die  Bewohner  leben 
uioisl  von  Viihziu  fil,  (reilien  daneben  Seidenbau  und  hauen  auch 
etwas  Tabak  und  Obst,  besonders  Birnen,  Aepfcl  und  Kirschen. 
Iiu  Alterlhuni  l>ildetc  neben  Vielizurbl  und  Jagd  die  Purpur- 
(ischerei  die  Hanpfhesehäriigung  du  IJcwoiiiier  dieser  (legenden; 
auch  ist,  wie  noi  h  vorhandene  Sclilaekcnhalden  zeiiren,  Bergbau 
üul  Eisen  umi  i\uptei  getrieben  worden.^}    Von  dem  nördltchsleii 


')  "^^'2  Jilrab.  X,  p,  445;  i]  "Om  und  ö  OjjA^g  nach  ätcph.  Jiyz.  u. 
Kttfvaxot*  Karjatisober  Mamoor:  Strub.  IX«  p.  437;  X,  446  (wo  die 
Brtiche  irrig. an  die  Buclit  Marmarion  nordwe»ilich  Ton  Karjrstos  ver- 
legt werden);  PItn.  IV,  13,  64;  XXXVI,  6,  48;  Scneca  IVoad.  646  «.  a.  Vgl. 

über  (Ich  Hotriuh  der  Hrücho  in  der  rümisehen  Kniscrzcit  L.  BrQzzn  An- 
nali  deir  inst.  t.  42,  j».  140  ss.  lieber  den  von  dm  Altfii  gewühnlich 
KccQVGTtog  liOog  genannten  Asbest  s.  ApoHon.  Ili^t  mir.  liö;  Strab.  X, 
j).  446;  riut.  De  def.  orac.  43.    Vgl.  Fiedler  Keise  1,  «5.  428  ff. 

')  Vgl.  bosonders  die  von  O.  lalin  (Atii  der  AltertiranuiwiMenaeliaft 
8.  68  JT.)  mit  Recbt  als  'antike  Dorfgesehidile*  beatdchnete  Sdiildemng 
des  Dio  Cbrysost.  Or.  VII,  2  ff.;  dazu  die  woW  tpeciell  anf  diOMn  Tlieil 
der  Insel  besügUche  Notis  des  l'ans.  VOI,  1,  6,  das»  noeb  an  seiner  Zeit 
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jiTiff  [(niallrlfii  Ü'-rLTÜ«  Ki  ll  liill  ••in  mächligps  Felsiap.  wie  «  in 
gewjillig»'r  btliili">><  liiialirl  ^».'slallel,  weil  g^'grii  Ntu  (In^b'ii  vor, 
(las  von  den  Alton  K.i|ilM"rrus  ( Vcrschlingor) ,  im  MUlelallrr 
Xylophagos  (SrhilTsfrc.ssrr  ,  lioutzulage  Cavn  (roro  (Coldrap,  an- 
geblich wfil  (las  >!♦  er  hier  bisv\**ilen  hyzniitiiiisrln'  OoMiiiünzon 
ausspiilli  gonamU,  seit  allen  Zeiten  als  einer  der  für  die  SciiilTu 
gefährlichsltn  Piinktf  der  griecliisriien  Küsten  berüclitigl  ist.') 

Die  hauptsächiicii  aus  Glinimerscliierer  bestellenden  Ikrgc 
des  nördlichen  Theiles  der  Insel  sind,  abgesehen  von  dem  nord* 
westlichsten  Vorsprnng  (der  Halbinsel  Lilha«la' .  ganz  mit  slall- 
lichcn  Waldungen  von  Laubholz  (besonders  Ctchen)  und  Nadel- 
holz bedeckt;  in  den  Ebenen  wechseln  Oelbaunipflanzunj^en  mit 
woblbcbanlcn  Saalfeldern»  in  den  TItjktern  und  Sclilurhten  (liussen 
wasserreiche  Hache,  deren  Ufer  vnn  Platanen  und  Olenuiler- 
büscben  beschattet  sind.  Während  die  jetil  mit  dem  Sonder* 
namen  Gerakovuni»  Pyxaria  und  Mavrovuni  bezeichneten  Herge 
der  Ostköstc  bis  gegen  dio  Ebene  von  Manduti  (das  Gebiei  des 
alten  Kerintbos)  hin  von  den  Alten  oflenbar  als  noch  zum  Ge* 
birgssystem  der  Dirptiis,  von  deren  Haupistock  sie  nur  durch 
eine  enge  Thalscblucht  getrennt  sind,  gehörig  betrachtet  wordrn, 
scheint  das  längs  der  Westliäste  sich  hinziehende,  meist  steil 
gegen  das  Meer  abfallende,  durch  einen  niedrigeren  Querzug, 
'  welcher  die  natfirliche  Gränie  zulscben  Nord-  und  Mittel euhoia 
bildet,  mit  den  Bergen  der  Osticuste  in  Verbindung  stehende  Kan- 
diligebirge,  dessen  höchster,  jetzt  Kurublia  genannter  Gipfel ,  nahe 
dem  sQdlicben  Ende,  des  Bergzuges,  die  Höbe  von  1209  Meter 
erreicht,  bei  den  Alten  den  Namen  Maltislos  geföhrt  zu  haben.') 
An  dasselbe  scbliesst  sich  im  Norden  das  985  Meter  hohe  Xeron- 
Oros,  dessen  bis  zur  Nord«  und  Ostkflste  reichende  Verzweigungen 


(lio  Urmercn  Leute  auf  Kuboia  Kleider  aus  Schwcinskäutcu  trugen,  und 
inline  Qttaest.  6ab.  p.  42  8.  Pnrpnrtehnaeken  im  Enripos  erwKhnt  Arislot. 
HIst.  «a.  V,  18,  3.  Die  von  Hermippos  bei  Aiben.  I,  p.  87^  gerBhmtcti 
Birnen  von  Euboia  atammten  wohl  an»  dieaer  Gegend. 

I)  Herod.  VIII,  7;  Streb.  Vm,  p.  868;  Paoe.  IT,  36,  <;  DJo  Chrjs. 
Or.  yil,  81  f,i  Enrip.  Hei.  1120;  Troud.  90;  Ptol.  lU.  16,  25}  Steph. 
Bjs.  u.  Kaq>r{Qivs:  vgl.  meine  Quaest.  Gab.  p.  44  g. 

»)  Vgl.  A^-schyl.  Afram.  289  ff.;  dazu  Unuineister  Jahrb.  f.  Philul. 
Bd.  75,  B.         \M>;^'<Mreu  nllcrdinprs  W.  Vi^chor  In  den  GöUioger  g 
ten  An£ei(ren  18G4,  iSt.  35,  S.  13Öä  Zweifel  äussert. 
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den  nurdösUicheir  Theil  der  Insel  attsTällen,  im  Nordwesten  das 
970  Meter  hohe,  geg^en  das  Meer  steil  abfallende  KOstengebirge 
Galiades  an;  beide  zusammen  bilden  dasdarvh  seinen  Rdchthuni 
an  Arzneipflanzen  beröhmte  Telethrlon  der  Alten.*)  Mit  die- 
sem hängt  im  Nordwesten  durch  einen  schmalen  Hugclröckeu 
(das  sogenannte  Bastardovuno)  eine  ganz  von  dörren  und  rauhen, 
nur  mit  Lentlscus  und  ähnlichen  Gesträuchen  bewaclisenen  Kalk* 
bergen  eingenommene  Halbinsel  zusammen,  welche  im  AUerthum 
mit  dem  spedell  dem  flachen  Vorgebirge,  in  welches  sie  gegen 
Südwesten  ausläuft,  zukommenden  Namen  Kenfton,  heutzutage 
mit'dem  aus  der  antiken  Benennung  der  vor  diesem  Vorgebirge 
liegenden  Gruppe  kleiner  Klii>pciiin$eln  Lieh  ad  es  corrumpirlen 
Namen  Litliada  bezeichnet  wird.^) 

Unter  den  Ebenen  der  Insel  Ist  die  bedeutendste  die,  welclie 
sich  längs  der  Westküste  vom  südlichen  Vus&a  des  Kandili  bis 
zum  Olyinpos  hinzieht.  Das  fruchtbarste  und  brcilestc  Stück 
derselben,  von  dem  Dorfe  Ampelakia  (ziemlich  eine  Sluiule  snil- 
ösllicii  von  Clialkis)  bis  ülier  das  Dorf  Vasiliko  iiiiiaus,  ist  das 
f^ela  II  Ion -Gefilde  der  Alten,  dus  im  Alttiilniin  wie  noch  jetzt 
j;an/  mil  \Vrin;^;ii  u»n ,  Feigen-  nnd  Üulbaunipflanzungen  und  (ie- 
Ireidefeldern  li<'d«'(kl  w.ir  und  wej^cn  des  durch  sorgffdlige  Be- 
wässeruug  iiiil  Hüllt:  tincs  lii'dnitciKN'ii .  von  d«>r  Dirphis  lieral»- 
kunnnenden,  in  der  Nälu'  vf)ii  V;isiliko  iiHHitltMiden  Baches  unlcr- 
slützleii  n»  i(  iitliijfiies  .seines  Bochuis  <len  (ieiicn^rTiid  lang\\ieii^«  r 
Kampfe  /uisdien  deu  Nacldjarslädleii  Clialki:>  und  Ijelria  bildete.^} 

')  S(ral».'X,  p.  iin;  Ttioophr.  Ht^t.  pl.  IV,  5,  '2;  IX,  15,  l;  JO,  5; 
riiu.  XXV',  8,  9t;  Steph.  Ryz.  u  TtU^oinv.  Vgl.  meine  Mitthciluiigeu 
iu  den  Ber.  d.  sHchs.  Ges.  tl.  Wiss.  ISr.O,  8.  146  und  8.  149  ff. 

*)  Skrab.  I,  p.  60;  IX,  p.  426;  4i9;  435;  X,  p.  4M  und  416;  t^cyl. 
Per.  58;  Plin.  IV,  12,  63;  Horn.  Ilynm.  in  Apoll.  Pytli.  41 ;  'lliukyd,  III, 
93;  Biod.  IV,  37;  Apoltod.  Tl,  7,  7;  Liv.  XXXVI,  ÜO  u,  a.   Die  GIojim 

dots  llcsyeh.  ntjvtov  xad^ngov ,  wclvhc  V..  r'm  t  nis  (Nachrichten  von  der 
CJc8.  d.  Wiss.  zu  rJi'rftliigpn  1860,  S.  l.'>r.  >  zur  I'rkläninp-  *Ii.s  Nruncn.=> 
Kr^vainv  benutzt,  ist  jctlenfall.s  corrupt.    I'i  r  ny.iere  iS'aui«'  Ai'xhiäu  (ann 
Atxudti)  erscUeiat  in  lateinischen  Urkunden  <tes  13tcn  Jahrhtindcrtä  uli»  • 
'Ponta  fPanta)  Litadi»  oder  'Liialdi*. 

^)  Aj\lu9%mf  ni9(w  Horn.  Hynin.  in  Apoll.  Pyth.  42;  Theogn.  892; 
Theophr.  Hist  pl.  VIII,  8,  A\  10, 4;  Callim.  llymn.  in-  Del.  289;  Strab.  I, 
p.  58;  X,  p.  447  s.  und  465:  waa  leiaterer  von  wannen  Quellen  und  an- 
defen  Talkanisvliea  £»cheinangen  sowie  von  Ers-  und  £i«eiigmbe&  im 
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Kine  zweite,  ebenfalls  wenigsloiis  fnr  den  Gelreiüebaa  sehr  er- 

gitibigc  Eliffic  fliidel  sich  an  der  Oslküslc  von  Nordeuboia,  Tom 
Dorfe  Maiuliili  bis  zur  Iliicht  Peleki,  in  wclciic  der  \vasscrrcicl»sle 
Fliiss  der  ganzen  Insel,  dor  diirrb  zwei  in  der  Ebene  isclbsl  sich 
vcreiiilgende  DikIil',  deren  einer  von  Norden,  vom  Xeroii-Oros, 
dei"  iindere  von  Süden,  v(»jn  F*y\ariaberge  herkoiiinil  fvielleichl  tüc 
liiiciie  i\ercus  und  Neleus,  welchen  man  im  AlterÜtuni  wnn- 
<h:rb.iren  Einlluss  ;ui(  die  Fai  be  di  r  Wolle  der  Scliafc  ziisdirieb). 
gebildete  Diidoros  möndeU)  Noch  ausgedehtiler  als  diese  in» 
Akcrlhum  der  Stadl  Kerinthos  gehörige  Eberie  ist  die  von  Oreos 
an  dei'  Nordküsle  der  Insel  in  di  r  Gegend  des  jetzigen  Xerochori, 
durch  \\('l(he  ebenfalls  ein  nicht  unbedeutender  Bach,  der  Kal- 
las der  Allen  ^)  (jcl/l  Xerias),  dem  Meere  zulliesst.  Von  ge- 
ringerem Umfang  endlicb»  aber  von  grosser  Fruchtbarkeit,  be- 
sonders an  Wein  und  Sfidfrüchten,  ist  die  Strandebcne  von  Xa- 
rystos  im  sfidlichsten  Tlieile  der  Insel ,  welche  von  einem  grösseren 
und  mehreren  kleineren  BSchen  (deren  antike  Namen  wir  ebenso- 
wenig kennen  als  die  der  Qbrigen  WasserlSufe  der  Insel  ausfcr 
'den  bisher  erwShnten)  bewässert  wird. 

Die  älteste  Bevölkerung  der  Insel  war  veiseliieden  nach  den 
drei  Ilaupltheilen ,  in  welche  die  Nalnr  selbst  die  Insel  geschie- 
den hat.  Nordeubüia  war  im  Besilz  der  Ifesdncr  und  FJInper. 
Ihessalischer  Stämme,  die  jedenlalis  vmi  Nurden,  \\  alu  lieinlicii 
vüui  pagasiiisdieu  Gulf  aus,  iu  die  lusel  eingewandert  warcu.  iu 


lelantuMshen  Ge6lde  berichtet,  ist  sehr  sweifelhaft;  vgl.  .^«richte  der 
siicli».  Ges.  (1.  Whs.  1859,  S.  124  flf.  Ob  der  Bach  Lelantos  (Mltiminc 
Lolsinto'  l'liii,  IV,  12,  64)  oder,  wie  lifiumcister  (Topogr.  Skizze  S.  9) 
nach  I/vci'jtbr.  A\vx.  1035  veruiutliet,  KoOnvp&Oi  geheiiuea  b«at,  wage 
ich  nicht  zu  hc^itimiutiu. 

')  BoväiOQOS  Strab.  X,  p.  446  (nur  zwei  weniger  gute  Codd.  und^»* 
Epitome  geben  Bavdoqos  \  Ptol.  III,  15.  25.  Ktj^fve  und  N^iUvs  «ds 
EvßoHm  notaiioi  Strab.  X,  p.  449;  Ceron  und  Neleas  al«  'fontes  doo 
in  Hcstiueotide'  Plin.  XXXI,  2,  13;  Kigßrig  nnd  Ni^Uv?  als  Svo  ««- 
TKfiol  iv  Evßoict  (Ari»tot.)  Mir.  atuc.  170;  Kigav  x«l  NriUvs  ivono- 
Totiinl  h'  tri  Evßoi'rf  ynra  r^v 'italm^v  (?)  Tijy  cvvo^tovcmf  X«l' 
xtdt  Anlig.  Hist.  mir.  78. 

')  ötrab.  X,  p.  446.  Die  EbuiK  bringt  ausbor  Getreide  besou<ler* 
aticb  Wein  hervor,  daher  nolvaTcttpvloi  '/tfv/oua  II.  537;  vgl.  di» 
Hiinstypett  von  HietiXa  bei  Eclihel  D.  N.  p.  I,  vol.  II,  p.  3S5.  Evßo^' 
%6g  cipog  Atben.  1,  p.  SO*. 
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MilicieuLoia  sasseii  die  Kurelen  und  die  Aliaiileii,  beide  wahr- 
sclieiolich  Zweige  des  grossen  lelegiseben  Volltsstainroes,  die  vom 
Festlsnde  des  mitlteren  Hellss  aus  über  den  Euripos  vorgedrungen 
waren:  die  Kureten  Bind  frabKeitig  verschoiien.  die  Abanten  da- 
gegen, durch  die  Zuwanderung  attischer  lonier  versUrltl  und 
ailmälig  ganz  ionisirt,  haben  sich  bald  zu  einer  bedeutenden 
Machtstellung  erhoben  und  schon  in  alter  Zeit  eine  Art  Supre- 
matie auch  Aber  Nord-  und  Südeuboia  ausgeübt,  so  dass  sie  in 
den  iUesten  Denkmälern  der  griechischen  Dichtung  als  die  flerren 
der  ganzen  fnsel  erscheinen;*)  ihre  beiden  HauptstUdte,  Chalkis 
und  Eretrta,  an  deren  um  den  Besitz  des  lelantlschen  Ceflldes 
geführten  Kriegen  sich  zahlreiche  andere  griechische  Staaten  als 
BundeBgcnossen  der  einen  oder  der  anderen  der  kriegfOiirenden 
Parteien  betheiligten,')  haben  im  Laure  des  8ten  und  7ten  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  eine  grosse  Anzahl  blühender  Pflanzst&dlo  im 
Westen  (in  Unteritalien  und  auf  Sicfllun)  und  im  Osten  (auf  der 
Ihrakischen  Halbinsel  Clialkidike)  gcgrflndet  und  dadurch  zuerst 
dem  griechischen  Handel  nenc  Bahnen  eröffnet,  der  griecliiscben 
Cullur  iKue  Ställen  bereitet. Die  Bewohner  des  südlichen 
Theiles  der  Insel  waren  Dryoper,  welche,  von  den  aus  Thessalien 
vordringenden  Doriern  aus  ihren  ;illen  Wohnsitzen  zwischen  Par- 
iKiSüs  iiihI  vertrieben  (vgl.  Btl.  I,  S.  153^  sieh  znr  See  tln-ils 
nach  Sü(lt'ul)i»i<i .  wo  sie  die  drei  Städte  K,u  \-fos,  Slyra  und 
hyslos  grüiulelen,  theils  nach  der  sinlostli«  licn  Halbinsel  von  Ar- 
golis  (vgl.  oben  S.  04}  zurückgezogen  halten. 

*)  n.  5,  536—646;  Archiloeh.  bei  Flui.  Thes.  6;  vgl.  Stoph.  Bys.  u. 

*äßavzig. 

')  Vgl.  über  die  sogenannten  lelnntisclien  Kriege  C.  l'r.  ITcrinaun 
fJesamnielte  Abhandluugen  190  ff.;  II.  Dondnrflf  l^c  rebus  Clialcid«  n- 
siiim  (Halle  1855)  p.  5  ss.  Ob  die  Verse  bei  Tlicoirn.  891  — 9t  auf  diese 
Kämpfe  zu  beziehen  sind,  wie  nach  C.  Fr.  Ucrnmnn»  Vorgange  W.  Vi- 
acher  annimml  (Götting.  gel.  Anz.  1864,  N.  86,  8.  137B  ff.),  lat  mir  «ehr 
sweilblbalk. 

Vgl.  Strab.  X,  p.  447.  Ein  Zcugniss  für  die  aitsgedebntun  Hnu- 
delsbezi'-hnnffen  Euboia's  jru  'it  aucli  d.  r  l  instaod,  dass  die  iiu?;  Tertien 
Btainm€n<Ie  Goldwährung  von  den  Griechen  als  die  euböischc  bczcich* 
uet  wur<!e:  vgl.  F.  Uultsch  Griech.  und  rüni.  Metrologie  8.  145. 

Vgl.  Uber  die  Sltesten  Bewabner  deir  Insel  meine  QuacsUones  £ii- 
boioae  p.  5-81:  H.  Dondorff  Die  loaier  «nf  Euboia.  Ein  Beitrag  ain' 
Geacbiebte  der  griechieeben  Stimme*  (Aus  dem  Pri^ramm  des  Joachim«* 
tbalsebea  Gymnaeiums  an  Berlin  1860.) 
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Die  Stamraesverschiedcnlieit  dieser  äliesleti  Bevölkerung, 
welche  walirscliclnlich  schon  durch  die  Uegemonie  der  Ai)anl(Mi  hc- 
einträchligl  worden  .nvar,  wurde  fast  gänzUch  verwischt  durch  die 
Herrschaft  AUkmis,  welche  den  Üewohnern  der  ganzen  Insel  we- 
nigstens in  Hinsicht  der  Sprache  ein  wescntlicii  attisches  Gepräge 
gab.  Die  Athener  waren  im  Jahre  506  nach  Niederwerfung  eines 
hodtischen  Heeres  über  den  £uripos  gezogen,  hatten  die  Cliaiki« 
dier,  welche  zu  der  vom  spartanischen  KOnige  Kleomenes  gegen 
Athen  zusammengebrachten  Uga  gehörten,  aufs  Haupt  geschlagen 
und  die  L§ndereien  des  in  Chalkis  herrschenden  Adels,  der  so- 
genannten Hippoboten,  mit  4000  attischen  Klenichen  besetzt. 
Schon  damals  scheint  ausser  Chalkis  auch  das  übrige  Euboia  in 
Abhingigkeit  von  Athen  gerathen  zu  sein..  Der  Versucli  der  Eu- 
boier,  sich  von  dieser  Abhfingigkeit  zu  befreien  (im  Jahre  446 
V.  Chr.),  endigte  mit  der  Unterwerfung  der  ganzen  Insel  durch 
Perikles  und  der  Vertreibung  der  Hestiäer,  in  deren  Gebiet 
2000  attische  Kleruchen  angesiedelt  wurden.  Seitdem  gehörten 
aüe  bedeutenderen  Ortschaften  der  Insel,  deren  Besitz  den  Atbe- 
nern  für  die  Verproviantirung  Ihres  lindes  mit  Getreide  und 
Schlachtvieh  von  der  höchsten  Wichtigkeit  war,  als  tributpflich- 
tige Glieder  dem  athenischen  Seebunde  an,  bis  es  im  21steii  Jahre 
des  pcloponnesischen  Krieges  (411  v.  Chr.)  den  Peloponnesiem 
gelang,  sie  mit  Ausnahme  von  UistiHa  (Oreos)  zum  Abfall  von 
Athen  zu  bewegen.^)  Im  sogenannten  korinthisclien  Kriege  (394 
—387)  \land  Euboia  auf  Seilen  Thebens  und  Athens  gegen  Sparta : 
alle  bedeutenderen  Ortschaften  der  Insel  (Chalkis,  Eretria.  Ka- 
ryslos,  Alhenä  IMades  und  llistiria)  traten  sodann  dem  im  Jahre 
378  begründeten  atlienischen  Seehunde  bei.'')  Ein  Versuch  der 
Thebaner,  sich  in  dii;  ijuu  rcn  Angelegeiilieih'n  (l«r  Insel  einzu- 
mischen. uukIi!  vdu  den  Athenern  im  J;ilni-  Mu  v.  Chr.  glück- 
lich /uruckgeuieseii  und  dnrntif  das  Hündniss  der  eubüischen 
Städte  mit  Athen  erneuert ;  üusscibe  bestand  auch  nach  dem  so- 


')  Herud.  V,  74;  Adian.  V  .r.  l.ist.  VI,  Ij  Tliidt.  I,  lU;  Theopomp. 
bei  Strab.  X,  p.  445;  l'lul.  rciicl. 

*)  Thak.  VIII,  95  f.;  für  die  in  den  IVibatlistea  erschoinenden  en- 
bSischen  Ortschalleit  a.  mekh  Staatsh.  II,  S.  608. 

>)  Xcn.  Hell.  IV,  8,  17;  8,  15;  Dio.l.  XIV,  82.  Inschr.  bei  Rangabö 
Aiit.  hell.  n.  asi**'*!  vgl*  A.  Sohttfer  Demostbenes  ood  seme  Zeit  I, 
S.  33  f. 
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gen.iiihlfu  Hundesgenossonkriegc  fort,  Iiis  die  Inlrigiien  Philipps 
von  Makedoninn  iiml  diT  nngirirkÜcfit'  l'»'I<I/ii^',  licii  die  Athe- 
ner im  Jülii  i;  ;i.>n  «lul  das  lliilfsyesiicli  dt  >  l  >r.uiiiL"ii  I'hiiiuciios 
von  Krclria  ikh  h  dor  lose!  utitonKdiini'n ,  dieselhe  den  Athenern 
:il)vv('nili<^'  nia(  Ilten  tnid  zmii  Aiisdikiss  un  Philipp  hcwogen,  der 
in  den  J;iliren  34.)  und  342  drn  Städteü  Erelrin 'und  Orcos  niii- 
kcdunisclic  l'iuU'igiinger  zu  Tyiaiiiufi  •iMljinihi.'lr.  Dies  v«'ran- 
lassle  die  Bewohner  von  lihalkis  «'in  Sclintz-  iind  Trnl/bnndniss 
mit  Athen  abzuscidiessen,  dem  h.ihl  nuch  die  von  iiiren  Tyran- 
nen Philislides  und  l\lci(archos  hi  liciu-n  Siadh*  Oreos  und  Ere- 
Iria  beitraten. ')  Alu-r  nach  der  S(  lil.iclil  In-i  (iliaront'i.i  ninssle 
die  ganze  Insel  sii  Ii  Philipp  unlernerlen  und  blieb  seitdem  den 
Makedonicrii  uuterlhäni«;  hh  znm  zweiten  makedonischen  Kriege, 
nat  h  weichem  sie  ihre  Unabhängigkeit  als  Geschenk  der  Römer 
znrnckerhielt.  Nachdem  sie  dieselbe  im  Jahre  192  v.  Chr.  gegen 
einen  Angriff  der  AeLoler  gewahrt  hatte,  verlor  sie  sie  gegen 
Eode  desselben  Jahres  an  Antiochos  von  Svrien,  der  Chalkis  be< 
setzte;  doch  räumte  dieser  die  Slatit  wieder  beim  Heranrücken 
des  römiscbcn  Heeres  unter  dem  Consul  Acilins  Glabrio  (191 
?.  Chr.).  woran!  alle  Städte  der  Insel  sich  den  Römern  über- 
gaben.') Ciialkis  büsste  seine  Theiinahme  am  Kriege  der  Acbäer 
g^en  Rom  im  Jahre  146  v.  Chr.  durch  (rrcilich  wohl  nur  theil- 
weise)  Zerstörung;^)  im  mithridatischen  Kriege  bildete  es  den 
wichtigsten  Waffenplatz  des  Arcbelaos,  des  Feldherrn  des  Milbri- 
dates.**)  Seitdem  genoss  die  Insel  unter  der  römischen  Derr- 
scbaft  als  Bestandtheil  der  Provinz  Makedonien  Jahrhunderte  des 
Friedens  und  der  Ruhe,  die  aber  die  Spuren  der  früheren  ver- 
heerenden Kriege  nicht  zu  verwischen  vermochten:  in  der  Kai- 
serzeit war  wenigstens  der  südlichere  Thell  der  Insel  so  dünn 
bevölkert,  dass  zwei  Drittel  des  Landes  selbst  in  den  Elbenen 
unbebaut  lagen.  ^]   Eine  bedeutendere  Rolle  spielt  die  Insel  erst 


')  Vgl.  A.  SeUiifer  Domostlieiies  und  seiuc  Zeit  II,  S.  73  ff.  und 
S.  391  ff. 

*}  Polyb.  ZVm,  S9r.;  Liv.  XXXY,  37  f.;  60  f. |  XXXVI,  11;  81; 

Appian.  Syr.  12;  Iß;  20. 

')  T.iv.  Perioch.  LH;  v^'l.  Polyb.  XL.  11. 

*)  Ai)i)i;in.  Mithrid.  2y;  31  u.  H.;  l'liit.  Sulla  11. 

■)  Clirysost.  Or.  VII,  ."ii.  Dühh  l^ubuiii  zur  Proviu*  Makedo- 
nien gütiürte,  zeigt  der  Senatsbeschlass  C.  I.  gr.  u.  5^9. 
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wieder  im  spSteren  Hittelaller  seil  der  Eroberung  KonsUnlioopels 
durcli  die  Franken  (1204),  wobei  sie  vom  Markgrafen  Booifacio 
von  Nontferral  dem  Jacques  d'Aresiies,  dem  Führer  eines  iom- 
bardischen  Ilülfscorps,  überlassen,  bald  aber,  da  dieser  mit  dem 
Kriege  gegen  den  i'cloponnes  bescbärUgt  war,  in  drei  grosse 
Lefien  gelheilt  Wiirik',  welche  nii  drei  f,'etreiie  Auhaii^er  lionifa- 
cio's  verliehen  wurden  (August  1205.  Der  mächtigste  dieser 
'Dreiiierren'  (Terzieri),  Havaiin  ddlc  Carceri  aus  Verona,  inachte 
sti  ll  iiarli  einigen  Jdlji  iü  ziiiti  ;illeinlgen  Ih  rren  dei-  Inst  l  uml 
stellte  sich,  nni  sich  diesen  Hesitz  zu  sirlnin,  als  Vasali  laitcr 
den  SchutÄ  der  Bepublik  Venedip:,  dir«  seitdem,  allerdings  unter 
vielfachen  Streitigkeiten  mit  den  i  nisti  u  von  Achaia,  denen  Boni- 
lacio  die  Lehcnsoherhuheit  über  die  Insel  übertragen  hatte,  die 
faclische  Flcrrschafl  über  dieselbe  durch  ihre  Vertreter  fDaili) 
ausübte,  unter  deren  Aufsicht  die  'Ih  i'ilien  en',  die  Regenten  der 
nach  itavauo's  Tode  wieder  hergestellten  iln  i  Iferrscliaften,  stan- 
den. Die  Eroberung  der  Insel  durch  Muliannned  II.  (12.  Juli 
1470)  war  ein  schwerer  Schlag  für  Venedig,  der  Anfang  des 
Endes  seiner  Seeher rsciiaft  in  den  griechischen  üewässern. ') 
Seitdem  verschwindet  die  Insel  als  Theil  des  türkischen  Reiches 
wieder  aus  der  Geschichte  bis  zum  grieciiiscben  Befreiungskriege» 
während  dessen  die  beiden  Städte  Chalkis  und  Karystos  ilaupt- 
stützpunltte  der  türkischen  Macht  bildeten»  an  welchen  alle  Er- 
oberungsversuche der  Griechen  scheiterten;  erst  das  Londoner 
Protokoll  vom  3.  Februar  1830  entrisa  die  Insel  den  Händen 
der  Türken.  Jetzt  bildet  sie  zusammen  mil  den  sogenannten 
nördlichen  Sporaden  einen  Nomos  (Kreis)  des  Königreichs  Hellas, 
der  in  die  vier  Eparchien  (Bezirke)  Cbalkis«  Xerocbori,  Karystia 
und  SIcopelos  getheilt  ist:  die  Bevöllcerung  des  ganzen  Nomoa 
betrug  bei  der  Z&blung  im  Jabre  1861  72,368  Seelen,  wovon 
etwa  60,000  auf  die  drei  Eparchien  Etiboia's  liommen. 

Nordeuboia  —  nach  der  jetzigen  Eintheilung  die  Eparchle 
Xerocfaori  und  ein  Theil  der  Eparchie  Chalkia  —  ist  jetzt.  Dank 
den  BemQhungen  einiger  aus  dem  westlichen  Europa  eingewan- 

>)  C.  Koi.f  Griechische  Geschichte,  Allg.  Encycl.  d.  W.  a.  K.  S,  I, 
Üd.  «5,  S.  'J-Jö  f.;  2J0f.  n.  ü.;  Bd.  86,  S.  157  f.;  dorselbc  'Geschichtlicher 
Ucberlillck  über  ilii'  Scliicksale  von  Karystos  auf  Muboea  in  dem  ZtMtruunio 
von  1205  —  1470'  iu  den  ättzungsbericltteu  der  Wiener  Akudetuie,  philos.- 
hittor.  Clatae,  Bd.  XI,  S.  S65  ff. 
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derter  grosser  Griiii(lij<'sil/.ei  ,  weldi»;  eine  ratioiir  lle  Landwirlh- 
scliaft  und  eine  r;ilioiielle  I'urblcuUur  eiiigelülii  t  li.il)eii,  der  am 
besten  anyehaule  Tlieil  ('er  Insel.  Die  wirhtijiste  ürlscliali  des- 
selben \M\r  im  Altertliuiii  üisliäa  'oder  Ilesliäa),')  dessen  Ge- 
biet die  weile,  /nniulisl  der  KiX'  jitzl  an  mancli<Mi  Stellen  ver- 
sumpfte, im  IJehrigen  alier  fniclitl)ure  Lbcnc  atu  nürUlicheu  Fussc 
des  daliadesgebirges.  uesllicli  Mini  FInssc  Kallas  (Xerias)  und 
dem  Xeronoros  (s.  obenj  um!  die  ini  Sinlen  »Jiid  Osten  sie  uni- 
schiiessenden  Berge  bildeten.  Ikr  jetzige  ilauptorl  der  Ebene 
ist  das  wenige  Minuten  vom  linken  Ufer  des  Kallas  entfernte, 
nach  dem  Mangel  an  Quellwasser  benannte  Städtchen  Xerochori. 
in  welchem  sich  keine  Spuren  aitor  Ueuolmung  linden.  Drei 
Viertelstunden  westlich  von  da  Üegl  nahe  der  Küste  das  kleine 
Dorf  Oräi,  welches,  wie  der  Name  und  beträchtlirlie  antike  Keste 
zeigen,  die  Erbschaft  des  alten  Oreos  angetreten  hat,  eines  De- 
mos im  Gebiete  der  Ilisliäer,  der  im  Jahre  445  v.  Chr.  bei  der 
Ansiedelung  atbeniscber  Klerucben  mit  dem  von  seinen  Dewoh- 
nern  verlassenen  llistiäa  zu  einer  Ortscbaft  vereinigt  wurde,  die, 
im  Voiksmunde  allgemein  Oreos  genannt,  in  iliren  öflfentlicheu 
Urkunden  den  Namen  HisliSa  sowie  auf  ihren  Münzen  das  alte 
Gepr5ge  beibehielt,  während  das  Nebeneinanderbestehen  zweier 
Akropolen,  die  man  noch  jetzt  in  zwei  Hfigeln  (dem  ndrdlich  vom 
Dorre  gelegenen,  künstlicb  aufgesehuttelen  Kaslro  und  dem  west- 
lich davon  gelegenen  Ilögel,  auf  welchem  die  Kirche  des  Dorfes 
steht)  wiedererkennt,  und  die  Trennung  der  Stadt  durch  eine 
Zwischenmauer  in  zwei  Hälften  bis  in  spSte  Zeiten  die  Zusam* 
mensledelung  des  vom  Tyrannen  Philistldes  noch  durch  den  er- 
zwungenen Zuzug  der  Bewohner  von  Ellopia»  einer  kleinen 
Ortschaft  der  Uistiftotts»  erweiterten  Ortes  aus  zwei  Gemeinden 
kenntlich  machte.^}  Ob  Qbrigens  auf  der  Stelle  der  ebensowohl 


')  Die  schon  11.  B,  637,  Hcrod.  VIII,  23  n  a.  vorkommenJc 
Form  ictiaiu  (vpl.  Steph.  Üyz.  u.  d.  W.)  wird  durch  die  Autschiiften 
der  Münzen  (/ZT/,  ISTIAIESIN)  beseugt.  Die  Tdbatliaten  dagegen 
und  die  Insebr.  C.  I.  gr.  n.  78«  baben  HEZTIAtES,  HEHTIAIA.  [Dm 
ftbgeküRte  Etbnikon  I£TIA  in  der  Insehir.  'A^x-  'E<pv^-  Hiq,  B.  H.  13, 
N.  404ß  ist  wohl  nicht  auf  diese  St.ult,  .s(m<l'-'rii  auf  eine  Ortschaft  im 
GeLiete  von  Erotria  zu  beziehen.]  Nach  «cliol.  11.  />,  537  und  Ueejcb. 
u,  Eotiaia  wHrc  i!i  r  iiiteste  Name  des  Ortes  Tukuvtta  gewesen. 

*)  Der  Name  SlQsöi  iv.Kthuikon  Slfititutf  lateinisch  Oritaui)  or- 
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als  starke  Bf^sti^iing  wie  als  nafenplalz  wiclitifien  Stadl  Ilisliä.«- 
Orcos.  diTcii  (iebiel  xn  I^onio^llieiies'  Zeil  »'in  Vicrli,'!  der  gaiizt  n 
Insel  iinifasste ') ,  iirspriinyln  Ii,  d.  Ii.  vor  S  iii  Jalire  445  v.  (ilir.. 
die  Stadt  llisliäa  oder  das  Dorf  Oreds  {^cleyen  hat.  ist  iiiilil  mil 
Siclierbeit  zu  entscheiden,  duch  scheint  mir  das  letztere  uegcii 
des  lleherwicgcns  dos  Namens  Oreos  für  die  neue  Stadl  wahr- 
sclu'inlichcr;  das  seit  der  Grünilung  dcrselhen  verlassene  ni^^tifta 
wird  weiter  östlich,  am  Fnsse  oder  am  Ahiiange  des  Trlclhnon, 
*  die  Orlscbafl  Ellopia  Im  Gebiete  desselben  oüit  des  Galzaües- 
Gebirges  m  suchen  sein. 

Zum  ('■rillet  von  Hisliäa-Oreos  gehörte  eiii  an  der  Nordküste 
der  Insel,  wahrscheinlich  etwas  unterhalb  des  Dürfchens  Kastri 
gelegenes  Ileiligtlnun  der  Artemis  Proseoa,  ein  kleiner  von  Bäu- 
men umgebener  Tempil,  nach  welchem  die  g<inze  dm  eh  die  See- 
schlacht zwischen  der  bellenischeu  FloUe  und  der  Flotte  des 
Xerxea  berühmte  Röstenslrecke  Arlemlsion  genannt  wurde* 
Das  Andenken  an  die  Seeschlacht  war  durch  eine  Inschrift  auf 
einer  der  um  den  Tempel  herum  aurgestellten  Marmorsteleo 
(deren  Gestein,  mit  der  Hand  gerieben»  angeblich  safranihnliche 
Farbe  und  Geruch  annahm)  verewigt^  Von  Oreos  gelangt  man 
In        Stunden  Ober  die  westlichen  Ausiiufer  des  Galzades- 


schcint  zuerst  bei  Aristoph.  Pac.  1125  und  Thuk.  VIII,  95;  dann  liäufig 
bot  Tlelen  Selurlftatellem,  auch  In  ehier  «thenischen  InachrUt  in  den 
Verbandl.  der  philoL  Om*  ma  W6nbiix|r  S.  tOO,  Z.  14;  *E&t£autf*Egtuti^g 

in  der  Iiischr.  C.  I.  gr.  n.  73*,  in  der  Urkunde  des  Bundesvertrags  von 
Ol.  100,  3  (n-ingnlx'  Ant.  hell.  n.  381''  %  IT,  17)  luul  in  einer  Inschrift 
aus  der  Zeit  des  Gordian  bei  Vischer  Arcliäol.  und  epigr.  Beitrüge  N.  59; 
'KaTtateif  und  'Slgtitcci  neben  cinnnder  in  einer  von  Athen.  p«  19^ 
erhaltenen  Uricnnde.  Ueber  dfe  Lage  und  das  den  Alten  eelbet  unklare 
Verhaitaies  der  beiden  Orte  an  einander  vgl.  Strab.  X,  p.  445  s.;  I4t. 
XXVIII,  67;  XXXI,  46;  UlrichB  Reisen  und  Forschungen  II,  S.  830  ff.; 
fiofsiaai  Ber.  d.  sUcIib.  Ges.  d.  W.  1859  ,  8.  147  f.;  Baumeister  Bkiaae 
S.  17  f.  und  S.  58  f.  Ortschaft  'EUonieci  C.  L  gr.  n.  73«;  Strab.  a.  a.  O.; 
Stcph.  Byz.  u.  *E14.07r<'or. 

')  Deraostb.  in  Ariitucr,  p,  691. 
Plnt.  Them.  $;  Do  Herod.  mal.  84;  Herod.  VII,  175  f.  n.  5.;  PUn. 
IV,  19,  64;  Ptolem.  III,  15,  25;  Steph.  By«.  n.  'Aqvtni^twt  Tgl.  Ulriebs 
Reisen  und  Forschungen  II,  S.  229.  Die  nur  von  Ptolem.  a.  a.  O.  w 
wäiintc  (fialaata  anga  ist  nicht  .sicher  zu  üxireu:  nach  den  Qberliofertcn 
Län^^eu-  und  Hroitensahlen  müssto  »ic  nordwestlich  vom  Artemision  an- 
gesetzt werden. 
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gebirges  nach  dem  in  einem  schmalen,  von  einem  Itleinen  Baclte 
dorcliOossenen  Tbale  eine  Viertelstunde  vom  Heere  gelegenen 
Dorfe  Upso,  das.  wie  sein  Name,  einige  antike  Architekturfrag* 
mente  und  eine  hier  gefundene  metrische  Inschrift  lehren,  die 
Stelle  von  Aedepsos,  einem  StSdtcben  im  Gebiete  von  Oreos- 
Histida,  einnimmt.  Seine  Bedeutung  verdankte  dasselbe  allein 
den  V4  Stunden  sQdlicb  davon  hart  am  Meere  aufsprudelnden 
warmen  schwefelhaltigen  Quellen,  welche  im  Alterthum  ebenso 
wie  die  in  den  Thermopylen  dem  Herakles  geweiht  waren  und 
von  Einheimischen  wie  von  Fremden,  die  für  IlautkrankheiteD, 
Gicht  und  ähnliche  Uebel  Heilung  suchten,  viel  benutzt  wurden. 
Von  den  stattlichen  Anlagen  —  Badebassiiis,  Säulenhallen,  Wohn- 
hSusem.  Speise-  und  GesellschaftesAlen  —  welche  Acüepsos  seil 
(lern  Beginn  der  rümisciien  llerrschart  über  (irieclienland  zu  einem 
eleganten  Luxusbaile,  einen»  Ilcndez-vous  tlci  J  ri  iiii<le  Ijcliagliclien 
(jt'iiussos  inaclilt'ii,  ist  jct/.l  keine  Spur  mehr  voi  liaiult  ii :  was  sich 
ijutii  von  Ik'sttMi  illtcref  baulicher  Aulayeii  uIh  i  *K  ii  mit  einer 
dichten  Kruste  von  kalksinter  überzogenen  liodeii  t>rliebt,  gehört 
durchaus  der  spätesten  römischen  imd  ilfi  I) wmiinischen  Zeit 
an;  die  jetzigen  Aul;«ji«'ii  liir  ih*  Bi-iiulzung  der  Ouellcn  sind 
melir  als  cinracU  uud  selbst  l'ür  die  bescheidensten  Ansprüche 
ungenügend. ') 

Die  Halbinsel  Lithada,  welche  jetzt  diu  Dörfer  Gialutra  (d.  i. 
vyici  Xovtgä,  gesunde  Bäder,  ein  Nainc,  der,  da  sich  hier  keine 
Spur  von  Bädern  und  Mineralquellen  findet,  vielleicht  von  den 
gegenüberliegenden  Bädern  von  Aedcpsos  hierher  übertragen  ist) 
und  Lilhada  enthält,  trug  Im  Ailerlhum  zwei  Städte,  Dion  und 
Athenä  Diades,  die  trotz  ihrer  räumlichen  Nähe  und  [Namens- 
verwandtschart  von  einander  wie  auch  von  Ilistiäa  unabhängig 
waren.  ^)    Die  ältere  der  beiden,  das  schon  im  Schiffscatalog 


')  Ariütot.  Meteor.  II,  8}  Strub.  I,  p.  öO;  IX,  p.  425;  X,  p.  445; 
Plut.  Sulla  2G;  8yinpo».  quuC8t.  IV,  4,  1;  De  frat.  Htnore  17:  Athen.  III, 
p.  73«^;  Plin.  XXXI,  2,  29;  Ptol.  III,'  15,  23;  Stepii.  hyz  u  AiÖtuftos'. 
vgl.  Fiedler  Kewe  i,  8.  487  ff.;  Ulrichs  Reisen  II,  S.  28»  ff.;  ineine  'Mit- 
theiluugen'  in  den  Üer.  d.  «Uchs.  Ges.  d.  W.  1859  S.  149  f.;  über  difi 
Heilquellen  aach  X.  Laaderer  UsifiyQaqtii        h  AlHiPfp^  %ul 

Gt^ttoxvlms  9^t^&v  vdutmt  (Athett  18S6,  8^)  p.  9  V. 

*)  Dies  ergiebt  sich  daraoe,  das«  sowohl  in  den  TrihatlUten  als  in 
der  Bnndeenrknnde  ron  OL  100,  8  die  *A9fivtttii  (In  einem  Pragmenl  au» 

«DB8IAN,  OBOOB.  IL  28 


Digitized  by  Google 


410  lU.  Pie  liittelwelt 

(IL  3t  638}  erwähnte  Dion,  maae  in  der  Gegei»!  des  hoch  gele- 
genen, haiim*  und  wasserreichen  Dorfes  Lilhada,  in  dessen  Nahe 
sich  ein  mittelalCerlicher  Thurm  mit  antiken  Werkstücken  flndet, 
etwa  1  Stunde  nordöstlich  von  dem  eigentlichen  Vorgebirge  ge- 
standen haben;  au  seinem  Gebiet  gehörte  der  auf  dem  Vorgebirge 
stehende  Altar  des  Zeus  KenSos,  an  weichem  Herakles  der  Sage 
nach  das  Siegesopfer  nach  dei*  Einnahme  von  Olchalia  darge- 
bracht und  den  unglficklichen  Uchas,  den  Ueherbringer  des  ver- 
gifteten Gewandes,  bis  Heer  geschlendert  haben  sollte.  Die  Stelle 
von  Athen!  Diades,  das  ursprünglich  wohl  nur  der  Hafenplati 
von  Dion  war.  daon  durch  Colonisation  von  Athen  aus  2u  grösse- 
rer Bedeutung  gelangte,  bezeichnet  wahräclieinlich  ein  etwa 
2V.>  Slunden  gegen  OsIlmi  von  Lilliada  cntfernler,  jetzt  Turla  ge- 
iiiiiinLci  Hügel  an  der  Südkfiste  der  Halbinsel,  der  ^niu  mit  Snl»- 
structionen,  Ziegelresten  und  Sclierlien  überdeckt  ist  und  in  des- 
sen Nalic  man  aueli  Heäle  eines  antiken  llafendaiiimcs  im  Meere 
bemerkt, ') 

Ih'i  siidlicli  vom  ielellirion  gelegene  Theil  Nordeulioia's 
bildete  das  (icbiet  der  Städte  Kerintlios,  Omliia  und  Aegä.  die 
indess,  da  sie  schon  in  den  atliselit  ii  1 1  il  ullisten  niilit  mehr  er- 
scheinen,^) rrühzeitig  ihre  Selbstständigkeit,  wahrsciieinlu  b  an 
Ilistiiia-Oreos,  einj:ehfissl  haben  müssen.  Das  nach  der  Traililiun 
von  dem  Athener  Kothns  gegründete,  sehen  im  SchilTseatalog  als 
Seestadt  erw'dmle  Kerintiios,  das  sdnen  Namen  olTeidiar  der 
gleichnamigen  Pflanze  (liienenbrot)  verdankt,  lag  anl  rim  tn  niedri- 
gen, lang  gestreckten  Hügel  am  rechten  Ufer  des  üudoros,  un- 


01  82,  4  l>ei  U.  Kühler  S.  19  uudi  'A^rivatot)  oder  *A»Tivai  Jiadis  und 
<Vn  -hliq  uder  Jitiq  uno  KqvaioVy  sowie  die  *Ecxi«t^$  geso&dert  ao^d" 
iüUrt  üind.    Vgl.  Böckh  Stimtüh.  II,  S.  060. 

')  Strab.  X,  p.  410;  AeacLyl.  fig.  29  und  30  Nauck;  Öoph.  Tracliin. 
237  f.;  752  ff.;  Ovid.  Mot.  IX,  136;  ISeneoa  Ilerc  Oet.  102  and  787; 
Stepb,  Bys.  a.  'A^vui.  (p.  34, 19  ob.  ed.  Hein.)  und  ^ibv ;  Nonn.  Dionys. 
XIII,  161.  —  Ptol.  III,  16|  83  88.  unterscheidet  swlseben  JiiivvutP  ünQOv 
iirul  Jiov  m^av.  Vgl.  Ulriehs  Reiten  II,  S.  230  f.;  Yiecher  ISrinnerangen 
S,  060  f. 

*)  Unter  •1cm  in  der  .Sr.liät/uiigsurkuudc  uii8  Ol.  88,  4  erwähnten 
rioaidfiov  iv  EvßüLiL  (Ii.  Kiilder  Urkunden  8.  70}  ist,  wie  ich  glaubo, 
nicht  der  sn  Aegä  gehörige  loinpel,  sondern  da»  Heiligthnm  von  Gerä- 
ato8,  um  welches  sich  eine  kteine  Ortschaft  gebildet  hatte  (s.  tt.)  au  ver- 
stehen. 
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inittelliar  vor  Jec  Mündung  desäcllien  in  die  kh  uK  ,  |i  i/i  |'i:lcki 
grn.iiinli'  niiclit  d«T  OstküslP ,  welrlHT  iiorfi  lu  ch  niciul»'  Resle 
der  Hitigmau(*rn  und  Thiirme  sowie  zahlreiche  rmidiiuRMik'  yroj5<?r- 
rer  und  kleinerer  (ii  bäudo  innerhalb  derselben  irägt.  Der  von 
einem  alten  Dichter  in  Verhinduiig  mit  der  Verwüstung  des  lelan- 
lisclien  (teüldes  erwähnte  Untergang  der  Stadt,  dessen  Zeit  und 
Veranlassung  sich  nicht  mit  Sicherheit  hestimmen  lässt.  hat 
Jedenfalls  der  Selbständigkeit  derselben  ein  Knde  gemacht;  doch 
bestand  sie  noch  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrecli* 
nung  wenn  auch  als  unbedeutendes  Städtchen  fort.')  Das  nur 
durch  ein  als  besonders  wahrhaft  gellendes  Orakel  des  selinun- 
tischen  Apollon  bekannte  Orobiä  (auch  Orope  gennnnt)  lag  an 
der  Westküste  in  einer  fiuchtbaren,  von  einem  Bache  (der  wahr- 
scheinlich den  Namen  Selinus  führte)  durchflossenen  Ebene.  In 
welcher  noch  jetzt  in  dem  Dörfchen  Hovias  der  Name  und  einige 
Dausteinc  und  Säulenfriigmente  von  der  alten  Stadt,  die  im  Jahre 
426  V.  Chr.  durch  ein  furchtbares  Erdbeben  schwer  geschidigl 
worden  war,  erhallen  sind.^)  * 

Zwei  Stunden  sQdtetUch  von  Rovifis  liegt  zwischen  In  Ter- 
rassen aufsteigenden  GSrten  und  Weinbergen  an  einer  als  Lan- 
dungsplatz für  kleinere  Schiffe  benutzten  Bucht  das  Stfidicfaen 
Limni»  In  welchem  ausser  vereinzelten  antiken  Werkstücken  neuer« 
dings  die  Fundamente  eines  grösseren  GebSudes  mit  einem  Ho- 
salkfussboden,  kleinen  SSulen,  Ziegeln  und  Röhren  (also  wahr* 
scheinlicb  ebner  Bäderanfage  aus  römischer  Zeit)  gefunden  wor- 
den sind.  Dies  sind  Ueberresle  des  alten  AegSp  einer  Stadl, 
die,  wie  alle  dieses  Namens,  eine  alte  Stilte  des  Poseldoncults 
war.   Doch  lag  der  Tempel  des  Gottes,  der  noch  im  ersten  Jahr- 


*)  U.  B,  088;  Tbflogn.  891;  (ScTinn.)  Orb.  dtscr.  676;  Strab.  X, 

p.  446  ».;  Ptol.  III,  16,  86;  Tlieophr.  TTisl.  VIII,  11,  7;  Pliu.  IV,  12, 
6t;  Prob,  ad  Verg.  Grnr^.  IV,  63:  vgl.  l  hiihs  Reisen  II,  S.  227;  Ber. 
d  sHrlis.  Ge8.  d.  W.  1859,  8.  143  f.;  W.  ViücLer  Göttinger  gd.  Auaeigen 
lÖtH,  N.  35,  S.  1373  ff. 

>)  Thuk.  III,  89;  Strab.  IX,  p.  4oü;  X,  p.  445:  vgL  Ber.  der  süchs. 
Ge«.  d.  Wlas.  1869,  S.  161.  Der  Name  *Oif6ßtvt  Btammt  offenbar  von 
o^aßog,  lat.  erviim»  einer  In  Oriechvuland  bSufig  wild  wacluenden 
Wicken-  oder  Erb8unart.  Die  Furin  *0(f6m]  bezeugt  Stcpfa,  Bys.  n.  JCa- 
^onrj.  lh\  E^Xtrnvi;  .«in  sehr  hUiifigei'  trrifcliisrlier  Flti>j9nnine  ist,  so 
gluubc  ieU  ilm  A|ioUoii  EfltvovvtiQg  Vau  deiu  bei  Uoviäs  vorüberfliesii«u- 
deu  linche  herJoitcn  zu  dürleii. 
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huoderl  unterer  ZdUrechnung  bestand,  als  die  Stadt  schon  sehr 
herabgekoDimen  oder  ganz  verlassen  war,  nicht  in  oder  unnultel« 
bar  bei  der  Sladt,  sondern  V/^  Stunde  veiter  gegen  Südosten 

hoch  über  dem  Meere  auf  einem  Vorsprunge  des  Kandiligebtrges. 
welcher  ji^tzt  ein  Kloster  des  llagios  Nikolaos  Galatas  trägt. ') 

Ausser  den  bi.shpr  genannten  gab  es  im  AltirUium  noch  eint* 
beträcbllicbe  Aiunhi  kl*  iiierei*  Ortschaften  im  iiürdliciieii  Kiilioia, 
tbeiU  im  Innern  de»  Landt -s,  llieils  nahe  der  Oslküste,  von  deueu 
nocli  freilich  meist  sehr  geringfügigt;  Ueberresle  erhalten  sind, 
ohne  dass  es  uii&  iuuglicli  wäre,  die  ihnen  zukommenden  Namen 
aus  der  grossen  Zahl  der  oIiik;  naliere  topographische  Angaheu 
uns  üljci  lit'leiit'ii  t  utvuischeu  Orb^iiainen  in^rauszufinden. 

Die  Hanptvri  hiudung  zwist  h. n  ^ord  un*l  Mitteleuboia  bildet 
die  Vom  der  >aliii'  selbst  vorgc/nthucle  Sliasse,  welchf  aus  der 
Slrarulthtrii'  von  Kcriiillios  *voiu  jetzigen  Dorfe  Manduii  au>)  im 
Thah;  des  liiidulos  aiihNärts  narh  dem  in  ehiem  bn  ilcn  voii 
präthligt'ii  PlalaiuMi  beschatlelca  Thaie  gelegenen  Dorf«'  Ai  liiiiel- 
Aga,  vou  da  immer  längs  drs  Flüsschens,  dessen  Thal  sich  all- 
mälig  zu  einer  engen,  von  hohen,  aber  mit  reicher  Vegelaliou 

Strab,  VIII,  p.  386;  IX,  p.  4üö;  8teph.  Bjz.  u.  Aiyut;  Stat.  Ihcb. 
VII,  871;  Nonn.  l>ionj«.  XID,  164:  vgl.  W.  Yisoher  Qöttinger  gel  Ans. 
Ifl64,  N.  36,  S.  1879  ff.  Ob  die  homeriichen  Stellen  N,  21  nnd  $  381 
Anf  da«  enbi^Mche  oder  uiif  «las  uchäisclie  AegS  sa  besichcn  sind,  dürfte 
kaum  zu  cntHcLcideii  äciii.  Bei  Äegii  suchte  man  auch  das  uiythi£ohc 
tiyaa  mit  dm  snin-iiannteu  i(pijfifQat  aftTtf-lot,  die  am  Morgcu  Augen, 
um  Mittag  reii'u  Tiuubcu  trugen,  von  denen  am  Abend  die  Dionysos- 
dienerinnen  Wein  tranken:  ».  schul.  Ii.  iV,  21 ;  Sleph.  Hyz.  u.  iVvcai ; 
Soph/  frg.  836  Naaek;  echol.  Sopfa.  Antif.  1188* 

*)  Solehe  ireberreele  fand  ieh  im  Dorf»  Hagia  Anna  oberhalb  der 
OatkUiite  nnd  etwa  drei  Stunden  westlich  über  denmelben  auf  dem  Rücktni 
des  Xeronoros  («.  Ber.  d.  sächs.  Ges  <1.  W,  1^5?,  S.  116);  VhWhn  (Kei- 
»en  II,  8.  22G  und  228)  in  »li  r  Nilhe  von  Fyli  (ü.stlicli  von  A(lmict-Ag-;t, 
nicht  weit  vou  der  Otitküidej  und  bei  Vasiliko  ^ebcntalls  oberhalb  der 
OatkSato,  aber  betrKchtlieb  weiter  nordlich);  W.  Viaeher  in  der  Nähe 
dos  Kloaters  des  Hagios  Bliaa  (Ilia)  am  Südabhange  des  Gatatadesgebliges 
(firinnerangen  S.  662  t. ;  vgl.  Ber.  d*  »ächs.  Ges.  d.  W.  a.  a.  O.  S.  151) 
und  an  vier  Stilteu  in  der  Nähe  von  Achmet-Aga  (Qöttinger  gel.  Ana. 
a.  II.  O.  H.  l.'iM.i).  Zahlreiche  nicht  zu  linrende  euböisehc  Ortsnamen 
giobt  bosonder»  tsteph.  Byz.;  vgl.  Mcinekc'B  Index  n.  Evßota.  Vielleicht 
gehören  in  diese  Gegend  die  iu  den  athenischen  Tributlistcu  aufgeführ- 
ten ^ttM^i  ««0  Xulni9ia»  und  Jtuniftoi  h  Evßoi'^  (vgl.  Lycophr. 
AI.  875),  Uber  welche  Böokh  Btaalshansb.  II,  8.  680  f.  zu  Teryleichen  iat. 
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bedeckten  Felswänden  bc^rnnzlen  Sclilucht  verengt,  aui'  den 
Blicken  des  den  Kandili  mit  den  oürdlicben  Verzweigungen  des 
Dirphis  verbindenden  Borgzuges  empor  und  von  diesem  durch 
gpärlicbe  Kiercrn-  und  Fichteowaldung  allmälig  binab  in  die 
weite,  von  zahlreicben  tlügebi  unterbrocbenc  Kusteoebenc  Tuiirt,^) 
welche  das  Gebiet  von  Chalkls  bildele.  Diese  wahrscheinlich 
aus  einer  Ansiedelung  phftnikischer  Purpurfischer  hervorgegangene 
6tadl^)  wetteiferte  in  den  ältesten  Zeilen  der  griechischen  Ge- 
schichte mit  ihrer  Nachbarin,  der  nur  einen  kleinen  Tagemarsch 
(5  Stunden)  von  ihr  entlegenen  Eretria,  um  das  Principat  über 
die  Insel;  seit  der  Verheerung  Erelria's  durch  die  Perser  (490 
?.  Chr.)  war  sie  die  mSchtigste  und  reichste  Stadt  der  Insel 
and  behielt  auch  unter  der  makedonischen  und  rAmischen  Herr* 
schafi  sowohl  als  starke  Festung  —  als  eine  der  drei  Tesseln' 
oder  'ScblflsseP  Ton  Hellas^  —  wie  als  Handelsplatz  eine^hohe 
Bedeutung,  von  welcher  freilich  in  Folge  der  nnunterbrocheneu 
Bewohnung  des  Platses  bis  zur  Gegenwart  herab  nur  äusserst 
geringe  monumentale  Spuren  noch  Zeugniss  geben.  Der  Umfang 
der  alten  Stadt  scfaeini  bis  ,auf  die  Zelt  Alexanders  des  Grossen 
nicht  viel  grosser  gewesen  zu  sein  als  der  der  mittelalterlichen 
und  neueren»  weiche  aus  zwei  Theilen  besteht:  dem  auf  einer 
niedrigen  felsigen  Erhöhung  unmittelbar  am  Euripos  im  engeren 
Sinne  gelegenen  Kastell,  welches  seine  jetzige  Gestalt  wesentlich 


0  Vgl.  ttber  den  W«g  Ber.  d.  sKchs.  Oes.  d.  W.  1669,  8.  141  ff.  { 

Qu-ard  Memoire  p.  699  s.;  Vischer  Eriunerungen  B.  HT')  ff. 

')  Dio  Altcu  leiten  den  Naincu  Xctlxtg  von  der  Erzber»  ilnti{»,  also 
von  jfaAxog  her  (ötrab,  X,  p.  472;  Steph.  Bysi.  tt.  Xalx^si  PI  in.  IV, 
64}i  doch  Hcheint  mir  aus  sachlichen  Qründeu  die  Uerleituug  von  x^^^l 
B"  itulx*l  '  Pnrparsohnedce  *  ▼onv^ehen.  Auf  orientaliach«!!  Ursprung 
der  Stadt  weist  der  Name  der  «ngeblleben  Stammmutter  der  Cbalkidier 
Xoitßi^  (Zenob.  Prov.  VI,  50;  Steph.  Byz.  a.  a.  O.;  vgl.  Nonn.  Dionys.  XIII, 
148;  Hcsych.  u.  Kofißrjy  dazu  Dondorff  Dit  louicr  auf  Euhoia  S.  23) 
hin.  Ol»  <l.i.<  ITfiltou  hoiliper  Fische  in  »1» m  I?. ckt  ii  <l<'r  Arethusa  (Athen. 
VHI,  p.  331;  Pliit.  Do  «oll.  an.  23)  d(^r  KV.-t  <_iiu':>  nltrn  orientalischen 
CiiltuSy  wie  DondorÜ'  (Dio  lonior  aut  Euboia  6.  34}  und  Baumeistor 
(Skisse  8.  7)  aoDehmen,  oder  ein  erst  Ui  der  Diadochenseit  ans  dem 
Orient  eingi^nhrter  Brauch  war,  wage  ich  nicht  au  entscheiden,  doch 
ist  mir  <las  Ii  tzlere  wahrscheinlicher.  —  Uehir  dio  angeblichen  Namen 
der  Stadt  £xp^hIos,  'AUwi^ct  nnd  Tnoxaln^S  vgl.  Melneke  ad  ötepb. 
p.  683,  14. 

*)  Vgl.  Bd.  1,  S.  102,  Anm.  lij  daau  Plut.  Tit.  10. 
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den  Veoeslanern  ?enlankt,  und  der  nördlich  davon  sich  hinxiehen- 
den  sogenannten  Vorsladl:  das  ergtere  eolspricht  der  antiken 
Akroj)olis  oder  Oberstadt,  die  lelxlere  der  wohl  noch  etwas  wei* 
ler  gegen  Norden  sich  erstrecicenden  Unterstadt,  welche  den  von 
4}e8onderen  Mauern  umschlossenen  HaudelshafeD  (das  Eniporion). 
din  durch  ein  Thor  damit  in  Verhindnng  stehende,  auf  drei  Sei* 
teu  von  Säulenhallen  umschlossene  Agora.  mehrere  Cymna^en. 
IfRilfM,  Thuülei  und  Ileiliglhümer .  sowie  zahlreich).'  Kunslvierke 
euthiili.  Eine  bedeutende  ErwiUlerung  des  Omfanj^s  der  Ober- 
stadt fand  statt  im  Jahre  334  v.  Chr..  indem  damal»  sowohl  der 
Euripos,  über  welchen  die  liuiolei-  schon  im  Jahre  410  eine  an 
beiden  Seiten  durch  Thflrme,  in  der  Mitte  durch  einen  l!rücken- 
köpf  viTlheidigtc  iiiiirke  geschlagen  halten,  <-d>  au«  h  <ier  am 
wesllirhcu  (höolischeii  lifcr  gelegene  Felshiigcl  Kanethos  zu  den 
Befestigungen  der  Stadl  hinzugrz(»;>M'n  wurde:  auf  lel/lereni,  tlt^r 
schon  Irfdier  Eigetitlmrii  iler  rh.ilkitJier  gewesen  und  von  diesen 
als  Gräbersliille  lii'iiu(/.t  wordtii  war,  wurde  ein  Castell  errichtet 
und  diese*:  durch  zu  beiden  Seilen  di-r  in  einrn  bedeckten  (iang 
verwandelleu  Hni(  k«*  liinlaufcnde  Mauern  inii  der  Ilauplle^tung 
auf  der  Ostseile  des  Enripos  in  Verbindun;;  ijfsolzt.  Der  Um- 
fang der  so  erweiterten  Stadt  betrug  über  7')  St  uiieu;  «ini  h  var 
dieser  weile  Hauni  Jiicht  bmässig  dicht  bewohnt ,  sondern  ein 
Tlicil  dei-  Stadt  (walirscheiidich  der  südliche  oder  südöstliche) 
fast  ganz  öde.*)  Von  einzelnen  f>erikn)älern  in  der  Stadl  kermen 
wir  nur  das  durch  eine  hohe  Säule  bezeichnete  Grab  des  Klco- 
machos  aus  Pbarsalos,  der  als  Führer  eines  tlre^salisciien  Reilcr- 
corps  im  Kriege  der  tlbalkidier  gegen  Eretria  fiel,  auf  der  Agora 
und  das  sogenannte  'Grab  des  Knabeir  an  dem  vom  Eastell  nacii 
dem  Euripos  hinabführenden  Wege;  ferner  zwei  rilhselhafte 

')  Äuonym.  Dcgcr.  Or.  I,  27  ss.  (C.  MüMcr  OiutT  i^r.  iiiiu.  I,  p.  lüö); 
Ötrab.  IX,  p.  403  j  X,  [».  447}  Liv.  XX  Vi  Ii,  6;  XX\i,  Acncas  Comment. 
pol.  4;  vgl.  Ber.  d.  aJtehB.  Oes.  d.  W.  1850,  8.  118  ff.;  Ulridn  B/äaen 
n,  8.  216  C;  Baumeister  Skisie  8.  4  ff.;  Viseher  Göttingsr  g«L  Alts. 

1804,  N.  35,  S.  i;no.  Dhs  Oyinaasion  niul  d.is  Dolphinioii  (Heiligthum 
dea  Af'olluu  D«'lj»iiiiiin^)  erwähnt  Plnt.  Tit.  in.  Müuzen  (s.  Eckbel 

Doct.  n.  1,  '2,  p.  IVl'A  a.)  lassen  auf  den  Cult  des  Apollon,  des  Pogeidon 
und  der  Hefa  &chlic!>sen;  don  Cult  des  Zeus,  der  Koihh  und  des  Titus 
Flamininua  bezeugt  das  Frngnient  eines  Päan  bei  Flut.  a.  a.  O.  Kiae 
Phjto  Abantis  Chalkis  in  d«r  Inschrift  bei  Ulrichs  ReiMk  II, 
S.  828 1 
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Oerllichkeiteii :  das  'l'yrsophioii»  und  den  dasäeli>e  uuigtbutiden« 
'die  Lesclie  der  Akinacr'  genaiujlen  IMaU. ') 

Hei  grossen  iiiilnrlichei!  Vorzügen  halle  (.llalkI^,  dii^stn  Be- 
wohner bei  den  liliiii^i-u  (irirrlicn  im  beslen  Rtiff  .slanden,^) 
einen  rntsitiiedenen  >.uiiUit  il:  den  Mangel  au  guleui  Trinkwas- 
ser. All«  gegrabenen  Brunnen  in  dei-  Sladt  sehen  schlechtes, 
brae.kiges  Wasser,  iirid  iuicli  das  Wasser  der  henüinileii,  von  den 
allen  Chalkidierii  i Ik  lier  Rhren  gewürdigten  Quelle  Are- 
Ibusa,  welche  im  AllciUiuni  die  ganze  Slaill  mit  Trinkwasser 
versorgle  —  erst  die  V^enezianer  haben  unter  Ücnül/nni.'  .inliker 
Vurrichtungen  zur  Bewii^isei  iin^  der  lelanlisclieii  F^lieiie  eine  zum 
grösslen  Tlieil  anf  gemauerten  Bogen  ruhende  Wasserleiluug  an- 
gelegt, welche  das  Trinkwasser  sechs  Stunden  weit  vom  Abhänge 
der  Dirphys  herbeiführt  —  ist  nicht  von  ganz  reinem  (ieschmack. 
Diese  Quelle  oder  richtiger  diese  Quellen  —  denn  es  sind  meh- 
rere, welche  sich  zu  einem  kleinen  nach  dem  Meere  ahlliesseii- 
den  Teiche  vereiuigen,  in  wrlclicm  noch  jetzt  wie  im  Alterthum 
Aale  leben  —  entspringen  20  Minuten  südöstlich  von  der  Stadt, 
zur  Hechten  des  auf  den  Spuren  der  antiken»  llieils  aurgemauer- 
ten, theils  in  den  Fels  gearbeiteten  Strasse  httdanrendcn  Weges 
nach  Eretria.  Von  den  Quellen  an  sieht  man  in  den  die  Strasse 
zur  Linken  idierragenden  Felswänden  etwa  eine  Viertelstunde 
weit  lahireiche  viereckige  Sarkophage,  zu  denen  hie  und  da  Stu- 
fen eniporföhren ,  und  kleine  Nischen  in  den  Fels  gehauen,  so 
dass  wir  tiier  eine  der  auf  dem  Hügel  Kanetlios  ganz  ähnliche 
und  nngefSlir  gieii*iizeitige  UegrSbnissstältü  der  alten  Clialkidier 
vor  uns  haben;  eine  dritte,  jüngeren  Ursprungs,  mit  in  den 

0  PInt.  Amator.  17;  QnjWBt  gr.  22  und  33.  Für  TlvQaotptov  ist 
vielleieM  nvoisnrpoifftov  zu  lesen  und  daruoier  ein  Leuchitborm  oder 
Wartthurm  zu  verstehen. 

•)  VgL  Auouym.  Descr.  Gr.  I,  3U  nml  das  von  ätrab.  X,  p.  449, 
achol.  Tfaeocr.  id.  XIV,  47  u.  a.  erhaltene  Orakel.  Der  Vorwurf  der 
IJabaneht,  wdcher  dmi  Chalkldiern  von  attischen  Komikern  gemacht 
werde,  scheint  anf  einer  falachen  Deutung  des  Wortes  ;i;«ilxi^i'^fiv  r.u 
b(!ruUen:  vgl.  Paroemiopr.  gr.  I,  p.  333,  81.  Die  in  Chulkts  herrscheudo 
Pädcr^stio  v<:l.  riiit,  Aniat.  17;  Athen.  XIII,  p.  601«";  Hesych.  n.  inX- 
%idi"i;nr)  scheint  ähnlich  wie  tu  KHs  (vgl.  ohcn  S  276)  ursprünglich  eine 
politische  Einrichtung  aus  der  Zeit  der  Herrschiift  der  ritterlichen  Go- 
sdileehter»  der  sogenannten  tmtüßotat  (Herod.  V,  77;  PInt,  PericL  23), 
gewesen  an  sdn. 
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prdi^erf  lio'l  •!!  »Mnj  -  iiklpo  (Iiahfiii  i\n<\H  sich  in  den  Krlderii 
cino  halbe  Miiiide  (isllich  von  der  Stadl. '1  Auf  der  Hohe  über 
den  /II  (»laliorn  eingerichteten  F'elsHändeii  linden  »ich  Ruinen 
aus  der  venezianischen  und  einlpe  Heste  aiT?  der  hellenischen 
Zeil,  so  dass  hifr  vielleiciit  die  Ortschaft  Ari'lhn-^;«  /n  suchen 
ist.  deren  Bewohrur  nis  selhfständige  Gemeinde  in  der  Lirkundr 
des  atlisrheti  S(!ebnndt'3  vom  Jahre  378  neben  «len  Cliaikidiern, 
Erelriern  und  Karysiiern  erscheinen,^)  obgleich  dies  bei  der 
grossen  Nähe  von  Chalkis  nicht  ohne  Bedenken  ist. 

Folgt  man  der  von  Chalkis  nach  dem  nördlichen  Enboia  füh«  \ 
rendcn  Strasse,  so  gelangt  man  eine  halbe  Stunde  von  der  jetzigen 
Sladt  an  einen  jetzt  Korrenfi  genannten  Platz,  auf  welchem  antike 
Bausieineund  Marmorstücke  gefunden  worden  sind,  Reste  entweder 
von  dem  nördlichslen  Theile  der  alten  Sladt,  die  bei  ihrem  be- 
deutenden Umfange  sieh  wohl  bis  hierher  erstreckt  haben  kann, 
oder  von  einer  Art  Vorstadt  derselben.  -  Eine  halbe  Stunde  wei<> 
ler  bemerkt  oiaa  auf  der  Strasse  seihst  und  link-  vnn  derselben 
bis  zur  Küste  ausgedehnte,  aber  unscheinbare  Fundamente  von 
Gebäuden  und  Mauern,  welche  die  Stelle  einer  alten  Ortschall 
bezeichnen:  vielleicht  von  Argura,  einer  Stadt  im  Gebiete  von 
Chalkis,  bei  welcher  im  eub5ischen  Kriege  (349  v.  Chr.)  ein 
athenisches  Reitercorps  sein  Lager  aufschlug;  doch  kann  dieselbe 
auch  einige  Stunden  weiter  nördlich,  bei  dem  nahe  dem  niVrd* 
liehen  Rande  der  Ebene  gelegenen  Dorfe  KasteilSs,  wo  sich  Mar« 
morreste  eines  anttiten  ionischen  Tempels  finden,  gestanden  haben.'} ' 


<)  Anonym,  a.  «.  O.  §  til;  Flut.  Comment.  in  Hesiod,  fr.  34;  Strab. 
I,  p.  58;  Enrip.  Ipbig.  Aul.  168  8S.;  Athen.  Vllf,  p.  331*;  Plat  De  soll. 

nn.  23:  vgl.  Ulrichs  Reiscu  II,  S.  216  f.;  iihor  die  WasMrleillUlg  ebda. 
K.  241  f.;  über  dio  Grubcr  Ber.  d.  süchs.  Ge».  d.  W.  1859,  S.  123;  Ran- 
gabc Mcroolfp  p.  6  88.  Quellen  in  der  Gegend  von  Chalkis,  dorcn  oberes 
WaBser  trinkbar  war,  während  das  untere  Nitrom  enthielt ,  erwähnt  Pliu. 
XXXI,  10,  110. 

*)  Inschrift  hei  Rangabtf  Antiq.  hell.  II,  n.  381"'%  82  ('/^e«4^oeiot) ; 
vgl.  fiieph.  Bys.  n.  'J^itovw. 

■)  Dem.  in  Mid.  p.  558  und  567;  Harpocr.  p.  33,  1;  8tepb.  Byz.  xx. 
*yfpyot«orr;  I{i  l<li<  r  Anued  I.  |>.  M'A,  18  (yvo  "/igyovaa  wohl  nrir  Schreib- 
fehlur).  Gegen  die  von  mir  Her.  d.  sHchs.  Ges.  d.  W.  1859,  S.  142  nxis. 
gOAproehene  Vermnlhung,  dass  Argura  auf  der  OatkÜHte  der  Insel  gelegen 
liabe,  weil  nach  Stepb.  Byz.  a.  a.  O.  dMelbst  die  Sage  von  der'TSdtong 
des  Argoa  Panoptes  looalisirt  war,  Strabon  al)ef  (X,  p.  445)  anf  der  den 
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Jedenfalls  gehcVrtc  die  ganze  Ebene  mit  der  s(  iitnälereu  nord- 
westlichen Füi  lset7i!n«r  bis  zum  Fuss«  de-s  Kandili .  in  wcb  hor 
jetzt  Ilorf  l'oÜiiki  liegt,  nebst  (b-n  Abhängen  dt's  dun  Kan- 
diti  niil  der  Dirjjhvs  \(  i  luiHbMxb'ii  Hi  rgzuges  zum  ricbiete  von 
Chalkis,  d.i>  :;c^on  Osten  niindeslens  bis  auf  den  Kamm  der  Dir- 
phys,  wabrsrheirilich  aber  srhon  frühzeiiii^  i  it  (b'uj  Untergänge 
von  Kynx'  bis  zur  Ostküsle  reichte.  Gegen  Südosten,  wo  etwa 
eine  Stunde  jenseits  der  Stadt  die  fruchtbare  ielanlisrbe 
Ebene  (vul.  oben  S.  401)  beginnt,  war  die  (Iriinze  in  älteren 
Zeilen  si  bwankend.  da  sowohl  Chalkis  als  Eretria  Anspruch  auf 
^  den  Hesiiz  der  Kbene  erhoben  und  diesen  Anspruch  wiederholt 
unter  wechselndem  Glück  mit  den  Walfen  gegen  einander  geltend 
machten,  bis  endlich  die  Chalkidier  das  üebergewicht  erlangten: 
dies  muss  vor  dem  Jahre  506  v.  Chr.  geschehen  sein,  da  die 
Albeaer  daoials.  als  sie  durch  einen  kühnen  Handstreich  Cbalkis 
tiDterwarfcn ,  die  Ebene  im  Besitz  chalkidiscber  Ritter  fanden.') 
Seitdem  bildete  wahrscheinlich  der  Bergzug  des  Olympos  (vgl. 
oben  S.  397)  die  Cränze  zwischen  Chalkis  und  Erclria;  das  Ge- 
biet der  letzteren  Stadt  aber,  welcbe  in  den  Zeiten  ihrer  höch- 
sten Macht,  d.  h.  etwa  im  siebenten  Jahrhundert  v.  Chr.|  sogar 
Andros.  Tenos.  Reos  lind  andere  Inseln  beherrschle,  halte  auch 
nach  dieser  Einbusse  gegen  Nordwesten  noch  eine  bedeutende 
Ausdehnung  gegen  Nordosten  (wo  es  wahrscheinlich  bis  zur  Ost- 
kflste  reichte)  und  gegen  Sfidosten:  in  letzterer  Richtung  dehnte 
sie  es  nach  dem  sogenannten  lamischen  Kriege  (323/22)  noch 
bedeutend  weiter  aus,  indem  sie  ^das  Gebiet  der  durch  den  athe- 


ügäisolien  MeefQ  ingewuidten  Kttale  der  Insel ,  d.  h.  atif  der  Ostkilste, 
eine  Boos  «vXi^  genannte  Grotte,  in  welcher  lo  den  E|Mipho0  geboren 
habe,  ansetzt,  bemerkt  BHiimeister  (SkiKKc  S.  49)  mit  Recht,  das»  an  der 

ganzen  Ostklistc  knüm  ein  geeigneter  Platz  für  ein  Keiterlager  zu  fiiiffon 
«niii  möchte  und  d«s«!  oino  solchr«  Position  für  den  Schutz  vnn  Chalkis 
und  EretriH  ganz  uubrnuchbai  (gewesen  war«.  —  Ob  das  illclitc;  >tyrten- 
gcbüsch.  welches  in  der  Nähe  von  Kastellä«  einen  groi^üen  Kaum  bi»  zum 
Meere  bin  bedecict,  nna  berechtigt,  dort  mit  Ubriehs  (Reisen  II,  8.  234) 
da«  U^Moytov  ansuietaen,  einen  mit  besondert  «tattlicben  Hyrtenbün* 
men  beiracfaseoen  Platz,  an  welchem  nach  chalkidiscber  Sage  Ganymedei 
vom  Zons*  pornulit  worden  sein  sollte  (Athen.  XIII,  p.  601'),  ist  mir 
zweifelhaft ,  da  anch  »n  nndcreu  Stellen  des  Gebiets  von  Chalkis  statt* 
liehe  Myrtensträucbe  wachsen. 

»)  Vgl.  Herod,  V,  77  mit  Aelian.  Var.  bist.  VI,  1. 
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III.  Dxa  Imelwelt. 


oiachen  Feldherrn  Phidros  zerstörten  Stadt  Slyra  io  Besitz 
nahm,  so  dass  seitdem  alles  zwischen  den  Grinsen  des  Gebiets 
von  Challtls  und  des  Gebiets  von  Karystos  gulugene  Land  den 
Eretriensern  gehörte  und  die  darin  belegenen  Ortschaften  als 
Demen  oder  Komen  von  Eretrla  betrachtet  wurden.*) 

Der  Weg  von  Cballiis  nach  Eretrla,  den  wir  schon  oben  (S.  41ö  r.) 
eine  Strecke  Ober  die  Aretbusa  hinaus  verfolgt  haben .  rrihrt.  nach- 
dem er  die  lelantisch«  Ebene,  in  welcher  man  keine  sichern  Spu- 
ron  einer  allen  Ansiedelung  bemerkt,  ihrer  ganzen  Länge  nach 
diirchlauten  hat.  durch  eine  schmälere  steinige,  jel/l  ganz  uiian- 
geljiJiile  und  mir  luil  Siraiiiliwerk  bewarlisene  KüsU'ncbenc ,  in 
welcher  sich  eine  Slmide  juuseils  des  hmfes  Vasiliku  7.11  beiden 
Seiten  des  Weges  auf  eine  längere  Strecke  Steine  vun  alten  Ge- 
bäuden und  beinahe  eine  Slnnde  näher  gegen  Erett  ia  liin  in  und 
neben  einer  verlallencn  Kii  (  lie  die  Ueberreste  eines  allen  Hei- 
ligthums  nnden:  ni  einer  dieser  beiden  Stellen  lag  vielleicht  die 
kleine  Ortschaft  Acliiupion  oder  Aethiopion,  welche  offen- 
bar ihren  l'rsprung  einem  Ilciligthumc  der  Artemis  Aelliopi,* 
feiner  Nebeniorm  der  Artemis  Amar)Ulhia,  der  IJauptgöttin  von 
Krelna)  verdankte.*) 

Erelria,  wahrgcheinUch  eine  Gründung  von  Minyeru  aus 

')  Stnib.  X,  p.  '146  und  448:  vgl.  beBonders  die  Inscbrift  in  der  'Aq- 
XtttnXnyt'nfj  frprjttfQlg  FltQ.  B\  H.  13,  N.  404^,  ein  Yerzeichniss  von  Na- 
nu  n  von  JJürgern  und  Ephebcn  von  Kretria,  welche  einen  von  der  Stadt 
nul  einem  gowisaun  Cliäropbancs  aligetiublotwcucn  Vertrag  beschworen 
Imben,  mit  b«ig«aetBteii  abgoicfirsteii  Demoticl«,  unter  denen  ZtvQO  and 
^ftfro  am  hänfigsien  vorkommen;  das  ebendaselbst  erscbeinenende  l9n« 
ist  wohl  nicht  auf  die  Stadt  Histina  im  nördlichen  Euboia,  sondern  auf 
eine  frlci<^bniimipc  Ortschaft  im  Gebiete  von  Kretria  zu  beziehen  (vgl. 
oben  8.  44j7,  Anm.  1).  Dass  das  Gebiet  von  Eretria  bis  zur  Oatküsto  ^ 
reichte,  ist  zwar  aus  den  Worten  des  Skyl.  Per.  58  'x«r*  'Epfr^jorf 
£xvQOs  Kai  nolis*  nicht  mit  Sicherheit  zu  folgern,  aber  an  sich  hücli^t 
wahrscheinlich:  vgl.  auch  Plat  Henex.  p.  840 ^ 

*)  Ji^Umw  Harpocr.  p.  8,  13;  Bekker  Anecd.  I,  p.  836,  SS;  M- 
96niov  Stt  ph.  I?v/.  u.  d.  W. ;  die  ebds.  erwUhnto  Arterais  Ai^omlüWluA 
lutrli  Sapph.  Kpip-.  118  I?crt^k.  Die  Annahme  Spratt's  (Transartions  of 
flie  ruyal  society  ut'  litf i ture ,  II  »eries,  Vol.  II,  p.  '24.)  s."),  dass  die 
aus  der  Ebene  von  VusHiko  nach  Eretria  rühri^iidc  ötrassü  von  Mauern  ' 
mit  Thürmcn  und  Thoren,  ähnlich  den  langen  Mauern  zwischen  Athen 
und  dem  PeirienSi  eingeschlossen  gewesen  sei,  ist  mir  hdcht  nnwalur- 
scheinlich« 
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Thossalini  oder  aus  Triphylien,  welche  durch  den  llinxulrill 
attisrhii  Ansiedler  frühzeitig  einen  hohen  Aufschwung  nahm,') 
diini)  längere  Zeil  die  ebenhürlige  Nebenbuhlerin  von  (IhaikiH. 
im  Jiilire  490  von  den  persischen  Feldherren  mu!  Arla- 

l>herues  erobcrl  und  zerstört,  wobei  auf  ausdriit  klidieii  liefelil 
des  Königs  tKircios  die  Ikiliglhfimcr  in  Brand  gesteckt,  die  Be- 
wohner zu  Sciaven  gcmaclit  und  nach  Susa  gesi  lilrfipf,  vanj  Kö- 
nige aber,  dessen  Zorn  durch  den  Anblick  der  Imlildsen  (ielaiige- 
nen  besänftigt  ward,  in  Ardericrn  ini  Lande  dti-  lüssier  ange- 
siedelt wurdef»,  bald  nai  Ii  der  Schlaclit  bei  Maralhun,  wahrrscheiii- 
li(  Ii  tiiit  llidk'  Allit'iis,  \> i(Mlerher;^('sl«'!It ,  so  dass  es  im  /weilen 
I'ers>erkriege  m  den  Seesclilaclil  ii  hei  Arteniision  nnd  Salamis 
sieben  Srhiffe,  zu  der  Sddaciil  bei  Plalää  in  Vcrhindmig  ntil 
Slyra  HOO  n<>|ilitcn  sltlleii  konnte,-)  dann  bis  in  die  runiische 
Kaiserziil  die  zweite  Stadl  der  Insel,  deren  Bevölkerung  iheils 
vom  Ackerbau,  theils  von  Fischfang  und  SchiflTahrt  lebte, ^)  seit 
dem  frühen  Miltelaller  gauz  verschollen,  ist  jcUl  ein  neues«  aber 


'EQtTQia,  homerisch  EigttQia  (II.  B,  637),  ist  jedenfalls  wie*jlS9e- 
aog,  K^QfOiat  n.  H.  von  ^Qf-anttt  fier/.nl»  Itcn  —  Schrift  des  LysaniM  V©n 
Mallos  TxtQt  EgfTQtag:  [Phit.  j  De  inalign.  llerod.  24.  —  Strab.  X.  p.  447 
giebt  die  doppelte  Tradition  einer  Gründung  vom  triphylisubcu  Makitttoü 
und  Ton  Athen  au«,  naehdein  er  Torher  angegeben  hat,  dasa  die  Stadt 
von  Athenern  vor  dem  troiaehen  Kriege  gefprttndet,  nach  dem  troiaoheii 
Kriege  von  Athenern  niitor  FOhrung  des  Aiklos  (den  anch  f8kymn.] 
Orb.  dcscr.  "»Tö  als  Gründer  nennt)  besiedelt  worden  aei;  p.  448  erklärt 
er  den  ub6rniHH;5!jj;en  Gcbrnnch  des  Ruchstabens  P  bei  den  Kretriern 
(vgl.  Diogenian.  IV,  öi)  durch  den  Zutritt  von  Ansiedlorit  aus  EUs. 
Nach  8teph.  ßyz.  u.  'EQhQict  wilic  die  iSt^idt  nach  McUneus,  dorn  Vater 
de«  Eurytos,  Milavtjts  (was  anch  Stral).  p.  447  als  ftlteren  Namen  neben 
'A^fovifiu  anfu]irt),  nach  Eretriens»  dem  Sohne  des  Phaethon,  *E^{t^« 
benannt  worden.  Auf  thessalischen  Ur.sprung  führt  der  dort  wiederkeh- 
rende Name  (^^1  H'l.  I,  ^<>^  nnd  einige  Spuren  der  Saprcn,  wie  die 
von  Admctos  und  von  Kurytos  und  Oichalia  (vpl.  Htcph.  u.  EgirgiK  und 
Oix«^£cCy  atmh.  p  447),  Vgl.  H.  Ucioze  De  rebus  Erotrieusium,  Göt- 
tiugen  1869. 

*)  Herod.  VI,  99ff.$  110;  VIII,  I;  46;  IX,  38;  vgl.  PhUostr.  Vit. 
Apoll.  I,  S4f.;  Rtrab.  XVI,  p.  747;  Curtius  IV,  12,  il.  Die  'E(fit^ijg 
Btehen  zwischen  Na^ioi  und  Xal'KiSijg  auf  der  ächlangensUule  Gew.  6. 

Flstlifan^:  Athen.  VIT,  p.  'iHl^';  Pnns.  V,  13,  .*);  besondcns  wnrrn 
die  rficiygni  von  Kretrta  beliebt;  Athen.  VII,  p  59r>''  uiiil  p.  ^^27''.  Fei 
ne»  lirud:  Athen.  IV,  p.  160*.    Vgl.  H.  Blümncr  Die  gewerbliche  Thälig- 
keit  der  Völker  des  elass.  Alterthoms  8.  88. 
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HI.  Die  Inselwelt 


uegen  des  ungesunden  Klimas  —  eine  Folge  der  Versumpfung 
der  Meeresküste  —  last  schon  wieder  verödeles  Stadtchen  mit 
breiten,  regelmässigen  Strassen,  welches  die  grieclnsdie  Regierung 
für  die  von  ihrer  Heimat  hinsei  vertriebenen  Psariot  pn  auf  einem 
Theile  de*  Terrains  der  alten  Stadl  hat  anlegen  lassen,  über- 
halb des);elben  sind  auf  einem  felsigen  Hü^el.  welcher  gegen 
Nordosten  nur  durch  ein  schmales  Thal  von  den  letzten  Aus- 
läufern des  Olynipns  gelrmiii  v\iid,  noch  slallliche  Heste  der 
thf»il<  jH!s  [lolygorien,  theiLs  aus  viereckigen  Werkstücken  erbauten. 

-luke  viererkige  Th firme  geschülzlen  Mauern  der  AKi  i 
polis  erfi.ilf'Mi;  in  (h  r  Khene  bis  zum  Meere  hin  findet  man  n  m  h 
an  verschiedenen  Sii  I!(»n  die  Fundamente  der  Ringmauer  dn  lin- 
tersladt,  an  weit  hf  ti  ein  langer,  den  von  Natur  weuig  ge- 
schützten ffalcn  gegen  Westen  abschliessender  Sleind;nnn»  an- 
schloss,  und  sehr  zahlreiche  Substructionm  antiker  Gebäude,  zum 
Theil  von  lieträchtlit  liein  Umfange,  unter  denen  noch  das  einige 
hundert  Schritt  vom  Meere  entfernte  Gymnasion  durch  eine  In- 
schrift, das  am  nurdwesllichen  Fusse  des  Rurghügels  ganz  auf 
künstlichem  Unterbau  ruhende  Theater  (die  nach  dem  Meere  zu 
gcAirnete  Cavea  nebst  Rfihnengebäude)  durch  die  Form  der  Ruinen 
und  einige  uoch  erhaltene  Sitzstufen  kenntlich  sind.  Ein  aus 
Meerkieseln  zusammengesetzter  Mosaikfussboden  von  4,073  Meier 
Länge,  4,068  Meier  Breite,  welcher  den  auf  einem  Panther  rei- 
tenden Dionysos,  darunter  eine  Sirene,  darstellt,  gehörte  vielleicht 
zu  dem  lleiligthume  des  Dionysos,  welchem  regelmässige  fest* 
lieb«  Aufzöge  gefeiert  wurden  und  dessen  Priester  an  der  Spitze 
einiger  Decrete  (neben  drei  Polemarclien,'  die  jedenfalls  die  fest- 
lichen Aufsfige  zu  leiten  hatten)  genannt  wird.  Unk>ekanDi  sind 
die  Stellen  der  Heiligthümer  der  Demeter  Thesmophoros,  wei* 
eher  die  Frauen  ähnlich  wie  in  Athen  das  Thesmophorienfesl 
feierten»  des  ApoUon  Daphoephores  und  der  Artemis.')  Das  an- 


')  Vgl.  Ulriebs  ReiM&U,  8.  «49  ff.;  Bangabd  Memoire  p.  ICa«.  (mit 
einer  Abbiidalig  der  Mosaik  aaf  p1.  II);  Glrard  Memoire  p.  669  ss.;  B«r. 
d.  aKclis.  Oes.  d.  W.  IBöO,  8.  127  ff.   Die  dort  von  mir  wie  aueh  von 

Biinniojster  (Skizzp  S.  II  und  8.  60  f.)  natli  Strab.  IX,  p.  403  (nach  wel- 
cher Stf'llf  f)  nalata  'B^irQia  dem  Hafen  Delphinion,  vvv  'E^fTfttf* 
Oropos  gegenüber  lag)  angenommene  locale  Verschiedenheit  zwischen 
der  älteren  (vorpersischen)  und  neueren  Stadt  scheint  mir  jetzt  doch  aus 
ioneron  GrUnden  sehr  tinwalindieiiiliob.  Da  nSniUoh  nach  dem  Beriehte 
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gesehenste  und  wohl  älteste  aller  Heilig tliAmcr  Eretrtü's  aber»  das 
der  Artemis  Amarysia,  lag  nicht  in  der  Stadt  selbst,  sondern  in  dem 
sieben  Stadien  von  der  Stadtmauer  entfernten  Flecken  Amaryn- 
thos:  hierher  bewegte  sich  an  dem  Jahresrest  der  Göttin  in  den 
Zelten  des  höchsten  Glanzes  Eretria  s  von  der  Stadt  aus  ein  Fest* 
xttg  ?on  3000  Hoplitcn,  600  Reitern  und  60  Wagen,  und  noch 
im  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  nahmen  an  der  Feier  nicht  nur 
die  Bewohner  des  ganzen  Gebiets  von  Eretria.  sondern  auch  die 
Karystier  Theil:  Iiier  wurden  Exemplare  aller  wichtigen  öflenl< 
liehen  Urliunden  zur  allgemeinen  Renntnissnahme  aufgestellt.*) 
Die  Stelle  des  Heiligthums  bezeichnen  wahrscheinlich  die  Funda- 


jdtts  Herud.  (VI,  lol)  imi  die  Hoiligtkümer  vuii  den  Pereturu  in  Brnnd 
gestaekt  wurden,  die  sonätigeu  üffealliclien  und  Privat^ebäade  ulau,  so- 
wie die  Befesttgungswerke  jedenfalls  lom  groseen  Theil  erhalten  blieben, 
ao  llaat  sieh  dorchans  nicht  absehen,  was  den  den  Persera  entgangenen 

Rest  der  Bevölkerung  yeranlasst  luibr-n  sollte,  statt  der  Wiederberstol« 
hm^/  iliT  mir  theilweise  zerstörten  8tudt  eine  ganz  neue  nn  einer  andern 
Stelle  aufzubauen  Da/u  kommt,  dass  Strabon  selbst  bei  der  Beschrei- 
bung der  neueren  Stadt  (X,  p.  448)  die  noch  sichtbaren  Fundamente  der 
Uftttern  der  Siteren  erwXhnt  und  von  jener  den  Ansdraek  Mnxicvtu 
gebraneht,  der  doeh  kavm  anders  ab  von  unmittelbarer  rUnmiicher  Nttbe 
verstanden  werden  kann.  Ich  mochte  also  vcrmathon,  dass  Strabun's 
Angabe  an  der  frühem  Stelle  auf  einem  Irrthum  hernlit,  indem  er  eine 
in  der  Nahe  des  jrfziü'en  Vathia  g-elcprenr  Ortsriialt  (etwa  Aegilia  oder 
Choireä,  s.  n.)  l'iil.sciilu  Ii  Hir  das  alte  Kretria  gelmlten  und  in  den  Anf- 
zeicituuiigen  Uber  seine  Küsteufahrt  uU  »ulciies  verseicbnet  hat,  später 
ab«r  bei  einem  Besuch  in  Eretria  selbst  eines  Besseren  belehrt  worden 
ist.  ^  Die  Burg  (arx)  sowie  der  Reichthnm  der  Stadt  an  Statnen 
und  OcmiUdeu  der  älteren  Kun^t  winl  ci\\!ihnt  bei  Liv.  XXXII,  16;  da« 
Gymnasion  in  der  Inschrift  bei  Rangabe  Ant.  littl.  u.  689,  Z.  36;  das 
Fest  ^iovvGia  mit  der  Ttofinr}  und  der  (e^fvi  roh  Jtoi  roov  pImIs.  Z,  44  f.; 
C,  I.  gr.  n.  2144;  Kheiu.  Mus.  Bd.  XXI,  S.  533,  N.  400;  die  Thesmo- 
phonen Plut.  Quacst.  gr.  31;  das  Heiligthum  des  Apollon  öa<pvri(p6tJOi 
'jiQxaioX.  niQ.  fi,  H.  IS,  N.  404«,  Z.  10  u.  5.  (vgl.  Plut.  de  Pyth. 

or,  16);  das  Heiligthum  der  Artemis  C.  I.  gr*  n.  8144*»  (von  welcher  In- 
schrift die  von  Bhnsopulos  in  der  til^x*  '9*  ^^9*  B*»  H.  18,  ü.  311  edirte 
gewiss  nitlit  verschieden  ist). 

')  Strab.  X,  p.  448;  Liv.  XXXV,  38;  Paris.  I,  31,  6:  Aelian.  Uc  nat. 
'  au.  Xil,  Hi]  schul.  Piud.  Olymp.  XIII,  160;  Ptol.  III,  15,  24;  Steph.  Byz. 
u.  'AitaQVV^osi  Rungab^  Ant.  bell.  n.  689,  34  (ebds.  Z,  46  f.  wird  ein 
Feit  'Afttf^ta  mit  dem  iywß  dj«  »VQ^ixug  erwHhnt);  'Aqx.  i^ijfft. 
17c^.  If,  M.  404«,  Z.  67.  Der  Kopf  der  Artemis  Amarysift  aof  Mflnsen 
von  Eretria:  Bckhel  Doet.  n.  v.  1,  8,  p.  384. 
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*  mente  einiger  antike»  Gebäude»  welclie  man  eine  halbe  Stunde 
östlich  von  Erelria  in  der  NShe  des  an  der  KQale  hin  fahrenden 
Weges  nach  Valhia  findet 

Wie  Challtift  lo  liu  auch  Erelria  Hangei  an  gulem  Trinli- 
wasaer,')  obwohl  ein  tief  in  den  Felsen  gebohrter  Brunnen  am 
Fusse  des  BerghQgcIs  und  mehrere  in  den  Fdsboden  eingeschnit- 
tene Wasserleitungen  noch  jetzt  von  der  Sorgfalt  Zeugniss  giebt, 
welche  die  Bewohner  der  alten  Stadt  auf  die  Versorgung  der- 
selben mit  Wasser  verwandten.  Der  ausgedehnte  Sumpr,  wel- 
cher sich  jetzt  gerade  ftstiich  von  der  Stadt  bis  zu  den  Sub- 
structionen  der  alten  Stadtmauer  hinzieht  und  die  Luft  mit  Fieber 
erzeuj^enden  Dflnsten  schwängert,  war  jedenfalls  im  Alterthum 
nicht  vorbanden;  dass  aber  an  einem  andern  Thelle  des  Gebiets, 
von  Eretria  (vielleicht  nordfisUicb  oder  nordwestlich  von  der  Stadt« 
wo  m^rere  kleine  Glessbicbe  von  den  Abhängen  des  Olympos 
herabkommen)  eine  weite  Strecke  sonst  anbaufähigen  Landes  mit 
Wasser  bedeckt  war.  zeigt  eine  Inschrift,  die  Urkunde  dnes  von 
der  Sladt  Erelria  mit  einem  gewissen  Ciiärephanes  geschlossenen 
VtrUags,  wodurch  dieser  sich  verpflichtet,  den  See  in  Ptechä 
(einer  sonst  nirgends  erwälinteti  Oerlliclikeil)  binnen  \kr  Jahren 
auszutrocknen,  wogf^'cn  er  das  Ueclit  erliiill ,  das  dadnrch  ye- 
wüunene  Land  10  Jaiiru  lang  gegen  einen  Pachtzins  von  'dO  Ta- 
lenten zu  behauen.^) 

Der  Weg  von  Erelria  nach  dein  5V.,  Stnihi  rt  weiter  östlich 
jenseits  da?  Kolylaongehirges  gelegenen  sldliliilieü  Dorfe  AUveri 
folgt  längs  der  Kiiste  fast  durchgängig  den  S|>uren .  einer  allen 
lleerstrasse,  welclio  ztim  grr>sslen  Theil  durch  Unterbauten  aus 
grossen  Quadern  geslfilzl,  an  einigen  Stellen  in  den  liatnrHchcu 
Felsen  gearbeitet  war.  Etwa  l-'  j  ^^inndeu  jenseits  Eretria  findet 
man  aul  einer  kleinen  Anliölie  ein  Slflck  einer  antiken  Umfas- 
sungsmauer, nalic  dabei  Fuodaroeale  aller  Geb&ude  und  eine  ver- 


•)  Atlien   II,  p,  46^  s. 

•}  'Ai/x-  itprjft.  rjsQ.  B\  H.  Vi,  N.  404.  Dass  *1er  Vcrtrnp  sich  u'n  ht 
tiiit'  (Ich  Set'  von  Dystos,  (Jon  einzigen,  den  wir  jetzt  innerhalb  des  da- 
lualigcu  (Jcbicts  von  Eretria  nachweisen  können,  bezieht,  aeigt  die 
Benieliiiiing  8«e*s  als  7}  At/tvi;  ^  Iv  Tlrixais,  wdeh«r  Orbmame 
oocli  sweim»!  in  dem  frftgmentirton  Mametttverseicbitiss  der  3t«ii  Columiift 
der  Inschrift  (Z.  14  und  85}  in  dor  abgefcUrsten  Form  iTrcfij  und  Ilxtg 
eraebeint* 
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fallene  Kirche,  >velclie  nach  einer  darin  gefundenen  Insclirifl') 
die  Stelle  eines  Heiligihums  der  Arleniis,  des  Apollon  und  der 
Leto  einnimmt.  Uelier  niedrige  HOgel  steigt  man  dann  in  eine 
fruchtbare»  durch  einen  Bach,  der  im  Atterttium  vietleiclit  den 
Namen  Erasinos  föhrte»  bewisaerte  Ebene  hinab,  in  welcher 
in  einiger  EntTernung  zur  Untien  des  Weges  das  Dorf  Valbia 
liegt;  nahe  dem  dstliclien  Ende  des  Thaies  finden  sich  m  beiden 
Seilen  des  Weges  in  und  neben  mehreren  verfallenen  Kirchen 
Reste  einer  alten,  wie  es  scheint  nur  durch  awei  ThQrme  ge- 
schützten Ortschaft,  jetzt  von  den  Umwohnern  Palfia  ehora  genannt. 
Die  beiden  Ruinenstätten  entspreclien  wahrscheinlich  den  alten 
Ortschaften  Aegilia  und  ChoireS,  Köstenplätzen  des  eretri- 
sehen  Gebiets,  hei  welchen  im  Jahre  490  Tbeile  des  persischen 
Heeres  landeten.') 

Jenseits  der  die  Ebene  im  Osten  begrSnzenden  llAgel  föhrt 
der  Weg  Aber  drei  Stunden  lang  als  *Kaki  SItala'  (böse  Stiege) 
Ober  einzelne,  theils  kahle,  thells  mit  Strauchwerlt  liewachsene 
Felscaps  nach  einer  zweiten,  ebenfalls  von  einem  Bache  bewäs- 
serten Ebene,  in  welcher  etwas  Ober  eine  halbe  Stunde  landein- 
wärts das  Dorf  Allverl  liegt.  Da,  wo  der  Weg  sich  nach  links 
vom  Meere  abwendet,  findet  sich  der  Unterbau  eines  viereckigen 
antiken  Tburtnes  und  nahe  daiwi  die  Reste  der  Ringmauer  einer 
befesii'p'len  Orlschafi:  jedenfalls  von  Por  Iii  mos,  einem  wohl  atl- 
maU^  auä  einer  blossen  Fährslelle  zur  Ueberfahrt  nacli  Atlika 


'  *}  Ulrichs  Belsen  II,  9.  ÜA:  eiiiA  fast  gleifiklauteode,  wahrsciieiii- 
lieh  TOD  detoselben  Piatie  «as  verschleppte  Inschrift  üand  dersdbe  («. O. 
8.  884)  in  Chalkis,  dne  Aritte,  wiodenim  ganz  ähnliche,  Spratt  (Tnuis- 
aetions  of  the  royal  society  of  litt.  II  ser.  Vol.  II,  p.  24ö  h.)  1V>  cnKi* 
Meile  Inndeinwärtü  von  der  jetzt  Palita  Chora  genannten  Buinenst&tt« 
üstlich  vuu  Vutliia. 

*)  lierod.  Vi,  iUl :  hc'uU:  Orte  erbciivineii  autli  ub  Deiuuu  der  iirettier 
in  den  Ahiiünnngen  Jiy  {Ai)  und  JITo«^  in  der  8.  488  Anm.  8  erwBhnten 
Inschrift.  Dass  es  einen  FIusb  *EQtt9i^os  hn  Gebiete  von  Eretria  gab, 
tMseii^^t  Strub.  VIII,  p.  371:  fruilii-h  ist  die  Besiehnng  des  Namens  anf 
den  FluHS  bei  Vatbia  nicbt  siober,  sondern  es  kann  derselbe  auch  auf 
den  Fluss  dos  Thnlcs  von  AHveri,  den  Kiepert  (Neuer  Atbis  von  Hellus 
Bl.  V)  nach  Buuuiuisters  (Skizze  16)  wie  mir  Hclietut  sehr  unsicherer 
Vermathong  (denn  im  schul.  Find.  Olyuip.  VI,  149  ist  wahrtcheiaUch 
nur  dnrch  ein  Versehen  Bnboia  statt  Samos  genannt)  Imbrasos  nennt, 
besogen  werden.  —  lieber  die  ßninenstätten  s.  Bangab^  Mdmoire  p.  15  ss.; 
Ber.  d.  sllchs.  Oes.  d.  W.  1859,  8.  ISl. 
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«•rwatli-»  II»  fi  \\  i\*  miiHhi\it  i\.  •id.-  li ou  der  Zersinf  uijl'  ><  ium  Be- 
f»'sUgui*g-"«  f kc  «lurdj  IMiüip{*  If,  ^on  M tke(f«iiji»ii  '.'A'J  v  (  l»r.' 
Iiis  ins  -I»'  AlK  riliijiM  forlb*  >ljiid. F>  »ai  ürj  LaiHliiii^>- 
plal/  ffir  ilii-  iti  der  Stell«-  >  j«  l/i^t-n  Aliveri ,  welches  imt  h 
zalilmclie  aithiUikloniyclitP  Fiaj^menlH  und  .-in  Vnar  In^rhrUUm 
lieHahrt  hat,  gelegm«-  Madt  Taoivnft,  tl«  reu  Flur  im  Jalire  350 
V.  Chr.  der  Schauptaüc  eines  für  die  Athener  und  besonders  ihren 
Keldherrn  Phokion  ruhmvollen  Kampfes  war.  Sie  besass  ein  an- 
getebenes  lleiligtiium  des  Apollon.  welchem  zu  Ehren  Festspiele 
(Taoiyoia)  mit  musischen,  gjmnisclien  und  jedenfalls  auch  hippi- 
Mben  Agonen  —  denn  es  wird  aucb  ein  Hippodrom  zu  Tamynä 
erwihni  —  gefeiert  wuriieo,  sowie  aucb  ein  üeiiigüiom  des  Zeus 
Tamynäos. 

Nordwärts  von  Aliveri  er^n-cken  sich  bis  zur  Oslkiisle  bia 
mehrere  hauplsftdilich  mit  Lentiscussträuchera  und  Knopper- 
eichen  (Quercus  aegilnps)  bewachsene  Berginge  TOD  missiger  £r- 
liebung,  dazwischen  frucblbare  Thälerp  von  oieanderumsäumten 
oder  phitanenbescbatleten  BScheo  durcbflossen,  mit  tahlreicbeo, 
woblgebanten  Ddrfern,  die  meist  anrautbig  awiscben  Weiogärlen 
oder  Frucbtbäumen  gelegen  sind.  Diese  Gq^end  ist  jeUl  die  fae- 
vdllterlste  und  woblbabeodsie  Slreclie  der  ganzen  Insel;  von  ihrer 
BlOihe  wShrend  des  Mittelalters  geben  sablreicbe  Reste  frSnIiischer 
llitlerburgen  und  stattliche  bytantinische  Kirchen  Zeugniss;  aucb 
Reste  antiker  UeiligtbQmer,  WartthOrme  und  Ortscbaften  fehlen 
nicht,  nur  ist  es  uns  in  den  meisten  Fullen  unmöglich,  die  Na* 
men  derselben  auch  nur  mit  annShernder  Sicherheit  zu  bestimmen. 
So  beselcbnet  eine  fast  ganz  aus  antiken  Architekturfiragmenten 
erbaute,  jetzt  verfallene  Kirche  bei  dem  Dorfe  Hagios  Lukas 
etwas  Ober  eine  Stunde  nOrdlich  von  Aliverl  deutlich  die  Stelle 
eines  im  ionisch-altischen  Style  erbauten  antiken  Heiligtbums;') 

«)  Dein  l'hil  III,  p.  119;  126;  IV,  p.  133;  De  cor.  p.  248;  Strab. 
p.  447,  Jlarpoir.  |i.  165,  23;  Pliil.  IV,  12,  64;  Hierocl.  Öynekd.  p.  10 
ruj  tliuj  i  vgl.  Hvr.  d.  adcha.  Ges.  d.  W.  1859,  S.  132}  Baumeister  Skixze 
8.  18. 

*)  Hemd.  VI,  101«  Aescbln.  De  falsa  leg.  §  169;  in  Gtes.  §  86  and 
88;  Dem.  in  Uid.  p.  667;  Pliit.  Phok.  19;  Strab.  p.  447;  Harpocr. 
p.  174,  15;  IiiHchrift  bei  Rangnbt'  Aiit,  hell.  n.  957  und  '^4^%.  iip.  ilc^.  B*, 
H  Vi,  N.  412.  Den  Z<  tis  Tafivvatos  erwähnt  nur  öteph.  ßy».  u.  T«- 
(ivvu.    Vgl.  HiiAmciHtcr  »Skiz/.*'  H.  53  flf. 

"»)  Itttuiiui^iter  Jnhrb.  f.  Pliilul.  HU.  75,  S.  352  f.:  die  dort  piifgc- 
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die  untersten  Steinlagen  der  Cellamauer  eines  anderen  Heilig- 
liiums  findet  man  zwei  Stunden  nordwestlicii  von  da  auf  dem 
Röcl(en  des  KotylSon  oberiialb  des  zwischen  nielireren  Bieben, 
die  sich  dann  zu  dem  Flusse  von  Alivcrl  vereinigen»  gelegenen 
Dorfes  Parllieni,  das  wahrscheinlich  an  die  Stelle  einer  alten 
Ortschaft  Parlhenion  getreten  Ist.')  Ferner  ist  hinter  dem 
Dorfe  I^ea,  zivei  Stunden  nordöstlich  vonAllveri»  der  Unterbau 
eines  viereckigen  antiken  Thurmes  erhalten;  ungeHlbr  zwii  Stun- 
den weiter  nördlich,  unterhalb  des  grossen  Dorfes  Avionari.  steht 
neben  einem  Chan  unter  riesigen  Platanen  eine  stattliche  Kirche 
der  heiligen  Thekla,  wo  am  Tage  dieser  Heiligen  (24.  September 
alten  Siyls)  ein  mit  Jahrmarkt  verbundenes  Fest  abgehalten  wird» 
mit  zabh^slchen  Resten  eines  antiken  ionischen  Tempels;  ihnHche 
Reste  enlhftlt  eine  7?  Stunde  nordwestlich  von  da  gelegene  jetzt 
verfallene  Kirche;  ausserdem  sind  in  und  hei  verschiedenen  Durrcni 
einzelne  alte  Werkstücke  und  Subslruciionen  einzelner  antiker 
Gebäude  gefunden  worden.')  Der  bedeutendste  Rest  des  Altcr- 
tliunis  aber  in  dieser  ganzen  (icj^enii  sind  die  Ruinen  einer  durch 
ihre  nalürliilie  Lage  ebensoselir  ab  durch  ihre  Defesligiings- 
werke  geschützten  Ürlschafl  auf  einem  steilen  Felshügcl  südwest- 
lich von  iU'.iu  Uöiicheii  ^eochori.  mi^M-rälir  zwei  Sliiinlrn  nord- 
westlich von  Avionari.  Dt^r  nach  iilU  ii  Seilen  schrofT  ahf;ill(  inie, 
gegen  Norden  durch  einen  mfichligen  Spalt  vou  eh\c\u  |i  i/.t  liia- 
kopliti  genannten  lelsigcu  liergzug«?  (dem  sudusiiiclisU'u  Vor- 
sprunge des  Mavrovuni)  getrennte  Ilfigrl  i>l  nur  von  der  Ost- 
.scile  mit  Hidle  von  in  den  Fels  ^eliant>nt>n  Stufen  zugänglich; 
die  ühtie  Flaclie,  welche  gegen  ?Sor(i\M'sU'ii  von  einer  Kuppe, 
die  uilenbar  die  Akropoiis  der  allen  Stadl  Ijiig  (jetzl  trägt  sie 

theilti-,  k'ifier  sehr  fragmeutirtü  Inschrift  enthiilt  Bestimniungen  über  die 
Abbaltuug  «iucr  nofiitr]  zu  Ehren  der  Qottbeit,  welcher  dos  Heiligtham 
geweiht  war. 

*)  Steph.  B7S.  n.  na^ivtw*  noltt  Evßoiag,   Vgl.  Gimrd  H^moire 

p.  680,  dessen  Vermntliung,  djl88  der  Tempel  ebenso  wie  «las  ganze  Ko- 
tyläonpcbirg-c  (vpl.  olioii  S.  397,  Anm.  2)  iler  Artemis  geweibt  war,  mir 
weit  wahrsclioinliclier  scluint  als  die  Annabine  B^utncistfr's  (Skizze 
8.  16)f  der  den  Tempel  der  iiera  Partbenus  und  daliei  dem  Flusse  vou 
Alivevi  den  JXiaomk  Partlmiioe  odw  ImbrasoB  Wndicirt:  vgl.  oben  S. 
Anm,  %» 

«)  Vgl.  Ber.  d.  sSch«.  Ges.  d.  W.  18ß9,  8.  13S  f.  und  9.  186;  Bau- 
meister  SkUse  8.  16  f. 

BUBSIAN,  0800B.  Q.  ^ 
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einen  Thurm  aus  der  fränkischen  Zeit,  wie  auch  andere  Reste 
die  Benutzung  der  Ruinen  zur  Anlage  einer  TränkischeB  Ritter* 
hurg  beweiMo)  überragt  wird,  ist  von  Sterken  Ringmauern  von 
ziemlich  nnrcgelmässigcr  Rauart  umgeben;  Innerhalb  derscibeo 
findet  mao  eioe  mit  Wasser  (jedenfalls  dem  Ausfluss  einer  Quellt;) 
gefüllte  Grotte,  einen  zum  Opferheerd  (Escliara)  bearl»eiteteD  Fels- 
block  und  in  zwei  verfallenen  Kapellen  Säulenrcste  nebst  einigen 
ionischen  Kapitalen.  Vielleicht  sind  dies  die  Ruinen  von  Gryn- 
cliS  (auch  Brynchä,  Rhynchä  und  Trychi  geschrieben), 
einer  in  den  athenischen  Tributlisten  neben  EretHa  als  MilgÜed 
des  Seebuodes  aoigeföhrteo  Stedt,  die  später  lum  Gebiete  van 
Eretria  gelifirteJ) 


')  Der  Name  lautet  in  dco  Tributlisten  meist  F^vyj^S  {^Qw^qg), 
ein-  oder  zweimal  B^fv/x^irjc;  vgl.  U.  Köhlor  ITrkumlcii  S.  197.  In  der 
Inschrift  '^(^X-  itp.  IJtQ.  N.  404 steht  fünfmal  das  abgeküretc  I>e- 
motikon  T^vyj;  (F^y).  Schon  Böckh  (ätantshausli.  II,  S.  678)  hat  rich- 
tig erkannt,  daas  der  Ort  identisch  fat  ndt  dem  von  Steph.  Bjs.  ab 
"  tnQiov  E»p0(«g  beselehnetem  *Fvy2«^i,  sowie  mit  dam  Ton  dcanienmi 
als  Tcolis  Evßo/ag  angeführten  T^pu  (vgL  Lylcophr.  AI.  874).  Viel- 
leicht endlich  ist  auch  das  von  Steph.  By*.  a.  Tvxij  erwähnte  Tvxatov 
opoc  Hf-ra^v  *EQizQias  xat  Botatziag  {KaQven'aqT^  nnf  dieselbe  Oert- 
lichkfit  zu  beziehen.  Ueber  die  Rninen  vgl,  Ulrichs  Keiscn  II,  S.  244  f.; 
Ber.  d.  siSchs.  Goa.  d.  W.  1869,  ä.  1^  f,;  Baumeister  Skizze  8.  14.  — 
Als  sonstige  Orttdinften  im  Gebiete  rott  Brotr!»  wefden  angeführt  die 
Komo  Oiebsli«,  sogebUeb  der  Uebeirest  der  von  Hetaides  Mratfirten 
Stadt  dieses  Namens  (Strab.  X,  p,  448;  Steph.  Byz.  u.  Plin. 
IV,  12,  04),  die  nach  ITekataos  bei  Paus.  IV,  2,  3  iv  Zxi'w  (liOtQoc  xfjs 
'EQfTQinrig  (vgl.  Steph.  liyz.  u.  £Htäg-  i'oTi  nal  2%iu  jrnli'j^vtov  Ev- 
ßaltts)  gelegen  war;  lerner  "OjauZof ,  Smaßala  und  4>u(f(iiiJLog  (8tcph. 
Bjs.  Q.  d.  WW,){  weldie  mandie,  schwerlieh  mit  Reeht  (denn  die  beiden 
«stgenanntan  werden  ans  dem  Meten  Badbe  des  Tbeopomp  «"g^ffib^, 
worin  die  Kämpfe  der  Athener  auf  Euboja  im  Jahre  860  bebsnddt  wsp 
ron),  nach  Thrakien  verlege  n  wollen.  Vgl.  auch  Baumeister  Skisze 
S.  52  f.  Von  den  aligekiirztcu  Ortsname«  der  Inschrift  *.^(fX-  ^'P-  ^^'<?-  B' 
n.  404  sind  ans.sei  den  bisliei  besprochenen  nur  .JuffTOg,  £tiiQa  und  Ztt- 
fff^TQU  (alle  drei  iu  diMu  zmn  üüdlicheu  £uboia  gehörigen  Tbeile  des 
Gebiets  von  Bretria  gelegen;  s.  nnten)  sieben  M»»9o  (JfM^)  liest 
nnf  eine  OrtscbaftVf/v^  oder  MMif  (vgl.  Z^Mo«  oder  Xfttp^  in 
Tross  und  den  Berg  Miv^ri  in  Tripbylien\  ^rjQcU  (d^q)  auf  4>r}QeU  oder 
^rjQceCa  (vgl.  (PtjQui',  <I>tQC(i\  ^ttQui  in  Messenien,  Lakouien,  Achaia, 
Thc^Halien),  Igtiu  ( lari)  auf  iaxim«  (ygl.  oben  8. 407,  Anm.  1)  scbliesseni 
diu  übrigen  aiud  ganz  unsicher. 
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An  der  Ostkösle  des  mittleren  Buhoia  treten  zwei  felsige 
Vorgebirge  ins  M«er  liinaus:  das  Cap  Ochlhonia  oder  Cliersoni^ 
(das  alte  Chersoncsos:  vgl.  oben  S.  398 J  im  Süden  und  du 
Cap  von  Kumi  (auch  Kili  genaunt  nach  einer  nordwestlich  davon 
gelegenen  kleinen  Inael  dieses  Namens)  Im  Korden:  zwischen 
beiden  bildet  die  zurQcbiretende  KDsle  eine  weite  Bucht»  die 
unterhalb  des  Städtchens  Kumi  einen  freitich  nur  wenig  geschutx- 
leo  Ankerplats  darbietet.  Weder  dieser  Landungsplatz,  noch  das 
ungeiMir  eine  Stunde  oberhalb  desselben  am  Berghange  swischen 
Wdngirten  gelegene  Städtchen,  dessen  Bewohner  hauptsächlich 
vom  Wein-  und  Oelbau«  auch  von  der  Arbeit  in  den  eine  Stunde 
westlich  von  der  Stadt  in  einem  Tliale  gelegenen  Braunkohlen* 
gruben  (vgl.  oben  S.  397J  leben,  enthält  antike  Beste;  doch  fand 
ich  10  Minuten  nordöstlich  vom  Orte  einen  in  den  natQrlichen 
Felsen  gearbeiteten  Sarkophag,  und  etwas  weiter  nach  dem  Cap 
£u  sind  in  den  Weingärten  viele  alte  Gräber,  weldie  etwa  dem 
dritten  oder  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehören  mögen, 
zum  Vorschein  gekommen.  Aber  auch  ohne  diese  Reste  wttrde 
der  jetzige  Name  der  Ortschaft  hinreichen,  uns  darin  die  Nach- 
folgerin des  alten  Kyme  erkennen  zu  hissen,  einer  Stadt,  deren 
Bedeutung  durchaus  den  ältesten  Zeiten  der  griecliischen  Ge- 
schichte anzugehören  scheint:  von  ihr  ist  jedenfalls  die  älteste 
griechische  Ansiedelung  auf  italischem  Boden,  Kyme  In  Campa- 
nien,  von  Ihr  wahrscheinlich  auch  das  kleinasiatlscfae  Kyme  ge« 
gründet  worden;  aber  sie  hat  fröhzeiiig,  wahrsdiehnMch  In  Folge 
unglücklicher  Kämpfe  gegen  Chalitis,  ihre  Selbständigkeit  einge- 
büsst  und  ist  zu  so  völliger  Unbcdeutendiieil  herabgesunken,  dass 
die  italische  Tochterstadt,  welche  einer  Stütze  im  Mutterlande 
bedurfte,  diese  in  Chiilki^.  als  der  damaligen  Bi  silzerin  der  Mut- 
terstadl, und  in  der  kleiiiasialischen  Schwester^ladl  sucht«;  und 
fand,  wodurch  das  ursprüngliche  Verhältniss  dte^^er  Städte  zu 
einander  ganz  in  Vergessenlieil  gerielhj) 

« 

')  Diis  fuluiisclif  Kyni.  crwiihut  nur  Kteph.  flyz.  u.  Kvjiri.  Vgl. 
luuiue  Quueät.  Eubuic.  p.  16;  Bei*,  d.  säuli».  Gch.  d.  W,  1869,  S.  1^13  f.; 
Ulrichs  Beisen  II,  S.  246  f.:  die  von  letsterem  enrühnte  Orabpbitt«  mit 
4er  'gut  geschrieb«B«&*  Insehrift  TTPHSS2  buweist,  d«8s  die  Atadt  nooh 
otwn  im  dritten  oder  vierten  Jalirltuudert  v,  Chr.  bewohnt  war;  die  Er» 
Iiultung  dca  aliea  Main«iifl  lässt  •cblieimii,  daai  aie  Uberbaapt  nie  gans 
veröd«t  war. 
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in.  IKe  Inselwelt. 


Bod-  Die  Strasse  vou  Kiimi  uacli  (ieni  südli«  lien  Kuboia  gebt 

zuniiclisL  eine  S(rerkc  ai)  i\or  KftsU;  iiiii,  d  um  au  dem  nach 
seiner  pyraaiidenähuliclieu  Vorm  Oxylillius  gcnaiiiilen  ßerge  (an 
dessen  rulnllicheni  Fusse  sitli  nnlike  iVfauerresle  (iiideii)  vorüber 
und  in  dem  gegen  Osten  von  der  Uelillionfa  ♦jrnnnnleu  Dergnia^^se 
begränzten,  von  einem  ansehniiclien  Harlje  durcliHossenen  Tliale, 
über  dessen  östlichem  Rande  das  Dorf  Avionari  lieyl  (vgl.  oi>en 
S.  425),  aufwärts  und  steigt  dann  über  einen  quer  durcli  die  Insel 
streichenden  Bergzug  in  ein  tiefes  Kessellhal  hinab .  das  auf  drei 
Seiten  von  Bergen,  im  Osten  gegen  das  Meer  hin  durch  eine 
Reihe  niedrigerer  Uügel  begränzt  und  in  seinem  südwestlichen 
Tbeile  ganz  von  einem  nicht  unbeträchtlichen  See,  der  nur  bei 
ungewOlinlicli  lange  anhaltender  Dürre  aii«ttrocknet,  eingenommen 
wird.  An  der  Südseite  des  Sees  erhebt  sich -ein  isolirter  Uügel 
aus  weissgrauem  körnigem  Kalkstein,  an  dessen  Abhängen  sidi 
stattliche  Reste  der  aus  dem  Gestein  des  liüget«:  sell):^l  in  eigen- 
tb&mlielier  Mischung  grosser  Blöcke  und  dünner  länglicher  Plat> 
ten  erhanten  Ringmauern  einer  alten  Siadt  hinziehen;  innerhalb 
derselben  bemerkt  man  noch  zahlreiche  Fundamente  antiker  Ge* 
bäude;  den  Gipfel  des  ildgels,  der  einst  ohne  Zweifel  die  Akro- 
polls  der  alten  Stadt  trug,  krönt  ein  Thurm  aus  der  rrSnkiscIieo 
Periode,  wie  auch  andere  zwischen  den  antiken  Rainen  terslreule 
Bautrflmner  aus  dieser  Zelt  von  der  forlgeselsten  Bewobnung 
des  Orts  bis  ins  spätere  Mllttflalter  Zeugniss  geben.  Der  Name 
der  alten  Stadt  ballet  noch  an  dem  am  ösilicben  Fuss  des  HO* 
gels  gelegenen,  jelst  in  Folge  der  fortschreitenden  Versumpfung 
der  Ebene  von  seinen  Bewohnern,  die  sich  eine  liallie  Stunde 
weiter  nördlich  auf  einem  VorhÖgel  des  die  Ebene  im  Morden 
begränienden  Bergzuges  angesiedelt  haben,  verlassenen  Dorfe 
Dysto:  es  war  Dys  tos,  eine  ursprünglich  jedenfalls  dryopische 
Stadt,  die  später  (entweder  seit  der  Zeit  Philipps  von  Makedonieo 
oder  seit  dem  sogenannten  lamlscben  Kriege)  zum  Gebiete  von 
Erelria  gehörte.*) 

*)  Steph.  Bys.  n.  ^v«rOff;  Insebrift  bi  d«r  Uff.  i^.  ilff .  fi*  N.  404^, 
wo  selir  hXofig  das  abgckürzto  Etlinl!  «  n  J't  aro,  JiWT,  Jv0,  Jv.  Uebfi- 
geus  scheint  dio  Stadt,  da  sio  WL-tk-r  iu  den  atheinscheii  Tribotlbten  noch 
iu  der  Butulesiirktindt'  von  Ol.  100,  3  crschoint  (denn  dio  in  der  letzte- 
ren zwiscken  KQtiifiifi  und  KaQvattot  aufgeführleu  'Affi^ovaiot  mit  den 
^v«n«i  XQ  idantificiron  sind  wir  durch  nichts  berechtigt),  schon  früher 


uiyiii^ed  by  Google 


t.  Die  octgriecfaiflchen  Inseln :  Eaboia. 


429 


Die  die  Ebene  im  Westen  begränzende  Bergraasse,  aur  deren 
südösliiclistem  VorspruDg  sich  die  Ruinen  eines  allen  Kastells 
finden,  das  offenbar  zum  Schutz  der  an  der  Westseile  des  Sees 
hiiifikbrenden  Strasse  diente,  streckt  im  Südwesten  eine  lange 
Felsnase  (jeUl  Cap  von  Aliveri  genannt)  ins  Meer  vor.  Zwei  ähn- 
liche, nur  noch  w(!it  mächtigere  Vorsprüoge  entsendet  gegen  Söd* 
Westen  das  die  Ebene  im  Süden  begränzende,  die  ganze.  Iiier 
wenig  beträchtliche  Breite  der  Insel  einnehmende  Gebirge;  zwi- 
schen beiden  ölTiiet  sich  eine  tiefe  Bucht  (jetzt  nach  einem  in 
der  Milte  der  Breite  der  Insel  auf  dem  Grat  des  Gebirges  ge- 
legenen  Dorfe  die  Bucht  von  Almyropotamos  genannt),  vor  deren 
Eingang  eine  unhewolmte  felsige  Insel  Qetzt  Karaliani  genannt) 
liegt  Eins  dieser  Vorgebirge  mag  im  Aiterlhum  den  Namen 
Leon  geführt  haben J)  Im  Innern  der  Insel  liegt  fine  halbe 
Stande  Östlich  von  dem  aus  der  Ebene  von  Djstos  nach  Almyro- 
potamos fOhrenden  Wege  das  Dorf  Zart[a,  in  dessen  Nfllie  sich 
In  einer  die  Strasse  beherrschenden  Position  die  Ruine  eines 
grossen  hellenischen  Befestigungsthurmes  und  etwas  weiter  hin 
XU  beiden  Seiten  des  Wegs  Fundameute  anliiter  Gebftude  finden: 
wahrscheinlich  Ueberreste  der  Orlschafl  Zaretra,  deren  Kastell 
Phoition  Im  Jahre  350  einnahm.^  Etwas  Ober  vier  Stunden 
südlich  von  da  liegt  südöstlich  über  einer  Itlelnen,  von  einem  im 
Sommer  versi<^enden  Bache  durcblloesenen  Strandebene  der 

in  «In  Verhitltniis  der  Abliinin^lieit  sn  Eretm  getreten  sn  sein.  Ueber 

die  Ruinen  s.  Spratt  Tr air  fiMns  of  the  royal  aociety  of  litt.  II  »er. 
Vol.  II,  p.  247  88.;  RangHbe  Mt;iin>ii(  j)  '„'!  nirjird  Memoire  p.  726  ss.; 
nursian  Archäol.  Zeitung  1856,  N.  ti.  139  und  Bcr.  d.  süuhs.  Get». 
a.  W.  1Ö69,  S.  136  ff. 

*)  PtoK  III»  15,  24;  ^io  Insel  ist  vielMcht  die  von  Plin.  IV,  12,  66 
neben  Aegilia  erwShnte  Glanconnesoe. 

*)  Plut.  Pbok.  18:  dass  nelien  dem  dort  erwähnten  tp^ovQtw  nneh 
eine  nicht  unbedeutende  Ortscliaft  legi  l)e weist  das  häu6^  Vorkommon 
dos  nbffekürzten  Ethnikon  ZttQrj  CZ«(>,  7c()  in  dtr  Insilnift  '/lox  ^T- 
IUq.  H\  N.  404.  Aus  dem  jetzigen  Orlsuampn  Zef^xft,  sowie  uus  der 
£rwaiinui;g  eines  Berges  Zcr^al  auf  Eubuia  (Lykophr.  AI.  373  c.  schol.) 
nnd  eines  Reroe  Zarax,  Sohnes  des  FekrKoa  dee  Sobnes  des  Kaiystos 
(Eiym.  H.  p,  408,  9)  ist  in  scblieMen,  dnss  der  Ort  (und  woU  aneh  das 
Gebirge,  auf  welchem  er  lag)  auch  Zaga^  oder  Zdf^^  gMeh  der  Stadt 
auf  der  Ostküste  Lakoniens  (vgl.  oben  S.  137)  penannt  wurde.  Uoher 
die  Ruinen  s.  Eaogab^  Memoire  p.  25  s.;  Ber.  d.  säclii.  Oes.  d.  W.  1859, 
S.  140. 
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Flecken  Stiira.  welcher  ein  Paar  alte  Inschriften  (deren  eine  den 
Cuii  des  Asklepios  bezeiigl)  und  den  Namen  von  der  alten  Stadt 
Slyra  bewalirt  bat.  die.  wie  die  noch  erhaltenen  Reste  (Spuren 
der  Ringmauer,  in  den  Felsboden  geecliniUenei  üausplftlie  u.  a.  m.) 
leigien,  eine  lialbe  Stunde  weiter  veitilch  auf  einem  hart  an  der 
Küste  sich  erbebenden  Felshagel  und  am  nördlichen  Posse  des* 
selben  bis  su  dem  Bäthe  hin  lag.  Ursprüngllcb  wohl  eine  Nie* 
derlassung  phftnikiacher  Purpurfischer  wurde  sie  frähseitig  ?on 
den  Drjopero  in  Besitz  genommed,  die  aber,  wahrschelnilcb 
durch  Zuwanderung  aus  Atüka»  allmilig  gans  iontsirt  wurden  und 
•  daher  später  sich  des  Dryopernamens  scli&mlen.  Im  Perserkriege 
sittliten  sie  swei  ScbUTe  sur  griechlscheu  Flotte  und  in  Gemein- 
scliafl  mit  den  Eretriem  600  llopliten  sum  Landheere  nnd  tra- 
ten dann  dem  attischen  Seehunde  bei.  im  sogenannten  Ismisclien 
Kriege  (323)  wurde  die  Stadt  durch  den  athenischen  Feldberrn 
rhiulros  zerstfirl;  nach  ihrer  Wiederherstellung  war  nie  offenbar 
zu  schv^.u  li.  um  als  selbständiges  Gemeinwesen  ferner  zu  exisli- 
ren  nnd  wurde  daher,  sei  es  freiwillig,  sei  es  durch  Zwang,  dem 
Gebiete  von  Eretria  einverleibt.') 

Südlich  und  ösllich  von  Stura  zieht  sich  ein  last  ganz 
kahler,  jetzt  Kliosi  fjonannler  Bergzug  hin,  dessen  685  Meter 
hoher  Gipfel  die  Ruine  eines  frynklsrlien  K  isielis  trägt;  etwas 
unterhalb  derselben  am  westlichen  Abhang  limU  ti  sirb  ausgedehnte 
Orficiie  eines  dem  karystiscben  völlig  gleichen  Marmors,  von 
deren  Ausbeutung  im  Aiterthum  die  gewaltigen  senkrecht  ahge* 
schnittenen  Felswände  sowie  einige  zwischen  dem  llaldenslurz 
liegende  sorgfaltig  bearbeitete  Säulenflchifle  und  viereckige  Blöcke 
Zeugniss  geben.   Diesen  Brächen  gerade  gegenüber  auf  einer 

«)  Iliad.  B,  539;  ITc  rod.  VIII,  1;  46;  IX,  28  (vpl.  die  Schlangcn- 
»äulc  Gewinde  6  ZTYREI);  Thuk.  VII,  57  (v^'l.  die  atlioniBchen  Tribut- 
listen);  Dem.  in  Mid.  p.  56H;  8trab.  X,  y.  44f>;  Tuns.  IV,  6i,  H;  Nonn, 
Diony«.  XIII,  160;  Steph.  hyz.  u.  I^tvQa.  lu  der  Inschrift  '^QX- 
J7«9*  B^f  N.  404  Ist  EtvQo^  Zxvq,  Etv  (wovon  das  viennal»  stets  naeli 
dnenr  E  ▼orkomimnd«  T««^,  T«^,  Tv  nicht  ▼ermhiedan  i«t)  Am  am 
hSufigsten  vorkommende  Etbnikon.  Den  Namen  bringt  Olshausen  Btwin. 
Mus.  n.  F.  VIII,  S.  327  wohl  richtig  mit  dem  phönikischen  "/fffrt'^cr  in 
Verbindung.  Auf  Purpurfischorei  'Ifuft  t  die  auf  Münscen  der  Stadt  (s. 
Eckliel  Doctr.  n.  I,  2,  p.  395)  vurkoimiK  iidc-  Musclicl.  Ueher  die  Ruinen 
s.  meine  (^uaestiones  Euboic.  p.  4i$»8. ;  Ber.  d.  Hätdi».  Ge».  d.  W.  1859, 
B.  140  f.;  Bftoineister  Skiiie  S.  M  f. 
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kleinen  Terrasse  nrn  Ahhanir  einer  der  niedrigeren  Kuppen  des 
r,«'I)ir{,'cs  -tt  hrn  (\ft'A  liu( hallerlliuralichc,  von  den  jclzi'ren  Be- 
wuhnern  Slura's  'die  Draciienliänser '  {ta  öntri«  roO  dgaxav) 
genannte  Gei>üude:  zwei  einan(!<  i  t;riuil)i  i  in  Hirlitmif;  von 
Nord  nach  Sfid  stehrnde,  von  liuif^üch  vitTecki^'cr  l^orni,  niil  einer 
Oririiting  in  der  Mille  deis  Üdciies  und  einer  niedrigen  Thüre 
.111  (t(>r  dem  gegenüberliegenden  Gebäude  zugewundlen  Langscitc. 
das  drille,  wulelies  in  rechtem  Winke!  an  die  Nordostecke  des 
westlicheren  Langhauses  stAsst,  von  quadratischem  Grundplan, 
mit  einem  knppelförmigeii,  ebenralis  in  der  Mitte  ofEunen  Dache 
und  einer  Thüre  an  der  Südseile.  Oer  offene  Hofraum  zwitebeii 
den  drei  Häusern  war  gegen  Süden  durch  eine  Mauer,  von  wel- 
cher noch  ein  beträcliliiches  Stück  erhalten  isl.  abgeschlossen 
und  wahrscheinlich  nur  von  Nordosten  her  durch  die  Lücke  zm< 
sehen  dem  quadratischen  Hause  und  dem  östlicheren  Langhause 
zugänglich:  die  gsoae  Anlage  wird  man  als  eio  primitives,  von 
den  Üryopern  erbautes  Hei|igthum  für  drei  zusammen  verehrte 
GoUheJten  betrachten  mOssen.  Vom  ILifen  des  alten  Slyra  liat 
sich  noch  unmittelbar  westlich  von  dein  Fclshügel,  auf  welchem 
die  Oberstadt  lag,  ein  Stück  di-s  Molo  und  Reste  eines  im  ioni* 
sehen  Styl  erhauten  Tempels  erhallen.  Andere  Spuren  einer  an- 
tiken Ansiedelung  flnden  sich  etwa  Stunden  nördlich  von  da 
am  Strande  an  einer  jetst  En^rfo  genannten  Stelle:  der  Name 
ISsst  vermutben,  dass  bter'dn  Emporion,  ein  Stapelplatx  des  alten 
Stjra  bestand.  Es  beieichnet  dieser  Pimkt  ungeflhr  die  Mitte 
einer  weiten  Bucht,  in  welcher,  ziemlich  eine  Stunde  von  der 
Koste,  eine  grössere,  jetzt  Stura  genannte  Felsinsel,  von  einer 
Anzahl  kleinerer  umgeben,  liegt,  die  Aegilela  der  Alten.  ^  Eine 
Ihnliche,  noch  tiefere  Bucht  ftlfnet  sieh  weiter  sAdllch  zwischen 
den  westlichsten  Theilen  des  Kliosigebirges  (beziehendlicb  seiner 

•)  Vtrl.  RaiifHlii'  Mi'nioire  p.  28  bs.;  Barsian  'Die  dryopinclie  ]iau- 
yreim  iu  Jiautrüiiiiiierii  Euboia's'  in  der  ArcUäolog.  Zettung  1856,  N.  8.2, 
S»  129  ff.;  BftQmttUter  Slilsa»  S.  2ft  f.  Als  Ckitheiten,  denen  dlMes  Hei* 
llfthnm  geweilit  war,  Iwbo  ieh  n.  s.  O.  S.  ]86  Demeter,  Kljniettos  und 
Korn  Tenmttbeli  dodi  kann  nun  nnch  an  ApoUon,  A  rtcnrfs  and  Lefto 
denken. 

•)  VgL  BÄunieister  8ki/.zu  b.  25. 

>)  Herod.  VI,  107;  Plin.  IV,  12,  65  (wo  die  Insel  aUerdings  onrieh. 
tig  iu  das  myrtoische  Heer  versetot  wird). 


Digitized  by  Google 


432 


IIL  Die  Inselwdt. 


jetzt  Diakophl!  genaimlLii   srHlweslÜchen   Forlselzuug)    iiml  «ier 
Ocha:  das  Marmarion  der  Allen  {iiocli  jetzt  Marmari  gcnannl). 
der  gewöhnliche  UebeiTahrtsplalz  nach  Haiä  Araphetiides  an  der 
Oslküste  Attika's,  mit  einer  Ortschaft  gleichen  Namens  und  einem 
Tempel  des  Apollon  Marmartos,  benannt  nach  den  Narmorbrüchen, 
welche  die  Alten  auf  dem  Rücken  des  Gebirges  oberhalb  der 
Bucht  betriebeo.   StidwestUcb  vor  der  Bucht  liegt  eine  Gruppe 
felsiger  lusela  (zwei  grSssere,  zwei  kleinere  uiul  sechs  ganz  kleioej. 
die  Petaliä  der  Alten  (noch  jetzt  Pelali),  die  ebenso  wie  die 
Bucht  von  Marmarion  zum  Gebiete  von  Karysl'os  geliörlfloJ) 
Diese  Stadt,  die  bedeutendste  unter  den  Dryoperslftdten  Eubola's, 
lag  ungefähr  auf  demselben  Platze,  welchen  jetzt  das  aus  föof 
rSumlich  von  einander  gelrennten  und  mit  besonderen  Namen 
bezeichneten  Weilern  besiehende  St&dtchen  Karyslo  einnimmt: 
am  innersten  Winkel  der  nach  ilir  benannten  Bncht,  welche  sich 
von  den  roSchtigen  Vorgebirgen  Lenke  Akte  und  Geristos 
in  einer  Tiefe  von  etwa  zwei  Stunden  landeinwSrts  erstreckt 
Die  Akropolis  der  alten  Stadt  nahm  ohne  Zweifel  den  zieiitlicli 
Y,  Stunden  vom  Meere  entfernten  Felshfigel  ein,  welcher  jtUl 
ein  niittelallerliches  Kastell  trägt;  die  Tutersladt  erstreckte  sich 
vom  sutllu  lien  Fusse  drssi  IIhmi .   an    vvclclu  n)  jetzt  der  Weiler 
l'alüochora  liept,  sütUvarLs  niid  siui\\ '^1  wärts  bis  zu  eirnMii 
MegalorlitMiHi  i  ;^riiiiiinii'!i  ftarlie,  d«  sv(  II  Wasser  zur  liewasseruiig 
der  die  tbeiie  liedeckentleii  Gärten  und  Weinpflanzungen  benutzt 
wild:  jenseits  desselben  bemerkt  man  lange  Reilien  antiker  Crä* 
ber  und  die  Beste  einer  in  den  Felsboden  gesctuiitienen  Stras:^. 
weiche  beweisen,  dass  dieser  dem  Meere  nächste  Tlieil  der  Ebeoe 
ausserhalb  der  Stadtmauern  lag.    Am  Strande  sind  noch  einige 
Reste  von  dem  Damme  des  alten  Hafens,  der  wahrscheinlich 

')  Strab.  X,  p.  446;  Steph.  Byz  u.  MttQiirfQtov;  Phot.  p.  247,  25; 
der  Ansflrnck  MttQurtQt'nv  rf'voirof  hei  Nonn.  I^ionys.  XIII,  lf;4  zeigt, 
dnaa  auch  der  liergriickeu  iilier  dur  Bucht  den  gleichen  NHiiieii  tiihrte. 
VgL  GtZMfd  Htfmoira  p.  723;  Hangabtf  Memoire  p.  S9.  JlmliM  StsdaM«. 
mar,  iniigiu  §  283  (C.  Maller  Geogr.  gr.  min.  I,  p.  fiOO);  Plia.  IV,  12* 
71:  aas  Strab.  X,  p.  444  muss  man,  wenn  die  Stelle  niebt  eorropt  isl^ 
folgerni  daes  auch  daa  jetai  Pazimadi  genannte  Vorgoblrrre  Kuboia's  öst- 
lich von  dieser  Inselgruppe,  das  nach  Strab.  IX,  p.  3it9  dt-n  Xameu  Jtvnf) 
«xrn  fülirtc  (wovon  die  bei  Ptol.  III,  15,  24  erwühnto  Kuli)  axTf]  nicht 
verbchiedcn  zu  sein  scheint),  IhtaXiu  genannt  wurde.  Vgl.  anch  Ö.  434, 
Anm.  1. 
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ilurch  Mauriächeiikel  mit  iler  Ringmauer  der  Stadt  vpriiiinden 
war,  erhalten.  Die  iltli-st«  Stadt,  welrhe  im  Jahre  41M<  v.  Chr. 
von  Ddtis  und  Artaphernes  durch  eine  Ikhij^ürung  und  durch 
Verwüstung  ihres  Geljiels  zur  Unterwerfung  genothigt  wurde,  im 
Jalire  48r)  vor  der  Schlaclit  l)ei  Salamis  ihre  SchifTe  zur  Flotte 
des  Xcrxes  Stessen  iiess  und  datür  von  den  lleilenen  durch  Geld- 
hussen und  Verwüstung  ihres  Gebiets  bestraft  wurile^  nahm  wahr- 
scheinlich ausser  dem  Burghugel  nur  den  Raum  zunächst  am 
sfidlicheo  Fusse  desselben,  also  etwa  den  Platz  der  jetzigen  Faläo* 
chora  ein.  und  auch  in  den  ersten  Jahrzehnten  nach  dem  Perser«» 
kriege  wird  sie.  da  sie  im  Jahre  467  von  Athen,  jedenfalls  wegen 
Vemeigerung  dei  Rundespflichl,  mit  Krieg  überzogen  würde  und 
ohne  Zweiiel  auch  an  dem  Atifall  ganz  Knboia's  vom  atiischen 
Seebunde  Im  Jahre  446  sich  belheiligte,  sich  kaum  wesentlich 
vergrössert  haben;  nach  dieser  Zeil  aber  dürfen  wir  wohl  eine 
allmdiige  Erweiterung  der  Stadt  durch  Anlage  von  Vorstädten 
gegen  Süden  nach  dem  Meere  zu  annehmen,  die  schliesslich  da- 
hin föbrte,  dass  der  der  Burg  (die  noch  io  den  Kämpfen  zwi- 
schen Ifakedoniern  und  Hftmern  eine  Rolle  spielte)  zunScbst  ge- 
legene Theil  des  Stadtraumes  fast  ganz  verlassen  wurde  und  die 
bis  in  die  apite  römische  Kaiserzelt  als  Handelsplatz  bedeutende 
Stadt  im  Wesentlichen  den  Raum  der  jetzigen  Gftrten  einnahm: 
hier  sind  noch  jetzt  zahlreiche  architektonische  Fragmente  und 
inschririen,  aus  denen  man  die  Existenz  von  Heiliglhumero  des 
ApolloD,  des  Dionysos  und  der  Persephone  folgern  kann,  erhalten, 
während  von  dem  Theater  and  dem  mit  BüdsSulen  des  Herakles 
und  anderer  Götter  und  Heroen  geschmückten  Gyronasion  noch 
ki*ine  sichern  Spuren  gefunden  worden  sind.*)   Den  Karystiem 


0  n.  ü,  639;  H«rod.  VI,  99;  VIII,  66;  112;  181;  IX,  106;  Thnk.  I, 
98;  Liv.  XXXI,  45;  XXXII,  16  f.;  XXXIII,  34;  Folyb.  XVIII,  30.  Die 

von  Steph.  Byz.  n.  KctQvaiog  ancefiihrton  Nnmen  Xfigmvta  und  Atycdd 
und  jeclciifalls  nur  dichterisclie  H<izeic  li«uiig<'ii  <l.  r  Stadt.  I>er  Akropo- 
lishUgel  fiiiirtc  vielleicht  den  Namen  *A%ttntt:  vgl.  »Stepb.  Byz.  n.  d.  W. 
Ffir  die  Topographie  und  Inachrillbn  Tgl.  meine  Quaest.  £ub.  p.  31  «b. 
und  die  von  Lenerment  im  Rhein.  Mus.  XXI,  8.  6iS8  ff.  pnblicirlen  In» 
Schriften  (elmmtlich  Ehrendccrete ,  die  Iv  zm  toh*AnöXl<ovoq  [sga  auf« 
gestellt  waren).  Den  Hafen  erwähnt  Dio  Clirysost.  Or,  VII,  22  (wo  un- 
ter der  nicht  genannten  Stadt  nur  Karyst^^s  verstanden  werden  kann):  in 
zwei  Inschriften  (Haase  MisccUanea  philoiogica  Ind.  lect.  Vratislav. 
1856/57  p.  7  und  Archäolog.  Anzeiger  1856,  N.  94,  95,  S.  267*f.)  erschei- 


484 


HI.  Die  inaelweit 


gehftrUr  ohne  ZwHfpl  ein  horhalt^TlIuiiTiHch^s  II- ilipiilium ,  das 
iMn  h  jf'lzl  riiil  <  ini  r  liN'im  ii,  nur  von  W<->ien  zuLrän^lirlifn,  Steffen 
0>U  11  sl»'il  a\tsl\ir/*'iu\*'u,  irn  Nordfii  innl  >jiii»*n  »Inrf  li  F»'l>Luj»jicj| 
be|^r.'fH/f«'n  Kl'^rh»*  tuinn  n  >  [f«ir  nnt»-!  dem  b<'»<  li^it-n  Gipfel  d«T 
Oth.'j  -irii  »-ili-ilirii  ii.ii  I .  MMi' Ijihi [i  und  Atishilu  urti:  des  liau- 
Wi'fks  slinifdt  ii  INI  W  .  -.  Iii In  ii- II  Hill  d«*in  der  4*i rtt  ht  iifi.iii^i'r' 
liei  Stur.»  iri»»  reiii  u<  im  «las  \  ulk  auch  dU'ses  »dirwürdige 

Denkmai  dryopischrn  (i«»tl«'rrnlics  als  '  Drarhrnhaiis*  iH'/firlint'lV 
nur  das»  das  (irhäude  aul  d»*r  wnrin  n)aii  tiip  ii  Irmpel 

dr>r  Uera  oder  des  Zeus  rind  der  ilera  vernmlhen  dari ,  in  allen 
Einzelheiten  einen  ent^biedenen  FortschriU  der  b.indwerksniässi» 
gen  sowohl  als  der  künstlerischen  Tbätigkeil  erkennen  iässt,  also 
jedenralls  einer  «twas  ipMereo  Zeil  angehört  als  die  Teinpeigruppe 
über  Styra. ') 

Drei  Viertelstunden  nördlich  vom  (^p  Geräslos  (jelzi  Mantelo), 
der  tödlichsten  Spitze  des  die  Bucht  von  Karystos  gegen  Osten 
umicbliefBeadeo  Bergzuges,  öiTnet  sich  eine  kleine,  aber  sehr 
sichere  Bucht,  an  welcher  sich  die  Ruinen  eines  mittclallerliclieii 
KaslelU  (dahtr  die  Bucht  jetit  Kastri  oder  Paläokastri  genannt 
wird)  und  vielfarlie  R|)uren  einer  antiken  Ortschaft  findeo.  Offen- 
bar lag  hier  in  der  kleinen  Strandebene  Gerästof,  eine  zum 
Gebiet  von  Karystos  gebftrige  Eome,  welche  einen  trefflichon 


neo  It^um^lmitg.    Thoafer:  Dio  Chryaoai.  L  L  §  14;  OjmiMsi<m 

eb<l8.  §  38;  oaek  letst«rcr  Stelle  waren  dAinals  viele  PUtMMWold  inner' 
balb  der  KinR-maiiern  als  in  »len  Vorstädten  unbewohnt. 

*)  Vgl.  lilriclm  Attnnli  XIV,  p.  6  88.  (=  Reißen  und  Forsclinnpr"?!  II, 
B.  2&2  ff.)  mit  dun  Zeicbnuugca  in  den  Monumenti  I,  tav.  ;  Uirurd 
Memoire  p.  708  m.;  Areliilolog.  Seitiing  1855,  N.  82,  S.  ISS  IT.;  B«umel« 
ster  Bkine  8.  19  f.  und  S.  68.  Die  Bmiehnng  des  Tempelt  atif  Zeoe 
und  Hera  stutzt  sich  dtreaf,  dass  nach  Stepli.  hyz  n.  Kagitvutg  die 
Sage  vom  liQOf  yanog,  der  Vermählung  des  Zcuk  mit  der  Hera,  auf  der 
Ociia  loealisirt.  war.  DiescdTic  Sacr«  knüpfte  «ich  nach  Bchol.  Ari.st<>|,h 
Pac.  1126  an  <Ijih  'tikvfiviov ,  eine  auch  in  Sophokles*  Nauplioü  urwahute 
un(i  deshalb  in  der  Gegend  des  Kaphereus  oder  doch  der  Südspitze  Eu- 
boift*s  «DsiuetMiide  Oertliehitett,  nach  Stepb.  Byi.  q.  *El«fMr<oy  (rgL 
Uesydb.  u.  *ElvfMftof)  eine  ni  Bnboi»  gehörige  Insel  mit  eiaer  8ta«l% 
gleichen  NamonH.  Da  nun  die  vor  dem  Cap  Ifanlelo  (Oeräitos)  liegende 
^;Ifu'liiiJiniij.'e  luBcl  »u  unbedeutend  ist,  .nl«  flafs  je  dnrauf  oiiie  Orlischiift 
hätte  Btohen  können,  so  wird  wohl  ciiif  ilcr  |>«U'ilisrlifn  Inseln  (vis'l.  b.  4;i2, 
Anm,  1)  darunter  zu  veritt«hen  sein.  Nach  ilerju-Üd.  l'ol.  Iii  war  dio 
laiel  eine  Zait  lang  von  den  Chalkidiern  in  Beaitst  genomnen. 
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Hafen  lind  ein  altberühmtes  Eleiliglhtim  des  Poseidon  besass. 
Aticb  Arleaib  wurde  hier,  sei  t^s  innerhalb  disu  Temenos  des  Pn- 
setdon,  sei  es  in  einem  besonderen  Heiligthume.  unter  dem  4tei- 
mmeii  Bolosia  verehrt:  noch  im  seclisten  Jahrhundert  nach  Cbristo 
zeigte  man  daselhst  ein  aus  Steinen  hergestelltes  rnlns5;ales  SchifT 
mit  einer  mir  noch  luin  Theii  lesbaren  Inschrift,  laut  welcher 
dasselbe  von  Agamemnon  dieser  Göttin  geweiht  sein  sollte.  Da 
man  bei  Kastri  selbst  keine  S|iur  von  einem  lleiliglhum.  wohl 
aber  fünf  Viertelstunden  weiter  nördlich»  eine  Viertelstunde  öst* 
lieh  von  dem  Dorfe  Plalanistos  eine  sorgfältig  aufgemauerte  Ter* 
rasse  von  bedeutender  LSnge  (jetst  to  *Ekk^m&  genannt)  nebst 
Spuren  von  Umfassungsmauern  ond  tnnerlialb  dersellien  Reste 
eines  ans  weissem  Marmor  in  dryopischer  Banweise  errlcirteten 
Tempels  findet,  so  darf  man  vermuthen,  dass  hier  das  Posideion 
stand,  d.  h.  der  Tempel  des  Poseidon  mit  seinem  Temenos  und  einer 
itleinen  Ortschaft,  die  sich  in  Folge  der  Bedörfniase  theils  des 
regelmSssigen  Cultus,  Iheils  der  von  Zeit  zu  Zelt  wiederltehren* 
den  Festversammlungen  {mnniyiiQets)  an  dasselbe  angeschlossen 
baue.*) 

In  der  Nähe  von  Gerästos  scheint  auch  eine  Itleine  Ortschaft 
(oder  Insel?)  Kyrnos  gelegen  zu  haben,  bei  welcher  im  Jahre 
467  ein  Kampf  zwischen  Ailicnern  und  Karystiern  slaltfand.  ^) 

«)  Od.  y,  177;  Herod.  VIII,  7;  Thuk.  III,  3;  Xen.  Hell  m,  4,  4; 
V,  4,  ei;  Demoskh.  PhiL  I,  p.  4»;  Ur,  XJXl,  46;  SIrab.  X,  p.  44«; 
Stepli.  Bys.  u.  rtQttwott  vgl  Bor.  Cycl.  996;  Orett.  WS:  ApoUon. 

Rhod.  ArpoTi  r,  1243;  Callimacb.  Hymn.  in  Del.  190;  Nonn.  Dionys. 
Xlir,  162.  rusi  idon  Fegatotiog  Aristoph.  Kquit.  T>f>l  :  f^tnfim  des  flottes 
mit  Dreizack  Luctan.  lupp.  trap.  25;  atitrehliclips  WLihtrt'silit'nk  des  Aga- 
niotnnon  Procop.  De  boUo  Ooth.  IV,  22,  p.  57G  ed.  Dind.  floaiSuop 
h  Evßoitt  in  den  «tiienlaehen  TributliBten,  vgl  oben  S.  410,  AmL  t. 
Ueber  dhis  *Ellipnnd  mit  einer  leider  rXIbeeUieflen  Ineehrlft  vfL  Bau* 
g»be  Me'moire  p.  45  8.;  moine  Qnaest.  Euboic.  p.  36  ss.  (diu  dort  mit- 
petlicilte,  in  dem  Dorfo  Tlatanistos  gefundene  altorthümliclif  Inschrift 
Htaiiimt  wnhrscheinlif'h  auch  vom  Posideion);  IJaumeister  Skizze  S.  31 
nnd  8.  71  f.:  die  an  letzterer  Stelle  erwähnten  Grabsteine  in  dem  Dörf- 
ehen  Aselina,  halbwegs  awischen  Platanistoe  und  Porto  Kaatri,  tfnd  wohl 
von  einen  dieeer  bdden  Orte  verichleppt.  Die  Lttge  des  HeiBgtbiuns  im 
Vurhältniss  zvaa  eigentUdien  Vorgebii^  deristos  ist  gftnn  ähnlich  wie 
beim  Heillgtbam  dos  Poseidon  auf  Tänaron:  vgl.  oben  S.  150. 

•)  Herod.  IX,  lo.'s  Kvgvtp  tf/s  Ä«y»'<Tff'rjc  x^QV^'  Gofecht, 
in  welchem  der  ixi  /  e^ater»  bestattete  Uerniolykos  fiel,  recht  wohl  ein 
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Von  ileni  Dorfe  Platanislos.  das  mit  seiner  anniulUigen  Vpgc- 
taüoo»  siiineo  zahlreichen  Häusern  und  seinen  griechisch  redenden 
Bewohnern  als  eine  Art  Oase  in  dieser  sonst  durchaus  rauheo 
und  wilden  Gebirgswelt  mit  ihren  von  Albanesen  bewohnten  ärm- 
lichen Dörfchen  erscheint,  wandert  man  auf  äusserst  hcschwer- 
iicheni  Pfade  Uber  mehrere  der  nur  durch  tiefe  und  sclimale 
Paralielthäler  getrennten  dstlichen  AtisISurer  des  Oehagebirges 
(rgl.  S.  399)  hinweg  nach  einer  eine  halbe  Stunde  nordöstlich 
von  dem  DOrfchen  DramisI  gelegenen  tiefen,  fon  narltten  stellen 
Pelswinden  umschlossenen,  von  'einem  Bacbe  durcbfloasenen 
Schlucht  von  wildestem  Charakter,  welche  sich  Asülch  nacli  dem 
Heere  tu  Affnet.  Steigt  man  am  Nordabbange  des  die  Schlucht 
gegen  S&den  begrinscDden  BergrQckens  hinab,  so  gelangt  man 
xunftchst  SU  einer  steilen  Felswand,  in  deren  Fuss  eine  Höhle 
von  Menschenhänden  gearbeitet  ist,  aus  welcher  lahlreiche  Löcher, 
meist  von  geringer  Weite  und  Tiefe,  in  das  Innere  des  Berges 
führen.  Da  sich  nahe  dem  östlichen  Ende  der  Schlucht  grosse 
Massen  von  Schlacken  finden .  so  wird  man  in  dieser  Anlage  ein 
primiliv<»s  Eisen-  oder  Kiipferiicrgwerk  erkennen  (lürr«'n,  zu  dessen 
Schulz  und  Ausbeulunjj  tiie  weiteren  baulichen  Anlagen  in  dieser 
weder  für  Arkerbauer,  noch  fin  Hirten,  nocii  für  Schiffer  zur 
Ansiedelung  geeigneten  Schlucht  bt  slimnu  waren.  MnteriiHlb  je- 
ner Felswand  iiainin-|j  Andel  man  Iiis  znr  Tiefe  der  Sclilurhl 
hinab  antike  Mnuern,  die  oifenliar  eine  Art  von  Daniinweg  bilde- 
ten, in  der  Schlndit  selbst  auf  einem  niedrigen  Felsliiii:*  I  am 
rechten  Ufer  d<'s  l^iches  den  Unterbau  eines  antiken  TInnnies, 
der  den  Zugang  znr  Schfu<ht  von  Westen  lier  belnTrscbli' ,  end- 
lich weiter  östlich  am  Sudabhange  eines  steilen  kegcirörinigen 
Felshugels  über  dem  linken  Ufer  des  Daches,  der  nur  g'gen 
Norden  durch  eine  niedrige,  wie  es  scheint  kAnstUch  abgearbeitete 
Felszunge  mit  dem  nördlicheren  ßergzuge  zusammenhängt ,  die 
Reste  einer  Ringmauer,  die  sieb  auch  an  der  Oslseite  des  HügeU 
fortsetzte  (an  den  fibiigen  Seiten  fällt  derselbe  so  steil  ab,  «tass 
eine  künstliche  Befestigung  ganz  überflOssig  war)  und  zahlreicher 
Gebinde  von  verschiedener  Grösse,  die  so  an  den  Abhang  des 
Hügels  gleichsam  angeklebt  sind,  dass  der  natürliche  Fels  den 


Seegefecht  gevceten  Min  kaum,  darf  man  wohl  uater  JCo^vof  die  gerad« 
vor  dem  Csp  OerüatOB  getogene  kleine  Insel  Ifkntelo  verttehen. 
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linieren  Theil  <k'r  IU"ick\vaihl  ersclzlc :  da  sich  in  tlon  aus  einem 
Gemiscli  von  grösseren  und  kleinen  Steinen  auBgeführten  Mauern 
nirgends  die  Spur  eines  Eingangs  findet,  so  muss  man  annehmen, 
dass  dieser  bei  allen  diesen  («ebiuden  an  der  Hnckseile  sich  be- 
Tand.  die  erhaltenen  Mauern  also  nur  den  Unterbau  mit  einem 
kellerartigen  Souterrain  bildeten.  Die  newolincr  von  Dramisi 
nennen  diese  Ruinen  Arciiampolis»  d.  i.  'alle  Stadl'  {oQxaüt  sö- 
Xt/S)i  ein  anliker  Name  daf&r  isL  uns  nicht  Qberliefert»  was  um 
so  weniger  su  verwundern  ist,  da  die  ganze  Anlage  ofienbar  aus 
den  frühesten  Zeiten  des  Allerthums,  aus  derselben  Periode, 
welcher  die  Tempel  bei  Styra  und  auf  dem  Ocba-  angehören» 
stammt  und  nacli  Erschöpfung  der  Metalladern,  su  deren  Aus- 
beutung sie  bestimmt  war,  frühzeitig  verlassen  worden  ist.*) 

Ruinen  einer  ausgedehnteren  hefestigten  Orlschart  von  ganz 
gleichem  Cli.ii  akler  finden  sich  aul  dem  jetzt  iiiil  dem  walirscheiri- 
lirh  antiken  Namen  IMiilagra  benannten  Cnp  der  Ostküsle, 
welches  zuji  u  lisl  westlich  vom  Kaphcreus  [  d'Oro)  gegen 
.N<ir(luslen  ins  Meer  vorspringt.  Dasselbe  ist  an  allen  Seilen, 
ausser  gegen  ^(^r(len  und  gegen  Südwesten,  wo  der  steile  Abfall 
der  Telseii  eine  fortlaufende  Befesligunt^smauer  fiherflüssig  machte, 
von  Kiiiguiauern  aus  ganz  rohen,  langen  uuU  tlünnen  Platlen  von 
Schicicrgestcin,  zwischen  weiche  zur  Ausgleicliung  der  Lagen 
kleine  Stcinhrocken  eingcsrhohen  sind,  umgehen:  an  denselben 
bemerkt  man  mehrere  nach  Aussen  vorspringende  Rastionen  und 
einen  nach  Innen  vorspringenden  Thurm  von  vierockter  Form. 
Innerhalb  der  Mauern  finden  sich  auf  dem  ganz  unelienen  Fels- 
hoden  die  Ruinen  mehrerer  Gebäude,  die  ebenso  wie  die  in 
Arcbampolls  mit  dem  Rücken  an  den  naturlichen  Fels  angelehnt 
waren;  ferner  zwei  wohl  von  der  Natur  geschaffene,  aber  durch 
Mensdienhand  erweiterte  Felsspalten,  die  nach  unten  zu  sich 
allmüllg  verengernd  tief  (nach  der  Angabe  ,der  Umwohner  bis 
zum  Meere)  hinab  föhren  und  von  den  Bewohnern  der  alten  Ort- 
schaft vielleicht  benutzt  wurden,  um  in  Zeiten  der  Gefahr  unbe- 
merkt zur  See  zu  entschlöpfen.   Der  am  höchsten  aufsteigende 


')  l)io  Kiiinon  sind  zuerst  l>e!»phrielH>ri  von  Oirard  M«'moiro  p.  718  s. 
und  vuu  Ivaiigube  Memoire  p.  35  hs.;  geuuuer  von  mir  iu  der  Archüolog. 
Zeitang  185&,  N.  82,  S.  136  ff.  und  iu  meiaen  Quaestioues  Eaboic.  p.  39  ss., 
sowie  TOB  Banmeister  Skine  S,  3t  ff. 
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westlichste  Tlieil  des  Viu  ^rrhii-^os  bildet  «'in  kh  incs  Felspl.iicaii, 
auf  wpicliem  jetzt  zwei  kleine,  L'anz  ans  Trrnnnirrn  der  allen 
Mauern  erriditele  rliristlirhe  Kirdion  stehen:  ihese  ^^ie  andere 
Spuren  zeigen.  da<^s  der  ViaU  auch  im  Millelaller  —  waiirschein- 
lich  von  Piraten  —  bewohnt  worden  ist.  IIa  sich  in  geriH^^er 
finifernung  —  ösUich  oberhalb  des  drei  Viertelstunden  südlich 
vom  Cap  gelegenen  Dorfes  Jaoilzi  —  ein  antikes  Kuplerbergirerk 
beindeti  so  ist  zu  vermuthen,  dass  die  alle  Ortschaft  (deren  Na* 
men  wir  nielii  kennen)  ebenso  wie  Archampolis  bauplsidilich  von 
Bergleuten  bewobnl  und  zur  Sicherung  der  AusbcuUing  jener 
Ersgruben  angelegt  worden  Ist.^) 

e)  nie  KjklMleB. 

Die  von  den  Allen  mit  dem  Namen  der  Kykladen  bezeieli- 
nele  Inselgruppe,  über  deren  Ansdehinmg  und  Gliederung  i^ir 
schon  oben  (S.  348  IT.)  gesprochen  haben,  bietet .  vom  Meere  aus 
gesehen,  in  fast  allen  ihren  Gliedern  einen  mehr  wilden  und  uden 
als  anniulhigen  und  heilem  Anblick  «lar.  SchrolT  ahrallende  Fels- 
wände, nackte  Klippen,  kegelförmige  von  fast  aller  Vegetation 
enlblösslc  Berge  sind  die  durchaus  vnrherrscbcnden  Züge  des 
Bildes,  welches  sich  vor  den  Augen  des  Seefahrers  aufrollt,  wenn 
er  in  den  heiligen  Kreis  der  *Ringinseln*  eintritt.  Aber  die  Klar- 
heit der  Luft,  welche  die  Contouren  jedes  Eilandes  aufs  SchSrfste 
hervortreten  ISsst»  und  die  IntensIvitSt  der  Beleuchtung,  welche 


1)  Vgl.  über  die  meines  Wissens  nur  von  mir  besecbten  Ruinen,  die 
auf  der  Iransoaieclien  Karte  81.  9  irrig  aU  'PalaeecaetrDu  Vtfnitten*  be- 
aeiehnet  sind,  ArchKolo^.  ZeUnn^  a.  a.  O.  8.  ISA  f.  uinl  Qnaost.  Birt>. 

p.  46  «s.  VerinnUiiiiif;Hweis(>  luJnnto  man  auf  diese  liuiiRfo  oi^er  anf 
die  Archampolis  den  N  unen  ()  r  c  hoaiuaos  (Str.ih.  IX,  p.  41C:  xut  ntf^i 
KoLQvazQV  d*  Tjv  ti^ '0(fx*^l*'^*'*^i)  licaichen.  Auch  Of^ioxri  (vgl.  Hesjch. 
und  Steph.  Byz.  u.  d.  W.)  i^t,  da  Orcatus  mit  dorn  iSagenkreiae  der  Dryo- 
per  verknüpft  ist,  wahrscheinlich  in  dem  von  den  Drjropem  bewohnten 
endlichsten  Theile  £ubola*s  in  enchen.  Andere  enbeiedie  Orleeluilinn 
von  gane  unsicherer  Idkg^t  die  nur  von  Steph.  Byz.  unter  den  betreffea- 
den  Artikeln  angeführt  werden,  sind;  'Axovrtov. 'Ahqu.  'AHffayttt.  'AXomtj. 
Mf&(6vT].  ^IrjtQOwoltg.  2,'q?r/x*ia.  Xiog.  Ferner  iKimt  Plin  IV,  12,  f»4 
als  anj^i^'Michc  .-ilti-  >>t:idle  EuboiaV  Pyrrhu,  iSvHus  uuil  Ooh;»,  bei 
Lykopkran  Alex,  ild  ersdieincn  aU  uubulüche  Berj^uauieu  Oipi/itui  uud 
Nidmtt  nnd  v.  896  #09»iwof  o/aijTif (tov ,  endlich  hei  Nonn.  Diooyn. 
XIII,  168  die  rithselhaflon  Ortsnamen  £tv^  (Srvy«)  nnd  üt^i^H  Mf«. 
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die  kalilen  Borge  mit  den  schönsten  Tinten  färbt,  breiten  einen 
eigentliüiiJÜchen  Zauber  über  dieses  Bild  aus.  Nähert  man  sicli 
aber  dem  Gestade,  so  l>emerkt  man  AberaU.  wo  dt«  Berge  nicht 
allzu  steil  abfall<-n,  durch  Steinmauern  gestützte  Terrassen  för 
Weinberge,  und  dringt  man  in  das  Innere  ein,  so  ßndet  man 
weoigatens  auf  den  meisCen  der  grltoaeren  Inseln  fruchtbare  und 
anmiitbige  TbMer,  welche  ausser  trefflichen  Weinen  SOdlrficfate 
aller  Art  hervorbringen.  Die  Gebirge  der  Insehi  beslcben  sum 
weitaus  gröasten  Thelle  aus  Gllmmerachlerer  und  kr|8lalHnlach- 
kdrnigem  Kalk  (Marmor)  ran  Terschiedener  Firbung  und  bieten 
daher  treffliche  Haleriallen  för  Bau-  unil  Bildkunst  dar:  beson- 
ddrs  auf  den  Inseln  Tenos»  Paros  und  Naios  findet  man  ausge- 
delwte  und  schon  von  den  Alten  stark  ausgebeulele  Marmor- 
br&che.  Neben  diesen  Gebirgsarten  treten  hie  und  da  Granit 
und  Gneis  in  grösseren  Nassen  auf:  so  im  södliclieren  Thell  von 
Tenos  und  im  nördlicheren  von  Naxoa;  die  dazwischen  liegende 
Gruppe  der  Inseln  Mykonos,  liheneia  und  Delos  besteht  ganz  aus 
solchem  Urgebirge.  An  iiiineralischen  Produkten  liefern  ferner 
einzelne  Inseln  Serpentin  (Andros  und  Tenoä),  Schmirgel  (Naxos) 
'  und  Eisi  iirrze  (Keos ,  Kythnos  und  Seriphos).  Dagegen  sintI  die 
Gold-  üin\  Silberadern  der  Insel  Siphnos  schon  im  Alleilhuai 
ziemlich  frülizeilijj;  ers(  liöpfl  worden. 

Die  uOrdliclisle  und  an  Umfang  (gegen  6  □  Meilen)  nachsät  AnOroB. 
NaxdS  bedeutendste  unter  den  Kykladen.  Andros,*)  beste!?!  aus 
einem  etwa  5'/^  Meilen  langen,  von  Nordwest  nach  Sudost  streichen- 
den Bergrücken,  der  durch  zahlreiche  Onerlhaier  und  Schiucliten  in 
der  Kichtung  von  West  nach  Ost  durchbrochen  ist.  Diese  Quer- 
Ihäler  sind  durchgängig  wohl  bewässert,  reich  mit  Feigenbäumen, 
Maulbeerbäumen,  üelbäumen.  Orangen-  und  Citronenbäumen, 

*)  Vgl.  Tournefort  Voyago  du  Levatit  I,  p.  133  a.s.;  lo.  Ev,  Rivoln 
I>e  situ  et  anti<|uit.atibus  insulae  Andri  commentatio ,  Frciburg  1811; 
Ko88  KeisQii  auf  dvu  griuchiaclivn  luäclii  II,  S.  12  ff.;  Brandis  Mitthet- 
luugcu  fiber  Oriechoniand  I,  B.  S92  ff.;  Fiedler  Reite  II,  8. 218  C{  Heye- 
aonier  ^Notiee  svr  Aiidroe'  im  Bull^ia  de  la  moÜ^  de  geograpliie  1870, 
p.  158  m.  Den  Namen  leiten  die  Alten  von  einem  Heros  'AvÖQoq  oder 
'Av6ifsvs  (Conon  Narr,  41;  Serv.  ad-Verg.  Aen.  III,  SO;  Ovid.  Met.  XIII, 
648s.;  Dkxl.  V,  79;  Puns.  X,  13,4:  Stoph  Uyy  n  "/fr-Aooci  lu-r  Dich- 
teriscbe  lit;zei*-liuuiii,;i  n  fler  Insel   l'ühri  Eigeiui  tuu  n  d"!  seibeii  Hilf 

Plia..IV,  12,  G6.    lu  xmttolultcrlichcu  UituiniBcheu  Urkunden  wird  der 
Hiune  «ach  JLadttt  und  Aadre  geschiiebea. 
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auch  mit  Cypressen  bewachsen.  Die  Höhen  sind  durchaus  kahl, 
aber  die  unleren  Abhänge  der  Berge  überall  mit  terrassenförmig 
angelegten  Weingärleo  bedeckt.  Die  Nordwest küste  der  Insel 
wird  durch  einen  etwa  l*/?  Meile  breiten  Canal  von  dem  süd- 
lichen Etibuia,  die  Südoslspitze  durch  einen  ganz  schmalen,  durch 
Klippen  gefibrliclien  Sund  (fon  den  Allen  Aulon»  jetzt  Steno, 
'die  finge*  genannt)  von  der  Nordupitze  der  Insel  Tenos  getrennt 
Der  höchste  Gipfel  der  ganzen  Insel  ist  der  975  Meter  hohe 
Berg  Kuvari')  nahe  der  Westkflste,  gerade  fiber  der  Stelle  der 
alten  Stadl  Andres:  von  hier  geht  ein  Querzug  In  nordöstlicher 
Richtung,  welcher  in  dem  Vorgebirge  Gerias,  dem  östlichslen 
Punkt  der  Insel  enilet;  zwei  Ahnliche,  aber  etwas  kürzere  Qinir- 
zQge  laufen  diesem  parallel  im  sädiicheren  Theile  der  Insel  und 
enden  in  den  Caps  AthinatI  und  Kosmos,  zwischen  denen  sich  die 
tiefe,  einen  ziemlich  guten  ilafen  darbietende  fiucht  von  Kortbion 
öffnet,  wShrend  der  in  der  Mitte  der  weiten  und  flachen  Bucht 
zwischen  den  Caps  Athinaü  und  Gerias  gelegene  Hafen  des  Apano- 
Kaslron  oder  scldcfclitweg  Chora  (rj  xtoQa  'der  Ort'),  orOriell 
Aiiilros  genannten  jetzif^eii  llnuplorles  den  SchiiTen  namenllicb 
beim  NordostwiinN;  nur  sehr  ungenügenden  oder  gar  keinen 
Schutz  gewährt.  An  diese  beiden  Dm  Iii «n  schUes^^rn  sieh  laiid- 
eiiiwärls  die  beiden  frnrhibarstea  iiiiil  ini  besten  an^'»  liaiitfU 
und  bevölkerten  Tliiiler  der  Insel,  das  von  Korlhion  und  die 
RIes'jaria.  Weniger  fruelilijar  und  weniger  gut  angebaut  als  die 
grossere,  von  Griechen  bewohnte  südlichere  Hairie  ist  der  von 
Albanesen  bevölkerte  nördliche  Dislrict  der  Insel,  nördlich  vom 
Cap  Gerias,  in  welchem  hauplsächlicli  Viehzucht  und  Ac^kerbau 
betrieben  wird.'^) 


*)  Weder  fiir  diese  Kuppe  des  Ot'liirgcs,  noch  .lucli  fHr  oinnti  der 
zuLlreirlieu  liiiclie,  uelt  lie  besondurs  <ii©  Tiialer  mid  .Schliieliten  di  s  "tät- 
licheren Tlieilea  Ucr  lu^{  bewässern,  ist  uns  ein  antiker  Name  übcriic- 
fiMTt.  Den  Naineii  Anton  für  den  flaad  BwMieii  Andros  und  Tbimw  gtebl 
das  Jwip^Wfp9t  etc.  in  C.  Müllors  Qeogr.  gr.  min.  I,  p.  95:  ebds.  wiid 
der  dem  eulritifleiMn  Qmp  Gotiato«  sttaicbst  gelegene  Punkt  der  Tnael 
(also  das  Cap  Peristeri  an  dor  Nord  Westseite)  [Jatcoviov  genannt:  Tgl. 
Stadinamtis  mar.  m.  §  2rt;i  (C.  Müller  1.  1.  p.  500,  .'}).  Noeh  scheinen  unter 
den  auf  der  IVauzilsischeu  Karte  verzeiiliiieteii  N.inien  der  Vorgebirpo 
einige  wie  Artciutäia  (Nordostseiic)  und  Athiuali  (Mittu  der  Ostküste) 
MB  antiken  (Aqtfyiiaiov  and  'A9^vaiov)  entstanden  zu  stiiu. 

*)  Ueber  die  Zahl  der  OeBammtbeTolkerung  der  Insel  lauten  die  An- 
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Wie  üie  meisten  Kykladen  war  auch  Andros  in  aller  Zeit 
von  liarisclien  Seeräubern  lieselzl  und  wurde  nacli  deren  Ver- 
treibung von  Pelasgern  (oder  auch  von  tbeaaalischen  Minjern)  in 
Besitz  genommen,  welclie  durch  eine  von  Allien  ausgegangene 
Ansiedelung  unter  Fülirung  des  KynStlios  und  Curylochos  ionisirt 
wurden.*}  Frölneilig,  wahrscheinlich  schon  um  den  Beginn  des 
siebenten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  kam  Andros  mit  den  beiden 
Nachbarinseln  Tenos  und  Kens  in  Abhängigkeit  von  dem  damals 
öbermftchlii^eii  euboischen  Eretria:  dieses  VerhMtniss  gnh,  wie  es 
scheint»  den  Andriern  Veranlassung,  um  die  Milte  des  siebenten 
Jalirliunderls  (Ol.  31)  dem  ßeispiele  <los  führenden  Staates  zu 
folgen  und  auf  der  Malhiiisi  l  Chalkidike,  speciell  an  der  Oslküsle 
derselben,  eine  Anzahl  Coloniin  (Akaullios,  Slageiros,  Argilos, 
Sanft)  zu  gründen.  ^)  Als  F.i  clria's  Macht  durch  die  lelantisrlit  n 
Kriege  geschwächt  war.  crlnDt^lc  statt  seiner  die  ins<>l  ^  ivr^  die 
Hegemonie  nbur  Andros,  sowie  über  die  frlM'igcn  Kykiiiden.  hie 
Ankunft  der  Herolde  des  KönijL'»  Daroius  uiat  ld<'  dieser  Ilciipjnoidc 
ein  Ende:  die  Andricr  untorwaifcn  sich,  wie  dir  nn  i-ifii  insd- 
Fiewohner,  freiwillig  den  IN-rsern  und  stelllon  Ijcitn  llecrzuge  dos 
Xerxes  Schiffe  zur  jicrsisilicn  Flotte,  wofür  ihnen  j^leich  nach 
der  Schlacht  bei  Salamis  von  Tiiennstokles  eine  Geidhusse  auf- 
,  erlegt  und,  da  sie  dieselbe  unter  dem  Vorwand  grosser  Obumacht 
und  Annntli  nicht  zahlten,  ihre  llauplstadl,  allerdings  vcrgehlicli, 
belagert  wurde. Nachdem  sie  dem  athenischen  Seebunde  bei* 
getreten  waren,  mussten  sie  sieb,  wahrscheinlich  wegen  Unbot- 


gaben  sehr  verschieden:  Mejrssonier  (a.  a.  O.  p.  158}  giübt  sie  'd'apreb 
1e8  antoiit^s  du  paya'  auf  2B,000  an,  Boas  (a.  a.  O.  S.  23)  auf  15,000, 
Brandis  (a.  a.  0.  S.  &I3)  auf  15—16,000,  darunter  Ober  11,000  Oriechen, 
BHters  geographiseh-statisti.sches  Loxikon  (fünfte  Auflage  1864)  auf  nur 

12,000,  die  franzüsisclie  Kurte  IM.  10  auf  17,585,  wovon  auf  den  den 
«Ibnncsischcn  Thejl  der  Insel  enthalliiiidcn  Demos  Oavi  ion  6183  kommen, 
')  Pelasger  Kunon  Narr.  47:  für  iiiiayischo  Ilevülkurung  üpricbt  be- 
sundurs,  dass  der  eponymu  Heros  Andreus  aucli  in  die  Sagen  der  büoti« 
sehen  Minyer  verftoditen  ist  (Paus.  IX,  S4,  6  und  9).  Atheniscbe  Co1o> 
nisation  Scbol.  Dionjs.  Perieg.  5S6  <t.  I,  p.  856  hä.  Bemhardy);  Vetlei, 
PÄt:  I,  4,  3. 

*)  Stnil).  X,  p.  448;  Thuk.  IV,  84;  88;  103;  109;  (Scymn.  Cb.)  Orl). 
dcscr.  047;  Flui.  Quaest.  gr.  30;  Euseb.  Cliron,  ad  O).  XXXI,  8  (p.  87 

ed.  Sehüne). 

^)  Ilerod.  V,  31;  VITI,  CG;  Iii;  W. 

BUfiSIAK,  GEOQB.   JUL  30 
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mSssigkeil.  gefalli-n  lasstMi ,  dass  IN-rikles  250  Allieiior  als  hie- 
luclien  auf  ihrer  Insel  ansiedelte  (woiil  445  n.  Chr.).  im  Jahre 
408  ßeien  sie  von  Athen  ab,  wurden  aber  durch  Alkibiades  für 
diesen  Abfall  gezüchtigt  und  die  Insel  seitilem  bis  zum  Ende  des 
pelopunnnsiflclien  Krieges  foriwjihrend  von  athenischen  Kriegs^ 
schiüeii  besettt  gehalten. Dem  neuen  attischen  Seebunde  vom 
Jahre  378  trat  auch  Andros  bei,  aber  aus  dem  Bundesreriijiiüiltt 
wurde  für  diese  Insel  bald,  wir  wissen  nicht  aus  welclier  Veran- 
lassung, ein  UntcrthfinigkettsverhftUniss:  sie  wurde  von  atbeni- 
schen  Amtleuten,  keineswegs  Immer  in  musterhafter  Weise,  ver- 
waltet und  erhielt  wieder,  wie  in  den  letzten  Jahren  des  pelo* 
ponnesischen  Krieges,  eine  stehende  athenische  Besatzung.^) 
Durch  die  Schlacht  hei  Chäroneia  gieng  für  Athen  natörlich  auch 
der  Besitz  von  Andros  verloren:  es  wandte  sich  jetzt,  freilich 
vergeblich,  an  seine  ehemaligen  Unterthanen  mit  einem  Oiklfs* 
gesuche.')  Andros  blieb  nun  eine  Zeit  lang  frei,  erhielt  aber 
später  (etwa  ums  Jahr  314  v.  Chr.)  makedonische  Besatzung, 
von  der  es  im  Jahre  308  von  PtolemAos  nur  vor&bcrgebend  be- 
freit wurde.  Im  Jahre  200  vinrde  es  von  den  mit  König  At- 
talos verbündeten  Rumern  für  diesen  erobert  und  blieb  nun  ein 
UeslaiKlllicil  des  {»ergaiueuischen  Keiclios.  mit  welchiiin  es  im 
Jahre  133  an  Iloiii  kam.  AiUoniiis  sclieiikle  im  .lalire  43 
V.  Chr.  zugleicli  mit  Tenos  um!  Naxos  lieit  lUiodiLTii.  dcn»'ii  aber 
diese  Inseln  wegen  Missbrauchs  ihrer  Herrschaft  bald  nieder  ab- 
gL'iiütiimen  wurden.^)  Unter  der  römisilien  und  byzantinischen 
Ilerrsrhaft  vcrsrlnvindet  die  Insel  fast  ganz  aus  der  (jeschiclil»' : 
sie  tauLhi  erst  wieder  auf  nach  der  Kroberimy  ('.nn8tanfinu|M  U 
durch  die  Franken,  als  sie  im  Jahre  1207  durch  Marino  Handulu 
erobert  wunlc,  der  sicli  in  ihrem  IJesilze  bis  zu  seinem  Tode 
(1233)  behauptete.  Nachdem  sie  dann  eine  Zeil  lang  von  (jeremia 
(ihisi,  Herrn  von  Skyros  und  Skiathos,  ocrupirt  gewesen,  kam 
sie  in  Besitz  der  Sanudi,  Herrscher  von  Nazos,  und  war  ein 


t)  Plut.  Pericl.  11;  Xen.  HeU.  I,  4>  81  f.  (vgl.  Fl^t.  Aleib.  86;  Diod. 
XIII,  09);       5,  18. 

>)  Aeächiii.  in  Tim.  g  107;  luscUrift  aus  OL  105,  4  bei  Kaugalx) 
Autiq.  hell.  II,  u.  3^3. 

')  Lycurg.  in  Leoer.  42. 

*)  Diod.  XX*  S7;  Trog.  Pomp.  Hist.  prol.  XXYIIs  Liv.  XXXI,  16; 
46;  Apptan.  Reil.  civ.  V,  7. 
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Tbeil  i]c&  Ilonoglhums  des  Ardiipels,  von  welchem  sie  aber  im 
lalire  1371  wieder  abgetrennt  und  als  besonderer  Siaat  consti* 
tuirt  wurde,  der  Anfongs  unter  der  Herrschaft  der  Maria  Sanudo, 
von  1384—1437  unter  Hersagen  aus  der  Familie  2!eno,  1437— 
1440  unter  venezianischen  Stallhailern  stand,  dann  in  Besitz  der 
Familie  Sommaripa  gelangle,  welche  die  Herrsdiaft  Qber  die  In- 
sel, mit  einer  Unterbrechung  von  wenigen  Jahren,  wibrend  deren 
sie  von  venezianischen  Statthaltern  regiert  wurde  (1507 — 1514),  bis 
zur  Besetzung  derselben  durch  die  Türken  (1566)  behnuptele. ') 
Die  der  Insel  giciclinamige  Stadt  lag  im  Altertliiun  /ieinlicli 
in  der  Mille  der  Westküste  an  einer  kleinen,  nur  j^cj-cn  Norden 
durch  das  Vorgebirge  Diakopliti  (oder  Tlii.iki  )  rini-i  im.isseii 
geschül/.lcii  Uuclil  untcrliall)  des  Kiivaribcrgcs,  drsscii  .siiilvv«*sl- 
liclier  Abbang  die  von  Nnliir  fest<>  Burg  der  nllcn  Sladt  trug. 
Die  jetzt  Palaopoli  j,'('n;innh'  Sifuu,  von  diosi-r  Anbülu*  Ijis  zum 
Meere  liinab,  zeigt  noch  ausser  Maiieneslen  von  der  Akropolis, 
antiken  Siibstriulioneti  und  (iriilK  i  n  eine  grosse,  .Menge  arcbi- 
tektonistiicr  und  |)lasliselier  Fragnienle.  aneli  Inschriften,  welche 
die  Existenz  eines  Prytaneion  und  den  Cuil  des  Dionysos  (der 
Hauplgollheit  der  Insel,  wie  besonders  die  Münzen  lehren)  und 
der  Isis  (der  natürlich  erst  seit  den  Zeiten  der  iHolemaer  hier 
Eingang  gefunden  bat)  bezeugen;  sonst  wird  noch  ein  ileiligtbura 
der  Athens  Taurobolos  (oder  Tauropolos),  das  in  der  Nähe  des 
Meeres  gestanden  zu  haben  scheint,  erwähnt.^)  Im  Ileiligthum 
des  Dionysos  sprudelte  eine  Quelle,  deren  Wasser,  wie  behauptet 
wurde,  im  Januar  jedes  Jahres  am  Feste  Theodäsia  den  Ge- 
schmack von  Wein  annahm  und  denselben  sieben  Tage  lang,  soweit 
esinnerlialb  des  Gesicittskreises  des  Heitigtbums  floss,  bewahrte.') 

■)  V^'T.  C.  Hopf  ^Guschichte  der  lusel  Andros  und  ihrer  Belierrsclior 
in  dem  Zeiträume  von  1207 — 1566*  in  den  J^tzting^sber.  d.  Wiener  Aka- 
demie, phllös.-liistor.  Cl.'i^sc,  Dd.  XVI,  S.  23  ü' ,  und  'Urkunden  und  Zu- 
sätze zur  Ufescbichte  dor  Insel  Andros'  u.  a.  w.  eUds.  Bd.  XXI,  8.  221  ff. 

«)  Stadt  Andros:  Herod.  VIII,  III;  Liv  XXXI,  46;  Plin.  JV,  12,  65; 
PtoL  m,  16,  80.  Ueber  die  Kninen  Fiedler  s.  «.  O.  a  220  ff.  und 
Boss  a.  a.  O.  S.  16  ff.  Intchrifien:  C.  I.  gr.  n.  2848  f.  und  Add.  Vol.  II, 
p.  1063  ff.;  Ross  Inscr.  gr.  ined.  II,  n.  87  ff.  (dii-  nu  isten  tttu-h  Ijci 
Rivola  p.  66  88.).  Münzen:  Kivolfi  p.  s.  *A97]vä  Tavgoßolos  (rich- 
tiger Tavifonolos)  Said,  und  Pkot.  u.  TavQonolovi  vgl«  sobol.  Amtoph. 
Lyäititr  447. 

«)  riiu.  II,  loa,  2üli  XXXI,  2,  16;  Philostr.  Imag.  I,  25;  Paus.  VI, 

80* 
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Obgleich  die  offene  Rhede  unterhalb  der  Stadl ,  wie  die 
Ueberreate  eines  alten  Hafendammes  leigen,  als  Landungsplatz 
benulEt  wurde,  so  war  doch  der  eigentliclie  Hafen  der  Stadt  das 

Standen  nordwestlich  von  ihr  gelegene  Gaur  Ion,  das  die- 
sen  Namen  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  hat:  ein  schmalerp 
aber  tiefer,  ?on  allen  Seiten  geschützter  Hafen  am  nordwesl* 
liehen  Ende  der  weiten,  durch  das  Vorgebirge  Diakophtl  von  der 
Bucht  von  Paliopolis  getrennten  Bucht  von  Gavrion,  In  welcher, 
südlich  vom  Eingänge  des  Hafens,  mehrere  Itlelne  Felslnseln 
(GaTTiottisia)  liegen.  In  der  kleinen  Ebene  (kstlich  vom  Hafen 
(Inden  sich  noch  einige  Reste  der  alten  Ortschaft  Gaurion;  eine 
halbe  Stunde  nordöstlich  von  da,  bei  dem  Dörfchen  Ilagios  Petros, 
st(3lil  ein  noch  sehr  gut  erhaltener  rnnder  hellenisciier  Thurm 
von  imgcfülir  20  Meier  Hölie,  der  walirschcinlii  li  ztini  Srhulz  eines 
in  der  Nälie  gelegenen  fterpwerkes,  in  welrlient  »lie  Wlv.u  Eisenerze 
zu  Tage  rönlfi  icn.  hesliiiiuii  war. ') 

Das  jetzige  Slädlclien  Aritiros,  das  wenig  üiier  20(H)  Kinwuli- 
ner  zaiill,  liegt  ungefähr  gegenüber  iler  allen  Stadl  auf  einem 
von  der  Mille  der  Oslküsle  in  eine  weite  und  offene  Bucht  vor- 
springenden  Hügel,  am  Ausgange  des  V/^  Stunden  langen,  mit 
Fruchlliuumen  aller  Art  und  Cypressen  reich  geschmückten  Tha- 
ies von  Messaria.  Eine  kleiue  Felsinsel  gerade  vor  der  Stadt, 
die  durch  eine  j*  t/i  zerstörte  Drucke  mit  ihr  verbunden  war, 
trägt  ein  stark  hefesligtes  mittelalterliches  Schloss.  Ein  ähnliclics 
mittelalterliches  Paliokastron  stellt  auf  einer  In  zwei  Gipfeln  auf- 
steigenden Felshöhe  oberhalb  der  weiter  sudlich  gelegenen  Bucht 
von  Korthion.  Spuren  antiker  Ortschaften  flnden  nch  weder  an 
diesen  beiden  Platzen  noch  anderwärts  auf  der  Insel  mit  Aus* 
nähme  der  PalXopolis  und  der  Bucht  von  Gavrion  —  nur  an  der 
Nordköste  soll  noch  ein  antiker  Befestigungsthurm  stehen  —  so« 


2C,  2.  Die  heutigen  Bewohner  roii  Andros  beziclicn  dies  nuf  eine  In 
eixMT  Kirche  der  Fanagia  im  Dorfe  Henides  am  weetlichen  Ende  der 
Ebene  von  Meaeeria  entspringende  Quelle  (■.  Sose  n.  a.  O.  S.  S2  f.): 
allein  nickte  lieireist,  da»  dort  ein  Tempel  des  Dionysos  stand. 

*)  ravgiQP  Xen.  Hell.  T,  4,  22}  Dlod.  XIII,  69;  Anonym.  Stailiasm. 
maris  ntngni  §  283  (C.  Müller  (ico<*r.  prr.  min.  I,  p.  öOOV  Cinurelon 
Liv.  XXXI,  45.  "AvSgog  xal  Xifiiit'  Scyl.  P<  r.  f.S.  Vgi.  Fiedler  a.  n.  (). 
S.  217  nnd  233  ff.  (mit  Ausi.  ht  des  Thurmes  nuf  Tafel  IV,  1);  lioM 
S.  12  ff. 
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dass  offenbar  im  AUerthum  die  Insel  aositer  jenen  beiden  Orten  nur 
iiieine  Weiler  oder  einzelne  Geliöfle  entliieiC,  deren  Bewoliner  dem 
Wein-  und  Obstbau,  dem  Ackerbau  und  der  Viebzuclil  oblagen. 

,  Teno8*)  (nach  beutiger  Ausapraebc  Tinoe),  die  sfidöetiicbe  t^do» 
Fortsetzung  von  Androe»  dem  es  an  Umfang  (vier  Quadratroeilen) 
M-enig  i)ach»teht.  ist  eine  gegen  SQdoslen  ailmflÜg  sich  verbrei- 
ternde Bcrgmalse  von  mSssiger  Erliebung  (der  iiöchste  Punkt, 
der  Gipfel  des  Rerges  Kyknias^  im  Osten  der  Insel»  ist  713  Me- 
ter hoch),  deren  Kern  Im  sOdlicheren  Theile  der  fnsel  Granit  bil- 
det, während  sie  im  tJebrigcn  aus  Glinimersciiiefer  hesleiit.  An 
mehreren  Siellcn  der  Weslküstc ,  besonders  des  nürdUclieren 
Theils,  fhiden  sich  ausgedehnte  Lager  von  tlieils  p\m.  weissem, 
Iheils  mit  hläulich-graucn  Streifen  durchzogcHcm  Marmor,  welcher 
einen  Ilauplausruhrarlikei  lier  Ins»  !  lii  ft  il  und  Veranlassung  ge- 
worden ist,  dass  sich  seil  Jahrlnuulcrten  hier  eine  Schule  von 
Sieinnietzen  gei'ilihl  liat.  aus  der  neuerdings  einige  Oildhaiier 
iiervorgegangen  sind,  im  AUerlhuni  scheinen  diese  Marmorlager 
wenig  ausfieheulel  woidcn  zu  Pein;  etwas  mehr  «ler  im  Nord- 
westen der  Insel  auftretende,  tli"ils  iaurligrürie,  llieiis  schwärzlich- 
grüne  Serpentin,  in  welchem  man  den  Ophites  der  Allen  wieder-' 
erkannt  haU^j  Obgleich  die  Insel  keine  eigentlichen  Thäler  bc- 
tulzt,  sondern  nur  einige  schmale  Strandebenen  und  eine  Anzahl 
mehr  oder  weniger  enge  Schluchten ,  durdi  welche  kleine  ßäche 
dem  Meere  zufliessen,^)  gehört  sie  doch»  Dank  der  Betriebsam- 

■ 

')  Tr]vitt%c(  <1es  Aenosidaino«  erwähnt  schol.  Apull.  Rbod.  Arg.  A, 
13U<>.  y^\-  Touriiefort  Voyage  du  Levaut  I,  p.  136  ss.;  Fiedler  Reise  II, 
ä.  241  S.\  Kqss  Reisen  auf  deu  griechischen  Inseln  I,  8.  11  ff.;  Moscka- 
tos  De  insshi  Teno  elaique  biatoria,  O^^ttingen  1855}  A.  de  Valon  L*il6 
de  Tine,  Revae  des  denx  mondes  1648»  T.  II,  p.  787  es.  Die  Schrift  von 
Markaky  Zalloojr  Voyage  k  Tine,  Pari.s  1809,  ist  mir  nicht  zugÜDgliob. 
—  Die  Insel  toli  auch  wegen  ihres  Wusscrreichthums  'TftQnvaaa  ge- 
hei.sscn  halten,  wegen  ihres  Rcichthums  an  giftigen  Schlang-cn  Oqjiorffc«: 
Plin.  IV,  12,  65}  Steph,  Byas.  u.  Tnvo$i  vgl.achol.  Ar.  Tlut.  718}  Hesych. 
u.  Trivia. 

*)  Der  von  den  Inselbewohnem  Tscbiknia  aa»guspro(dieiie  Name, 
welcher  aneh  dem  südSatUchsten,  nacb  Mykonos  au  schauenden  Vorge- 
birge der  laset  gegeben  wird,  scheint  dem  alten  Fv^fui  oder  rV^crs  an 
entspreclien :  vgl.  Hesjcb.  u.  Fvqks',  sohoi.  Lykopkr.  Alex.  390. 

')  Vgl.  Fiedler  H.  n.  O.  S.  250  ff. 

*)  Unter  den  zahlreiche«  Quellen  *-Ur  lusel  »oll  eine  geweaeu  sein, 
deren  Wasser  sich  nicht  mit  Wein  verwischte:  Athen.  II,  p.  43<=. 
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keit  ihrer  eUva  25.000  Seelen  belragenden  bevölkeruDg,  ^}  zu  den 
beslangebaulen  unter  deo  K^kladen:  die  Derge  sind  bis  zu  den 
Gipfeln  hinan  mit  Terrassen  bedeckt,  aur- denen  Wein  (der  unter 
dem  Namen  Malvasier  ausgefüljrt  wird).  Feigen,  Getreide  und 
Gemüse,  namenllich  Boliuen  —  im  Ailerthum  war  der  Knoblauch 
von  Tenos  berühmt^)  —  gebaut  werden.  Exportartikel  sind 
ausser  Marmor  und  Wein  Seide,  Wachs  und  Hoalg.  Das  Klima 
der  Insel  gilt  für  besonders  gesund»  ein  Vorzug»  welchen  sie 
hauptsächlich  dem  wahrend  der  Sommermonate  regelmassig  herr- 
schenden Nordwinde»  der  freilich  der  SchURahrt  vielfache  Binder* 
nisse  bereitet,  verdankt.  Im  Alterthume  xeigte  man  einen  mit 
zwei  Sfiulen,  von  denen  die  eine  angeblich  beim  Wehen  des  Nord* 
Windes  sich  bewegte,  geschmQcIcten  HQgei  als  das  Grab  der  Sdhne 
des  Boreas,  die  hier  von  Herakles  getödlet  worden  sein  sollten; 
heutzutage  bezeichnen  die  Tenioten  eine  Hdhle  am  östlichen 
Fusse  des  Berges  Kyknias  mit  dem  Namen  der  Grotte  des  Aeolos.*) 

Tenos  tbeillc  meist  die  Schicksale  der  Nacbbarinsd  Andres, 
erlangte  aber,  da  eine  lenisrhe  Triere  urmiiKclbar  vor  der  Schlaclit 
bei  Salamis  zu  der  griechischen  Flotte  fibergc},'angen  war,  die 
Ehre  unter  den  griechisclien  Staaten,  wi^lrhe  gegen  die  l'erser 
gekämpft  liallcn,  aul"  den  Siegesdenkniülern  zu  DelpJii  und  Olym- 
pia aufgeführt  zu  werden.^}  Im  Jahre  302  v.  Qir.  wurde  die 
Insel  von  tler  FloHe  des  Alcxandros  von  l'herä  erobert  und  die 
Einwohner  zu  Sclaven  gemacht.  -')  Nach  der  Zertrümmerung  de» 
byzantinischen  Reiches  durch  die  Franken  kam  sie  1207  mit  der 
Nachbarinsel  Mykonos  in  die  H&nde  der  Brüder  Andrea  und  Ge- 
remia  Chisi  und  blieb  Eigenthum  der  Familie  Ghisi  bis  /tnir 
Jahre  1390,  wo  Venedig  sie  in  fiesits  nahm.   Im  Jabre  1537 


')  Vpl.  Mo8cbnto8  1.  I.  p.  46,  nucli  welchem  sich  die  Hi  vlilkening 
folgendennaasen  unter  die  vier  Demeu  der  Insel  veriiieilt:  Tinos  75&0, 
Sosthenion  4370,  PerKa  6100,  Pftuonnos  60tO  Seelen. 

*)  Arieiopb.  Plat.  718  e.  echol.;  Enstath.  ad  Dionys.  Per.  ö86l 

»)  Apoll.  Uhoil.  Arg.  A,  130t  ss.  c.  schol.;  Apotlod.  III,  16,  2;  Hygin. 
Fab.  14  (p.  43,  11  ed.  Hunte).  Uebor  dir  Aeolosg^rotie  vgl  Fiedler  «.  a.  O. 
S.  ?56  ff.  Pasch  van  Krienen  (l?rove  dccrizjonp  deirArcipelagO  p.  dä) 
fabelt  von  iiuinuu  «ines  pr/iclitit^oii  'I'empcls  des  Aeolos. 

*)  Ilcrod.  VIII,  81  1".  i  Inschrilt  der  ScUlangensüulc  Guw,  7j  Paus.  V, 
83,  8. 

Demosth.  in  Polycl.  p.  1207;  Tgl.  Divd.  XV,  95. 
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'wurde  sie  zwar  durch  die  von  Kbaireddin  Barbarossa  geführte 
(Örkische  FioUe  erobert,  aber  bald  durch  IlOlfe  von  Kreta  ans 
wieder  befreit  und  verblieb  den  Venezianern  bis  tum  Frieden 
von  PassarowlU  (21.  Juli  1718). 

Die  an  Umfang  wenig  hechiiUiuie  Stadl  Tenos  la^  an  iWr 
Siullui  l«'  aiil  der  Stelle  des  jetzigen  Städtclieiis  llau'in^  Mkolaos, 
das  süit  liciii  Hefreiuiigskriege  wieder  der  ilauplort  der  Insel  ge- 
worden ist,  während  bis  ihh\u  «las  l'/j  Stunden  nordwärts  auf 
einem  schwer  zugänj^lirlicii  Berggipfel  gelegene,  stark  befestigte, 
jc'lzl  <:an/  vcrlas^efK!  F>\ol)nrp:n  als  Resitlenz  des  venezinnisrhen 
Proveditore  diese  Stellung  einnahm.  Der  heilige  Nikolaos,  nach 
welchem  das  Städtchen  benannt  ist,  ist  hier  wie  öfter  in  Grie- 
chenland an  ilit!  Stelle  des  I^oscidon  getreten»  des  Ilauptgottes 
der  Insel  Im  Alterthum,  welcher  zugleich  mit  seiner  Galtin  Am- 
phitrite  in  einem  Haine  nahe  bei  der  Stadt  einen  stattlichen 
Tempei  mit  Speiseballen  und  ähnlichen  Anlagen  för  di«*  zu  den 
Panegyrels  am  Eeste  Posideia  zahlreich  herbeiströmenden  Fremden 
besass.  Ausser  ihm  wurde  besonders  Dionysos  verehrt  und  diesem 
ein  Fest  Dionysia  mit  dramatischen  AuflÜhrungen  im  Theater  (das 
ebenso  wie  das  Gymnasion  ohne  Zweifel  in  der  Stadt  selbst  gelegen 
war)  gefeiert Der  Landungsplatz  bei  der  Stadt  ist  nur  eine  offene 
Rhede»  die  den  Schilfen  durchaus  keinen  genügenden  Schulz  dar- 
bietet; dagegen  Andet  sich  ein  ziemlich  guter»  durch  eine  ttleine 
jetzt  Planiti  genannte  Felsinsel  geschätzter  Hafen  am  nördlichen 
Theil  der  OstkOste»  südlich  von  dem  nordöstlichsten  Vorsprang 
der  Insel,  dem  Gap  Echinos:  der  Name  Panormos,  mit  welchem 
derselbe  jetzt  benannt  wird,  rührt  jedenfalls  aus  dem  Alterthum 


'  Strab.  X,  p.  487;  Plnloch.  frg.  184  und  IHo  (VrgU  bist,  gt,  ed. 
C.  Müller  I,  p.  414);  Tac.  Ann.  HI,  63;  Inschriften  im  C.  I.  gr.  n  2M9  ff. 
und  n.  2336'»  (wo  iitifi(lr;Graifvnv  ran'  ro»*  Jinri'aov  nTnan'];  i^hilolo- 
gUB  zweiter  iSupplementbund  S.  570.  Die  Münzen  vfrl.  IC«  khel  Doct. 
n.  V.  I,  2,  p.  337  s.)  zeigen  die  Typ^n  des  Poseidon,  des  Z«u»  Ammon  ^ 
und  des  Dionysos.  Als  Stelle  des  Poaeidontempels  betra^bhtet  Moechatos 
p.  7  SB.  den  selin  Minaten  nurdUdi  von  der  jetoigen  Stadt  gelegenen 
Hügel,  aaf  welchem  jetzt  die  hcrUhmtc,  i\u\  Feste  Mariii  Verkündigung 
(25.  März)  von  zuhlreiclien  Pilgern  besuchte  Wallfahrtskirche  der  Panagia 
Kvangelifitriu  äteht;  Ifoss  (a.  a.  O.  S.  14)  hHyA  ihn,  wenitT'  r  wnhrschoin- 
Ildi,  in  die  1 '/^  Stunden  uordtvestUcli  von  der  üindt  gelegene  kleine 
btruuUcbeuu  Kiouia. 


üiQiiizüQ  by  Google 


448 


IIL  Die  Inselwelt. 


her.'}  IHe  BewoliritT  ilcr  Slaill  sow(»fil  als  der  fihrigrn  fnscl  \\a- 
reti  in  eiiiü  Anzahl  IMiyleii  gelheill,  welche,  analog  den  aUisthen 
Deinen,  locale  Bedeutung  hallen.  Eine  dieser  IMiylen  hildele  die 
Sladl,  welche  wiederum  in  mehrere  (mindestens  sieben)  Quariiere 
(tovot  d.  i.  Züge  genannt)  gelheill  war;  die  Namen  der  übrigen, 
]H>weit  wir  sie  durch  Inschrirten  kennen,  sind  rvgaetg  (nach  dem 
Berge  rvQag,  vgl.  S.  445,  Ann».  2),  Ztovaxets  (mil  einer  Orl- 
schart  ^6vai)f  *EAHovXetg  (mii  einer  Ortocban  ^EXetüvXiov), 
*Baxmtmuut  *HgttuX$l!9«u,  BB6riäöai,  Kkvi/uvslS»  ^Qvii^ioi 
und  'TüMv9i£  (mit  den  Ortschallen  'Tdmv^os  und  Ohv  'Ttauv* 
^MTÖv).*}  Ausaerdem  werden  noch  in  den  Inschriften  eine  An- 
zahl Ortschaften  genannt,  die  Iteine  besondere  Phyle  bildeten  und 
von  denen  wir  nicht  wissen,  zu  welcher  Phyle  sie  gebdrten:  so 
Erls  ton  (wahrscheinlich  bei  dem  Dorfe  Komi,  ungefihr  in  der 
Mitte  der  Insel,  in  einer  sehr  wasserreichen  Gegend  gelegen), 
Kestreön,  EISus  u.  a.')  Alle  Ortschaften  mit  Ausnahme  der 
Stadt  waren  jcdenralls  nur  offene  Weiler  ohne  Beresiigungsanlagen : 
nur  einzelne  Warllhiirme  (wie  sich  die  Ueberreste  eines  solchen 
noch  an  der  Westküste  bei  dem  Dörrdien  Avdo  erhallen  haben)  *) 
dienten  7.uui  SchuU  namentlich  gegen  plötzliche  Angriflc  von  See- 
räubern. 

M>koii.)8.  SfidöslÜrli  von  Tenos  liegl  die  Insel  Mykuiios,^)  eine  ganz 
aii>  ilr  inii  bestellende  dürre  und  kahle  llergmasse  von  2'/io  Oti-T- 
(!r:ii intilen  Irnlani;  und  geringer  Erhebung;  denn  die  höclisic 
Kuppe,  der  ilagiob  ii^iias  im  Norden  der  Insel  (währscheialicb  der 

<)  Aaf  diesen  Hafen  besieht  sich  wohl  die  Angabe  t>ei  Scjl.  Per.  68: 
T^vog  lurl  Ufktip, 

*)  Vgl.  die  Inschrift  C.  L  gr.  a.  2888  nna  Ross  Inser.  ffr.  ined.  II, 

n.  102  und  103. 

'Ev  *HQtGTrp  C.  I.  i:f.  II.  2336,  8  f<tie»e  luschril't  befindet  sich  nach 
K'oHS  In^elr,  I,  S.  14  in  der  Hauptkirclie  des  Dorfes  Komi)  nnil  n.  '2'A3B, 
UUi  ty  Kiatgtoi  Höh»  inscr.  gr.  ined.  II,  n.  102;  iv  Ekatohvu  C.  1.  gr. 
n.  2838,  18;  4t!,  61:  dieselbe  losehrift  giebt  noch  fulgende  theils  nnvoU- 
stXadige,  theils  cweiMhafte  Ortsnamen:  ip  Mwlti  (Z,  66;  81  f.;  89);  iw 
*AXo  .  . .  (Z.  46);  iv  *Aafttvittp  (Z.  88  f.);  h  Xitunm  (Z.  49);  ip  Avaift... 
(Z.  66);  iv  Notia9äv  (Z.  112);  iv  nafttjea  .  .  .  (Z.  14  und  19);  iv 
Xn.ri^r,^  (Z.  71).    Die  jetalgen  Orlacbaften  der  Insel  fUhrl  einmin  auf 

MoSt  llJXtOf;  1.  1.  p.  40  88. 

*}  S.  lioss  inselr.  I,  S.  16. 

*)  Vgl.  Toumcfort  Voyage  I,  p.  106  8«.;  Fiedler  Rei»o  II,  S5..259  ff.; 
Koss  Inselralsen  II,.  8.  28 IF. 
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Dimaftlos  der  Alton),*)  hat  nur  364,  die  nicbsthOcbsle  ober* 
halb  des  RIoBlers  der  Panagia  Turliani  im  Otiten  nur  380  Meter 
Höbe.  Gewaltige  FeUbIdclie,  welche  alle  höheren  Punkte  der 
Insel  in  wilder  Unordnung  bedeekeni  geben  ZeugnlBs  von  mäch« 
tigen  ErschQtieningen,  denen  sie  in  alten  Zelten  unterworfen  ge« 
wesen  ist:  im  Alterthum  haben  sie  Veranlassung  gegeben,  die 
Sage  vom  Gigaiitenkampf  hier  m  localisiren  und  die  ganxe  Insel 
als  das  Grab  der  von  Herakles  gelödteten  Giganten  m  beieich- 
neii.  Auch  das  Grab  des  lokrischen  Aias  wurde  auf  der  Insel 
gezeigt.^)  Trotz  ihrer  Kahlheil  und  des  Mangels  an  genügender 
Bewässerung  i'sl  sie  nicht  ganz  unfruchtbar,  sondti  n  briugl  ziem- 
lich viel  Feigrii,  Wein  und  Gerste  hervor;  die  Hauplbeschär- 
Ugun'ri  der  Liii\\«tliner  (gegen  6000  Seelen)  aber  ist  die  Stliiff- 
fahrt,  w'iH  die  Insel  auch  im  Atterlbum  nur  ah  Slalioa  für  diu 
Seefnhier  von  Jinlnitunj?  gewesen  hi  und  nie  eine  selbständige 
Hollr  in  drr  Cesi  Im  hti'  ^^'ejspicit  IkiI.  Sie  soll  durch  eine  atlie- 
nisthc  «.olüiiie  iinki  iniliriing  des  Ifippokles  ionisirl  worden  sein') 
Mild  j;cliörte  scuvolil  dem  alleren  als  dem  neueren  ntlioiiisrlien 
Seebuiid(^  ;ni.  im  spälemn  Mittelalter  war  sie  meist  ein  Aiiliäiij;sel 
der  grösseren  Naehbarinsel  Tenos.  Die  Bewohner  standen  im 
Alterthum  bei  den  übrigen  Griechen  in  ühelem  Rufe:  ein  Myko« 
nier  oder  ein  m|konisclier  ^.k  lil).ir  waren  sprüchwörtliche  Aus- 
drücke 7iir  Bezeichnung  eines  kleinlichen,  habsüchtigen  und  gei- 
zigen Menschen;  auch  behauptete  man,  dass  den  Mykoniern  das 
Erbübel  der  KahlköpOgkeit  anhalte.«) 

•)  Plin.  IV,  12,  66.    Ob  die  von  Ptul.  III,  15,  2U  nnfrofiiluto  ^oQßi'n 
anqa  der  tiurdweatlicLte  Vorsjiruug  diei^eti  iiorges  (jetzt  Cup  TurUi)  udcr 
*  das  Cftp  Akrotiri  der  Osikttste  ist,  wage  icli  nicht  au  entaeheiden. 

*)  Sirab.  Xt  p.  487;  Arititot.  Pepl.  epigr.  16  (Bergk  F.  I.  gr.  p.  652). 
—  Aua  dam  Mangel  an  Vegetation  ist  wobt  die  von  Aelian.  0e  anim.  V, 
42  gegebene  Notiz,  dass  keiuc  Iiioncn  anfMjkouos  leben  können,  au  er- 
klären. Für  Wein-  und  Getr«  i<lel>au  Ticupcn  die  Müuztypen:  Traitb«-, 
Gerstv.nkorn  und  Aeliren  neben  der»  IviijiftTi  des  I)i(inyso«  und  dos  Zons; 
s.  Eckhcl  D.  n.  v.  I,  2,  p.  332  u.  Den  Wein  von  Mykonus  lobt  Plin. 
XIV,  7,  76. 

.*)  Zenob.  Ptov.  Y,  17;  Sehol.  Dionya.  Per.  526.  Die  Genealogie  dea 
Heroe  apoaymoa  tf  jkonos  ale  Sohnes  dbs  Anios  bei  Steph.  Bya.  o.  ilfo- 
xnvog  lässt  auf  Zaaammenhang  der  ttltesten  Berölkerung  mit  der  der 

Insel  Andros  schlicssen. 

*)  AIvKÖi'tng  yeiTiav:  Zenob.  V,  "21  ;  Stiid.  ti.  d.  W.;  vgl,  Athen.  1,  p,  7'; 
VIII,  p.  346''.    Ein  anderes  Spruchwurt  war  ftta  Mvnovog  oder  ntiv^\ 
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« 

Von  den  beiden  SUkdten,  welche  die  liwel  im  Alterlbum  be- 
iaas, lag  die  eine,  jedenfalls  auch  Myl£onos  genannte,  aur  der 
Stelle  des  jeuigen  Stidtcbens  Mflionos  In  der  Mitle  einer  «eltea 
und  offenen  Bucht  der  Westküste:  einige  Reste  des  Harendam- 
mes,  ein  Paar  antilie  Marnierstucke  und  eine  halbe  Stande  sad- 
lich  fon  der  Stadt  die  Ruine  eines  runden  hellenischen  Wart* 
tlmrmes  nebst  swei  Itaum  leserlichen  Inschriften  in  einer  benach- 
barten Capelle  der  llagia  Marina  sind  jetzt  die  einztgen  Ueberrcsle 
derselben.  Die  zweite  Stadt  lag  vielleicht  an  der  tief  In  die 
Nordk&ste  der  Insel  eindringenden  Bucht  ?on  Panormos,  deren 
Name  aus  dem  Atterthum  zu  stammen  scheint  J) 

Gerade  Asiiich  von  Mykonos  liegt  eine  kleine  unbewohnte 
Felsinsel,  jetzt  Drakonisi  genannt,  südöstlich  von  dieser  eine  zweite 
ähnliche,  Slapodia:  heido  zusaiDnien  wurden  vo«  den  .dUii  (.eo- 
graphen,  denen  sie  als  eine  Art  iMerkzeichen  lui  diu  von  Osten 
her  nach  den  Kykl.iden  segelnden  ScIiifTer  wichtig  erschienen,  als 
die  nielanlisclie»  Klippen  i»tzeichnel,  eine  Käme,  der  allerdings 
von  späteren  Dicfitern,  welclie  die  Ari:on.iulensagc  hehamlflt  lia- 
ben,  auf  ein  Pa^r  In  der  ISähe  der  Inseln  Aaaphe  uuU  Tliera 
gelegene  Klippeuiu&eln  bezogen  worden  ist.^J 

VMO  fUav  Mv*090P  {'Alles  ein  SebwHmm*,  'ein  TrSdel')  rar  Beseiehniuig 
verschiedeiiArtiger  Dinge  die  anter  eine  Rulirik  gebrecht  werden:  Zenob, 
V,  17;  Append.  prov.  IV,  52;  i^tnil..  X,  p.  487;  EusUlh.  ad  Dionys. 
Per.  525;  PhiUirch.  Symp.  I,  2,  2;  Themist.  Or.  31,  p.  t60.  KehlkSpfig- 
keit:  Strab.  und  Eiistath.  11.  II  :  Plia.  XI,  37,  130. 

')  Mvxovo^y  avtfj  diTTolt^  Seyl.  Per.  58:  Ptol.  III,  16,  29  kennt  mit 
eine  Stadt  {Mv%6vov  ^  nöUg).  Inschrift  (worin  Fcüt  floeidua  er- 
«Ibnt,  WM  ▼lelleioht  auf  die  Feier  auf  Tenoe  m  besldwo  ist)  bei  Boen 
Inier.  gr.  ined.  II,  n.  146  «=-  Rangmb^  Aatiq.  hell.  n.  899. 

*)  Dus  die  Mtldpuot  oder  M§XmPtttM  Moweloi  östlieb  von  My- 
konos  sn  suchen  sind,  beweist  das  Jiatpiguy^tt  hinter  Skyiui  Feripliia 
(r;<  orrr  frj-.  min  ed.  C.  MüUor  I,  p.  95);  Anonym,  Stadiasm.  mar.  m. 
^<  iM;  wi.  a.  O,  p.  498)  und  §  284  (el.<ls.  p.  600)  und  Strab.  XIV,  p.  636. 
In  der  Nähe  vou  Anaphe  setzen  Apollou.  Khod.  Argon.  1707 
(•Chol,  ad  h.  I.  liei  Tliera);  Orph.  Argon.  1308  und  Apollod.  1,9,  26, 
womacli  Robb  Ittselreleen  I,  S.  80  den  Namen  auf  die  lieiden  lM>lien,  jetat 
X«  X^tt%%9t»u  genaimten  Klippen  e&dlich  von  Tbera  beaogen  hatte,  ein 
Irrthum,  den  er  selbst  rbd».  II,  8.  166  boriehUgt  bat  Der  Irrthnm  der 
Diclitcr  ist  vernnlasst  ilur<  li  das  iM  strclion ,  die  fiap«  von  der  Krsohei- 
nung  dcD  Apuilon  auf  den  Mikttvttioi  OTnöit^Xoi  und  die  etymolu^i^cho 
Leidende  über  diu  IuhcI  Anaphe  und  deu  dortigen  Cult  des  Apollon  Al- 
yX^xrit  zu  vcrmuigen. 
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Der  sadwesülclnte  Tbeil  von  Mykonos  wird  durch  ciuen  ^> 
xiemlieh  schmalen  Ganal  von  einem  Inselpaare  getrennt,  welches  Bimvi«. 
heutiutage  ohne  feste  Bewohner«  nur  von  Hirten  und  Schiffern 
zeitweise  besucht  und  gewöhnlich  mit  dem  gemeinsamen  Namen 
DIU  oder  DIUs  {^ijXot  oder  ^ijAmg)  benannt  viird:  die  west- 
lichere iLleinerc  dor  beiden  Schwesterinseln,  jetzt  mit  dem  Ein- 
zelnamen 'die  kleine  i)elos'.  ist  die  antike  DelosJ)  die  weit- 
bekannte  Slälle  des  Apolloniultes,  die  sagenberfihmle  Gebiirls- 
släüe  der  göttlichen  Zwiliiuge  Apoliuii  und  Artemis;  die  grössere 
wesliiclicre.  jetzt  die  grosse  Heins,  biess  im  Alterlbum  Rbenein 
oder  Hhenäa^)  und  diente  als  eine  Art  profaner  Vorbof  für  die 
beilige  Nachbarinsel,  auf  welcher,  seildi  ni  »ie  im  Jahre  426  v.  Cbr. 
vr»n  (h^u  Allienern  einer  grmnllirhen  Ileinignng  (hirch  Entfernung 
aller  (iräber  unterzogen  worden  war,  weder  debiirti  ii  noch  To- 
desfälfe  —  Ereignisse,  welche  nach  antiker  Ansch  iiiiiii;:  die  Oerl- 
licbkeiten,  an  welchen  sie  vor  sieb  gien;^en,  vi  r!ii)r(  n  — 
statlfiaUen  durfleD.  ^)  Beide  Inseln  bestellen  ganz  aus  Granit  und 


')  Jrjliaxa  Hutten  geschrieben  Philochoros  (Snid.  u.  ^iXoxoQOs)^ 
Antikleides  (Schol.  Apollon.  Khod.  Arg.  A,  1289),  ralaphatos  von  Ahy. 
(los  (8uid.  IT.  nrelai'q>atog  'AßvSijvö?)  und  Phanudikue»  (C.  Müller  Frpt. 
bist.  gr.  iV,  p.  473),  eine  JijUäg  in  8  Bäckern  Semos  von  Deloa  (C.  Mül- 
ler a*  a*  O*  p.  49S  «8.),  einen  ^Utenog  Drinarcboa  (a.  a.  0.  p.  391), 
««^l  J^lov  nul  t^g  yeviütag  xtSv  Aiitovs  ntU9mf  Donudev  (Snid.  n. 
JviPMd^g).  Von  Nensrüt  vgl.  Toaruefort  Voyage  I,  p.  HO  u.;  'Histoire 
de  IHale  de  Delos  pnr  M.  rAhbe  Salier*  in  den  Me'inoircs  de  littoraturo 
tircz  des  roplrcs  t\v  l'academie  royale  des  inscriptions  et  bclles  lottrcs 
depuis  1711  jiihqu  ü  1718,  f.  IV  (i'i  la  Haye  1724)  p.  523  ss.;  Loake  Tra- 
vels in  nortbern  Greece  II!,  p.  95  ss.;  Kuss  Inseireisen  i,  Ö.  30  ff.;  II, 
S.  167  ff.;  Fiedler  Reise  II,  S.  209  ff.;  Cb.  Benoit  Fragment  d*ntt  voyago 
entrepris  dans  rarebipel  gree  en  1847,  III  Delos,  in  den  ArcbiTea  dea 
misfliona  aeientifiqnee,  1  II  (1861),  p.  886  se. 

*)  selbst  in  Inschriften  wechselnden  Formen  'Prjvfia 

un*l  'Pi]V((ta  liückb  titaatsliaush.  II,  724  und  Pape-Benaeler  Wörterb. 
d.  gricch.  KifjtMinnmcn  u.  d.  W. 

^)  Tliuk.  III,  104  und  Diod.  XII,  58,  die  ausdrUcklicli  diese  Mass- 
rcgel  (die  jedenfalls  einen  politischen  Zweck  hatte,  die  Verhinderung 
der  Bkliddscli«!  Entwickelung'von  Delot,  In  welehem  Athen  dne  Rivalin 
fiii«btete)  an  die  aweite  totale  R^ignng  der  fnael  anknttpfen,  nteht  an 
die  erste  partielle  iliireli  Peialatratoa,  bei  welcher  nur  die  innerhalb  doa 
Gesichtskreises  des  Heiliirthuois  gelegenen  Gräber  entfefnt  wurden:  also 
ist  die  von  Plut.  Apo|.htli,  liacoti.  Pnusan.  Cleombr.  1  cr?!Uhlte  Anekdote 
«in  Aiiachronismus,  wenn  man  sie  oloht  mit  Dorville  und  Böckb  auf 
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sind  tieuUutage  v6Uig  baumlos,  nur  lue  uuü  da  uiil  uiedrigem 
GestrOpp  bewachsen,  das  zwischen  den  Trömmerbaufen,  welche 
gant  Delos  und  den  sOdlicbsten  Theil  ron  Rbeneia  bedecken  und 
in  dem  Besucher  den  Eindruck  der  trostlosesten  Verödung  und 
völliger  Abgestorbenlieit  erwecken»  emporwuchert«  Delos  ist  ein 
schmaler,  etwa  fünf  Kilometer  langer  Pelsr&cken,  dessen  höchste 
Kuppe,  ein  ziemlich  In  der  Milte  der  Insel  etwas  nftber  der  Ost« 
kCkste  gtit'gcner  HQgel  von  106  Meter  Höhe,  von  den  Alten  als 
der  Berg  Kynlhos  bexeicbnet  wird;  ein  fast  das  ganze  Jahr 
hindurch  trockener  Giessbach,  dessen  zum  Theil  mit  Marmor- 
qtiadern  eingerasstes  Bett  sidi  von  dem  Hflgel  in  södwesUicher 
Richtimg  herahziclit.  liies  Inopos:  die  antike  Legende  Hess  ilm 
in  gehcimnissvoller  NVei^JL'  mit  dein  Nil  in  Verbindung  sleheii.') 
Dem  Mangel  an  Wasser  halte  man  durch  sehr  zahlreiche  Cisler- 
nen  und  melu  cre  gegrabene  Dassius  oder  kleine  Teiche  abgehol- 
fen. Rhenein  besteht  aus  zwei  eJwas  breileren  ihh!  melulach 
ausgezaclitcn  Hergmassen,  gleiclifalis  von  geringer  Krliebung  (der 
höcliste  Punkl  in  ib-r  nördlicheren  ilalllc  hat  löD  Meier  Höhe), 
\\ eiche  durch  einen  schmalen  Isthmos  mit  einander  verbunden 
iüind:  sie  ist  eben  so  dürr  und  noch  öder  und  kahler  als  Dein«. 
In  dem  Canal  zwischen  beiden  liegen  zwei  kleine  Felsinselciicn, 
welche  jQtzt  die  grosse  und  kleine  Revmatiari  genannt  werden: 
die  erstere  biess  bei  den  Alten  die  Insel  der  Hekale  oder 
auch  Psanimetiche. ^)  Sie  \vurd(>  walirsclieinlich  als  eine  Art 
natürlicher  Brückenpfeiler  von  Nikias  benutzt,  der  als  Führer 
einer  athenischen  restgesandtschall  mit  dem  Chor  uud  den  Opfer- 
thieren  auf  Rheneia  landete,  wSiirend  der  Nadit  eine  BrAcke,  die 


Pnusanias  «luii  Sdhn  rlo«  Plristoauax  (Köllig  von  Spar m  1»^  - :>94  V.  Chr.) 
bezi<flien  will.  Eine  Ilciuibuchung  der  Detter  diiruti  Kr.mklieit  in  Folge 
einer  Uebertrelungr  den  Verbot«  erwühnt  (Acschin.)  Kpist.  1.^ 

'j  ll>nin.  in  Apoll.  Del.  17  »  ;  26;  Ul;  Strab,  VI,  p.  271;  X,  p.  485; 
Paus.  II,  6,  3}  CallimMh.  Hjmn.  in  DIan.  171;  In  Del.  206  n.  5.;.  PÜn. 
II»  103,  2S9;  Stepb.  Bys.  n.  Xvpitoq.  VgL  über  den  von  mir  für  den 

Inopo8  (welchen  Andere  fUUchlicb  in  einen)  noch  jetat  Wnsscr  enthal- 
tenden Brunnen  in  nördlichsten  Theilo  der  Insel  erkennen  wollen)  g«kaU 
tenen  Bach  Leake  Northern  Greecc  III,  p.  102;  Rosa  Intelr.  I,  S.  31. 

')  'Exf?T7;5  vrjtjo?,  f.  Athen.  XIV,  p.  645 ■»  (wornRch  die  Drltpr  dn- 
neHi'^t  der  Iris  opt'erten);  Harpocr.  p.  67,  11:  statt  ^P'uuutjXiyr,  was  die- 
ser als  nndcru  Namen  giebt,  steht  bei  Öuid.  u.  E%ätriq  viiooi  •i^a^iiitri. 
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er  fertig  von  Athen  aus  mitgebracht  halle,-  von  hier  nach  Delos 
'  schlagen  lies»  und  Aber  dieselbe  am  ndchslen  Tage  in  feierlicher 
Procession  zum  Heiligtbum  zog;  und  schon  fröher  wird  sie  wohl 
SU  einem  Ibnlichen  Zwecke  gedient  haben,  als  Polykfates  von 
Samos,  nachdem  er  Rhenela  erobert  hatte,  diese  Insel  dem  deli- 
schen  Apollon  weihte  und  zum  äussern  Zeichen  dieser  Weihung, 
durch  welche  die  grossere  Rheneia  zu  einem  blossen  Anhängsel 
der  kleineren  Delos  wurde,  beide  durch  eine  Kette  verband.*) 

So  wenig  einladend  aucii  ihrer  natürlichen  liesrhaffenlieil 
nacli  die  l»ei(leii  Inseln  für  Ansiedler,  die  dtiu  i^uden  etwas  an- 
deres als  lilo>>«  litui>leine  aKgewiniien  wollen,  sind,  so  bieten  sie 
doch  für  eine  scrlalircnde  [{«'volkcrung  einen  nirlil  gering  aiizii- 
bciilagenilcn  Wdllu-i!  dar:  der  Canal  zwischen  beiden  gewährt  . 
einen  guten  Ankcjidal/  ITir  eine  grosse  Afr/.ihl  von  ScIiilTen  — 
im  Frühling  des  Jahres  479  v.  Chr.  U\i  hier  dl«  '^m?.*^  Iielle- 
nisclie  Flotte,  UO  SehilTe  stark,  %or  Anker  ^;  —  und  an  der 
Westküste  von  Debs,  sowie  an  der  OsikOsle  und  Südküste  von 
Rheneia  finden  sieh  mehrere  gute  nalürliciie  Hafen.  Dieser  Vor- 
iheil,  sowie  die  günstige  Lage  für  den  Verkehr  zwischen  den 
Inseln  des  ägäisclien  Meeres  und  der  Westküste  Kleinasiens  war 
ofTenbar  die  Ursaclie.  dass  sich  nicht  nur  selir  H  uli/.eitig  karische 
Seefahrer,  heziehendllcb  Seeräuber,  hier  wie  auf  den  meisten 
Kykladen  festsetzten,  sondern  dass  aurli  nach  Vertreibung  der- 
selben das  kleine  und  unfruchtbare  £iland  Delos  zur  Stilte  des 
glfinzendsten  Heiligtbuais  des  gemeinsamen  ionischen  National« 
gottes»  des  Apollon,  und  damit  nicht  nur  zum  religiösen,  sondern 
auch  zum  politischen  Mittelpunkte. der  ionischen* Seestaaten  des 
europäU«.hen  und  asiatischen  Hellas  gemacht  wurde,  deren  An- 
gehörige zu  den  Pesten  des  Gottes  in  grosser  Anzahl,  von  ihren 
Weibern  und  Töchtern  begleitet,  zusammenkamen  und  dabei  auch 
die  gemeinsamen  politischen  und  commerciellen  Interessen  he* 
riethen.^)  Die  politische. Bedeutung  dieser  delischen  Amphiktyonie 


*)  Plai.  Hildas  8.  —  Tbnk.  III,  104. 

*)  H^rad.  Vni,  ISS  f.;  Diod.  XI,  84:  letsterer  gtebt  die  Starke  dar 
Flotte,  entscbieden  irrig,  auf  250  Tricrcn  an.  Die  g-ünstige  Lngo  und 
die  Sirlinrheit  des  Hafens  von  Delos  lieben  Strali.  X,  p.  486,  Zonob.  Prov, 
II,  37  und  Vcrgil.  Acn.  III,  78  hervor.   Vgl.  Uirtclis  Keiaen  und  For- 

»chunp^cn  II,  S.  203  ff. 

»j  l  liuk.  1,8;  III,  104;  8tral>.  X,  |i,  485:  vgl.  für  die  acscbichte 
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wurde  freilich  frühzeilig  dun  Ii  das  Uebergewiclil  einzelner  SUa- 
teo  und  Fürsten ,  wie  des  Peisislralos  von  Athen  und  des  Poftj* 
krales  von  Samon»  die  einer  nach  dem  anderen  eine  Art  Patronal 
Ober  das  HelÜglhnm  und  die  Intel  ausQbtenJ)  remiebtel  und  liT' 
Folge  denen  giengen  die  Peetfersammlungeii  und  der  Agon,  der 
mit  denselben  ferbanden  war,  ein;  aber  das  Ansehen  und  der 
Ruhm  des  HeiligttiuniB  stieg  immer  mehr.  Als  im  Jahre  490  die 
Deller  beim  Herannahen  der  P^rserflotle  sich  nach  Tenos  ge- 
ilOditel  halten,  lies»  sie  der  persische  Heerführer  Datls  xur  ftüdt- 
kehr  aulTordern,  weil  er  weder  ein  Land,  das  die  Geburlsslfille* 
tweier  Gottheiten  sei,  noch  die  Bewohner  desselben  hrgendwie 
schidigen  werde:  als  Beweis  f&r  seine  Verehrung  für  die  heilige 
Insel  Hess  er  seine  SebilTe  nicht  in  Delos,  sondern  In  Rhene!« 
anlegen  nnd  opferte  300  Talente  Weihrauch  auf  dem  grossen 
Altar.  ^)  Bei  Regrftnduiig  des  attischen  Seebundes  im  Fröhjalir 
476  wurde,  olTenbar  in  Anknüpfung  an  die  alle  dciisclie  Am- 
phiktyonie,  Delos  zum  Miltelpunklu  des  linndcs  gt  uiibli,  indem 
hierher  die  Veisanuniungen  der  Ahgeordnclcn  üäuiiiuiiclier  Üun- 

ilur  luhul  Lejjundcr:^  liückh  Erklärung  uiner  atUsclicn  Urkunde  über  das 
Vorniögcii  «k-M  a^iullidiichen  HeillKlhaon  «if  Deloe  in  dm  Abhandlungea 
der  biator.-phllos.  Chutse  dar  Berliner  Altademie  der  Wiss.  aus  dem  Jabre 
1834,  S.  1  fr.  (jetzt  in  A.  Itöckli  H  Gcsammelteit  kleinen  Sebriften  Bd.  V, 
S.  480  ff.).  Die  Stiftung  der  mit  der  Pnnegyri»  verbnndenon  musischen 
und  gymniBcli*  II  Af^oncu  wurde  dem  Thesous  rnp»«!r]irif4>«»n r  Plut.  Thes. 
21..  Die  erste  lUM^TÜiidunp  des  Apollont  iilte«  auf  Delos  ist  nach  der  hier 
bc'Hundi'rd  heinüsclien  ii^iicrboreertsagc  (vgl.  Herod.  IV,  32  ff.)  wohl  von 
Thessalien  (den  Jiinjrem  am  pagasKisehen  oder  dran  Achiiefn  am  maH> 
sollen  Meerboeen)  aaegegai^iien;  gewiss  bat  aber  aueh  das  kietiscbe  Knoa> 
so«,  doMMi  ApolloaonU  wieder  anf  Ljkien  anrHekwelat  (man  Tgl.  die 
Sage  vom  L^rkior  Olen  anf  Delos  bei  Herod.  lY,  35),  bedeutenden  Kin- 
fluss  niif  denaelben  niis^eTiht.  Die  Tradition,  welche  silmmtliclie  Kykln- 
den  von  Athen  aus  cotont»irt  werden  liisst ,  kennt  nnvh  eine  utheuische 
AuHiixlelung  auf  Delos  unter  Führung  des  Antiochos  und  auf  Rhencia  unier 
Ftthning  des  Dclon:  acbol.  Dionys.  Perieg.  625,  vgl.  Vellei.  Pat.  I,  4.  — 
Hjthiache  nnd  poetisehe  Namen  fUr  Deloi,  wie  'O^vvy/a,  'JottpiK^  JI^- 
laüfiOf  £»ff9if,  Kw%i9tj  Xlap^viltt,  l7«9«olo«,  geben  Plin  IV,  1%  66 
nnd  Siepb.  Bya.  u.  Jr^Xog.  * 

')  Dies  beweist  fiir  Pcisistratos  die  Tlintsuclio,  dass  auf  seinen  R»«- 
fehl  alle  im  GRsichtskrei»  des  Hcili{rthnms  liegenden  (iraher  entfernt 
wnnlrn,  für  Polykratos  die  Eroberung  von  Khenuiii  und  die  Weihung 
dieaer  luäul  au  den  delischeu  Qott:  Herod.  I,  C4;  Thuk.  HI,  104. 

*)  Herod.  VI.  97  f. 
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(fes^taaten  berufen  und  liier  im  lleUiglbuine  die  Bundesltasse  auf- 
bewahre wurde.  *)  Als  in  Folge  der  verSnderleii  Stellung  Athens 
zu  den  Bundesgliedern  jene  Versammlungen  aufliörten  und  die 
ßundeskasse  nacli  Allien  übergesiedelt  wurde  (walirscbeinlich  Ol. 
81,  a  »  454/öa  V.  Chr.).  blieb  das  HeiUglhum  und  die  als 
blosses  Annex  desselben  belraelilele  Stadt  Delos  unter  der  un- 
mittelbaren BotmassigHeit  und  Verwaltung  Athens;^  daraus  ist' 
es  zu  erklflren,  dass  die  Delier  in  den  attisclien  Tributlisten  nicht 
«rscbeinen,  wibrend  die  Bewohner  von  Rbeneia  als  Iribulpflicbtig 
hufgeführt  werden.  Ol.  88,  3.  im  Winter  des  Jahres  426/25  v. 
Gbr.,  fand  eine  neue  Tollstftndige  Siuberung  der  Insel  von  alten 
noch  darauf  vorhandenen  Gräbern  Statt,  woran  sich  die  Wieder- 
herstellung und  Erweiterung  der  alten  Festfeler  ansehloss,  die 
von  nun  an  aller  vier  Jahre,  walirscbeinlich  am  sechsten  und 
siebenten  Tbargelion  (gegen  Ende  Mal)  als  den  Geburtslagen  <ler 
Artemis  und  des  Apollon  nach  deliscber  Legende,  in  Jedem  dril- 
ten  Olympiadcnjabrc  mit  musischen,  gymnisclien  und  hippischen 
Agoueii  gefeiert  wurde. ')  Zur  Bestreitung  der  Kosten  dieser 
Feier  und  überhaupt  zur  Verinehruiig  der  regelmässigen  Einkünfte 
des  Heiliglhtmi«:  wurde  die  alle  delisclie  Aiiijthiklyonic  erneuert, 
freilich  in  i)e.sLiH .uikicrein  Umfange,  denn  sie  umfassle  ausser 
Athen  als  dem  Vorort  die  Insehi  Audros.  Tcrx)^,  Mykoims.  Syros, 
Keos,  Seiiplius,  Siplmos.  los,  Paros,  Naxos  und  lliarns  und  die 
Stadt  Ivaryslns  auf  Euboia.  Jedes  Biindesglied  (ausser  Allten) 
zaldle  ch)en  jidirlirlien  *Zins'  [toxos]  au  die  Kasse  de?  llcilig- 
timms,  welciie  ausserdem  sehr  bedeulentie  Eiukfinfte  ain  Zinsen 
von  ausgehchcnen  CapitaHen,  als  raciitgelder  und  MieUizinsen  für 
dem  GoUe  gehörige  Ländereien  und  Häuser,  endlich  aus  Straf- 
geldern und  dem  Verkauf  eingesogener  Güter  iiatte.   Zur  Ver- 

')  Tliuk.  I,  'JO,  dazu  ü.  Köhler  Urkunden  uud  ünteromhun^^n  zur 
Geschichte  des  dolisch-attischen  Hundes  S.  dl  f.;  über  die  Verlegung  nuch 
Athen  Plni.  Aristid.  26$  Periel.  18;  Iiutin.  III,  6,  4i  dasn  U.  Köhler 
a.  ».  O.  8.  99  (L 

*)  Dies  beweist  die  toh  Bockb  «.  «.  O.  S.  22  IT.  (8.  46S  ff.)  bebaa- 
delte  Inschrift,  welche  lehrtt  dass  dn8  Hcitigthum  aehon  Ol.  8G ,  3  und  4, 
nho  vor  der  Wiedarherstellnn^  der  Festfeier,  anter  der  Verwaltung 

Athens  stand. 

»)  Thuk.  III,  104;  Diod.  XII,  58;  Poll.  I,  37;  VllI,  1U7;  Inschr. 
bei  Rungabc^  Ant.  bell.  II,  n.  968  und  u.  1079;  Uber  die  Kalcnderseit 
▼gl.  A.  Mommsen  Ileortologic  8.  415  f. 
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Mallung  des  Vermögens  und  zur  Kfiiim;;:  des  Fest(^s  wurde  ptne 
jährlich  wechselnde  Behörde,  Amphiklyones  genannt,  deren  Vor- 
sitzender Qod  Schreiber  jedeneil  Athener  waren,  ernannt;  die 
Delier  selbst  wurden  zu  untergenrdnelt^n  Dienstleistüngen  beim 
Feste,  als  Küche,  Aufwärter  und  Tsfeldiener  verwendet.  V)  Die 
Deiier,  über  diese  Unterdrückung  empört,  scheinen  bald  darauf 
einen  Versuch  gemecht  lu  haben,  mit  Hülfe  der  Lakedimonier 
das  neue  Joch  nbiaschAtteln:  tor  Strafe  dafür  wurden  sie  Ol. 
89»  3  (422)  von  den  AÜienern  geiiroogen,  ihre  Heimalh  zu  rer- 
lasaen  und  Uessen  sich  in  Atramyllion  in  Hysien,  wo  ihnen  der 
persbtcbe  Satrap  PharnalKes  Wobnsllie  anwies,  nieder;  dort  wur* 
den  die  angesehensten  Männer  derselben  von  dem  Perser  Arsa- 
kes  binleriistig  ermordet»  den  übrigen  wurde  schon  im  ialire  420 
von  den  Athenern  die  Rückkehr  in  die  lleimatii  gestalteL  Na* 
lörlich  dauerte  der  M^iderwiUe  der  Delier  gegen  die  ihnen  octroyirte 
fremde  Belifirde  (neben  welcher  übrigens  jährliche  delische  Ar- 
cbonten  lieslanden)  fort  und  machte  rieb  von  Zelt  in  Zeit  In  Ge- 
wallt häiigkciten  gegen  die  Mitglieder  derselben  Luft;  so  werden 
in  der  iteclinungsurkundc  der  Amphiktyonen  von  Ol.  1(X.),  4  — 
101,  3  eine  Anzahl  Delier  aufg(  ffilu  t.  welche  Ol.  101.  1  (37G/75) 
Iheils  zu  lebenslängliclier  Vi'rl)aiiiuiii>;,  llieii^  zu  (.elilslrafun  von 
je  10,000  Drachmen  verurlheill  u  v\dr<'n,         i»ie  die  Ani- 

pliil^lvoticii  Otis  ilt'ii)  Heiligthunie  vei  tu«  In  n  und  geprügelt  iiaUen.^) 
Ol.  109,  1  ^'?44  brachten  die  Delier,  wahrscheinlich  durch 
l'liilipp  von  M<ike<loiiien  aiifgr»muiilt*rt ,  (»ine  Klage  gegen  die 
Aliieuer  weg  n  lUs  liesil/es  des  lli  iliyllmiues  hei  den  Ampliikiyo- 
ncn  in  Delphi  ein,  wobei  der  ülynlliier  Eulhykrates  die  An- 
sprüche der  Deller,  üyperides  die  Sadie  der  Albencr  vertrat: 
die  Rede  des  letzteren  machte  auf  die  Amphiktyonen  einen  scd- 
clien  Eindruck,  dass  sie  die  ülage  der  Delier  zurückwiesen.^) 


<)  S.  die  laschr.  C.  I.  gr.  n.  Ifig  BSckh  Stutsb.  Ii,  n.  Vif,  8.  78  ff.« 
obdf.  n.  VII  B,  8.  lÖSf.  (—  HmogaM  Ant.  bell  II,  n.  866);  a.  XV, 
»,  818  ff.  H  C.  I.  gr.  n.  160)  «lad  n.  XV  R,  8.  326  ff.  (»  Rangalitf  Ant. 
hell.  n.  857);  Athen.  IV,  p.  173  >>. 

*)  Thuk  V,  1;  32;  VIII,  108;  Diod.  XU,  78;  77;  Paus.  IV,  27,  9. 

»)  HÜekli  Stantsh.  II,  S.  104  ff. 

*)  Dcniosth.  De  cor.  j>.  271;  Orator,  att,  eil.  Sauppe  II,  p.  285  fls. ; 
vgl.  Bückk  Abbumll.  S.  U  fT.  (S.  442  fr.);  A.  SchHfer  Demofltfaene«  II, 
8.  847  ff. 
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Doch  vcriorrn  die  Atliener  gegen  Eiule  des  vierten  Jalirliuiiderls, 
nabrsclieiidicli  in  FoJge  des  lamischen  Krieges  (322),  den  ßesilz 
der  Insel,  die  nun  wenigstens  der  Form  nach  einen  eigenen  Staat 
mit  denioliratischer  Verfassung  l>ildete;  um  sicii  gegen  maliedo- 
nisclie  Vergewaltigung  lu  ^hfitsen,  stellte  sie  sich,  wie  die  mei- 
sten Kyltiaden,  unter  den  Schutz  des  Ptolemfios  Philadelphos, 
welclaem  von  den  Inselbewohnern  gemeinsam  eine  Statue  auf 
Delos  erriclitet  wurde.')  Dann  halte  Philipp  V,  die  Insel  in  Be- 
sitz genommen»  musste  aber  am  Ende  des  zweiten  makedonischen 
Krieges  (196  ?.  Chr.)  sie  den  Athenern  zuruciigebcn.')  Doch 
gelangten  diese  erst  nach  der  Niederlage  des  Perses  bei  Pydna 
(168  T.  Chr.)  wieder  definitiv-  In  den  Besitz  derselben,  Indem  der 
römische  Senat  sie  ihnen  zum  i^igciilbnm  übergab  und  die  De- 
Her  nölhigtc,  mit  ihrer  fahrenden  Habe  die  Insel  m  verlussen 
und  sich  in  Achaia,  wo  sie  als  liiia-cr  auf-'L'nüiiimcii  wurden,  an- 
zusiedeln; statt  ihrer  woiineii  nun  ulhenische  Kieruchen  auf  De- 
h)s,  die  officieil  als  'die  Gemeinde  iler  Athener  auf  Delos'  he- 
zeicliiieL  tiiid  von  ihrem  eigenen  Arrli  Mi.  dem  ein  alhenisclier 
Epinieleles  zur  Stiltj  steht,  regiert  ^^t^ll<'n.^)  Seitdem  und  ins- 
besondere seit  der  Zerstörung  der  <ilit>u  Handelsmetropole  Ko- 
rinlb  wurde  Delos  einer  der  ersten  Handelsplätze  Griechenlands. 
Kaufleute  aus  dem  Ostrn  und  Westen,  namentlich  Tyrier  (die 
eine  besondere  unter  dem  Schulze  des  tyrischen  Herakles 
stehende  Genossenschafl  iiildt  tm  und  Aömer  Hessen  sich,  ange* 
lockt  durch  die  Vurtheile,  weiclie  die  unmittelbare  Verbindung 
des  Dmporion  mit  dem  Heiligthunic  darbot:  FreiliLlL  von  Zollen 
und  Ahgaben  und  Sicherheit  der  Person  und  des  £igenthums« 
hier  nieder»  und  wahrend  der  mit  der  Feslfeier  verbundenen 
Messe  sirömten  Handelsleute  aus  allen  Wellgegenden  auf  dem  klei- 
nen Eilande  zusammen.  Der  bedeutendste  Handelsartikel  waren 
Sclaven,  wofQr  Delos  damals  geradezu  der  erste  Markt  der  Welt 
war;  von  Erzeugnissen  dei*  einheimischen  Industrie  wurde  zum 
Gusse  von  Statuen  und  Geräthen  vorbereitetes  Erz,  in  dessen  Be- 


C.  L  gr.  n.  9S73;  ygl.  n.  3867,  ein  Ehtondecret  der  ßwl^  nad 
des  9^fi0g  der  Dclier  (von  denen  nach  dio  UcscIdUsse  n.  22C8  mul  2269 
Mfgegnngen  sind)  für  Dikäoa  Bxu  Kyrent»,  einen  Beamten  des  PtolentSoa. 

»)  Liv.  XXXIII,  30. 

»)  Polyb.  XXX,  18;  XXXI,  7;  XXXII,  17.  'O  Sfjfiog  6  'AQ-rjvaüov  tmv 
h  Jtjhp  C.  l.  pr.  n.  2*270;  intjxflurrji;  Jukov  iljid.  *2*iöG  mit  Höckh'»  Note. 

fiUBSIAJN ,  ÜKüGB.  IL  al 
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rdtung  die  Dclier  seil  allen  ZeileD  Meister  wareo,  und  Sallicn 
ausgeführt.')  Ein  schwerer  Schlag,  von  der«  sie  sich  nie  wieder 
erholt  hat,  traf  die  Insel  im  mithridatischen  Kriege.  Meoophaoes, 
der  Feldherr  des  Miibridates,  laadete  inil  einer  Truppeiubihei* 
lung  bei  der  offeiiea  Stadl»  ermordete,  ohoe  RQcksiclit  auf  das 
Aaylrechi  des  HeUlglbums,  die  webrIoseD  Deller  sowie  die  tiier 
ansasrigeo  und  anwesenden  Premdeo»  vericaufte  Weiber  und  Kin- 
der als  Sciaven»  plünderte  und  xerstArte  die  Stadt  und  das  Ilei'* 
ligthum  mit  seinen  xahlreichen  KunslscbStzen.  Nach  dem  Frie- 
densschlüsse (84  V.  Chr.)  kam  die  Insel  In  die  HSnde  der  Römer, 
die  sie  i^päter  den  Athenern  zurückgaben,  in  deren  Besitae  sie  bis 
in  die  spftle  Kalscrxelt  blieb;  aber  sie  war  seitdem  arm  und  un- 
bedeutend» eine  von  den  Athenern  zum  Schutz  des  Heiligthums 
gesandle  Besatzung  bildete  fast  die  ganze  Bevölkerung.^)  Wäh* 
reud  des  Milleiallers  sdieiiiL  Delos,  wenn  aiicli  zu  völliger  Liibe- 
deutendheil  herabgesunken,  doch  noch  bewohnt  gewesen  zu  sein, 
da  sich  auT  doii)  (üpfcl  (h>s  Kynilius  BpsIc  ehicr  aus  antiken 
Trümmern  erbautcu  tj-aukis«  buu  Jiurg  linden.^} 


')  Strab.  X,  p.  48C;  XVF,  p.  008;  Pans.  111,23,  3;  VIII,  33,  2;  Cic. 
De  imp.  Cn.  Pomp.  18,  65j  Liv.  XLIV,  21»;  Plin.  XIII,  1,  4;  XXXIV, 
2,  8  f.:  Tgl.  Ulriclw  Reisen  und  Fonehungen  II,  8.  SOS  IT.;  H.  BlUmner 
Die  gewerbliehe  Tbitigkeit  der  Volker  des  classisrhen  Altertlmma  8.  91  f. 
To  *Oivov  twp  TvffU'iv  'HffaxXh'iaxmv  (ftitoifoiv  xal  vttvnlrjiftav  C.  I. 
gr.  II.  2271;  'Paftaüa»  o£  h  J^l^  iffyu^oitgpoi  (natmitoviftH)  ebde. 
n.  2285»'  u.  ö. 

«)  Pans.  11.  11.;  Htrnb.  X,  p.  480;  Appian.  Mitliritl.  28;  Atithol.  Pnl. 
IX|  421;  550.  Kurz  vor  Monuphancs  hatte  Apclükou  von  Teos  mit  einer 
athenifldien  HeertchMr  Delos  besetst,  war  aber  darch  den  lOmischea 
Feldberrn  Orbins  geschlagen  und  vertrieben  worden:  Athen.  V,  p.  8U^ 
Ol.  177,  4  (69  V.  Chr.)  wurde  die  Insel  wieder  durch  den  Piraten  Atbe- 
nodoros  Überfallen,  der  manches  vorwüstete  und  die  Einwohner  als  Sc1h> 
ven  fortschleppte;  C.  Valeriii,'*  Triariu.««,  der  Hifehlshnber  eines  Thei!«  =; 
der  rötiiisthpn  Flotte,  .stellte  die  beschädigten  Baulichkeiten  wieder  her 
und  uuigitb  die  Ötadt  mit  einer  Mauer;  Phlepon  Olympind.  fr.  12  (C. 
Müller  Fragmunttt  hist.  i^r.  III,  p.  GOO).  Diisa  die  Athener  einmal  Kur 
2eit  des  Hadrian  oder  des  Antoninns  Pius  die  Absicht  hatten,  die  Urnen 
gehörigen  Inseln,  darunter  auch  Delos,  su  verkaufen,  zeigt  PhÜostr*  Vit. 
Sopb.  I.  23,  2.  Die  Angabe  von  der  Gründung  ciiif.s  neuen  Athen  auf 
Delos  auf  Konten  de«  Hadrian  (Phlegun  bei  Steph.  Bjz.  u.  'Olvfimtrop) 
beruht,  wip  scht.n  Dorville  (Miscell.  obs.  7,  1,  p.  71)  erkannt  hat,  auf 
eiueiii  blu8»t!ii  »Schreiblehler  (Iv  JiHio  »tutt  iv  '/lü i/iatg). 

^)  Ro83  lD:»elr.  II,  S.  (OS.   Auf  die  Uulx deutcndheit  der  Inael  gebt 
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Trotz  der  wahrhaft  grausigen  Zerstörung,  welche  jetzt  die 
Stillte  des  Heiligthums  sowie  der  Stadt  als  ein  Labyrinth  form- 
ioser  Tröninier  erscheinen  lässt,  ist  doch  die  Lage  der  wicldige- 
ren  antiken  Munumenle  noch  mit  Sidierlieil  reslzusteilen.  Wenn 
mau  in  dein  Hafen  an  der  Westseite  der  Insel,  dessen  antike 
Quais,  in  I'olge  der  ninausschiel)ung  der  IJferliiiie  um  etwa  5() 
Schritt,  Ulli  Erde  Ix  ili  ckl  sind,  landet,  so  slössl  man  nach  we- 
nigen Sclirillen  aut  die  lleberreste  einer  langen,  offenbar  zu 
Ilaudelj^zwecken ,  ähnlich  dem  n«'ignia  int  alhenisclien  Peiräens 
{vgl,  Bd.  I,  S.  26G),  beslHUUilen  Halle,  deren  dem  Hafen  zn^'P- 
uaiidte  Facade  durch  antTallend  sehlniike  dorische  Sauh  ri  titil 
ihrem  Gebälk  gebildet  wurde;  *  ine  Iragmonlirte  Inscbrift  auf  dem 
Architrav  lehrt,  dass  sie  aus  fcüilscliädigungsgcldern,  welche  König 
Philipp  V.  am  Ende  des  zweiten  makedonischen  Krieges  hatte 
zahlen  müssen,  erbaut  und  dem  Apolion  geweiht  warJ)  Trüm- 
mer zweier  anderer,  jedenralls  ähnlichen  Zwecken  diem-iuh  i  Hal- 
len, deren  Decl(en  nicht  von  Säulen,  sondern  von  viereckigen 
Pfeilern  getragen  wurden,  finden  sich  ebenfalls  auf  dem  Quai 
weiter  südlich.  Nördlich  von  der  Sduienbalie  liegen  die  Reste 
eines  im  korinthischen  Styl  ausgeföhrten  Bauwerkes  aus  weissem 
Marmor  —  vielleicht  der  EingangsliaÜe  zum  Temenos  des  Apol- 
Ion  —  und  etwas  weiter  östlich,  ungefibr  100  Schritt  vom  Ha- 
fen, ein  gewaltiger,  aus  SSulentrommeln,  CapilSlen,  Basen  und 
Ge|»älkstiicken  bestehender  Trömmerhaufe,  welcher  die  Steile  des 
ApolloDtempels  bezeichnet.  Dieser  auf  etwas  erhöhtem  Terrain 
gelegene  Tempel,  dessen  erste  Gründung  die  attische  Sage  dem 
Erysichthon,  dem  Sohne  des  Kekrops,  zuschrieb,  wurde  wAhrend 
der  Zeit  als  die  Insel  von  Atlien  unabhängig  war.  also  am  Ende 
des  vierten  oder  im  Laufe  des  dritten  Jalirbunderls  v.  Chr.. 
ganz  oder  Iheilweise  neu  lier^e-lelll;  ')  dieser  Herstellung  gebo- 
ren offenbar  die  nneh  erliaileaen  Trümmer  au,  welche  zeigen, 
dass  der  i  euipei  aus  parischem  Marmor  in  dorischem  Si)l  erbaut. 


utfeubHr  der  Ausdruclc  Ji^los  ad>^Ao£  bei  Uieruel.  S^necd.  p.  II  etl. 
Parthey. 

')  S.  Ulrtchti  Heisen  und  Forschungen  II,  S.  2(M;  Uber  die  Rliinen 
Stoart  and  Revett  The  atitiqtiities  of  Athens  Yol.  III,  pl.  LT,  2;  LIII  s. 

Dies  lehrt  di«  leider  «ehr  üvgmenttrte  Inschria  C.  I.  gr.  n.  226G. 
Ueber  die  Kcste  den  Teiii|H  Is  \  he^ondcrH  Tournefort  I,  p.  tl5  8.  und 
The  «ntiquiUe»  of  Atbenn  III,  pl.  LI,  1  ond  LH. 
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aber  nicht  in  allen  Delails  Tollenüet  war;  die  Säulen  liattea 
nur  am  oberen  und  unteren  Ende  des  Schaftes  Ansitze  von  Ca- 
nelören,  während  im  Uebrigea  der  Schall  noch  vom  Steinmaniel 
Iwdeclit  war.  Vor  dem  Eingange  des  Tempels  stand  eine  Co- 
lossabtatue  des  Apollon,  ein  Weihgesebenk  der  Naxier,  welche 
schon  im  Altertbum  durch  einen  unglficitlichen  Zufall  —  ein  .da* 
neben  stehender,  von  Nikias  geweihter  eherner  Palmbaum  war 
vom  Sturm  umgeworfen  auf  sie  gefallen  und  hatte  sie  ni  Falle 
gebracht  —  umgestürzt .  wahrsclieinlicli  jedoch  wieder  aufgerichtet 
worden  war;  jt'tzl  sind  ausser  der  IJasis  noch  zwei  j^Tosse  Frag- 
mente des  naciften  Körpers  des  CoUes  erhallen,  'i  [mit  i  halb  des 
Tcmenos  des  Apollonicmpels  stand  ferner  ein  Tempel  der  Leto 
(Leloon)  mit  einer  besonderen  Eingangsballe  (l*ropyläon),  ein 
Tempel  der  Artemis  i  Arlemision)  uiu\  in  dessen  Nähe  ein  lleilig- 
tlium  der  Aphrodite.^)  Hinter  dem  ArLeuiision  gegen  Osten  zeigte 
man  das  Grabmal  der  hyperboreisehen  Jungfrauen  Arge  und 
Opis,  das  als  Ileroengrab  bei  der  lieinigung  der  Ins»-!  verscliont 
worden  war;  in  unmittelbarer  Nabe  desselben  stand  eine  von  dno 
Bcwobncrn  der  Insel  Keos  erricbtete  Halle,  welche  den  die  I^ane- 
gyris  besuchenden  Keiern  als  Versammlungs-  und  SiMiiselocal 
diente.  ^]  Natürlicb  hatten  auch  andere  Staaten  älinlicbe  ilestia- 
toria  für  ihre  Angehörigen  erricbtet:  von  einem  derselben,  etwa 
einem  von  einem  orientalischen  FOrsten  erhauten,  stammen  viel- 
loicbi  die  mit  den  Vorderkörpern  je  zweier  Stiere  geschmäckten 
Pfeilereapilfile  und  mit  Stierkftpfen  verzierten  Triglypben,  welche 
dstlich  von  den  Ruinen  des  Tempels  gefunden  worden  sind.*) 


')  Pbit.  Nie.       vpri.  Athen.  XI,  p.  wo  mit  IJoss  (Inselr.  I, 

8.  34,  Anm.  11)  x"^^"^'^  (fohnna  [naQcc  i6  \  Na^iun'  «vrr<^f/u«  zu 
äcbrciben  ist.  Ucber  diu  KeBtc  duä  Culo^jäc^  s  Tuuruofort  1,  p.  115  n, 
'  und  A.  Michaelis  Annali  i.  XXXVI  (1864)  p.  253;  das  jetsi  im  britUsehen 
Muaemn  iMfindliche  Fragment  eines  Fustes  desselben  ist  abgebildet  bei 
W.  Kinnard  Antiqnities  at  Atliens  and  Delos  (in  Stoart  nnd  Reretta  An- 
tiqttities  of  Athens  Vel.  IV)  pL  IV,  2. 

«)  (Aristot.)  Ktb.  Eiidem.  I,  1;  Athen.  XIV,  p.  014»';  Strab.  X,  p.  485. 
—  Her..,!.  IV.  Iii:  Art?»tHn.  Ki-.  I,  30;  (Ovid.)  Heroid.  ep.  21,  106;  vgl, 
Dtltltcy  Du  Callimuchi  Cydt^ipc  p.  63. 

')  ircrod.  IV,  35. 

S.  Kfiuinrd  a.  u.  O.  pl   V.    Osnim  liiUt  slr-  für  Ueberrestc  eines 
groS:)Cu  l'nichtjilturs,  dur  in  »pütcrcr  YmU  nn  die  ÜteWe  des  alieu,  gana 
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Die  Ausdebnung  de»  heiligen  Bexirks,  der  ausser  den  btslier 
erwähnten  BaulicblLeitcn  und  zahlreichen  Weibgescbenlcen  wahr- 
aclieinlicb  auch  DeiligtbQnicr  oder  doch  Altfire  anderer  auf  Delos 
verehrter  Gottheiten^)  enthielt,  gegen  Norden  bezeichnet  ein 
nordtotlicb  vom  Tempel  befindliches  iSnglich-rundes,  mit  einer 
niedrigen  Maoer  umgebenes  Bassin  von  269  Fuss  Länge  und 
200  Fuss  Breite,  das  im  Innern  mit  Gement  ausgcföllt  und  jetzt 
ausser  nach  Regengössen  ganz  trocken  ist,  im  Alterthum  aber 
mit  Wasser  gefOtlt  und  unter  dem  Namen  des  runden  Sees  be- 
kannt war;  an  seinem  Ufer  soHie  nach  einer  Sage  Lclo  ihre 
gölllichen  Kinder  gehören  liabuii.  In  der  Niilic  des  Sees,  zwi- 
schen ihm  und  dem  Temptil,  stand  ein  {:anz  aus  Hörnern  von 
Opferthieren  erricliUtir  AlUr,  ilosscn  Stiftung  die  Sage  dem  Apol- 
lon  seihst  zuschrieb,  hinter  dtiiistlhcn  ein  zweiter,  aal  welchem 
dem  Apollon  Genelor  fenerlose,  unl>ln(i;;c  Ojifer  dargobrat  ht  wm  - 
den.  ^)  Unmittelbar  nördlich  von  dem  IJassin  bej,Mnnen  die  llnineii 
der  Stadt  Delos,  welche  den  grössern  Theil  der  Iheile  des  nörd- 
lichsten ilieiles  der  Insel  einnahm:  sie  war  bis  zum  Jaine  69 
V.  Chr.,  wo  der  römische  Feldherr  C.  Valerius  Triarius  sie  zum 
Schutz  gegen  Ueberfälle  von  Seeräubern  mit  einer  Mauer  umgab 
(vgl.  oben  S.  458»  Anm.  2),  durchaus  offen,  d.  h.  ohne  Ringmauern 
und  sonstige  Vertheidigungsanlagen,  und  enthiell  ausser  sehr 
zahk'eichen»  aus  Granit  erbauten  und  mit  Granitsftuien  um  den 
inneren  Hof  geschmOckten  Privathdusern,  von  denen  noch  massen- 
hafte TrQmmerbaufen  erhalten  sind»  ein  Prytaneion,  ein  fioleule- 

ans  StiMrhörnttrii  erriebteten  niQUtiPOf  ^a^og  («.  unten  Anm,  2)  getre- 
ten sei ,  WM  mir  Belir  tuiwabnciieinlicli  ist. 

I)  Als  Bolcbe  kennen  wir  aus  den  Inschriften  (C.  I.  gt,  n.  2270  ss.) 

dio  Dioäkuren  (auch  nls  ufya^ot  &eo/ und  KnßftQOi  verehrt),  DionysOSi 

Asklopioi,  Hcraldcs  (ein  ' II gdvilBiov  C.  I.  n.  2270,  Z.  .'^H ;  rf.ivon  %var  je- 
denfalls verschifclcii  das  in  n.  2271  erwäbute  tiitBvn^  ' Ho«y.Xfov$  rov 
Tvginty)  und  die  ^igy^^ti^^cheu  Guttlitjiton  Sarapiti,  Isis  (auch  als  "iöij 
Jmccioavvri  verehrt),  Anubia  und  Ilarpokratea. 

*)  Uebur  die  i^o^ottöV/g  U^ivri  6.  Herod.  II,  170;  Thcogn.  7;  Eurip. 
Iphig.  Tanr.  1103  if.;  Callim.  H.  in  Del.  261;  vgl.  Toarnefort  I,  p.  113; 
über  den  ntifatwog  ßm^s  Callim.  H.  In  Apoll.  68  ff.;  Plutarch.  De  soll, 
an.  36;  PInt.  Tbes.  21;  Martial.  Spect  I,  4;  (Ovid.)  Herold,  ep.  21,  90; 

vgl.  Osann  in  Schorns  Kunttblati  (Reilage  zum  Mnr^^mblatl)  1837,  N.  1!  f., 
S.  41  ff.  und  IG  ff.;  über  den  Altar  des  Apollon  (ii  iiLtor  Di"^.  Lacrt.  Vllf, 
1,  13;  uach  Vox^hyt.  De  abstio,  II,  28  biess  derselbe  evafß6p  ßtanos* 
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rioa  und  ein  Locai  lür  die  Volksveräaiimiluiigeii  (blkklesiasterioii). 'j 
OesÜich  von  der  Sladl,  nahe  der  Oslküste,  finden  sich  die  Reste 
eines  ausgedelioten  Gebäudes,  wahrscheinlich  des  GjnunasioD. 
welches,  wie  der  archilektoolscbe  Chiu  akler  (Ruodbogcn  auf  Sau- 
len  rube.nd)  zeigt,  aus  der  römischen  Zeil  stammt;  uninitlelbar 
danebeD  zieht  sich  von  Nord  nach  Sad  da«  Stadion  hin»  dessen 
an  eine  Anhöhe  sich  anlehnende  westliche  Laagseite  fortburende 
Reihen  von  Sitzstufen  aus  blSuticliem  Marmor  hatte,  vrdhrend  die 
östliche  Langseite  nur  In  der  Mitte  eine  liQnstiicbe  Erhöhung 
von  45  Schritt  Länge  zeigt,  auf  welcher  drei  bis  vier  Sitzreihen 
angebracht  sein  konnten.^) 

Im  S&den  bildete  den  Abschloss  des  lieiligen  fiezirkes  wabr- 
scbeinHcb  das  Theater,  dessen  gegen  Westen  geölTnele,  ein  weit 
über  die  Grösse  eines  Halbkreises  hinatisreicliendes  Kreisse^nncut 
Vüu  187  Fuss  Durchmesser  liildLMiilo  Cavca  Iheils  auf  dein  niitcr- 
slen  Abhang  des  Kyiillms,  ihi-ils  auf  Ihuraiartigeai,  uiil  \^ei>^^•li 
Marmorquadeni  Ix  klt  ickicm  Mafierwcrk  ruhle;  die  Sitzstufen  !•••- 
standen  aus  wei>iHfm  M;irnHii-.  Qiit  i  vor  der  Oeffnung  der  CaM  a 
befnidel  sich  eine  etwa  1(H)  1  uss  laii|;c  und  23  Fii-^s  hri  ile,  mit 
(nanit  ausgemauerte  (Mstcrnc,  ilber  wfl(  licr  das  Buiuiougebäudc 
gestanden  haben  muss. ']  üesllirb  obei  liall)  des  Thcateis  sind  auf 
einem  kleinen  IMateau  Ileste  eines  Gebäudes  aus  weissem  Marmor 

—  nach  einigen  hier  gefundenen  Insclu'inen  eines  Tempel»  der  Isis 

—  erhalten.^)  Noch  höher  niifwails  am  Abhänge  des  Kynlbos 
bemerkt  man  eine  liociialterihüniUche  Anlage,  deren  '/.wa  k  räibsei* 
liafl  ist:  einen  von  Granitblöcken  umschlossenen,  16  Fuss  langen 


1)  C.  I.  gr.  Q.  8266,  24;  2267,  28;  2268,  25;  2269,  8;  1270,  3.  Eia 
Theil  dw  Stadt  ~  jedeolktls  der  auf  einem  Hiigd  aidie  der  Nordwest- 
kibte  gelegene  —  führte  den  Namen  Koliopog  (s.  C.  I.  gr.  n.  158,  B, 
Z.  3'2  oliita  iv  Koltavm),  ein  anderer  hiOM  niSiop  (s.  ebda.  Z,  8S£  to 

ßalttveCov  rn  AQt'oroivog  tfi  nedi'tp). 
*)  S.  Uübs  Iiisclrc'isen  I,  S.  3*2  f. 

^)  Vgl.  Tüurncfort  I,  p.  117;  Leako  Nortliern  Greece  III,  p.  imi. 
Fiedler  II,  S.  276  and  den  Plan  in  der  Expedition  scienüüque  de  Mun^ 
in;  pl.  10  (wiederiioU  bei  Wiweler  Theatergeblliide  Ikfel  I,  17).  Die 
Annahme  Wieselers  (Allgem.  Encycl.  d.  W.  n.  K.  Seet.  1,  Bd.  8S,  S.  IH)« 

dass  cn  MitsscT  rücsein  wenigstenH  noch  ein  anderes  Theater  in  Deloe 
p-c?:»  !)cn  habe,  1  eruht  auf  einem  Irrthuui:  das  in  der  Inschr.  C.  1.  n.  2*270, 
Z.  14  Ol  wähnte  d^targov       aora  ist  das  diunysitfrhc  Theater  in  Athen. 
0  Le^ikc  a,  h.  O.,  vgl.  C,  I.  gr.  n.         und  2^02. 
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Gang,  welcher  durch  10  m&chUge,  in  spiUeiii  Winkel  g^en 
einander  gelejinte  Slelnc  (fflnf  auf  jeder  Seite)  glcicii  den  Sparren 
eines  Daclies  bedeckt  ist;  der  vordere  (untere)  Eingang,  zu  wel* 
chem  fruiier  Stufen  emporffilirten,  bat  eine  Weile  Ton  fiinf  Meter, 
aber  der  Gang  verengt  sicli  nach  Innen  bis  zu  2,60  Meter  und 
wird  zuletzt  so  niedrig,  dass  man  nur  gebttckt  hindurchgehen 
kann,  so  dass  an  eine  Benutzung 'desselben  als  Eingang  zum  Peri- 
liolos  des  Tempels  nicht  zu  denken  ist;  vielleicht  ist  es  ein  Ueber- 
rcst  einer  der  ältesten  Zeit,  als  die  Insel  noch  von  karischen 
Seeräubern  bewohnt  war,  angchörifjen  Hefesliguiij;. ')  Hinter 
demselben  bcgiiml  eine  Treppe,  wclthf  auf  den  Gipfel  des  Kyn- 
ihos  —  ein  kleines,  von  f  iiier  Mauer  aus  grossen  Onaiirfn, 
welche  dein  Milttlalter  aiizuiiclinrcii  sriieint,  umschlossenes  Pla- 
loau,  vicirhes  im  Alterlhuni  cincti  kicincn,  im  ioniM  1h  ii  Sivl  mit 
unraiielirt«  11  Säulen  erhauten  Teui[)nl  Iniy  —  eniporführt;  eine 
ähnliche  Treppe  liilirle  von  Norden  her  auf  das  IMatcau.  Der 
südlichste  Theil  ikr  Insel  scheint,  da  sich  hier  fa^t  gar  keine 
Ileslo  alter  f^aulichkeiten  finden,  nur  mit  einigen  Landhäusern 
besetzt  und  im  Uebrigen,  soweit  es  die  Natur  des  Bodens  ge- 
stattete, zu  Feldern  und  Viehweiden  benutzt  worden  zu  sein. 

im  südlichen  riieite  von  Rheneia  zieiit  sich  längs  der  Delos 
zugewandten  Oslküste  dip  rfiisgcdehnfc  Nekropolis  der  allen  Be- 
wohner von  Delos  und  itheneia  hin.  Die  ausserordentlich  zahl- 
reichen, in  der  untern  U&ifte  durch  den  natürlichen  Felsboden, 
in  der  obern  durch  Mauerwerk  geliiideten  Grabkammern,  die  in 
der  Regel,  je  vier  bb  sechs  Grflber  enthielten,  sind  fast  ohne 
Ausnahme  durch  die  Habsucht  der  Bewohner  der  Nachbarinseln, 
besonders  der  Mykonier,  geöffnet  und  geplündert  worden;  die 
Grabdenkmüier,  unter  denen  neben  den  gewöhnlichen  Grahstejeu 
beisonders  runde,  mit  Blumen-  und  Fnichtgehängen  und  Stier- 
köpfen  verzierte  Altäre  stark  vertreten  sind,  liegen,  meist  muth- 
willig  zerstört,  in  wilder  Unordnung  umher.  Die  Stadt  Bheneia, 
deren  Bürger  als  tributpflichlige  Mitglieder  des  ilteren  attischen 
Seebundes  in  den  athenisclien  Tributllslen  auFgerährt  werden,  lag 
30  Stadien  von  dem  Ueberfalirlsplalze  nach  Delos  enlfernl,  also 
jedeufalls  im  nördlichsten  Tbeilc  der  Insel.    Da  die  Delier  in 


')  t?.  die  AMiilrlunprn  l  ei  Kinnard  n.  a.  O.  pl.  IV,  1  und  bei  Fied- 
ler 11,  Ö.  27Ui  vgl.  Hon»  luselr.  1,  &,  35  und  IJ,  B.  167  f. 
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ibrer  eigenen  llciinuili  weUer  ins  Leben  eintreten,  nocli  aus  dem- 
selben scheiden  duiTlen,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  zur  Zeit 
der  Biüthe  von  Deios  fast  jede  delische  Familie  auch  ein  Haus 
in  der  Stadt  Rheneia  oder  ein  Landgut  auf  dieser  Insel  besass 
oder  doch  ermiethet  batte.  Von  den  ertragfShigen  Ländereieo 
der  Insel  war  ein  bedeutender  Tbell  Eigentbum  des  Tempels  auf 
Delos  und  wurde  an  Privatleulff  in  Pacht  gegeben.  Der  Verfall 
Yon  Delos  war  för  ftbeneia  die  Ursache  gSnzlicher  Verddung;  sie 
war  schon  um  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  nicht  mehr  be- 
wohnt und  diente  nur  noch  als  Oegräbnissstätte  für  die  Delier.  <) 

s>roi.  Klvvas  über  drei  deutsche  Meilen  (13  Seemeilen)  westwärts 
von  Rheneia  liegt  die  fiisel  Syros,  in  der  Odyssee^)  Syrie, 
heutzutage  Syra  genannt,  eine  mit  einer  ^'«rinfTtii  Ausbuchtung 
gegen  Osten  von  Nord  nach  Süd  streicliende ,  (.liiiiuier.^chie- 
fer,  auf  welchem  weissir  und  grauer  kry.stalliuiscii-kOrniKer  Kalk 
auflagert,  besteheiule  Bcrguiasse  von  etwa  zwei  Ouadratnuilcii 
Uiiifaiig.  deren  fiörliste,  jetzt  Pyrgo  genannte  Kuppe,  im  uörd- 
licheren  Theile,  sich  431  Meter  üiier  die  Meeresfläche  erhebt. 
Die  Insel  ist,  obwohl  mit  Ausnahme  einiger  von  kleinen  Bächen 
bewässerter  Thäler  lutd  kleiner  Strandebenen  fast  baumlos,  doch 
nicht  unfruchtbar;  in  der  nördlicheren  Hälfte  wird  Iiau{)tsächlich 
Getreide,  in  der  südlicheren  Wein  gebaut.    Als  Ausfuhrartikel 

*)  Hypcrid.  bei  Sopntrus  zu  Hc  rmo^enc«  St«0tig  (Rbetor.  gr.  ed. 
Walz  IV,  p.  URl  Stral..  X,  p.  486.  Mia»(6aftg  rfufvmv  'Pi?"«*'«« 
(Krtrag  ftir  /wi  Jaiin-  2  TiiKnte  122oDrnchmen)  C.  I.  pr.  n.  158,  A,  Z.  25  f. 
Ucber  die  Mekrupoli»  vgl.  Tournelort  I,  p  121;  Hobb  InsülreiscD  I,  S.  35  f.; 
II,  S.  169  f. 

*}  Odjfts.  0,  40$ ff.,  welche  Stelle  alleidiiig»  leigt,  dasB  der  Dichter 
von  der  Lage  (o^t  xiftmal  ^tXimo)  und  von  der  BodenheBdielienheH  der 

Insel  {tvßotos^  (vfirjXng,  nirnnXq^rjg,  nnlvisv^os)  oine  siemlicb  liaUare 

Vorstellnng  gehabt  hat;,  doch  ist  deshalb  weder  mit  einigen  neueren 
rH'ofi^.-ipheii  tler  Name  nnf  efiie  IrisL-l  hf^i  8icilieii  (Nasos,  ein  TImmI  v..n 
8yracus)  i^tt  beziehen,  nucb  mit  Claikc  (IV-loixiiiiiL'-^u.s  p.  IG  jss.)  ganz  «L-r 
Fabolwelt  zuzuweisen.  Die  Namensforni  r}  I^vgct  schon  hei  llesyehiiia 
Mtiea.  De  Tiris  emdit.  elar.  60  nnd  bei  Said.  u.  ^fQ€r.väijg.  Vgl  Uber 
die  Insel  Tournefort  I,  p.  m  m.;  Ffedhr  II,  S.  164  ff.{  Rom  Inaeireteen 
I,  S.  6  ff«;  II,  S.  24  fr.;  Prokeseli  Denkwürdigkeiten  und  Erinneningeu 
au»  dem  Orient  I,  8.  63  ff.  Die  S.  lirift  von  Deila  Hocca  'Traitd  coni- 
plet  sur  !<  ^  n heillos  avce  nne  un'tlHido  notivelle  los  p-oMvf»rner  tt  ?Ic 
qn'ellü  se  pratitjue  a  Syra,  pre'cc'de  d  un  pn'eis  hi-^toiiquo  et  ('cunumi^ue 
de  cette  ile,  I'arisi  17i>U,  3  Voll.'  öteht  mir  uiehi  Gebote. 
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wird  nur  eine  von  den  antiken  Malern  zur  Farbfl  «  t  eilung  be- 
nutzte getbiiche  Erdart  (sil)  erwälinl. ')  Von  den  Allen  wird  die 
Insel  am  häufigsten  als  Heimath  des  Pliilosophen  Pherckydes  ge- 
nannt, während  sonst  ihre  Gescliichte  fast  ganz  im  Dunkel  liegt; 
sie  soll  durch  athenische  Einwanderer  unter  Führung  des  Hippo- 
medon  ionisirt,  später  durch  den  Verralh  eines  gewissen  Killikon 
in  den  Besitz  der  Samier  gekommen  sein.^)  Nach  dem  Zeugnlss 
der  albeniscben  Tribmliscen  war  sie  ein  Glied  des  älteren  atti- 
schen Seebandes;  dann  verschwindet  sie  v(^Uig  ans  der  Geschichte, 
doch  beweisen  einige  erlialtend  Inschriften«  dass  sie  bis  in  die 
spfttere  r5roische  Kaiserzeit  ais  ein  verhältniasmSssig  blühendes 
Gemeinwesen  fortbestand.')  Im  späteren  Mittelalter  war  sie  Ei- 
genlhum  der  Herzöge  von  Naxos. 

Die  Stadt  Syros,  deren  geringe  Ueberreste  jetzt  fast  ganz 
unter  den  Neubanten  der  rasch  aofgebiflbten  neuen  Stadt  Hermu- 
polis  verschwunden  sind  —  ausser  einigen  Sitzstufen  des  antiken 
Theaters  sind  mir  eine  Anzahl  Werkstücke  von  dem  an  der  Süd- 
ostseite des  Hafens  gelegenen  Heiligthum  des  Poseidon  Asphn- 
leios  und  der  Amphilrite  erhalten  —  lag  in  der  Milte  der  Ost- 
küsle  an  einci  ii  pmirhen,  im  Nordosten  durcli  eine  schmale  von 
Nord  narh  Süd  };oslre(kl('  Telszunge  geschützten  Hafenbucht. 
Ihr  l  rnl.uig  niuss  nach  den  von  älteren  Ueisenden  gesehenen 
Spuren  der  Riii^'manern  ziendich  bedeutend  gewesen  sein.^)  Sie 
wurde  wahrscheinlich  in  den  früheren  Jahrhunderten  des  Mittel- 
alters in  Folge  wiederlioller  IJelierrrdle  durch  Seerniiher  von  ihren 
Bewohnern  verlassen,  die  sich  auf  einer  steilen,  eine  halbe  SLunile 
von  der  Küste  entfernten  Felshöhe  ansiedelten,  welche  noch  jetzt 
die  'Ait-Syra'  genannte,  fast  ausschliesslich  von  römischen  Katho- 
liken (deren  es  auf  Syra  eine  grössere  Zahl  giebt  als  anderwärts 

0  PHn.  XXXTIT,  12,  15«. 

»)  Schol.  DioiiV!*.  Per.  blb.  —  Schol.  A!i.st,.|.Ii.  Vm:. 

C.  I.  gr.  u.  2847«  ff.;  Add.  vol.  II,  p.  105'»  ff  ;  Koss  Inscr.'gr. 
iii«d.  II»  n.  106  ff.;  Conm  Bullettino  1869,  N.  VIII,  i*.  16«  ff. 

*)  Theater:  Conze  a.  «.  O.,  vgl.  C.  I.  gr.  n.  8347',  Z.  48  f.  Jtwv 

c/eov  rw  «ywvt  tatv  Tporyo>^a>r ;  cbds.  wird  eiue  Poinpo  der  Ilerakici.i 
wiul  ein  Fackellauf  der  Demetrieia  crwilhnt.  Poficidon  Asphalcios  nnd 
Amphitrite:  Ross  InselrHscn  T,  >^  9;  Inscr.  pr.  inod.  II.  p.  18,  n.  107: 
Athena  Phnftria?)  Kos»  Inselreitien  a.  a.  O.;  C.  I.  pr.  Vol.  II,  p.  1059; 
Ilcsiiu  l'r^tuneia  IiircIu'.  hei  Cunze  a.  a.  O.  S.  168.  Ucber  die  Hiaucr- 
resto  Tgl.  Prokeaeh  n.  a.  O.  I,  8.  61  ff.;  II,  8.  540  f. 
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in  (.riccIu'uliiiKl ;  ln-wolmlt»  Si.uli  trägt.  Krst  ^v^lllI  (  llll  tlt's  Bc- 
(rt'iniigskrir|ies,  wo  Syra  iiaiiicridirli  «Icii  der  lürki.scht'ii  Üliil^ier 
riit^angeneii  llewoliuf^rn  von  (  hins,  I'sara  und  Aivali  in  Kloiu- 
nsicn  zur  Zuflurlilssl.ilte  dienli',  entstand  am  Hafen  eine;  iieiie 
Sladt,  Hermupolis,  die  sieh  ans  unscheinbaren  Anlangen  schnell 
zur  ersten  ilandelsstadt  (iriechenlands  und  zum  Centraipunkte  des 
Verkehrs,  insbesondere  der  DamprschifTc .  zwischen  dem  Orient 
und  Occidenl  aufgeschwungen  fiat;  ihre  rreuDdlichen  Uiuser  und 
breiten  Strassen  und  Plätze  bilden  einen  erfreulichen  Contrasl 
zu  den  engen,  zum  Tbeil  Ireppenartigen»  sehmuUlgen  Gassen  der 
oberen  Stadt 

Einen  zweiten  durch  eine  schmale  Pelszunge  gegen  Sfiden 
geschdisten  nalfirlichen  Hafen  hal  die  Insel  an  der  Sikdwestseite 
in  der  zwischen  den  weit  gegen  Südwesten  vorireienden  Caps 
Asikono  (im  Norden)  und  Vilostasi  (im  SQden)  gelegenen  Bucht 
Krasi  (von  den  italiinischen  ScliifTern  Porto  delta  Grazia  genannt). 
Am  nördlichen  Ende  derselben  zieht  sich  eine  kleine  Ebene  hin, 
In  welcher  sich  einige  alte  MauLrrestc,  zahlreiche  Bruchstücke 
von  Ziegeln  unti  Tfiongelasseii  und  alte  Gräher  faiden,  deutliche 
Spuren,  dass  im  Altcilhum  hier  eine  kleine  (h  iselian  (nielil  eine 
Stadt,  sondern  nur  eine  Korne]  »tand,  weiche  vieikicht  den  Na- 
men Eschatia  führte.') 

Oestlich  vom  Hafen  von  llernnipolis  liegt  eine  kleine  unhe- 
wohnte  Felsinsel,  jetzt  'Eselsinscl'  (Gaidarouisi)  genannt,  \\elclie 
durch  einen  scli malen  Canal  von  einer  eluas  weiter  (toilich  ge- 
legenen, weit  kleineren  Insel  getrennt  ist;  beide  zusanmien  wur- 
den im  Aliertbum  Didyma  (die  Zwillinge)  genannt,') 


')  C.  1,  gr.  II.  2347s  Z.  "JH  rtjrö  trjs  xtf-lou/tf vi^g  'üö^ax»««:  ühvr 
Ale  Reste  vgl.  Kom  Inselreisen  II,  8.  26  f ,  der  dabei  an  die  Mildening 
der  Od.  Ol  412,  das»  »wei  Städte  aof  Syrie  existirten  und  allea  swiaeben 
diesen  getheilt  aei  (eine  Schiideriuig,  die  schwerlich  der  Wirklichkeit  eni- 
apricht),  erinnert  und  auf  die  Htigeblichu  z\%eitc  Stadt  den  Ortsnamen 
Chryncbe  (der  vielmehr  nach  Knboia  gehört;  «.  oben  .S.  426)  bessiehcn 
will.  Die  von  Ross  a.  i\.  O.  angeführten  Ocrtli<  hli fiten  .-ui  welchen  nach 
AngHhea  Kingebonnr  noch  hellenische  Ruinm  vurlifuidiii  sein  «ollen: 
das  obere  Cap  I^Anävto  Kfißng)  bei  Pctzavläs  im  Norden  der  Insel  und 
Dili  an  der  Oatkäate,  eine  Stunde  nördlich  von  HermupoHs,  sind  auf 
keiner  Karte  veraetchnet 

*)  fltepb,  Bya  n.  Jiivfka  und  Jidviitj. 
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Uogefälir  zw«i  deutsclic  Meilen  (aclil  Seemeilen)  nonhvcsilicli  urar*<«. 
voui  Cap  Sirüuessos,  der  NordwestspiUe  von  Syros,  liegt  die 
»eilig  über  eine  deutsche  Meile  lange  und  an  der  breitesten 
Stelle  etwa  %  ^^^^  breite  Insel  Gyaros,  jetzt  Giura,  ein  von 
Nordost  nach  Weat  streichender  Bergrttcken,  der  besonders  gegen 
Süden  in  steilen  Klippen  nach  dem  Meere  abfüllt,  ganx  dde»  mit 
einigen  wenigen  Bäumen  nnd  SlrSuchern,  jetzt  unbewohnt  und 
nur  von  einigen  Hirten  mit  ihren  Heerden  seitweise  besucht.  Im 
Altertbum  war  sie  zwar  politisch  ganz  unbedeutend,  aber  doch 
bewolint  und,  soweit  es  der  dürre  Felsboden  gestattete,  angebaut 
Ein  gegen  Südost  vortretendes  schmales  Vorgebirge,  vor  dessen 
Spitze  eine  jetzt  Glaronisi  ('M5weoinsel']  genannte  Felsblippe  liegt, 
zeigt  an  seiner  östlichen  Abdachung  noch  zahlreiche  durch  Stein- 
mauern geslülzlc  Terrassen,  die  offenbar  für  Wein-  und  Getreide- 
bau bcsliinnit  waren,  und  eine  Stunde  nurdlirli  von  da  finden 
sich  in  einer  kleinen  Sü  uKiilM  ne  nahe  bei  einer  llafenbuchl  der 
Osii<nsle  die  Ueberreslc  einer  klriueti  Orlsrhafl,  ihren  Dewcdiiier 
sich  von  Fischraii;;  und  Piirpui  lix  heroi  l^tiuiiiiei  litli  näiirteii:  zur 
Zeil  des  Augiisiui»  waren  sie  so  arm,  diiss  sie  einen  Gesandten 
an  den  ivaiscr  selucklcn  und  um  •  me  Milderuufj  der  150  Diach- 
tnen  jälirlirh  betragenden  Sleuerii  baten,  da  sie  kaum  100  anf- 
bringt  II  könnten.  Man  erzähile  im  Allerlbnni  als  eine  tiir  die 
Unfrucblbarlieil  der  Insel  charakteristisclie  Tlialsache,  dass  die 
Mäuse  hier  einst  so  überhand  geiioininen  liäKen,  dass  sie  Eisen 
(oder  eisenhaltige  Erde)  gefressen  und  die  Uewiduier  genöthigt 
iiälten»  vor  ihnen  das  Feld  zu  räumen.  In  der  römischen  Kaiser- 
zeit war  sie  einer  der  gefürchtetsten  Verbannungsorte  für  Staats- 
verbrecher. 1) 

Drei  deutsche  Meilen  (zwölf  Seemeilen)  westlich  von  Gyaros  km>«. 
liegt  die  grössere  Insel  Keos*''}  f jetzt  Tzia  oticr  Tschia  gespro* 


')  .Strab.  X,  p.  485  f.;  LiiciHii.  Tuxar.  17  f.;  Aeliun.  De  uitl.  an.  V, 
Iii  Aiitiguii.  Ilist.  mir.  18;  Pliu.  IV,  (iO;  VllI,  29,  101;  57,  222; 
luven.  Sjit  I,  73;  Tac.  Ann.  III,  68  f.;  IV,  30;  Plut.  De  ezil.  8.  Vgl. 
Tonniefbrt  I,  p.  td'2;  Fiedler  II,  B.  I&8ff.}  Roes  InBebretwn  I,  S.  6  un«t 
II,  8.  170  f. 

»)  Der  Name  lautet  im  Altcrthum  Kitog  (Kthnikon  K(iog),  doch  hat 
««rhoTi  Ptol.  III,  15,  27  f^ie  Form  Ki'a,  welche  der  jetzipen  (itaHaniHiren- 
deu)  Aussprache  zu  Gnmdc  liegt,  lateinisch  Cea:  Pliu.  IV,  IJ,  &2:  C'tos 
quiun  noBtri  quidam  dixere  Ceam;  auch  Cia:  Liv.  XAXl,  15.  Vun  ihrem 
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cheii)  von  3'/3  QuadraUneileu  Umfang,  eioe  der  fnichlbarstcn  un- 
ter den  KykiadeD)  zwar  ganz  ?on  Bergen  eingenommen,  welche 
uttgefUir  in  der  Mitte  der  Insel  in  der  Kuppe  des  Hagios  Elias  die 
grtasle  Hdbe  (568  Meter)  erreiciien«  al»er  mit  tahlrdcfaen  Quel- 
len und  Bächen,  welchen  die  Abhänge  der  Berge  und  die  Eng- 
tbäler,  welche  sich  nach  den  Küsten  hinabzieben,  eine  ▼erbftk* 
nissmäasig  reiche  Vegetation  verdanken.  Im  Innem  wächst  aui 
den  Bergen  zahlreich»  wenn  auch  nicht  in  dichten  Cruppen  son- 
dern mehr  verdnxelt,  die  Knoppereicbe  (Quercus  aegilops),  deren 
gerbestoflreiche  Eicheln  jetzt  den  bedeutendsten  Ausfuhrartilel 
liilden;  ausserdem  producirt  die  Insel  viel  W«iii,  treffliclion  Hnnip-, 
Feigen  (nacli  Arjgabeu  aller  ScIiriUsleller  üu^eii  die  wilden  Fei- 
genbäume auf  Kt'os  dreimal  im  Jahn»^  und  andere  Südfrüchle  in 
reiclier  QuanliliiL  und  guter  Oua'>'<«t.  auch  der  Seidenbau  isl 
niclit  uiiliedeutend.  Ganz  verschwunden  ist  diü  Fabri»  ation  von 
UiUlid,  der  im  AllLriiiuiii  in  so  j^'uUt  OualitäL  hier  bereitet  wuriic, 
dass  die  Athener,  wrirlie  in  ihre»  Thonwaarrnfaftriken  starkfu 
Gebrauch  davon  machten,  durch  besondere  Verträge  mit  den 
Städten  von  Keos  sich  das  Monopol  der  Ausfiilir  dessiiben 
sicherten.  Auch  die  Viehzucht  wurde  im  Alterthum  trotz  des 
Mapgeis  an  <,'uI(m-  Weide  mit  grosser  Sorgfalt  getrieben:  sie  stand 
unter  der  besondern  Obhut  lies  Aristäos^  des  in  Keos  als  €oll 
gleich  Zeus  und  Apoiion  verehrten  Urhebers  und  Schützers  der 
Vieh-  und  Bienenzucht,  des  Landbaues  und  Obstbaues«  der  von 
den  Nymphen  auf  Keos  erzogen  worden  und,  als  diese  dorcb 
einen  L6wen  (das  Symbol  der  verheerenden  Sonnenhitze)  erschreckt 
entflohen,  durch  sein  Gebet  zu  Zeus  Ikmäos  kühlende  Winde  und 
erfrischenden  Tbau  der  Insel  verschaflt  haben  soll«  Sonst  werdeo 
noch  essbare  Schwämme  von  Keos  erwähnt.') 

WjiMerreichthnra  stampit  d«r  angeblich  Kltoste  (vielmehr  poeUsehe)  Neaie 

'TSQOvaaa:  Heradid.  De  reb.  publ.  0,  1;  PHu.  1  1.;  Ilesych.  n.'TS^r^ 
Y'^].  iil.cr  die  Insel  Tournefort  I,  p.  126  8«.;  l^^odler  II,  S.  87  ff.;  Hrsn- 
ilis  Mittlioilungcn  I,  S.  274  ff.;  Hobs  Inffolreüen  I,  S.  12«  fT.;  f»es«.inder3 
Hber  Bröndüted  Vorrage«  ot  Recliorclies  dans  la  Grcce,  I.  Livraison,  Cari« 
1826. 

*)  Feigeo:  Athen.  III,  p.  77*.  Böthd  (^/Ato«):  Theophr.  De  Upid 
53;  Inacfarlft  bei  B6ekh  Btaikleh.  U,  8.  849  ff.;  vgl  Fiedler  a.  a.  0. 

S.  90  f.;  X.  Jjaiuleror  im  Archiv  für  Pharmacie,  zweite  Reihe,  Hd.  IVJ, 
S.  12  und  S.  17  f.  Viehssucbt:  AoHan.  De  nat.  an.  XVI,  32;  Verg.  Georg,  i. 
U  f.   Schwämme:  Athen.  II,  p.  61'.  Auf  Weinhftn  aach  im  Alterthna 
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Die  von  einigeo  alten  Geographen  gehegte  Vorstellung»  daas 
die  Insel  einst  mit  Euboia  zusammengehaDgen  und  nach  der  JLos* 
reiasuog  von  diesem  eine  Länge  von  500  Stadien  besessen  habe, 
bis  vier  FönRel  ihres  Gebiets  vom  Meere  verschlungen  worden 
seien,  ist  sicher  eine  irrige:  die  Richtung  der  Gebirge  deutet 
vielmehr  auf  einen  ursprünglichen  Zusammenhang  mit  Attilia  hin» 
der  ^urch  die  schmale  Felsinsel  Makronisi  (Helena:  vgl.  Tli.  I, 
S.  356)  vermiltelt  worden  sein  maj;;  von  einer  irgend  wesent- 
lichen Verminderung  des  Umfangs  der  Insel  in  liislorisclien  Zei- 
ten ist  weder  eine  deutliche  Spur  noch  eine  glaubwürdige  IVach- 
richt  erii.tUen.  Die  ersten  griecliisclieu  Ansiedler  auf  der  Insel 
.scheinen  Lokrür  aus  Niuipaklos  ^'ewosen  zu  sein,  die  dann  (liii  i  U 
allische  CoJonisten,  als  deren  Anlnlirer  Thersidanias  genannt  '>\ii  <I, 
innisirl  worden  smd.  Dann  stand  die  Insel  ebenso  wie  Aailros 
und  Tenos  eine  Zelt  lang  unter  der  Herrschaft  von  Eretria.  In 
Folge  des  gesunden  Klimas  und  der  massigen,  alle  Ausschwei- 
fungen vermeidenden  Lebensweise  der  Bewolnier  wurde  die  Zahl 
der  Bevölkerung  der  Insel  allmdUg  eine  verhältnissmässig  sehr 
bedeutende;  daher  wurde,  um  Uehervölkerung  zu  verhüten,  die 
Sitte  eingeführt,  dass  liochbetagte  Personen  beiderlei  Geschlechts, 
die  nichts  mehr  erwerben  konnten,  freiwillig  ihrem  Leben  durch 
Trinken  von  Schierlings-  oder  Hohnsaft  ein  Ende  machten.') 


deutet  die  auf  den  Hfinien  mehrerer  BtXdte  der  laset  (e.  BvSndsted  pl. 
XXVll)  Torkonunende  Tranke.  Vgl.  Broadsted  Supplements  n.  S  (p.  79  ss.); 

tihcr  Aristäos  ebds.  p.  40  ss.  und  Prellcr  Grioth.  Mythul.  T,  S.  356  ff.; 
Welekcr  Griecli.  Göttcrl.  T,  S.  487  ff.  Die  Angilben  über  Fubrif:itif)u 
feiner  Frauengcwämler  auf  Koos  (Plin.  IV,  12,  62;  r.iifret.  IV,  llMt) 
bernhen  jetlonfalls  nur  .uif  einer  Vcrwochsolung  zwisehuu  Keos  undKua: 
vgl.  I^iic-Iunnnu  a«l  Laer.  [>.  269  s. 

1)  Plin.  II,  92  ,  206;  IV,  18,  62:  vielleicht  heruht  die  Angabe  aar 
auf  einem  MissverstSudniss  der  auch  von  Strabon  (X,  p.  486)  hestStig* 
ten  Tliatsache,  dass  von  den  alten  vier  fitUdten  der  Insel  damals  nnr 
noch  zwei  oxistirten* 

')  Ili-mcliil.  l>p  rep.  jmbl.  9,  1:  Kfoyg  /x  NavTtuAxov  9taßus 
taxiere;  ilass  diiser 'J'radition  eine  historische  Tliutsaclic  üu  Grunde  liegt, 
beweist  Ana  nocli  ja  späteren  Zcitiia  bestehende  Freiindschaft^vn liältniss 
zwischen  den  Kcicrn  und  Lukrcrn:  s.  Ilerod.  VIII,  1;  Uückh  ad  C.  1. 
gr.  n.  2350.  —  Ktioi  —  i^^og  *Imin%^p  an  'A^n^inv  Berod.  VII!,  46; 
vgl.  sehol.  pionys.  Perieg.  626.  —  Btrab.  X,  p.  448. 

3)  Ueraclid.  a.  a.  O.,  vgl.  Btrab.  X,  p.  486;  Aelian.  V.  bist.  III,  37; 
Val.  Maje.  II,  6,  8.   Bin  Beweis  für  die  Sittenstrenge  der  Bevalkerang 
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Die  Bevölkerung  $i)\wt'  das  Geliiel  der  Insel  war  unter  vier  Städte 
verüieilt:  lulis.  Koresia.  KartUa  uod  Poicssa;  jede  derteliNMi 
bildete  ein  8elbsliiN%es  Gemeioweaeo»  das  seine  eigenen  NAmen 
prigte  und  för  sich  Vertrige  mit  auswärtigen  Staaten  abscUoss. 
Doch  (relai  sie  gegen  Aussen  meist  aM  Gesammtheit  nnler  den} 
Gesaramlnamen  der  Keier  auf,  wie  im  Perserkriege,  als  Mitglieder 
der  delischen  Amphiktyonie  und  des  filteren  altischen  Seebiindes 
(während  dem  neueren  Seeirande  laut  der  Urkunde  die  Wer 
Städte  als  Einzelstaaten  beigetreten  sind)  und  später  als  Freunde 
und  Verbündete  des  ätoliscben  Bundes;  auch  wurden  neben  den 
MOnzen  der  einzelnen  Städte  GesammtmQnzen  *der  Keier'  ge- 
prägt Z^»ei  von  den  vier  Stadien  waren  indess  schon  vor  dem 
Ut'ginn  unserer  Zeitrechnung  so  heruntergeitonniitii.  dass  sie  auf- 
gehörl  hallen,  si^lhsländige  Üeineinwesen  zu  bilden:  ilie  Poiessicr 
waren  narh  Karthäa,  die  Kortslrr  narh  lulis  übergesiedelt.') 
Antonius  .Mlaiikle  die  Insel  den  Alljeiiern,  in  deren  Hesitz  sie 
noch  in  den  Zeiten  des  Hadrian  inid  der  Antonine  gewesm  /u 
sein  sriieint.'')  Dann  vorscliw iinlrt  sie  so  gut  wip  ganz  aii<  dn- 
(.eseiiichle  und  lauihl  ersl  wieder  auf  nach  der  l.rül)ernng  Kon- 
slaiilinopels  durch  die  Franken,  wo  sie  (im  Jahre  1201)  zugleich 
mit  der  Insel  Seriphos  von  vier  venezianischen  Freibeutern,  den 
Brüdern  Andrea  und  Geremia  Ghisi,  Pielro  GiusUniani  und  Do- 
mlnico  Michieli,  erobert  und  in  der  Weise  unter  sich  vertheill 
v^urde.  dass  jeder  ein  Viertheil  Jeder  der  beiden  Inseln  als  selb« 
idändiger  Dynast  unter  dem  Schulze  der  Republik  Venedig  Itesass 
und  seinen  Nachkonimen,  beziehendlich  nechlsnacbfolgern  hinter- 
Hess.   Im  Jahre  1537  durch  iüiaireddin  Bart>aro»a  erobert  und 

itt  6S  Aucb,  dAsa  nach  Piiylarelio«  bei  Atlieii.  XIIT,  p.  610'  in  den  StKdteD 

der  K*  irr  wc<1er  ITctiiron  noch  Flötcnspielerinncn  zu  finden  waren. 

'}  KEIOi  uiif  der  delphUclicn  Schlangen8üu1c>  Gew.  7;  vgl.  tierod. 
VIII,  1;  4C;  Paus.  V,  2.  Für  Delos  vgl.  f  T.  ?r.  n.  158  nud  dan 
obfu  S.  4C0  erwähnle  Ile^tintorion.  In  den  Tributli»ten  erscbeincn  re- 
gelmtlssig  Kfioi^  nur  einnml  KoQtjaiot  (vgl  U.  Kühler  Urkunden  8.  199); 
in  der  Bnndesnrkiinde  von  OL  100,  3  (Uangnbdn.  SSI"*')  dagegen  finden 
wir  Col*  A*  Z.  88  ff.  Kiim  *ImU^vmf  JCa^^actUp,  Xo^iftfiot,  Col. 
Z.  88  77o»j{tftfftot.  SpKtere  VertrUge:  C.  I.  gr.  8560-53.  Manacm:  Briind. 
fltedt  pl.  XXVII.    Vgl.  auch  Ilarpocr.       108,  27. 

»)  Strab.  X,  I».  480;  vgl.  Plin.  IV,  12,  62.  Pto!.  III,  16.  87  führt 
noch  die  »Irol  StäiU«'  KoresRos,  fuHs  mid  Kartbün  mif 

^)  Appinn.  itell.  civ.  V,  7}  vgl.  Hückh  ad  C.  I.  gr.  n.  2371. 
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rurchtbar  vcrwüstcl,  wurde  sie  1541  mit  dem  llerzogilumie  Naxos 
vcreiiiigl,  iiiil  welchem  sie  1506  dauernd  iu  die  Hände  der  Tür- 
ken fiel.') 

Von  den  vier  Sladten  der  Insel  lial  sich  iulis,  dessen  Name 
von  einer  gltichiiaiuigen  O'ielle  hergoh  ilet  wini,  die  Ilcininth  der 
IHchlPP  Simouidcs  und  iiakchv lidt's ,  des  Arzf«'s  Ernsislralos  ninl 
des  IMulusoplM^ii  Arislon ,  wenn  aiicli  iiiiI(M'  veründerlem  .N'.iincu 
[jflzl  als  Hauplurt  der  j,'au/.«'M  hi-^»-!  wU^  diese  sellist  T/.ia  ^c- 
iiaiinl)  aul'  hriiier  allen  Sic!!»'  niiyelühr  in  der  Mitte  der  Insel  in 
einer  An  Ik'rgkessel  am  nördlichen  Fusse  des  htdien  Elias- 
berges erhalten.  Die  Stadt,  deren  enge  Strassen  lerrassenrörniig 
an  den  Abhängen  emporsteigen,  wird  gegen  Norden  dnrch  einen 
spilzeo  Felskegil  überragt,  der  die  Akropolis  der  alten  Stadl  mit 
einem  Tempel  des  A|)(>Ii()n  trug  und  noch  jelzl  mit  Resten  der 
antiken  wie  der  mittelalterlichen  n(;resligungen,  mehreren  Kirchen 
und  einer  Anzalil  Wohnhäusern  liedeckt  ist.  Aii  der  Oslseile  des* 
selben  beOndel  sich  eine  in  den  Felsen  gehauene  Kammer,  deren 
Decke  durch  eine  elienfalls  aus  dem  Fels  gearbeitete  dorische  Säule 
gestützt  wird;  aus  dem  Boden  der  Kammer  föhrt  eine  runde 
OeflTnung  in  eine  grosse,  theils  vor,  tliells  unter  derselben  beflnd- 
licbe  Cisterne.  Eine  Viertelstunde  (tstlicb  von  der  Stadt  in  einem 
Garten  am  Bergesabbaiig  liegt  das  aus  dem  naturlichen  Gestein 
(Glimmerschiefer)  ziemlich  roh,  aber  ausdrucksvoll  gearbeitete 
Colossalbild  eines  Löwen,  wahrscheinlich  ein  Grabdenkmal  für  in 

irgend  einem  Kampfe  gefallene  Börger  von  Iulis.  ^ 

_  _  -_  —  •  . 

')  S.  C.  Hopf  '  Veneto  byzantinische  Analektrii'  in  den  Pit/ungslni- 
richten  der  pkilo8.-bifttor.  Cl.  d.  Wiener  Akad«  Bd.  XXXU,  &  426  if. 
und  S.  441  ff. 

*;  Strab.  X,  p,  ISC. ,  Stejili.  Uyz.  u.'iüvXi'g;  PInt.  Demoalb.  It  v^^l. 
Hründsted  p.  27  ss.;  Hrundi»  S.  270  ff.;  Kos»  S.  129  f.  Cult  des  Apulion: 
C.  I.  gr.  n.  8867;  der  Artemis:  ibid.  n.  2867'';  des  Hermes  (im  Oyrnna» 
sion):  n.  3367«  und  des  Dionysos;  Athen.  X,  p.  456',  vgl.  die  Traube 
auf  MUnseu  der  Stadt.  Die  auf  sabireichen  Mttnsen  erscheinende  Biene 
beziobt  sich  jedenfalls  auf  den  Cult  de.«<  AribtUos,  ^vclcben  -nahrscbein- 
licb  »kr  blirti^  Kopf  anf  der  Münze  bei  Bröndsted  XXVII,  u,  i»  dar- 
stellt. Di'i  bei  Piiniidstetl  pl.  XI,  .«illprdinors  wesentlicb  verscliünert ,  ab- 
gcbiiUete  Löwe  wmi  von  diesem  mit  der  von  Heraclid.  De  reb.  publ.  9,  l  cr- 
ft&blten  Sage  in  Verbindung  gebracht,  dnss  die  Nymphen,  welche  die 
Insel  bewohnten,  dnrch  einen  L9wen  ▼erschencht  nach  Karystos  geiohen 
Wien  und  deshalb  ein  ««(«»r jf^ioy  von  Keos  Aiop  genannt  werde:  allein 
dieses  an^mtiotw  kann  kein  Herg  Im  Innern  der  Insel,  sondern  nur  ein 
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25  Stadien  nordwesUich  von  lulis  an  der  Südseile  einer 
Uurcli  von  Nordeil  und  Süden  her  vortretende  Felsvorsprüuge 
gegen  Westen  gr$ciiützlen ,  nocii  jetzl  'der  Hafen'  (ro  JUfidvi) 
genannten  Buclit,  in  uelciie  der  in  einem  engen  Thale  von  lulis 
herabkommende  Hacli  Elixos  (jetzt  schlechtweg  Tonotäfu,  'der 
Fluss'  genannt)  mündet,  lag  Koresia,  einst  eine  selbständige 
Stadt  mit  einem  HeUlgthuaie  des  Apollon  Smintheus  und  dnem 
Gyntoasion,  schon  zu  Strabons  Zelt  nur  noch  der  Landungsplatz 
von  lulis^  und  unbewohnt,  daher  die  Reste  der  alten  Stadt  jelxi 
bis  auf  einige  Mauerspuren  und  SSulentr&mmer  verschwunden 
sind,  während  der  Hafen  noch  jetzt  als  der  beste  der  Insel  der 
gewdhnliche  Landungsplatz  der  Schiffe  Ist.') 

Von  lulis  r&hrle  eine  etwas  aber  zwei  Stunden  lange,  sorgfältig 
angelegte  Strasse,  deren  Unterbauten'  man  noch  an  mdireren  Stel- 
len erkennt,  Aber  die  Berge  hinweg  in  sQdsüdÖstliclier  Richtung 
nach  Karibik a.  Diese  nächst  luHs  bedeutendste  Stadt  der  Insd, 
dtit'ii  ^alne  .luf  pliönikischen  Ursprung  hinweist.'^)  lag  an  der 
Südoslkfislc  »berhalb  einer  den  Sc  liiflen  nur  sehr  geringen  Schulz 
darliieten<h>ü  Bucht,  am  Ahhauge  eines  alhiutlig  gegeu  die  Küste 
ah?U'igenden  Ocrges,  der  gegen  Murdeu  und  gegen  Süden  dnrch 
iwci  vun  Giessbaciien  durchnossene  Schluchten  hegränzl  wird. 
Zunächst  der  Küste  erhebt  sirJi  in  zwei  Terrassen  ein  isolirler 
Felshui^'t  l.  (h'r  auf  seiner  unleren  dem  Meere  zugewandten  Ter- 
rasse .  im  n  (birischen  Antentempel  des  Apollon,  der  HauptgoUhcit 
der  Karihaec,  auf  der  oberen  ein  grosses  Gebäude,  wahrschein- 
lich das  zur  Kinübung  der  Chore  bestimmte  Choregeiun,  trug. 
Von  der  Tempciterrasse  führte  eine  Treppe  um  die  Nur d seile  der 
oberen  Terrasse  herum  nach  der  Ohersladl,  von  welcher  noch 
bedeutende  Hoste  der  Hingmauern  und  die  Suhstructionen  einiger 
grossen  Gebäude  erhallen  sind.  Im  südwestlicheren  Theile  d«»r 
Unterstadt  erkennt  man  noch  die  gegen  Süden  geölTnele  Cavea 
eines  kleinen  Thealers.') 


Vorgebirge  —  wabrtoheiiilich  das  jotst  Spanopvlo  geiuuittte  an  der  Nord- 
küste —  gewesen  sein. 

>)  Strub.  X,  p.  48G  f.;  Tgl.  difi  losehrift  G.  I.  gr.  n.  gcnnuer  bei 

Haiig-nbe  Ant.  IroH.  n.  821;  Stcpb.  Hyz  u.  Koffrjaaog.  Coressos  Valerius 
rrubuH  .1.1  Ycrfr.  j^corg.  I,  14  (p.  20  oU.  Keil);  Cui  ciäii»  Plin.  IV,  12,  62. 
^^rl.  Olslmuscu  Rhein.  Muh.  u.  F.  Vllt,  S.  328. 
'>  \  gl.  Uber  die  Jetst  tls  lais  nvXms  genannten  Kiilnen  BHindsted 
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D'iv  vierte  Stallt,  l*uit  (  «sa  oder  Poiessa,  h'^  ungeiabr 
Slunde  wesllicli  von  Kai  üiäa,  etwas  über  zwei  Stunden  süd- 
westlich von  lulis,  aur  einer  steilen  Anhöhe  oberhalb  der  Jetzt 
Kundura  genannten  ßuciit  der  Westküste,  wo  sich  noch  Keste 
der  alten.  Ringmauer  und  innerhalb  derselben  eine  Anzahl  von 
Siibstructionen  alter  Gebäude  erhallen  haben.  Im  Gebiet  der 
schon  zu  Strabons  Zeit  in  Trümmern  Hegenden  Stadt  stand  ein 
HeUigthum  des  Apollon  Sminlbeus»  zwischen  diesem  und  der 
Stadt  ein  angebUch  von  Nestar  bei  der  Heimliehr  von  Troia  ge- 
sliftetes  HeUigthum  der  Athena  Nedusia.  Ungefihr  halbwegs  zwi- 
schen Poiessa  und  lulls  liegt  ein  Kloster  der  Hagia  Marina,  In  dessen 
Hofe  ein  woblerhallenei',  vier  Stockwerlie  hoher,  oben  mit  Zinnen, 
unterhalb  deren  um  die  vierte  Etage  eine  offene  von  Steinbaiken 
getragene  Gallerie  herumlief,  beltri^nter  antiker  Befestigungsthurm 
sieht  <) 

Ein  ungeAhr  ly^  deutsche  Meile  breiler  Canai  trennt  diesyt^t». 
Sikdoslkflste  von  Keos  von  der  NordwestkQste  der  Insel  Kylhnos, 
welche  jetzt  nach  ihren  heilkräftigen  warmen  QueUen  Thermia 
genannt  wird.^)  Sie  ist  gebildet  durch  einen  von  Nord  nach  Süd 
2'/tf  deutsche  Meilen  langen,  aber  /iemlicli  schmalen  Bergrücken, 
von  uelcheni  sich  gegen  Osten  nnd  Westen  zahlreiche,  von  klei- 
nen Üäcben  durchllossene  enge  Schluchten  nacii  den  vieiracli  aus- 
gezackten Küsten  hinabziehen.    Der  tiau|>isachUcli  aus  (jUuimer- 

p.  13  fffn.  mit  den  Pläucu  auf  \tl.  VI  und  VIII;  dasu  die  Inschriften  C.  1. 
gr.  n.  2:il>0— 69,  2361—66,  2368  8.  Das  Heiligtham  des  ApoUon  nebst 
dem  Xo^^^iSo»  «rwlUuit  aneb  Athen.  X,  p.  466  f. 

*)  i7oii}«aa,  /TotqwMM  C.  L  gr.  a.'8860i>  (Add.  wol  II,  p.  1071); 

Ilangabe  Ant.  hell.  II,  n.  S81**«,  82.  Uoiijeaau  Str  I  X,  p.  486  s.  (für 
diu»  Ileillf^tlmiii  iler  *A&rivtt  NfSovOLU  vgl.  auch  VIII,  p.  360);  Steph. 
Byz.  II.  non\iCGu\  Probus  ;ul  Vt-rfT-  Heor-  I,  14;  Pliti.  IV,  12,62.  Vgl. 
Über  die  Rainen  und  den  Thurm  liröiiiiMTeil  \k  25  s.;  Kuss  S.  132  f. 

«)  Vgl.  über  die  Insel  Tournefort  I,  p.  125  8.;  Fiedler  II,  S.  95  ff.; 
Bofls  I,  S.  106  if.  Der  tob  einem  Heros  Kyllinofl  hergeleitete  antike 
Name  Kv&v^i  (statt  dessen  die  Insel  auch  'Otpfwca  und  J^fwmig  gt- 
nannt  worden  sein  soll:  Stcph.  Ryz.  u.  Kv^voe;)  flcheiut  mit  dem  Kerg- 
namen  Kvv&og  identisch  zu  sein.  Den  Nuraen  Thermia  (der  in  latei- 
nischen Urkunden  des  vierzohiitoii  Jahrhunderts  in  der  Corruptcl  For- 
meutae  erscheint:  s.  Hopf  Wiener  .Sitznu'i^'slx'r.  !^d.  S2,  S.  TiOG)  kennt 
schon  Nilus  Doxuputriiiä  in  seiner  in  der  ersten  IliUt'te  des  zwölften 
Jahrhnnderts  verfasaten  Ta^ts  tm»  natQiu^x^Kcov  ^qovav  S76  (Riero- 
c)is  Synecdemos  ed.  Parthey  p.  600). 

BtmsiAW,  OXOOB.  IL  38* 
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schiefer  bestehende  Boden  ist  lieroUdi  fruebtiiar:  Getreide,  be- 
sonders Gerste»  wird  in  för  den  Bedarf  der  Bevölkerung  ausrei- 
chendem Maasse»  Wein  so  viel,  dass  etwa  die  U&lfte  des  Ertrags 
ausgeföhrt  wird,  erbaut;  auch  die  Viehiueht,  die  im  Altertbum 

bedeutend  gewesen  sein  miiss,  da  der  liylhnische  Kftse  sich  eines 
besundtreii  Rufes  erfreute,  ^)  wird  noch  eifrig  betrieben.  Im  süd- 
licheren Theile  der  Insel  liiulen  sich  ausgeilchnle  l^ager  von 
Eisenerzen,  die  im  Allerlhum  m<-hrfacli  <iu>g(;l)('iilt'l  \u>rduii  sind. 
Dass  auch  die  in  einem  kleinen  Tiiale  nn  der  [Sordseile  der  an 
der  Nordoslküste  gelegenen  Huelil  der  heiligen  Irene  in  ;^eringer 
Entfernung  vom  Meere  aulsjirndeiiHh'n,  hauptsächlich  sal/saure 
Soda  und  Magnesia  enlhaltenden  uarmen  0"clh;n,  welche  jetzt 
von  zahlreichen  ileiluni.'  sucliend«  ti  Kranken  aus  Griechenland 
und  der  Türkei  besucht  werden,  s(  hon  im  Allerthum,  wenn  auch 
vielleicht  erst  in  der  römischen  Kaiserzeit,  heniitzl  worden  sind, 
beweisen  die  Ueberreste  eines  aus  Steinen  und  Ziegeln  erbauten 
antiken  Bassins,  welches  aus  diesen  Quellen  gespeist  wurde,  so- 
wie einige  nördlich  davon  erhaltene  Reste  von  Hauern  und  Fun- 
damenten und  antike  Gräber.^) 

Die  ältesten  griecliischen  Bewohner  der  Insel  waren  Dryoper, 
die  wahrsdieinlicli  vom  sädllcben  Euboia  sich  hierher  getogen 
halten;  ihnen  folgten  athenische  Ansiedler»  deren  Ankunft  viel* 
leicht  die  Veranlassung  dasn  gab.  dass  ein  Theil  der  ftiteren  Be- 
wohner der  Insel  nach  Kyproe  fibersiedelte.')  Die  Kythnier 
kSropflen  auf  der  Seite  der  Bellenen  bei  Salamis  und  traten  dann 
dem  attischen  Seehunde  hei;  in  der  Geschichte  liahen  sie  jedoch 


Athca.  XII,  p.  616%  Poll.  Vi,  Giii  Öteph.  liyz.  u.  Kv&voa  vgl, 
Flin.  Zill,  24,  134. 

*)  Tgl.  Fiedler  6.  96;  Roas  8.  lOS  ff.{  über  die  Qaelle&  Laaderer 
UsqI  xmv  iv  Kv9va>  &BQ(iav  vddtioVt  Athen  1835,  16».  und  deefellien 
Bclirift  TltQl  täiv  tffi  'ElJMdog  UiiutnnAv  idatw,  Athen  1840,  8*, 
ö.  33  f.  und  8.  37  f. 

')  Die  Kt*&vioi  jJffvonfg:  TIcrod.  VIII,  4C;  daher  Jgvoxig  alter 
Name  der  Insel:  Stepb.  Bjz.  u.  Avü^vog.  Atbeniacbe  Ansiedelung:  Dio 
ChrjBost.  Or.  XXX,  26;  die  AnlillirBr  denelben  werden  in  schol.  Dionys. 
Per.  625  Kictn^  und  Kitp«X^9og  (f)  gNumnt.  Kythnier  «nf  Kyinro«: 
Berod.  TU,  00 {  vielleicht  ist  mit  dieter  Wanderung  die  snr  Erldlmiig 
des  sprUchivSrtliehen  Ausdrucks  Kv^valrjg  cvfi^Ofpof  ersUhlte  Sage  von 
einer  Verheeriing^  von  Kythnos  dureli  AmphttrAon  in  Verbinduag  su 
•etaen:  Zenob.  Prov.  IV,  83;  Ues^cb.  u.  Kv&vaifu. 
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niemals,  weder  im  Altertlium  noeh  im  Mittelalter  (wo  ilie  Insel 
nacli  der  Erolierung  von  Konstantinopcl  durch  die  Pranken  zu- 
erst den  Herzögen  von  Naxos,  dann  kurze  Zeit  dem  Cherardo  dei 
Cai^tolli.  sodann  bis  zur  türkisclien  Eroberung  der  Familie  Goz- 
zailini  -»'liörte)  eine  irgendwie  Ix-dtMitendc  Roll«*  gi'splell. ') 

Die  Stadl  Kylbnos,  deren  fünf  Viertelstunden  ^'egcn  Westen 
von  Messaria,  d«»ni  jetzigen  Ilauptorle  der  Insel,  entfernte  Ruinen 
jetzt  Kliräokaiitrü  otler  Rigokaslro  (.ludensrliloss  oder  Königs- 
schloss)  «jenannt  >\*  )  (lt  ii.  big  am  nördlicheren  Theil  der  West- 
küste oberhalb  mehrerer  iiucliten,  die  eine  Anzahl  guter  Häfen 
darboten.  Die  ausgedehnten  lim^niauern  uniscMossen  den  Rücken 
eines  Rerges,  dessen  höchster  l'unkt  gegen  Süden  die  Akropolis 
trug:  der  nördlichere  Theil  scheint  die  Agora  gebildet  zu  haben. 
Am  westlichen  Rande  desselben  sind  noch  swei  grosse  Sab- 
structionen,  vielleiciit  von  Tempeln,  erhalten,  zwischen  denen  man 
mit  U&ife  einer  sum  grössten  Theile  aus  dem  Felsen  geart>eiteten 
Trappe  ans  Meer,  bis  zu  welciiem  sich  auch  die  Ringmauern  er- 
streckten, herabsteigt.^) 

£ine  Stunde  sQdUch  von  Messaria  liegt  in  einem  anroathigen 
Bergkessel  das  dem  Hauptorte  an  Grösse  slemUch  gleichkom* 
mende  Dorf  Sjllaka,  an  dessen  SAdseit«  stell  eine  'Katapbygi'  d.  i. 
*ZnflucbtsstAtte'  benannte  geräumige  Hdhle  befindet,  deren  Haupt- 
gang man  bequem  3 — 400  Schritt  weit  verfolgen  kann;  Spuren 
einer  Benutzung  derselben  im  Alterthum  zu  einem  Heüigtbum 
oder  dergieichcn  bemerkt  man  darin  nicht.  Dagegen  gehört  dem 
Altertimm  an  ein  bis  zur  Höhe  von  10^12  Fuss  erhaltener  run- 
der Thurm,  der  20  Minuten  nördlich  von  den  Ruinen  der  Stadt 
Kythnos  auf  einem  Högel  Innerhalh  eines  von  einem  Bache  durch- 
flossenen  Thaies  steht,  und  eine  in  der  Mibe  der  Ostitöste 

t)  Berod.  VIII,  46;  vgl.  die  Schlangeniilitle  Oew.  4  KVdNIOl  wid 
Fallt,  y,  23,  2.  £i(pviot  ^  Kv9vtoi  als  Bciflpicle  von  Kleinstaaten  bei 
(Demostb.)  77«^l  ovvta'lfws  p.  176  (vgl.  Plut.  De  Herod.  mal.  28).  Make- 
(l->n!^cliL'  lie.sntznng^  d«  r  Iii-,cl,  vergeblicher  Versuch  des  Attalus  und  der 
kniiKT,  die  Stadt  zu  or'.l.eni:  Liv,  XXXI,  15  iiml  15.  Im  Jahre  70  n.  Chr. 
trat  ein  Betrüger  aui  K.^  tlinos  auf,  der  aicL  lur  den  Kaiäer  Nero  ausgab, 
aber  rou  Calpiuniiiis  Asprenaa  getödtet  wurde:  Tae.  Hitt.  II,  8 f.  Für 
das  Mittelalter  vgl.  C.  Hopf  Wiener  Sitsnngsbericbte  Bd.  91,  8.  S86; 
Bd.  32,  S.  604  f.;  Allgam.  Encycl.  d.  VV.  u.  K.  8.  I,  Bd.  76,  S.  415  flF. 

2)  Stadt  Kv»vos:  Scyl.  Per.  58;  Dionys.  CalU  Duor.  Or.  186;  Liv. 
XXXI,  46;  Ober  dia  Buinen  Boas  a  113  ff. 
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10  Miauten  sOdUch  vod  der  Bucht  der  heiligeo  Irene  am  Abhänge 
eines  Hügels  befindliche,  sur  HAlflte  in  den  nalflrlichen  Fels  ge- 
arbeitete Anlage,  die  sogenannte  Thoioe.  ursprünglich  ans  twei 
der  Uinge  nach  Oberwdihten  Kammern  bestehend.  Mittelalterlichen 

Ursprungs  ist  das  etwas  über  eine  Stunde  nördlich  von  den  war- 

iiu'ii  0»ell«n  auf  einem  schroffen  Felsen  der  Nord wesik Ost e  ^'e- 
legene  Paläukastruii^  dttö  im  Voliksmunüe  jeUl  'das  Schiuss  der 
Schüueu'  lieissl. ') 

Beibin»  Vier  bis  fünf  deul«clie  Meilen  westlich  von  Keos  und  Kythnos, 
2'/.,  Meilen  südlich  vom  allisrhtiji  (*3]>  Suniuii  liegt  «ie  eine  Arl 
iJi  ti(  kenpfeiler  zwischen  <leii  wcsllirfi-ten  Kylvladen  und  der  süd- 
Ii(  li(  II  argivisf  lieii  Inselgruppe  die  IJeim  Insel  Ilagios  Georyio«  (auch 
S.  Giuigio  «i  Arbora  genannt),  die  alte  lielbina,  ein  schmaler 
Hergrücken,  iler  sieh  in  der  Länge  einer  Stunde  von  INordwesl 
nach  Südost  erstreckt  und  dessen  Althätige  noch  überall  mit  an- 
tiken Terrassen,  den  Deweisen  sorglalUgen  Anbaues  des  jetzt  bis 
auf  ein  einzelnes  Gehöft  an  der  Westseite  unhewohnlen^JEilands. 
bedeckt  sind.  Die  von  den  Alten  nicht  zu  den  Kykladcn,  sondern 
sur  argivischen  Inselgruppe  gerechnete  Insel  besass  ein  Städtchen, 
von  welchem  sich  noch  auf  einer  spilaen  Felshöhe  oberhalb  jenes 
Gehöftes  einige  Reste  erhallen  haben;  die  Bewohner  gehörten 
nach  dem  Zeugnisse  der  Tributlisten  dem  attischen  Seehunde  an.') 
Kehren  wir  in  den  Kr^s  der  Kykladen  curflck,  so  finden  wir 
zunächst  südlich  von  ICythnos  die  Insel  Seriphos  (noch  jettt 
Serphos),  eine  etwa  drei  Stunden  lange  und  ebenso  breite  Pete* 
messe ,  die  lum  grösseren  Thelie  aus  Glimmerschiefer,  In  den 
B&dlichsten  Partien  aus  Granit  beslehL  in  Folge  der  felsigen 
BeschalTenheit  des  Bodens  und  des  Mangels  an  genAgender  Be- 
wässerung ist  die  Insel  sehr  wenig  anbaufähig;  sie  bringt  nur 
Zwiebeln,  etwas  Wein  und  fast  gar  kein  Getreide  hervor;  daför 
hat  sie  aber  einen  nicht  un>>edeutenden  mineralischen  Reichlhuni. 
denn  in  ihrem  südlicheren  Theile  finden  sich  an  mehreren  Stel- 
len ausgedeiiiilc  Lager  von  Magneteisenstein  und  Uollieiscustein, 


')  Vgl.  Ubor  die  Ilühle  Fiedler  S.  102  f.  und  Rom  H.  119  f.;  Uber  den 
alten  Tb  arm  und  di«  Tholo«  Hoas  fi.  ISOf.;  ttlwr  du  um^o  t^s  toQias 
ebdi.  8.  III  f. 

Scyl.  Per.  51;  Strab.  YIII,  p.  375;  IX,  p.  896;  PUn.  IV,  12,  &0; 
8teph.  hyy.  n.  Bflßiva.  Ilerod.  VI|I,  125  nennt  die  Iniicl  als  Beispiel 
«inet»  gttuz  kioincn  Staates»   Vgl.  Roes  Inselreiaen  Ii,  Ö.  il%  t 
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die  im  Allerthum,  wie  die  noch  erhaltenen  Stollen  und  Schlacken- 
berge beweisen,  aus^^ebeutel  worden  sind,  heutziita;:«  aber  unbe^ 
nutzt  liegen. ')  Ausser  Bergbau  scheint  Fisrlierei  der  Haupt- 
erwerbszweig  dei'  llcwotincr  im  Alterthuni  gewesen  zu  sein; 
schon  die  Sage  lässt  den  Kasten,  in  weltheni  Danae  mit  dem 
Knaben  Perseus  dem  Meere  übergeben  worden  war,  durch  einen 
seriphischen  Fischer  Diktys  aufgefischt  werden  und  knuplt  daran 
zur  Erklärung:  der  rdsigcn  UcschalTcnheit  der  Insel  die  Erzählung, 
Pemus  habe,  als  er  mit  dem  Uaupte  der  Gorgo-Medusa  nach 
Scriphos  zurückkehrte,  den  König  der  losel«  Polydektes,  xur 
Strafe  für  sein  ungebiihrliches  Benehmen  gegen  die  Danae»  mit 
seinem  ganzen  Volke  in  Sfein  ferwandelt.  ^)  Auch  die  von  den 
Alten  häufig  als  Curiosit&t  erwähnte  Stummbeit  ~der  FrAsdie  auf 
dieser  Insel  wurde  von  der  einheimischen  Tradition  auf  Perseus 
xuröckgeffihrl,  während  Theoplirast  sie  auf  natOrllcbem  Wege  ans 
der  Kälte  des  Wassers  tu  erklären  versucht  hatte.  ^ 

Die  ältesten  grlecbi^chett  Bewohner  der  Insel  scheinen  nach 
der  Tradillon»  welche  den  Diktys  und  Poiydektes  zu  Söhnen  des 
Magnes,  Sohnes  des  Aeolos  macht,  thessallsche  Aeoler  (vielleicht 
Hinyer)  gewesen  xu  sein,  die  dann  von  Athen  aus  ionhiirt  wor- 
den sein  mögen.  ^)  Die  Seriphier  waren  nebst  ihren  Nachbarn, 
den  Sipbniern  und  den  Hellern,  die  einzigen  Inselbewohner, 
welche  dcu  Abgesandten  des  Perserkönigs  das  symbolische  Zeichen 


')  Vgl.  über  dieae  von  keinem  alten  Schrillstelltf  erwähnten  £i«en- 
bergwerke  sowie  Uber  die  Inael  fiberluiitpt  Toaniefort  1,  p.  68  s.;  Fiedler 
II,  S.  106  ff.;  Boes  I,  8.  136  ff.  —  Naeb  der  Intel  war  eine  Art  Abeintb 
(nbsinthium  marlnum  siye  Seriphinm)  bennnnt;  vgl.  Biilerbeek  Flor« 

classka  p.  213  s. 

riml.  J'yfli  X,  46ft.j  XII,  17  11;  8tiab.  X.  p.  487;  ApoUod.  II, 
4,  l  Ü.;  Pherok^a  fr.  26  (C.  Miillor  Fragm.  hißt.  gr.  I,  p.  76).  Ctilt  des 
Persous  auf  Seriphos:  Paua.  If,  18^  1;  der  Kopf  desselben  und  dio  Harpe 
ereekeint  «nf  den  Mlinien  der  Inael:  Kckbel  Doctr.  nnm,  1»  2.  p.  334. 

*)  Aelian.  De  anim.  III,  37;  vgl.  Antigon.  Caryet.  HIet.  mir.  4  n.  a. 
nnd  das  SprUebwort  ßatgaxot  Segitpioi;        Diogenian.  III,  14  u.  ö. 

*)  ApoIIod.  I,  9,  6:  Pherckydes  (fr.  13)  machte  die  beiden  Heroen  za 
Söhnen  (h'^  P^risthenes,  des  Enlccls  des  Nariplios.  Als  Führer  der  athe- 
nischen Aii.si.'dkr  (vpl.  H.  rod.  VIII,  IR;  Diu  Chrys.  Or.  30,26)  wird  in 
schol.  Diuu^ä.  Per.  525  Eti^oklos  (ein  dem  ÖHgeitkrciüo  der  Minyer  von 
Orckomeooa  angehöriger  Name)  genannt.  Fiir  die  ioniaehe  NakionalitSi 
der  Bevotkertuig  der  loael  sengt  anch  ihre  Zugehörigkeit  sur  deliachen 
Amphiktyonie:  C«  I.  gr.  n.  168. 
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der  Uolerwerfung»  die  Uebergabe  fon  Erde  uifd  Wasser,  ver- 
sagten, und  stelUen  auch  ihr  wenn  aueh  schwaches  Gontingeut 
xur  griechischen  FloUe  bei  Salamis,  Als  Mitglied  des  allischeii 
Seebundes  musste  die  Insel  trota  ihrer  seit  den  Zeilen  der  allen 

altischcii  Komödie  bis  in  die  römische  Kaiserzeit,  wo  sie  ein  ge- 
fürciiteter  Verhiumungsort  für  Slaatsverhrecher  war,  viel  ver- 
spotteten Arn)iJlli  und  llnliedeiitcndheil 'j  Anfangs  einen  Tribut 
von  zwei  Talenliii,  der  aber  später  auf  die  UaHle  herahgesilzl 
wurde,  zahlen.  Im  Jalire  1207  mirde  sie  von  denselben  vier 
veneziaiiibi  lit'ti  Ahenteureiii ,  \\elche  Keos  tTofierten,  in  Besitz 
g(!nonnn<Mi  und  blifb  bis  zur  türkischen  Eroberung  (im  Jahre  1537) 
in  den  Händen  der  [Saciikonimen  derselben.  ') 

Das  Städtchen  Seriphos^)  lag  auf  derselben  Stelle  wie  die 
einzige  Ortschaft,  welche  die  Insel  jetzt  aufzuweisen  iial:  drei 
Vierlelstunddii  oberhalb  eines  gerilumigen  und  sichern  Hafens 
(jetzt  1'orlo  Livadi)  der  Sfidoslkfiste»  an  dem  steilen  Abhänge  eines 
felsigen  Berges,  dessen  noch  jetzt  mit  einem  Casteli  belcrdnter 
Gipfel  ohne  Zweifel  die  alte  Akropolis  trug.  Ausser  den  sehr 
unbedeutenden  Ueberresten  dieser  Stadt  Qndet  man  auf  der  Insel 
nur  noch  die  Ruine  eines  aus  weissen  Marmorquadern  erbauten 
runden  hellenischen  Wartthurmes  oberhalb  des  jetzt  Porto  Ka- 
tena  genannten  Hafens  an  der  SQdwestseite  der  Insel. 

Zu  Seriphos  gehören  drei  jetzt  völlig  unbewohnte  Inselclien : 
die  östlich  vom  Haren  Livadi  gelegene  Klippe  |]oidi  (auch  Poloni 
genauiil),  das  Eiland  Serphopula  uurdOsUi(  Ii  von  Seriphos  und 
die  zwischen  diesem  und  Kythnos  gelegene  Klijipu  IMperi.  Auf 
Serplunnila,  der  grösslen  derselben,  sollen  sich  die  Iluinen  eines 
h<  Ili'nischen  Thurmes  und  eine  aaliki'  Cisterin;  finden,  Zeugnisse 
dafür,  dass  das  Kilind  im  Allerllium,  wenn  auch  wohl  nur  voa 
einigen  Ilirleo,  bewobal  war. 


>)  Herod.  VIII,  46  nnd  48 

*)  Schon  Kratinos  hatte  eine  Koinüdic  £iQt(ptoi  geschrieben:  vgl. 
Meineko  Frngm.  com.  I ,  p.  45  ss.  ed.  min. ;  ferner  s.  Aristoph.  Acharn. 
542i  Fiat,  Bep.  I,  p.  329'';  Flui.  Thcm.  18;  De  eiiUo  7;  Cic.  De  nat. 
d«or.  I,  31,  88{  Seneca  Ad  Helviam  de  coiiboI.  6,  4.  Verbuiiiiuigsort: 
Tae.  Ann.  II,  8&;  IV,  Sl;  Invenal.  Bat.  VI,  66i{  X,  t70. 

■'')  Vgl.  C.  Hopf  Wiener  Sit8ungs!.(.r.  Bd.  21,  ?  Bd.  32,  8.  426  ff. 

')  laokrftt  Aegio.  d|  Boyl.  Per.  58;  Pkol.  III,  16,  81  {  Ygl.  Boas 
B.  135. 
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Von  Seriphos  Ut  dessen  grössere  sQdöstHche  Naebbarln,  siiduiot. 
Sipbnos')  (jetzt  Sipbeno,  von  den  Abendländern  gewAhnlich  Sl- 
fanto  genannt),  wesentlicb  verschieden.  VAn  bis  zur  Höhe  von 
664  Meter  aufsteigender,  ^^anz  aus  Kalkslcin  bei>Lelitiider  IJerg- 
j  ücküij  zielit  sich  von  Nordwest  i^*  -en  Südost  längs  der  West- 
küste der  etwa  Q»''<t^i'altnL'ile  an  liinlaDg  cntballenden  Insel 
hin;  seine  östlichen  Ahhänge  werden  durch  eint  fmciitbare,  noch 
jetzt  mit  tirfrj'iilL'ltidern,  Weinhergen,  OelbaurnpJIanzungen  und 
Cärten,  zwisclitii  denen  mehrere  wohlgebaute  lK>rfer  liegen,  Ite- 
deckte  Hochebene  mit  der   steil  gegen  das  Meer  abralleaden 

liste  verbunden.  Noch  wicfiliger  als  die  durch  ausrei* 
chende  Bewässerufig  unterstützte  Fruchtbarkeit  des  Bodens  war 
Tür  die  Rlüthe  der  Insel  im  frühen  Alterthum  ihr  Metallreich- 
Ihum:  sie  hesass  Bergwerke,  aus  welchen  Gold  (nach  einer  An- 
gabe auch  Silber)  in  solcher  Ffdle  gewonnen  wurde,  dass  die 
Sipbüier  im  secfisleu  Jahrbunderl  v.  Chr..  wo  der  Ertrag  beson- 
ders bedeutend  gewesen  su  sein  scheint»  die  reichsten  aller  grie* 
chischen  Inselbewohner  waren,  ihre  Hauptatadt  mit  kostbaren 
öffenUichen  Bauten  schmöcken  konnten  und  för  den  Zehnten  des 
Ertrags,  den  sie  dem  delphischen  Apollon  darbrachten,  ein  eige* 
nes  reich  gefülltes  SchaUhaus  in  Delphoi  erbaut  hatten.  Dieser  ^ 
Reichtbuni  der  Insel  veranlasste  eine  Schaar  saniischer  Abenteurer, 
welche  vergeblich  versucht  hatten  mit  Hülfe  der  LakedSmonier 
ihr  Vaterland  von  der  Herrschaft  des  Polykrates  zu  befreieD)  von 
den  Sipbniem  ein  Darlehen  von  10  Talenten  su  verlangen  und, 
da  Ihnen  dies  verweigert  wurde,  die  Insel  tu  verheeren  und  ihr 
eine  Contribution  von  100  Talenten  aufzulegen  (um  524  v.  Chr.)-  ^) 
Auch  auf  Charakter  und  Sitten  der  Einwohner  übte  dieser  lieber- 
Auss  an  edelero  Metall,  das  zum  grössten  Theil  In  Privatbesitz 
war  (denn  der  Ertrag  der  Bergwerke  wurde  nach  Abzug  des 


Amialcn  von  Siplinos  (2,"t(y vtför  dS(>oi)  von  einem  gewissen  Mala- 
kuo  citii  t  Atlieu.  VI,  j».  "JOT '.  Auf^clilichö  ältere  Nnmen  der  Insel  Me- 
rupe  (oder  Meropia)  und  Aki«»:  Püii.  IV,  12,  66;  t>teph.  Byz.  a.  £i(pvog. 
Vgl.  über  di«  Inael  Touroefort  I,  p.  66  ss.;  Fiedler  II,  8.  123  ff.;  Bom  I, 
S.  138  if. 

*)  Herod.  III,  6t  f.;  Pans.  X,  U,%  Wohiinng«n  für  die  Bergleate« 
Snid.  11.  Ivon^tCg.  Die  alten  Graben  alnil  noch  Iwutsntiige  maf  einen 
fladien  Vorgebirge  der  Nordostküstc  hei  piner  Capelle  des  Hagioe  Soetis 
erhalten;  s.  Boss  &  Iii  f.;  Fiedler  S.  136  ff. 
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Kehenten  ffir  den  ApoUou  unter  die  Einwohner  vertbeill,  wie  dies 
auch  in  Athen  vor  Themtstokles  mit  dem  Erlrag  der  laurtschen 
Silbergruben  der  Fall  war),  einen  achlimmen  Einfluas  aus:  er 
▼erieitete  sie  tum  tlebermutb  und  zur  Uepptglieit  und  bracht«  sie 
in  dieser  Bealehung  in  abeln  Ruf  hei  den  ührigen  HeHenen.^) 
Diesem  UeberOusa  und  damit  auch  der  Blölbe  der  Insel  wurde 
rreilicb  uemÜch  fräbseitig  durch  das  Verslegen  der  Goldadm 
(oder»  wie  die  Legende  berichtet»  dadurch  dasa  die  Bergwerlte 
vom  Meere  bedeckt  wurden  sur  Strafe  dafQr,  dasa  die  Sipbnler 
aus  Habsucht  ^lie  Zahlung  des  Zehenten  an  den  deiphiachen  GoU 
unterlassen  hatten)  ein  Ende  gemacht.  LSnger  andauernd,  aber 
freilich  viel  be$cbeiden<«r  war  ein  anderer  Industriezweig  der 
Siphnier:  die  Verferligini};  von  Geschirren  ans  Topf-  oder  L^vez- 
sleiii  (la]iis  ollaris).  einer  An  weielren  nnd  leicht  zu  bearheitcii- 
den.  aiu  i  euer  sich  verhärlenden  iaikschiefers,  welcher  auf  der 
luscl  gefunden  wurde.  ^) 

Die  liewoliner  det  Insel,  nach  th-v  liatlilion  f(^niei  aus  Al- 
lll<a.')  nahmen,  nachdem  sie  th'm  f)aiL'ius  tlie  liiilerwerriiri^  ver 
weigert  liallm,  an  dem  Kaiiipie  gegen  Xerxrs  Th«'il . ')  geliorleii 
dann  sowohl  dem  alleren  athenischen  SectuitKie  [tu  dessen  Casse 
'  sie  anlangs  drei ,  s[)ntcr  nenn  Talente  steuerlen),  als  au«  h  (h-ni 
neueren  vom  Jalire  378  an,  traten  dann,  wie  die  Uewohner  der 
meisten  Kykladen,  ganz  vom  politischen  Schauplatze  ab  und  führ- 

♦)  Yff].  Appeud.  prov.  IV,  T.i  (I'.nüemiogr.  gr.  I,  p.  452)  luil  Leutscb'b 
Nottj;  dazu  Toll.  IV,  (\b.  Unklar  ist  die  Üedeutuog  de«  voa  btrab.  X,  p. 
angefuhi  leii  Au:>iiruck8  AV^cto^  (taTQttyalof. 

')  Th«ophiwt.  De  IspM.  7,  42  (woniadi  die  Stelle,  wo  dieser  Sleiti 
g^praben  wurde,  etwa  drei  Btediea  vom  Meere  e&tfemt  war);  Plin. 
XXXVI,  82,  169;  Sieph.  Bjs.  u.  Si^of,  Vgl.  F.  Keller  'Ueber  den 
friihi  ittii  Sebrnuch  des  Lavez8tuins  (Topfstoius)'  im  Anzeiger  für  schwei- 
zeri.^clio  AltiTtlmnisloinde  1871,  N.  1,  8.  215  flf.  Der  Stein  wird  jetzt  auf 
ijiphnuH  nicht  ineiir  gefunden  oder  doch  nicht  mehr  beoutzt;  dagegen 
blüht  noch  die  Fabricatign  vun  Tbungeschuftia. 

Ilerod.  VllI,  48:  nach  schol.  Diun^-s.  Per.  525  kam  uacb  Siphuos 
oine  athenische  Coloaie  unter  Führung  des  Alkenor,  naeh  Nikol.  Daa.  . 
liel  Steph.  Bys.  n.  Si^&s  war  der  Heros  eponymos  Hiphnos  ein  Sohn 
des  Sunios.  Unklar  ist  die  von  Ovid.  Met.  VII,  465  fr.  berührte  Sage 
von  einem  Verrath  der  Insel  durch  die  Arne;  Tgl.  Lactantii  Placidi  Nairat. 
fab.  VII,  26. 

*)  liorud.  Vill,  46}  luschritt  der  delphiächen  Öchlaogeusäalc  Gew.  4 
Iia>NiOi. 
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ten  das  nur  von  Zeit  zu  Zeil  durch  Aogrlffc  voo  Piraten,  (wie 
voo  einer  Pifinderung  der  Stadt  durcli  kretisctie  Seeräuber  um 
die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  berichtet  wird)  un- 
lerbfocbene  Stillieben  eines  Kleinslaals.  der  sich  sogar  den  Luxus 
eigener  'Könige'  (diesen  Titel  rührten  die  obersten  Beamten  der 
lose!)  gestaltete. ')  Als  tlk'  rrüiikeii  im  Archipel  lierrschten.  ge- 
hörte (Iii!  Insel  Arifaiiga  zum  I I<'tzo'j[lliiirn  Naxos,  vvur»le  im  Jahre 
1260  von  den  Bv/.iintinern ,  l/»07  von  (lern  lofi miiilcrrrltiT  Jaiiuii 
tia  Curogna  erohert,  vcm  desscd  Kamille  >u-  im  Jalne  14*^4  diirth 
Erhschart  in  den  ilesii/  dei  auch  auf  K^liiaoä  herrschenden  Fa- 
milie Gozzadini  gelangte.*') 

Die  Stadt  Siphnos  lag  aul  einem  steilen  Vursprunp;  der 
Ostkfisle.  dessen  Kücken  jetzt  das  als  Ifatiptort  der  Insel  geltende 
StSdli  lieii  K.isiro  einnimmt.  Von  dem  Iteichthum  der  Insel  gaben 
die  mit  Hallen  aus  weissem  Marmor  umgeliene  Agora  und  das 
aus.  demselben  Material  erbaute  Prytaneion  Zeugniss;  ausserdem 
besass  die  Stadt  eine  Anzahl  staltlicher  Tempel  (unter  denen  die 
des  Zeus  Epii)emios>  des  Apollon  Enagros  und  der  Artemis  Ek- 
baleria  die  bedeutendsten  gewesen  zu  sein  scheinen)  und  ein 
Gymnasien.')  Einen  Haren  besass  die  Stadt  nicht,  sondern  nur 
eine  offene  Rhede ;  aber  etwas  über  eine  Stunde  södlich,  an  der 
SQdostItQste,  ist  ein  gerSumiger  und  sicherer  Hafen»  welcher  jetzt 
nach  der  Ruine  eines  an  der  innersten  Einbiegung  der  Kfiste  ge* 
legenen  runden  antilien  Wartthurmes,  der  von  der  Tradition  als 
Leuchttburm  erklärt  wird»  Pharus  genannt  wird;  an  demselben 


')  Isokr.  Aegiu.  36.    Kretische  Piraten:  Diodor  XXX!,  fr.  56  Ikklter; 
vgl.  die  IiiHchrifi  C.  I,  gr.  2347.    Eitpvioi  neben  Kv&viot  zur  Bezeieb 
uung  eines  Kleinstaates  bei  (Demustb.)  Tlc^t  avvta^tmi  p.  176.  Als 
Floitanstatioü  in  der  Zeit  Alexander»  d.  Gr.  wird  die  Insel  erwiihnt  bei 
Arrian.  Aoab.  II,  %  4;  IS,  4. 

»)  Vgl.  Hopf  Widicr  .Sitziiug.-ibtir.  Ild.  til,  8.  '226;  Hd.  32,  8.  457  f.; 
Allgem.  Enrycl.  d.  VV.  u.  K  S.  I,  Bd.  6S,  .S.  306  f.;  Bd.  76,  S.  415  ff.  . 

^)  Herod.  III,  57;  I»!  -!  XXXI,  fr.  56;  IMol.  III,  15,  31;  Hesych.  u. 
"Kj'ffypoj,  *Einßt'jiuog  mni  Kxfiffx riyp^ag  (lit-s  Eußaxij^ia)]  C.  I.  gr.  u. 
liii^J^.  Der  Kupi  <iui>  Zeti»  und  des  Apollou  auf  Münzen  von  iSipbuus: 
Eckhel  Doot.  n.  I,  2,  p.  336.  Anek  Pk  dem  Citlt  der  Artemis  sengen  die 
Mfinien,  denn  der  auf  den  SItesten  MÜnsen  geprägte  weibliche  Kopf  stellt 
ohne  Zweifel  diese  Göttin  dar.  Daes  aber  der  Name  des  Dorfes  'Afftt' 
fimvctg  von  einem  Heiligthnm  der  Artemis  hcnnleiten  sei,  ist  eine  jeden* 
falls  irrige  Annaiune  von  Boss  &  144. 
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lag  wahrscbeialicb  eine  der  beiden  nur  von  Stepbanoe  von  By- 
tma  erwihnten  Ortscliaflen,  Apollonia  oder  Minoa.*)  ftoineD 
Ähnlicher  Wartlbflrme  wie  lielni  Hafen  Pbaros  Anden  sich  noch 
an  vielen  Stellen  der  Insel,  besonders  auch  iSngs  der  jelst  ganc 
unbewohnten  WeslkflsUs;  ein  Beweis»  daaa  Stpbnos  mehr  als  an- 
dere Inseln  wegen  seines  Relchtbunis  AngrilTe  von  Piraten  su 
fOrcbten  hatte.  An  einer  Bucht  am  nördlicheren  Tbeile  der 
Westkfkste.  in  vrelche  eto  In  der  Nihe  des  Dorfes  Slavrl  ent- 
springender Bach  mOttdet*  bemerkt  man  eine  jetzt  *&aniarl*  (*die 
'  Kammern')  genannte  Höhle,  welche  nach  der  auf  einer  Wand 
eitigi'grahenen  Inschrift  ein  IleiligUium  der  Nymphen  enlhii  li.  ^) 

Nahe  dtr  Siiflspitze  von  Siphnos  lieyt  eine  ^aiiz  kleine  un- 
liewolinle  Insel,  jelzl  Kid  iaiii  gciianiU,  welche  im  AllerUium  namen- 
los und  demnach  auch  ohne  Bewohner  gewesen  /.u  sein  scheint.  ^) 
Prvperin-  Unger»hr  zwei  dentsche  Weil»  u  itsliich  von  Siplmos  liegt  eine 
oiiaroi.  B^^^  kleine  wusle  Insel,  weiche  nach  ihrer  länglicln  unden  Osl;dt 
jetzt  Siroiifiylo  heisst  —  einen  anlikeii  Namen  lür  sie  kennen 
wir  nichl  und  hat  ein  solcher  wohl  auch  wicht  exislirt  — ,  uii- 
mittelhar  östlich  von  ihr  eine  etwas  grössere,  die  jetzt  ehenialls 
unbewohnt  ist  und  nur  während  des  Winters  als  Ziegenweide 
benutzt  wird.  Wfthrend  der  von  West  nach  Ost  streichende  Berg- 
rücken,  aus  welchem  sie  besteht,  gegen  Süden  steil  abfiüt»  senkt 
er  sich  gegen  Norden  allmftKg  nach  dem  5feere  zu  und  bildet 
eine  kleine  anbaufähige  £bene,  in  deren  norilöstlichsteni  Theile» 
nahe  dem  Meere,  sich  einige  mftchlige  Marmorst&cke  finden» 
wahrscheinlich  Ueberreste  eines  antiken  Ilelligtbunis,  welchen  die 
Insel  ihren  modernen  Namen  Despotiko,  d.  i.  BIschofssits.  ver- 
dankt; ImAltertbum  schehit  sie  den  Namen  Prepeslnthos  ge- 

*)  Stepb.  Bjrs.  II.  'Anollmfiu  und  Miinnt:  d«  der  Name  der  letste* 
ren  von  einer  Quelle  Mino»  hergeleitet  wird,  ist  sie  vielleicht  bei  dem 
nach  einer  reichen  nn<l  nie  versiegrenden  Quelle  benanntfn  Klostrr  flq 
tqv  ßgvotv  HÜrlficli  vom  Dorfe  Stavri  am  Wege  nach  deni  Halen  PUaroa 
(a.  Ross  S.  141)  uuzuüetzcn. 

*)  C.  1.  gr.  n.  24*23'  (Vol.  II,  p.  1080)  «-  Boas  Inscr.  gr.  ioed.  iaac  III, 
p.  5;  vgl.  dentolben  Inselreiaen  I»  Q,  148  f.  und  fib«r  die  alten  W«ri- 
thflime  ebda.  8.  146  f. 

')  Dies  ist  SO  sctiliesseu  saa  der  schon  von  Boss  (h.  a.  O.  S.  14B) 
riclitig  auf  dieses  luaelchcn  Kcjioqrrtieii  Hoi^eichnung  in  der  Inschrift  V.  L 
gr.  n.  2347"=,  'A.  28  f.:  ini  tqv  imnuniv^p  «nivttpu  9^9W  t^s  gm^of 
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führt  zu  lial)('M,')  Der  NonloslknslM  «lifser  liis<  l  L;ri:»MH"ifH'r  öltn»'! 
sich  eine  einen  IrefTücben  ilafen  darbielenrle  Buchl  an  der  WesL- 
fcOslo  einer  grösseren,  namenltich  beträchtlich  längeren  Insul, 
welche  von  den  Alten  Oliaros,  heutzutage  nach  ihrer  Lage 
gegeoöber  voo  der  weit  amfangreicheren  Naclibarinsel  Paros 
Antiparos  genannt  wird.  Der  Boden  der  Insel  —  Glinimenchie- 
fer,  auf  welchem  UebergaDgekalk  aufgelagert  ist  —  ist  ziemlich 
fruchlher,  denn  sie  eneugt  die  llkr  die  Bevölkerung  von  etwa 
500  Seelen,  dIeJn  dem  ungef&hr  in  der  lUtte  der  Insel  gelege- 
nen  Dorfe  Kasiro  wohne»,  nOlhige  Gerste,  Wein  und  Baumwolle 
/iir  Ausfuhr  und  bielet  ISuhrung  liir  zahlreiche  Ziogcnhecrdei). 
Die  grösste  Merkwürdigkeit  der  in  ailer  Zeit  von  Phönikcrn  aus 
vSidon  cülonisirlen,  dann  fast  ganz  im>  du  Geschichte  vcrscliwiu- 
(li'ridiiii,  weil  meist  nur  ein  Anhäufst-!  von  Paros  hildendtii  Insel 
'  (nur  1439 — 1537  stan<l  sie  unter  eigenen  Herren  aus  den  Th- 
milien  Loredani  und  Pisani)^)  ist  eine  im  nördlichen  Theitc  in 
der  Südwestseile  eines  kahlen  Berges  sich  öffnende,  mit  schönen 
Stalaktiten  von  den  roannigraltigsten  Formen  geschmückte  Grotte, 
in  welche  man  mit  UOlfe  von  Seilen  durch  ein  Loch  im  Boden 
einer  nahe  unter  der  Kuppe  des  Berges  beQndllchen  gewölbten 
Uöhle,  gewissermassen  der  Vorhalle  der  schluchtenartig  In  die 
Tiefe  des  Berges  eindringenden  Hauptgrottc,  hinabsteigt.  Einige 
von  neueren  Reisenden  in  dieser  Vorhalle  entdeckte  Inschriften 
beweisen,  dass  die  Grotte,  von  welcher  uns  bei  keinem  alten 
Schriiisleller  eine  Noliz  triialtcn  ist,  schon  im  Altertlium  von 
Heisenden  i)esucht  Worden  ist,  weiche  nach  Touristeoart  ihre>  Na- 
inen  aul  den  Wänden  verewifj:t<'n.^) 

Ein  ungefähr  eine  Stunde  breiler  Canai,  dessen  Passage  (in-  i'aru«. 
grössere  Schiffe  wegen  Untiefen  in  der  Mitte  und  einer  Anzahl 

«)  btrab.  X,  p.  4ö5;  Pliii.  IV,  12,  Co.    V^M.  Fiedler  Rfdse  II,  Ö.  201. 

«)  Vfrl.  C.  Hopf  Wiener  Sitzungsberichte  Bd.  82,  S.  4  in  f. 

C.  I.  gr.  u.  2399  —  2401;  vgl.  Pasch  van  Krienun  Breve  tlescrizione 
dell'ardpeiHgo  p.  128  as.;  Tonnidbrtl,  p.  71 8S.;  Prokesoh  von  Osten  Denk' 
Würdigkeiten  II,  S.  33  ff.|  Fiedler  II,  S.  193  ff.;  Globas  I  (1368)  8.  t78.  Von 
antiken  Sehiifiitdlern  enrähnen  Olleros  (oder  wie  es  in  lateiniaohen  Hknd- 
sekriften  meist  geschrieben  wird  Olearos)  Beyl.  Per.  48  (wo  indess  das 
überlieferte  v<i)xioQog  wohl  eher  in  flolvaiyni;  zu  verbestem  ist);  Str.ib.  X, 
p.  185;  Ptol.  III,  15,  28;  Steph.  Byz.  u.  'SiUaQos'y  Ver«?.  Acu.  III,  1'2G; 
Ovid.  Met.  VII,  469;  titot.  Achill  11,  3;  Pomp.  Mola  II,  111;  Plin.  IV, 
12,  67. 
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niedriger  Felaklippeo  am  nördlichen  uod  südlicbeo  Ausgange  ge- 
fäbriich  isl,  trennl  die  NordostkQsle  von  Oliaroe  von  der  SAd- 
Westseite  von  Faros,')  einer  der  bedeutendsten  unter  den  Kykie- 
den.  die  beutzutage  im  Volksmunde  mit  ihrer  grösseren  tetliefaen 
Nachbarin,  Naxos,  durch  den  Collectivnamen  Paronaxia  (i(  nago" 
ve^)  zuMmmcngefasst  «ird.  Die  etwa  foof  Quadratmeilen  im 
Umfang  haltende  Insel  ist  ein  mfichliges  Marmorgebirge,  von  den 
Alten  Marpessa  genannt,')  das  in  der  Kuppe  des  Hagios  Illas  Im 
sQdlicberen  Theite  die  Höhe  von  771  Meter  erreicht  und  nach 
allen  Seiten  allmilig  gegen  die  itflale  abfüllt,  wo  sieh  im  Nord- 
osten und  SAdweslen  etwas  breitere  A'ucfatbare  Strandebenen  an 
seinen  Fuss  anschliessen.  Nur  an  wenigen  Stellen,  besonders  an 
der  Nordweslseite  in  der  IJmgtgend  der  Uauplsladl,  Irin  Gneis 
und  (•liinmerschicrer  i\u\\  Die  weisslicbgrau  erscheinende  Oher- 
llächc  der  Berge  ist  fast  ganz  kahl,  so  dass  sie  nicht  einiu.il 
VVHde  für  Ziegen  darbieten;  aber  in  ihren»  Inneren  bergen  sie 
rinc  vvit'  CS  s(  licinl  last  nncrst  bö|»lli(  lie  Ffdie  IrelTlirbcii  weissen 
Marniurs,  der  s<  hon  im  Allerllnnn  den  wirbligslcn  Ausfiihriulikel 
und  so  lange  die  Ausl>euUnif,'  der  rlltt  n  ;iul  Rettinun^;  der  pari- 
schen Gemcindekasse  betrieben  wiiidi  ,  d.  b.  bis  mv  römischen 
Kaiserzeil,  wo  die  Druebe  .ds  lLi;;en(liuin  des  Fiscus  galten,  die 
llattptquelie  des  Heichthums  der  Insel  bildete.  Noch  an  mehreren 
Tunkten  Huden  sich  ausgedehnte  von  den  Alten  bearbeitete  Mar- 
niorbrü'  lfc  ;  die  b(>deu(endslen,  in  weichen  der  edelste,  ausschliess- 
lich zu  liiidwerken  benutate  Marmor  gebrochen  wurde,  liegen  am 
nördlich)  n  Kusse  d<^  M  trpessaberges,  unterhalb  eines  ehemaligen 
Klosters  des  llagios  Minas,  l'/z  Stunden  östlich  von  der  Hauptstadt 


-  1}  Als  &lt«re  Namen  dieser  loeel  fiilirt  Steph.  Dys.  n.  ZTir^o«  (Tgl. 

Plin.  IV,  12,  C7)  hu:  n^ntei«,  diifirjTQittg,  Zaxvv^o^,  ^T^fittf  ^TUi^effoa, 
Mivmtt  und  K(tßr(Qvi<;  (letzteres  rimli  einem  Heros  Kubarnos,  welcher 
der  Drmeter  doii  l»Huh  ihrer  Tochter  angezeigt  haben  soll  ttnd  nat-h 
wtälchem  die  rricsfcr  der  Dcnictor  mif  Faros  K('tßoQvm  bitisfieu;  vgl. 
Hesych.  u.  d.  W.  und  Üoekli  nd  C.  I.  gr.  ti.  2.i84).  Vgl.  über  die  Insel 
Tonmefort  I,  p.  75  s. ;  Lealie TrAvelB  in northern  Qreece  Vol.  III^p.  86 na.; 
1*hierach  'Ueber  Pnros  nnd  pnrisehe  Insebriften*  in  den  Abbaadlnngen 
der  philo«.  - philol.  Clafiae  der  k.  bayer.  Akad.  d.  W.  Bd.  I,  S.  583  ff.; 
Prokesch  Denkwürdigkeiten  II,  8.  SO  ff.  und  8.  62  ff.;  Fiedler  II.  S.  17»  ff.; 
Boss  I,  S.  U  ff. 

Stepli,  Hyz.  II.  M(iQTTr](satt\  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VI,  471;  Vibine 
bequc&ter  p.  16,  10  ed.  meae. 
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Der  Maraior  wurde  hier  in  durchaus  bergmäantecher  Weise,  rer- 
mittels  unterircHsclier»  in  das  ludere  des  Berges  lilneingetriebener 
Stollen»  in  welchen  man  nur  tnIC  Grubenlichlern  arbeilen  konnte 
(daher  die  Bezeichnung  dieser  edelsten  Art  des  panschen  Mar- 
mors als  Ljchiiili's  oder  Lyclmeus,  die  andere  weniger  walir- 
sclieinlich  von  dem  ^^länzenden  Kuru  desselben  herleiten),  gewon- 
nen.')  In  den  iiiaieüt  utul  im  den  untersten  Alihaiigen  der 
Berge  wird  Getreide  und  liesonders  Wein,  der  jetzt  eitlen  nicht 
unbedenlendeii  Aiisruiirarlikel  bildet,  gebaut;  im  Alterlhuni  culti- 
virte  mnn  auch  eine  hesonder«-  Art  von  Feigen,  welche  nach 
ihrer  hlulruthcn  Farbe  'Uluth  i^eii'  genannt  wurden.^) 

Als  älteste  Bewohner  der  Insel  werden  Kreier  bezeichnet,  * 
denen  sich  eine  kleine  Schaar  von  Arkaderii  an<^eschIossen  habe; 
doch  beruht  die  letztere  Angabe  vielleicht  nur  aul  einer  etymo- 
logischen Spielerei,  welche  den  Namen  Faros  mit  dem  der  arka- 
dischen Farrhasier  in  Verbindung  seUte.^)  Wie  die  meisten  Ky* 
kladen  wurde  sie  dann  von  Alben  aus  mit  iiuiische/i  Ansiedlern 
besetzt^)  und  gelangte  bald  zu  einer  bedeutenden  Seemacht,  wo- 
för  die  Gründong  von  Colonien,  wie  namentlich  der  auf  der  Insel 
TliasoB»  welche  unter  der  FObrung  des  Telesikles^  des  Vaters  des 
Dichters  Archilocbos,  Ol.  15  oder  18  erfolgte  und  an  welcher 
auch  dieser  Dichter,  der  berQbmteste  Sohn  der  Insel,  als  JQng* 
ling  Theil  nahm,  Zeugniss  giebt.^)  Die  hdhere  Machtentwlckelung 

0  Yano  bei  Plin.  XXXVl,  6»  14;  {PbU.)  EryxiM  p.  400*!  Athen.  V, 
p.  205';  Hesycb.  u.  Avivitt^i  vgl.  über  die  Brüche  betODdeis  Fiedler 

8,  184  flf.;  Ober  den  Rotrieb  in  der  römischen  Kaiserzeit  Rruzzu  AnnaJi 
t  XFjII,  p.  168  88.  (dazu  die  Inschrift  \n-l  Uo^s  Iiiser.  gr.  in.  II,  n.  149: 
"a^fui^  Kttt'auQog  iQyeniardxrjS  tov  luio^iiuv  td^Jccrro,  in  welcher  Uush 
irrig  Kaiauffog  als  den  Nameo  des  Vsters  des  Eroi  auffasst);  über  ein 
am  Eingange  d«ft  iweiten  Stollen«  beHadlidies,  toii  dem  OdrjMo  Ada- 
inas den  Nymplioii  gew«Uit«s  Relief  A.  MieliMBi  AnneU  t.  XXXV,  p.  814  s. 
»)  Athen.  lU,  p.  76''. 

3)  Hi  raclid.  De  reb.  pabl.      Steph.  Bys.  a.  Jla^i  vgl.  ApoUod.  iJ, 

6,  9;  III,  15,  7. 

*)  Bchol.  Dionys.  Pur.  626,  wo  Klytios  und  Melos  aU  Führer  der- 
»elbeu  guuuuut  wurden. 

»)  ThQk.  IT,  t04;  Strab.  X,  p.  487;  Aeliwi.  Var.  hist  X,  18;  aemens 
AL  fitnvBu  1,  p.  8SS;  Sleph«  Byi.  u,  ^eop.  Farion  am 'Hellespont  soll 
von  Pteieniy  Milesicm  und  F.rythrncrn  gegründet  worden  sein  (Strnb. 
XIII,  p.  698;  9gl  X,  p.  487).  Noch  im  Jahre  m»  v.  Chr.  gründeten  diti 
Parier  im  Verein  mit  Dion^üioa  von  Syraous  eine  Miederlaasung  auf  der 
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dor  Naclibanawl  Nixos  bracble  Faros  wie  andere  Kjktaden  in 
AbfaSogiglteU  von  dieser,  ein  Vertiiltai»,  das  sie  spSler  mit  dem 
der  UnlerlbSnigkeil  gegen  die  Perser  Terlatttclile.  Nacb  der 
Seblacbl  iiei  Marallion  griff  eine  athenische  Flotte  unter  Föbrung 
des  Miltiades  die  Insel  an,  um  sie  für  ibre  acllfe  Tbeilnabme 

* 

am  Kampfe  auf  der  Seite  der  Perser  su  bestrafen,  ond  belagerte, 
da  die  Parier  sich  weigerten  eine  Busse  von  100  Talenten  su 
^  bezahlen,  26  Tage  lang  die  Hauptstadt,  rousste  aber  unverriclile- 
ter  Sache  wieder  heimkehren.  Auch  zur  Flotte  des  Xerzes  stell- 
ten die  Parier  ihr  Contingent,  welches  aber  nach  der  Schlacht 
bei  Artemision  bei  Kythnos  zurGekbiirb,  um  den  weiteren  Gang 
des  Krieges  abzuwarten ;  der  Strafe  für  diese  zweideutige  tfallung 
von  Seiten  der  lieilenisclien  Flotte  enlgiengen  sie  vcrniiltels  einfr 
an  Tliemistoltles  gezalilten  Ijelräciitltdien  GeMsuinniP.  M  Wie  die 
Kewohner  der  übrii^en  Kykladeii  tralcn  sie  laiiii  licni  .utischeii 
Seebunde  bei,  und  zwar  zahlten  sie  utilci  «illen  In.si>Uicwohnern 
den  höchsten  Tribut  (naiii  der  Schätzung  von  Oi.  88,  4  dreissig 
Talente  jäbrlicli)  an  die  Humit  .skassc,  ein  SteiiorlietraK»  dessen  Hol»« 
jedenfalls  aus  den  selir  liedeiilcnden  Erlrajj:nissen  zu  erklären  ist, 
welche  damals,  in  der  Zelt  der  eifrigsten  Thäliykeil  auf  dem  <'.e- 
l)iete  der  IMaslik.  die  Maruiorbrücbe  der  Insel  lleferlen.  Auch  dem 
neuen  atliselieu  Seehunde  vom  Jahre  378  traten  die  Parier  hei, 
sagten  sicii  aber  von  demselben  wahrscheiidich  im  Jabre  357 
zugleich  mit  den  Uiiern.  zu  welchen  sie  damals  und  noch  später 
in  nahen  Beziehungen  standen,^)  los.  Seitdem  verlor  die  Insel 
alle  politiscbe  Bedeutung  und  helueit  für  die  verschiedenen  aus- 
wärtigen Herrscher,  denen  sie  der  Reibe  nach  gehorclite,  nur 


illyriacboii  losel  Pbarot:  Diod.  XV,  IS;  vgL  Btrab.  VII,  p.  FBr 
das  hoiM  Ansehen,  welclies  die  Parier  unter  den  ioniscben  Staaten  g^ 
noHsen,  zeu(;t  das  SchiedsrU  hteramt,  welch««  ihnea  d«s  tob  PArteinagen 
»errisst'nr»  Milet  nbertnu' :  Horod.  V,  28  f. 

Höiod.  V,  31;  Vi,  VIU,  67;  112.    Von  der  vorgeblichen 

Expoilition  dea  Miltiadea  leiten  die  Alten  d«s  Verbmn  U9uxa(fiulfiv  im 
Sinne  von  '«Ich  anders  besinnen*  her:  s.  fiplioros  bei  Stspli.  Bjs.  n, 
Iltttos;  Zenob,  II,  91;  Diogenian.  II,  36.  —  tJeber  eine  dganmleliitge 
Aendernng  der  yerfassang  von  Faros  durch  Kimon  ist  nur  bei  Deinosth. 
in  Aristocr.  p.  688  eine  Andeutung  erhallen:  vgl.  W.  Viseher  JUnon 
(Basel  1847)  8.  63  ff. 

«)  Vgl.  die  Inschriftisit  liei  Koss  Iiusrr.  gr.  in.  II,  u.  146-14»  (=«  C.  1. 
gr.  n.  2374'«  — ^  Add.  Vol.  U,  p.  1072  ».). 
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noch  wegen  ihrer  Marmorbrfichtj  eiit  »icliL  geriuj^Ls  fntcrcsse. 
Seit  (h'V  nf^grüiKlnng  fränkischer  FürstenthüriMT  im  Ar(  liipel  bil- 
dete sie  bis  /iiin  Jabre  138Ü  eitieii  liestaiidtheii  des  llerzoglbiiins 
Naxos,  gelangte  dann  durch  lleiralh  in  den  Besitz  der  1  andüe 

« 

Sommaripa,  im  Jahre  lölb  auf  gleichem  Wege  in  den  der  Fa- 
milie Venieri;  1531  crhiolt  sie  als  Mitgift  der  CeciHa  Vcnier 
Bernardo  Sagredo»  der  sie  im  Jabre  1Ö37  aa  Kliaireddin  Barba* 
rossa  verlor.*) 

Die  Stadl  Faros, ^  auf  deren  Stelle  und  aus  deren  TrQm- 
mern  lu  einem  belrftchüicben  Tlieile  der  jetzige  Üauptort»  Pari* 
kia,  erbaut  ist,  lag  an  der  SOdostseite  einer  durch  einen  felsigen 

Vorsprung  im  Nordwesten  (jeut  Cap  Phikasj  geschOtzteu.  im 
übrigen  olTonen  Bucht  der  Nordwestkuste,  welche  als  Hafen  be- 
nutzt ^iirde.  Das  auf  einem  etwa  40  Fuss  bohch  Felshiigel  von 
geringem  Umfange  hart  am  Meere  stehende,  fast  ganz  aus  aiiU- 
kcn  Trümmern  erriclileie  mittelalterliche  Scblass  enibält  noch 
die  Ueberresle  zweier  Tempel,  eines  im  doriseben  und  rinep  im 
ionischen  Stil  erbauten:  einer  derselben  war,  nach  einer  dort  ge- 
fimdenen  Inschrift  zu  scbliessen ,  ^)  den  Dioskuren,  der  andere 
vielleicht  dem  Dionysos  geweibt.  In  der  unteren  Stadt  gab  es 
Heillgtbümer  des  Apollon  Delloa  und  des  Apollon  Pytbios^}  und 
einen  Tempel  des  Asklepios  und  der  llygiebi,  von  welchem  eine 
Viertelstunde  südwestlich  von  der  jetzigen  Stadt  nahe  dem  Meeres- 
ufer bedeutende  Harmortrümmer  und  ein  Fragment  der  Colossal* 
Statue  des  Gottes  gefunden  worden  sind.^}  Ausserhalb  der  antiken 
Stadtmauer  (wahrscheinlich  sOddslIich  von  der  Stadt)  lag  auf 
einem  Hügel  das  Ileiligthum  der  Demeter  Tliesmopboros ,  das 


•)  V^rl   C.  Hopf  Wiener  SiUuugsbcnchU;  Rd.  21,  S.  236  f. 

»)  Aichiloi:ho8  bei  Steph.  Byz,  u.  iict^^og;  Herod.  VI,  133f  Ftoleiu. 
iii,  lö,  3ü,  riiu.  IV,  12,  Ü7. 

*)  TliierBcb  S.  fi97  IT.  —  I.  gr.  a.  ta74*  (Vol.  II,  p.  1074):  in 
dieser  In^chrifl  wird  das  %n  £lmn  der  Dioaknren  gefeierte  Fest  der 
Theoienia,  fsmer  die  mit  dranutlaolieii  Spielen  gefeierton  grooeen  Dio- 
nyiien  erwftlint.  FQr  Dionyeoseiilt  »eugen  fttteh  die  Münsen:  s.  Eckhd 
Doct.  n.  V.  I,  8,  p.  833. 

')  "Oqos  xfüQiov  Uqov  'AnoXXoavo^  Jrtitov  C.  I«  gr.  n.  2384*  (Vol.  II, 
p.  1076);  TO  riv'&iov  xh.  n.  2371^  fp.  107.1\ 

8.  die  Notiz  nua  C\  rincua  von  Aiicoiia  iru  Hullutino  1861,  N.  VIII, 
p,  188;  vgl.  C.  I.  gr.  n.  23iM)— 97;  llosö  luscr.  gr.  inod.  II,  n.  löo;  Inscl- 
rcisoQ  I,  B.  46  f. 


Digitized  by  Google 


488  ' 


III.  Diu  lubülwelL 


schon  io  der  GeBchichle  der  Belagerung  der  Stadt  durch  HllCia- 
des  eine  Rolle  spielte.*)  Endlich  kennen  wir  auch  ein  wahr* 
scheinlich  gemeinsames  Heiligthum  des  Zeus  Baslleus  und  des  Hera- 
kles K^llinikos  durch  eine  in  einer  Capelle  des  Haglos  Dimilrios 
nordtetiicb  von  der  jetsigen  Stadt  gefundene  Inschrift') 

Ein  zweiler,  gleicUralls  sehon  im  Alltriliuin  benutzter  üaffn 
befindet  sich  an  der  Mordküsle  di-r  Insel,  wo  zwei  von  Westen 
unJ  vün  Osten  her  gegen  einander  vortretende  felsige  Vorgebirge 
(deren  eines  im  Alterlhum  den  Namen  Sunion  gcfOhrt  zu  habt^n 
scbeini)  eine  ebenso  ycräumige  als  sicliorc  Ihicht  —  nächst  der 
von  Navarin  die  schönste  von  ganz  di  icchenland  -  umim  lilies^n. 
Diese  Bucht,  heutzutage  nach  einem  an  der  Südseite  gelegenen 
Flecken,  der  auch  einige  Reste  nntiKfr  Gebäude  aufzuweisen  hat, 
Nanusa  genannt,  wurde  voo  den  alten  Ikariern  jedenfalls  als  Kriegs- 
hafen  benutzt  und  war  daher  ein  sogenannter  ^geschlossener' 
Hafen,  d.  h.  der  ungefähr  eine  halbe  Stunde  breite  Eingang  voo 
Norden  her  war  durch  mächtige  Kelten  oder  sonstige  Befeatagungs- 
anlagen  gesperrt,  Eine  andere  Ortscliaft,  deren  Namen  wir 
nicht  kennen,  hat  jedenfalls  auch  in  der  i^bene  an  der  UslkQsto 
gelegen»  welche  jetzt  von  den  drei  an  antiken  Bauresten  und 
SSulentrammern  reichen  Dörfern  Tragulas,  Marmara  und  Tschi* 
pidl  (Kiixldty  d.  L  Gärlclien)  eingenommen  wird,  weldie  gewölm- 
lich  nach  dem  ungefihr  In  der  Mitte  der  Ostkfiste  vorspringen- 
den steilen  Vorgehirge  Kephalös  'die  Dörfer  von  Kephalos'  genannt 
werden.  Endlich  scheint  auch  an  dem  jetzt  Drtos  genannten 
Hafen  an  der^  Södostselte  der  Insel,  vor  welchem  einige  kleine 
Inselchen  (Drionisla)  liegen,  eine  wenn  auch  unbedeutende  antike 
Ortschaft,  von  welcher  nur  eine  Anzahl  Gräber  Zeugnlss  geben, 
gestanden  zu  haben. ^) 

■ 

')  Horod.  VI,  134;  vgl.  Horn.  Ilyinn.  in  Cerer.  491;  PaiiH.  X,  28,  Sj 
C.  I.  gr.  n.  2384;  2388  ;  2557,  Z  '>!:  Koss  Inselreison  I,  S.  !•> 

-j  (1  T.  ^r.  tu  2386  —  Thi<'i.scli  8.  0;{7.  —  Uebcr  umi-c  nidorc  In- 
8chrifu>ii  und  äculpiuren  aus  Parikia  s.  A.  Michaelis  Aunaii  t.  XXXVI, 
p.  2C7  88. 

*)  8cyl.  For.  68:  Utt^o«  lifLipua  ttov9a  9vm  &»  tk¥  %9u  «Xnem; 
vgl.  ilb«r  die  Bucht  hesondan  vaa  Kinsbergen  BeaebreilmDg  Tom  Arelii- 

pelagus,  übcmtit  von  K.  Sprengel  8.  123  fi*.  Spuren  alter  Tempel  und 
Hallen  daselbst  erw&bnt  Tliiersch  8.  594,  xo  u%^p  £ov9iw  Ptolem.  Iii, 

16,  30 

')         Thiertich  S.  &U4  f.;  Rosa  8.  51, 
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Naxos.'  t  (Ii»',  «-'rössere  mid  s(l>rm(»re  S(li>\o<;lor  von  Paros,  uaxo». 
ist  niclit  mir  an  l  infan;:,  sonflern  mich  an  Fruclilitaikcit  und  go- 
schiclilliclier  tiedeuüing  die  erste  unter  allen  Kykladei),  dt  reii  lange 
Kette  sie  als  letztes  Glied  gegen  Südosten  absdiliesst.  itie  lieulzu- 
tage  im  Volksniunde  Naxia .  im  spätem  Mittefalter  aucli  Nixia,  Mi- 
chosia  und  Nisia^)  genannte  insel,  welclie  nacli  ihrer  ungefähr  run- 
den Gestail  im  Allerlhum  auch  den  (jedenfalls  nur  paetischcn)  Na- 
men Strongyle  ('die  runde*)  geführt  lialien  soU,^)  wird  itirer 
ganzen  LSnge  nach  von  Süden  nacli  Norden  von  einer  mScfaUgen 
BerglteUe  dtircbxogeni  deren  Hauplmaase  aus  Granil  besteht;  die 
Selten  des  Gebirges  sind  mit  Gneis  und  Glimmer  scliiefer,  die  Hdhen 
mit  weissem  Urltalk  bedeckt  Diese  CenCralkette  hat  drei  hervor-  ' 
ragende  Culminationspunkte:  den  1003  Meter  liohen  Zia  oder  Dia, 
wahrscheinlich  den  Drios  der  Alten/)  in  der  südlicheren  Hilde, 
den  bedeutend  niedrigeren  Phanari  ungefibr  in  der  Mitte  und  das 
991  Meter  hohe  Koronen  (ein  vielleicht  antiker  Name)  im  Norden 
der  Insel.  Gegen  Osten  f&lltdieses  Gebii^ge  steil,  an  manchen  Stellen 
rast  senkrecht  zum  Meere  ab;  seine  westliche  Abdachung  dagegen 
Ist  l>edeutend  sanfter  und  es  sriillesst  sich  hier  an  seinen  Fuss  eine 
hügelige,  sehr  fruchlbiire  Kbeue,  die  sich  bis  /iiiii  Meere  er- 
slreckt,  an.  Diese  Ebene  sowie  din  uttteren  Alibänge  des  Ge- 
birges liriiigeii  Wem  (schon  im  Aitci  llmni  das  herühnilestc  Pro- 
ducl  der  Insel), ^)  Oel,  Getreide  und  Südfrüchte  in  reicher  Fülle 


')  Na^iuittt  schrieben  Afrlnosthenes  (C.  Müller  Frgta.  Iiist.  gr.  IV, 
p.  293  s.),  Andriskos  fil»id.  p.  .102  ss.^  und  Pliilteas  (ibid.  p  17S^; 
Ol  jVfif^tw»'  MQoyQatpoi  Fhit.  De  mul.  Ilrr.  ;J0.  Von  N*»norf»n  vg-l.  Tourm  - 
fort  I,  p.  7y  »8.;  Rutiseggcr  Reisen  in  iMiropa  u.  b.  w.  lid.  IV,  S.  19-4  11.; 
Fiedler  II,  S.  990  ff.$  Bow  1«  8.  9t  iT.  and  8.  87  ff.;  Fr.  Grnetor  Dimer- 
totio  de  Naxo  ineula,  Halle  1833;  W.  Engel  Qnoesttones  Naxiae,  Cföt- 
tlDgen  1835;  E.  Cartins  Niucot.  Ein  Vortrag«  Berlin  1846. 

*)  Vgl.  Tafel  und  Thonas  ürknnden  Bd.  I,  8.  467;  Bd.  III,  8.  178; 
907|  252. 

>)  Diod.  V,  50:  Parthen.  Erot.  19;  Plin.  IV,  12,  67. 

*)  Diod.  V^,  51.  Am  nördlichen  Abhänge  des  Berges  befnnd  sicli  ein 
Heiligthuin  äes  Zeus  Mclosios,  wie  die  hier  pofnndenc  Inschrift  ^Offog 
dJiOi?  Mi]k(jL>at'ov  (C.  I.  gr.  u.  241Ö;  vgl   Uoss  S.  42  f.)  zeigt. 

Athen.  I,  p.  »0';  IT,  p  52"';  Propert.  IV,  IG,  27  s.;  Nonn,  Dionys. 
XLVII,  266:  besonders  wurde  hier  der  nach  einer  au.s  Thrakien  stam- 
menden Rebeorte  benannte  ^tjiAivog  olvo^  gebaut:  8emo8  bei  8teph. 
BjB.  n.  RtpX£vfi\  Etjm.  M.  p.  197,  32  se.   (Der  angebliche  Fliiss  B£^Xoq 
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und  von  besonderer  Güle  hmor,  namenUIcb  bieten  die  mit 
Orangen-,  Cedrat*  und  Granatblumen  bepflaniteo  Gärten,  dereo 
Producte  einen  wicbligen  Handelsartikel  bilden,  einen  entzücken- 
den Anblick  dar.  Auch  an  mineralischen  Producten  fehlt  es  der 
von  der  Nadir  in  jeder  Hinsicht  begünstigten  Insel  nicht:  ihre 
Derge  enthalten  weissen  Marmor,  der  dem  parUchen  au  (ifilo 
wenig  narhsfeht,  wenn  amh  die  Brüche,  wabrscheinliili  wrjj;eii 
geringei  ei  Mac  hUgkeit  und  lii  infieil  der  Hänke,  weil  weniger  aus- 
gebeutet worden  sind;  dass  ei  ji  doch  v^enigstens  von  tien  Nnxiern 
seihst  fliei  tlciu  ii  die  Techuik  der  Marmorarbeit  Iruhzcilig  ausge- 
hililet  auch  zu  ^statuarischen  Zwecken  benutzt  ^^urde. 
Mei^f  «  nie  am  nordöstlichen  Abhang  des  Korononberges  lU  Mi- 
nuleu  vom  Meeresufer  liegende,  erst  ganz  aus  dem  flohen  gehauene 
Colossalstatire  ans  einem  dort  an  Ort  und  Stelle  gebrochenen 
mächtigen  Block,  der  jedenfalls  wegen  mehrerer  tiefer  Bi^e,  die 
eine  sorgfältigere  Ausarbeitung  der  Brust  und  des  GesichU  hin* 
derlen,  aufgegeben  worden  islj)  Wichtiger  noch  und  heutzutage 
geradezu  der  bedeutendste  Ausfuhrartikel  der  insel  ist  der 
Schmirgel,  von  welcliem  mächtige  Lager  weiter  sttdilcb  an 
der  Ostkuste,  eine  Stunde  unterlialb  des  Dorfes  Volry,  lu  Tage 
liegen,  deren  Aitslieutung  jetzt  durch  die  Regierung  an  Privat- 
leute fdr  eine  bedeutende  Summ»  verpachtet  ist;  dass  sie  audi 


Olli  r  RtßXtvTjg  auf  N  n:'»^  i  t  jedenfalls  nur  eine  ctymologisclie  Fiftion.] 
Auch  die  Korintlieu  itlic  jetzt  «nf  Naxoü  gar  riirlit  mehr  feb«nt  w«*nlen) 
fiuUcu  von  hier  stammen:  s.  V.  U^hn  Kulttiipiianzen  und  Haustbiere  iu 
ihxem  Uebergange  von  A«ien  nach  Griechenland  ond  Italien  eowie  in  dna 
Übrige  Europa  (Berlin  1870)  8.  37,  Feniar  bradite  Naxos  treffliche  Man- 
deln hervor  (Athen.  II,  p.  52**  a.),  desgleieheli  gutes  CypargFSS  (Plin. 
XXI,  18,  116),  was  wohl  ein  Hauptgrund  war  für  den  Rnbm  der  naxi- 
schen  Ziegen  (AUieti.  XII,  ]>.  f)J*>'').  Als  Curiosität  vrird  horirhtrt,  d;isfi 
auf  Naxos  fast  alle  vierfüssigun  Thiere  eine  unpfewi'iliuliolu^  ^rrossc  Ciallc 
haben:  Aristot.  Ilist.  anini.  ],  14,  6;  De  pari.  an.  IV,  2^  Acltau.  De  aii. 
XI,  29  u.  a.  Auf  die  Fruchtbarkeit  der  Insel  Uberhaupt  ist  die  Bezeiclj« 
noog  dereelben  ala  fitx^  Xkxcl/a  (Agathem.  I,  5$  Plin.  IV,  13,  67)  an- 
rttckanfiihren. 

*)  Ro«a  8.  88  ff.  Dw  Naxler  ByrnsB  hatta  naeh  F^w.  V,  10,  8  nm 
Ol.  50  die  Knnat,  den  Mannor  in  daehaiegelfSnnige  8t0cke  in  adineiden, 

erfündeu.  Der  Naxier  Thelxenor  arbeitete  eine  in  der  NUbe  Ton  Oreho- 
menos  in  Boioticn  geftindenc  Gral«tele  (Q.  Hinchfeld  Titali  ttatnarionuii 
acnlptorumque  graecorum  p.  71). 
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iiri  Alitrllium  venveriliel  worden  sintI,  beweist  die  meiirlache 
Erwälinung  der  iiiixis^  Iirn  AVetzsioine. ') 

Ah  ällostt!  liewüJiiK  r  dt  t  Insel  hczeirlmet  di<'  zwnr  l'.jdz  s;i{,'on- 
liafl  ausfit'srlirnuckte,  alter  (iliiic  Zweifel  auf  liislorisclier  <iriitidl;igc 
ruhende  Tradition  Thraker,  welihe  von  liier  aus  bis  nach  Thessa- 
lien Raubzüge  iitUeniommen  hätten ;  sie  haben  den  WeinslfH  k  und 
den  Gull  des  Dionysos,  der  auch  in  der  historischen  Zeil  iluich* 
aus  als  Haoptgolt  der  Insei  erscheint,  sowie  auch  den  (adt  der 
Heroen  Otos  und  Ephiailes  nach  der  Insel  gebrarhi.  Nnrhdem 
sie,  berichtet  die  Tradition,  ilber  200  Jahre  lang  auf  der  Insel 
gewohnt,  dann  aber  dieselbe  in  Folge  von  Dürre  verlassen  hatten, 
traten  Karer  an  ihre  Stelle,  welche  die  bisher  Dia  benannte  Insel 
nach  dem  Namen  ihres  Anrohrers  Naxos  nannten.')  Die  Karer, 
die  nie  Ihre  Vorg5nger  hauptsächlich  Seeraub  trieben,  wurden 
wie  von  den  andern  Kykladen  so  auch  von  Naxos  durch  die  see- 
mächtigen Kreter  verjagt :  diese  brachten  wieder  neue  religiöse 
Elemente,  insbesondere  den  bald  mit  dem  Cult  des  Dionysos  eng 
verliniipncn  Cult  der  Ariadne  und  wahrscheinlich  auch  den  Zeus- 
cult  mit.*) 

Der  kretischen  Herrschaft  wurde  durch  eine  von  Athen  aus- 
gegangene Ionische  Ansiedelung  ein  Ende  gemacht.^)    Mit  der 


')  Nc4i'a  unova  Pind.  Istlim.  VI,  73;  vgl.  Steph.  J?.v/..  u.  iV«|o(;; 
Plin.  XXXVI,  7,  54;  22,  1G4;  XXXVII,  8,  109.  Ueber  üie  LiigMt  vgl. 
Bussegger  a.  «.  O.  S.  190  ff.;  Fiedler  S.  300  ff. 

*)  Diod.  y,  50  ft;  Partb.  Erot.  19;  Steph.  Bys^  u.  JV«f|op.  Die  Be- 
deutung d«s  Dionjsof  cultes  (auf  welchen  die  Benennungen  der  Insel  nie 
Ji'a  und  Jtovvaicis  /.urucksufUhren  sind)  bezeugen  die  Münxtyiien  (s. 
Eckhol  Dortr.  n.  v.  I,  2,  p.  333)  und  die  Bc/.cidinunnf  der  J.ihre  nach 
dem  Priester  des  Dionysos  (C.  I.  gr.  n.  2205,  21):  v;:'!.  Aflien.  llf,  p.  78«=; 
Porphyr.  De  aiitro  nympli.  20.  Kin  Temenos  iUta  Otos  und  Ephialtos 
(diu  auch  Pindnr.  i'ytb.  IV,  88  s.  utif  Nuxos  äterbeu  lässt)  bezeugt  die 
Inschrift  C.  J.  gr.  n.  2420. 

*)  Einen  doppelten  Call  der  Ariadne,  einen  freudigen  nnd  einen  troa- 
rigen,  beieugt  für  Naios  Plut.  Thea.  20:  vgl.  Engel  1.  1.  p.  40  88.  Zeus- 
cult:  C.  I.  gr.  n.  2417  «.J  vgl.  Aglaosthen.  bei  Eratost):  (  itast.  30;  Etym. 
M.  p.  200,  13  SS.  Auf  Zn««?tmnu*nli;inp'  mit  Kret;i  füln  t  ;iiu  h  die  von  sebol. 
Aj»ol!uii.  Khod.  1492  überlieferte  Öa^^o  von  Naxon,  dctn  Soliiu»  den  Apol- 
ion  und  der  Tochter  des  Minos  Akakallis,  Halbbruder  de»  Kydun. 

*)  Herod.  VII  46:  schol.  Dionys.  Per.  526  werden  Arebetimos  und 
Teleklos  (so  richtig  Br^ndsted  fUr  das  überlieferte  Teulilos}  als  Führer 
dieser  Ansiedler  genannt. 
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lonisirong  der  Insel  beginnt  die  EnlviiclieluDg  ihrer  Seemichl, 
welche  baid  zu  Confliclen  mit  anderen  ionischen  Seealaaten  führte: 
so  wird  uns,  allerdings  mit  romanhaller  Ausscbroftclcung,  von 

einem  clironologiscli  leider  nicht  zu  Oxirendeii  Heerzuge  der  ver* 
Itüiidelen  Mllesier  und  Kiylluäer  gegen  Naxos  herichlct.  \>oUei 
die  Verbündeten,  nacluhu»  sie  die  Insel  verheert  und  die  Stadl 
von  einem  befestigten  l*tinkte  aus  belagert  hatten,  schliesslich  mit 
Verlust  nlizielieii  tmi^sU'n.M  (Im  die  Mille  des  sechslen  Jahr- 
hunderts V.  <;iir.  k  iin  i's  i\u\'  iNdxos.  w'w  in  den  meisten  ionischen 
Staaten,  m  inuerea  Käniplcn  /uixlnjj  den  Adelsgescidechlern, 
in  deren  Händen  die  Hegierungsgewjdl  la^',  und  dem  Volk»*;  das 
Hesullat  dieser  KämftfV  war  hier  wie  anderwärts,  dass  ein  eiir- 
geiziger  und  gewandter  Mann  aus  der  Reihe  der  Oligarrhen  selbst, 
Lygdamis,  sieh  an  die  Spitze  der  Volksparlei  stellte  und  sich  mit 
HOlfe  des  Peisistratos.  den  er  bei  seiner  zweiten  Räclikehr  nach 
Athen  mit  Geld  und  Truppen  unterstützt  hatte,  zum  Herrscher 
der  Insel  atiTwarr.^)  Unter  seiner  Herrschaft  Jial  die  Insel  die 
höchste  Stufe  der  Macht  und  des  Reiciithums  erstiegen:  Faros» 
Andros  und  andere  Kykladen  standen  im  Verhällniss  der  Ab- 
hängigkeit von  ihr;  sie  Itoonle  eine  Macht  von  SOOO  Hopltt«n 
und  zahlreiche  KriegsschUTe  stellen.')  Nachdem  Lygdamis,  wahr* 
scheinlich  etwa  gleichzeitig  mit  dem  Sturz  der  Herrschaft  der 
Peislstratiden  in  Athen,  durch  die  Spartaner  vertrieben  worden 
war,  jeiangten  die  Oligarchen  zwar  ohne  Zweifel  zunächst  wieder 
zur  Herrschaft,  aber  schon  nach  wenigen  Jahren  wurde  ihrem 
Itegimente  durch  die  Volkspartei  ein  Ende  gemacht  Einige  ver- 
bannte Mitglieder  der  oligarchischen  Partei  wandten  sich  deshalb 
im  Jalire  501  v.  Chr.  an  den  Milesler  Aristagoras  mit  dem  Ge- 
suche, sie  mit  Gewalt  in  ihre  Heimath  zurückzuführen ;  dieser, 
der  sich  allein  einem  solchen  Unternehmen  nicht  gewachsen  fühlie. 
wus£te  durch  allerhand  Vorspiegelungen  den  persischen  Satrapen 

')  Fürthen.  Lr^it.  18  and  »;  Plat.  De  mul.  rirt.  17{  Polyän.  Strat. 

VI  II,  3C,. 

«)  Herod.  1,  Gl  uud  04;  Ariatot.  Pol.  V,  6;  Oecon.  2,2;  Athen.  VIII, 
p.  a48«;  Poljftii.  Stntt.  I,  23,  2.  Dar  Beginn  der  Tjmuinis  da«  Lygda< 
niis  wird  mit  Orueter  1.  I.  p.  32  in  dns  Jahr  686  oder  536  en  aeteen  sein. 
Nach  Plutarch.  De  mal.  Herod.  81  worde  Lygdamie  durch  die  Spartaner 
vertrieben:  vg\.  «IciisclbcMi  Apophthegm.  Lae.  var.  61. 

')  Herod.  V,  28  und  30. 
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Arlaphernes  zu  überreden,  dass  er  riiil  Kiiiwillii;iiii<;  di>s  Königs 
Dareios  eine  staltliclie.  mit  Persern  und  kl«  iiut>i,iUsi:lit'u  loiiicrn 
hemannte  Flotte  iinler  der  Führung  de^!  Persers  Megabalcs  zur 
l'n!*'!  \\ t'i  1  mi|^  von  Navos  diissaiidlt'.  IUe  Naxier  alxT.  in  Fol^c  eines 
Zui.sles  /wi^rlien  ArislHu'oras  luid  Megabales  v(m  leUterem  seliisf, 
rechtzeilig  gewarnt,  zogen  sidi  in  ilne  wolil  liefestigle  inul  wold 
verpruviantirte  Hauptstadt  zurück  und  vertheidigten  diese  so  tapfer 
gegen  die  feiiidiiclie  Flotte,  dass  diese  nach  viermonatlicher  Belage- 
rung ohne  anderen  Erfolg  als  die  Errichtung  einiger  Castelle  auf  der 
Insel  für  die  verbannten  Oligarchen  abziehen  inusste. ')  Dafür 
büsslen  die  ^aIier  im  Jabre490  v.  Chr.,  wo  sie  beim  Herannahen 
d«r  voo  Oatia  und  Artaphernes  geführten  persischen  Armada  in  der 
Ucberzeugung  von  der  Nutzlosigkeit  eines  Widerstandes  io  die  Berge 
flüchteten»  so  das«  die  Perser  die  Stadt,  die  obne  Schwertstreich 
sich  ihnen  ergab,  aammt  den  HeUigth&mern  in  Brand  Stedten 
und  alle  Beirohner,  die  in  ihr«  Hftnde  fielen,  als  Gefangene  fort- 
schleppen konnten.')  Zehn  Jahre  später  sandle  Naxos  wie  die 
meisten  Inseln  sein  in  Tier  Schiffen  bestehendes  Contingent  zur 
Flotte  des  Xerxes;  allein  diese  Scfaifle  stieaaen.  Dank  der  patrio- 
tischen Ballung  des  G>mniandanlen  Demokritos,  zur  griechischen 
anstatt  zur  persischen  Flotte  und  kfimpften  mit  Auszeichnung  bei 

.  Salamis.     Unter  den  Mitgliedern  des  delisch-attischen  Seebundes 
waren  die  Naxier  die  ersten,  welche  sich  ihren  Verpflichtungen 

.zu  entziehen  und  dem  Bunde  abtrünnig  zu  werden  versuchten, 
ein  Versuch,  den  sie  durch  den  Verlust  ihrer  politischen  Selb- 
sländiykeil  büssen  nuisslen;  die  Athener  behandelten  die  erst 
nach  längerer  Belagerung  (im  Jahre  466  v.  Chr.)  bezwungene 
Insel  ganz  als  erobertes  Land  und  siedelten  im  Jahre  453  eine 
All/all!  alhenisriier  Kkrnchen  dort  an,  ein  Umstand,  welchem  sie 
wolil  ihre  verhältnissniiissig  tiiechige  itesteuerung  (15  Talente 
nach  der  Schätzung  von  Ol.  88,  4j  verdankte. Nach  dem  pelo- 


«)  Herod.  V.  no  ff.;  Phit.  Do  Herod.  mal.  36. 

>)  Hcrc.d.  VI,  «J6;  vgl  Pbot.  BiU.  cod.  263,  p.  364  od.  liekk.;  Plot. 
De  Herod.  mal.  .{6. 

')  Herod.  VIII,  46;  Phxt.  De  Herod.  mal.  36;  vgl.  die  dcipbis.^he 
SchlaDgcn&äule  Gew.  6  NAXIOI  und  Paus.  Y,  23,  9.  Nach  Diod.  V,  52 
liltten  die  Nazier  auch  bei  PlatÜft  mttgekltinpft. 

*)  Thok.  I,  98;  l$7\  Ariiioph.  Yesp.  356;  Plut  Pericl.  II;  Diod, 
XI,  86;  Paus.  I,  87,  6;  Plat.  Eakhyplir.  p.  4«. 
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ponnesMcben  Kriege  balle  aie  sich  den  LakeiiänioiiierD  aoge- 
schlössen  und  Irat  deshalb  dem  neui^n  atlischen  Seehunde  vom 
Jahre  878  nichl  bei;  die  AUicner  sandten  daher  in  Jahre  376 
eine  Flotte  unter  Cbabrias  ab,  welche  die  Sladt  Naxos  belagerte 
und  die  zum  Entsatz  her)»cigck(nnniene  lakedümonische  Fletle  in 
einer  in  ileni  Canal  zwischen  Paros  und  Naxos  gelieferten  See- 
srhiaelil  besiegle,  \v«Mliirrh  die  Naxier  genöllii<:;t  wurden,  sich  den 
Alhenerii  an/,uschlies><  n.  i  >a(  lHlem  die  liiscl  dann  unter  Philipp 
und  Alexander  den  Makednniern,  in  der  IMiidocIienzcil  den  Herr- 
schern Aegyptens  unlerth.inig  gewesen  wai",  wurde  sie  diircli  Aii- 
liuiiiis  den  lUlodiern  fd>cr}?ehen.  il  ci  durcli  tlie  Itöiin-i*  bald 
wituler  voll  dem  driiLkendcn  ,lo(  Ii  dct  seliHMi  !»efrei!.*i  Seitdem 
verscliwindet  sie  vom  S(  haufilal^  der  Wellgesc  tiii  hie  bis  zur  Stif- 
tung des  lateinischen  Kids^erlliunis  in  Koiislanliuopel.  Im  Jahre 
1207  vo?i  (lein  V»'iieziauer  Marco  Sainidd  «Tobert,  welchem  vom 
Kaiser  ll  im  irli  aid  dem  Reichstage  zu  Havennika  121()  die  Ober- 
hoheit über  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  die  sogenannte  Do« 
dekanesos,  übertragen  wurde,  ward  sie  der  Mittelpunkt  eines 
mächtigen  In6elr«>i<  Iis,  das  bis  zum  Jahre  1362  von  Herzögen  aus 
dem  Gescidecht  der  Sanudi,  von  13()2  bis  138.)  von  den  daile 
Carceri,  von  1383  bis  lö66  von  den  Oispi  regiert,  dann  vom 
Sultan  Selim  11.  dem  Juden  Don  Joseph  Nasi  verliehen  und  nacli 
dessen  Tode  (1579)  definitiv  dem  IQrkiscben  Reiche  einverleibt 
wurde« 

Die  im  Alterthum  wie  heutzutage  gleichfalls  Naxoi»  ge- 
nannte Stadt  liegt  am  ndrdliehen  Tbeile  der  Westköste  der  Insel 
und  erstreckt  sich  vom  Gipfel  eines  niedrigen  FelshOgels,  der  im 
Allerthum  die  Akropolis,  in  der  frfinkischen  Zeit  das  befestigte 
Schloss  der  ElenAge  nebst  der  Hauptkirche  und  zwei  KIQslern 
trug,  bb  zum  Strande,  wo  die  Reste  eines  antiken  Molo  die 
Existenz  eines  durch  Menschenhände  geschützten  Hafens  bezeu- 
gen. -Gerade  ndrdlich  vom  Hafen  liegt  ein  kleines  Eiland,  wel- 
ches den  einzigen  bemerkenswerthen  üeberrest  der  alten  Stadt 


*)  Diod.  XV,  34;  Plut^  Pbok.  6;  Cam!lL  19;  Demoilh.  «dv.  Lept. 
p.  480;  Xenoph.  Hell.  V,  4,  01. 

*)  Appian.  Bell.  civ.  V,  7,  Aus  der  Zeit  der  rhudisuhen  IlcrrscUnft 
(latirt  die  Inschrift  C.  L  gr.  n.  3416i<  (Vol.  II,  p.  1079),  Acten  über  die 
IV'ier  Snrninsfe-stcs,  worin  ein  dtipnovffyos  oud  eilt  li^tvg  rqs  *P6- 
dov  als  EponymcQ  erscheinen. 
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Irägl:  ein  21 '/^  t'uss  holi(»s,  12  l'iiss  hieiles  Tliür^^criisl  aus 
weissem  Marmor,  welches  zur  Cella  tiiie*  Tempels  (iiacli  der  Tra- 
ililiua  des  Dionysos)  geliörl  hat. ') 

Ausser  (kr  Sladt  eniliäll  die  Insel  jetzt  42  zum  Tlieil  recht 
stattliche  Dörfer,  von  deren  Namen  viele  (wie  Tripodes,  Molänäs, 
Ano-  und  Kato-Potamia,  rulamides,  Pnnurmos.  Volry,  Drymalia, 
Philoti)  einen  ^Mn/.  aftgriechischen  Klang  haben,  Panormos  auch 
als  antike  OerlÜchkeit  bezeugt  ist;  '^)  doch  findeD  sivh  nur  sehr 
wenige  und  geringe  Heste  antiker  Ansiedelungen,  wie  alte  Gräber 
in  der  Gegend  von  Drymalia  in  der  Milü^  der  Insel  und  ein 
belleniacber  Tbnrm»  'der  Tburm  des  Giessbaches'  (nvifyos  %ov 
liiftdffffQv)  genannl,  südlich  vom  Berge  Dia  in  der  Nähe  der 
SüdkOsle.^  Alle  Schriftsleller  erwähnen  we  Sladt  Tragia  oder 
Trages  mit  einem  Ueiligüiume  des  Apollon  Tragios,  and  eine 
Kome  Lestadä.^) 

Oestlirh  von  Naxos  liegt  zunächst,  nur  wenige  Meilen  vom 
€ap  Chondros,  dem  östlichsten  Vorsprunge  der  Ostküste,  entfernt, 
eine  jetzt  Makaras  genannte  Grufipe  vor»  diei  öden  Inselchen  — 
eine  etwas  grössere,  welche  lithographische  Steine  enthält,  wohl 


*)  Abgebildet  bei  Tournefort  I»  p.  84;  vgl.  Leako  Travels  in  aorthem 
.  Qreere  III,  p.  03  s. 

i  282. 

S.  Bose  8.  43.  Oans  rohe  Figurchen  von  Kalkstein  aus  Oräbern 
in  der  Gegend  von  Drymalia  (wo  auch  <lie  Inschrift  C.  I.  gr.  u.  2416'* 
gefunden  worden  ist)  erwülmt  Fiedler  S,  314  f.  Die  tVauziisisi  he  Karte 
verzeichnet  'Ruines  helle'niqui  s'  1'/,  .Stunden  sfidlirh  vuu  der  Stadt  Naxos 
nnho  lief  Westküste,  2'/4  Stunden  südlich  von  da  auf  dctn  Cap  Kurupia 
uui  südUchen  Thoile  der  Westküste,  und  etwa  2'/|  Stuoden  östlich  von 
da  (letitero  vielleicht  der  von  Soas  beachiiebeno  hollonbche  Tham); 
anaaerdcm  werden  noch  an  mehreren  Stollen  PaUokastra  (wohl  Ruinen 
frXnkischer  Schloeeer}  angegeben. 

*)  Stepli.  Itjs.  a.  Tgayta,  wo  die  Stadt  anf  Naxos  ausdrSoklich  von 
der  (von  Thuk.  I,  110  und  Plut.  Per.  25  erwähnten)  Insel  unterschieden 
w5nl:  Koss  S.  40  will  Im  iMi-  identificircn  Tiud  den  Nanirn  auf  dip  kleine 
Ins«  !  Makaras  östlich  vuti  N.ixos  beziehen;  allein  aus  ISlrab.  XIV,  p.  6.i5 
und  Plin.  V,  i>l,  13ö  sieht  nuvu,  das»  jene  Insel  oder  richtiger  Gruppe 
kleiner  Inaein  {Tgayttütt  boi  Siridbon.  Trug  iao  hei  Pltnina),  hi^  wel- 
cher PerikloB  im  Jahre  440  v.  Chr.  4io  aamlaehe  Flotte  aehing,  in  der 
NUhe  dor  Westkfiate  Kleinaaiena,  awisdien  Samoa  nnd  Milet  an  anchen 
iat.  -r  Aiiift«$ti^  Ariatot.  bei  Athen.  YIII»  p.  848**. 
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din  alte  Nikasia.'l  uinl  zwei  ^'anz  kleine  — ;  weiter  ösilith  rine 
elwas  grössere,  jetzt  mir  viui  t-iiiigfii  Hirten  bewoliiite,  >N»*klie 
Slenosa  oder  auch  itiil  dem  antiken  Namen  Donussa  ^euauui 
wird.  '^). 

d)  Die  Sporadeiu 

* 

Udos.       Sfldlich  vao  der  westlichen  Reibe  der  Kykladeii  liefet  eine 

Gruppe  von  Inseln  vuJkanisehen  Ursprungs,  unter  denen  die  dnH 
Quafli  iinieilen  in  Umfang  haltende,  gegen  Norden  duirli  eine  tief 
ins  LiiiHl  cindi  ingende  Burlit  (jetzt  Porto  Thala<sn  geiiituul.  olli'u- 
bar  ein  alter  Krater,  ticssen  Inneres  webst  einem  Th»»!!»«  des 
Itandes  ziis.Tmmenge»<turzl  ist)  gewisscrmassen  ausgescliniiiene  iii^el 
Melos^)  (jetzt  >iilo  gesprochen)  die  bedeutendste  ist.  Die  Insel, 
deren  höchster  Punkt,  der  Berg  Hagios  Elias  im  Sudwesteo,  sich 
774  Meter  über  die  Meeresfläche  erbebt,  erscbeiot  gieicliMiii  wie 
eia  mächtiger,  ganz  mit  Meerwasser  getrSnktef  Terstebierter 
Schwamm:  der  dörre,  toii  Yulkaniscbem  Feuer  gerostete  Boden 
ist  überall  stark  mit  Sali  versetst  und  von  aahlreicben  Höhle« 
durchlöchert.  Eine  dieser  Höhlen  an  der  Södkfiste  der  losd 
bietet  interessante  PhSnomene  eines  noch  in  voller  Thfttigkctt 
begriffenen  Vulkans  dar:  es  herrscht  darin  eine  solche  Hitze, 
dass  man  mir  wenige  Minuten  darin  verweilen  kann;  siedciitl 
heisses  Sc hwefelw asser,  das  an  mehreren  Stellen  zu  Tage  komnii. 

I)  Enstath.  ad  Dion.  Per.  636;  Staph.  Bjs.  n.  Ntnaviai  PUd.  IV, 
12,  68. 

')  ^ovovüa  Stadiasm  m.  m.  §  281  und  284;  scbol.  Dion.  Per.  IMl  'Ttri- 
flem  Donus.im»  Verg.  ^en.  III,  125;  Ciria  476;  als  Yerbanniuigsort  Kei 
Tac.  Annal.  IV,  30  erwähnt.  Eustatli.  ad  Dionys.  Per.  530  nnd  Slepl 
Byz.  II.  Jovovaiu  nennen  Donu.sia  eine  kleine  Insel  bei  Khodos  oder  im 
Fo'^itJS  vun  lihüdos  (vriaoq  ui-aqu  ' Podov  Steph. ,  TtQOi  tij  1*6^(q  KustatL^ 
HUt  welche  Dionyso»  die  Ariadue  vun  Naxcs  aus  gebracht  habe,  uiu  sie 
d«r  Verfolgung  des  Hitio«  la  entaioliett;  daraoi  iat  sn  scbliesaen,  dw 
die  Rhodier  auch  nach  dem  Yerhist  von  Naxot  DoniuM  alt  Anlterplati 
in  ihrem  Beetta  behalten  haben.  —  Vgl.  fiber  die  Ined  Toonittfert  I, 
p.  86 1. 

')  Vgl.  flber  die  Insel  Tournofort  I,  p.  67  ss.;  L&ike  Travels  in 
northern  Qroece  III,  p.  77  ss.;  Prokesch  von  Osten  Denkwürdigkeiten  I, 

S.  532  ff.;  II,  8.  204  ff. ;  Russcpgor  Reisen  in  Europa  n.  s.  w.  Bd.  IV, 
8.  223  <V.;  Fiedler  Keise  II,  S.  3<;9  tV.;  Ross  Inselrei^-n  III,  6.  :i  Ü  im'* 
S.  140  Ü\;  Lo/coster  im  Journal  of  tberojal  geogra^ib.  i>ucioi^  Vol.  XXli, 
p.  201  SS. 
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prffilll  die  Hölile  mit  starken  Dämpfen,  die  Ritzen  (!er  Felswände 
sind  theils  mit  krysialligirtem.  theils  mit  flüssigem,  lii^u  u  norli 
brennciideui  Scijwf'IV!  ;if)'„'»'fn!(i,  das  Cewölhe  dii  (,n»ite  mit 
veilclienblau ,  rötlilicli  und  ijlau  gefärbtem  l'cderalaun  iiedcckr. 
Etwa  drei  Viertelstunden  westlich  von  dieser  Höhle  dringt  heisse 
Ltiil  aus  dem  Duden  durch  fast  armstarke  Löcher  hervor.  Ein 
Paar  andere  Uötileii  dienen  als  natürliche  Dampfschwftzbäder  und 
sind,  wie  man  aus  den  darin  befmdlicben  voo  Menschenhand  be- 
arbeiteten Steinsitzen  schüessen  kann,  sclioii  im  Aitcrthum  als 
solche  benutzt  worden.  Endlich  sprudela  an  verschiedenen  Funk- 
ten der  an  Quellen  trinkbaren  Wassers  sehr  armen  Insel  warme 
Schwefel-  und  Slahlquellen  empor. ') 

Der  Boden  liefert  vermöge  seiner  natürlichen  Wärme  bei 
sorgnitigem  Anban  ~  an  vuelchem  es  allerdings  heutzutage  in 
Folge  der  dfinnen  Bevölkerung  fehlt  —  einen  überraschend 
schnellen,  wenn  auch  nicht  gerade  reichlichen  Ertrag:  nach  der 
Angabe  des  Tbeophrasl  war  das  Getreide  binnen  30 — 40  Tagen 
nach  der  Saal  zur  Ernte  reif;  ausserdem  wurde  ziemlich  viel 
Oel  (dessen  Ertrag  jetzt  kaum  für  die  Bevölkerung  ausreicht) 
und  etwas  Wein  gebaut.  *j  Wichtiger  aber  als  die  vegetabilischen 
waren  and  sind  die  mineralischen  Produde  der  Insel:  Kochsalz. 
Alaun,  Schwefel.  Thon,  Gips,  Porzellanerde,  Bimstein  und  MühU 
slüiae  sind  in  Menge  vorhanden  und  bildeten  zum  Theil  im  Alter- 
thum  nicht  unwichtige  Ati>tütuiii  ilkei. ^)  Audi  Huden  sich  hier 
und  auf  der  Nachbarinsel  Kiniolos  ausgedehnte  Lager  von  Ob- 

I)  Vgl.  Z*  Landeter  IltQi  tAp  iv  M^l^  ^tpptS»  vduvm»,  Athen 
1835,  16«;  derselbe  im  '  Ausland'  1866,  N.  27,  S.  640  f.  Von  «Uen  Schrift- 
stellern erwähnen  die  Thermen  von  Melos  Hipi)okrate»  Eptd.  V  (t.  III, 
p.  M9  cd.  Kühn);  Athen.  II,  p.  43»;  Plin.  XXXI,  6,  61. 

«)  ThtophiJi^t.  Hist.  plint.  VIII,  2,  8;  De  cans.  pl.  IV,  11,8.  Auch 
JIoni{^  lieferte  diu  luäel:  (Aristot.)  Mir.  auac.  16.  Kraniche  von  Melus 
erwähnt  eis  Delicatesse  Varro  bei  Gell.  N.  a.  VI,  16,  5. 

*)  Alatm:  Plin.  XXXV,  16,  184«  188;  190;  Dioscorid.  Do  mak  med. 
V,  123;  Diod.  V,  10.  Schwefel:  Plin.  ibid.  §  174;  Poll.  VII,  US);  Dioscor. 
V,  124.  Bimstein:  Plin.  XXXVI,  21,  154.  Melos  lieferto  auch  eine  von 
den  altPii  Malern  viel  gobrauclitf  wei''f;c  F'urlic,  'V\o.  yr}  M^ltag,  meli- 
niim  (  ii.ich  <\o.r  gewöhnlichen  Anuuhniu  Alaimerdu,  nach  Donner  bei 
W.  ilclbig  Wandgemälde  der  vom  V  eauv  verschütteten  iStUdto  Canipanien« 
S.  XLVI,  Anm.  tSl  ein  natfirlich  vorkommendes  Blei  weiss):  Theophrast. 
De  lapid.  e2s.s  Dioseor.  V,  180;  Plnt.  De  def.  or.  47;  Aelian.  Var.  h. 
U,  8|  PUn.  XXXV,  6,  37;  7,  00;  Vitrar.  VII,  7,  8. 
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>ith,ii(.  j<*iier  Sleinarl,  .nis  welcher  diu  in  Giiuiheulaiid  und  ander- 
wärts in  .Menge  vui  Utiiinuf iidcii,  oHefibar  vorliistorischcn  Z-eitcn 
.tni^i  Ih)i  igen  l'ieilspiUt^n  und  Messerklingen  geft^rlij^l  iiiud.  Kin 
he&ondcrer  hiduslriezweig,  wenigäteui»  in  den  älleslen  Zeilen,  ^^ar 
die  Verferlignng  iM  rn.dler  Tliongefässe  narh  orienlalisrhen  Mu- 
stern; ausi,erdi'm  uurd*j  ZiegciuuühL,  Uäiuenllicb  aber  Handel 
und  SrhiflTrfhrl  hetriehen.  ■) 

Die  «illesten  Itewuliner  uarm  IMiönikfr.  nmIiIu?,  (dm«'  Z\>(.'ir»'l 
durch  die  günstige  Lage  der  Insel  iiir  den  Verkehr  nach  Westen 
und  die  trefTlichc  llatenbnchl  angelockt,  daselbst  eine  Mcder* 
lassimg  gründeten,  welche  die  Namen  Byblis»  Memblis  oder  Mi- 
maliis  geführt  haben  soll.^)  Udlcnisirl  wurde  sie  nicht  wie 
die  Eykladcn  dnrcli  lonier,  sundern  durch  Mloyer  tind  Dorier, 
die  von  Lakonieo  aus  von  der  Insel  Besitz  ergriiTen  und  eio 
dorisches  Slaalswesen  dasellist  begrQndeleo.  *)  btr  dorisclie 
Charakter  der  Bevölkerung  war  die  Ursache,  dass  die  Inselp 
welche  dem  Perserkdnig  die  Unterwerfung  verweigert  und  tur 
hellenischen  Flotte  bei  Salamis  Kwei  Funfaigruderer  gestellt  halle» 
sich  von  der  Tbeilnabme  am  alhenischett  Seebunde  fern  hidi 
und  beim  Ausbruch  des  peloponnesiscben  Krieges  eine  neotraie 
Stellung  einsunt-bmen  suchte.  Den  Athenern  aber  w^w  der  Besilz 
der  Insel  für  die  Sicherheit  ihrer  Herrschaft  Im  ftgilschen  Meere 
zu  wichtig»  als  dass  sie  eine  solche  bei  den  nationalen  Synipatblen 
der  Heller  natfirlirh  nur  fflr  ihre  Feinde  wohlwollende  NeutraliUI 
hSUeu  gestalten  können;  sie  griffen  sie  also,  nachdem  sie  schun 

*)  Vgl.  Finlay  nc(QftTtiQ^0eig  Inl  x^s  h  *Elß$zfy  »Ott  ^ElXnSi  x^O" 
tCTOQtx^g  ttQxaioXoyiag  (Atlion  1809)  S.  17. 

*)  Vgl.  A.  C'onze  Melischc  Thoni^orH»«»,  L«ipsig  —  Ziclileiii 

von  Mclos:  Athen.  I,  p.  4«;  Poll.  VI,  63. 

«teph.  liyz.  u.  M^log;  Vlm.  IV,  12,  70;  Ileuycb.  u.  Mifißlig  und 
MifAttlUe.  Eaaeb.  Gbron.  ad  «.  Abrab.  600  (p.  3ö  ed.  Schöne):  'M«!«« 
et  Pafut  et  ThAsue  et  Cftlliato  nrbet  eonditM*.  PauIim  p.  184,  11  ed. 
Hüller  »acht  den  Ileroe  oponymos  Meloe  (vgl.  Kiietath.  «d  Dioiijs.  Per. 
530)  zu  eiuem  Phöniki  i.  Der  von  Tlin.  iiinl  Sieph.  Hyz.  a.  a.  O.  an^c- 
fiilirte  N.'uiip  Zf q  piii'a  Ix.'^icht  sich  nttf  die  Lage  der  Xosel  ale  der  wesfc* 
lichstcn  aller  Kykl'uloii  imd  Spornden. 

Couun.  Narnit.  3<>;  Tlmk.  V,  84;  ebd».  c.  112  wird  die  B«grün- 
dnng  d*s  dorieeben  Staates  700  Jahre  vor  die  Eroberung  der  Insel  durch 
die  Athener  (416  v.  Chr.,  aUo  am  1116  ▼.  Chr.)  geietat.  In  aiemlich 
frUhe  Zeit  gehört  wohl  auch  die  von  PIntarch.  De  mnl.  virt.  7  und  PolyKa. 
Sirat  Yilt,  64  erwShnte  Niedorlasensg  der  Melier  hei  Kryaasoe  in  Karieii. 
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im  Jahr«  426  einen  erfolj^'loscn  Versuch  j^rmnrht  liatlcti  sie  zu 
unterwerfe»,  im  Jahro  41G  ernsllii  h  an  uinl  ndtbigteii  sie  li.u  h 
h;ulnackie'(  in  Widersl.uidc  sich  auf  i.n.Hit'  nnd  llngna«le  zu  er<^elM'!i. 
worauf  die  «alfenfähige  Mannschaft  g«'lödi(  t,  Weiher  und  Kiiuin 
zu  Sciaven  gemacht  und  in  der  Stadt  5(X>  atliscbe  Kleruchen  au- 
«•esiedelt  wurden.  *)  Nach  dem  Ende  des  {»eloponuesisehen  Krieges 
wurden  diese  durch  Lysandros  vertrieben  und  die  Insel  den  Ke- 
sten der  allen  lievolkerüng  zurückgegeben,  diu  nun  wieder,  ivi« 
die  Inschririen  lehren,  ein  dorisches  (■iineinwcsen  bildeten,  an 
dessen  Spilze  ein  Archen  stand;  ab<?r  die  Blülbe  und  poliüsche 
Bedeutung  der  Insel  war  für  inmier  dahin. ^)  Im  ersten  Jalir* 
handert  unserer  Zeitrechnung  hallen  sich  zahlreiche  Juden,  offen« 
bar  durch  Uandebinleressen  angelockt,  daselbst  niedergelassen; 
unter  ihnen  fasste  bald  das  Chrislenlbuni  Wurzel  und  verhreitele 
sieb  allmälig,  so  dass  schon  im  dritten  Jahrhundert  eine  zahl- 
reiche Christengemeinde  auf  Mt'lps  bestand»  deren  unterirdische 
Grabrdume  (Katakomben)  in  der  Ndhe  der  alten  Stadl  in  einer  jetzt 
Klima  genannten  Schlucht  (unterhalb  des  westlichen  Endes  des 
Dorfes  Trypiü»  3—400  SehriU  östlich  vom  Theater)  erhalten  sind.'} 
Nach  der  Eroberung  Konstantinopeis  durch  die  Pranken 
bildete  Mllos  einen  Tbeil  des  Herzogtliums  Naxos.  von  welchem 
es  1341  als  selbständiger  Staat  unter  Herrschaft  des  Marco  Sa- 
nndo  abgesondert  wurde;  nach  dessen  Abdankung  (1376)  erhielt 
es  dessen  einzige  Tochter  Fiorenza,  deren  Gemahl,  Francesco  I. 
Crispo,  in  Folge  der  Erwerhung  des  llerzogthums  Naxos  (1383) 
es  wieder  iiiil  dies»  in  vereinigte. 

«)  Herod.  VIII,  Iß  und  4B;  Thuk.  HI,  91;  V,  84--ll(^.  Dio  von  den 

Meliorn  wahrend  der  nelaErornnc  nMef3rp*«tnnil(>Mf  Hnnpprsn'ith  würde  als 
ItiMog  Mqltng  sprUchwörtUcb:  Ariätopk«  Av.  iö6  c  sübol.;  Zenob.  Prov. 
IV,  'J4  u.  a. 

«)  Plutarch.  Lyaandr.  14;  Xcnoph.  Hell.  II,  2,  9.  Inscbrifteii:  C.  I, 
gr.  n.  2484—2441  und  Add.  Vol.  II,  p.  1081;  üllere  aus  der  Zeit  vor  dor 
ftthenlBcheii  Eroberuni^  bei  A.  KIrehbo'ff  Sttidien  «tr  Oeschidite  des  grie- 
chischen Alphabetä,  zweite  Aufl.,  S.  47  ff.;  das»  U.  Köhler  Hermes  II, 
S.  454.  Auch  die  illtcren  Münzen  (Eekhel  D.  n.  v.  I,  2,  p.  330  s.)  proben 
<Üe  dorische  Nnmensfurm  MaXioiv,  —  Nach  df^r  um  .vli»  gehaltenen  Rede 
des  (Domosth.)  in  Tlicnkrin.  p.  1339  wollten  tlie  Athoner  damals  eine 
Gcidbusse  von  10  THleaten  vüu  den  Melicrn  uiutreibeu,  weil  diese  See- 
rttttbera  eine  Zufluoht  bei  siob  gewährt  hatten. 

*i  Joden:  losepb.  Ani.  Ind.  XYII,  12 j  Bell.  lud.  II,  7.  Ueber  die 
Katakomben  s.  Boas  Insebnsen  III,  8.  146 
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Die  Stadt  Melos')  lag  am  nordösüicheii  Ende  der  fj^rosseo 
von  Norden  lu  r  liel  in  die  Insel  einschneidenden  Bucht  unter- 
haiii  des  aiil  t-iiiein  slfilen  FeUgiplel  ganz  regellos  angelegten 
jetzigen  liaii]>ioi  ls  Ka^tro.  Ein  niedriger  Frlshü^M-l,  dessen  fdailcr 
Gipfel  jetzt  ein»!  (la|H  [lr  des  Hagios  Elias  und  ein  \ « i  lalieiic;; 
Kloster  trägt,  lulilete  w  ilii -clicitdich  die  Akropolis  df  r  ilii  n  Stadl, 
deren  in  ihren  iiiil<ren  llieiieii  aus  grossen  ]udy*;un«'n  Werk» 
slürken  erbaute  Kinginauer  sich ,  wie  die  Reste  zeiget« ,  his  zum 
(•estadc  herabzog.  An  der  Südostseile  des  Hügels  stehen  in  einer 
Hachen  Bogenlinie  eine  Anzahl  Sessel  aus  Tufstein  mit  Rückleh* 
neu,')  welche  wahrscheinlich  die  oberste  Sitzreihe  eines  kleinen 
Thealers  oder  Odeions  bildeten.  Oestlich  davon  ßnden  sieb  die 
Reste  eines  slatllichen  in  korinlhisi  hent  Stil  erbauten  Tempdi 
(vielleicht  des  Dionysos),  etwas  über  100  Schrill  sfidwestUcb  un- 
terbalb  desselben  ein  grAsaeres  Thealer  mit  Sitzreihen  aus  weissem 
Marmor,  dessen  Scenengebiude  jedoch,  nach  den  erhalftnea 
Uebcrresten  zu  achllessen ,  erst  der  rdmiscben  Zeit  angehSrte.') 
Unterhalb  des  Tbealers  erstreckte  sich  wahrscheinlich  die  Agars 
bis  lum  Hafen,  einer  kleinen  Bmbuchtung  der  Kftsle,  welche^ 
durch  starke  Steinddmnie  geschtllsl,  von  SchiflshSusern  und  an* 
deren  Aulagen  för  Handel  und  SchlflTahrt  umgeben  war.  Aosser* 
halb  der  dsLiichen  Stadtmauer  ziehen  sich  besonders  am  nflrd- 
liehen  und  westlichen  Abbange  der  jetzt  Klima  genannten,  mit 
spirlichen  Oelbiumeo  bewachsenen  Thalscblucht  zahlreiche  anlike 
Gräber  hin,  in  welchen  ausser  bemalten  Vasen,  Gddschmock, 
geschnittenen  Steinen  und  bronzenen  GerStfischaften  auch  etoigs 


')  Thuk.  V,  116  (wo  die  Agorn  erwHhnt  wird);  Diod.  XII,  66;  Ptol. 

III,  17,  11;  Eustnth.  ad  Diuuyü.  Ter.  530;  fettph.  üyz.  u.  3/rJios;  PUn. 

IV,  12,  70;  über  die  Kcüte  vgl.  bcsundcrs  Prokcsch  vou  Osteu  I,  S.  bid  iL; 
II,  S.  S04ff.;  Rost  lU,  S.  6 iL 

*)  Prokesch  nli  im  jMbre  ISib  noch  iO  «olche  Sessel  am  Platte, 
«bgetehen  von  einigen  bei  der  Aoegnibtiiig  Yon  den  Arl>eiterii  iMrau^ge- 
worfenon,  Lenormant  im  Jnhre  1889  und  Ross  im  Jahre  184S  nur  noch  4. 
Pie  Dt'uttinp'  der  ATil  ifT,^  Odeion,  welche  durch  die  awf  mchreres 
Sesseln  befiiid Ii*  licn  Insciinnen  (C  I.  pr.  ii.  243fi)  unterstützt  wird,  wird 
Lcnormnnt  (Aitnali  d elf  inst,  I,  p.         verdankt.  I 

')  8.  den  nlMinf«  war  der  Im  J«lira  1836  dnreb  König  Ludwig  L  von 
Baiem  als  pigentbtlmer  des  Tsrralns  veranstalteten  Attfriuniung  «tt- 
worfenen  Plan  in  der  Expedition  scient,  de  Mor^e  III,  pL  26,  wiederbolt 
bei  Wieseler  Tbeatergeb.  Tfl.  I,  18}  Tgl.  Bow  S.  7  f. 
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bocfabedeutende  statuarische  Werke,  die  maa  ofTenbar  in  der  Zeit 
des  spftteren  Altertbums  vor  der  Gefahr  der  Zerstdruog  hier  ge- 
borgen hat,  wie  die  berObmte  Aphrodite  des  Louvre  und  der 

trefTliche  Kopf  des  Asklepios  (nach  anderen  Zeus)  des  briiisclien 
Museums  (früher  in  der  Saiiuiilnng  des  Herzogs  von  Blacas).  ge- 
Tunden  worden  siinlJ)  Aelinliclu'.  diircligängig  in  den  TulTliodm 
eingeschnittene  antike  Gräber  sirnl  nii  vers(  hi<Mlenen  Su-Ih  n  der 
insel  in  beträchtlicher  Anzahl  enuleckl  uoidiji  und  h«'\veisen, 
dass  im  Allerlhinn  ausser  dfi-  Sladt  iiorli  niehrrre  [(ir  uns 
naiiienlose  klt'irjc  Ortschafte«  exislii  l  lialion.  Ilcul/ulage  ^'iclil  es 
ausser  dem  südöstlich  vom  alten  Haien  geh^jjcnri»  kleinen  Ilafen- 
orle  Adanias  ('a  tov  ddaftavra)  und  den  eine  Art  Vorst ädl«»  oder 
Anssengenieindcn  des  Kastro  bildenden  Dörfern  Plaka,  Trypiti  und 
Trion  Vasalion  noch  eine  zweite,  zwei  Stunden  südöstlich  von 
Eastro  gelegene  Stadl,  die  von  den  fränkischen  Herrschern  des 
S[^lern  Mittelalters  angelegte  l^aläa  Chora,  die  bis  zum  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  als  Hanptort  der  Insel  galt,  jetzt  aber  iu 
Folge  ihrer  ungesunden  l^ge  in  der  Nfthe  von  Sömpfeu  fast  gans 
verödet  ist. 

Zur  Gruppe  von  Melos  gehören  ausser  zwei  jetzt  Akrarias 
genannten  Felsklippen  am  nördlichen  Eingang  der  grossen  Bucht 
die  Inseln  Antimilo»  Kimolos.  Polybos  (oder  Polinos)  und  die  zwi- 
schen den  beiden  letztgenannten  und  Helos  gelegenen  ganz  klei- 
nen loseichen  Ilagios  Stathis  und  Hagios  Georglos.  Antimilo, 
gewöhnlicher  JErimomilo  (das  wüste  Helos)  genannt,  ist  eine  etwas 
über  dne  deutsche  Meile  nordwestlich  von  Neh>s  gelegene  baum- 
lose und  waaserlose  Trachytmasse,  auf  welcher  jetzt  nur  eine  Menge 
wilder  Ziegen  mit  grossen  knotigen  Hörnern  leben.  Dieser  Um- 
stand legt  es  nahe,  darin  die  Polyägos  der  Alten  zu  erkennen; 
doch  machen  die  Stellen  der  Alten,  wo  dieser  Name  erwähnt 
wird,  es  wahrscheinlicher,  dass  derselbe  der  etwas  grösseren  und 


•)  Vgl.  für  ilie  Aphrodite  W.  Frühner  Notice  de  lu  ijculpture  antiquc 
du  must'e  flu  Louv  re  Vol.  1 ,  p.  172  für  den  Asklepioskopf  (mit  wel- 
chem zuaaninicu  die  Weüiinseliriften  an  Aaklepios  und  Hjrgieia  C.  I. 
gr.  B.  34S8  f.  gefanden  wnidoi)  Lenormant  Annali  I ,  p.  S41  s.  —  Ant 
eine  missTerstandene  Inaeiirifl  nna  einer  solchen  Ghrabgrotte  ist  jedenfalls 
die  ssltoame  Notis  von  dem  Grabmal  des  attisehen  KSnigs  Meneatheas 
bei  Bondelirionte  (p.  81  ed.  Sinner)  und  bei  Pasch  van  Krienen  (p.  SS 
ed.  Boss)  sarückcufiibren. 
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aiibaaßiliigeren  Insd  Polybos  (s.  unten)  zukommt;  auf  Antimilo 
kann  man  vermulliungsweise  den  allen  Namen  Ephyra  betiebeD.  ^) 
Eine  im  Innern  mit  Mörtel  ausgekleidete  Cistcrne,  in  welcbe  einige 
SCufen  hinabfübren,  ist  das  einzige  Zeugnis»  ffir  eine  wahrsdieio- 
lieb  nur  vorübergehende  Bewohnung  der  Insel  im  Alterlbum. 

Ein  nur  etwa  eine  Viertelstunde'  breiter  Canal  trennt  die 
Nordoslspitze  von  Melos  von  der  Sud  Westseite  der  Insel  Eime* 
los  (von  den  Griecben  noch  jetzt  Kimoli,  von  den  Wesleuroplern 
gewöhnlich  Argentlera  genannt).  Grösslentheils  kahl,  ohne  Quellen 
ii-inkbareii  Wassers  und  wenig  acigel>aut,  producirt  diese  jetzt  an 
(•elreide,  Wein,  Od,  Feigen  und  Baumwolle  kaum  die  für  die 
clwa  12(X)  Seelen  betragende  Bevölkei  tüj^  iiOlluge  Quaiilität. 
Im  AUerliniiii  \vareu  ilire  f^cticu  kneten  Felgoii  berühmt;  tlen 
llauptausrubrurtikel  aber  inKhii-  die  iiiich  ibr  lieiKiiinle  'kimo- 
liscbe  Erde',  ein  in  ganz  (Irierbi'iil;iii(i  nur  liier  vorkuiumender 
Scifentbnn,  welclier  von  den  Walkern  zum  Reinigen  der  Kleider, 
von  den  fbdj'rn  zum  Baden  und  sogar  von  den  Aerzlen  als 
IleilniiUci  gt'biaiicbt  wunie.  Ausserdem  liefert  die  Insel  einen 
Ireülicbcn  weissen  Baustein,  der  vielfaeii  .Tusgpfüliil  wiid.  -')  lieber 
die  Gescbicbte  der  Insel  im  Allertlnini  ist  uns  last  niciils  be- 
kannt; eine  Inschrift,  welche  einen  Scbiedssprucb  des  urgiviscliei) 
Volkes  über  den  zwischen  den  Meilern  und  Kimoliern  streitigen 
Besitz  einiger  kleinen  Inseln  zu  Gunsten  di  r  letzteren  entlialt»^) 
beweist,  dass  sie  zur  Zeit  der  Selbständigkeit  von  Melos  von 
diesem  unabhängig  war;  in  der  Sebälzungslisle  der  alhenischcn 
Bundesgenossen  von  Ol.  88,  4  (in  welcher  freilich  auch  die  da- 
mals factisch  nicht  zum  Bunde  gehörigen  Melier  aufgeführt  sind) 


*)  Steph.  Byk.  n.*E9VQet*  vtjvoe  ov  f»anr^«»'  anix^ea  Mijlov.  Tid- 
leicht  entsprechen  die  von  Plin.  IV,  12,  56  'in  Argolico  slnti*  «ageMiii- 

ien  Inseln  Pityiisa,  Irlnc,  Epbyi-e  den  jetzt  Hclopulo  (udcr  Kaimeni), 
Falconera  und  Antimilo  genannten  Ins»  In  (vjjl.  oben  S.  .'UD  f.). 

»)  Scvl.  IVr.  4H;  Dionys.  Cnllipli,  Ih^vr.  (Jr.  IHfi;  Stnil*.  X,  p.  484; 
Athen.  Jll,  p.  .Studinsm.  m.  ni.  §  2»4;  1  toi.  III,  17,  11;  Pliu.  IV, 

12,  70  (nach  welehem  die  Insel  »ucb  Echlnttssii  genannt  wnide);  Orid. 
Met.  VII,  468;  8tepb.  Bjs.  n.  —  'lüx«dfs  Ki^mUag  Athen.  I, 

p.  80  ^  KifMlla  y$  Aristoph.  fiaa.  718  c.  schol.;  Theophr.  De  Inpid. 
02;  Plin.  XXXV,  17,  196  und  198;  Colam.  De  re  rust.  VI,  17,  1;  Vegvt. 
Art.  veter.  II,  20;  ',2.  Vj^l.  dwiu  Touraefort  I,  p.  66  es.;  iTieaier  II, 
S.  344  ff.;  ROSS  III.  S.  2J  tV. 

*)  övhueidewiu  (nach  Lebas'  Abschrift)  Philol.  IX,  ü.  588  ff. 
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ist  sie  nil  einein  Trllral  von  1000  Draclimcn  angesetzt.  Die  alle 
Stadt  Kimolos  lag  auf  einer  jet/l  nach  dem  heiligen  Andreas  he- 
nannten  Felskh'ppe,  welche  heulzulage  nur  durc!>  t  iii  niedriges, 
k  iuni  vom  Wasser  hespfdles  HilT  mit  der  Sndwcsikrislc  der  Insel 
zusamincültängt ,  mil  der  sie  im  AlUTthum  olTenii.u  durch  einen 
Im  Lauf  iler  Jahrhunderlc  von  ili-u  Wellen  weggespüllon  Isllinios 
vcr!)unden  war.  Die  ganze  Klippe  isl  norli  mit  Trninnii  rn  nn- 
llkvv  Gebäude  (jetzt  Daskalio,  d.  i.  didaoxa^tiov ,  'Schule'  ge- 
nannt bedeckt:  die  Bucht  au  ihrer  OsLseite  hifdcfo.  solange  drr 
Islhnios  hestand.  einen  kleinen  alM'r  guten  Halen,  längs  dessen 
sich  an  der  Küste  der  Insei  die  Griiher  der  alten  Kimolier  hin- 
ziehen. In  Folge  der  Zerstörung  des  Isthmos,  welche  die  Com- 
uunicalion  mit  dem  Lande  sehr  erschwerte,  wurde  die  Stadt  — 
wahrscheinlich  erst  in  der  Zeit  der  fränitischen  Ilerrschan ,  wo 
die  Insel  ein  Anhängsel  von  Melos  bildete  —  an  die  Stelle,  welcii« 
sie  noch  jeUt  eiDolmmt,  an  die  Südostküsle  der  Insei  verlegt 
Atif  einem  steilen,  schwer  zugäQgllclien  (ii|)fel  in  der  Mitte  der 
WestkOale  finden  sicli  die  Reste  einer  mittelalterliclien  Berestigimg. 
auf  einer  Klippe  vor  der  Sfidköste  die  Ruinen  eines  alten  Tliur- 
mes}  an  der  jetzt  Praga  genannten  Buclit  am  nördlichen  Tlieilc 
der  OstltOste  aollen  noch  alle  Gräber  vorbanden  sein. 

Die  80d(&stlich  von  Kimolos  gelegene,  betrftchtlicb  kleinere  e<>iyag«6. 
Insel  Polybos  (auch  Polinos  oder  Ralmeni,  von  den  Franzosen 
und  ItaliSnern  'Isle  brnlee,  Isola  bruciata*  genannt),  wahrschein- 
lich, wie  oben  bemerkt,  die  antike  Polyaegos,*]  besteht  ganz 
aus  weissem  zerset/leii  Feldspalgestein ,  das  sich  in  der  Mille  der 
Insel  zu  einem  360  Meter  hohen  Dergc  erhebt,  an  der  Südwesl- 

')  Den  Qruud|)lan  eines  dioser  (»raber  giebt  F,  Lcaorinant  in  der 
Berne  areh^logiqne  n.  a.  XIV,  p.  56  s. 

*)  Ptol.  III,  15,  28  {wo  die  als  p^üog  iQ^iiog  bestichnete  Inael  «wi- 
«eben  loa  und  Tberasia  angeaetat  wird);  Plin.  IV,  IS,  70;  «ueh  beiSeyl. 

Per.  48  ist,  wie  scbotl  oben  (8.  848,  Anni.  1)  bemerkt.  xar<  tavtiqv 
(KififüXov)  TJolvaiyog  (für  vcixiogog  «lus  Cod.)  herzustellen.  Für  die  Lage 
bei  Kimolos  zeugt  besontlers  die  cIm  n  8.  502,  Aiim.  3  erwähnte  In^c  hi  lft, 
in  welcher  Z,  9  ff.  bestimmt  wird  KiiKoii'uiv  tifitv  lloXvaiyav,  Et i]Qtiav  <(i), 
Aißetav:  die  beiden  letzteren  Namen  sind  auf  dio  westlich  von  Pulybus 
gelegenen  Inselehen  Hagios  Stathis  nnd  Haglos  Georgiot  ta  bestehen. 
Vgl.  Ober  Polybos  Bondelmonte  p.  80  (welcher  'formae  catarnm'  d.  i. 
wohl  in  den  Fels  geschnittene  Fundamente  von  lli^tisern  erwftbni);  Fuch 
Tan  Krienen  p.  21;  Fiedler  II,  8.  364  ff.;  Roes  III,  B.  26. 
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küstc  steil  nach  «lein  Meere  al>f;illl,  wnlirend  tlie  Nordscili'  tlcr 
Insel  aDbauJahig  ist.  Etwas  südlich  unterhalb  des  huclistcn  Gipfels 
ölToet  sich  eine  gerSumige,  von  der  INalur  gebildete,  aber  an 
einigen  Stellen  von  llensclienliSnden  bearbeitete  Höhle,  io  welcher 
sich  Opale  in  betrfichtlicher  Menge  finden.  Im  AUerthiim  mach- 
ten sowohl  die  Melier  als  die  Kimoller  auf  den  Besitz  der  kiset 
Anspruch,  ein  Streit»  welcher  durch  die  au  Schiedsrichtern  ge* 
wfihlten  Argirer  zn  Gunsten  der  Kimoller  entscbiedeo  wurde,  die 
noch  jelzt  die  eine  Hallte  der  Insel  besitzen,  wahrend  die  andere 
den  Heliern  gehört  Schon  zur  Zeit  des  PloleniSos  war  die  Insel 
unbewohnt;  im  Hittelaller  stand  eine  Zeit  lang  ein  Kloster  darauf, 
das  aber  auch  bald  wieder  verlassen  wurde,  so  dass  ausser  ver- 
wilderten Ziegen  nur  einzelne  Hirten  darauf  hausten;  erst  neuer- 
dings haben  sicli  einige  Familien  daselbst  angesiedelt. 

Oesllich  von  der  bisher  lietrachteleii  Gruppe  /.'uhl  sich  eine 
Reihe  von  Inseln  liin,  welche  niclit,  wie  jene,  aus  vijikanischeni 
Gestein,  sondern  ans  (•liaiincrsrhierer  (im  östliehslen  Theile  Thon- 
schiefer)  und  kry«^tallinisch-l<örni<i;»'in  Kalk  hcsleht.  I'it  west- 
lichste dieser  Inseln,  IMiolr^'audnvs^)  'Jetzt  im  V  ulk^muntU* 
Polykandro),  ist  ein  von  iNonlwest  iincli  Smldsl  1'/..  deuitselie 
Meile  langer,  durchschnillli(  Ii  SiinHlc  Itit  iler  Gebirgsrüc  ktii. 
welcher  fast  an  allen  Seiten  in  steil«  ri  und  s(  hrolTen ,  liisweiliii 
seiikrerhten  Wänden  gegen  das  Meer  abstürzt;  mir  an  dci  Snd- 
ostseilc  ist  eine  Einbuchtung,  welche  den  einzigen  niclit  eben  guten 
ilafen  der  Insel  bildet.  Wahrend  die  ganze  Ostliälfle  ans  dürren 
Kalii-  und  Marmorfclsen  besieht  und  daher  völlig  unfruchtbar 
ist  —  weshalb  ein  alter  Dichter  die  Insel  als  die  *  eiserne'  be- 
zeichnet hat  — .  ist  die  aus  Glimmerschiefer  bestehende  West- 
hSlfle  in  Folge  der  starken  Verwitterung  dieses  Gesteins  aus- 
reichend mit  Erde  bedecitt  und  liefert  einen  für  die  Bed&rfnisse 
der  etwa  1500  Seelen  betragenden,  theils  von  Aciierbau,  Uieils 
von  Viehzucht  lebenden  ßev((lkernng  voltig  ausreichenden  Ertrag 
an  Getreide»  Oel  und  Wein.   Die  alten  Bewohner  waren»  wie  die 

*}  Solon.  frg.  2  Bergk;  Strab.  X,  p,  484»  4gA;  Anthol.  Pal.  IX,  4SI,  S; 

schol.  Dion.  Per.  132;  Ptol.  III,  16,  32;  Steph,  By«.  «.  f!>oliyavd^g; 
l'lin.  IV.  12,  68:  v^rl.  Tonrnefort  I,  p.  i>9  s.;  Fie.llcr  II,  S.  145  fT.;  KofsH  T, 
8.  146  (f.     Pasoll  Kriencns  Notiz   von  l  itiom  'l'einiifl   d*  r  I.ntoiia 

(p.  24}  scheint  mir  aus  der  luissverstanduncn  Ötellc  dos  Aratos  ixsk  Strab. 
X,  p.  486  fingirt  zu  sein. 
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Inschriften*)  lehren«  dorischer  Nationalität,  offenbar  weil  die  Insel, 
sei  es  Ton  Lakoiiion,  >vio  Melos  und  Tliera,  sei  es  von  Kreta  au^ 

(der  Heros  eponymos  lUiolegandros  ^'alt  als  Sülm  des  Minos)  co- 
loiiisirt  Würden  war;  doiii  gehörten  sie,  freilich  wohl  niclit  frei- 
williger Weise,  dein  alfienisclien  Seebumle  an .  wenigstens  sind  sie 
in  der  S€hätznnj;'>li-i(  von  Ol.  88,  4  luii  »inein  Trihnl  von 
20Ü0  Ürachmcii  aiigesctzf.  Ihre  Stadt  lag  in  iler  üslliciicu  Hälllc 
der  Insel,  eine  Stunde  nördiii  Ii  von  der  Ifafeiiliucht,  auf  einer 
spilzeii  Felshrdie,  welche  norli  einige  antike  Mauerreste  niid  die 
Trümmer  eines  S<hlosses  aus  dem  Mittelaller  (wahrend  dessen 
die  Insel  die  Schicksale  von  Sijdmos  und  Sikinos  ihetlte)  trägt; 
eine  grosse  zum  Theil  aus  antiken  VVerkstüeken  erbaute  Kirche 
am  Südabhange  scheint  auf  der  Stelle  eines  alten  Heiligtlmms 
(vielleicht  des  der  Artemis  Selasphoros) zu  stehen;  unterhalb 
derselben  liegt  das  jetzige  Städtchen.  In  der  Nordostseite  des- 
selbeD  Berges  findet  sich  etwa  30  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 
eine  von  der  Landseite  fast  gar  nicht,  vom  Meere  her  nicht  ohne 
Schwierigkeil  tugingltche  Grotte  (jetzt  Chrysospil&a  *die  Gold- 
grolle'  genaonl)  mit  schönen  Tropf steinbildangen,  einigen  för 
Weihgeschenke  hestimmten  Nischen  und  einer  theils  griechischen, 
tbeils  lateinischen  Inschrift,^  welche  die  Namen  antiker  Besucher 
der  Grolle  zu  enthalten  scheint. 

Zwischen  der  Södostspitze  von  Pholegandros  und  der  Söd* 
westspitze  von  Sikinos  liegt,  von  einigen  ganz  kleinen  Eilanden 
umgeben  (zwei,  Adelphia  genannt,  gegen  Westen,  vier,  'Merniiugia', 
gegen  Osten),  die  kleine  ln>el  Kardiotissa,  die  alle  l.agussa.') 
ein  öder  höhlenreicher  Kalklelsen,  welcher  von  den  I'li(degau- 
driern  und  Sikiueteu  als  Weideplatz  fiu  ihre  Ziegenheerden  bc- 
nuizi  wird. 


')  S.  C.  I.  gr.  n.  244S  —  46;  Add.  Vol.  II,  p.  1082;  >r.  T^uormant 
Hevne  arch^olo^«  n.  s.  XI,  p.  124  m, 

*)  Den  Call  dieser  Göttin  beseagt  die  von  Lenormant  >■  a.  O.  p.  126« 
n.  5  veroffentüclite  Insdiiift. 

*)  C.  I.  gr.  a.  2444>>  (Vol.  II,  jk  1082).  In  der  Nähe  der  Grotte 
adieint  ein  HeQigrthiim  des  Apollon  «(oetarif^ioc  gestanden  in  halten 
nach  den  Inselnifften  bei  I«nonn«nt  a.  a.  O.  p.  127,  n.  7—9. 

«)  Strab.  X,  p.  484;  Steph.  Byt.  n.  Aaywwi  vgl.  Fiedler  II,  8. 160; 
Roes  I,  8.  149. 
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Sikinns/)  das  noch  jeUt  seinen  allen  Namen  bewahrt  hat, 
ist  ein  von  Südwest  nacii  Nordost  streichender  Gehirgsziig  vciii 
ganz  ähnllrluT  BeschafTenheit  wie  Pholegandros,  aber  elwas  länger 
und  breiter.  Die  Küsten  sind  ganz  hafenlos:  nur  der  Südost- 
Seite  findet  sich  eine  offene  fiuclil,  die  den  Schüfen  gegen  Süd- 

m 

winde  gar  lieioen  Scinitz  gewSlirt.  Das  llauptproduct  der  lusel 
ist  Wein,  daber  sie  im  Alterlhum  auch  den  Namen  Olnoe  ge- 
fQbrt  babeo  soll,  ausserdem  wird  elwas  Oei.  Feigen,  Baumirolle» 
und  Getreide  erbaut. 

Die  Sage,  welcbe  den  .Berns  e|M>Dynio8  Slltinos  zu  einem 
Sobne  des  Tboas,  Königs  von  Lemnoa,  roacbt»  lisat  Termulbeo, 
dass  in  alten  Zeiten  HInyer  aus  Lemnos  sich  bier  angesiedeil 
baben.  Von  den  alten  Historikern  wird  die  Insel  gar  nicbt  er- 
wSbnt;  aus  Steinurliunden  erseben  wir,  dass  sie  sowoht  dem 
älteren  als  dem  neueren  attiscben  Seebunde  angehörte  und  demo* 
kraüscbe  Verfassungsrorm  batle.^  Wfibrend  der  HerrscbaCI  der 
Franken  im  Arcbipel  theOte  sie,  wie  Pbolegandros,  die  Sdilekeale 
von  Siphnos  (vgl.  oben  S.  481).  Von  der  alten  Stadt  der  Sikine- 
ten.  welche  ungeßhr  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  dem 
liauüiiiigsplatze  auf  einem  hohen  und  sciir  schrofTeu  Berggiprel 
lag  —  die  neuere  Stadl  liegt  gegen  1'/.,  Stunde  weiter  nordwest- 
lich auf  einem  gegen  iNorden  steil  zum  M^'pre  abfallenden  Derg- 
rücken  —  sind  ausser  zahlreichen  Mar  niurl  lotken  und  Scherben 
nur  Reste  der  Kingmauer ,  Terrassenmauern,  Gebäudefundamente^ 
(-iisternen  und  Gräber  erhallen;  dagegen  findet  sich  nordüslhcii 
von  <la  in  einer  Kinsenknuf?  zwischen  dem  Berge,  welcher 
die  Stadt  trug,  und  dem  höchsten  Gipfel  der  Insel  ein  bis  auf 

')  Sol.  frg.  2  üergk;  Scyl.  Per.  48;  Apollon.  RUod.  A,  623  88.  c.  sclioi.; 
Strab.  X,  p.  484;  Stadiasm.  m.  m.  273;  Ptol.  III,  lö,  32;  Etym.  M.  p.712,  48; 
StepU.  Byz.  u.  £ixtvoe;  PUn.  IV,  12,  69.  Auf  WeincuUur  deutet  aa»aer 
dem  Namen  Oinoe  «aeh  die  Trenbe  als  Typus  der  UQnsen  von  Sikin«ra. 
Vgl  Touxneforll,  p.  98  e.;  Fiedler  II,  8. 151  if.;  Roea  ArebXol.  Aafs.  11, 
8.  480 ff.;  Ineelreisen  I,  S.  140  fT.;  Rolngnnum  Zeiteehrift  fOr  die  Alter, 
thnmswisseascbaft  1838,  N.  86  ff.,  S.  697  ff. 

']  In  der  Schätzungsliste  von  Ol.  88,  4  sind  die  Sinivfitui  mit 
1000  Drachmen  anf^^^otzt  (IT.  Köhler  Urkunden  S.  70),  in  der  Bnnd«"«- 
tirkunde  von«  Ol.  Uh;,  3  (Kangab^  Ant.  hell.  II,  p.  373  s.^  cr.sfht  iucu 
Cül.  B,  Z.  30  die  2(ixtvtrat;  iii  den  Jnsciinftcii  C.  i.  gi .  n.  JI17'',  •* 
und  *  (Vol.  II,  p.  1083  e.)  werden  17  ßovi.t)  xcrl  o  d^fto^,  u|jj|;uvr^^-, 
n^mitoftt  und  «yo^rofun  Aufgeführt. 


Digitized  by  Google 


2.  Die  OBigriechiBchea  Inseln:  die  Sporaden:  Sikinoa.  507 


tlns  hnrh  nmi  die  (l>Uronl  wohl  trhallener  Tempel  des  Apollou 
Pylliios.  u^'lcbcr  seine  Erhaltung  der  VfrwniHlliing  in  riiic  clirisl- 
Iiclie  Kirche  (die  sogenannte  K[)i.>ki»]>i.  i.  Bisciiofssilz)  verdankt. 
Der  Ki,40  Meter  lange  nnd  7,30  Meli  r  breite,  aus  einheimischem 
bhuihcliein  Marmor  »'rl»ante  Tempel  sianinit,  wie  die  Miseliung 
v«-rschiedenen  Stilgnltnn^'eii  .ingehciriger  Elemente  sowie  die  plumpe 
und  rohe  Ausführung  der  Details  zei^t,  iins  der  Zeil  des  Verfalls 
der  griechischen  Architektur:  die  Westfront  zeigt  zwei  uncane- 
Urte  Säulen  mit  Rasen  nnd  dorischen  (lapitlien  zwischen  Anten, 
der  ausgebauchte  Fries  ist  schmucklos,  die  untere  Seite  des  Dacb- 
kraazes  mit  ionischen  ZahaschDitteo  ver/iert.  ^)  Ausserdem  sollen 
noch  auf  dem  jetzt  Malta  genannten  nordöstlichen  Cap  der  Insel 
Reale  einer  alten  Ansiedelung  vorhanden  sein. 

Die  totlich  von  Sikinos  gelegene,  awei  deutsche  Meilen  lange  lot. 
und  durchscbnittliih  eine  Meile  breite  Insel  los')  bildet  eine 
mfichtige,  tbeils  aus  Glimmerschiefer  und  krystallinisch-körnigem 
Kalk,  theibi  aus  Granit  und  Gneis  bestehende  Gebirgsmasse, 
welche  in  dem  ungefihr  in  der  Mitte  der  Insel  aufsteigenden 


*)  Tgl.  die  Besohreibnog  (mit  AbMIdang)  bei  Rosb  InBelreisen  I, 
S.  150  ff.;  dasn  A.  Micbaolis  Annali  t.  XXXVI,  p.  264  ss.  (nnt  TaV,  d'agg. 
K,  6).  Ro9S  giebt  nusdrücklich  un,  au  *1or  O.stscite  könne  kein  antiker 
Kinf^ang^  povve55Pn  sein,  weil  diesn  Seite  pnrz  schmncklos  sei  und  der 
Unterbau  sich  iiiclit  über  den  TeniituI  binniis  tMstrt.cke.  Frcilii  li  i-.t  eiiiu 
solche  Orientirung  imcb  Westen  für  den  Tomiitil  einer  oljmpi»chen  Gott- 
heit (die  Besiehnng  «uf  den  Apollon  Pythtos  giebt  die  Inedirift  G.  I.  gr. 
n.  S447'>)  höchst  auffitlUg;  doch  wage  ich  ohne  Autopsie  nieht  bu  ent* 
Kclicideo,  ob  nicbt  etwa  bei  der  l'niwandlung  in  eine  christliche  Kirche 
die  ganxc  Ostfront  samrat  ibrcm  Unterbau  entfernt  worden  ist,  so  dass 
der  Tcini>el  »irsprün«rlicb  an  beiden  Fronten  je  eine  dtirrh  zwei  Säulea 
Kwisrbeii  Antf»n  g'  hildete  Vorlinlle  gehabt  häita,  wie  der  Tempel  der 
Artemis  Fropyliüi  in  Kleusis. 

'}  Der  Ton  Stepli.  Bys.  u.  'lof  Yon  den  ioniaehen  Bewohnern  her- 
geleitete Naioe  därfte  eher  (mit  Plat.  Sertor.  1)  von  fov,  Veilchen,  her- 
stileiten  sein,  wie  auch  der  andere  Name  welchen  nach  Steph. 

Uyz.  a.  !i.  O.  und  Plin.  IV,  Viy  69  die  Insel  in  alten  Zeiten  führte,  wohl 
nicht  auf  pbönikiscbe  An,sie<llor ,  Mondrrn  :vtif  Pnlmcn,  die  im  Alterthum 
auf  der  Jnsel  wucbst-n  (die  l'aline  erscheint  ;iu(.li  ;nit"  Münzen  der  In««el: 
H-  Eckhel  D.  n.  v.  I,  2,  p.  Ii2\),  und  Hohn  luud  weuigattu^  noch  eine  Palme 
daselbst),  zarückzuTührcn  ist.  Der  von  neueren  (ieographon  viel  ge- 
brauchte Name  Nio  ist  nur  eine  Bntstellang  aas  dem  griechischen  Ao* 
cnaativ  *g  t^v'lo.  Tgl.  über  die  Insel  Tonmefort  I,  p.  96  s.;  Fiedler 
II,  S.'SOS  It;  Rosb  Inselreieen  I,  8.  154  ff.;  in,  8.  152  ff. 

84*  ' 
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Gipfel  des  llagios  Fllas  ihre  grössle  Höhe  (735  Meter)  erreicht. 
Der  Boden  ist  ziemlich  frurlilbar  und  verb&ltnissmässig  gut  an- 
gebaut: an  Wein,  Gel,  Getreide  uod  ßaumwoHe  wird  mehr  pro- 
ducirl  als  der  Bedarf  der  Bevölkerung  beträgt;  auch  die  Vieb- 
zachl  ist  nicht  unbedeutend.    Als  eine  wertbvoUe  Mitgirt  für  den 
Seeverkehr  bat  die  Insel  von  der  Natur  einen  trefflichen  Hafen 
(jetzt  Dich  dem  llagios  Nikolaos  genannt)  am  nördlicheren  Tbeile 
ihrer  WestkQste  erhalten.    Dass  sie  fröhseitig  von  Beirohnem 
ionischer  NalionalilAt  besetzt  worden  ist,  beweist  nicht  nur  Ihre 
Zugehörigkeit  zu  der  Amf»biktyonie  von  Dolos,  sondern  auch  die 
Existenz  einer  alten  homerischen  Singerschule,  welche  durch  die 
Sagen  von  den  persönlichen  Beziehungen  des  Homer  'Su  der  Insel 
bezeugt  wird.   Nach  der  Tradition  der  leten  nimlicb  wäre  tor 
Zeit  der  Ionischen  Wanderung  ein  lelisches  Madchen.  Klymeae 
(oder  Kritheis)  mit  Namen,  von  -einem  Dimon  geschwängert  und 
als  sie  sich,  um  ihre  Schande  zu  verliergen,  an  einen  Aegina 
genannten  Platz  zurückgezogen  hatte,  von  Räubern  enirührt,  nach 
Smyrna  gebraclit  und  dem  Könige  der  Lyder,  Mäon,  zum  Geschenk 
gemacht  worden;  dieser  hätte  sie  geheiratliel  \uu\  als  sie  am  Ufer 
•des  Flusses  Meies  den  Homer  geboren,  den  Knaben  wie  sein 
eigenes  Kind  auferzogen.    In  hohem  Alter  wäre  der  Di<  liU  r  Iden- 
sen Bild  die  leten  aueb  auf  ihre  Münzen  setzten)  auf  einer  i  ahrt 
nach  Theben  (oder  nadi  Athen)  hegrifTen  auf  los  gelandet  uu«! 
diKcIhsi  i;estorben  und  begraben  worden;  noch  im  zweiten  Jahr- 
iiuiiderl  u.  Chr.  zeigte  man  den  Fremden  sein  Grab  und  an  einer 
anderen  Stelle  der  Insel  das  seiner  Mutter. ') 

Aus  der  historischen  Zeit  des  Allerlhums  wissen  wir  nichts  von 
den  Schicksalen  der  Insel,  ausser  dass  sie  dem  älteren  attischen 
Seebunde  angehörte.  Nach  der  ülroberung  von  iionstantinopei  dprch 
die  Franken  wurde  sie  zuerst  von  den  Herzögen  von  Nazos  i>e* 
herrscht,  aber  im  Jahre  1269  von  den  Byzantinern  erobert,  denen 


*)  Pans.  X,  Si,  2i  Aristot  bei  (Plut)  De  vito  et  poesl  Horn.  3  t; 
(Berod.)  Vit»  Horn.  34  ff.;  vgl.  Scyl.  Per.  68;  Stnt.  X,  p.  484;  Anthol. 

Pnl.  VII,  1;  S;  Plin.  IV,  12,  69.  An  die  angebliche  Auffindung  des  Gra- 
bes durch  Pasch  ran  Krii-iion  i  Riove  ilescrizione  deFarcipelago  p.  36  ss.) 
wird  wobl  trotz  der  Vertlieidigung  von  Koss  (in  seiner  Ausgabe  der 
Reisebeschreibiiii^  Pasch  vau  Kricneu's  Ö.  128  IT.;  Inselreisen  I,  8.  156  ff. 
und  ni,  S.  1Ü2  ä.)  Niemand  wehr  glauben;  vgl.  Welcker  Kleine  Sclirit' 
tm  in,  8.  284  ff. 
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8ie  1292  durch  den  Venezianer  Doniinico  Schiavo  enUlssen  ward; 
nach  dessen  Tode  (um  1322)  wurde  sie  wieder  mit  dem  Herzog* 
Ihum  Naios  vereinigt»  im  Jahre  1397  aber  vom  Henog  Fran- 
cesco 1.  Grispo  seinem  ffinlten  Sohne  Marco  flhergehen»  der  sie 
seinen  Nacbltommen  vererbte;  im  Jahre  1508  liam  sie  als  Erbe 
der  Adriana,  der  einsigen  Tochter  llarco*s  Iii.,  in  Besitz  des 
Gatten  derselben,  des  Aiessandro^Plsani»  der  sie  im  Jahre  1537 
an  die  TQrlien  verlor.^) 

Die  alte  Stadt  der  leten  lag  auf  derselben  Stelle  wie  die 
heuli<;e.  eine  VitTlolsluiide  östlich  vom  llalL'n  (iui  dessen  inner- 
sten) Lnde  ein  kleiner  Fel^hOgel  Spuren  einer  iilton  ISiederias- 
snng,  also  einer  kleinen  Hafenstadt,^)  bewahrt,  wiu  auch  iiaili- 
wegs  znr  Stadl,  zur  Linken  des  Wegs,  die  Ftindnrnente  eines 
grossen  antiken  Cefjändes  erhallen  sind),  ;in  einein  >U'iien  Uerge. 
dessen  Gipff'*!,  oiine  Zweifel  die  antike  AkrniKili-,  die  Trümmer 
eines  mitlelallerliclie n  Schlosses  trägt.  I  nlcr  den  'rempeln  der 
Stadt  war  \\t\\\[  der  bedeutendste  der  in  zahlreit  lien  Inseln  iHen 
erwähnte  des  Apollon  Pythios,  dessen  Stelle  die  jetzige  Kirche 
Johannes  des  Täufers  einzunehmen  scheint;  als  Burggoltheiten 
wurden  wahrscheinlich  Zeus  PoUeus  und  Athene  Polias  verehrt. 
Ausserdem  finden  sich  noch  an  mehreren  l'uukten  der  Insel  Spu- 
ren hellenischer  Ansiedelungen:  in  der  tibenc  nordöstlich  vou  der 
Stadt  die  Reste  einer  aus  langen  schmalen  Schieferstücken  er- 
bauten Burg;  nahe  dem  höchsten  Gipfel  des  Uebirgs  bei  zwei 
itleinen  Kirchen  Marmorblöcke»  SSulenreste  und  Capitftle;  auf 
einem  Hügel  in  der  N8he  der  Itleinen  Bucht  Plakotos  an  der 
Nordseite  der  Insel  die  Ruine  eines  kleinen  Wartthurmes  aus 
bläulichen  llarmorqoadern  (jetzt  'Psaropyrgos'  d.  i.  Fischthurm 
genannt)  und  zahlreiche  alte  Griber;  bei  der  Küche  der  Hagia 
Theodote  nahe  der  Ostküste  am  Rande  eines  gc^eu  Nordosten 
sieb  Öffnenden,  von  einem  Bache  durchlloasenen  anmuthigen  Tbales 
Marroorstücke  und  andere  Baureste  und  alte  Gräber;  endlich 


*)  8.  Hopf  Wiener  Sitsnngsber.  Bd.  33,  8.  417  ff.  und  S.  &02  f. 

*)  Vgl  8eyl.  Per.  68:'/««  nal  li^nv. 

Hos«  Inser«  gr.  tne«!.  Faae.  II,  n.  95  und  96;  Fase.  Ilt,  n.  317 
nnd  ."^l«;  Fr.  Lenormaiit  Khvin.  Mus  n   F.  Bd  XXII,  S.  29-4  f.,  n.  293, 
294  unrl  295.    Zeus  rolicun  und  Athono  Polin«:  Koss  a.  u.  O.  Fasr.  II, 
n.  93.    Athene  «licheint  auch  auf  Müozeu  voulus:  Eckbol  D.  a.  v.  I,  2, 
p.  329  8. 
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südöbllicli  von  fla,  In  ciiiein  fnn'lilbareii  jetzt  Psathi  ^eiidiiiiten 
Thalc  (südlicli  von  ♦•inein  slfilcn  Vorgebirge,  das  eine  ansehnliclie 
Festung  aus  der  Zeit  der  rränkisctieit  Herrschaft  trägt)  die  Reste 
eines  kleinen  Heiliglliunis  einer  unter  dem  Beinamen  I'bythaloiios 
verehrten  Gottheit  (des  Dionysos  oder  des  Poseidon}.') 

iicrauiia.  Zwischen  der  Nordostseke  von  los,  der  Südseite  von  Nasos 
und  der  Westseite  von  Amorgos  Hegt  eine  Gruppe  von  fünf 
grosseren  und  einer  Anxahl  ganx  lileinen  Ellanden,  welche  siinint- 
lich  heolsutage  keine  feste  Bevftlkemog  haben  (daher  ErinM>niria 
genannt),  sondern  nur  xeitweise  von  Hirten  und  Ackerbauern  von 
Amorgos  (zu  welcher  Insel  sie  jetzt  geliüren}  bewohnt  werden.') 
Die  sQdwestlichste  derselben,,  welche  ihren  allen  Namen  Hera- 
klela  mit  Verlust  des  Anlauts  (Raküa)  bewahrt  bat,  hat  an  der 
Südseite  eine  Bucht,  welche  den  Schiffen  Schutz  vor  SlQrmeo, 
aber  keinen  Ankergrund  bietet;  aur  einem  steilen  Felshögel  ober- 
halb derselben  sind  Reste  von  einer  kleinen  befestigten  belteiii- 
sehen  Urlschaft  erhallen,  die  nach  iuschrifLlicheii  Zeugnissen 
Ueiliglhümer  der  Tyche  (Tychäon)  und  des  Zeus  Lopbeites  ent- 
hielt. 

«ciiiiiiuBa.  Die  östlich  von  hier  gelegene  weit  kleinere  und  niedrigere 
Insel  Sc  hin  US  sa,  welche  diesen  ihren  antiken  und  modernen 
Namen  ^}  den  Mastixsträuchern  (Pistacia  ientiscus,  griechisch  tf^^ 


*)  Inschrift  bei  Ross  Inscr.  ^.  in»(l.  II,  n.  97  (vgl.  Inselreißen  I, 
ö.  172  f.),  tUt  Ji()[vvaa)]  ^vtulutm  ergUiiKt;  doch  könn»  n  illi-  HiichstH- 
bcn  ^10  auch,  wie  JJöckh  Iteuierkt  ((\  1.  gr.  V'ol.  H,  j».  iUiS-4;,  Koste  vutn 
Namen  des  Vaters  de»  Weihenden  »ein.  fpvr cd^aios  crächciat  am  häu- 
ügsten  ala  Deinatne  dea  Poseidon  (Pautj.  II,  32,  8;  Flut.  VII  sap.  oonv.  15; 
Quaest.  »Tmp.  V,  8«  i)i  aber  anch  des  Zetis  (Heaych.  n.  0vt«liU9g  Zcog); 
bei  Plnt.  De  TÜi.  oior.  18  wird  Dionyaos  als  o  ^orcclfiiog  4^«09  K«fl  i^fftf* 
(fidles  •beMiebnet. 

*)  Vgl.  über  diese  Inseln  Toumefort  I,  p.  98  sa.;  Fiedler  II,  B.  818  ff.; 
Roaa  I,  S.  173;  II,  &  34  ff. 

*)  Baumeiater  im  PhiloIogruB  Hd  IX,  S.  392  f.  Die  Insel  wird  nur 
von  Sfeph.  Byz.  u.  'Hgaulftce  und  vielleicht  von  Plin.  lY,  12,  70  (codd. 

liieraciu  und  Ohcrnti.Hj  eiAväliiit. 

^}  Plin.  IV,  12,  68.  —  üU'ph.  Hyz  u.  Zx^^o^^oa  und  Hcsycli.  u. 
2^;i(i»'oi'j.Ta  (erwähnen  eine  glcichiuuuige  Insel  hei  Phokl»:  eiitwLMier  die 
jetzt  Ampelonisi  oder  die  Tzarukuuibi  genannte  (beide  iui  büdlichoten 
Theile  des  Golfs  Von  Aaprnspitia  gelegen).  Ob  die  Bnehatabea  XXI  mui 
einem  in  Alezandria  feftindtnen  Henkel  fines  TboogefXaaes  (C.  L  gr. 
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vog)  verdankt,  inil  welchen  der  ßodeii,  soweit  er  nicht  wieder 
zum  Feldbau  urbar  geroaibbt,  bedeckt  ist,  irSgt  io  sahireichen 
antiken  Terrassen  deutliche  Spuren  sorgCilligen  Anbaues  im  Alter- 
thum.  wihrend  nur  einige  Quadern  und  S&nlentrümmer  in  der 
Capetie  des  Netochl  (NebenUosters)  des  Klosters  der  Panagia  Cbo- 
zoviotissa  auf  Amorgos,  velcliem  die  Insel  gebdrt,  ein  nicht  ein- 
mal ganz  sicheres  Zeugnis«  (denn  die  Trflnmer  können  von 
anderswo  her  verschleppt  sein)  von  der  Existenz  einer  ulten  Ort* 
sehalt  geben.  Ruinen  eines  Dorfes  aus  dem  Mittelalter  liegen 
an  der  SOdwesUelte  der  Insel. 

Norüösllicli  von  Scliinu.<sn  liegen,  mir  durcl]  einen  Hcliinalun  riiacussa. 
Canal,  welcher  einen  guten  Halen  hiliiet.  >ün  i  iiiauder  j^cU  ennt 
zwei  wegen  ihres  linrhten,  trockenen,  al>t'r  nicltl  unliuchlbaren 
Bodens  jetzt  Knpliuni.sia  geniinnle  Inselchen,  jede  mit  einem  Dörf- 
<  lu  fi  von  20  —  30  Häusern  besiedeit:  vielleicht  die  Phfn  ussä 
<Ier  Alten. 'i  Die  südwestlichere  llirhere  und  kli'iiit'r(  [ttzt  Kato- 
kuphonisi)  enthält  keine  sicheren  Spuren  :uiliker  ÜewolHiung;  auf 
der  nördlicheren  (Ano-Kuphonisi)  dagegen  finden  sich  hellenische 
Gräber,  ein  antiker  Sarkophag  und  mehrere  Marmorstücke,  sowie 
Ruinen  mittelalterlicher  Bauten. 

Südöstlich  von  den  Kuphonisia,  östlich  von  Schinuasa  erhebt  xuu. 
sich  die  Insel  Koros,  ein  hober  und  rauher  Bergrücken,  an  dessen 
AbhSngen  sich  nur  wenige  zum  Ackerbau  geeignete  Stellen  finden ; 
sie  dient  jetzt  als  Weide  für  die  Ziegenbeerden  des  Klosters  der 
Panagia  auf  Amorgos,  dessen  Eigentbum  sie  hU  Offenbar  ist  sie 
die  alte  Keria,  welche  in  der  SchMzungsliste  der  athenischen 
Bundesgenossen  von  Ol.  88, 4  mit  einer  Steuer  von  10 Drach- 
men angeseut  ist.')  Die  Stelle  der  alten  Ortschaft  ist  noch  nicht 


u.  851l>^,  Vol.  IV,  p.  263)  aich  auf  eine  Oertliclikeit  bciiüiuasa  b«iztelieii, 
i»t  sehr  swdfblbiift. 

')  <Pa%ovcat  v^OM  (ohne  nähere  Beseichnung  der  Lage)  Steph.  Uyz. 
a.  iP«Ko«tfa;  PhAoossa  Plin.  17,  12,  68.  Woher  Bondoltnonte  (p.  96) 
den  K«n«]i  Podi*  für  diase  beiden  Eilnnde  Iwtf  i»t  mx  «inklwr. 

a  U.  KShler  Urkunden  8.  800.  Der  Kam«  der  Inael  (die  nncli 
behn  Qeographus  RaTennas  V,  21,  p.  396,  9  ed.  Finder  et  Parthcy  nU 
Cerus  erscheint)  iat  von  C.  Müller  (CJeographi  gr.  min.  I,  p.  491»)  mit 

Reclit  im  StaHiasni,  m.  ra.  §  282  {K(QSta  für  KoQüta  des  r..fl  '  horg-estellt 
worden.  Bumlelrnonte  (p.  08)  erwHlmt  ohne  nähere  Ortsangabe  Sipuron 
alter  Uewohnung  auf  Raklia  und  Keros. 


Digiiized  by  Google 


512  III.  Dio  luMlwelt. 

aufgclumlcn:  ;nif  der  kli  im  u  Klippe  Daskalio  an  (Ut  Westküste, 
Scliinussa  gr^tuüber,  Jindeu  sieb  einige  Huioeo,  die  aber  dem 
Mittelalter  anzugehören  scheinen. 

Oesliicb  fon  der  Gruppe  der  Crimonisia»  au  welcher  ausser 
den  TOD  uns  geachilderten  noch  eine  Anzald  gern  kleiner  Eilande 
gehört,  für  welche  sich  weder  Spuren  antiker  Bewobnung  noch 
antike  Benennungen  nachweisen  lassen,  liegt  die  von  SAdwesl 
nach  Nordost  vier  deutsche  Meilen  lange  und  durcbschnittHch  etwa 
eine  Meile  breiu»  Insel  AmorgoSt^)  die  AstUcbste  der  aOm  Ktaig* 
reich  Hellas  gehörigen  Inseln.  Sie  wird  in  ihrer  gamen  Linge 
von  einer  Kette  hoher,  kahler  Berge  durchsogen,  welche  gogen 
Osten  Oberall  steil  nach  dem  Meere  abfallen;  gegen  Weaten  suid 
die  Abhänge  milder  und  wir  finden  hier  einige  fruchtbare  Thiler 
und  ein  Paar  treflilcbe  Hafenbucblen;  der  südlichste  Theil  dagegen 
besteht  aus  dörren  Felsmassen  und  ist  mit  Ausnahme  einiger  wie 
Oasen  an  sanften  Einbuchtungen  des  Gebirges  angelegten  Girten 
gar  ni(  Iii  angebaut.  Die  llauptproducte  der  Insel  waren  im  Alter- 
tlmiii  Wein,  Oul  uiul  IJauriilrüchle, ']  der  wichtigste  Induslriczwei;; 
die  Ik'ioilung  Iciiar,  fast  durchsichtiger  Gewänder,  diu  aus  einer 
besonderen  Art  feinen  Flachses  gewebt  und  vermittels  einer  nocli 
jetzt  auf  Ainorgos  iiäufig  vurkonimendcn  Mechte  ( wahrscheinlicli 
der  Roccclla  tincloria)  roth  gefärbt  wurden.')    Die  ältesleu 

')  Nuuh  Stcph.  liyz.  u.  4^0Qy6g  soll  sie  auch  I'aiikale  und  Psy- 
chia,  nach  Pltn.  IV,  12,  70  Patage  oder  IMatage  genannt  wurden 
8«iii.  VgL  Uber  die  loiel  Tournefort  I,  p.  89««.;  Fiedler  II,  S.  816  ff.; 
Rou  I,  8.  179  ff.  und  H,  S.  SO  ff.;  über  die  Mftnseii  denelbeo  P.  Lam- 
pros  in  der  '^QxaioXoymq  ^Etprjfitglg  IltQ,  fi',  H.  14,  B.  352  ff.  oad 
P.  Becker  'Eine  Studie  über  die  Münzen  von  Amurgos*  Wien  1871  (ans 
d<'r  Numisnmtisclien  Zeitschrift  von  Hubec  und  Karabacck  Ud.  II).  Sehr 
zahlreich  sind  die  Inschriften:  s.  C.  I.  gr.  n.  2264  und  Add.  V<d.  II, 
p.  1031  BS.;  Uosü  Archiiul.  Auf».  II,  8.  633  ff. ;  Inücr.  gr.  ined.  il,  n.  il'i 
—  144;  III,  n.  8U— 316;  Leontieff  Honatsber.  d.  Berliner  Akad.  1854, 
8.  684  ff.;  BaumeiBter  PhiloL  IX,  8.  888  ff.;  Lenornuuit  Rhein.  Mos.  n. F. 
Bd.  XXII,  6.  290  f.,  n.  279— S81;  Uenzen  AnnaU  t.  XXXVl.  p.  96  «s.; 
*EtpiiitfQlg  tmv  ^tlofia9u>v  vom  24.Mäni  1^6, 8.  915  n.  692$  'J^^mQlof, 
*E^T}n(QU  HSQ.  B\  H.  4,  n.  77. 

')  Ilcr.ielid.  De  reb.  publ.  19:  lür  die  IJedeutung  de»  Weinbaus  zeugt 
auch  der  in  allen  drei  bUtdten  der  luocl  heimiscbc  Cult  dea  Dionysos. 

*)  Aivtopb.  hjB.  150  e.  sdiol.;  Poll.  VII,  74;  vgl.  BüchsciMchQts 
Die  Uaaptatitten  des  Gewerbfleiaae»  im  klaaaiecheii  Altarlhiini  8.  68  f.; 
Blämner  Die  gewerbliehe  ThStigkeit  der  Tölker  dea  klaaaiaehea  Alter-' 
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Bewoliner  Insel  mögen,  nach  dem  Namen  der  SUdt  Miaoa 
au  schlieseeOp  Knter  (oder  vielleicbt  auch  Pbdoiker)  gewesen  sein. 
Ionische  Einwanderer  erbleil  sie  luerst  von  Nasos;  dann  sandten 
<^  (um  Olympiade  20)  die  Samier  eine  €o1onie  dorlhin,  weicher  die 
(«röndung  (beaiehendlich  Neugründung)  der  drei  Stidte  der  Insel, 
Minoa»  Aegiale  und  Aricesine  sugeschriehen  wird.')  Später,  wahr- 
selieinliffa  nach  der  Zerstörung  von  Miiet  durch  die  Perser  (495 
V.  Chr.),  Hess  sich  eine  Schaar  von  Milesiern  in  Aegiale.  der 
nördliclislen  von  diesen  drei  Süuilen,  nieJer.  ^)  Mass  dio  drei 
Slädle  trotz  dieser  verscliiedenen  Glenieotü  dt»r  Bevölkerung  bis 
ins  vierte  .lalirliuaderl  ^■  On  .  (imcli  ein  ßemeiiisamee:  |M)litis(  In  s 
Band  lu  einem  staallirlit-n  tian/.en  \ *  i  IjuikIi  ii  waren,  geht  daraus 
iiervor,  da>s  sowohl  in  den  atheuisclien  IribiH listen  als  in  der 
Hundesnrkunde  von  Olympiade  IfK).  8  nur  die  Amorgier  uhrrhaupt, 
nicht  die  i]t  wuhner  der  einzelnen  Städte  aulgeföhrl  i^erdyu ;  aber  • 
vom  dritten  Jalirhunderl  v.  Chr.  an  llndet  sich  von  einer  solchen 
Vereinigung  keine  S|mr  mehr,  suuderii  die  drei  Städte  erscheinen, 
wie  noch  in  der  römischen  Kaiserzeit  (wo  die  Insel  auch  als  Ver- 
luimiungäorl  benutzt  wurde)  als  seihstiudige  Staaten.  *)  ja  seit  dem 
zweiten  Jahrhundert  o.  Clir.  trat  aus  uns  uobeltannten  Ursachen 

thum»  S.  94  f.j  für  düs  Färbemittel  Touruefort  1,  p.  89;  Fiedler  II, 
S.330f, 

*)'  dtepli.  Bji.  o.  *A^o^og\  sebol.  Dionys.  Per.  635. 

*)  SaU.  11.  2^mittg,  der  den  lembendiebter  SimonldeB  als  Führer 

dieser  Colonie  nennt;  da  dieser  aber  soiwt  als  Amorgincr  nus  Miuoa  be- 
■/.elfliriet  wird  'Stejih.  Ry».  u.  *AfiOQy6s;  Strab,  X,  p.  487),  ^viHl  diese 
Fübrersctiaft  clu-r  seinem  V.iter  Krinfls  zuzuscbrcü-en  sein,  2iä^toi  ot 
^AfiOQYOP  Mdvtoccv  %utoiA.oüPitg  in^cbrift  iu  Anriali  t.  XXXVI,  p.  96 
(dieselben  in  derselben  Inaclirift  Z.  35  f.  als  d  d^/io^  6  Metvtatitmv  be- 
saiobiiet\ 

*)  MtilifütM  of  'jputffymt  Myuil^v  ««cwkovtt««  C.  I.  fpr.  n.  8S64; 
Lcontlcff  S.  684  und  686;  Koss  Inacr.  II,  n.  120  und  121;  Bhetn.  Mns. 
MA.  XXII,  S.  290,  n.  279.  Da  keine  dieser  Inschriften  älter  zu  sein 
scheint  als  das  zweite  Jahrhundert  n,  Chr.,  nimmt  P.  IJprkpr  (Studio 
8.  26)  an,  dass  die  Niederlas.snnp;'  der  Milesier  einer  viel  jüntreren  Zeit 
angehöre  als  die  der  Samier;  duch  wüsste  ich  keine  iMäbemlere  Vcran- 
iMSiing  zu  jener  Niederlawung  als  die  im  Texte  angenommene.  Dass 
aacb  in  Miaoa  eine  milesische  Gemeinde  esistirt  habe,  ist  aus  der  Be> 
seiehniing  dee  Karpos  Sohnes  des  Ktesios  'Msilrjaiov  tov  xal^Aftoifyn- 
vov  AItivor{Xov^  (Ross  Inscr.  II,  n.  112)  schwerlich  zu  folgern:  der 
Mann  hatte  wohl  nur  für  sich  das  Biirp:>'r rocht  in  Minoa  erhalten. 

*)  VgL  P.  .Becker  Studie  Ü,  8.  Ymbuunungsort:  Tao.  Ann.  IV,  13;  80. 
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das  Bewu^sUeiii  der  verscbiedencD  Abätaniinurig  wieder  so  lebhaft 
herur,  daas  die  Bewohner  von  Minoa  «ich  orndell  als  'Samier, 
welche  Amorgos  Mino«  bewohoeo*,  die  von  A^ale  als  'Milesier, 
«eiche  Ainorgos  Aeglale  bewohneii'  heieichoeten,  *} 

Sehr-  wechselvoll«  Schicksale  hat  Amorgos  in  der  Zeil  von 
der  fränkischen  Eroberung  bis  Kiir  türkischen  Occupation  des 
Archipels  gehabt  Anfangs  tum  Herzogtburo  Naxos  gehörig,  wurde 
es  bald  von  der  Flotte  des  Kaisers  Jobannes  Valalies  von  Mlk&a 
erobert  und  von  diesem  dem  ihm  befreimdeten  Gererola  Giiisi 
fiberiassen,  der  die  damals  gani  verödete  Insel  —  di^  Einwohner 
waren  nach  Naxos  aosgewanderl  —  neu  colonisirte  und  das  jeUl 
Apanokasiro  genannte  feste  Schloss  auf  einem  steilen  Felsen  ober- 
halb des  jetzigen  Städtchens  Amorgos  erbaute.  1269  wurde  die 
Insel  von  den  Byzantinern  erobert,  aber  1296  von  Giovanni  1.  Ghi»i 
•  in  Besitz  geuoiiimeii  und  im  Frieden  mit  Byzaui  130.3  iinn  und 
seinen  Narhkonimen  garanlirt,  jedoch  nach  seinem  Tode  (1309) 
von  dein  lliTzoj»  Cuglii  !mo  I.  von  Naxos  orcnpirt,  der  eine  Hälfte 
seinem  Adnai  al  lioniinud  Scliiavo,  dem  Herren  von  los,  und  dessen 
IJnider  M^r  n.  di«'  atjdrre  üfdfte  dem  venezianischen  PaliiLicr 
Mait  n  (.111111111,  def?)  I?»'<it/.er  eines  Theiles  der  Insel  Astypaläa. 
übergali.  Iter  Anilnil  der  Schiavi  wurde  im  Jahre  1352  von 
den  Knkeiii  Mario'!»  I.,  Marco  II.  und  Giovanni,  den  Nachkom- 
men des  Giovanni  (ihisi  zurückgegeben,  ai)er  schon  1365  tlieils 
von  den  Venezianern,  theiis  von  den  Sanudi  von  Naxos  occupirl 
und  endlich  um  1421  dem  Giovanni  Quirini,  Berrn  von  Astypaläa, 
übertragen,  der  1446  auch  die  bis  dabin  von  den  Grimani  be- 
sessene HAirte  erwarb,  so  dass  von  da  an  bis  zur  Eroberung  durch 
die  TArken  (1-537)  die  ganze  In^el  im  Besitz  der  Onirini  blieb. ^) 

Im  Alterthum  war  die  Insel  unter  die  drei  St&dte^)  in  der 
Weise  vertheilt,  dass  der  mittlere  Tbeil  das  Gebiet  ?on  Minoa, 
der  nOrdlichsle  das  von  Aeglale,  der  sudlichste  das  von  Arkesine 
hildele.  M I  n  o  a ,  die  Alteste  und  jedenfalls  bedeutendste  derselben, 
lag  ungeßbr  in  der  Mitte  der  Weslkflste,  an  der  SOdostseite  der 
jetzt  Porto  Vathy  oder  Kalapola  genannten  geräumigen  und  sichern 

«)  S.  8.  513  Anm.  2  und  3. 

»)  S.  Hopf  W  iem-r  Sltznnfjsber.  Bd.  32,  B.  Ab'2  ff.  und  S.  &02  f. 

»)  S.  Bcyl.  Per.  ;  Ttol.  V,  L',  'M  \  Stcph.  »Uz.  u /.laogy^^  nn<\  \ln - 
^fOtVT}:  dass  an  letzterer  Stelle  IMtlaii'a  statt  AiyüXt)  als  ilritte  Stadt 
geuannt  wird,  hftlte  ich  fUr  ein  blosses  Vcrsoheu  iJi»s  Kxcerptora. 
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Budii,  die  noch  jetzt  den  llafeu  des  ziemlich  eine  Slunde  weiter 
öitlich  auf  dem  hoben  Rücken  der  Insel  gelegenen  Städtchens 
Amorgos  bildet.  Die  alte  Stadt  zog  aicb ,  wie  die  noch  erhaltenen 
Reste  der  Ringmauern,  zahlreiche  gewölbte  Grabkammern,  Trüm- 
mer TOD  Tempeln  und  anderen  Gebiuden,  Pelsterrassen  mit  Ge- 
bSudefundamenten  zeigen,  vom  Strande  aus  an  den  Abhängen 
eines  etwa  600  Fuss  hohen  Berges  hinan,  dessen  grösslenthuils 
aus  wild  zerklfifleten  Felsmassen  bestellender  Gipfel,  der  nur  eine 
iheilweise  Uniniauerung  erfordei  le  und  gestaltete ,  die  Akropulis 
bildete,  in  der  unteren  Stadt  7Miirirlisl  dem  Halen  lagen  mehrere 
Tempel,  wie  die  des  Aj)olioij  l'yihios  und  des  A{h»11uii  l»elios; 
au  den  unleren  Abhang  des  Berges  Ulmle  sicli  waluselieuilieh 
das  jetzt  verscliuiniflene  Theater,  in  dessen  Nähe  der  Tempel 
des  unter  dem  BeijKinien  Minnetes  vereinten  Dionysos  zu  suchen 
sein  wird;  höher  biiiiut  am  «sliichen  Abhänge  sclieiiff  »Ifts  Gyinna- 
sion  gestanden  zu  haben;  für  die  Anselzunj;  des  Huleuterion  und 
der  Heiiigthüiner  der  Tyche  und  der  Hera  babeu  wir  keinen 
Auhal  Ispunkt 

Arkesine»  wie  es  scheinl  die  unbedeutendste  der  drei 
Städte,  lag  gegen  zwei  Stunden  südwestlieh  von  Minoa  auf  dem 
Kücken  und  an  den  gegen  das  Meer  gericbleten  Abliängen  eineS 
hohen  Hügels,  der  dui  rh  zwei  tiefe  Schluchten  auf  beiden  Seilen 
von  den  benaeh harten  Höhen  getrennt  ist  und  nur  durch  einen 
ziemlich  schmalen  Röcken  mit  dem  mittleren  Gebirgszuge  der 
Insel  zusammenhängt  Ein  mitten  in  der  Stadt  schroff  aufstei- 
gender, nur  von  Snden  her  vermittels  eiuer  schmalen  Treppe 
zugänglicher  Fels  bildete  die  AkropotiSp  welche  den  Namea  Aspis 
geTQbrt  und  einen  Tempel  der  Aphrodite  Urania  enthalten  zu 
liaben  scheint.  Ausserdem  hesass  die  Stadt»  von  welcher  noch 
bedeutende  Reste  der  Befestig uu^smauern,  Terrassenmauern,  Säu« 

*)  Tempel  des  Apoll on  Ross  Aicbäol.  Aufs.  II,  S,  641,  n.  V;  Apollon 
Pythios  cbds.  S.  639,  n.  IV;  ApoUon  Detios  Mo^^  In>cr.  If ,  n.  113;  'Erprifi. 
xmv  fptlottnd'KV  18(56,  S.  016.  Theater,  Tt-mpel  dfs  I  )ioii  ysos ,  ISnlonfe- 
rion  lioaa  luäcr.  III,  u.  314;  Arcbäul.  AutK.  II,  S.  G.'iT,  n.  111:  FAp.  x. 
9»2.  a.  a.  O.  Gymnulott  Smb  Inser.  II,  n.  114;  ayaX^a  tijg  Tvx^g 
Boss  ArcbSol.  Anlb.  II,  8.  037,  n.  III,  Z.  7.  Cnlt  der  Hera  beweisen 
dle^H^af«  (Ross  Archäol.  Auf».  II,  B.  641,  n.  V)  oder '£itaxov(i«a  ('£9. 
t.  fMl.  a.  n.  OOi  sowie  die  Münzen,  die  auch  für  Ciilt  der  Artemis  zeu- 
gen, P.  Hocker  Studie  S.  31  ff.  Ueber  die  Kaiiten  vgl.  Eoss  Insel- 
i^iöou  I,  S.  175  i  II,  i».  4Ü  ff« 
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len,  Gebalkstücke  iiiid  Ou<'f<ierii  aus  Mariiior  urui  (irfiber  orhalteii 
siii«},  ein  Ileiliglhum  des  Dionysos  Kissokonias  und  wahrscheinlich 
Ueiliglhümer  der  Hera,  des  ApoUon  Apütropäos  tind  der  Athene. 
Zum  Gebiete  der  Stadt  gehörte  ein  rünf  Vierteisluaden  s&dlich 
von  ihr  mitlen  in  einer  ziemlich  geräumigen  Ebene  gelegener 
WarUburm  mit  einem  von  hoin  n,  mit  Schiessscharlen  versehenen 
Mauern  umgebenen  Burghof,  bei  welchem  Ueberreate  von  einer 
kleinen  Kome  erhalten  aind.^) 

Auch  die  dritte  Stadt,  Aegiale,  lag  an  der  Westkasie, 
3V2  Stunde  nordtetlich  von  MInoa,  am  Innern  WInhel  einer  ge- 
riumigen»  einen  guten  Hafen  bildenden  fiuclii,  von  welcher  alch 
ein  eine  halbe  Stunde  langea,  von  hohen  Bergen  umgeheoea 
fruchtbares  Thal  Ina  Innere  der  Insel  hineinaieht.  lieber  den 
Bindern  dieses  Thalea  liegen  vier  DArfer»  an  welchen  noch  jelit 
der  Name  der  *  Dörfer  von  Aegiale'  {t^g  Aiyiakrii  xiL  pagCa) 
haftet  und  in  oder  bei  welchen  sich  Inschriftetelne.  Griher  und 
andere  Reste  des  Allerthuma  finden ;  doch  dflrfle  daraus  schwer* 
lieh  zu  roigcTii  sein,  dass  schon  die  alte  Aegiale  aus  drei  oder 
mehreren  Ortschaften  bestanden  habe,  ^)  sondern  die  Stadt,  welche 
Heiligthümer  der  Alhene  Tolias  und  des  Dionysos  und  ein  Theater, 
wahrscheinlich  auch  Heiligthümer  des  Zeus  und  des  Vm\  enthielt, 
lag,  wie  schon  ihr  Name  besa^l,  uiiuiiUelbai  aai  Stiandf  «les 
Hafens,  wo  noch  mehrere  gewülble  (.rahivauHnern  und  eine  auf 
den  Ruinen  eines  antiken  Tempels  ziehende  (Capelle  der  Panagia 
erhalten  sind.    Uogeluhr  eine  Stunde  nördlich  von  der  Stadt 

1)  Otr^oW«  'Avpno9^t^  h  *A9Hi9i  Boss  Inser.  Il|  n.  IM;  ätwv- 
«og  JTiMOitOf^ces  ib.  n.  185;  *Rftai\mi\  Ib.  n.  1S6;  [!tf«oXit«Mr]off  mior^o- 
nnlov  ib.  D.  137.   Kopf  der  Athene  auf  Mttnaen  P.  Becker  Studie  S.  S8f. 

Ruinen  Rom  Insclrcisen  II,  S   46  f. 
•)  Koss  Inselreibcn  II,  S.  \\\  iV, 

*}  80  lw8tt  luäelrei:suu  1I,-S.  51  f.,  der  die  in  einer  Inschrift  aus 
AegiAle  (ArcUUol.  Aufs.  II,  S.  643,  n.  VIII;  C.  I.  gr.  Vol.  II,  p.  1032) 
vorlLoimaeiideii  DemoÜlta  KmvXUxi^  {KoavuCx/js  Hockk)  und  [/VjjJo/- 
t^Sf  «owie  da»  von  8leph.  Bys,  n.  'Aif*t«£p^  statt  Mftal^  «e^Ahrte 
MtXavta  (s.  oben  S.  614,  Anra.  3j  aiif  diese  zcrstreuton  Ortschaftea  be- 
zieht. Vielleicht  kommt  der  bei  Tholaria  gelegenen  Ortschaft  dar  Name 
^vXivxiiti  CAQxrttol.  'Erp.  flfQ.  E\  H.  4,  n.  77)  zu.  FI«  lligthuni  der 
Athena  IV.liaK  Koss  AiLhaul.  Aufs.  II,  H.  643  ff,,  n.  VIII,  Z,  12;  des 
Dionysos  ebdä.  6.  64Ö,  n.  X  (vgl.  Jiovveioig  tv  (lytaii  nav  tQayat- 
dmm  Mm,  a«  YIII,  Z.  36  f.).  Die  MOnwa  beaeogen  den  Calt  4m  Pta, 
dea  Zeoa  und  der  Athene:  Becker  Studie  B.  12  ff. 
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in  der  NShe  des  jei/igen  Dorfes  Tholaria  lag  eiD€  durcb  ain  klei- 
nes Kastel!  (jetzt  Vigla.  d.  i.  Warle  genanM)  gescbfiUte  Kome, 
deren  Namen  wir  nicht  mehr  sicher  nachweisen  liMnen;  die  an« 

ükm  Reste  in  den  übrigen  Ddrfern  sind  von  einem  dieser  beiden 
Plätze  verschleppt. 

¥An  nierkwiirdigpf  Rest  «les  iMillrlallers  ist  das  älinti<  h  dt  iii 
Kloster  Megaspüäon  im  l'eloponiu's  in  eine  natfirliclio  Felshohle 
an  steilem  Bergeshnni?  övdirh  i\Wr  dem  Släillclien  Amoigos  hinein- 
gebaute  Kloster  der  l'uiiagia  Liio/.oviolissa,  das  vom  Kaiser  Alexios  I. 
Komnenos  im  Jaiire  1088  gesliitet,  noch  jetzt  die  besten  Ländereien 
der  Insel  sowie  die  bedeutenderen  der  oben  S.  ölO  f.  geschilder* 
ten  Erimonisia  besllat.^) 

Längs  der  Westküste  von  Amorgos  liqgen  drei  kleine  Eilande, 
Krambussa,  Petalldi  und  NIkuria,  für  welche  wir  ebensowenig 
einen  antiken  Namen  kennen,  als  für  die  deutsche  Meilen 
sQdlich  von  Amorgos,  zwischen  diesem  und  Thera,  auf  hober  See 
gelegene  wOste  kleine  Felslnsel  Anydros  ('die  Wasserlose',  auch 
Amorgopula,  d.  i.  Kleln-Amorgos  genaDrii];^)  sündige  Bewohner 
hat  wohl  keine  derselben  im  Atterthum  gehabt 

ö'/v  deutsche  Meilen  südlich  von  Anioryns  liegl  die  von  Wesl  Anuphe. 
nach  Ost  l'/^  Meile  lange,  im  Westen  eine  Meile  breite,  aber  * 
gegen  Osten  innner  sdinialer  werdemle   Insel  Anaphe,  deren 
noch  jelzl  erhaltenen  Namen  die  Sage  an!  die  Argonanien  zurück- 
föhrl,  welchen  sie  in  finsterer  Slurmesnaclil  auf  ihr  Flehen  zu 
ApolloQ  plötzlich  als  Zufluchtsort  erschienen  sei.^)    Die  Insel  ist 

')  Vgl,  Boss  Inselreisen  1,  ö.  179^  Hopf  Wiener  äitzuiigsber.  Bd.  32, 
S.  463. 

*)  Kiepert  v*  a.  baltoo  Anjrdros  für  die  altt  Hippnris  (ÄpoUaa. 
Rhod.  1718  c.  «choL;  Pomp.  Mela  II,  III;  Plin.  IV,  IS,  71);  doch  dflrfte 
diese  (toü  welcher  wohl  die  Ton  Steph.  Bjs.  als  p^oog  KuQfas  beseich- 
nete  'l»itovif£c*os  nicht  verAcliiedeu  ist)  eher  Büdlich  oder  südüstHch  von 
Annphe  zn  snchrn  sein,  dli-  Arp'onaiiten  sin  finf  dor  Fahrt  von  Kreta 
nach  Anaphe  zu  Gesicht  bckotumeu.  Vgl.  Kos«  Archüol.  Aufs.  II,  8.403, 
Anm.  18. 

^)  Apollon.  Rhod.  1709  ff.:  Apollod.  I,  9,  26;  Conon  Narr.  49; 
8teph.  Byi.  n.  Vlyaipij ;  vgl.  Plin.  II,  87,  S02.  Der  aooh  mit  Veriiut  des 
Anlauts  Nätpfi  ansgesprochene  Name  ist  von  den  Abendllndem  in 
Mamfio  (lo  Namfo  Urlntnde  bei  Tafel  und  Thomas  l'rkunden  III,  B.  179) 
corrumplrt  worden.  Bondelmonte  p.  99  schreiht  Anuftos  und  leitet  die- 
sen Namen  davon  her,  das«  aogeblich  keine  Schlangen  auf  der  Intel 
« 
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geologisch  interessant  wegen  der  verschiedenen  Gesleinsarten,  aiH 
denen  sie  besteht:  Schiefer,  Syenit,  Granit,  Serpentin,  Asbest, 
Feldspat,  Kallistein  und  blSullch-weisser  Männer  Itommen  neben, 
beziehendlich  auf  einander  gelagert  vor.  Die  die  ganie  Insel 
durchziehenden  Berge  sind  meist  liahl,  nur  hie  und  da  mit 
niedrigem  Gestrüpp  bedeckt;  zwischen  ihnen  ziehen  sich  tiefe 
und  enge  Schluchten,  von  kleinen  filchen  durchflössen,  nach  dem 
Meere  hin.  welche  nur  wenig  Raum  rOr'''den  Bau  von  Getreide 
lind  Wein  darbieten.  Bäume  fehlen  ganz,  abgesehen  von  einigen 
vei  kr  tippelten  Feigen-,  Maulheer-  und  Oelbäumen.  Rebhühner, 
die  schon  im  Alterthum  so  z.iljlreich  waren,  tla>s  sie  die  jedeu-  ♦ 
falls  auch  damals  dünne  Bevölkerung  fast  zur  Auswanderung 
nftthiglen.Vl  sind  in  grosser  Menge  vorhanden;  in  den  steilen 
Fcisklnrien  am  Ufer  des  Meeres  nisten  zahllose  wilde  laulien. 

Die  rdlesten  Uewohner  der  Insel  waren,  wie  mau  aus  deui 
ISamen  M e m b l i ai- os,  den  sie  von  einem  Gefährten  des  Kadmos 
erhallen  liahen  soll,  schlie^sen  darf,  Phöniker;  dann  scheint  sie, 
wie  fast  alle  Inseln  des  ägäischen  ülleeres.  der  Herrschaft  der 
Kreter  unterworfen  gewesen  zu  sein;  später  erhielt  sie  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  mit  Thera  Einwanderer  aus  Lakonieo,  auf 
welche  der  in  den  Inschriften  bis  um  den  Beginn  unserer  Zeit- 
reelinung  hervortretende  dorische  Charakter  der  Bevölkerung  ZQ- 
rückzuführen  ist.^)  Dass  die  Athener  sie  rechtlich  als  tribut- 
pflichtiges Mitglied  ihres  Seehundes  betrachteten,  geht  daraus  her- 
vor» dass  sie  in  der  Scbfttzungsllste  von  Ol.  88,  4  mit  einem 
Tribut  von  1000  Drachmen  angesetzt  ist;  ob  sie  aber  factiscb 
dem  Bunde  angehört  hat,  ist  sehr  zweifelhaft.  Seitdem  ist  die 
Insel  in  der  Geschichte  so  gut  wie  verschollen;  erst  nach  der 
Eroberung  Konstanlinopela  durch  die  Pranken  taucht  ale  wieder 
auf  als  Eigenlhum  des  ersten  Herzogs  von  Naxos,  Marco's  I.  St- 
nudo,  der  sie  dem  Venezianer  Leonardo  Poscolo  Qberliess;  dessen 


leben  konneu  (was  Anligon.  Iliüt.  mir.  11  von  der  iioidüsllich  von  AiihjiIu» 
gclcgetcu  lusel  AatypalUa  berichtet).  Vgl.  über  Aua phe  Tournefort  1, 
p.  105  s.;  Fiedler  II,  B.  333  ff.;  Boss  InBelniMn  I,  8.  76  ff.;  ArMoL 
Attfs.  II,  S.  486  ff. 

•)  Athen.  IX,  p.  iOO^. 

')  Stcph.  Byz.  u.  *Avu<fij  und  MfußlucQng.  Annexion  durch  Minos 
OvmI.  Met.  Vri,  im  f.  Inschriften:  C.  I.  gr.  n.  2477-81.  Ro»»  ArcliioL 
Aufs.  II,      495  fl. 


• 
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Eokel  Giovanni  verlor  sie  im  Jabre  1269  an  die  Byxantiner,  denen 
sie  im  Jabre  1907  durch  Januii  Gozzadini  entrissen  liurde.  Sie 

verblieb  dann  im  Besitz  der  Gozzadini  bis  1420,  wo  sie  in  den 
Besitz  der  Crispi  von  Naxos  übergien^;  nach  dem  Tode  der  Fio- 
rcnza  Crispo,  die  von  1469 — 1485  iiill  doin  veiieziaiiisrhen  Nobile 
Jjngi  Harbaro  veiinaiilt  gewesen  war,  kam  sie  aii  die  Familie 
l'isaiii  (1528),  die  sir  im  .l;ihre  15/17  an  die  Türken  verlor.*) 

Dio  Insel  hat  keinen  Hafen,  Sündern  niir  einen  wenig  ge- 
scIhiI/.[(  ii  Ankerplatz  in  einer  klenicn  Bncht  ndhe  dem  \^esllicheii 
Ende  der  Südknsle,  eine  halbe  Stunde  nnlerhail»  der  anl  einem 
Berggipfel  gelegenen,  von  den  Ruinen  eines  kleinen  niilteialter- 
lirhen  Castells  gekrönten  jetzigen  Ortschaft.  !Me  alle  Stadl 
Änaplie  lag  ffnif  Viertelstunden  weiter  östlich  ungefähr  in  der 
Mitte  der  Insel  auf  einein  Berggipfel,  von  dem  sich  ein  Rücken 
in  südlicher  Richtung  ans  Meer  hinabzieht.  Unter  den  unschein- 
baren (Jeberresten  derselben  sind  die  Trümmer  eines  im  höch- 
.sten  Theile  gelegenen  kleinen  Tempels  des  Apollon  (*ylhios  und 
der  Artemis  Soteira  bemcrkenswertli.^'  Von  der  Stadt  führte  eine 
gepflasterte  Strasse  in  südösUicher  Richtung  nach  dem  Strande 
liioab,  wo  sieb  auf  dem  letalen  Absätze  des  Berges  einige  stufen- 
fftrmige  scbmale  Terrassen  mit  Trfimmern  aiter  Gebinde  (jetzt 
Kalalymaltia,  d.  i.  Herbergen  genannt),  die  Reste  des  Hafenptatzes 
der  alten  Stadt,  sowie  zahlreiche  GrSber,  mit  dentn  auch  die  von 
der  Stadt  nach  dem  Hafenplatie  fiUirende  Strasse  zu  beiden  Sei- 
ten eingefaast  ist,  finden.  Das  bedeutendste  ifeiligthum  der  Insel, 
dessen  Grtlndang  von  der  Sage  auf  die  Argonauten  zurüclKgefflhrt 
wurde»  das  des  Apollon  Aegletes  (odler,  nie  der  Beiname  nach 
inschriftlieben  Zeugnissen  auch  lautete,  Aagelatas),  lag  beinahe 
eine  Stunde  dsUich  vom  Harenplatze  aor  dem  Äficken  eines  Isthmos. 
welcher  die  Hauptmasse  der  Insel  mit  einem  gegen  Sfidost  vor- 
tretenden Vorgebirge  verbindet,  auf  welchem  Herzog  Guglielnio  II 
von  iNaxos  eine  (iihilroli  genaiuile  Feslnng  errichtet  halle.  Der 
geräumige  Peribolos  des  Ileiligthiims,  in  welchen  jetzt  ein  Klo- 
ster der  Panagia  hineingebaut  isl,  enthielt  ausser  dem  Tempel 
des  Apollon  noch  einen  Tempel  der  Aphrodite,  einen  Altar  des 


S.  C.  Hopf  Wtener  Sltarangalwr.  Bd.  32,  S.  404  IT.  und  &  499  IT. 
*)  Vgl.  die  Inschriften  C.  L  gr.  o.  8481;  Roas  Arcbftol.  Anfs.  II, 
8*  608  f.»  n.  6  und  8. 
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(Zeus)  Ktesios  und  (indere  Bauliclikeiten.  Unbekannt  ist  die  Stelle 
des  in  einer  Insclirifl  erwähnten  Ileiligtliunis  des  Asklepios.  *) 

Sfidlicli  von  Anaplie  liegen  vier  \s\\sie  kleine  Eilande,  für  die 
wir  keine  antiken  Namen  haben:  die  beiden  kleinsten  uordwest- 
lichslen  werden  jetzt  Evthini,  die  beiden  grösseren  södöstlicherea 
Pachia  und  Makri  genannt. 
Thera.  Ein  Zweiter  Ilcerd  vulkanischer  Tliätigkeit  im  südlichsten 
Theile  des  griechischen  Archipels  ausser  der  Inselgruppe  vun 
Melos  ist  die  von  Thera  oder,  wie  die  llauptinsel  seit  dem  Mit- 
telalter von  Abendländern  und  Griechen  genannt  wird,  Santorini. 
d.  i.  der  Insel  der  heiligen  Irene.  ^)  Die  halbmondlörmige.  un- 
gefähr 3^/2  Quadralmeilen  in  Umfang  haltende  Insel  umschliessl 
von  drei  Seiten  ein  sechs  Seemeilen  langes  und  fast  fünf  See- 
meilen breites  ovales  Meerwasserbecken  von  bedeutender  Tiefe. 

')  Vgl.  ausser  den  S.  517  Anm.  3  citirten  Stellen  Strab.  I,  p.  4C  uod 
X,  p.  484;  Inschriften  C.  I.  gr.  n.  2482;  Uangabe  Aut.  hell.  u.  820  (der 
Z.  8  und  Z.  27  'AttoHouvos  tov  'Aayslata  liest,  während  Ross  Arclmol. 
Aufs.  II,  S.  495  f.  WotfcrZra  gelesen  hatte;  in  derselben  Inschrift  wird 
Z.  9  und  27  f.  der  Tem|iel  der  Aphrodita  erwähnt,  Z,  12  der  EvdiOifiias 
und  der  MuSiaaiog  ot-Aoq,  Z.  13  o  ßauos  rov  xTr}<n'ou,  Z.  29  das  teifcr 
rov  'AonXttiiiov)  und  n.  820''.  Grundrisa  des  Peribolos  bei  Koss  ArcLiul. 
Aufs.  II,  Tafel  XVI;  architektonische  Details  ebd«.  Tafel  XVII;  Grund- 
rlss  eines  Wohnhauses  aus  den  Kuincn  der  Stadt,  Malerei  daraus  uii«l 
Schmalseite  eines  Sarkophags  Tafel  XVIII. 

')  Nach  der  Sage  hicss  die  aus  einer  von  Triton  dem  Argonauten 
Euphcmos  geschenkten,  von  diesem  ins  Meer  geworfenen  Erdscholle  ent- 
standene Insel  ursprünglich  KaHi'atq  Und  erhielt  erst  von  Theras,  dem 
Führer  der  lakonischen  Colonistcn.  den  Namen  (^rjqa:  Pindar.  Pyth.  IV, 
2(»tr.;  Apollon.  Khod.  J,  1753  ff.;  Kallimach.  bei  Strab.  VIII,  p.  347; 
Ilorod.  IV,  147;  Paus.  III,  1,  8.  Der  neuere  Name  (insula  sancte 
Reni  Urkunde  bei  Tafel  und  Thomas  Urkunden  III,  p.  185;  bei  Bondel- 
monte  p.  78  ed.  Sinner  San  teil  in  i  oder  nach  cod  Paris.  A  Santi- 
line)  stammt  von  der  Schutzpatronin  der  Insel,  der  im  Jahre  304  n.  Chr. 
als  Märtyrin  hingerichteten  heiligen  Irene  von  Thessalonich.  Vgl.  üb«r 
die  Insel  Tournefort  I,  p.  100  8.;  Fiedler  11,  S.  453  ff.;  Ross  Inselreisen  I, 
S.  54  ff.;  S.  81  ff.;  S.  180  ff.;  III,  S.  27  ff.;  Russegger  Reisen  in  Eoropa 
u.  s.  w.  Bd.  IV,  S.  205  ff.;  E.  Voswinckel  De  Theraeorum  insulis,  Ber- 
lin 1850;  Leyce^ter  im  Journal  of  the  royal  geographical  society  Vol.  XX, 
p.  1  88.;  Santorin.  Die  Knimoni-Inseln  dargestellt  nach  Beobachtungen 
von  K.  V.  Fritsch,  W.  Reiss  und  .\.  Stübcl.  Heidelberg  18C7.  Nicht  be- 
nutzen konnte  ich  |lus  Abbt^  I'^gues  Ilistoirc  et  ph^nomenes  du  volcao 
et  des  iles  volcaniques  de  Santorin,  suivio  d'un  coup  d'uul  aar  Te'tat 
moral  et  ruligicux  de  la  Grece  moderne,  Paris  1842. 
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dessen  Westseile  nur  zoin  kleineren  Theile  durch  die  van  Nord 
nach  Sfld  eine  Stunde  lange  Insel  Therasia  abgeacblossen  wird; 
zwischen  der  Nordkfiste  dieser  Insel  und  der  Nordwestspilze  von 
Thera  ist  eine  Itaum  eine  «Migiische  Meile  weite  Lücke«  eine  be> 
trächtlich  grössere,  in  weicher  noch  eine  ganz  kleine*  jetzt  Aspro- 
nisi  (Weissinsel)  genannte  Insel  liegt,  zwischen  der  SftdkOste  von 
Therasia  und  der  Sädwestspitze  von  Thera.  Die  drei  genannten 
Inseln  bestehen  fast  ausschliesslich  aus  vulkanischen  Gebilden, 
vorherrschend  TrachyttMi,  I.avcn,  Bimstein  und  vulkanischer  Asche; 
nur  im  sQdöstlichsten  Theile  von  Thera  tritt  auf  Thonschiefer 
lagernder  Kallcstein  und  wcissgrauer  Marmor  liervor,  welcher  deti 
jetzt  uacli  diMn  H.-igios  Klins  geiiaunleii  liörlkstcii  B«'rg  der  lusel 
(578  Meter  Höhe)  bildet.  Dit»  gegen  das  Bassin  gcriclite!«Mi 
Wände  von  Thera  fallen  in  tiner  Höhe  von  800  —  1200  Fuss 
schroff  ab,  wiibrend  sich  die  Insel  ge^'i-n  Osten  nllniäiig  abdacht; 
ganz  analog  ist  der  Bau  \oii  Therasia.  [m  Iinn  rii  des  Bassins 
erhi'ben  sich  aus  dem  Meere  drei  scii\\<ir7e  aus  Trachvt  und 
glasartigen  Laven  bestehende  F]iiand(;  (jetzt  Kaimeni,  d.  i.  'die 
verbrannten'  genannt),  welche  in  den  historischen  Zeiten  erfolg- 
ten vulkanischen  Ausbrüchen  ihre  Existenz  verdanken.  Das  sud- 
lichste derselben,  die  Pal5a  Kaimeni  (alte  verlirannte)»  erschien 
im  Jahre  199  v.  Chr.»  nachdem  vier  Tage  lang  Flammen  aus  dem 
Meere  hervorgebrochen  waren,  auf  der  Oberfläche;  die  Rbodier, 
welche  es  zuerst  wagten  sie  zu  betreten,  errichteten  darauf  ein 
Heiligthum  des  Poseidon  Aspbaleios  und  nannten  sie  darnach 
Hiera»  die  beitige.  Dieselbe  wurde  bei  spMeren  Ausbrfichen 
in  den  Jahren  19  und  726  n.  Clir.  durch  neue  Eruptionsgebilde 
vergrt^sscrt,  wübrend  im  Jflhre  1457  ein  beträchtliches  StQck  der- 
selben sich  losriss  und  im  Meere  verschwand.'}  Im  Jahre  46 
n.'  Chr.  tauchte  plötzlich  eine  neue»  30  Stadien  in  Umfang  hal- 

<)  Stnib.  I,  p.  57;  Plln  II,  87.  502  (vgl  IV,  23,70);  Seneca  Qunest. 
imt.  II,  26,  4  1.;  lustiii.  XXX,  4;  Plnt.  De  PyHi.  or.  11;  V.nsch  Cliron. 
ad  Olymp.  CXLV,  2  (p.  125  ed.  Hchüue);  Paus.  VIII,  33,  4;  Steph.  Byz. 
u.  Den  Ausbruch  vom  Jahre  726  criräbnea  Thcophancs  Chroaugr. 

t.  I,  p.  021  9.  ed.  ClaMen  und  andere  bysantinische  Chronographen;  den 
vom  Jahre  t457  (85.  Nov.)  eine  lateinische  Inichrift  ans  einer  Kirche  in 
PalSo-Skaros  auf  Santorin  bei  Pasch  vau  Kriunen  Rrove  descrizione 
p.  T)3.  Vgl.  Ro88  I,  S.  89  ff.  nnd  S.  187  flF.;  Voswinckel  p.  15  ss.;  beson- 
der» aber  W.  Reiga  nnd  A.  Stübcl  Geschichte  und  Beschreibung  der  vul- 
kanischen AuHbriichü  bei  Sautoriu  von  der  ältestcu  Zeit  bis  auf  die  Qegen- 
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tende  Insr^i  auf.  iVic  aber,  da  sie  späler  iiiclil  weiter  erwähnt 
wird,  bald  wieder  versuiilien  zu  sein  scbcint,  übnlirh  wie  im 
Jnbrc  1650  aoBserbalb  dt^s  Oeciieiis  iiordörsllicb  von  Thera  an 
der  Stelle,  wo  sicli  jetzt  eine  den  Scbiirern  als  Bank  von  Ko- 
lumbos  lM>k;innte  Untiefe  befindet,  eine  Insel  über  dem  Meeres- 
spiegel erschien,  aber  bald  wieder  unter  denselben  zurücksani(.  *) 
Die  nArdlichste»  kleinste  der  drei  jelii  forbandeoen  Inseln,  die 
flogenanntfl  Mikra  Kalmeni  (kleine  verbrannte)»  verdankt  eine« 
Auabniche  ?om  Jabre  1&70  oder  1573  ihre  ExistenK.')  Die 
mittlere  gröaste»  die  Nea  Kaimeni  (neue  verbrannte}«  welche  reidi- 
baltige.  von  den  Bewohnern  Thera'a  und  der  benacbbaaten*  inadn 
au  Dädern  benutzte  Mineralquellen  besitxt,*)  erhob  sich  tuerst 
Ober  die  Oberfläche  des  Meeres  am  23.  Mai  1707  und  wuchs 
durch  wiederholte  Eruptionen  noch  in  demselben  Jahre  sowie 
in  den  folgenden  bis  sum  14.  September  1711  an  Umfang  und 
Höhe;  neue  nicht  unliedeutende  VergrOeserungen  Im  Sflden  uml 
Südosten  verdankt  sie  der  von  Ende  Januar  186G  an  wieder  er- 
wncbleii  vulkanischen  Tliätigkeit.  weiche  erst  seit  Ende  October 
1870  sich  vrdiig  wieder  beruhigt  hat.  *;  naniaclt  kann  es  nicht 
zweifelhart  sein,  dass  wir  in  den  Inseln  Thera,  Therasia  und 
Aspronisi  Reste  der  f{  uhicr  eines  mächtigen  Krnters  vor  uns  ha- 
ben, durch  dess»  ij  in  »»oi  hisinrischer  Zeit  erloigleu  Kiiislurz  sieh 
das  Wassel  licrken  bildele,  Meiches  bis  auf  die  Gegeunarl  der 
Schüiipiat/  <l'  r  vulkanischen  Thätigkeit  ist. 

hns  \\irliligsle,  jn  fast  niisschÜessliclie  Product  von  'Hiera  und 
Therasia  (die  übrigen  l'jiande  der  Gruppe  sind  nicht  cullivirl)  iU 
Wein  von  ausgezeichneter  Qualität.  Bäume  fehlen  gans,  mit  Aus* 

wart.  Nnrh  vorhnndencn  Quellen  und  cigcucu  Bcobaclituugon  durgoitelll. 
Heidelberg  löG8. 

•}  Senaea  Qnaost.  nat  II,  2G,  C;  Cmb,  IHo  LX,  21);  Kusob.  Cliroa. 
Ol.  CCVI,  4  (p.  1&3  ed.  Schöne);  Oros.  liiat.  VII,  6;  Uber 'den  AiMbnicli 
von  1660  vgl.  Rflia«  und  Stfibel  a.  a.  O.  8.  Sft  f. 

»)  Vgl.  Reiss  lind  Stübel  «.  a.  O.  S.  29  f. 

')  ^'&1-  drirüber  sowie  über  die  Mineralquellen  auf  der  Insvl  Tlicra 
X.  Lftnflrrir  !hf,i  rtüv  h  Huvro^rjvTi  (sie)  ^fQfitav  vddrtav ^  Atlicn.  1K:J5, 
16",  un<l  lu  r.sfibc  lliifi  rwf  Tifg'ElXdÖos  fttuaTtxiöv  vSatiav  p.  ;»y 

*)  S.  Koas  a.  a.  O.  S.  95  ff.  und  S.  190  11".  j  liciss  und  .Stübel  a,  a.  O. 
8,  48  ff.,  nnd  Über  die  ErnpUonen  von  1866  Pctermannt  Mittbellttttgen 
1866,  8,  134  ff.;  ReiaB  and  StUbol  a.  a.  O.  8.  «7  ff.j  C.  W.  Fachs  in 
Notien  Jahrbnche  Itb-  Mineralogie  1871,  lieft  2. 
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nähme  Inn  xwerghafUsn»  auf  dem  Boden  hinkrieehenden  Feigen- 
biumen,  daher  wegen  Mangels  an  Bauholz  ein  Tfaeil  der  etwa  13,000 
Seelen  betragenden  Bevölkerung  in  den  nalörlichen  Fels  gearbeitete 
Grotten  als  Wohnungen  benutzt.   Gerate  und  Baumwolle  werden 

nur  in  gcring«'r,  für  den  Redarf  der  Bevölkerung  bei  weitem 
nicht  ausreichender  Quantität  erbaut. ')  Neuerdings  bildet  auch 
der  cli(j  OberfläcltK  tit'i-  luselii  in  Lagen  bis  zu  30  und  40  Meter 
Dickt-  hcdeckende,  alis  piilvcrisirton  Bimsteinmassrn  bestidiende 
bröckiiclw  TnIT  fPozzoiaua^ ,  welcher  gesieht  uihI  uni  Kalk  ver- 
mengt einen  selir  dauerhalfen.  besonders  ITir  Wasserhaulen  ge- 
eignelen  Cement  •rj.'iehl,  einen  bedeutenden  Ausftdirartikel.  Dit* 
Ausbeulung  dieser  iniflagen  hat  sicliere  Beweise  dafür  geliefert, 
das«;  die  Inseln  schon  in  vorhistorischen  ja  selbst  jenseit  der 
inyllnschen  Erinnerungen  des  klassischen  Allerthums  liegenden 
Zeiten,  noch  bevor  sie  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  haben,  von 
Menschen,  deren  Nationalität  festzustellen  schwerlich  fielingen 
wird,  bewohnt  worden  sind.  Mm  hat  nämlich  an  der  Südseite 
von  Theresia  unter  jenen  Tulllagen  Reste  menschlicher  Woh- 
nungen entdeckt,  deren  mit  Thüren  und  .Fenstern  versehene 
Wiiide  aus  unbearbeiteten,  regdlos  Ober  einander  geschichteten 
LavablOeken ,  deren  Zwlschenriome  mit  rdthlicher  vulkanischer 
Asche  ansgerüUt  sind,  und  dazwischen  gelegten  Oelbaumksten  auf* 
geffthrt  waren;  innerhalb  derselben  haben  sich  Gerfithschaflen 
und  Werkzeuge  ans  Feuerstein  und  Lava,  zahlreiche  auf  der 
Drehscheibe  gearbeitete  Thongeflisse  mit  primitiven  linearen  Or* 
namenten,  Gerstenkörner.  Siroh.  Tbierknocben  und  ein  mensch- 
liches Skelett  gefüttden.  Bruchstücke  Ähnlicher  Thongefässe,  Mörser. 
Webegewicfate.  Pfeilspitzen  und  Messerklingen  aus  Obsidian  und 

*)  DaM  avck  in  Altertbam  die  Prodaetion  von  Gtetreide  nnson^heiid 
war,  teigt  cUe  Notia  bei  Athen.  X,  p.  482*,  dass  man  iw  tti^t 
91^9^9  statt  Geraienmehl  einen  Brei  ^on  HtilsenfirSeliten  in  den  Wein 
gMehflttet  habe.   Der  Wein  von  Thcr»  scheint  bei  den  Alten  sonet  nicht 

erwähnt  werden;  ja  im  Tcstnnifnt  fler  Epikteta  (C.  I.  gr.  n.  2448, 
IV,  33)  wird  ausdrücklich  oivog  ^tvi^oq  für  die  Festmahlseitcii  viiliingt. 
Docli  werdeu  in  der  allerdings  sehr  späten  Inschrift  bei  Ross  Iii^cr.  gr. 
ined.  II,  n.  220  zahlreiche  Weinberge  (AMTTEA)  wie  aacb  Oclbaum- 
pflaasnngen  (EAEfiN)  anfj^eAhrt.  Poll.  VI,  16  giebt  an,  man  habe  den 
Wein  Ton  Kreta  Aq^scoc  dfveg  genannt,  was  vielleicht  dadurch  an  er« 
klären  ist,  daas  Kreta  den  Han|itetapelplata  für  den  Export  des  therlaechen 
Weinei  bildete, 
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zwei  kleine  Goldringe,  welche  ta  einen  Halsband  geiii^rt  zu  haben 
sclieinen,  alod  im  afidweatllchen  Theiie  von  Thera,  in  NSbe  des 
Dorfes  AI[rolirl,  gleiehfalls  unterhalb  der  TulTmassen,  innerhalb 
einer  schmalen  Lage  rAlblicber  mit  verlcohlten  Pflanienresten 
▼ermischter  vulkanischer  Asche  xum  Vorschein  gekommen.  (MTen- 
bar  sind  jene  ältesten  Bewohner  mit  sammt  Ihren  Wohnungen 
durch  den  heftigen  Tulkaniscfaen  Ausbrach»  in  Folge  dessen  die 
Ku{)])e  des  Kraters  einstünte  und  die  RSnder  desselben  an  meh- 
reren Stellen  dnrcbbrocheii  wunlen,  unter  gewaltigen  Blnstein- 
massen  begraben  und  so  jede  Erinnerung  an  sie  fOr  mehrere 
Jabi Uuiscnde  der  Natbwelt  entzogen  worden.') 

Kin  sicl>er  bisloriscbes,  wenn  ancb  in  s.i*4*'iilialtL'r  Einklei- 
dung überlipferip«;  und  chronologisrh  nicht  ?n  tixirendes  Kai  tum 
ist  die  Änsii'iU  liing  von  Pböiiikeni  niii  i  lin  n.  Hie  griechische 
Tradition  berieltlel,  dass  Kadmo.<.  nls  pr  spinr  pnlluhrle  Sdiwe- 
stpi'  Europa  snrfife,  auf  rirr  dnniab  Kallislc  •^cii.innlen  Inspl  ian- 
delp ,  d«'m  Poseidon  und  (l»'r  Alhena  rin  npilii/rhuni  <»rrir!il«»tf 
und  pitip  Anzalil  spiner  Bcirli-ihT  unter  Kiilining  des  JVlpinidiaros. 
Sohnes  des  i^oikiles,  dort  zurüciiliess.  ^)  IMese  Phöniker  begrün- 
deten» wie  auch  die  Sage  durch  den  Namen  des  Poikiles  ('Bunt» 
manns')  anzudeuten  scheint,  einen  Industriezweig,  dpr  noch  später 
auf  Thera  blühte:  die  Fabrication  bunter  Gcwändpr.  welche  von 
den  übrigen  Griechen  nach  ihrem  Fabricationsorle  'Tlierjia'  ge- 
nannt wurden.^)  Acht  Generationen  nach  Membliaros  —  so  er« 
sohlten  die  Griechen  weiter  —  fährte  der  Kadmeer  Theras,  Soim 
des  Antesion,  eine  Anzahl  MInyer  aus  Lakonien  nach  der  Insel, 
deren  llerrsehart  ihm  die  Nachkommen  des  Membliaros  Aber- 
Hessen  .und  die  er  nach  sich  Thera  benannte.    Durch  diese 

I)  S.  F.  Lononuank,  *IMcoQvarte  d«  eonstraetiomt  aat^bUtoriquef 

da  HS  rilo  de  Tborashi*,  in  der  Keviie  nrchcolugiquc  nl  s.  XIV,  p.  423  ss. 
(dazu  Vol.  XVI,  pl.  XVI);  F.  Foiujiu'  '"I^iie  Pompi-i  ant*'historique '  in 
dor  Kc-viic  dos  dcux  ntunde«,  U  LXXXUI,  p.  923  m.;  Jievue  arob^logiqu« 
ü.  8.  XXIII,  p.  271. 

«)  llcrod.  IV,  147  i  Thcophraüt.  bei  ^^cliol.  Piud.  Pyth.  IV,  11;  schul, 
ibid.  88;  Paoa.  III.  1,7;  Htcph.  üyz.  u.  ^ifftf.  £i»eb.  (p.  36  «d.  SehSne) 
■etst  die  OrSüdung  Ton  Kslliata  gloichceitig  mit  der  Toa  lletos»  Pftphos  und 
Thosos  in  du  Jahr  Abrabama  690.   Vgl.  Movers  PhOnfaüer  IT,  2,  8.  S66  IT. 

^)  Poll.  VII,  48  und  77;  Ilesjrch.  n.  Oqgatov  ntnlov;  Athen.  X, 
p.  424  <:  II.  lüihiincr  1>iö  gewerbliche  TbUtigkeit  der  Volker  des 

klttssiävlicu  AlttirUiums  i5.  UO. 
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lakoiiisch-ininyischc  Einwanderung  wurde  auf  Thera  ebenso  wie 
auf  Melos,  Anaphe  und  Pliolcgandros  ein  dorisch -griechischer 
Staat  hegröodet»  der  unter  der  Herrschaft  von  Königen  aus  dem 
Geschlecbte  der  Acgeiden  bald  durch  SchiOTahrt  uud  Handel  au 
solcher  Blfithe  gelangte,  dass  er  gegen  Ende  der  drelsslger  Olympia- 
den mit  Unterstützung  des  delphischen  Orakels  die  erste  helle- 
nische Niederlassung  auf  der  Nordkflste  Afrika  s,  Kyrene,  anlegte 
und  dadurch  dem  griecliischen  Handel  neue  Bahnen,  der  griedil- 
scheu  Cuitur  einen  neuen  wichtigen  Schauplatz  erftffneteJ)  Seit 
dieser  Zeit  scheint  Thera,  welches  damals  sieben  bewohnte  Ort- 
scharten  enthielt»^  allmftllg  an  Bedeutung  verloren  zu  haben;  an 
den  Kämpfen  gegen  die  Perser  nahm  es  keinen  Anlheil ;  der  athe- 
nischen Bundesgenossenschaft,  von  der  es  sfch  anfangs  als  doii- 
sciier  JSlaal  lernguhallen  halle,  Iral  es  im  Laiile  des  peluponne- 
sischen  Krieges  (Ol.  88,  2),  jedenfalls  mehr  gezwungen  als  frei- 
willig bei.^)  riss  sich  aber  ohne  Zweifel  wieder  von  ihr  los, 
sobald  die  Alhener  ni(  Iii  inoln  iu  der  Lage  waren,  einen  Zwang 
gefien  andere  Sta.ilt  n  auszuüben.  Die  Verfassimg  war  nach  Atif- 
liebun;;  dfS  Kuni^Umms  tiiie  oligarchische:  au  der  Sjtilzc  des 
Slaalt's  sland  ein  Cullegiuni  von  Ephoren.  dessen  Milglitder  aus 
wenif;en  alten  Adelsfaniilien  genommen  wurden.  Späler  niuss  die 
Verfassung  einen  mehr  demokratischen  Charakter  erhalten  haben, 
da  in  jüngeren  Inschriften  'das  Volk  ^der  Theräer'  oder  *der  Rath 
und  das  Volk'  als  Inhaber  der  Souveränität,  soweit  von  eUier 
solchen  namentlich  unter  der  römischen  Herrschaft  die  Rede  sein 
kann,  und  drei  Archonteu  als  oberste  Beliörde  erscheinen.^) 


>)  Vgl.  aii9t|W  den  S.  62i Aam.  8  aageftthrten  Stellen  tdioL  Apoll.  Bhod. 
1760  (wo  der  Führer  der  lakonisdien  Colonie  nach  Ther»  SeMunos 

genannt  wird);  Kuseb.  Chron.  ad  Ol.  XXXVII,  2  (p.  89  ed  Sehöne); 
Soliii.  Coli.  27,  41;  daiu  A.  F.  Gottscbick  Geschichte  der  Gründung  und 
Uliitlie  des  hellenischen  8t)«Ht<'H  m  K\  rt  n  iika.  Leipzig  1858,  nnd  A.  Schä- 
Kr  ■  Soliuus  \mä  das  Jalir  dtr  üründuii^'  von  Kyrene'  im  Khcin.  Mus. 
J>d.  XX,  S.  293  tl.:  lutKltiei  betrachtet  mit  Kecht  Ol.  av,  1  als  das  Da- 
tarn  dor  ersten  Landong  der  Therler  nttf  der  Imel  Plates,  von  wekhem 
an  die  BerrsebaA  de«  Battos  und  der  Battiaden  datirt  wird,  wlllirend 
die  Grnndnaf  Ton  Kyrene  selbet  acht  Jahre  apKter,  Ol.  80,  1  »  621/23 

V.  ciir.  nuit. 

«)  Herod.  IV,  153. 

3)  Thuk   II,  0;  U.  Köhlci  Uikuuden  .S.  146  und  199. 

*)  Ahütut.  Pol.  XV,  4.   Ephurea;  C.  I,  gr.  n.  2448.    O  däftog  o  Bri- 


üigiiized  by  Google 


Ö26 


m.  Dieluelweli 


Neue  Bedeutung  erhielt  die  Insel  erst  seil  dem  Beginn  des 
dreizehnten  Jahrhundeils  unserer  Zeilrechnung,  nachdem  der 
Vf?neziancr  Jacopo  Barozzi  di  S.  Moise  von  dem  Eroberer  des 
Arrhi[>els,  Marco  Sanudo,  Saiitorini  und  Thei  ,i>i  i  ,iU  l  ehen  em- 
plangen  hatte,  welches  hi?  zum  Jahre  1336  iui  besitze  ilcr  Nach- 
kommen desselben  bheb,  von  da  au  bis  zur  Eroberung'  durch  die 
Türken  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  (von  1479 — 1487,  %vo 
es  dem  Venezianer  Dominico  Pisani  gehörte)  einen  Theil  des 
llerzogthums  Naxos  bildete.  Diese  fränkü^chen  Herrscher,  weiche 
besonders  den  Weinbau  förderten ,  auch  die  jetzt  fast  gast  wieder 
verschwundene  Bsumwollencultur  einführten,  residirten  in  dem 
auf  einem  steilen  Felsen  der  Westküste  (nahe  bei  dem  jetsigen 
Dorfe  Merovigli)  erbauten  Schlosse  von  Skaro,  dessen  Trönmer 
noch  jetzt  Pallo-Skaro  genannt  werden;  ausser  diesem  besasa  dl«  * 
Insel  noch  vier  andere  befestigte  Ortschaften. 

Unter  den  sieben  Ortschaften,  welche,  wie  oben  bemerkt, 
im  Alterthum  zur  Zeit  der  lidchsteo  Bluthe  von  Thera  auf  der 
Insel  (mit  Elnschluss  von  Therasla)  bestanden,  war  jedenfalls  die 
bedeutendste  die  an  der  SQdostseite  der  Insel,  auf  dem  jetzt 
nach  dem  Hagios  Stephanos  benannten  datHcliBlen  Vorsprunge  den 
Berges  des  Hagios  Elias,  welcher  mit  der  Uauptkuppe  durch  einen 
niedrigeren,  jet2t  Messavuno  genannten  Bergrücken  verbunden  ist, 
gelegene,  welche  den  Namen  der  Insel  selbst,  Thera  oder  *die 
Sudl  der  Theräer'  geführt  zu  haben  scheint.^)    Der  ganze 

Quitü»  ibid.  n,  •2461  (augelittur  mis  d«m  Jahre  160  v.  Chr.)  a.  ö«;  «  ßovlm 
%al  6  tftt|iofi  ibid*  a.  8460  u.  &  Arehoateoi  0.  L  gr.  n.  2466  uod  8467. 

— •  Aus  der  Zeit  der  Oligarchie  stammt  wohl  die  in  spiterer  Zeit  in  Ther« 

sehr  verbreitete  Sitte,  «lie  Verstorbenen,  Mäiinor  «sowohl  als  tVancn,  ah 
Heroen  /.u  vurebreu  (a^tufmif^i^p):  vgl.  Voswinckel  De  Theraeoruui  io- 

sulis  ])■  -it)  »s. 

<)  Vgl.  C.  Hupf  Wiener  »Sitzungsber.  Bd.  32,  S.  378  f.,  der  3äO 
eine  Stelle  tau  Martin  Oranna*  Tttrcograecia  (p.  Wl)  uillilirti  n«cli  «el- 
dier  Sentorin  fUnf  ntUnoa  beeeest  Skare,  Heftes  Kikoleoe  (sildöet« 
licb  Toa  dem  jeteigen  Uauptorte  Fbtm),  Klanrio-pyrgos  (denn  so,  Kmi- 
vovgyioitnvifyo  ist  statt  xori  vovffY'Of^T't^'QYio  ku  lesen  und  danrntO'  der 
jetzige  Ort  Pyrgos  nördlich  vom  lUrgi  Hag-ius  Elias  zu  verstehen),  Akro- 
tiri  (im  »üdwx'ntlichHteu  Theile)  und  NyUurgo  (wahrscheinlich  EmporiOQ, 
das  bei  Tourncfort  1,  p.  102  auch  'Nebrio'  geuuuut  wird). 

))  SriQuimfi  nohs  C,  1.  gr.  n.  8466'»  (Vol.  II,  p.  1086),  Epigr.  ^ 
Z.  U  dagegen  ist  ebde.  Epigr.  Z.  $  etati  fHn}fiee«vev  949**^  noUrne 
voeb  F.  Lenormant  Pbilolog.  Bd.  84,  8.  taO  va.  leeen  fMfmUwww  tt 
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Rucken  des  Vorgebirges  isl  mit  MauerreeleD,  Unterbauten  von 
öffentlidien  GebSudeo  und  Wohnhäueern,  SioienbniolietuGkon . 
u.  dgl.  m.,  der  niedrigere  RMen  des  Hessavuno  mit  alten  Gri- 
bern  Qberdeckt.  Das  angeselienste  HeUiglhum  der  Stadt  sowie 
der  Insel  Oberhaupt  war,  gemSss  dem  lakonischen  Ursprünge  des 
tberiiseben  Staates,  das  des  ApoUon  Karneios;')  ausser  ihm  wur- 
den Artemis,  Asklepios,  Hermes  und  Herakles  (die  beiden  letzle- 
ren wahrscheinlich  im  Gymnasion)  verelirt.  Ausserbalb  der  Stadt 
stand  ein  ileiiigthuni  des  Dionysos  und  Statuen  der  Hekate  und 
des  l'riapos.  ^) 

lieste  einer  zweiten  OrUcliafl.  welche  im  Alterüiuu)  den 
Nauif^n  Oia  ffihrte,  finden  sich  am  iiüidüstUcheii  Fussc  des  Mes- 
savuim  auf  einer  Stelle  der  Küste,  welche  jeUl  iiacli  einigen  in 
den  Felsen  gehauenen  Kanimera  Kamari  genannt  und  als  Lan- 
dim^'«platz  für  kleine  K.irken  heniitzl  wird.'')  Eine  drille  Ort- 
scliall,  deren  Namen  niriil  sicher  zn  licsiinmirii  isr,  I  il:  ^ü(lwesl- 
lieli  von»  Messavuno  in  der  jetzl  I'ci  i^sa  j^enarinlen  iii  ^rml  in  der 
Nähe  des  Dorfes  Empori(Mi,  eine  vierte,  waiirseheinüf  h  KIcusis, 
an  der  Södküste  am  Vorgebirge  Exoniyli,  wu  man  nocli  alle  Fels- 
gräher  und  im  Meere  Ueiierrcste  alter  llateDdämnie  bemerkt.^} 
Ausserdem  finden  sich  an  verscbiedenen  Punkten  der  iusel  alte 


itiltms,  lieber  die  Beste  s.  Bote  Luelreisen  I,  8.  1(9 ff.,  der  Mer 

irrig  Oea  ansetzt;  dagegen  de  Cigalla  BiiUettino  18M,  p.  190«.  und 
A.  Michaelis  Anuali  t.  XXXVI,  p.  255. 

«)  InBchriftcn  im  C.  I.  gr.  ii.  2467  tind  2467»';  in  Annali  t.  XXXVI, 
p.  107  und  p.  258;  vgl.  Tind.  Pyth.  V,  77  flf.j  CalliaiacU.  II.  ia  ApoIU  IS; 
schol.  Pind.  Pylh.  IV,  iL 

t)  Artentis  Rom  laicr.  gr.  II,  n.  216  (vgl.  die  Uag^wos  Asgitt  ib. 
in,  n.  849).  Aikleinos  ibid.  II,  n.  821.  Herme»  C.  I.  gr.  n.  8466.  Her- 
mes und  Herakles  Annali  t.  XZXVI,  p.  107.  Dionysos  C.  I.  gr.  n.  8451; 
8462;  2465.    Uekate  und  Priapos  ibid.  n.  24fi5»'  (Vol.  II,  p.  1085). 

3)  Koss  Iiiselroiseii  1,  S.  68  f.  und  S.  Oia  Ptol.  III,  16,  26; 

Itiscimfteu  im  C.  I.  gr.  n.  2463'  (Vol.  II,  p.  1085)  und  im  BaUeltino  1856, 
p.  132  8.       iv  Oiu  Jtakniatffay  xo  iv  OCu  yvnvdaiov). 

*)  Hoss  a.  a.  O.  S.  69  f.,  S.  181  ff.  und  S.  193;  Arch.  Aafü.  II,  S.  424  f. 
EX9V91»  i  'Elevcis  Ptolem.  s.  n.  O.  Ob  die  im  Testament  der  Bpiktet» 
(C.  I.  gr.  o.  8448  H,  1;  HI,  6)  erwttbnte  OertUehicett  MeUnS  eine  be- 
wohnte Orksdinft  irar,  iät  unklar,  die  Existenz  einer  Ortschaft  Pcräa 
oder  Peiräon,  welche  Bückli  (Abhandl.  d.  Berlin.  Ak;ul.  1836,  S.  80  f.) 
ans  dem  Vorkommen  des  NaiuLim  /Tfp«(*''c  in  einer  der  alten  Felsiaschrif- 
teu  vou  Hagios  ätephanos  folgert,  sehr  uubiciier. 
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UL  Die  Inielwelt 


(■räber,  Trümmer  monumcnlaler  Gebäude,  loschriristuine  u.  dgl.  in. 
Am  nordwesüicbeu  Fusse  des  Berges  des  Hagios  EUias  in  dcr 
Nftlie  des  Dorfes  Megalochorio  siebt  ein  in  eine  Capelle  des  lla* 
gios  Nikolaos  ilannarites  verwandelter  Mannorbau,  weicher  laut 
einer  InaehrifL  ^ner  unter  dem  Namen  fiaalleia  verehrten  Göttin 
(wabracbeiulich  der  Rora)  geweiht  war.')  Nordftadich  von  da, 
in  dem  etwas  telUch  von  Pyrgos  gelegenen  Dorfe  Gonla,  sind 
zablreidie  Inschriften  und  sonstige  Bmchstäcke  gefunden  worden, 
welche-  vieileicbt  wenigstens  vom  Theii  einem  von  einer  Dame 
aus  vornehmem  Geschlecht,  Epikteta,  errichteten  Helligtbum  der 
Husen  (Maseion),  das  suglelch  Anlagen  für  den  Todtencult  der 
Angehörigen  der  Stifterin  enthielt»  angehören.*)  Das  Dörfchen 
Kontochori,  TQnf  Minuten  ösUich  von  dem  ungefähr  in  der  Mitte 
der  Westküste  gelegenen  jetzigen  llauptorte  der  Insel,  Phlra,  hat  . 
einige  Inschriften  und  kleine  Sculpturwerlie  geliefert,  welche  die 
Kxistonz  eines  Ileiiiglhunjs  der  Güllermulter  daselbsl  bezeugen. 
Endlich  finden  üich  in  dur  ISahe  des  Vorgebirges  Kolumbos,  der 
NordosUpitze  der  Insel,  zahlreiche  m  den  Tuil  eingesci)niUene 
(■raber,  welche  darauf  schliessen  lassen,  dass  auch  hier  an  der 
ISordkiisle  eine  aiiUiic  Üi  bcliaft  gestanden  lial.  ^) 

Theiasia  besass  eine  der  In!>el  selbst  gleiciinaniigc  Ürl- 
ödialt,  von  nelcber  noeb  an  einer  ba]bkreisrörn)if.'rn  Bucht  der 
Nordüsikiisie,  dem  Orte  Apanauieria  aul  Thera  gegenüber,  einige 
lieste  erhallen  sind. 

Südwestlich  von  Thera,  unter  36^  15'  20"  nördlicher  Breite 


1)  Bof«  iDwiraiflcii  I,  8.  71  f.;  ArchXoL  Aufii.  U,  8.  421 IF.;  Midu« 
Iis  AnnaU  t.  XXXVI,  p.  S67. 

*)  Ich  Hclilieatic  dies  aus  der  in  Goiiiu  gefundenen  Inschrift  BoM 
Inscr.  gr.  II,  n.  198,  welche  tnehrfHcIie  AiiuIop:icii  mit  dem  Testament  der 
Epikteta  (C.  I.  gr.  i\.  'J448\  des'iGii  Fundort  unbekannt  ist,  darbietet. 
Andere  Inschriften  ana  Uuiiiii  Koöb  luscr.  gr  III,  n.  248 -250.  vgl  Insel- 
reiaen  I,  8.72;  III,  8.28.  Fr.  Lenormant  Philologus  Bd.  XXiV,  b.  333 
Bcfalieiat  ani  der  Insdirift  n.  250«  wo  er  Z.  8  liest  ES.  I0YAIAOS.  Aus 
Ml  der  Stella  toii  Gonia  eine  Ortaebaft  Itliylia  gelegen  habe;  aber 
sollte  nicht  vielmehr  E£  lOYAlAOZ  zu  lesen  und  an  eine  ana  InUs  auf 
KeoB  stammende  Persönlichkeit  zu  denken  Hein? 

')  C.  I.  gr.  n.  2466^  "  and  '  (Vol.  U,  p.  1006)^  vgl.  Rom  Inaebeiteo 
m,  Ö.  27. 

Ross  Inüelruiaf  n  I,       185  f. 

*)  Ptolem.  III,  16,  26;  vgl.  Boas  a.  a.  O.  8.  88. 
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und  25^  13'  telticber  Unge  (von  Greeowich),  liogl  dne  kleio« 
uobewohnte  Iiwel,  Chrlstiani,  mit  ibrer  noch  kleineren  tiidlicberen 
Nacbbario  Asliani:  beide,  gew5bnlich  unter  dem  Namen  Ghrlsüa- 
näs  xuaamihenieraMl  und  znm  l&rklschen  Reicbe  gerecbnet,  er- 
weisen rieb  durcb  die  vulkaniscbe  Beschaffenbeil  ibres  Ifodens 
als  rar  Inselgruppe  von  Thera  gehörig.  Der  Name  Aikani,  wel- 
chen die  südlichere  führt,  lässl  uns  darin  die  alle  Askania,  in 
ihrer  Nachbarin  Chrisliani  die  alle  Lea  (Leia)  erkennen.') 

4 

ü)  Kreta.») 

Die  grösste  unter  den  zu  Hellas  in  geographischem  Sinne 
gehörigen  Inseln,  welche  von  den  Griechen  und  Türken  noch  jetzt 
mit  Ihrem  antiken  Namen  Krete  (neugriechisch  Kriti,  türkisch 
Kind  gesprochen),  von  den  Abendländern  gewöhnlich  mit  dem 


')  Plin.  IV,  I  j,  71. 

*)  KQTitmuK  «clirieben  im  Alterthiim  Alexander  Polyhistor  («chol.  Apoll. 
Rhod.      1492);  Antenor  (Aelian.  De  an.  XVII,  86);  Cluurott  der  K«rilia|r«>' 

oder  der  X.uikratit  (vgl.  C.  Müller  Frgt.  hist.  gr.  IV,  p  300;  A,  v.  Cut 
schmu!  Philologus  X,  S.  523  f.);  Dosi.ules  (Müller  Frgt.  hist.  gr.  IV, 
p.  309);  Kchcmenes  (ibid.  y.  103);  LaostlK^nidaa  (ibid.  p.  43») ;  Petellida» 
aU8  Kiio'iso.s  (Hyi^'in.  De  sleilis  II,  1.  wu  diu  codd.  I'ethellidas  und  Plie- 
thelltdas  gebeu);  öosikrutes  (MüUur  Frgt.  liiüt.  gi.  iV,  p.  600».)  uud 
Xenion  (ibid.  p.  628 s.);  X^ntind  vonin«  Pyrgion  (Athea.  IV,  p.  143*). 
Tag  nsQi  Kqijvijw  f»v^oJloy/«(  sMiiinelte  tau  gewisaei  Deinarehos  hacIi 
Dioi^i.  HaL  De  Dinveho  1.  Eine  awwj^ny^  t»v  KQ^ti^mv  9pvimp 
von  Istros  erwähnen  Porphyr.  De  abstin.  II,  56  und  Euscb.  Praep.  evuig. 
IV,  16.  —  Unter  den  erhaltenen  Werken  sind  die  wichtigsten  Quellen 
für  die  Geographie  Kreta's  Strab.  X,  p.  474—484;  Scy!  Per.  47;  Dionys. 
Call.  Descr.  Gr.  v.  110—129;  Stadiasmus  maris  magni  §  318  —  355  (C. 
MuUer  Geogr.  gr.  min.  1,  p.  505  S8.)i  Ptoiem.  III,  17;  Plin.  IV,  12,  58 
^61;  Solln.  Coli.  11,  3—14;  Uierokles  Synood.  II.  —  Von  Neaerfln  sind 
so  erwUineb  Tonrnefoit  I,  p.  6  si.;  F.  W.  Sieber  Keim  nach  der  Inael 
Kreta,  II  Bde  ,  Leipzig  1823;  K.  Hoeck,  Kret-i,  III  Bde.,  Oötiingen  1823 
—  1829;  R.  Pashiey  Travels  in  Cretr.  II  Bde.,  C';4mbridg»!  und  L(;nd()n 
1837;  T.  A.  R.  Spratt  Travels  and  rcscuichcs  in  Crete,  11  Bde.,  Lon- 
don 1867;  G.  Perrot  L'ile  du  Crcte  bouveniii»  de  voyage.  Pari»  1867; 
E.  Falkener  '  On  the  antiquities  uf  Candia.  N.  I :  La  dcscriziuue  dell* 
isolft  di  CAndia.  A  ms.  of  the  sizteenth  contory*  im  Miisenm  of  chusieal 
antiqnitios,  Vol.  II,  p.  S63  tw.;  aoMerdem  die  Karten  in  Petennannfl 
Mittheilongea  1806,  Tafel  16,  und  in  der  Zeitschrift  der  OeMlIsohafl 
für  Kr  ;kunde  an  BerHa  Bd.  1  (1866),  Tafel  VII  (daso  Kiepert  ebde. 
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lU.  Die  Innelweli 


Namen  der  nultulallerliclien  Hauptstadt  Kaiulia  henaiiiil  wirdj) 
enlreckisich  unter  dem  35slen  Grade  nördlicher  Areile  (unter  wel- 
cheii  sie  nur  in  ihrem  südlichsten  Theile  um  etwa  5'  binabreiclit) 
von  33<»  30'  bis  26«  20'  ösUlcher  Unge  (fon  Greeowfcfa),  in 
elaer  Länge  von  35  deuuclien  Meileo  bei  einer  in  Folge  liefer 
Einbuchtungen  und  micbtiger  Voraprfinge»  besonders  der  Nord- 
lifisteb  sehr  verscbiedeneo,  iwiscben  2  und  1%  Meilen  weehsdn- 
den  Breite  mit  einem  FUcbeninbalt  ?on  etva  190  Ont^ratmeilen. 
Die  Insel  wird  in  ihrer  ganien  Ausdehnung  von  mächtigen»  aus 
vereinselten  Massen  grauen  oder  achwärsllchen  balblirystalliniachen 
dichten  Kalksleins,  welcher  von  dOnnen  Lagen  von  Sehiefer- 
geslein  durciiselat  ist,  bestehenden  Gebirgen  durcfatogen,  welche 
nach  allen  Richtnngen  hin.  Iiauptsicblteh  aber  gegen  Norden  und 
Söden,  zahlreiche  Flösse  und  Bäche  entsenden  und  mit  den  Reizen 
landschafllichfr  Schönheit  im  Alterthum  einen  grossen  Ileicfiilnini 
an  FiiUli  -  und  Ilcilki  auUi  ii ,  sowie  an  herrlichen  Wdl(liin<;en 
(besondeis  Kypressea,  daneben  Gedern,  Schwarzpappeln,  Eiclieu 
und  Platanen)  verbanden.^)  An  den  nnicrcn  Abhängen  der  Ge- 
birge wurde  wie  nocli  lieulzutage  iiauplsrichlicli  Wein  gebaut,"*)  in 
den  Kben«'!!  ausser  Getreitle  (desj^en  Prof!r,f  lion  jeUl  den  Hedarf 
der  üevOikerung  nicht  völlig  deckt)  besonders  die  von  Uriecbeo 


•)  Der  von  den  Alten  vcrst-liIcdenHili  erldärtc  N.imc  KQtjrrj  (vgL 
Steph.  By?..  n.  r!.  W.;  Kustntli.  ml  Dionys.  Per.  498;  Tlin.  IV,  12.  58;  Ktym. 
M.  p.  537,  54)  scheint,  weun  überhaupt  g^riochiachen  Ur8])ruiig^s,  enfw  M^pr 
auf  HfQavvvut  (hIho  Xp^tf^  =  'Misehlinpe')  oder  auf  ilcn  Stamm  «(»«r 
(also  'Uöhenbewohuor ')  zurückzufülireu.  Als  sonstige  Numeu  der  lobel 
weiden  «ngefBhrt  A^rie,  Cktboni*,  Idae«,  Knretii,  MskAroDue- 
80S  (Stepb.  Bjs.  und  FUs.  «.  a.  O.;  8oUo.  c.  tl,  5).  Ueber  den  Nunea 
KAndia  wird  Wter  unten  gebandelt  werden. 

*)  Kräuter:  ThcophrasU  Hist.  pL  IX,  16,  1  ff.  Kyprosson:  ibid.  II» 
2,  2;  in,  1,  0;  2.  6;  TV,  1  ,  3;  5,  2;  De  cnus.  pl.  I,  2,  2;  Plut.  Symj. 
I,  2,  5;  Pliii.  XVI,  33,  142j  UermippoH  hei  Athen.  I,  p.  27^.  Cefiern: 
Vitruv.  II,  y;  Pliu.  XVI,  39,  137  (vgl.  .Siubur  lioise  II,  S.  87).  öchwnra- 
pappehi:  Tbeophr.  Hist.  pl.  II,  2,  10;  III,  3,  4;  (Ariilot.)  Mir.  vuc  99, 
Eioheii:  Xlitophr.  Hi«i.  pl.  III,  S»  3;  Dioiijra.  Ferlof.  t.  60H.  PifttiMn: 
Tbeopbr.  Hiit  pl.  I,  9,  5;  III,  8,  8  s  Tgl.  Spratt  TraT«|8  II,  p.  40  «1.  — 
Der  Rulclithum  an  aronuttiacban  KrKalMik  ist  H*  Ilauptursaohe  der  Treff- 
liobkeit  des  kretiachen  Honigs:  Geopon.  XV,  7,  1;  vjrl.  Dlod,  V,  70. 

')  /Cpijrtxög  oivoi;  Atlion.  X,  j».  440';  vgl.  Aolian.  Var.  higt.  XII, 
31;  PoH  VI,  82;  luveual.  S»t.  XIV,  270  b.;  Biarüal.  Epigr.  XUI,  106; 
bolio.  CoU.  11,  Iii  Fashley  Travels  II,  p.  61  as. 
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und  Römern  nach  der  kretischen  Sladi  Kydonia  benannte  QuUle, 
Feigen,  die  jeUt  nur  noch  in  vereintelten  Eiemplaren  wkom- 
mende  Patme  und  der  Oelbaiun,  dessen  Producl  jeltt  neben  den 
SQdrrflohten  (Handeln,  Orangen,  Citronen  und  Granaten)  den 
wicbUgsfen  AusTubrartikel  der  Insel  bildet ')  Ueberbanpt  Ist  die 
Insel  wenigstens  aum  grtesten  Thette,  mit  Ausnahme  der  floch« 
gehirge,  sehr  fruchtbar,  heutzutage  freiiioh  in  Folge  der  dQnnen 
Bevölkerung  und  der  tßrkiscben  Missregierung  sehr  ungenOgend 
angebaut.  Die  Alten  rflbmten  ven  Kreta,  fihnlich  wie  v«n  Attika, 
dass  aHe  daselbst  wachsenden  Pflanzen  in  ihrer  Art  treflKelier 
seien  als  anderwärts  —  ein  Vorzug,  der  hauptsächlich  auf  die 
durch  die  Mischung  von  (lehirgsluft  und  Seeluft  bedingte  Schön- 
heit des  Klimas  zurückzululii  tt>  isi'-)  —  und  dass  sie  v\'eder  nüiic 
Thiere  nuch  giftige  Schlangen  nähre.«*) 

Das  Gebirgssystem  der  Insel  gliedert  sich  in  drei  Hnupl- 
gruppen,  eine  Gliederung,  durch  welche  die  ganze  Insel  natur- 
gemass  in  drei  Theile.  Mittel-,  VVeaL-  und  Ostkreta,  sich  Iheill. 
Den  Mitt(  Ijiunki  bildet  die  Ide  oder  Ida.  dessen  2460  Meier 
hoher,  jetzt  i'siloriti^)  genannter  Gipfel  jetzt  eine  Capelle  des 
heiligen  Kreuzes  f Ilaglos  Stavros}  trägt.  Im  Aherlhum  %var  das 
ganze  Hochland  des  gegen  Süden  und  Südwesten  steil  abstürzen- 
den, gegen  Norden  und  Nordosten  in  einer  Reihe  von  niedrigeren 
RQcken  und  Terrassen  allmälig  abfallenden  Gebirges,  die  soge- 
nannten Panakra,  dem  Zeus  geweiht,  der  als  Kind  liier  in  einer 
Grotte  von  den  Nymphen  und  Kureten  gepflegt  und  iiebütet  wer- 

')  Quitteu  (fiißa  KvÖfävta,  mala  Cotonen,  krtitiüch  xodvfiala)  Athen. 
III,  p.  Öl  s.;  Nicaud.  Alexipli.  2U  c.  schol.;  Plin.  XV,  11,  87.  Feigen: 
TbeophrMt.  Hist.  pl.  IV,  2,  3;  yil,4,9;  vgl.  Atfaen,  III,  p.  76* as. 
Palmen:  ThwphrMt.  HiBt  pl.  II,  6,  9  und  II;  Tgl.  die  Pafane  auf  Mfin- 

len  von  Hierapytna  und  Prlaubos. 

«)  Od.  T,  173;  Hesiud.  Theog.  97ü;  Diouys.  Per.  502;  Strab.  X, 
p.  476;  TheophniHt  nist.  pl.  IX,  IR.  3;  Pliu.  XXV,  8,  03;  Solin.  Coli. 
11,  12.  Apollodoros  leitete  deu  Namen  Kq^tt]  naff«  to  ev  %t%QCC09ai 
xQv  nt{ji  tijv  vijoov  «i^«  (Etyni.  M.  p.  537,  65). 

3}  (Aristot.)  Mir.  aQM.  88;  Antig.  HUC  mir.  10;  Aaliaa.  De  an.  HI, 
ii-,  V,  8;  Pltttansb.  De  cap.  ex  inhs.  utü.  1;  FHa.  VIII,  68,  «7  f.  y^l 
Sieber  Reise  II,  S.  98  f.;  Ptohley  Travels  II,  p.  260«.;  Spratt  II,  p.  6e. 

*)  ^T]l(ogBtti,  offenbar  verkürzt  ati8  TtltrjltoQtiti^g.  Der  alte  Name 
I9rjy  doriseh '/d«,  luiitet  noch  in  der  Form  Nida  an  finer  vier  bis  fünf 
englische  Meilen  örtlich  uutorbalb  doa  Gipiels  gelegenen  Hochebene;  vgl. 
Spratt  l,  p.  7  »s. 
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den  sein  sollte;  zwölf  Stadien  von  dieser  mit  Weihgcächciikeu 
angerölUeii  tirotte  eiibjtrang  eine  Ouelle,  die  O'ipHc  des  Saures 
genannt. ')  Zur  Gruppe  der  Ide  gdiört  audi  der  südwestlich  von  dtr 
iiauplütasse  derselben  gelegene,  durch  ein  fnichlbares,  von  einem 
Flusse  (wahrscheinlich  dem  Elektras  der  Allen)  dtirchströniles 
Thai  getrennte  K  i  n  d  r i o  s  oder  Ii  e  d  r  i  o  s  (jelzi  Kedros  genaiial), 
dessen  Gipfel  eine  Uöbe  von  1830  Meter  hat.^) 

Der  jetzt  Madara  genannte  Uauptgebirgszug  fies  wcsllichcn 
KreU,  welcher  die  Ide  noch  um  10  Meter  an  Höhe  überragt, 
wurde  von  den  Alten  luii  dem  Namen  der  'weissen  Berge' 
(Mtmu  oQfj)  liezeiebnet,  ^)  ein  Name,  der  nicht  sowohl  von  dem 
Schnee,  welcher  seine  Gipfel  bis  zum  Hochsommer  bedeckt,  als 
vielmehr  von  dem  hellen  Schimmer  der  aus  weisslich*  grauem 
Kallutein  hestebenden.  bis  auf  einige  niedrige  Sirftucher,  beson- 
ders eine  Art  sehr  gewunigen  Salbeys,  kahlen  Kuppen  henulci- 
ten  Ist.  Die  westliche  Eorisetsung  dieses  Massengebirges  bilden 
mehrere  ans  sehr  bröcklichem  Schiefergestein  von  brauner  und 
rolher  F&rhung  bestehende  Bergrüchen,  an  welche  sich  an  der 
West-  und  Nordwestkttste  wieder  Kalkgebirge  anscbllesseD. 

Die  das  detlicbe  Kreta  durchziehenden  Gebirge  werden  von 
den  Alten  mit  dem  Gesammlnamen  Diktc  betelcbnet,  einem  Na- 
men, der  eigentlich  dem  mäehligen,  ungefähr  hufeisenförmigen 
Gebirgs74igc  zukommt,  welcher  sich  südöstlich  von  Lyllos  bis  zur 
llülie  von  1G8(>  Mclei  n  erhebt  den  jetzigen  Lasiliii  oder  LasiLhiulika- 
Ucrgen)  und  im  Allertliurn  von  den  Anwuhnern  als  CeburUstälte  dtis 
Zeus  mit  Eliifurihl  helraclilel  wurde;  doch  scheint  die  liein-nnnup 
auch  auf  den  200  Meter  niedrigeren  Bergrücken  ausgedehnt  wor- 
den zu  sein,  welcher  den  jetzt  die  Halbinsel  von  Siiia  genann- 
ten östlichsten  Thcil  der  Insel  von  dri  schmälsten  Stelle  derselben, 
dem  islhmos  von  liicrapylna,  an  bis  zum  Voi  ij<'l)iri,M'  llanos  durch- 
zieht, jetzt  iu  seinem  südvvcsUiclien  TJiciie  Aphunti-vuno  (ilerren- 


*)  Theophrast.  Uist.  pl.  III.  S,  4;  Strab.  X,  p.  475;  Diod.  V,  70; 
Oallimach.  H.  in  lov.  51;  Steph.  By».  n.  Jlcivanga;  Ptol.  III,  17»  0. 

'Ev  rm  7TXt]ai'nv  oQfi  ttj?  IHtjg  Iv  roi  Kivdffitp  (so  codd.;  Ktdffta 
ed.  Aid.)  nc(lov(iivtp  Tlieopluast.  Jtist.  p!,  III,  3,  4;  einen  Fhtfss  Ä'f- 
ÜQiaog  erwähnt  Dionya.  Call.  Descr.  Gr.  128.  Hlintfin  Ttoranov  inßo- 
Itti  Ptol.  III,t  7,  1.  Vgl.  fibor  dsn  Berg  Sprait  Travels  U,  p.  S7S. 
.  •)  8lr»l>.  X,  p.  476;  Tlieophrmst.  Bist,  pi.  lY,  1,  3;  Ptol.  III,  17,  9i 
CsUin.  H.  in  Disn.  41. 
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berg),  im  norilöstlicben  Modi  genannt.  Dfr  im  Cap  Zephyrinn 
endende  nordöstliche  Theil  der  HauptniBsse  der  Dikte  f)Qlirte  den 
Sondemamen  Kadiston.^) 

Das  Wassersyatem  Kretas  ist  ein  sehr  reichhaltiges  und 
»annigfalllges,  indem  die  Mehrzahl  der  sahh'elcben  FlQsse,  wenn 
auch  durch  die  Yerelnigung  mehrerer  kleberer  Wasserliure  ge- 
bildet, doch  ihren  selbslUndlgen  Lauf  haben  und  ohne  ihre  Ge- 
wisser unter  einander  su  vermischen  dem  Meere  zuströmen.  Da- 
dtircb  zerAllt  die  ganze  Insel  in  eine  grosse  Anzahl  einzelner, 
durch  niedrige  Höhenzuge  getrennter,  meist  schmaler  Tliftler, 
eine  Bodengestaltong,  welche  in  Verbindang  mit  den  Hocbgeliir- 
gen  die,  wenn  auch  in  vereinzelten  Massen,  so  doch  in  ihren 
Wurzeln  sich  hcrfihrcnrl  uml  so  eine  allerdings  wellenförmig  ver- 
laufende Wasserscheide  zvvisciien  der  Nord-  und  Südküsle  bildend, 
die  Insel  von  Westen  nach  Osten  durchziehen ,  einer  iiolitisclien 
Cenlrati>.Uion  der  Bewohner  bedeutende  Hiiuhriiisse  enigegen- 
Flellte  und  vielmehr  die  Dccenlralisalion.  die  ßihlung  zahlreicher 
von  liiiauder  unabhängiger  Stadtstaaten,  io  lioiiem  Grade  be- 
günstigte. 

Die  Lage  der  Insel  in  nahezu  gleicher  hinlternung  von  den 
drei  alten  Wcltthcilen  und  die  Contiguration  ihrer  Küsten,  be- 


')  Strab.  X,  p.  478  9.  eetst  allwding«  die  Jinti^  in  den  östtiefa«tea 

Tbeil  der  IdscI  in  die  Nähe  von  Prilsos,  1000  Stadien  von  der  Ida  und 
nur  100  Stadion  von  ilftn  (tKirdöslliclisti  n)  Vorgebirge  Sammonion;  allein 
wenn  wir  den  N.'mjen  auf  diesen  (»uhir^s/.nir  lu'schränken,  so  lileilit  ilcr 
weit  bcUeuteuUere  bei  Lyttuü  uamealua,  wuhreud  doch  Ptul,  Iii,  17,  ^ 
aundrücklich  als  of/rj  iniaij^a  auf  iCreta  die  drei  Gruiij>en  Asvxa  uqij, 
Idij  nnd  Jinzu  nennt.  Dasn  konunt,  dess  die  an  die  Dikte  aicb  knUpfonde 
Sage  von  der  Oebnrt  des  Zeu9  dieses  Ereignim  in  die  Qegend  von  Lyt- 
tos  und  in  die  Nähe  der  Ide  setzt  s.  ITesIoJ,  Thcog.  477  ff.;  Arat* 
Phänom.  33  ff.;  Diod.  V,  70.  Vgl.  Ussing  Kritiske  Hidrag  til  Grneken. 
lands  g^.'imle  Oeogfrupluo  (Kopen1iap:<^n  1968)  S.  f»  ff.,  der  nur  darin  zti  weit 
geht,  "lass  er  den  Namen  JtY.rr]  auf  die  Lasithihors^e  hp^chrjlnken  will: 
dass  auch  die  Präsier  «lie  Sage  von  der  Gebart  des  Zuuh  auf  der  Dikte 
in  ihrem  QebiM  loeaKitrt  hatten,  zeigt  Athen.  IX,  p.  376' a.  Kuäittw 
Scyl.  Per.  47;  vgl.  Plin.  IV,  12,  60;  71;  Sotin.  Coli.  e.  11,  6:  Oeogr. 
Rav.  V,  91  (p.  397,  6  edd.  Pinder  et  Partbey).  Ziipv^tw  «k^ov  Ptol.  III, 
17,  5.  Der  schon  den  Alten  unklare  Ansdmck  bei  He»iod.  Tbeog.  484 
Mycclta  Iv  o^fi  (rg-l.  schol.  Arat.  Pbaenom.  33,  wo  auch  ein  Temenos  de» 
Zeus  Alvüiuä  und  ein  Hergr  Alysis  erwähnt  worden)  kann  nur  auf  die 
iJaaptniass>e  der  Üikte  oberhaili  Ljttus  bezogen  worden. 
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sühilers  der  Nordkfi.sle,  wpiche  in  einer  Anzahl  weiter  und  tiefer 
Buchten  den  Seefahrern  sichere  und  geräumige  Ankerplätze  dar- 
bietet, musste  frühzeitig  E!n\^ anderer  von  verschiedenen  Gegenden 
her  anlocken  und  zur  Ansiedelung  auf  dir  i  nalnriirlien  ßrücke 
zwischen  Norden,  Osten  und  Södcu  cinkidt  n.  So  lulir»  uns  denn 
schon  das  älteste  Zeugniss,  welches  wir  über  die  etlinograpliisciieii 
Verhältnisse  der  Insel  besitzen,  das  der  Odyssee,  fünf  auch  in  spracii> 
lieber  HiusiGht  verschiedene  Völkerstämme  als  fiewohner  der  mil 
90  Städten  bedeckten  Krete  nuf:  Fteokreter,  Kydoner,  Acbfier* 
Dorier  und  Pelasger.  ^}  Ais  ältester  Besiandtheil  in  diesem  V6lker- 
geniiscb  siod  nach  ihrem  offenbar  erst  später  im  Gegensatz  lu 
jöngeren  Eliiwaiiderertt,  welche  den  Namen  Kreier  auch  für  sich 
in  Anspruch  nahmen,  gebildeten  Namen  die  Eteokreter  (d.  h. 
wirklidie»  ftchte  Kreter)  zu  betrachten,  ein  wahrscheinUch  phry- 
giaeber  VoUtsstamm»  der  aus  seiner  früheren  Heiraath  den  Namcii 
Ide  und  die  Sagen  von  der  Rhea,  den  idUschen  Daktylen  und 
Kureten  mitgebracht  und  in  dem  von  ihm  zuerst  occupkten  milU 
leren  Kreta  localisirt  hatte,  spller  aber  durch  michligere  Zuwas- 
derer  in  den  schmälsten  Cistlichsten  Tbeil  der' Insel  zurdckgedriugi 
wurde.')  Die  Üteaten  dieser  Eindringlinge  naren  die  Kydoner, 
^n  jedenrails  semitischer  (pbdnikischer  oder  karlscher)  Volks* 
stamm,  der  den  westlicheren  Tbeil  der  Insel,  wo  die  Stadt  Ky- 
donia  und  der  Pluss  lardanos  sich  finden,  occupirte,  von  da  aber 
längs  der  NordkQste  bis  über  die  Mitte  der  Insel  hinaus  vordrang 
und  dort  die  später  in  KnosRos  um^tjUulie  SUili  Karalos  an  dein 
gleichnamigen  Fhi^e  gründete;-')  ihnen  gehören  die  Culte  des 
Kronos  und  der  Britomartis  (oder  Oiktynna],  sowie  die  Sagen 


')  Od.  t,  172  ff. ,  vgl.  y,  292,  wo  die  KvSavFg  als  Anwohner  des 
Flusses  *IaQdavos  erwähnt  werden.  Dk  Uiaa  wqI&s  nichts  von  der 
Stuunetverschiedentudt  der  Bewohner  der  inuxofinoUs  A^ijtf},  welche 
80  Schiffe  «mter  FShmiig  des  UwaeBeiiB  vod  Uerioaee  nun  gfiediiaeheB 
Heei«  gestellt  bU:  a      645  ff.  n. 

»)  Dio(!.  V,  64;  (Scymn.  Chii)  Orb.  descr.  642.  Strubon-beaeicbnel 
als  Ortscliuft  der  Etcokreter  Priiso.s  (Präsos) ,  das  er  X,  p.  476  (durch 
Vnrwpchbolung  mit  Priausos)  in  den  stidUcbsteni  p.  478  riefatiger  in  d» 
ostliclifiton  Theil  der  Insel  setzt. 

^)  Ötrab.  X,  p.  470  s.;  über  Kuiifutoi  (das  dem  phönikiachon  kart 
entspricht,  wie '/«f^avos  dem  lof^an)  vgl.  CteUim.  H.  in  Dinn«  4A  c 
schoL;  Heijreh.  u.  Ktgäti».  Ueber  nnden  senitiaclie  Namen  anf  Xratn, 
wie  ri^Wj  'Bilmitt,  Atß^v,  /ilf«we(|  nnten. 
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Tom  Bfinos,  Hinoüiiiros»  Asterios  (oder  Aslerion),  dem  ehernen 
Ritten  Talos  und  fihnlich«  an.  Die  drei  Obri^  Stämme  aotten 
aus  dem  nürdJicben  Tlieaealieii,  der  HeaÜ&otia,  nach  Kreta  ein- 
gewandert sein  und  awar  in  einer  der  sogenannten  doriseben 
Wanderung  veil  Torausttegenden  Zeit»  *)  eine  Annabme,  die  jeden- 
Talls  nicht  auf  einer  wlrltüdien  Tradition  beruht»  sondern  nur 
aus  dem  die  alten  Historilter  beherrschenden  Reqiect  vor  der 
AutoritSt  der  homerischen  Gedichte  und  der  Scheu,  diesen  einen 
Anachronismus  suzuschreiben*  hervorgegangen  ist.  Eine  unl>e- 
fangene  Geschichtsbetrachtung  wfa^  nicht  swelfeln,  dass  die  Do- 
rief  und  Achäer  —  denn  iUier  die  pelasgische  Einwanderung  ist 
durchaus  nichts  sicheres  zu  ermitteln,  sondern  man  liann  nur 
vermullien,  dass  unter  den  IVlasgern  Ansiedler  griechischer  Natio- 
nalität zu  verstehen  sind,  welciie  in  Irfihen  Zeilen  ans  Kleinasieu 
herril)er  ^'ckoiainen  \uiieii  -  erst  iiacli  der  FesUulzung  der  Do- 
rier  im  i^eloponnes  und  zwar  von  Lalconicn  aus  nach  Kreta  gc- 
vianderl  sind  und  dass  ihre  Niederlassung  auf  dieser  Insel  wie 
anl'  den  ISacltijarinseln  Theru,  Melus  u.  a.  räumlicb  und  zcillicli 
mit  der  CründuuL;  <lei-  dorischen  Colonieu  im  südwe^tliciieu  kicin- 
asien  zui^anunenli ;nt;^t 

Schon  vor  der  dorisch  -  achäischen  fc^inwanderung  hatte  sicli 
•auf  Kreta  unter  der  llerrsctiaft  des  piiöniiiisclien  Elements,  das 
in  der  griechischen  Sage  durch  die  Person  des  Minos  repräsen- 
lirt  wird,  ein  wohlgeordneter  und  mächtiger  Staat  gehildet,  wel- 
cher als  die  erste  Seemacht  die  kariscben  Seerättt>er,  die  his  da- 
hin das  figäische  Meer  beherrscht  hatten,  zu  Paaren  trieb  und 
die  meisten  Inseln  dieses  Meeres  seiner  Herrschart  unterwarf,  ja 
sogar  an  ein  Paar  Punkten  in  unmittelbarer  Nähe  des  griechi* 
sehen  Festlandes  festen  Fuss  zu  fassen  suchte.*)    Diesem 'vor- 

*)  Andron  bei  Strub.  X,  p.  475  und  bei  Sfeph  Byz.  u.  JcoQtov 
(p.  254,  8  ed.  Mein.).  Diod.  IV,  00  und  X,  ><():  an  der  letztgenatinUön 
Steile  werden  wenigstens  diu  Achäer  nm  Lakunieii  her^1eit«t  und  «He 
Gegend  um  das  Cap  Malca  als  Ausgangspoukt  des  genieinsutueu  Zuges 
der  Dörfer  and  Achaer  angcnoBuneii.  ^ 

^  Scbott  die  Alton  beriebten  Ton  lakedltino  nie  eben  Colonien  aaf 
Krato  (Strab.  X,  p.  481;  vgl.  Diod.  V»  80;  Scyl.  Per.  49;  Dionys.  Call. 
Dcscr.  Gr.  v.  115  ff. );  als  solche  werden  bezeichnet  Lyttos  (Aristo!. 
Pol.  ir,  10;  Polyl.  IV,  54)  uiid  Gortynft  (Conon  N»rr.  36;  vgl.  c.  47). 

Vgl.  ilikk  Kreta  H,  S.  417  ff. 

^)  Man  «knku  an  diu  Minoa  genannten  kleinen  Fulsiuseln  vor  der 
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griechischen  Staatswes«»»  dessen  Mittelpunkt  ilie  damals  Käiatus. 
später  Knossos  genannle  Staill  bildete,  wurde  durch  die  dorisch- 
acbfthiche  Einwanderung  ein  Ende  gemacht,  durch  welche  die  Insel 
bellenisirl  und  iwar«  in  Folge  des  Ueberwiegens  des  dorlsctien 
Elements  wenn  nicht  an  Zahl  so  doch  an  Bedeutong,  in  Sitten 
und  Sprache  dorisirt  wurde.  Dass  die  Niederlassung  dieser  Ein- 
wanderer nicht  auf  dem  Wege  gütlicher  Vereinbarung,  sondern 
durch  gewaltsame  Besitzergreirung  erfolgte,  erglebt  sich  daraus, 
dass  in  der  historischen  Zeit  auf  Kreta,  ebenso  wie  in  Lalionien 
und  anderen  von  den  Doriern  eroberten  Landschaften,  der  berr* 
sehenden  Klasse,  den  allein  xur  Theilnahme  am  Slaalsleben  be- 
rechiigten  Hürgern,  abgesehen  Ton  den  in  den  Stidten  gehaltenen, 
för  Geld  erkauften  Sdaven  {xQvCfovrjtot) ,  zwei  andere  Klassen 
gegeniiberslanden:  eine  Klasse  persünlich  freier,  aber  politisch 
rechtloser  Uulerlljauen  {jce^wixoL  oder  vjzjjxool)  und  djic  Klasse 
von  Hörigen  oder  Leibeigenen,  welche,  au  der  Scboiic  iiafii ml. 
tlic  ausgedehnten  Ländereren.  welche  Iheils  der  Gemeiitde,  iln  ils 
Privatleuten  gebortcii,  gegen  schwere  Abgaben  an  die  Bcsiizcr 
bebauten  Mie  der  (ienicinde  geliiuigen  ftvo{a  oder  ^tvcskai,  die 
l*rivalliMit_eii  gehörigen  acpayLiarca  oder  xkagatut,  genannt).  ^) 

Seil  der  dorischen  Eroberung  hat  Kreta  bi«;  zum  Verlust 
seiner  Selhsländigkeil  niemals  wieder  einen  Einheitsstaat  gebildet, 
sondern  nur  ein  Aggregat  von  einzelnen,  selbständig  uelien  einan- 
der stehenden  Stadtstaaten,  welche  ihr  eigenes  Gebiet,  ihre  eigenen 
Beamten,  ja  sogar  ihren  eigenen  Kalender  besassen,  ihre  eigenen 
MQnsen  prägten,  unter  einander  und  mit  dem  Auslände  Krieg 
führten  und  Verträge  absclilosscn.  Allerdings  übten  die  beiden 
mScbtigsten  dieser  städtischen  Gemeinwesen,  Knossos  und  Gortyo, 
wenn  sie  eintrfichtig  zusammenstanden,  factlsch  eine  Art  Ober» 
lierrschafl  über  die  ganze  Insel  aus  und  ihrem  Einfluss  Ist  wobt 

Küste  von  Me^Mri»  (IUI.  T,  8.  378)  und  vor  der  Ostküste  T-ukoT)i.«n«  *..Un 
ä.  138),  sowie  au  diu  Sagmi  vuiu  Kriegszugo  des  Mmos  gegen  Athen  und 
Megaia  (Apollod.  III,  15,  8  a.  a.). 

<j  Vgl.  Hdck  Kreta  III,  S.  1  ff.  Die  bei  den  Alten  «berwlegende 
Anechannng,  dem  die  hdconiscben  Steateeinriehinngen  von  Kreta  bersu- 
leiteii  seien,  statt  uoogtfkehrt,  ist  znletst  eingebend  lieiilinpft  worden  von 
C.  Trieber  Forschungen  znr  spartanischen  Vcrfassungsgosr Wichte  (Berlin 
1871}  S  9>\  ff.  lieber  den  kretischen  Dialeet  vgl.  Böckh  C.  T.  ^r.  Vol.  II, 
p.  401  üä.i  U.  Hey  De  UiaUn  to  Creticn,  Dessau  1869;  II.  llclbig  (juae- 
titiunea  Uc  dialecto  Crctica,  iNuiuuhilrg  1869. 
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die  Kinsclzun«,'  eines  gemoiiisaim n  Cericlilsiiores  (dtr  rreUieh 
iiirlit  lanfre  Ix  .s(;uideii  zu  !)al)eij  sclK'iiil)  sowie  das  gelegentliche 
gemeinsame  Auürelen  säminliiclier  krrlisclier  Staaten  nach  Aussen 
hin  zuzuschreiben;  allein  der  Nersurli,  welchen  die  beiden  Städte 
im  Jahre  220  v.  Chr.  machten,  sich  uiii  Ilnire  der  Aeloler  durcli 
Waffengewalt  die  ganze  Ifise!  zu  iiriterwerlen .  srheilrrle  an  dem 
energischen  Widerstnnde  einiger  Slädti.'  besonders  iles  westlichen 
Kreta,  welche  ihrerseits  die  Achäer  und  den  König  Philipp  V. 
von  Makedonien  zu  Hfdfe  riefen  und  dadurch  4m  leUleren  eine 
crwönschle  Gelegenheit  boten,  sich  in  die  inneren  Angelegenhei- 
ten der  Insel  einzumischen.')  Diesen  fortwährendeii  Fehden  der 
kretischen  Städte  unter  einander,  welche  die  Kreter  nöilii^ten. 
sich  von  dem  Eingreiren  in  die  gemeinsame  hellenische  Politik 
fem  XU  halten  und  auf  die  Rolle  von  iheilnahmlosen  Zuachauern 
Oller  TOD  Uieliuioldaten  (als  aolche  warea  beaoodera  die  kreilscben 
Bogeii»cb&1ien  iiod  Schicuderer  beliebt)  zu  bescbriiilten  und 
welche  iu  Verbindubg  mit  dem  stark  entwickelten  Handetageiate, 
welcher  den  Kretern  wob!  zum  Tlieit  als  Erbstück  ihrer  semiti- 
schen Vorrahren  eigen  war,  sowie  mit  der  aus  einer  wohlgemein- 
ten Erziebungsmassregel  aur  schmUblichen  Unsitte  ausgearteten 
Knabenllebe  audi  auf  ihren  Volkscliarakter  ein  schlimmes  Liebt 
warfen  und  sie  bei  den  Ahrigen  Griechen  in  den  Ruf  der  Treu- 
losigkeit und  liügcnhariigkelt  brachten,  wurde  erst  durch  die 
römische  Herrsehafl  ein  Ende  gemacht.^   Es  war  0*  CaeclHus 


')  Uebergewicht  von  Knossns  und  Gortyn  8trab.  X,  p.  478.  Koivo' 
Sintov  C.  I.  f^T.  n.  2656,  Z.  68.  (li-m»-iris.inie  Gesandtschaft  der  Kreier 
nach  Delphi  zur  Zeit  des  zwiütcn  Porser Krieges  Herod.  VII,  I6t>;  üe- 
wndlieh«!!  der  Rhodier  itqos  navtas  KqrjTuifCs  lutl  nmt  t9(w  »«og 
zitq  n6Ui9  im  Jahre  169  t.  Chr.  Polyb.  XXIX,  4.  Tettueh  von  Knos» 
tos  imd  GwtjB,  die  übrigen  Stldte  sn  onteiwerfeii:  Poljb.  IfT,  ft3  f. 
VfL  HBek  Kreta  III,  8.  442  IT.  und  8.  4M  ff. 

I)  EffeÜROhe  85idner  bei  der  ntlwoiaehett  Expedition  gegen  8ieiUen 
Thnlu  yil,  67;  später  sehr  häafi^  erwähnt.  Bogenschützen  und  Schleu» 
derer:  lAv.  XXXVII,  41  ;  XXXVlIi,  21;  XLII,  35.  Die  Kreter  von  leich- 
tern, Kiim  Springeu  geschickten  Körperbau:  Aeliau.  De  anim.  III,  2.  Von 
dem  CiiArakter  der  Kreter  entwirft  besonders  Folybios  ein  sehr  schUm- 
mee  Bild:  vgl.  IV,  8;  VI,  46  n.  dun  Diedor.  XXXVir,  fr,  »8  Bekk.; 
Comel.  Nep.  Hannibw  9;  Plat.  Ptiilopoen.  13;  den  Ven  it^ti«  mt\  ^c«* 
tfriri  Callimaeb.  H.  iu  lov.  8;  Pauli  Eplst  ad  Tit  I,  12;  die  sprUcli* 
wortliehen  Auwlrtleke  %QHtiißtv  (Zenob.  Prov.  IV,  68),  o  JT^q«  xh»  K^x« 
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MeCelluft,  nach  seinem  Siege  Crelicus  genannt»  welcher  die  mll 
den  kllUtischen  Seerlubern  verhfindete  Insel  nach  mehr  als  twet- 
jAhrigem  Kampre  im  Jahre  66  ?*  Chr.  den  RAmern  vollaliiidig 
unlerwarr,  die  nun  mit  Kyrene  Tereinlgl  »i  einer  römlacheii 
Provini  gemaclil  wurde J)  Seitdem  waren  die  itretisdien  8lidle 
tu  einem  Bunde  (xoii^  ttSv  ITpigtinv)  vereinigt«  in  dessen  Na* 
menN&nzen  geprägt  und  ein  iientaCterischer  Agon  gefeiert  wurden.*) 
Ifaiser  Konstantin  trennte  die  Insel  von  Kyrene  und  ronstituirte 
sie  als  besondere  Gparcbie.  welche  von  einem  unter  den  Bcfeh- 
len  des  Prdfecten  von  lilyricum  stehenden  Consular  verwalte! 
wurde  und  mit  Rinschluss  der  Insel  Klaudos  22  Stidte  enthielt, 
iiDdr  welchen  Gorlyn  den  ersten  Rang  einnahm.*)  im  Jahre 
823  setzten  »ich  die  Sarazenen  anl'  Kreta  fes^l  und  behaupteten 
sich  bis  zum  Jahre  961 ,  wo  die  Insel  durdi  Mkeplioros  IMiukas 
für  d38  byzantinische  Reich  wieder  erobert  wurde.*)  Bei  der 
Theilinig  dieses  Reiches  iniler  die  Al»endländer  wnrde  sie  vom 
Markgrafen  Hoiulit/in  ii  MniiiftTral»  welchem  Alexios,  der  Sohn 
des  Kaisers  Isaak,  ^it  henkt  hatte,  durch  einen  Vertrag  vom 
12.  August  1204  im  Auslausch  ge^tnj  .»ndere  Besitzungen  der 
Repnhhk  Venedig  üherlassen. Iiitsc  den  iur  ihre 

Machlstelhujg  im  Orient  wie  für  Ihren  Handel  au'««er>l  wichtigen 
Uesit/  des  'reono  di  Candia *  his  zum  18.  Septenii»er  1(369.  wo 
sie  sich  genülhigt  sah,  nach  hartnackigem,  aher  vorgeblichem 
Widerstände  die  Hauptstadl  kandia  und  mit  ihr  die  ganze  Insel 
mit  Ausnahme  der  drei  Häfen  von  Grahusa,  Spina  Longa  und  le 
Suda.  welche  noch  ungefähr  30  Jaiire  hindurch  in  ihrem  Besitze 
blieben,  an  die  Türken  abzutreten.  Nur  die  tapferen,  aher  räu- 
berischen Bergbewohner  der  sudwestliclien  Region,  der  UOheo 
und ' südlichen  Abhünge  der  'weissen  Berge',  die  sogenaiwteo 
Sphakianer»  die  ihren  nationalen  Charakter  am  reinsten  erballeQ 

(Diogcuian.  Prov.  VIT,  .Hl),  Kgrjs;  jr^o?  /^^/tvrj^q^'  (ibid.  V,  92).  U«ber 
die  KmilMiüiebe  ».  Hück  Bd.  III,  8.  106  fl. 

1)  Str*b.  XYII,  p.  837  und  840;  C.  I.  gr.  n.  S68$;  Uber  die 

Geachiehte  der  Uttterwerfong  e.  H8ek  Bd.  III,  ».  488  IT. 

*)  Kekhel  Doet.  n.  r.  I,  S,  p.  300f.;  C.  I.  gr,  o.  S68S;  8696<<-«7: 
2661«  (Vol.  II.  p.  1104). 

s)  Zusitn.  II,  83;  HierocK  Synecd.  p.  13 e.  ed.  Perthey;  vgl.  BöcUi 
«d  C.  l.  gr.  n.  2592.  • 

*)  Leou.  Üiac.  Hiator.  I,  2  —  II,  8. 

*)  8.  Tafel  und  Thomaji  lirkanden  I,  S.  612  ff.,  y^l.  III,  p.  68. 
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haben  und  auch  von  der  venezianischen  Regierung»  «Welche  im 
Allgemeinen  die  griechische  Bevölkerung  aufs  Schmäiilichste  aus- 
beutete und  unterdrfickte,  immer  mit  besonderer  Röcksicht  be- 
handelt  vorden  waren«  bewahrten  noch  ein  Jahrhundert  ihre  Un- 
abbflDgigkeit,  die  erst  im  Jahre  1770  der  darch  die  Verrftlherei 
ihrer  eigenen  Slammgeiinsseo  onterstötzten  tArkischen  Gewalt- 
herrschaft in  soweit  tum  Opfer  flel|  dass  sie  sich  sur  Zahlung 
eines  Jährlichen  Tributs  an  den  Sultan  bequemen  mussten.  ^)  In 
Folge  der  Eroberung  nahmen  eine  Anzahl  der  griechischen  Be- 
wohner, besonders  der  StAdte,  theils  gezwungen,  theils  um  ma- 
terieller Vortheile  willen  den  Islam  an*  auch  wanderten  mit  der 
Zeit  einige  tarklsche  Familien  ein,  so  dass  sich  sllmSlig  ein  nicht 
unbetrftchlliches  türkisches  Element  der  Bevölke^ing  bildete,  das 
jetzt  etwa  ein  Drittheil  der  Gesammtbevölkerung  beträgt;  doch 
spricht  die  Mehrzahl  dieser  hauptsächlich  in  den  Städten  oder 
als  Grossgnindbesitzer  auf  dem  l>an(le  sesshaften  Türkeü  das 
Griechische  ;ds  ihre  MuUers()rache.  Heim  Ausbruch  des  griechi- 
schen Befreiungskrieges  in:  Jahre  1821  erlmli  sich  aucli  die 
grieeliische  Bcvölkeiung  zum  Kampfe  gegen  die  türkische  Herr- 
schaft, der  hier  in  Fol^e  des  Zusammenwohnens  der  Griechen 
und  Türken  mehr  nocli  als  Dndervsiiris  den  Ciiarakler  eine«  R.TCPn- 
kampfes  annahm  nnd  alle  Greuel  eines  solclieti  zur  Erscheinung 
braclilp  Der  Erfolg  war  Anfangs  den  Griechen  gt'instig ;  als  aber 
Mehemet  Ali  von  Aegypten  im  Juni  1822  5000  Mann  albancsi- 
sclier  Truppen  nach  hreta  gesandl  halte,  gelang  es  diesen  binnen 
zwei  Jaliren  die  unter  sich  uneinigen,  von  aussen  niclit  genügend 
unlerslüUten  Aufsldndischen  bis  auf  einige  kleine  Gueriilabandcn, 
die  sich  in  den  nnzuginglichen  Gebirgen  behaupteten,  auseinander 
zu  sprengen  oder  zu  vernichten.  Vergeblich  versuchten  die  Grie- 
chen in  den  Jahren  1827  und  1828  die  fast  erloschene  Flamme 
des  Widerstandes  aufs  Neue  anzufachen:  das  Londoner  Protokoll 
vom  Februar  1830  trennte  das  Schicksal  Kreta's  ebenso  wie 
das  der  ionischen  Insehi  und  der  Landschaften  Eplrus  und  Thes- 
salien von  dem  des  flbrigen  Hellas  nnd  lieferte  die  Insel  dem 
Sultan  aas,  der  sie  dem  Hebemet  All  als  Lohn  fQr  die  Im  Kampfe 


')  Vgl.  über  Jif  Sphakiaiier  Sieber  Keiät  I,  S.  463  ff. ;  l^isliley  Tra 
vels  II,  p.  1^1  8ä. ;  246  M8. ;  B.  Schmidt  I>as  Vulküleb^u  der  Nuugriechüu 
und  das  heU«nitc1ie  Altertbrnn,  S.  10  und  14. 
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gegen  ilie  (■riedieo  geleislelen  Dienste  Gberliese.  Dieser  nurde 
im  Jahre  1840  durch  die  sogenannte  Triplealliani  genöthigt.  sie 
liem  Sultan-  ziiröckzogebcn.  Schon  im  Jahre  1858  lionnle  die 
tOrkisclie  Regierui^  einem  drohenden  Anrstande  der  griechischen 
Bevftlkeriing  nur  durch  die  Ahberufung  des  Gourerneurs  Veli- 
Pascha  nnd  durcli  Versprechung  wesenüicber  fteformeu»  beson- 
ders im  Steuerweseii,  suvorkomnien;  al>er  «liesc  Refomien  Idie- 
l»en,  wie  so  oft  in  der  Tfirkei,  ein  todter  Buclislabe,  ja  drr  Steuer* 
druck  wurde  Srger  als  vorlier.  Da  Besch wenlen  darOI>er  hei  der 
iQrkiscben  Itegierung  nichts  fruchteti^n«  erkiSrte  eine  National- 
verMimmlung  der  Griedien  Kreta's  im  Mai  1866  den  Anscbli«« 
dnr  Inset  an  das  Königreich  li«tlas:  die  ganze  ^'liechische  Bevöl- 
kt'i'iHig  j;rilT  zff  den  WalTt»ii  luni  es  enU>raniit«<  ein  Knmfif,  «l*'r 
an  IlcrUgkeil  und  WiUilicil  den»  in  den  Jalircii  182!  -4  ^'(»fithr- 
ten  nicht  nachstand  und  «henso  nnglückiich  lur  dir  i.iH'rhrn 
end(UI)  wie  jener:  v.nri  der  Ht^gicrnnj;  und  der  I'h  ^ ülkerung  des 
Krini«^n'iclis  ririerln-nland  in  Folge  diT  (lijiliutj.üiN*  !icn  Pression 
der-  «'unt|»,us(  lifMt  Cahinele  nur  srliwacli  luitiTsiiil/i  und  »'iidlirli 
^nm.  im  Stiriie  gelassen,  miisstcii  die  Aulsländischen  »ier  türkis»  In  n 
Oelierniaclil  erliegen;  die  durch  den  Aufstand  verwfislelii  und 
«•iilvillkerle  fnsel  hihlel  nach  "if*  vor  ein  türkisches  Kj.ili-l.  ui-I- 
clies  in  die  drei  Paschaiiks  Kandia,  ftethimo  und  Kanca  zcrfälll. ') 

Der  mächtige  Ge^rgsstock  der  *  weissen  Berge',  wtdcher  mit 
seinen  westlichen  Fortseizungen  (vgl.  oben  S.  532)  gleichsam  das 
ROckgrai  des  westlichen  Theiles  der  iiisel  bildet,  ßllt  gegen  Nor- 
den in  swel  grossen  terraasenartigen  Stufen  ab,  auf  denen  meh- 
rere DOrrer  liegen  und  lahlreiche  Rache  entspringen.  Vor  der 
nördlicheren  Stufe  lauft,  durch  ein  Hochthal  von  Ihr  getrennt, 
ein  ungellhr  2000  Fuss  über  die  Kustenebene  sich  erhebender 
Rergsug  liiu,  jetzt  Malaxa  genannt,  der  Berekjrnthos  der^lten.*) 
Am  nördlichen  Fusse  desselben  zieht  sich  eine  von  West  narli 
Oüi  etwa  IV«  Meilen  lange,  grösslentbeils  mit  Oliven  bewachsene 
Ebene  hin,  an  deren  Nordselte  unmittelbar  an  der  Rüste  das 
jetat  als  Hauptstadt  der  ganzen  Insel  geltende  Stfidtchen  Chania 


')  V;^l.  über  die  Geschichte  der  Kreter  tmter  der  türkischen  irerrschaft 
l'errot  L'jle  de  ('ri  te  p.  l.'Jf)  *27ü;  Mcndulssohn-ltartiioidy  in  dt-it  llviilel* 
bcrgcr  Jahrbüchoni  d.  i  i.ittenitiir  isr.S,  .\.  11  und  12,  S.  ICI— 

*}  Diod.  V,  Gl;  vgl.  Paalilc^  I,  ji.  ö7  a. 
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(oder  Kaoea)  liegt.  Dasselbe  niinrat,  obgleich  keine  alten 
Reste  mebr  aufzuweisen  hat»  doch  unzweifeiliafl  die  Stelle  des 
allen  Kydonia  ein,  einer  als  Harenplatz  bedeotenden  Stadl,  deren 
erste  Gr&ndung  die  Tradition  dem  Mino»  (oder  dessen  Eniiel  Ry- 
den)  zuschrieb,  die  aber  in  historischer  Zeit  von  den  Sainiern 
neu  begrflndet  und  sechs  Jahre  nach  dieser  Neugrunduiig  von 
den  Aegineten  in  Besitz  genommen  worden  war.  Im  Jahre  429 
V.  Chr.  sandten  die  Athener  auf  Anstinen  der  Bewohner  von  Po- 
iichna,  einer  Nachbarin  Kydofiia's,  20  Schiffe  ab,  welche  im  Ge- 
biete von  Kydonia  landeten,  aber  nach  Verheerung  des  Landes 
ohne  weiteren  Erfolg  wieder  abzogeu.  Sowohl  in  den  inneren 
Kimpfen  der  liretiachen  Städte  unter  einander,  als  hei  dem  Wi- 
derstände. weMie  die  Insel  dem  Metellus  leistete,  sjilelte  KydoiiU 
eine  nicht  unbedetilemle  Rolle. 

Sein  (jcbiel  ersh  cckk-  >idi  betrni  Iii  lit  ii  weit  gt'geii  Weslen, 
•  leiiii  es  geliöiie  «lazu  noch  das  auf  dein  Ut-r^c.  Tilyros,  dem 
in  einer  Lange  von  fasil  drei  Meilen  von  r  Küsle  gegen  ^iorden 
vnrspringetjdun,  im  Cap  Spada,  dem  l'sakon  der  Alten,  enden- 
•l«'n  Felsrncki'n  .  welcher  die  Bucht  von  Chania  im  Westen  be- 
glänzt,  gelegene  lieiiigihum  der  Üiklynna  (Diktynnäon),  von 
welchem  noch  euiige  Marmortriimmer  auf  einem  kleinen  IMäleaii 
südöstlich  von  der  iXordspilze  des  Caps  oberhalb  einer  Fchmalen 
Bucht  erhallen  sind.  Es  gehörte  also  den  Kydontaten  das  ganze 
die  weite  Bucht  von  Chania  im  Süden  und  im  Westen  begrin- 
zende  Küstenland  und  ohne  Zweifel  auch  die  kleine,  Ul^eßhr  in 
der  Milte  der  Bucht  nahe  der  Küste  geksgene  jetzt  unbewohnt«, 
aber  in  der  Zeit  der  venezianisclien  Herrschaft  befestigte  Insel 
llagios  Thcodoros  (von  den  Alten  Koite  oder  Akoilion  genannt), 
weiche  einen  guten  Ankerplatz  för  Schtflte  darbietet.  *)  Der  frucht- 


»)  Marm.  Par.  Z.  U;  Diod.  V,  78;  Paus.  VFII,  53,  4;  Hcrod.  III, 
44  und  59;  Paus.  X,  2,  7;  Thukyd.  H,  85;  Polyb.  IV,  55i  XXIII.  L^; 
XXVII,  16:  XXVIU,  13;  C.  I.  ^r.  n.  3065;  Uw.  XZXVII,  60;  Äppimi. 
ßicttt.  0;  Cus.  Dlo  XXXVI,  2;  LI.  2;  Flor.  Gpit  t,  4t  (wo  *urbhm  fw«- 
frem  Ctfdonearn');  Sejrl.  Peripl.  47  (wo  dw  Ufirjv  ulBusto^  erwfthnt);  Strab. 
X,  p.  479;  Stadiasm.  mar.  ro.  §  3t0  88.;  Ptol.  III,  17,  8.  Der  Beiname 
i\vr  Atli(!ii;i  Kydonia,  unter  welchem  diese  im  eleischen  P)irixH  veif»liri 
wurde  (Paus.  VI,  21,  fi),  lUsst  auf  Cnlt  der  Athpiia.  deren  Kojif  ;im(1i  .-uif 
Münzen  von  Kyduuia  erscheint  (vgl.  Eckhel  1).  u.  I,  2,  p.  31ü;,  »eiiiicsHcii. 
—  Yj^l.  Pftfhley  I,  p.  12  ss.;  Sprott  II.  p.  t37  is.  und  t96  m. 
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barste  Theil  dieses  ansgedehnten  GeUetea  ist  das  nov  durch  nie^ 
drfge  Ilflgel  von  der  Ebene  von  Cbania  getrennte  breite  Tbal, 
welches  der  aus  den  tiefen  Schluditen  westlich  von  den  höchsten 
Kuppen  der  weissen  Berge  herabkommende  Fluss  lardanos 
(jetst  nach  den  seine  Ufer  beschattenden  Platanen  Platanos  oder 
Platanios  genannt),  der  bedeutendste  des  westlich^  Kreta,  in 
seinem  unteren  Laufe  durchströmt.  In  diesem  Thal«,  wahrschein- 
lich auf  einem  HQgel  der  Westseite  desselben  oberhalb  des  Dörf> 
chens  Vryses  (sechs  bis  sieben  englische  Meilen  westlich  von  Cba- 
nia, xwel  englische  Meilen  von  der  Kfiste),  der  noch  Spuren  hei» 
lenischer  sowohl  als  mlltelalterltcber  Mauern  trägt,  lag  dne  alte 
Orlschari  Pergamon,  welche  ursprünglich  selbständig  den  west- 
Helleren  Theil  des  Gebietes  der  Kydnnialen  besessen  zu  haben, 
aber  frfihzeitig  von  diesen  ilirein  Gebiele  einverleibt  worden  zu 
sein  scheint.  In  dieseni  pti  gduiischen  Disu  id  zeigte  man  an  der 
Landstr^sse  das  angebliche  Grab  des  Lykurgos. ')  Der  miuJerc 
und  obere  Lauf  des  lardanns  gth«>i  i>  \n  iln  si  In  inlich  zum  Gebiete 
von  Polichna,  der  MnlIichtMi  Naciil^ai  in  vun  Kydonia,  den  n 
Lage  ebenso  \\eiiig  als  die  Ausdehnung  ihreö  Gebiets  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen  isl.^) 

Die  östliche  Flanke  der  Bucht  von  Chania  deckt  eine  mit 
breiler  Slirue  gegen  Nordosten  halbinseirörmig  ins  Meer  vorlre« 
lende  Bergmasae,  iieklie  durch  einen  1  —  Vf.^  Stunde  breiten 
i»thmo»  Asllicli  von  Chania  mit  der  Norüicöste  der  Insel  zusam- 
mrnhSngt.  Oesllich  von  diesem  Istllimos  sieht  sich  iwischen  der 
SfldkAste  der  von  den  Alten  Kyamon,  heuitutage  Akrotiri  (d.  t 
auifatijQtav  ^Vorgebirge*)  genannten  Halbinsel  und  der  Nordkflste 
der  Insel  eine  tiefe,  sehr  wobl  geschOlzle  Bucht  (jetat  Golf  von 
Suda  genannt)  hin.  an  deren  nordöstlichem  Eingange,  hart  an  der 
Südostküste  der  Halbinsel,  drei  kleine  Inselchen,  die  'weissen 
Inseln'  (Leuki)  der  Alten,  liegen;  gegen  Südosten  wird  sie  durch 
das  von  der  Nordküsie  Kreta*8  vorspringende  Cap  Drepanon 

*)  Fhiäs  'idffdavof  Od.  y,  292;  Paus.  VI,  21,  6.  lHgyaiiov  und  /7«p- 
ya{iia  Scyl.  Per.  47;  Plut.  Ljcnr^  31;  Plin.  IV.  12,  69;  Serv.  ad  Verf. 
Aen.  III,  133.  Die  Ruinen  bei  \  rvses  (d.  i.  BgvüFig,  QnrUcni  erwähnt 
Spraii  Ii.  p.  140,  der  bie ,  gewisti  mit  Unrecbt,  auf  eio  ältere«  (homeri- 
lohcä)  Kydonift  besieht. 

*)  Utrod.  TU,  170;  Tbuk.  II,  85;  Steph.  Bjz.  u.  J7ol»2ya. 
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abgeschlossen. ')  Sowohl  die  wegen  ihrer  felsigen  HeschafTenheit 
wenig  angebaute  Halbinsel  als  aucli  die  zum  gröeslen  Theile  sehr 
fruchtbare,  von  einem  durch  Vereinigung  mehrerer  kleiner  Bftche 
gebildeten  bedeutenderen  Flusse  (wahrscheinlich  dem  Pyknos 
der  Alten) '-^)  durchQoesene  Knstenstrecke  iro  Süden  der  Bucht 
(der  jetxige^istrict  von  Apokorona)  gehörten  im  Alterthum  tum 
Gebiet  von  Aptara  oder  Aptera,  einer  Stadt,  deren  Namen 
tlie  Sage  von  einem  Streit  zwischen  den  Musen  und  Sefrenen 
herleitete»  in  welchem  die  letzteren  unterlagen  und  deahalb  sich 
vor  Verdruss  die  Flügel  ausrissen;  als  Schauplatz  des  Streites 
bezeichnete  man  ein  zwischen  der  Stadt  und  der  Meeresküste 
gelegenes  Heiligthum  der  Musen  (Nuseion).  Von  der  Stadt  selbst 
sind  noch  ausgedehnte,  jetzt  Palftokaslro  genannte  Ruinen  erhal- 
ten auf  einem  steilen  Hftgel  in  geringer  Entfernung  von  der 
Küste«  Innerhalb  der  theils  aus  grossen  polygonen,  tbeils  aus 
Unglich-vierecklen  Werkstücken  erbauten  Ringmauern,  die  man 
noch  in  Ihrer  ganzen  Ausdehnung  verrolgen  kann,  findet  man  die 
Giuiidmauern  mehrerer  grosser  Gebäude  (eins  dei selben,  dessen 
Mauern  ^dhlreiilie  Inschrillen  enthalten,  gerade  im  .Miltelpuiikl  der 
Stadt  gelegen,  scheint  das  Frylaneion  gewesen  zu  sein),  die  Reste 
mehrerer  Tempel  (einer  derselben  war  laut  einei  Weihtnschrift 
der  Eleuthyia.  d.  i.  tileilhyia ,  geweiht),  mehrere  grosse  über- 
wftlblc  (Üsiernen,  endlich  in»  südlichsten  Tlieiie  der  Stadt  ein 
kleines,  ziendicü  wohl  erhaltenes  Theater.**} 

Kvetftov  «%QOv  Ptol.  III,  17,  8.  Atv^tti  StadiafliD.  rii.  tu.  §  344 ; 
8(eph.  Byz.  u.  "Amegccy  auf  dieselben  besieht  sich  jedenfalls  die  Angab« 
des  Plinlos  IV,  18,  61  'eontm  Cjdoniem  Leace  (dies  ist  wohl  die  nord- 
östlichere, jetst  Paläa-SndH  genannte)  et  doae  Budrooe',  ohwDhl  der  Zu- 
satz 'dextra  Cretam  habcnti'  nicht  sowohl  nuf  diese  Iiibeln,  als  auf  die 
Insel  Hagios  Theodoros  (Akoition),  welche  Plinius  übergangen  su  haben 
scheint,  passt.    dginarov  aitgov  (imch  jetzt  JgäTinro)  Ptol.  III,  17,  7, 

*)  Ptol.  III,  17,  8.  Kiepert  (Neuer  Atlas  von  liella»  Bl.  VIII)  giebi 
den  Namen  dem  westlich  von  KydoiiU  mindendeB  Flosse,  was  mir  «e- 

der  Ansetsang  bei  Pto).  weniger  wahrsebeinlieh  iet  ^  Bso  moder> 
nen  Namen  'Anwoftuva  hÜt  Pashlej  I,  p.  62  s.,  schwerlich  mit  Recht, 
fBr  eine  Gorruptel  r<m*ImronoQ(6vtov,  was  Strabon  (X,  p.  472)  beiläa6g 
ohne  nähere  Ortsangabe  als  Name  einer  Orlschaft  in  Kreta  anführt,  un<^ 
Hetzt  die<*es  bei  iiagioHi  M<lma.s,  auf  eiuem  Hügel  ungef&hr  zwei  englische 
Meilen  westlich  von  Neochorio,  wo  alte  Werkstücke  und  Marmoi  frag- 
mente  wbaltoa  sein  sollsa,  an. 

')  Steph.  Bys.  u,  "dMtt^  (dia  Mttnsen  baban  durcbaos  di«  Legende 


III.  Die  Inaelweli. 


Der  Haferiorl  der  A[)laia<>r.  Minoa,  lag  au  der  eulgegen- 
gesetzlen  Si-itc  der  Mnrhl  von  Suda,  an  der  Sfidküsl«;  der  Halb- 
insel Akroliri  unterhalb  des  Dörrchens  Slernäs.  wo  nocli  Hesle 
der  Ringmauer  und  eines  runden  Thurmcs  eriiaiten  sind;  der 
kleine,  von  Natur  fast  ganz  gmidossi  nc  Hafen  ist  heutzutage  in 
Folge  der  belräclillichen  Erhebiin*^'  der  Küi^te,  welche  im  ganzen 
wesUichen  Kreta  seit  den  Zeilen  des  Aitertbums  stattgefunden 
hat,  nur  noch  für  kleine  Boote  zugänglich.  AusserUem  besasien 
die  Aptaräer  noch  einen  zweiten  Hafenpletz,  Kisamos,  der  an 
der  Sfkdseiie  der  Bucht,  sädweetlicli  vom  Cap  Dreptnon  gelegen 
war. 

Vom  Cap  Drepanon  an  oinunt  die  vielfach  anageiaclile  ILO- 
alenliuie  auf  eine  Sirecite  von  ungeflhr  ivrei  Meileu  die  RicbUing 
nach  Sflden,  um  dann  plötzlich  nach  Osten  umzubiegen;  in  den 
ao  enUtaiidenen  Winkel  (jetzt  nach  einem  daran  liegenden  Slidl« 

eben  die  Bucht  von  Armyro  genannt)  roöndct  ein  aus  zwei 

Hauptarmen,  einem  von  Westen  und  einem  von  Süden  her  kom- 
menden, gebildeter  Fluss,  der  Auiphiuielas  (rithuger  wolil 
Amphimales,  «xie  auch  die  Bucht  von  den  Allen  genannt 
wurde),  an  dessen  Mündung  eine  Ortschaft  Amphimalla  oder 
Ampbimallion  (wahrscheinlich  nur  der  nördliche  Halenplalz 
von  Lappa)  lag.^j    Ein  ähnlicher  Küi>teDplatz  war  das  etwa 


UivftteaiW,  wie  die  Stadt  auch  in  den  Insohrüln  «  xAp  'AmtootUmm 

n6li9  heisst);  vgL  8cyl.  Per.  47;  8trab.  X,  p.  479;  Dionys.  Calllph. 
Descr.  Gr.  v.  122;  Paus.  X,  5.  10;  Stadiasm.  ra.  m.  *?  344;  Ptol.  ITI,  17. 
lOj  l^lin.  IV,  12,  59;  Hiorocl.  Synecd.  p.  14  ed  Partliev;  Geogr.  RaTcnn. 
V,  «1  (p.  397  ed.  Pinder  et  Parthey),  Uel)er  die  Ruinen  s.  Pashlej  I, 
p.  36  88.  (vgl.  Vol.  II,  p.  1);  Mnaeum  of  class.  ant.  II,  p.  296  (mit  Plan); 
C.  Weerlier  in  der  Rem«  arohiSolog.  n.  s.  X,  p.  75 «s.  und  Inden  Arehi* 
Tee  dea  nil««ipne  sdenUfiqaes,  IX*  irfrie,  t.  I,  p.  489  m. 

1)  Mftv««  Ptol.  III,  17,  7;  will  Stadiasm.  m.  m.  %  344 Piin.  IT« 

12,  59;  dazu  Spratt  II,  p.  13u  s.  Kicufiog  wird  ausdrücklieb  ab  iiti- 
vfiov  'Antigccs  aufgeführt  von  Strab.  X,  p.  479;  damit  stimmt,  dass  auf 

der  P<MUinc'er«iohcn  Tafel  zwei  Städte  dickes  Nnmf^ns  nnj^esetzt  sind,  eine 
8  Milien  östlich  vun  Kydonin,  die  andere  32  Miiten  westlich  von  dieser 
Stadt;  v-rl.  l'ashlcy  I,  p.  55. 

«)  biunys.  Calliph.  Descr.  üi,  v.  i2ä  (wo  liir  UfiqfinHup  wohl  Jji- 
^ti^ul^  sa  lesen;  vgl.  'A^tcpifialtis  nölnog  Ptol.  III,  17,  7).  UittpiiitcXlm 
Strab.  X,  p.  476,  vgl.  Stoph.  Bys.  u.  *AiiqnfictUo¥;  Plin.  lY,  18, 69.  Anf 
denselben  Flnss  und  dief  elbe  Ortsebaft  ist  jedenfalls  sti  besiehen  die  An* 
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fünf  Stunüeu  »ei ler  ö»llicli  gelegene  Hyilramos  oder  Ii y d r a - 
mia.*) 

Ungefähr  eine  Stunde  sQdlicb  von  Amphimalla  liegt  zwiaclien 
den  nördliclien  Vorbergeu  dea  4aülchslen  TIteiles  der  Kette  der 
weiaaen  Berge  dci  jt  izt  Kumas  genannte  einzige  Landaee  Kreta  a* 

der  ungefähr  eine  halbe  Stunde  lang,  von  beträchtlicher  Tiefe 
und  mil  kryslallhellem ,  fri8(lieni  Wasser  gefülll  isl;  die  Allen 
nannten  ilni  Koresia  nach  einem  jedenfalls  in  der  Nähe  ge< 
legen  Orle  Korion,  v\«3kber  einen  Tempel  der  Ailiena  Kuresia 
hesass.^)  Der  See  gehörte  ehen«o  wie  die  Kuöitnjilatze  Amphi- 
niijila  und  Hydramia  zum  i.r!  irie  von  Lappa  {auch  Lauipe  ge- 
schrieben), der  ftslliclisleii  Si  idl  des  wcslllchen  Kreta,  welclies 
die  ganze  l»i*T  allfrditi^s  imlit  sehr  helracliUiclie  (nur  2'/2  Mei- 
len belragendej  Breite  der  Insel  einnahm  und  an  der  Nordküsle 
sich  wahrscheinliili  vom  Cap  Rr^panon  bis  zu  dem  jetzt  Korakas 
(oder  auch  Kakonoros)  fjenannlen  Kusteiivorsprunge,  an  der  Siid- 
kiisle  vom  Vorgebirge  Psych ion  (der  SCidspitze  des  kedrios- 
gebirges,  jetzt  Melissa)  bis  zum  Vorgebirge  llermäa  (denn  der 
östlich  von  diesem  gelegene  Hüfenorl  i'hoinix  ^^^rd  ausdrücklich 
als  den  [.ap|}äern  gehörig  l»ezeugt)  erstreckte.  Die  Stadt  Lappa. 
deren  Gründung  die  Sage  auf  Agamemnon  lurnckröbrte.  während 
der  Name  von  einem  gewissien  f.anipos  aus  Tarrha  hergeleitet 
wurde,  lag  etwas  über  eine  Meiie  südwärts  von  der  Nordküste, 
also  nabeau  in  der  Mitte  der  Breit«  der  Insel,  auf  einem  an- 
selmlichrii  Hügel  swisclien  zwei  von  dem  bis  zur  Hübe  von 
1325  Meter  aufsteigenden  ösilicbslen  Tbelle  der  Kette  der  weissen 
Berge  gegen  Norden  fliessenden  Bächen,'  deren  einer  im  Aller* 
thum  den  Namen  Messaplos  führte,  bei  der  jetzigen  Ortacbafl 


gäbe  im  Stodiatini.  mar.  in.  §  346  von  einem  Fluttt^e  'A(i(pififiiQios  mit 
Winterhafen  nnd  CastolK 

<)  Stfif1i«8iii.m«r*m,§34Ci  8iupli.  Uyz.  u.  TdQaitiu.  Die  EnUeratiiig«« 
angäbe  »wischen  Amphlmellon  (Amphimatrioa)  und  Hydramo«  im  fftadia^m. 
(«rradioi  q')  ist  allerdings  unsicher,  da  dieser  $  de«  btadiasm.  entschieden 

lückcnliaft  ist;  doch  sehe  ich  keinen  Grand,  mit  Kiepert  Hydramos  zum 

Hafen  von  Klctithernä  zu  madicn  iimt  serlis  Meilen  östlich  von  Amphi- 
malla anzti:  «l/.en ,  wie  ich  aiidtrtrt^rit    .uk  Ii  Hashiey'.s  (i,  p.  Iii».)  nur 
auf  dem  tauBchonden  Anklang  der  Nunien  i'cruhendo  AnAet/<ung  von  Hy- 
dramoa  bei  dem  jetzigen  Dramia  für  unsicher  halte. 
*)  Bteph.  liyz.  u.  A'opioi';  vgl.  Spiatt  II,  p.  125  8. 
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Polis  (auch  Argyropolis  'Silbersladl'  oder  spötlisrh  Gafduropoiis 
'Eselsladt'  genannt):  dte  demlieh  ausgedehnten  Ruinen  gehArea 
lum  grOesten  Theile  der  römiscben  Zeit  an»  was  sich  daraus  er* 
kMrt*  dass  die  von  Netellus  in  Sturm  eroberte  und  dabei  jeden- 
falls schwer  gescbidigle  Stadt  yon  CAsar  wieder  hergestellt  wor* 
den  ist.*)  Der  südliche  Theil  des  Gebiets  von  Lappa  wird  ganz 
von  den  sOdlicben  Abhlngen  der  weissen  Berge  eiogenooinien. 
Diese  sind  im  dstlleheren  Theile,  dem  jeliigen  Beslrke  iiagios 
Vasiiis,  milder  und  mehrfach 'von  fruchtbaren  Thftlern  und  klei- 
nen Strandebenen  unierbrochen,  während  der  westlichere  Theil» 
der  jetzige  Besirk  Sphakia,  der  unwirthlicbste  und  wildeste  District 
von  ganz  Kreta,  imgeHihr  dasselbe  was  die  Hanl  fOr  Lakonien« 
Kakosuli  ffkr  Epirus  ist.  Tief  eingeschnittene,  d&stere  Schludi- 
ten,  in  welchen  kaum  für  Maullhiere  und  Fus$g§nger  gangbare 
Pfade  an  Schwindel  erregenden  Abhängeu  liiiifübren.  ziehen  sich 
zwischen  den  schroffen  und  steilen  Felsrücken  hin,  in  welchen 
die  Hauptmasse  der  weissen  Berge  nach  der  libyschen  See  zu 
abffdii.  Diese  ganze  Strecke  ist  fast  ohne  alle  antike  Reste:  nur 
aus  alten  Kiistenbescbreil>ungiMi  ker>nen  wir  die  Nauien  einijrer 
Küslenpunklf.  deren  Bedentiing  sieb  ollenbar  nie  über  die  blosser 
Ankprpläiz»^  für  die  Handeisst Lille  der  Lappäer  erhoben  hat.  Die 
ösUulislc  (iit'SPf  Oerlliibkeiten  ist  das  schon  erwähnte,  wahr- 
s<  beijilicb  dir  Südostgrän/e  des  lappfdsclu'n  Gebietes  bildende 
('ap  1'*;  VC  Iii  Oll  oder  Psycbens,  bei  welchem  ein  nur  während 
der  Soninierzeil  brauchbarer  Hafen  sich  befand.^)  150  Stadien 
westlich  von  da,  also  an  der  halbmondförmigen  gegen  Südosten 
durch  ein  vorti'etendes  Felscap  geschützten,  aber  gegen  Südwesten 

•)  Scyl.Pn.  47  (wo  der  Flusfi  Mscctrrtog  erwähnt  wird,  i^r<sr-n  Nan^» 
auch  bei  Dionys.  ('h11.  Descr.  Ctr.  v.  128  mit  Meincke  für  I\l£<Jci:<7ioiif  hCrzn 
stellen  ist);  Strali  X,  p.  475;  Ütepb.  Byz.  «.  Aännrji  Ptol.  III,  17,-  U>; 
HierocI.  Syn.  p.  14  ed.  Parthej  iAa(inai),  vgl.  Nottt.epiac  8,286  (ibid. 
p.  170)  ond  9,  146  (ibid.  p.  166);  Theophr.  Hlit.  pl.  U,  6,  9;  Poljb.IV, 
63—66;  Ciss.  Dio  XXXVI,  1  •.;  LI,  9.  Vgl.  über  die  Bainea  besondwi 
L.  Thenon  Kevue  arch^o).  n.  s.  XV,  p.  265  ss.:  die  dafielbst  veröffent- 
lichten InschriftiMi  (  vgl.  C.  I.  pr.  n.  2584  und  n.  3056)  geben  ebenso  wie 
die  Münzen  dtirchp;lug:ip  die  \anien?fnrm  AajcitaCot.  Der  Bischof  der 
drei  Dt»tricie  ö{thakia,  Hngios  Vasilis  oad  Amari  führt  noch  jeUi  ofB» 
oiell  den  Titel  6  Adfintjg. 

')  ätadiasm.  m.  in.  §  325  b.;    Ptol.  III,  17,  4;  Stepb.  Bys.  u. 
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offenen  Buehl  von  Plaka,  stand  ein  Harenstldtcfam  Lamon.^) 
Zwischen  beiden  OertlicbfceiCen  mändet  durch  ein  anmuthiges 
Thal  ein  Pluas.  der  Hassalias  der  Aken,  welcher  durcli  zwei 
Biche,  einen  vom  Kedrios,  einen  ron  den  weisaen  Bergen  her* 
Itommenden,  die  sich  am  oberen  Ende  des  Thates  beim  jeteigen 
Kloster  von  Preveli  vereinigcu,  gebildet  wird.')  30  Stadien  west- 
lich von  Lamon  lag  Apollonia  (oder  Apollonia»),  wahrschein- 
Itcii  nach  einem  Heiligliium  des  Apollon  genannt.')  pndlirli  101 
Stadien  wesllith  von  <la  der  Hafen  P  hui  nix,  autli  P  Ii  i>  i  ii  i  k  u  s 
genannt,  der  jetzige  Hafen  Lutro.  der  einzige  an  der  Südküste 
der  Insel,  welcher  den  SchifTen  zu  jfder  Jahreszeit  eine  sichere 
Znfluchtstätte  gewährt.  20O)  Fuss  iiber  dem  Halen,  an  welchem 
sich  iKK  h  Fundamente  alter  Gehäude  und  (ii  ährr  linden,  di«'  aher 
durchgehends  der  römischen  Zeil  aiizn^eliöi  eii  scIn-intMi ,  rrlipbt 
sich  ein  sUilts  I  t'l>pldteau,  auf  \v«'!rh*'m  jei/t  acht  klfinf  ^^<;iit'|• 
liegen,  die  unter  dein  (lesaninitiianien  Anopulis  zusanimengefas^l 
werden;  eine  felsige  Anhöhe  am  südiich<Mi  Ende  dieses  IMateaus, 
hei  dem  Weiler  Riza,  trägt  die  liehen este  der  Kingmauern  einer 
alt^n  Stadt,  die  ungefähr  eine  halbe  Stunde  im  Umfang  liatte. 
Gegen  Westen  fftUl  das  Plateau  seiilirecbt  ab  naclt  einer  mehrere 
1(X)  luss  tiefen,  engen  Schlucht,  an  deren  Westseite  das  lileine 
Half  Aradena  liegt,  in  welchem  sich  ebenfalls  einige  Kest«  alter 
Gebäude  und  Gräber  flnden.  Der  Name  des  Dorfes  ist  deutlich 
entstanden  aus  A reden,  mit  welchem  Namen  im  Alterthum  offen- 
bar die  anf  dem  Plateau  von  Anopolis  gelegene  Stadl  beseiebnet 
wnrde,  die  man  wegen  Ihrer  Lage  lu  dem  Hafenplatae  Phoinix 
auch  als  *  Anopolis'»  d.  i,  'Oberstadt*  bezeichnete:  beide,  die 
Oberstadt  (auf  welche  dann  auch  der  Name  des  Hafenplatees 
Pboinix  Q  bertragen  wurde)  sowie  der  Hafenort  sind  Ihrer  Namen 
wegen  als  Gröndungen  phdniltischer  Schiffer  zu  betrachten.^) 


•)  JstadiÄSui.  m.  m.  ?  326. 

*;  Maaaalia  nornnov  iußolcci  Ptol.  III,  17,  3;  vgl.  über  da»  Thal 
▼OD  Prereli  8pratt  II,  p.  269  s. 
*}  Stadiasm.  m.  m.  g  ZVI  «. 

Stadiasm.  m.  m.  |        Acta  apostol.  e.  S7,  13;  Btrab.  X,  p.47A; 

Ptol.  III,  17,  S  (wo  ^otvtxovg  lifir't  nw]  <f>nivt^  itoltg  oattnohiedeD) ; 
Steph.  Ry«.  u.  «^otrjuoü?  unä  'Anu6r]i  :  Hierocl.  Syuecd.  p.  11  ed.  Par- 
they  vgl.  Notit  episc.  8,  23o  ibid.  p.  170  und  9,  139  ibid.  j).  185).  Vgl. 
Pa.nblej'  II,  p.  191;  Ul  s.;  256  0.;  Spratt  II,  p.  249  »». 
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Das  Vor^ichirge  IhTnifta  (yUi  L^)  lUaka)  bililct«*  «In- dränzp 
iwisciu'ii  ilor  La(i|»^a  iiu<i  iltr  Tan  häa,  dem  (iehiete  <ler  po- 
litisch ;;aiiz  uiiiu'ch'ntendeii ,  nur  als  Sitz  des  CuIIps  des  Apolloti 
Tanhäos  iiiiil  als  Hrimath  des  Gramnmtikcrs  Lucillus  bekannten 
Stadl  'r;ii  rlia,  welche  rlwas  über  drri  Slundeii  westlich  vom 
ilar«'n  Plioiiiii  lag,  am  Ausgang  der  Schlucht  von  Rumeli.  der 
wildesten  und  grossartigslen  unUT  den  Schluchten  des  ganxen 
Districls  von  Spbakia»  die  sich  von  der  unmitlelbar  weaüicb  voo 
den  hdchslen  Kuppen  der  welweii  Berge  gelegenen,  ringsufO  von 
natürlichen  FelswftUen  umschloeaenen  Hochebene  von  Omalo .  ans 
welcher  daa  Regen-  und  Schneewaaeer  nur  unterirdisch  durch 
eine  sogenannte  Katabotbre  ahlUeaBen  kann  (daher  die-  während 
der  Somnermonate  m\i  Hafer  behaute  Ebene  im  Winter  einen 
groaaen  See  bildet),  Ma  zur  Sfldkfiste  hinabsieht J)  Wabracbein- 
lieh  bildete  wetler  Tarrha  noch  ihre  Nachbarin  •  die  drei  Stunden 
weiter  weallicb  am  Auagange  der  Schlucht  von  Trypiti  gelegene 
Stadt  Poikilaaaos').  eine  ptolitiach  aelbsUndige  Gemeinde,  son- 
dern beide  gehörten  uobl  aum  Gebiete  von  Elyros,  der  hcdeu* 
tendaten  Stadt  des  südwestlichsten  Kreta  (des  jetzigen  Dislricta 
von  Selinos),  von  welcher  noch  bei  dem  Dorfe  Rodovani,  Hwas 
Aber  eine  Stunde  olierhalb  der  Käste,  über  dem  rechten  Ufer 
eines  nicht  unbedeutenden  Baches  ausgedehnte,  aber  unschein- 
bare Ruinen  erhalten  sind.  An  der  Mündung  dieses  Baches  lag 
der  llafenplatz  von  LIyr«>s,  das  Städtchen  Syia,  dessen  Name 
noth  in  dem  eines  zrrstrVrten  UtiiTrs  Suia  fortlebt,  uultT  dessen 
Trümmern  aucli  nianrhr  antike  Reste  sich  flndcn;  der  alle  IIa* 
Ten  aber  ist  in  Tolye  der  bclrächtlirben  Erhebung  der  KüMe, 
welche,  vie  m  hun  bemerkt,  seit  dem  Altertbum  stattgefumleu  hat, 
völlig  ver»cliv\  itiiden. 

*)  Ptol.  III,  t7,  3;  Stutliasm.  ni.  m.  §  320;  6t«ph.  Hyz.  u.  Td^Qtt; 
Theopbr.  Hbt.  p1.  II,  2,  2;  Paus  X,  16^  5;  vgl.  Publej  II,  p.  MS  m.; 
Hpmtt  U,  p.  247  «8.;  Ober  die  Hochebene  von  Omnlo  «bd.  p.  174  ts. 

')  Uoiiulttwog  Stadiastn.  tn.  in.  $  330;  flotxtlaaiov  Ptol.  III,  17,3, 
ütier  die  Lage  und  die  geringen  Ueberreste  der  Ortschaft  (darunter  eine 
insclirift,  welche  die  Exintens  eines  Tempels  des  berspis  duselbst  be- 
seugt]  Sprutt  II,  p.  244  s. 

^)  "EXi'ßOff  Scyl.  47;  l'a«u.  X,  IG,  5;  Steph.  liyt.  u.  'Elvgosi  MierocI. 
Sjrnwd.  p.  14.  £vtn  8teph.  Bft,  n*  d.  W.;  ivtta  Stndiaam.  m,  in*  (891. 
Heber  die  Ruinen  beider  OrtBcbikffcen  vgl.  PssUsy  Ii,  p.  9SS8.{  Spmtt 
II,  p*  S40  SS.;  L.  Tbenon  Revue  nrohdoL  n.  s.  XIY,  p.  896  se. 
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Das  Gebiul  der  Elyrier,  zu  dmo  Stadt  von  der  Hochebene 
von  Ouialo  aus  eine  Kuiislslrasse  fjllirle,  von  welcher  noch 
jetzt  Reste  erhalten  aind,  grinste  im  Westen  an  das  von  Ryr* 
lall  Ina,  einer  Stadt,  die,  obgleich  nur  IVs  Stunde  aiidwestllch 
von  Elyros  entfernt  (ilire  in  Polygonroauero,  Grftbern  und  Scher- 
ben von  Thongeßsaen  bestehenden  Reste  finden  sich  auf  einem 
Steilen  Hflgel  eine  halbe  Stunde  sfidlich  vom  Dorfe  Temonia). 
docli  eine  selbstSiidtge  politische  Gemeinde  gebildet  haben  muss, 
da  sie  ihre  eigenen  Münien  prägte.  Dasselbe  gilt  von  der  sOd- 
licheki  Nachbarstadt  Hyrtaklna's,  von  Lisos  (auch  Lissos  und 
Lissa  geschrieben)»  der  wahrscheinlich  die  in  einer  halbkreis- 
fArroigen  kleinen  Strandebene  bei  der  Capelle  des  Hagios  Kyria- 
koB,  ungefShr  eine  Stunde  westlich  -von  Suis  (Erhaltenen  Reste 
aiigehdren,  unter  denen  namentlich  ein  kleines  Theater  von 
78  Fuss  Diirclmicsser  liemerkeiiswerlii  isL^)  Wpsllicli  von  Hyr- 
lakina  zielil  sich  das  Thal  eines  von  iler  wüsllichen  l'orist-lzun^' 
der  weissen  Merge  hei «iltkoiiiiniiHlen  Flusses  hin.  der  jetzt  nach 
einem  an  seinen»  linkin  Ufer  polegenen  h  irfe  der  Flnss  von 
Viilhias  genannt  \\ir«i:  un  südiulisl«  !!  1  lulle  (Ikm's  Tiddes  linden 
sich  an  zwei  Stellt  n  (tiei  dem  Hörle  Anydrns  nnd  hei  Vtitliias) 
Resle  aller  Hefesli^aiOj^en  —  hlossej*  Tliiunie  oder  kleiner  Ka- 
stelle " —  ans  fjolygoncn  Werkslücken,  weiche  jedenfalls  heslimml 
waren,  eine  von  der  Küsle  im  Thaie  aufwärts  luhrende  Strasse 
zu  decken.  Dieselhen  waren  offenbar  eine  Art  Vorposten-  oder 
Anssenwerke  der  kleinen  Stadt  Kantanos  oder  Kantania, 
deren  Reste  auf  einem  ungefälir  l'/^  Stunden  von  der  Küste 
entrernten  Hügel  in  der  Mälie  des  Dorfes  Cliadros  erhallen  sind 
und  mit  deren  ISamen  noch  jetzt  die  ganze  (legend,  ia  welcher 
diese  Ruinen  liegen,  bexeichnet  wird.^)   Drei  Stunden  westlich 

'1  Scyl.  Per.  17;  Steph.  Uyz.  n.  'Tprwxo's;  Ptol.  III,  17,  10;  über  die 
Miiiizoii  unrl  Kuinen  P.i«!i!ey  Ii,  p.  III  »s.:  L.  Theitnn  Kevnc  aretu'ul. 
n.  8.  XV  I,  p.  1U7  Sä. ;  letzterer  sieht  darin,  scUwcrlicli  mit  Hecht,  tlie  Heate 
einer  frükseitig  durch  die  Darier  serslörten  achiUchcn  Stadt»  etwa 
von  'A%ui«  (sehol.  Apoll.  Rhod.      176:  Tgl.  UBck  Kreto  I,  S.  4X0). 

*)  8ejl.  Per.  47;  Stadiasm.  m.  m.  |  333;  Ptol  III,  17,  3;  Hieroel. 
Öyneed.  p.  14;  Geogr.  Rav.  V,  21  (p.  397,  16);  vgl.  Pu^hley  II,  p.  78 
nn«l  p.  87  88.;  Sprnlt  II,  p.  241.  Kiepert  «otzt  LUso»  weiter  weltlich  rntr 
ileii  ll.ichpn  Küsf onvorHprnn<r ,  wt'lcher  tlie  Huinen  des  vünezijiui.-iohen 
CnstelU  .^eliiiü  trügt;  allein  «iurt  hIimI  keine  antiken  lieite  vorlmmlen. 

*}  Steph.  Bjx.  n.  Kttvtavosi  HiorocI.  SjiMod,  p.  14;  Ocogr.  Rav, 
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vuu  der  Mündung  jenes  Flusses  triU  ein  breites,  die  Südvvej»l- 
spitze  Kretas  hildondes  Vorgebirge  aus  der  liü<:tenlinio  vor.  das 
in  seinem  modernen  Namen  Cap  krio  noch  rine  deutliche  Re- 
ininisrenz  an  seine  alle  Benennung  'Kriu  niciupon*  (Wid<ler- 
•itirn"^  bewahrt  hat:  in  der  Milte  zv^isihen  demselben  und  der 
Muridimg  des  FJusses  von  Vlilliias  i  also  etwa  bei  deni  jd/t  Tra- 
chili  genannten  Küslenyorsprunge }  lag  ein  Küslenplalz  Kala- 
mjde. 

An  der  Westküste  der  Insel  I  i;,  urmiiltt  lh,)r  nürdlirh  vom 
(^jp  Krin  melopnn  an  dem  jetzt  dnrrli  die  Frliebung  der  Kfi^te 
sehr  verkleinerten  Halen  krio  ein  Hafenplal/  Btennos  oder 
Bienna,^)  weiter  nördiicli,  wahrscheinlicli  aiu  Atugange  des 
fruchtbaren,  von  Nordosten  her  in  einer  Länge  von  ungeAbr 
swei  Stunden  bis  zur  Küsle  sich  hinabziehenden  Thaies  voo 
Eanea  choria  (ilas  nicht  bloss  neun,  ^^ie  sein  Name  besagt,  son- 
dern fOofsebo  bis  secbsefao  kleioe  Dörfer  und  Weiler  emhUt» 


p.  397,  14;  Tgl.  Pathtej  II,  p.  tJSsi.;  Thenon  Rerm  srehtfol.  n.  s.  ZTI, 

p.  104  SS. 

')  Kqiov  (itzütnov  Hcyl  47;  8t mb.  H,  ji.  106;  X,  p.  474;  XVII, 
p.  837;  Diony».  Per.  v.  87  «a.;  Antlu.I.  Pal.  XIV,  12y,  8;  Studiasm.  m.  m. 
§  333  fi.  Mie  einzige  Stelle  wo  ÄulafivÖrj  erwähnt  wird);  Ptol.  III,  17,  2; 
I'liu.  IV,  12,  &8.  Paahlej's  (II,  p.  123  s  )  AnseUang  ▼on  KaUmyde  wett- 
link  vom  Hude  4m  FliiMea  von  Vliibias,  gende  iiözdlicb  tob  SeUfto- 
ksstelli,  pMst  niebt  so  dsr  EntÜBThangsongobe  im  Stsdlssm.  m.  m.  §  SS4. 

*)  Stadiasm.  m.  m.  §  886  f.  MU  C  IfaUnr  so  d.  81.  nebmo  teb  so» 
dsaa  bei  Ptol.  III,  17, 2  fiir  *IvaxmQiov  (welches  Paiblej  II,  p.  78  and  Spratt 
lli  p.  236  H.,  durch  die  gewiss  täuschende  Namen^ähnlichkeit  verfuhrt, 
in  dem  jetzt  'Bvvtee  xaQta,  d.  i.  'die  neun  n;>rff  r '  ^onannten  Thale  an- 
setzen) Bffvva  xüi^iov  so  schreiben  ond  dieselbe  Oertlirhkoit  xn  ver 
stehen  sei;  üuss  derselbe  Name  noch  einer  zweiten  Ortachatt  Kretu  s  an- 
gehört, spricbt  nicht  gegen  di«  ttchtigkcit  der  Angabe  Im  Stsdlasmoi, 
da  ja  aveb  andere  Namen,  wie  Xiaamos,  lUnoa,  Apollonia«  anf  Kreta  dop- 
pelt vorkommen.  Spimtt  a.  a.  O.  bftit  die  etwaa  nördlich  von  Kxin  ma- 
topon  liegende  Insel  Klaptionisi  für  eine  der  drei  Musagoroe  (Pomp. 
Mela  II,  III;  Plin  IV,  12,  Gll,  die  beiden  anderen  seien  durch  die  Er- 
hebuu)^  der  KuHie  >^pit  »leiii  Alterthuin  mit  dem  Festlaude  verbunden 
worden  und  entaprUchtm  den  jetzigen  Küstenvorsprüngen  Trachili  und 
8alino*kasteUi.  Allein  dies  widerspricht  icbon  der  Angabe  de«  PUnius, 
.  nach  welcber  man  an  den  Mtiaagoroe  gelangte»  wenn  man  (von  88doetan 
ber)  am  das  Cap  Krin  metopon  berumf  efabren  war.  Die  Mnaageroe  aind 
jedenfalls  viel  weiter  nördlich,  an  der  Nordwestecke  Kreta*a  sn  SUeben; 
fttr  die  jetaig«  Elaphoniai  kennen  wir  keinen  antiken  Kaamn. 
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jeduch  keine  Spuren  aJter  Nictierlas^ungen  aufzuueisen  tial)  eiu 
flafeii  HhauiDUS,  noch  weiter  nördlich  (wahrscheinlich  auf  dem 
jeUigen  Gap  Karavulas  südlich  von  der  Bucht  Sphiaarij  eine  Ort- 
sehafi  CbersonesosJ)  Alle  diese  OiUcharien  waren  ohne  Zwei- 
fel ganz  unbedeutend  und  politisch  nicht  selbständig,  sondern  zum 
Gebiete  einer  grössern  Siadt  gehörig,  wabrscbeinlicb  von  Polyr- 
rhenia  (aurb  Polyrrbeniou  genannt).  Dieae  Stadt,  foa 
Acbaern  und  Lakoniern  durch  Zusammensiedelung  der  Bewobner 
ferachiedener  offener  Ortachailen  begründet»  später  wobl  die  po- 
litiacb  bedeutendste  Stadt  des  nordwestlichen  Kreta ,  die  westlicbe 
Nacbbarin  von  Kydonitp  lag  zwei  Stunde^  von  der  WestkQste, 
IV2  Stunden  von  der  Nordltflste  eatTernt,  beim  jetzigen  Dorfe 
Palloltastron,  ao  einem  beben  vereinzelten  HOget,  dessen  schwer 
lu^'äiiglicher  Gipfel  die  Akropolis  bildete.  Die  Stadt  selbst»  welche 
sieb  amphltbeatrallscb  am  södlicben  Abbange  des  Hügels  ausbrei- 
tete, wurde  von  einer  am  nördlichen  Abbang  entspringenden 
Quelle  aus  vermittels  zweier  durch  den  Berg  getriebener  Stollen, 
deren  Ausgänge  als  Stadtbrunnen  dienten,  mit  Wasser  versorgt; 
in  ihrem  obersten  Tlieile,  der  sich  zunäcli-^l  an  die  Akropolis  an- 
schloss,  sland  ein  wahrscheinlich  der  Arteniis-Diklynna  geweihler 
Tempel,  vor  woU  liem  auch  eine  Statue  des  0-  Caerilius  Metellus. 
des  Eroberers  von  Kreta,  als  'des  FTrclters  nml  Withllhälers  der 
Stadt'  aufgestelli  war.')  Der  Hafeupldlz  der  Si-idl  war  das  an 
der  Nordküsle  am  Sirmnie  des  liefen,  ^.f'jrii  (ls[tii  und  Westen 
von  mächtigen,  weit  ins  Meer  vorspringenden  I.  tiKlziiii^i  ii  Hankir- 
len  Cnlfe?  Myrlilos  ij»'tzt  Golf  von  Kisamo  geiiaiml)  gelegene 
Kisaniüs,  dessen  Name  wie  auch  einige  bauliche  Reste  in  dem 
jetzigen  Dorfe  Kisamo-Kasteli  (den  letzteren  Namen  hat  es  von 
einem  verfalleoen  venezianischen  Kastell)  erhalten  sind.')  Reste 


Ptol.  III,  17,  8:  auf  dicM  Cheraonesos  an  der  WestkiiBto  besieht 
sich  wohl  «neb  Strab.  XVII,  p.  838. 

*)  Scyl.  Per.  47;  Slrab.  X,  p.  479;  Polyb.  IV,  53;  56;  Ptol.  III, 
17,  10;  Stepli.  Bvz  u.  /loIvppi^wV ;  Zenob.  Prov.  V,  60;  Plin.  IV.  12, 

59;  In-chriff  im  C.  I.  j?r  n  flOM.  Vpl  nhor  die  Ruineu  Pashley  II, 
p.  46  SS. ,  sprutt  II,  |).  Jl  1  s.«*.   Tbt;nou  Uevue  arcbiiol.  n.  ».  XV,  p.  416  ss. ; 

Ferrot  l/ik*  de  (.'rrle  p.  \2  ss. 

")  Stttdiaaia  m.  U).  §  »»  ;  Plol.  UI,  17,  8;  l  liu.  IV,  12,  &9; 
Nunn.  Dionys.  XllI,  23"*,  Hierocl.  S^ueod.  p.  14;  Oeogr.  Rav.  p.  397,  18; 
vgl.  Pashiey  Ii,  p.  43      Spratt  II,  p,  216  ss« 
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einer  anderen  allen  Ortschaft,  deren  Name  nicht  mehr  zu  be- 
stimmen Iii,  flnden  sich  etwas  über  eine  Meiie  östliih  von  Fo- 
i|rrkefiia,  eine  Stunde  sfidlich  von  der  Küile  der  Bucfit  von  Ki- 
samos.  über  dem  linken  Lirer  einrs  in  einer  tiefen  Schlucht  hin- 
niessenden,  in  den  sndöslUchen  Winkel  jennr  Bucht  mündenden 
Baches:  ein  kegelförmiger,  nur  durch  Felsslufen  von  Süden  her 
togäogllcher  Hflgel  zeigt  zwar  keine  Mauerreste»  alier  drei  alte 
Cisterneo,  und  auf  dem  südlich  davon  sich  hinilehenden  Berg* 
röchen  bcnierltt  man  antike  Terrassen  mit  Gebludefundamenten 
und  Mauerresten.  Bi«  von  der'  Nordwestecke  Rrela's  In  einer 
Länge  von  etwa  1'/,  Meilen  vorspringende,  in  dem  spliaen  Cap 
Bnsa  endende  kahle,  felsige  Landsunge,  welche  den  Golf  von 
Kisamos  Im  Westen  hegrSnxt,  wird  von  den  alten  Schriftstellern 
mit  verschiedenen  Namen  (Korykos  oder  Korykia,  KImaros 
und  Trelos)  bezeichnet,  welche  ursprünglich  woht  verschiedenen 
Thailen  der  vielfach  ausgexacktcn  Felstunge  zukamen;  an  der 
Oslseite  derselbi'n  war  ein  Hafenplatz  Agneion  mit  doem  Hcl- 
ligthum  des  Apollon.')  N6rdlich  vom  Cap  Busa  liegt  ein  rauhes 
FeUeiland,  jetzt  Agria  Graliusa  (oder  Karahusa)  genannt;  süd- 
westlich davon  ein  zweites,  das  auf  seinem  hohen  Kücken  das 
Kastell  Grabusü  fKarahn^^a).  eine  der  stärksten  Hefesligungen  ans 
der  Zeit  der  venezianischen  Herrschaft  über  Kreta,  trägt  und  an 
der  Südseite  eine  kleinu  Ühede  bat.    V/^  Meilen  süilwesiiich  da- 

Ö|irHU  II,  p.  2i>6  H8.,  der  nach  dem  Vorwöge  von  Pashle/  (II, 
p.  40  a.)  bi«r  eine  8tadt  Bhokka  (w«lcbeii  Namen  noeh  jetat  ein  Borf 
in  der  Nithe  dieiar  Ruinen  trügt)  nnd  nSrdUch  daron  an  der  MOndttng 
dos  Bnehes  eine  Kome  Methymna  onaetit,  beidtt  nach  Aelian.  Deaniui. 

XIV,  20:  allein  dort  liat  Hercher  fiir  Mt]9vuvqs  jedenfalls  richli;;  'Pi- 
'Jvurqi  gcBuhriebetK  nnoli  wcleher  Fmendntion  diis  Heiligthiim  der  Ar- 
Iciiii»  Rhukkiia  (tiiis  n»u  li  Aelian.  ]>(•  anini.  Xii,22  auf  einem  Küstrnvor- 
&prunge  gelegen  %u  bnbcn  ächeint}  nach  Hhithymna  zu  setzen  i.st.  Vun 
einer  niten  Ortaciiaft  'Poxxa  findet  sieh  in  nnaeren  QuelleQ  keine  Spur; 
(las  jetsige  Dorf  dieses  Namens  ist  walmeheinlicili  ▼eneaianisclieo  Ur- 
apranga  (Roeea).  Die  Rninen  gehören  vielleicht  der  Stadt  der  KBQuttat  an: 
Pulvb.  IV,  53:!Stepb.  Bs?.,  u.  Bi}fn};.Snid.  n.'PMnros;  MOnsenmit  Jtf^m 
Kckhel  D.  n.  T,  2.  p.  äor,  s. 

*)  KmffVHOS  u*Qa  «oi  nvHig  Plol.  III,  17,  2;  vgl.  Strab.  VIII.  p  .'ia3; 
Steph.  Ky/.  u.  Kdifvnos;  IMin.  iV',  12.  60.  KtiiUQOs  (jedenfalb  Ktctucb 
für  Xi'nuQOif  ein  Name,  der  merkwürdig  übereinsüromt  mit  dem  der  üst- 
üeLeren  Landsnnge  TVrv^off)  Strab.  X ,  p.  474  s.  T^tixog  and  Mfff for 
Stsdlasm.  m.  m.  I  SS7  aa. 
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von  liegt  ein  diiltes,  jetzt  Ponlikoiiisi  (Mduseinscl)  genanntes  Ei- 
land. (Ins  sich  von  den  helden  vorlicr  erwälintcn,  aus  Italilen 
Kalkfelsen  bestehenden,  durch  den  vullianischcn  Charaliter  seines 
Bodens  untersclu  idet.  Im  AUcrlbum  scheint  dieses  südweslliclisle 
Eiland  Myle,  das  mittlere  (Grabusa)  Hese.  das  norddstUcke 
Musagora  (oder  Musagoros)  genannt  worden  zu  sein*  auch 
scheinen  alle  drei  mit  dem  Gesammtnamen  Musagoroi«  die 
beiden  nMlicberen  mit  dem  Namen  Korykol  (oder  KorjkU) 
bezeichnet  worden  zu  ^cin. 

Aur  einem  steilen»  ?on  der  südlichen  Wurzel  der  korykischen 

Landzunge  gegen  Westen  vortretenden  Voigebirge  (dem  jetzigen 
Cap  Kulri}.  das  vom  Meere  ans  gar  nicht,  von  der  Landseite  her 
nur  auf  einom  ziemlich  beschwerUchen  ITude  zugänglich  ist, 
lag.  60  Siaditii  von  Polyrrhenia  cnlfernl,  die  nordwestlichste 
SladL  krota'« .  Phnlasarna,  welche  einen  fjetzt  durch  die  Er- 
hehnni;  der  Kiisle  unzugänglich  geuordenenj  herestigteo  Hafen 
und  ein  iieiligthum  der  Arlemis-niklynna  hcsass. 

Das  mittlere  Kreta,  die  Region  der  Id:*,  enthielt  eine  be- 
trächtliche  Anzahl  bedeutender  Städte,  darunter  die  beiden  mäch- 
tigsten der  ganzen  Insel,  Knossos  und  Gorlyna,  so  dass  dieser 
Dislrict  wie  in  localer,  so  auch  in  {tolitischer  Beziehung  als  Kern 
und  Mittelpunkt  der  ganzen  Insel  betrachtet  werden  kann.  An 
der  NordkOste  finden  wir  zundchst  als  östliche  Nachbarin  des 


*)  Ich  folge  in  der  Benennung  dieser  Inseln  darehans  dem  Stsdiaan. 
m,  m,  I  336,  nur  data  Ich  lUr  de«  fiberlieferte  Votreayovfp«  nach  Pomp. 
Mein  II,  114  und  Plin.  IV,  18,  61  (Tgl.  8.  660  Anm.  2)  itfovtfoyo««  (oder 

Movec'yopog)  schreibe:  ich  nehme  «Inbel  an,  dass  Pllnlus  a.  a.  O.  irrig 
die  drei  Musagoroe  von  den  *duae  Corjf^ae,  totldem  Mylae'  (die  jetzige 
Pontlkrmisi  wiinli-  wolil  auch  pluraltsch  Mvlat  genannt)  unterachiedeu 
hat.  Alierdings  lie^^en  südlich  vom  Cap  Kutri  nahe  der  Westküste  drei 
ganz  lileine  Insein;  allein  auf  diese  paaat  die  Schilderung  des  Stadias- 
moe  dnrohnns  nicht. 

*)  Scyl.  Per.  47;  Dionys.  Call.  Deser.  Gr.  y.  lld  ss.;  Poljh.  XXm, 
16:  Stvab.  X,  p.  474;  479;  StadUsm.  ro.  m.  %  336$  PtoL  III,  17,  8; 

Plin.  IV,  12,  59;  Steph.  Bjz.  n.  ^alam^ai  fibw  die  Lage  und  Rninen 
Tgl.  Pashley  II,  p.  C2s8.;  Spratt  II,  p.  227  ss.;  Pemt  L*ile  de  Cr^te 
p.  53  SS.  Von  Phalasama  ist  zn  unterscliei<]en  die  mir  von  Steph.  Hyz. 
n.  tPülavvu  und  ^aXarvata  erwähnte  Stadt  Plialunna  uder  Phalau- 
nüa,  vua  wckiier  auch  Münzen  vorhanden  zu  sein  scheinen  (s.  Eckhel 
D.  n.  V.  I,  2,  p.  318),  über  deren  Lage  wir  gar  nichts  wissen. 
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Gebiets  von  Lappn.  dor  ö^^t liebsten  Stadt  des  westlichen  Tbeiles 
der  losel»  die  Stadt  Rliitymna  (oder  Rhilhymnia),  deren 
Stelle  —  etn  kleines  Vorgebirge  der  Nordköste  —  nocb  jetzt  die 
Sudt  fiitymnos  (oder  Relliimo},  eine  der  bedeulendsteo  des  beuligen 
Kreta,  einnimmt»  die  aber  in  Folge  der  ttounterbrocbenen  Bevob- 
nung  ausser  dem  Namen  keine  weiteren  Reste  des  Alterlbums  aulku- 
weisen  bat.  Die  alle  Stadt,  welche  nie  bedeutend  gewesen  zu 
sdti  scheint»  besass  einen  wahrscheinlich  auf  der  hoben  Nord- 
spitze  des  Vorgebirges,  welche  die  Akropolts  l»iidete,  gelegenen 
Tempel  der  Artemis  RhokkAa  und  ausserdem,  nach  den  Münsen, 
welche  den  Kopf  der  Athens  zeigen,  ku  schliessen»  ein  Heiligthum 
der  Athens.')  Ihr  Gebiet  grinste  Im  Osten  an  das  ton  Elen* 
tberna.  einer M  bedeutenderen  und  michtigeren  Stftdte  Kretas, 
welche  auf  einem  von  zwei  Bächen,  die  sich  an  seinem  nörd- 
lichen Ende  vereinigen,  umflossenen  Hügel  am  nordwestlichen 
Fuss«!  iIiT  Ida  lag.  Das  IMatcau  des  Hügels,  welches  die  Akro- 
pnlis  einnahm,  zeigt  noch  Ileste  von  allen  lUngmauern,  FuiKkt- 
luenle  von  Gebäuden  und  zwei  grosse  in  den  Feis  geliaaetie 
Cisternrn,  deren  Üetken  dnrcli  zwei  Reihen  massiver  Pfeiler  ge- 
tragen wurden;  an  den  A[)liängen  Ondct  man  noili  /.alilreiche 
alte  Terrassen,  welche  die  Baulichketten  der  IJnlersladt  tnifien. 
darunter  eine  am  Oslabhang.  auf  welcher  olienbar  ein  Tempel 
stand  (wahrscheinlich  des  Apollon,  der  nach  den  Münzen  die 
Hauptgoltheit  der  Stadt,  die  selbst  aueli  den  Namen  Apollonia 
geführt  haben  soll,  warj.  Gerade  unterhalb  dieses  Tempels 
führte  eine  Brücke,  von  welcher  noch  bedeutende  Reste  erhalten 
sind,  über  den  am  östlichen  Fusse  des  Hügels  hinfliessendeo 
Bach;  auf  einer  zweiten,  ebenfalls  zum  grössten  Thcile  erhalte- 
nen öberschritt  man  den  Bach  nach  der  Vereinigung  beider 
Anne  einige  Hundert  Schritt  jenseits  des  nördlichen  Fusscs  des 
Hügels.'^)  Obgleich  die  Stadl  durch  ihre  Lage  in  einer  der 
fruchtbarsten  Gegenden  der  Insel,  V/^  Meile  von  der  Küste  ent- 

«)  Ptol.  III,  17,  7;  Steph.  Byz.  u.  'PiQ^'fivia;  Aelian.  De  an.  XIV, 
20  (vgl.  8.  552  Anm.  1);  Lycophr.  AI.  76;  Plin.  IV.  12,  69;  der  Name 
cd  rkt  wohl  jiiuU  in  dem  conupten  'Oafiidav  bei  Scyl.  Per.  47  (Qeogr. 
gr.  miu.  e<l.  ('.  Müller  I,  p.  43).    Vgl.  Paahley  I,  p.  101  s. 

«)  Scyl.  Ter.  47;  Polyb.  IV,  63  und  55;  Flor.  K]>it  I,  41;  Cnss.  l>io 
XXXVI,  1;  Ptol.  III,  17,  10;  Ste^h.  Byz.  u.  'Ektvi^t^va  unii  AMvlla- 
viai  Hierool.  Syuccd.  p.  M;  PUd.  IV,  12,  69;  C.  I.  gr.  n.  SM6  (Cnlt 


Digitized  by  Google 


S.  Die  ottgrifiobiseheii  Inseln:  £retB. 


56& 


fernU  hauplsSeliltch  auf  die  Cullur  des  Bodens  (Getreide-,  Wein- 
und  Oelbau)  angewiesen  war,  iial  sie  doch  ofTeiilKir,  wie  alk  be- 
deutenderen  buinenlüiulischen  Slädle  Kretas,  auch  einen  Hafen- 
platz  besessen,  der  ilir  jederzeit  die  Verbindung  mit  dem  Aus- 
lande zur  See  offen  hielt;  wie  hätte  sie  sonst  Verträge  mit 
auswärtigen  Städten,  wie  inii  ieos,  absctiliessen  und  gar  mit 
einem  der  hedetilendsten  griechischen  Seestaateu,  mit  Rhodos, 
hri«'g  fülueu  können  (um  Ol.  140)?  Dieser  Hafenplatz  führte 
wahrscheinlich  den  Nam^n  Panlomatrion  und  lag  an  der  Nord- 
küsle  hei  dem  jelzii^'en  Humeli-kaslello ,  wo  sich  noch  Reste  einer 
kleinen  mit  Mauern  und  Thürmen  befestigten  antiken  OrLschafl 
fiodea,  üsUich  von  der  Mündung  eines  nichl  uobetrichtlichen 
Flusses,  des  jetzigen  Mylopotamos.  der  von  den  nordtellichen 
Ausläufern  der  Ida  herabkommt  und  etwa  lYsStuoden  vor  seiner 
«  Ausmündung  den  durch  zahlreiche  Zuflüsse  Vergrösserten  Bach 
VOR  CleuUierna  aufoimmtJ}  Das  Stromgebiel  dieses  Flusses  ge- 
hftrle  OQr  zu  einem  Tbeile.  in  seinem  unteren  Laufe,  den  Eleu- 
tbernlern,  mm  andern  Tbeile  den  Bewohnern  der  öslüclien 
Grinanacbbarin  von  Eleutliema,  d|er  Sladt  Oazos  (nach  iireU- 
scher  Aussprache  Vauxos  oder  Vaxos,  aneb  ebne  Diganvma 
Axos»  In  weicher  Form  der  Name  noch  in  dem  jetaigen  Dörf- 
chen Axo  fortlebt).  Die  Reste  dieser  Stadl  liegen  etwas  Qber  zwei 
Meilen  sftdteüicb  von  denen  von  Eleulberna«  IV4  Meli«  von  der 
Nordkfitte  entfernt,  zwischen  den  nördlichen  Vorbergen  der  Ida, 
meist  Itablen  von  schmalen  Tbalschlucbten  durchschnittenen  Pels- 
bfigeltt,  die  erst  weiter  gegen  Norden  einen  anmuthigeren  Cba- 
raliter  durch  Bewaldung  mit  ImmergrOnen  Eichen,  Jobannishrod- 
bäumen  und  Oelbiumen  annehmen.    Ein  satteiförmiger  HQgel 


der  Art«mis)  und  n.  SM7  (Vertrag  mit  Teos).  Vgl.  Spiftttll,  p.89s6.} 
Thenon  Beme  «reh^L  n.  s.  ZYH,  p.  293  u. 

JlmUfiM^M»  Ptol.  III,  17,  7;  Stepb.  Bys.  v.  d.  W.;  Plln.  IV, 
IS,  69;  der  Name  ist  jedenfalls  auch  Im  gtailiasm.  m.  m.  §  346  f.  her- 
zustellen (xaZffrfft  »5  noli^i  'EXtv&SQVct'  nt^ij  dl  ctvaßrivm  avo  tot» 
JJavro^iaTQt'ov  azddiot  v':  5ü  Stadien  entspreclien  genau  der  «lirecteu 
Entfernung  von  den  liuiuen  von  Eloutherna  bis  zur  i^oniküslej.  Den 
Mjlopotamos  nennt  Kiepert  Oaxea  nach  Vibios  Sequester  p.  8,  1  ed. 
ineae;  aber  8«nr.  ad  Verg.  EeL  I,  66  iKogiiet  besümmt»  dasi  es  einen 
FInse  dieses  Naraeni  snf  Kreta  gegeben  habe.  Aneb  die  Verjnntbnng, 
daes  auf  des  Tlml  des  Mjlopotamos  die  Notiz  des  Steph.  Byz.  u.  Av 
U»V  »olis  K^tiqt  9  TMTOs  SU  belieben  sei,  ist  ebne  sichern  Anhalt. 
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dsüicb  von  dem  jeteigen  Dorfe  Axo,  weldier  nocli  Reste  po1}go> 
ner  Rmgroauem  trSgt,  bildete  die  AkropoUst  der  alten  Stadt, 
welclie  sieb  dann  auf  einer  Anxabi  Terrassen  hauptsacblich  am 
Osliicben  Abbange  des  Hügels  bis  ins  Tlial  binabxogj)  Wie 
Eleutbcrna  so  besass  auch  Oaxos  ohne  Zweifel  einen  HaFenpblE 
an  der  NordkOste,  der  wahrscheinlich  den  Namen  Aslale  führte.: 
doch  ist  es  unsicher,  ob  derselbe  an  der  eine  Meile  östlich  von 
Rumeli-kastello  gelegenen,  von  der  Landseite  her  ton  liohen 
Bergen  umschlossenen  und  daher  nirhl  leicht  zugfuiglichen  Bucht 
von  Vah*,  oiler  iwei  Meilen  weiter  ösllicli  an  der  geräumigeren 
und  >oii  der  Laiid.^eiie  her  weil  hesser  zugängliche»  [{urlil  v(»n 
Phodeies,  welche  gegen  Nordosten  durch  das  spitze  Cap  Slavro 
abgeschlossen  wird,  stand :  \\ür.  wie  irh  gl.mbe,  das  Letztere  der 
Fall^  80  wird  das  zuu."h  hst  ösilirli  vunj  t.ap  Slavro  vorlr«*l»'U4le 
Vftr'^'ebirge,  das  Cap  Dion  der  Alten  (noch  jetzt  Dia),  oU  der 
uui  (löstlichsle  Gräuzpiinkl  des  (•ebicles  von  Oaxos  zu  Itelraclileu 
sein.'-)  —  Zwisrlien  der  Bucht  von  Vali  un<l  dem  rerlilen  fjfer 
des  Myiopolamos,  ungefähr  eine  Slun<le  oberlirdb  des  lelzleren, 
eine  halbe  Stunde  oberhalb  des  Dories  Melidoni,  also  in  einer 
Gegend,  von  der  es  fraglicli  ist,  oh  sie  im  Alterthuni  zum  Ge« 
biet  von  Eleulhernn  oder  von  Oaxos  gehörte,  öffnet  sich  in  einer 
▼on  Menschenhand  geglätteten  Felswand  nahe  unterhalb  des  Gipfels 
eines  Hügels  d*>r  Eingang  in  eine  sehr  geräumige  Grotte,  welclie 
durch  ihren  Reichtliam  an  Stalaktiten  mit  der  berühmten  Grotte 
von  Antiparos  wetteifern  kann.  Dieselbe  war  im  Alterthum  laut 
einer  am  Eingange  angebrachten  Inschrift  aus  der  Zeit  der  römi- 
schen Herrschaft,  aus  welcher  sich  auch  ergiebig  dass  der  Bergzug» 


')  Der  Name  lautet  fav^imf  G.  I.  gt,  n,  3060,  fv^ltt»  auf  Münseii 
(auf  ap&tcren  Wl/cMr),  *Ü«|og  bei  Herod.  IV.  154;  Stapli.  Bys.     d*  W. 

uud  Illerocl.  p.  14  (vgl.  Scyl.  Per.  47,  wo  cod.  Jln^Off  und  ApolL  Rhod. 
J,  IVdl  yuirjq  Ota^iiSu^),  'A^Of  bei  Ftcj.li.  By«.  u.  d.  W.  Ueher  die 
Kiiinen  vgl.  i'ashley  I,  p.  146  88.;  Spratt  If,  p.  76  b8.{  Tbenon  Kevue 
archeul.  n.  s.  XVI,  p.  AQ'J  üs. 

')  'Aoidlij  Stadlasm.  in.  m.  §  347  f. ;  die  dort  angegebene  Entfernung 
des  Flataei  auf  100  .Stadien  von  Herakleion  pasat  hSchatena  auf  die 
Bucht  Ton  Phodeies,  gar  niebt  auf  die  von  Vali;  doch  kann  die  Zabl 
Tcrderbt  seia.  Die  Annahme  Kieperts,  dass  die  Ruckt  Ton  Vali  dem  alten 
Panormos  entspreche  (Panbormum  Plin.  IV,  12,  59)  paust  nicbt  xa 
der  Ansctzitng  dieses  Platses  bei  Piol,  III,  17,  6.  ^(w  ax^oy  PtoL 
a.  a.  O.  §  7. 
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io  vrelcbem  die  Grolle  •;ir!i  heßndei,  den  Namen  der  ialläi- 
schen  Berge  rührte,  dem  Hermes  geweiht:')  in  neuerer  Zeit 
liai  sie  eine  Iramigc  Berühtnllieii  erlangt  durch  die  GrSueUhat 
eines  (ürkisclien  Heerführers ,  Husseiu  Bey ,  welcher  gegen  Ende 
August  1822  aber  300  in  diese  Grotte  geflöcbtete  Griechen,  meist 
Greise,  Weiber  und  Kinder,  nach  mehrlagiger  vergeblicher  Be- 
lageruog  durch  Feuer  erstickte. 

Das  Gebiet  von  Oaios  stiess  gegen  Osten  an  das  von  Ty« 
lissos,  einer  fast  verschollenen  Stadt«  deren  Name  jedoch  in 
dem  xweier  am  dstlirhen  Fusse  der  Im  Cap  Dion  endenden  nord- 
dstlichen  Fortsetxung  der  Ida  gelegenen  Dörfer,  A|iano-  und  Kato- 
Tjlisso,  erhalten  Ist:  bei  dem  ersteren,  welches  2Vs  Stunden 
gegen  Südwesten  von  der  Stadt  Kandia  entfernt  ist,  finden  sich 
noch  einige  alte  Gr&ber  und  Fundamente  von  Mauern .  hei  dem 
letzleren,  das  eine  halbe  Stunde  unterhalb  jenes  Hegt,  sind  we- 
nigstens wiederholt  alte  Münzen  entdecl^t  worden.  Die  ^tadl 
nuiss,  da  sie  eigene  Muiizcn  prägte,  wenigstens  in  alleren  Zeiten 
politisch  seihsländig  gew<'scii  ^ein,  is^t  ahn  uiilirsclieinlich  ziem- 
lich rtfdizfitig  vuji  iliicr  südlichen  Nachbarin  iUtaukos  (s.  un- 
ten S.  r>»jl  I  i  tiulrrwoilen  worden.^) 

Di»'  Kiisli  iiliiiie  nimmt  von  dem  oben  erwähnten  Cap  Diu» 
an  auf  eine  Strecke  von  1'/.  Meilen  eine  südliche  iiichlung,  Ms 
sie  sich  l»ei  dem  jetzigen  Dörichen  Armyro  wieder  ostwärts  «en- 
det: auf  diesei-  Strecke  von  Armyro  bis  zum  ('ap  Dion  sciicinen 
noch  zwei  unbedeutende  Küslenplät/.e  Apollonia  und  KytäoH 
gelegen  zu  haben,  die  wohl  ursprünglich  den  Tylissiern,  später 
den  liitaukiern,  endlich  den  Knossiero  oder  Gorlyniern  gehörten.'} 


')  C.  I.  gr.  n.  2569;  vgl.  über  die  GrotU-  Pashley  I,  p.  126  ss.;  Per- 
rot p.  85  88.  Mit  dem  Nnmon  der  Taklaiu  oQfj  hÜDgt  jedenfalls  zusam- 
mcn  der  Beiname  TctlXaioi;,  unter  welchem  Zen«?  in  verschiedenen  kreti- 
Fclien  Stüdtfii  verehrt  wurde:  vgl.  C.  I.  pr.  n.  2i)'}l,  Z.  95  und  178;  In- 
schrift in  den  Wiener  Sitzungtjbenchten  Bd.  30,  Tafel  Vill,  Col.  I,  Z.  17  f.j 
Uetych.  D.  TtfXffiof. 

*)  Mfinse  mit  TYAIXION  (rlicklSufig}  Fuhlej  I,  p.  161;  vgl  Spr*U 
II,  p.  64  M.  Von  Schriftotelleni  erwXhnt  die  Stadt  nur  Plin.  17,  18,  59 
und  «US  ihm  SoUn.  Coli.  11,  1  (bei  beiden  Schreibfehler  Cyliiion);  ein 
"yiQiimv  Tvlioios  (schreibe  TvXictoi)  «rscheint  als  nQo^fvos  TOD  Kor> 
kyra  in  der  korkyrHinrhcn  Inschrift  C.  I.  gr.  n.  1840,  Z.  7, 

»)  Ftol.  III,  17,  6;  riin.  IV,  12,  59;  Steph.  bfz.  ii.  'JitollniViti  und 
Kvta.   Die  miv  mtX«  Xvtttiov  erwähnt  Kouno»  Dionys.  XIII,  238.  — 
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Der  Landstrich  zwischen  dem  östlichen  Fus?e  der  Ida  und 
dem  wesllifhen  Fusse  der  Dikle,  tliti  jetzigen  Dislncle  MalcTesi, 
Temenos  nnd  Pediada,  ist  eine  durch  mehrere  Berg-  und  Hügel- 
Züge  unu  rhrochene  Ebene,  welche  gegen  Süden  durch  eine  Torl- 
lanfende  Ii ( rekelte,  die  Wasserscheide  zwischen  der  Nord-  und 
Suiiküstf,  abgeschlossen  wird.  Unter  den  die  Ebene  durchziehen- 
den bergen  ist  der  bedeulendi>Lc  dui  ziemlich  im  Miltelpunklc  . 
des  ganzen  Landstrichs  in  zwei  kegelförniigcn  Gipfeln  von  an- 
iKÜiLiiid  gleicher  Höhe  (820  Meter)  aufsteigende  lukta;  der  süd- 
lichere Gipfel  trägt  eine  christliche  Capelle,  auf  dem  nördlicheren 
sind  noch  Reste  hoch  alterlhümiicber  Polygonmauern  erhalte«, 
nelche  im  Volksmunde  als  das  'Grab  des  Zeus'  bezeichnet  wer- 
den, eine  BezeicbnttOg.t  die  sich  kaum  anders  als  durch  Tortge- 
selzte  Tradition  aus  dem  Alterthum  (wo  bekanntlich  die  Kreter 
ein  Grab  des  Zeus  auf  ihrer  Insel  zeigten) ')  erklären  lässt  Von 
den  bedeutenderen  Bftchen,  weiche  diesen  Landstrich  in  der 
Ricblung  fon  Sflden  nach  Norden  durchfliessen,  Mlieint  der  wert* 
lidiale  lunicbsl  teüich  von  der  StoUo  von  Tyliame  messende  im 
Allirtbum  den  Namen  Pothereus,  der  ungefUir  eine  Melle 
weiter  östlich  Oiessende,  jelsl  Platyperama  genannte  den  Namen 
Thoren  gefahrt  zu  haben:  an  dem  Ufer  des  lelsteren  sollte 
nach  kretischer  Sage  die  heilige  llochsell  des  Zeus  und  der  Hera 
staltgefunden  haben,  wetehe  jährlich  In  einem  HelUgthum  durdi 
Opter  und  Festlichkeiten  gefeiert  wurde.  ^)  Der  Bach  sodann,  an 


Pashley  I,  p.  259  ss.  setzt  Kytäou  an  der  Stelle  eiuea  venezianischen 
PaläoluMtroQ  bei  Rogdia,  Apolloitia  bei  Arniyro  an.  Vielleicht  warcu  aber, 
dm  PtolttnAos  genau  dieMÜwn  IiSngwi-  mid  Breitengrade  IBr  Apolloaia 
und  Kytion  giebl«  beide  Kamen  nnr  versdhiedeiie  Benennmigen  dereeiben 
Oertllehlceit,  die  Plinius  irrig  geschieden  bats  dann. wird  bei  Bogdia 
Panormos  (vgl.  S.  556,  Anm.  2)  anzusetsen  sein. 

')  Callimnt  h.  H.  in  lov.  8;  Ck:  De  nat.  d.  111,21,63;  Diod  111,61; 
Pt.mjr.  Mela  II,  113;  Solin.  Coli.  11,7;  Ltician.  I>e  sacrif.  10;  Iiiinter 
trag.  45;  Origciies  v.  Col«,  III,  4S;  Minuc.  Fei.  Oct.  c.  21,  8;  Firmic. 
Mat.  De  err.  prof.  rcl.  c.  7,  6.  Vgl.  Fashley  I,  p.  210  Sprait  I, 
p.  7718. 

*)  Nach  Vitrav.  De  arch.  I,  4,  10  bildete  der  Fluu  Pothereus  die 
GribiM  awifchen  den  Qehietan  von  Knoaeoe  und  Qortyn,  was  gans 
auf  den  im  Texte  erwUmlen  Fltua  paesl,  wenn  vir  anneliaHHi,  daes  da- 
mals das  Gebiet  von  Tylisnos  ganz  oder  zum  Theil  im  Besitze  der  Gor- 
tynier  war.  Den  Flaae  in  Gebiete  der  Knoeaier  enrilwi  Diod. 
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\u'Irlii  III  l\fHiü.s(is  stll)st  lag,  hit'ss  Käralos  (mit  nvcIcIipih  wahr- 
scheiiilicli  si-mitischen  Manien  audi  die  Stadl  selbst  in  den  älte- 
sten Zeilen  bcnainit  worden  sein  süll),  der  elwas  weiter  öst- 
lich fliessende,  welcher  jetzt  Bach  von  Kartero  geoanut  wird, 
Amnisos.  ^) 

Dieser  Landstrich  hilUelei  wenn  auch  niclit  in  seiner  ganzen 
AusdehnuDg,  so  doch  tum  ^vcitäus  grössten  Tlieile  das  Gebiet 
von  Knossos  (oder  Knosos]  .^j  dem  sagenberühtnten  Herrscher- 
slU  des  Mino«»  in  der  historischen  Zeit  der  machUgslen  und  be- 
deutendsten unter  den  Städten  Kreta's,  ein  Rang,  welchen  ihr 
freilich  zu  wiederholten  Maien  Gorlyn,  eine  Zeit  lang  auch  L|ttos 
mit  Erfolg  streitig  machten.  Die  Stadt,  deren  alte  Ringmauer 
einen  Umfang  von  30  Stadien  halle  —  unter  der  römischen 
Oerrschafl  wurde  derselbe  wahrscheinlich  erweitert,  da  eine 
römische  Golonie  dahin  gefulirt  wurde  —  lag  in  einer  wellen* 
förmigen  Ebene  zwischen  den  Betten  zweier  parallel  gegen  Nor- 
den fliessenden  BSche,  eine  Stunde  südlich  von  der  modernen 
Stadt  Kandia,  zu  deren  Anlage  der  grössta  Theil  der  TrOmmer  * 
der  alten  Stadl  verwendet  worden  zu  sein  scheint,  so  dass  heut- 
zutage von  dersellien  nur  noch  Reste  römischer,  aus  Ziegeln  er- 
bauter Mauern  vorhanden  sind,  nach  welchen  der  einen  Theil 
des  Terrains,  auf  welcbcni  die  Stadt  stand,  eiiineiiineiide  Weiler 
Makrotichi»  (d.  i.  yiUKQov  r^i^ogy  lange  Mauer)  benannt  ist.  Die 
Haupli;Oltia  in  der  Stadl  war  Athena,  vvelclie  nach  der  Sage  der 
Knossier  in  ihrem  Gebiet  am  Baciie  Triton  geboren  sein  sollte 

T,  72;  auf  denselben  besieht  eich  jedenblli  Paus.  I,  S7,  9:  hd  notttpt^ 

«)  Ka^Qaxos  Strab.  X,  p.  476;  Callimacli.  H.  in  Dien.  44.  Ueber 
den  FIu88  Amnisos  (von  dorn  H.tfcnplatze  tlieses  Namens  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein)  s.  Apoll,  lü  '  1  r.  R7»",;  Nonn.  Dionys.  Vllf,  115; 
'  XIII,  251;  Stoph.  Byz.  u.  'Afivioäi.  Kin  Nobenflius  dos  Amnisos  war 
wohl  der  durch  die  Ebene  OmphaHvn  fliessende  Tri  Ion,  an  dessen 
Quellen  ein  Heiligthnm  der  Athena »  die  dort  geboren  «ein  sollte,  stand: 
Dtod.  Y,  70;  72.  Anch  die  Stadt  Knoeso«  soll  den  Namen  Trila  ge- 
'ftthrt  haben:  Ilcsych.  ii.  Tptta. 

')  Die  Handschriften  geben  meist  Ki'maaog,  seltener  Kvatang,  latei- 
aiscli  Gnossos,  Gnosius,  die  Münzen  und  Inschriften  immer  Kvcaaiot- 
mit  einera  a.  Vgl.  über  die  seit  den  Iloraerischen  Gedichten  (B  646; 
£  591;  t  178)  sehr  hauüg  erwähnte  »Stadt  l>e80Lidcrs  Strab.  X,  p.  476  s.; 
Scjl.  Per.  47$  Stsdiasm.  m.  m.  §  348;  Ptel.  UI,  17,  10;  daan  PasblejI, 
p.  204  es. ;  Spratt  I,  p.  58  sa. 
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und  von  der  sie  ein  angeblich  von  Dndalos  gcaih«'ilLles  Ilolzbilil 
besasseo;  ausser  ihr  vvurdeu  besonders  Zeus,  Apuiloii  (der  als 
Deipbinios  ein  auch  als  Archiv  benutztes  llciligtiium  besass).  Ar- 
temis (Britomarfis)  und  Demeter  verehrt;  ileroeocult  genossen  Ido- 
ineneus  und  Meriones.  deren  Gräber  man  in  der  Stadt  zeigte.*) 
Von  dem  Labyrinth,  welches  Dädalos  als  Behausung  für  den  Mt- 
liotauros  errichtet  haben  sollte,  war  schon  im  Allerthum  keine 
Spur  zu  finden,  ao  dass  dasselbe  als  ein  btoases  Pliantasiegebilde 
zu  bctracbl€D  isl,') 

Als  Hafenplatz  von  Knossos  diente  in  der  Slleslen  Zeil,  welche 
in  der  Sage  die  mytliisdu^  Persdnliclilieit  des  Mino»  reprfiseulirt, 
AmnisoB,  in  der  historischen  Zelt  Beraltleion.  Die  erstere 
Orlscbaft,  welche  auch  ein  altberfihmtes  Ileiiigthum  der  EHIeitbyia 
besass  und  als  GeburlsslSUe  dieser  Gdlün  galt,  lag  offenlNir  nahe 
der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  (des  Flusses  von  Kartero), 
wo  ein  kleiner  Högel  etwas  östlich  von  dem  rechten  Flussufer 
Ihre  Steile  andeutet  Ilerakleion,  das  auch  den  Namen  Ma- 
tion  gcrolirt  zu  haben  scheint»  muss  also  die  Stelle  von  Kandia 
ein^'cnomroen  haben,  der  unter  der  Herrschaft  der  Sarazenen  im 
iieuuU'ii  oder  zelnileu  Jalirhundcrl  n.  Chr.  gegründeten  moderne» 
Haupbladt  der  Insel,  deren  Ilafeiuläninie  noch  ziau  Tficil  au*  dem 
Altcrthum  slanimcn.  Gerade  hoidlich  von  hier  lief;t  die  ulTenbar 
auch  zum  knossisclicn  Gebiet  gehörige  Insel  Dia,  welche  ;ds  dtr 
ursprüngliche  äiu  der  Sage  von  Dionysos  und  Ariadne  zu  be- 
trachten ist.  3)  * 

I)  Solia.  Coli.  Itf  10$  vgl.  P«ut.IX,  40,3  und  ob«D  8.  559,  Anm.  1. 
Uaber  die  MttnMn  t.  Edihel  D.  n.  t.  I,  2,  p.  308  s.  and  die  AbbildoDgen 

bei  Tashlej  l',  p.  202  und  su  p.  206  Qiid  b«l  Spratt  I,  p.  5.  JtUpivim 

C.  I.  gr.  n.  2554,  Z.  1)7  f. 

*)  Diod.  I,  61;  riiii.  XXXVI,  13,  90:  die  cntprogcn^csetite  An^'.ihc 
bei  PhiloBtr.  Vit.  Apoll.  IV,  31  (röv  X(t§vqiv&ov  6i  dftxvvxai) 
beruht  jedenfalls  auf  «iuein  Irrtbum.   Vgl.  Uöck  Kreta  I,  S.  56  ff. 

>)  'Anvitoi  Od.  T,  188;  Strab.  X,  476:  Pau.  I,  18,  6.  *ir««- 
»XMt09  Stfftb.  «.  a.  O.  und  p.  481  (wo  ^ittp  v^wtp  t^p  spoe  *J?parslf in 
t»  K\moa{tp)\  Ptol.  III,  17,  6  (Ji'oc  vricot  §  11);  Si  t  llism.  ni.  m.  §348 
(wo  die  Insel  JCoi  genannt  wird);  Steph.  I)jz.  u.  'HQtxxlda  und  dia; 
Plin.  IV,  12,  69  (wo  Matium,  Heraclea)  und  61  (contra  Matitim 
Pia).  Kiepert  setzt  nach  Plinitis  Mali  tun  an  der  Stollu  von  Kati'lia, 
Herakieion  weiter  östlich  an  der  Müudung  des  AniuiüuK  au:  allein  dann 
isQMto  die  Ortfduift  Amniiot  nit  Hwakleioai  idwitiadi  •ei»,  wae  naeli 
ätrabon  u.  a.  niclit  auanebmen  ist;  ich  gUttbe  alao,  dass  Pliains  auch 
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Im  südlicheren  Thelle  des  koossischen  GebieU  Ugeo  zwei 
Ortochaflen,  tykaslos  oder  Lykastion  und  Diaionion, 
welclie  l»eide  im  Jahre  185  v.  Chr.  den  Knosaiern  durch  die  Cor- 
tyllier  eniriascn  und  an  den  Knossiern  feindlich  gesinnte  Nach- 
harsUidte  —  ersteres  an  Rhaukos,  letzleres  an  Lyttos  —  lüber» 
geben  wurden.  Diatonion,  das  nicht  weiter  erwfthnt  wird»  muss 
demnach  im  sOddatflcheren  Theile  des  knoasischen  Gebiets  ge- 
legen  haben,  wahrscheinlich  am  linken  Ufer  des  obern  Amnisos 
bei  dem  Dorfe  Astriizi  (oder  Kaslritzi)  auf  einem  flachen  lirigel, 
dessen  Uäiuier  noch  di»;  lltsfe  aller  Mauei  ii  mit  viereckigen  Th fir- 
men zeigen.  Lykaslos,  ilas  iin  ScIiilTsralalog  als  sclbsländige  Sladt 
tTsclieint,  uurdf  den  lUiaukieni  iIiirLli  die  Knossier  wieder  ent- 
ri?st'n  und  gäti/.lu  h  zerstört  und  blieb  s»'il(b'iii  in  Trümmern  lie- 
gen: seine  Stelle  bezeichnen  wahrsclieinlti  Ii  die  zwisdieii  den 
beiden  oberen  Armen  des  Flu.';?.es  fMatyperama  in  der  ISähe  des 
Dorfes  ClKnii-Kasteili  {;ele{;ciien  Unineii  der  nach  der  Vertreibung 
der  Sarazenen  aus  Kreta  durch  Nikephorns  Pfiokas,  den  Feld- 
lierrn  des  Kaisers  Itomanos  II.  und  spätem  Kaiser  von  ßvzanz, 
im  Jahre  961  gegründeten  Festung  Temenos,  von  welcher  noch 
jetzt  dieser  Dislrict  den  Namen  trägt.') 

Die  schon  erwähnte  Stadt  Rhaukos,  deren  politische  Selb- 
sifMidigkeit  auch  durcli  die  von  ihr  gepi  a^teii  Münzen  sowie  durch 
einen  von  ihr  mit  der  ionischen  Stadt  Teos  abges(  lilossetien  Ver- 
trag bezeugt  wird»  lag  wahrsclieinlitb  bei  dem  Jetzigen  Dorfe 
Hagios  MyroD  (dessen  Schutzheiliger  nach  der  Tradition  in  Rhau- 
kos geboren  war)»  IV4  Meile  südlich  von  der  Stelle  von  Tylissos: 
sie  wurde»  nachdem  ^e  TrCkher  durch  die  Annexion  von  Tylissos 
ihr  Gebiet  bis  an  die  NordkQ'ste  ausgedehnt  hatte  (vgl.  oben 


hier  swei  dieselbe  Oerilicbkeit  beceichnende  NaniMi  ixtlg  anf  verichie* 

(Icna  Ortschaften  bezogen  bat.  Per  Name  der  von  den  Grifdien  aach 
Mogalokastro  genamitm  Bfadl  KaiuHa  (XavSanov  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1185  bei  Hopf  Allgcmeinp  Fncycl.  ß.  I,  B»l.  85,  S.  179  f  ;  latini- 
sirt  Candida  bei  Tafel  und  Titomag  Urkunden  III,  S.  104  und  163J 
Btammt  von  dem'vrabiscben  Worte  chandak,  d.  i.  Graben.  Vgl.  Fsdiley 
I,  p.  189  «.  Veber  Dia  vgl.  aneb  Sebol.  Thcocr.  Id.  II,  45. 

<)  II.  B,  647;  Polyb.  XXIII,  16;  Strsb.  X,  p.  479;  Nonn.  Dionya. 
XIII,  236;  Steph.  Byz.  u.  Avuaarog;  Pomp.  Mel.  II,  113;  Pün.  IV.  12, 
59;  Leo  l>iacon.  Tliatur,  H,  8.  Vgl.  S|»ratt  I,  p.  84  ss.,  der  Lei  Chnni- 
Kastelli  (das  auch  den  jedenfalls  itnliäniscben  Namen  Kocea  führt) 
Bhaukos,  bei  Kajtritzi  Lykastod  anheizt. 
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S.  557j,  im  Jahre  IHG  v.  Chr.  von  den  vereiniglen  Knosslcrn  und 
Gorlynicrn  eroberl  und  ihr  Gebiet  jedenfails  zwisclieo  «iieäeu  bei- 
ileo  Städten  gclhcilt.  ^) 

Zwischen  Rhaukos,  Gortys,  Knossos  und  l  yllos,  also  recht 
eigentlich  im  Herzen  Kreta's.  in  einer  quellenreichen  CfCgend, 
mufts  auch  die  Stadt  der  Arkadcs  (Arkadia)  gelegen  haben, 
von  welcher  erzählt  wird,  dass  sie  einst  in  Folge  einer  feind- 
licben  Eroberung  verödet  w.ir,  worauf  die  in  der  SUdl  enU 
springenden  Quellen  auHiörten  zu  flicssen;  als  aber  nach  sechs 
Jahren  die  Stadt  wieder  hergestellt  und  wieder  bewohnt  wurde» 
kamen  auch  die  Quellen  wieder  zum  Vorschein.  Im  Jahre  221 
V.  Chr.  flelen  die  Arkader  lugleich  mit  mehreren  anderen  kre- 
tischen Slftdlen  von  den  KnoMiem,  mit  denen  sie  bis  dahin  im 
Bündnisse  gestanden  halten»  ab  und  schlössen  sich  den  Lyttiem 
an;  einige  Zeit  darauf  schlössen  sie,  wie  fiele  kretische  Stidte. 
einen  Freundschafls-  und  Böndnissvertrag  mit  der  ionischen  Stadl 
Tees.  Der  Name  Arkadi  haftet  noch  jetit  an  einem  2y^  Stun- 
den südlich  von  der  Stelle  von  Lykaslos  gelegenen  Dorfe;  eine 
Stunde  südlich  von  da  bei  dem  Dörfchen  Melidochori  finden  sich 
die  jetEt  AM'Kephala  genannten  Ruinen  einer  wohlbefestigten 
hellenischen  Stadt,  mit  mehreren  Quellen  inneihalb  der  Mauern» 
die  man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Stadt  der  Arkades 
beliehen  kann.  ^    Diese  lag  also  bereits  am  Südabhange  des» 


•)  Poljb.  XXXL  1 ;  8cyl.  P«r.  47;  Aelian.  De  u.  XVII,  35;  Steph. 
Djrs.  tt.  *P«tviM»s;  PUn.  IV,  18,  69  (wo  Rhmaetis  statt  Bbsiiiiiiia  m 
■ekreiben);  C.  f.  gr.  n.  8061;  vf^L  Paakl^  I,  p.  SMs.  Die  HgnMO 

(Kckhe)  D.  D*  I,  2,  p.  320)  Migen  das  Bild  des  Poseldün.  ferner  des 
Dreizack  oder  ein  Schiff,  Typen  «lic  mit  Sicherheit  n»if  eine  Verbindung  der 
Stadt  mit  denn  Meere  hinweisen:  ©ine  solche  k;inn,  da  gegen  Soden 
Bkaukos  an  die  Gortynia  gränzte,  nnr  gegen  Norden  durch  Annexion 
des  Gebiets  von  T^Iiasos  stattgehabt  liaben.  —  Mit  Rhaukos  i^t  viel- 
leiehi  das  bei  FtoL  III,  17,  10  Bwisohea  roQtwm  und  Kimwos  aufge- 
führte tluwo»»  SU  identtfiolren. 

>)  Seiieca  Nat.  quaest.  III,  U,  5;  PliD.  XXXI,  4,  63;  Polyb.  IT,  63; 
C.  I.  pr  n.  3052;  Steph.  Byz.  u.  'yl^xa^Tts;  vgl.  Spratt  I,  p.  311  »s.  (mit 
Plan  der  Kiiincn  auf  p.  326).  Die  zwei  Stunden  nordwestlich  von  da 
bei  Hagios  Thomas  erhaltenen  lielleni  chen  Kuincn  (vgl.  Spratt  II.  p.  57  ss.J, 
auf  deren  Stelle  Kiepert  Arkadia  angesetzt  hat  (was  er  selbst  im  Vor- 
berleht  mam  neami  Atlas  von  HslUs  S.  6  siirildcBiiiint),  gehören  viel- 
leicht der  Ortseliaft  der  'O^fo»,  welehe  bei  Polyb.  «.  0.  neben  den 
*äQna9§g  gensant  werden,  an. 
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wie  oben  bemerkt,  die  Wasserscheide  zwischen  der  Nord-  und 
SAdküsle  bildenden  Bergzuges  und  gehörte  speciell  dem  Wasser- 
gebiete  des  von  deo  Alten  Katarrhaktes.')  jetzt  Anapodiaris 
genannten  Flusses  an ,  der  anfangs  in  »üdlicher .  dann  in  öslUcber 
Richtung  fliesst  und,  narhdem  er  während  dieser  Dichtung  seines 
Laufes  sehr  zahlreiche  Zuflüsse  von  Norden  her  empfangen  hat» 
an  der  SOdkösto  tetlich  von  der  Bochl  von  Sudsuro  mflndel. 
Das  Waasergebiet  dieses  Flusses,  in  welchem  wohl  auch  die  Ort- 
schafl  Pjrantho8'(helm  Dorfe  Piralhi,  2y,  Stunden  ösllich  von 
der  Stelle  von  Arkadia»  zwischen  zwei  nördlichen  Satenhichen) 
zu  Sachen  Istp  bildete  wahrscheinlich  zu  seinem  grössten  Theile 
das  Gebiet  von  Priansos  oder  Priansion,  einer  in  der  Nähe 
der  Dikte  im  Innern  der  Instel  gelegenen  Stadt»  welche  im  Bunde 
mit  Ihren  beiden  Machbarstidten  Gorl|n  und  Hierapyina  eine 
nicht  unbedeutende  Stellung  einnahm  und  auch  mit  auswirtigen 
SUdten,  wie  mit  Teos,  Vertrüge  abscbloss.  Das  Hauplheiligthum 
der  Stadt  war  das  der  Athena  Polias;  neben  dieser  wurde,  wie 
man  aus  den  Münzen  folgern  kann,  besonders  auch  Poseidon  ver- 
ehrt. Wahrscheirilicli  geboren  der  Stadt  die  am  linken  Ufer  des 
bedeutendsten  unter  den  nördlichen  Nebenflüssen  des  Katarrhaktes 
zwtsclien  den  kleinen  Dörfern  Kasanii  und  liia-Kepliali  gelegenen 
Kuinen  an.^)    Ais  Uateuplatz  diente  den  IViansiern  wahrsciiein- 


•)  rtol.  III,  17,  4.  Spratt  I,  p.  305  ^cbt  ilnn,  wto  ich  glwbe  mit 
Unrecht,  den  Nnmcn  Pothereus:  vg^l.  ohen  S.  558,  Anni.  2. 

Steph.  B^z.  u.  rivQavi^og  {deanQU  BexuicbDung  Her  Lage  ntgl 
Fc^tvw«  niehk  beweist,  dati  der  Ort  sam  Oebtete  von  Gortyn  gehörte); 
vgL  FesUey  I,  p.  Ml.  Yielleiclit  Ist  euch  bei  Plin.  lY,  18,  69  Pyren- 
thos  fSr  Pyloros  bemusteUen.  —  Spratt  I,  |».  836  s.  setzt  im  Thale 
des  Anapodiaris  nahe  dem  Unken  Ufer  des  Flusses  auf  einem  jetzt  KasteIH 
oder  Kastolliana  genannten  mit  mittelnlterlichen  Ruiiipn  lu  ilf  ktou  TlUg^ol 
St*  11  an.  d.is  Steph.  Byz.  u.  STqXui  ab  nökig  Äp/^T//s;  nli^aiov  Tlctoai- 
00 u  Ktti  Pi&vfivT)s  (Pvttov  ci.  Höck  Kreta  I,  S.  414)  bczeioboet:  aber 
die  Msmensälinliuhksit  ist  entschieden  trügerisch;  die  Worte  des  Steph. 
Bys.  sind  corrupt,  so  dess  sie  ^e  sicbere  Ansetsmig  des  Ortes  niimSg' 
Keb  madieii. 

')  C.  I.  gr.  n.  S556  und  3057;  R.  Bergmann  De  inscriptione  Grs* 
tensi  Inedita  qTi,i  contlnetur  foedus  a  Gortyiiiis  et  Hierapytnüs  cnm 
Priansiis  factum,  Berlin  1860;  vgl.  Eckhel  D.  n.  I,  2,  p.  319;  Pashlov 
I,  p.  297.  Bei  Strabon  X,  p.  478  (der  ohne  Zweifel  die  Städte  Priausod 
und  Präsos  vollständig  mit  einander  vermengt)  ist  zu  schreiben:  ofto^o» 
9'  ttvfoig  [toig  roQvvviois]  of  JlfMioi  [sollte  heiiieB  HfktP' 
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lidi  IHiiatO!«  (anrh  Einatos  oder  ft)?itos),  eine  an  der  Süd- 
küste an  der  Strasse  von  (iortyn  iiacli  Hirrapylna  32  römische 
Milien  westlich  von  letzterer  Stadt  gelegene  Ortschaft,  in  welcher 
Kileitliyia  unter  dem  Beinamen  Binalia  oder  Cinatia  verehrt  wurde: 
ihre  Stelle  bezeichnen  einige  alle  Reste  an  der  Bucht  von  Sud- 
suro,  in  welche  der  gleichnamige  Bergbaeh  niündeU  etwas  Ober 
eine  Stunde  westlich  von  der  MOodung  des  Katarrhalites.  ^) 

Westlich  von  der  Stelle  von  Blnatos  zieht  sich  In  einer 
Linge  von  fast  sechs  Meilen  längs  der  Südk&ste  ein  ansehnlicher 
Bergzug.  die  Asterusia  der  Alten hin,  dessen  nftrdllche  Ab- 
hänge den  sfidlichen  Rand  eines  breiten  und  fk'uchtbaren  Fluss- 
thales  (jelzt  Messara  genannt)  bilden.  Der  dasselbe  durchstrA- 
strömende  Flu«s,  der  Letbäos  der  Alten'}  (heutzutage  Mitro* 
poli{)otamo8  oder  auch  Hieropotamos  genannt),  steht  dem  Katar* 
rhaktes  an  LSuge  des  Laufes  und  an  Wassermasse  ungefähr 
gleich,  verfolgt  al»er  eine  dem  Laufe  jenes  gerade  e  u  lg  eg  enge  seilte 
Richtung  von  Osieu  nach  Westen.  Sein  ganzes  Stromgebiet  biU 
ilele  im  Allerlhiiiri  das  Gebiet  der  Stadl  Gortya  oder  Gor- 
tyua,  der  beil<'uLendsteii  Nebenbuhlerin  von  Kaossos  ini  Kampfe 
um  das  Principal  ualer  den  Stadien  Kreta*«-  Dieselbe  lag  eine 
Stund»'  mlrdÜrh  vom  rerljten  llfer  des  Lelhaos  nu  einem  der 
zalilreicben  nördlichen  Zullusse  (Ifv^fllx-n  ,  am  sinllirben  F^isse 
eines  der  das  Flussthal  jjegen  Norden  begrünzeuden  lliigel,  des- 
sen schmaler  Gipfel  die  Akropolis  bildete.  Die  Unterstadt,  welche^ 


ffioi],  rqs  ulv  9ttlmris  iw»9^noPt9t.(o  oder  o  eodd.),  Fo^tw^s  H 
dt^X^^'S  Ixotov  «ttl  iySoi^xwta.   Bei  Steph.  Bys.  p.  SS6,  1  ed.  Mai« 

Deke  ist  Ittr  Jlqlcaooq  der  codd.  JlQtavaoqy  hei  Plin.  lY,  12,  59  für 
Dinm  Asnm  Priansium  lierzustelleii.    Ueber  die  Ruinen  vpf!  Spratt 

I,  p.  ä04  8  ,  der  sie  auf  Inatos  bezieht;  das  Richtige  sah  Usaing  Kritiftke 
Bidrag  til  Graelveii laude»  gamle  Geographie  p.  7  und  27. 

»)  Ptol.  III,  17,  4;  Steph.  Byz.  u.  Kivaxoi\  Etym.  m.  p.  302,  12 j 
Hesjch.  lu  EiVcrrov;  Hierod.  Syneed.  p.  13;  <jleogr.  Rav.  V,  21  (p.  89B,  8); 
Tab.  Petttiog.  *IU9viu  Bwattu  Inschrift  bei  R.  BergnwDii  a.  a.  O.  Z.  6S 
und  80.  —  Bei  Plin.  IV,  12,59  ist  wohl  Inatos  fUr  Klakos  herziiBt«!- 
leo.  Ueber  die  Buiiiea  Tgl.  Spraii  1,  p.  339  ss.,  der  IltUehUob  Priansoi 
hier  ansetzt. 

•)  f>tej>h.  Byz.  u.  'AaiSQOvaia. 

')  Strab.  X,  p.  478;  Dionys.  Call.  Dcscr.  Gr.  v.  126;  Qnint.  Sinjrn. 
X,  82;  Ptol.  III,  17,  4  (wo  dio  Mfindung  fkisch  aogeaetst  ist);  Solia.  Coli. 

II,  9;  Tibina  8«q.  p.  7,  7  ed.  jaes«. 
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wie  die  zwischen  den  DuiTern  Mjlropolis  und  llagii  Ikka  er* 
baltenen  Ruinen  beweisen,  einen  beiräcIiUiclien  Umfang  balle, 
war  obne  Ringmauern:  Ploleindos  Pbilopalor  lialle  zwar  begon- 
nen  sie  m  ummaoern,  war  aber  «lamil  nicht  weil  geltommen. 
Unler  den  Ruinen  isl  die  bedeulendtite  die  des  Tlieaters«  welches 
sich  an  den  Sfldabhang  des  Burgliugels  nahe  dem  rechten  Ufer 
des  die  Stadt  durchQlessenden  Baehes  anlehnte,  die  Cavea  gegen 
Südosten  gerichtet;  ihm  gegenüber  auf  dem  linlu*n  Ufer  des  Ba- 
ches liegt  eine  aus  grossen  viereckten  WerkalOrken  erhaute,  in 
ihrem  dsllichsten  Theile  wohl  erhaltene  alle  Kirche  in  Krenzes- 
form,  deren  Gründung  die  Tradition  auf  den  heiligen  Titus»  den 
Gefftlirten  des  Apostel  Paulus  bei  dessen  Reise  nach  Kreta,  zu- 
rflckfuhrt.  Südlich  von  da  liegt  die  Hauptmasse  der  Ruinon, 
grOsstentheils  römische  Ziegelbaulen,  mit  Marmor-  und  Granit- 
sinlen  dazwischen;  man  erkennt  noch  die  Reste  eines  A(|iinducls 
nnd  einer  Badeanlage,  einer  (jericlitslialie  und  anderer  grosser 
ufTenlliclier  (lebäude,  cndlirli  Im  sfidlielisten  Theile  der  SLnll  eines 
Ainpiiitheaters. ')  linier  den  HeiliglliiuiHTii  «lor  Sladl  war  das 
bedeutendste  das  des  Apollon  Pylhios,  i\iu  \\  \m1<  Ii>mii  der  gan/e 
ntiUelsle  Sla<iuiieii,  in  welchem  es  lag,  Pylliion  {^^en.nuiL  wurde;  ') 
ausserdem  werden  erwalml  lleiligihümer  de>  Zeus  llrK  ilomlifios. ^) 
des  Ileriiies,  der  uiiler  dem  (jedenfalls  ungrii  «  hir^ciicii;  Manien 
iledas  verehrt  wurde. ^)  der  Artemis  (Britüinatüs)-^),  und  des 
Alymnos  oder  Atjnwiios. '')  Der  Ctill  des  let/lereii,  eines  oflTen- 
har  <pbönikisclien  Gottes,  hängt  eng  zusammen  mit  der  Verehrung 
•  der  Europa -tieiiotis,  seiner  Schwester  nach  gorly nischer  Sage, 

*)  II.  B,  646;  Od.  y,  834;  Scyh  Per.  47;  Dionys.  Cull.  D.  Gr.  v.  124; 
Stmb.  X,  p.  478;  Ptol.  lU,  17,  10;  SUpli.  hyz.  u.  io^tw  (nach  dessen 
Angabe  die  Stadt  früher  die  Namen  'ElXujztgy  AuQtcoa  und  KQTjuvt'a 
geführt  habpn  soll).  Die  Namen  FnQTvv  sowohl  ^KlXcjrig  sind  seiui 
tischen  Ur8pniii^''.s :  v^rl.  O.  Wey  Dl«  (li.tK-ct")  Cr<*tlt;a  p.  16».  Vgl.  über 
die  Ruinen  bprntt  Ii,  p.  2G  bs.  (mit  Plan  auf  p.  28);  Fulkencr  Museum 
of  cUii.  ant.  Iff  p.  877  m.;  Thenon  Revue  arehiio].  n.  i.  XVI II,  p.  126  ss.; 
über  die  Gescbidite  der  Stadt  ebds.  p.  198  m. 

*}  8tepb.  Bj»,  n.  JTvdiov;  vgl.  Antonin.  I/ib.  Transform.  85. 

^)  TTesyeb.  n.  *E)utt6ftputos:  vgl.  Ptolem.  Hephiei.  Nov.  liist.  p.  SO 
ed.  Roiil.  z. 

<)  Ktynt.  in.  p.  315,  28. 

»)  Ci>riKl.  Nep.  llannib.  9. 

•}  Solin.  Coli.  11,  9;  vgl.  Nouu.  Dionys.  XIX,  180. 
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d«r  so  Ehren  man  ein  Fest  Bellotia  feierte,  wie  man  aucli  im 
Gebiet  von  Gortyn  an  einer  Quelle  unter  einer  Platane,  die  an- 
geUicli  ilire  Blätter  niemals  verlor,  den  Plati  selgte,  wo  Zeus 
sich  mit  Europa  verrnftlilt  habe.*) 

Eine  Stunde  westlich  von  den  Ruinen  von  Gortyn  Ist  der 
Eingang  in  das  sogenannte  Labyrinth,  einen  alten  In  bergmän- 
nischer Weise  l>elriel>eDen  Steinbruch.   Aus  einer  Grotte»  einer 

Arl  niedrigen  Saales,  dessen  Decke  durcli  einen  natürÜclien  Stein* 
pleiler  getragen  w'iid,  führen  zwei  unterirdische  Gange,  die  sich 
ölter  zu  Kamnicrn  und  geräumigeren  Gemächern  erweitern,  in 
vielfachen  Windungen  tiei  in  das  Innere  eines  aus  Sandstein  be- 
siehenden Hügels  hinein.  Der  Zweck  der  Anlage  war  ofTeubar 
kein  antierer,  al«?  Steine  zu  den  Hauten  von  Gortyn  zu  gewinnen; 
mit  deui  mjlhibcheo  Labyrinth  hat  dieselbe  durchaus  nichts  zu 
tbun.  2) 

Der  Hauplhafen  för  den  Handelsverkehr  der  Gortynier  war 
Leben  oder  Leben a  an  der  Südküste,  dem  Namen  nacii  eine 
allphunikische  Ansiedelung,  an  der  Nordoslseile  des  jetzt  Lida 
oder  Keplialas.  im  Alterthum  Leon  (griechisclie  Ueiiersettung 
des  pbftniklschen  Namens  Letten)  genannten  Vorgebirges,  wo  sich 
noch  einige  Reste  der  alten  Ortschaft  finden,  darunter  einige 
Sftulen  von  dem  ziemlich  in  der  Mitte  des  Ortes  gelegenen  hoch- 
beröhmten,  von  Kranken  aus  allen  Gegenden  Kreta's  besuchten 
Tempel  des  Aiklepios.')  2V2  Stunden  westlich  von  da  bildet  die 
Ritste  eine  ziemlich  weite  gegen  Osten  ofTeAe,  gegien  Südwesten 
durch  zwei  vorliegende  felsige  Inseln  geschätzte  Bucht,  die  we* 
nigstens  wfthrend  der  Sommermonate  den  SchllTern  einen  sichern 
Ankerplatz  darbietet  und  deshalb  von  den  Alten  *die  schtoen 


')  tlcsycli.  u.  'EiAwna;  Etym.  M.  p.  332,  40;  Athen.  XV,  p.  678*; 
Tbcophr.  Hist,  pl.  I,  9,  5;  Varro  He  re  rust.  I,  7,  6;  PI  in.  XII,  I,  II. 

')  Vgl.  Sieber  Keise  nach  der  Insel  Kreta  I,  S.  610  ff.;  Höck  Kreta 
I,  8.  447  ff.;  Spratt  II,  p.  43  ss.;  Perrot  L'ile  de  Crtte  p.  98  88.;  Bitrw 
mrch^ol  n.  •.  XVIII,  p.  SOG  m. 

•)  Strab.  X,  p.  478;  Philostr.  Vita  Apolloo.  IV,  84;  Paus.  II,  9; 
Ptol.  III,  17,  4;  Sudiaam.  n.  m.  §  321  f.;  Agatliem.  I,  1;  Plin.  IV,  12, 
-  69;  Geogr.  Eav.  V,  21,  p.  397,  IC»  s.  (wo  das  vor  Libena  aufgcfülurte 
LimIouIr  auf  das  Cup  l.eon  su  bcz!*-!  en  iat).  Vgl.  Öpratt  I,  p.  349  ss. 
luni  tlic  Inschriften  cbds.  II,  p.  423:  iiui  letzteren  ersieht  man,  dass 
ixeb«a  dem  Asklepios  Soter  Hjgieia  Soteira  und  Kora  verehrt  wurden. 
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Hifed'  (xa^oi  kmkvsq.  nocli  jelxi  \  tovg  xaXovs  Ainicivag)  ge- 
nannt wurde.  Nordöstlich  von  der  Bucht  liegt  hart  an  der  iLAste 
dn  ganz  kleineap  jetzt  Trapbos  goianntes  Eiland,  welches  einige 
Spuren  alter  Bewohnung,  jedeDfalla  UeberreBte  der  alten  OrtacbafI 
Alassa  (eder  Laasfta),  euthllt.*)  Westlich  von  Kaloi  Lime- 
n  es  tritt  die  Kflste  gegen  SQden  vor  in  dem  jetzt  Uthinos,  von 
den  Alten  Lissen  oder  Lisses  genannten  Vorgebirge,')  dem 
sOdllcbsten  Punkte  der  ganzen  Insel,  von  welchem  aus  die  Kosten- 
linie  wieder  auf  eine  Strecke  von  drei  Mellen  eine  nördliche 
Richtung  nlmrot  An  dieser  Kfistenstrecke  lag  zwei  Stunden  nörd- 
lich vom  Cap  Ussen  an  einer  kleinen  Bucht,  welche  ausser  dem 
alten  Namen  auch  noch  Reste  der  alten  Orlschalt  und  besonders 
zahlreiche  Febgräber  aufzuweisen  hat,  M  ata  Ion  (auch  Matala 
und  Matalia),^)  der  Ilafenplalz  der  zwei  Stunden  nordöstlich 
von  da,  eine  Stunde  in  direcler  öslliilier  Knifeniunij  von  der 
Küste,  oberhalb  des  linken  Ufers  des  Lelhaus  an  einem  jetzt 
Hagia  IMiotia  gcnaniUen  l'laUu  gelegenen  allen  Stadt  Phästos. 
der  Vaterstadt  des  Iheosüfdnschrn  lüf  lih  is  E|)inieuides,  in  wel- 
cher Zeus  unter  dein  urspruugla  h  seiiüli>t  lien  lieirmmen  Velcha- 
nos,  Aphrudile  Skulia,  Lelo  und  Herakles  besonders  verelu'l  wur- 
den. Ursprünglirh  selbständig  und,  wie  namentlich  ihre  Münzen 
vermuthen  lassen,  von  nicht  geringer  Bedeutung,  wrinlc  sie,  wahr- 
scheinlich im  dritten  Jaiuhuuderl  v.  (Üir. ,  von  <len  (iortyniern 
zerstört  und  seitdem  nicht  wieder  hergestellt;  ihr  gegen  Süden 
bis  zum  Cap  Lissen  sich  erstreckendes  Gebiet  wurde  der  Gortynda 
einverleibt.^}   Dasselbe  Schicksal  traf  die  alte  Stadt  Rhytion, 


*)  Acta  Apost  e.  S7,  8;  di«  dort  geoaiint«  »oJtiS  ^JXumu  (to  eod. 
Alex.;  cod.  Sinait.  Aawtt^)  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem  *Ala{  dea 
Siadiasm.  m.  m.  §  322  und  dem  Aloa  oder  Las  ob  bei  Plin.  IV,  12,  59. 

')  Strab.  X,  p.  479  (wo  mit  Korais  6  Ataarjv  zn  lesen);  vtrl.  Stcpli. 
Hyz.  u.  ^atOTOs  (wo  o  AiGai'jq)  und  fchol.  Od.  y,  '293  (wo  die  i  oruien 
hUaarj  oder  üXtooijvij  nnd  Aiaatv  angeführt  werden);  auf  dieselbe  Oert- 
liehk«it  ist  Li« im  d«r  Tab.  Pöting.,  Tlaaia  4m  Geogr.  BaTennas 
(p.        1)  SV  besieheo.  VgL  Hej  De  dialecto  Cretio«  i»,  4S. 

^  8tmb.  4781.;  FtoK  UI,  17,  4;  Sta4iasin.  n.  m.  §  828f.; 

ygt.  Spratt  II,  p.  20  ss. 

*)  II.  ß,  C48;-0(l.  y.  29G;  Scyl.  Per.  47;  Strab.  X.  p.  179;  Hl'..?.  V, 
78;  Folyb.  IV,  65;  Steph.  Hyz.  u.  fPcciütös;  PÜii.  IV,  12,  59.  Münzen, 
auf  welchen  Zeus  ftkxüvoi  (vgl.  über  den  Namen  G.  Hey  De  dialecto 
CreÜca  p.  39  s.)  und  Herakles  dargestellt  sind|  bei  £ckhel  D.  n.  I,  2, 
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von  welclier  lienlrtifage  jptle  Spur  vn  schvsunilen  zu  sein  scheinl, 
ebenso  wie  vuli  der  gicichfalls  zur  Gortynäa  gehörigen  Ortschaft 
BoeheJ) 

An  die  Gorlynäa  grrin/ii^  im  Nordwesten  das  Gebiei  von 
Sybrila,  welches  die  weslUchen  Ahhäiign  der  Ida,  die  dsttichen 
des  Kedrios  und  das  Thal  des  zwi<!chen  heidcMi  niessenden  Flusses 
Elektris  (vgl.  oben  S.  532)  umfassle.  An  der  Mündung  dieses 
Flusses  lag  der  HafenplaU  der  Sybrilier,  Sulla  oder  Sulena; 
-die  Stadt  selbst,  deren  durch  ihre  l^flnstlerische  Aiisfdhning  aus- 
geseichnelen  Münzen  die  Culte  des  llemnes  lind  des  Dionysos  be- 
zeugen p  lag  drei  Meilen  landeinwSrts  zwischen  den  Quellen  des 
Flusses  hei  dem  Dorre  Thrones,  das  nebst  einigen  NachbardörTem 
noch  Reste  der  ausgedehnten  Ringmauern,  alte  Terrassen  und 
kleinere  Bruchstöcke  verschiedener  Art  enthält.')  Eine  Stunde 
nordwestlich  von  da,  bei  dem  Dorre  Vent,  Anden  sich  iwisfhen 
den  Trfimmern  einer  mittelalterlichen  Befestigung  noch  einige 
Reste  helfenischer  Mauern,  die  man  wegen  der  Namen^Ahnlirb- 
keil  auf  das  alle  Bene,  die  Vaterstadt  des  Dichters  Rhianos, 
bezogen  hat;  ist  dies  rir.hlig,  so  muss  man  aitü^'Iimf'n ,  das>i  das 


I»,  3t7;  vgl.  Piiiilt  r  Die  nntlkon  Mifii7Pn  dos  liönigliehen  Mtisenms  r.n 
Herliii  8  r»r».  lleiliglbtini  tl<T  Aplirodi!  l^.nTi'a  I-tym.  M.  p.  54;J,  49. 
lleiiigthmn  der  I*eto,  Fest  'fcixdvaia  Aatuuiit.  i^ib.  Trnnsf.  17.  Die  Phä- 
sUer  waren  Tonr  Jugend  auf  Spassmacher:  Athen.  Vf,  p.  261*. 

•)  II.  ß,  G18;  Strab.  X,  p.  479;  Steph.  Byz.  u.  Pvtiovi  Plin.  IV,  12, 
59;  Nonn.  Dionys.  XIII,  i35.  Spratr  I,  p.  SdS  s.  und  Kiepert  setiea 
Rlijtion  bei  dem  I>orre  Rotas  oberlialb  des  rechten  Ufen  dea  Katar- 
rhaktes an;  allein  die  Gorl^näa,  an  welcher  nach  Sirab.  a.  n.  O.  Rhj- 
tion  gehörtL',  li:it  sieli  p'cwiss  tun  so  weit  ostwUrt.s  erstreckt.  Vielleicht 
pfuliören  »Iii;  Hiiiiien  bei  Ivotas  einer  der  nur  voti  Pompon.  Mela  II,  113 
unil  I'liu.  IV,  12,  59  genannten  8tüdte  Olopyxgs  oiler  Tlierapnao 
(vgl.  Solin.  Coli.  11,  4)  an.  Boißn  erwähnt  ausser  Steph.  liyz.  u.  d.  VV. 
nitr  Nonnoa  Dionys.  XIII,  236;  Pashley  I,  p.  299  setat  es  Ternintliaafi- 
weise  liei  dem  am  südlichen  Rande  der  Me.«8ara  gdefenen  Dorfe  Bobia  an, 

*)  2:ovUa  und  ZovXtivcc  Stadiasn.  m.  m.  §  324  f.  ZvßQira  ScyL 
J'er.  47;  IMof.  III,  17,  10;  C.  I.  gr.  n.  3049.  Münzen  bei  Eckhel  D,  tu 
V.  I,  2,  p.  320a.  (vgl.  Museum  of  dasy.  ant.  II,  p.  292).  Zißv^tOf 
Steph.  hyr..  n.  d.  W.;  HovßQtzog  Hieroel.  Synecd.  ]».  14  Notit 
epiäcop.  8,  225  ibid.  p.  170  und  9,  134  ibid.  p.  1B6);  Sibrita  Geogr. 
Rar.  p.  897,  8;  Sabrita  TaK  Feuting.  Der  Käme  Sybrlla  ist  wahr- 
schetnlidi  auch  bei  Pün.  IV,  JS,  69  für  M yrina  heraoatellen.  Ueb« 
die  Rainen  rg\,  8pratt  II,  p.  108  ss. 
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(^ADie  Gebiet  von  Sybrita  in  spSteren  Zeiten  von  Gortyn  eccopirt 
worden  ist»  da  Bene  als  eine  dieser  unterlhSnige  Stadt  bexeicbnet 
wird.*}  Zum  Gebiet  von  Sybrita  gehörten  wahrscheinlich  auch 
die  tielden  jetzt  l*aximadia  genannten  lileinen  Feisinsein,  welche 
sfidwestlich  von  der  Mündung  des  Eleiitras  in  der  im  Nordwesten 
durch  das  Cap  Psychion  (Melissa),  im  Südosten  durch  das  Gap 
Usaen  (Lithinos)  begrn inten  Bucht  Itcgen:  die  grössere  derselben 
scheint  im  Alterlhum.  den  Namen  Letoa  geführt  an  haben.  ^) 

Die  bedeutendste  unter  den  Stedten  Ostkreta's  war  Lyttos 
oder  Lykios,  welches  gerade  aiirder  Gränze  zwischen  dem  mitl* 
leren  und  dem  ösllicheii  Tlieile  der  Insel  auf  einem  von  der 
ilatiptmasse  «ler  Dikte  gegen  Weslen  vortretenden  Bergrücken 
oberhalb  des  Dorfes  Xidia  lag.  Von  die?«om  Dergnickcn  zweigen 
sich  zahlreiche  schmälere  gegen  Süden,  Westen  und  Norden  ab, 
so  dass  das  Terrain  der  alten  Stadt  ein  sehr  uiüIilik  s  uml  cou- 
idrles  war,  weitlies  die  Herstellung  einer  regeluiässigoii  Hinginaner 
erschwerlr  und  die  Anlegung  von  Terrassen  als  Stütze  für  die 
Strassen  und  grosseren  GebSndc  nöliiig  machte.  Die  Stadt  wurde 
im  Jahre  220  v.  Chr.  von  ihren  feindlichen  Nachbarn,  den  Knos- 
siern,  zerstört,  worauf  die  Lyltier  in  Lappa  eine  ZuHucht  fanden, 
'  aber  offenbar  bald  darauf  wieder  hergestellt,  freilich  ohne  je 
ihre  frühere  Macht  und  Bedeutung  wieder  tu  erlangen.  Heut- 
zutage sind  ausser  Resten  der  Terrassenmauern  nur  einige  Piede- 
stale  von  Statuen  römischer  Kaiser,  eine  Anzahl  Marmor-  und 
Granitsäulen  und  an  dem  höchsten  Punkte  der  alten  Stadt  hei 
einer  CapaUe,  welche  wahrscheinlich  die  Stelle  des  Tempels  der 
Atheaa  dnnimmt,  iwel  fragmentirte  Marmorstatuen  erhalten;  von 
dem  Theater,  welches  noch  zur  Zeit  der  veneaianischen  Berr* 
schall  über  Kreta  lienntlich  war»  tind  von  den  sonstigen  Gebäu- 
den (unter  denen  das  Prytaneioii  und  ein  Heiligtbum  des  ApoHon 
erwlhnt  werden)  ist  jede  Spur  verschwunden.*) 


*)  StepL.  hyz.  u.  Mijvijy  vgl.  Suid.  \x.  Ihuvofi  ^'nus.  iV,  6,  1;  Spmtt 
II,  p.  106  «. 

*)  iffyvMitt  9^908  PtoL  III,  17,  11;  duvon  tat  wohl  die  Bnto«  d«s 
Plin.  IV,  12,  6  t  nlclii  ▼enoUed«!!. 

>)  Die  MiiiiKen  (Kokhd  D.  n.  v.  T,  2,  p.  816)  und  Inschriften  (C.  T. 
gr.  n,  2572  ss.;  Naher  Mnemosyne  I,  p.  lOö  8.;  IT.  B,  Voretsscb  De  in- 
scriptioae  Cretensi  '{nn  coiitinetur  Lytliorum  et  Boloentiorum  foediis, 
Balle  18«2  ^  ITennca  iid.  IV,  S.  266  ff.)  geben  durchaus  Avxtog,  Avt- 
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Das  an  sirli  zur  Anlage  einer  Stadt  wenig  günstige  Terrain, 
auf  welchem  LyUoe  erbaut  war.  gnwälirte  den  VortlieÜ,  dassdte 
LyUler  von  llirer  Stadl  au»  die  Verbindung  f wiadien  ihrem  Ober- 
und  Unterlande  völlig  beherrschten.  Daa  Oberland  war  die  zwei 
Stunden  lange  und  eine  Stunde  breite,  3000  Fuas  Aber  dem  Meere 
gelegene  Hochebene  von  Laslthl,  su  welcher  man  nur  rom  tet» 
liehen  Ende  des  Bergröckens,  auf  dem  Lytioa  lag»  auf  einem 
Zickzackpfade  emporsteigen  kann:  ein  rings  von  liAhern  Rindern 
umtehlossenes,  gegen  SQden  von  den  hAehsten  Gipfeln  der  Dtkte 
überragtes  Recken,  aus  welchem  die  Gewisser  nur  auf  unter- 
irdischem  Wege  durch  eine  am  westlichen  Rande  befindliclie 
Katsliothre  abfliessen.  An  den  Rindern  der  Hochebene  liegen 
zwischen  Wein-  und  ObstgSrten  (die  Aepfel^  und  Birnen  des  nörd- 
licheren Europa  gedeilien  in  diesem  Hocldand  vortrelTlicli)  zaid- 
reiclie  Dörfer,  deren  Bewohner  mit  ihren  lleerden  während  der 
Wintermonatt;  ins  (Jnlerland  hinahstci^en.  Auch  im  Altt^rlhnni 
war  die  florliehene  wohl  ansschiiesslieli  vdu  llijU'ii  be\v(»hnL  ila 
sich  mit  Ansiicthmc  geringer  Reste  ehier  klein <'n  Befestigung  keine 
Spuren  einei-  allen  An«!ie<leUin}.'  daseihst  gefunden  h.ilu'ii.')  Das 
rnf'Ml.Mid  der  i^ytlier  uar  die  gerade  wesliirh  nntei-  ihrer  Stadl 
gelt'i^M'ne,  von  Ost  nach  West  heinahe  zwri  Sfurulen  lange  Khene 
(hn  p  Ii  aliun,  der«n  tiesil?.  wohl  die  lIan(iLiirsaehe  der  häuUyeii 
Kämiife  mit  den  Knossiern  hildete,  nebst  dem  nördlich  von  der- 
selben bis  zur  Nordttusle  sich  erstreckenden  llugellande,  das  von 
mehreren  ÜSchen,  unter  denen  der  jetzt  Aposelemi  genannte  der 
bedeutendste  ist,  durcliflossen  wird.*) 


Tioi,  nur  in  der  Inaehrift  in  der  Ifnemosjne  a.  O.  erBchelnt  danebdi 
anch  Avnrtoii  in  den  Handschriften  flberwi^  die  Form  Avnrog:  rgl. 

11.  B,  647;  Hesiod.  Theog.  477  und  482;  Aristot  Pol.  II,  10:  Scyl.  Per. 
47:  l'olyb.  TV,  53  f.;  Strab.  X,  p.  476;  Diod.  XVI,  02;  Lir.  Periuch.  99; 
Ptol.  III,  17,  10;  Stcph.  Byz.  u.  Avxtos  u.  a.  Heilipthnm  des  ApolUm 
und  ifi  n6i.tt  der  Athena:  Inschrift  in  der  Mnemosync  a.  h.  O.  Z.  11  f. 
HesUa  Ifi  IfyvtmK^u  Inschrifl  bei  YoraUsch  a.  a.  0.  Z.  5:  wahnchein- 
Hell  hatten  auch  die  andern  in  deraelben  Ineehrifl  als  Scbwunengeo  mtk- 
gerufenen  Oottlieiten  UelligthKnier  in  der  Stadt  Ueber  die  Ruinen  rgL 
Spratt  I,  p.  92  S8. 

*)  ^'jj'.  !^i>ratt  I,  p.  100  ■>«.  Ein  Hirt  ans  dieser  Gegend  war  Jeden-> 
fullH  der  in  doin  Epigramm  des  Kalümachos  Antbol.  Pal.  Vil,  618  bo- 
■ungeue  Astakidcs. 

*)  Diod.  V,  70;  Callimach.  H.  in  lor.  44  s.;  8teph.  Bja.  u.  'O^tfd- 
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Aar  einem  kleinen  kegellftrnilgeQ  Oflgel  am  nMlicben  Rande 
der  Ebene  finden  elcfi  noch  Reste  antiker  Ringmauern  (jetzt  Saba 
oder  Sapa  genannt),  wahrscheinlich  von  der  kleinen  Ortschaft 
Thena. ')  Ais  llafenplat/^  dienU^  den  Lyltiein  die  3V.  SUiiide 
nördlich  von  ihrer  Stadl  an  der  VVeslseile  der  jelzl  liiiclit  von 
Mülid  getiaiuilen  weilen  Bucht  der  Mordkäste  gelegene  Stadl 
C  Ii  ersonesos,  deren  Name  noch  an  tirii)  die  Fiiielil  im  Nord- 
westen ah8cldiei.aenden  Vorgebirj^e  (Cap  ('hei  suiiisiiy  liallet.  Sie 
muss,  da  sie  eigene  Münzen  prägte,  uenigs[t  ii<  in  alleren  Zeilen 
seibslandig  gewesen  sein;  auch  in  der  alleren  christlichen  Zeit 
spielte  sie,  während  Lyllos  mehr  und  mehr  verfiel,  als  tiischufs- 
sitz  eine  nichl  unhedeulende  Holle.  Sie  bcsass  ein  lleiligtlium 
der  Britomartis,  das  vielleicht  nichl  in  der  Stadt  seihst,  sondern 
gegen  drei  Stunden  weiter  östlich  nahe  der  Küste  auf  einem 
jei/i  HelUniko-Sivadi  genannten  Platze,  auf  welchem  noch  eine 
PJalform  von  etwa  95  Fuss  im  Quadrat  nebst  einigen  Ftnnljmen- 
ten  alter  debclude  erbaiten  ist,  lag.^)  Wahrscheinlich  hezeicbnete 
dieses  Heiligibum,  mag  es  nun  der  Britomartis  oder  einer  andern 
Gottbeit  geweibt  gewesen  sein,  die  GrSnie  der  Gebiete  von  Lyttos 
und  von  Ulla  tos,  die  demnach  ungelilir  mit  der  der  jetiigen 
Dislricte  Pediada  und  Mirabella  susammenflel.  Diese  östÜche 
Nachbarin  von  Lyltos,  eine  aite  Stadt,  die  aber  schon  lange  vor 
dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung  von  den  Lyltierny  die  ihr  Ge- 
biet occuptrt  hatten,  serst5rl  und  nicht  wiederhergestellt  worden 
war,  lag  an  der  Ostseite  der  Bucht  von  Mafia  auf  einem  spitzt- 


Uo9,  Uelw  den  in  dM«er  Ebene  flieseeaden  Badi  Triton  vgL  oben 
8.  669,  Ann.  1. 

*)  Cbllimaeh.  1.  1.  v.  42      Stepb.  Bys.  n.  ^wui  und  'Oft^hc», 

*)  Strab.  X,  p.  478  s.;  Plnt.  De  mnl.  vir.  8;  Ptol.  III,  17, 6;  StadUam. 

m.  HL  §  849  f.;  8ieph.  Bjs.  u.  XiinfOPi^aos;  Hierocl.  ByatoL  p.  14; 
Notit.  episcop.  3,  442  (p.  118);  8,  223  (p.  170)  u.  8.{  Oeogr.  Rav.  p.  397,  8. 
Münzen:  Eckliel  D.  n.  v.  I,  2,  p.  307  8.  Vgl.  Pashley  I,  p.  208  8.;  Sprutt 
T,  p.  104  SS.  —  Da  Scyl.  Per.  47  von  Lyttos  isagt:  äi^mt  avtt]  ufiqio- 
TiQü>ifiVy  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die  Lyttier  cur  Zeit  ihrer  hüuh- 
tten  Machtentifiekdmig  dnidi  Annexion  des  Gebietet  von  Priansoa  ihr 
Gebiet  bis  aar  BfidkOsle  auegedehnt  liatten.  Die  Aoadehniuig  ilurea  Ge« 
biete  gegen  Osten  bis  sam  Golf  von  Mirabella,  die  nur  dnrdi  Unterwer- 
fung der  Nachbarstädte  Milatos,  Dreros,  Olus,  Lato  und  Istron  eifolgt 
eetn  kann,  beaengt  Strab.  X,  p.  476  (üfiMWff  vq;  Avnr^mv), 
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gen  HOgel  in  der  Nfthe  des  jetzigen  Dorfes  Hllalo,  auf  welcliem 
man  nocli  einige  antike  Ctiternen  und  Terrassen  ericenDt*) 

Der  RQcIcen  des  Kadistongebirges  trennte  das  Gebiet  von 

Milalos  von  dem  jedenfalls  selir  bescIirSnliten  Gebiete  von  Dre- 

ros,  einer  fasl  verscliotlenen  Stadt,  deren  Andenken,  abgesehen 
Vüu  einer  beiläufigen  Erwähnung  bei  eiueni  Grammatiker,  nur 
durcl)  einige  poIygone  Mauerreste  auf  einem  jetzt  Clioräs  geann- 
!en.  von  tiner  Kirche  des  heiligen  Antonius  gekrönten  Ifügel 
westlich  von  dem  Dorfe  I:^lunta  und  eine  innerliaih  derselben  ge- 
fundene grosse  Sti'ins(  brifi  (eiilüche  Verpflichtung'  der  mit  den 
Knossiern  \eibuiidelen  lireiit  r  zu  ewiger  Feind.schafl  gegen  die 
l.ytlier)  uns  erliallen  ist:  aii^  dieser  Inschrift  erfahren  wir,  dass 
die  Stadt  ein  Prytaneion  und  ein  Ileiliglbum  des  Apollon  Del- 
pliinios,  das  zugleicti.  als  Archiv  t>enutzt  worden  zu  sein  scheint, 
besass.^) 

Der  Name  des  eben  erwihnten,  aus  einem  oberen  und  einem 
unteren  Weiler  (Apano-  und  Kato-Elunta)  bestehenden  Dorfes 
Eiunta  ist  oOeobar  ein  Erbstück  von  der  alten  Stadl  Olus  (kre- 
tisch auch  Bolus  oder  Boloeis)»')  die  aber  nicht  an  der  Stelle 


*)  II.  B,  647  ;  8tr«b.  X,  p.  47»;  XII,  {».  578;  XIV,  p.  694;  PaiiMW. 

X,  30,  2;  Nonn.  Dionys.  XIII,  289;  Btt|Äi.  By«.  tt.  Jtfai|«0^;  PliB.  IV, 

12,  59:  vgl.  Spratt  j).  114  3.  Die  Milatier  erscheine!!  noi-li  als  selb- 
ständige, den  Lyttiern  feiudüelige  (iemeiude  in  der  jedenfalls  vor  dem 
Jabre  220  v.  Chr.  abgefassten  Insubrift  der  Drerier  (s.  die  folgende  Anm.) 
Col.  IV,  Z.  16. 

*)  Die  Inschrift,  über  deren  Fundort  Kangabu  Antiq.  helL  II,  p.  1030 
■n  ▼ergleiobeii,  ist  saletst  mid  am  getutMitan  pnblieirt  von  Detbler 
'Drerot  und  kietiadie  Studien*  in  den  Wieoer  SitiungelMriditeii  Bd.  80, 
8.  481  ff.  mit  FMslinite  auf  Tafel  8.  Das  PrjUneion  wird  darin  erwlhnt 
Col.  I,  Z.  15,  dae  Delphinion  Cd.  III,  Z.  81,  eaamrdem  besMsen  wohl 
auch  die  übrigen  Col.  I,  Z.  16  ff.  als  SchwnrztMi^e»  angernfenen  Gott- 
heittni  Heilirrthniner  iu  der  Stndt  oder  ihrem  Gebiete.  Sonst  nennt  Ure- 
ro.^  nur  ihtiognost.  Can.  382  ^lu  Cramers  Aneod.  Oxonien.  VoL  II, 
p.  69,  29). 

')  Der  Name  lantet  in  der  von  Voretzsch  (vgl.  S.  669,  Anm.  a  (be- 
liandelten  Inechrill  BoXo^vio«,  ig  BoXitvta^  in  dem  BondesTeitinge 
swieelien  Olas  und  Lnto  (C.  I.  gr.  n.  2664)  'OloPtiütt  h  «nl 
Kunaen  (Rckhel  D.  n.  v.  1,2,  p.  316)  *OaoM/«r;  vgl.  SqrL  Per.  47; 
Paus.  IX,  40,  3;  Ttol.  III,  17,  5;  Stadiasm.  m.  ni.  §  860;  Siepli.  Byi.  q. 
'OAofs-;  in  "Allvyyof  oder*AXvyyog  corrumpirt  bei  Hierocl.  Synecd.  p.  18; 
Motit.  episc.  8,  232  (p.  17U;  und  9,  141  (p.  186).   lieber  die  Keste  w^l 
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des  modernen  Dorles  la^;,  sinrdern  \\nift'r  östlitli  auf  dem  srbma- 
len  Isllimos,  wrlrlirr  die  lange  IVlsi^'i  K  illjifisi'l  Spina  lonjja  mit 
der  Küsle ,  die  vom  Cap  Zepliyrion  an  auf  eine  lange  Strecke 
sich  südviärts  hinzieht  und  so  die  jetxt  'Goir  von  Mirabella'  ge- 
oanole  werte  und  tipre  Einbuchluog  bildet,  verbindet.  Der  jetzt 
nur  etwa  3(X)  Fuss  breite  und  kaum  mehr  als  drei  Fuss  über 
die  Miteresfläclic  sich  erliebeade  Ullioios  niuss  im  Alterlhuni  be* 
Irächtlich  hölier  uild  breiter  gewesen  sein,  denn  ein  bedeutender 
'l'heil  der  Iluiuen  der  alten  Stadt  (welche  ein  UeiUglbuni  des  Zeus 
Tallios  und  eiiiea  Tempel  der  Uritumartis  mit  eioem  angeblieb 
von  Dftdatos  gearbeiteten  Huixbilde  dieser  Giyttin  besass)  zu  beiden 
Seiten  des  Istlimos  fet  jetzt  mit  Wasser  bedeckt;  die  Abiiabmo 
der  Breite  und  Uölie  ist  eine  Folge  der  durcbg&ngigcn  Senkung 
des  Landes,  welche  im  dsllicben  Kreta,  entsprechend  der  mebr- 
faeh  erwähnten  Hebung  im  westlichen  Tbeile  der  Insel,  seit  dem 
Altertbum*  slattgefunden  hat.  . 

Die  südliche  Nachbarstadt  von  OIus,  Lato,  lag  auf  und  an 
den  Rindern  einer  kraterihnllchen  Einsenk ung  zwbchen  den  bei- 
den Gipfeln  eines  ansehnlichen  Högels  IV2  Stunde  westlich  von 
der  KAsle.  Wie  die  jetzt  Gulus  genannten  Ruinen  zeigen,  waren 
sowohl  die  Ringmauern  als  die  durchgängig  auf  U-i  rassiMiartigen 
Unterbauten  stehenden  Häuser  aus  grossen  fast  |;ai  uithl  Ije- 
hauenen  Stcinhiöckni  von  um cgcimässiger  Form  erbaut;  nur  im 
nordöstlichstfii  Thcile  der  Stadt  üudcl  man  auf  einer  ungefähr 
30<)  Fuss  iaiij^tn  Terrasse  die  Resfc  eines  aus  rfgelniässigen 
viereckigen  Weikhluikin  Itestehenden  Gebäudes,  wahrscheinlicli 
eines  lleiligllnnns,  enhM'd»'i-  des  Poseidon  fdocli  kanri  dies  au(  Ii 
in  der  Hafenstadt  gelegen  lialM'ii)  oder  der  Flt'ulhja  (Fileilhjia;. 
Der  Ilafenpiatz  der  Latier  uar  Kaniara,  ein  gerade  östlich  von 
Lato  an  einer  kleinen  durch  ein  gpgen  Osten  vorliegendes  Eiland 
(da:»  jetzt  nach  dem  heiligen  Nikolaos  benannt  wird)  geschützten 
Bucht,  in  welche  der  Mirabellopotamos  nu'mdet,  gelegenes  Städt- 
chen, von  welchem  noch  einige  unbedeutende  Reste  erhalten 
sind.  *)   Ruinen  einer  anderen  alten  Ortschaft  linden  sich  zwei 

Spratt  I,  p.  121  SS.,  der  ganz  irrig  zwiichen  Olontion  (waa  Niemand 
kennt)  und  Olns  unterscheidet. 

<)  G.  I.  gr.  o.  2Ö54  (Z.  92  f.  Terapel  des  Tostiitlon}  uod  n.  3058 
(Z.  19  Helliglhum  der  Kletithya:  auf  «Kaaa  GStlin  ist  wohl  auch  der  Kopf 
auf  der  von  Edthel  P.  n.  v.  I,  2,  p.  815  bescliriebenen  Milaae  no  be* 
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Sliimli'ii  sutllit'li  voll  lia  in  der  Nähe  des  Dorfes  Katü-cliorio  an 
<1er  SiKhvpslecke  des  Golfs  vuii  Mirabella,  in  welche  ein  wasstr- 
rcicher  Hacli  einsUönil.  Der  noch  jetzt  an  dieser  RuinenstäUe 
haftende  Name  Istronas  l.tv  t  uns  darin  die  Reste  der  allen  Sladt 
Istron  oder  Istros  erk*  nii<jn,  welche,  wie  aus  der  Urkunde 
eines  von  ihr  nül  Teos  ahj^'cschlossenen  Freundschaflsvertrags  er- 
lielU,  ein  lleili^'thnoi  der  Athena  Polias  besass.  Da  nun  aber 
einige  alte  Sthi iftsleller  mit  BesUmuilheil  eine  ÜrtiM^baft  Ninoa 
auf  der  Stelle  dieser  Ruinen  nnseUeo,  so  müssen  wir  annelimea, 
dass  entweder  beide  ISanien  dieselbe  Orlscfaafl  bezeichnen  oder 
dass  die  ctwaa  weiter  landeinwärCs  gelegene  Stadl  Istron  schon 
vor  Beginn  unserer  Zeitrechnnng  ferschwundeu  war  und  nur  ihr 
ilafenplalz  Minoa  fortbestand,  auf  welchen  dann  im  Volkamunde 
der  Name  des  untergegangenen  Hauplortes  übertragen  worden 
hA.^)  Im  Goir  ?on  Mirahella  liegen  ausser  dem  schon  erwihnlen 
Eiland  des  Ilagios  Niltolaos  noch  swci  unbewohnte  Itleine  Inaehi, 
fQr  welche  wir  keine  antiken  Namen  kennen:  Kumithia  nahe  dem 
innersten  Winkel  und  das  etwas  gH^ssere  Psyra  nahe  der  Ost* 
küste  des  Golfes.  An  der  Oslkflste  stand  wahrscheinlieJi  auch  die 
uns  fast  nur  durch  MQnsen  und  Inschriften  bekannte  Stadt  Alla- 
ria,  welche  ein  lleiligthum  des  Apoliott  hcsass;  doch  sind  wir 
nicht  im  Stande  ihre  Stelle  auch  nur  mit  annfthecnder  Sicherheit 
nachzuweisen.^} 


ziehen);  Actttiov  läv  irQog  Kcciidga  Leha«  Inscriptions  grecques  et  1« 
Unc:i  part.  V,  71;  iil>  r  <üo  Ruinen  V|^l.  Spratt  I,  p  !59  ss.  (mit  Plan); 
über  die  richttge  Heneuiuuäff  derselben  nn<1  das  Verhäitniss  von  Lato  zu 
(loni  Yon  Ptol.  III,  17,  6,  ötHdittüm.  m.  m.  §  351,  Steph.  hyz.  u.  Ka- 
ndga  ttikd  merod.  Sjnetid.  p.  18  «rwihnten  Kamai»  Usaiiif  Kritiake 
Bidr«g  til  Graekttntaiids  gamle  Geogimphift  p.  i  a. 

*)  C.  I.  gr.  n.  8048,  vgl.  8teph.  Dys.  a.'/av^oc:  auch  im  SlMliiaiii. 
m.  m.  f  888  f.  hat  C.  Müllmr,  ftetlicli  mit  wenig  palSograpischer  Wabr- 
aeheinliclilieU,  "Ictqov  und  "largov  fUr  'Eztgecv  und  'Ettgag  des  Codex 
hergfestollt.  Mivda  Strali.  X,  p.  475  (nach  weither  Str-llo  die  Stadt  da- 
mtih  den  Lyttiern  gchdrte)  und  PtoL  UI,  17»  6.  Ueber  die  Ruinen  s. 
JSpratt  I,  p.  137  s^. 

')  Freundüchuftsvertrag  zwtMcheu  Allaria  und  ParoK  C.  I.  gr.  u.  2557 
(=  Miiemosyne  II,  p.  80  ss.;  desgleichen  mit  Teuä  Lobaa  inscriptiona  gt. 
et  Ut.  part.  V,  73.  MOnsen  Eckhnl  D.  n.  v.  I,  2,  p.  303  «  Mwaum  of 
«lata,  ant  II,  p.  S70.  Vgl.  Staph.  Bja.  n.  'Allt^ia.  —  An  daraatfaea 
KttstensUreek«  lag  viallaieht  die  nnr  aas  der  Urkuade  «Ines  von  ihr  nüt 
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Oestlirli  vom  Golf  von  Miriibulla  ist  die  Nordkiiste  wiederum 
durch  eine  Bucht  (jetzl  Bucht  von  Silta  geaaiiDl)  eingesciiniUen, 
welche  gegen  Westen  durch  das  Cap  Silia  (bei  den  Alt^  I^tcia), 
gegen  Osten  durch  eine  weit  nach  Norden  zu  vortretende,  an 
beiden  Seiten  mehrrach  ausgehackte  Teisige  Landzunge  begränzl 
wird,  deren  nördlichste  Spilse,  das  mit  einem  Ileiliglhum  der 
Albena  i>ekrdnte  Cap  Samonion  (odur  Salmonion,  Salmo- 
ois)  der  Alten  (jetzt  Cap  Sidero),  die  Nordoetecke  Kreta'e  bildet. 
Etwtt  aber  eine  Meile  weeüicb  von  diesem  Cap  liegt  eine  Gruppe 
foo  vier  unbewobnlen,  nur  von  Scbwammflschern  beauchlen  Fela* 
inseln  (xwel  grössere  und  twel  kleinere),  deren  moderner  Name 
lannltiades  eine  leicble  Gorruplel  des  antiken  Namens  DIony- 
s  lad  es  Ist  An  der  Sikd  westecke  der  Bucht,  in  welche  ein  nicht 
unbetröchtlicher  Fluss  elnmflndet  (von  den  Alten  DIdymoi  oder 
Didjma  genannt,  wie  auch  die  Bucht),  flnden  sich  die  Ruinen 
der  befestigten  veneslaniscben  Ortschaft  Sltla,  offenbar  der  Nach- 
rdgerin  der  allen  Hafenstadt  Etela  (oder  Etis),  die  aber  nfoht 
gans  auf  derselben  Stelle,  sondern  etwas  weiter  gegen  Osten 
stand,  wo  noch  in  dem  Dorfe  Petra  und  auf  einem  Hügel  ober- 
fiail)  desselben  liesle  polygoner  Mauern  und  alte  Terrassen  vor- 
iiaiiileu  sind.') 

Eteia  war  jedenl.ilis  keine  selbständige  Ortsclialt,  sondern 
nur  der  Hafenplaiz  der  2^/^  Stunden  Inndeinwaris  gelegenen  Stadt 
Präsos,  deren  Gebiet  sich  wie  bis  zur  Nordknsle  so  auch  bis 
zur  Südküste  erstreckte.  Di«*  Stadt,  deren  auf  einem  Höhen- 
rücken zwischen  den  beiden  uhersten  Armen  des  Üidynioiflusses 
gelegene,  iiauptsächlicli  aus  alten  Terrasseninauern  und  Haufen 
von  Steineu  und  Thonscherben  bestehende  Ruinen  uoch  jetzt 

Teo^  abgegokloaaenen  Vertrages  (Lebas  a.  a.  O.  76)  bekannte  Stadt  der 

')  Sladiasni.  m.  m.  §  353  f.  wird  eine  Krixia  ax^a  erwähnt,  wofür 
ohne  Zwdfefffvtfa  hersastellea  ist:  vgl.  Sieph.  Bys,  «.^ifvc^;  IKog. 
Laert  I,  9,  107;  Etjm.  U.  p.  848,  84.  Sktfkwuiv  Strab.  X,  p.  472; 
m  u.  S.;  Stadiasm.  m.  bu  f  818  und  366;  Ptol.  HI,  17,  6;  Pompon. 
-ICela  II,  112;  Plin.  IV,  12,  58  71.  Zalitmviov  Strab.  II,  p.  106; 
Zal^iiovi'';  Apollon.  Khod.  J,  1691;  Dionys.  Per.  110.  Zctlticot'r]  .\cta 
Apost.  27,  7.  'AQavfii'u  Zaluojvi'u  C.  I.  gr.  u.  2r>5o,  Z.  13.  diovt^aid- 
dii  vijool  Diod.  V,  Ib  (wo  inl  itäv  xalovnivcop  ^iövficav  %6lniav}; 
Btadiaam.  m.  m.  §  364  f.  Fluss  JiSv^ot.  oder  /HSvykttt  Dionys.  Call.  D. 
Or.  V.  127;  Stepk.  Byz.  n.  4tBvfMi* 
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den  Namen  Präsns  fuhren,  (»alle  durch  Vergewaltigung  einer 
schviäcliercn,  jetzt,  vie  es  sclieinl,  bis  auf  die  ielzfe  Spur  vei- 
scIiMiinden^n  Naclibaislndl,  Dragnios,  ilire  Gräiizcii  gegen  O.hIou 
erweitert  und  bedrängte  dann  auch  die  durch  diese  Gebiets- 
erweiterung zu  ihren  uomillelbaren  Nachbarn  gewordenen  fta- 
nier.  welche  sich  ihrer  nur  mll  Hülfe  des  Königs  von  Aegypten 
rtoiemäos  VI.  Pliilonietor  erwehren  konnten.  Nach  dem  Tode 
dieses  &6nigs  (146  f.  Ciir.)  blieben  die  yesilzverliällRiüse  sun&ciisl 
uurerSndert;  aber  einige  Zeil  darauf  wurde  Priisoe  fon  seinen 
weslliciien  Naclibarn,  den  Hierapytoiem,  xersUrt,  die*  seitdem  im 
Besitze  seines  Gebiets  blieben.*) 

Die  östliche  Nacbbarlo  Ton  PrSsos,  Itanos,  eine  GrOnduDg 
der  Plidniker,  lag  jedenfalls  an  der  Ostküste  und  zwar  walir- 
scbeinllch  am  ndrdiiriieren  Tbeile  derselben»  an  der  wetlen  Bucht, 
welche  sich  zwisclien  dem  Gap  Sidero  Im  Norden  und  dem  weil 
gegen  Osten  vortretenden  Gap  Piaita  (von  manchen  Schiliera, 
wohl  nur  in  falscher  Anwendung  eines  antiken  Namens,  ituch  Gap 
Salmone  genannt)  im  Süden  dflTnet.  An  der  Westseite  dieser  jeUt 
Grandes  genannten  Bucht  finden  sich  an  zwei  Steifen  dte  Rui- 
nen :  gegen  Norden  am  südlichen  Ende  der  im  Cap  Sidero  enden- 
den  Landzunge,  gegenüber  von  der  Insel  Klasa  die  Kutnenstätte 
Ereniopoli;  gegen  Süden  unmittelbar  nordwestlich  vom  (lap  Plaka, 
gegenüber  von  zwei  kleinen  wie  die  IJuclil  Grandes  gcnaiinhn 
lii-rlii  ein  kegelförmiger  jetzt  Palaokastro  genannter  Hügel  mit 
liesten  einer  allen  Festung  und  Trümmern  von  V^  »Imtingen  am 
Fus.se  desselben.    Erenmpoii  halle  ich  uacli  einer  dort  gelunde- 

I)  a  die  b«i  Toplu-Monasüri  (nmh«  der  Ostküst»  der  Bucht  TOn  Siti«) 

gefundene  Insclirift  bei  Pashley  I  su  p.  290  =  C.  I.  gr.  n.  2561  >*  Vol.  11 
j>.  1100  M  (Schiedspruch  einer  im  Auftrag  des  römischen  Senats  vnn  -  iuer 
Gerneiiulc  ausuerliall)  Kreta'»,  entweder  den  Pnriern  oder  den  Mapncten 
am  Mäander,  ernnmaeu  Coiuiuission  über  Gräuziegultrung  zwischen  den 
lUmem  und  Hiernpytnieru],  besonders  Z.  38  ff.,  Z.  45,  Z.  57,  Z.  €0  f.  und 
Z,  67:  Tgl.  Scjl.  Per.  47;  Strab.  X,  p.  m  und  478«.;  Hered.  VII,  170  £; 
Theophr.  Hist.  pl.  III,  3,  4;  Athen*  IX,  p.  ii76*i  Steph.  Bje.  o.  JTi^i« 
tfog.  Münzen  beilSckhvl  D.  n.  v.  I,  S,  p.  SI9  nnd  Museum  of  cUss.  ant. 
II,  p.  269.  Die  Htndt  jQrtyuog  wird  ansser  in  der  Inschrift  nur  bei  Steph. 
l\vz.  u.  d.  W.  erwähnt.  Ueber  die  Ruinen  8  äpratt  I,  p.  164  ss.,  der 
das  in  der  Inschrift  und  bei  Strab.  X,  p.  475  erirähnte  Heiligthum  de> 
Zeus  Diktaos  bei  Kopra-Kcphali  drei  bis  vier  englische  Meilen  westlich 
▼OB  Prtlsos  nnaetseii  wUl;  allein  aus  der  Insohrift  eigiebt  ädh,  daw  et 
«n  der  Grttnie  dee  Gebiete  der  Itanier,  also  deUieli  ron  Prleoi  lag. 
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Den  Inschrift ')  für  Uen  Plalz  des  Ileiliglhums  der  Athena  Sal- 
monia.  an  welches  sich  in  spMerer  Zeil  eine  kleine  OrUchafl, 
deren  Namen  wir  nicht  kennen  (vielleiclil  biess  sie  Salmone) 
.angeschlossen  hal:  die  Lage  des  Ueiligtbums  an  der  Wunel slall 
auf  dem  RQcIten  oder  der  äussersten  Spllze  des  Vorgebirges«  nach 
weichem  die  GoUheil  benannt  ist,  ist  gmt  analog  der  Lage  der 
ireUiglbflmer  des  Poseidon  auf  Tanaron  und  auf  GerAstos.  Paläo- 
liaslro  bezeichnet  wahrscheinlich  die  Stelle  der  Stadt  llanos, 
deren  Namen  auch  das  lienacbbarte  Vorgebirge  (das  jetzige  Gap 
Plaka)  trug.^)  Das  Gebiet  der  Sladt,  welches  sich  gegen  Süden 
jedenfalls  bis  aum  Cap  Liyihraon  (dem  jetzigen  Cap  Gulheru 
an  der  SAdliQste)  erstreckte,  enthiell  noch  zwei  kleinere  Ort- 
schaften an  der  Osfküste.  von  denen  einige  Reste  erhalten  sind: 
die  nördlichere,  deren  antiken  Namen  wir  nicht  kennen,  hg  in 
einer  kleinen,  an  drei  Seilen  von  Anhöhrn,  an  deren  unl«  r«  n  Ab- 
hängen man  noch  aitlikt^  Terranscn  cik«  iiiit,  iinis(hh)ssenen  Strand- 
ebene  an  iU  v  Btichl  von  /akio;  die  zweite,  Anipelos  (welchen 
Namen  auch  ein  ihr  ix-nachbartcs  Vorgehirge  trug),  l'A  Stunden 
w  eiler  sntJlu  h  an  einrr  kleinen  ollenen  Bucht,  wolclie  dm«  Ii  zwei 
diivor  liegende  kleine  Kelsinseln  (jetzt  CavalloH  j^en.innt  '  einigen 
Schulz  crliält.  Auch  difse  sowie  die  vorher  erwiihnlen  i*j|,iii(!»^ 
Elasa  und  Grandes  geliOrleu  den  lianiero,  ebenso  die  bedeuleu- 


*)  Spratt  II,  pl.  1,  n.  4,  wo  rii  Ics^'n  ist:  is  Ot](ilttv  li9t'vav  x«l 

Afrc(vn\itts]  {Vfr\.  8.  575,  A  nm.  1);  Mic  ehr  nda- 
selbst  {gefundenen  Inschriften  ibid.  n.  16 — 19  sind  Orabschrifteu  hus  »pÄ- 
ierer  Zeil,  n.  20  das  Uruehütück  eines  hoch  altertkUmlii-hon  Weihge- 
scheiikM  (eines  Scbiffes  aus  Stein  mit  dem  Zeiclieii  eines  Delphins,  vgl. 
oben  S.  361  f.,  Anm.  4).  Ueber  die  Rainen  s.  SpnU  I,  p.  192  se.,  der  sie 
nnf  eine  alte  Ortschaft  Uetera  (die  nur  einem  Abschreiber  des  Stadium, 
m.  m.  §  352  f.  ihre  Existenz  verdankt)  oder  auch  auf  Arsinoc  (die  nach 
Stepb.  Byz.  p.  1"26,  1  ed.  Mein,  tax  I.yktos  pjebr.rte;  vp;!.  Eckhel  D.  n.  v. 
I,  2,  p.  3U4)  beziehen  will.  Kiepert  setzt  liit  r  rQc'mninv  (vp:l.  Steph.  Byz. 
u.  d.  W.)  an,  offenitar  wegen  Scyl.  Per.  47:  rpctvog  «n^catrlQtov  ÄQ^tiig 
n^og  rjUmf  ttvioiovtctt  allein  dort  ist  gewiss  mit  I.  yos6'ZT«r»ov  statt 
Pffopog  tn  sehreiben. 

*)  Herod.  IV,  16t;  Ptol.  III,  17,  4;  Stepb.  Bji.  n/frayo«;  Tnsebrif- 
ten  C.  I.  gr.  n.  2561  und  n.  2602.  Miinsen  bei  Eckhel  D.  n.  I,  2, 
p.  314,  rg\.  p.  321  (<Vtk  von  Stopli.  Hvz  u.  Tnvog  aus  Artemidor  anpp- 
fUhrte  Tanos  ist  schwerlich  verschioflen  von  Itanos).  Ueber  Ui<^  K'Miiicn 
8.  Spratt  I,  p.  207  ss.,  der  hier  Grararaiuu  (vgl.  die  vorhergeheudc  An- 
merkung) ansotst. 
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dere  Insel  Leuke  (jedenfalls  die  jetzige  Ruphonisi  südlich  toid 
Cap  Erylhräon,  welche  in  einer  kleinen  Ebene  nahe  der  nörd- 
lichen Spitze  noch  Hesle  einer  alten  Orlscban  aus  der  römischen 
Zeit  enthält),  auf  deren  Besitz  auch  die  Uierapylnier  Anspruch 
machten. ') 

llierapytna,  die  mächtigste  Stadt  der  Südküste  und  seil 
der  Erweiterimg  ihres  Gebiets  durch  die  Annexion  von  Präsos 
eine  der  bedeutendsten  Städte  der  Insel  überhaupt,  die  in  den 
Innern  wie  in  den   auswärtigen  Angelegenheiten  eine  wichtige 
Rolle  spielte,  lag  an  der  Stelle  des  jetzigen  Städtchens  lerapelra, 
ungefähr  fünf  Meilen  westlich  vom  Cap  Erythräon,  in  einer  klei- 
nen Strandebene  zwischen  felsigen  Hügeln,  deren  ein  wenig  ins 
Meer  vortretende  Ausläufer  zur  Herstellung  der  Molen  des  jetzt 
zum  grössten  Theile  versandeten  Hafens   benutzt  worden  sind. 
Im  sechszehnten  Jahrhundert  waren  noch  sehr  bedeutende  Reste 
der  alten  Stadl  vorhanden:  Ruinen  mehrerer  Tempel  (unter  denen 
die  der  Athcna  Pulias  und  des  Apullon  die  bedeutendsten  gewesen 
zu  sein  scheinen),  zweier  Thealer.  eines  Amphitheaters,  von  Bä- 
dern und  Wasserleitungen,  sowie  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Statuen.    Heutzutage  erkennt  man  noch  das  grössere  Theater 
und  das  Amphitheater  (beide  jetzt  ohne  Ueberreste  der  Sitzslufeo). 
Fundamente  von  öffentlichen  und  Frivatgebäuden  und  eine  An- 
zahl Cisternen, -) 

')  'EQvdgttiov  ctngov  Ptol.  III,  17,  4;  "Afinslog  äxga  obds.;  Stodt 
Ampelos  Plin.  IV,  12,  59.  Insel  Asvnrj  Inschrift  C.  I.  gr.  n.  2561  ^  Z.  58 
n.  ö.;  Plin.  a.  a.  O.  §61:  den  dort  neben  Leuke  aufgeführten  Namen 
Onisia  besieht  Kiepert  nuf  die  Insel  Elasa;  allein  derselbe  ist  wühl  je- 
denffills  verderbt  und  vielleicht  durch  ein  Missverständniss  (aus  dvo  yi;- 
ai'a  der  griechischen  Quelle  des  I'linius)  entstanden.  Ueber  die  Rainen 
an  der  Bucht  Zakro  s.  Spratt  I,  p.  232  88.  (der  sie  auf  Itanos  beziel2t\ 
über  die  von  Ampelos  ebds.  p.  238  8.,  über  die  auf  Kuphonisi  ebda, 
p.  241  SS.  Die  C.  I.  gr.  n.  2561  ^  Z.  77  erwähnte  'EUi'a  ist  wohl  die 
zwischen  den  Ruinen  von  Präsos  und  der  Bucht  von  Zakro  gelegene, 
durch  einen  hohen  Bergrücken  von  der  Ostküste  getrennte  sumpfige  Kbene 
von  Kntnlioni. 

')  ^JfQanvTva,  bei  Späteren  auch  'isgaicvdva  geschrieben,  io  den 
ältesten  Zeiten  augeblich  Kvgßa  (nach  dem  mythischen  Gründer  Kvrbas;, 
Tlvtva,  KttfMiQog  genannt:  Strab.  X,  p.  472  und  475;  Gass.  Dio  XXXVI, 3; 
Ptol.  III,  17,  4;  Stadiasm.  m.  m.  §  319;  Steph.  Byz.  u.  ^IfQti-xvxva; 
Hierocl.  Synecd.  p.  13;  Plin.  IV,  12,  69;  Geogr.  Rav.  p.  396.  18.  In- 
schriften: C.  I.  gr.  n.  2555;  2556;  2562  (»  Mnemosjne  II,  p.  36i».)i 
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Zum  Gebiet  von  ilierapylna  gehörte  eine  in  ziemliclier  Ent- 
fernung von  der  Stadl  auf  einer  Anhöhe  gelegene  Ortfchaft 
Oleros  mit  einem  Heiligthum  der  Alhena  OierUi.  der  zu  Ehren 
die  Hterapytnier  ein  Fest  Oleria  feierten;'}  ferner  eine  alle  Ort- 
schaft Larisa,  deren  Bewohner  schon  vor  dem  Beginn  unserer 
^Zeitrechnung  nach  Uierapytna  übergesiedelt  waren,  so  dass  nur 
noch  der  Name  der  unterhalb  der  Ortschaft  gelegenen  Ebene» 
Lariston  Pedion»  an  dieselbe  erinnerte;')  endlich  die  gerade 
sOdlich  von  Hierapytna  gelegene  Insel  Chrysea  oder  Chrysa 
(jetst  Galdaro-nisi ,  *EBelsinsel^  genannt)  mit  einer  gana  kleinen 
teUichen  Nachbarinsel,  die  keiuen  besonderen  Namen  Irlgt^) 

Gegen  Westen  gränste  das  Gebiet  der  Dlerapytnier  an  das 
von  Biannos  oder  Biennos,  einer  wenig  bedeutenden  Stadt, 
die  indess  auch  auf  eigene  Hand  ausuarlige  Politik  lrrf>h,  wie  die 
bruchstückweise  erlialtenc  Urkunde  eines  von  iljr  mit  Teos  ab- 
gesclilosscncii  Freundschaftsvertrags  beweist.  Die  Stadt  lag  gegen 
zwei  Sluu(l<>n  nordwärts  von  der  Küste  am  nördlichen  Rande  einer 
von  ein<Mii  kreise  von  Bergen  umsclilosseneii  ilurhebene  unter 
dem  südliclisfpn  Tfteüe  der  IMklp:  eiiii'^e  alle  'iei  lassen,  Mauer- 
reste, Gräber  und  Ci-slernea  obertialb  eines  nncli  ndt  detn  allen 
Namen  Viano  genannten  Dorfes  sind  die  einzigen  Lleberresle  der- 
selben. Das  angesehenste  Heiligthum  der  Stadt  war  das  des 
Ares,  weichem  bedeutende  Opler,  Hekalomphonia  genannt,  dar- 
gebracht wurden  ;  auch  die  Sage  von  der  Fesselung  des  Gottes 
durch  Otos  und  Ephialtes  war  daselbst  localisirt.*)   Gerade  Süd« 


S668— S6;  2967  e.;  tft6i  «.|  8585;  8500;  8601s.;  8561^;  Mnemosyne  I, 
pu  75  M.;  p.  105  0«.;  pb  114  «i.  Münsen;  Bdihel  D.  a      I,  8,  p  tlS«. 
Heilifthain  der  Atlion,i  Pfdias  C.  I.  gr.  n.  2556,  Z.  5;  n.  255«,  Z.  «i 
Mnemosyne  I,  p,  114,  Z.  ü  f ;  dos  A|)oll«»ii  eM«i.  p.  106,  Z.  12.    Bain«a:  . 
Bpratt  I,  p.  253  8S.;  Museum  of  cinseic&l  antiq  II,  \>.  271  ss. 

'}  8tcph.  Byz.  tt.  'SHegosi  Inschrift  in  der  Miiumusyno  I,  p.  lOß, 
Z.  11.  Violleicht  beaeichnet  die  Stelle  des  Heiligthums  die  von  Sprutt  I, 
p.  868  8.  erwähnl«»  «iif  einem  fiber  3000  Tatu  hoben  CKpfal  de«  di«  Ebene 
▼on  Hienpjtn»  gegen  Wetten  begrSnsenden  Bergrttokens  gelegene  Ca' 
pelle  des  heiligen  Kreases  (Hug^ios  Stavroai). 

*)  Strab.  IX,  p,  440;  vgl.  8teph.  Byz.  ti.  Aagiaai. 

')  Stadiasm.  m.  rn.  5<  'HO:  Pump.  Mel.i  IT,  IH;  Plin.  IV,  P2,  61. 
Mehrere  Inseln  werHon  als  zum  (itliict  von  Hierapytna  gehörig  erwähnt 
in  der  Inschrift  Mneinusyne  I,  p.  80,  Z.  42. 

*)  8teph.  Bjs.  n.  Bitvvpf,  Stadiasm.  ai.  m.  §  820;  HieroeL  S^meel 
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lieh  von  Biannos  eriielil  sich  unmiflelbar  an  der  Kiisle  ein  ver* 
eiiiieller  Her}»,  welcher  die  Ritini'H  i'inos  venezianis»:hen  Caslells 
Keraton  (rä;j;t;  an  thr  Wcslsnl»-  <less»  lin  n  zieht  sich  eine  klt  inc 
mit  ()rili;MinM'f?  Ih'u .H(  lisenc  Ehene  hin,  (hircii  wriclu'  ein  ans  der 
flocIietM'tie  vun  Biannos  herahkommcnder  Bach  der  kleinen  ofTe* 
nen  nuclit,  welche  ebenfalls  Kcralon  f^rnannl  wird,  zufliessl. 
Diese  Buclil  diente  jedenfalls  den  Bianniern  als  lialenplalx;  der 
benachharle  Berg  isl  vielleicht  der  alte  Arbios,  auf  welchem 
Zeus  Arbios  verehrt  wurde  (daher  auch  Mlicron  Gros'  ^der  hei- 
lige  Berg'  genannt).  Oer  Name  des  Berges  haftet  jetzt  an  dem 
eine  Stunde  weiter  östlich  in  einer  kleinen  Sirandebene,  fiber 
weicher  eine  steile  durch  einen  mächtigen  Spall  zerrissene  Fels- 
wand aufsteigt»  gelegenen  Dorfe  Arvi,  bei  welchem  sich  einige 
Spuren  einer  aiten  Ansiedelung  finden,  weshalb  einige  neuere 
Forscher  hier  das  Heillglhum  des  Zeus  Arbios  angesetzt  haben: 
allein  dasselbe  hat  jedenfalls  nicht  in  der  Ebene*  sondern  auf 
dem  Gipfel  des  Berges  Arbios  gelegen.') 

Als  eine  Art  Anhängsel  von  Kreta  betrachteten  die  Alten  die 

etwas  über  vier  Meilen  südlich  vom  westlicliereu  Theile  der  Süd- 
küste Kreld's  gelegene  Insel  Gaudus  oder  Klaudos  (heutzutage 
(lavdo,  von  italiänischen  SchifTern  (io/zo  geiuuiia).  Sie  ist  i;aiiz 
baumlos,  nur  mit  einigen  Wailiholilci  -  und  JobannisbrodsU <tii- 
ehern  bewachsen,  ohne  Hafen  (nur  an  der  Ostseite  hat  sie  einen 
den  S<  iiilliMi  nur  <;eringe  Sic  iicrhcit  darbietenden  Ankerplatz)  und 
%vird  jcfvt  von  »-hxa  70  in  t\\v\  bis  vier  Wfilrrn  zerstreuten  Fa- 
niilicti  i)cvvütii»t.  Ilcsl«"  j'uicr  Meinen  liclltnisr|]«Mi  Stadl  linden 
sirh  auf  einer  steib'ri,  olieri  IIa«  lien  Anhöhe  uurnitteihar  ül^er  r!er 
Nordküsle:  dass  diese  Stadt,  trotz  der  Armutli  des  Üodens  der 
Insel,  des  künstlerischen  Schmuckes  nicht  entbehrte,  zeigt  eine 
unter  den  Ruinen  gefundene  schöne  bekleidete  Frauenstatue  (ohne 
Kopf)  aus  parischem  Marmor.   Auch  In  den  früheren  christlichen 


p.  13;  loBchrifl  in  der  Mnemosyne  I,  p.  125;  über  die  Reste  Spratt  1» 
p.  30  1  68.  Der  Name  der  Stadt  ist  auf  der  Tab.  Peuting.  in  Blenna, 
beim  Gcogr.  liav,  p.  SOG,  19  iu  BIcnlia  corrumpirt.  Auf  die  Ebene  be- 
zieht sich  wahrsclieinlirli  der  vou  Scrvius  ad  Verg.  Aen.  III,  578  aas 
Sallustius  angeführte  Name  'Gtii  campi*. 

0  Steph.  BjB.  IL  'AQßis'y  Ptol.  m,  17,  9  (wo'/ffov  oqos):  vgl.  Spratt 
I,  p.  292       der  des  Heiliglbam  de»  Zene  bei  Arvi,  eoi  Beiige  Kecmton 
-   die  Stadt  dw  JTtfctf«««  {wgL  oben  8.  552»  Abb.  S)  eoietst. 


i.  Die  osigriccitiseheii  Tnaeln ;  Krefai. 
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Jahrhunderten  muss  die  Insel  nitht  oboe  Bedeutung  gewesen 
Min»  da  sie  der  Sitz  eines  Bbchofs  war.  ^Nordwestlich  von  ihr 
liegt  eine  iileiae  unhewobnte  Insel,  jetzt  Gavdopulo  genannt«  für 
die  wir  keinen  antiken  Namen  mit  einiger  Sicherheit  angehen 
können,  'j 


t)  QandoB  Pomp.  HeU  II,  114;  Plin.  IV,  18.  61.  Kluviog  »qtfoff 
h  y  noUg  PtoL  III,  17,  11.  Nrjat'ov  xalovfieva»  KUtvda  {Kavda  cod. 
Vat.)  Acta  apostol.  c.  27,  IG.  KlavdCa  Stadiasm.  m.  m.  §  328  Nr^ao^ 
KXavSoc:  Hierocl.  Syneetl.  j».  M;  v<^I.  Notit  fpisco]).  8,  240  (p.  170  o 
t'TjVo»  Afitf'Jot')  und  9,  1 19  ip.  iwtl:  o  vi]aov  KXuv&ov).  Vgl.  Bpratt  IT, 
p.  2ii  —  Gavdupuiu  nunnt  Kiepert  OphiuBsa  nach  PUn.  a.  a.  O.; 
ab«r  dia  BMSebung  dioaes  Namen«  iat  wie  die  der  folgenden  sehr  jiroble- 
metiach. 


^    ..L  o  i.y  Google 


Verzeichniss  der  geographischen  Namen. 


Die  modernen  Namen,  in  welchen  neng-riechisclies  B  durch  V,  EI,  H 
und  Ol  durch  I,  Mn  durch  B  wie<lerg:egeben  sind,  sind  durch  fKr«m 
Druck,  die  verderbten  oder  zweifelhaften  durch  ein  Sternchen  (*) 

kenntlich  gemacht. 


A. 

Ahä  158  ff.  164  ff. 

AhantCH  10.  158.  165.  II  403  f. 

AhantiH  II  396.  414. 

Abia,  Abeii  II  112.  168.  170  ff. 

Achäa,  Achiioi  44  f.  75.  77.  90.  145. 

371.  112  ff.  8.  24.  42.  79.  89  f.  108. 

163.  186.  18«.  194.  258.  262.  267. 

269  f.  272.  274.  .3(>9  ff.  315  ff  333. 

.338.  381.  534  ff.  549.  551.  Achäoi 

Purakyparia.<(iui    II   142.  Achiiun 

limeu  II  173. 
Achüia  II  433. 

AcharnÜ  VII.  292.  ,334  f.  Acharnikä 

pylä  292  f.  300.  303. 
Acharrü  VII.  75. 

Acheloos  12.  26.  39  f.  84.  87.  105  ff. 
120  f.  123  f.  127  f.  140.  II  235. 
270.  311. 

Acheron   27  ff.   II   285.  Acherusia 

limne  27.  29.  31.   II  97. 
Achilleion,    Aehilleio.s   limen  223. 

II  150.  391.  394. 
Arhino  83. 

Arhlodttkampo^  II  66. 
Achmet-Aga  II  412 
Achnä  74. 
Achuria  II  221. 
Adamax  II  501. 
Adelphi  II  384. 
Adelphia  II  505. 
Adendros  II  77. 
Aderes  II  86  f.  95. 
Adrasteia  II  36. 
Adromiii  149  f. 
Aeakeion  II  82  f. 


Aeaneion,  Aenanis  191. 
Aeanteion,  Aeantis  101.  221.  2C3.344». 
Aedepsos  II  409. 

Aegä  II  313.  316.  334.  338  410  ff. 
Aegäa  II  433. 

Acgäischcs  Meer  II  ^M.  350  f.  353  f. 

Aegiion  oros  II  533. 

Aegäos  II  357. 

Aegaleon  II  158.  178. 

Aegaleo«  253.  264.  335. 

Aegeiros,  -roi  383. 

Aegeirußsa  372.  383. 

Aegeis  263.  332.  346. 

Aegestäoi  27. 

Aegiä  II  145. 

Aegiale  II  513  f.  516. 

Aegialos,  -aleia,    -aleis  II  5.  11. 

23  ff.  188.  310.  314.  333.  340. 
Aegikorcis  262.  II  315. 
Aegila,  Aegilcia,  Aegilia  367.  II 

103.  352.  421.  423.  431. 
Acgilips  II  366. 
Aegilodes  II  148. 

Aegina,  -inetä    158.   363  f.  II  70. 

73.  77  ff.  92.  191.  349.  363.  508.  541. 
Aeginion  14.  48  f. 
Aegion  II  313.  316  ff.  330  ff .  334  f. 

338.  340. 
Aegiplankton  383. 
Aegira  II  201.  314.  316.  .338  ff.  Ml 
At-gition  142. 
Aegoneia  96. 

Aegosthcna,  -nä,   -neia  232.  S7?. 

381  f. 
Aegypten  II  13.  140. 
Aegya,  Aegytis,  AegytU  II  110.  Iii 

190.  219.  225.  241  ff. 
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Aemonia  «.  HSmonia. 
Aenianen  {vgl.  Enienen)  42.  50.  büiV. 
1S6. 
Aenios  VII. 

Aenoa  VII.  1Ö2.  \l  372.  377. 
AeoUd«te  170. 

Aeolldes  II  348. 

Aeolts,  -eis  73.  97.  126.  131.  201. 
203.  209.  U  159.  477. 

Aepasia,  -sion  II  ti78. 
Aepeia  II  10».  168.  172. 
Aepion  s.  Epiun. 
Aepy  II  281. 
Aeria  II  f);iO. 
Aethikus  lü.  48. 
Aethopia  40. 

Af  ilinplon  (Aethiopion)  11  418« 
Aeio  U  369. 

AetoHa,  -loi  98. 97.  87.  104  ff.  123  ff. 

14  t  flF.  151.  n  257.  262.  267.  270. 
275.  326.  374. 
Aetottko  128. 

AexoiK  360  f. 
Atrik;i  II  164)^  351. 
Aganippo  233.  239. 
Af^eliistoM  )i>-ira  826.  931. 
j4(/ia  W.  IUI. 
AyioM-liei  \l  242. 
Agneion  II  552. 
Agnontax  II  .'iH7. 
Agnus  345.  U  387. 
Agora  von  Athen  280  ff. 

-     von  Klia  II  304  r. 
Agrii  319  f. 

Agräer,  -Sa  10.  106.  140. 

AiirnpiddcJiii}  {  II  306. 
Agraulion  294. 
Af^rlades  II  306. 
Ayrilovuni  38. 
Agrinion  138. 
Agrippeion  292. 
Agrylo  319. 

Atjulenitza  II  277.  280.  28:i. 
AioaU  81.  U  466. 
Akadeni«  923  f. 
AkakesioD,  -os  II  889. 
Akamaniia  263. 

Akanthos,  Akantkiar  40. 173. 11441. 

Akarnnnes,  -nania  3t.  35.  37.  104  ff. 
II  102.  270.  346.  362.  365. 
Ake  II  249  f. 

Akidalia  211. 

AkM  IS,    lun  II  281  f. 

Akidusa  223. 

Akia  II  479. 

Akkilsche  70. 

Aknäer  11  416. 

AkoiUon  II  641. 


Akontion  196.  210  f.  11  241.  438. 

Akoväx  II.  232. 
Akr.i  II  438. 
Akrä  138. 
Akräa  II  47. 

AkrSpbia,  «phion,  -pbnion»  -pbnia 

21.3. 

Akragas  II  438. 
Akrariä$  II  601. 
Akrnta  II  202.  313.  337. 
Akriä  II  112.  1.S6.  143. 
Akrites  II  158  174.  272.  34«. 
AkrokerHiiiiien  s.  Kei'ituni«'n. 
Akrokorinlbos  II  9.  11.  16  ff.  22. 
105. 

Akrupolis  138.   Akropolla  (athen.) 

272.  280.  .304  ff. 
Akroreia  II  301.  3<>G  f.  309. 
Akrotiri  II  449.  624.  626.  642.  644. 
Ak>  Urion  168.  186.  189. 
Aktäa  251. 
AktionoB  koate  247. 
Akte  251.  263.  II  7.  93.  350. 
Aktia  32. 
Aktike  251. 

Aktion  31  f  108.  114  f. 
Akyphas  155. 
Alagonia  II  112.  155. 
AlalkonieiiU,  -neion,  -neia  48.  234  f. 

II  214.  MV.K 
Aladsa  II  507. 
Aiamona  55. 

Atdltiii  101. 

AlOanie»,   Alhanesen   11  1'.    15.  132 
II  132.  194.  436.  440. 

Ale.i  II  108. 
Aluisiott,   sioa  U  289. 
Alestft  II  131. 

Alesion  II  208.  213  ff. 
Alevkimo  x.  Levkimo. 
Aloxaudru  kliniax  59. 
Alifaga  O.'J.  f.8. 
Aliki.  -kn  \m.  II  142. 
Alioii  II  307. 

Aliphera,  -eira  II  234.  268. 

A!f-  Tscheh-hl  II  309. 
Aliveri  11  422  ff.  425.  429. 
Alkimedon  II  207.  214. 
AlkiniüS  1C<:>. 
Alkinou  liiuen  II  360. 
Alkomanl  II  369. 
Alkyonia  II  66. 
Allania  II  361. 
Allaria  II  574. 
*All7ngo8,  Alyngoa  II  672. 
♦AJmene  26. 
Almyropotamos  II  429. 
▲loion  61. 
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Alontttena,   on  II  208.  228.  230. 
Alope  h  :   i  .fu.  381.  II  488. 
Alop.k.-  322. 
Alopck'-Jä  23  i. 
AloH  K.  Haloo. 
AloN  II  567. 

Alptfuoi,  -peuos,  -pouos  94.  188. 
Alpheiof  II  107.  IIS.  118.  188  f. 

\m  f.  100.  211*  f.  222,  224.  226  f. 

'm  (.  233  ff. '  24U  ff.  266  ff.  268  f. 

S7'2  ff.  277.  «82  f.  886  ff.  890  ff. 
Alpiüu  II 
Altia  II  2*JU  tf. 
Alupovhori  381. 
Alwna  II  184.  868. 
Alykon 

AIvHi.s  II  Iß'S.i. 

AI>>:8os  II  267.  •  • 

AI;. UM, 

Aiitantua^  Amantia  10.  80. 
Amar^t  67. 

Jmari  II  54«.  ^ 

AiUHrvuthoB  343.  II  421. 
Aia«tbo>  II  878. 

AmbrakiA,  Ambrakiottttt  11  f.  86. 

82.  36  ff. 
Amhrakia  110. 

Ainbrakischer  McerbusoB  0.  84.  86w 
2'J.  31.  37  f.  III.  114. 

Aiubrakos  36. 

Ambroflofl,  •brytot,  -pbiytoi  160. 

169.  183. 
Atnilos  II  203.  206. 
Aminio«  II  240. 
Amiii".o8  II  669  ff. 
Amttrgopuia  II  617. 
Anorgos  II  847  ff.  510  f.  618  ff. 
Ampelakia  61.  C6.  II  401. 
Ampelokipi  321  f. 
Ampelonisi  II  610. 
AmpeloB  II  677  f. 
AtnphauU,  -nUn,  -nilon  70.  166. 
Ampheia  II  1C6. 
Ampheio^  228. 
Amphiülc  271.  366. 
Aiuphiaraeion  'iiO  f. 
Ainphidolia,  -lU,  -lol  II  889. 
Am|i!iif,'nneia  Ortschaft  derMakifltin 

in  Tnphylien:  ätrab.  VlII  p.  349 } 

Stcph.  Byz.  Q.  'AfKptffvsttt, 
AiiipliikUa  ]<>°2. 
Amphikleia  1&9.  162. 
Araphilochia,  -cboi  10.  37  ff.  106. 

124.  140. 
AmfiliiTunlos,  -tnelns  II  514. 
Ainphininll.H,  -liun  II  644  f. 
*Atuphimatrios  II  646. 
Amphipago«  JI  867, 


AmphisHS,  äcr  143. 146. 160  ff.  lÖO  f. 

Atnphitoa  II  168. 

A  mjf}i  1 1  ropp  3ri2. 

AmiAnyaoB  78.  {vgl.  Ambrosos.) 

AaiBBelii«  II  189. 

Amykl  i  rr  HO.  fSO.  184.  189  f. 

Amjrmnoi  10. 

AiDymone  II  87.  809. 

AinyntU  27, 

Amyron  20. 

Amyros,  -ikon  64.  99.  104. 
AnafiM  U  517. 

Aiiapyrn«  3'jB. 

Anakeion  294  f. 

Anakletiira,  -ris  377. 

Anaktorion  .32.  113  f.  II  362. 

Anaphe  II  348.  360.  460.  617  ff.  626. 

Anaphlystos  868.  857. 

Auitpudiiiri't  II  668. 

Anapos  109. 

Anatoltko  188.  131. 

Anauros  102. 

Anavolos  II  68. 

Anavryti  II  132. 

Anavy$o  357. 

Anchesmos  25.').  348. 

Aui-liiasniua  IG. 

Anchisia,   iä  II  205.  807.  814. 
Anchoe  193.  196. 
Andania  II  1G4. 
Andritzena  II  885. 

Andros  II  318  f.  358.  417.  439  ff. 
449.  466.  469.  492. 
Ammtothai  II  857. 

AneiTioreia,  -oleia  159,  170. 
AuetnosA  II  230  f. 
Angeift  74. 
Angelokfutron  136. 
Anigrriia  TI  68.  208. 
Anigros  11  279  ff. 
Ankisli  i  70.  II  77. 
Ankyle  322. 
Anai  II  367. 
Awo'Lukavitza  II  806« 

ÄTiniMS    H  138. 

Auopüa  96. 
AaopoVs  II  547. 
Ano-Suvala  161, 
AnUra  188. 
AnfbedoB  214  f. 
Anthcia  II  89.  168.  885. 
Anthele  92.  96. 

Antbene,  Anthana  II  42.  69.  71. 
Antbioon  331. 
Antiguncia  20.  II  218. 
Autig^onis  263. 

Aatikyra  77.  88. 91. 148.  150.  188  f. 
JnUmih  II  850.  501  f. 
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Antiochis  263. 
Antiparoa  II  483. 
Antipax«  Ii  356.  364. 
Antirrhion  U&  f.  II  Sie. 

Antron  81. 
Anydroa  W  617.  549. 
A<»iMg,  Aonia,  -ion  pedion  24. 

202.  216.  224. 
Aoos  12  ff.  19  f.  2i>.  27. 
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Apanomeria  II  528. 
Apano  •  Porta  40. 
Apeirotcn  .».  Epeiros. 
Apelauron  11  32.  182.  194  ff. 
Aperuitoi,  -tia  140  f. 
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Aphormion  241. 
ApbrodisUs  II  139. 
Aphrodision  II  997.  959  f. 
Apia,  Apis  II  2. 
Apidanos  73  ff.  79. 
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L  Arene  II  278.  282. 
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Argara,  Ar-yra  67.  II  819.  896.  416. 
Argjrriaoi  rj. 
ArgifT^siron  19. 
Arggropolts  II  646. 
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Aroe  II  325. 

Arotria  II  419. 

Arp«do&i  d66. 

Anen  II  S&9  f  .  ^ 

Ar8i>io.  ,  .noi«  1S6.  II  1<7.  kJI. 
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ArtemMa  II  440. 
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17.  23.  26  ff.  82.  84.  87.  64.  84. 

112.  143. 
AMpnUtheU  II  866. 
Aspis  II  20.  50.  62.  nI5  f. 
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Atrax  66. 
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Attalis  263. 
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Avathos  (Aviathot)  II  878. 

Avdo  II  448. 

Aego  II  61.  72.  06. 

Aolaki  83. 

Aidemona  II  141. 

Avhncrt  U  426.  428. 

Axia  152. 

Axi-Kephala  II  662. 
Aao  II  866  f. 

Axos  II  n5ri. 

Azaoes,  -uia  II  189.  264  f.  881. 
AsenU  866.  II  886. 
Aiorot  61.  67. 
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Bardana  169. 
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Ba<^i1ei»<*  stoa  281  f«  286  f* 
Basiits  Ii  240. 
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BmsS  n  SM. 

nnfttiiTrlntmno  H  401. 
Hate 

Bathos  II  840. 
liathjllos  II  847. 
Batiä  29  ff. 
Baxaraki  40. 
/tetifni  II  61. 

Bclbina  II  476  (offl.  Belmloft). 
Belest  164.  ' 
Beletzi  336  f. 

Helmlim,  Belbina,  -natis  II  III 

113.  243. 
/ielopuio  II  360.  602. 
P-<  mbina,  -n08  II  86 
Bene  II  568. 
Berekyntbos  II  540. 
Berenike,  Heroniki»  34. 
Bergandi  113. 
BtHni  II  263. 
Besaa,  Besa  189  f.  358  f. 
Bianca  (Capo)  II  357, 
Biandiua  II  143. 
Biannos,  Biesnos  H  678  f. . 
Bias  II  172. 
Biblos,  -iiae»  II  489  f. 
Biomoff,  -oa  n  660. 
Blaatos  II  664. 
Biröaii  II  48.  228. 
Biaa  n  889. 
Bitia  29. 
Bitjrlos  U  158. 
BJako$  140. 
Blenina  II  113.  848. 
♦Blenna  II  580. 
*BIentia  II  580. 
Bliss«,  .gen«  II  687. 

/ffiffri  55. 
iioagrioa  188  flF. 
Bobia  II  668. 
Bochori  133. 
Bogaz  41. 
Bogdana  166. 

Boiii  II  103.  109.  112.  130.  141. 
Boibe,  -beia.  -bin«  41.  62  f.,  108  f. 
II  668. 
Boidi  II  478. 
Boion  165 

Boiotia,  -toi  8.  24.  45.  73.  158.  186. 

194  ff.  832  f.  335.  370.  II  191. 
Bokaros,  Bokalia  363. 
Bolax  II  277.  285. 
Boleoi  II  98. 
BoHna,   nfios  II  312.  886. 
Boloeis,  Bolus  II  572. 
Bomieb,  Bomoi  141  f. 
Boraykaa  II  107. 
Booa«ta  II  124. 


Boos  aiile  II  417. 

Boreion  II  187.  207. 217.  883  f.  826. 
Borrheiä  pylä  286  f.  830  f. 
Bosporos  370. 
BotachidX  II  817. 
BrasiU  II  118.  134. 
Braixi  224. 

Braaron,  >onia  264.  348  ff. 

Tircntlie,  -eates  II  211. 
Brilettos,  (-leasos)  253  f.  866  f.  269. 
864.  337.  340.  342  ff.  ' 
,  Brumu  II  288. 
Brjchon  97. 
Brynchä  II  426, 
Brjrsett  II  105.  131. 
Buchota,  -tinn  2!»  f. 
Bndoron,  -daron  366. 
Badoros  II  408.  418. 
Badrooe  II  543. 
Bugiati  II  198. 
Bujtai  348. 
Biijato  II  383. 
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Buphagion  II  258. 

Bnphagos  II  256. 

♦Buphia  II  31. 

Buphuxin  II  313. 

Buporthmos  II  86  f.  100. 

Bnpraaion,  -rIob  II  270.  309. 
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331.  334  ff. 
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Bothroton  17  f. 

*BBtoa  II  669. 
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Cephnlonia  II  347.  371. 
Cerigo  U  103.  140  f.  347.  352. 
CeH^to  II  103.  368.  865. 
CervU  Slrada  di,  II  103.  140. 
Chaa  II  281  f. 
Chadros  II  549. 

ChlroneU  164.  168.  196.  905  f. 

Chaidnri  IT  61. 
Chaläou,  -leiou  160.  216. 
Cbalift  216. 

Chalia  215. 

Chalikiopulo  II  360. 

CAn/M  {ChalkisJ  II  396. 

CbalkedoB  870.  ' 

Chalkidike  II  403.  441. 
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214  f.  230.  II  288  f.  386.  401.  403  flF. 

413  ff.  427. 
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Chalkus  Odos  326. 
ChamUmdri  II  884. 
Chundukon  II  561. 
Chatua  II  540  ff. 
Cham-kattelli  II  661. 
ChAOB  II  40.  66.  196.' 
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Charadros  31.  36.  162.  II  40.  49. 
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Charaka  .556. 
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Charaz  61. 
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Charvali  345.  II  45. 
ChasHid  13.  öl.  333  ff. 
Chaatieis  884. 
Chaunoi  27. 
Cheimarrbos  II  65. 
Cheimerion  28  f. 
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Cheironion  97. 
Cheli  II  87.  98.  101. 
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Ckondntt  II  495. 
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Chonika  II  40. 
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Chryto  180. 
Chrysorrhoas  132. 
ChrysQspiida  II  505. 
Chrysovitxn  110. 
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Chthonia  II  530. 
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Colonia  Augasta  Aroe  Patreaiü  II 
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Damalan  II  87  f.  95. 
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DeH- Ffasxnn  II  240. 
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Dfmatn  1 1  ' . 

Deiuetrias  79  f.  96.  101  ff.  263.  II 

24.  484. 
Denetrion,  -iacnm  SO. 
Deml«<ic?i  pvlH  290. 
Dendra  Ii  62. 
Denthalioi  n  lU  f.  169  f. 
Derä  II  32. 
Dereion  II  132. 
Den^i  00. 

DfrvenoKinfesi  249.  26t.  888. 
DMphina  182. 
BetpoHko  n  489. 

Dcnkalion  70. 

Dexainenä  36.  , 

Dexaroi  20. 

Dexia  II  370. 

Dia  TT  491.  660. 

fJia  II  489.  495.  55G. 

Diafron  II  186.  233.  256.  886. 

Dia  klimakos  hodos  II  (^3.  208.  814. 

J>iakophU  II  426.  432.  443  f. 

Diakopkio  n  818.  886. 

Diakrcs,  Dinkrioi  II  412. 

Diakria,  -rioi  263  f.  337.  350. 

Biamperes  II  66. 

Diaphorti  II  184.  288.  286.  240. 

Diaplo  II  364. 

Dfaporia  II  77. 

Dia  prinn  hodoS  II  68.  208.  218. 

Din$  II  378. 
Diatonion  II  561. 
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Dodekane*o9  H  849.  364. 
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DoaaXf  akeiB  II  448. 
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Drionisia  II  488. 
Drioa  II  489. 
DHo»  II  488. 
Drilza  217.  223  f. 
Dromos  II  127. 
Drmno»  II  889. 
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DrymKa  ini.  159.  161. 
DrymaHa  II  49& 
Drjmos  382. 
Drifn»»  19. 

Dryopo  164  (vijt.  Insckr.  hti  Weiichfr 

und  Foucart  ImcHpHons  recueilfies 

ä  DelpkeB  n.  m.  n.  362. 
Dryopes,  -pis  36.  87.  löS.  ing.  II  8. 

86.  59  f.  94  f.  161.  174.  403.  430  ff. 

488.  478. 

Dryos  kephal»  168.  949  f. 
Dtc/ume  II  172. 
Dukato  116. 

Duliehiün  119.  188.  II  877. 

Dutuikm  54. 

DymaoM  154.  II  25. 

Dym«  II  808  ff.  814.  816  f.  818  ff. 

Dyra«  91. 
Dyspoution  II  288. 
Dytto  II  428. 

I^Atot  II  408.  488.  486.  488  f. 
B. 

Ebräokatlro  II  475. 
Bbräwdgt  n  80i 
KchedameiA  159.  182. 
jBcheUdil  271. 
Beh«tt«th«li  II  217. 
£chin«d«f  110.  186  r.  II  846.  866. 
384. 

Echinos  77.  83.  112. 
Echinos  II  447. 
Echinaas»  II  608. 
Eeria  44. 

Kotioneia  265  f.  870. 

Egripos  II  306, 

Eileoi  II  95. 

EllMlon  884. 

Einatos  II  5r,{. 

Bioo,  -ones  II  61.  94. 

Efra  II  161  ff.  164. 

Eirene  II  Ol, 

Eiresion  224. 

Ektenes  2U2. 

Elila,  ElUatis  29.  211. 

Klaus  19.  II  m.  448. 

Elüussa  367.  II  77. 

ElaYon  II  156.  184.  851  f. 

Elftos  t.S3 

Etaphonisi  II  103.  140.  650. 
Klapbot  II  886. 
Etasa  II  576  4f. 
Etassona  65. 
Etasaonitikoi  48.  56. 
Klateas  194. 

Jllntüia.  -tikou  pedion  80.  61.  159. 

161.  163  f. 


Elatob  II  379  f. 
»Elatos  II  564. 
Elatovuno  149.  II  878. 
Elatria  29  ff. 

Klf^ktrfi  II  }(^^^^. 
Kieklr^i,  -tririca  pylä  226  ff. 
Elektras  II  938.  668  f. 
Eleön  223. 

EleusinioD  296.  II  131  f. 

Eleatis  108.  253.  256  f.  861.  864. 

290.         ,H2n  ff.  Ii  527. 
Bleutherä  249  f.  268.  881  f.  II  236. 
ElMtherio«  IX  47. 

Elcutheriu  Dios  stoa  282. 
Eleutberna  Ii  646.  554  ff. 
Eleatherolakones  II  118.  134  ff.  144. 
147  f.  153  f. 

E)inoi  27. 
Elipeus  7G.  85. 

Elia,  Eleia,  Eleioi  126.  II  3  ff.  i:.9. 

183.  186.  188.  190.  266.  866.  868. 

267  ff.  302  ff.  419. 
Elisa,  -son  II  274. 
Elisphasioi  II  207  f.  888. 
BHxo9  II  472. 
Ellomenon  117. 
Ellopos  II  402. 
Ellopia  87.  11  396.  407  f. 
Ellotia  II  {^34. 
Elono  56. 
Eluntu  II  572. 
Elymbos  41.  357.  II  397. 
Elymia  II  203. 
Elymiotis  14. 
Elyronia  II  390. 
Elymnion  II  434. 
Elyros  II  518  f. 
Emeia  11  47. 
Emped*  808. 
Emporion  II  431.  626  f. 
£ndvmioiia«n  II  282. 
Enomlels  80. 

Eniones  23.  50.  {v^l.  Acnianes.) 
Enipeus  73  f.  76.  79. 86w  II  278.  288. 
Enktenes  202. 
Snma  ehoHa  II  550. 

Fnnpakrnno«!  M(m>. 
Eaueaj)ylou  272.  ÖUi  tt*. 
Bnope  II  165. 
Enynlias  H  2f>9. 
Eoioi  Lokroi  187. 
Epakria,  -rieU  868  f.  848. 

Fprrktos  146  f. 

Epaloas  II  209. 

Epeioi  186  f.  U  8.  5.  878.  876.815. 

319.  822. 

EpeiroR,  Apeiros,  EpeirotMy  ApoiiolA 
3  f.  9  ff.  II  356.  361  f. 
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Ephyra.  -re  29.  140.  U  10  f.  81.  61. 

101.  273.  307.  602. 
Epidamnoa»  Epidamnioi  11897.1)62. 
£pidAQro8,  -ria  II  7  JT.  40. 4S.  60  ff. 

72  ff.  92.  138. 
Epidanro*  Limera  II  108.  118. 138. 
EpidelioD  II  139. 
Epieikia  II  32. 

EpiknemidUcbe  Lokrer  156.  165. 
187  ff. 

Epiun,  Aepion  II  277.  284  f. 
Epitalion  II  28.1. 
Epi  Thrasyllo  .3.^.3. 
Epi/.ephyriscke  Lokrer  187. 
Eraaa  Ü  178. 
Eramitoi  II  676. 
Erannos  170. 

Erasi&os  257.  349  f.  II  65.  132.  186. 
19«.  266.  811.  423. 

Ercliomenos  s.  OrchomeilOS« 
Erecbtheion  315  ff. 
Erechtheis  263.  818.  848. 
firemopoli  II  576. 

Ereneia  382. 
*Kresos  II  372. 

Erotria  80.  2(i3.  280.  313.   II  35D. 

397.  401.  403  ff.  413.  416.  417  ff. 

426.  428.  430.  469. 
Erfradeis  262. 
Eriä  pylll  878. 
Erü  Ao  20. 
Eridanoa  256. 
Erikus«  II  364. 
Erikun  II  364. 
Erimo  61  f. 
Ermokastro  237  f. 
Erimomilo  II  350.  501. 
Erimoniata  II  102.  510.  512.  517. 
Eriaeos  79.  155.  888.  II  818.  880. 
Eriniu  II  394. 
EriMSO$  II  371  f. 
Erbten  II  448. 
^Eritiara  57. 
Erocbos  159.  162. 

Rrjmanthee  II  188  f.  186. 856. 859  ff. 

266.  'im.  286.  810  f. 
Erymoä  98  f. 
ErjBiche  180. 

Erythrä  148.  248.  II  485.  498. 

Krythräon  II  577  f. 
Eschatia  II  466. 
Eschatiotä  II  448. 
Escbatlotis  383. 
Eteia  II  575. 
BCeokreter  II  584. 
Eteonos  248. 
Elia  U  139.  576. 
En«  II  71. 


Euämon  II  204. 
EuaD  II  156.  165. 
EnantbU  «.  OUntheia. 
Euas  II  116. 

Eubotaj  uches  Meer  125  f.  156.  165. 

186  ff.  194.  199  f.  903.  914  ff.  836. 

843.  848.  371.  II  47.  349  ff.  869. 

884  f.  866.  391.  395  ff.  469. 
Endeieloa  211. 
Eudemia  II  390. 

Eucnos  123  f.  129.  132  ff.  II  270, 

Euliydrion  75. 
Eunäa  II  71- 
T:  loras  II  105.  131. 
i^upagioQ  II  307. 
Enpalion  148. 
Eapvriflii  335. 

Euripoa  194.  200.  214  ff.  221.  II 
896.  400.  408  f.  418  f. 

Kuropa  (Grämen  von)  II  347  f. 
Europo8.42.  48.  56  f,  58.  65.  67. 
Earotas  II  71.  107  f.  118  ff.  132 

135.  143.  187. 
Eiirykydeion  11  282. 
Eurymenä  57.  98  f. 
Euryaakeion  287. 
EnrygtliL'Os  kephale  340. 
Kurylaiios  III. 
Euryteiä  II  328. 
Eutäa  II  229. 

Euiresia,  -aioi  240.  II  226.  230  f. 
EwnmOm  II  888. 
Evthini  II  520. 
Exoburgo  II  447. 
ExomyH  II  587. 


Falconera  II  3.50.  508. 
Fano  II  355.  363. 
Fermentae  II  473. 
Finnen  II  180. 

Fvntnnn  I8C. 

Franken  II  112.  155.  194.  232.  329. 
347.  406. 

/VcritAoaryf <t  II  187.  886  f. 
O. 

Gftos,  GUon  II  338. 

Gaidaronisi  191.  355.  II  466.  579. 

Gaidaropniktes  II  313. 

Gnidurfpnli^  II  546. 

Gaiun  Ü  364. 

Oalata  129. 

GnUilas  II  238. 

üalate  186. 

GOttxi^  149.  188. 
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CaUo  U  158. 
Oaluules  II  401.  407  f. 
OwAt««  II  187.  216.  fSl 
Ganm  10.  22.  82. 
Oarditütza  191. 
GardUza  213. 
GareaU  II  216  f. 
Gargapbia  247. 
OargvtlM  846  f. 
Garito  3r'. 
(ronfza  II  360. 
OMirÜst  II  S87. 
Oäituni  II  270.  274. 
GftthM,  OattieaUM  II  242. 
Gatxm  214 
Gaudos  II  580  f. 
Gaurelon  II  444. 
Gaurion  II  444. 
Oavalu  13G. 
Gavdo  II  bSO. 
Omdopuln  II  581. 
GmrtoM  II  32. 
Gmrion  II  441.  414. 
üamioniiia  II  444. 
^etofa  1». 

OcIeonteB  2f>2.  n  815. 
ÜeUM  II  314. 
0«lool  II  Wl, 
GeDesion  II  67. 
Oenethlion  II  90. 
Oenoftoi  24. 
Georgitzi  II  114. 
Oephjräoi  203. 
Gophyreis  3*26. 
Gerästos  II  399.  489.  484  f.  440.  677. 
Geraki  II  136. 
Gerakovuni  II  400. 
OeraneU  867  IT.  878.  880.  882.  884. 

II  0  Ifi. 
Geranios  II  306. 
Oerenia,  -na  II  119.  164  f. 
Goronios  II  306. 
Ueria»  II  440. 
■Qeron  II  806. 
Geronteion  II  104.  lOH.  201. 
GeronthrK  II  109  f.  112.  186  f. 
Gerontia  II  390. 
Ghidek  80. 
Gialutra  II  409. 
Gibitroli  II  619. 
6^/0110«  148. 
Giorgüia  49. 
Giota  II  203. 

Oitanl  Sladt  ia  Bpdroi  Liv.  XLII,  38. 

niurn  II  384.  390.  467. 
(ilanitza  II  232. 
Glapbyrä  103. 
aiaronM  II  467. 


Glaukia  223. 
Glaukooneaot  II  429. 
GlankM  n  811.  894. 

Glignvo  58. 

Glisas  216.  236. 

Olona  14.  II  887  £ 

Glunista  162. 

Gljkeiä  II  342. 

Glykyf  limea  98. 

Glympcis,  Glvppia  U  186. 

Golgoi  II  256. 

Oomommo  II  170. 

Gompboi  49.  68  ff. 

Gonia  II  528. 

Oonnos  48.  60  f. 

GoBoessa,  •noasa  II  89.  843. 

Gorpopis  .'{83. 

Gorgyloa  II  116. 

GoriUa  109. 

Oortyn,  -tjDa,  -tys.  -tynios  II  282  ff. 
941.  684  f.  663.  657  ff.  563  ff. 
Ootkm  46.  II  14.  112.  194. 868.  868. 

Gozzo  II  580. 
Grabiua  IX  638.  652  f. 
Grite,  GraSa,  Grdke  919  f. 

Gräkoi  VII.  2.  9. 
Grammatiko  342. 
Grammion  II  677. 
Grandes  II  576  f. 
Granilza  207.  2.35  f. 
♦Granos  II  577. 
Gravia  152.  155. 
Griechische  Halbiaaal  4  ff. 
Grizani  53. 

Gryneh»  II  496.  466. 

Guardlana  II  878. 
GuUu  II  573. 
Om'ffopotamm  91. 
GurzHii  II  209.  214. 
Gulheru  U  677. 
Guxumitbra  II  330. 
Gyaros  II  848  f.  4r,7. 
Gymnesioi,  -netes  11  42  f. 
GynäkokoMtro  76. 
Oyphtok^Un  68.  130.  249. 
Gyrä,   ras,   raeU  II  446.  448. 
♦Gyron  133. 
Gyrton  66.  61.  66. 
Gjtfaflioii  U  119.  189  r.  144  ff. 

H. 

Iladriania  263.  346. 
Hadriaii*B  Oymnasion  291  f. 

Hndriauupolis  19.  801  f. 
HadscMar  67. 
Hadachobatchi  75. 
Ha^ylloA  (Hed.)  167.  164.  167. 
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BlmoB  SOS. 

TT''imnnin,  -ncs  fAemoni»)  24.  44  f. 
iiämoniä  II  ä27. 
Hagtm  Amm  U  419. 
Hagia  Dynati  II  372. 
Hagia  Helena  II  «35. 
Hagia  Irene  II  474.  47«. 
Borna  htiriaki  II  180.  15R. 
Haqin  Marina  II  78.  84.  473. 
Hagia  Muvra  115.  II  347. 
.  Hagin  Phnda  II  5r»7. 
Hagia  Thekla  II  425. 
Hagia  T/ieodoie  II  509. 
ffiibt  3%ifmiä  149. 
Hngta  Triada  129.  273.  290.  U  70  f. 
y/aj^ia  f^arvara  364.  II  158. 
l>e*«  IT  WM  f.  OOS. 
Saranta  IR  180. 
//a/jii  Theodori  2.H0. 
//a/710*  Andrea»  II  ß8.  70  f.  136.  603. 
Hagio»  Athannxios  II  134. 
////f/jo.»  DimiirioM  II  158,  488. 
//flflio«  £/iVm  (Iliax)  207.  II  72.  104  f. 

155  f.   163.   207.  235  f.  .398.  412. 

448.  468.  471.  484.  496.  500.  608. 

521.  526.  528. 
N^ifioi  ßeorffioi  Sl.  966.  M6.  II  $9. 

389.  47ß.  -»03 
NagioM  Ilia»  t.  H.  EUait, 
Httqto»  loannU  II  71.  ISl.  957.  989. 

370. 

Hngios  loannis  Theoloqos  192. 

Hagios  Iridoro»  II  279.  281. 

Hagio»  Konttantinos  II  164. 

Hagio»  Kyriakns  II  519, 

Hagios  Lukax  II 

Hagios  Mamas  II  543. 

Haging  ^ftnns  IT  484. 

Hagio»  Mifron  II  561. 

Bagio»  »ikotoM  89.  367.  867.  383. 

II  141.  167  r.  176.  447.  608.  696. 

678  f. 

Haffht  N\kotm9  OtOatm  II  419. 
Haqiox  Paschalis  149. 
Hagio»  Pateras  II  261. 
BmgUf  Petra»  II  71.  960  f.  444. 
Hmuto»  8o»ä»  199.  II  184.  918.  290  f. 
479. 

Hagion  Stathis  II  501.  503. 
Hagios  Stavros  II  .')79 
Hagios  Stephnnm  II  357.  367.  626  f. 
Hagios  Stratis  II  390. 
Hagios  Th^oro»  IT  91  f.  641. 
ßfafjion  Thnmax  II  562. 
Hagios  Fasüios  112.  II  38.  135.  156. 
546. 

no(,io>!  yinsis  (Blatis)  168.  n  394. 
Uaguo  II  236. 


Hainüvt  n  887. 

Halä  101  ?fi7.  "^fO  n  887. 

Halä  AexoDides  359  IF. 

H«18  Anplienidet  848  f.  II  489. 

Haliakraon  12. 
naliHrtis  195.  197. 
Haliartos,  -tia  989  ff. 
TIaliciH  II  58.  61.  98.  101. 
Halll  anm  II  413. 
liiiiikarnassos  II  90. 
Haüke  (vgl.  Halleis)  U  87.  149. 
Halikyrna  133. 
Halimus  361. 
Halipndon  984.  967. 
Halins.'<a  IT  8«.  ini. 
HalkyonU  194.  366.  371.  383. 
Halmon,  •nla  5t. 
ITilonesos  II  388.  890. 
Halos  72.  78. 
Halua  II  263. 
Hamarion  x.  Ilomarion.  • 
ITHr-na  200.  217.  262.  338. 
llarmatii  II  361. 
Harpaffion  II  417. 
ITnrpina,  -natea  II  287  f. 
Harpleia  II  132. 
Tfedylion  t.  Hadylion. 
Ileilotes  II  110.  181.  179. 
Hekale  342. 
Hekatet  neaos  TT  469. 
Hekatorabäon  II  322. 
Hekatompedon  19. 
HekatompedoB  310  f. 
Heleia  II  678. 
Hplfritjlion,  -iileis  II  448. 
Helene  3.56  II  348.  469. 
Helenes  lutroa  II  90. 
Helike  II  rWf,  f.  m\.  .333  f  ' 
Helikon  157  f.  167   183.  194  ff.  204. 
907.  926.  939  ff.  236  ff.  249  f.  391. 
Helikranoii  17. 
Heliotropion  80. 

HeliMon  II  26.  30.  187.  226.  228. 
230  f.  240.  941.  948  ff. 
Hel'ada  87. 

Hellanodikeon  II  304. 

Hellas.  Hellene«  2  f.  8.  76  f.  11863. 

385. 

Hclleuiou  II  IL'.^.. 

HeHenitza  II  242. 

lIclU'spotifoM  II  :UR. 

HeUiniko  II  70  f.  164.  237.  281.  435. 

Bernntko-SiMdi  U  671. 

Hellinikuli  38. 

HeUinon  LUhmi  II  39. 

Heilot  98. 

Hellopin,  Hellopes  21.  98. 
Helloti«  U  566. 
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TTelos,  Helia  II  106.  110.  IM.  Itt. 

UephäateioD  287. 

HepblsfcUdft  844. 

Heptaehalkon  290. 

HeptagonUs  II  128. 

Heptawfmf  (HephtmiMot)  XL  847. 

Hera  Akfl»  (Yoffcibirge  dar)  887  L 

383. 

Heräa,  -raitis  II  193.  234.  266  ff. 

262.  284. 
TIcraeis  372. 
lleräon  II  47  f. 
Heraia  II  S»l. 

Hcrakleia  40.  94  f.  IIL  870.  II  888. 

300.  372.  610. 
HeraklsUI  H  448. 
Herakleion  889.  838. 8M.  U  85.  878. 

660. 

Herakleioa  186. 

Herkyna  207  f 

HertnUa  IL  54Ö.  548. 

Hermäon  II  113. 

Hermenhallc  286  f. 

Ilermione  II  7f.  68.  78.  86  t  98.  94ff. 

Hermoa  326. 

ffemmpoUi  II  880.  466  f. 

Heasos,  -sioi  152.  ("[aiot  in  delphi- 

soheo  luaclixiftea  bei  Wäscher  et 

Foaeart  Inier.  n.  884.  888.  846.) 
Heslila  (HistiUa),  -iäeis,  -iäotis  14 

44  H  47  ff.  U  408.  404.  407  ff.  418. 

486.  685. 
•Hetera  II  577. 
*Hetereia  II  503. 
Hexamilia  II  21. 
Hiera  II  93.  521. 

Hiera  hodoa  290.  388  i,  820.  U  300. 

.%3. 

Hieraka  345.  II  1.S7.  379. 
Hiera  pyle  200.  II  .30. 
Hierapvtna  (-pydna)  II  531  f.  563  f. 
576.  678  f. 
Hiera»  Syke  326. 
Hieres  90.  96. 
BieH  n  879. 
Hiero  II  74. 
Hieron  orof  II  680. 
ffieropoiawio*  U  664. 
Hippades  pylK  278. 
Hippia  56.  197  f. 
Hippodameion  II  294. 
Tlippodameios  agora  269. 
Hippokoronion  II  643. 
llippola  II  152. 
Hippotft  886. 
Tfippothoitis  II  218.  220. 
Hippotboontis  250.  263.  332. 
Hippukrene  840, 


Hippnris,  -riskot  II  617. 
Hire  U  170. 
HispuiieB  n  881. 

HistiUn,  -lleift,  -äotis  «.  HealÜa.' 
Homarioa  (Ham.)  II  333. 
Homole,  -Hob  96.  98.  804. 
Homoloide»  pylä  226  f. 
Hopletes  262.  II  316. 
Hoplias  235. 
Hoplites  233.  U  117, 
Hoplodmias  II  209. 
Uorkomosion  288. 
Hormina  U  806. 
^Hörreum  25. 
nmmen  46. 
Hyloi  158. 

Hyakinthis  II  124.  130.  448. 
Hyakinthos  336.  II  448. 
Hyamei«,  -meitia  n  160. 

Tlyampeia  172. 

Hyampolis,  Hya  158  f.  164  f.  186. 

Hyantes  126.  158.  164.  202. 

Hyatä  n  26. 

Hydratnoii,  -raia  II  545. 

Hydroa,  I/j/dra  II  86  f.  93.  96.  99  ff. 

Hydnissa  360.  II  445.  466. 

Hvetto»  212. 

Uyläthoa  143. 

Hyle,  -18  158.  918. 

HvloeBsa  II  484. 

Hylike  195.  199  ff.  213  f. 

Hyllaiko«  n  860. 

Hjllals  154.  II  26^  860. 

HyllikoB  U  87. 

Hymettos  254.  856.  959.  964.  319. 

344  ff.  350.  358  &  868. 

Ilypälochioi  24. 
Hypana  II  277.  285. 
Hypata  89. 

TTvpntns,  -ton  190  f.  216  f.  222. 

Hyperasia,  -resia  II  316.  319.  338. 

Hypereia  69.  II  89. 

Hvpertelenton  II  142. 

Hyphanteion  157  f.  164.  167. 

Hrphoraios  857. 

Hypochulkis  134.  II  413. 

Hypokucmidische  Lokrer  187, 

Hypsa,   soi  II  147. 

/fyjmli  II  61. 

Hypsistä  pyl»  227. 

Hypsus  II  231. 

Hyria  1.35.  215.  816.  II  484. 

Hyrie  II  378. 

Hyrmine  II  308. 

Hyrnethia,  -ion  II  44.  66.  75. 

Hyrtakina  II  549. 

Hysanteioo  157. 

Hjnft  248.  n  66.  889. 
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I. 

Ukcheion  279. 
JimUti  n  438. 

Jannina  20  ff. 
lannitzade^  II  676. 
laon  11  288. 
lapis  252.  3G9. 

lardnnos  II  272.  281.  801.694.  64S. 

Ibra/lim  K/fendi  II  221. 
lehn»  74. 

Ichthys  II  169.  271.  274.  301. 
Ida,  Ide  U  631  ä.  563  ff.  668. 
Idla  II  630. 

Idoniene  39, 
Jdra  II  33$, 
leni^hektr  64. 
lera  petra  II  578. 

Ikarion  251.  312. 

Ik arisch 68  Meer  II  351. 

Ikaros,  -ria  II  347.  3r)0.  352.  4M. 

Ikos  II  349  f.  384.  887.  389. 

JHa  II  95.  412. 

Ilion  187.  II  147. 

Iiissos  256.  272  f.  299.  819  ff.  8S6. 

Illyiicum  II  538. 

nijrim,  -«r  II.  95.  n  859.  189. 

linbrasos  U  423.  425. 
Imbnw  II  851.  890.  393. 
•Inachorion  II 

Inachos  12.  28.  37.  30  &  90.  II  38  f. 

49.  63  f. 

Ina-Kephali  IL  668. 
Inntn^i  II  504. 

Jnia  223. 
Inoi  339. 

InopoB  II  452.  ^ 
lolkos  102  f. 
loa  49« 

nontton  II  282. 

lonia,  lonier  251.  261.  345.  370  f. 
II  8.  83.  72.  89.  106.  814  ff.  838  f. 

338.  3.-.2.  403.  453.  49t. 
lonides  II  348.  362. 
Jfmürhe  Ingeln  116.  U  141.  847.  365. 
luiiisclies  Meer  9.  II  267.  347. 
Ionische  Telrapolia  339  f.  371.  II 

11.  72. 

loH  II  349  f.  352.  465.  508.  507  ff. 

IphistiüidH  344. 
Ipotiiü,  -nia,  -aus  152. 
Ipnoi  100. 

Ira,  Iri.-g  96  f.  II  168. 
IrakU  344. 
Ira  II  170. 
Iresiä  75. 
JH  U  107. 


Irin«  n  61.  50t. 

Irrhesia  U  390^ 
Itari  n  323. 
Itiol  t.  H«wof . 

Isle  bmUe  (iMota  bmdaia)  H  606. 

Ismene  214. 

Ismcnos,  -nios  200.  226.  229  f. 

IsoinnntoB  985. 

Isos  215. 

Issorion  II  127. 

blone  II  357. 

Istron,  -ros  II  671.  674. 

Jstronas  II  674. 

Italien  n  150.  408. 

•Italike  II  402. 

ItaooB  II  532.  576  ff. 

Ithake  II  846.  866  ff. 

Ithome  49.  52  f.  54  ff.  74.  147.  U 

156.  161.  166  ff. 
Ithoria  120. 
♦Ithvlis  II  528. 
Itoiiia  pvlä  .300.  326. 
Itonoä,  iton  72.  79. 
Inden  II  499. 
Iitkta  II  558. 
lulis  II  470  ff.  528. 
•Ittsagura  II  568. 
lastiniftDapoli«  19. 

Kabarnis  II  484. 

Kachales  166. 

KHdiston  II  633.  572. 

Katlmeia,  »meioi,  -aaeioMB  61.  902  f, 

209.  225  ff. 
Kadmos  18  f.  908. 
Käkiä  II  77. 
KänepolU  II  112.  151. 
KOiutHO'ckorio  80. 
Känuriopyrqos  II  526. 
Käratos  II  534.  536.  669. 
Katari  TL  196. 
Ji'iforifini  256. 
Kaiapha  II  268.  277.  279  ff. 
Kaimgni  H  850.  609  I.  691 1 
Kajenitza  153.  165^ 
Kakaletri  II  162. 
Koka  Vunia  II  105. 
Kaki  Skala  133  f.  368.  II  488.  « 
Kakono  rot  II  646. 
Kakosi  242. 
A'akosiaiesi  336. 
Knkomli  11  546. 
Kakolari  U  307. 
KakurtOka  II  956. 
Kalama  18. 
Kalamä  II  171. 
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Kalamaki  68.  66.  CP   II  19. 
Kafnmala  TT  !'•!  r  j^j^  1^7,  170  f. 

Kalaatitia  Ii  .i'Ji. 

Kalumo  118.  ttl.  861.  SST.  849.  n 

.^Sf).  3r,r,  f. 
Kalamyde  II  560. 
Ktimura  109. 
Kuluskopi  II  30S.  80A. 
KaUtbao«  74. 
Kalakbton  II  166. 
Kalaureia  U  61.  79.  92  f. 
K.ilavrytn  II  183.  266  f.  »Ii.  866.  • 
Kfile  akte  II  -432. 
Kallas  II  402.  407. 
Kalliri  II  '232. 
Kaiiiukuda  139. 
KnUmros  190.  199. 
Kallichoron  331. 

Kallidromun  95.  12^.  132.  166  f.  166. 

KftlU«it  141  f. 

Kallion  od.  Kall! pol ts  149. 

KoUiphoni  II  183.  311. 

Kallirrhoe  967.  800.  619. 

Kalliste  II  520.  624. 

Kallithera  74. 

KaloffHa  II  321. 

Kaloi  Hmenes  II  567. 

h'n!pnki  II  203  f. 
KatvdiHi  Ii  350. 

Kalydon.  -doaU  89. 196  f.  199.  188/. 

II  327  f. 
Kalyvia  II  306. 
Kamar»  II  573  f. 

Knmnrä  II  483. 
Kamari  II  697. 
Kmtartna  80  f. 

K amatt  10  ?>?,\. 

KambiinischeBerpe  4.  42.47.  63.  57  f. 

Kamenilzn  II  311, 

Kamilo  II  180. 

Kamiros  II  578.. 

Kammaniii  18. 

Kanipjlos  141. 

Kanalia  6  <. 

Kanalhoa  Ii  69. 

KanSull  61.680. 688.640.667. 669ff. 

K'!v,Wa  119. 

Kundin  II  400  f.  412  f.  417. 
Ktmttt  II  610  f. 
KanoUios  216.  II  414  f. 

Kaniani  155. 
Kantanos,  «nia  II  549. 
KantbaroB  2C6. 

Knpnndriti  rt36, 
Kapaieli  II  217, 
Kapbereug  II  4fKi  434  4.S7. 
Knphvii,  -ati»  U  186  L  194  206.  830. 
232.  262  f. 


Kappari  II  96.  99. 

Kaprena  103. 
hapsa  II  214. 
Kaptali  II  141. 
Karahaha  216. 
Karabusa  II  552. 
Karadagh  69  f. 
KaradtehoH  56. 
Kara-Uehair  62. 
KarwMU$tra  110  f. 
JTr/rrtri  87.  II  357. 
KaraoMtMion  II  321. 
Karmmtoi  II  661. 
Kardakatn  IT  372. 
Kardaniyle  II  154. 
Kardioiitta  II  505. 
AAr<>/a  347. 

Kares,  -ria  24  203.  261.  370  f.  II  8. 

23.  41.  72.  94.  138.  362.  392.  441. 

453.  491  498.  684. 
KarUxa  98  f. 
Karkalü  II  232. 
Karnasion  II  164.  949. 

Knrnr  ites  II  32. 

Karnion  II  242. 

Karnoa  118.  II  846.  866  L 

Karpathisches  Mear  II  860. 

Karpatbos  II  368. 

Kurpeniai  141. 

Kartero  II  559  f. 

Knrln-oli  II  2-28  f. 

Karthaa  11  470.  472  f. 

Karthagrer  II  896. 

Knrvunftria  92. 

Karya  189.  U  201. 

KaryH,  -ry«««  II  118.  908.  916. 

Kurf/ Ja  .302. 

hnri/tli  381.  ü 

Karysto  II  489. 

Karystos,  ^tia  II  114  .  352.  398  f. 

402  ff.  418.  421.  4.32  ff.  455. 
Karytdna  II  194.  235.  241. 
Kasami  II  503. 
Kasos  II  3i5>.  352. 
Kttüäanaeis  99  f. 
Kassiope  II  867.  861. 
Kaanopia,  -pe,  Kassopaer,  Kassopier 

10  f.  26  f.  29  ff.  34.  11^362. 
Katsoiia  177. 
Kastalia  172.  179. 
Kaslania  II  206. 
Ka»UH  166. 
Kastelia  II  173. 

Kasteliäs  II  416  f.  '"^ 
KaMtelfi,  KaKteUiana  II  563. 
Kastbanäa  99  f. 
KnstritiJex  II  3öS.  360. 
Kastraki  II  151. 
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Äastri  29.  57.  67.  99.  104. 

193.  217.  II  94  ff.  408.  434  f. 
JCasMtxa  21 IF.  II  SU. 

Aa.slritzi  II  561. 
Äastro  il  481.  483.  500  L 
Ka»tro  a*  OrioM  TL  476. 
Kastus  U  3CG. 
Katakoh  II  169.  271. 
•  Katalioni  II  lü^. 
Katalymakia  II  519. 
Katapheki  (Kataphyglf)  366. 
Kataphygi  II  475. 
Katapäa  II  614. 
Katarrhaktes  II  668  f.  668. 
Kalo-Achaia  II  838. 
KatO'ckorio  II  674. 
J%  'd')  Klima  148. 
Jiatomeros  120. 
Katonakoplioroi  II  36. 
Katopteriou,  -tettkerios  170. 
Kalo -Sali  341. 
Katramonutia  3ü9. 
ifalMM  111. 
Kntzaru  II  131. 
Äatzikopniktis  J43. 
KaixSngH  II  62. 
Katiomyti  335. 
Kaliula  248. 
Kftakon  U  811. 
Kaukon  CS  II  272.  816.  310. 
Kaus  U  260. 
Ka90Hmd  II  429. 
Kavah$  II  148. 
Kamtrolimnx  1:?4. 
Keckropula  115. 
Kedrioa  II  532.  546.  647.  666. 
Kedrisos  II  532. 
A>(/rof  II  532. 
Kciriad«  826  f. 
Kckropis  263. 
Kekrjpbalos,  -leia  II  77. 
Kel«do8  n  286. 
K«Iftt)ioi  27. 
Kelätbra  337. 
Kala  n  84. 
Kelenderis  II  90. 
Kelephinn  II  107.  116. 
Kelossa  II  32  (.  40. 
Kenäon  189.  II  401.  410. 
Kenchreä  II  16.  19.  66. 
Kentauren  45. 

E«os  II  848  f.  863.  417.. 433. 

467  ff. 
Kepitatas  II  5C6. 
K«ph«le  851. 
Kephali  II  154.  160.  357. 
KephsUenes,  -nia  II  346.  366. 

368  f,  371  ff. 


170  ff.  Kephalos  II  488. 
Kephtüu*  78. 
K«phisia  266.  948  f. 

K.pl  11818  195.  199. 

Kephiso»  153.  161  ff.  192  f.  195  f. 

198.  205.  210.  249.  256  f.  324.  326. 

3i8.  .'512  30;5.  II  SW. 
Kepot  '2r.9.  32L 
Keraiiiää  24. 
KeraStä  II  652.  &S0. 
Kerameikos    274  f.  878  ff.  289 

322  f.  326  f.  336. 
Kera$iMi  99. 
KeramoH  3.'S8. 
Keratini  271. 
KeraHtxa  II  223. 
K  -  i  .rn  251.  331.  367.  373. 
Äeratia  257.  344.  346  f.  361  f.  367. 
Xerolen  II  580. 

Keraiinia  (.\krokeraiiiiia)  4  f.  14  f. 

19  f.  II  346.  n5»v 
Kerausion  II  184.  261. 
Kerehneia  II  66. 

KeresHo«  238. 

Kereus,  Keron,  Kerbes  IX  402. 
Keria  II  511. 

KerintJ.o.s  II  400.  402.  4t0.  412. 
KerketioD  13.  39.  48  f.  68. 
Kerkopon  hedrA  94. 
Kerna  179. 
Kerot  II  611. 
Kerpitä  II  818. 
,         Kerykion  222.  224. 

Keryn(>ia,  -nites  II  46.  318.  316  ff. 

334  f.  337. 
Kestreon  II  448. 
Kestrine,  Kestria  17  f. 
•Ketia  II  575. 
KichjrroB  29  f. 
Kierion  45.  72  f. 
Kikjruetbos  101. 
Kikjilon  n  288  f. 
Kiladia  II  87.  94.  98. 
Küi  II  427. 
KtmaroB  II  552. 
*Kimtkon  II  448. 
KimoH  II  502. 
Kimolia  369. 

KinK.lo.1  6.  II  348  ff.  497.  601  ff. 
Kimonia  mneroata  276. 
Kioatliion  II  162. 
441.  Kindrios  II  682. 

Kineta  384. 
Kionia  II  196.  447. 
KiphltUt  848. 
Kiintln  II  152. 
366.  hirid  II  529. 

Klrphis  157.  109  f.  180.  182  f. 
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Kirrb*  160.  180  ff. 
KiMamo  KaMteli  II  &Ö1. 
KisamoH  II  SU.  661  f. 
KUeli  149. 
Kuerli  61. 
KiMft  II  215. 
KhMnvo»  43.  99, 
KUsier  Ii  419. 

KiMutM  m 

irffff^mdb  II  106.  160. 
Kithtroii  194.  222.  240  f.  244.  247  ff. 
m  f.  S67.  »8.  332.  866  f.  873.  381. 
/Tt/nVä  II  166. 

Küriani  ri  482. 

KlAdeos,  -dftosll  287.  290.  294  f.  300. 
Kl0teulxM  80. 

Klareotig.  Krarlotis  II  218.  220. 
Klaados  II  638.  680  f. 
Klason«iiitr  178, 
KIcitiaHicn  II  840,  850  f.  868.  685. 
«Kleisas  236. 
-  Kleitor,  -ri«  U  189.  199.  202.  232. 
269  f.  262  ff. 

Klemcnti  TI  195. 

Kleonä  166.  II  7.  9.  88  £  88.  36  ff. 
48.  46. 

Klephtomno  200.  216. 
Klepsydra  898/.  11  167. 
Klidi  3.%. 
Ktima  II  499  f. 
Klimeno  117. 
KlinUta  II  231. 
KUod  II  899.  430  f. 
KHtura  II  48.  118.  808. 
Klitura$  II  268. 
Ktokünta  182. 
h'hikkinii-^  II  202. 
Klyineneis  II  448. 
Klymenon  117. 
Knakadion  IT  U6. 
KnakaloB  II  200. 
Knakion  II  115.  120. 
^KnauBon  II  231. 

Kneinifl,  -tnidc«  88. 166  f.  163  ff.  186. 
188  f. 

Kaldi«r  173.  177. 
Knopta  200. 
Knopos  200. 

Knonaos,  KnosuH  II  3B7.  634.  636. 
658.  667.  660  ff.  662  f.  672. 

Küila  Euboing  II  398. 
KoUe  86.  276.  II  66. 
Koil«  Elis  II  276.  301  ff. 
Koios  II  163. 
Knite  II  541. 
KoiiliMT  79. 

IC(«*te  847,  n  168.  185. 


Kokkiln  II  39L 
Kokkim  257. 
Kokkifdo  n  148: 

h  nkkirwpftrn  47. 
hokkinopolamot  142. 

KoUkj^on  n  86. 

Kokytos  27.  22. 
Kolakeia  96. 
Kolfas  280.  867.  361. 

Kolokoto  53. 
Koiokyntka  II  148. 
Kolona  II  125  f. 
Kolonides  II  173. 
Kolonis  II  101. 
Kolonnds  (Cap)  264.  354  f. 
Kolonos  II  462. 
Kolonos  Apnriiov  275.  287. 
Kolonos  Htupios  324  f. 
iToMot  II  622.  628. 
Kolyergia  II  101. 
Kolyttof  274  f.  889. 
Konaroi  82. 
Komhoti  III. 
KomerkU  62. 
Kovd  II  448. 
Komiku  II  3G1. 
Kondylea  II  206. 
Kondylon  61. 
Kunipodes  II  78. 
Ktjiioinin  09. 
Kuuupe  136.  138. 
Kononrelt  II  121. 
Kontochnri  IT  528. 
Kontoporia  11  9. 
Ktmtommta  II  166  ff. 
Kopü  196.  212. 

Kopais  167.  193.  195  ff.  218.  281  ff. 

Kopanu  Gephyri  II  114. 
Kojjlioi  limen  270  f. 
Kopra  Kephali  II  576. 
Kopnocheria  II  213. 
Koragion  II  206. 
Koraka  II  101. 
Korakä  102. 
Koraka*  Tl  646. 
K iiviikifi'pntami  TT  142. 
Korakua  uasos  II  266. 
KerakopyrgoM  101. 
Kurakos  petra  II  870» 
KorassiU  II  360. 
Korax  88.  132.  139.  142  f. 
«Koren«  II  289. 
Korosm  II  470."  472.  646. 
Aor/u  II  3ÖÜ. 

Korintbos,  -thia,  -tbischer  Mmt- 
biisen,  Isthmos  9.  107.  112  ff.  132. 
134.  143.  146  f.  166  ff.  173.  181. 
185.  194  282.  240.  867. 871  ff.  884. 
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II  1.6  ff.  9  ff.  20  ff.  32.  3r,.  38.  43.  48 
72.  77.  im.  30U.  329.  336.  359.  362 
Korion  II  645. 

Korkyra,  -räo!  17.  118.  117.  II  S04 
846.  366  ff. 

KorlcTräs  «toft  n  S04. 

KurobUi  241  f. 

KoTon  n  156  f.  173  f. 

Korone  II  109.  172  f. 

Koroneia  36.  79l  901.  i07.  886  f. 

%TA.  II  172. 
Koi  oiion  II  489  L 
Koront«  110. 
Kornpi  328.  344.  346  f. 
Korphona  3Ö2  f. 
Korpkoxyüa  U  881  f. 
Korrenti  II  416. 
Kor&eia  192  f.  243. 
Korst»  56. 
Korsiii  243. 
KortMon  II  440.  iU. 
KcrtUei  78. 
Kortys  II  288. 
Kontni  351. 

Kurjdalluä  253.  271.  366. 
Korykion  179. 

Koryko0,  -kia,  -koi,  -kill  U  662  t 
Korynephoroi  II  25. 
Koryphäon  U  78.  76. 
Koryphasion  II  178.  176. 
KorypM  Ii  343. 
Korythets  II  816.  828. 
Kos  II  350. 
Koskynthos  II  402. 
Koauu  n  135. 
Kosmos  II  440. 

KosjIHtcs  (Kotjmitet?)  II  616. 

Aotüii  II  308. 

Kotilion  II  184.  861.  864  f. 

Kotronäs  II  148. 

Kotroni  336  ff. 

KotyläoD  II  397.  488.  486. 

Kiambavo  II  238. 

KrambuMsa  II  517. 

Kranae  II  145. 

Krane,  -nioi  II  373  f.  376  f. 

Kransia,  »«ioii  84.  36.  II  16. 

Krmm  II  95. 

Krannon  40.  45.  C7  f. 

Krarioti.s  s.  Klareotis. 

Kriisi  1 1  4GC. 

KrHthis  II  133. 198»  80111  818. 887  f. 

Krangiä  II  77. 

Kraubtudun  97. 

Kravata  II  807. 

Kreion  II  39. 

ÄrekuM  248. 

Mremaill  II  186. 


Kremastox  II  87. 
Kremmyon  s.  Kromiuyon. 
Kramoia  II  666. 

Krenä  38. 

Krenää  pylä  226  f.  231. 
Kreopolon  II  89. 

Kreaion  II  223.  391.  .%94. 

Kreta,  -ter  158  f.  203.  238.  II  80. 

103.  150.  277.  348.  351  ff.  381.  387. 

391   396.  486.  491.  566.  618.  618. 

ö-i.i.  629  ff. 
Kretca  11  236. 
Kk  tHches  Meer  II  861« 
Kreusis  241. 
Krio  U  550. 
Krioi  II  49. 
Krios  II  314.  341.  343. 
KrUaa,  -eiUscher  Meerbusen  143.146. 

149.  168  f.  180  f. 
Kriterlou  II  62.  64. 
Krilhina  II  103. 
Krithote  118  ff. 
Krüi  II  529. 
Kriu  metopon  II  TtT-^, 
KrokeU  II  lüü.  132. 
Krokion,  -koton  72.  74.  78  f. 
Krokyleia  II  366. 
Mrokyleion  142. 
KromiDyoa,  -oala  871.  884. 
Kroirioi,  -mna,  -ninos,  -rnitis  II  848 
Krouiou  H  290  f.  294.  296  ff. 
Kropia,  -pidS  885. 
Krotanoi  II  126. 
Krotoo  II  330. 
Rnuot  II  231.  283  f. 
Krya  207. 
Kryassos  II  498. 
Krya  vrysis  11  118. 
Krymuro  22.  138. 
Kryo  piijadi  210. 
Kryptos  iim«n  II  82. 
Kienia  II  39.  66. 
♦Ktesion  II  ;!',n 
Ktimene  74.  87. 
Klypas  816. 
Kuariüs  70.  20-2.  235. 
Kulendiani  II  139. 
KvOogti  II  307. 
Kuturi  302.  ;!64. 
Kumani  II  :ii>7. 
Kumt  II  3yi.  397.  427  f. 
Kumithia  II  674. 
Kundura  331  f.  II  478. 
Kunupeli  II  308. 
Kunupofhorta  II  186. 
Kunuvina  1*28. 
KupbotUii  n  578. 
JCupkMüia  II  611« 
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KaralioB  62.  72. 
KareioD  II  SSO. 

Karaten  106  f.  196  f.  184.  II  406. 
Kuretis  II  690. 
Kurion  I^IO. 
Kmrkula  II  143. 
Kurna*  II  546. 
Kwrnoa  II  149. 
Kun^  Stt.  S47.  . 
Kurtaa  II  38. 
AurlioUtri  127  f. 
Kmubita  II  400. 
Kurupia  II  49ft. 
Av/t  II  307. 
Kutra  II  156. 
Kutri  II  653. 
Kutiipharina  II  S48. 
Äu/ii  II  35. 
Kmitomati  II  23. 
A'i/vffH  II  440.  448. 
A'uoe/o  138. 
Mu9trim  II  87.  89. 
Kyamon  II  542  f. 
Kjathi«  II  376. 
Kyathot  185. 
Kychreia  3fi2. 
Kydathenäon  274  f.  808. 
Kjrdones  II  684.  * 
KjdonU  U  80. 881.  681.  684.  641  f. 
651. 

Kyklades  6.  II  13U.  348  ff.  488  ff. 
Kjrkloboros  257  .  388. 
Kf/knia»  II  445  f. 

KylarabU  (üymnasion  des)  II  66. 
Kyll«ne  U  80.  18t  f.  194  f.  197  f. 

201.  271.  308.  :nt.  r{i3. 

Kylleni^eber  Meerbusen  II  271.  308. 

Kyllu  pera  856. 

Kyloneiun  281. 

Kyme  II  359.  417.  487. 

Kymine  74.  87. 

KynKtha,  -thei8,-lhani99.868f.811. 

KyniH  128  f. 
Kynortion  II  72.  76. 
Kyno«  190  f. 
Kynosarpcs  275.  321  f. 
Kynoskephalä  71. 
Kynotkflphalo  II  857. 
Kyno8iteui:i  133. 

Kynofura,  -urei«  337.  304  f.  372. 
II  191. 

Kynthia  II  454. 

Kynthos  II  378.  452.  468.  462  f.  473. 
KvnnrUoi  II  226.  288.  286.  260. 
Kvnuri;!  II  6. 4t  f.  68.  71. 107. 110  f. 

IH).  133. 
Kyourier  11  )i\l6. 
KypnriMettii  II  159.  178  f. 


Kyparisti  II  134.  137. 
Kypariasia,  -sUcher  Ifeerbaaea  II 
108.  110.  159.  168.  178  f.  870.  888. 

KyparUsia  II  240. 

Kyparissos, -sus, -sin  159.  17U.  11  143. 

Kyparutot  II  161  f. 

Kyphära  (KvpUra)  75.  89. 

Kypbanta  II  134.  137. 

Kyplioi  18.  47  f. 

Kvpros  II  255.  474. 

Kypsela  II  241.  243. 

Kyra  (Kyräeas)  lokrüeke  StmOt  mmek 
einer  Iruchr.  bei  IVeteher  et  Foh- 
cart  Itueriptiont  reeueüUet  d  IM- 
pAet  M.  /77. 

Kyra  II  77. 

Kyraden  366.  II  848. 

Kvrba  II  578. 

Kyrene.  Kyren&er  H  297.  686.  688. 
Kyretitt  (Chyr.)  48.  48.  66. 
Kyriaki  184. 

Kyr-MnU  to  AmApm  18a 

Kyrnos  II  435. 
Kjroa  II  343. 
Kyrtone.  -um  tlt. 

Kvtiiou  II  557  f. 

Kythera  II  103.  108.  110.  140  f. 

347.  362. 

Kytherios,  -ro.s  II  288. 
Kylhnos  II  348  f.  489.  478  ff. 

Kytinion  155. 

L. 

LaehM  II  188.  . 

Ladasgrab  II  H6. 
Ladokeia  II  327.  846. 
LftdoD  II  188  f.  199.  tos.  806.  256. 
.  258  f.  968  f.  889  f.  878.  888.  SOU. 
806  f. 
Lagia  IT  148. 
Lagio  II  132. 
Lagonisi  357. 

Lagusa,  -gusaa  II  350.  505. 
Lagutä  II  77. 

Lakedämon, Lakones,  -nike  114. 7. 9. 

70.  72.  102  ff.  120.  166.  169.  162. 

186.  170.  186.  187.  190  1  898.  986. 

243.  861. 498.  506.  618.  684  f.  686  f. 

661. 
Lakereia  104. 

Lnkiftdä  326. 

Lakmon,  Lakmot  4.  12  ff.  39.  41  f. 

Lata  II  426. 

Laliehmion  II  303. 

Lamia  43.  77.  83  f. 

Lamou  II  647. 

*LftmM  988. 
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T^ftnipe  II  5 45  f. 
Lampeia  11  Ida.  311.  313. 
Lftmpträ  358. 
tangada  II  f. 
Langadia  II  230  f. 
Langen  II  309. 
Laakcia  II  115. 
Lapathu.t  61. 

Laphystion  197.  '*>u7.  236  f. 
Lapitliä  45.  50  f.  87. 
Ljij.itliiioii  II  131. 
Lapitbos  II  2Ü8.  277.  280. 
L«ppa  II  544  ff.  554.  5«i. 
Lapuhla  20  f. 
Lari$  222. 
Larisa,  >ri«aa,  »rision  pedion  46  f. 

58.  64  f.  II  40  f.  49  ff.  881  t  565. 

579. 

Larisa  kremuste  8ä. 

Lariaoa  II  270.        .{09  f.  S19.  S2t. 

Lfirrmna  192  f.  196. 

l..arysion  II  144. 

Las  II  110.  112.  146  f. 

Lasion  II  306  f. 

LfuiiM,  Lfuiilhiolika  II        f.  570. 
Lasos  II  567. 
LaajsUa  II  566. 
Lato  II  671.  673  f. 
Laarion,  -riotike  254  f.  267.  259. 
352  ff. 
Lavda  II  235. 
Lea,  Leia  II  529. 
Lebadeia  197.  206  ff.  236. 
Leben,  T-eLcnn,  Lihena  II  584.  566. 
Lebinthos  II  360. 
Lechäon  366.  II  15.  18  f. 
Lcchunia  96.  102. 
Ledon  159.  153.  167. 
Ledonia  II  566* 
Leibethrion  (Lib.)  886. 
Leimoue  56. 
Lelptydrioit  334. 

Lelanton  II  401.  408. 411.  415.  417  f. 
Ldlantos  II  402. 

Leleg^r  86.  106.  126.  144.  163.  202. 
261.  371.  II  9.  41.  108.  169.  975. 

403. 

LeiDDOS  II  360  f.  363.  39tl.  393.  600. 

Lanlon  296  f.  999. 

Lenos  II  301. 

Leokoriuu  287.  290. 

Leon  II  429.  471.  6^6. 

Leondmi  II  101.  242  ff. 

Leonidäon  II  300. 

Leonidt  II  184  ff. 

Leontarne  237. 

Leootion  II  316.  830. 

Leonti«  963.  884. 


LeptnUo  147. 

Lepentt  109. 

Lepreon,   preos  II  273.  277  ff. 

Lerna  II  16.  40.  65.  67  f. 

Leros  II  360. 

Lesbos  U  347.  360.  363. 

L«ssa  n  69. 

Lestadi  II  496. 

Letbäoa  61  f.  II  564.  657. 

Letoa  II  569. 

Letola  IT  :;7s\ 

Letriaoi  Ii  289.  300  f. 

Leuka  ore  II  532  f.  540.  646  ff. 

Lcukns  32.  108.  116  ff.  II  346.  306. 

:5G2   305  f.  380. 
Leukaaia  II  103. 
Leukasion  II  L'C».}. 
Lcukatas  116  f. 

Leuke,  Leukä  II  lo3.  143.  542  f.  578. 
Leuke  akte  II  399.  4.*t2. 
Lcukirama  II  357. 
LeukoDO  II  223. 
Lenkonii  195. 
Leukopetra  II  21. 
Leuktra,  tron  219.  240  f.  243  f  II 
119.  154.  995.  943. 
Leakyanias  II  887. 
LevanntiU  190. 
Leoetzova  II  106.  1.32. 
Levidi  II  205. 
Levka  II  312. 
Levki  II  370. 

Uvkimo  {Aleokimo)  II  857. 

Levsina  328. 
Lepttt  163. 
Levtro  II  154. 

Lfaka  U  378. 
Libeia  U  503. 
LIbetbrias  936. 

Lihochovo  19. 
Liburner  II  369. 
Libyens  carapus  II  67. 
Libyen  II  140. 
Lic1m'l*-8  II  401. 
Lida  II  506. 
Ligurio  U  62.  75. 
Likymna  II  57. 
Liltia  161.  159.  161. 
LtmenaHa  II  103.  137. 
FJmeni  II  152  f. 
Limenia  U  376. 

Limnft  896.  999.  II  191.  196  ff.  170. 
LimnHa  HO  f. 
LimnäoQ  74. 
LmM  U  145.  411. 

Limodorieis  154, 
Limu  pedion  296. 
Lingou  14. 
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JAng\tPttn  11. 

Uopesi  344.  347.  II  31.  262. 
Lipara  II  Ml. 
LxpMO  II  409. 
LipioktUoH  365. 
Lisia  II  667. 

Lisos.  LissoR,  IAmh.  II  549. 
Lissen,  -se«,  -sin  II  567.  669. 
Litkada  II  400  f.  409  f. 

lAthari  lOO. 
Lit/ri»ot  II  5C7.  56d. 
/Avfif/Iii  1U7.  207. 
JAfuiiloslio  241. 
/.ixuri  II  a7S.  »77. 
LtOgrrri  36. 

Lokrer,  -ri«  94.  ISS.  186.  184.  miT. 
166.  186  ff.  914.  II  469. 
iAnAarda  369. 
tMmgäkl  189. 

Lnngnliui  du  II  17R. 
JLQngopQUmo*  11  23.  37. 
Lophia  988. 
LuflnonoR  55. 
/.Mitu  II  68.  70  ff. 
/.wro  31. 
Lwia  243. 
LusioB  II  2.T1  n. 
Lrisoi  II  2ü5  f. 
Lutraki  111.  II  18. 
II  517. 

Lydor,  Lydien  203.  II  2.  13. 
L^fMvUzi  109. 
LykfilioUos  255.  .'522.  ,143. 
Lykäa,  kttUia  II  229.  2S5. 
Lykaattl  II  248. 

Lykion  II  156. 165. 184w  226.  283  W, 
240.  251.  268. 
Lykaitos,  -stion  II  661  f. 
Lykciou  321  f. 

Lifkeri  157. 

Lykier  2G1.  II  8.  11.  22.  41. 
Lykoa  II  229.  2.«. 
Lykochorio  142 
I^ykodimo  II  157  f. 
Ljkone  II  40.  65. 
Lykoroi.i  157.  180. 
Lykormaa  132. 
LykiMtomioii  41. 
I-vl«.. surft  II  2:n  f. 
Lyktos  9.  Lyttos. 
Lyknnta  II  268. 
LykuriR  II  202. 
Lymax  il  251  f. 
Lympiada  II  135. 
Lynkos  14. 
LyrkeiA  II  63  f. 
Lyrkcion  II  39.  63. 
IiTaimacbela  185. 


Lytfo^,  Lvktos  II  632  f.  636.  669. 
661  ff.  669  ff.  677. 
Lyseia  118. 

M. 

Mmlara  II  229.  231,  531. 
Mänalos,  -loi,  »lioa  11  190.  :^7.  216. 
218.  226  f.  250. 
Mioner  98. 
Mära  II  2o8.  214. 

Magnesia,  -oeten  3.  43  f.  63  (.  11. 

7».  86.  96  ff.  II  350  f.  .384. 
Mf»^net<»n  am  Mäander  II  576« 
Mayitla  05.  328.  332.  II  120. 
Makarä*  II  495. 
Makareii  II  240. 
Makaria  340.  II  157.  171. 
Makaronnetos  II  680. 
Makcdonirn,  -ncr  3  f.  25.  .12.  44.  48. 

66  f.  60.  80.  140.  363.  11  46.  364. 

886.  898.  406. 

Maktstos,  -Ua  II  277. 282. 284.  400, 

419. 

MakrH  peträ  294. 
Makra  konie  89. 
Mrtkri  II  520 
Afakriatfii/li  III. 
Mfikris  ;150.  II  355  f.  396, 
Af,ikrn,n<i  :m.  II  61.  469. 
Maki  onoroa  38  f. 
MakrotMka  II  650. 
Makry  54. 
Makryehürio  61.  66. 
Mnkrijjdnyi  367.  II  842* 
Affikn/xin  II  286. 
Makryvoro»  139.  . 
Makynia  134.  146. 
Mallta,  Ha  II  248. 
Mataxa  II  540. 

Mulca  II  B.  103.  108.  U9  f.  535. 
Malevesi  II  558. 
Malevot  II  39.  102.  186. 
Malia  II  571. 

Malis,  Malis,  -lier,  -lischer  Meerbusen 
77.  88.  87  ff.  90  ff.  142.  153.  188. 
II  896. 

Malioia  56. 

Maloiias  II  229. 

MaUa  II  507. 

Maltho  II  803. 

Malus  II  243. 

Malmtia  II  138. 

Momusia  II  KM. 

Mann  II  270.  309. 

Mandün  U  167. 

Mandra  331  f. 

MmtduH  n  400.  402.  412. 
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Maups  188. 

Moni  II  105.  145  f.  646. 
ManiK  JI  249  f. 
Manolada  II  .108  f. 
Mantelo  11         434.  43G. 
Manthjre«,  -reis  II  217.  823. 
Mantineia,  -niko  II  (13  f.  186.  189. 

191.  m,  20b.  2ü7  ff.  221  f.  266. 
Mantinia  II  171. 
Maratha  II  234. 
Marathon  257.  33G  ff. 
■  Maratkona*  8S8. 
Muruthiiuisi  II  14r>.  .17'.». 
Margula,  -gana  II  28d, 
MttH  II  135  f. 
Marinari  II  149.  15t. 
Mariülates  1 T)  5 . 
Marion  hcvuia  II  108.  130, 
Marios  II  108.  112.  136.  * 
Markopulo  3U.  347. 
Marmaka  Ii  368. 
Marmara  II  488. 
Marmavi  II  4^». 
Mttrmaria  II  187. 
üfarMorittn;  62. 
Marmarion  II  432. 
Maroneia  363. 
Uarpena  IE  484. 
Aforlitit  212. 
Maritsi  343. 

Mases  II  87.  97  f.  101. 
MaOera  II  365.  864. 
Massaliaa  II  547. 
Massalioten  173. 
Matalon,  -1«,  Oia  U  667. 
Matapan  II  105.  ISO. 
Malaranga  73. 
Mathia  II  157  f.  172. 
Mtttion  II  r.GO, 
JUatzuki  118. 
Mausos  II  23. 
Mttvra  Ulharia  II  338  f. 
Mavri  II  2fi9. 
Maoria  II  240. 
MtmreHmni  C2. 

Mnvrnmnd  II  1G7. 
Mavronero  161.  II  202. 
jICsvraiiortw  II  183. 
Mavropotmnox  27.  91.  196.  II  280. 
Maoromni  43.  99  f.  1U3.  Ii  397.  400. 
426. 

Mavroiumenos  II  163. 
itfazi  283.  332.  II  314. 
Medeon,  •dton,  -dionia  III.  15D. 
182. 

Megalcpolis,  litis  II  104.  III.  113. 
103  f.  187.  193.  198.  204.  210.  222  f. 
225  ff.  228  ff.  244  ff.  265. 


Alcfifdi-  Lutza  236. 
Megalochorio  II  77.  91.  528. 
MegiaokaUro  II  561. 
MegtilorhevMa  II  132. 
Megaiotnmo  il  32.  386. 
MeffonM  U  365.  866  f. 
Mi'f/fjfHttamos  139. 

Megara,  -ria,  -rer  191.  240.  2'»1.  2C1 
831.  363.  365  ff.  373  ff.  II  297.  333. 
Megara  HyblUa  370. 
Megfispihmn  II  335  ff.  517. 
Mfgduvu  12.  87.  140. 
Meirr.uiitns  II  313,  silO  f . 
Meilk  ho«  II  312.  826. 
Mckone  II  23. 
MelambioB  71. 
Mclampygos  litboB  93  f. 
Melüna  II  371. 
MeIXaK  882.  II  627. 
Melänü'x  II  J9.'>. 
Meläneä  II  258. 
MelanSis  II  419. 
Melangeia  II  214. 
Melania  II  514.  516. 
Melanippeion  289. 
Melanttscbc  Klippen  II  450. 
Melani/dros  II  368. 
Melas  91.  94  f.  196.  210  f.  II  311. 
Meies  II  508. 
Meüa  225.  229  f. 
Meliboia  57.  99. 
MeUdoekori  II  562. 
Melidoni  190.  II  656. 
Meligala  II  162. 
Melina  II  49. 
Melinadex  II  383. 
MelUsa  11  545. 

Melite  12«.  128  i.  2i  1  f.  288  f.  326. 
Meliteia,  -täa  79.  86. 
Meliteion  II  m7. 
MelititU'.s  pylä  276. 
Mellenititi  193. 

Meies  6.  II  348  ff.  863.  477.  496  ff. 

520.  525.  536. 
*  Melotis  25. 
Mcnibliaro!?  II  618. 
Mcmblis  II  498. 
Mendeidtza  189. 
Menelnion  II  129. 
Menelais  87.  II  206. 
Menides  II  444. 
Meiddi  334. 
Menios  II  302.  305. 
Menteli  345. 
Merbaka  II  40. 
Mt'remhi  347. 
Merkuriu  350. 
Mermtnffia  II  605. 
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Meroviyli  II  626. 
liflMtii  U  32ft.  8S9. 

Mexnrt/ni 

Mete  Ii  553. 

mmm  n  121. 

Mesoboa  II 
JMetogäa,  -ffeioi  263  f. 
Metogla  S44.  94«.  aSO  ff.  S67. 

M.-no!,i  II  ir.9.  104 

Mets»  II  152  f.  159. 

ICeissp«!  II  181. 

Mttssapioi  152. 

Mesttapion  215  f. 

MesBApios  II  545  f. 

Meuara  II  5I>4. 

Mrfttaria  II   HO.  444.  476. 

MesäUhUHO  11  u2ü  f. 

Meaaene,  -nia,  -er  7.  147.  372.  II  4  f. 

«Ü.   »4.    102.    10t  f.    108  f    HO  f. 

163  f.  166  ff.  165  Ü.  184  f.  ItK).  242. 

M9  f.  S70.  m. 

MenHolonrfi  129  f. 
Metachoion  236, 
M«tapA  IM.  198. 
Metapontiner  II  897. 
Meteor a  49. 

Methana  6.  II  91  f.  350. 

Metbone  lOft.  II  175.  488  (^1^1.  Ho- 

tlione), 
Methurides  379. 

MothydrioD  II  804.  814.  888  f.  881. 

250. 

*Methjmiia  11  562. 
Metopft  II  196. 
Mptrooo  282  f.  286.  II  895  f. 
Metropisi  352. 

Metropolit  88.  49.  68  f.  67. 109.  156. 

II  438. 
AteUwo  12. 
Metapo  II  168. 

MickaHtii  33. 
Midea  II  63. 
Midcia  198.  209. 
MiRonion  II  145. 
Milatoa  II  57  t  f. 

Miletos,  -losioi  ii  13.  485  f.  492. 

49:..  613. 
miia  II  153  f. 
MiliäM  102. 
Mih  II  496.  499. 
Mimalüs  II  498. 
MiDoia  II  361. 

Mino»  871.  878  ff.  H  188.  488.  484. 

613  ff.  535.  r.U  671 
Miuthe  II  181.  208.  278  f.  426. 
«Mintho^  II  426. 
tfinya  51. 


Minreio«  II  280. 

MiDjer  46.  61.  78.  109.  198.  904. 

209  ff.  218.  n  8.  10.  108  U5.  154. 
159.  272  f.  418.  441.  477.  498.  506. 
524  f. 

Mirabella  II  671.  673  ff. 

MiraheUopotftmoM  II  673. 
Mirakti  II  287. 
MiMra  II  120.  131  f. 

^U'r  pr,>ipot(imo-i  II  684* 
MUroholi$  II  565. 
MityloDO  II  18. 
Milzikeli  20. 
Alodi  II  633. 
Modw  II  167.  178.  176. 
Molo  188.  II  887. 
Moloeis  247. 
Mulokaa  II  367.  8«l. 
MoloB  167  f. 

Molottis,  Molotter  10  (.  24  f.  27. 

u  jül. 

MolpidoB  peirit  II  889. 

Molaris  368. 
Molykreia  134.  146  tf. 
Afonctmmia  II  138. 
Monie  nero  II  378. 
*  Mopselani  62. 
Mopsion  68. 
Moji^^oplii  251. 
Mwea  11  3. 

Ar  Morea  to  kmtrm  146. 

Morios  167. 

Mornopotamo»  139.  142  f.  146.  148. 
MoHtinilza  II  262. 
Mothoii  II  175. 

Mothonc  (Methone)  U  69.  109.  176. 

Mundritza  II  286. 

Municliia  (Manjohift)  885.  867  ff. 

Maria  II  289. 
MuHar  61. 

Mntagoroi,  -r«,  «ros  II  660.  663. 

Mnsaki  TT  S7.  99  f. 
Miueiou  272  f.  276.  326. 
Masenhaui  889  f. 
MuMtapha-Bey  94. 
Munlos  II  68. 
Mychü»  186.  ■ 
♦Myenou  139. 
Mvkale  II  334. 
Mykalessos  200.  217. 
Mykenft,  nKer  810.  U  86.  41  ff.  46  ff. 
94.  331. 

Mykonos  II  348  f.  362.  439.  445  f. 
448  ff.  466. 

Mylll  6G. 

Mylaon  II  229.  236. 
Mutüot  II  143. 
Myle  U  668. 
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Mylonas  II  101. 
Mylopotamos  II  565  f. 
If  JOD»  »onia,  Myanes,  •oneis 

Myonnesos  81. 
Myrä  98. 
Mjrgion  II  76. 

♦  Myrina  II  568. 
Myrmekos  atrapos  275. 
Myrmex  100. 

Mjnnidonen  46.  77.  II  79. 

Myropolls  sto.i  II  247. 
Myrrhinus  347  f.  350. 
Myrrhinntie  347. 
Myrsinos  II  309. 
Myrtilos  II  551. 
Mjrtoteches  Me«r  II  361. 
Myrtuntion  115.  II  900. 
Myaäon  II  313. 
Myaia  II  49. 
Mysien  II  456. 
Mytika*  32.  118. 

V. 

Naliphos  II  235. 
Namfio  II  517. 
Namua  II  488. 
Nttiiht  II  517. 
Narthakion  76.  79.  8& 
N.nryx,  -ryko,  -rykioD  190. 
^'usui  II  206.  263. 
Naso«  (Nesos)  122.  II  804.  S6t.  438. 
464. 

Naupaktos  139.  143.  145  ff.  II  165. 
469. 

Nauplia  178.  II  S9.  48.  6«.  69  ff. 

92  ff.  175. 
Auvaririo  II  157.  175. 
Navplion  II  59. 
Naxia  II  489. 

Naxos  II  348  f.  352.  364.  439.  441  f. 
455.  489  ff.  610.  618. 

Kea  II  390. 
yea-Epidavro»  II  74. 
NeMo  II  686. 

Neda  II  l^b  f.  162.  179  184  ff.  886^ 

251  f.  270.  272.  277  282. 
Kedon  II  167.  169  ff.  488. 

Negroponle  II  896. 
NeioQ  II  .367. 
Neistä  pylä  227.  231. 
Neleia  102. 
Neleus  II  402. 

Ne]lo.s,  -loii  11  379.  381.  383. 
Nemea  II  7.  9.  88.  80.  88.  86  ff.  46. 
Ncmeiades  pylä  II  49. 
yemniiia  11  230. 
NeockoH  101.  II  848.  486. 


Neochorio  II  543. 
,     Neokattron  II  175. 
Neon  169.  166  f. 

Neopatra  89. 
Nera  366. 

Nerikog,   itos,  -iton  117.  II  366  f. 
871. 

Nerovit za  II  234. 
Nesiotä  II  376. 
Kesitea  U  616. 
Nesos  s.  Nasos. 
Nesson,  -nis  41.  44.  62  f.  73. 
Neetane  II  908. 

Sevrnpoli  87. 
iSezero  60.  85. 
NIekMa  II  489. 
Hida  II  531. 
NikiU  188. 
Nikasia  II  350.  406. 
Mkli  II  221. 
-    NikopoHs  32  f.  112  ff, 
.\iAurin  II  öl 7. 
Nio  II  507. 
Niösia  372.  378  ff. 
Ami  II  171. 
NUia  II  489. 
Nisyros  II  349. 
Mxia  II  489. 

Nomia  II  168  f.  184.  887.  861. 

Nonakris  II  192.  208  f.  888.  866. 
Normannen  II  363. 
Nostia  II  908. 

Nutena  II  307. 
Notiadä  II  448. 
Nudion  II  277. 
Nu8  II  235. 
Nyfjurgn  II  .'rifi. 
Nympbades  pyla  375.  378. 
Nymphäon  333.  II  189. 

Nvrnpli.i^   II  212. 

2yiyuiplui:i i.i  II  230. 
ITjmpbcngrotte  368  f.  II  870. 
Nyniplienhü-t'I  278. 
NjM»  <8äon  158.  11  412. 

o. 

Oaxoö  II  555  ff. 
Ocha  II  398  f.  431.  436  f.  488. 
Ochthoiiia  II  398   427  f. 
Odeioa  (in  Athen)  298  f.  301. 
Oe,  Oie  327.  U  84. 
Oeroe  241.  844.  847. 
Ogygiä  pylft  887. 
OgyloB  II  108. 
Oia  II  Wll. 

Oiantheia  (Euauthia)  149  f. 
OicbalU  68.  141.  II  164.  419.  426. 
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Oidipodia  230. 

Oic  s.  Oe. 
Oine  II  64. 
Oincis  263.  333. 

Oincön  11«  (Oinoc  in  einer  dclph, 
Inschv.  bei  W escher  etFottcoH  iwr. 
n,  410). 

Oiniadä  89.  ing   120  ff. 
Oinoe  250.  2ö7.  332.  339  f.  382.  II 

64.  SOI.  307.  606. 
Oinono  II  79. 
Oinopliyta  223. 
Oinopia  II  79. 
Oinus  II  107.  112.  IHff. 
OinusHH  Ii  1!>8.  346  f.  384. 
Oion,  OialK  191.827.  II  118.  316  f. 
Oioii  Dekcleikon  335  f. 
Oion  Hyakinlhikoa  II  448. 
Oion  Keramciknn  335. 
Oito,  -täa,  tKcr  83.  88  f.  91  ff.  124. 

13y.  142.  15:5  ff.  15R.  186.  II  403. 
üit>'lus  JI  lü9.  112.  153. 
Okalea,  -leia  234, 
Okülon  II  426. 
Olbiofl  II  198. 

Olenot  126.  131.  II  316.  822  f. 

Oleros  II  579. 
Oliaros  U  348  f.  483. 
Oligyrtos  II  194. 

Oli/.on  101. 
Olmcios  233. 
Olm»  388. 
Olmonos  211  f. 
Ohnos  II  183.  311. 
Oloosson  42.  56. 
Olopyxos  II  .'>f.S. 
OlpiL  Wh.  3><.  108. 
OlpUoi  ili'l. 
Oluris,  -ra  II  179. 
Olnros  II  342  f. 
Otus  II  671  ff. 

Olympia  II  266.  868.  262.  886  f. 

283  fi". 

Olympiaii  61.  II  240. 
Olympieion  800  ff.  »74  f. 

Olymporhoria  II  i;?r>  f. 
Olympns  Ty.  40  ff.  46t.  öl.  öötf.  357. 

Ii  116.  135.  184.  235.  273.  287.  397. 

401.  417.  480.  422. 
Olytiikn  2.5. 
Omalo  II  548. 
Omer-Effendi  148. 
Omphalion  19.  II  669.  670. 
Onche»mo8  15  f. 
Onehettos  68.  227.  231  f.  882. 
OnentU  II  25. 

Oneia  367.  II  9.  12.  19.  37. 
*  Onisim  |I  678. 


Onkä.  kcinn ,  kiui  pylä  227.  11  259. 
Onochonoa  74. 
Onogla  n  116. 

Oiitliyrion  51 

Onu  gnathoü  II  103.  139  f.  142. 
OpbelUs  II  488. 

Opbicis  141. 
Ophioneis  132.  141  f. 
Ophis  II  210  f. 
Ophiteia  162. 
Ophiussa  II  41.^».  473.  581. 
OpisÜioiuarathos  185. 
Opus,  -unticr,  -uutische  H^Tgc,  -Lo- 
krer  156.  165.  187  ff,  212.  II  307. 

Oräi  II  407. 
Orchalides  234. 
Orchestni  285. 

Orehomeno8  (Krchomeno«)  51.  195  f. 
198.  20  i  f.  209  ff.  U  92.  185.  188. 
193  f.  198.  203  ff.  229.  262.  264. 

438.  490. 

Oreia,  »atä  II  133. 
Orciue  hodos  II  800. 
Oreofl  II  402.  404  f.  407  ff. 

Orestll  10.  27. 
Oi  f  ste  II  438. 

OrcKümsion,  OrastbeloDi  OresteioD 

II  227.  250. 

Orestia  II  248. 
Orikos.  -kon  16.  80. 

Örioi  II  662. 
Orinenion  103, 
Ormina  II  273. 
Orneft,  -eatä  II  43.  64.  180. 
Orncas  II  64. 
Ornesiui  II  448. 
Orobm  II  410  f. 
Orope  II  411. 

Oropos,  -pia  31.  34.  36.  219  H.  242. 
249.  386.  842.  II  420. 

Ovos  II  81. 
Orphtttia  68. 
Ortho  56.  II  305. 
Orthia  II  305. 
OrthoKthi  II  72.  86. 
OrthopagOB  206. 
Ortygia  134.  II  464. 
Oryx  II  263. 
Oryxts  II  199. 
Omum-Aga  II  176. 
*  Oaroida  II  554. 

Oh.s.i  VII   10  f.  43.  51.  68  f.  61.  66, 

96.  98  f.  II  273.  287. 
Oatrakina  II  207  f.  214.  228  f. 
Othonoi  II  363. 
Oihonus  II  363. 
Othronos  II  868. 
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Otbrys  13.  40.  42.  44.  76.  78.  82  ff. 
88  f.  . 

(Uli  rampi  II  580. 
Oxeiä  119.  Ii  M6.  366. 
Ozei»  kampe  197. 
Oxids  119. 
Oxoi  II  367.  370. 
Oxylithon  II  428. 
Oxyneia  49. 
Ozeros  108. 

OzuliscUe  Lokrer  124.  134.  U3 
II  826. 

Parhin  II  520. 
PUania  347. 
Pftanion  190. 

PUones  51. 
Päonia  334. 
PKonidft  .934. 

Piioiiion  II  440. 
pRgä  (PcfT-i)  381  f. 
Paqnnia  II  148. 

Papasii,   -siiiHclit  r  Meerbusen  43  f. 

69  f.  77  f.  90.  101  f.  II  390.  402. 
Pnläa  rhuva  II  423.  501. 
Paläakome  II  136. 
Pnfän  Phiva  168.  167. 
Pulita-Selimna  II  229. 
Pidgo-AwarUo  II  176. 
Pafäo-AvH  38 

Palßochora  184.  II  64. 83.  135.  432  f. 
Patdo-GariSki  69. 

Pahiokaslri  II  l.-?!. 

PaläokMtro  54.  57.  101.  II  169.  176. 

184.  223.  339.  543.  551.  576  f. 
Pahtokratubavo  II  238* 
Pitl(7nfar'isa  C7. 
Palito-Leonti  II  64. 
PaUiomnni  120. 
Pnl,7.,-M,izi  236. 
Paläo-Muchli  II  222. 
FtdäO'Panagia  237.  280. 
PnläO'Pfinnari  II  286. 
Palm  PhleHo  81. 
PatdoplnUuM»  136. 
Pnläopotist  II  144.  263. 306. 360. 443f. 
Paläo-Sknro  II  626. 
Paldothiva  2.^4. 
Pttfdovuni  2Sr.  242  f.  367. 
PalHpl)ar!*Hl()s  70. 

l'jil;iroä  115.  (-4«/^  Münzen  Paluiroä: 

s   ^n/m/i  XXXVIII  p.  333.) 
PalÜHte  16. 
Palamidi  II  59  f. 
Pale,  leer  II  371.  373.  376  f. 
Paleia  II  319. 


Palermo  16. 

Pam  II  871  ff.  877. 

PHli-skios  FI  228  f. 

Pftlladiun  296.  302. 

Pallantion  II  SIS.  221.  223  f.  250. 

Palleuo  345  f.  II  13. 

Palodes  «.  Pelodea. 

Pambotis  21. 

Pamisoa  7.  52.  55.  II  III.  163.  157. 

ir,M.  171  f,  279.  282. 

i'uJiiphia  .136. 

Pamphyloi,  -liakon  154.  II  25.  56. 
Panachaakoa  U  310.  818  f.  815.  324. 
3301. 

PanStolion  124.  188.  186.  188. 

I'/ntatjia  113. 

Panagia  Cäozoviotusa  II  511.  517. 
Pamtgta  »Um  Dia  II  878. 

Panagia  Turliani  II  449. 
Panaaüi  II  242. 
Panakra  II  631. 

Panakton  2r»0  f.  332. 
Panatlianuikoii  stndion  320. 
Pandiotii.s  220.  263.  346. 
Pandora  44. 
Pandosia  29  ff. 
Paneion  357. 
Panermot  II  387  f. 
Panhellenion  II  84  I. 
Fanl  352. 
Paniontoii  II  834. 

Pnnitza  II  ^J). 
Paokale  Ii  612. 
*Paiuioiia  II  662. 
Panopeua  158  f.  168.  905. 

Panopos  krene  300. 
Panormos  15.  354.  II  312.  376.  388. 
447.  460.  r 
Panormos  II  550.  658. 
Pansgrotte  2U1. 
Panteltiirion  119.  II  120. 
Panthfl  in  IT  294. 
Pantoki  aioras  II  356.  358. 
Pantotnatlion  II  655. 
Pfion,  P:ion  II  363. 
Pappaäate*  136. 
Par  II  69. 
Parachelüitii  81. 
Paracheloitis  120.  127  f. 
Paritbasion  II  241. 
Paralta,  -Her  90  f.  96.  263  f. 
Pttrnhmm  201. 
Paramijlhia  '11. 
Paratiäa  14. 
Paraiiäoi  10.  27. 
Paraporti  226  f. 

Parapotamioi,  -mia  159.  164.  II  61. 
77. 
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J'ui  apungia  240. 
PuTMopta  244.  248  f. 
ParaBopiaR  9S, 
Pardali  II  114. 
PoHkia  II  487. 
Parinn  II  185. 

Parnit«oii  lan.  U2l.  150.  162  f.  167  ff. 

IM  r.  169  f.  178  ff.  II  94.  m.  408. 
Parnes  194.  219  f.  260.  252  ff.  268  f. 

264.  828.  232  ff.  860.  Ii  108. 
Fmnon  II  7.  88.  7S.  lOS  f.  107  f. 

110.  116.  133  f.  139  ff.  186.  888. 
Paronaxiu  II  484. 
Paroräoi  10. 
Parorcai  L  II  27J. 

P,n  f>ri  i:,7     Ii  131  f. 
i'aruria  II  231. 

Paroa  II  348  f.  363.  489.  468.  488  ff. 

492.  4'JI.  571  -uC,, 
Parrhasia,  -»loi  II  210.  225  f.  235  1). 

841.  486. 
Pnrtheni  II  425. 
Partboniaf  II  287. 
Partbenion  SSt.  II  7,  89  f.  68. 188  f. 

187.  217  f.  -ll-l.  426. 
Parthenioi»  II  425. 
Parthenon  VIII.  310  ff. 
I'assaron  24  f. 
Pnssnva  1 1  117. 
l'atage  II  51J. 
Patissia  3J5.  335. 
Prttrao»  II  350. 

Paträ  129.  14«.  Ii  311  f.  316  f.  321  f. 
384  ff. 

Pairoklu  ncf^ni,  -elisrAS  868. 
PaUonis  169. 
Pmta  18  ff. 

Paoleika  II  117. 
PavlUzrt  II  263. 
Paximadi  II  399.  488. 
Pöadmiu^a  II  589. 
PaTO  II  317. 
Paxüs,    xoi  II  3GI 
Pedasoa  II  109.  175. 
Pediada  II  558.  671. 
Pedias,  -dietH  163.  263  t. 
Pedion  884.  U  44.  866. 
l»egH  II  187. 
Peirä  II  322. 
Pelrlent  886  ff.  886. 
relraeis.   Peirila,  Peräa,  PeirloD 
372  f.  382  f.  II  9.  627. 
Peirfto«  II  88. 

Peiraike  pjle  878.  881.  890.  886. 

Peirene  II  16  f. 
Peireaia.  -siii  74. 
Peiros  II  311.  319.  888  f. 
PeläM  «Uos  97. 


rdu^onob  51. 

PelagoHÜi  II  3HI.  390. 

Pelagos  II  215.  222 

Pelasger  4.  9.  II.  46.   50.  2«J3  f. 

261.  272.  n  8.  41  f.  106.  169.  188. 

314.  392.  441.  534  f. 
Pelasgia  44.  Ii  454. 
Pelaeffikon  804  f. 
Pelaagikon  Argo«  82.  -pedion  86. 
Pelasgiotjt  II  886.  392. 
PelMgiotU  98.  44  f.  48.  60  f.  68  ff. 

87.  96. 

Pelekania  197. 

Pelekes  335. 

Peltki  II  402.  411. 

Pelinna,  -näoii  52  f. 

Pelion  40.  43.  47.  96  f.  99  f.  Iü2  f. 

Pellana  (Pellene)  II  30.  113.  115. 

m.  189.  201.314.316.319.  340  ff. 
Pcltanis  II  115. 
Pelodes  (Pal)  18. 
Peloponncsos  6.  871.  878.  II  I  ff. 
Pettuo  II  379. 

PeneioB  19.  14.  41  f.  48  f.  61  ff.  66  t 

68  ff.  73  f.  II  2no  f.  278.  800  ff, 
Penledaktylon  11  104. 
Pentele,  -likon  968.  844  f. 
Pcnteicia,  -leioa  II  1»9. 

Pentemylh  73. 
Pente nuta  II  77. 

Peparethos  II  349  f.  353.  884.  387  f. 

Pepbnos,    nnn  II  163  f. 

Perachora  382. 

PeriU  vgl*  Peiniels. 

Periltlicit»  II  228.  * 

Fei'ama  365. 

Perantia  141. 

Pi  rnlia  350  f. 

Perdikas  II  86. 

Perdikovrynis  212. 

Pereia  85  f. 

Perprnnion  II  542. 

Pcrissa  II  627. 

Per  uteri  U  440. 

l'ertnessos  233.  236. 

Perrantbes  34.  36. 

Perrhäboi,  -bU  10.  83.  46^  47 1  60  f. 

55  ff.  r,6.  87. 
Pcneia  XI  47. 
Petala  188. 
Petali  II  432. 
Petaliä  II  432. 
PetttHdi  II  178  f.  617. 
PeUui  n  99. 
Petcön  214. 
Petitaros  140. 
Petra  57.  II  18,  88.  808. 
•  Petr»  236. 
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Ptlra  234.  II  676. 

Petrachos  206  f. 

Pttrina  II  119. 

F^riM  74. 

Mm  170. 

fttnelmH  187. 

Petrosaka  II  216. 

Peiroouni  II  146. 

P9t$a  ».  SnettSa. 

PetzavJäs  II  4GG. 

Phabra,  -ri»  /»6<J. 

Phacu88ä  II  511. 

Phäalicii  II  358. 

Pbadriades  170  f.  179. 

Pliüdrias  II  243. 

Pbäka  54. 

Phäston  149. 

Phästos  68.  II  286.  567  f. 

Pkoffo»  S31. 

Phakion  fir^  CR. 

Phat^UU  II  243. 

Phalakron  II  357. 

Ptialanna,  -non,  -n%ft  66.  II  663. 

J'kalanthon  II  230. 

Phal  w  83. 

Pbslaros  236. 

Phalasarna  TI  553. 

I'halasi/i  II  108. 

Phaleron  2(;/j.  268.  271.  360  f. 

Phaloreia  48  f. 

Phalykon  369. 

Phmm'i  28  f.  64.  II  834.  469. 

Phnnote  19. 
Phanoteus  168. 
Pbam  116. 

l'harH,  Pberä  223.  II  105.  11>.  ino 
168.  170  f.  316  f.  322  ff.  331.  426. 
Pharakh  tl  139. 
Pharhelos  II  120. 
Pbaris  II  110.  130  f. 
Pliftrkadon  53. 
PharmakuHsH  366. 
PbaroR  ir  486. 
Pharos  II  481  f. 

PhnrealoM.  -IIa,  -Her  72  74  fr.  79. 

Pharygii  158.  185.  186  flf. 

Pbarvß-ion  168. 

I^hegUa,  -gus  346. 

Phei«,  Phea  II  274.  284.  301. 

PbelUee  II  130. 

Pheltoü  rr  S39  f. 

l»hclIon  II  274.  ' 

Ph«neo8,    neatis  II  186.  189,  191. 

196  ff.  262.  340. 
rii.-r;i  r,n.  79.  II  426  (e^f.  PharR). 
Pheräa  II  426. 
Pherephattion  287. 
PkcruUa  76. 


P/iertalüikos  76. 
Phialeia  s.  Phigalia. 
Phibalii  369. 

PMhir,\  132. 

Phidukastro  36. 

Phifa1U(Pliialeie}rleie  II  179.S60ff. 

Phikas  II  487. 

Pbikion  231. 

PhUagra  II  437. 

Philaidä  348. 

Pbilanorion  II  98. 

♦PbilÄros  235. 

Philia  II  164.  263. 

PhiUnh  n  TI  178. 

Pbilippeion  II  208.  296. 

Philippetoe  eto«  II  247. 

Pbilippnpolis  ftO. 

Philohoiotos  167.  164. 

pmoti  II  495. 

Phira  II  526.  528. 

PhistyoD  Stadt  in  AetoHen  Dördlich 
von  der  Tricbonis;  8.  Jfnschr.  bei 
Basin  Memoire  eur  PEtolie  (Ar- 
chives  dP8  mts^ions  scient.  ilecSrie, 

t.  I)  p.  \m,  n.  11. 
Phiva  199.  225. 

Phlegycr  45.  60.  62.  66.  168.  163. 

168.  II  72. 
PMenAukw  172. 

Pbleräs  .'^riO. 

Pblius,  Phliasia  II  6  f.  24.  30.  32  ff. 
43.  194. 

Pblya,  Pblyeis  334.  .348. 
Phlyi^onion,  -nia,  -ne  (in  fiefphischen 

Fnschn'flen  Pivgonion)  159-  185. 
Pfioilete.t  II  ,'>')ij. 
♦PhoibUa  II  90. 
Phoibaon  II  127  f. 
Phoibia  II  31  f. 
Phohiike  17.  II  507. 
Phoiniker  186.  202  f.  II  11.  41.  108. 

138.  140.  144  f.  272.  868.  41.1  472. 

f«:^.  108.        518.  524.  634  f.  676. 
Pboiuikiun  199.  213. 
Phoinikiu  II  141  f.  174.  647. 
Plioiiiix  92  f.  211.  II  313.  545.  547  f. 
Phoitiä,  -tioii,  Pbytie  III  (9^.  Phy. 
tftonV 
Phoizon  II  2in. 
Phokü  100.  214. 
Phukusia  214. 

Pboker,  -kis  9.}.  14.3.  163.  166  ff.  188. 

191    2  12  f.   II  610. 
P/iokianns  II  137. 

Pholegandros  11348.  850.  604 f.  526. 

Phü'eos  II  249. 

Pholoe  II  184.  268  f.  286.  301. 
PhoiUä  II  199  f. 
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Phoniisa  II  314. 
Phorbanteion  289. 
Pliorbia  II  440. 
rhoriaojoi  II  287. 
Phorkynos  bessa  II  272. 
Phorkvno^  limen  II  370. 
Phorkjnoä  oikeierion  II  438. 
Plioronikon  Mty  II  41. 
r!inrnri  limen  t7l, 
PhreattjB  270. 
Phrtkiät  II  S68.  370. 
Phrikion  IRfi. 

Phrixa,  xä  U  277.  283.  286  f.  Ml. 
Phriios  II  66. 

Phtyirer,         20».  U  8.  684. 
Phrypa  88.  384. 
Phlelio  81. 

I'hUri  98. 

Phihia,  ioti«,  4ottt  44  f.  70.  72.  76. 

77  flf.  90. 
PMm  H  36. 
Phurka  81. 
Phutiani  136. 
PkylakX  II  118. 

riivlnl:- ,  -keia  25.  80.  II  187.  «16, 
Phylaktris  II  221. 
Phyle  249.  262.  333. 
Pbylincheia  II  516. 
PhylloB,  -Icion  74* 
Phyako»  149. 

Phytäon  (insrhriftHeh  Phoiteion)  136. 

Phytia  *.  PJioitKl. 

Pialeia  13.  48. 

Piali  II  218.  230  f.  S23. 

Piavu  TT  228.  290. 

JHdima  II  168. 

Pier«  II  274. 

Pierion  73. 

PierUche  Thraker  238.  261.  264. 
J^kermi  845.  349. 
F&umi  II  214. 

PicroslI  311  f.  323. 
Pindos  12  f.  ;{9  f  42.  46  1".  54  f.  73  f. 
86  f.  i.'rj.  IM),  in.'i.  166  f. 

Piprri  II  384.  478. 
Pnalhi  II  563. 
Pirnalza  II  167. 

I  i  i.  Hfla,  -f>ati«,  -U  II  278  f.  286  ff. 

Fi>ikiM  II  279. 

PiUna  II  121.  126  f. 

Pitho«,  Pitflios  346. 

rityonnesos  II  77. 

Pitynssa  II  61.  86.  10t.  602. 

Vlakn  II  501.  547  f.  676  f. 

Flakolo»  TT  509. 

Ploniti  II  447. 

Platäa  226.  240.  248  IT.  II  81. 
PUtage  II  612. 


Platamodes  II  178. 
Plalania  169.  183. 

PIstanio«  V}"! 
I'lat»ini8tH8  il  127. 
Plataniston  II  173.  287. 

Pfnt.ivistnst  II  435  f. 

PlaUnistus  II  140.  282. 
PMmito§,  HiiM  II  648. 
P)atea  II  625. 
Plateia  U  484. 
PtatiA  II  61.  399. 
Platiana  II  284.  318. 
Platurada  II  20. 
Platyperama  II  558.  561. 
Pleiä  11  U3. 

Pleistos  157.  169  ff.  179  ff. 
Plensidi  43. 
Plethrion  II  303. 
Pleuron,  -onia  125.  129  f. 
Plokapari  123.  138. 
Plotä'II  883. 
Plotheia  342. 

Pnyx  VII.  272  f.  276  ff.  280. 
*  Poetaemn  40. 

Popon  TT  90. 
Poiesaa  II  470.  473. 
Poikilassos,  -laaioii  II  648. 
Potkile  8toa  286  f.  HS».  897. 

Poikilon  253. 
Poimandria,  «ris  222. 
rolomfirclifion  II  868* 
PoliHsion  II  117. 

Polichna,  -ne  372.   II  135.  163. 

641  f. 
Polinos-  TT  .501.  503. 
Polls  152.  U  209. 
PiOiM  II  870.  646. 
Politika  II  417, 
Poloni  U  478. 
PoIq  pedion  II  230. 
Polvägot  II  848  f.  890.  488.  601. 

503  f. 
Palybos  II  5ül  f.  503. 
PoIy(»nota  pyrijos  II  39. 
Polykanrlro  II  504. 
Polyktonon  II  371. 
Pohjpkengo  II  32. 
Polyrrhenia,  -nion  II  661  ff. 
Pompeion  279. 
PtmtikokMlro  II  301. 
Puudkomsi  II        f  553. 
Pontinvs  II  40.  65  ff. 
Pontoa  370.  II  80. 
Pari  99  f. 
Porinas  II  201. 
Porös  II  311. 
Porös  II  92  f.  376. 
Porphymsa  II  140. 
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Pm(<i  III. 
Portas  II  63. 
Porthmos  II  423. 
Forto  fiella  Grazia  U  466. 
Porto  Draco  265. 
Porto  Franca  II  28.  140. 
Porto  Germam  38 1 . 
Porto  Kantri  II  43.'». 
Porto  Katena  II  478. 
Forto  Kuverta  s.  Kuoeria, 
Porto  Leone  265. 
Porto  Livadi  II  478. 
P&rto  MtnuM  363.  II  100. 
Porfo  }f'..!n  TT  100. 
Porto  Pariaijia  II  100, 
Piftio  Quaglio  II  148  f. 
Porto  fUphti  '2:>7.  :5r.O  f. 
Porto  ThaHassa  II  496. 
Porto  Vathy  II  .SU. 
Pifrto  yiscardn  II  370. 
Poneidion  16.  18.  81.  II  342. 
Puseidonia  251. 
Posidaon  II  44. 
Posideion  II  410.  435. 
Posoidlins  II  2U9. 
Potftchidä  II  217. 
Potnmia  IT  132.  495. 
Potamides  II  495, 
Potamo  II  867.  364. 
Potaraos  35?. 
Pothereus  II  558.  568. 
PötidKaten  173. 
4*otidaiiia  142. 
Potniä  230. 

PrKsos  TI  533  f.  563.  575  f.  578. 
Pr«i  76. 

Prnnft  II  '.03. 

Pradiii  257.  350  f.  II  92  f.  133  f. 
Prasonvti  360.  II  168. 
Prassäboi  27. 
Prasura  II  20. 
Prepesintbos  II  348  f.  489. 
Preveli  II  5J7. 
Prevetos  II  323. 
Preten  99. 
Priansot,  •antioii  II  631.  534.  663  f. 
571. 

ProbaKnthos  810. 

Prolmsic.   batia  197.  206  f.  209. 

Prodrotno  HO, 
Proerna  76. 

Proitide«  pyl&  226  fT.  230. 

Prokonneso»  II  350, 
Prokopanisto  129. 
ProQ  II  52.  51.  96  f. 

Pronastä  202. 
Pronia  il  60. 

Pronnoi,  Proiiesos  U  372  ff,  376 


Propaxos  II  364. 
Propjläen  VII.  306  ff.  329. 
Prosdiion  131. 
Proselenoi,   näol  II  190, 
Proseis  II  241. 
Prospalt»  346  f. 
Prosymna  II  47.  241. 
Protann  IT  178. 
Prote  II  178.  346.  384. 
PryUneion  295.  II  205. 
Psakon  II  541. 
Psamathus  II  149. 
PMrometiche  II  452, 
Psammitf  II  452. 
Paapbio,  -phid»  221. 
Pnara  II  466. 
Pxaromt/ti  148. 
Psaropj/rgos  II  500. 
P»atM  II  510. 
Psnthnra  II  .384.  390. 
Psiloriti  II  531. 
Psipha,  -phäa  II  90. 
Psophia, -phidift  II  16)9.  258.  260 ff. 
381  f. 
Psyohia  II  512. 

Pojcbion.  Psychen«  II  645  f.  669. 

Psychro  II  158.  178. 

Pgyra  II  574. 

PsyttaleU  365. 

Ptechä  II  432. 

PteleoD  8i. 

'»Pto1«denna  II  231. 

Ptolcmäos'  Gymoasion  200  f. 

Piolemais  263. 

Ptoon  200.  212  ff. 

Ptychia  II  3»,i.  363. 

Pulüra  n  137. 

Punta  11  i  f. 

Purteska  II  274. 

Pyknos  II  543. 

Pylä  93. 

Pyli«  179  f. 

Pylas  TI  472. 

Pylene  125.  131. 

/yi  II  412. 

♦Pyloros  II  563. 

Pylo«  II  109.  158  f.  161. 176  ff.  279. 
282.  300.  306  ff. 
Pyra  88  f.  91. 
Pyrantbos  II  563. 
Pyrasos  80. 
Fifrgo  II  464. 

Pyrfjo«?,  -poi  30:'.  fT.  II  277  f. 
Pjpfjos  II  15>.  289.  526.  528. 
Pl/ri  227. 

Pvrpolos  IT  4r,4.  ' 

Pyrrha  70.  80.  185.  U  438. 

PyrrhU  44, 
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.Pjrrrbi  CM^r»,  Pvnrha  eharax  26. 

n  148. 

Pvrrhichos  II  112.  148. 
♦  Vyrsophion  II  416. 
Pythion  51.  57.  302.  826.  339.  II 
236. 
Pytho  170. 
Pytna  II  578. 
PjfxarlA  U  400.  408. 


n  tchtiK  83.   II  260. 
Hakti  II  372.  376. 
tUkiUa  n  610  f. 
Raphina 
Hapsani  61. 
Rapsüta  54. 
RaHna  II  132. 
Heninta  II  231. 
Reonta  II  136. 
RelMmo  II  540.  664. 
Revithia  221. 
Revmatiari  II  452. 
Heteniko  II  828. 
lMi;iN  :i  II  2.34. 

Kbamuas  251.  341  f.  II  661.  662. 
Shwrion  8S1. 
Rhanküä  II  557.  661  f. 
Rheithron  II  367. 
Khcitoi  327. 
Rheitos  n  12. 

Rhene,   noia  II  348  f.  439.  461  ff. 

Rhcuiios  II  206. 

Khion  ur,.  II  157.  169.  174.  318. 
Rhion  Acluiil.on  14B. 
Rhion  Molykrikou  146. 
Rhion  OiniXon  882. 
Rhilhjmna,  -ni«  II  668.  664. 
Rhisus  98  f. 
Rhodon  II  166. 

Rhodo«p  -dier  II  360. 368  f.  448. 494. 
496. 

Rhodantia  96. 

»Rhokka  II  :>:._'. 
Rliomboeido«  376. 
Rhu8  876. 
Hhynchä  II  426. 
KhynchoB  loa. 

Rbjpes,  -pike  II  313.  316.  330  f. 

RhTtion  II  667  f. 

Riga»i  120.  139.  146  f. 

Rigokastro  II  476. 

Rilhymno»  II  664. 

Rivioli.ssa  II  180. 

Riza  II  547. 

Bitmylo  II  386. 

ßoüM  178. 


Rodovani  II  548. 
RSmer  H  467. 
Rogdia  II  668. 
Rogus  31. 
Roino  II  39. 
Rokka  II  552.  561. 
Romda,  liomäi  II  8. 
H'jtäs  II  568. 
Rovifu  II  411. 
Ruga  112, 
Rumeli  II  548. 
HumOi  hnteUo  II  666  f. 
Rumelis  io  kattron.  146. 
Hi^kia  II  186. 

S. 

Saba  (Sapa)  II  571. 
Saeta  U  199.  202  f. 
{^»{rnntnm  II  381* 
Saietrhora  3G. 

Salamu  271.  368  ff.  II  99. 

Snlnmtrria  41. 

balganeos  200.  215.  * 

Smui  II  860. 

Sarmasfraki  U  356.  864. 

Salmeniko  II  313. 

SalmoB,  -mono  61.  II  878.  888. 

Saltnonton,  -mone,  -moilis  II  678  ff. 

Sahna  150.  152.  181. 

Samara  II  243. 

Same,  mos,  -mikon  IT  272.  277.  281  f, 
'AW.  :m  f.  371.  373.  375  ff. 

huiiunthos  II  49. 

Sammotiibn,  Satnonion  II  533.  675. 
Samoa,  -mier  U  881.  466.  479.  49& 
613.  641. 
Sam  II  871  ff. 
Samotbrakc  II  361,  890. 
Sutnpyrgo  II  180. 
S.  Damiia  II  878, 
Sandava  II  164^ 
Sane  II  441. 

S.  Giorgio  d'Arbora  II  476. 
S.  Oiooanui  11  '74. 
S.  Sntvatorc  II  356. 
.S'.  Stefano  II  .356. 
SmUa  Moria  II  UO.  158. 
Santamtri  II  2*39.  307  f. 
Santorini  {Sanieltini)  II  520.  626. 
SapMawHf  II  187. 
Sapit'tna  II  158.  174. 
Sarakino  II  384.  898. 
Sarantaporog  67. 

Saranlapotamo»  867.  II  187  f.  826. 
Saranti  243. 
SmraUeka  II  174. 
Sarazenen  II  368.  868,  688. 
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Soromatii  18ß. 

Saron,  -nikos  kolpoa  36ti.  Ii  7.  86. 

90.  2G3. 
Sartena  II  282. 
Saruk  aga  68. 
äason  14.  II  846. 
Sauiiioii  18.'. 
iSauros  II  286  f.  632. 
Saomd^Ktiiyvia  882. 
Srali  TI  385. 
Schardagh  6. 
Beherift  II  868. 
Sc/ü(iii  II  385, 
üchinnri  II  378  f. 
Schinaris  II  ÜCI. 
Schinussa  II  510  f. 
Schiste  169.  183. 

Schoinen«},  -nus  200.  214.   II  19. 

230. 
Schoinos  211. 
äcodruB  s.  äkardos. 
Seoputu»  II  887. 
Scordua  f.  SHardos. 
Seirä  II  262. 
SekjOB  ».  8ikyoo. 
Selachnsa  II  77. 
SelM  U  159. 
Belemno«  II  312. 
Selinos  II  548  ff. 

ßelinus,  -unntier  II  VAC.  285.  297. 

311  ff.  315  32  i.  33Üf.  33.^.  3«8.  411. 
Sellasia  II  116  ff. 
gelleeis  II  31.  270.  807. 
Seiler  lü.  23. 
Setot  46.  57. 
Semachidä  342. 
i^epeia  LI  57. 
Sepia  n  202. 
Sepias  90.  IQO.  II  884. 
iScpolia  325. 
Berangioa  869. 

SeriphoB  II  348  f.  862.  489.  466. 

470.  476  ff. 
Serphopula  II  478. 
Serphos  II  476. 
Sibjrtos  II  668. 
Sidä  249. 
8ide  II  139. 
Sidero  II  575  f. 
SiäirokavcAio  186. 
Sidhopeliko»  66. 
Sidnn  II  488. 
6idua  a84. 
SiTatUo  II  479. 
Sigela  mnema  842. 
Sikeler  9. 

Sikelia  325.  370.  11  403. 
8ik«liA  mikra  II  490. 


Sikrlhcheü  Meer  II  186.  268. 

Sikia  II  176  f. 

Slkinos  II  348  ff.  606  ff. 

SikyoD  (Sek.),   ni.  r  173.  II  6  f.  9  f. 

14.  16.  23  ff.  191.  194  f.  296.  314. 

820.  840.  842. 
ßiUiin  57. 
Siieniä  304. 
SMadet  n  214. 
SiHttnbei  II  131. 
Sinano  II  246.  260. 
Siope  II  304. 
}<iphii  241. 
Sipheno  II  479. 

Slphnos,  Siphnier  173.  II  348  ff.  362. 
439.  455.  477.  479  ff. 
Siridos  bedra  II  488. 
Sirttchi  216. 
Sititt  n  682.  676  f. 
Siton  79. 
Skabala  II  426. 
Sktaa  If  49.  68.  376.  878. 
KkambonidU  27.5. 
»kaudein  II  141  f. 
Bkandile  U  390. 
Skavtwa  II  .'isi,  390. 
Skarnmonga  271.  'M)Ct. 
Skaniamula  11  1.54. 
Skardnin.vla  II  154. 
SknrdDR  (Scordas,  Scodrns)  6. 
Skaro  II  526. 
Skarph«,  •pheia  189.  249. 
Skafavuni  II  r524. 

läkeironidea  peträ   261.  868.  873. 

884. 
.Skepila  II  .187 
»kia,  SkioD  II  426. 
Skiada  U  307. 
Skmdis  II  250. 
Skia»  II  125.  250 
Skiathiä  U  199.  386. 
Skiathos  100.  II  860.  863.  884  ff. 

393. 

Skillus  II  285  f. 
Skino  382. 

Siuoc^-ii  TI  nin. 
Hkipiesa  11  199.  203. 
8k&«dion  866. 
Skiras  362. 

Skiritis  II  III.  117  f.  190.  216.241. 
243. 

Skiron  323. 
Skiros  TI  118. 
Skirtonion  II  243. 
Skia  99. 

Skoleitas  II  247. 

Skollia,  -lion  II  269  f.  301.  307.  310. 
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Skoma  II  87. 

Skopa  II  148. 
hkope  11  2t&. 

Skopeto*  II  868.  884  f.  SB6  f.  898. 

IOC. 
•Skopion  80. 
Skopoi  II  379.  382. 
SImriuM  109. 
Skotant-  II  263. 
hkotitiiä  11  HC. 
BkotoBM,  -stta  70  f. 
Sßcroponeri  196.  814. 
SkumitoM  49. 

II  «68. 
Skurta  240  f.  33», 
Skuiari  II  148. 
.S%/{  H  86. 

.Skylirion  36fi.  II  86  f.  94.  101. 

«kyraa  II  148. 

Sk>/ropuh  II  884.  394. 

.Skvros  86.  II  148.  848.  349  f.  868. 

384  f.  ff. 
8k/thi8  II  454. 

SUnuH  U  u  112.  194.  881.  389. 

Sbivnrh',7-i  II  1.31. 
^"itaarltna  II  262. 
8iMmis  II  147. 
Smrrna  II  26«.  280.  28ft. 
8iiiintbo9,  -tbe  11  426. 
Bmyrnft  II  606. 
Sollion  Iir>. 
8oiogorgo8  II  255. 
Holof  II  965. 

Holygeio»,   geia  II  8.  12.  93. 
Sulymniii  II  390. 
Sophade»^  -ilUikos  4G.  73  f. 
Sophiko  II  77. 
Supolo  II  2G2. 
8oron  II  263. 
Sora»  899.  994  f. 
Spada  ir  641. 
üpuUziko  11  62. 
Spalathni,  >Uiithrik  101. 
Spanopulo  II  472. 

8parU,  -ianer  8.  246  f.  II  93.  104  ff. 
106.  115  f.  119  ff.  154.  160  f.  166. 

243.  277. 
Spurtoi  203. 
SparlovHni  105. 
SpasiHfiio  vnno  II  78» 
iSpata  346. 
Spoiräon  II  77. 
SSperchein,  -cheiU  89.  154. 
SperchcioH  4-i.  83  f.  87  ff.  188.  II  94. 
Üpniia  {J*eUa)  II  99  ff. 
SpetzÜB/mh  (FeUapula)  II  100  f. 
SphKrts  II  93. 


Sphagia  II  175  f. 

Sphakia,  -aner  II  538.  646.  648. 

Spliakterm  II  175  ff.  346.  384. 

»phekeia  II  438. 

Spbendaltt  886. 

Spbettos  346  f.  861.  U  869. 

SpAinari  11  551. 

Spina  hmffa  II  688.  573. 

Spineten  VII. 

Spiri  II  77. 

^piria  II  31. 

Spiedon  911. 

Sporaden,  nördliche  II  351.  406. 
Hporades  II  348  ff.  496  ff. 
StageiroB  II  441. 
Stagi^  -gut  14.  49» 
Stola  II  238. 
Stamatm  849. 

Sliniiphantt  II  383. 

Slapodia  II  450. 

Stml  U  169. 

Stathinoi  II  116. 

Stavri  II  146.  148.  260.  462. 

Stavro  Koraki  337  ff, 

SlavrmäMi  II  102. 

Stavros,  ro  61.  II  666. 

Steiria  350. 

Steiris  159.  183  f. 

Steliie  II  5C3. 

SUmniiza  II  230  t 

Stemo  II  99.  440. 

Sienosa  II  496. 

Stenvklaros  II  160.  162.  164. 

BtepMuepolif  19. 

SUplumi  II  235.  987. 

Sternäi  II  544. 

Stratos,  -tikc  108  f.  III.  120  ff.  II 

260.  819. 
Slrimeasoft  II  467. 
Sliivuli  Ii  383. 
Strongylo  II  489. 
Sirmtgylo  II  482. 
Btiophades  U  383  f . 
Sirophie  896. 

Sfrovi/zi  IT  278. 
Struthüs  II  98. 
Shira  II  398.  430  f.  434. 
Stylan^^ion  II  977.  966.  ■ 

Sli/üila  83. 

Styinulialos,  -lU  II  32.  35.  38. 65, 

186  f.  189.  194  ff.  843. 
Stvmpli.-los  II  413. 
St'yia  II  399.  403.  418.  426.  430  f. 

434.  437. 
Styx  II  202.  4.18. 
Snda  II  538.  542.  544. 
^•MfeM  II  963.  966. 
Sadwv  II  663. 
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Suia  II  548  f. 
Siäi  27.  II  195. 
Sali«,  Snlena  II  A68. 

Sulwari  II 

iSiimetia,  äuaiation  II  229. 
SttDion  m,  264.  264.  SU  ff.  366. 

II  343.  396.  476.  488. 
Supli  7U. 
Sun  IT  419. 

Sybaris,  -ritä  179.  II  90.  297.  ÜS7- 

Sybota  28.  II  34C. 

SybriU  (Öub.)  II  ÖC8  f. 

Syia  II  548. 

Sykurioii  <■■»■* 

.Si/Uaka  II  475. 

Bymbola  II  187. 

Symbolen  281). 

^yrfl  II  330.  404  ff. 

ßyrakuB,  -sier  173.  II  22.  296.  464. 

Syrie  II  464.  400. 

Byrm»  Antigoncs  231. 

Hjn»  II  348  r.  352.  466.  464  ff. 

Syr- Papas  52. 

bys,  Sytbas  II  30.  314.  341  f. 

7V/c/»/  230. 

Tiin.irun  II  104  f.  160  f.  4S6.  677. 

Talanti  192. 

Talaatia  II  407. 

Ttiümto  366. 

Tainntnnui  191, 

Talarea  24. 

Tale  ton  II  104  f.  181. 

Talläa  ore  II  557, 

TftmjHä  II  424. 

Tanagra,  -grtler  217  ff.  821  ff. 

Tanos  II  C8.  70  ff.  577. 

Taphiasaos  132  ff.  145. 

Tuphos,  -phia.s,  -phier  106.  120.  II 

365  f  378. 
Tarphe  164.  190. 
Tarrh»  II  545.  548. 
Turlnri  II  262  f. 
TalafJ  242. 
Tatoi  335. 

TaarioB,  -rog  II  87. 

TavfC'iton  II  KU  ff.  112  ff.   144  ff. 

155  ff.  104.  169  f.  185.  225.  241  f. 
Tepea,  -geatis  II  65.  72.  110  f.  116. 

118.  18r>f.  189  f.  198.  198.  207  f. 

21;-!  tV.  2(",,'). 
Ti^'cntis  p>lü  II  1G6.  213. 
Ttfryni,  -rä  211. 
Teichion  142. 
Teichos  II  321. 
TtktU  68. 


TckmoTi  2' 
Telebo^T  iu6. 

Telethrion  II  401.  408.  410. 

Telos  II  340. 
Telphusa  «.  Thclpusa. 
Temenia  II  649. 
Tem.  nH.n  II  8.  42.  56  f. 
Temenos  U  558.  561. 
Temmikes  202. 
Tempe  41.  5C.  68  ff. 
Teuea  II  22. 
Tenedos  II  22.  350  f. 
Tcneiä  II  2()'>. 
Teiierikon  21.1  (»^.  231). 
Tengvra  24l>. 

Ten  OS  1 1  i:i9.  348  ff.  362,  417.  439  f. 

441  f.  445  ff.  455  469. 
Teos  II  655.  561.  563.  574  f.  579. 
Tepelen  90. 
Termessos  233. 
*TethriQ  II  569. 
Tetragonon  II  303. 
Tclranisia  II  363. 
TeUaphylia  40. 
Teirati  II  155.  162  f.  185.  242. 
Teumessos  224. 
Tetitlica,  -theas  II  311.  322. 
Tcuthis  II  204.  231  f. 
Teuthrone  IC  112.  148  f. 
ThalainU  II  112.  163  f.  307. 
Thaliada  II  263. 
TkartQ  II  199.  801. 
ThasoB  II  351.  486. 
Thaumakoi  85. 
Thaamaiion  II  229.  881. 
Theater  (atbenteehee)  297  ff.  308. 

316. 

ThebS,  -baner  173.  198.  200.  202.  204. 

206.  209.  212  f.  218.  224  ff.  838. 

243.  245  f.  248.  333. 
Thebä  Phtbiotidc's  7'J  f. 
Th(M,ruini8a  II  15S.  346.  384. 
Th  i  -oa  II  204.  281  f.  234  ff . 
'i  ii.iius  II  243.  • 

Thelpusa  (Telphnea),  -saa  II  232  f. 

25G.  259  f.  262. 
Tbenä  U  671. 
Tke9dorUma  40. 
Theomolida  II  120. 
TUera  6.  II  348  ff.  450.  617.  620  ff. 
Therä  II  IOC.  131. 
Thernpne,    nii  II  127  f.  50x. 
Tlicra&ia  II  5(13.  621  ff.  528. 
Theren  II  558. 
Tkertko  353. 

Thcrni;li.scli<  r  Meerbusen  II  390. 
Thermia  II  473. 
TktrM  II  86  f. 
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Thermoauii  222  f. 
Thermon  ttl.  136  ff. 

Therniopvm  91  ff.    IM.   106.  188. 

11  2Ö0.  409. 
Tbeieion  288  f. 
Thespiä  200.  2'23.  2;$(i  fl. 
Theapios,  -pieus  200.  237. 
Thenijroter,    ti»  10  f.  lö.  24  If. 
Thessalia,  -1er  2  ff.  24.  32.  40  ff.  93. 

156.  209.  238.  II  8.  72.  27«  f.  88S. 

im.  403.  419.  477.  535. 
TheSBaliotis  44.  72  ff. 
ThrstlafÜi  II  44g. 
'ibestieia  138. 
Thetideion  76. 
Tbeufloria  40. 
Theuma  74. 
TkUM  II  347.  367.  443. 
Tbisbe  2  in   j42  f. 
Thoknia  Ii  240. 
Tholuviu  II  616  f. 
Tholopntatuoa  II  313.  330. 
Tbolos  283. 
Thorä  3Ö7. 
rhorikoa  358  ff. 
Thoraa.x  II  9G.  117 
Thrästo«,  Thraiistos  II  307. 
ThrakU,  -ker  158  f.  165.  168.  206  f. 

•238.  II  350  38R  392.  42C.  48».  491. 
Tliraktaches  Meer  11  351. 
ThrU,  Thriaslon  264.  290.  327  f. 

835. 

ThrtHsiä  pylH  290. 

Tbronion  188  ü. 

Thrnno»  II  668. 

Thryon,  Tbryocssa  II  283. 

Tburia  II  112.  156.  161.  168  f. 

Tharion  206. 

Thurm  ffrr  f  finde  298. 

Thyumia  II  31. 

Thyamis  18  f.  21.  26  f. 

Thv.'(mt)»  lOf).  110.  124,  140. 

ThymoiUdä  271. 

Thyräoo  H  «81. 

Thvri'a.  -ri^Hti»  II  42.  68  ff.  118. 184. 

13B.  2 IG.  222. 

I  livreioii,  i'byriou,  i  biirion  32.  108. 
U2. 

Tt.vri  lcs  II  152.  159. 
Tbyätion  138. 
Thytefon  179. 
I  i  <5  fi,  TIassoff  II  120.  130. 
Tidw  380. 
Tfgofd  II  m 

TilphoBtion, -phosftton,  •phuta  234. 

236. 

Tinos  II  445. 
Tipareno»  II  101. 


Tiplia  241. 

'I  iryna  II  41  ff.  57  ff.  96. 

TiBfion  100  r. 
•Tiasia  II  567. 
Titakidä  336. 
Titane  II  30  f.  195. 
TiUresios  23.  42.  50.  68. 
Titarion  42.  47.  67. 
Titbora,  -rea  158.  166  f. 
Titbrc.iiion  154.  159.  162. 
THtbion  H  72  f.  75. 
Tityro«  II  641. 
Traaros  Tomarof. 
Tolon  11  39.  61  f. 

Tolophon  (Tolphon,  Tolphonia  nach 

Inaclir.  bei  Wescher  et  Foucart 
Inflcr.  n.  80  u.  n.  289)  143.  149. 

TomSon,  Tomeus  II  158. 

Tomaros  (Tu  lm-s    20  ff.  26.  39. 

Tophi- Mortish-i  11  676. 

Topolia  21.'. 

Toryne  28. 

Tnykrn  H. 

Trachela  II  153. 
TratMH  II  77.  141.  550. 
Trachin.  -«bif»  -cbinUr  90.  94  f.  169. 
183. 

Tntthonn  861. 

Tr-icliy  TI  203«  205. 
Tr.igiä,  .gi'ä  II  495. 
Tragoa  II  186.  206.  263. 
Tragovuni  81. 
Tragultu  II  t>*R 
Trapezona  \l  72. 
Ti-apezQB,  -zuntia  II  240  f. 
Traphos  II  667. 
Treis  kepbalä  249. 
Trephia  201. 

Treton,  -tos  II  9.  28.  36.  87  f.  40.* 
45.  47.  552. 
THbukkdi  II  891  f. 

Trtchonion  136. 

Trichonis  135  ff. 

Trfgardokaxtro  121. 

TrikaranoD  II  32.  34  f. 

Trikrrt  100.  TI  101  136. 

Trikkn  47.  4ü.  ül  i.  II  343. 

Tnkkala  46.  61.  II  814.  341.  848. 

Trikkalinot  51. 

Trikolonoi  II  230  f. 

Trikorpho  148. 

Trikorvthos  340  f. 

Trikraua  Ii  101. 

Trlkreaa  II  201. 

Trinasos  II  144. 

Trinemeia,  -meia  342. 

THnua  II  144. 

Triodol  II  229. 
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TWofi  VasfOlon  II  601. 

Tripliylin  25.  II  t.  0.  l',:,.  ir,9.  179. 
182.  184.  233.  250.  272  f.  277  ff. 
419. 

Tripodes  295  f.  375. 
Tripodes  II  ISf). 
Tripodiskos,  -käoi  372.  380  f. 
Tripolis  61.  67.  U  113  ff. 
Tripolis  s.  Tripolitza, 
Tripoliflsioi  27. 

Tripolilza  II  66.  207.  216.  221.  229. 

Tripotamo  II  2C2. 

Tripyrgia  II  85. 

Trisonia  148. 

Tris  pyrgi  265, 

Trita  II  Ö.VJ. 

Tritäa,  -teia  152.   163.    II  316  f. 
824.  330  f. 

Triteeis  163. 
Triton  198.  II  559.  671. 
Tritonis  II  234. 
Trochos  II  66. 

Troia,  Troiauer  IS.  271.  II  22,  S06. 
Troizea  II  7.  72.  76.  86  flf.  95. 
Trotnileis  II  843. 
Tronis  ir,9. 
Tropäa  II  260. 
TropXon  864. 

Tropheia,  Traphel«  201.  214. 

Trychä  II  426. 

Trypäs,  Trupng  II  258.  279.  3.}7. 
Trjfpha  II  104. 
Trypi  II  104. 
Trypiti  II  499.  501.  548. 
Tschapka  42. 
Tschnusi  II  130. 
Tschernidolo  II  72. 
Tschm,  Tsla  TL  467.  471. 
TscMknia  «.  Kyknitu. 
Tsc/iipidi  iKmtidi)  II  488. 
Türken  46.  II  112.  17.3.  329.  .394. 
406.  443.  471.  689. 

Vurkovilia  118.  II  137. 
Jmkovri/sis  11  147. 
Turkovutri  266.  848. 
l'wrla  II  410. 
Turlo  II  449. 
Turmmo  66. 
Turtovana  II  199.  208. 
Tuthoa  II  256. 
Tychäoii  II  426. 

Tylisto  {^pmo-T.  und  Keto^T.)  II 

nr,?. 

Tylissos  II  557  f.  561  f. 
Tymphc,  -phäa,  -phäer  10.  13 f.  24  f. 
48  f.  II  196. 
TjpSon  U  286. 

BUB81AV,  OBOOB.  IL  • 


TypaiKa,  1  \  mpaneU  II  277.  285. 
Tvphr,  >tos  s7  f.  189.  141.  II  196. 

Tyrier  II  4-)7. 
lyros  II  137. 

Tyrrhenlsehe  Pelasiper  808.  II  892. 

7vr,'  II  r2.  134.  136. 
Jzakones,  -nia  II  133. 
TtaHtta  185. 
Tzangli  80. 
TzarukoniMi  II  510. 
Tzemherula  II  233. 
Tzimbaru  II  187.  226  f. 
Tzimova  II  152. 
Tzinzina  II  135. 
TxMmerka  26.  89  f. 


IT. 


Urabriea  II  80. 
üria  128  f. 


V. 


l'alana  349. 
ralaxa  II  394. 
Faleri  112. 
rali  II  550. 

Vali»,  Valeioi  (=.  Eli»)  II  257.  268. 
ralteseniko  II  882. 
Valtos  105.  110. 
Vamvaku  II  135. 
Vamäna  U  869. 
Vaaakisias  II  209. 
VtMdaUn  II  363.  382. 
Vapkio  n  131. 
farassova  132.  ' 
Vardusi  139. 
VaH  358  f. 
Vnripompi  334. 
l'amukova  112. 
l  arnava  332.  337.  342. 
FoiibuU  128. 
f^asüika  II  27. 
Fatüiki  118. 

ya$m0  n  4oi.  41s.  418. 

Vasilopotamox  II  106i 
VaaUMjrito  30. 

VafUa  n  151.  397.  421.  423. 
rathy  218.  II  147.  367.  870. 
Vathy  Av!(tki  II  15<). 
rntika  II  103.  139. 
Vauxos,  Vaxos  XL  666. 
Velestino  69. 
Velia  II  183.  265  f. 
raUxa  166. 
VehieU  87. 
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Venedig,  Venezianer  U  112.  141.  173. 
200.  329.  347.  354.  363.  394.  4o6. 
414  f.  443.  446  f.  470.  688  f. 

Venetikn  II  168. 
yeni  II  5G8. 
Verguiiani  247. 
yenenUso  185. 
Fmjcnf  II  269. 
rerveronda  II  98.  101. 
r«f«na  II  195. 
Vetolista  142. 
rüiRo  U  &79. 
.ritfo  II  861.  363. 
Viqta  U  132.  517. 
rilostasi  11  4G6. 
VUMiza  16.  18.  90. 
Vitrinitza  149. 
Fi7y/o  II  152  f. 
Vlachi  II  266. 
riacfdOy  Walachen  46. 
yiachojanni»  66. 
F/ic//«  38. 
Vlic/toK  117. 

riiihiti^  II  r)i9  f. 

F/ofAos  74.  13C.  138. 

-iWI»of  II  813.  888  f. 
Faidio  II  :n(). 
FafdokUia  II  176  f. 
Voinoa  II  307. 
Volimnot  II  170. 
f  o/o  69. 

Volastana  {d.  {.  Bmlov  9tsim)  67 
(vgL  Liv.  XLIV,  2). 

Vonitza  \^•^. 
l'orlovo  105. 
yostitzn  II  311.  331. 
Fo/ry  II  490.  496. 
Fovos  27. 
fVff«Aft»mi  n  879. 
Vrana  339. 
Vraona  350. 
Fresthena  II  117. 
VromoUmni  II  91  f. 
Vroniwefla  II  240. 
yrysaki  363. 
/'n/se<  II  542. 
Vulgari  115. 
l'nUnnmeni  383. 
/■j/no   II  'J2;{. 
f-'iirifaiix  42.  f)?. 
VuTkano  II  156. 
Fiirlto  II  61.  114  f.  117. 
y  II  Villa  57. 


Xcnis  II  215. 
Xerakia  U  S72. 

X?nV7J»,  XerdW  42.  II  402.  407. 

Xerilopotftmoi  II  21 '2. 
Xerochon  II  402.  406  f.  * 
A>roAr«wpi  JI  104  f.  129.  132. 

Xeroineritft  105. 
XerontJti  II  384. 

Xeron  Oros  II  4(K).  402.  407.  412. 
Xeropotamo*  167. 
Xerovimi  II  397. 
Au/ta  II  669. 

Xj^ff  II  103.  187.  140.  142  f. 

Xylokastro  II  314.  342.  366^ 
Xylophngoü  II  400. 
Xyiiias,  Xyuia  86  ff. 
Xypete  271. 
Xyslos  II  303. 


/^/</ora  195.  236. 
Zagori  14. 
ZoAro/t  II  U  L  310. 
ZaJb-o  II  .^77  f. 

Zukynthos  II  31C.  355.300. 378  ff.  484. 
Z/ilongo  30. 

;f«f./tf  II  .^17  378.  380. 

Za^aka  II  195. 

Zarahnw  II  228  f. 

Znrax  II  44.  112.  136.  187  f.  429. 

Zaretm  II  426.  429. 

Znrka  n  429. 

Zarko  5«. 

Zanintd  II  ir)5. 

Zarukla  II  18:}. 

Zaslani  251.  337  ;U2. 

Znverda  112.  115.  118. 

Zai>//£a  II  40.  43.  67  f.  70. 

Zea  967.  269  f. 

Zephvria  II  498. 

Zephyrion  145.  II  533.  573. 

Zemaura  II  167. 

Zia  II  489. 

Zinka  II  184, 

Ziorti  860. 

Ziria  II  182. 

Zitnnlon  84. 

Züitia,  -teion  Ii  2il. 

Zoster  359  f. 

Zttffra  II  341. 

Zygos  12.  124.  135  f. 
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